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Auf  de»  ScWaolit-  wttd  Oo«Bohtefeldem  Ten  K3äeg.-Sch«i- 
w»reu    im    ereigoi— ohwer»  Jd«e    1708   dh,  H.M>mg« 
„,rf,Mner    e»tßatet      wiederholt  im  Siege,  in  Ehr«.  a»oh  dwi«, 

,n  ae.  Ui^lttokes  E-ittige  sie  gcstroia  ,      ,     ^    , . 

•  Mor    weixigen  Qu«dratmoilon  zwischen  der  bccclim 

Ucrrm   ^on  Brot,  ohne  Tro«,  ohne  Verbindung  mit 

ErbUnden,  ^O^^^  ^^^^  die  Armee,  wich,  «.d  J.h«  ,oA„ 
A,«gea  ^J°^^"  Ul,er  die  KHunne  der  Le»im«shen  Alpen 

d^rscWl  *       Bt^U  geführt,  jetzt  unter  dem  FZM.  f  iuido- 

lie  lachenden  JS-»e»  ft„„ari,oh-spani.ch-piomontesi*ohen 
d  Grafen  ötarhembe  s^^^  yendttme  nnd  dem  Füreten  T«n 
«,  imter  dem  ^''^^''^  .^^^  ^^^j^  überlegen  «n  Zdü,  gUbxend 
.udimont  Verpflegt,  «Uc«  Land  beherrsdite  yon  der 

rüstet  und  reicU^  j_^Soe.  Aber  noch  iuehten  in  den  Reihen 
ibbier»   bi»    Tom.  «ar  SoldMen  und  Officiere,  die  in 

,  k^wrUchen    ^''«''"t^^^j^tendnrohftirehten  Jahren  auf  den  Blut- 
m  leteten  «w»nz»g    ^'^       ^  ^^^^  Italien»  die  stolxe  Gewohnheit  des 
U«ni  0««*err«Äci».  ^"^/T  „och  stand  der  feste  Kern  jener  Truppen 
»gens  sich  eigen  gem»»     '^^^g^lbc  Fahne  Uber  den  Abhang  de« 
Q  (JiUede,  welche   die   '  erachlowenen  Thoro  der  jubehuh  n 

jUenberges  vor  die  ^^^^  «ntUng  hU  »nr  Temascb  und  Save 
I^ienladt  tmd  von  da.  >e  ^^^^  jp^kel  de»  Han«e»  Oe»terreicb", 
,tragon.   Die«  erklärt  »uc         '  B^efe  e«  nenn^  daM  aUer 

ric  Prinz  Eugen  in  jj,,  Arme«  S tarhemberg*» 

d«r  Verbältoi-«  ««»  '^^'^ 
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jene  gewagten  und  kühnen  Unternehmangen  vollbrachte  und  jene 
merkwürdigen  ESrfolge  erkämpfte,  von  denen  die  nachfolgenden  Blfttter 
sprechen  nnd  die  im  Laufe  des  Jahres  dem  Ljiger  des  Haa^or  BUnd- 

uisscs  <-iiiLii  nt  iau  wortlivolk'ii  Alliirteu  zufübrtcu:  dou  Herzog  Victor 
Amadeus  II.  von  Savoyen-Piemont. 

Ebenbürtig,  ja  in  einaelnen  Zügen  grossartiger,  in  ihren  Wir- 
kungen nachhaltiger,  reihen  sich  an  die  Waffenthaten  der  kaiserliehen 
Armee  in  Italien  die  Leistungen  der  Truppen  und  der  Landesanf- 
gchote  in  Tyrol.  Von  Bayern  wie  von  Italien  her  zwftn^n  sich  bei- 
nahe zu  gleicher  Zeit  die  ehurl)ayoriKch-tV;iii/.nsiscli('n  llccröjiuh  n  durch 
die  ßorgengcu  dieaer  gefUrsteteu  Grafschaft.  Der  Mangel  au  reguliiren 
Streitkriifiten  und  in  noch  higherem  Grade  die  inneren  MisahelUgkeiten 
und  die  Unfertigkeit  der  Wehnmstalten  yeimoohten  dem  feindlichen 
Einbrüche  nur  schwache  Dämme  entgegensusotsen,  die  bald  duroh- 
rissen,  Bayern  und  FrauzoHen  die  Wege  finden  Hessen  bis  über 
Laudeck,  den  Brenner  und  bis  vor  Trieut.  Doch  in  den  kStundon  der 
luichstcn  Ge£ahr,  als  das  Joch  der  Fremdherrschaft  vor  dem  Auge 
des  besttürsten  Tyroler  Volkes  in  greifbaren  Formen  empoigetaucht : 
da  ward  in  dessen  Seele  plötzlich  wachgerufen  und  aum  Leben  ge- 
weckt Alles,  was  darin  schlummerte  an  Hochgefühlen  der  Kaisertreue, 
IJcimatölicbe  und  an  Älauncstrotz.  Dan  Land  rvrol  war  mit  Einem 
Male  der  f5chauplatz  einer  gewaltigen,  in  der  (ieschichti)  aller  Zeiten 
seltenen  Volksbewegung.  Mit  der  elementaren  Urkraft  dos  Föhns 
fegte  im  Norden  wie  im  Süden  der  Alpen  der  entbundene  und  in 
Thaten  voll  Heroismus  und  Opferfreudigkeit  sieh  offenbarende  Volks- 
unwille  binnen  weni^^n  Wochen  den  Tyroler  Boden  rein  vom  Feinde. 
An  der  Pontlal/.  iiriit-kc  und  auf  dem  Brenner,  in  der  Ehrunhorger 
Klause  und  im  Passe  von  Keutte,  in  Hall  und  in  Ziri,  auf  der  j^lartins- 
wand  und  vor  Arco,  vor  Trient  und  in  den  Giudicarien  haben  Soldaten 
und  Landesschtttzen  bleibende  Denkmale  leuchtender  Tugenden  und 
sittUoher  Vorzüge  atifgerichtet,  zu  denen  noch  in  der  Flucht  der 
spftten  Jahrhunderte  die  Urenkelgesdileehter  aufblicken  werden  mit 
Erbebung  und  Bewundenmg. 

Wenn  auch  nicht  so  erfolgreich  wie  in  Itiilien  und  Tyrol,  so 
traten  doch  nicht  minder  bildsam  die  Thaten  und  Kämpfet  und  ins- 
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hmmdere    <lus   Kntlj«ilirun{;^8venu<ipj(Mi,  tlin  AtiHtlauor  urul  der  iuiu  re 
(Jehalt  ih-r   kaiserlichen  Tnippon  auf  dou  andoron  Kriegsschaupliitzen 
in  di»  Jä^Tschemiing.  Am  Ober-Kbein  und  in  Franken»  an  den  obeiv 
Merreicbisch-bayerischen  Marken  und  in  Ungarn  galt  ob  nickt  allein 
den  Feind  zu  bewältigen,  sondern  auch  den  aufreibenden  Kampf 
^»4;i'n   den  bitteren  Manjrcl  der  unentbulirlichstcn  Bedürinisse,  gej^en 
die  uaf^cnde   Sorge  des  Taget»,  mtw'w  gegen  die  Seliwerfälligkeit  und 
Uulenksamkcit  des  bunt  zuBammengewüri'elten  deutnchen  Keicbs-I leeres 
m  bestehen.  Zu  drückend  war  die  Bürde»  zu  schwer  die  Au%abe» 
welche  das  Schicksal  der  Armee  im  Reiche  und  den  Truppen  in 
Ungarn  aufgelastet  Kehl,  Breieach  und  Landau  gingen  in  Verlust, 
die  »Scbwarz\val(l[iii.s.sc  wurden  dureliljrochon,  bei  Sehardenberg,  Mundrr- 
kingun,  Ilöchstüdt  und  Augsburg,  sowie  in  den  uberungarischon  Berg- 
städten trafen  liarte  Heimsuchongen  die  Truppen  des  Kaisers  und  dos 
deutschen  Reiches.  Dabei  schössen  die  Verlegenheiten  in  Wien  und 
die  Rikdcs/schen  Wirren  in  Ungarn  immer  drttuender  in  die  Höhe. 

Entschlussfest  und  unentwegt  inmitten  aller  Drangsale,  ttberzeu- 
gungssieher  und  gottvertrauend  im  Anstürme  aller  Sehick»al8prüt"iiugon, 
verlor  aber  der  greise  Monai-ch  in  der  Wiener  Burg,  Kaiser  Leopoi  d  I., 
auch  nicht  Einen  Moment  jene  grossen  Ziele  aus  dem  Gesichte,  um 
deren  Willen  er  vor  zwei  Jahren  zum  Schwerte  gegriffen.  Der  finan- 
zielle Sturz  war  im  FrOhjahre  1703  zur  erschütternden  Thatsache 
geworden  und  hatte  in  den  Erblanden   schmerzvolle  Vorwüstungen 
heruutl)e.sehworcn;  die  ergreifendsten  JSchilderungen  über  die  Notli  (bir 
'i'rappeu  liefen  aus  den  Feldlagern  ein|  ohne  da^s  die  Wiener  Regierungs- 
stellen vermögend  gewesen  wttren,  werktb&tige  Hülfe  zu  bringen. 
Niemals  ward  jedoch  dem  Gkdanken  Raum  gegeben,  die  hohen  Aufgaben 
des  Haager  Bttndnisses  zu  opfern  und  vor  dem  eroberungssüchtigen, 
an  der  Ruhe  Europa's  frevelnden  Frankreich  des  vierzehnten  L  u  d  w  i  g 
die  Waffen  zu  senken.  Dieselben  im  (iegentheiie  kraftvoller  zu  scliwingou 
und  treu  den  Traditionen  seines  Hauses,  den  endlichen  Sieg  des 
Rechtes  zu  erringen,  umgab  sich  Kaiser  Leopold  in  der  höchsten 
Bedringnisa  mit  neuen  Räthen,  die  ihm  der  Qenius  Oesterreichs  zuge- 
fthrt,  denn  ihre  Berufung  bildet  den  Anbruch  einer  ghieklichen  und 
ruLm vollen  Epoche  des  ilabsburger  Vülkerroiches.  Die  Ernennung  des 


Digitized  by  Google 


IV 


Prinzen  Eugen  von  Savoyen  zum  Kriegs-  luvl  des  Grafen  Gundacker 
StarhembiTg  zum  Kaiimier-Präsäidcnten  drücken  duher  dem  Jahre  1703 
ihr  Gepräge  auf  und  get»talten  dasselbe  zu  einem  Marksteine  iu  der 
Geschichte  unseres  Vaterlandes. 


Am  3.  Juli  1703  zum  Präsidenten  des  Uofkriegsraihes  ernannt, 
war  68  dem  Feldmarschall  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  der  schon 
seit  Beginn  des  Monates  JSnner  in  Wien  geweilt,  nicht  vergönnt,  in 

iUlv-^ciu  .lahrc  ein  ( \»Hiinaiidr»   im   Fehle   zu   führen.  Wenn  die  uaeh- 
folgende  krie^'s^ro^chiehtliehe  Darstellung  duäüonungeacbtet  dorn  Werke 
über  die  „Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen"  ein- 
gereiht wird,  80  dürfte  die  Rechtfertigung  hieftlr  nicht  allein  in  dem 
Umstände  zu  finden  sein,  dass  Prinz  Eugen  in  seiner  Eigenschaft 
als  erster  militttrischer  Berather  des  Kaisers  mittelbar  mehrfachen 
Einfhiss  auf  die  ( )j)('rntion<'U  auf  sämuitliehcu  Kriegsschauj>hitz<Mi 
genommen,  soudoru  dim»  die  Ereigniääo  selbst  im  engen  ursächHehcu 
Znsammenhange  stehen  mit  den  froheren  sowie  mit  den  in  den 
nächsten  Jahren  folgenden  kriegerischen  Vorgängen,  an  denen  der 
Prinz  persönlich  als  Feldherr  betheiligt  war.  Indem  der  vorliegende 
fünfte  Band  somit  aus  dem  durch  den  Titel  des  Werkes  «gezogenen 
Ralinu^n  heraustritt,  inau<^urirt  dcrsclliu  zuu^h^ieh  eine  Erweiterung^  des 
ganzen  litorarisehen  Unternehmenä  zu  einer  furtlauieuden  „Geschichte 
der  Kämpfe  Oesterreichs". 
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in  Italien  nnd  der  Fortsetaong  der  Operation  gegen  liayom.  Wien, 
den  18.  Hirs  1708    668 

15b.  Unvorgroiflichea  Systcma,  wie  bei  gegenwirtigem  Stande  der  Sachen, 
aowobl  die  Armee  in  Italien  tm  nuatentiren,  al«  gegen  Bayern  die 
Operation  fortgenetzt,  nii  lit  weniger  im  römi«cben  Keicbe  der  Kriogs- 
ratb  erbalten  uml  eingerichtet  werden  könne   66t) 

16.  Entwurf  derjenigen  Proriaion  nnd  Fourage,  welche  sieh  vnterm  lets- 
ten  JKnner  in  den  kaiserlichen  Hagasinen  im  Vomthe  befinden. 
BasUtt,  den  5.  Februar  1708    675 

17.  Auszug  auH  den  Vorsehli^:en  der  oberöMtcrreichischen  Kcgimenta- 
kammer,  lutrefV  Einriebtnniren  zur  Tyroler  Landesvertbetdigung. 
Innabruck,  den  31.  Octuber  1702    676 

18  a.  Tabelle  Uber  den  Stand  der  poluiacbou  und  aächsischeu,  iu  kaiser- 
lichen  Diensten  stehenden  Bataillone  am  11.  Hai  1708.  Lager  bei 
Bttssen.  den  11.  Hai  1708    677 
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18  b.  Tabelle  Uber  deu  8t»ud  dur  polniitcUeu  uud  ttäcliHiitcbeu,  in  kaiser- 

lichen  Diensten  stellenden  vier  Cttnsaier-BeKiaiettter  au  10.  Mai  170S  677 

tt.  Ordre  de  batatOe  der  engUsehen  und  hoDindisdiea  Fktto  an 

19.  JnU  1708    678 

SO.   Bericlit  de«  FZM.  Grafen  Guido  Starlieinberg  Aber  die  Lage  der 

Armee  in  Italien.  Rovoro,  den  1.  April  1703    679 

tla.  (>r<1r<-  de  bataille  der  ftranzösischeu  Armee  unter  dem  Herxof^o  von 

Veudöuie   680 

81  b.  Ordre  de  bataille  der  franaSsiBchen  Armee  unter  dorn  Prinzen  von 

Yaad^nt   681 

Sic  Stand derlkansSflisehenBesatinngstruppenwIhrenddesFeldauges  1708  688 
SS.    Weisungen  dos  FZM.  Grafen  Starhember«:  an  f!WM.  Mar(iTiis  de 

Vniil»'mTif>  filier  eine  Pivcrsinn  freien  <lie  Kl;nikeii  der  frauxösiactien 

Armee.  Ilauptqimrtier  Kevere,  den  26.  Mai  1703    663 

iS.    Bericht  des  Grafen  Starheuiberg  Uber  den  Angriff  der  Franzosen  auf 

Ostiglia.  Oetiglia,  den  IS.  Juni  1708    685 

54.  Speeifieation  der  bei  San  Pellegrino  und  Finale  di  Modena  gefsn- 
{Tcncn  Franzcwen   688 

55.  Beriebt  des  Militär-Dircetfirs  in  TvimI,  FML.  Baron  Gseliwind,  ülier 

die  Landen- Vertheidin^inpHaii.stalten.  Innsitniek,  den  29.  April  1703  ßö9 
26.    Uefuhläciireibeu  de»  FZM.  Grafen  Guidu  Starheniberg  an  deu  Ubriüttiu 

von  Znmjungen.  Revere,  den  1.  Oetober  1708   6iH> 

S7.   Berieht  des  O.  d.  C.  Grafen  Trantmannadorf  an  den  Prinsen  Engen 

von  Savoyen  über  »eino  Anfttellnng  an  der  Seccbia,  uud  den  niangel- 

hafteu  Zustand  der  Tnipi»en.  OHtip:Hn,  den  28.  Deeeniber  1703  .  .  691 
28.    Chiffrirter  Brief  Villars'  an  den  Churfitrsteu  von  Bayeni.  Feldlager 

bei  Kehl,  den  12.  März  1703    693 

S9.  ICarl^raf  Ludwig  Ton  Baden  schildert  dem  Kaiser  den  Zustand  der 

Armee.  Bastatt,  dem  S9.  Mira  1708    694 

80.  Bericht  de»  FML.  Oiafen  Friesen  ana  l^eissenburg  Uber  die  Bewe- 

gnnp>  n  d.  s  FeindsB.  Weissenburg,  den  28.  Märx  1703    r>06 

31.  Markgraf  laidwig  von  Baden  an  den  Kaiser.  Rastatt,  den  8.  April  1708  697 

32.  Eiutheiluug  der  Arnioo  Villars'   am  13.  April  1703    698 

33.  Bericht  deü  Gcnural-Lieutenants  Uber  deu  Augriff  der  Franzosen  auf 

die  StoUhofen-BflUer  Linien.  Ober^BUhl,  den  88.  April  1708  ...  699 
84  a.  Tabelle,  wie  die  unter  Commando  des  Feldmaesehalls  Grafen  Stjmm 

stehende  GavalU-rie  »ich  den  80.  April  uffe-ctiv  befunden  hat    .   .   ,  701 

84  b.  GentTnl-TalH  lli'  üIk  t  die  unter  Commando  des  FeldmarHelialls  Grafen 
Styrnm  stt  lu  nile  Infanterie,  wie  »eiliif!:«  sieh  bei  Anfang  du»  Cuin- 
mando's  uud  Ausrdckuug  derselben  eß'uctiv  befunden  luit   708 

SO.  Berieht  des  Grafen  GoSsa,  Gesandten  im  Haag,  Ober  dne  Untere 
rednng  mit  dem  helttndisehen  Batbapensionir  Anton  Heynsins.  Haag, 
den  5.  Juni  1703   709 

86.   BtaudeH-AuHw-cis  ttber  das  an  den  Ober-Bhein  entsandte  lioUändische 

Hillfs-Corj.H   704 

37.  Bericht  des  Grafen  Guess  über  mehrere  militärisch-politische  Ange- 
legenheiten, insbesondere  Ober  den  Abmarsdi  des  hoOlndisehen  Hlllfii- 
Corps  vom  Ober-Bhein  an  die  Donau.  Haag,  den  S4.  Juli  1708  .  .  706 
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38.  Bericht  deei  Grafen  Guüsü  Ubt-r  uiuhrtTc  Augulegenhciteu  pulitiscU- 
militlriMher  Natur.  Hu«,  den  S7.  JnU  170S   70T 

39.  Bericht  des  chnrAntUchen  Seeretln  und  Alimenten  am  Versailler  HofSa, 
MalilkiK  i-lit,  an  Max  Kiiiauui'l  von  Bayt  rii  fllx  r  fl*>ii  l'lnii,  iH^trcffend 
fltm  Zu;;  Villars'  tiadi  Kraukt-ii  uud  Uber  ZustJlade  am  fransä«iflchen 

II. .fr.  HriHs,  ],  .1.  II  2.  April  1703    .   .   .•   707 

40.  hiKlurtli.il   710 

41.  Ordre  de  bataille  der  Armee  Tallard^it  in  der  S«hkelit  am  Speyer- 
bache,  16.  November   71S 

45.  Ordre  de  bataille  der  verbündeten  Armeen  in  der  8chlacbt  am  Speyer- 
bache,  15.  November    71S 

43.  Itt-rirlit  di  i  M"fkri**<;»ratlii  s  üIm  t  ilii-  VoilM  ri  itinijri  ii  v.nwi  Kiiibruche 

de8  »Schlick  üclicii  Corp»  in  Itaycrn.  Wioii,  duu  30.  Jitiiuur  1708  .   .  714 

44.  Schlich*»  Bericht  Aber  den  Ktldcmanch  wiines  Corps  von  Vilshofen 
nach  Passau.  Feldlager  1%  Stunden  ausser  Passau  an  dem  Verhack, 

den  9.  April  I70S   719 

46.  Ordre  de  bataille  <1cr  Aniieu  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  im 
l.H'j^i-r  7.U  (imss-SilHHrn,  nni  17.  .Iiiiii   7".!3 

46.  lutLrcipirter  Hnvi.  Muiiic,  U-  13  .liiiu  1703    724 

47.  Ordre  de  bataille  der  kaiMerlicliuu  aud  der  Keichs-Ariiiee  uuter  dem 
General -Lieutenant  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  Mitte  Aiiguat, 
Bwischen  dem  Zwergbache  und  der  Egge  7S6 

48.  Onlre  «b'  bataille  der  kaiserlichen  alliirten  Armee  unter  Commando 

Ii  -  IM<lniari»abaU»  Grafen  tStyrum   72R 

Benfltite  (jueUen   727 


^ Militäimlie  (JoncjspoudüJiz  des  Prinzen  Eugeu 

von  Savoyen  1703. 

(SHpplemeiit-Ueft.) 

Seite 

1.   Sdireibeii  an  den  FZM.  Qrafon  Unido  Starhembeig.  Wien,  10.  Jin- 


iier  1703   6 

3.    Hchrcibuii  an  den  l-'/M.  Graten  Guido  Ktarheniber);.  Wien,  17.  Jäu- 

ner  1708    6 

3.  Rehreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Htarhombei^,  Wien,  81.  Jän- 
ner 1708    8 

4.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemborg.  Wien,  81.  Jin- 

iirr  1703    13 

6.    Sebr.iben  an  ibii  l'ML.  Harun  GHchwind.  Wien,  2.  IVbrunr  1703.  14 

6.  Schreiben  au  FZM.  Grafen  Guido  Ktarlicmborg.  Wien,  7.  Februar  1703  15 

7.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg.  Wien,  14.  Fe- 
bruar 1708    16 
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8.  Schreiben  »n  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhcmborg.  Wien.  21.  Fe- 
bruar 1703    13 

9.  Schreiben  »a  den  FZM.  Grafen  Gnido  Starhembeitc.  Wien.  28.  Fe- 
bmar  1703   '   Ifi 

10.  Sclin-ibf  11  nn  «Icii  FZM.  (irnfcn  r.uido  St;ir]i.-iiil..-r^>.  \Vi>-ii.  7.  Mär-/  1703  19 

11.  (iutat- hteu  ühf  r  fiiifii  Antrag  «l>;a  llofkrictc»ratlie»,  Kü»tuu);eu  betreffmid. 
Wien,  7.  M«rz  1703    20 

12.  Gntachtou   tlbor  da«  Project  «nr  Errichtnng  oinea  aelbHtändigcn 
Cnv.iU»  rie-Stroifcorp».  Wien,  7.  März  1703    -23 

13.  Bericht  an  den  Kaiser  über  den  Zustand  der  Amioo  in  Italien.  Wien, 

8.  Mgrr.  1703   .  2A 

14.  Vorschlag  an  dcti  Hcfkricgarath.  Wien.  18.  Win  1703   2G 

15.  Schreiben  an  d»'n  1  ZM.  (ir.iA  u  GuidoStarhemberg.  Wien.  14.  MHnt  1703  28 
K.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Gnido  Starhomberg.Wien.  2 1 .  März  1 703  29 

17.  An  den  Hofkri<?gHrath.  Wien.  21.  Märr.  1703    31 

18.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhcmborg.  Wien.  28.  MHrx  1703  33 

19.  Schreiben  an  den  FML.  Grafen  Schlick.  Wien.  2.  April  1703  .  .  .  86 
SO.  Schreiben  au  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg.  W^icn.  4.  April  1703  36 

21.  An  den  Hofkriegsrath.  Wien,  10.  April  1703    37 

22.  Schreiben  an  den  G.  d.  C.  Grafen  Leiuingen.  Wien,  11.  April  1703  39 

23.  Si  lir>  il>.  n  an  den  FML.  Grafen  Schlick.  Wien.  11.  April  1703    ♦  .  89 

24.  Schreiben  nii  di-n  KZM.  (»rafeuGuitlo  Stnrheiiiliurir.  Wifii,  1 1.  A|)ril  1703  40 

25.  Bericht  an  den  Kaiser.  Wien.  12.  April  1708    41 

26.  Schreiben  an  den  FML.  Gr.tfcMi  Srlillck.  Wien.  14.  April  1703    .   .  46 

27.  Schreiben  an  den  G.  d.  C.  (ir.iton  (;n)nH>'»  i<l.  Wien.  18.  April  1703  47 

28.  Schreiben  au  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg.  Wien,  21 .  April  1708  48 

29.  Schreiben  an  il<  n  l'Z.M.  (ir.ifi  n  (iui.l.i  St.irlii  iiil»t  r;x.  Wii  ii,  ^T).  Ain  il  17().'t  10 

30.  Schreiben  an  den  G.  d.  C.  Grafen  Gronsfeld.  Wien.  25.  April  1703  60 

31.  Schreiben  an  den  FML.  Grafen  Schlick.  Wien,  25.  April  1703   .  .  50 

32.  Bericht  au  den  Kaiser.  Wien,  26.  April  1703                                 .  51 

38.    An  den  Hofkriegsrath.  Wien,  26.  April  1703    63 

84.  Schreiben  an  den  FZM.  (irnfen  Gni.l»  Starlu-mberg.  Wien,  28.  April  1703  64 

.t.'i.     Ht  riolit  an  tlcn  K.aisi  r.  AVi<-n,   *.  Mai  170:t   57 

36.  Schreiben  an  den  KZM.  (irnt«  n  (iuiilo  Starln-ml»l^r^^  Wien,  2.  Mai  1708  59 

37.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starbemberg.  Wien.  7.  Mai  1708  60 

38.  Schreiben  an  den  Grafen  I^^rcka.  Wien,  9.  Mai  1703    62 

.39.    H.-rirbt  an  den  KnUvr.  Wien,  12.  Mni  1703    62 

40.  .^riinjilR-n  an  tU-n  l-'Z.M.  Gral»-n  Guiilo  StarluMnbt  rg.  Wii-n,  18.  Mai  1703  65 

41.  Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  28.  Mai  1703    66 

42.  ■'^<  lir«  il>»'ii  an  <lfii  l'ZM.  Crat' ii  (iiii'l»'  Starln^l|ll»«^l^^^  Wim,  2.'1.  Mai  170:i  OH 

43.  .Schreiben  an  den  FML.  Grafen  Schlick.  Wien.  26.  Mai  1703  ...  69 

44.  Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  29.  Mai  1703    70 

45.  Schn-ib.  n  an  .1.  n  FZM.  Graf.-n  (ini.l..  Starli.-niliorg.  Wim,  30.  M.ii  1703  71 

46.  Scbr>  il><-n  an  rb  n  FZM.  (trafm  (;iii<ln  Starlu  nilu-r;;.  Wi<  n,  6.  .luni  1703  73 

47.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Stariiemborg.  Wien.  6.  Juni  1708  74 

48.  Schreiben  an  den  Agenten  Mayer.  Wien,  6.  Juni  1703    76 

49.  Srhr.  il)tn  an  .l.  ii  FZM.  (irafi  n  (tuido  Starhembi  iy.  Wien,  18.  Jimi  I  703  77 
60.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg.  W  ien,  20.  Juni  1 703  77 
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61.   SehrBiben  au  den  OWBL  Gnfan  8ol«rL  Wien,  tl.  Jnni  17M  ...  80 

61.   Schreiben  an  denFZH.  Qrafen  Ghudo  StarliemberK.  Wien,  M.  Jnni  170t  8t 

6S.    Schreiben  «u  den  FZM.  (}rnf<Mi  Guido  Starhembcr^r.  W!on,  27.  Juni  1708  83 

64.  Schr.-n»*.?ii  au  d.u  (JWM.  Grnf.-n  S.dari.  Wi.n.  27.  .Juni  17o;j  ...  84 
hi.    Bchreiheu  an  den  Ooneral  -  Liouteuant  (irafuu  Itoyncburg.  Wiuu, 

«7.  Jnni  1708    85 

68.   Schreibon  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhomborg.  Wien,  4.  Juli  1708  86 

67.  Schreiben  an  den  FZM.  Oralen  Onido  Starheraberg.  Wien»  4.  Jnli  1708  87 

68.  Sehreiben  an  den  FZM.  QraliBn  Onido  Starhemberg.  Wien,  1 1.  Jnli  1708  88 

69.  Schreiben  an  den  FZM.  Orafcn  Guido  Starhcmlu  rp.  WitMi,  1 1.  Juli  1703  89 

60.  Sclin-ilM-n  nn  d.-ii  FZM.  Oraft'ii  Guido  Starb.  itilM  rjr.  Wim,  18.  .Tiili  1703  91 

61.  Sciin-ilx'u  au  di  u  CaVM.  Grafeu  (  Jutteust.  iu.  Wii  u ,  20.  Jtili  1703  92 

62.  Schreiben  an  den  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  von  Baden.  Wien, 

90.  JnH  1708    94 

88.   Selureiben  an  den  Markprafim  Lndwig  Wilhelm  to«  Baden.  Wien, 

30.  Juli  1703    96 

84.    .Schrt'ilu'n  au  lU-u  V'/.M.  (trafn,  (!\iirl.i  Sf arli.  mlM  i  i:.  Wi.  n,  31.  Juli  1703 

65.  Sohroibeu  au  iIl-u  l'ostnu  i.Mt.  r  li.-iillanl.  Wim,  1.  AiiL'ust  1703     .   .  100 

66.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Stjirheniberg.  Wieu,  7.  AtigiiHt  1703  101 

87.  DenkMslirilt  Aber  den  Zutand  der  loUserlielien  Amieen  anllMltdi  der 
Uebemahme  der  Kriegeprlaidentscliaft.  Wien,  11.  Angnet  1708  .  .  103 

88.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Onido  Starhemberg.  Wien,  16.  An- 

trust  1703   ■  118 

69.  Si-hrt'ibt'u  au  den  FZM.  Grafen  Gnidu  Starhemberg.  Wien,  21.  An- 

guBt  1703    114 

70.  Bericht  an  den  Kaiwr.  Wi«  u,  J7.  Augudt  1708    116 

71.  Sehreiben  an  den  FZM.  Grafen  Onido  Starhemberg.  Wien,  8.  Sep- 
tember 1703    118 

72.  Sclireibeu  au  den  GWM.  Graf.  u  Reventlnu.  Wien,  f>.  September  1708  190 

73.  H<lirfil)eu  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemherg.  Wien,  19.  Sop- 
teuiber  1703    122 

74.  SehreilMn  an  den  FZM.  Orafen  Onido  Btarhembeig.  Wien,  21.  Sep- 
tember 1708    198 

76.   Schreilten  an  den  FZM.  CiraliBn  Onido  Starhemiwrg.  Wien,  98.  Sep- 

tomlter  1703    194 

76.  Srbruibeu  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhem1»eiig.  Wien,  8.  Octo- 

her  1703    126 

77.  Schreiben  an  den  Grafen  Bercka.  Wien,  3.  Oetdber  1703    ....  198 

78.  Schreiben  an  den  FZIL  Grafen  Onido  StarhemiMfg.  Wien,  10.  Oelo- 

ber  1708    180 

79.  Srhrei1)i<n  an  den  FZM.  Grafen  Onido  Starhemberg.  Wien,  10.  Oeto- 

hi-r  1703   131 

80.  Schrcibt'u  au  dvn  l'ZM.  Grafeu  Gui<lt>  Starbi  lulierg.  Wieu,  13.  (h-to- 

ber  1703    132 

81.  Sphreiben  an  den  Feldmancliall  Grafen  Limbnrg^Stymm.  Wien,  17.  Octo- 

ber  1708    188 

89.  Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Onido  Starlmmlierg.  Wien,  18.  Octo- 

ber  1708    184 
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88.   SchreibeuaiideuFZM.GrafeuOmdoStarhemberg.Wieu,84.Octoberl703  186 

84.  Bchwiben  «n  denFeMiwehall  Baron  Thflng«n.Wiein^  tL,  October  ITOS  186 

88.   8dii«ibam  •iideiiFddiii«iMlianBim>nnifl]ig«iuWien,81.0  187 

88.    Schreiben  cn  den  G.  d.  C.  Gnfen  Oronsfeld.  AVicn,  31.  October  1708  188 

87.  Si  hroihcn  an  flen  Freiherrn  von  Rost.  Wieu,  31,  October  1703  .   .  188 

88.  Sthrcibcn  au  den  FZM.  Grafen  (Jnido  Starhembcrjf.  Wien,  2.  Novem- 
ber 1703    140 

88.   Bdinibm  am  den  FZll.  Giafm  Guido  8tu)iembeig.  Wien,  8.  TXwm- 

ber  1708    141 

•0.    Schreiben  an  den  Herzog  von  Savoyen.  Wien,  3.  November  1788  •  148 

91.  Schreiben  an  den  6.  d.  C.  Grafen  NaMan-Weilborg.  Wien,  7.  Noyem- 

her  1703    143 

92.  Schreiben  an  den  Obristen  St.  öaphoriu.  Wieu,  7.  November  1703  144 
88.  8ehi«aMnandenGWH.0nfenGiitteMtein.  Wien,  10.  Noreniber  1708  148 
84.  Behreiben  an  den  FZU.  Gtafen  Heirtw.  Wien,  10.  November  1708  148 
96.    Schreiben  an  den  Obristen  Bar«)n  Zunijunpen.  W^icn,  10.  November  1708  148 

96.  Schreiben  aa  den  FeldnuunehaU  Baron  Thttngen.  Wien,  18.  Noven- 

ber  1703    147 

97.  Schreiben  au  deu  FZM.  Grafen  Ouido  Starhemberg.  Wien,  14.  Novem- 
ber 1788    148 

88.   Bcbrdben  an  den  G.  d.  C.  Orafsn  NaasanrWeinniff.  Wien,  14.  Norem- 

ber  1703    161 

99.    Schreiben  au  deu  Feldkriegs-SecretSr  Langetl.  Wien,  14.  November  1 708  188 

100.  Schreiben  an  den  FZM.  Orafeu  Guido  Starhemberg.  Wien,  21.  Novem- 
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Die  politiscli-zailitärlsolie  Lagre  der  kriegrfiilireiidezL  Mächte. 

I>ie  Waffenthaten  dos  kuistnliclitjn  Ft'ldm.irsclialls  Prinzen  Knjrcn 
vi»n  .Sav'oyon  auf  dem  obelitalienischen  Krieji^sschauplatze  witlirend 
der  Jalire  1701  und  1702,  sowie  jene  des  General-Lieutenants  Mark- 
pafeii  Ludwi«:^  von  Baden  am  ( »lerrlicin  im  Iler])ste  1702,  endlicli 
die  Siege  tles  General  Capitiins  IIer/oü:s  von  ilarlborouf^li,  Coni- 
maiidanten  der  vcreini^^ten  britisch-holländischen  Armee,  in  Brabant 
und  an  «l<'r  Maas  während  des  Feld/.u«:e8  1702,  waren  wohl  weniger 
in  militärisflier,  aber  desti»  mehr  in  politischer  Beziehung  von  nach- 
haltiger AN'irkung.  Einer  der  Bundesgenossen  des  Königs  von  Frank- 
reich, (1er  (vhurfürst  von  Cöln,  irrte  in  den  Niederlanden  ohne  Armee 
und  ohne  Mittel  umher,  der  (tlaube  an  die  Unbesiegbarkeit  der 
tVan/.«isi.se]H*n  MarscliÄlle  war  zusanimeDgebrochcn ,  und  Hüiaten  wie 
Portugral  .  Savoyen ,  die  Schweiz ,  einige  oberitalienische  Fürsten- 
thünier  ,  welche  bisher  in  dem  Streite  zwischen  Uabsburg  und 
Bourhtni  im  Zweifel  ob  des  Ausganges  mit  ihrer  Parteinahme 
gezögert  «Kler  sich  auch  schon  offen  für  Ludwig  XIV.  erklart 
hatten,  licg^anuen  nunmehr  zu  erwiigen,  ob  ihr(i  eigenen  Interessen 
nicht  aiii^^iebif^ercn  Schutz  im  Bunde  mit  dem  Kaiser  und  den 
Seemiiehtcn  fjinden.  Der  letztere  dagegen  hatte  wesentlich  an  innerem 
Halt  "-ewonnen.  Die  Wolke,  die  sich  einen  Augenblick  über  die 
Alliair/,  fle«  Hauses  OesteiTcich  mit  England  und  Ihdland  nacd»  dem 
llintritte  W  i  l  h  1  ra's  von  Oranien  zu  lagern  drohte,  hatte  sieh 
raHch  verz«>g:on.  (Getesteter  denn  je  bildete  der  Bund  der  drei  flüchte 
«las  Wahrzeichen  des  politischen  Systems  Europa's.  Sein  Ans(dien, 
erhöht  ilureh  die  sittlielu  n  (hinidlagen  seines  Bestandes  und  seiner 
Zieh',  wie  auch  durch  die  Brthatigung  seiner  materiellen  Kraft, 
machte  >*ieli  zunächst  bei  den  noch  in  ihrer  Wahl  seli wankenden 
Staaten  und  «h  n  zweifelhaften  Bundesg^-nossen  Frankreichs  geltend. 
Kemem   der   kleinen  Suiatcn   des  heiligen    römischen  Keiches  deut- 
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■clier  Natkmy  dam  Fttnten,  wenigstens  umerlich  und  im  Stülen, 
noch  im  Jahre  1702  ma  Frankreich  neigten,  fiel  es  jetst  bei,  nach 
der  am  28.  September  erfolgten  feierliohen  Kri^erhllnmg  des 
Regensbnrger  Beiehstages  an  Ludwig  XIV.  nnd  seme  Yerbflndeten, 
die  pflichtmftssige  Heerfolge  dem  Kaiser  za  yersagen,  wenngleich 
dieselbe  allerdings  bei  sehr  vielen  Reichsstftnden  nnr  auf  eine 
gnmdsfttzliohe  Zustimmung  und  auf  unerfiülte  Versprechungen  sich 
besehrilnkte.  In  tfiatsSchlichem  Gegensatse  zu  Kaiser  und  Boich  standen 
nur  die  beiden  Wittelsbach'schen  Brftder,  der  —  übrigens  schon 
1702  unschädlich  gemachte  —  CSiurfitrst  Ton  Coln  Joseph  Cle- 
mens und  Max  Emanuel  yon  Bayern. 

Darnach  gruppirten  sich  also  im  Beginne  des  Jahres  1703  auf 
der  einen  Seite  die  Hlchte  der  grossen  Allianz:  Kaiser  Leopold  I., 
das  Beioh,  Englaad  und  Holland;  als  Beichsstttnde  schlössen  sich 
noch  an  dieselben  durch  thatsächUche  Tmppenstellung,  beziehungs- 
weise Vormielhung,  der  damals  noch  mindeijihnge  KOoig  Carl 
Friedrich  Yon  Diaemark  und  der  KOnig  von  Polen,  August  IL 
als  Churftlrst  yon  Sachsen.  Auf  der  gegnerischen  Seite  standen  mit 
dem  Könige  von  Flrankreich,  Ludwig  XIV.,  dessen  Enkel,  der  factische 
Regent  yon  Spanien  und  widerrechtlich  „KOnig"  genannte  Herzog 
Philipp  yon  Anjou,  der  Herzog  Victor  Amadeus  II.  yonSavoyen 
und  die  beiden  WitteLsbacher,  die  Churfilrsten  Max  Emanuel  und 
Joseph  Clemens,  im  Bunde.  Zwischen  diesen  beiden  grossen 
Qnippen  schwankte  das  Königreich  Portugal  noch  in  seiner  Partei- 
nahme, doch  schienen  im  Anfange  des  Jahres  schon  die  Diplomaten 
des  Kaisers  und  der  Seemi&chte  den  ttberwiegenden  Einfluss  gewonnen 
zu  haben. 

Die  anderen  durch  ihre  geographische  Lage  theilweise  sogar 
unmittelbar  yon  den  kriegerischen  Ereignissen  berOhrten  Staaten 
waren  zwar  yon  beiden  Parteien  vielfach  umworben,  so  namentlich 
die  Schweiz  und  die  yoietianische  Bepublik.  Doch  setzten  beide  Frei> 
Staaten  ihre  seit  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  beobachtete  Politik 
der  Neutralität  auch  jetzt  noch  fort  und  richteten  ihre  Bemtthungen, 
wenn  ihr  Gebiet  bald  y<m  alliirten,  bald  yon  franaOsischen  Qencnralen 
und  Trappen  betreten  und  ofl  auch  zum  Schauplatze  blutiger  Kämpfe 
gemacht  wurde,  darauf,  sich  mit  beiden  Theilen  abzufinden  und  von 
jedem  werkthätigen  Eingreifen  rieh  ferne  zu  halten.  Das  gleiche 
Bestreben  oharakterisirte  auch  die  übrigen  italienischen  Herzog- 
fchttmer,  Fürsteuthttmer  und  Freistaaten,  wenngleich  bei  allen,  und 
zwar  weniger  bei  der  Bevölkerung  als  bei  den  Regierungen,  die 
französischen  Gesinnungen  im  Vordergründe  standen  und  zuweilen 
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durch  numclierlei  Begflnstigangen  in  der  Unterktiiift  und  Verpfle- 
gung der  Truppen  Ludwig  XIV.  üdi  manifeetirten.  Knr  Her- 
sog  Rainold  Ton  Modena  ans  dem  Hanse  Este  stand  wenigstens 
inneilieh  mit  seinen  Neigungen  anf  der  Seite  seines  kalserlielien 
IjelMnaliemi* 

Wie  in  den  ersten  swd  Jahren  des  I^bfblgelcrieges,  so  war 
auch  jetzt  Papst  Clemens  XI.  mit  seinen  Sympathien  unverhohlen 
dem  Hause  Bourbon  zugethan  nnd  seine  Behörden  heohachteten  eine 
auggesprochen  übelwollende  Haltong  den  kaiserlichen  Trappen  gegen- 
über, 8<>l>ald  diese  durch  den  Gang  der  Operationen  genöthigt  waren, 
Gebietstheilen  des  Kirchenstaates  nahe  zu  kommen. 

Der  gleichzeitige  Fortgang  des  nordischen  Krieges  flbte  noch 
keine  nu>rkbare  Rückwirkung  auf  die  an  dem  spanischen  Erbfolge- 
kriege }>etheiligten  Mächte.  Das  Femebleiben  der  Tnippon-Contingente, 
welclie  König  Carl  XII.  als  deutscher  Reichsstand  zu  stellen  gehabt 
hätte,  wurde  kaum  anders  empfunden,  als  der  P^utgang  so  mancher 
anderer  Oontingente,  die  von  siiuuii;_'-en  Lehensträgeru  zu  stellen  unter- 
lassen wurden.  Friedrich  August  LI.  dagegen  boliess  seine  Hülfs- 
truppen bei  der  Armee  des  Kaisers,  obwohl  schon  seit  der  Schlarht  von 
Clissow  am  19.  Juli  1702  die  Colonnen  des  Schwedenkönigs  im 
Herzen  Polens  lagerten;  denn  der  Churfürst- König  von  Sachsen-Polen 
wÄhnte  in  der  engen  Anlehnung  an  die  Haager  Allianz  in  der  äussersten 
Bedränguins  doch  Schutz  und  Hülfe  von  derselben  gegen  seinen 
unversöbnliclion  Feind  zu  finden.  Die  sorgsame  Enthaltsamkeit  der 
SeemKchte,  wie  des  Kaisers,  vor  jeder  Einmengung  in  die  zu  immer 
drohendertjr  Ausdehnung  anschwellenden  Wirren  zwischen  Schweden 
einerseits  und  P»»len  und  Russland  anderseits,  von  der  nur  der  Wiener 
Hof  dadurch  abgewichen  war,  dass  er  aus  Rücksicht  auf  August  II. 
dessen  Truppen  den  Durchmarsch  dxirch  Schlesien  aus  Sachsen  nach 
dem  polnischen  Kriegsschauplatze  gestattete  '),  hatte  die  Gefahr  einrr 
Verallgemeinerung  des  Krieges  auch  im  Nordosten  Eoropa's  vorläufig 
glOcklich  beseitigt 

Gleichwohl  blieb  die  Sorge  der  kaiserlichen  und  seeraiichtlichen 
StaatamÄnner  über  die  weitere  Entwickelung  der  politischen  wie  mili- 
tAriachen  Ereignisse  in  Polen  eine  immer  rege. 

Koch  driiuendere  Gewitterwolken  uradüsterten  endlich  im  Südosten 
den  politischen  Horizont  des  Weltthcils,  die  leicht  über  den  Landen 
der  migariacben  Krone  niedergehen  konnten.  Schon  im  Beginne  des 
Jalires  seigte  sich  eine  bedenkliche  Gährung  im  osmanischen  Reiche, 
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dio  im  Laufe  einiger  Monate  za  einer  ibrmliclien  Staatoamwälsung 
führte.  Die  Berestoyi-IUkdcBy'sehe  Bewegung  in  Ungarn  hatte  den 
auf  Rache  für  Zenta  und  Karlowita  sinnenden  Geiat  des  uugebändigten 
Jamtscharenthums  wieder  emporgerttttolt  Vergeblich  suchten  Sultan 
Mustapha  IL  und  sein  Sadrazan  (Grossvezier)  Nami  Mohammed 
in  richtiger  Wflrdip^ung  der  Schwäche  des  Reiches  der  allgemeinen 
Strilmung  sich  entgogoninstellen.  Beide  wurden  au  Falle  gebracht  durch 
die  orthodoxe  Kriogspartei,  und  am  17.  Juli  bestieg  der  Bruder  dos 
Sultans,  Achmed  III.,  den  Thron,  umrungen  von  den,  Krieg  gegen 
die  Unglttuhigen  fordernden,  fanatisirton  Massen. 

So  stellte  sich  in  allgemeinen  Umrissen  die  politische  Situation 
£ttropa's  dar. 

Was  nun  im  Einselnon  zuvörderst  die  habsburgischo 
Monarchie  betrifft,  so  befand  sich  dieselbe  in  tänem  Zustande  der 
Erschöpftmg,  der  eben  in  diesem  Jahre  seinen  Gipfelpunot  erreichen 
sollte.  Pie  Bedrängnisse  der  Verwaltung,  die  Noth  in  den  kaiserlichen 
Armeen  waren  zu  bedenklicher  Höhe  gediehen.  In  den  Staatscassen 
gähnende  Leere;  die  ständischen  Vertretungen  unausgesetat  mit  den 
Gentraistellen  um  jede  von  ihnen  geforderte  Leistung  marktend;  in 
Ungarn  ää»  lodetnde  Brandfackel  der  Rebellion,  die  später  ihren 
unheimlichen  Gluthoisehein  sogar  bis  zu  den  Thoren  der  kaiserlichen 
Residenzstadt  warf;  im  Südosten  die  verdächtige,  drohende  Nach- 
barschaft der  Türkei;  die  deutschen  Reichsfürsten  in  ihrer  Bundcs- 
gonossenschaft  und  in  ihren  Rüstungen  nnznverliisgig ,  zögernd, 
schwerfiilli^ ;  der  Churfürst  von  Bayern  dagefi^en  immer  kühner 
und  ausgreifender  in  seinen  hochverrätherischen  Untemehniungen ; 
Kaiser  Leopold  endUch,  wenn  auch  ungebeugt  einstehend  für 
sein  gutes  Recht,  so  doch  im  vorgerückten  Alter,  unter  seinen 
Käthen  auch  manche  wenig  befähigte  Männer  duldend  —  da«  war 
die  äituati(m,  die  Prinz  Eugen  von  Savoyen  vorfand,  als  er  aus 
dem  italienischen  Feldlager  am  8.  Jänner  1703  am  Hoflager  zu  Wien 
eintraf. 

Die  Hoffnungen,  welche  der  Prinz  an  seine  persönliche  Duzwisehen- 
kunft  und  an  die  Gelteudmaeliung  seines  persönlieiien  Einilusses  bei 
dem  Kaiser  und  den  leitenden  Stellen  jjckntlpft  hatte,  wurden  wesent- 
lich durch  den  tiefereu  Kiuhlick,  welelien  <ler  Prinz  allmiilig  in  die 
wirkliche  Sachlaji^i'  j^^ewann,  erschüttert.  Bei  der  Ueberi^ubc  des  Coni- 
mandos  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  au  den  Ft  Idniarschall  Guido 
(J raten  S  t ar  h  c m  1)  e  r  hatte  er  sich  mit  dem  Gcilaukcn  ^ctra^rcn, 
durch  cindrin^licbe  mündliche  Vorstelhm^en  am  Hofe  die  Mittel  zur 
Besserung  der  auf's    Aeusserste    gestiegenen  Nothlage   der  Armee 
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erwrifken  und  dann  im  FrOhjahre  wieder  nach  Italien  soi'ttckkehren 
la  können.  Jeist,  da  sich  vor  seinen  Angen  das  Bild  solch'  trauriger 
VerhSltnisae  nnd  ungemein  grossery  kamn  an  bewiltigMider  Schwierig- 
keiten entrollte^  mnsste  er  auch  die  Idee  einer  Rttokkehr  zur  Armee 
sii%ehen  und  es  als  ein  G^ehot  der  Nothwendigkeit  betrachten ,  in 
Wien  SU  verbleiben  nnd  als  treibendes  Element  in  die  Staatsmaschine 
einsiigreifen. 

Man  konnte  in  Wien  nicht  daran  denken,  lediglich  mit  den  eigenen 
geringen  Kriften  den  drohenden  Gefahren  zu  begegnen,  die  jetst  von 
dem  reichen  Frankreich  nnd  seinen  Verbündeten  gegen  Oesterreich 
henmfbeschworen  wurden.  Man  mnsste  daher  sein  Augenmerk  vor 
der  Hand  auf  fremde  Httlfe  und  in  erhöhtem  Masse  auf  die  Mittel 
der  Diplomatie  richten. 

Vor  Allem  galt  es,  die  natOrlichen  Stfltsen  des  Kaisers,  die 
deutschen  Reichskreise,  au  einem  entschiedeneren  Handdn  au 
bew^n.  Es  schien,  als  wäre  mit  der  am  6.  October  des  vergangenen 
Jahres  erfolgten  Kriegserklttmng  des  deutschen  Reiches  an  Frankreich  die 
gessmmte  Thatkrall  des  Reichstages  au  Regensburg  aufgezehrt  worden, 
lian  doldete  daselbst  noch  immer  die  Anwesenheit  des  churfOrstUch 
bayerischen  Gesandten,  Baron  von  Zindt,  bei  den  Berathnngen  und 
rihimte  damit  dem  Ghurfiirsten  Max  Emanuel,  trots  des  durch  die 
Qewaltthat  gegen  Ulm  bereits  am  10.  September  vorigen  Jahres  began- 
geaen  Reiehsfriedensbmches  und  trota  seiner  offenen  Feindseligkeiten 
gegea  Reichs-  und  kaiseriiche  Truppeo,  mittelbar  noch  immer  die 
Slelliing  als  ^Mitglied  des  deutschen  Reiches  ein.  Ja,  die  Unterhandlungen 
mit  dem  ChurfÜrsten  in  Betreff  der  Integrität  des  Reichstages,  der 
im  churflirstlichen  Machibereiche  au  Regensburg  der  WUlkfir  Max 
Emanuers  wehrlos  preisgegeben  schien,  waren  noch  immer  im  Zuge 
Bod  einaelne  Glieder  des  Reichstages  vermochten  trota  Allem,  was 
schon  vorgefallen,  noch  immer  nicht  den  Gedanken  eines  gaiUchen 
Vergleiches  mit  Bayern  anfangeben. 

Am  Wiener  Hofe  war  es  kein  Geringerer  als  Kaiser  Leopold 
selbst,  der  in  wohlwollender  Gesinnung  gegen  swnen  Schwiegersohn 
und  einstigen  verdienstreichen  Bundesgenossen  noch  in  swOlfter  Stunde 
an  der  Hoffnung  eines  freundschaftlichen  Abkommens  mit  dem  Chur- 
fürsten  festliielt,  und  nur  die  dringenden  energischen  Vorstellungen 
(If-s  jungen  römischen  Königs  Josef  hatten  bewirkt,  dass  die  anläss- 
lich  <l<'s  Jahreswechsels  von  Max  Emanuel  an  den  Wiener  Hof 
gesandten  vier  Glttckwunschschreiben  dem  Churftbrsten  unerbrochen 
und  unbeantwortet  rückgesandt  wurden.  Seinen  Bemflhungen  war 
es  auch   zuzuschreiben,  dass   „an  alle  die  in  bayerischen  Kriegs- 
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diensten  BefindUebeii  kaiieriiohe  Ayooatorien  und  Inhibitorien''  erlaaaen 
worden*). 

Der  Bischof  Ton  HUnster,  dem  sich  bald  dar  CShnrfUrst  von  Trier 
ansehlossy  stand  wieder  an  der  Spitse  jener  optimistischen  Partei  in 
Deutschland,  die  sieh  in  der  Hofibnng  wiegte,  dass  frenndliche  Vot^ 
steUnngen  den  verbitterten  Max  Emannel  snr  Umkehr  bewegen, 
das  Pflichtbewnsstsein  und  die  Reiohatrene  in  ihm  waohrafen"  würden. 
Der  Reichstag,  in  seiner  ererbten  Vorliebe  an  weitwendigen  Unter- 
handlangen  und  halben  Thaten,  Hess  sich  anch  wirklich  zu  neuen 
YermittlangsvorBehlllgen  verleiten  und  stellte  am  1.  Februar  in  einer 
sehr  umfiu^preichen  Resolution  dem  CSiurftorsten  einen  „lotsten^  Termin 
von  14  Tagen,  nach  dessen  Verlaufe,  wenn  die  Ermahnungen  au 
keinem  „vergnüglichen^  EflTecte  Alhren  sollten,  die  schon  im  vergan- 
genen Jahre  ausgesprochene  Reichsacht  „in  ihren  völligen  Erttften 
und  Valor  bestehen,  auch  ohne  ferneren  Anstand  und  Aufschub  mit 
Eimst  nachgegangen^  würde  *). 

Auf  den  muthmasslichen  Erfolg  dieser  erneuten  Vorstellungen,, 
deren  Urheberschaft  nicht  allein  dem  kaiserlichen  Reichsoberhaupte, 
sondern  auch  dem  Einflüsse  der  stets  au  Unterhandlungen  mit  dem 
Mflnchener  Hofe  geneigten  SeemSchte  suauschreiben  ist,  konnte  der 
Reichstag  schon  aus  der  Haltung  des  Ohurfitrsten  gegenüber  Neuburg 
an  der  Donau,  dem  Witwensitae  der  Ghurfttrstm  von  der  Pfals, 
schliessen.  Am  selben  Tage,  an  welchem  die  gedachte  Resolution  nach 
München  abging,  hatte  Max  Emanuel  einen  Brief  an  die  ChurfÜrstin- 
Witwe  Maria,  jüngste  Schwester  des  Kaisers,  gerichtet,  in  welchem 
er  dieselbe  in  den  ehrerbietigsten  Ansdrüt^en  awar,  aber  mit  allw 
Bestimmtheit  aufforderte,  die  Stadt  seinen  Truppen  sn  übergeben.  Als 
Vorwand  diente  ihm  die  vor  mehreren  Wochen  erfolgte  Einrttckong 
des  pfillaischen  Regiments  Isselbach  in  Neubuig,  das  im  vorigen  Jahre 
am  Obeirhein  gestanden  und  jetzt  Verschanaungen  an  der  Donau 
aufeuwerfen  begann;  der  Ghurfttrst  wollte  sichere  Kunde  haben,  daaa 
das  Regiment  bestimmt  sei,  mit  den  kaiserlichen  Truppen  in  fVanken 
sich  zu  vereinigen  und  in  bayerisches  Qebiet  einzudringen. 

IHe  Ghurflintttn-Witwe  wollte  Blutvergiessen  vermeiden  und  war 
daher  geneigt,  die  Stadt  ohne  Qegenwehr  den  unter  den  Befehlen  dea 
Qrafen  Tattenbach  stehenden  bayerischen  Truppen  zu  übergeben. 
Der  Obrist  des  Regiments  Isselbach,  Ghraf  von  Kreid,  leistete  dem- 
ungeachtet  einen  dreitägigen  Widerstand,  dem  nur  durch  den  inmitten 

*)  riniis-,  Huf-  und  Staats-Archiv,  äO.  J«iitiar  1703.  Di«  Doeumeate  tragen  j«doch 
das  Datum  vom  6.  October  1702. 

*)  TheaUiim  earopaenm,  16.  Baad. 
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des  Gefechtes  eingetretenen  Mnnitionsnuuigel  nnd  durah  die  üebenalil 
des  Feindes  ein  Ende  gesetzt  wurde.  Olirist  Graf  Kreid  Hess  daher 
Ghamade  sehlagen  und  wollte  sieh  auf  Bedingungen  ergehen;  dieselben 
wurden  aher  nieht  angenommen,  und  alle  Soldaten,  die  sieh  weigwten, 
in  bayerische  Dienste  ühensutreten,  iheils  nach  Ingolstadt,  theils  naeh 
Braunau  und  Landshut,  die  Offidere  nach  Donauwörth  abgeführt^  die 
Venchansungen  um  Neuburg  aerstOrt  und  eine  Garnison  von  1600  Mann 
in  die  Stadt  verlegt*). 

Aufgesehreckt  durch  diesen  neuen  Beichsfriedensbrach,  wandte 
sich  der  aunlchst  bedrohte  frftnidsohe  Kreistag,  der  sich  im  Vereine 
mit  dem  schwibischen  wohlthuend  von  den  anderen  durch  seinen 
patriotischen  Geist  und  deutschen  Sinn  unterschied,  an  den  Beichstag 
und  an  den  Kaiser  mit  der  Bitte,  es  mögen  doch  alle  Hebel  in 
Bewegung  gesetat  werden  aur  gemeinsamen  Abwehr  gemeinsamer 
Feinde  und  sur  ZflchtiguDg  ttbermflihiger  Beichsfiriedensbrecher. 

Der  Beichstag  harrte  in  gewohnter  Thatlosigfceit  der  ausstSn* 
digen  Antwort  des  Churflirsten.  Am  14.  Februar  wurde  dieselbe  vom 
ehurbayerischen  Gesandten  dem  Beiohstage  mitgetheilt  Wie  nicht 
anders  an  erwarten,  weigerte  sich  Max  Emanuel,  die  Städte  Ulm, 
Memmingen,  Neubarg  u.  s.  w,  herausaugeben,  seine  Truppen  aus  den 
besetaten  Gebieten  zu  ziehen  und  seine  Bttstnngen  einzustellen;  nur 
Tcrsprach  er,  um  seine  „Friedfertigkeit*'  zu  bethätigen,  keine  weiteren 
Feindseligkeiten  mehr  zu  unternehmen,  wofern  er  nicht  zu  denselben 
durch  Angrüfe  kaiserlicher  oder  Beichsti*u])pcu  sich  gezwungen  sähe. 
In  dieser  seihst  fUr  die  damaligen  Zeiten  geschraubten  Note  suchte 
der  (^urfilrst  aUe  Schuld  der  Zwistigkeiten  auf  den  Kaiser  zu  wälzen, 
und  stellte  an  den  Beichstag  das  Ansinnen,  letzterer  möge  die  Sache 
des  Beichee  von  jener  des  Kaisers  trennen  und  sich  bei  etwaiger 
Fortsetzung  des  Kampfes  neutral  Tcrhalten. 

Statt  nunmehr  you  Worten  und  Schriften  zu  Thaten  zu  schreiten, 
raffke  sich  der  Beichstag  zu  dem  Beschlüsse  auf,  eme  „Gegen-Besolution^ 
an  den  Churftirsten  zu  erlassen.  Weil  aber  die  Gesandten  „iheib  noch 
Inatmctiotten  einholen,  theils  auch  £e  FlastnachtS'Lustbarkeiten  nicht  gar 
Tersäumen,  sondern  die  Sorgen  mit  einigen  Erfireuungon  unterbrechen 
wollten'',  so  kam  die  Antwort  an  den  bayerischen  Gesandten  erst  am 
22.  Febmar  zu  Stande,  die  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  entiiielly  als 
die  Erklärung,  man  gehe  Yon  den  Besehltlssen  des  Betehstages  nicht  ab. 

Der  Gesandte  des  Chnrftrsten  erwiederte  nun  am  5.  März,  sein 
Herr  sei  bereit  zur  Herausgabe  der  besetzten  Gebiete  und  zur  Ab> 


*)  Kriefs-Aiebiv  1703;  Fatc  L  5,  9  und  10;  Fase  II.  1  and  ad  1  a. 
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rüstuiif?.  wenn  man  iliin  d'w,  (Jcwähr  vcisriiartV,  dass  sriri  Land  nicht 
weiter  ])iMln»lit  un<l         lu'iclisexrciition  eins^cstcllt  werde 

Die  Kcic'liKvcrsamiiiluni^  fand  al)i  r  dir  ErAvidcrunjL?  de«  ( 'hur- 
turstcn,  d(Mii  rs  oft'ciiltar  nur  um  Zcit<;ewinn  zu  tliun  war,  so  unlic- 
»tiniint,  und  die  \  (»n  s(  Ibeni  jifofordcrtcn  Garantien  ho  allgemeiner  Nutur^ 
dnss  sie  aueh  nur  eine  in  Allgemeinheiten  sieh  hcwj'fjcnde  Antwort 
hi(?rauf  j;(d)t'n  zu  können  fj^lauhte,  die  ja  n(«di  um  »o  wenip'r  von  prak- 
tisehem  Werthe  war,  als  inzwischen  am  2.  ^hir/,  —  die  Feindselig- 
keiten zwischen  Bayern  und  «hmi  Kaiser  neuerlich  in  Ganp^  prekommen 
waren.  Der  römische  Könif;  und  Prinz  Eugen  hatten  es  nftm- 
lieh  durchgesetzt,  dass,  nachdem  abermals  (wie  schon  zweinnil  im 
Jahre  1702)  FML.  Graf  Schlick  als  I^vollmäehtigter  des  Kai- 
sers am  10.  Februar  nach  München,  zur  Anbahnung  der  „letzten 
Unterhandlungen" ,  entsandt  wurde,  der  Churfürst  selbst  aber  den 
„unfruelitbaren  Austausch  der  Äfeinungen"  weigerte,  um  4cm  Tomiu- 
sielitlicdicn  Itaycrischen  Einfalle  in  Oberösterreich  ziivonsukommen,  nun- 
mehr FML.  Schlick  an  die  Spitze  einer  Truppcnmacht  gestellt 
wurde,  die  ihn  befähigte,  selber  in  Fi'indes  Land  einzubrechen.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  aueh  der  mit  8000  Mann  kaiserli(  her  und  lieichs- 
truppen  in  der  Umgebung  von  Nördlingen  stcluMide  Feldmarschail 
S  t  y  r  u  m  Befehl  erhalten,  dem  bedrohton  fränkischen  Ki'eise  unverweilt 
Uttlfc  zu  bringen  '). 

Dit  weiteren  Verhandlungen  des  Kcichstages  mit  Bayern  hatten 
nunmehr  blos  die  Neutralität  der  freien  Reichsstadt  Uegenshur;;-  und 
die  Immunität  der  Reichstagsmitgliedcr  zum  Gegenstande.  Die  lieichs- 
versarnndunf^  stellte  an  die  kaiserliche  Commission  das  Ansu(*}ien,  es 
möge  je  (du'r  vom  Kaiser  das  „Assecuraturium'^  erwirkt  werden,  daSB 
das  Tm  liiotder  freien  Ötadt  Kej^ensljurg  sowohl  von  kaiserUchcn  wie  von 
Kreisvölkcm  verschont  })leibe,  damit  dem  Ohurfürsten  von  l^ayern  je(ler 
Vorwand  zu  einer  (iewalttluit  benommen  und  die  Unabhängigkeit  des 
l\ei(  hstages  und  seiner  ßerathunfjen  p'wahrt  werde.  Zugleich  wandte  man 
sich  aber  auch  an  den  churbayerischon  Gesandten,  um  vom  Ohurftirsten 
einen  Goncralpass  für  die  KeitdistagsmitglifKler  zu  erlangen.  Man  sah 
nändich  voraus,  dass  im  Laufe  der  Begebenheiten  d(>r  Reichstag  firtther 
oder  später  in  die  Lage  kommeti  werde,  seinen  Sits  anderswohin  ver- 
legen zu  müssen.  Für  diesen  Fall,  wie  überhaupt  auch  für  den  freien 
Verkehr  der  Gisandten  in  privaten  Angelegenheiten,  wollte  man  die 
Mitglieder  des  Reichstages  unbehelligt  wissen  von  den  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Stadt  befindlichen  bayerischen  Truppen. 

*)  Kiioga-Arohir  t70S}  Fiue.  L  2,  und  Re^stratur  des  Reielu- Kriegc- 
tnluiiterinins,  April  1703,  Nr.  Sdl. 
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Der  Churfllrst  weigerte  sich  aber,  diesen  Gencralpasa  vor  dem 
finircffon  der  kaiserlichen  BttrgHchafton  ausziistcllcn ;  ja,  als  letztere 
nicht  so  rasch  wie  erwartet  wurde,  anlangten,  erklärte  sein  Gesandter, 
«ein  Gebieter  hege  Argwohn,  dasa  Feldraarschall  Styrum  sich  mit 
der  Absiclit  trage,  st'lber  Regensburg  zu  besetzen,  und  er  müsse  da- 
her Massregeln  treffen,  um  jeder  unangenehmen  Ucberraschung  von 
Seiten  der  Kaiserliclien  zuvorzukommen. 

Wek-lier  Art  diese  Massregrln  waren,  sollte  ;nn  Charsanistjijri', 
den  7.  April,  klar  werden.  An  diesem  Tage  erseliicneii  über  8000  ilaim 
bayeriselu^r  Tiiippen  vor  den  Thoren  der  Stjult,  und  (Jciieral  ilal'fei 
forderte  die  ungesUumte  Uebcrgabe  der  Donau-Brüeko  und  des  Donau- 
Thi)re8.  Die  zu  gleicher  Zeit  von  d<'n  Bayern  getroffenen  Anstalten 
zum  B<jmbar(U'ment  der  Stadt  versetzten  den  in  aller  Eile  noch  um 
7  Vhr  Abends  zusannn<'nberutenen  Reiehstag  in  einen  derartigen 
Sclirceken,  (bws  derselbe  dem  iStadtnuigistrat  dringend  rieth,  es  nicht 
ziun  Aeussersten  kommen  zu  lassen  und  sieh  in  die  bayerischou  For- 
derungen zu  fügen. 

S<j  wurde  denn  noch  in  der  Osternaeht  ein  Vertrag  zu  Stande 
frebraeht,  laut  welchem  der  Kegensburger  Stadtratli  die  Donau-lirüeke 
und  das  Donau  Thor  an  zwei  bayerische  BataiUone  zu  übergeben  sieh 
verptiiehtcte ;  lür  die  Verpflei^ung  dieser  Truppe  hatte  der  Clmrfürst 
zu  sorgen,  und  der  Stadt  oblag  nui*  deren  Unterkunft;  800  Mann 
wurden  in  dem  Salzstadel  nächst  der  steinernen  Brücke,  und  die 
weiteren  800  Mann  in  dem  oberen  und  unteren  AVörth  untergeliraelit; 
der  Churfürst  p:ab  hingegen  die  Versielieruiig,  dass  seine  Truppen 
die  Stadt  respeeiiren  und  nicht  betreten  würden,  und  dass  er  sie 
nach  dem  Eintreft'en  der  kaiserlielieTi .  die  Neutralität  Begensburga 
betreffenden    Bürgschafton   sofort    wieder   zurückziehen  werde. 

Nachdem  sich  also  der  Churfürst  selber  Regt-nsbiirgs  V(  i  siehert 
hatte,  stand  ■ —  nach  der  Ansicht  der  Kciiciisversaniinhiiig  -  der  Aus- 
fertigung des  General})as,ses  kein  TTinderniss  niehi-  im  Wege.  Bayern 
aher  erkhirte  nun,  diesen  Pass  nur  dann  zu  ertlieih;n,  wi;nn  seinem 
Gesandten  ein  Gegenpass  von  Seiten  des  Kaisers  ausgestellt  würde, 
damit  derselbe,  im  Falle  der  Verleguug  des  Reichstages,  diesem  über- 
allkin  unangefochten  folgen  könne. 

Da  traf  aber  am  17.  April  von  Wien  die  Nachricht  ein,  der 
Kaiser  werde  weder  die  verlangten  Bürgschaften,  noch  den  (Jegen- 
pas<i  ausstellen,  noch  überhaupt  in  irgend  welche  Verliandlungen  mit 
einem  Reichsfried insbreeher  sich  einlassen.  Man  erklart  das  V(^r- 
tahren  des  Churfürsten  v«»n  Bayern  gegen  die  Reichsversannnlung  und 
gegen  Kegensburg  als  einen  neuen  Gewaltact  und  als  eine  Belei- 
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«lipinfi^  <lor  ffesetzliclien  liöchston  Roichsautoritäten.  Vor  <lor  Vor- 
Rctzung  der  tVoirn  Rcichs.stjult  Rcfi^cns1)urg  in  den  vorifr*  "  Stand 
könne  daher  von  irgond  welchen  kaiserlichen  Bürgschuitou  gar  koino 
Kede  sein. 

Zu  den  letzteren  vermochte  man  »ich  jjerado  in  dienen  Ta^^en, 
Knde  April  und  Anfanp^  Älai,  schon  aus  dem  Grunde  um  so  schwie- 
rifjer  zu  ciitschlicHSiMi,  als  liicdnrch  die  kaiserlichen  und  Heichstruppen 
im  Falh^  der  Geführduufj  HefjfMisburgs  durch  die  Franzosen,  die  Ver- 
hündetcn  Bayerns,  in  ihrtn  Bewegungen  gehindert  werden  konnten, 
odt>r  den  Schein  auf  sich  laden  niussten,  einem  Worte  des  Kaisers 
zuwider  gehandelt  zu  haben.  Mit  der  Preisgebnng  Kegensburgs  an 
Villars,  der  nach  der  n(d)»»rschrcitung  des  Srhwarzwaldes  am  7.  Äfai 
die  Vereinigung  mit  dem  Ohurfnrst<'n  bewirkt  hatte,  wäre  auch 
der  Reichstjig  aufgegeben  W(U*den,  die,  wenn  aucli  scliwache,  so  doeli 
einzige  IveprÄsontation  l)»  utschlands,  von  der  wenigstens  einige  IlUilo 
und  Unterstützung  in  dieser  dr!mgv(»llen  Zeit  zu  erwarten  stand. 

Die  freien  Berathungen  und  unabhiin^^^it^eu  Beschlilsse  des  Reichs- 
tages waren  aber  jetzt  schon,  da  derselbe  im  unmittelbaren  Maeht- 
berciclie  der  churbayerischen  Waffen  tagte,  sehr  in  Frage  gestellt. 
Der  Churfiirst  konnte  zudem  durch  den  Baron  von  Zindt  von  allen 
gegen  ihn  und  seine  Bundesgenossen ,  die  Franzosen ,  gerichteten 
Absichten  und  Vorkehrungen  des  Reichstages  stets  im  Laufend<rn 
erhalten  werden;  ein  Versucli,  sieh  des  aufgezwungenen  ]SIitgHedes 
zu  entledigen,  hätte  dem  Churftirsten  wahrscheinlich  Anlass  zu  weiteren 
Oewaltthätigkeiten  gcboteji :  die  gesammte  (Korrespondenz  der  Gesandten 
führte  durch  von  bay(M  is(  ln  n  Truppen  Ix-setztes  (b  biet  —  ihre  Sicher- 
heit hing  daher  nur  vom  Belieben  des  Churiiirsten  ab.  Dies,  sowie 
die  immer  näher  rückende  Gefahr  eines  Handstreiches  der  Franzosen, 
hatte  dem  Gedanken  einer  Verlegung  des  Reichstages  neue  Nahrung 
geboten.  Die  Gesandten  wurden  aber  hierüber  eben  so  wenig  schlüssig, 
wie  über  die  gegen  Bayern  zu  ergreifenden  Massregeln.  Ja,  es  fohlte 
sogar  nicht  an  Stimmen,  welche  die  Entschiedenheit,  mit  der  alle 
weiteren  Unterhandlungen  mit  dem  OhurfUrsten  vom  Kaiaerhofe  abge- 
lehnt wurden,  missbilligten. 

Doch  die  Ereignisse  gingen  mit  unerbittlieh(>r  Oonsequenz  Aber 
diese  Armseligkeiten  hinweg.  Am  18.  Juni  aoUtc  auch  den  vertrsaen- 
aeligsten  Gemüthern  in  der  Keich0yei*sammlung  klar  werden,  was  von 
Bayern  zu  hoffen  sei.  Baron  Yon  Zindt  erklärte  an  diesem  Tage, 
dwr  Churfürst  sei  durch  die  kriegerischen  Ereignisse  gezwungen,  das 
Versprechen,  Regensbnrg  nicht  zu  besetzen,  zurückzunehmen  nnd  kdnne 
sich  in  diesem  Entschlüsse  selbst  dann  nicht  beinen  lassen,  wenn 
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etwa  die  mehrgedachte  Neutralitäts -Üirklttrang  RegensbnigB  ein» 
treffen  sollte. 

Die  nenerlichen  Berathnngen  des  ohnmächtigen  Reichstages 
hatten  nichts  Anderes  znr  Folge,  ak  dass  am  20.  August  der  ohur- 
bayerische  Obrist  Santini  mit  drei  Bataillonen  Fumvolkes  und 
vier  Dngoner-Escadronen  die  Stadt  Leaetzte,  die  Schlüssel  der  Stadt- 
thore  und  des  Zeughauses  sich  einhttndigen  und  die  Bfligenchafty 
welche  in  ihrer  Entrtlstang  Miene  snr  Gegenwehr  machte,  ent- 
warnen liess. 

Damit  erreichte  die  Verwirrung  in  Dentsohkuid  ihren  Uöhegrad 
und  der  Kleinmuth  begann  anoh  bei  jenen  wenigen  Ständen  und 
Kreisen,  die  sich  bisher  freudig  zur  Sache  des  Kaisers  und  Reiches 
bekannt  hatten,  um  sich  zu  greifen. 

So  sahen  sich  namentlich  der  schwäbische  und  fränkische  Kreis, 
tiieÜB  durch  die  Durchzüge  der  kaiserlichen,  theils  durch  die  Be- 
drückungen der  bayerischen  und  fränkischen  Truppen,  so  hart  mit- 
genmnmen,  dass  die  wenig  patriutischen  Bufe  einzelner  Stände  nach 
Neutralität  daselbst  ^im^^^ig  Anklang  zu  finden  begannen.  Der 
Gesandte  des  Churftirsten  von  Mainz,  Friedrich  Oarl  Graf  von 
Schön born,  wies  daher  in  einer  Denkschrift  vom  24.  Juli*)  auf 
diese  bedaneriichen  Zustände  hin  und  machte  dem  Wiener  Hofe 
Vorstellungen,  damit  ehebaldigst  Mittel  ergriffen  würden,  um  der 
Lavhdit  der  deutschen  Staaten  xu  begegnen  und  das  Ansehen  des 
Kaisen  und  den  Oedanken  an  eme  höchste  Beiehsantontät  an 
kiiftigeB.  All  Mittel  hiem  sollten 

1.  YonchlAge  dienen  sor  Hebung  des  Ansehens  der  Beichsrer- 
ssmmhing  m  Begensbuig;  Tor  Allem  aber  sollte  die  Beiehsyersanunlung 
nadi  einem  anderen  Orte  gebracht  werden. 

2.  Bemerkte  Schönborn,  möge  sich  die  Beiehsyersanunlung  über- 
haupt SU  regerer  ThAtigkeit  aufraffen,  mit  dem  Kaiser  an  der  Spitse, 
die  sentrenten  Glieder  des  Büches  sammeln,  dem  Egoinnus,  dem 
Schwanken,  der  zweideutigen  Haltung  so  vieler  Kreise  und  Länder 
ein  Ziel  setzen. 

3.  „In  der  Aufrichtung  einer  Beichsarmee  und  patriotischen  Ver- 
fsHsung"  erblickt  er  das  einzige  Mittel,  deutschen  Boden  vom  Feinde 
zu  befreien  und  den  Krieg  in  Feindesland  zu  tragen;  dann  möge  aber 
auch  aus  Beichsmitteln  jenen  von  des  Krieges  Drangsalen  so  schwer 
mitgenommenen  Ländern,  die  bisher  alle  Noth  allein  getragen,  Unter- 
stOtsnng  gewährt  werden,  damit  jeder  Kreis  sehe,  dass  er  im  Nothfalle 
auf  die  Unterstatzung  aller  anderen  rechnen  könne. 

<)  Ilofkammer-ArehiT,  80.  September  1703. 
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4.  „Reichs-  und  weltkundig  ist  es,  wie  Uipfer  und  patriotigch  die 
lüblic-hou  scliwitbi^cheii  und  frttnkisc^Iw^n  Kreise  schon  im  vorigen  und 
jetzigen  Kriej^e  sich  zu  eifjener  Conaervation ,  noch  mehr  über  zu 
Dienst  und  Liei)e  de»  allgemeinen  Wesens  aufgeführt  und  hei  a!h*n 
Gelegenheiten  sich  unermUdet  )iahen  finden  lassen;  in8ht!sondere  ist 
zu  bewundern,  wie  der  seliw;ibisehe  sieli  bisher  konnte  erhalten  und 
aufführen,  und  der  fninkisehe  sich  seit  Kurzem  mit  standhaftem  Ent- 
schlüsse und  durch  seine  eigenen  Mittel  übersteigende  Kräfte  mit 
4000  Mann  zu  Fuss,  nflmlich  3000  eigene  und  1000  türstlidi  Schwansen- 
bergischc  und  Neuburgische,  wieder  armirt,  das  Unglück  hingegen 
gewollt,  dass  er  den  Sitz  des  verderbenden  Krieges,  daher  sein  Ruin 
stammt,  durch  den  bayerischen  Einfall  und  die  eingeführte  französische 
Macht,  in  dem  Herzen  selbst  ersehen  muaste;  da  aber  dadurch  theils 
die  Stttnde  schon  zur  Verzweiflung  und  zu  Neutralitfltsgcdankcn  vor- 
leitet worden  und  Andere  in  der  wachsenden  Noth  sich  bald  zu 
dergleichen  gezwungen  sehen  würden,"  so  sei  statt  der  bisherigen 
VertrOstiuigun  reelle  Holfe  zu  bringen,  die  Kreise  von  der  Last 
abermaliger  Winterquartiwe  zu  befreien,  ihnen  aber  Schutz  zu 
gewähren  durch  die  Instandsetzung  und  Verstärkung  der  kiüserlichen 
Festungen. 

5.  Möge  der  fränkische  Kreis  von  Durchzügen  möglichst  verschont 
bleiben,  weil  alle  seine  Gletreidevorräthe  sehon  erschöpft  wären. 

6.  Die  in  PhUippsburg  liegondon  fränkbchen  Kreistruppen  mögen 
wieder  zurückgeschickt  werden. 

7.  Dieselben  sollten  zur  Besetzung  der  Oberpfalz  verwendet  werden, 
und  „wen  verlautet,  dass  die  westphälischen  Kreistruppen  sich  nicht 
aus  dem  Oberrhein  moviren,  so  könnte  die  in  Philippsbuig  liegende 
alte  Mannschaft  des  fränkischen  Kreises  herausgezogen,  zu  den  ober- 
pfUzischen  Operationen  verwendet  und  hernach  auch  zur  Ebtuptarmee 
nützlich  mitverwendet  werden.  Indem  aber  nicht  mehr  die  Frage  ist, 
wie  dem  inneren  Unglück  am  besten  könne  Mittel  geschafft  werden, 
sondern  auch  der  deutschen  Nation  Glorie  und  Nothdurft  erfordern 
will,  sich  auf  seinen  Grenzen  Hut  und  Luft  zu  sdiaffen",  so  schlägt 
der  Gebieter  des  G^andten,  der  Ghurfttrst  von  Mainz,  vor,  es  mögen 
durch  kaiserliche  Vermittlung  die  holländischen  Httlüitruppen  am 
Oberrhein  „beibehalten"  werden,  da  im  Falle  einer  ungünstigen 
Wendung  der  Dinge  in  den  Niederlanden  „oder  einer  sonst  unver- 
mutheten  Begebniss",  dieselben  von  dea  Generalstaaten  zurückberufen 
wurden,  welche  dies  auch  in  zwei  an  das  fränkische  Ausschreibe- 
amt gerichteten  Sehreiben  vom  22.  Februar  und  17.  Mai  1703  unver- 
httllt  andeuteten.  Zum  Schlüsse  wiederholt  Schönborn  seinen  Vor- 


Digitized  by  Google 


15 


schlag,  der  Kaiser  mög«'  mit  aller  Kncrj^ie  und  olino  Kiicksieht  auf 
„Piirticular-Convenienzen"'  das  gan/c  deutsche  Kt^icli  zur  einheitlicluni 
Kral'ianstrengun^  vermögen,  um  im  Bunde  mit  den  Seemächten  j)der 
Krone  Frankreichs  den  Kiieg  in's  Her/  zu  tragen*^. 

Auch  die  Seemächte  England  und  Holland,  mit  Itecht  in  lioheui 
Grade  über  die  Schwerfälligkeit  und  Unentsehiedenlieit,  mit  woleher 
die  politischen  Angelegenheiten  in  Deutschland  behandelt  wurden, 
ungehalten,  Hessen  es  nicht  an  Vorstellungen  beim  Kaiser  wie  beim 
Reichstage  ermangeln  und  drangen  auf  eine  Ordnung  der  Verhältnisse 
und  auf  mehr  Rührigkeit  in  den  Rüstungen. 

Der  Kaiser  wollte  auch  die  „ehebaldigste^  Verlegung  des  Reichs- 
tages nach  Frankfurt  in's  Werk  setzen,  um  densellten  aus  seiner 
beengten  Lage  zu  befreien.  Diese  Absicht  scheiterte  aber  an  der 
jierlirh  ii  Politik  Bayerns,  dem  Alles  daran  gelegin  war,  die  siinnntlichen 
Gesandten  der  deutschen  Fürsten  unter  seiner  mittelharen  Botniassig- 
keit  zu  behalten,  und  das  in  diesem  Streben  durch  die  Uneinigkeit 
und  gegenseitige  Eifersüchtelei  der  Gesandten  sogai'  wesentlich  unter- 
stfttzt  wurde. 

Trotz  all'  der  Unbill  und  Demüthiguug,  wclclie  sieh  die  Reichs- 
versammlung bislang  von  Bayern  gefallen  lassen  musste,  fand  sich  in 
dt-n  Beschlüssen  der  drei  CoUegien  doch  nicht  die  für  die  beantragte 
\  i-rlegung  des  Sitzes  erforderliche  Majoritilt.  Der  bayerische  Gesandte 
hatte  unter  der  Hand  einzelnen  Mitgliedern  die  Versicherung  ertheilt, 
der  Churfürst  werde  nicht  nur  in  keinerlei  Art  die  Reichsvei-sammlung 
behelligen,  sondern  auch  dafür  sorgen,  dass  die  Stadt  Regonsburg 
vor   jeder    Besetzung    durch    die    BVanzosen    gewahrt    bleibe;  ja, 
ilax  Kmanuel  sei   noch   immer  bereit,  seine   Truppen  aus  der 
Stiidt   wieder    zu    entfernen,    wenn    der    Wiener    Hof   sich  bereit 
Ikude,    das  (lebiet   von    Regensburg  für    neutral  zu   erklüreii.  Die 
Wochen  und  blonde  Iiindurch  in  Aussicht  gestellte  und  immer  ver- 
achieppte  ufßcielle  Abgabe  dieser  Venioherangen  erfolgte  endlich 
am  5.  November. 

Dieses  Spiel  mit  der  Neutralitäts-Erkllinnig  Regcnsburgs,  die 
von  Bayern  begehrt,  danu  im  Momente  einer  Uewaltthat  als  überflüssig 
abgelehnt  und  jetzt  wieder  angefordert  wii'd,  war  ein  offener  Hohn  auf 
die-  J>tfchst<*  Autoritiit  im  h'eiche,  den  nur  die  bewundenmgswttrdige 
Langmath  der  deutschen  Rcichsversammlung  geduldig  zu  ertragen 
vermochte.  Bayern  erreichte  aber  mit  diesen  Verheissungen,  dass  dem 
Zwiespalte  neue  Nahrung  geboten  wurde  und  der  Vorschlag  des 
Kaisers»  den  Reichstag  nach  Frankfurt  zu  verlegen,  nicht  die  nöthige 
Cnterstatsnng  fand. 
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Die  rnttangen  Beraihmigeii,  nur  dnrcli  die  seit  vielen  Monaten 
schon  sich  hinsieHenden  Streitigkeiten  der  Protestanten  und  Katholiken 
nnterbrochen,  von  denen  die  ersteren  sich  sogar  awdmal  mit  ihren 
Beschwerden  an  die  Königin  von  England  gewandt,  sogen  sich  mit 
ungeminderter  Breitspurigkdt  bis  in  das  nächste  Jahr  hinein 

Ünd  so  hatte  der  Reichstag  in  diesem  Jahre  kanm  etwas 
Anderes  snwege  gebracht,  als  das  Handebverbot  mit  Spanien  and 
FrankieicL  Auf  die  mehrfachen  Anfforderungen  Englands  nnd 
Hollands,  welche  die  gleiche  Hassregel  in's  Werk  gesetzt,  yer- 
fllgtc  die  Regensbarger  Reichsyersammlung,  dass  vom  1.  Juni  1703 
an  fHr  ein  ganzes  Jahr  jeder  Briefwechsel,  Handelsvei^ehr  nnd  jede 
wie  immer  geartete  private  Verbindung  mit  Spanien  nnd  BVankreich 
eingestellt  werden  mttsse").  Die  Blirgersohaften  zahlreicher  Stidte, 
namentlich  von  Angsbnrg,  Nürnberg,  Ulm,  Lindau  tu  s.  w.,  wandten 
sich  mit  Vorstellnngen  an  den  Reichstag  und  wiesen  darin  nach,  dass 
doTch  dieses  Verbot  Niemand  tiefer  als  eben  der  Handelsstand  Deutsch- 
lands  geschädigt  würde,  dass  femer  diese  wohl  in  England  nnd  Holland 
dnrchfiihrbare  Massregel  nicht  anch  hier  ohne  Verletzung  der  Lebens- 
interessen  des  deutschen  Bflrgwstandes  in  Anwendung  kommen  könne. 
Alle  diese  Vorstellungen  fintohteten  aber  nichts  und  vennochten  den 
Reichstag  zu  keiner  Aenderung  seines  Beschlusses  zu  bringen.  Nur 
der  Stadt  Bremen  wurde  zugesagt,  für  ihre  vor  dem  1.  Juni  nach 
Grünland  abgesegelten  Schiffe  die  Neutralität  erwurken  zu  wollen. 

Während  in  solcher  Art  die  politischen  Verhältnisse  Deutsch- 
lands  ein  Bild  der  bedenklichsten  Verwirrung  boten,  während  femer 
der  Regensburger  Tag  sowie  ein  grosser  Theil  der  deutschen  Fürsten 
nichts  gegen  den  Reichsvenath  Bayerns  thaten,  gleichmfiihig  und 
ohne  Störung  im  kleinmeuterlichen  Gezänke  zusahen,  wie  der  fraii- 
zöMsche  MMTschall  Villars  mitten  im  Winter  sein  Waffenglück 
erprobte,  der  Rhein-Üebergänge  oberhalb  Strassbnigs  sich  bonächtigte, 
den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  aus  seinen  T^terquartieren 
bei  Offenburg  hinter  die  Bühler  Schanzen  zurücktrieb  und  Ende  des 

*)  Im  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv  erliegt  ein  vom  ongUschen  Gesandten  Charles 
Whitworth  geseicbnetes  und  vom  14.  März  1703  datirtes  Schreiben  an  die  prute- 
BtaattBchen  Fflnten  und  Stände  Deutschlands,  wotin  deoMlben  Tersichert  wird,  die 
KOnigiii  Anns  «^«rd«  in  ilirar  BSgwiidisft  ab  bwrafiNia  B«w»hllt«eiin  d«r  pfot»- 
stautSsehen  Religion  steh  der  Intareeaen  der  denteehen  Evangeliiohen  mit  Kaehdrack 
annehmen**. 

')  In  den  Oaterreichischen  Erblanden  wurde  daa  gleiehe  Verbot  sokoil  Mm 
16.  Mai  arlasaen.  Haiu-|  Hof-  and  Staate-Archiv. 
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M'tniites  Februar  sich  anschickte,  Kohl  zu  belagern,  erwiiehsru  zu 
gleie\»ur  Zeit  im  Osten  chohüiide  Gefahren,  welche  die  Aufmerksamkeit 
de*  Wiener  Hofes  im  höchsten  (Jrade  in  Anspruch  nahmen. 

Der  Karlowitzer  l'riede  hatte  zwar  den  äusseren  Besitz  des 
Ihiuscs  llabsburg  in  dem  grösstcn  Theile  der  Länder  der  Stephans- 
kn»ne  festgestellt,  die  inneren  Zustände  dit^ser  Länder  machten  aber 
diesen  so  theuer  und  blutig  eiTungenen  Besitz  vorderhand  nui*  zu 
einer  Quelle  der  ärgsten  Verlegenheiten. 

Der  Abzug  der  Heere  von  ungarischem  Boden  hatte  demselben 
n«ich  lange  nicht  die  Ruhe  wiedergegeben.  Die  Parteien  der  nuuuiii^j- 
faltigsten  liiehtuugen  wehrten  noch  unablässig  den  Genuss  dos  Friedens. 
Religiöse,  nationale,  sociale  und  politische  Gegensi^ze  und  8trebungen 
hielten  die  Thätigkeit  der  Kegierungsorgane  unausgosotzt  in  Atliom 
und  störten  die  Anfänge  einer  jeden  Culturarbcit. 

Die  Zwistigkeitcn  zwischen  den  Katholiken  und  Oalvinisten 
bildeten  den  Anlass  zu  vielfachen  Beschwerden  religiöser  Natur  in 
deo  Comitats-Congregationen  und  im  Landtage. 

Noch  ernstere  und  tiefere  Spaltungen  erzeugten  die  Nationali täts- 
Streitigkeitcn.   Die  Hegemonie-Gelüste    des    magyarischen  Elementes 
^liessen  auf  vielfachen,  von  den  höchsten  und  oinflussreichsten  l^ersonen 
in  Wien  nicht  ungerne  gesehenen  Widerstand,  zunächst  der  slavischen 
Bt  vülkerung.  Eine  otfene  Feindschaft  zwischen  Croatien  und  Ungarn, 
und  wiederholte  Misshelligkeiten  zwischen  den  Magyaren  einerseits,  den 
Kaizen  und  den  Slovaken  anderseits  waren  hievon  die  unmittelbare  Folge. 
Die  deutschen  Eiulaven,  die  sich  bereitwillig  den  ungarischen  Forde- 
rungen fügten  und  der  Magyarisirung  keinen  oder    nur  schwachen 
Widerstand  entgegensetzten,  hielten  dadurch  den  Nationalitätenhader 
aus  ihrer  Mitte  fem.  Nur  die  Sachsen  in  Siebenbürgen,  die  schon 
General  Cara  ff a  —  gewiss  ein  strenger  Boiirthoiler  der  Protest4inten 
—  in  einer  lü90  dem  Kaiser  Leopold  überreichten  Denkschrift: 
yRobur  TFanssUvaniae"^,  „nervum  et  decus  totius  TranssUvaniae^,  eine 
urodÜclie  und  wohlintentionirte  Nation nennt sowie  deren  Stammes- 
genOMen  in  der  Zipi^  hielten  tiotz  aller  Bedrttngnng  und  alier  Ver- 
iprachnngen  seitens  der  magyarischen  Machthaber  starr  nnd  unbeugsam 
an  ihrer  Nationalität  fest  Daftlr  ergoss  sich  aber  auch  ein  vollgerUtteltea 
Maas  von  Hass  nnd  Erbitterung  über  ihre  Häupter,  und  edle  Männer 
aus  ihrer  Mitte,  ao  un  5.  December  1703  der  Saehsengraf  Johann 
Zabanius  Sachs  von  Harten  eck,  endete  ihr  Leben  unter  dem 
Henkerbeile^  weil  sie  nnvenntfgend  waren,  in  ihrem  dentschen  Herzen 


•)  ,»Arahir  dM  T«fftia«s  Ar  8MmiMi|i«slw  LaaMcnad«.«  N.  F.  L  ITO,  179. 
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claa  deiitsclie  EmpHndcm  zu  crtödtcn  ').  Mit  dem  Saelisonprafen  Hcl  der 
energischeste  Widersacher  jener  Llagnaten,  die  im  Geheimen  auch 
nach  Sicibenbürgen  die  Rakoczy'sche  Bewegung  zu  verpflanzen  suclitcu 

Neben  diesen  religiösen  und  nati( malen  Zwistigkeitcn  ging  eine 
auciale  Bewegung  einher,  die  ihren  Ursprung  in  der  Verannung  des 
durcli  die  langwierigen  Kriege  verheerten  Landes  und  in  dem 
gedrdekten  Verhältnisse  hatte,  in  welchem  der  Bauer  zu  dem  Grund- 
hen*n  stnnd.  Schon  in  den  früheren  Jahren  machten  sich  diese 
socialen  Zuckungen  in  den  Aufständen  der  befrohndeten  Landleute 
vieler  Comitate  bemerkbar.  Die  Regierungsorgane  zeigten  sicli  kcines- 
Avcgs  übereifrig  in  der  Niederwerfung  von  derlei  Kevoltcn,  sei  es, 
weil  die  in  den  Garnisonen  verfügbaren  kaiserlichen  Truppen  an  Zahl 
unzureichend  erachienen,  sei  es  auch  vielleicht,  weil  man  in  Wien  die 

*)  Im  ^AreUT  fBrKwidelliterreidiiacbwGewiliifliiteqnellcii*  MnntK.  Fabriciw 
den  Saohsengrafen  einen  »niehbegelrten,  der  «rteirejohieehen  Begleninf  Ue  in  den 

Tod  treuen  Manu*. 

')  Der  Sachsengraf  (Kötiigsrichter)  Johann  Zab&uius  Sachs  von 
H«rteneck  befand  sieh  eis  wenner  Vertheidiger  und  energischer  Vertreter  der  Vorreohte 
idnee  ToUne  in  steten  MieshelUfflceiteB  mit  den  mmgpMktm  Mxdithahetn  inSiebea- 
bflfgen.  Dnzeh  den  EinflvM  der  letsteren  wurde  er  auch  Ten  den  in  Wim  reeidireoden 

siebenbOrgischen  Hofkauftler,  dem  Grafen  Sarau oT  Kalnoky,  sowie  von  den  an  der 
Spitze  des  „Landea-Ouberniums"  atohcinUii  Männern,  den  Grafen  N.  Bethlon  und 
C,  G.  BÄnffy,  mit  Misstrauen  beoliachtef,  olme  dass  sie  demselben  übrigens  jemals 
geseUlich  uabetreteu  konnten.  Am  28.  September  wurde  der  ehemalige  Bürgermeister 
TOB  SehlMbnig,  Johann  SebnllerToaBosenthal,  ein  hSckst  einflvMieieher,  bei 
der  Hohen  Pforte  wie  bei  den  ongarlsehen  Magnaten  Uber  adkhtige  VerWndongen 
verfilgender  Mann,  in  Folge  eines  Riclilenpraoliea  des  Behlssbnrger  Rathes,  wegen 
Vt!nmtreuung  öffentlicher  Gelder  als  Bürgermeister,  hingerichtet.  Schuller,  dem 
auch  „Khcbruch  und  Verführung  von  Fratien"  vorgeworfen  wurde,  w^ar  schon  einmal 
wegen  Falschmünserei  angeklagt  gewesen,  wurde  jedoch  vom  Kaiser  begnadigt.  Da 
das  Urtheil  an  dem  in  magyarisohen  Kreisen  wohlgelittenen  Seh  aller  nnter  der 
Aegyde  des  Saehsengtafen  als  KOn^sriehter  ToUslreelcft  wwde,  w  Itenntate  Jetat 
der  dem  Saehs  Ritter  Ton  Harteneek  linget  anfclwtge  Gnf  B.  Bethlen  dieee 
Hinrichtung  als  Vorwand,  um  den  Sachsengrafon  verhaften,  in  Ketten  legen  und 
„wegen  Hochverrathes  und  Justizmordes"  vor  Gericlit  stellen  zu  lassen.  Es  wurde 
nämlich  gegen  Johann  Zabauius  Sachs  die  Anklage  erhoben,  dass  er  den  Begna- 
digungsbddP  des  Kaisem  Leopold  L  für  Schüller  von  Rosenthal  missaehtet 
und  entgofen  dessen  Bestimmongen  den  Bttrgermeistsr  himiehtsn  liess. .  Yergeblieh 
wies  der  Bachseagiaf  daraof  hin,  dam  die  kaiserliche  Begnadigong  sieh  mir  aof  die 
FalschmfinEerei,  keineswesi  aber  aooh  anf  die  allerdings  schon  früher  begangene, 
aber  erst  später  ^rerichtlich  verfolgte  Veruntreaung  öffentlicher  Gelder  boKogen  hätte. 
Vergeblich,  man  wollte  den  politiftchen  Gegner  unschädlich  machen  und  so  benutxte 
mau  diesen  Anlass,  der  den  luusertreaeu  Sachs  von  Harteneek  als  ^Uochver- 
rüther  und  Mürder"  enoheinen  Uees,  um  sieh  seiner  au  entledigen  und  den  oppo- 
sitionellen Theü  des  SaebsenTolkes  einsosehflehtem.  (nArehiT  fttr  Knnde  Sstenreiehiseher 
Qesehiehtsqaellen.«  IZ.) 
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Bedeutung  dieser  Aufstände  unterschtttzte.  Man  mochte  daselbst  wohl 
glauben,  daas  der  Trotz  und  die  WiderspänstiL^kf  it  der  Bauern  eben  nur 
den  Edelmann  und  Magnaten  bedrohen,  cin(>  OlusAe  von  Beyoirechteten^ 
die  in  ihren  Ansprüchen  gegeattber  der  Ccntralregiernng  nimmer 
mflde  wurde.  Dabei  Übersah  man  aber,  dass  die  Organe  der  kaiser- 
lichen Regierung,  namentlich  die  Steuerbeamten,  in  Ungarn  nicht 
minder  inissliebig  waren,  als  die  harten  und  übermüthigen  Grundherren. 
In  der  That  hatte  auch  das  Volk  durch  die  Vertreibong  der  Türken 
keine  weeentliche  Verbesserung  seines  Looses  erfahren. 

Dies  erhellt  ans  vielen  Berichten  über  die  Zustände  in  Ungarn; 
•o  namentlich  aus  dem  vom   15.  November  1(389  datirten  Referate 
der  y^neoaqiiistiBohen  Hofconmiianon^  bestehend  aus  Mitgliedern  des 
Hofkri^;8ratbe8  und  der  Uofkammer,  behufs  ^^Einrichtung  der  ans 
der  Gewalt  der  Türken  zurückeroberten  Grenzgegenden''.  In  diesem 
Operate*)  eifert  die  Oommission  gegen  die  Besoldung  militärischer 
Bcfehkhaber  und  cameralistischer  Beamten  mit  BegalvoReehten  statt 
mit  baarem  Oelde,  ngegen  die  vielen  Stenerexecotionen  zn  Gunsten 
Einselner",  gegen  die  Uebergriffe  der  Kriegscommissäre  n.  s.  w.  Sie 
eriiebt  ihre  Stimme  für  eine  gerechtere  Vertheilnng  der  Öffentlichen 
Lasten  und  für  Schonung  der  vom  Militär  arg  mitgenommenen  Qoar- 
tiertriger.  In  letzterer  Besiehung  bringt  die  CommisBien,  wie  Bid er- 
mann bemerkt,  „ haarsträubende  Daten**  bei,  welche  aber  den  klarsten 
Beweis  daftr  liefern,  dass  sie,  obschon  fast  durchgehende  aus  Nicht« 
agam  gebildet,  doch  den  quartier^  und  steuerpflichtigen  Bewohnern 
Ui^pams  eine  gerechte  und  unbefangene  Beurdieilung  aogedeihen 
liesB.  Sie  ersAhlt:  Die  Soldatesca  habe  in  Ungarn  wie  in  Feindes 
Land  gehaust*);  kaum  der  sehnte  Theil  der  Ten  selber  ezequirten 
Stenei^lder  sm  verrechnet  worden;  das  Qeneral-Kriegsoommissariat 
gestehe  selber  ^n,  in  Siebenbflrgen  und  Oberungam  sei  die  Eriegs* 
eontribation  unerschwinglich  und  seien  fortan  awei  Regimenter  blos 
mit  der  gewaltsamen  Beitreibung  der  Steuern  beschäftigt;  nach 
gemeiner  Schltaung  betrage  die  Steuer  6  Percent  des  steuerbaren 
Vermögens,  das  sich  doch  kaum  au  4  Percent  yersinst;  in  vielen 
Geapanschaften  dürfe  der  Ezecut  gar  nicht  fragen,  wie  viel  er  au 
entrichten  schuldig,  sondern  er  mflsse  geduldig  abwarten,  wie  viel 
■uoi  ihm  von  semer  Babe  librig  llsst;  oft  bleibe  den  Unterthanen  dann 
nichtB  als  „die  leere,  janmier^  und  elendvolle  Htttte",  während  die  das 

*)  bihlinth«-k    ilor  unr^Arischen   ÄkndiMiiie   der  WisscDschafteii}  mitgQtheilt  in 
IWJgfiii  Hill'  I  „(ieäcliiclit«  der  ö-sterreichidchoii  (jcsainintstaatflidee''. 

Kückständt^r  Sold  und  mangelhafte  Verpflegung  mochten  wühl  die  Aua- 
Mbntuiigt'u  dar  SoldalMi  arirlirtii^fc  bumImi. 
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Lauri  durc'hzichenflon  Steucrcuinmissäre  sich  gütlich  tliun  und  lu  ich 
thümer  aanimeln;  so  habe  der  unläiii^st  verstorbene  Feldkricf^s -Zalil- 
anit8- Verwalter  Schweiger  <in  Vennügcn  von  30.000  Gulden  hinter- 
lassen, seit  drei  Jahnm  aber  keine  Rechnung  mehr  gelegt;  in  einer 
(xespansehatt  halx'  der  Kriegse}.>nmiissär  die  versammelte  ('omitals- 
Congregation  ho  lange  gefangen  gehalten,  bis  alle  Steuerriiekstiindc 
berielitigt  waren;  in  den  Weinbau  treibenden  (tegeiKb-n  geschehe  es 
nicht  selten,  dass  die  Kricgscnmmissiire  den  Steuerpflichtigen  statt  des 
fehlenden  haaren  (Jcldes  Weine  abverhmgen  und  mit  diesen  dann 
Handel,  ja  sogar  der  dürstenden  Soldatesca  gegenüber  damit  \\'ucher 
treiben  und  den  Ätehrerlös  für  sich  behalten.  Die  Connnission  achliesst 
dieses  Sündenregister  mit  der  Versicherung  :  „Die  ITnterthanen 
empfunden  solcher  Gestalt  respectu  dos  vorigen  türkUchea  Jucbes 
keinerlei  Ergötzlichkeit." 

Die  hier  von  unparteiischen  Zeugen  geschilderten  Zustünde 
dauerten  auch  jetzt  noch  fort  in  wenig  veränderter  F»»rm,  so  dass  ea 
nur  <'in«'s  ilussercüi  Anstosses  bedurfte,  um  die  in  ihren  Anfängen 
l('<liglich  sociale  Bewegung  der  bclVohndeten  Baiu  rn  auch  gegen  die 
Organe  der  Regierung  zu  lenken  und  ihr  dadurch  ein  pulitischua 
Gepräge  zu  verleihen. 

Und  dieser  Anstoss  wurde  durch  das  Auftreten  Franz 
R  ä  k  ö  c  z  y's  gegeben,  der  von  d(m  missvergnügten  Magnaten  des 
Landes  aus  R«>len  herbeigerufen,  die  Asche  von  den  Kohlen  blies, 
die  noch  seit  der  Niederwerfung  des  Tököly 'scheu  Aufstandes  fort- 
glonunen. 

Die  Abschaffung  des  Rechtes  der  Königswahl  am  Pressbnrgcr 
Landtage  (1687),  die  Krönung  Josef  L  als  erblicher  König,  die  Auf- 
hebung des  noch  aus  den  Zeiten  Andreas  II.  (1222)  herrührenden 
Kecbtes  der  Selbstbewaffnung  des  Adels  gegen  den  die  Verfassung 
verletzenden  König,  endlich  die  vielfachen  Versuche,  die  Rechte  der 
«ntcmomeii  Comitate  zn  beschränken  und  jene  der  Wiener  JKegie- 
ning,  namentlich  die  Befugnisse  der  Organe  der  Hofkammer  und 
des  Uoikriegsrathes  im  Widenpmehe  mit  dem  Buchstaben  der 
ungarischen  Veriassimg  an  erweitern,  gaben  yiel£»chen  Anlass  in 
den  Generalvorsammlimgen  der  Gespanschaften,  wie  im  Landtage 
zu  Besehwerden  tlber  gekiftnkte  Hechte  und  Uber  die  Verletzung 
der  VerfiiBsnng. 

Aus  den  Massnahmen  der  Wiener  Regierung,  sowie  aus  der 
Thatsache,  dass  zum  Abschlüsse  des  Karlowitzer  Friedens,  obwohl 
ilber  ungarischen  Boden  verfugt  wurde,  man  doch  keinen  Ungarn 
als  Kath  beigeEogen,  und  im  Vertrage  nnr  von  gkaiaerlichen  Grenzen** 
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und  von  „kaiaerlioheii  Unt^hanen''  die  Rede  war Ungarns  aber  mit 
kniMir  Silbe  erwftlmt  wurde,  Ifiwt  sich  als  leitender  Gedanke  die  Absicht 
oitiMihmen,  die  LSader  dar  wigarisohen  Krooey  wie  es  schon  Ferdi-  • 
n&nd  L  geplaaty  in  ein  engeres  Verhältniss  sa  den  Österreichischen 
Eriypfovinaen  sa  bringen  nnd  die  Verwaltangafonnen  der  letsteren 
■mih  mf  jene  anssoddmen.  Am  achtbarsten  war  dieser  Gedaidce  in 
dem  Milititr-YeiirflegB-Beglement  vom  3.  December  1697  verkörpert 
In  den  Beatimmongen  desselben  war  die  Ansehanong  yertreten,  die 
eimdnen  teteiTeiohuohen  Lande  und  Uqgani  seien  nur  Theile  eines 
in  sieh  geaehloasenen  Gänsen,  dem  der  Kaiser  ab  obenter  Kriegs- 
herr gemeinBam  sn  tragende  Bürden  auferlegt  Es  war  hier  die  Ein- 
heit des  tJstarreiehisehen  Heerwesens  mit  der  CSonofurenapflioht  der 
einaehien  Beichstheile  scharf  betont  Der  durch  die  unter  dem  Vor- 
sitae  des  Oaidiaak  nnd  Ersbisohofii  von  Gran,  Grafen  Leopold 
KoUonits"),  ans  MitgUedem  des  Holkriegsrathes,  der  Hofkammer, 
der  Ottenreiduschen,  böhmischen  und  nngarisohen  Hofkansleien,  sowie 
des  Gkneral-Kri^-Gommissariates  ansammengeselste  „Deputation'' 
festgestellte  „Bepartitionsschlflssel'*  für  die  Beitrüge  der  Kriegwteuer- 
Erfbtdemisse  hatte  aueh  filr  die  Recmtenstellung  Geltung.  Inüngam 
enregte  diese  nicht  anf  ▼eriaasungsmftssigem  Woge  erbusene  Verfft- 
gong  des  Kaisers  grosse  Verstimmung.  Man  yersncbte  in  Wien  das 
Verslummss  gut  sn  machen,  durch  Berufung  der  hervorragendsten  WOr- 
dsnfariger  des  Landes  und  einiger  D^tirter  der  Gomitate,  um  von 
selben  die  Zustimmung  su  den  dem  Lande  sugemutheten  Lasten  su 
Cfwiricen.  Diese  NotablenreiMmmlung  beschwerte  sich  aber  Uber  die 
Yericttmmemng  der  Adelsverrechte,  ttber  die  üeberbttrdung  des  Landes, 
und  der  ein  hohes  Ansehen  bm  dem  Kaiser  wie  bei  der  Nation 
geniessende  Ersbischof  von  Kalöcsa,  Paul  Sa^ch^nyi,  erklärte  im 
Namen  der  Mehrheit  der  Versammlung  dem  Monarohen  in  einer 
Andiens:  die  anwesenden  Mitglieder  der  Versammluig  hielten  sich 
sieht  eompetent,  bestinunte  Zusagen  su  geben;  das  kttnne,  den  unga- 
liaehen  VerfiMSungsgesetsen  gemXss,  nur  der  Landtag  thun.  Da  die 
Gonfereas  diesen  Gmndsats  durch  ihre  ablehnende  Haltung  auch 
praktiseh  bethiligte^  so  wurde  dieselbe  am  7.  Gotober  169S  durch 
den  CMinal  Kollonits  filr  .aufgelöst  eiklflrt  und  nach  Hause 
geschickt;  die  in  Wien  anwesenden  ungarischen  Steuereinnehmer 
jedoch  wurden  ftrmlieh  als  Geiseln  surflckbehalten,  „bis  der  wider- 
sp&nstige  ungarische  Adel  sich  •  eines  Besseren  besonnen  und  in 


<)  «Faldsflg«  6m  PrinMn  Eug^en  ron  Bavojea."  n.  pp.  800  n.  IL 
•)  I>0iMB  Btogiaf hte  tUbn  IL  Baad,  Bdto  86. 
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die    Uilunnalime   eines   Tlieile«  der   Kriegssteuer    gewilligt  haben 

würde"  '). 

]>i*>  Mi8s}ielli^^keiteu  zwischen  Kegieiung  und  Comitatou  nahmen 
un  Krltittcnui^  zu. 

Das  j^leiche  Missbehaf^en  er/C'ii«^te  der  nicht  verfassung^smitssijofe 
Vorgang  in  Siel>enl)tirgen.  Der  ungarische  Adel  nannte  das  neue 
Verpflegs-Keglenicnt  niclit  anders  als  „meszes  niälA^  (8chaugericht, 
.^übertünchten"  Maiskuehen).  Trotzdem  aber  wusste  hier  der  kaiser- 
liclie  Coiumissär  Baron  W al  t  e  r  s  k  i  r  c  h  en  dui'ch  Gewinnung  einiger 
Magiuitcn,  namentlich  des  Gouverneurs  Bänffy,  des  Gubernialrathes 
Apor,  sowie  der  sächsischen  Wortführer,  am  Schfissburger  Landtage 
die  Kriegssteuer-Bewilligungen  durchzusetsen. 

B«;i  (lou  Wiener  CentraUteUen  besass  man  nicht  das  Geschick, 
durch  kluge  Nachgiebigkeit  in  einzelnen  Puncten  und  durch  gewissen- 
hafte Beobachtung  der  C(niBtitutionellen  Gesetze  jene  grosse  und  .ein- 
fluflsreiche  Partei  Ungarns  /u  gewinnen,  an  deren  Spitze  der  irdae, 
dem  Kaiser  ergebene,  dabei  aber  auch  seiner  Nation  mit  ganzem 
Hwaen  anhängende  und  ihre  Hechte  vei*tretende  £rzbischof  von 
Elalocsa,  Paul  Szech^nyi  stand,  und  die  iusofome  eine  vermittelnde 
und  versöhnliche  Haltung  einnahm,  als  ihr  Bestreben  dahin  gerichtet 
war,  die  aufgeregten  Gemüther  des  ungarischen  Adels  zu  beruhigen,  die 
Berücksichtigung  ilirer  in  den  Verfassungsgesetzen  begründeten  Forde» 
rungen  von  Seite  des  Wiener  Uofes  in  Aussicht  zu  stellen,  an  letzterem 
aber  mit  rückhaltslosem  Freimuthe  die  ungarischen  Beschwerden  su 
vertreten,  die  sich  namentlich  auf  die  Ueberbürdung  mit  Steuern,  auf 
die  Nichtbeachtung  constitutioneller  Formen  und  auf  die  Klagen  der 
Protestanten  darüber  bezogen,  dass  denselben  die  durch  einen  Gesetz- 
artikel vom  Jahre  1681  gewährleistete  freie  KeUgionsübung  in  den 
durch  den  Karlowitzer  Frieden  snrttdrLgewennenen  Gebietstheilen  ver- 
kttmmert  wurde. 

Waren  diese  Fordeningen  aueli  schwor  zu  vereinbaren  mit  dem 
die  leitenden  Männer  in  Wien  beherrschenden  GcdankeUi  die  unga- 
rischen Länder  in  ein  engeres  ataa^ches  Verhältniss  zu  den  öster- 
reichischen  Erbländem  zu  bringen,  so  fehlte  doch  anderseits  diesen 
Männern  der  politische  Blick,  wie  die  materielle  Macht  zur  Brechung 
des  Widerstandes  und  zur  Verwirklichung  ihrer  Idee.  Sie  waren  ausser 
Stande,  dem  stolzen  und  anspruchsvollen  magyarischen  Adel  zu 
imponiren  und  demselben  —  sei  es  auch  nur  einen  ideellen  —  Ersatz 
zu  bieten  für  den  Ausfall  von  Vortheilen  und  die  Verletzung  persön- 

1)  SAroser  Comitats-ArchiT.  Acta  polit  Nr.  14  von  1698. 
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lieber  Interessen,  welche  die  centralisirenden  Bestrebungen  der  Wiener 
Regierung  nothwendig  im  Gefolgt  haben  mussten.  Die  Härte  und  oft 
auch  der  Eigennutz  der  untergeordneten  administrativen  und  militä-' 
rischen  Organe  im  Lande  selbst  aber  trugen  keineswegs  bei,  in  der 
IfasM  des  Volkes  Sympathien  für  die  österreichische  Herrschaft  zu 
erwecken.  Man  zeigte  in  allen  Ungai'n  betreffenden  Angelegenheiten 
eine  Leidenschafüichkeit  und  Gereistbeity  welche  zwar  in  der  Bruta- 
iit&t  des  durchwegs  ungebildeten  ungariachen  Adels  ihre  Erklärung 
fand,  die  aber  nicht  geeignet  wtoCf  die  aufgeregten  Gemttther  zu 
beruhigen  und  den  inneren  Frieden  zu  erhalten. 

Diese  Umstände  erschwerten  es  der  nüchtern  urtheilenden  und 
redlich  strebenden,  durch  ihr  unbeugsames  Hochhalten  der  ungarischen 
Verfassimg  auch  bei  den  extremen  Fractionen  in  Ansehen  stehenden 
Partei  des  Erzbischofs  Sz^chönyi,  eine  B^leicbung  der  Missbellig- 
keiten  ansabahnen.  So  bedurüte  es  nur  eines  leisen  Anstosses,  um  die 
Bewegung,  welche  TOD  einigen  dnrob  die  harten  Lasten  bedrtlckten 
Theiss-Bauem  henroxgerofen  wurde,  an  einer  allgemeinen  mit  einer 
politischen  Spitze  zu  machen.  ^lit  den  Yornehmlich  im  Marmaroscher 
und  Saathm&rer  Comitate  ihr  Unwesen  treibenden  Bauern  hatten  sieb 
einige  Bftuberbanden unter  ihren  Führern  Albert  Kis  und  Thomas 
Esz e  vereinigt  Der  nach  Polen  geflüchtete  yertraute  Freund  RÄk6czy'By 
Graf  Nicolaus  Bercsänyi,  ein  Mann  Ton  bochfliegenden  Plänen, 
scharfem  Verstandoi  Tiel  Unternehmungsgeist  und  Rtthrigkeit,  hatte 
durcb  die  Mittelirsen  seines  Stallmeisters  mit  den  erwähnten  Führern 
Verbindungen  angeknüpft  und  denselben  die  Betbeilignng  des  jungen 
B4k6Gsy  in  Ausdoht  gestellt 

Frans  Leopold  R&köcay,  der  damab  27  Jahre  zftblte»  der 
&ikel  des  vom  SiebenbUiger  Fftmtenstuhle  gestürzten  Georg  Rä- 
kdcsy  TLf  war  ein  Mann  von  ungemein  einnebmendw  Erscheinungi  in 
Hakong  und  Wesen  ein  yollendeter  CSavalier,  verscblossen  im  Umgänge, 
leicht  erregbar  durok  Widerspmeb  und  niebt  ohne  Geistesgaben,  doch 
oft  schwach  und  schwankend  im  Entschlüsse  und  dann  von  seiner 
Umgebung^  nimendich  von  dem  ihn  geistig  flberragenden  Jugendfireunde 
Berca^nyi  beherrscht  und  geleitet  Er  war  durch  seine  Mutter,  die 
sdiOne  und  geistrüche  Fttrstin  Helene  Riköcsy,  ein  Enkel  des  zu 
Neustadt  enthaupteten  Grafen  Peter  Zrinyi  und  ein  Stiefsohn  des 
im  Ezüe  in  Bitfaynien  zum  Sehenkwirthe  herabgesunkenen  erbitterten 
Gegners  des  Hauses  Habsburg,  des  Grafen  Emerich  TokSly.  Nach 
den  Bestimmungen  semee  Vormundes,  des  CSardinab  Chrafen  KoUonits, 
wurde  er  in  Keuhans  und  Prag  bei  den  Jesuiten  eraogen.  Nachdem 
ihm  durch  das  Fürwort  des  Genends  Frans  Co  Iber  t  Aspremontr 


Digitized  by  Google 


24 


Linden,  Grafen  von  Reekheini,  der  seine  einzif^^e  nm  vier  Jahre  ältere 
Schwester  Juliaua  geheiratet  hatte,  seine  in  ( )l)erun<>;arn  jifelejjenen 
Familiengüter  von  der  Vormundschaft  in  eigene  Verwaltung  ül»ergel»en 
worden,  herciste  er  Italien  und  Deutschland  und  venniilte  nieh  mit  der 
Prinzessin  ('harlotte  Amalie  von  H  e  s  s  e  n  -  K  Ii  e  i  n  f  e  1  s.  Durch  die 
Verwendung  seines  Schwiegervaters  wurde  er  vom  Jvaiaer  L<eopolcl 
in  den  deutschen  Keichsfürstenstund  erhoben. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Wien  suchte  der  französische 
Gesandte,  (IL.  Graf  Ludwig  II  e  c  t  o  r  i  1 1  a  r  s,  der  den  Aushinich  des 
spanischen  Erbfolg«  krieges  voraussah,  sieh  ihm  zu  nähern  und  seinen 
Ehrgeiz  zu  erweeken,  ind<Mn  er  ihm  die  Untei-stützung  L  u  d  w  i  g  XIV. 
in  Aussicht  stellte,  für  den  Fall,  als  K  a  k  «i  c  z  y  die  As}>irationen  seiner 
F.aniili«!  auf  den  Fürstenstuhl  Siebenbürgens  und  die  Herrschaft  in 
Ungarn  wieder  aufnehmen  wollte.  Es  liegen  keinerlei  Anzeichen  aus 
dieser  Zeit  vor,  die  den  Verdaclit  bestätigen  würden,  dass  Kakoczy 
irgend  welches  Gchiir  den  Zuflüsterungen  Villars'  geschenkt  hätte.  Da 
er  sich  aber  in  Wien  nicht  heiniisch  fühlte,  von  der  höheren  Aristo- 
kratie sich  zurückgesetzt  und  in  seinem  Thun  und  Walten  ängst- 
lich von  den  geheimen  Organen  der  lu'gicrung  ])eargw(dmt  und 
belauert  sab,  so  zog  er  sich  im  Jahre  1(>98  auf  sein  Casteli  bei  Saros 
zurück. 

Im  Kreise  der  missvergnügten  Magnaten  und  der  benachbarten 
Grundbesitzer,  in  welchen  er  jetzt  gezogen  wurde  und  worin  sich 
nanientHch  Graf  NikolausBercs^nyide  Szekesi,  königlicher  Rath 
und  Obergespan  von  Ungh,  femer  Paul  O  k  o  1  i  c  s  a  n  y  i,  die  Brüder 
Grafen  Adam,  Ladislausund  Michael  Vaj  und  Graf  Szirmay^ 
Personen,  die  schon  unter  Tököly  gegen  den  Kaiser  gefochten, 
bemerklich  machteiii  mag  zuerst  in  seiner  Seele  der  Gedanke  einer 
Schilderhebung  geweckt  worden  sein.  Dies  erhellt  schon  aus  dem 
Schreiben,  das  Kakoczj  am  1.  November  1700  durch  die  Vermittlung 
des  ihm  befreundeten,  in  Eperies  garnisonirenden  Lieutenants  Loü- 
gneval  an  Ludwig  XIV.  richtete.  Neben  einer  allgemeinen  Dar- 
stellung der  traurigen  Zustände  des  Landes  tnithielt  die  Denkschrift 
—  anknüpfend  an  das  VerhältniBS,  in  welchem  Georg  KÄkoczy  II. 
zu  Frankreich  gestanden  —  leise  Andeutongen  über  eine  etwaige 
Erneuerung  des  Bundes  '). 

Die  ermunternde  Erwiedemng  des  Ministers  Barbesie ux  führte 
SU  weiteren  Verhandlungen!         auch  durch  die  Anzeige  des  Lieute- 

*)  In  der  HHiatoin  des  r^Tolntfoiu  de  Hongrie",  S.  Thell,  Seite  88  und  tt^ 
ein  Werk,  «elehee  ans  der  Feder  Bik6ei7*e  etammti  bekannt  dteier  aelbit  die 
Exbtens  dieiei  Sehr^bens,  eagt  aber,  es  sei  deesen  8bui  irrig  snpgelegt  werden. 


Digitized  by  Google 


25 


nant<^  LongneTal  snr  baldigen  Entdeckung  des  hoebverrttthenBcben 

Bnefwechsela. 

&4k6c2y  wurde  in  seinom  Castell  zu  SAros  gefangen,  nacb 
Wiener-Kefostadt  abgeführt,  in  dassellx;  rrf  föngnigg  gebracbt,  in  dem 
sein  juHtificirter  GroMvater  Zrinyi  festgeltalten  worden  war,  und  ibm 
der  Hochverratbsproeeas  gemacht.  N.ioli  RcchRnionatlichcr  Gefangen - 
■cbaft  aber  gelang  es  ihm  am  7.  l^ovcmbor  1701  durcb  die  Hfüfe 
seiner  Gemalin  sich  zu  flüchten  untl  nach  Polen  zu  entkommen. 
Dorthin  hatte  sich  schon  irüher  auch  Graf  Bercs^nyi  hegeben,  dem 
«war  keineswegs  von  Seiten  des  Warschauer  Hofes,  doch  von  einer 
einflossreioben  Partei  des  Adels  werkthtttige  Untersttttaimg  zur  Insor- 
gnrnng  Ungarns  in  Aussiebt  gestellt  wurde. 

Für  die  P]inhringung  des  Fürsten  R&k6czy  wurde  ein  Plreis 
ausgesetzt  und  das  Neustädter  Gericht  verurtheilte  den  Flüchtigen  am 
30.  April  1703  zum  Tode  und  cum  Verluste  aller  £bren;  seine  sämmt- 
lieben  Güter  fielen  dem  Staate  anbeim 

Diese  ZwischcnfUle  waren  ganz  darnach  angetban,  die  Erregung 
(l.  r  Gemüther  in  Ungarn  nocb  weiter  55U  steigern,  und  als  die  meisten 
kimf^ahigOA  Truppen,  deren  man  in  Italien  bedurfte,  aus  dem  Lande 
gezogen  wurden,  griffen  die  Tumulte  und  Gewaltthätigkeiten  der 
Bauern  immer  weiter  um  sich.  Die  Vorstellungen  des  Palatins  Fttrsten 
Paul  KszterbÄzy  über  den  bedoiklioben  Zustand  des  yerarmten 
Landes  und  seine  Vorschltfge  zur  Ermäsaigong  der  Stenern,  snr  Berttck- 
nebtignng  der  Beschwerden  der  Protestanten  und  sur  Einbsltung  der 
constitn^ooeUen  Formen  fährten  in  Wien  ebenso  wenig  ra  einem 
Besnltate,  wie  die  VennitdiiiigsverBaebe  des  Grafen  ObristopbErdödy 
mid  anderer  Magnaten,  die  bestrebt  waren,  da«  Laad  an  bwuhigen 
und  seine  Krftfto  dem  Kri^e  gegen  Frankreicb  dienstbar  an  erhalten. 
So  sehr  auch  die  Meinungen  der  leitenden  Personen  in  Wien,  des 
Hofkanzlera  Qrafen  Bnoeellini,  des  Präsidenten  des  Reichs-Hofrathes 
OnSen  Wolf  gang  Oettingen,  des  Präsidenten  der  Hofkammer 
Grafen  Salabnrg  und  des  Hofkriegsraths-Prüsidenten  Grafen  Manns* 
fei d  in  anderen  Dingen  sich  von  einander  trennen  mochten,  in  der 
&bitt«iuig  flher  TTngam  und  in  der  strengen  Beurtbeilnng  der  Ver- 
hiltniase  und  Personen  daselbst  waren  sie  Alle  einig. 

Diese  wenig  wohlwollende  Stimmung,  welche  die  massgebendea 
Kreiae  behemchte,  filhrte  endlich  anch  zum  Abfitlle  des  Ghrafen 
Kirolji,  eines  der  reichsten  und  mftchtigsten  Magnaten,  von  der 
Sache  des  Kaisers. 

*)  Di«  aaf  dte  Confliasltoii  dar  Gfltw  basOgUdmt  mIw  msfiiignielieB  Urkunden 
«BcgCB  in  k.  k.  Hofkanmnr-  (Elnsni«)  AnUv;  Febnuir  —  April  1708. 
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Als  die  Ausschreitungen  der  Kuruczeu,  der  Bauern  und  Riluber 
deren  Abp^esandtc  sich  mit  den  Flüchtigen  in  Polen  in  Verbindung 
jji^csetzt  und  von  denselben  grosse  Verheissungen  erlialten  hatten, 
iiuiuer  drohender  ii;eworden,  und  die  von  dem  Commandunten  in  Ober- 
ungarn spilt  und  mit  unzureichenden  Mittehi  unternommenen  Gegen- 
massregeln sich  unwirksam  erwiesen vereinigte  der  Szathmarer 
(Jbergespan,  Graf  Alexander  Karolyi,  unteretiltzt  von  dem  Grafen 
Stefau  Csaky,  mehrere  Banderien  der  Hayduekenatädte  und  der 
umliegenden  Comitate,  mit  denen  er  am  7.  Juni  1703  die  AufsUlndi- 
schen  bei  Dolha  in  der  Marmarosch  voUenda  schlug  und  auseinander 
trieb.  Im  Gtefechte  verloren  die  Rebellen  auch  drei  Fahnen,  welche 
Kakoczy  aus  Polen  seinen  Parteigängern  zugeschickt  hatte  und 
weh'he  die  Inschrift  trugen:  „Für  Qott,  Vaterland  und  Freiheit!" 
Mit  diesen  Fahnra  eilte  Gtsaf  K  d  r  o  I  y  i  nach  Wien,  um  nochmals  die 
Lage  Ungarns  sa  schildern  und  Nachgiebigkeit,  besonders  in  Sachen 
der  Verzeh rungssteucr,  ansnempfehlen.  Hier  war  man  jedoch 
in  dem  Wahne  befangen,  die  Bewegungen  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
in  Ungarn  seien  bedeutungslos  der  heruntergekommene  Mitteladcl, 
der  in  Rohheit  und  Unwissenheit  mit  dem  Boeskoros-Nemesseg  -  -  den 
lyBundsehuh-Edellouten*^  —  auf  der  gleichen  Stufe  stand,  dürfe  sich 
allein  hiedurch  beunruhigt  fühlen,  und  wenn  Überhaupt  die  Centrai- 
Regierung  etwas  zu  besorgen  hatte,  SO  war  mit  der  Niederlage  der 
Rebellen  bei  Dolha  jeder  fernere  Anlass  geschwunden Graf  Kärolyi 
fand  daher  auch  nicht  die  erwartete  Aufnahme  in  Wien.  Weder  sein 
persönlicher  Ehrgeiz  wurde  durch  irgend  eine  Auszeichnung  befriedigt, 
noch  fanden  auch  seine  Rathschltfge  geneigtes  Ctohör. 

')  „Kuruczen*  —  KrenBbrflder  —  bieBSou  im  Ge^i^cnBatxe  za  den,  den  kaiser- 
lichen Geueralen  folgetidcn  ^Labancxen",  die  aus  uugariiichen  und  polnUchen  Bauern 
and  Kftnbern  (nsscgi^ny  loguu/ek",  uine  Bnnehe)  «wammimga—teten  Heerfaanfon  der 
Insiiigeiiteiiflihfer. 

^  Einer  der  aaailiaftesten  asItgenOsaischen  Chronisten,  Michael  Cserey  da 
Nsgyajta,  dessen  „Hiatoria"  1862  von  Onbriol  Kazinczy  in  „Ujabb  nemzeti 
kfinyvtar;  elsö  folyam"  horausgcgpben  wurde,  wirft  dein  Commandantcn  von  Obpr- 
ungarn,  dem  General  Nigrelli,  Verrath  an  der  kaiserlichen  Sache  vor;  in  der 
OesinnuDg  Nigrelirs  aoU  die  Ursache  der  nKgemden  «nd  venMUepfeadea  Oegen- 
ntanegelik  g4gen  die  Tnmalte  der  Ksmoiea  m  mrheB  mIb,  die  bei  einigw  Energie 
angeblieh  lehon  im  Keime  an  entteken  gewesen  wlrea.  Diese  Auffassung  findet 
Eingang  in  den  Werken  vieler  Schriftsteller,  welche  den  RAk6czy 'schnn  Aufstand 
bnliaudeln.  Docb  ist  in  d<'n  Acten  de«  Kriegs-Archive»  nicht  die  leiseste  Andeutnnfif 
zu  finden,  welche  diesen  Vcrdacbt  rocbtfortigen  wUrde.  Vielleicht  hat  derselbe  dadurch 
einige  Nahrung  gefunden,  dassNigrelli  der  Schwiegervater  Anton  Eszterhisy'a 
war,  der  sich  offen  der  BAkdcay'eehen  Fahne  sageseliloiseii. 
')  Haas-,  Hof-  und  Steati-AreliiT,  Mai  n&d  Juni  170S. 
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Erbittert  kehrte  er  nach  Ungarn  zurück.  Hier  war  inzwischen 
Mitte  Jani  KAköczy  mit  g^eringem  Geleite  in  der  Bere^er  Geipan- 
schaft  erschienen ;  die  nothdürftig,  mitunter  sogar  nur  mit  Sensen  und 
Knütteln  bewaffneten  Baaemhaufeny  die  jetzt  seinen  gesammten  An- 
hing darstellten,  waren  wohl  wenig  geeignet,  seinen  Muth  zu  heben. 
Die  von  einigen  polnischen  Magnaten  und  von  Frankreich  erwartete 
Hälfe,  suwie  die  Hoffnong,  dass  es  den  Bemühungen  seiner  bereite 
erwähnten  Freunde  in  Ungarn  gelingen  werde,  eine  SchUderbt;)>ung 
in's  Werk  su  setzen,  stärkten  aber  seine  Zuversicht  und  veranlassten 
ihn  y  eine  Proclamation ')  an  „alle  Könige  und  Republiken  der 
christlichen  Welt,  an  alle  anderen  ätttnde  und  Orden  u.  s.  w.**  zu 
richten.  Dieses  seithw  berühmt  gewordene  und  vielfach  genannte 
Manifest  stammte  ans  der  Feder  des  Secretäi*8  RÄk6czy's,  Paul 
&4day,  und  fasste  in  dasstschem  Latein  die  Beschwerden  Ungarns, 
oder  richtiger  des  ungarischen  Adels  und  KAkoczy's  gegen  die 
kaiswliche  Regierung  und  das  Haus  Habsburg  zusanunen.  Die  Ver- 
letKung  der  Verfassung,  die  Nichtbeachtung  der  constitutionelien 
Gesetze  und  die  wiederholte  Hintansetzung  des  königlichen  Wortes, 
untt  r  jedesmaliger  Berufung  auf  die  bezüglichen  Gesetzartikel  oder 
königlichen  Deerete,  endlich  die  WUlkttr  der  fremden  Beamten  bilden 
den  Hauptgegmistand  der  Beschwerden. 

RÄköczy  verweist  auf  die  Au&tftnde  Ungarns  gegen  den 
Kaiser  unter  Bäthory,  Bethlen,  Bocskay,  unter  seinen  eigenen 
Ahnen  und  Tököly,  um  darzulegen,  dass  denn  doch  gegrtthdete 
Ursachen  fitlr  diese  fortwährenden  Kftmpfe  vorliegen  müssen.  Er 
erinnert,  dass  unter  dem  Drucke  von  Caraffa's  ,,SchIac]itbank  von 
I^peries"  der  Pressburger  Reichstag  für  immerwährende  Z<itcii  des 
freien  Königswahlrechtes  sich  begeben  habe ;  dass  die  goldene  Bulle 
des  Königs  Andreas  mit  dem  Vorrechte  des  Adels,  gegen  ungesetz- 
Bebe  Handlungen  des  Königs  bewaffneten  Widerstand  zu  leisten, 
▼emichtet  worden;  dass  die  höheren  Verwaltungsposten  in  Ungarn 
■dt  Niehteingebomen  besetzt  seien,  entgegen  dem  klaren  Wortlaute 
melirerer  im  Manifeste  angisftthrten  Gesetze;  der  Karlowitzer  Friede 
sei  ohne  Zuziehung  eines  Ungsrs  abgeschlossen  worden;  ungarisohe 
GHlter  seien  an  Fremde  veriiehen  worden;  ,^ee  sind  Gklter"  —  heisst 
es  wdrtlich  —  „seit  Jahrhunderten  inmitten  toh  Krieg  und  Frieden 
ununterbrochen  und  friedlich  besessen,  jetzt  aber  ihren  Eigenthtlmem 
auf  einmal  entrissen,  aus  gar  keinem  anderen  €hrunde  als  aus  jenem 
der  vermeintlichen  Eroberung,  ans  jenem  der  Befreiung  Tom  Tttrken- 
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joclie,  w«'l('lio  I^ofVfiunp:  dojin  dotli  nur  die  in  jedem  Inaiiguraleide 
besehwonMie  Htieu<:;e  PHicht  doB  Königs  ist";  es  seien  gegen  ausdrückliche 
Bestininiuugen  mehrerer  angezogener  Geset/.artikel  Specialgerichte  und 
Specialcommissionen  eingesetzt  und  Ungarn  vor  aushindische  Tribunale 
gezogen  worden ;  die  mit  alten  Privilegien  ausgerüsteten  Kumanen 
und  .Tazygier  seien  der  HeiTftckai't  des  deutschen  Kitterordens  über- 
antwortet worden  u.  s.  f. 

Dieses  sehr  umfangreiche  und  mit  der  Darstellung  von  unzähligen 
Einzelheiten  üV)er  wirkliche  und  vernu  intiii  he  ( rest  tzcshriiche  ansrefüllte 
Manifest  stellt  aber  eher  eine  advoeatische  iStreitschrift ,  als  einen 
Aufruf  dar.  (b  r  —  wie  von  der  (ieschichtsschreibung  zuweilen  irr- 
thünilich  behauptet  wird  —  von  unmittelbar  hinreissender  Wirkung 
auf  das  Volk  hätte  sein  können.  Abgesehen  davon,  dass  es  seiner 
Fassung  wegen  in  lateinischer  Sprache  der  grossen  Masse  denn  doch 
unverständlich  bleiben  musste,  trug  es  auch  seinem  Gehalte  nach  mehr 
den  Charakter  eines  diplomatischen  ActenstUckcs,  das  den  auswärtigen 
Höfen  die  Bewegungen  in  Ungarn  erklären  sollte. 

Wenn  sich  jetzt  in  Ungarn  die  Partei  R4köczy's  zu  mehren 
begann,  so  ist  also  der  eigentliche  Anlas  s  hiezu  in  der  Haltung  des 
höheren  Adels,  TOffnehmlich  in  dem  Abfalle  des  Qrnfen  KÄrolyi 
vom  Kaiser  zu  suchen.  Schon  während  dessen  —  vorhin  erwähnten 
—  Aufenthaltes  in  Wien  hatte  sich  Graf  Bercs^nyi,  das  eigentliche 
geistige  Haupt  der  Bewegung,  der  bOae  Geist  Kikuczys,  mit  der 
Goinalin  K4rolyi's  in  Verbindung  gesetst,  um  dieselbe  für  seine 
Pläne  zu  gewinnen  und  sie  zu  bestimmen,  auf  ihren  Gemal  im  Sinne 
der  Aufständischen  einzuwirken.  Bei  der  StinmilUigy  in  der  KArolyi 
▼on  Wien  heimkehrte,  bedurfte  es  aber  kaum  dieses  Einflusses  und 
der  von  B e r c  s  r> n y i  und  Hak 6 c 8 y  gemachten  hohen  Versprechungen, 
um  ihn  der  Rebellion  in  die  Arme  zu  führen.  Schon  £nde  September 
war  sein  Entschluss  zur  Reife  gediehen '),  und  als  er  am  9.  Octobw 
in  Gesellschaft  ß  e  r  es  e  n  y  i's  im  Lager  der  Aufständischen  zu  Tarczal 
erschien,  war  damit  das  Signal  gegeben,  auf  welches  hin  einflnssreiche 
MitgUeder  des  )io}i<  ren  und  mittleren  Adels,  ans  ihrer  bbheiigen 
schwankenden  Haltung  heraustretend,  nunmehr  offen  die  Rakoczy'- 
schen  Farben  bekannten.  Die  Brandfackel  der  Rebellion  wälzte  sich 
jetzt  veraengend  von  den  Hängen  der  Karpathen  in  die  Niederungen 
der  Theiss  hinab,  die  Schrecken  des  Bttrgerkrieges  in  die  noch  durch 
die  jüngsten  Tttrkenkämpfe  ▼eiheerten  Ebenen  tragend.  — 


*)  «Afehiv  Ar  OMtemialiiMlie  Gtosehidite*,  henuMfegebem  von  äm  ksiMrliohen 
Aksdento  d«r  Wfasenschsfta«,  Dr.  F.  Krönet  im  4S.  Bmid,  Mt»  84ft.  Annerinuic  43. 
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In  Wien,  wo  die  Kunde  von  den  wachsenden  Unruhen  in  Ungarn 
ffrmso  Besttirzunfj  und  eine  zu  späte  Erkcnntnisa  der  Sachlage 
erzeugte,  waren  inzwisclien  gewaltige  Veränderungen  vor  sich  gegangen. 
Den  einsichtsvollen  Männern  am  Kaiserhofe,  so  dem  Ajo  des  römischen 
Königs,  dem  Fürsten  Carl  Theodor  zu  Salm,  dem  —  leider  immer 
kränklichen  — Keichs-Vicekanzler  Grafen  Dominik  Andreas  Kaunitz 
und  dem  kaiserlichen  Gesandten  zu  London,  Ghrafen  Johann  Wenzel 
Wratislaw,  die  sich  vornehmlich  in  ihren  Gesinnangen  um  jene  des 
römit«hen  Königs  Josef  und  des  Prinzen  Eugen  *)  grappirten,  muaste 
es  immer  klarer  werden,  dass  angesichts  der  äusseren  Verwickluagen 
und  der  inneren  Bedrängniss  weder  die  vorhandenen  matcriollcn 
Mittel,  nooh  die  moralischen  Hebel,  noch  auch  die  diplomatischen 
Verbindungen  zar  Beschwörung  der  dräuenden  Gefahren,  geschweige 
Abu  rar  EIrreichnng  jener  hohen  Ziele  genügen  konnten»  nm  deren 
willen  der  Krieg  gegen  Frankreich  überhaupt  unternommen  worden. 
Nur  von  neuen  Männern  an  der  SpitsK  der  Geschäfte  hoffte  man  Rath 
in  dieser  Notfa  und  die  Bestrebungen  des  römischen  Königs  Josef 
waren  daber  schon  seit  Ijangem  darauf  gerichtet,  die  Präsidien  des 
Hofkriegsrathes  und  der  Mofkammer  in  bewährtere  Hände  zu  legen. 
Alle  in  dieser  Richtung  dem  Kaiser  gemachten  Vorschläge  scheiterten 
sber  an  dessen  Abneigang  vor  Aendemngen  in  den  Persönlichkeiten 
seiner  Rätbe. 

Die  Macht  der  UmsUbide  war  aber  eine  zu  grosse,  die  Vor- 
stellungen des  Prinzen  Eugen,  des  Markgrafen  Ludwig  von 
Baden  und  anderer  Generale  Uber  die  unbeschreibliche  Xotlilago 
der  Trappen,  Uber  die  Saumseligkeit  und  Unbeholfenheit  der  Behörden 
und  Beamten  drangen  doch  endlich  zu  vernehmlich  an  des  Kaisers 
Ohr.  Die  durch  den  Bankbruoh  des,  den  überwiegenden  Theil  aller 
Aimeeliefenuigen  besorgenden  Hauses  Samuel  Oppen  heim  er  her- 
vorgerufene Katastrophe  in  der  gesammten  Geschäftswelt')  hatte 
ftberdiee  die  Finanaverhältnisse  in  eine  solche,  weder  frtiher  noch 
spftter  dagewesetic,  unerhOrfee  Bedrttngniss  gebracht  und  die  Unfthig* 
ksit  des  Chefs  der  obersten  Finanzbehörde  in  ein  so  grelles  Licht 
gestellt,  dass  der  Stun  des  herrschenden  Systems  nicht  mehr  aufsu- 
halten  war. 

Am  27.  Juni  erfolgte  die  kaiserliche  Entschlieesung ,  welche 
den  Grafen  Mannsfeld  und  Fttrsten  su  Fondi  seiner  bisherigen 

')  Die  Gegnerschaft  des  Fürsten  Salm  gegen  Eugen  und  Wratislaw  mag 
rieh  wohl  ent  in  spiterer  Zeit,  ab  Salm  unter  Kaiser  Josef  I.  das  Obersthof- 
■ihliMl  UkMdsls,  «Bkvkkdt  lisb«. 

t)  HbOuBmar-AraUv,  M.,  ST.,  98.  liri,  S.,  10.,  U.,  16.  Juni  1709. 
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Stellung  enthob  und  ihm  die  duivl»  den  Tod  des  Grafen  Carl  Fer- 
dinand Waldstein  erledigte  Würde  eines  kaiserliehen  Obrist- 
kämmerers  verlieh*).  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  Graf  Halabnrg 
seines  Postens  eines  Honvanimcr  Präsidenten  enthoben.  Am  3.  Juli 
wurde  hierauf  Feldmarsehali  Prinz  Eugen  Yon  Savoyen  siun  Prä- 
sidenten des  Hofkriegsrathes  ernannt'). 

Der  Prinz  hatte,  ak  ihm  sohun  vor  Wochen  diese  hohe  Würde 
in  vertraulicher  Weise  angeboten  worden,  sich  ernstlich  ablehnend 
verhalten ;  denn  der  sehnsüchtige  Wunseh,  nach  Ordnung  der  Dinge 
bei  Hof  wieder  nacli  Italien  zurückzukehren  und  das  Commando  der 
Armee  zu  ttbernehmcn,  beherrschte  ihn  vollends.  Noch  am  30.  Mai 
schrieb  er  dem  FZM.  Grafen  Starhemberg,  der  in  seiner  Abwe- 
senheit den  Befehl  Uber  die  Truppen  in  Italien  führte:  „Was  den 
Wechsel  betrifft ,  von  dem  man  spricht»  so  habe  ich  erklärt,  dass 
ich,  weit  entfemt|  den  Posten  anzustreben,  ihn  gar  nicht  annehmen 
wollte«  •). 

Der  ausdracklichen  Aufforderung  des  Kaisers  Leopold  und 
des  ritanischen  Königs  Josef  gogonttber,  hielt  jedoch  sein  Weigern 
nicht  Stand.  Er  nahm  die  Bürde  auf  sich,  und  zwar  ohne  eine  an- 
dere Bedingung  gestellt  zu  haben,  als  die  Bitte,  „der  Kaiser  möge 
ihm  in  allen  seinen  (des  Prinzen)  Vorschlägen,  die  er  zum  Besten  des 
Dienstes  und  der  Armee  machen  würde,  Unterstützung  gewähren, 
denn  ohne  solche  würde  er  (Eugen)  unfehlbar  sein  Amt  mit  mehr 
Veignügen  und  viel  leichter  wieder  niedoriegen,  als  er  es  ttber- 
nommen"  *). 

Die  Kaehricht  der  Enthebung  des  bei  der  Armee  unbeliebten 
und  von  der  Generalität  gehasston*)  Grafen  Mannsfeld  von  dem 
Kriegspräsidium,  sowie  von  dessen  Ersetzung  durch  den  Prinzen 
Eugen  wurde  von  den  Truppen  jubelnd  begrüsst,  denn  der  Aus- 
blick auf  eine  fireudigere  Zukunft  schien  sich  dem  Heero  des  Kai- 
sers zu  offnen.  Die  Aufgabe  jedoch,  in  die  verfahrenen  Verhältnisse 
Ordnung  zu  bringen  und  auch  nur  die  unentbehrlichsten  Mittel  zur 
Deckung  der  materiellen  Bedürfnisse  des  Heeres  zu  beschaffen,  war 


*)  Fflntlich  StsilieiDbers'aelies  Arehiv  raBtedivg;  27.Jaiii  1708. 
Krisga-AnsliiT  1703;  Fase.  vn.  S. 

')  Ftirstlich  Starhoinbcrg'sche»  Archiv  wa  Btedegg. 

*)  FÜMtlich  Starhombcrg'sches  Archiv  zu  Ricdegg;  27.  .Inni  1703. 

*)  „II  est  Ii  ut ,  enibr-ti',  chimcriquc,  bi^arro  et  iiiortfllcmcnt  hai  de  lout  co 
cjail  y  a  de  guniiraux  et  de  gens  de  gucrre"  .  .  .  schrieb  von  Manniifeld  der 
hoUladiMsheG«Madle  Harne IBruyninx  «a  17.  Min  1708;  KoorAsn,  .Eoroplische 
G«Mliiohte  in  MhtMhnten  Jalwhondert**,  J.  881. 
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intor  den  gegebenen  Umständen  eine  ao  riesip^e,  dass  selbst  die  Energie 
Eugcn's  in  manchen  Augenblicken  zu  wanken  drohte.  So  sclireibt 
der  Prinz  schon  elf  Wochen  nach  der  Uebernahme  der  GeschHi'te 
an  den  FZIL   Ghrafen  Starhemberg   unterm   19.  September*): 
„Ich  unterlasse  aber  nicht,  Deroselben  zu  erinnern,  wie  ick  zwar 
mit  all  ersinnlichem  Emst  die  Sache  für  die  wälscho  Armee  pres- 
nre,  die  Gonfosion  aber,  sowohl  bei  der  löblicken  Hofkammer  als 
dem  Hofe  selbst,  ist  grösser  als  solche  jmiUs  gewesen,  und  ver- 
Mndert  infblglicl^  dass  bisher  mit  meiner  eifrigen  Urgirung  nicht  habe 
reosdren  können;  nichtsdestoweniger  aber  lasse  ich  nicht  nach  und 
habe  dem  Kaiser  selbst  mit  solchem  Eifer  angeredet,  wie  bis  dato 
kein  MiDister  gethan  hat;  sollte  es  aber  f^eichwohl  nichts  verfan- 
gen, so  bin  ich  giasUch  entschlossen,  Ihrer  kais.  Hajestät  viel  lieber 
das  mir  Allergnftdigst  anfgietragene  PMsidinm  wieder  an  Füssen  an 
legen,  als  unter  mir,  wider  mdne  Schuld  und  tag-nJtditliche  Htthe 
und  Arbeit  Dero  Eriegs-Staat  in  gOnslichen  Ruin  Ter&llen,  ja  sogar 
Duo  Monarchie  selbst  zu  Grande  gehen  zu  sehen.^  Und  kurz  darauf 
am  3.  October schreibt  er  wieder  an. denselben*):  „Buer  Ezoellenz 
lönneB  unmöglich  glauben,  noch  sich  etnbOden,  welche  grosse  Gon- 
hmim  aDhier  im  Ministerio  versire,  und  in  welche  Unordnung,  seit- 
dem ich  Sie  in  Italien  hinterlassen,  die  Sachen  yerlallen  seien;  ja  ich 
kann  Sie  versichern,  wenn  ich  nicht  selbst  gegenwärtig  und  Alles 
mit  Augen  sihe,  dass  mir  es  kein  Mensch  glauben  machen  könnte; 
denn  wenn  die  ganze  Monarchie  auf  der  ftnssersten  Spitze  stehen  und 
wiiklich  zu  Grunde  gehen  sollte,  man  aber  nur  mit  50.000  Gulden 
oder  noch  weniger  in  der  Eile  aushelfen  könnte,  so  veniehere  ich 
Ener  Excellenz,  dass  man  es  mfisste  geschehen  lassen  und  nickt  zu 
•leiiarn  vrflsste.  Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  gedenke  ich  nicht 
llqgerhin  dem  mir  aufgetragenen  Hbfkiiegsraths-PrSsidio  vorzustehen, 
sondern  vielleicht  in  gar  kurzer  Zeit  selbst  zu  quittiren,  weil  mir  zu 
hart  fiülen  ihftte^  zuzusehen,  dass  unter  mir  Alles  tlber  und  ttber 
gehen  sollte.' 

Trotz  dieser  dflsteren  Schilderungen  hielt  der  Prinz  mannhaft 
auf  dem  Posten  «ns^  auf  den  ihn  das  Vertrauen  seines  Monarchen  und 
Kriegsherrn  berufen,  auf  dem  er  die  Hofibung  des  Habsburger  Kaiser- 
heeres  bildete  und  auf  dem  er  eine  weltgeschichtliche  Mission  zu 
eiftllen  hatte.  Wenn  der  verzweifelte  Stand  der  Dinge  oder  die 
ünfidiigkeit  und  Böswilligkeit  so  mancher,  unsanft  ans  ihrer  bisherigen 
Thaüosigfceit  gerissenen,  hochgestellten  Staatadiener,  die  durch  die 

•)  Sich«'  SupplciBeut-Heft. 
*)  Siebe  äupplem^dt-Hefk* 
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neuesten  Vciiinilcrunf^eii  zu  rep:er  Arbeit  sich  gezwungen  sahen, 
ihm  aueli  derUd  bittere  Ericu.sse  erprtsssten ;  wenn  er  oft  Hcinc  besten 
Absiebten  selicitern  sah  wegen  Mangels  an  Unt«'rstiitzung  durch  jene, 
die  vermöge  ilirer  Stellung  beraten  waren,  werkthätig  dieselben  zu 
tonU  rn:  so  liihmtc  doch  niemals  der  g«M-eehte  Missniuth  den  Sehwung 
seines  (umiIus.  der  iim  im  Kit'er  l'iir  des  Kaisers  Dienst,  in  Liebe  für 
des  Kaisers  Heer,  mit  dem  Einsätze  seiiu'r  reielien  geistigen  Kratte 
Uber  di(;  sieh  tliiirnienden  Uindcrniääü  hinweg,  denn  duch  zum  »chUuüä- 
lichen  Erfolge  iuhren  musstc. 

Die  Leitung  des  Finanzwesens  hätte,  nach  S  a  1  a  b  u  r  g's  Selieideu 
aU8  dem  Amte,  einer  CVimniission  anvertraut  werib'u  sollen,  für  deren 
Priü^idium  der  ..reiehe"  Fürst  Adam  Liechtenstein  ausersidien  war. 
Diese  Idee  wurde  aber  l)ald  fallen  gelassen  un<l  Grat'  U  u  n  d  a  e  k  e  r 
Thomas  S  tarhem  1)  e  rg 'j,  ein  Stiet"bru<ler  (b's  verst(U*benen  Feld- 
marselialU  Emst  Kiidiger,  zuiu  rräsidcntcu  der  Uufkauimer 
ernannt*). 

Mit  diesen  zwei  PersoiiaK  (  raiKb  rungen  waren  noch  mehrere 
Neubesetzungen  höherer  Posten  vt  rbumli-ii.  Die  erwähnenswerthest<^ 
darunter  ist  die  Ernennung  des  FZM.  Sigbert  Heister  zum  Viec- 
Prüsideuteu  dos  Uot'kriegsrathes.  — 

Die  UiizulaiigliehUeit  der  eigenen  Älaehtmittel  bestiimnte  den 
Kaiser,  t'iir  dieselben  in  jHtlitiseheu  Verbindungen  Ersatz  zu  suchen. 
Obwohl  dem  Prinzen  Eugen  keineswegs  seiner  Stellung  nach  ein 

*)iint  Gundaeker  Thonai  Starhembsrif  wareiii«rder  henromgeiidttaa 

Staatemänncr  und  in  der  FiwnuTonrallaog  tliHti^;  bis  zn  Boineni  Tode  1745. 
Am  14.  DecomhiT  1()(>.'{  rroborcn,  wnrdo  er  ursprünglich  für  den  gristliclieu  Stxiicl 
boHÜraint  *j  und  wjir  borrits  Düinlu-ir  in  Olraflt/.,  li  irt«  nber  d;is  C'anunicÄt  niod»'r, 
wurde  Kümmurer  und  Hofkamiucrrath,  nach  Graf  Breuuer  VicepräHidout  uud  17U3 
Prlaident  der  Hofkanmer.  Er  war  Bwaimal  Terlieirato^  BiMnt  1680  mit  ^«r  Grifin 
Daun,  und  1707  mit  der  Witire  Rfldiger  Starhemberg'X  alner  Toehter  de«  Grafen 
Quilltin  JOrger.  Starhoui berg  war  kein  gewaltsamer  Reformator,  aber  er  b<>- 
rQckHichtigtP  vollkommon  die  bestulH-ndon  Verhältnisse  und  wirldi^  vomfhmlirh  <lurih 
Genauigkeit  uml  grosse  (ipscliäftsruutiiu",  wt  lclicn  Kigensthaltcn  die  Allinäligc  Ordnung 
de«  Staatabaushaltes  und  die  Förderung  der  materiellen  Kräfte  des  Keiches  su 
danken  iet 

•)  Dr.  Adiiin  W  o  l  r«  „IHp  Uofkalaiiier  imtor  KaUer  Loojiold  I." 

*)  Sein  jährliches  Gohalt  als  Kamtiicrj»r;i«ident  wurde  mit  1"2.000  fl.  Gage  und 
6000  Ü.  Adjutum  festgesetst;  ausserdem  be/.ug  Starhomberg  2000  fl.  als  gchoinier 
Bath.  Als  Gelialt  wmrde  andi  für  Frins  Eugen  die Snmme  von  18.000  i.  sowie  ein 
A^jatnm  toh  4000  II..  aoMimmen  also  n.000  IL  jlkrlieh  Ibsigosotst.  Im  Jahi«  170S 
war  der  Prins  mit  diesen  QeMhnm  an  das  Oedenbarger  Comitsti  in  welchem  die 
Stenern  regelnXssig  «iningelien  pflegten,  gewieeen.  Holkanuner-ArdÜT,  Jnli  1708. 
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uiimittelbiu'er  Einfluss  auf  die  cliploinatLsclifn  Anj^clcgenhtäten  zustand, 
so  l)lieb  docli  sein  Kath  weder  bei  dem  Kaiser,  noch  ))ei  dcRsen 
Ministem  unbeaehtet.  Und  die  freiiniitliige  Stimme  eines  khir  })licken- 
(l<'n.  uiibefan^ren  urtheib'nden  ^lannes  that  jetzt  um  so  mtihr  Noth, 
als  üwisebtMi  *b  u  Tbeilhabern  des  Haager  Bündnisses  in  der  letzten 
Zeit  manni;^'-ta('be  Misshelligkeiten  Platz  zu  greift-n  drohten. 

Den  nilehsten  Aulaäs  zu  selben  hatten  die  Werbungen  Englands 
um  P  o  r  t  u  g  a  1  s  B  e  i  t  r  i  1 1  zur  Allianz,  sowie  die  Meiuungsversehie- 
(leidu  iten  gt'g<dn':n.  die  in  Bezug  auf  die  Verlegung  des  Kriegsschau- 
platzes nach  Spanien  unter  den  Verbündeten  heiTschten. 

Der  Lissaboner  Hof  suchte,  wie  in  den  vorlicrgcgangenen  .Taliren, 
M)  auch  jetzt  noch  von  jeder  unmittelbaren  Betheiligung  an  den  Iliindelu 
sich  ferne  zu  halten.  Das  Königshaus  Braganza  stan<l  in  moralischer 
Abliängigktit  von  Ludwig  XIV.,  dem  es  die  politiselie  Selbständig- 
keit Portugals  gegenüber  Spanien  zu  danken  hatte.  Die  tiefgreifendsten 
materiellen  Interessen  und  später  auch  die  persöulielien  Keiguiigen  des 
Königs  knüpften  dagegen  das  Land  an  England,  das  Absatzgebiet 
des  portugiesischen  Weinhandels.  Dom  Pedro  IL  hatte  daher  wohl 
Phil  ipp  von  Anjou  als  König  von  Spanien  anerkannt  und  mit 
Frankreich  sogar  einen  fönnlichen  Vertrag  abgeschlossen,  sich  in 
demselben  jedoch  ausdrücklich  die  völlige  Nichtbetheiligung  aui  Waffen- 
{jange  ausbedungen.  Durch  eine  solche  tliatsächliehe  Neutralität  hoft'te 
man  in  Lissabon  Frankreich  Gentige  zu  thun|  ohne  sich's  dabei  mit 
den  Seemächten  zu  verderben. 

In  Wien  beobachtete  man  diese  Ualtang  Portagais  noch  mit 
einiger  Gleichgültigkeit. 

Wold  hatte  man  noch  im  Jahre  1700  geglaubt,  auf  ein  Bündniss  mit 
Portugal  ein  besonderes  Gewicht  legen  zu  müssen,  und  in  einer  damals 
gehaltenen  geheimen  Conferenz  ')  wird  dasselbe  als  „sehr  nöthig  und 
nützlich "  bezeichnet,  „sintemal,  wie  der  portugiesische  Botschafter  zu 
Paris  dem  Grafen  von  Sinzendorf  gesagt,  sein  König  bis  auf 
30.000  Mann  sich  armirt  und  30  Schifft!  ausrüsten  thäte.  ^lan  hat 
auch  venneint,  es  wäre  demselben  Alles  zu  gönnen,  was  er  in  Spanien 
oder  anderwärts  occupiren  könne."  Ueberdies  wurde  —  wie  aus  dem- 
^'\hcn  Conferenz-Protocolle  zu  ersehen  —  Graf  Wald  stein,  der 
kaiserlielie  Gesandte  am  Ibjfe  zu  Lissabon,  angewiesen,  zu  sondircn,  ob 
sieh  Dom  Pedro  II.  mit  Estremadura  und  Badajoz,  das  er  angeblich 
als  Preis  seiner  Allianz  von  Frankreich  begehrt  haben  soll,  im  Falle 
«eines  Anschlusses  an  den  Kaiser  begnügeui  oder  ob  er  höhere  Ansprüche 

«)  Siebe  III.  Hand,  AnJmiip,  Seite  Ml. 
t'eldsllge  de«  Friazeu  Eiiyua  v.  S«vojr«u.  V.  Band.  3 
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stellen  würde.  Von  den  zwei  Strömungen,  die  im  Lissaboner  Mini- 
.  sterinm  heiraehten,  hatte  aber  die  französische  Olx  rwasser  gewonnen, 
und  80  war  das  vorhin  erwähnte  Bündnias  ssu  Stande  »:okoinmen. 

In  dorn  Sti'eben,  es  Allen  recht  zu  thun ,  befriedigte  Dom 
Pedro  TT.  mit  seiner  Enthaltsamkeit  Niemanden.  Zunächst  gab  der 
Madrider  Hof  seinem  Unmuthe  lauten  Ausdruck,  und  uls  der  Reichs- 
kanzler und  Erzbischof  von  Toledo,  Cardinal  Porto-Carrero,  vor 
dem  portugiesischen  Gesandten  bei  der  Nachricht  von  der  Neutralität 
Dum  Pedro  IL  in  die  Worte  ausbrach:  ,|Von  einem  Rebellen,  wie 
der  Herzog  von  Braganza  einer  ist,  konnte  man  nichts  Anderes 
erwarten*)",  trat  eine  sehr  begreifliche  Verstimmung  zwischen  den 
Höfen  von  Lissabon  and  Madrid  ein,  die  von  dem  englischen  Gesandten 
Methuen  kläglich  snsgenütst  wurde,  um  Portugal  allrnftlig  fttr  die 
grosse  Allianz  zu  gewinnen. 

Den  Seemilohten  musste  sehr  daran  gelegen  seiny  Portugal  zum 
offenen  werkthätigen  Beitritte  zur  grossen  Allianz  zu  bewegen,  um 
▼on  da  aus  desto  leichter  den  Krieg  nack  Spanien  selbst  zu  tragen. 
Die  wicktigsten  HandelsinteresBen  erkelscbten,  dass  das  spanische 
Gebiet  nickt  lange  in  dem  Besitze  eines  den  SeemSckten  feindlicken 
Mackthabers  sick  befinde.  Fttr  den  Fall  eines  bewaffneten  l^bmobeB 
in  Spanien  musste  es  nun  von  kokem  Wertke  sein,  in  Portugal  einen 
Verbflndeten,  im  portugiesiscken  Gebiete  eine  Operationsbasis  zu  besitzen. 
England  und  Holland  liessen  daker  kein  Mittel  unbenutzt,  um  Portugal 
für  die  Allianz  zu  gewinnen.  Eine  wesentlicke  üntersttltzung  &nd  ■  die 
seemttcktlicke  Diplomatie  an  der  Stimmung  des  portugiesiscken  Volkes, 
das,  mit  England  in  innigen  Handebbeziekungen  stekend,  englisck 
gesinnt  war  und  sick  in  seinen  materiellen  Interessen  dadurck  sekr 
schwer  betrofibn  sab,  dass  England  und  Holland  jeden  Verkehr  mit 
Portugal  verboten,  erklärend,  mit  einem  Lande,  das  Pkilipp  von 
Anjou  als  Ktfnig  von  Spanien  anerkannte,  keinerlei  Beziekungen 
unterkalten  zu  können. 

^ne  finanzielle  Krise  und  Volksauflftufe  in  Lissabon  waren  die 
Folgen  der  unterbrockenen  Handelsbeziekungen  zu  England.  Dom 
Pedro  IL  und  ein  Tkeil  seines  Ministeriums  zeigten  sick  daker  im 
Sommer  1702  geneigt,  das  Bundesverkültniss  zu  BVankreick  zu  lösen 
und  auf  die  Seite  der  grossen  Allianz  zu  treten.  Als  unausweioklicke 
Bedingung  dieses  politiscken  Weeksels  forderte  aber  Dom  Pedro  IL, 
der,  so  vielfaok  umworben,  seine  Ansprtteke  sekr  kock  sokrauben 
zu  können  glaubte^  dass  nebst  retchlicker  Unterstützung  mit  G^ld 


*)  Theatrnm  enropseiiiB,  1702. 
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snm  UoteiliaHe  der  Fbtto  und  Annee  Portugals)  anch  Enhenog 
Carl  von  Oesterreioli  peraOnlich  mit  «ner  Armee  nach  Spanien 
komne« 

Dom  Pedro  IL  lieas  aicli  in  seinan  Begebren  dnreh  den  noch 
iumm  nicht  ersdckten  Verdacht  leiten,  daas  im  Falle  eines  für  die 
AUSrten  glllcklichen  Ausganges  des  Krieges,  Kaiser  Leopold  Spanien 
für  sich  selber  ab  nnmittelbaren  teteireichischen  Besita  in  Ansprach 
nehmen  werde.  In  diesem  Falle  hfttte  Portugal  eine  so  übermitohtige 
Xadibarsohaft  erfaalteni  dass  seine  junge  Selbstständigkeit  mannig&chen 
Fdirfiefakeiten  ansgesetst  gewesen  wäre.  Daher  das  Verlangen  Dom 
Pedro  IL|  Enheraog  öarl  möge  persdnlich  in  Spanien  erscheinen 
«nd  selber  in  den  Kampf  nm  die  KDnigskrone  eintreten.  Angesichts 
emer  solchen  Thatsache  glanbte  sich  dann  Portugal  der  Besorgnisse 
Spanien  werde  nnmittelbar  in  den  habsbnigisch-Osteireichischen  Besits 
eioTerleibt  werden,  entschlagen  sa  kOnnen. 

Kmi  entbehrte  aber  diesOi  wie  ^us  mehreren  Berichten  der 
eoglischen  und  holländischen  Gesandten hervorgeht,  auch  im  Haag  und 
in  London  getheilte  Ansicht  jeder  Begründung.  Dass  Kaiser  Leopold 
Spanien  ohne  Rttckhalt  seinem  jüngeren  Sohne,  dem  Erahenog  Carl 
sngedacht  hatte,  erhellt  schon  ans  dem  Conferens^Protocolle  vom 
28.  Juni  ITOO*),  in  welchem  es  gelegentlich  der  Verhandlungen  mit 
der  Republik  Venedig  unter  Anderem  heisst:  ^Da  anmalen  Ener  kais. 
Kajestät  Heiaang  nicht  ist,  diese  Königreiche  mit  hiesigen  Krblanden 
so  eonnectiren,  sondern  dieselben  allzeit  so  lange  und  oft  swei  Häupter 
in  Dero  Enhanse  wären,  von  Dero  tentschen  und  hungarisehen  Erb- 
buiden  separirt  su  lassen  .  .  . 

Wenn  nun  dar  kaiserliche  Heir  trotsdem  noch  im  Frühjahre 
1702  Bedenken  getragen  hatte,  diesem  yon  den  Seemächten  lebhaft 
uterstfltBten  Annnnen  Portugals  GehOr  an  schenken,  so  dfirfte  die 
üfMche  dieses  Zögems  nur  in  swei  Umständen  gesucht  werden. 
Einmal  waren  ee  väteriiche  Besorgnisse^  die  den  greisen  Kaiser  schwer 
in  dem  Entschlüsse  kommen  Hessen,  sich  Ton  seinem  kaum  in  das 
JOoglingdiilter  getretenen  Sohne  au  trennen  und  ihn,  der  seinem 
gaasen  Wesen  nach  weich  und  zart  angek-^t  war,  in  fernen  Landen 
den  Qefiüiren  eines  Krieges  von  sweifelhaftem  Ausgange  auszusetaen. 


<)  llitgatlMih  Toa  Moorden  im  I.  Bmida.  DsliAr       auch  Moor  den  ia 
im  YonuiboilB  ff^raa  dio  Abalehton  im  XaUeriKrf'M  bafufaB,  «ad  er  eifeht  üek 

iu  vollkommen  irrij^en  Erwägungen,  die  in  iweitea  and  riertea  Gapitel  dee  tiertea 
Huchri  zu  eben  aolcben  ScblUsiten  fahren. 

*)  Si>>hi>  III.  Band,  Anhang,  Beilage  11  und  ebendeaelbet  Beilage  10.  Conferess- 
Protocüll  vuiD  16.  Juui  1700. 
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Dann  waren  ei  aber  weiten  auch  Grttnde  höherer  politiBcher  Natur, 
welche  die  Haltung  des  KaiBerhofes  bestimmten. 

In  Wien  mniste  man  ein  besonderes  Gkwicht  auf  den  baldigen 
Erwerb  der  spanisch-italienischen  Besitsnngen  legen,  denn  hier  galt 
es,  die  nächsten  Interessen  des  Reiches  und  der  Dynastie  au  wahren» 
Hailand,  das  als  altes  deutsches  Reichslehen  mit  dem  Reiche  wieder 
vereinigt  werden  sollte,  und  Neapel,  wo  die  durch  die  Gewalt  zwar 
niedergehaltene  und  eingeschttchterte,  im  Geheimen  aber  sehnsüchtig 
nach  Osteneichischen  Truppen  ausblickende  Partei  sich  swei  Jahre 
schon  in  Ungeduld  verzehrte,  sollten  vor  Allem  der  firanzOsischen 
Botmiissigkeit  entwunden  werden.  Erst  wenn  dies  geschehen,  wollte 
man  in  ,Wien  an  die  Erweiterung  des  Kriegsprogrammes  denken  und 
*die  kaiserlichen  Fahnen  auch  nach  Spanien  hinflbertragen. 

Keineswegs  ungerechtfertigt  war  hiebei  die  Besorgniss  des  Wiener 
Cabinetes,  dass,  wenn  vor  der  Besitseigreifnng  der  spanisch-italienischen 
Provinzen  Spanien  selbst  von  den  Alliirten  erobert  wtlrde,  der  Eifer 
der  Seemächte  in  der  Weiterführung  des  Eri^;es  erlahmen  könnte. 
War  einmal  Spanien  der  französischen  Herrschalt  entrflckt,  dann 
erschienen  auch  die  Handelsinteressen  der  Seemächte  genflgend 
gewahrt,  und  die  Eroberung  der  italienischen  Provinzen  hatte  für 
England  und  Holland  nur  mehr  eine  untergeordnete  Bedeutung. 

Während  also  von  dem  Wiener  Gabinete  wiederholt  das  drin- 
gende Ansuchen  an  die  verbflndeten  Regierungen  gestellt  wurde, 
eine  Flotte  nach  Neapel  zu  entsenden  und  Truppen  dahin  zu  sdiaffen, 
weigerte  man  sich  im  Haag  und  in  London,  diesem  Begehren  zn 
entsprechen,  oder  zog  doch  die  Sache  in  die  Länge  hinaus  und 
begehrte  von  dem  kaiserlichen  Gabinete,  dasselbe  möge  seine  Zu- 
stimmung zu  den  Vorschlägen  Portugals  geben.  Verstanden  sich  nun 
die  Seemächte  nicht  zu  dem  Einen,  so  verstand  sich  der  Kaiser 
auch  nicht  zu  dem  Anderen  und  liess  sich's  genügen  an  der  vorläu- 
figen Neutralität  Portugals. 

Die  zum  Stillstande  gebrachten  Verhandlungen  erhielten  aber 
eine  neue  Wendung,  als  in  dm  letzten  Octobertagen  1702  der  ein- 
flnssreiche  Almirante  von  Gastilien,  Don  Juan  Thomas  Henriquez 
de  Gabrero,  Herzog  von  Rioseco,  als  Abtrttnniger  des  bourbo- 
nischen  Königshauses,  und  zur  selben  Zeit  auch  der  dem  Kaiserfaause 
treu  ergebene  Prinz  Georg  von  Hessen- Darmstadt,  unter 
König  Garl  IL  Statthalter  von  Gatalonien,  in  Lissabon  erschienen. 
Don  Henriqnez  de  Gabrero  war  der  reichste  Grand  von  Spanien, 
von  Porto-Garrero  aber  seiner  habeburgischen  Gesinnung  wegen^ 
die  Gabrero  übrigens  unter  dem  Regime  Philipps  von  Anjou 
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keinfswcjj:s  offen  zur  »Schau  trup^,  f^chjujst  uud  getürchtot.  Cabrcru 
hatte  su-^ar  eine  Annäherung  an  den  Madrider  Hof  gesucht,  und 
wurde  auch  zum  .lusserordenthchen  Ges^indten  filr  Paris  ernannt. 
Nun  Roll  aber  der  Almirantc  den  geheimen  Wink  erhalten  luiben, 
diese  Ernennung  sei  blos  ein  be({ueme8  Mittel,  um  ihn  vom  Kpani- 
?chen  Boden  zu  entfernen,  und  da  man  seines  Anselieiis  und  seiner 
Popuiaritiit  wegen  nicht  den  ]Mutii  hatte,  ihn  in  Sj)anicn  zu  fa,sscn 
«nd  vor  das  Gericht  zu  stellen,  ihm  erst  bei  der  Ankunft  in  Paris 
unvermuthet  an  den  Leib  zu  gehen.  Dies  veranlasste  den  Almiranto 
gt'lcgeiitlicli  seiner  Reise  nach  Frankreich,  von  seiner  Koute  plötz- 
lich abzuweichen  und  mit  enormen  iSchätzeu  sich  nach  Lissabon  zu 
begeben. 

Im  Vereine  mit  dem  Prinzen  (Jeorg  von  H  essen -I)  ärm- 
st ad  t  und  den  beiden  englischen  Gisaiidtcii  John  Methuen,  Vater 
nnd  Sohn,  wurden  nun  die  Allianz- Verhandlungen  mit  Portugal  wieder 
in  Flnss  gebracht,  und  auch  der  kaiserliche  Gesandte  Graf  \Va Id- 
stein, der  sich  einige  Zeit  noch  reservirt  verhielt,  zur  Theilualmie  an 
denselben  gewonnen. 

In  Wien  boten  der  ausserordentliche  jiortugiesiKchc  Gesandte  Graf 
Aloor,  der  englische  (resandte  (ieorg  Stepney  und  der  (lesandte 
der  (»eneraistiuiten  Ha  ine  1  Bruinynx,  die  auch  bald  in  dem  Prinzen 
Eugen  einen  wirksamen  Förderer  ihrer  Al)sichten  fanden,  ihren 
ganzen  Eintluss  auf,  mn  den  Kaiserhof  für  eine  Verständigung  mit 
Portugal  geneigter  zu  machen.  ' 

Nach  mauniglachen  Irrungen,  die  im  Beginne  des  Monats  April 
s<it;ar  die  Abreise  des  älteren  Älethuen  nach  London,  und  eine 
abermalige  Stockung  zur  Folge  hatten,  wurde  endlich  doch  am 
16.  Mai  1703,  vorbehaltlich  der  Patilication  durch  Kaiser  Leopold 
folgender  Vertrag  zu  Stande  gebracht  ' ) : 

1.  Portugal  tritt  der  grossen  xMlianz  l)ei,  zum  Zwecke  der 
Erhebung  König  Carl  III.  auf  den  Thron  der  spanischen  Gesanimt- 
monarchie ;  König  Carl  III.  erscheint  in  eigener  Person   in  Spanien. 

2.  Portugal  stellt  eine  Armee  von  5000  Mann  zu  Pferd  und 
15.ÜU0  Mann  zu  Fuss  auf,  und  empfängt  v<m  den  Alliirten  ftii*  den 
Unterhalt  der  Truppen  jährlich  einen  in  halben  Jahresraten  flüssig 
zu  machenden  Botrag  von  Einer  Million  Kronen;  ausserdem  wird 
bei  Katiücation  des  Vertrages  Portugal  ein  Betrag  von  200.000  Kronen 
flüssig  gemacht. 

3.  Die  Alliirten  stellen  zur  portugiesischen  Armee  unter  dem 
Oberbefehle  des  Königs  Dom  Pedro  IL  eine  Trappenmacht  von 

*)  Hmis^  Hof-  and  Staali-ArehiT,  8«pl«nber  1708. 
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10.000  Maan  sa  Fuss,  1000  Dragoneni  und  1000  Reitern  (OOnssiereii], 
zusammeii  12.000  Mum.  Von  der  Zahl  dieser  Httlfetruppen  ist;  die 
Httlfte  von  dem  Kaiser  beizoBtollen.  Die  sXmmtlicIien  Truppen  —  die 
portugiesiachen^  wie  die  Aflürten  —  werden  Ton  einem  portugiesischen 
Qeneral  befehligt,  der  auch  im  Eriegsraihe  prltoidirt  Die  Alliirten 
senden  snr  Armee  2  General-Lientenaiits,  4  G^Deral-Majorc,  4  Briga^ 
diere  an  Boss,  2  an  Fuss,  2  ArtiIlerie*Generale,  12  Ingeniemv,  12  Ka- 
nonen Yon  12—24  PfiBndenL  Dagegen  gibt  Portugal  ausser  der  „gowShn* 
liehen  Artillerie''  ebenfaUs  12  Batteriestttoke.  Die  Alliirten  schaffen 
1800  Qnintal  (Gentner)  PnlTer,  das  anch  in  Portugal  eingekanft 
werden  kann,  üm  den  Transport  der  Pferde  snr  See  au  ersparen, 
machte  sich  Portugal  zur  Linning  derselben  im  Lande  fUr  die 
Alliirten  anheischig,  jedoch  mussten  für  ein  Dragonerpferd  9,  für  ein 
Cürassierpferd  12  und  Är  ein  Officierspferd  18  Guineen  gezahlt  werden. 

4.  Die  Alliirten  senden  eine  Flotte  nach  Portugal  und  lassen 
anr  Beschirmung  der  Häfen  mindestens  zwei  Linienschiffe  an  der  por- 
tngiesischen  Küste  überwintern.  Innerhalb  der  portugiesischen  Ge- 
wässer geht  die  Flotte  der  Alliirten  ebenfalls  unter  portugio.siscljor 
Flagge;  ausserhalb  derselben  wird  die  Flagge  der  ^grössten  Macht" 
gchisst,  —  das  Commando  über  die  vereinigte  Flotte  aber  fuhrt  ein 
portugiesischer  Admiral. 

6.  Die  Alliirten  schliessen  keinen  Frieden,  ohne  vorher  für  die 
Sicherheit  und  Intep^ritiit  Portugals  p^esorf^t  zu  haben. 

In  einem  «jeheimen  Zusatzarticel  wurden  endlieh  dem  König 
Dom  Pedro  II.  einige  Städte  in  Estremadura  und  Galieia,  darunter 
Badajoz  und  Vigo,  sowie  alle  jenseits  des  Rio  de  la  Platu  liegenden 
Länder  als  KrieofRentseliädifcunLr  /u<reRproehen. 

So  lanf^e  König  Carl  III.  nielit  auf  der  Flotte  der  Verbün- 
deten in  Portujtjal  erschienen,  war  Dom  Pedro  II.  noch  aller  Vor- 
pflichtunf^en  ledig  'j. 

Obwohl  England,  das  diesen  Vertrag  schon  am  24.  Juli  mit 
dem  grossen  Staatssiegel  versehen  hatte,  derjenige  Tlieil  war,  der  sich 
die  kostspielic^sten  Verpflichtungen  hicbei  aufla.stete,  so  verzögerte  sich 
dessen  Ratification  seitens  des  Kaisers  doch  bis  zum  16.  September. 
Die  Fassung  der  Cessionsurkunde,  in  welcher  die  Verzichtlcistuug  des 
Kaisers  Leopold  L  auf  die  spanische  Gesammtmonarchie  zu  Grünsten 

>)  DioMr  oinfuifNidM,  89  Ponete  wd  sml  geheime  ZasalMurtieel  enthal« 
tende  Veitrag  ilt  TollinlMlttieli  TorSifontlicht  im  «Corps  universal  diplomatique  da 

droit  ^pt^  pronn,  conti^iiAtit  nn  rooueil  dos  trAit^s  etc.  otc.  Pnr  M.  .1.  du  Moni,  Baron 
dn  CjirL-ls-Croon.  Tome  VIII.  Partie  I,  ptLg.  127,  Amstordam  et  U  Haje  17ai.*» 
llauH-,  Hof-  uud  Staats-Archir. 
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pfines  S<»Vine3  Carl  formell  ausgesproclieii  werden  sollte,  verursachte 
mannigfache  Verhandlungen  und  Schwierigkeiten.  Unter  den  dem 
Kaiser,  dem  römischen  König  Josef  und  dem  Erzherzog  Carl 
zunächst  stehenden  Räthcn  hatten  MeinungBverschiodenheitcn  Platz 
gegriffen,  da  die  Umgehung  des  zukünftigen  Königs  von  Spanien  die 
gesammte  Monarchie  ohne  jedwede  Sehmiilerung  des  Besitzes  für  den- 
selben anforderten,  während  die  kaiserlichen  Minister  als  Entschä- 
digung für  die  dem  Reiche  durch  den  langwierigen  Krieg  erwachsenden 
Kosten  die  Niederlande  und  Mailand ,  später  aber  wenigstens  das 
erledigte  dcutsclic  Keichslehen  Mailand  mit  seinem  Gebiete  ansprachen. 

EndHch  einigte  man  sich  dahin,  dass  Kaiser  Leopold  I.  und 
der  römische  König  Josef  allen  ihren  Ansprtichen  auf  die  spanische 
Gesammtmonarchie  öffentlich  und  feierlich  entsagton  und  nur  ^[ailand 
mit  seinem  Gebiete  wurde  in  einem  Aiiieel,  der  —  um  die  Spanier 
nicht  missvergntigt  zu  machen  —  vor  der  lland  geheim  bleiben  sollte, 
von  dieser  Cession  ausgenommen,  damit  e8  seiner  Zeit  mit  den  öster- 
reichischen Erblandcn  vereinigt  werde. 

Am  12.  September  erfolgte  unter  grossem  Gepränge  die  feierliche 
Verzichtleistung  des  Kaisers  und  des  römischen  Königs  auf  die  Erbfolge 
in  Spanien  und  Indien,  nebst  allen  dazu  gehörigen  Königreichen  und 
Ländern,  die  Unterfertigung  der  vom  Reichskanzler  Julius  Grafen 
Buccellini  verlesenen  Cessions-  imd  Reservations-Instrumeutc  •)  und 
die  Ausrufung  des  Erzherzogs  Carl  zum  König  von  Spanien  und 
Indien  als  Carl  HL«), 

*)  Haas*,  Hor>  md  Staali-AraliiT,  September  1708.  GteiehMiltf  mit  demielbeii 
wwde  auch  «dM  owi^  Pactum  mutniie  sncceutonu"  anfgerichtefti  ein  Familieiutatat, 

mit  welchem  nicht  allein  die  Thronfol<»e  im  Mannesstamme  in  den  spAnisphen,  wie  in 
den  östem-ichiHchcn  Ländern,  sondern  Auch  die  Erbfolpp  nntor  den  Frauen,  wenn  es 
nach  Abgang  der  männlichen  Descendenz  dazu  kommen  sollte,  geregelt  wird.  Dieses 
Statat  bÜdete  ipltar  ^  Qnmdlage  nnd  da«  Hanptinstnunent  der  prsgmatiielieB 
Saaetfon,  blieb  aber  bis  sam  19.  April  1T18  da  gehler  FuoiUenTertnf. 

")  Araetb  eatwirffe  foa  daauelbea  im  I.  Bande  dea  «FMm  Eofea  Ton 
Sawjea«,  Seite  813  fol$;ende  Charakteristik: 

,Der  jnnpe  König  befand  sich  dAmals  in  seinem  neunzehnten  Jahre.  Das 
Giflck  schien  ihn  mit  all'  den  Gaben  bedacht  zu  haben,  welche  es  seinen  Günstlingen 
aufbewahrt.  £r  war  von  mittlerer  Grösse,  hatte  braunes  Haar  und  einuehmendo 
GeaiebtesHg«s  aiaa  adla  Haltanf  aad  ein  gewimendea  Weaea.  Sdioa  in  Mher 
Jugmä  bewuideita  naa  die  Saalfannih  adnea  Charaklara,  die  Klariid,t  aeiaea  Ter* 
Standes,  den  Eifer,  mit  welchem  er  aidl  den  Studien  hinp^ab.  Er  besass  nicht  die 
Lebhaftijjkeit  »eines  Bruders,  sondern  er  verband  mit  einem  Ausdrucke  der  Milde, 
der  leicht  für  ihn  einnahm,  mehr  dan  ernste,  abgemessene  Wesen  des  Vaters.  Doshalb 
war  er  auch  dem  Herzen  desselben  besonders  theuer.  Dies  zeigte  sich  schon  in  des 
Brabenoga  frObeater  Jvfaad  ia  iokbem  Maaae,  daaa  auw  der  Ifeinang  war,  der 
ITaliinr  weide  ibm,  aveb  wenn  ddi  die  Awaaiebteii  aaf  die  apaaiaebe  Erbaehall  niebt 
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Derselbe  besclnvor  liiebei  'nach  einer  vom  Er/bisehof  Cardinal 
K(»llonit8  vorp'le^ten  Eidesformel  die  •  IIocliiiMitiinj^  der  Vorrecht»! 
(tueros».  Freiheiten  und  der  Verfassung  des  sj)aniselicn  Volkes.  Mit 
Ausnalune  des  pä])stliehen  Nuntius,  der  sich  (bnionstrativ  ferne 
p^ehalten  ,  waren  bei  diesem  feierlielim  St.iatsnete  die  s:inuntlichen 
in  Wien  butiudiiciiun  Botbchut'tcr  ,  (ie^audtca  uud  Würdciitrttgtii* 
anwesend. 

Nach  den  Verein barun^^'en  mit  P(»rtu^al  und  den  Seemäciiten 
sollte  nun  der  junjc^e  Köni^  auf  der  alliirten  Flotte  sieh  persöidicli 
nach  l*ortu<^al  bef^elien.  Aber  die  (Jeldnoth  war  so  ;rr<>ss,  dass  selbst 
der  Hof,  davon  betroffen,  sich  in  Verlegenheit  befand  über  die  l>ei- 
achaffung  der  Keisemittel.  Aus  derselben  wurde  die  llofkaninnu"  end- 
lich durch  ein  Anerl)ieteu  des  Sal/.amtmannes  in  Nieder  t  Oesterreich  und 
Mähren  ,  Johann  liaptist  B  a  r  t  o  l  o  1 1  i  von  P  a  r  th  e  n  f  e  1  d  p:erissen. 
Dieser  erbot  sieh  nämlich,  150.000  Gulden  haar  zu  orle;^en,  wofür  aber 
ihm  und  seinen  Kindern  die  Verwaltung  des  Salzamtes  erblieh  über- 
lassen werden  sollte.  Das  Darlelien  von  150.000  (iulden  selbst  war 
innerhalb  dreier  Jahre  in  (^uartalsraten  vom  1.  Jämu  r  1704  ange- 
fangen zurückzuzahlon  und  der  Ko8i  de«  zu  amurtisircnden  Capitals 

verwirklichen  solUeu,  etwa  durch  Ueberlaiwaug  von  l^rol,  eiueu  LandesbesiU  susu- 
wendou  suchen.** 

In  ipitereii  Jahnas  im  Stvnn  uad  Draafs  «iaes  bewegten  Lebens»  «ntwiokeltea 
■ich  in  KSaig  Carl  IIL  jener  hohe  Seelenadel  und  jenee  «tarlm  Reditigefilthl,  Ter* 
banden  mit  gewimenhafter,  nie  ermOdeuder  Arheitoamkeit,  welche  die  Gmadzage  seinee 

Wesens  und  Charakters  ausmachton.  Di»?  vollst«!  Ilochachtnni;  vor  seiner  Persönlich- 
keit lind  oiiuMi  tiffon  KinMick  in  .seinen  Seplpniiistand  crowinnt  man  aus  dem  viel- 
jährif^on  vcrtrauliclu-n  Briefwechsel,  dou  er  eigenhändig  mit  di'.m  Gesandten  in  London 
und  nachmaligen  Obersten  Kansler  dee  Königreiches  BtthuieD,  dem  Grafen  Johann 
Wennel  Wratislaw,  geführt  ImI  vndder  im  XYI.  Bande  deevon  der  Imiaerliehen 
Akademie  der  WimeiUfhMften  hetaatfegebenen  «Arehir  für  Knade  ttoterreidiiaeher 
Geachichtsqncllen"  verfiffentlicht  wnrde.  Nobnn  vielen  den  Schreibor  vortrefflich  charalt- 
terisirondon  Stellen  verdient  wohl  fnlpfcml««,  die  sich  in  oinom  Urii-fp  Carl  IIL  ans 
Barcelona  vom  8.  November  1707  lindet,  bivsonders  bemerkt  zu  werden: 

„Dass  Ihr  saget,  dass  der  Kaiser  allezeit  bleiben  werde,  was  er  ist,  ich  aber 
alleeeit  auf  eeine  Amstens  gedenken  mflsse,  das  wein  ich  gar  wohl  nad  hoffe  «• 
in  Gott,  und  wollte  ieh  elier  Gut  nad  Blnt  hergeben,  als  dass  dies  nicht  wire.  loh 
bin  anch  ansaer  Zweifel,  dass  des  Kaiser»  brfklorlieho  Liebe  mieh  auch  tu  erhalten 
fluchen  wird,  supposito  aber  ca«n  impossiliili,  da«««  es  nicht  ceschii  bt  uml  dass  aus 
der  Ursache,  weil  ich  nicht  Alle«  thun  k.uiu,  was  man  von  mir  VLilan^t,  werde 
ich  es  darum  nicht  unterlassen,  zu  thuu  uud  nicht  zu  thun  oder  zu  repUciren,  was 
also  ich  ia  oMinem  Gewissen  finde.  .  .  .  Denn  aaeh  in  allem  Unglflek  nad  Yerlnst 
werde  ich  mir  ein  Stitak  Brod  mit  meinem  Degen  als  ein  ehrlicher  Henaoh  gewinnen 
kSnnea  und  mich  lieber  damit  euiitentiren,  aIh  etwas  Ann  oder  aocordireB,  was  ieh 
(sc.  vor  Gott  und  dem  Gewiaaen)  nicht  thun  laum.** 
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mit  ti*/^  zu  verzinsen.  Der  Kaiser  und  die  Hofkammer  gingen  bereit- 
willigst auf  dieses  xVnerl)ieten  ein  *). 

Ks  erfolgte  nun  am  19.  September  —  an  einem  Mittwoch  — 
Au'  Abreise  (Jarl  III.  nach  einem  tief  ergreifenden  Abschiede  in  der 
Favoritii,  von  seinem  greisen  Vater  und  seinem  Ulteren  Bruder,  (He 
er  beide  in  diesem  Leben  nicht  mehr  sehen  8<3lltc.  Vor  dem  kaiser- 
Hclien  Sebb)sse  hatte  sicli  das  Volk  in  dichten  Schaaren  gesammelt 
und  in  herzlichster  und  rührendster  Weise  dem  scheidenden  niiedo 
des  Kaiser! lauses  die  Gefflhle  seiner  Ergebenheit  und  innigsten  Anhäng- 
lichkeit laut  bezeugt. 

Welchen  aufrichtigen  und  lebhaften  Antheil  das  Volk  bei  diesem 
Anlasse  an  den  Vorgängen  in  der  Herrscherfamilie  und  an  den  mit 
selbem  im  /u-^ammenhange  stehenden«  politischen  Ereignissen  nahm, 
erhellt  wohl  aus  der  Thatsache,  dass  von  den  Behörden  Massregeln 
ergriffen  werden  raussten,  um  den  päpstlichen  Nuntius,  der  sich  — 
wie  früher  erwähnt  - —  von  der  Aiisrufungsfeier  des  Erzherzogs  zum 
König  von  Spanien  ostonüitiv  ferne  gehalten  und  dem  auch  aus  diesem 
Grunde  Tags  darauf  eine  Audienz  vom  Kaiser  abgeschlagen  worden» 
gegen  die  leidenschaftlichen  Ausbrüche  des  Volksonwilieas  sa  ichUtsen 
und  ärgerliche  Auftritte  zu  vermeiden. 

Mit  dem  König  Carl  Iii.  war  zugleich  sein  ehemaliger  Erzieher 
und  nunmehriger  Obersthofmeister  Anton  Fttnt  Liechtenstein') 
abc:«'reist.  Im  Gefolge  befanden  sich  zusammen  160  Personen Der 
Zug  bestand  aus  12  Chaisen  and  35  Kaleschen  mit  184  Zug-  nnd 
26  Reitpferden*). 

Die  Koute  fährte  Uber  Prag,  Sachsen»  in  die  Kheinlande  nach 
Düsseldorf  und  von  da  nach  dem  Haag,  wo  «m-  am  3.  November 
eintraf,  aller  Orten  von  den  Fürsten  als  König  von  Spanien  mit  grossen 
Feierlichkeiten  emp&ngen  und  von  den  Landesbewohnem  sympathisch 
begrfisst  *).  ~ 


*")  Hoflt.nnimer-Arcliir,  1.  October  1703.  Da  jedoch  diesp  Snmmo  nicht  genfigte, 
■HHst'-i)   U'ich  .iiidore  Mittel  aufgebracht  werden;  siehe  darütior  das  folgende  Cnpitel. 

*)  Autuu  Florian  Fürst  Liechtenstein,  geboren  4.  Mni  1656.  FrUher  in 
^kNDstiMlMii  Oiehlftw,  mlatit  als  Boftwluifler  m  Rom  "wwwmM,  wwde  d«r 
Ptnt  I6M  aom  Eraielwr,  splter  warn  Obenfhofineistor  dos  Enlianofs  Carl  «nwant. 
Am  Hflü»  m  Bareeloiut  bekleidete  or  sagleich  die  Stelle  eines  ersten  Ministen. 

*)  Das  militärische  Geleite  ist  namenttieh  aagelllhrt  In  der  Beilage  Nr.  1. 
Tbeatrum  unropaeam,  16.  Band. 

*)  In  Düsseldorf  warde  er  von  dem  Herzog  von  Marlborougb  im  Namen 
der  KBnigiii  Anna  Toa  England  befrSaat  Nadi  dam  »Theatnun  enropaaam"  flbar- 
nUkt»  WMg  Carl  HL  fiaaar  GMagenhait  dam  Hanoga,  als  diaaarilm  diaSta- 
aakaM  rm  linbiiffg  maldala,  aaban  dganan,  mit  DIamantan  raiah  baaatalan  Dagen 
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Wälireu<l  sich  die  voreinip^te  Flotte  der  Kn^^liiiider  und  IlolUiiider 
unter  den  Befelden  des  Admirals  Kooke  an  der  lioUjindischen  Küste 
sammelte,  wurden  auch  in  Enfijhuid  und  Holland  die  Bundestruj)|>en 
aufgestellt  und  aus«?ertlstet,  welche  vertragsmäasig  mit  der  Flotte  nach 
Portugal  a))g('lien  sollten.  Das  englische  Contingent  befehligte  der 
iierzog  von  Schömberg,  das  holländische  General  Fagel. 

Die  Saumseligkeit  und  Unlust,  welche  sich  seitens  der  Nieder- 
liinder  bei  den  Rüstungen  zu  Land  und  zur  See  geltend  machten'), 
verziigerten  aber,  trotz  des  Drttngens  der  Engländer,  die  schon  hei 
Anbruch  des  Herbstes  mit  Allem  fertig  wan  n  und  sich  jetzt  zur 
Unthfttigkeit  verurtheilt  sahen,  das  xVuslaufen  der  Flotte.  Wuhrend 
dieses  Zuwartcns  trat  unglücklicherweise  am  26.  November  ein  Un- 
wetter von  8o  elementarer  Gowalt  ein,  dass  die  englische  Flotte  im 
Canal  mehrere  SchiftV  und  an  3000  ^latruscn ')  durch  die  Stürme 
verlor.  In  Folge  dieser  harten  UnfJllh»  und  (h  r  Nothwcndigkcit,  Mann- 
schaft und  Material  zu  ergänzen,  trat  eine  abermalige  über  das  Neu- 
jahr 1704  reichende  Verziigerung  ein. 

Als  Mitte  Jiinner  endlich  das  nied(  rlaiidisclic  und  englische 
Geschwader  segelfertig  uiul  die  Landungstrupjicn  organisirt  waren, 
fuhr  König  Carl  Hl.  nach  ?3ngland  hinüber  zum  I'csuche  der  Königin 
Anna,  wo  er  mit  vielem  Gedding«'  empfangen  wurde.  Und  obwohl 
die  hochtorvstischo  Partei  ostentativ  von  den  zu  Ehren  des  Habsburger 
Kaisersohn»'s  —  des  „katholischen  Königs  von  Ketzers  (inaden"  wio 
ihn  die  jakobitischen  Sehm;ihschrift«.'n  nannten  —  veranstalteten  Hof- 
festlichkeiten sich  ferne  hielt,  so  beciiitriichtigtc  diese  Zurückhalluni^ 
einer  Partei  nicht  im  Mindesten  die  Sympathien  aller  übrigen  Schichten 
der  Bevölkerung;,  die  dem  jungen  König  in  London  entgegengebracht 
wurden  und  die  derselbe  durch  sein  gewinnendes  W  esen  -  wie  ea 
die  zeitgenössischen  englischen  Schriftsteller  bezinigen  ■ —  zum  fonn- 
lichen  Enthusiasmus  für  seine  Person  zu  entflammen  wusste. 

Widrige  Stürme  hinderten  noch  einige  ^Voehen  das  Auslaufen 
der  verbündeten  Flotte.  Endlich  im  Februar  ging  das  Schiff,  welches 

mum  Qatdieiike,  isdam  er  ihm  mgte:  «Ifjlord,  gMtehe  ganu^  dan  ich  nur  ein 
armor  Pflni  bin,  deuea  ganaer  Seichthnn  aas  eeiiieai  Diegeii  und  Mantel  besteht. 
Mein  Degfn  Boll  vielleicht  ein  nfltzlidioR  GoHchenk  fQr  Enero  HrrrliVhkcit  sein  und 

Pf  wird  deswcpon  wohl  nicht  vorAcbtet  WLi  ilcn,  woil  ich  ihn  selber  h<  nto  an  nioinf-r 
Seilte  jTfitrapen  hahi'."  Der  Herzog  küHstc  den  Di'genknopf,  dankto  gerührt  in  dtm 
ehrcrbictigHtcn  Ausdrücken  and  versicherto.  Alles  daran  aetscu  su  wollen,  „damit 
Euer  If^jeetit  einer  in  grOiaten  FOrtten  än  gesaaiinten  Chrleteaheit  werden  mSge**. 
*)  Beilage  Hr.  S,  Sa  nnd  Sb. 

*)  Grnf  O  o  ö  8  8  nn  den  Kalter.  Fttreltteh  Lieehtenetein'edies  Archiv  tu  Bnteoho- 
witB,  8.  Deeember  1703. 
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den  Köni^  Carl  III.  nach  Portu^  bringen  sollte,  OBter  Segel  und 
lief  am  8.  März  1704  in  den  Tajo  ein. 

War  dar  Beitritt  Portugals  zur  grossen  Allianz  vor  der  Hand 
nur  ein  rein  politischer  Erfolg,  dessen  Resultate  der  Führung  dee 
Krieges  selbst^  wenigstens  in  den  ersten  Jahren,  kaum  mittelbar  zn 
Gute  kamen  und  dessen  Früchte  zunächst  nur  von  den  Engländern 
im  sogenannten  „ Methuen- Vertrage " ')  eingeheimst  wurden,  so  gewann 
das  BUndniss  des  Elaisers  mit  den  Seemächten  noch  in  diesem  Jahre 
durch  den  Beitritt  Savoyens  eine  Erweiterung,  die  den  Gang  der 
Ereignisse  auf  dem  obentalicnischen  Kn^sschanplatzo  wesentlich  beein* 
floaste  und  die  Interessen  des  Kaiserhauses  unmittelbar  berührte. 

Zwischen  Victor  Amadeus  II.  und  dem  französischen  Hofe 
waren  trotz  der  engen  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  schon  im 
Jahre  1701  mancherlei  Verstimmungen  eingetreten,  welche  durch  die 
vielleicht  in  Folge  des  Misstrauens  Frankreichs  gegen  die  geheimen 
Abeiehten  und  den  schwankenden  Charakter  des  Herzogs  hervorge- 
rufenen Rücksichtslosigkeiten  und  Ucberhebnngen  der  frauzüsischen 
Heerf^lhrer  und  des  Gesandten  Pholippeanx  gegenüber  Victor 
Amadeue  IL,  ihren  nominellen-  Obercommandnnten,  im  Laufe  der 
Zeit  stetig  Yerschärft  werden  mussten.  Das  Streben  des  Herzogs  Yon 
SaToyen,  seinem  Lande  für  die  harten  Lasten,  die  der  gegenwftrtige 
Krieg  und  der  Bund  mit  Frankreich-Spanien  demselben  auferlegte, 
eine  materielle  Entschädigung  zuzuwenden,  wurde  in  Versailles  wie 
in  Madrid  ebensowenig  berücksichtigt,  wie  die  persönlichen  Aspira- 
tionen Victor  Amadeus'  auf  die  vielumworbene  Statthalterschaft 
Mailands.  Was  Ludwig  XIV.  seinem  italienischen  Bundesgenossen 
bieten  woUte:  das  mantuanisehe  Montferrat  nach  dem  Ausgange  des 
letsten  männlichen  Gonzaga  —  das  hatte  eigentlich  gar  nicht  der 
KOnig  Ton  Frankreich,  sondern  der  deutsche  Kaiser  als  Bdchdelien 
an  rergeben,  und  das  war  ihm  von  diesem  auch  schon  im  Jahre  1700 
thataSchlich  zugesagt  worden.  Nachdem  also  aus  dem  französisch- 
spanischen  Bündnisse  für  Savojen-Piemont  keinerlei  besondere  Vortheile 
winkten  und  ee  vielmehr  im  Interesse  der  savojischen  Hauspolitik  lag, 

')  Eifer  and  Opfer  der  Engender  für  das  ZusUindekominen  den  BUndnis.ses 
mit  Portugal  wurden  genügend  erkl&rt  und  belohnt  durch  diesen  am  27.  December 
in  LiMaboB  dudi  den  liieren  Heihuen  abgeeeblofeenen  BsadelsTevtrag.  Demlb« 
vwpffiefateto  EagUnd,  die  wertkvollen,  eekweren  pmlngleeis^ea  Weine  anf  iam 

britishen  Ifarkte  %n  be^^ansti^en.  Der  StonorsatK  für  selbe  sollta  stete  vm  ein  Drit- 

thoil  p.'rinper  au^fftllon  als  der  Zoll  für  franzHsisohe  Weine;  dapofjen  aber  Bchloss 
Portoeal  EQ  GuMston  des  englischen  Hand»'!«  all«  anderen  Nationen  ausnahuiHlo«  von 
ier  Clofahr  wollener  Waaren  aus.  Die  Londoner  Kaufleute  feierten  Methuen  für 
ftesea  Verlrag  mit  einer  WttmtMn». 
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d.Hss  Frankreich,  welches  sich  stets  die  IvoUe  einer  Scliutzmaclit  Piemont 
^t';xciiiiher  anmasste,  in  Italien  keinen  festen  Fnss  fasse,  so  war  es 
(]<'n  Alliaiizwerbunj^cn  des  Kaiserhofes  und  Englands  seh(tn  im  Jahre 
I7ü2  gelungen,  geheime  Fühlung  mit  Victor  Amadeus  II.  zu 
gewinnen.  Die  ersten  Sehritte  liiezu  waren  Mm  dem  Gesandten  des 
Iferzogs  in  London  ausgegangen.  Die  Forderungen  des  Ijctzteren,  das 
Herzdgthum  Mailand,  mit  Ausnahme  der  Stadt  und  (hs  (Jehietes  von 
Cremitna,  waren  al)er  doch  zu  kühn,  aU  das.s  man  sieii  in  ^\'i(■n  auf 
ernstere  Unterliandlungen  ülicrhaupt  hätte  einhissen  können').  Hatte 
ja  doch  der  Kaiserliof  selber  als  einzigen  V(n"theil,  den  er  aus  diesem 
grossen  Kriege  für  sich  gewinnen  wulltCi  nichts  weiter  als  Mailand  in 
Aussicht  genommen. 

Die  fortgesetzten  Kränkungen  und  Beleidigungen  seitens  der 
liochmüthigen  Brüder  Ven  dorne,  und  die  Frkenntniss,  dass  hei  so 
hochgesi»annten  Ansprüchen  mit  dem  Wiener  }L)fe  gar  nicht  zu 
unterhandeln  sei,  bewogen  endlich  den  Herzog  von  Savoyen,  sich 
etwas  bescheidener  zu  fassen.  In  Folge  dessen  und  auf  den  Kath 
dos  Prinzen  Eugen,  welcher  trotz  früherer  persönlielier  Zwistigkeiten 
und  Erb8chaft8str(^itigk«'iten  mit  seinem  Vetter  jetzt  doch,  die  pidi- 
tischen  Zwecke  und  des  Kaisers  Dienst  vor  Augen,  die  Herbeiführung 
einer  Verständigung  mit  dem  Herzoge  sich  sehr  angelegen  s(>in  liess, 
wurde  der  Graf  Leopold  Auersperg  im  Mai  1703  behufs 
Abschlusses  eines  Alliauzvertrages  nach  Piemont  entsendet. 

Die  Verhandlungen  wurden  in  grösster  Heimlichkeit  mit  dem 
piemontesischen  Minister,  dem  Marquis  St.  Thomas  geführt  Der 
kaiserliche  Gesandte  hielt  sich  als  „Monsieur  Constantin''  in  einem 
herzoglichen  Jagdschlosse  hei  Turin  oder  in  einer  dem  Marquis  de 
Pri^'  gehörigen  Villa  auf  und  erschien  nur  selten  und  in  der  Dunkel- 
heit im  Palaste  des  Horssogs  zu  Turin.  Gleichwohl  hatten  französische 
Späher,  welche  alle  Vorgänge  am  Turiner  Hofe  sorgsam  beobachteten, 
Verdacht  geschöpft,  der  bald  durc  h  die  Indiscretion  der  Kotterdamer 
2«eitung  zur  Gewissheit  werden  sollte. 

Seit  dem  Tode  des  grossen  ( )raniers  war  an  die  Stelle  der  früheren 
Energie  in  Holland  Lässigkeit  in  allen  den  Krieg  betreffenden  Ange- 
legenheiten getreten.  Es  bedurfte  fortwährenden  Drängens  und  der 
nachdrücklichsten  Vorstellungen  seitens  des  englischen  Gesandten  im 
Haag  und  des  Henogs  von  Marlborough,  um  die  Greneralstaaten 
Bur  Erfüllung  ihrer  moralischen  Verpflichtungen  zu  bewegen.  Kauf» 
männische  Engherzigkeit  und  kleinliche  Berechnung  lähmten  jeden 


Haus-,  Bof-  und  StMtt-Arebiv,  Juli  1708. 
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Schwung  und  verurBachten  mancherlei  Unzukömmlichkeiten.  Zu  den 
letzteren  gehörte  wohl  auch  die  Tactkwigkeit)  dass  der  Bericht  des 
niederländischen  Gesandte  in  Wien,  an  »eine  Regierung  Aber  die 
Verhandlungen  mit  Savoyen,  theilweise  den  Weg  in  die  OefFentlichkeit 
find  und  die  Rotterdamer  Zeitung  die  Präliminarien  des  österreichisch- 
piemontemscben  Vertrages  ungescheut  mittheilte. 

Daraufhin  erhi^t  im  Juli  der  Her/on^  von  Vendöme  trotz  der 
Erj^ebenheit» Versicherungen  Victor  A  m  a  d  e  u  n  die  geheime  Voll- 
macht, im  erforderlichen  Falle  die  unter  seinen  Befehlen  stehenden 
savoy'schen  Truppen  als  Feinde  su  behandeln,  sie  sn  entwaffnen  und 
die  Festungen  zu  besetzen. 

Victor  Amadeus  hatte  von  dieser  gegen  ihn  erlassenen  Vor- 
fügtin<^  keine  Kenntniss,  aber  sein  politischer  Instinct  liess  ihn  doch  die 
Qeüshr  ahnen,  welche  über  ihm  und  -seinem  Lande  schwebte.  Trotzdem 
hatten  Wankelmuth  und  Anmassung  ihn  doch  nicht  zum  Abschlösse 
der  Verhandlungen  mit  dem  Ghrafen  Anersperg  kommen  lassen. 
Dieser,  dem  Heraoge  gegenüber  viel  zu  nachgiebig  * ),  hatte  ausser 
Montferrat  auch  schon  den  Heimfall  der  Städte  und  Landschaften 
Alessandria,  Valensa,  Lomellina  und  Val  Sesia  zugesagt.  Und  doch 
s^te  sich  Victor  Amadeus  noch  immer  nicht  befriedigt,  ja 
er  machte  Miene  i  s<^far  alle  Unterhandlungen  mit  dem  Wiener 
Hofe  absubiechen,  was  in  Wien,  wie  in  London  und  im  Haag  keine 
geringe  Entrüstung  gegen  den  Herzog  von  Savoyen  wachrief. 

Die  Erklärung  dieser  Wankelmüthigkeit  des  Herzogs  lässt  sich 
wohl  in  der  Gefahr  finden,  die  durch  den  Wechsel  der  Bundes- 
genosaenschaft  Uber  Sayoycn-Piemont  heraufbeschworen  werden  konnte. 
Die  mifitftrische  Sitoation  des  Kaisers  in  Italien  war  im  Jahre  1703 
ni^to  weniger  als  eine  anssichtsvolle.  Die  Bedrftngniss  des  Wiener 
Hofes  y  namentlich  die  grossen  Geldcalamitäten,  waren  dem  Turiner 
Hofe  keineswegs  fremd.  Die  Möglichkeit^  dass  das  reiche  und  stalle 
Frankreich  des  Tiersehnten  Ludwig  aus  diesem  Kriege  sieg- 
reich henroi^geh^  durfte  gewiss  nicht  ausserhalb  aller  Combinationen 
gelassen  worden.  Dann  aber  wttro  der  Verlust  des  Landes  und  des 
Heraogshutes  die  nuTemeidliche  Folge  der  Abtrttnnigkeit  Victor 
Amadeus',  und  alle  yerbrieften  Zusagen  des  Kaisers  wären  fillr 
ihn  nntahM  gewesen.  Diese  Betrachtangen  mochten  woU  den 
Herzog  so  schwer  su  einem  Entschlüsse  kommen  lassen.  Auch  in 
seinen  Ministem  fand  er  keinen  festen  Halt;  denn  withrend  der 
Marquis  de  St  Thomas,  der  gewöhnlich  die  Unterhandlungen  mit 


*)  Krisgs-AnUv  1708;  Vmc  IZ.  Nr.  7  «ad  7  s. 
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doTTi  kaiserlichen  Gesandten  in  der  ^politischen  Eremitafi^e**  lülute, 
nebst  dem  Marqnis  de  la  Pric  und  den»  Graten  Mafiei  den  Herzog 
leidenschaftlich  zum  Beitritte  zur  grossen  Allianz  zu  tiherreden  suchten, 
stellte  ihm  ihr  < Iraf  de  la  Tour  diesen  Schritt  als  ein  unverzeih- 
liches Wagniss  hin,  und  den  sicheren  Rückhalt  an  dem  mächtigen 
Frankreich  als  das  dringendste  (}eV>ot  der  pieniontesischen  l*i>litik. 

Das  fortwährende  Schwanken  des  Herzogs  und  seine  stets  wech- 
selnden Forderungen  drohten  schon  den  Aldjruch  aller  Verhandlungen 
herbeizuführen,  als  plötzlich  am  29.  September  ein  Ereignisa  eintrat^ 
welches  der  Sache  unvermuthet  eine  neue  Wendung  gab. 

Der  französisch  gesinnte  Graf  de  la  Tour  war  nämlich  in  den 
Gang  der  Unterhandlungen  seiner  Ministercollegen  mit  dem  Grafen 
Auersperg  nicht  eingeweiht  und  erhielt  über  den  Stand  der  Dinge 
erst  Kenntnis»,  als  der  im  Haag  weilende  englische  Gesandte  in 
Turin,  Richard  Hill*),  und  der  englische  Geschäftsträger  in  Bem^ 
Aglionby,  welche  der  Meinung  waren,  de  la  Tour  sei  über  Alles 
im  Laufenden,  sich  unvorsichtiger  Weise  direct  mit  ihm  über  diese 
Angelegenheit  in  Verbindung  töteten.  Dadurch»  sowie  durch  die  gleich« 
eeitige  Unterschlagung  eines  Yon  Auersperg  an  den  Grafen  Sin- 
sendorf gerichteten  und  vom  französischen  Gesandten  Phelip- 
p  e  a  u  X  aa  sdnen  Hof  einbefürderten  Schreibens  kam  Alles  an  . 
den  Tag. 

In  ITolge  dessen  traf  den  ain  ](>.  September  von  seinem  misa- 
Inngenen  Zuge  gegen  Sttdtyrol  nach  San  Benedetto  zurückgekehrten 
Herzog  von  Vendßme  der  Befehl  zur  Entwaffnung  der  piemonte- 
sischen  Truppen.  Der  Herzog  mosste  die  Durchführung  dieses  Be* 
fehles  bis  zum  Eintreffen  seiner  säinnitlichen  Truppen  aus  Südtyrol 
hinausschieben.  Dieselbe  erfolgte  am  28.  September.  Für  den  nächsten 
Tag  wurde  eine  grosse  Parade  angesagt.  Wie  gewöhnlich  rückten 
die  Piemontesen,  nichts  Arges  ahnend,  ohne  scharfe  Munition  zu  der- 
selben ans,  während  die  Franzosen  geladen  hatten.  Vcn  dorne  ver- 
sammelte  nun  die  Generale  um  sich,  schilderte  den  „Treubruch des 
Herzogs  von  Savoyen  und  machte  die  aus  Paris  erhaltenen  Befehle 
bekannt.  Die  Entwaffnung  ging  hierauf  ruhig  vor  sich.  Die  nur  noch 
2400  dienstbare  und  1000  Kranke  zählenden  Piemontesen  blieben 
kriegsgefangen,  die  Pferde  wurden  unter  die  französischen  Truppen 
yertheilt;  die  Officiere  behielten  jed(»ch  ihre  Degen. 

Am  3.  Octo])er  gelangte  die  Nachricht  dieses  Vorfalles  nach 
Turin,  Nun,  nachdem  die  Würfel  ge&Uen,  fand  der  persönlich  stets 

*)  Fflntlidi  LI««lit»iut«iii*MhM  AreUv  in  BntMhowiti,  1700;  Faw.  XUL  tS  b. 
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aelur  mutbige  Hensog  Vietor  Amadeus  all'  seine  Thatkraft  wieder. 
Er  bandelte  jetst  rasch  und  im  VoUgeftthle  seiner  Würde.  Er  gab 
lofort  Befebly  alle  französischen  und  spanischen  Conriere  aasnhalten, 
die  Qesandten  der  beiden  Höfe  in  ihren  Wohnungm  zu  bewachen 
and  die  firanzOsisohen  Ünterthanen  zu  verhaften,  iäne  fransOsisohe 
GaTallerie-Abtheilnngf  die  eben  in  der  Kähe  von  Turin  higerfee,  wnrde 
flberfiillen  und  entwafinet,  anf  alles  fieanaOsische  Eigenthnm  tnPiemont 
and  SaToyen  BescUag  gelegt»  die  HandelssohiiFe  in  den  Httfen  von 
Nisaa  und  Yillafranca  ab  gute  Prise  erUflrt,  nnd  mehrere  Tau- 
sende  ans  Frankreich  gekommene ,  £br  die  Armee  in  Italien  bestimmte 
Gewehre  in  Snsa  weggen<Hnmen.  Am  7.  Ootober  verkttndete  ein 
llaaifeet  dem  Lande  die  Lossagnng  des  Henogs  von  der  Allianz  mit 
IVankreich-Spanien. 

Der  politisehe  Scharfblick  Hess  den  Herzog  seine  in  der  jetzigen 
Lage  ihm  so  dringend  nöthigen  Verbllndeten  sehr  richtig  in  nftchster 
Nihe  nnd  nnter  den  eigenen  Ünterthanen  suchen:  nntw  den  savoyar- 
disehen  Waidensem.  Lidem  er  augenblicklich  denselben  volle  Gewis- 
sens- und  ReUgionsfirdheit  ansagte  nnd  sie  durch  ihre  jnotestantischeii 
Priester  auffordern  liess,  rasch  zu  den  Waffen  zu  greifen  für  ihn  nnd 
ihre,  von  den  Franzosen  so  gransam  behandelten  und  hart  bedrttngten 
wsldenaischen  Glaubensbrttder  im  Languedoc  und  in  den  Oevennen, 
schuf  er  zugleich  im  Rücken  der  Franzosen  neue  Ge&hren  und  dem 
gsazen  fianzasischen  Staatswesen  neue  Verlegenheiten.  Richard  Hill, 
der  engliscbe  Gesandte  in  Turin,  stand  bei  diesem  Werke  dem  Her- 
aogeifitig  zur  Seite.  Schon  am  26.  Juli  war  Hill  von  Nottingham, 
der  als  strenger  Legitimist  sich  noch  im  vergangenen  Jahre  geweigert 
hatte,  iigend  welche  Verbindangen  mit  der  Camisarden-Erhebung  ein- 
sogehen,  der  aber  im  Laufe  der  Zeit  sidi  doch  der  Erkenntniss  des 
grossen  Kutzens  nicht  zu  verschliessen  vermochte,  den  der  Sieg  der 
Insurreetion  im  Sttden  EVankreichs  der  Sache  der  Allürten  bieten 
wurde,  angewiesen  worden,  bei  dem  Herzog  Victor  Amadeus 
dahin  zu  wirken,  dass,  wie  dessen  Abfall  von  Frankreich  zur  That 
wird,  durch  üntersttttzung  der  waldensischen  Savoyarden  dem  Auf- 
stände im  Languedoc  neue  Kraft  und  Nahrung  zugeführt  wttrden. 
Dabei  hoffle  Victor  Amadeus  der  Verwirklichang  einer  seiner 
Ltdblingsideen  nahe  zu  kommen,  welche  schon  in  den  Verhandlungen 
But  Auersperg  zur  Sprache  gebracht  worden,  gegen  die  sich  aber 
.der  Wiener  Hof  bisher  ablehnend  verhalten  hatte:  dem  läubmche  in 
die  Daaphinö.  Desto  lebhafteren  Anklang  fand  aber  dieser  Plan  in 
London,  wo  man  es  auf  die  Eroberung  Tonions  abgesehen  und  wo 
man  von  Hill  die  Verständigung  erhalten  hatte,  der  Herzog  hfttte 
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ihm  für  den  Fall  der  Kealisiriinf?  dieser  Idee  die  Herabsetzung  der 
Zölle  auf  enirlische  Wuaren  in  Aussieht  gestellt. 

Gleicli/eiti^  mit  dem  von  den  Waldensiseheu  Savnyarden 
enthusiastiseh  aufgenoninieiien  Appell  an  sie,  p;eH.talteten  sieh  aiteli  die 
durch  Verniittlunp^  d<'i-  üsterreieliischen.  enf^lisclien  und  ludlandi.sehen 
(gesandten  in  den  protestantischen  Cantonen  der  »Schweiz  acliun  im 
»Sonnner  vorsichti«;  eingeleiteten  N'erhandlungen  lehhal'ter.  Prinz  Eugen 
von  kSavoyen  hatte  nunmein-  dvn  Kaiser  Leopold  geneigter  gestinnnt 
für  die  weitreichenden  Pläne  der  SeemUchte  und  daher  die  kaiserlichen 
Kesidenten  in  GraubUndteu  und  in  Bera,  Baron  von  Rost  und  Ohrist 
St.  Saphorin  angewiesen,  sich  den  englischen  und  hidlUndisehen 
Gesandten  in  der  Schweiz  bei  allen  Schritten  anzuschliessen,  welche 
auf  eine  bedingte  active  Betheiligung  der  Schweiz  an  den  Feind- 
seligkeiten gegen  Frankreich  und  auf  die  Invasion  eines  schweizerischen 
Freiwilligen-Corps  im  Rhonethai  abzielten  Es  sollte  nämlich  das  den 
französischen  Truppen  wehrlos  preisgegebene  Savoyen  als  neutral 
erkläi*t  und  unter  den  Schutz  der  Schweizer  Eidgenossenschaft  gestellt 
werden,  die,  falls  Frankreich  diese  Neuti'alität  nicht  beachten  wUrde, 
zam  Waffengange  gezwungen  wftre.  Zu  praktiBchen  EcjgebiUBsen  führten 
übrigens  in  diesem  Jahre  die  Bestrebungen,  Savoyen  zu  neutralisiren, 
nicht,  weil  die  Schweiz  in  ihren  ]!<ntschl<ls.son  eine  vorsichtige  Zögenmg 
beobachtete  und  Savoyen  schon  von  französischen  Truppen  besetzt  war. 

Obwohl  durch  die  Macht  der  Ereignisse  der  Herzog  Victor 
Amadena  von  SaToyen>Piemont  thatsächlich  schon  auf  die  Seite  der 
AUiirten  gedrängt  war,  80  nahm  der  formelle  Ahschluss  der  BUndniss» 
vertrüge  doch  noch  geraame  Zeit  in  Anspruch.  Uebei*  die  von  Victor 
Amadeus  angesprochene  Landschaft  Vigevinasco  und  die  Strasse  in 
die  Lomellina  konnte  ebensowenig  eine  Verständigung  erzielt  werden^ 
wie  über  die  Hülfsgelder.  England  und  Holland  erklärten  sich  zu 
monatlichen  60.000  Thalern  bereit,  der  Herzog  forderte  jedoch  über- 
dies noch  monatlich  30.000  Thaler  vom  Kaiser  und  wollte  sich  damit 
nicht  zufrieden  geben,  dass  der  Wiener  Hof,  anstatt  die  verlangten 
Subsidien  haar  SU  erlegen,  sieh  anheischig  machte,  eine  ältere,  noch 
bei  dem  Herzoge  ausstehende  Schuldforderung  von  30.000  Thalem 
SU  löschen *).  Doch  es  handelte  sich  jetzt  ftlr  den  Herzog  nicht  so 
sehr  um  die  territorialen  Erwerbungen,  als  vielmehr  um  die  Sendung 
kaiserlicher  Httlfstruppen,  welche  die  drohende  Gefahr  einer  Ueber- 


*)  Sieh«  dl«  belMflfimdea  BrieC»  des  Prinaen  an  Freiherrn  tob  Bost  nnd 
Obrist  St.  Saphorin  im  SuppIenmtlMlIe  Nr.  87,  9t  und  101. 
*)  B«U«gtt  Mr.  4  mul  &. 
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schwemmunf^  und  Brandschatz un^  der  piemontesischon  Laude  durch 
die  Franzosen  abwenden  sollten.  Der  Zustand  der  vom  FZM.  Guido 
Starhemberg  befehligten  Aniieen  in  Italien  war  aber  keineswegs 
ein  solcher,  dass  derselbe  ohne  Weiteres  eine  Schwächung  der  Zahl 
durch  eine  grössere  Detachirung  erlaubt  hätte.  Erst  den  eindringlichsten 
Vorstellungen  des  vom  Herzoge  nach  der  Gewaltthat  Vendoine's 
in  S.  Benedetto  zum  Gesandten  in  Wien  ernannten  Grafen  Tariui 
gelang  es,  den  Hofkriegsrath  zu  bestimmen,  dass  derselbe  am 
10.  October  die  Weisung  an  Starhemberg  ergehen  Hess,  „ein  kleines 
Eeiter-Corps  unter  einem  erfahrenen  General  nach  Piemont  abzusenden''. 

Trotz  dieses  entscheidenden  Schrittes,  durch  den  bald  eine 
▼ollendete  Thatsache  geschaffen  werdoa  sollte,  verzögerten  sich  die 
Verhandlungen  mit  dem  Herzog  noch  immer  durch  jene  UnschlUssigkeit 
des  Wiener  Hofes,  die  dem  Prinzen  Eugen  in  einem  vom  18.  October 
datirten  Privaibriefe  an  den  FZM.  Grafen  Starhemberg  die  Worte 
des  Unmatliea  evpressten:  „.  .  .  .  et  'si  le  trait^  se  oonclut  aveo  le 
dnc,  nous  en  avons  l'obligation  aux  Fnn9atBy  et  ce  eenit  un  de  ces 
mmcles  de  la  Maison  d'Autriche 

Am  21.  November  gelang  es  endlich  dem  Prinzen,  fUr  den  vom 
8.  Kovember  datirten,  von  England  und  den  Generalstaaten  garantirten  *) 
Vertragsentwurf  die  kaiserliche  Sanction  zu  gewinnen. 

Der  Bundestractat  enthielt  19  öffentliche  und  5  geheime  Articel, 
deren  wesentlichste  Bestimmungen  folgende  waren ') : 

IL  Der  Kaiser  stellt  20.000  Mann,  darunter  14.000  Fuss-Soldaten,  • 
durchwegs  Veteranen;  die  Besoldung  erfolgt  vom  Kaiser,  der  Herzog 
stellt  nur  erentneli  die  Winterquartiere  bei  und  gibt  seinerseitB 
l&OOO  Mann. 

HL  Den  Oberbefehl  über  die,  sowohl  in  den  heraoglichen  Landen, 
wie  in  der  Lorobardie  stehenden  verbündeten  Truppen  führt  der 
Hersog  Victor  Amadeus  „sub  auspiciis  Sacrae  Cnesareae  Majestatis". 

IV.  Der  Herzo«:  erhält  monatlich  im  Vorhinein  80X)00  Ducaten 
an  Subsidien  von  England  und  den  „Herren  Generalstaaten'',  über* 
dies  100.000  Ducaten  als  einmalige  Beihttlfe  zu  den  KriegsrUstungen. 

V.  Belehnung  des  Hauses  Saroyen  mit  dem  mantuanischen  Theiie 
der  Hersogthums  Montferrat 

•)  Fürstlich  SUrhembergVhes  Archiv  zu  Rkdegg.  Supplement-IIfft  Nr.  St. 

*)  Im  Jahre  1705  trat  auch  die  Garantie  de«  Königs  von  Polen  hinzu. 

*}  D«r  Yertng  findet  tioh  ToUinhsItUdi  pabUeirt  in  den  »Traiite  publiea  de  In 
Boyale  Msieoa  de  Bsvoie  aree  lei  Poiissnaee  ^sagteei  depois  1a  psix  de  Ohsleaa- 
CSndwMs  yuqa*k  noa  joan."  le  Oomte  Solsr  de  In  Msrfndrile.  Tone  IL 
Ttein  18SC.  psflr*  MS  v.  ft 

PeMsSf«  de«  Priima  Ungtm  r.  Savof m.     Band.  i 
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V^l.  Vom  Ilerzofijthum  Alaihiiid  tritt  d<  r  Kaisor  an  Savoyi'ii  aV> : 
das  Gebiet  von  Alcssandiia  iiiul  Vnleiiza  zwisclim  ]'n  und  l'anaio, 
die  Provinzen  Lonicllinu  und  Valsesia;  die  Festungen  Ale.ssandriii  und 
Valenza  werden  im  statu  (|Uo  über<re1)(  n ;  die  Hefesti}^un<i;en  von  Mortai  a 
jedoeli,  bis  auf  eiin;  einfaelic  Stadtuniwallun^,  {geschleift,  wobei  sich 
der  Herzof?  verpflichtet,  dieHeli)en  niidit  mehr  aufziibttuen. 

II.  Geheim- Articel:  Ausser  den  im  l'uncte  VI  «^i-enannten  (rcbiot^'U 
fallen  noch  fünf  novaresisehe  Dörfer  an  i'ieniont :  l'anda,  Pali;stn», 
Rivoltella,  l{»isasco  und  Langoseo.  Statt  der  Landscliaft  Vigevinaseo 
wird  ein  gleiühwerthigor  Ersatz  dorn  Herzug  vom  Kaiser  zuge- 
sproelien. 

\  .  (icht'im  Articel:  Nach  Kroln  runi?  der  Lombardei  und  beider 
iSicilien  brech(!n  die  kaiserlichen  Truj>jM'n  ,i;:emeinsehaftlicli  mit  den  her- 
zoglichen in  Frankreich  ein.  Die  Ero))erungen  in  der  Fraiu  he  ( "niuti^ 
und  im  Ilerzogthum  Burgund  fallen  an  das  Haus  llabsl)urg,  jene 
in  «ler  Danidiine  und  Provence  an  S&voyon,  Nur  Toulun  mit  dem 
Hafen  fallt  an  England. 

Am  5.  Februar  1705  wurde  dieser  Verti*ag  vollinhaltlich  auch 
von  König  Carl  III.  von  Spanien  ratiHcirt. 

Die  natürliche  Folge  dieser  Erweiterung  des  Haager  Bündnisses 
war  die  politische  Isolirung  Frankreichs,  die  auf  Englands  Betreiben 
noch  empfindlicher  gemacht  werden  sollte  durch  die  am  1.  Juni  17U3 
in  Wirksamkeit  getretene  Handels-  und  Verkehrssperre  seiti  ns  Englands, 
Hollands  und  Deutschlands  gegen  Frankreich.  Diese  vorläufig  für  dio 
Dauer  eines  Jahres  erlassene  Massregel  hat  übrigens  den  dentschen 
Handelsstaml  mindestens  ebenso  hart  betroffen,  wii;  den  französischen, 
und  nicht  allein  den  schwer  zu  hindernden  Schmuggel  zwischen  Hol- 
land und  Frankreich  ungemein  beftirdert,  s<mdern  auch  mannigfaeho 
Verbitterungen  tmd  Eifersüchteleien  zwischen  den  nur  ihr  unmittel- 
bares kaufmännisches  Interesse  vor  Augen  haltenden  niederläudischeu 
Staaten  und  Eugland  hervorgerufen,  und  der  Herzog  von  Marl- 
borough  musste  das  Schwergewicht  seines  mächtigen  Einflusses  bei 
dem  in  der  Schule  Wilhelm's  von  Oranien  gereiften,  England 
wohlgesinnten  Kaths-Pensionär  Anton  Heinsius  einsetzen,  am  durch 
diesen  die  Generalstaaton  und  die  niederländischen  Provinsen  wenig* 
stens  für  eine  interimiBtische  Verkehrssperre  zu  gewinnen. 

Die  Fäden,  welche  Frankreich  nach  Portugal,  Pieinont  uud  in 
die  Seliweiz  liinUbergesponnen,  rissen  sämmtlich  in  diesem  Jahre;  eine 
rücksichtslose  Politik,  eigenwillige  (iesandt(>  und  übermüthige  Iloer- 
filfarer  wirkten  asoBammen,  um  Ludwig  XiV.  die  leisten  Anbänger 
in  Europa  zu  rauben. 
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Nur  im  Hauptquartier  Franz  R&kuczj's  und  des  Churfürsten 
Ton  Bayern  Max  Emanuel  herrschte  noch  uneingeschränkt  fran- 
aOuscher  Einflugs.  lui  Umstürze  des  Gesetzes  und  in  der  Auflehnung 
g^n  da«  Recht  allein  fand  noch  die  Politik  des  yierzehnten  Ludwig^B 
verwandte  Ziele  und  Helfershelfer. 

Wohl  wurde,  als  der  AhBchluss  eines  Vertrages  awischen  Por- 
tugal und  dem  Kaiser  hekannt  geworden,  von  dem  französischen 
Gesandten  Ronill^  In  Lissabon  Alles  aufgeboten,  um  noch  in  letzter 
Stunde  Dom  Pedro  filr  Fi-ankreich  zu  erhalten.  Ludwig  XIV. 
sandte  in  der  Person  Chateauneufs  im  Monat  August  einen  neuen 
Vertrauensmann  nach  Lissabon,  der  mit  weitgehenden  und  yortheil« 
haften  Znsichemngen  die  portugiesischen  StaatsmAnner  filr  das  iran- 
aOsische  Interesse  zu  gewinnen  suchte  und  bis  Ende  des  Jahres  in 
Lissabon  Terblieb;  aber  es  war  schon  zu  spftt^  seine  Sendung  blieb 
erfolgUw. 

Das  Wachsen  der  Bewegung  in  Ungarn  hielt  Schritt  mit  dem 
Rfickgange  der  Hoffnung  Lndwig's,  noch  eine  europäische  Macht 
auf  seine  Seite  zu  bringen,  und  es  fehlte  nicht  viel,  so  hfttte  er  auch 
einen  offenen  Bruch  mit  der  Schweizer  Eidgenossenschaft  herauf- 
beschworen. 

Hier  war  es  der  Tielgeschftftige  Gesandte  Marquis  de  Pujsieuxi 
der  sich  in  einigen  katholischen  Cantonen  einen  Anhang  zu  ver^ 
schaffen  wusste,  auf  den  gesttttzt,  er  bei  den  Tagsatzungen  zu  Baden 
im  Aargan  gegen  den  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Trautmanns- 
dorf intriguirte  und  sich  bemOhtCi  als  etwas  ganz  Kebensttchliches 
und  filr  die  Schweiz  Ungefiüurliches  hinzustellen,  dass  Villars  den 
Marquis  de  Chamarande  mit  7009  Mann  an  die  Ufer  des  Bodensee's 
detachirte.  Puysieux  erklärte,  Villars  hege  die  freundliQhsten 
Absiebten  fHx  die  Eidgenossenschaft  und  begehre  nur  one  freie  Ver- 
bindung Aber  die  Schweiz  zwischen  den  in  Bayern  und  Schwaben 
stehenden  französischen  Streitkrftften  mit  den  Truppen  an  der  frwi- 
sSrischen  Grenze  und  im  Elsass.  Zu  diesem  Behufe  sollten  die  Briefe 
aas  Frankreich  Uber  Schaffhansen,  St  Gallen  und  Memmingen  alle 
acht  Tage  durch  einen  eidgenössischen  Courier  befihrdert  werden 
Villars  venptach,  falls  ihm  von  der  Schweiz  die  richtige  Zustellnng 
der  Briefrchaften  verbttigt  wflrde,  das  Ufer  des  Bodensee's  verlassen 
zu  wollen.  Ueber  die  Art  dieser  Garantien  konnte  aber  keine  Ver- 


')  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv.  Brief  des  üiacboffl  vou  Coustanz  an  den 
Herzog  Ton  Warttembcrg  und  die  eidgenUttbcb«  TagMteang  in  Bsdea,  ddo.  Sehlom 
OoliUalMii,  M.  Mai  1708. 
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ständigung  erzielt  wertlcii,  und  die  französist-licn  Truppen  Mieben  in 
Folge  dessen  auch  am  Bodensoe.  Die  Erbitterung  der  IranzosentVind- 
lichen  Partei  in  der  Schweiz  wuchs  dadurch  nocli  mehr,  und  es  dnditen 
neue  Verwicklungen,  weil  einzehie  Cuntone  gesonnen  waren,  anläas- 
lieh  des  Bruches  Frankreichs  mit  Siivoven -Piemont  die  Neutralität  für 
das  an  die  Schweiz  angrenzende  Savoyen  zu  verlangen  und  sieh  hic- 
bei  auf  alte  Tractiite  stützten.  Ja,  es  ging  in  dieser  Sache  von  Bern 
aus  auch  eine  Deputation  an  den  die  französischen  Truppen  in 
Savoyen  comman<lirenden  Herzog  von  laFeuillado  ab,  die  begreif- 
licherweise nichts  ausrichtete.  Zur  selben  Zeit  fanden  aber  auch  viele 
liüchtige  Waldenser  in  der  Schweiz  gastliche  Aufnahme  und  damit 
wui'de  die  eni])tindlichste  Seite  Frankreichs  getroffen. 

Der  Aufstand  der  Waldenser  in  den  Cevennen  hatte  schon  im 
Beginne  dieses  Jahres  so  besorgnisserregende  Dimensionen  angenommen, 
dans  die  französische  Regierung  genöthigt  war.  zu  dessen  Bewältigung 
}>lhte  Februar  den  Marschall  Montrevel  mit  12.000  Mann  auf  den 
Schauplatz  der  Bewegung  zu  entsenden.  Aber  die  unerhörten  Grau- 
samkeiten der  Behörden  gegen  die  fanatisirteu  Waldenser,  die  in 
Bergschluchten  und  Wiildern  von  himmlischen  Mitchten  sich  heim- 
gt'sucht  und  zum  Kampfe  für  ihren  (ilauben  aufgerufen  wähnten,  stei- 
gt;rte  die  Erbitterung  der  empörten,  jeder  ruhigen  Ueberlegung  uufii- 
higen  Gemüther  in  einem  Grade,  der  den  ganzen  Aufruhr  zu  einem 
wüsten  Vcrnichlungskampfe  gestaltete  und  die  französische  Regierung 
zwang,  noch  weitere  Truppen  den  zur  Bekriegung  dts  äusseren 
Feindes  aufgestellten  Armeen  zu  entziehen  und  zum  Löschen  des 
Brandes  im  Innern  zu  verwenden. 

AU  endlich  Ludwig  XIV.  die  Gefahr  drohte,  djiss  Piemont  und 
die  Emissäre  der  Seemächte  und  protestantischen  Höfe,  die  das  Ergebniss 
ansehnlicher  Geldsammlungen  den  (.'amisarden  überbrach  ton,  dem  Auf- 
stande neue  Kräftigung  zuführen  würden,  und  dass  eine  militärische 
Verbindung  zwischen  dfu  der  Herrschaft  Phüipp's  von  Anjou 
abgeneigten  Cataloniem  und  dem  Languedoc  hergestellt  werden  könnte, 
machte  der  König  den  Versuch,  Mittel  der  Versöhnung  anzuwenden. 
Ende  September  Hess  Montrevel  verkünden,  jedem  Camisarden  sei 
der  freie  Abzug  in  die  Schweiz  zugestanden,  und  an  der  Grenze 
werde  jedem  Einzelnen  ein  Louisd'or  als  Wegzehrung  verabfolgt 
Theils  das  Misstrauon  in  die  französischen  Behörden,  die  sich  schon 
wiederholt  wortbrüchig  erwiesen,  theils  aber  auch  die  Unlust  bei 
Manchen,  die  heimatlichen  Berge  zu  verlassen,  verhinderten  —  wenig- 
steuB  im  Anfange  —  ein<'n  wirksamen  Erfolg  dieser  Massregel,  denn 
noch  gegen  den  Schluss  des  Jahres  durften  die  Gegner  Frankreichs 
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hoffen,  die  Camiflarden  für  die  eigenen  PUine  benutzen  und  durch  die 
Nihning  der  Insnrreotion  die  franzOBisohe  Machtentfaltong  empfindlich 
beeintrftcbtigen  zu  können. 

Die  Rolle  endlich,  welche  Spanien  in  diesem  Jahre  spielte,  war 
eine  ftnaserst  untergeordnete  und  nachgerade  würdelose.  Philipp 
Ton  Anjou  war  Hitte  Jänner  von  seiner  italienisehen  Reise  nach 
Madrid  mrAckgekehrt  und  widmete  seine  Thätigkeit  ausschliesslich 
den  Hof-  nnd  Gabinets-Intrignen,  die  der  von  ihm  im  Stillen  hegttn- 
stigte  franzOsitehe  Gesandte,  Cardinal  d'Estrie,  gegen  den  allmäch- 
t^jen  Reichskansler  nnd  Erzbischof  von  Toledo,  Porto-Oarrero, 
miermftdlich  ansuspinnen  wnsste.  Um  seine  heimliche  Neigung  zur 
französischen  Partei  den  stolzen  spanischen  Gfraaden  zu  verbeigen, 
fiese  sich  Philipp  Ton  An  Jon  zu  Handlungen  verleiten,  die  nament* 
Heb  in  der  Armee  Abel  beuriheilt  werden  mussten.  So  ernannte  er, 
um  dem  Cardinal  Porto* Carrero  seiner  GKmst  zu  versichem,  dessen 
Kellen,  den  neunzehnjährigen  Gh«fen  Palma  zum  Qeneral  der  Caval- 
lerie  in  Catalonien. 

Die  poUtische  Yerwildemxig  in  Madrid  wurde  noch  bedeutend 
gesteigert  durch  die  völlige  Zenllttung  des  spanischen  Finanzwesens. 
Nicht  die  Behörden  allein,  auch  der  Hof  befand  sich  oft  in  den 
drttckendsten  Geldverlegmheiten,  denen  g^genflbOT  Ludwig  XIV., 
obwohl  Philipp  von  Anjou  sich  stets  als  geftgiger  Vasall  seines 
königlichen  Gbossvaters  benahm,  sehr  viel  Reserve  beobachtete.  Die 
Nothlage  am  Madrider  Hofe  war  oft  so  gross,  dass  die  Summen  ftr  die 
unentbehrlichst^  Ausgaben  nicht  aufzutreiben  waren.  So  konnte  zum 
Beispiel,  als  der  spanisohe  Gesandte  beim  Abbruche  der  Beziehungen 
mit  Portugal  ans  Lissabon  abreisen  sollte,  nicht  einmal  das  nOthige 
Reisegeld  ftlr  denselben  auftfetrieben  weiden  *). 

Der  Anhang,  den  das  Haus  Ebibsbuirg  in  den  herrschenden 
Kreisen  des  Adels  und  der  GeistÜchkeit  in  Spanien  zfthlte,  war  wohl 
nur  ein  geringer,  doch  befimden  sieh  in  seinen  Reihen  begüterte  MXnner 
und  unabhAngige  Charaktere^  wie  der  Almirante  von  Castifien.  Nur  in 
Catalonien,  wo  der  Statthalter  Prinz  Georg  von  Hessen-Darmstadt 
in  innigen  Beziehungen  zu  dem  Adel  nnd  der  Bürgerschaft  gestanden, 
sowie  in  einzelnen  Thülen  Arragcmiens  ttberwogon  die  Sympathien 
ftr  König  Carl  HL  — 

Das  war  in  allgemeinen  Umrissen  die  politische  Situation  der 
kriegfilhrenden  Mächte.  Sie  hatte  sich  bei  dem  Au8gange  des 
Jahres  1703  ftlr  den  Kaiser  viel  günstiger  gestaltet,  als  es  im  Beginne 


*)  TbMUnun  emopMiMi,  16.  Baad. 
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erwartet  werden  durfte.  Die  Allianz  des  Kaiser»  mit  den  Semiiiehten 
hatte  diireh  den  Zutritt  l'ortug^al.s  und  Savoyen»,  sowie  durch  d'w  Aus- 
rufung des  P^rzherzo^^s  Carl  zum  Köni^  von  Spanien  und  Indien 
neue  Kruft  und  eine  wesentliche  Erweiterung  des  Kriegsprograninics 
gewonnen.  Tn»tz  des  utfenen  Staatsbankerottes,  trotz  des  Aufrulirs  in 
Ungarn,  der  Lauheit  der  deutsehen  Reichsfilrsten  und  der  materidlea 
Notli  des  kaiserlichen  Heeres  erlitt  die  politiscdie  Bedeutung  des  llabs- 
hurger  Völkcrreiehcs  nicht  nur  keine  Kinhussc  ,  sondern  dessen 
Interessen-Gemeinschaft  mit  den  Seemächten  und  die,  aller  Drangsale 
ungeachtet,  nicht  zu  beugende,  von  innerster  IveciitsUberzeugung 
getragene  Zuversieht  des  greisen  Fürsten  in  der  W'ii  iici-  Kaiserburg, 
machten  es  zum  Krvstallisationskeni,  an  den  alle  staatlichen  Kiemente 
Kuropa's  anschlössen,  die  sich  zur  Wehre  gesetzt  gegen  französischen 
Uebermuth  und  des  vierzehnten  Tjudwig's  unersättliche   Land«  rijier. 

Frankreich  ward  dadurch  in  eine  politische  Vereinsamung  ge- 
drängt, die  es  bei  der  weiteren  Entwicklung  der  Dinge  umsomcbr 
empfinden  mufste,  als  auch  auf  seinem  llerde  die  Flamme  des  Bür- 
gerkrieges eraporzüngelte  und  die  Steuerkraft  seines  Volkes,  welche 
in  der  Flucht  dreier  mit  kriegerischen  Unternehmungen  voll  aus- 
gefüllter Jahrzehnte  zu  harten  Leistungen  angespannt  wurde,  auch 
hier  au  erhüimen  drohte. 


Die  Kastimgeii  des  Kaisers  uud  seiner  Yerbündeten. 

Der  Krieg^plaxL 

Der  Gan^  der  politischen  EreigniHse,  wie  die  innere  Situation 
der  kaigerlichcQ  Erlilundc  wirkten  zusammen,  um  den  ursprilngliclien 
Krieg.s]>lan  der  Theilnchmor  der  grossen  Allianz  im  L^ufe  des  Jahres 
mehrfachen  Wandlungen  zu  unterwerfen. 

Der  trostlose  materielle  Zustand  der  Armee  in  Italien  hatte 
deren  Commandanten,  den  Sieger  von  Carpi,  Chiari  und  Luzzara  ver- 
anlasst, an  das  kaiserliche  Ilotlager  nueh  Wien  zu  eilen,  um  durch 
«einen  persönliclK  ii  EinHiiss  Iliilt'c  zu  erwirken.  Noch  trugen  sich 
damals  Feldniar.sehall  l'iin/.  Kiigen,  wie  die  bei  der  Armee  '/urttck- 
pehliebenen  Oencirale,  mit  der  Hoffnung,  dass  es  bis  zum  Frühjahre 
besser  werden  würde;  noeh  hielten  sie  an  diiu  Plaue  fest,  nach  dem 
Eintreffen  der  erwarteten  X'erstärkungen  zum  Angriffe  übergehen  und 
die  Spun-n  des  Siegeszuges  vom  Jahre  1701  verfolgen  zu  können. 

In  den  Wiener  Uegierungsäniterii  dagegen  hatte  man  sehen  beim 
Ausgang«!  des  vorigen  Jahres  allen  stolzen  Entwürfen  entsagt  und 
si<  h  in  ßi;seheidenheit  gefasst.  An  die  Wiederaufnahme  der  Offensive 
in  It<iHen  glaubte  man  nicht  denken  zu  dtlrfen.  und  Prinz  Eugen 
begegnete  statt  der  erwarti;ten  Hnlfsmittel  dem  IMan  des  ll(>fkri<^gs- 
raths- Präsidenten  Grafen  ^lansfeld,  Italien  sogar  zu  räumen  und 
die  dort  verwend(;ten  Tru])pen  zur  Vorthcidigung  der  bedioliten 
Krlilande  und  Hngarns  heranziehen  zu  können.  Diese  blce  fand  manche 
Anhänger  in  den  leitciulen  Kreisen,  und  nur  dem  offenen  und  numn- 
haft*-n  Worte  d*;s  Prinzen  Eugen  ist  es  zuzuschrcibcu,  dass  sie  nicht 
verwirklieht  wurde. 

„Allein  ich  glaubte,"  berichtet  am  7.  Jlärz  der  Prinz  in  seinem 
Gutachten  auf  den  Vorschlag  des  llutkriegsrathcs  an  der  Kaiser  *), 

<)  Militliische  Corraspondens  d««  Prinien  Eugen.  Bupplemeni-Httft  Nr.  Ii. 
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„dass  für  des  Kaisers  Dienst  nielits  SchKdlicliere»  fi^eHchehen  könnte 
(als  die  Hernnsziehimg  der  Truppen  aus  Italien),  dieweilon  zu  betrachten 
und  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass,  wenn  einmal  die  Armee  heraussen 
wäre,  C8  eine  pure  ünmö^lichkeit  sein  würde,  sclhifje  wieder  hinein- 
zubringen, so  lange  Ein  Franzose  in  Wälsclilarid  sich  befinden  würde. 
Wer  es  anders  f^laubt,  der  kennt  das  Land  nicht  und  weiss  nicht  die 
DifBcultäten^  welche  die  Armee  gehabt  hat,  hineinzukommen,  massen 
sie  auch  schwerlich  hineingedrungen  sein  würde,  wenn  der  Marschall 
de  Catinat  gethan  hätte,  was  er  hätte  thun  können.  So  ist  auch 
weiters  zu  consideriren,  wasmassen  die  wälschen  Fürsten  sehr  mttde 
und,  den  Krieg  in  ihrem  eigenen  Lande  zu  habe%  also  swar,  dass, 
wenn  Eine  von  den  zweien  Armeen  herausgeht,  so  ist  gewiss,  dass 
selbige  sammt  und  sonders  zu  der  anderen  sich  schlagen  worden,  um 
zu  verhindern,  damit  die  Eine  nicht  wiederum  Iiineinbreche,  wobei 
auch  bekannt  ist,  dass  Frankreich  an  alle  diese  kleinen  Höfe  melir 
Geld  spendirt,  als  es  unsererseits  geschieht,  und  also  hat  es  Uberall 
grosse  partiales,  mithin  kann  man  sagen,  und  es  für  unfehlbar  glauben, 
dass  de  facto  die  meisten  wälschen  Fürsten  ohne  einzige  Exception 
oder  AUS  Furcht,  oder  ans  Liebe,  oder  wegen  Geld,  gut  französisch 
seien.  Und  wenn  auch  das  Politicum  examinirt  würde,  so  zeiget  sich, 
dass  Wälschland  der  einzige  Ort  sei,  allwo  die  kaiserlichen  Waffen 
zu  der  s])anischen  Monarchie  penetriren  können,  und  wenn  folglich 
alldorten  Ihre  Kaiserliche  Majestät  keine  oonqultes  machen  sollten,  so 
haben  Sie  auch  von  sothaner  Monardhie  meines  «xoringen  Krachtens 
nichts  zu  hoffen,  als  was  Ihro  —  so  zu  sagen  —  durch  die  Gnade  Ihrer 
Alliirton  dürfte  zugetheilt  werden." 

Prinz  Eugen  wendet  sich  nun  in  seiner  Denkschrift  gegen  die 
Absicht  des  Hofkriegsrathes,  die  ursprttnglich  für  die  Armee  in  Italien 
bestimmt  gewesenen  Truppen  •Ergänzungen  und  Nachschtlbe  an  die 
österreichisch-bayerische  Grenze  zu  dirigiren  und  aus  ihnen  daselbst 
jenes  Corps  zu  bilden,  mit  welchem  der  FML.  Graf  Schlick  den 
drohenden  Einfall  des  Churfürstcn  Max  Emanuel  von  Bayern  hätte 
abwehren  sollen.  Der  Prinz  legt  die  unabweisbare  Nothwendigkeit  dar, 
dass  angesichts  der  firanzOsisohen  Vorkehrungen  die  kaiserliche  Armee 
in  Italien  anch  in  dem  Falle  die  ihr  bestimmt  gewesenen,  ohnehin 
sehr  geringen  Verstärkungen  erhalten  müsse,  ab  man  vorläufig  von 
offensiven  Operationen  in  Italien  absehen  und  sich  lediglich  darauf 
beschränken  wollte,  sich  im  Lande  „zu  manuteniren^. 

Diese  Vorstellungen,  sowie  politische  Erwägungen,  namentlich 
die  bald  darauf  näher  gerILokten  Aussichten,  den  Herzog  von  Savoyen 
fbr  die  grosse  Allianz  zu  gewinnen,  bestimmten  den  kaiserlichen  Hof, 
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den  Gedanken  einer  Rftumimg  Italiens  fallen  und  der  daselbst  b^nd« 
liehen  Ai-mee  jene  Verstärkungen  und  Hülfsmittel  zukommen  zu  lassen, 
welche  dieselbe  befähigen  sollten,  sich  wenigstens  im  Besitze  der 
angenblicklich  von  ihr  oocupirten  Gebiete  zu  behaupten,  bis  etwa 
später  Tielleicht  günstigere  Umstftnde  ihr  gestatten  würden,  die  Offen« 
sive  zu  ergreifen. 

Dieser  Gedanke  findet  sidi  auch  in  einem  dem  Kaiser  am 
8.  April  vorgelegten  Beferat  des  Hofkriegsraths-Präsidenten  Grafen 
Mansfeld,  beziehiin^weise  in  den  demselben  beigeschlossenen  „Blrin- 
nerungen'^  des  Feldmarschalls  Prinsen  Engen.  Das  „Referat"  war 
das  Product  längerer  Verhandinngen  über  die  im  Jahre  1703  zu 
ergreifenden  militlbrischen  Massregeln  und  umfasst  alle  auf  die  Thtttigkeit 
der  Armeen  in  Italien,  an  der  bayerischen  Grenze  nnd  am  Ober-Rhein 
Besng  nehmenden  Pläne  des  kaiserlichen  Hofes. 

In  dem  ersten  Puncto  dieses  die  künftigen  Operationen  feststellenden 
Entwurfes')  heisst  es  unter  Anderem:  „Die  Armee  in  ItaUen  ist  auf 
alle  Weise  zu  souteniren,  weil  solche  doch,  wenn  selbe  wollte  heraus- 
gesogen  werden,  nunmehr  zu  keinem  Nutzen,  weder  pro  offensione 
noch  defensione  im  Reiche,  noch  in  hiesigen  ESrblanden  gedeihen  künnte^ 
angesehen  solche  Ton  dem  Feinde  auf  dem  Fusse  gefolgt^  die  Hebten 
aber  aus  Deq»eration,  Schande  und  Spott  sich  tiko  Tortrieben  zu 
sehen,  durch  Desertion,  dazu  auch  eine  grosse  Menge  durch  das 
erbitterte  Landyolk  verloren,  mithin  der  jetzt  mit  Allem  nur 
Mann*)  zu  Diensten  seiende,  ttberdem  während  des  Zuges 
entstehende  Abgang  in  T^rol  kaum  12-  bb  13.000  Mann  bringen  würde; 
zu  geachweigen  die  Koth,  das  Elend,  so  die  Meisten  auf  dieser  Reti- 
rada  auszustehen  hätten.  Welchemnach  dann  der  Feind  alle  Wege 
«(greifen  würde,  dieser  geschwächten,  disanimirten  und  fast  fliehenden 
Armada  w^ter,  und  zwar  durch  Valtellina,  auch  Val  Oamonica  über 
den  See  oder  über  Rivoli,  wenn  nicht  gar  über  die  Chiusa  nach- 
znsetzw.  Um  aber  solche  Wege  und  Zugänge  aller  Orten  verwahren  zu 
künnen,  würde  Niemand  Anderer  als  dieses  zurückgehende  Corpo  (da 
das  Landes-Au^bot  gegen  die  bayeiisohen  und  italienischen  Oonflnen 
sagloch  unmöglich  erUeeken  würde)  zu  gebrauchen  sein,  welches 
sodann  genug  su  tfaun  haben  und  kaum  hinlangen  würde^  das  Land 

*)  B««isMw  dM  Rdbha-ErfogwiliifatariiuM,  April  1T08,  Nr.  S04. 

*)  Wie  «US  der  spiteren  Schilderang'  der  Operationen  und  auch  aus  den 
8t*nde»-Auawcisen  hervorgeht,  ist  fliese  Ziffer  viel  zu  ninder  pegriffon,  wie  denn  Ober- 
haupt die  Darstellung  der  Vorhaltniss«  sich  %viederholt  als  oice  zu  düstere  erweiset 
ood  dadurch  nur  zu  deutlich  verräth,  dass  sie  unter  der  Macht  momentaner  Eindrücke 
«Matal  MiB  dürft«. 
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zu  schützen  und  »Ii»-  ti  imlliclio  lnui>tion  alU-r  ()rt«^n  a]>/-ul!alten.  in  Er- 
wii<;nnf^,  (laHH  dt  r  Feind,  sn  anderer  Orten  keine  Diversion  hat,  und  da  die 
Vonetianer,  aucl»  aUe  Uidn'if^en  aus  Fureht  zu  seinen»  WiHen  sein  würden, 
mit  d(M"  völligen  ilaeht  andrinjren  und  ^enn  Idetes  dehil>irtes  (J()r|Mt  alhla 
uut"  den  I*ä«sen  t,dei<  hsani  heiagert  lialten  und  zu  suh  honi  Ende  aus 
an/xe}M>ren<!in  lIiM  limutlic  Alles  ver^uehen  würde;  «hiliur  solches  an  den 
Confinen  uiiverin«idlieh  impetcnirt  bieihen  müsste  und  anderwärts 
unmüfjlieli  zu  1  )ienst»Mi  <^'ehrauelit  werden  ktinnte.  Zudem  hatte  es  noch 
die  wi'itere  (ietahi-  auszustellen,  das.s  «'s  allda  auf  d(!n  (,'onlinen  in  so 
vcmdiiedcnen ,  weit  auseinander  <?ele<;enen  Orten  aus  Manj^el  der 
Lebensmittel  und  Zuluhr  auch  zu  <irunde  flehen  und  aus  N(jth  —  so 
zu  saften  —  verhungern  und  zersehuielzen  würde.  Deswegen  denn, 
weil  solchergestalten  der  etwa  auf  sogedachte  Ilerausziehuug  fundirte 
Kffect  nicht  erfolgen  kann,  mithin  kein  Arbitrium  übrig  ist,  gedachte 
Armee  aus  angeführten  Ursachen  horaossusiehen,  also  wird  dahin 
anzutragen  sein,  wie  selbige  pro  praesenti  rentm  statu  gleichwuid  al^o 
verstärket  werde,  dass  sie  den  Fuss  in  Italien  erhalten,  dem  Fi;indo 
die  grosse  und  kostbare  Diversion  fortwilhrend  machen,  dabei  doch 
Interim  mit  (icw.dt  nieht  konnte  herausgedrückt  werden,  bis  die  vülligQ 
dahin  gewidmete  Mauui^chaft  hinein  könnte  geschafft  werden/* 

Um  nun  dies  zu  ermöglichen,  bringt  der  Präsident  des  llofkriegs- 
rathes  die  für  die  Ei-gänzung  der  Armee  in  Italien  und  deren  Ver- 
sehting  mit  den  ntithigston  Bedürfnissen  erforderlichen  Massregeln  in 
Antrag,  welche  von  dem  Kaiser  auch  gutgeheissen  wurden ,  nicht 
ohne  Uinaofügung  der  Bemerkung,  diese  eingcrathenen  Anstalten  seien 
alle  recht  gut,  ^do(  h  müssen  sie  auch  gescheheni  indem  von  Papier 
und  Luft  die  Armada  nicht  leben  kann**.  — 

In  Bezug  auf  die  Operationen  gegen  Bayern  war  der 
rOmischc  König  Josef  mit  seinem  Vorscblage  durchgedi'ungen :  man 
entschluss  sich  xar  Offensive.  Um  diese  zu  ermöglichen,  sollten  die 
Reichskreise  tun  werkthtttigo  MithtÜfe  bei  der  Bekämpfung  des  der 
deutschen  8ache  abtrünnig  gewordenen  Keichsfriedensbrecliers ,  dea 
Churfürsten  Max  Emanuol,  angegangen,  und  das  an  der  oberöster- 
reichisch-bayerischen  Grenue  in  der  Bildung  begriffene  Corps  des 
FML.  Grafen  Schlick  auf  cdnen  Stand  gebracht  werden,  der  dasselbe 
zum  Einbrüche  in  Bayern  befilhigen  würde*  Zu  dessen  Completimng 
waren  die  in  Böhmen  stehenden  ohursAchsisch-polnischen,  sowie  die 
soeben  aus  Dänemark  in  Ungarn  eingetroffenen  königlich  dänischen 
Httlfstruppen  bestimmt  An  der  Westgronse  Böhmens  und  an  der  Oester- 
reichs ob  der  Enns  sollten  rasch  durch  Landlente  weitläufige  Verschan* 
Zungen  aufgeworfen  und  die  Landesaufgebote  organisirt  werden.  Daa 
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Hoc\\süft  Passau  wurde  zum  Stützpuncte  der  Operationen  ausersehen, 
pindem  selbes  zur  Bedeckung  der  Erblando  unumgilnglich  nöthig,  weil 
andurch  nicht  allein  die  Communication  von  oben  her  zwischen  Böhmen 
und  Land  ob  der  £nn8  erhalten^  sondera  auch  die  Donau  und  der  Inn 
fresperrt  und  annebens  der  offene  Austritt  gegen  Bayern  allezeit 
behauptet  werden  kann''.  Mit  20.000  Mann ')  hoffte  der  Uofkriegsrath 
das  iSchlick'sche  Corps  opemtionsfilliig  zn  maobeOi  so  dass  dieses  den 
Einfall  in  Bayern  vennchen  können,  „und  wonti  anders  niohte  mehr 
als  die  Desperation  verfitaigt,  das  bayerische  Land  in  so  weit  man 
möglich  reichen  könne,  in  AHche  zu  legen  und  daraus  eine  tatarische 
Mauer  zu  machen,  mithin  die  Unterthanen  hinwegzuführen  und  die 
an  Waffen  Tauglichen  den  alten  Regimentern  in  Hungam  und  Sieben« 
borgen  snsutheilen,  die  Uebrigen  in  Hnngam  anausetaen**« 

Gteichaeitig  mit  dem  Einfitlle  von  OberOsterreioh  und  Passau  ans, 
sollte  General  Gschwind  mit  allen  verftgbareiL  Trappen  von  Tyrol 
ans  in  Bayern  einbrechen,  »weil  es  gewiss  ist,  dass  von  dort  aus  man 
sogleich  in  Tiscera  Bavariae  dringen  und  eine  «enüiche  Diversion 
machen  kOnne''. 

Der  Kaiser  fand  diese  Vorschläge  „wohl  eingerathen'',  nur  mttssten 
ne  auch  „so  viel  als  möglich  effectnirt  werden**.  Bios  bei  dem  Puncto 
betreffii  dar  Verwüstung  des  bayerischen  Gebietes  ftlgte  er  die  Be- 
merkung hinzu,  es  sei  „darin  nicht  ohne  ftusserste  Noth  zu  ver- 
fahren". 

Ueber  die  iiähcnn  Absiehtcn  des  (irulen  Schlick  und  über 
die  Art,  wie  er  den  xVii^jrriff  gcf^cn  Bayern  auszuführen  ;i;edachte,  gibt 
er  selber  Aut'schluss  in  ciueiii  an  den  Geuoriil-Lieutenant  Markgrafen 
von  Ba d e n  gerichteten  Schreiben,  ddo.  Linz,  15.  Februar,  in  welchem 
er  unter  Anderem  sagt:  „Ich  gedenke  bei  liied  und  bei  Scliärding 
hervor/.ul>reehen ;  der  letztere  dieser  Orte,  gedeckt  durch  einige  Be- 
f»'sti^'unL''en  seit  dem  Beginne  (li(!S(!r  Wirren  und  versehen  mit  einer 
guten  (iarnisoii,  dürfte  waiirscheinlicli  Widerstand  leisten,  um  sn  melir, 
als  er  eine  Hteiuerne  JirUckc  hat  und,  da  ich  die  Sachsen  noch  nicht 
hier  habe,  ich  ihn  nicht  von  zwei  Seiten  uni8clili(!S8(>n  kiiiiii.  Icli  werde 
mich  hierauf  mit  den  gedachton  Saciisen  verbinden,  das  bayerische 
Land  dieHseits  des  Inn  überfalh  n,  Reichenhall  im  Hucken  nehmen,  um 
nöthigenfalls  die  Verbindung  mit  Italien  wieder  lierzustellen  und  mich 
bemühen,  Burghaus(!n  zu  gewinnen,  um  mir  daselbst  einen  W^affenplatz 
einzurichten.  Gleichzeitig  werde  ich  alles  Mögliche  aufbieten,  um  mich 


*)  Stell«  IV.  Baad,  Saite  65  und  66. 
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in  den  Besitz  eines  Inn-Ueber^^anges  zu  setzen  und  in  dessen  IJmj^ebunf? 
derart  f}rej]^en  München  Stellunp^  zu  nehmen,  dass  ich,  hinter  mir  den 
Kaum  für  meinen  Unterhalt,  vor  mir  jenen  tilr  Contriltutionen,  daselbst 
die  Bewegunfjen  des  Feindes  abwarten  könne.  Wenn  dieser  einzelne 
Abtheilungen  gegen  mich  entsendet,  so  werfe  ich  mich  ihnen,  wenn 
möglich,  entgegen ;  rückt  er  aber  mit  der  ganzen  Macht  an,  dann  werde 
ich  mich  in  der  möglichst  vortheilhaftestcn  Stellung  zu  halten  suchen  j 
sehe  ich  das  Corps  Styrum  bedrangt,  so  werfe  ich  mich  ganz  in  die 
Mitte  des  Landes,  und  wenn  es  die  Umstlinde  erheischen  oder  die 
Verhältnisse  darnach  angcthan  sind,  werde  icli  ein  Gefecht  liefern 
mit  aller  Umsicht  und  Entschlossenheit." 

Die  Heranziehung  des  in  der  Oberpfalz  an  der  Laaber  und  ViU 
stehenden  Heerestheiles  des  Feldmarschall»  Grafen  Limburg-Styrum 
an  das  Corps  des  Grafen  Schlick  am  unteren  Inn,  war  mit  Zustimmung 
des  Markgrafen  schon  im  Februar  geplant  gewesen.  Styrum  hätte 
die  Verbindung  mittelst  eines  Marsches  durch  das  westliche  Böhmen 
herstellen  sollen ').  Kr  befehligte  jedoch  blos  3500  kaiserliche  oder 
vom  Kaiser  gemiethete  Heiter,  während  seine  Infanterie  lediglich  aus 
drei  fränkischen  Regimentern  bestand,  und  der  fränkische  Kreis  gegen 
die  Verwendung  seiner  Truppen  zur  unmittelbaren  Vcrtheidigung 
kaiserlicher  Erbländer  wahrschoiidich  Einsprache  erhoben  hätte.  Feld- 
mamchaU  Styrum  wollte  daher  den  Marsch  mit  der  Reiterei. allein 
ausfahren.  Die  dadurch  hervorgerufenen  weitwendigen  Berathungen  und 
Verhandlangen  wurden  sehr  bald  gegenstandslos  gemacht  dureh  die 
inswisohen  vom  ChurfUrsten  von  Bayern  mit  aller  Energie  begonnenen 
Operationen,  sowie  durch  den  Marsch  der  Armee  V  i  1 1  a  r  s'  über  den 
Schwarzwald  y  Anfangs  Mai,  und  die  dadurch  geschaffenen  That- 
Sachen.  — 

Für  die  Armee  des  General-Lieutenants  Markgrafen  Ludwig 
von  Baden  am  Ober- Rhein  war  durch  die  vom  Marschall 
Villars  an  einer  Jahreszeit,  in  der  noch  tiefer  Schnee  auf  allen 
Wegen  lag,  unternommene  Action  im  Elsass  und  in  Baden,  und  durch 
den  Fall  von  Kehl  am  9.  März  die  Situation  eine  höchst  schwierige 
geworden. 

Der  General-Lieutenant  musstc  sich  damit  bescheiden,  all'  seine 
Thätigkeit  vorläufig  auf  die  Festhaltung  der  Linien  von  Btthl  und 
Stollhofen  an  richten.  Aber  seUiBt  die  Besohränknng  auf  ein  so  nahea 
Ziel  bot  keine  Aundcht  auf  Erfolg  mit  den  geringen  verfUgbaroi 
Streitkräften.  Da  Verstärkmigen  ans  den  kaisertichen  Erblanden  und 


*)  Begistrator  das  IMdhi-Krisgsniittislaiiiuiii,  April  1708,  Nr.  801. 


Digitized  by  Google 


61 


den  Reichskreiseu  eist  im  späteren  Frühjahre,  wenn  nicht  noch  später 
EU  gewärtigen  waren,  so  wurde  der  General-Quartiermeister  des  Mark- 
grafen, Obrist  Buron  Harsch,  Ende  März  von  demselben  in  den  Haag 
entsendet,  um  persönlich  den  General  -  Capitain  Herzog  von  Marl- 
borough  zu  einer  Diversion  an  der  Mosel,  etwa  in  der  Richtung 
auf  Thionville  und  Metz  zu  überreden,  und  dadurch  die  Armee  des 
Marschalls  Tallard,  welche  im  Elsass  stand,  im  Kücken  zu  gefährden. 
,,Der  Marschall  Villars  hat  soeben  den  Rhein  überschritten,'^  erklärt 
Obrist  Harsch  in  t>einem  Vortrage  an  den  Herzog  von  Marl- 
borough')  am  20.  April,  „und  Seine  Hoheit  der  Markgraf  befindet 
sich  noch  immer  ausser  Stande,  an  mehreren  Orten  die  Absichten 
einer  Armee  zu  verhindern,  welche  sich  täglich  verstärkt  und  welche 
entweder  die  Verbindung  mit  dem  ChurfUrsten  von  Bayern  herzu- 
stellen versuchen,  oder  aber,  was  wir  als  das  mindere  der  beiden 
Uebel  wünschen  würden,  zu  irgend  einer  Belagerung  *)  sich  entachliessen 
könnte.  Der  Markgraf  ist  der  Meinung,  dass  die  wirksaoiBte  Unter- 
stützung der  gemeinsamen  Sache  bei  der  gogmirixügiäk  Lage  der 
Dinge  am  Kieder-Rhein  in  einer  kräftigen  Diversion  gegen  die  Mosel, 
und  zwar  in  der  Richtung  auf  Thionville  oder  Mets  bestttnde;  dieselbe 
mÜMte  jedoch  noch  vor  der  Belagerung  von  Bonn  unternommen 
werden«  Was  ihn  auf  diesen  Gedanken  gebracht,  iat  die  geringe  Vor^ 
«cht  Frankreichs  in  der  angedeuteten  Gegend,  der  einzigen,  wo  man 
dem  Feinde  Schaden  zufügen  und  die  Lage  unserer  Angelegen- 
heiten mit  Einem  Schlage  verändem  könnte.  Ein  Beweis  hiefdr 
iät  die  UnschlOsstgkeit,  in  welcher  Marschall  de  Villars  seit  dem 
Rhein  -  Uebei^gange  Terhanrt,  den  er,  wie  man  weiss,  gegen  seine 
Ueberzeugung  unternommen ;  denn  er  hatte  noch  in  der  Zeit  zwischen 
dem  8.  und  12^  als  ich  von  Rastatt  abreiste,  keinen  bestimmten 
Entachlnss  geiasst,  obgleich  er  mit  einer  Belagerangs-ArtiUerie  Ter- 
■ehen  war." 

Um  den  Olx  r- Commandanten  der  seemächtlichen  Armee  zu 
dieser  vom  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  im  Einvernehmen  mit 
dem  Wiener  H«)fkriegsrathe'  geplanten  „starken  Diversion''  gegen  die 
Mosel  und  den  Ober-Rhein  zu  bestimmen,  reiste  auch  Mitte  April  der 
kaiserliche  Minister  Graf  Sinzendorf  nach  Lttttich,  wo  der  Kenog 
von  Mariborough  eben  eingetroffm  war,  um  die  Vertheidigungs- 
Anstalten  zn  besichtigen.  Dieser  antwortete  jedodi  dem  Obristen 


«)  ,Kditg§-  wai  StsstHchfiftsn  das  Ifsrltgfaliui«  eto.,  Mto  IM. 
^  Es  ist  damit  41s  BvwmiaHtlt  «iiMr  Bstafwanf  Fnftwgs,  Brelisdis  od«r 
Lsodaa*s  gsaielat. 
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Baron  1 1  n  r  s  c  h,  wie  dem  ( Jrafeii  S  i  ii  z  e  n  d  u  r  1"  ausweichend,  verwies 
auf  die  luilläudiseho  He<  resahtheiluiif!^  von  16  Bataillonen,  welche  er 
unter  «lern  (xeneral-Lieutenant  (Joor  dem  Markü:rafen  ohnehin  schon 
in  Fol^H'  dessen  früheren  Driinirens  zur  Verfü^uu«^  jjestellt  und  die 
auch  tliatsiiehlich  in  den  letzten  Märzüijjen  an  der  Lauter  Stelluu«^ 
genommen  hatte,  und  erklärte  endlich,  die  Sendung  eines  zweiten 
llülfscorps  nur  mit  Genelimigung  der  britischen  und  holländischen 
RegieruDgeu  veranlassen  zu  können. 

Die  britische  Regierung  hätte  gegen  den  ihr  vom  Gesandten  des 
Kaisers  nahegelegten  Plan  nichts  einzuwenden  gehaht  tmd  stellte 
dessen  Annahme  dem  Ermessen  des  Herzogs  von  Marlborougb 
frei.  Die  holländischen  GencraUtaaten  verweigerten  jedoch  ihre  Zu- 
stunmung  unter  dem  Hinweise  auf  die  Situation  des  Kriegsschauplatzes 
am  Niedev-Rhein  und  an  der  Maas*). 

Die  Thätigkeit  der  Franzosen  unter  den  Marschällen  Villeroy 
und  Bouffiers  hatte  nämlich  während  des  Winters  in  den  Nieder- 
landen eine  befestigte  Linie  geschaffen,  welche  in  der  Ausdehnung 
von  etwa  150^"  von  Sluis  auf  Antwerpen ,  sodann  ttber  Lierre 
und  Aerschot  nach  der  Mehaigne  fährte.  Ausserdem  befanden  sich 
noch  französisch -churc0lnische  Besatzungen  in  Geldern,  Bonn  und 
Limburg,  nach  der  Ansicht  der  Generalstaaten  die  Ostgienze  Hollands 
bedrohend.  Untw  solchen  Bewandtnissen  wollten  die  Holländer  eine 
Schwächung  der  anglo-batavischen  Armee  durch  eine  Diversion  gegen 
die  Mosel  nicht  zugeben.  Und  damit  fiel  auch  die  Idee  zu  der  von 
dem  Markgrafen  von  Baden  angeregten  Unternehmung*). 

Der  Herzog  von  Marlborough  trug  sich  dagegen  ursprüng- 
lich mit  der  Absicht,  der  Keichs-Armee  am  Ober-Rhein  dadurch  Luft 
zu  schaffen,  dass  er  unverzüglich,  noch  bevor  das  Ueber<?ewicht  der 
französischen  Waffen  im  Badischen  weitere  Geltunj^  zu  gewinnen  V(>r- 
moehte,  seiiK^  inomontanc  Uebcrlegenheit  benutzend,  die  brabnntiselieii 
und  riandrischen  Linien  mit  zwei  Corps  von  B(  r^'<'n  op  Zoom  uiid 
Hülst  aus  durchbreche,  und  Antwerpen  sowie  Ostende  aiigreitcj,  um  diese 
beifhni  wielitigen  Plätze  wieder  dem  Handel  ziiganglieli  zu  machen 
und  die  Franzosen  zu  nöthigen,  behuls  Deckung  ihrer  bednjhtcn 
Stellung  in  den  s])anischeu  Niederlanden  Streitkräfte  vom  Ober-lihein 
hieher  zu  werfen  *). 

')  Beilage  Nr.  6. 

')  Kriegs- Archiv,  Mai  170S;  Nr.  10.  Beriebt  dei  Qrafen  Siniendorf. 
*)  Coxa  Wilhelm,  nHercog  Johann  von  Harlborongh*i  Leben  und 
Denkwflrdigkeiten,  nebel  d«Men  Ori(iaaUBrl«fweehtel*  ete.  I. 
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T^eider  sah  aicli  aber  der  General-Capitain  an  der  Ausführung 
«lieber  Idee  durch  den  Widerspruch  der  Gencralsta^iten  gehindert,  die 
ihre  Oatgrenzo  bedroht  wähnten,  so  lange  die  drei  Festungen  Geldern, 
Bonn  und  Limbarg  in  französisch- churoölnischen  Händen  sich  befanden. 
Dei<lialb  lies«  er  sich  eine  Aendening  seines  Planes  in  der  Weise 
gefallen,  dass  zavOrderst  mit  einem  Theiie  der  Armee  die  Belagerung 
von  Bonn  unternommen  und  inzwischen  andere  Ueeresköi-per  an  der 
anteren  Schtldo  und  um  Mastricht  versammdt  werden  sollten,  nm  mit 
selben  nach  der  gehofften  baldigen  Eroberung  von  Bonn,  verstärkt 
durch  die  sodann  frei  gewordenen  Kjrftfte}  den  Durchbnich  der  brabanti- 
sohen  und  Bandriscben  Linien  zu  versuchen.  Das  Coramando  Uber 
(las  Belagerung«  -  Coi*p8  Ubeniahni  der  General  -  Capitain  selber;  den 
Befehl  Uber  die  zwischen  Mastricht  und  Lonaken  sich  inzwischen 
Tenunmelnde  Haaptarmee  führte  interimistisch  General  d'Auver- 
qaerque. 

Der  erste  Theil  des  Kriegsplanes,  die  Belagening  und  Eroberung 
T«m  Bonn,  kam  auch  wirklich  sar  Ausführung,  die  Oft'ensiv-Operation 
fS^n  Brabant  jedoch,  die  ursprünglidie  Idee .  des  Uensogs  von 
Marlborough,  nahm  in  Folge  der  durch  die  angedeuteten  Einflttsse 
herbeigefiilhrten  Verzögerung  sehr  verkümmerte  Formen  an  und  brachte 
der  Armee  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  am  Ober>Rheine 
keineswegs  die  ihr  zugedachten  Yortheiie. 


Die  Beaohaflting  der  QeldmitteL 

Waren  schon  in  den  vorhergehenden  Jahren  in  den  öster- 
reichischen Erblftndem  Ifittol  zum  Kriege  nur  mit  Susserster 
Anstrengung  und  blos  in  unzureichendem  Marne  auftuhiingen,  so  ver- 
einigte sich  1703  eine  Summe  ungünstiger  Umstände  mit  der  wenig 
Geschick  zeigenden  Finanzgebahnmg  des  Hofkammer-Prftsidenten  Grafen 
Gottfried  Friedrich  Salaburg,  um  eine  so  erschütternde  finan- 
zielle Katastrophe  herbeizuführen,  dass  dadurch  die  militärischen 
Operationen  in  ungünstiger  Weise  b(!einHusst  wiirrlon. 

Diia  Gesammterfordemiss  für  das  kaiserliehe  Heerwesen  stei^^erte 
sich  g«'g»  n  das  Jahr  1702  um  mehr  als  8  Millionen  Gulden  und 
bezifferte  sich  auf  2ö,7ü9.343  Gulden  Diese  Sunnne  vcrtlieilte  sich 
auf  folgende  Titel: 

*)  Hofkamnier-AidilT,  91.  Min  1708. 
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1.  Vorptlegiiug  für  die  j^esaramten  kaiserlichen 
Kriegs  Völker,  als:  31  Regimenter  und  49  Frei-('umpa- 
gnieu  zu  Fuss,  20  Regimenter  Cürassiere,  10  Regi- 
menter Dragoner,  ö  Regimenter  Uuszaren  und  4  Regi- 
menter Hayducken  und  Oroaten  mit  einem  completen 


Stande  vun   125.770   Mann   einschliesslich  der  Regi- 

mentsstiibe    10,524.245  iL 

2.  \  erpilegung    der    llulfs Völker  einschliesslich 

deren  Stäbe   1,935.084  „ 

3.  Verpflegung  des  kaiscrliclien  grossen  und  kleinen 
GencraUtabcs,  des  Kriegs-Conunissariutes  mit  der  Amta- 

kauzlei,  der  General-Kriegscaase  und  der  Ingenieure  .        738.271  ^ 

4.  Verpflegung  der  Feld-Artillerie  im  deutsehen 
Reiche  und  in  Italien,  summt  dem  Schilfa-  und  BrUcken- 

wesen  und  den  Mineuren   301.934  ff 

5.  Subsidien,  Pensionen  und  andere  urdiuare  Aus- 
gaben in  den  Krblandcn   866.710  „ 

6.  Verpflegung  des  Ueneral  -  Land-  und  Ilaus- 
Zeugamtes,  des  ordinären  und  Feld-l*n)viantamtes  im 
Reiche,  in  Italien,  in  Ungarn,  in  Siebenbürgen  und  den 
deutschen  Erbländei-n    452.453 

7.  Verpflegung  der  rascianisclien  und  walachischen 
Grenzmili/,  nebst  den  Grenz  (leneralen,  Commandanten, 
Platz  -  Obristwachtmeistern,  Ingenieuren,  Tschardaken- 

Wachen  und  Gerichtspersonen   319.975  n 

8.  Recrutirung  und  Remontirung  aller  drei  Ar- 
meen (im  Reiche,  in  Italien  und  in  den  Erbländern), 
dann  der  fremden  Hülfsvölker,  denen  die  Recrutirung 

zugesagt  wurde   1,800.831  ^ 

9.  Für  die  Fcldspitäler  und  Feldkasten,  so  auch 

ordinäre  Feld-Vcrlngsgelder  für  sonstige  Vorfall enheiten        521.000  „ 

10.  Proviantirung  aller  drei  Armeen   au  Mehl, 

Hafer,  Ueu  und  Stroh  nebst  den  nöthigen  Verlagsgeldern     4,554.691  „ 

11.  Für  Munitions-  und  Zeugsbedürfnisse,  sowohl 
des  General-Land-  als  des  Haus-Zeugamtes  und  der 
Feld-Zeugämter   585.000  „ 

12.  Für  Fortificationen  und  Kriegsbauten,  insbe- 
sondere im  Königreiche  Ungarn  und  in  Siebenbürgen        380.000  ,y 

13.  Extraordinäre  Ausgaben,  als:  Wechselagio, 
Interessen,  Pennonen,  wie  auch  zur  Tilgung  der 

Latus    .   .   .    22,980.194  iL 
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TranslatoB    .   .    .    22,980.194  fl. 
Seknldeiiy  welche  auf  Bechnung   des  MilitSiqiiAiiti 
pro  1703  bei  emzelnen  Lttndern  contrahirt  wurden, 
endÜch  die  Subiidieii  fOr  fremde  Potensbn')    .   »   .  6,729.149 

Summe  .  .  .  28,709.343  fl. 
Die  gesammten  Einnahmen  der  Hofkammer,  ans  denen  sie  auch 
die  BedOrfniBBe  fSa  das  Heerwesen  zu  decken  Hoffte,  worden  auf 
aielit  weniger,  als  auf  58,300.000  Golden  TeranBchlagt  Das  Prftli- 
ninare  seist  hiefklr  folgende  Posten  an: 

1.  Werden  pro  fundamento  angesetst  die  oon- 
tributiones  der  Lftnder,  welche  dieses  Jahr  postnlirt 

werden,  anf   12,000.000  fl. 

2.  Die  pro  eztraordinario.  resolvirte  Vermögens- 

rteaer   8,000.000  „ 

3.  Die  zu  hoffende  Antieipation  von  der  Schweis 

saf  das  Frickthal   2,000.000 

4.  Von  yerschiedenen  Prälaten  und  particnlari- 
bns  allda,  and  in  den  vorderOsterreiehischen  Landern 
TeraiOg  deren  eingeschickten  Relationen  gegen  drei 

MflUonen,  wovon  jedoch  nur  angesetst  werden  .  .  .   2,000.000  „ 
&  Die  anotiones  auf  den  tyrolisehen  P&nd- 

■dulling    500.000  „ 

€.  VermOg  des  kaiserliehen  Besidentens  in  Eng- 
Isnd,  Hoff  man  n's  Schreiben,  offiarirt  dieselbe  Krone 
gm»  fnr  Italien,  mit  Gondition,  dass  auch  Holland 
dsnelbe  prSstire:  50.000  Pfund  Sterling,  so  doppelt 
100.000  Pfond  sind,  und  in  unserer  MOnze  ausgetragen, 
auf   1,000.000  „ 

Latus   7  .    .  25,6Ö0.000ll.  ' 

*)  IMese  Snbtiidieii  wurden  dem  deatsdien  BeiehaatSüdan  für  dm  Kaiser 
IMidIto  Hfl1fttnipp«ii  ganlill.  Eine  ZoMmneiutellnnf  aller  Aoslafen  nnler  dleeem 
TM  findet  sich  nicht  vor.  Ana  den  Beehanngabel^^  dei  Jalurea  170S  laesen  aioh 

■er  l61?pndo  Posten  prmitteln: 

Df-r  König  von  Preusscii  erhielt  100. OOO  Relclisthaler ;  der  König  von  Polen 
«ad  CburfUrst  von  Sachsen  3Ü0.000  Gulden;  der  CburfUrst  von  Mains  100.000  Gulden; 
im  Clmflisl  von  TUar  160.000  OeMen,  und  der  ChnrfBrBt  von  der  Pfids  860.000  GoldeB. 

Die  Sabaidiea  fflr  den  KSniir  von  Prenaeen  werden  dareh  die  Breelauer  Caaie 
«Mgl,  jene  dee  Chnrfanten  Ton  Sachsen  durah  die  Prager  Casae;  die  Äuazahliuig 
ler  anderen  Sonunen  wnrde  durch  den  Bankier  Simsen  Worthciraer  bewirkt. 

*)  Die  diesbezQ^Uchen  Verhandlnnpen  waren  njit  dem  Canton  Bern,  welcher 
(br  das  Fric-kthal  bloa  1'/,  Millionen  angeboten  hatte,  achon  seit  einem  halben  Jahre 
ia  Zuge.  Hofkaouner-Arehiv,  8.  September  1702. 

FeMaSc«  te  FrlaaM  Bogea  t.  Savejrm.     Baad.  6 
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Translatus    .    .    .  25,500.000  fl. 

7.  Ist  man  im  Werk  bcf^riffen,  durch  die  Breslau'- 
8che   Kammer  in  Holland  anf  fondi  perdnti  auf- 

subringen  '   2|000.000  „ 

8.  Sodann  auf  die  niederSBterreicluBobe  Vicedom- 
Amtsgefidle  nnd  die  drei  königlichen  Herrschaften  in 

Böhmen    2,000.000  „ 

9.  Anf  die  R&köozy'schen,  dem  Fiscns  zugefallenen 

Gttter   1,000.000  „ 

10.  Süllen  die  vurderööteiTeicliische  und  tyrolische 
Kummer  mit  Einziehung  der  Stünde  wenigstens  bei- 
tragen   500.000  „ 

11.  Ersparung  an  ilünzverlusten  und  Wechsel- 

agio,  die  in  den  Ausgaben  angetragen  waren  ....  2,000.000  „ 

12.  Ausgabe  kleiner  „Landmttnze*<   1,000.000  „ 

13.  Ablösung  der  „Hofquartiere^  in  und  nächst 
der  Stadt  Wien  (emes  Servitutes,  welches  anf  den  Wiener 
Zinshflusern  su  Gunsten  der  Hofbediensteten  lastete 
und  mit  einer  (Geldsumme  abgekauft,  oder  aus  Gbade 
des  Kaisers  gelöscht  werden  konnte,  daher  a.  B. 
der  Titel  „Freihaus*<  ftlr  das  durch  Bttdiger  Graf 

Ton  Starhemberg  erbaute  Fideioommisshans)    •  .  3,000.000  „ 

14.  Kaufpreise  fhr  die  „Anwartschaft^  auf  kaiser- 
liche Hof-  und  Landesftmter,  Stellen  und  Dienste  in- 
dessen ftlr  1703    1,000.000  „ 

15.  Contributiuiien   und  sonstige  Beisteuern  der 

Stände  —  in  Böhmen    1,500.000  „ 

16.  Decidirung  der  Difterenz  zwischen  den  drei 
obern   Ständen   Kiederüsterreichs    und   dem  vierten 

Stande   1,300.000  „ 

17.  Feststellung  des  Wiener  Umgeldes,  Antid« 

pation  darauf   600.000  „ 

18.  Böhmische  Confiscationswerthe   16,000.000  „ 

19.  Anlehen  vom  Csar  Peter  L  (au  hoffen).   .  2,000.000  ^ 

Zu  hoffende  oder  mögliche  Einnahmen     .    .    .  58,300.000  Ü, 

Unter  diesen  Posten  erscheint  der  anter  Titel  1.  angeführte, 
auf  die  regelmässigen  Beiträge  der  einzelnen  Königreiche  und 
Itttnder  bezügliche,  als  der  verhflltnissmflssig  sicherste.   Laut  der 
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General  •Verpflegs-Repartition*)  iraren  die  Quoten  folgendemuMsen 
Tertheflt: 

Du  KOnigreicli  Bolunen   2,284.722  iL  13  kr. 

,  Erahersogthmn  Oesterreich  unter  der 

Bnns   637.457  „  63%  „ 

„  Enherzogthnm  Oeeterreich   ober  d^ 

Enns   366.092  „  36  „ 

,  Herzogthiun  Ober-  and  Niedenchlesien   1,523.148  i,  11  n 

Die  Harkgrafwshaft  Mäliren   761.674  „    6  „ 

Dm  Henogthmn  Steyennark   607.638  „  62%  „ 

,        Kftmten   329.466  „  62%  „ 

»        Krain   242.182  „  61%  „ 

,  KOnigreicb  Ungarn,  und  zwar: 
der  O&er  Diatrict .   .   .  710.177  fl.  20  kr.1 
«  Preesburger  District  2,100.272  „  66  , 
„  Easohaner       „      1,201.826  n  —  « 

Slavonien  und  Synnien   88,723  „  —  „ 

Das  FUntenthum  Siebenbürgen  .   .   .   .   .    1,000.000  »  —  » 

Summe  .  .  .  11,842.272  fl.  61%kr.") 
Beehnet  man  an  dieser  Summe,  welcbe  die  Länder  in  Baarem 
m  erlogen  Batten,  noch  die  Schulden  der  Hof  kammer  bei  einzelnen 
erUindiechen  Provinzen,  entstanden  durch  NaturaUeistungen  fUr  Rech- 
aimg  des  Mflitär-Erfordemisses  im  Gesammtbetrage  von  268.727  Gul- 
den 40%  Kreuzer,  so  beziffert  sich  die  directe  Leistung  der  Lfinder 
auf  12,101.000  Gulden  31%  Kreuzer. 

Ausser  diesen  Geldmitteln  mflssen  aber  noch  die  durch  Contri> 
Votionen  ans  den  mit  Truppen  belegten  Lftndein  gewonnenen  Summen, 
sowie  die  dvansh  Requisitionen  hereingebrachten  Naturalien  tu  Betracht 
gesogen  werden.  So  wurden  im  November  1702  —  also  im  ersten 
Monate  des  Rechnungsjahres  1703  —  aus  dem  Elsass  337.478  Gulden 
aad  442.706  Fourage*Portionen ,  aus  den  Bisthflmem  und  Land- 
sdiaften  von  Meta^  Sierek,  Bronville  (Bronvaux),  Arlon  und  Saarbnia 
143J)00  Gulden  und  287.000  Fourage-Portkmen  eingetrieben. 


Kegifltratiir  des  Beiehf^Kriegsminbterionui,  Män  1708»  Nr.  S88. 
•)  Graatiaa  bitte  260.050  Gulden  beistouem  Mlkn;  die  betflgUohen  Ver- 
kaidliiBfaii  sniiehaa  Mamm  Kltal^reidM  nad  der  unipariMheii  Hofkandei  waren  aber 

Doch  nicht  sa  Ende  (fedidien,  and  daher  warde  der  präsomtiTe  croatische  Beitrag  von 
der  Hofkammer  auf  das  ungarisclic  „Quantum"  {^fcschlngen.  Nach  Bewillit^ung  dieier 
S&0.060  Gulden  seitens  des  Köuigreiclies  Croaticn  wäre  dann  die  entsprechende 
Modifieirong  der  angarischen  Contributiou  Sache  der  ungarischeu  Hofkanzlei  gewesen. 
*)  Beilage  Vr.  7. 

5* 
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AllerdingB  wurde  ein  namhafter  Theil  dieaer  Gelder  dem  Mark- 
grafen  von  Baden,  als  Eniseliädigung  für  die  von  den  Franzogen 
in  seinen  Landen  angerichteten  VerwQstangen  und  Schäden  tther- 
lassen  ^ 

Uehrigwis  hatte  sich  die  Hofkammer  hei  VerfiMsang  des  Voran- 
schlages selber  in  keinen  sa  grossen  Hoffnungen  gewiegt;  denn  nach- 
dem  sie  die  statdiche  Beihe  der  au  gewflrtigenden  Einnahmen 
erschöpft  hat,  gesteht  sie  offen,  sie  hätte  nicht  yiel  Vertrauen,  dass 
aus  diesen  58  IGllionen  ftlr  die  kaiserlichen  Armeen  29  MiUionen 
wirklich  flflssig  zu  machen  wären,  „denn  die  Experientia  zeiget 
leider,  dass  Alles  in  executione  et  manutenentia  hei  den  (Hof-) 
Kanzleien  und  Ländern  stecken  bleibe  oder  wenigstens  zu  spät 
komme*'  *). 

Der  dem  Ejiiser  unterbreitete  Voranschlag  ttber  die  Beschaffung 
der  Mittel  zum  Kriege  enthielt  am  Schlüsse  die  nachfolgende  Ueber- 
sieht  der  vorhandenen  oder  zu  gewärtigenden  HilfiMiuellen,  sowie  der 
beabsieht%t6n  Gtebahmng  mit  denselben: 

„Was  bisher  auf  die  1703jährige  Gampagne  beetritten  worden, 
und  wie  und  quo  tempore  das  üebrige  noch  bestritten  werden  kann.** 

„Die  Bestreitung  bestehet  zuvOrderst  in  sechs  Hauptpunkten,  als: 

1.  Li  der  Verpflegung  aller  drei  Armeen,  sammt  den  dazu  gehörigen 
Qeneral-  und  anderen  Stäben; 

2.  in  Becmthr-  und  Remontirung  solcher  Armeen; 

3.  in  der  Verproviantirung; 

4.  in  Reparation  der  Artillerie,  auch  Verschafibng  der  weiterea 
Koihdttrfte  und  dazu  erforderliche  Munition; 

6.  Abstattnng  fremder  Snbsidien;  dann 
6.  in  Verlags-  und  Cassageldem.^ 

„Ad  primum  ist  nicht  allein  die  Armee  im  Reiche  Aber  das,  was 
selbe  aus  den  Quartieren  allda  zu  hoffen,  sondern  auch  die  in  Ungarn 
auf  die  Contributiones  in  den  Erbländem  völlig  und  für  voll  ange- 
wiesen. Die  Armee  in  Italien  wird  mit  Zurechnung  der  Montur,  welche 
auf  die  Vermügcnssteuer  in  Mähren  assignirt  is^  fttr  das  vergangene 
Jahr  bezahlt  sein  und  für  heuer  den  Monatsold  indrca  empfangen 
haben;  und  weil  man  venionmien,  dass  selbe  kein  Bedenken  hätte, 
mit  einigen  Monatsolden  auch  auf  die  CVmtributiones  angewiesen  zu 
werden,  hingegen  die  Contributionen  in  den  Ländern  vermöge  der 

*)  Unablillngi^  von  dieser  Entflcbädigung  wurde  dem  Markgrafen  »eine  Gngo 
per  50.000  Gultlmi  auf  Oberflaterreieh  und  sein  Adjntam  pw  30.000  Qolden  auf 
B'Shinen  angewiesen. 

*)  Hofkanimer- Archiv,  21.  Müras  1703. 
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General-Repartiti"i>n  schon  verwiesen  und  repartirt  sein:  also  wollte  die 
Hotlcammer  sieh  hemühen,  drei  bis  vier  Monate  von  den  Assignatariis 
zurückzaerhandeln  und  selben  später  fiindos  aus  dem  neu  Resolvirten 
dagegen  zu  assigniren.  Mithin  hätte  die  Anmee  sechs  Monate  Sold 
riehtig,  und  wenn  die  englische  und  holländische  Million  dazu  käme, 
neun  Monate  Sold;  folglich  verbleiben  derselben  blos  drei  Monate  Sold 
noch  zu  bezahlen  übrig,  welche  man  von  den  neu  resolvirten  Fundis  zu 
beheben  Zeit  genug  hätte,  oder  endlich  wieder  mit  der  kttnfügen 
Hontar,  wie  diesmal  vergüten  könnte.'' 

„Ad  secundum  ist  die  Himonta  in  Italien  zur  Hälfte  schon  gezahlt 
nnd  kann  die  andere  Hälfte  auch  richtig  gemacht  werden,  sob^d  Ihre 
kaie.  Majestät  über  dieses  Referat  AUorgnädigst  resolviret  haben,  ciinial 
es  bei  aller  Orten  uok  stockender  Vennögenssteuer  auf  meinen, 
ELunmer-Präsident,  Impegno  ankommt;  die  Recrutinmg  dieser  Armee 
kommt  Ton  Ländern.'* 

„Betreflfand  die  Armee  im  Reiofa,  wSren  die  Pferde  in  den  Ländern 
sa  nehmen,  aUennassen  die  dieafiUb  abgeforderte  nnd  eingekommene 
Oonseriptiones  sehon  aelgen,  dass  man  damit  aufkommen  kann;  das 
Uebrige,  gleichwie  anchdie  Recmtimng  der  In&nterie  (ausser  4000  Mann; 
die  aas  Aea  Ostevreichisehen  und  vorderOsterreichischai  Ländern 
genommen  werden  sollen)  mnss  von  den  neu  resolvirten  Fundis 
bestritten,  und  weil  solche  noch  nicht  gegenwärtig,  Credit  darauf 
gefunden  werden**' 

„Ad  tertiom  ist  die  ProTiantirang  im  Reiche  auf  die  ganze 
CSnupagne  nodb  im  nächstverflossenen  Jahre  contrahirt  und  festgestellt, 
and  swar  in  einem  so  grossen  Qoanto,  auch  Heu  und  Stroh,  so  niemals 
erhOret  worden.  In  Ungarn  ist  qs  ebenmässig  yeranstaltet  und  ein 
Qnantnm  darauf  ezcindui.*' 

„In  Italien  ist,  wenngleich  den  Fundus  der  Vorster,  so  viel  als 
•elber,  vermllge  der  im  verwichenen  Herbste  bei  der  Armee  mit  der 
Generalität  allda  und  ihnen  geschehene  Ywanlassung  auf  sich  genommen 
hat,  von  den  durch  Euer  kais.  Majestät  Referendarium  von  Plöcknor 
Contrahirten  Darlehen  und  von  der  vorderösteiTeichischon  Vermögens- 
steuer, auch  anderen  Posten  per  60.700  Qulden  assignirt  worden.^ 

„Nun  zeigt  zwar  sein  jüngst  eingelangter  Bericht*),  dass  einige 
Posten  noch  nicht  richtig  sind  und  darinnen  ')  nicht  angenommen  werden 
sollen ;  so  hat  aber  die  Hofkammer  gleich  andere  von  ihr  selbst  verlangte 
50.000  Gulden  und  besonders  100.000  Gulden  in  Ungani  assignirt,  damit 

*)  r,  Vor»t«r*i. 
>)  Hiatlteb  in  Itdioi. 
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er  sich  dfrsellien  in  subsidium,  bis  diu  anderen  jL^än^ig  weiden,  praevaliren 
könne;  wird  auch  weiters  nicht  (?rnianj^ebi,  selben  noch  writcrs  zu 
aasistircn,  damit  es  mit  seinem  Quanto  seinen  ricliti^en  Fortixani;  haben 
möge,  lietreft'cnd  das  übrifje  (»luaiitinn,  wekhes  nach  (tl>))eriüirter  Ver- 
anhissuns^  in  Italien  autV.u))rin<ren  und  sch(»n  ein  guter  Tlieil  autgebracht 
Worden  ist,  wovon  die  Armee  diesen  Winter  meistens  gehdit  hat,  muss 
alhh'i  durch  dahin  übermachend*?  Wechsel  vcrschatVt;  diese  aber  müssen 
ausser  dem,  was  schon  Übermacht  worden,  auch  aus  den  neu  resol- 
virten  Fundis  nacli  und  nach  bestritten  werden;  dass  also  auch  dies- 
falls, weil  man  es  nicht  auf  einmal  nöthig  hat,  kein  Abgang  zu  be- 
sorgen sein  wird.  Dieses  will  die  Hofkammer  hierbei  pflichtschuldigst 
erinnert  haben,  dass  der  für  die  heurige  Campague  dahin  antragende 
numerus  bis  20.000  Dienstpferde,  (dme  die  Artillerie-  und  Fuhrwesen- 
pferde, immöglich  imtcrlialten  werden  möge,  thcils  weil  in  loco  eine 
solche  Quantitilt  Ilaber,  wenn  auch  das  Geld  in  iiüten  herumgetragen 
würde,  nicht  aufzubriiig<  n,  theils  weil  von  anderen  Orten  aus  Abgang 
genügsamer  Fuhren  dahin  so  viel  nicht  transportiret  werden  kann ; 
zu  geschweigen,  dass  nicht  einmal  die  rauhe  Fouragc  vorhanden  ist, 
infolglich  die  Uiilfte  der  Cavallerie  in  zwei  oder  drei  Monaten  wieder 
tsa  Fuss  sein  wird,  welches  weiter  zu  ttberlegen,  wohl  höchst  noth- 
wendig  wäre," 

„Ad  quartum  hat  der  Herr  Älarkgraf  diejenigen  Stücke  und 
^lörser,  welche  von  den  KcichsfUrsten  und  Städten  voriges  Jahr  zur 
Belagerung  Landau'«  hergeliehen  worden  und  mit  anderen,  die  er  noch 
umgiessen  lassen  wollte,  eine  Anzahl  von  100  Batterie  -  StUck  und 
etliche  30  Pöller  käuflich  zu  übernehmen  vermeint,  und  anbei  eine  gute 
Erfahrung  gezeigt;  sodann  über  die  bereits  geschaft'ten  5000  Cenfcner 
Pulver,  andere  7000  Contner,  dann  6000  Centner  Blei  und  eine  ziem- 
liche Anzahl  Kugeln,  Bomben  und  derlei  Requisiten  verlangt,  so  Alles 
zusammen  sich  auf  700.000  Gulden  erstrecken  würde;  und  zumalen 
die  Hofkammer  die  angeführte  Ersparung  bis  100.000  Gulden,  neben 
dem,  dass  Euer  kais.  Majestät  eine  eigene  schöne  Artillerie  im  Beich 
hfttte,  und  damit  sowolU  die  eigen thümliche  Festung  versehen,  als  auch 
deren  sich  bei  allen  Operationen  bedienen  könnte,  wahr  —  und  die  anbe- 
gehrte, zwar  sehr  grosse  Auzahl  Pulver  mit  den  anderen  Bequisiten^  in 
Ansehen,  bei  ermelter  Belagerung  alle  obigen  Festungen  meistens  ent- 
blösst  worden,  nöthig  zu  sein  befunden:  also  hat  dieselbe  eventnaliter 
mit  dem  Juden  Oppenheimer  über  diese  ganze  Erfordemiss  mit 
Zuziehung  des  ArriUerie-Obristen  Köchly  einen  Oontract  aufgerichtet, 
welchen  Euer  kais.  Majestät  die  Hofkammer  zu  Dero  gnädigsten  Rati- 
fication gehorsamst  übergeben  wird,  und  werden  Euer  kais.  Majestät 
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dmui  gtti^gst  erseKen,  dam  Alles  in  billigen  Preisen  tractirt  worden, 
auRser  des  Pulvers,  so  er,  gleichwie  das  erstcro  unter  45  Ghüden 
steht  geben  will,  weil  es  nicht  in  solcher  Quantität  au  haben  wäre." 

„Und  obschon  die  Hofkammer  mit  Anderen  au  contrahiren  ver- 
meint, so  hat  sich  Keiner  deraeit  einlassen  wollen, ausser  der  Enainger 
allhier,  mit  welchem  man  auch  3000  Centner  um  25  Qulden  con- 
trahiret  Weil  man  sieh  dessen  aber  zur  früheren  Campagne  nicht 
bedienen  kann,  indem  er  ein  ganzes  Jahr  daran  su  arbeiten  hat,  zu 
geschweigen,  dass  man  es  auf  dem  Wassur  Bayern  dermal 

nicht  hinaufbringen  könnte,  zu  Lande  hingegen  gar  zu  viel  kci.stcn 
wttrde:  also  steht  bei  £tter  kais.  MajesUit  gnädigsten  Approbation,  ob 
Selbe  dieses  Quantum  von  Pulver  nehmen  lassen  wollen.  Für  Italien 
liegen  schon  gegen  2000  Centner  Pulver  in  Laibach,  und  2000  Centnw 
Blei  sammt  Bomben,  Kugeln  und  Granaten  bestellter  in  Tyroly  wofOr 
■an  nächstens  die  Nothdurft  übermachen  wird." 

„Ad  quintum  sind  die  Subsidien  fremder  Alliirten  alle  in  Ländern 
awignift  auf  das  ganae  Jahr;  ausser  der  Krone  Dänemarks,  der  man 
erst  kürzlich  eine  ratam  per  125.000  Guldon  wirklich  nach  Ham- 
burg Uberaiachety  und  noch  eine  su  Anfang  August  zu  ttbermachen 
haiy  so  eben  Ton  den  neu  resoWirten  Fundis  geschehen  mnssy  wo- 
von auch'' 

„Ad  sextum  die  Verlags-  und  Cassengelder  nach  und  nach  zu 
bestreiten  sind.  Damit  aber  auch  an  diesen,  weil  sehr  viel  daraus  au 
bestreiten  ist,  in  tempore  kein  Abgang  erscheine,  und  sich  dessen  su 
versieheni  kein  gesebwinderes  liitteL  von  allen  neu  resolvirten  sich 
befinde^  als  die  Rediminmg  der  Quartiere;  solohemnach  wäre  Ihre 
kaia.  Miyestät  auf  alle  Weise  allemnterthttnigst  su  bitten,  solches 
quam  pirimum  an  resolviren,  damit  aUem  besorgUohen  Abgang  auf 
einmal  gesteuert  wflrde." 

Kaiser  Leopold  L  aOgerte  auch  nach  Prüfung  der  Vorlage 
keinesiregs  mit  der  Genehmigung  derselben;  doch  stellten  sich  der 
Ansfilhmng  der  VorsehlMge  die  gleichen  materiellen  Hindernisse  ent- 
g^gen,  welche  auch  in  den  früheren  Jahren  die  Veipflegaiig  der 
Ameen  sur  wunden  Seite  der  ganzen  KriegAlhrung  gemacht  hatte. 

Die  enten  Schwierigkeiten  eigaben  sich  schon  gelegentlich  der 
LandtagSTerhandlungen.  Die  Stände  in  OberDsterreich  und  Steyermark 
weigerten  sieh,  die  inderGeneral-Bepartition  auf  sie  ent&llenden  Summen 
Ttm  366.092,  besiehnngswdse  607.638  Gulden  anzunehmen,  und  bewil- 
ligten, unter  Berufung  auf  die  Recess-Erklärungen  vom  Jahre  1701 
hloa  die  damak  festgestellten  Beitrüge  von  200.000,  beziehungsweise 
312.000  Gulden;  überdies  ünderten  sie  auch  die  Special -Bepartition 
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der  Hofkaramer  in  der  Weise,  dasa  sie  mit  Hinweglassung  mehrerer 
von  der  Hofkammer  präliminirten  Titel  an  deren  Stelle  ganz  neue  — • 
die  bisweilen  mit  dem  Militürwesen  in  par  keiner  Verbindung  stan- 
den —  hinziifügteii.  Die  weitwendigen  Vorlinndlun^cn  blieben  ohne 
Ergebnies,  imd  am  11.  September  richtete  die  Hofkammer  an  die 
ÖBtorrelchiaohe  Hofkanzlei  das  Ersuchen  ').  dieselbe  möge  die  Stünde 
yenmUwseny  „die  von  Sr.  Majestät  AllergnikUget  ratificirte  und  inti- 
mirte  heurige  Gcneral  Repartition  ohne  annumende  yerändemngen 
circa  quäle  zu  befolgen,  die  Verwill igungen  zu  reichen,  den  angetra» 
genen  Regimentern  und  Parteien  die  Gebühr  ad  ordinem  et  normam 
repartitionis  in  aiugesetztcr  Jahresfrist  nach  Proportion  zu  bezahlen, 
hing^^n  das,  was  sum  Militär  nicht  gehörig  (von  den  Ständen  aber 
in  die  von  ihnen  modificirte  Repartition  angenommen  wurde)  ans- 
soksBen''  *)• 

Nebst  den  in  der  Special-Repartition  ausgeworfenen  32.000  Gul- 
den,  welche  die  oberOsterreichischen  Stände  in  Baarrai  anr  Besoldung 
der  im  Lande  sich  concentrirenden  Streitkräfte  hätten  beisteuern 
solleni  waren  dieselben  schon  am  18.  November  1702  von  der  Hof- 
kammer aufgefordert  worden,  Vorräthe  an  Hehl,  KOmerh,  Haf(Br,Heu, 
Stroh  und  Schlachtvieh  cur  Verpflegung  der  nach  Bayern  durch- 
nuffschirenden  Truppen  zu  sammeln.  In  einer  an  die  Hofkammer 
unterm  22.  November  1702  gerichteten  Vorstellung  erklärten  die 
Stände  in  Lina,  dass  es  ihnen  platterdings  unmi^ch  sei,  den 
gestellten  Anforderungen  au  entsprechen.  Im  laufenden  Jahre  sei  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  der  Ernte  missrathen;  was  an  Vorräthen 
im  Lande  gewesen,  sei  im  vergangenen  Sommer  und  Herbst  von  den 
massenhaft  durchmanchirenden  Truppen  und  deren  Pferden  vollends 
aufgezehrt  worden;  die  Bewohner  OberOsterreichs  seien  jetzt  selbst 
an  die  Einfuhr  und  den  Einkaiif  angewiesen.  Was  das  Schlachtvieh 
anbelangt,  so  befinde  sich  jetzt  OberiJsteireich  in  nicht  geringer  Ver- 
legenheit, hervorgerufen  durch  das  eben  so  unfreundschaftiliche  wie 
unnachbarliche  Vieh-Ausfuhrverbot,  welches  die  Stände  in  Steyermark 
erlassen.  l)ie  Hofkammer  möge  daher  aus  letsterem  Lande  und  aus 
Ungarn  den  Bezug  des  Schlachtviehes  sicherstellen  lassen,  nament- 
lich aber  ihren  ESnfluss  zur  Aufhebung  dieses  Verbotes  geltend 
machen.  In  den  meisten  Fällen  ertheüte  die  Hofkammer,  ohnehin 
schon  gefasst,  seitens  der  Länder  Abstriche  von  ihrer  Forderung  zu 
erfahren,  den  Regieinings-Commissären  die  entsprechenden  Weisungen 

*)  Hofkammw-ArobiT,  11.  September  1708. 
*)  WioOammu^ArtMt,  M.  September  1708. 
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bis  wie  weit  sie  sich  nachgiebig  zeigen  dürfen.  So  wurde  z.  B.  dem 
ftkr  den  siebeubUrgischcn  Landtag  bestimmten  Commis^är  des  Kaisers, 
Qnf«n  Seck  au,  aufgetragen,  seine  ganze  Beredsamkeit  fOr  die  £r- 
langung  der  Million  aufzubieten,  die  siebenbttrgischen  Stände  „auf  die 
AemulatioD  und  das  £xempel  der  Erbkönigreiche  und  Länder  hinzu- 
weilen**  und  sich  im  äussersten  Falle  hödistens  120.000  Qnlden  ab- 
ringen zu  lassen'); 

Unter  diesen  peinlichen  Verhältnissen ,  geschaffen  dorch  das 
Wideratreben  der  Landesbehürden  und  Stände,  litt  zonllehst  und  am 
eBpfindlichsten  das  Heer.  Die  Arcluve  der  Hof  kammer  und  der  Lttnder 
■nd  flberfllUt  mit  Urkundeni  die  redendes  Zengniss  geben  von  der 
Notii  der  kaiserliehen  Annee.  Zur  Charaktensining  der  Situation  sei 
bier  nur  der  Tbatsacbe  gedacht,  dass  eine  Ansahl  von  in  der  Schlacht 
Ton  LitSMur»  za  Erflppeln  geschossenen  Offideren  nnd  Soldaten,  die 
nach  Wien  gekommen  waren,  nm  doch  endlich  ihren,  seit  vieleii 
Monaten  schon  rttckstftndigen  Sold  zu  erhalten,  von  Tag  an  Tag  ver- 
trBstet  worden  nnd  stiletst  in  abgerissenen  Kleidern  durch  die  Strassen 
iler  Besidens  betteltm  nnd  sieh  dttrftig  von  der  Mittagssnppe  ntthrten, 
die  man  ihnen  ans  Ifitleid  im  Annenhanse  reichte*). 

Schlimmer  noch  als  in  Italien  standen  die  Dinge  in  Ungarn. 
Die  hier  ganusonirenden  Frei-Compagnien  bildeten  den  geradezn  Ter- 
nachlSasigtesten  Theil  des  kaiserlichen  Heeres.  „Die  Leute  sterben 
w^gen  Mangels  an  Medicin,'  heisst  es  in  einem  Berichte  an  den  Hof- 
kri^gsrath;  „bei  dem  ungewohnten  und  ungesunden  EUma  in  Ungarn 
mid  bei  der  so  ttblen  Logimng,  wo  Gesunde  und  Kranke  ohne  Bett- 
gewand auf  der  nackten  Erde  unmenschlich  llbereinander  Uegen, 
mOssen  ne  elendiglich  crepiren^*). 

Nicht  besser  wie  den  kaiserlichen,  erging  es  auch  den  gemietheten 
Truppen.  Vergeblich  hielt  der  Prins  in  einem  aus  CSarbonara,  12.  De- 
eember  1702  datirten  Schreiben  dem  Eouser  selbst  vor,  welch'  pein- 
liehen Eindruck  es  machen  roflssOy  den  dänischen  Truppen,  „welche 

*)  Registratur  den  ReichB-Kriegdmintateriams,  Februar  1703. 

•)  80  liÄtto  z.  R.  der  Haaptmann  Dorschwall  vom  Repimente  Trnutmanns- 
dorf  142  Galden  12  Kreazer,  Lieutenant  Eck  desselben  Rec^imcnt»  151  Quldcn 
31  Kretiaer,  der  Comet  Florian  tod  Filffy-Haszaren  366  Qulden  34  Kreuzer,  die 
MI«B  Granadion  Tom  Bsgimenie  OottanataiB,  mi  smur  Johann  Briehta  SS  Oul- 
4m  M  Krau«  vad  FMer  Parnita  49  Oolden  SO  KiaoMr  ala  tOekattttdigan  8o1d 
an  fordern.  Der  referirende  Hofkammenath  hatte  dan  tranrigen  Math  osd  daa  ataineme 
Ebci,  in  .ifinem  Gatftchtcn  den  Autrno:  zu  stellen,  man  möge  diese  armen  Leute,  die 
Tor  dem  Feinde  in  des  KaiaerM  Diensten  für  ihr  Leben  elend  geworden,  der  be- 
driogten  Zeiten  wegen  mit  der  Uälfte  ihrer  rückstAadigen  GebOhren  abfertigen! 

>)  BolfanraMr-ArehIr  rnm  tt.  Min 
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doch  an  pttnktlichc  B<>zalilun<r  i^ewOhnt  sind",  zwei  Jahre  und  noch 
länger  (hm  Sold  schuldig  bleiben  zu  müssen.  Umsonst  wandten  si^ 
auch  die  Hauptleute  der  königlich  dänischen  Truppen  an  Prina  Engen^ 
um  ihm  in  wirklich  ergreifender  Weise  den  Jnmmcr  der  Truppen,  und 
namentlich  der  hei  Luaaara  Terwandeten,  hUlflos  damiederliegenden 
Officiere  nnd  Soldaten  ▼wzustellen  • 

Als  auch  vom  General- Lieutenant  Markgrafen  Ludwig  von 
Baden  Uber  den  Zustand  der  Armee  in  Deutschland  ähnliche  Klagen 
erhoben  wurden,  entrollt  Graf  B  r  e  u  n  e  r  eine  Schilderung  der  Schwie- 
rigkeiten unter  welchen  die  fälligen  Abgaben  in  den  Elrbländem 
zu  erheben  waren.  Der  Bericht  wirft  ein  charakteristisolies  Streiflteht 
auf  die  inneren  Zustände  und  die  Verwaltung  der  Länder.  „Die 
Regimenter  im  Reiche^,  schreibt  Brenner  an  den  Hofkriegsrath, 
»sind  Terwichenoi  Jahr  auf  die  richtig  und  zahlbar  gewesenen  ordi- 
nären Tribute  der  kaiserlidien  £rb]änder  assignirl^  die  meisten  jedoch 
gar  unrichtig  und  schlecht  beiahlt  worden  *)b  So  hat  s.  B.  das  Regiment 
Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Genentl-Lieutenants  nach  vielen  Monaten 
nicht  mehr  als  10.000  Qulden  und  andere  Regimenter  noch  weniger 
in  Böhmen  eriieben  können.  Es  sind  beständig  geführte  Klagen,  dass 
in  vielen  Ländern  weder  sur  Zeit  noch  gemäss  der  ausgegebenen 
Qenend-Repartition  gesahlt  wird,  sondern  man  aahlt,  wann  und  wie 
man  will.^ 

„Die  Quartalsabrechnungen  geschehen  an  den  meisten  Orten  gar 
nicht,  und  wo  sie  etwa  yorgenommen  werden,  wie  in.  Schlesien  und 
Mähren,  nicht  in  gehöriger  Weise  und  Ordnung,  daher  kann  man 
auch  nie  zur  rechten  Zeit  wissen,  was  und  wer  bezahlt  ist  Es  sohtttzen 
einige  Länder  gewisse  Privilegien  gegen  deigldchen  Verrechnungen 
vor,  die  —  wenn  sie  auch  da  waren  — >  mit  den  so  guten,  von  Ihrer 
kais.  Majestät  wlassenen  mehrfachen  Anordnungen  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  nnd.  Ich  finde  also  nicht,  dass  Ihre  kais.  Majestät  die  voll- 
kommene Disposition  über  die  bewilligten  Abgaben  haben,  noch 
auch  darfiber  Herr  seien,  —  und  wenn  das  Werk  in  der  bisherigen 
Anordnung  und  in  der  freien  Verwaltung  der  Länder  bleibt,  so 
werden  viele  Regimenter  trotz  ihrer  richtigen  Anweisungen  zu  Grunde 
gehen.** 

„Die  Regierungen  der  Länder  bringen  die  verwilligten  Gelder 
nicht  ein;  trotzdem  wollen  sie  die  militärischen  Executionen  nicht  gestatten 


*)  Uofkammer-ArchiT,  October  1703,  Nr.  615. 
*)  Hofkammw-ATehiT,  Sl.  Jlaoar  1708. 
')  Hofkanmier-ArehiT,  81.  Jlaner  1708. 
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und  noeb  weniger  die  Reitentiarios  snr  rechten  Zeit  berauBgeben; 
daher  aolltey  wenn  die  Lfoder  die  Quoten  bewilligt  haben,  die  Ifani- 
polation  mit  den  Stenern' nioht  den  Landesregienmgen  oder  üblichen 
Hofkmitleien,  sondern  aUein  der  Hofkammer  anstehen;  und  nm  die 
General'Repartition  desto  yerUtaslicber  Terfusen  zu  kutanen,  wire  es 
noUiwendig^  die  Landtage,  wenn  nicht  firtlher,  so  Iftngstens  Ende 
December  eines  jeden  Jahres  au  schliessen." 

Dieses  Mahnwort  verhallte  aber  wirkungslos.  Man  &nd  nicht 
Mittel  noch  Wege,  diese  so  tiefliegenden  Uebelstände  zu  beheben  und 
mit  ESrfolg  zu  bekimpfen,  und  so  blieb  es  denn  beim  Alten,  und  Tag 
um  Tag  liefen  ans  der  Armee  die  nitmlichen  Klagen  und  Besehwer- 
den ein. 

Die  Qelderfbrdemisse  flttr  die*  Remontirung  der  italienischen 
Armee  sollten  aus  der  TermOgenssteuer  in  Schlesien,  flir  die  Mon- 
timng  aus  jener  in  Mfthren,  fHr  die  Proviantirnng  aus  jener  in 
Kirnten  und  Krain  bestritten  werden.  Obwohl  die  betreiFenden 
Landesregierungen  zeitgerecht  hieron  verständigt  wurden,  waren  An* 
fiu^  Februar  in  den  gedachten  Landein  noch  immer  die  Steuer- 
patente nicht  erlassen  worden'). 

Um  aber  wenigstens  die  Remontirung  nicht  in's  Stocken  geraihen 
zu  lassen,  ordnete  die  Hofkammer  eine  Pfeide-Consciiption  in  allen 
Lindem  an,  die  jedoch  eben&Us  mit  aller  nur  denkbaren  Saum- 
seligkeit von  den  Bebttrden  durchgefkihrt  wurde.  Man  wollte»  soweit 
die  Mittel  reiditen,  die  von  den  Bemontirungs-Commissionen  als  taug- 
lich erkannten  und  zu  Kriegsdiensten  assentirten  Pforde  baar  bezahlen, 
oder  aber  den  entfallenden  Betrag  auf  die  Steuern  der  betreffenden 
Gemeinde  gut  schreiben.  , 

FOr  die  Bedllrfiiisse  des  Wiener  Zeughauses,  zur  Verfertigung 
von  Wagen,  Rttdem,  Achsen  u.  s.  w.  worden  im  Jahre  1702  im 
Wiener  Walde  eine  grosse  Menge  des  besten  Hokes  gefHllt;  nun 
waren  aber  weder  Kräfte  zur  Schlichtung,  noch  auch  die  Mittel  zur 
ITerflihmng  dieses  Holzes  vorhanden,  so  dass  es,  allen  Witterungs- 
einflflssen  ausgesetzt,  liegen  blieb  und  zuletzt  verfiiulte.  Der  gleiche 
Fall  drohte  auch  in  diesem  Jahre  sich  zu  wiederholen,  weil  die  Lie- 
ferungskosten für  eine  neuerdings  zu  Zwecken  des  Wiener  Zeug- 
hanses  gefällte  Holzmenge,  im  Betrage  von  554  Gulden  29  Kreuzer, 
nicht  flüssig  gemacht  wurden. 

Aber  nicht  allein  die  Regimenter  „beklagten  sich  sehr  wchmüthig" 
über  das  oft  monatlange  Ausbleiben  aller  Verpflegsgelder,  auch  die 

*)  Hofluumsr-AfdilT,  10.  Fobnuur  1T03. 
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conimandirenden  Generale  hatten  oft  Schwierigkeiten,  zu  ihren  auf 
die  Länder  assignirten  Gebühren  zu  kommen.  So  weigerten  sich  die 
oberüsterreichischen  Stände,  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden 
die  auf  ihr  Land  angewiesMieii  Personal  •  Vei^flegsgebUbren  von 
60.000  Gulden  flüssig  zu  machen.  Um  den  General-Lieutenant  nicht 
warten  zu  lassen,  yertheilte  die  Ilufkammer  die  Verpflegsgebtthr  de« 
Markgrafen  in  kleinere  Posten  auf  mehrere  andere  Länder. 

Nieht  mindere  Sohwierigkeiton,  wie  die  Personen  des  Heeres, 
hatten  aucli  die  bflrgerliehen  Glftnbiger  der  Hof  kammer,  zu  ihren  (Fel- 
dern zn  gelangen.  So  mnasto  man  selbst  den  anm  Verladen  des  Heues 
gepresston  Handlangem  in  Frankfurt  und  den  Schiffiilenten  am  Main 
den  Lohn  Monate  hindurch  schuldig  bleiben.  Der  Amts-Secretflr  war 
daher  bemttssigt,  dem  Grafen  Breuner  zu  melden*),  ^weit  und  hrdt 
im  Lande  weigere  man  sich,  auf  Credit  auch  nur  einen  Wagen  oder 
ein  Pferd  beizustellen  —  und  unter  solchen  Umstfinden  solle  man  in 
einer  Ausdehnung  von  18  Meilen  dem  CSoips  Styromb  tiglioh  den 
Piroviant  solOhrenl'' 

Dem  „Kaiseriiohen  Oberfactor  und  HoQuden"  Samuel  Oppen- 
heim er  hatten  aus  Inner-Oesterreich  schon  im  vergangenen  Jahre 
fUlige  Betrage  von  zusammen  350.000  Ghilden  „geliefert**  werden 
sollen.  Die  Summen  waren  bereits  vom  Kaiser  selbst  angewiesen; 
Oppenheimer  erhielt  aber  von  allen  Gassen  stott  des  Geldes  die 
„Versichenrng**,  dass  dieselben  leer  seien,  und  erst  der  abermaligen 
Vermittlung  der  Osterreichischen  Hofkanzlei  gelang  es,  die  Flüssig- 
machung der  Forderung  durchzusetzen*). 

Derlei  Vorfälle  konnton  nicht  verfehlen ,  den  olint'hin  f^clion 
erschütterten  Credit  der  ITofkammcr  noch  tiefer  luTabzuliiiii^cn  und 
die  p^anzc  Geschäftswelt  in  allen  ilircn  Verhandlungen  mit  der  Hof- 
kanimt  r  und  dem  Horkricgsrathe  mit  einem  Misstrauen  zu  erfüllen, 
dessen  Folgen  wieder  nur  die  Truppen  zu  tragen  hatten. 

Die  „Kriegshuchhaltung"  beschwert  sich  wiederholt  und  oft  in 
den  stärksten  Ausdrücken  üher  die  saumselige  und  unordentliche 
Gelder-  und  Materialien  Verrechnung  bei  den  Truppen  und  Anstalten; 
ja  am  9.  Juli  1703  klagt  sie  darüber,  dass  über  mehrere  noch  aus 
dem  Jahre  10*97  herrührende  Posten  und  neldvorschüsse  die  Rech- 
nungen nicht  eingelangt  seien,  oder  die  Kfclinungs-Anmerkungt-n  des 
Amtes  nicht  berücksichtiget  worden.  Dass  unter  solchen  Umständen 
die  Kechnungscontrole  ungemein  erschwert,  wenn  nicht  ganz  illusorisch 

')  llofk&inmer-Archiv,  ddo.  8tciubach  11.  Mai  1703. 
*)  HollHMnmer-Aichiy,  6.  Jlnnw  1708. 
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gemacht  wurde,  und  dass  die  obersten  Kechimngsstellen  kaum  im  Stande 
waren,  eine  Uebersiclit  über  den  wirkliclien  Stand  der  Ausgaben  zu 
gewinnen,  liegt  auf  der  Hand.  Uebrigens  mag  die  Schuld  nicht  allein 
auf  Seite  der  Truppen  gelegen  sein ;  denn  über  die  Moral  der  schlecht 
und  unregelmässig  besoldeten,  der  Noth  des  Tages  preisgegebenen 
Beamten  der  Kriegsbuchhalterei  liegen  die  grayirendsten  Zeugniflse  vor* 

Was  die  Bevölkerung  betrift't,  so  verhielt  sieh  diese  gegenüber 
der  gesc  hilderten  Lage  theünahmslos;  wenigstens  fehlen  die  Anzeichen, 
dass  die  Gemeinden  oder  einselne  Körperschaften  sich  irgendwie 
werkthäkig  geseigt  hätten.  Nur  einmal  kommt  der  Fall')  vor,  dass 
ein  Erzpriester  zu  Görz,  Namens  Crisay  als  Geschenk  des  Clerus 
1500  Gulden,  ebenso  die  Aebtisein  bei  Santa  Clara  zu  Görz  500  Gul- 
den, endlich  mehrere  Private  ans  der  erwähnten  Stadt  eine  Qnan- 
ütät  Wein  und  Getreide  der  Armee  in  Italien  zum  Geschenke  machten. 

Desto  häufiger  aber  wiederholen  sich  die  stereotypen  ELlagen  der 
Behörden  über  das  Ausbleiben  der  £tlligen  Steuern,  namentlich  der 
Y^ermögenssteuem.  Ebenso  beschweren  sich  sehr  oft  die  Bewohner 
der  Städte  und  Ortschaften,  zuweilen  auch  ganze  Länder,  wie  z.  B. 
Oberösteneieh,  durch  seine  Verordneten  in  einem  der  Armee  wenig 
fn-undlichen  Tone  Uber  die  anerschwinglichen  Bequartierungslasten, 
über  die  Excesse  der  Soldaten  (insbesondere  der  Cavallerie),  über  das 
Ausbleiben  der  Vergütimg  für  die  den  Tmppen  gelieferten  Natura- 
Ken,  Uber  die  UeberAÜlmng  mit  Kranken  nnd  YerwnndeteD. 

Männer  Ton  Einsicht,  die  dem  Hofe  nake  standen,  Batten  schon 
teh  Langem  die  ünhaltbarkeit  dieser  Zustände  erkannt  nnd  deren 
Znaanmienbrach  Toransgesehen.  Unter  den  Wenigen,  die  sich  ein  Hers 
gedbatt  nnd  dem  kaiserÜchen  Henm  nicht  allein,  die  Uebel  yorgestellt, 
sondern  auch  anf  deren  Quelle  yerwiesen,  lencktet  abennals  der  Name 
des  Frinsen  Engen  hervor.  Er  liess  es  ancb  an  Yorstellongen  bei 
den  kaiserlichen  Rätken  nickt  ermangeln,  „aher  ob  man  an  diesen 
Ministem  redet  oder  zur  Wand,  ist  einerlei<<  *),  sehrieb  der  Feld- 
marsehaU  yertFaoHch  dem  FZM.  Grafen  Ghiido  Starhemberg. 

Mitte  Mai  starb  der  kaiserliche  Ober&ctor  Samuel  Oppen- 
heim er.  Sein  Tod  hatte  eine  fbrmUche  Handelskrise  in  Deatsck- 
land  nnd  in  den  Ehrbländem  znr  Folge.  Die  weitversweigten  GeBohäfts- 
nnd  Handelsverbindungen  dieses  unternehmenden  Mannes  berukten 
nm  grdesten  Theile  auf  dem  persönlichen  Credite,  den  die  gesanmite 
Ckichäftswelt  Oppenheimer  entgegengebracht  Wenn  oft  In  der 


•)  HoAcaauiier-ArehiT,  80.  April  ITOS. 

*)  FttnfBdi  8tBrh«inb6r|r*MhM  Arehlr  wa  Biadegr,  St.  Fdurmr  170S. 
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^Ossten  Bedräno^niss  die  HotTcnmiiuT  uirgcnds  mehr  die  für  dvii  Au^cn- 
blick  driiifi^endsten  Mittel  zu  bt'schafTcn  vermochte,  so  wusste  iu  der  letzten 
Stunde  der  IIoQudc  doch  iiuiiier  dureh  diis  Vertrauen,  dixs  er  fi;eno8S, 
und  durch  seine  unj[i^emein  weitreichenden  Verhinduugeu  neue  Ildlfs- 
quellen  zu  erschlicssen  *).  Wurde  er  aueli  mit  den  Assif^nationen  der 
Hofkanimer  von  den  einzelnen  Ländern  oft  jahrelang  herumgezogen, 
80  geduldeten  sich  doch  genie  seine  Gläubiger  und  Lieferanten ;  denn 
sie  wussten,  dass  sie  am  Ende  doch  nicht  zu  kurz  kämen,  und  dass 
die  unermüdliche  Thätigkcit  Opp e n h e i m e r's  ihnen  schliesslich  zur 
Befriedigung  ihrer  Ansprüche  verhelfen  werde. 

Bei  seinem  Tode  ergriff  nun  die  ganze  Geschäftswelt  eine  unbe- 
schreibliche Panique.  Alle  Interessenten,  in  dem  Bewusstsein,  dass 
vom  Staate  nichts  oder  mir  iu  den  seltensten  Fallen  etwas  zu  erhalten 
sei,  suchten  jetzt  in  überstürzter  Hast  ihre  Forderungen  an  der  Ver- 
lassenschaftsmasse, deren  Verwaltung  O  pp  e n  h  e  i m e  r"s  Sohn,  E ma- 
nu el,  tibei-nommen  hatte,  geltend  zu  machen  und  so  wenigstens,  was 
noch  möglich,  zu  retten.  Von  einem  Fortgange  der  Geschäfte,  von 
einem  Eingehen  neuer  Contracte  und  der  Einhaltung  übernommener 
Lieferungen  konnte  unter  solchen  Umständen  keine  Rede  seiDy  UDd 
der  Bankerott  der  Firma  Oppenheimer  war  die  erste  Conseqiiens 
dieser  Wirren.  Wie  viel  die  Uofkammer  dem  Hause  Oppenheimer 
BCholdetey  ist  aus  den  Acten  nicht  genau  zu  ermitteln.  Einer  derselben  *) 
spricht  von  einer  5,010.028  Gulden  betragenden  Forderung,  doch  kann 
damit  die  Gesammtsnmme  keineswegs  erschöpft  sein.  Dass  diese 
5  Millionen  vielmehr  nur  einen  Theil  der  Sckuid  bildeten,  geht  schon  aus 
einer  Stelle  der  Urkunde  hervor,  in  welcher  es  heisst,  man  wolle 
nicht  „stückweise  die  Richtigkeit  der  Oppenheimer  sehen  Forderungen 
prüfen**)  sondern  Alles  dem  Baron  T  u  1 1  i  o  M  i  g  1  i  o  überlassen,  der  an 
der  Spitze  jener  Commission  steht,  welche  mit  der  Untersuchung 
der  gesammten  Oppenheimer'schen  Angelegenheit  betraut  ist. 

Um  den  weiteren  Folgen  dieser  Elrise  zn  beg^;nen|  sah  lieh 
Kaiser  Leopold  auf  Anrathen  der  Hofkammer  genVthigt,  sich  selbst 


')  So  selmlbt  der  Obrtot-KricgscommissHr  Baron  M Artini  onterm   20.  Mai 

an  den  Prinzen:  „  dass  bei  der  Verfallzcit  der  übrigen  Wechsel  nicht 

noch  einer  oder  der  andere  in  jirotostn  ijchn  ,  welche-»  so  zu  sagen  der  letzte  Herz- 
stoss  unseres  ohnedies  ad  extreiua  goäetzten  Status  niilitaris  wäre,  da  vörderist,  wie 
Ew.  DnreUandit  nueldfln,  imdk  im  Oppenheimer*«  Tod  di»  Wedml-Segotia  in 
Wien  aneh  gdunmi  werden,  wodaroh  Tielleioht  sobald  keine  HtUfe  noch  Bemedion 

zu  hoffen  Min  würden  *  Befiftrstnr  des  Bekha-KriegiminiiteriiiiM,  MMtM  1708, 

Nr.  300. 

*)  Hof kammer- Archiv,  24.  November  1703. 
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ins  Mittel  zu  lesen.  Die  kaiserliche  Reiehs-llotkiuizlei  wurde  nämlich 
beauftragt,  in  allen  Städten  Deutschlands  zu  verlautbaren ,  dass  „bis 
des  vei*8torbenen  Samuel  O  p  }>  c  n  h  e  i  m  e  r  Judens  A88i«]:nati()nen  in 
<kn  kaiserlichen  Erbländern  eintet  trieben ,  die  Op])enhoimer'schen 
Interessenten,  Anticipanton,  Creditoren  und  welche  von  diesen  hinwieder 
im  Oppenheimer'schen  Negotio  dependiren,  sowohl  Christen  als  Juden, 
keineswegs  übereilt,  etwa  mit  Executionen  belegt  oder  sonst  im  Min- 
desten ex  ratione  eines  VVechselrechtes  augefochten  oder  compellirt, 
sondern  Alles  in  statu  quo  gelassen  und  per  patentes  publicirt,  auch 
wann  mit  Einem  oder  Anderem  schon  ])rocedirt  worden  wäre,  sel- 
biger aLsogleich  wieder  reatituirt  werde" 

Nur  durch  diese  Vennittluiif?  wurde  der  drohenden  wu-thschaft- 
lichen  Verwirrung  allerdings  blos  für  eine  augenblickliche  Frist  ein 
Ziel  gesetzt,  und  Emanuel  Oppen  heim  er,  der  den  Titel  eines 
„Kaiserlichen  Kriegsfactors"  erhalten,  in  die  Lage  gebracht,  bald  einen 
neuen  Contract  mit  der  Hofkammer  abzuschliessen  betreffs  Lieferung 
TOn  15.000  Stück  „Musketen-FHnten",  das  Stück  zu  6  Gulden. 

Die  Realisirung  der  Oppenheimer'schen  Forderungen  ging  aber 
mit  gewohnter  Schwerfillligkeit  und  Langsamkeit  vor  sich  und  die 
mrg  zerrüttete  Uandelswelt  zog  sich  daher  von  allen  Geschäften 
«nd  Verbindungen  mit  der  Uofkammer  zurück  und  erklärte,  jeden 
Verkehr  mit  derselben  so  lange  meiden  zu  müssen,  als  nicht  die 
Forderungen  des  Hauses  Oppenheimersn  Gunsten  der  am  Falliment 
Betheiligten  sichergestellt  sein  würden. 

Diese  entschiedene  Haltung  der  gesammten  Kaufleuto  gegenüber 
der  gänzlich  creditlosen  Hof  kammer  führte  die  Noth  derselben  in  den 
Zenith.  Auch  die  Armee  hatte  nie  firtlher  und  nie  später  so  bitteren 
Mangel  an  den  einfachsten  Bedürfnissen  gelitten,  wie  in  dieser  Zeit. 
Rathlos  stand  der  Präsident  Graf  Salaburg  diesem  Elende  gegen- 
(Iber.  Er  fühlte,  dass  er  sogar  die  Langmuth  seines  gütigen  Kaisen 
erschöpft  hatte.  Um  sich  aber  trotzdem  auf  seinem  Posten  zu  behaupten, 
liesa  er  durch  seine  Freunde  in  der  Wiener  Kaufmannschaft  eine 
Agitation  in  Scene  setzen^  damit  seitens  der  Geschäftsleute  ihm  eine 
Vertrauens-Adresse  überreicht  werde. 

Doch  zu  erschütternd  hatte  die  Katastrophe  gewirkt  Auch  Kaiser 
LeopuldL  war  jetzt  entschlossen,  den  Grafen  Salaburg  aufzugeben. 
Diesem  ist  zwar  keuieswegs  die  ausschliessliche  Schuld  der  finanziellen 
Zerrüttung  beizumessen.  Das  Geldwesen  der  Erbländer  krankte  schon 
bedenklich  seit  langer  Zeit,  insbesondere  in  Folge  der  schmerslichen 


*)  Haflaeiuff  AfaMr,  M.  Hat  170S. 
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Wunden,  welche  demselben  durch  das  frevelhafte  Gc])alircu  des 
unredlichen  liof kiunnur-Prasidcntcn  (irafcn  (Icu Lud wiji^  Sin/ en- 
do rf)  p'sclila^tn  waren.  Die  fortwährenden  kostspieligen  Kriege 
j^egeu  Frankreich  und  die  Türkei  waren  zur  lleilunf;  derwelben  wohl 
auch  nielit  fj^eeij^net.  Als  daher  (Iraf  Salabnrg  im  Jahre  1700  die 
Leitung  des  Finanzwesens  tlbernommen ,  hat  er  eine  wenig  ver- 
sprechende Erbschaft  angetreten ;  innerhalb  der  drei  .lahre  seiner 
Wirksamkeit,  die  überdies  noch  in  eine  Periode  der  Kriegsrüstungen 
gefallen,  hätte  nur  ein  ungewöhnlich  begabter  Kopf,  ein  im  giossen 
Style  arbeitender  Mann  den  drohenden  Zusammensturz  aut  halten 
können.  Den  Chafen  Salaburg  trifft  also  bei  dieser  Katastrophe  nur 
der  Vorwiu*f,  dass  er  seine  unzureichende  geistige  Kraft  nicht  erkannt 
und  sieh  an  einen  Posten  geklannnert,  zu  (hissen  Versehung  er  am 
allerwenigsten  in  so  schwierigen  Zeitläuften  taugte. 

Zudem  hatte  er  auch  geringe  Unterstützung  in  seinen  Organen 
gefiinden,  wie  auch  in  der  Art  und  Weise,  in  der  die  Wirthschaft  und 
die  Rechnungslegung  betrieben  wurden.  Der  Sinn  für  Sparsamkeit  und 
Ordnung  in  der  Geldgebahrung  fehlte  in  allen  Kreisen  der  Verwaltung. 

Um  neue  Ordnung  im  Staatshaushalte  anzubahnen,  wurde  noch 
vor  Ernennung  des  Qiafen  Gandacker  Starhemberg  zum  Hof- 
kammer-Präsidenten, eine  Commission  einberufeil ,  in  welcher  Fürst 
Adam  Liechtenstein  den  Vorsitz  hatte. 

Auf  Grund  der  Arbeiten  dieser  (JommiMion  erliess  Kaiser 
Leopold  L  unterm  15.  Juni  1703  die  Ordnung  und  das  Fundationa- 
Diploma  fttr  ein  Credit-Inskitut. 

Dasselbe  sollte  in  Wien  unter  dem  Namen  „Banco  del  Giro^  auf 
des  Kaisers  eigene  Kosten  erriehtet  und  erhalten  werden,  und  auch 
als  Banoo  di  depositi,  wie  es  im  Diplome  heisst:  wegen  der  Kriegs- 
erfordemisse  fibr  die  Erhaltung  von  zwei  grossen  Haupt-Armeen  im 
Ausland,  und  wegen  des  hiedurch  bewirkten  Ausserlandegehena  der 
haaren  Qeldmxttd,  dann  zur  Hebung  des  su  Boden  li^fenden  Handels, 
nach  Muster  der  in  anderen  vornehmen  Haupt-  und  Beiohsstädten, 
wie  Venedig,  Hambuig,  Amsterdam  und  Kflmberg  bestehenden  Anstalten 
dienen. 

Hiemit  beabsichtigte  man,  eine  Giro-Staats-Bank  zu  errichten, 
mit  dem  Zwecke,  den  Öffentlichen  Schuldpapieren  auf  dem  folgenden 
Wege  wieder  Credit  zu  verschaflfon:  Es  sollte  nftmlioh  die  neue  Anstalt 
durch  in  reichlichem  Masse  bei  ihr  zur  Anlage  kommende  Privat- 


*)  S«iiw  Amtaentietmnf  srfolgto  1678  «ad  das  Jahr  daraaf  aain«  gwiehtUaba 
Varartliallaaf. 


Digitized  by  Googl 


81 

CSapitalion  und  geswungoa  dorchliiafonde  G^eschftfts-Abwickliiiigen 
aidier  saMvngBflKlug,  wie  ein  groBses  Handdshaiu,  dastehen.  Dieser 
ihr  natflrlicher  Credit  nun,  noch  gesteigert  dnrcli  die  Deoretining  des 
Zwangscurses  för  die  Banco-Papiere  im  Allgemeinen,  sollte  anf  die 
Schuldverschreibungen  des  Staates  hinübergeleitet,  beziehungsweise 
diesen  die  Eigenschaft  allerbester  Papiere,  die  von  Hand  zu  Hand 
wie  Baargeld  gingen,  vcrlic^hen  werden,  indem  sie  den  Giro,  oder 
besser  gesagt:  das  Accept  des  Institute«  erhalten  hätten. 

Nach  den  gegebenen  Veihaltnis.scn  konnte  aber  uieht  einmal 
Vortnuicn  auf  die  wirkliolu'  Aljtuhr  der  dem  Institute  verheisscnen 
Staatsgelder ,  ungeachtet  der  octrovirtcn  ständischen  ^litliaftung, 
;;fwärtigt  werden.  Um  ko  mehr  niusste  der  (jh\u])e  an  dii;  Ein- 
liahung  rieliti-^er  Grcnzeu  bei  der  xVäöigniruug  durch  diu  Hof- 
kamni« T  t'chien. 

Zieht  m.in  ferner  in  Betraelit,  dass  der  decrctirte  Zwang  zur 
Ht'tlitiligun<r,  wie  immer  in  (Jeldsachen,  naturgemäss  nur  Aufregung 
und  Misstrauen  anzufachen  sich  eignete,  so  erhellt  die  Uucrreich- 
Karkt  it  der  geset/.ten  Zwecke.  Der  kaiserliche  Herr  hatte  dies  auch 
thats.klilicli  vorausgesellen  und  daher  mit  der  (Jcnehmigung  der  Anträge 
gezögert.  Nur  die  eindrinfj^lichen  Vorstellung(5n  der  ( 'ommissions-Mit- 
^dieder,  die  ihn  über  seine  gereehteii  Bedenken  zu  beruhigen  gesucht, 
bestiumiten  endlich  Leopold  L,  mit  Widerstrobün  diese  Vorschläge 
2U  siinctionircn 

In  der  That  ist  die  Institution  im  Publicum  weg<'n  der  augcn- 
-"•  li"  inliehcn  Absicht,  den  Bankpapieren  in  Einem  Monu-ute  durch 
Autorität  Credit  zu  erzwingen,  sehr  missfällit;  aufgenommen  worden. 

Graf  Gundacker  S  t a r  h  e m b  (U* g  duiehblickte  schon  bald 
nach  Uebcmahme  der  Geschäfte  diese  Verhältnisse*)  uiul  beantrajrte 
beim  Kaiser  im  Beginne  des  .Jahres  1704  die  Revision  di  V  Statuten, 
die  auch  wirklich  noch  im  Laufe  des  genannten  Jahres  vorgunommcn 
wurde  ■). 

Jedoch  selbst  })ei  der  vollkommensten  Einrichtung  des  Banco 
dol  Giro  wären  von  demselben  materielle  Vortheile  erst  in  sjtäterer 
Zeit  zu  erwarten  gewesen.  Die  Verlegenheiten  der  Llofkammer  wuchsen 
aber  mit  jedem  Tage;  über  den  erbarmungswürdigen  Zustand  der 
Truppen  in  Italien,  Deutschland  und  Ungarn  liefen  die  grellsten 
Sehilderungen  ein;  es  stand  zu  besorgen,  dass  bei  längerer  Dauer 
dieses  Elendes  sogar  Desertionen  einreissen  und  namentlich  die  Mieth- 

*)  HofksBUMr-AiehlT,  20.  Jlnnsr  1704. 
^  Anfaaiif  ,  Beilag»  Kr.  8. 
<)  Baad  VL 

r«Miig«  dm  PriuoB  nocan  v.  Svrojm.  V.  Bsnd.  f» 
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tnipiicn  sc"l»licsslicli  dfii  Dirnst  vnsa^'rii  wiinlt  n ' ).  Es  *;;ilt  also  vor 
Alh'm.  wcnifjstons  cinifr«*  Baannittcl  zu  ln'st'hafl"<  ii,  um  drr  Notli  des 
Au«;<'nblicks  zu  steuern.  Das  Ausljk'il>en  oines  grossen  Theiles  der 
Einkünfte,  auf  welclic  die  Ilofkaiunier  reeliut  u  zu  krmueu  i^'e^-laubt. 
namentliidi  der  untenu  24.  N()V(^nil)er  1702  \^nn  Kaiser  aus;j:;eseln  ielK  iien 
Vorinöfjjenssteuc'r.  ])raclite  endlieli  den  ( Jraf<*n  ( J  u  u  d  m  c  k  e  r  S  t  a  r  ii  e  ni- 
bcrf?  dahin,  dorn  Kaiser  Leopold  die  Versetzung;  eiiu's  Tlieiles  der 
kaiserlichen  Haus-Kleinodien  vorzusehlaj^eu.  Em  der  driicdveuden  La^e 
der  italicniscdu'n  Armee  für  den  Moment  abzulielfen,  bedurfte  mnn 
mindestens  500.000  Guklcn  baar.  Eine  »Summe  von  200.000  (Juldeji 
yenohaffte  sich  die  Hofkammer  vom  Fürsten  A  dam  L  i  e  e  h  t  e  n  s  t  <■  i  n, 
dor  sich  zu  diesem  Vorschusse  fj:e<;en  llypotln^k  auf  die  Kak/tezy'- 
sehen  Güter  hcrbeiliess,  d«  ren  ( 'niitiseation  eben  im  Zuji^e  war.  Eni 
den  liest  vi»n  300.000  (iuhlen  hereinzubringen,  wurden  der  Ibtf  Sehatz- 
meister und  der  kaiserliche  Kammer-Zahlmeister  ernuiehti<];t,  die  erfor- 
derlichen Kleinodien  ans  der  iSchatzkammor  an  die  Uufkammer  aus- 
sufolgen. 

Ebenso  erhielt  der  als  ausserordentlicher  (ieaandter  für  den  eng- 
lischen Uüf  l>estinunte  (»raf  Wenzel  Wratislaw  aus  der  »grossen 
und  kleineu  kainerlichen  Schatzkammer  mehrere  Juwelen  und  Kleinodien 
mit  der  Vollmacht,  die^selben  nach  Bedarf  als  Pfänder  zu  verwerthen 
oder  auch  zu  verkaufen,  um  aus  dem  Erli'isi^  seine  Heise  zu  bestreiten 
oder  einen  Geldverlac:  zur  Verftip^mpf  zu  hab<*n,  falls  er  eines  solchen 
zur  Lösung  seiner  Aufgaben  und  für  die  Förderung  des  Dienstes  etwa 
bedürfen  sollte 

Um  auch  da»  Volk  zur  Einschränkung  in  seinen  An^i^^iben  zu 
veranlassen,  wurde  jetzt  veifiii,^t,  „dass  die  Opern  und  andere  der- 
gleichen (ndd  versplittemde  Ergöizlichkeiten''  nirgends  mehr  aufgeführt 
werdcTi  dürfen. 

Zu  gleicher  Zeit  suchte  alier  dit;  llofkammer  eine  weitere  An- 
spannung der  St<'uerkraft  des  Volkes,  und  sie  erwirkt«;  daher  am 
2.  August  ein  kaiserliches  Decret,  welches  Folgendes  bestimmte: 

1.  Die  Hälfte  alles  desjenigen  Silbers,  welches  von  einem  Jeden 
im  Vermögens-Stouorzottel  angezeigt  worden,  mu8st<>  ^  flogen  gesicherte 
Wiederbezahlung  in  fünQähri'^en  Termim  n"  entweder  in  natura  behufs 
Vermünzung,  oder  in  Qeld  abgelöst,  dor  Hofkammer  zur  Verfügung 
gestellt  werden. 

2.  Die  besoldeten  und  definitiT  angestellten  Beamten,  hohe  und 
niedere,  kaiserliche  und  landesförstliche,  bei  Hof  und  in  den  Ländern, 

')  Anhang,  BeiUlfe  Nr.  9  a  md  91». 

')  Hofkammer>AreblTf  8.  Movember  1708. 
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wimk'n  „tuxirt",  d.  h.  s'm  inuHstoii  eine  im  Verhältnisst!  zu  iliror 
lU'soldung  stchciulü  Taxe  cutriclitim,  welche  vom  Tii^o  des  Erläge« 
aus  einem  ganmtirten  Fond  verzinst  wurde.  Kam  der  lietrertende  vom 
Amte  weg,  oder  starb  er,  so  sollte  ihm^  beziehungswciso  seiuou  Erbou, 
das  Capital  riickerstattot  werden. 

3.  Für  ilie  Städtebewohner,  „oberen  Stnndesporsonen"  und  alle 
Juden  wurde  eine  neue  Kopfsteuer  ausgesehrieben. 

4.  Der  Salzpreis  wurde  um  2  öroscheu  per  Kübel  erhöht 
Diese  Massregcln  erregten  in  den  Erbiändern  einen  Sturm  von 

Beschwerden  und  Bitten.  Aller  Orten  wies  man  auf  die  imertrfigiichen 
Lasten  hin  und  auf  die  Unmögliehkeit,  neue  Bürden  zu  übernehmen, 
ohne  sieh  dem  völligen  Verderben  auszusetzen.  Namentlich  zeigten 
sich  die  obenisterreiehisehen  vier  Stände  der  Prälaten,  Herren,  Kitter- 
■^(•li.iftcn  und  Städtt!  s(dir  rührig  und  erklärten,  das  Land  müsse  dem 
Drucke  der  Lasten  erliegen.  Die  Stände  beriefen  sich')  auf  dßa 
Umstand,  dass  der  Preis  des  Salzes  seit  lö90  dreifach  gestiegen 
sei:  das»  schriftliche  Allerhöchste  Zusagen  vorlägen,  wonach  das  Salz 
nicht  nur  keinem  Aufsehlag  im  Preise  mehr  erfahren  dürfte,  sondern 
der  bestehende  Preis  bei  nächster  Gelegenheit  herabgesetzt  werden 
würde;  die  vielen  Truppendurchmärsche  und  Einquarticningen  hätten 
das  Land  ohnehin  schon  an  den  Bettelstab  gebracht,  und  Avas  das 
^Silberpatont"  betrifft,  80  seien  schon  die  meisten  Leute  nicht  mehr 
im  Besitze?  des  im  Steuerzettel  angegebenen  Silbers,  und  wer  noch 
eines  hätte,  dem  würde  man  damit  den  letzten  Koth-  und  Sparpfennig 
niniM-n.  Die  Vorstellungen  blieben  aber  erfolglos,  und  unter  Einweisung 
d;ir:uif.  dass  man  zu  solchen  Vertagungen  gezwungen  sei,  um  —  wie 
<he  Uofkammer  schreibt  —  ,,in  dieser  hilflosen  Lage  nicht  aus  deor 
Extremität  in  die  Impossibilitttl  zu  yer&llen,  um  Land  und  Leute  vor 
dem  Feinde  zu  retten,  um  Krone  und  Scepter  zu  bewahren,  um  dem 
Reiche  die  Ruhe  zu  verschaffen  und  die  aller  Mittel  entblösste  Armee 
wr  dem  totalen  Ruine  zu  schtttzen",  behairte  man  auf  diesen  Vcr- 
ftguogen  und  fllhrte  sie  —  allerdings  nicht  gleichmitssig  und  nicht 
aberall  —  selbst  mit  Strenge  und  mit  Anwendung  von  Executionen 
diuich.  Ja  nicht  genug  daran,  erfand  man  sogar  noch  eine  neue  Steuer- 
gsttnng.  Es  wurde  nimlich  auf  den  Vorschlag  eines  Brünner  Bürgers, 
Nam^  Augnstin  Franz  Clement,  eine  eigenihümliche  Luxus- 
■rteaer,  die  schon  im  Jahre  1643  übliche  „gefitrbte  Kleidungs-,  auch 
Hpttsen-,  Gold- und  Silber-Trachts-Taxe"  eingeführt*).  Damach  musste 


*)  Holluuiiiner-AreliiT,  S.  Ootober  1708. 
HofkaittaMr-AniiiT,  IS.  Oelober  1708. 
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in  (Ion  Krl)-Ki»ni^r('i(  l»c-n  und  Liiiidcrn  .ItMUrniann.  ^^[anu  und  Frau, 
ob  adelig  ob  bürgerlich,  gross  und  kb'in,  alt  und  jung,  Clirint  und 
Jud".  der  ein  gefärbtes  Kleid  trug,  in  den  Städten  und  grösseren 
Markten  12,  am  T^aiicb'  3  Kreuzer  zahlen;  für  das  Tragen  von  Sj)it/.en 
musste  eine  Taxe  von  45  Kreuzern,  für  (Jold-  und  ►Silberverzierungen 
un  den  Kleidern,  als :  Fransen,  Knüpfe,  Gallonon,  Stickereien  u.  ».  w., 
2  Gulden  entrichtet  werden. 

Ausserdem  vi  rsuchte  Graf  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g  in  Italien,  wo  noch 
an  vicb'U  ( )rten  (Istcrreichische  Sympathien  h-bendig  waren,  Anlrbcu 
zu  Stande  zu  bringen.  Zu  diesem  Hehufe  wurde  (br  ] lof kamnicrrath 
Otto  Christof  (iraf  von  Volker,  mit  den  weitestgehenden  \  oll- 
machtrii  ausgestatt<'t ' ),  dahin  entsandt.  T^ni  Aufsehen  zu  vernu'i<len, 
sollte  er  eine  Pilgerfahrt  nach  Loretto  vorschützen,  und  —  imterstützt 
von  den  Kathschlagcn.  welche  ihm  l^aron  Martini  von  Start  in  s- 
berg  in  \^'IH•dig  an  dir  Hand  zu  gebm  hattf  —  mit  den  renom- 
mirteren  Bankhausern  und  Privaten  Verbinilungt  ii  anzuknüpfen  trachten. 
Der  ( 'n-tlit  der  kaiserlichen  Uofkannner  war  auch  in  der  italieuiseheu 
(  ieschaftswelt  ar;;  ir'  schiidigt.  V  o  1  k  e  r's  ( Jewandtbeit  sollte  sich  sonach 
amdi  in  »hr  Rehabilitirung  des  Ansehens  dn-  1  Inf kanniur  bewähren; 
denn  <  u'af  S  t  a  r  h  c  m  b  e  r  g  würdigt«?  den  Eintluss  und  die  liedeutung 
der  italienischen  (  Jcldmächte  vollk<unm<  n.  Sein  V^crtraucnsmann  wurde 
dalu  r  ausdrücklich  beauftragt,  die  (.'onse<juenzen  der  jüngsten  Ver- 
ändcrungt  n  in  der  Leitung  der  Uofkannner  und  des  Hofkriegsrathes, 
wo  sich  hiezu  (Jelegenheit  hüte,  klar  zu  legeu  und  döü  durua  gekaüpt'tou 
Hotfnungen  beredten  Ausdruck  zu  geben. 

Von  dieser  Missi(m  durfte  man  sieh  übrigens  bestenfalls  erst 
in»  nächsten  Jahre  greifbare  Ergebnisse  versjirechen.  Graf  Starhem- 
berg unterliess  es  daher  nicht,  b(diufs  sofortiger  Geldbeschaffung  »ich 
auch  an  den  einheimischen  vermögenden  Adel  zu  wenden.  Von  dioBem 
hatte  sich  vor  Schluss  des  Jahres  1703  übrigens  nur  der  Graf  Czernin 
zu  einem  Anlehen  von  1,200.000  (^uhh  n  bereit  erklärt.  Diese  Summe 
war  zu  6  l*ercent  zu  verzinsen  und  in  10  Jahresraten  zurück zuerstatton. 
Die  Kffectiürung  dieses  Anlehens  erfolgte  aber  erst  später*). 

Gegen  den  Schluss  des  Jahres  wurden  noch  von  Seiten  des  Hofes 
dringende  (leldfordenmgen  an  die  Hofkaramer  gestellt.  Aus  dem  Hang 
war  nämlich  die  Klage  eingelaufen,  dass  die  HcMsemittel  des  Königs 
Carim.  zur  Neige  gehen.  Ausser  der  vom  Salzamtnuume  Bartolotti 
aufgenommenen  Summe')  hatte  die  Uofkammer  noch  330.000  Gulden 

')  Aalbaagf  Beilage  Nr.  10. 

*j  Hofkammw^AfehiT,  Fmo.  JinnMr  1704. 

*)  Saite  40. 


Digitized  by  Google 


85 


nf  Cassea  in  Böhmen,  Mtthren  und  Schleaien  zur  Bestreitimg  der 
Filnt  nnd  fttr  die  Hofhaltung  des  jungen  EOnigs  aagewiesoL  Sie  sah 
lieh  nunmehr  vollkommen  ausser  Stande^  noch  weitere  Mittel  augen- 
hHckUch  flOflsig  zu  machen.  Li  Folge  dessen  wurden  aus  der  Schatz- 
kammer mehrere  Juwelen  dem  Gesandten  im  Haag,  Gkafen  GoSss, 
llberschickt,  der  dieselhen  hei  einem  gewissen  Claudius  Ludovicus 
de  Surmont  gegen  150.000  Qulden  Tcrpfitaidete 

Die  Fortdauer  des  Krieores  stellte  auch  an  die  deutschen 
Reich  »stände  erhöhte  Fordcrunf!;cn.  Doch  waren  die  VerhältnisRe  ' 
hit-r  nicht  viel  tröstliclicr  als  in  des  Kaisers  Erhlandcn.  Der  Regcns- 
hurjjcr  Reichstajij  hatte  wohl  die  AufstelluiiiX  des  dreifachcTi  Iveichs- 
Auf'^«'h(»tes.  (las  ist  von  120. Oüü  Mann,  zu^*  sa;^^t ;  die  einzuhn  ii  Stände 
kehrten  sieh  aber  wcni^;  an  diesen  Beschluss  und  vcraljsj'inniten,  die 
Mittel  zur  Auibrin^jung  der  auf  »io  entfallenden  Coutingento  bei- 
zusteuern. 

Um  für  die  Deckunpf  d(!r  Kriegsbedürfnissc  über  einen  eigencni 
Verlag  verfügen  zu  können,  hatte  schon  in  der  Keichstags-Sitzung  vom 
21.  März  1703  das  churfürstliche  Collegium  die  Schaffung  der  „Reichs- 
KriegÄ-Cassa'^  beantragt,  stiess  jedoch  auf  den  Widerstand  der  aiuleren 
Collegien,  die  da  erklärten,  eiiui  d(;rartige  Csissa  sei  vom  Ueberflusse, 
denn  die  Stände  würden  tichoQ  selber  für  die  Verpflegung  ihrer  eigenen 
Truppen  aufkommen. 

Ktwas  mehr  Krfolg  hatte  der  Beseliluss,  zur  Instandsetzung  der 
Festungen  am  ( )ber-Khein  sechs  Römernumate,  d.  i,  etwa  600.000  (Julden, 
zu  l)«'wiiligen.  Der  Fall  von  Kehl  (10.  März)  hatte  seine  Wirkung 
;;»  t}i.ui :  gleicliwohl  säumten  aber  auch  da  einzelne  Stände  mit  der 
Krfiiliuug  ilircr  ZalihingspHielit  so  sehr,  dass  erst  zehn  Jahre  später 
die  letzten  (Quoten  eingebracht  werden  konnten. 

Kine  wohlthuende  Rrschtunung  bieten  die  Reichsstädte  Bremen 
und.  Hamburg.  Ohne  sieb  erst  mahnen  zu  lassen,  übersandten  sie 
die  für  die  Ver[)tiegung  ihres  (Jontingentes  auf  sie  ausgeworfenen 
129.000  Gulden.  Hamburg  legte  ausserdem  noch  90.000  Gulden  bei, 
machte  jedoch  die  Bedingung,  dass  es  in  diesem  Jahre  von  jechir 
Tmppenstellung  enthoben  werde,  und  dass  der  Kaiser  flas  (reld  /.um 
Schutze  des  Reiches,  vornehmlich  des  niedersächsischea  Kreises,  ver- 
wende *). 

')  Hofkammor-Arcliiv,  1.  Docfraber  170.3. 
*)  MofkAaimer-Archiv,  Mai  1703. 
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In  (loa  finanziollon  V^orhältniss('n  der  anderen  krieo^'Ulircnden 
Mttchtc  pn^^en  in  diesem  Jahre  keinerlei  Aendeninji^en  vor  sich. 
England,  wclelies  für  «Ii»-  Fortsetzung  des  Kampfes  die  meisten 
materiellen  Mittel  aufbot,  tand  einen  nieht  goriugon  Ersatz  hiofür 
durch  den  mit  Portugal  ahgeseldossonen  Mt-thuenirertra^  der  g^;eii 
einige  bezüglich,  des  Zolles  für  portugiesisclie  Weine  gemachte  Zuge- 
ständnisse den  englischen  Eisen-  und  Wehe-Jbjnsengniflsen  alle  Hüfen 
Pnrtu;::als  nnfl  seiner  überseeischen  Besitzungen  zollfrei  eracUossen  hatte. 
Dureil  diesen  V'^orthcil  allein  schon  wusste  Eni^iaiid  einen  Theil  der 
Kosten  des  Feldzuges  hereinzubringen.  Das  im  Herbste  1702  zusammen- 
getretene neue  Parlament  zeigte  daher  trotz  seiner  zahlrtMclu  n.  dem 
Kriege  weniger  geneigten  toryistischen  Elemente  eine  solche  Bereit- 
willigkeit gegenüber  den  Finanz-Forderungen  dei-  Regierung,  da^s  es 
auf  deren  Verlangen  eine  DetaiUirung  ilcr  einzelnen  ^Vusgabeposten 
untorliess  und  dieselbe  dem  Ermessen  der  Minister  anheimstellte. 

Die  thatsächlichen  Ausiagiiu  betrugen  insgesammt  fast  60  Millionen 
Gidden,  und  zwar:  Zum  Unterhalte  der  eigenen  und  Miethtmppen 
mit  einem  eff«'etiven  Stande  von  nahezu  50.000  Mann  1,117,452  Pfund 
»Sterling;  für  die  Artilh'rie  100.000  Pfnn<l :  fiir  die  ( Jarnisons-Truppen 
und  di<  kdiiiLrlic  lii  (ianb>  50.000  Pfund;  endlich  für  die  Fl(»tto.  welche 
ein  schwimmendes  Material  von  106  Schiffen  mit  einer  Ucinannung 
von  40.000  Matrosen  und  Artilleristen  zilhlte,  4,700.000  Pfund  Sterling. 

Schwi<  ri^'cr  gestaltete  sich  die  Beschaffung  der  (  Jeldmittel  in 
den  Niederlanden.  Zwar  hatten  die  GeneraUtaaten  die  erforderlichen 
Summen  bewilligt,  doch  säumten  die  Provinzen  so  sehr  mit  dem  Erläge 
der  auf  sie  entfallenden  Steuern,  dass  schliesslich  sogar  zu  execu- 
torischen  Massregeln  gegriffen  werden  musste.  IHe  Ursache  lag  hier 
keineswegs  etwa  in  dem  Mangel  an  Geld,  sondem  in  der  Verdrossen- 
heit der  Bevölkerung.  Diese  war  nämlich  tief  verstimmt  Uber  die  auf 
Betreiben  Englands  auch  der  batavischen  Bepublik  auferlegte  einjährige 
Verkehrssperre  mit  FrankreioL 

Trappanergftnzniiflr  und  NaoliBohul). 

Die  missliehen  finanziellen  Verhältnisse  konnten  nieht  ohne 
hemini'nde  Kückwirkung  auf  die  Rtlstungen  des  kaiserlichen 
II  (M! res  bleiben  und  geriethen  dieselben  zuweilen  in  bedeiiklielu! 
Stockungen      Der  Gesammtstand  au  Fussvolk  und  Keiterei  hätte  zwar 

<)  AnlMiif,  Beilage  Nr.  11. 
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die  in  dem  Vi)ranKclilaf^o  dir  Hut'kamnur  auso^cwie.sc'nL'  Uohv  von 
ril»er  125.000  Mann,  flic  climsaclisisclR'n,  diiiiiseluMi  und  reichs.sUludi- 
<c\\i'n  IIülfstru|>|>(Mi  niclit  mitf^izühlt,  t*m'ich(?n  sollen;  aber  schon  der 
KaistT  t;ab  sich  in  richti^i^iT  Würdif]^unp^  der  Vcrliältuissc  keinen  zu 
^ossrn  Hort'nun£c<'n  t'iir  Erlan<^ung  dieser  Sollstilrke  hin;  denn  auf  den 
V>»  /.il^liehen  Vortrage  der  Hofkammer  schrieb  er  eigenhändig:  „So  viel 
das  V«dk  anlangt,  ist  freilich  125.000  ilann  eine  solche  Anzahl,  so 
nicht  bald  von  meinen  Vorfaliren  wird  gehalten  worden  sein.  Allein 
ist  es  auf  dem  Papier  bald  geschrieben,  man  musB  aber  sehen  und 
d;irob  sein,  damit  selbige  in  effecta  sich  befinden,  wozu  aber  noch 
viel  Volk  wird  YonnOthen  sein,  damit  dieses  Quantum  horaus- 
komnio ')." 

In  der  That  erreichte  auch  der  Gtesammtstand  aller  kaiserlichen 
Armeen  in  Itjilien,  im  rOraischen  Reiche,  in  den  Erblanden,  in  Ungarn 
und  in  Siebenbürgen  nach  •  Beendigung  der  ersten  Werbungen  und 
nach  Einstellung  der  Recruten  im  Frtthjahre  1703  nur  die  Höhe 
Ton  rund  76.000  Mann,  darunter  21.000  Reiter,  die  37  Frei- 
Compagnien  in  Ungarn  nicht  mitgerechnet  Wohl  folgten  noch 
weitere  Werbungen  und  Errichtungen  neuer  Truppenkörper  im 
Laufe  des  Sonuners  und  Herbstes,  und  Tiele  Regimenter  erhielten 
auch  nachtrüglich  noch  Ergttnzungs- Transporte;  der  Stand  wurde 
aber  hiedurch  nur  unwesentlich  erhöht,  denn  die  Strapazen  und 
Ekämpfe  hatten  inzwischen  in  den  Reihen  der  Truppen  ihre  Opfer 
gefordert  *). 

Die  Neuerriehtnngen  beschrttnkten  sich  übrigens  nur  auf  die 
Fasstruppen.  Bei  denselben  wurde  ans  8  Compagnien  Deutschmeister, 
2  Compagnien  Thfirheim  und  2  Compagnien  Heister  das  Lifanterie- 
Regiment  V  i  r  m  o  n  d  gebildet') ;  femer  wurden  zwei  croatische  Batullone, 
deren  Werbung  schon  im  v<Nngen  Jahre  begonnen*),  nunmehr  completirt 
und  unter  dem  Befehle  des  Obristlieutenuits  von  Mallenich  auf 
den  Kriegsschauplatz  nach  Sttdtyrol  beordert  Endlich  machte  man 
auch  den  Versuch,  als  Iriitndische  Deserteure  in  grosser  Zahl  zu  der  in 
Italien  stehenden  Armee  ttberzugeheu  begannen,  selbstständige  iriftndische 
Compagnien  zu  formiren;  doch  wurde  dieses  Unternehmen  bald  auf- 
ge^bon,  weil  der  Zufloss  an  Ausreissem  aus  dem  französischen  Heere 
plötzlich  aufhörte. 


•)  Hofkammer- Arihiv,  8.  September  1702. 

*)  AnllBiig,  Beilagen  Nr.  12a,  12b,  löa  uud  lab. 

^  JLahaag,  Beilsge  Nr.  14. 

•)  Band  IV,  Anbsiig  Nr.  18»  8«l«e  684. 
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Die    G  o  Rammtstftrk  ('    der    kaiscrlichon,     Rowie  der 
alliirten  Trappen  war  im  Frtthjahre  1703  folgende'): 
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Die  kaieerlichen  Regimenter  waren  in  folgender  W^se  vertheilt : 

Kegimeuter  zu  Fuss: 
In  Italien: 

Hasslingen,  Holstein-PlOn,  Guido  Starhembeig,  Lothringen,  Max 
Starhemhergi  Bagni,  Nigrelli,  Gschwindi  Liechtenstein,  Ghittensteiny 
Solan  I  Herberstein,  Eriechhanm,  Jnng-Daun,  Reventlau,  Alt-Bann, 
KOnigsegg,  Bheingraf. 

Haydncken-  und  Croaton-Reginienter: 

AndriujKy,  Bjittli^unyi,  Bafc<'>f<y,  jMallcnicli. 

Im  rdmiBchen  Reiche: 

Osnabrück,  Wttrttembeig,  Thttngen,  Baden,  Bayreuth,  Salm, 
Kratz,  Ifarsigli,  Friesen. 


*)  Die  Ihr  die  Zwecke  der  Laadeerertlieid^mig  leltweilig  an^botea  gewesenen 
Streitkräfte  aind  hier  niebt  mitgerillilt. 

')  Spiter  etiecMn  noeh  S  kSnigHch  prennieelie  Begbnenter  rar  IcaiMrlichen 
Armee. 

•)  Ausserdem  befanden  sich  noch  37  Frei-Compn<;nion  im  I>,iii  !<■  ,  ferner 
2  Behweleer  Regimenter  in  den  TorderKsterrcicbischen  Landen  al»  liesatzungi  n. 
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In  Ungarn: 
Deatsohmeister,  MolnAr* 

In  Siebonbflrgon: 
Neipperg^  Pulffy,  Heister,  Thürheim,  Nehem. 

Regimenter  zu  Pferde: 

In  Italien: 

CUrassiere : 

Darmstadt,  Lotiiringon,  Neaburg,  Corbelli,  Vaud^ont,  FäHEy^ 
l'alkensteiDf  Visconti,  Taaffe. 

Dragoner: 

Sereni,  SaToyen,  HerbeviUey  Troutmannsdorf,  Vanbonne. 

Hnasaren: 

Deik,  Ebergenyi. 

Im  römischen  Reich: 
Cflxassiere: 

Alt-Hannover,  Cbonsfeld,  Cnsani,  Zante,  HohemsoUem,  Alt- 
Dannstadt,  Merey. 

Dragoner : 
Bayreuth,  Castell,  Styrum. 

Huszaren : 

ForgiUsh,  KoUonits,  EszterhAsy,  Czongenberg  (Gsonkabeg^  GomboSy 

In  Ungarn: 

CUrassiere : 

Moutecuccüii.  ' 

In  Siebenbürgen: 
Cttrassiere: 

Uhlefeld,  Jong-Hannover,  Steinville. 

Dragoner: 

Rabutin,  Schlick. 

In  Betreff  der  Bedürfnisse  und  Bedinfj^unf^cn.  um  die  Ariiioon  auf 
den  ftlnf  Kriegsschauplätzen  in  Italien,  ain  <  »x-r-Rlieiu,  in  Tvrol,  in 
Bayern  und  an  der  oberösterrtMchischen  Grenze  in  operationnftiliigon 
Stand  zu  setzen  und  sie  auf  demselben  zu  erhalten,  wurden  »ehon 
»eit  Ende  vorigen  JalireH  in  den  Conferenzen  zahlreiche  Antrüge  ent- 
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wort'tn  und  liosohlfissc  p-fasst,  dir  jilxT  zum  «Trossen  Theil«*  «lie 
Widerstand«'  des  rrahn  Li'i»riis  niclit  zu  übt-rwiudcn  vcnnochtcn. 
Naeli  \\  ii  ii  zurih  l<:;(  k(  lirt.  wurde  auch  Prinz  Ku  i^M  U  zu  diesen 
Beratiiun^en  hei^-zo'^t'n.  l'ntcr  seiner  Mitwirknuir  ••nt'^tmnl  aucdi  eim-s 
jener  „unvttr<?reifli(du'n  Svstiiuata,  wie  hei  «re^-»  in\ arti^t-ni  Stande  d«T 
Saclien.  sowold  <lie  Anuee  in  Italien  zu  susteniren,  als  freien  Bayern 
die  Operationen  fortgesetzt,  ni(dit  wenjf^er  im  nimischen  Keielie  der 
Kriej^sstund  erhalten  und  ein:^eriiditet  wenh'U  könnte".  Djisselhe  wieder- 
«piefjelt  die  Ahsiiditen  und  (Jedanken  der  leit<'n(h'n  Hehin'den  y.n  ein<^r 
Z<'it.  in  ävv  die  niCeliste  Kntwic  klun^^  der  Dinj^e  uut"  den  versehiedenen 
Krie<Tsscliaii|)lätzen  mindestens  in  d«'n  ilauptumrissen  «jc^jjelien  schien 
Freilich  entternte  sich  die  Wirkliclikeit  unter  dem  Einflüsse  d<'r 
Erei«;nisse.  wie  aus  der  nachfolrjendcn  l)arst(  Uun«;  der  Er«^änzun^en 
un<]  W'rstiirkunffen  der  einzelnen  Armeen  hervorgehen  wird,  bald 
auch  V(m  diesen  Entwürfen. 

Einen  etwas  fc»"i'<tigeren  Fortgang  als  die  Recrutirnng  und 
Bemontirung  nahm  die  Beischaffung  von  Kriegsmaterial. 

Der  (lesnmmthedarf  an  Pultor  für  alle  Armeen  wurde  auf 
„2a000  Centner"  ( 1,568.000''«)  veranschlagt »).  Die  Bedeckung  des- 
aelbon  sollte  durch  Lieferung  von  Privaten  erfolgen.  Zonftchst  ver- 
pflichtete sich  der  den  Titel  eines  Saliter-  und  Pulverwesens-Tnspectors 
führende  Pulvennidden-Besitzer  Johann  Enzinger  KiS.OOO''*  l'ulvor 
im  Jahre  1703  in  die  Zeughäuser  zu  Wien  und  Ofen  ZU  liefern, 
und  zwar  vom  „20  (irad  sehlag«*nden  Stück-  und  ^lusketenpulver" 
das  Kilogramm  zu  45  Kreuzer*),  vom  „36 — 40  Grad  schlagenden 
R(!Uterpulver"  das  Kilogramm  zu  66  Kreuzer.  Unter  den  gleichen 
Bedingungen  übernahm  der  Bcrgwerks-Praeticus  Adam  Höger  die 
Liefenmg  von  112.000'"^;  gegen  Erlag  einer  Caution  wurde  diesem 
zugleich  der  Betrieb  der  8taats-Pulvermühlen  in  Prag  und  Kaschau  über- 
ge])en.  Ausserdem  lagen  56.000*'^  Pulver  in  Nürnberg  und  die  gleiche 
Menge  befand  sich  noch  hei  der  Armee  in  Italien.  I>er  ^'^rosse  lu  st 
von  1. 170.000''^  wurde  l)ei  mehreren  Lieferanten  in  Wien,  Laihaeb, 
Prag,  Nürnberg  und  Frankfurt  a.  M.  BichergestoUt,  denen  jedocl\ 
per  Kilogramm  74 — 80  Kreuzer  gezahlt  werden  musste.  Dafür  über- 
nahmen sie  auch  die  Verpflichtung,  auf  eigene  Gefahr  und  Kosten 
nnd  nur  gegen  Befreiung  von  der  Mauthgebtthr  den  Transport  des 
Pulvers  in  die  ihnen  bezeichneten  Orte  zu  besorgen.  Die  bedeutenderen 
Firmen,  welche  derlei  Lieferungen  (ibemommen  hatten,  waren  nobst 

*)  Anhang,  Beilagen  Nr.  15  a  und  16b. 

*)  HofkMBttr-AreliiT,  Fase.  Min»  Apiil  und  JoU  1708. 

*)  DIs  Pr«iss  sind  in  die  gege&wXrMffe  eetemiehiselie  Wlhrons  nmferadinet. 
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dem  bokunntcTi  ( )  p  p  e  n  h  e  i  m  c  r,  die  Nürnbcrp  r  Elia  UirHcli  uml 
.l<»h«inn  (Iforji:  Sei  hol  dt.  Den  bcidt-n  lotztp^tmanuton  stellte  die  Jiof- 
kaminer  noch  l  inm  l'iisK  aus.  zur  Einfuhr  von  56.000*'*^  ostindischen 
Salpeters,  die  aher  der  Mauth-  und  Zi»llf^(']iülir  unterlar::«'n.  Aus  einer 
Zuscliritt  der  liotTcammer  an  den  llotkriegsrath  f?t-dit  hervor,  dass 
zur  Sicherstellun^?  des  Schiessbedarfes  Ani  mit  Enzinpjer  und 
Hriircr  ^esehlosaenen  Contracte  auch  für  die  nilchsteii  Jahre  gültig 
erklärt  worden. 

In  dieser  Zuschrift  machte  die  Hofkammer  zugleich  den  Vor- 
schljig.  den  Bezug  der  Waffen,  als:  Flinten,  Musketen,  Carabiner, 
Pistolen,  Kurzgowchrc,  forner  der  Cürjissc,  Casquctc,  des  Schanzzeuges 
u.  dgl.  m.  mittelst  Bestellungen  bei  den  „Armaturö-Meistorschaften"  in 
den  Erbläudern,  und  zwar  in  Wiener- Neustadt,  in  Steyer  in  Oberöater- 
reich,  in  Hömerstadt  in  ^f;ihren,  endlich  in  den  Kärntner  Hibnmem 
sicher  za  stellen  und  die  Unternehmer  mit  iiiren  Forderongen  an  die 
jedem  Einzelnen  nUchst»  orblündische  Casse  anzuweisen.  • —  Der  Uof- 
krieggrath  ging  auf  diesen  Vorschlag  ein,  und  es  wurde  später  noch 
dif  ( 'ameral-Commission  in  Siebenbürgen  aufgefordert,  auch  in  jenem 
Lande  Pulver-Fabrikanten  für  Lieferungen  an  das  Acrar  heranzuziehen. 

Das  nöthige  Blei  wurde  vomehndich  aus  Kärnten  lie/.ogen,  und 
schon  im  ^lonate  März  kaufte  man  in  ViUachum  8600  Gulden  114.000*''. 
KlK-ndaselbet,  sowie  in  Wien,  erhandelte  man  eine  entsprechende  Quan- 
tität Lunten. 

Endlich  wurde  auch  mit  dem  kaiserliclien  „Armaturs- Verleger^ 
Braedict  Sdnittl  von  der  Hofkaramer  ein  ('ontract  abgeschlossen, 
wonach  derselbe  bis  zum  Frillijahre  sich  zur  Lieferung  des  für  die 
Armeen  in  Italien  und  Deutschland  beuöthigten  Schanzzeuges  yer> 
pflichtete. 

In  der  Durchführung  dieser  Voranschläge  ergaben  sich  aber  auch 
hier  mannigfache  Mängel,  theib  weil  es  an  Transportsmitteln  fehlte,  um 
die  angekauften  Vorrftthe  an  den  Ort  ihrer  Bestimmang  zu  bringen, 
theik  weil  die  Lieferungen  wie  in  allen  anderen  Zweigen,  so  auch 
da  in  Stockung  geriethen,  als  der  Fall  des  Hauses  Oppenheimer 
seine  yerheerende  Bflokwirkung  auf  die  gesammte  (Jeschftfitswelt  zu 
flben  begann.  — 

Am  empfindlichsten  wurden  durch  den  Stand  Aßt  Dinge 
die  Truppen  in  Italien  und  Tyrol  betroffen.  Auf  den  Sollstand, 
der  mit  40.260  Kann  kaiserlicher  In&nterie  und  15.400  Reitern 
nebst  13.580  Pferden,  sowie  mit  5192  Mann  dänischer  In&nterie 
und  1000  dänischen  Reitern  nebst  880  Pferden,  zusammen  also  mit 

*)  BoflcsDiiMr-AnAiT,  t7.  Angiitt  t^Oi» 
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61.842  Mann  und  14.460  Pferden  veransehlajjt  war,  zeigte  sich  in  den 
AusweiHon  des  Monates  Februar  ein  Abgang  von  mehr  ab  25.000  Mann 
und  11.000  Pferden. 

Abgesehen  von  dem  erhöhten  Krankenstande  trat  im  nächsten 
Monate  noch  eine  weitere  Schwilchung  ein,  durch  Absendung  von  tiber 
2200  üfficieren,  ITntcrofficicrcn  und  Soldaten  in  die  Er]»länder  and  nach 
Deutschland,  behufs  Aljliolung  der  Recrutcn,  Ankaufes  von  Remonten 
und  Werbungen.  Auch  die  Anfangs  April  durchgefülirtt'  Reorganisation 
der  dttnischon  Truppen  hatte  eine  Vennindenmg  des  effectiven  Standes 
im  Gtefolgc.  Die  königlich  däuischen  Truppen  besassen  nilnilich  einen 
nnverhältnissmAssig  hohen  Cadre.  Im  Einvernehmen  mit  der  Regierung 
in  Kopenhagen  wurden  sie  daher  auf  kaiserlichen  Fuss  gofotat,  SO 
dass  —  der  Stitrko  der  vorhandenen  Mannschaft  entsprechend  —  aus 
7  Regimentern  Fussvolkes  3,  und  aus  2  Dragoner-Regimentern  1  ge- 
bildet wurde.  Die  „in  die  Reduction  ge&Uenen''  Offieiere  und  Unter- 
of&ciere  wurden  in  ihre  Heimat  entlassen*). 

Trotz  der  persönlichen,  mitunter  selbst  ungestttmen  Vermittlung 
des  Feldmarschalls  Prinzen  Eugen  bei  den  Centralstellen  in  Wien 
trafen  die  Ergänzungen  und  Verstärkungen  weder  zeitgerecht,  noch 
auch  vollzählig  in  Tjrrol  und  Italien  ein.  Einzelnen  TruppenkOrpem,  wie 
*  den  Infimterie'Regimentem  Jung-Daun  und  Lothringen,  wurden  zwar 
schon  Anfangs  Februar  Uber  OberOsterreich,  Salzburg  und  Tjrrol  die 
Erginznngen  an  Mannschaft  zugesandt  Aber  es  war  der  Sommer  an- 
gebrochen, die  Operationen  hatten  bogonnen  und  die  sehnstlchtig  er- 
warteten Remonten-  und  Recruten-Transporte  waren  zum  grössten  Theile 
noch  immer  ausständig.  Von  den  16.000  „Landrecruten^*),  welche 
der  Hofkriegsrath  im  Anfange  des  Jahres  fär  die  Armee  in  Itatien 
bestimmt  hatte,  sind  thatsttchlich  im  Laufe  desselben  kaum  0000  dahin- 
gelangt  Der  Omnd,  dasg  nur  eine  so  geringe  Anzahl  aufgebracht 
wurde,  mag  wohl  theilweise  auch  in  dem  Umstände  gelegen  sein,  dasa 
den  Ländern  gestattet  war,  einen  „Recmten  in  natura"  durch  ein 
Relutnm  von  30  Gnlden  zu  ersetzen^. 

So  erhielt  das  Regiment  Alt-Daun  das  ganze  Jahr  hindurch  nicht 
einmal  so  viel  Zuwachs,  um  seine  5  Compagnien,  aus  denen  es  bestand, 
Tollzählig  zu  machen.  Auch  dem  Regimente  Hasslingen  erging  es 
nicht  anders.  Das  Regiment  Herberstein  dagegen,  welches  blos 
14  Compagnien  zShlte,  erhielt  im  Monate  Mai  die  Ergänzung  auf 
17  Compagnien.  Im  Laufe  der  Monate  Mai  und  Jnni  rückten  endlich 

*)  Registratur  des  Roicha-Kriegsminiateriuin«,  März  1703,  Nr.  300. 

')  Prometnoria  des  Prinzen  an  den  Kaiser,  15.  Jauuer  1 703  ;  Htipplement-Hcft  Nr.  2. 

*)  HofluuniiMf^AvebiT,  FtlNnur  1T08. 
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iUK-U  die  KikU?  1702  in  Unpirn  zur  Erriclitung  j^clan^^-ten  und  Anfiin^ö 
April  in  Marsch  gesetzten  Kej^inienter  Antlrassy,  ßa^osy  und  lintthyänyi 
in  Italien  ein');  jede»  dieser  unpjarisehen  Rc^nmenter  hatte  einen 
^SoUstand  von  nur  10  Cumpagnien  zu  je  200  Manu,  büfand  sich  aber 
bedeutend  unter  demselben. 

Auch  die  in  Croatien  errieliteten  zwei  Bataillone  unter  dem 
(N>mmando  des  (Christen  M  a  1 1  e  n  i  e  h  hatten  Marschbefehl  nach  Italien 
erhalten,  kamen  jedoch  nur  bis  Triest 

Nuch  schwieriger,  weil  mit  grosseren  Kosten  verbunden^  ging 
die  Remontimng  der  Cavalleiie>Begiinenter  vor  sich.  Auf  Betreiben  des 
Prinzen  Eugen  wurden  zwar  schon  im  Monate  Februar  von  der 
Hofkammer  zu  diesem  Zwecke  1^034.520  Gulden  auf  die  \%a'mögon8- 
stefuer  in  Schlesien  angewiesen  *) ;  ein  Oürassierpferd  wurde  dabei  mit 
95,  ein  Dnigondi^erd  mit  75  Gulden  berechnet  Das  Geld  konnte 
aber  nicht  mit  der  ^wünschten  Basehheit  flüssig  gemacht  werd^  und 
spftter  trat  eine  weitere  Verzögerung  auch  durch  die  lAogere  Route 
ein,  welche  in  Folge  des  bayerischen  Einfiilles  in  Tyrol  die  nach  Italien 
bestimmten  Recmten  und  Remonten-Transporto  einzuschlagen  gezwungen 
waren.  Die  letzteren  mussten  nimlichy  statt  wie  bisher  über  Salzburg 
durch  den  Pinzgau,  nunmehr  Uber  Radstadt*)  durch  den  Lungau, 
oder  aber  Kärnten  durch  das  Pusterthal  ihren  Weg  nehmen*). 

So  kam  es,  dass  die  in  Italien  und  Tyrol  stehenden  22  kaiser^ 
liehen  Infimterie-  und  16  CSayallerie-Regimenter  erst  im  Monate  Juli  den 
höchsten  Stand  in  diesem  Jahre  erreichten,  der  übrigens  noch  weit 
hinter  dem  Sollstande  zurückblieb.  Einsohliessltch  der  Frei-Compognie 
Gnethem  und  der  Iriftnder  waren  präsent :  bei  der  In&nterie  22.858  Mann, 
leider  werden  aber  darontor  an  3400  Mann  als  krank  ausgewiesen;  bei 
der  Gavallerie  11.000  Mann,  darunter  1270  Kranke,  und  6209  Pferde; 
zusammen  33.858  Mann  und  6209  Pferde. 

In  dieser  Zahl  be&nden  sich  nahezu  6000  nur  oberflftchlich 
abgerichtete  Recmten,  „Bauern^,  wie  Graf  Starhemberg  sie  nannte, 
der  über  den  militftrischen  Werth  dieses  Nachwuchses  keine  hohe 
Meinung  zu  besitzen  schien,  denn  der  Prinz  antwortete  ihm  nach  dem 
Einrücken  der  ersten  Recruten-Transporte:  „Du  reste,  ces  paysans 

<)  H«u-,  Hof-  mid  8iaat»>ATdaT;  BdbhlBelmibMi  Klffrelli*«,  ddo.  gMehaa, 
14.  Man  170S. 

*)  ITofkummer- Archiv,  Februar  1703. 

')  Bericht  des  horhfürstlich  Mlsborgiscben  Ffloge-Qericbto  8U  Jobann,  vom 
Sl.  Joni  170S;  S&lzbargor  Archiv. 

Pri]isE«sensa4«nGe«Mtt*F«Uwse1itaraM«rOMfbD8olari,tl.  JonllYOS ; 
ftan^lMBent-^ft  Nr.  51. 
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noiivt-aux,  «Iniit  V.  K.  ])Mrl(',  tous  Ics  vii'ux  soldats  oiit  »'ti-  [».in  sans, 
et  rarmoü  no  peut  Gtru  au^nitüiti  o  et  niisi'  cn  etat  d'agir,  quo  par  lä 

Vier  aus  der  französisclicn  Arraoo  horiUx  ri^ckomnione  irländische 
Hauptleutc  hatton  schon  im  verflossenen  Jahre  dem  Prinzen  En;]^on 
den  Vorschlag  zur  Errichtnnn:  irländischer  (^ompa^ion  untorbroitct. 
Diese  ()t*ticif?ro,  welche  die  Gesinninijrcn  der  im  Heere  Ludwig  XIV. 
(licTK'uden  Irländer  als  eine  «h  r  französischen  Saclie  ahtriii^liche 
Kchihlerten,  stellten  eine  massenhafte  Fahnenflucht  ihrer  Landsleuto  in 
Aussicht,  rtohahl  man  sioh  auf  kaiserlicher  Seite  zur  Errichtung 
irlHndi8clu^r  Hntaillone  ontschliessen  wttrtle.  Der  Prinz  und  auch  Qraf 
Guido  Starheraberg  nahmen  diese  Versieiieninfjen  omst,  und  ver- 
suchten, die  Cadres  für  vier  Oompagnien  in  Alirandola  aufzustellen. 
Dieselh<  n  füllten  sich  aber  sehr  spärlich,  der  höchstti  Stan<l  Ix-trug 
nie  mehr  als  79  Mann  und  davon  waren  30  Mann  krank.  In  Felge 
dessen  wurden  diese  Gompagnien  schon  im  Jahre  1704  wieder  aufgelöst 

Die  dänischen  Truppen  wurden  nach  längerer,  schon  vor  zwei 
.  Jahren  angeknüpften  Verhandlung  mit  der  Kojranhagener  Regierung*) 
im  Monate  April  auf  kaiserlichen  Fuss  gesetzt.  Diese  Reorganisation 
erfolgte  in  der  Iloflnung,  dass  man  die  Cadres  demnächst  mit  neuer, 
von  Dänemark  Obomommener  oder  eigens  für  diese  Truppen  in  den 
Erblanden  goworbonor  Mannschaft  werde  ausfüllen  kdnnen.  Und  es 
wäre  dies  um  so  dringender  gewesen,  als  der  Abgang  auf  den  nach 
der  Noufonnirung  4500  Mann  zählenden  comploten  Stand  der  drei 
Infanterie-Regimenter  2688  Mann  betrug;  dem  Dragoner-Regimonte 
fehlten  auf  den  Sollstand  von  1000  Mann  mit  880  Pferden  sogar 
533  Mann  und  761  Pferde. 

Dieser  grosso  Abgang  hatte  schon  im  Beginne  des  Jahres  den 
<l;iniscli-norwe^i|;ischon  Gesandton  am  Wiener  Hofe  veranlasst,  zu  ersuchen, 
uuui  nio^Ms  nachdem  »ich  die  dänischen  Truppen  „in  8r.  Majestät  aller- 
unterth:iui<?stem  Dienst,  in  Aufopferung  ihres  Gutes  und  Blutes,  und 
in  Enluliliin;,'  aller  Fatipicn  und  Miserie  den  kaiserlicli(^n  j^leich 
er\vi<'s<Mi,  <lii  seihen  auch  in  d(Mi  favorahili])us  jrleich  eraciiten  und 
ihnen  dalier  die  auf  den  Abiran«^  niUhii^cn  Uecruten  in  natura  j^ehen, 
nicht  aher  in  leluto,  uuisnuu  lir.  als  datlurch  <lie  lioehhihÜche  k.  Ilof- 
kammer  die  Baarschaft  erspart"^   und   es  nichts  ausmachen  wurde, 


*)  Prinz  Kn(<:on  an  Orsf  Stürhemberg,  7.  April  1703;  Arohiv  in  Kffording, 
Supplement-Heft  Nr.  66. 

*)  Die  besUglichen  neuerlichen  Wciauugen  mn  Henm  TOn  Hauses,  luüser- 
liehen  Gesandten  in  DKneourk,  wurden  am  92.  JRaner  1708  eilaieen.  Haue-,  Hof-  and 
Btssis-AreUT. 
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wenn  man  über  die  vorlan;j:ton  15.000  Manu  vtwn  „2-  bis  3000  Manu 
mehr  aus  den  volkreicheren  Ländern  ziehen  würde" 

In  Bcrüekftiehtigunf^  der  Billijj^keit  dieses  Ansuehon«  erwirkte 
auch  der  Hofkriegsrath  durch  die  Reichs-Uofkanzloi  ein  Roquisitorial- 
Schreiben,  in  welchem  die  Städte  Nümberf^,  Frankfurt  am  Main,  Nord- 
baiison,  Müldhausen,  Gumbinnen,  Lübeck,  Goslar,  Bremen,  Gotha, 
Eisenacb,  der  FiLrst  zu  8ch warzonborfi^,  der  Abt  von  Fulda  und 
der  Graf  Seh önborn  verständi^^ft  wurden,  dass  die  dänischen  Werber 
die  Emiäehtijximj]^  crlialten  haben,  auf  ihrem  Gebiete  zur  Er^i^änzun}» 
der  in  Italien  stehenden  königlichen  Regimenter  den  Werbetisch  auf- 
wwehlafren  •). 

Die  Werbunf^'cn  wurden  in  Folge  dessen  im  Monate  Mai  begonnen, 
der  „erman«jrelnden  Materie"  wogen  aber  in  diesem  Jahre  nicht  zu 
Ende  gebracht  Nicht  Ein  Mann  und  nicht  Ein  Pferd  kam  den  Dänen 
als  Ergänzung  zu.  Der  effective  Stand  der  gaasen  Infanterie  war 
dalier  im  H<'rbste  auf  1665  Mann  zusammengeschmolzen,  von  denen 
704  Mann  krank  darniederlaf^en.  Das  Dragoner-Regiment  mussto  geradezu 
als  aufgehest  betrachtet  werden;  die  440  Mann  des  Präsenz-Standes, 
Ton  denen  235  Kranke  in  Abrechnung  zu  bringen  waren,  verfügten 
insgesammt  über  4  Stück  Pferden. 

Der  König  v(m  Dänemark  hätte  aber  vertragsmäsflig  noch  im 
Tergangenen  Jahre  den  in  Itiilion  stelit  iiden  Truppen  eine  Verstär- 
kung von  2000  Mann  Fussvolkes  und  ein(^ni  (J'ilra.ssier-Regimente  von 
500  Mann  zukommen  lassen  sollen.  Auf  v.  Hauses'  Betreiben 
wunlen  diese  Truppen,  snwio  ein  herzoglieh  meeklenhur^risclu's  Bataillon 
Endo  Jänner  1703  in  Marsch  gesetzt Der  kaiserliche  Kriegs-Cijnuni.ssär 
< '  i  ni  a  r  o  1  o  Brentano  hatte  dieselben  zu  iiberaehmen  und  durch 
das  Reich  in  die  Erblande  zu  führen.  Ende  April  traf  er  mit  ihnen 
m  Oedenburg  ein;  da  jedoch  die  Tru])pen  durch  den  langen  Marsch 
hergenommen  waren  und  ein<'r  Krholung  bedurften,  so  vorziigerto  sich 
ihre  Weiterbeförderung  nach  Italien.  Schliesslich  unterblieb  dieselbe 
ganz,  weil  die  Ereignisse  in  Bayern  es  räthlich  erscheinen  Hessen,  die 
Dänen  theilweise  nach  Oberösterreich  zu  dirigiren;  ein  Theil  verblieb 
in  üngam. 

An  Geschtttsen  waren  bei  der  Armee  in  Italien  vorhanden: 
An  Feldgeschützen  58  SpfÜndige  RegimentsstOcke ,  6  2  'FAlnder, 
6  3pflindige  „geschwindschiessende^  Kanonen,  endlich  6  Falkaunen, 
zofHunmen  76  Stficke  mit  35  Munitions- Wagen. 

')  Haus-,  Hof-  und  8taat8-Archiv,  8.  Jänner  1703. 
»)  Haus-,  Hof-  und  Staata-Archiv,  30.  März  1703. 
")  Hofkammer-Asdiir,  Sl.  JimMr  und  80.  April  1708. 
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An  schwerer  Artillorie  stthlte  man  12  SipflLndige  Hidbkarthaunen 
mit  eben  so  vielen  Sattelwagen,  2  lOOpHOndige  und  2  60pfiiudigü 
MOner  (BöUer),  zusammen  16  Piöcen. 

Diese  Anzahl  erachtete  FZIC.  Graf  Star  he  mb  er  g  für  uugc 
uiigoud.  Auf  seine  Yorstellungon  *),  die  namentlich  den  Mangel  an 
schweren  Gescbtttzen  hervorhoben,  versuchte  der  Hofkriegsrath,  nach- 
dem die  ftrarischen  Zeughäuser  leer  waren,  aus  den  bürgerlichen  und 
ständischen  Zeughäusern  Inner-Oesterreichs  Geschütze  für  die  italienische 
Armee  gegen  „Bonification  oder  seinerzeitigo  Wiedorcrsctzung"  zu 
erhalten.  Doch  wollten  sich  die  einzelnen  Städte  nur  schwer  hiezu 
vonntehcn,  und  namentlich  aus  Graz  antwortete  man,  es  sei  zu  besorgen, 
dass,  wenn  im  Unglücksfalle  die  Stadt  vom  Feinde  bedroht  werde, 
dieselbe  ganz  ohne  Geschütze  daHtelion  würde. 

Viel  unmittelbartjr  niuchtc  hIcIi  der  Mangel  eiiiur  genügenden 
lieapannung  fühlbar.  „Die  Artillerie  kann  aus  Abgang  der  Reparation 
und  Bespannung  nicht  von  der  Stolle  gebracht  worden,  das  ist  olme 
Mirukol  keine  Möglichkeit'*,  boriolitct  der  Triiiz  am  2.  Mai  dem  Kaiser, 
nachdom  er  schon  vt)rher  wiodorholt  die  lOi  >:;anziing  der  Bospannunfj^ 
angeregt  hatte.  Der  FZM.  (Miristof  v.  B ö r n  e r  l^ezitferte  den  Bedarf 
«•ifrentlieli  mit  88-i  rferdcn,  \'orhan<Ien  war(Mi  Ende  Deeeniber  1702 
]>los  394  PfenU^  und  5UU  Oelisni*).  Um  mm  d<'n  Bferdebedarf  niedriger 
zu  stellen,  suchte  er  in  der  Vermehrung  des  „Ochseu-Fuhrweseuti**  ein 
Auskunftsmittcl  /u  tindeu. 

Im  ver;;an<:;enen  .Ialir(?  hatte  eine  SiMiehe  unter  (hm  Pferden  eine 
furchtl)are,  N'erlu'tuun^  an;;'(?rielitet ;  nicht  allein  Zugpferde,  sondern 
auch  sehr  viehi  Pferde  von  ( )ftieieren  gingen  hiebei  zu  (Jrunilc.  Aus 
dieser  Ursache,  sowie  weil  bei  den  (.)ehst>n  das  theuere  llarttutttT  in 
Krsj)arung  kam,  wollte  Börner  nunmehr  blus  die  Geschütze  und  <lio 
für  die  erste  Linie  ])estinnnten  Fuhrwi'rkt;  mit  Pferden,  alles  Uebrige 
mit  Ochsen  bespannen,  und  zwar  begehrte  er: 

l'fprdo  Ocbfti^u 

für  7ü  Ixegimentsstücke  •),  jede»  mit  6  Pferden  *)     .    .      420  — 

„     6  Falkaunen,  jede  mit  8  Pferden   48  — 

„    23  Karren,  jeder  mit  2  Pferden   46  — 

„    12  weissgedeckte  Wagen,  jeder  mit  6  Pferden  .    .       72  — 

*)  GaUnets-ArchiT,  Mai  1703. 

*)  Hofkammer-Arcliiv,  Fase.  Jänner  1703. 

*)  Die  12  2pfündigou  Gcscbütze  sind  hier  mitgezählt. 

')  FZM.  V.  Börner  hatte  6  Pferde  fUr  di«  BespannuDg  oiues  joden  Qeechatsea 
baautnft,  wlhniid  dlMcilbe  blilrar  nur  «nt  4  Pted«ii  bwtaad ;  ■!«  TeAlieb  flbrigeot  andi 
Boeli  weiter  bei  dl«Mr  ZaU,  wefl  der  Nadunhnb  u  Pferden  idcht  rnnrelohte,  um  den 
Aotr«g  dea  Artfllerie-Obristeai  an  venrirUichen. 
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PM«  Ochsen 


für  87  weisBgedockte  Wagen,  jeder  mit  8  Ochsen  .   .  —  696 

j,    1  groHse  Feldschmiede  ,  2  8 

„    I  kloine          „    2  6 

6  Feuorworks  Kaston,  jodor  mit  8  Ochsen  ...  —  48 

„  10  Kugtd wagen,  jodor  mit  8  Ochsen   —  80 

0    7  kupferne  Schiffe  zu  1  Reitpferd  und  8  Ochsen  7  56 

j,    1  Vorratliswagon  fllr  dio  Schiffe    1  8 

n  16  Wagen  mit  Qewehien,  jeder  mit  6  Ochsen  .   ,  —  96 


Zusammen  .   .     598  998 

Nach  diesem  Vorsolilagt;  würcn  l"(ir  das  Artillerie  Fulirwesnn  nech 
204  Pfordts  und  500  Ochsen  erforderlich  gewesen.  Statt  derselben 
wimlcn  aber  am  13.  April  280  Pferde,  dio  man  in  TTngarn  und  den 
Erl)landen  gekauft  hatte,  nach  Kufstein  dirigirt  und  FZM.  v.  B  ö  r  n  c  r 
anjjowiofipn,  ( )fticiere  und  Stilckknechte  zu  deren  lTe])ernalimo  dahin 
zu  commandircn.  Da«  war  al)cr  auch  Allen,  was  zur  ]5es})annung  der 
Artillerie  in  diesem  Jahre  nach  Italien  gesendet  wurde,  ricuügt*; 
dies  auch  nicht  zur  Deckung  des  völligen  Bedarfes,  so  machte  sich 
der  Prinz  d(Kh  einer  gelinden  Uebertreibung  schiddig,  als  er  am 
23.  ^Im  dem  Kaiser  berichtete,  „das«  fast  kein  einziges  Stück  movirt 
werden  kann,  und  mithin,  wann  es  zu  eiiKMu  unglücklichen  Streich 
ankommen  mochte  (wovor  Gott  sein  wolio!),  Artillorio  und  Fuhrwosen 
IQ  Stich  wird  bleiben  müssen". 

Nicht  besser  war  es  um  das  Proviant-Fuhrwesen  bestellt.  DasscUto 
In  stand  ans  250  Ochsen-  und  50  Pferdewagen  und  }>esass  im  Beginne 
d«'s  .lahres  1703  nur  mehr  400  Ochsen  und  150  Pferde').  Der  durch 
den  iVoviaut  1  )irector  v.  Harrucker  au^^esproclifue  Krsatz  von 
600  tk'hsen  und  80  Pferden  (30  Pferde  werden  nielir  verlangt  im 
Hinblicke  darauf,  dass  „bis  zur  künftigen  Carapagne  noch  Viele  werden 
zu  Grunde  gehen*^ ),  kam  auch  nur  zum  Theile  und  in  kleineren  Tran.s- 
]H<rten  nach  Italien.  Die  Vertheuerung  des  Zug-  und  Sehlaehtviehes 
erklärt  zur  Genüge  diese  Langsamkeit.  In  einzelnen  Comitaten  Ungarns 
war  die  Viehseuche  ausgebrochen  und  in  Deutschland  kostete  ein  Paar 
Ochjsen  sogar  300  Reichsthaler 'j. 

Die  Stäbe  erlitten  keine  wesentlichen  Veränderungen  und 
Whielten  div  niimliehe  Zusanmiensetzung  wie  im  vergangenen  Jahre. 
Das  Gleiche  gilt  so  ziemlich  auch  von  den  PersoneUi  in  deren  Uänden 
die  Leitung  der  verschiedenen  Administrationszweige  lag. 


•)  KriegB-Archiv  1703;  Fase.  XIII.  6  b. 
*)  Hofkamraer-Archiv,  Mir«  1703. 
KebUflge  dci  Prinzen  Kagen  t.  Savoyeu.  V.  Uuud. 
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Zum  grossen  und  kluiucn  Generalstabe  gekürten  folgende  Per- 
sonen : 

(M  iural  der  Infantorio,  Gonural - Feldseugmeistcr  Guido  Graf 
Stal  l»  i'iultorg, 

(icncral  der  Cavallerie,  Prinz  Carl  Thomas  Vaud^mont, 
(TruncrHl-Feld/.cu^nmistrr  Graf  von  Trautmannsdorf, 
(lont  ial  FrUlinarscliall- Lieutenant  Leopold  Graf  Hcrbürsieiny 
Gentiral-FekliiiarHcliall-Lieutenant  Freiherr  v.  Gschwind, 
Goneral-Feldmarschall-Lieutenant  Erasmus  Fürst  Liechten- 
stein, 

General  FcKhnarscluill-Lieutenant  ö i   1)  e  r  t  Graf  II  e  i  ^^  t  o  r. 

General-Feldwachtmeister,  und  zwar,  bei  der  Infanterie:  Scipio 
GrafBagni,  Graf  Guttonstein,  Graf  Solari,  Graf  Wirich  Daun; 
boi  der  Cavallerio:  Graf  Öereni,  Hanniba  1  Marchese  Visconti, 
Marquis  de  Vaubonne,  Qraf  Colonna  v.  Fels,  Graf  Wolken- 
stoin,  Qraf  Uhlefeid. 

Bei  den  Dftnen:  General  Boyneburg,  der  aber  gelegent- 
lich der  Reduction  der  dänischen  Truppen  nach  Wien  reiste,  und 
y.  Haxthausen. 

Oommandant  der  Artillerie ') :  General-Feldzcugmeister  und  Artil- 
lerie-Obrist  Christof  v.  Börner. 

General-Adjutanten:  dio  Obriste  Baron  Riedt,  Baron  Oharr^e, 
Qraf  Lamberg,  Prinz  Pio^  Qraf  Vehlen  und  Qraf  Simonetta; 
femer  die  ObristUeutenants  Qraf  Kuefstein,  Graf  Schönborn, 
Qraf  Lititzky  und  Hauptmann  Hamilton. 

2  Qeneral-Quartiermeistor,  1  Stabs-Quartiermeister,  1  Gapitftn, 
1  Wagenmoister-Lioutunant,  1  Pater -Superior,  l  Mineur-Director, 
1  Minour-Hauptmann,  6  Ingenieur-Hauptlouto,  1  Unter-Ingenieur;  Hof- 
und  Feld-Kriegs-Socretüro  v.  Pozzo,  Langotl  und  Gebhard;  1  Feid- 
Postmeister,  1  Qonoral-Auditor,  1  General-Gewaltiger,  3  Feld-Medici, 
3  Stabs-Chirnrgen,  Ober-BrilckemneiHter  Gropponberger. 

Das  Kriogs-Commissariat  und  diu  Verpflegsflmtür:  Obrist-Kriegs- 
OommiMsär  Baron  Martini,  16  Feld-Kriegs-Oommissäre ;  Feld-Kriega- 
Zahlmoister  Bortolotti,  1  Zahlamts -Oontrolor,  Vorpflegs - Director 
Johann  Georg  v.  Uarrucker *),  Diroctions-Oommissär  Neander, 
zugleich  Leiter  des  Fuhrwesens,  Verwalter  Fuuss,  Qoneral-Proviant- 
meistor  von  Vorster. 

')  Der  StanJcsaiisweis  illier  die  Artillerio.  lieilage  12  h. 

*)  V.  Harruckcr  erliiilt  in  diesem  .Tahr<>  die  BostAlluiig  als  „Feld-Proviant- 
aiutfl-Director  und  Feld^Proviautamts-ObristUeutenaDt'*  mit  einer  J&bresgage  von 
8600  Gnlden. 
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AuBBerdem  fungirte  im  Haup(qiuurti«r  Ghraf  Castelbarco  in 
poUtischen  Angelegenheitoii  als  kaiseilicher  Commissär,  und  qiäter 
im  Venetianlschen     Cattenaszi  ab  kaiserlicher  Rath. 

Einen  —  mindestens  yeihsltnissmässig  —  befiriedigenden  Fort- 
gang in  den  Vorbereitangen  zum  Feldzuge  nahm  die  Bewaffnung 
der  Armee  in  Italien.  Der  Prinz  hatte  in  den  beiden  TOiigen  Feld- 
«Igen  viel  zu  sehr  die  Nachthetle  empfimden,  die  aus  der  Ungleichheit 
des  Gewehr-Calibers  herTorgegangen,  als  dass  er  nicht  seine  Anwesen- 
heit in  Wien  benutzt  hätte,  um  mit  aller  Kraft  diesem  Uebel  zu 
steuern.  Die  Fabrication  der  Flinten  mit  einheitlichem  Galiber  wurde 
daher  doch  so  rasch  betrieben,  dass  wenigstens  die  nach  Italien  be- 
stimmten Recruten  und  neuen  Regimenter  mit  selben  betheilt  werden, 
konnten.  Auch  für  Munition  wurde  ausreichend  vorgesorgt 

Am  allerschlimmsten  jedoch  gestalteten  sich  die  Verhaltnisse  in 
Bezug  auf  die  Bekleidung  der  Armee.  Einen  rogolmXssig  wieder- 
kehrenden Passus  in  den  Berichten  des  Prinzen  wio  des  FZM.  Starhem- 
berg  bilden  die  „blossen  und  nakhenden  Regimenter^.  In  der  That 
war  es  auch  um  die  Hontimng  der  Truppen  ttbel  bestellt  Die  Stra- 
pazen zweier  Feldzilge  hatten  zu  deutliche  Spuren  in  der  Kleidung 
des  Soldaten  hinterlassen,  und  wie  bei  allem  Uebiigen,  so  fehlton  auch 
hier  die  ,,Materien  zur  Remedur^.  Die  stereotypen,  schon  ans  den 
firfiberenVahren  bekannten  Beschwerden  ttber  diesen  Oegenstand  hatten 
das  Elend  nicht  abzuwenden  ▼ermocht. 

IKe  bittere  Noth,  welche  selbst  die  Bedeckung  der  körperlichen 
Blöfl«un  unmöglich  machte,  wirkte  sehr  herabstiramond  auf  den  Geist 
der  Truppen  und  hatte  es  zum  nicht  geringen  Thoile  zu  verantworten, 
dass  ,,dio  Leute,  und  zwar  die  ältesten  und  besten,  häufig  durch- 
gepingen  Hind'^').  Der  ^[angel  in  dieser  Richtung  mussto  sich  natur- 
gerailss  immer  fühlbarer  machen.  Mit  bewunderungswürdiger  Opfer- 
willigkeit und  mit  nachgerade  rührender  Selbstverläuguung  boten  die 
Officiere  ihre  eigen«m  beschränkten  Mittel  auf,  um  ihren  Leuten 
wenigstens  Strümpfe  und  Schuhe  zu  ver8chaff<!n ,  alx^r  die  Armuth 
der  Offieii-re  war  endlich  k<>  grosK,  „dass  viele  Bettler  in  der  Welt 
^«•in  wcrdt  n**,  meldet  der  P  r  i  n  z  am  8.  Äl/irz  dem  Kaiser,  „die  kein  so 
niiilis«'Iiire«  Leben  fiiliren,  und  da  sie  doch  durch  ihre  treugeleistcten 
uml  an  noch  h'isten«len  grosHen  Dienste,  erweistmd«'  imgemeine  Stand- 
haftigk<>it  uml  Mshcr  übertragene  schwere  (Jediild  Dero  kaiserlichen 
Gnaden  Kctl«  xitm,  und  damit  sie  Avenigstens  ihren  mit  Schwciss  und 
Blut  verdientüu  Liedlohn  üburkommeu  «ollon,  w«)hl  verdient  hätten". 

*)  Siebe  das  voriiin  erwlhnte  Promemori«. 
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Und  als  endlich  auf  diese  ergreifenden  Vorstellungen  hin,  den  Offici*  l  on 
theilweise  die  rückständigen  Gebühren  ausgeftilgt  wurden,  vcrsafxtni 
sie  sich  nicht  selten  „ein  Pferd  unter  den  Leih  zu  srhaftV-n",  um  dnc  li 
etwas  für  ihre  in  Lumpen  dahormarschirendou  iSoldatcn  thim  zu 
können. 

Bedarf  an  Verpfiogs-Vorräthon  für  die  Armee  in  Italien 
und  Tyrol  während  des  ganzen  Jahres  wurde  auf  240.000  Centner 
(13,441.440^0  Mehl  und  600.000  Hetzen  (368.0001'*)  Hafer  veran- 
schlagt Dieser  vom  Uofkriegsratho  im  Einvernehmen  mit  der  Hof- 
kammer gepflogenen  Berechnung  lag  der  Sollstand  der  Armee  su 
Grunde;  nachdem  dieser  aher  niemals  «reicht  wurde,  so  stellte  sich 
in  der  Wirklichkeit  das  Erfordemiss  als  ein  geringeres  heraus.  Die 
in  den  neun  Magazinen  zu  Ostiglia,  Revere,  Quistello,  Ifirandola 
Concordia,  Finale  di  Modena,-  Sermide,  Sacco  und  Brixon  erliegenden 
Verpfl^  -  Articel  reichten  his  Mitte  April  für  die  Bedflrfiusso  der 
Truppen  aus*).  Nach  den  mit  dem  G(eneral-Proviantmeister  v.  Vorster 
getroffenen  Veroinharungen  hätten  im  Beginne  dieses  Monatos  die 
neuen  Lieferungen  in  die  gedachton  Magazine  ihron  Anfang  nehmen 
sollen.  Vorstor  hatte  sich  verpflichtet,  136.512  Contner  (7,644.680*") 
Mehl,  oder  eben  so  viel  in  Körnern,  und  207.487  Hetzen  (122.000*^) 
Hafer  zu  liefern;  diese  Quantitäten  bezog  er  aus  Ungarn  und  aus 
Friaul.  Bis  Mitte  April  wurden  auch  den  Magazinen  thatsäohlich 
935.536*'«  Korn  oder  Hold  und  über  8000*'^  Hafer  übergeben.  Von 
da  an  geriethon  aber  die  Lieferungen  in  bedenkliche  Stockungen, 
erzeugt  durch  den  Mangel  an  Geld  und  an  Transportsroitteln.  Was 
namentlich  die  letzteren  betrifft,  gehörte  es  nicht  zu  den  Seltenheiten, 
dass  die  in  irgend  einer  Station  in  Uiigam,  Krain  oder  Friaul  ange- 
sammelten Vorräthe  oft  wochenlang  der  unfahrbaren  Strassen  oder 
der  fehlenden  Wagen  halber  nicht  von  der  Stelle  gebracht  werden 
konnten.  Dazu  trat  noch  der  Umstand,  dass  die  französischen  Schiffs, 
welche  ihre  Hauptstation  in  Ancona  hatten  und  ihre  Kreuzungen  bis 
an  die  istrische  Küste  ausdehnton,  die  Ueberftlhrung  des  Proviants  von 
Triest  oder  Fiume  her  unsicher  machten.  Mitte  April  waren  vier  voU- 
geladene  Schiffe  glücklich  im  Po  di  Gero  und  Po  Maestra,  und  zwei 
andere  im  Po  di  Volano  eingelaufen  und  brachten  ihre  Vorräthe  bis 
Mesola  und  Papozze.  Nun  machte  aber  die  venetianische  Regierung 
Schwierigkeiten  in  Betreff  der  Weiterbeförderung,  und  es  bedurfte  des 
energischen  Auftretens  seitens  des  Grafen  Bercka,  kaiserlichen  Ge« 
sandten  in  Venedig,  um  endlich  die  Fracht  flott  zu  machen  und  an 

■}  Hofksminer-Arabiv,  81.  Mai  1708. 
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ihre  Bestiiumunfc  zu  brin^''('n.  Damit  war  für  die  Bedürfnisse  bis  Anfangs 
Juli  vorjjcHorf^.  In  dicKcni  Älonntn  ^«  Inn^  es  jiljcnnals  nieliroron  Schifft'u, 
wolilbi'lialteii  in  dif  Pti-Miinduiij^cn  cin/ulnufcn,  dtrcn  Ladung  nun 
ohn«?  wt'itcr*^  Sclnvicrigkcitcu  dvn  kaisorliclicn  Jlnga/iinm  zugeführt 
wurdf,  da  (  Jraf  lii'reka  vom  Senate  das  Zugeständnis.s  crlialten,  dass 
Fahrzeuge,  wek'lie  lediglicli  Lt^hensmittel  oder  kranke  und  verwundete 
Mannscliaft  an  Jiord  hatten,  ungehindert  passiren  kimnten'). 

Mit  dem  den  Truppen  auf  diesem  Wege  zugeführten  Proviant 
hätten  dieseihcn  alier  das  Aushmgen  nicht  finden  können.  Namentlieh 
nmngi'It»?  es  an  Seldaelitvieh,  TTeu  und  Hafer.  Banm  Martini  war 
daher  schon  bei  ZcittMi  auf  neue  B('zugs([uelhm  bedai  ht,  indem  er  mit 
Verschiedenen,  zumeist  iui  Lnndu  selbst  betiudlichun  Lieferanten  in 
Verbindung  trat. 

Leider  ging(!Ji  diese»  Lieferungen  nicht  ohne  Benachtheiligung 
<lt  s  Staatsschatzes  al).  drnn  es  stellten  sich  bei  denscllx'U  maiu'lierlei 
l  nri'^fbiiässitrki'itcH  und  riitcrstlilcife  heraus,  begaiig*'U  durch  den  aueii 
in  <r<Tielitlielie  l rntersuchuiig  i:<  /ugeneu  Coiitralieiiten  Samuel  Levy, 
und  dun-ii  einige  Kriegtt'ConnaiäsHre,  welche  eiuverstüudlich  mit  ihm 
gehandelt  hatten. 

TJngeachtet  der  umsichtigen  IMiätigkeit  des  Freihenrn  Ton  Martini 
war  es  zuweilen  nicht  zu  vermeiden,  dass  die  Trupptm  auch  im  Requi« 
«tionswege  für  ihre  Bedürfnisse  s«)rgen  miissten.  Mehr  wie  einmal 
erieichterte  übrigens  die  bei  UebertUUen  und  glücklichen  Unterneh- 
numgen  einzelner  Streifparteien  gemachte  reiche  Beute  die  Sorge  fUr 
die  Ver|)flegung. 

Eine  eigenthllmlicln^  Verlegenheit  erwuchs  oft  den  Truppen  durch 
den  Mangel  an  BAckem.  Die  „Bllcker-Compagnie''  war  in  den  zwei 
viNrigen  .lahren  sehr  xusammengeschmolsen  und  Ersatz  wurde  keiner 
nachgeschoben. 

Beim  Herannahen  des  Ilerbstcs  zogen  sich  die  französischen 
Schiffe  nach  Ancona  zurück  und  die  Bef^irderung  von  Lebensmitteln 
über  den  Golf  wurde  wieder  eine  regere.  Ende  Öctober  liefen  aus 
Triest  und  Fiume  24  Schiffe  unangefochten  in  den  Po<Mttndungen 
ein.  Selbst  die  Aequinoctialstflrme  schreckten  die  wackeren  Küsten- 
fiihrer  in  ihren  Unternehmungen  nicht  ab,  und  besonders  einige  Schiffs- 
patrone aus  Zengg  leisteten  zu  dieser  Zeit  namhafte  Dienste.  — 

Langsamer  noch  und  unvollständiger  als  in  Italien,  ^ngon  die 
Rflstungen  der  im  Reiche  stehenden  kaiserlichen  Truppen  vor 
sich.  Die  mannigfachen  Versäumnisse  treten  hier  zwar  minder  grell 

*)  8iipple]n«iii>Beft  Nr.  M. 
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2U  Tage-,  weil  der  Krieg  von  fraiutöMBcher  Seite  anfange  nicht  mit 
dem  gleichen  Nachdiueke,  wie  in  Italien,  geflihrt  wurde;  doch  lichten 
sie  sich  um  so  schwerer,  als  der  Bayemfilrst  Max  Emanuel  den 
letisten  Sehein  yon  sich  warf  und  seine  StreitkrSUto  offen  den  fransO- 
sischen  HeerfiUuem  snr  Verfügung  stellte. 

Der  Sollstand  der  im  Reiche  stehenden  nemi  kaiserlichen  Begi- 
menter  an.Fass  betrug  21.4tOO  Mann,  bezifferte  sich  aber  in  der  Wirk- 
lichkeit nie  höher  als  mit  12.000  bis  16.000  Mann,  Otbutiger  standen 
die  Verhttltnisse  bei  der  Reiterei,  sowohl  in  Betreff  der  Mannschaft, 
wie  der  Pferde.  Der  jSoUstand  der  16  Hcgiinonter  betrug  nimlicli 
15.509  Mann  und  13.814  Pferde  und  der  affective  Stand  sank  nie  unter 
14.370  Mann  und  10.849  Pferde  herab. 

Diese  Stitnde  verftnderten  sich  im  Laufe  des  Jahres  nur  unwe- 
fiontlicli.  Der  General-Lieutenant  machte  zwar  dringende  Vorstellungen 
und  urgirto  namentlich  die  Ergänzung  der  Fnsstruppen.  Er  erhielt 
aber  trotzdem  kaum  6000  Recruten  und  700  bis  800,  zumeist  in  den 
vordernsterroieliischon  Landen  gegen  Baarzahlung  «der  Quittungen 
erworbene  llemonton,  die  eben  ausreichten,  um  die  Lücken  nicht  noch 
grö.sser  werden  zu  lassen. 

Bedenklich,  namentlieli  im  Ilinblicko  auf  die  Gogenanstalten  der 
Franzosen,  Hessen  sich  die  Vorliiiltnisse  der  Artillcrif  an  '  ).  ,.So  sind 
auch  die  Oaniisonou  sauimt  don  Artillerie  ßcdicuttni,  Mineuren  un<l 
Ingenieuren  in  geringer  Anzahl,**  schreibt  der  kaisirllLlic  (Jciieral- 
Lieutenant  Markgraf  \on  Baden  an  den  Kaiser  am  29.  Miirz'),  ^jUud 
wegen  der  grossen  Annuth  Alle  verdriesslieh  und  in  selileeliter  Dis- 
position, viel  zu  arbeiten,  noch  Widerstand  thun  zu  kiinnen,  weldieni 
Allem  zu  steuern  ich  ausser  Mitteln  bin  und  Niemand  finde,  wer  mir 
dazu  helfen  will." 

An  ( teschiit/.en  und  an  Munition  war  vorlianden ') : 
30  Spfdndigc  li<'giui<uits-(;es('lnitze.  jedes  mit  6  PiVrdcn  bespannt; 
30  Öpfdndige  Falkaiuun,  jeilc  mit  10  Pferden  bespannt; 
4  (^nartierschlangen,  jede  mit  14  Pferden  bespannt; 
4  Laff»  teil  zu  den  Quartierschlangen,  jede  mit  8  Pferden  bespannt; 
2  60pfnn(lige  l\"tller,  jeder  mit  9  Pferden  bespannt; 

1  Feldsehmiede.  mit  10  Pferden  bespannt; 

2  Petarden  mit  ^ladrillbrettern  und  Protzen; 

4000  3pfUndigo  StUckkugeln;  3000  «pfundige  Stflekkngeln ; 
400  12pfüodige  .Stückkugeln;  200  2pfündige  Geschwiudüclmsskugeln; 

^)  Standernnsweis  auf  Bailagn  Nr.  18  a  md  ISb. 

*)  Kriogs-Arcliiv,  Mäns  1703. 

*}  Hofkammer-Archiv,  Febnuur  1708. 
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300  Stückpatroneu  ühiR'  Kuircl  und  Piüvit;  200  2i)tumii^  Oesflnviiul- 
stchuss-Traubenkartüt.sclieii ;  300  Hpfilndi^^'  Kartätsclion ;  300  öpfündige 
Kartätschen:  3000  gefüllto  IJand-Granatcn :  400  Contner  Stück-  und 
Muskftt'u-l'ulvor;  200  Centner  Lunten ;  200  (Jentnor  Musketen-Blei- 
kugeln: 50  Pfund  Petarden-Pulver;  1700  Paar  Kummet  und  Pferde- 
rtrSnfce:  4000  Stück  Sehanzzeuj:^  (SchaulVln.  Hacken,  Krampen); 
60  liarillen  -  Fiisser ;  40  Windlichter:  1000  Sandsäckej  2  Centner 
3Iinir  Kcr/cn ;  6  Minir  Laternen  u.  s.  w. 

Nach  dem  Entwürfe  des  Artillerie-Obristen  Franz  v.  Köchly, 
betreffend  die  llerstellun^  der  Munition  für  die  Annee  und  die  An- 
scliaffun^  der  abgäu<]^ij]^en  Artillerie-Vorräthe.  der  Hespannung  u.  8.  w., 
w»ren  in  run<ler  Summe  70.000  (iulden  eribrderlich. 

l'nter  den  einzelnen  I^osten  fi<i:uriren  40  ^V('issgedeckte  Muni- 
tions-Wa^ifen,  5  Ariinitiims-Karrcn.  6  Ku^ehvap^en.  75.000  Flintensteine, 
706  Pferd«*  und  744  ( )chsen  zur  J>(!spannunp^  u.  d<^l.  m.  Als  Werhetjold 
.für  die  anzuwerbenden  Artillerie  -  Bedienten"  sind  5143  (itdden 
ausfr,. werfen.  Als  fehlend  auf  den  Yorgeschriebenon  Sttmd  worden 
auit/^ewiesen : 

An  Artillerie-Bedienten  und  irandwerkern : 
70  Büchsennieister,  für  jeden  das  Werb<,'eld  7.n  19  (iulden.    1330  fl. 
2  Zeupliener  zu  Fuss,  6  Sclimiedf^c.^cllcn.  5  Zimmcrj^esellen, 

3  Wa«,'enl)auer,  für  jeden  das  Werbgeld  zu  9  Gulden.      126  „ 

Von  der  Bosspartei : 

1  Ober-(  ieschirrmei'^ter.  das  \Verb<i;eld  zu  40  „ 

I  Gesehirrx'lin'ilicr.  (bis  Werbgeld  zu   18  « 

1  L'utcr-Gescliirrmeistcr   16» 

1  Ross-Arzt,  das  AVerb<;eld  zu   36  „ 

2  AVai^enmeister.  das  AVerb;j;eld  fVir  jeden  zu  30  Gulden  .  60 

4  ( ieseliirrkneelite.  diis  Werb^ji^ld  für  jeden  zu  15  Gulden        60  „ 
182  Stückküüchtc,  das  Werbgeld  für  jeden  zu  19  (  iulden  .    3458  ^ 

Zusammen  .  5143  il. 
Für  den  Ankauf  der  abgängigen  706  Artillerie-Pferde  wurden 
52.950  Tiulden  präliminirt.  so  dasg  sich  der  Preis  des  Stückes  auf 
75  Gulden  bf^lief.  Da  aber  diese  Summe  nicht  so  bald  fltissip^  wurde, 
80  sah  sich  der  General-Lieutenant  bemttssigt^  die  noch  in  der  Gegend 
Ton  Bühl  befindlichen  353  Pferde  vom  Bagage-Train  des  römiAchen 
König»  filr  den  Bedarf  der  Artillerie  in  Anspnieh  zu  nehmen  *),  ein 
Verfahren,  das  anch  die  Billigung  des  Kaisers  wie  des  Königs  Josef 
gefunden. 

*)  Der  Markgraf  an  den  Kaiser.  BOhl,  d,  Hin  1703.  Kriegs-ArduT. 
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Fttr  den  Ankauf  der  Ochsen  wurde  keine  Summe  auBgewoifen, 
da  dieselben  aus  Ungarn  besogen  werden  sollten,  die  Preisrerhaltnisse 
aber  im  Hauptquartier  der  Armee  unbekannt  waren.  Der  erste  grossere 
Transport  mit  520  Ochsen  und  141  Ochsenknechten,  der  Uber  Ungarn 
und  Böhmen  in's  Reich  marschirt  war,  traf  erst  Anfangs  Juli  bei  Heil- 
bronn und  Haunsheim  ein').  Die  Thiere  kamen  in  eineln  solchen 
Zustande  an,  dass  der  Qeneral-Lieutenant  sofort  260  Stücke  als  fifir 
den  Zug  „au  schlecht  oder  gar  zu  schwach**  zorttckweisen  musste. 

Die  ArtiUerie-  und  ICunitions-Vorrftthe^  sowohl  bei  der  Feld-Armee 
am  Rhein,  wie  in  den  Fettungou  Landau,  Freibmg,  Philippsbui^  und 
Breisach  bedurften  namhafter  Ausbesserungen  und  Ergtfnaungen.  Der 
General-Lieutenant  Ludwig  Yon  Baden  wandte  sich  daher  an  den 
kaiserlichen  Ober-Factor  Wolf  Oppenheimer,  Sohn  des  Samuel 
Oppenheimer,  in  Frankfurt  am  Main,  um  von  demselben  die  Geld- 
mittel zur  Vornahme  der  nOthigen  Reparaturen  zu  erlangen  und  ihn 
zugleich  zu  bewegen,  neue  Blei-  und  Pulver-Lieferungen  ftlr  die  Armee 
zu  übernehmen.  Oppenheimer,  vom  Markgrafen  au^j^efordert,  per- 
sönlich zu  erseheinen  und  mit  ihm  Rflckspraohe  Aber  die  Beschaffung 
der  Bedarfnisse  zu  pHegun,  kam  trotz  zweimaliger  Einladung  nicht,  und 
obwohl  er  in  seinen  Entschuldigungsbriefen  stets  als  „unterthäuigHter 
und  gehorsamster  Knechf  erstarb,  erklärte  er  nach  mannigfachen 
Ansflttchten  endlich  doch,  er  kOnne  und  wolle  weder  Geld  hergeben, 
noch  Lieferungen  flbemehmen,  weil  sein  in  Wien  befindlicher  Vater 
schon  im .  vtirgangonen  Jahre  dem  Markgrafen  für  gleiche  Zwecke 
Geld  voigt'schossen  und  der  Rhein-Armee  Pulver  und  Blei  geliefert, 
•  bis  heute  aber  nicht  einen  Heller  auf  seine  Fordenmgen  erhalten 
hfitte;  er  könne  daher  nicht  eher  mit  dem  Markgrafen  sieh  in 
geschäftliche  Verbindungen  einlassen,  bis  er  nicht  vun  iseinem  Vater 
hiezu  ermächtigt  würde 

Der  Markgraf  stellte  nun  diese  Vcrliältiiisse  (U-iu  Hofkriffrsiathe 
dar.  Man  wusste  ihm  aber  vor  der  llaiid  niilits  Anderes  zu  liirtrn 
als  1000  Oontner  i  5(>.000''*)  Pulver,  di<'  iu  Nüinher;,'  la^^t  ii ;  s|>at«<r 
folgten  noch  einige  kleinere  Seiiiluii«;i'ii  aus  dt*r  l'ulv»'tiuiUil(!  in  Prag. 
Auel»  bei  Lieferanten  wurde  einiges  Pulver,  der  Centner  zu  4.0  Cjiuldeu 
eingekauft. 

S  e  Ii  i  ff  I)  r  il  e  k  e  n  l)efanden  sieli  im  Htieho  zwei,  und  zwar 
zu  Plnlippsljiui^  lind  Au.  Die  crstere  bestand  aus  (>.0  Hriieken- 
seliifl'rn,  8  Ankniiachen  (»der  Pliittm,  80  SehifVswagen,  1  Kollwagm  mit 
einem  genullten  Deekel,   1  Fuhr-  oder  Kiistwagen  mit  eben  sulehem 

')  Hans-,  Hof-  und  StftAts-Anhiv,  Juli  1708. 
*j  HolkAiiuner-Arcliiv,  88.  Febnuw  170a. 
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Deckel,  l  Foldschmiede  auf  einem  Wagen,  und  dem  sonstigen  Zu- 
behör. Die  letztere  war  aus  53  BrUckensehiflTen  und  von  den  Ufer- 
bewolinern  des  Klieina  entlehnten  Naclieu  zuftammengesctzt,  ferner  aus 
4  Plätten,  4  kleinen  Ankernachen,  147  ^jrosson  BrUckenbalken, 
16  klciiu  u  ( h.ilbonj  Brückonbalkcn,  1481  grossen  Dielen  oder  ßrttcken- 
laden  u.  h.  w. 

\n  der  Spitze  des  .,Bnlcken-  und  SehiflTs-Annenients"  stand  der 
Hrileken-IIauptniann  Philipp  Lorenz  Player;  unter  ihm  dienten: 
1  Brücken-Lieutenant,  l  Brückenschreiher,  1  Fcidwchel.  8  l'rüeken- 
f'orp«»rale,  2  Schnu'ede,  2  Waguer,  3  Zimmerlouto,  6  iSchiti'baucr  und 
66  gemeine  Brückenkneclite. 

An  Proviant  für  die  kaiserlichen  Tnippen  wurden  50.000  Mund- 
Uid  20.000  Pferde-Portionen  für  jeden  Tno;  <h  r  sechs  Sommermonate') 
«rt^rechnet  und  denigemnss  nach  dem  Entwuri'e*)  de«  Obriston-Krlegs- 
Commiftsärs  Grafen  v.  8ckallenberg  und  d<'s  Proviant-Directors 
Här  Herrn  /.u  TJ  reiffenlK;rf!f  im  rJanzon  125.000  Nilrnl)erf::er 
tVutner  ( 7,000.000'''f)  Mehl  und  „460.000  niederösterreichischo  Met/.en" 
(28.'?.0OO'»')  Hafer  in  Antrag  gebracht.  Dies(5  Vorrilthe  sollten  in  den 
^ilagazinen  zu  Philippsburg,  Germersheiui,  LauterbiU*g  (welches  auch 
die  VerptV'gs  Articel  für  Kron-Weissenhurji^  aufzunehmen  hatte),  Keld, 
Offenburg,  Kinzingen,  Freiburg,  Breisaeb,  Kbeinfelden  und  Lauffen- 
boig  untergebracht  werden. 

Der  langsune  ZnfluBS  dieser  Yorrftthe,  und  noch  mehr  die 
Schwierigkeit,  dieselben  zu  yerfbhren,  veranlassten  den  (General-Lieu- 
tenant in  einem  sehr  umfangreichen  Berichte  *)  an  den  Kaiser  zu  einer 
dxastischen  Schilderung  der  Verpflegszustände  in  der  Armee,  wobei 
er  auch  die  Thätigkeit  des  Oommissariates  einer  Kritik  unterzieht  und 
Boter  Anderem  schreibt: 

„Das  Commissariat  betreffend,  weiss  ich  nicht,  was  ich  sagen 
soll,  zumal  diese  Art  dermalen  das  fünfte  Rad,  wie  man  zu  reden 

ptlegt,  an  dem  Wagen  ist,  und  sich,  ohne  Credit,  ohne  Geld,  ohne 
Astoritat,  ohne  Fuhrwesen  imd  mit  fast  keinen  Subjectis  Tersolien 
befindet,  welcher  sich  der  Obrist - CVunmissarius  (Jraf  von  »Schallen- 
berg, der  sowohl  aU  der  Seeretarius  Heinrich,  8o  Beide  krank 
nnd  bis  dato  Alles  allein  tlmn  niUssen,  bedienen  könnte.  Ich  muss 


•)  Der  Bfdarf  für  die  Wintormonfite  —  Novoinlier  17«)tJ  hin  Ende  April  I70;i 
war  bereits  gedeckt.  Die  in  den  ßioselneii  Magazinen  Anfangs  Jänner  vorhandenen 
▼«niilM  siDd  in  der  Beilage  Nr.  1«  enthaltoa. 
*)  HofkaiDiii«r>AreliiT,  81.  Jlnner  1703. 

*)  D«r  Markgraf  sa  den  KdMr.  BBU  8.  Min  170&  Kri«fi-ArdiiT. 
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zwar  den  Eraterön  mehr  beklagen  aU  beschuldigtin/  indem  er  voller 
guten  und  zu  Dero  Diensten  sich  in  idler  Weise  zu  erheben 

flachet,  aber  ohne  Flügel  zu  fliegen  nicht  vermag;  wobei  ich  dann 
nicht  verhalten  kann,  wie.  der  gedachte  Graf  eowohl,  als  der  Secre- 
tarius  Heinrich  werden  bekennen  müssen,  dass  die  Truppen  und 
Pferde  in  diesem  Lager  schon  hfttten  crepiren  mflssen,  wenn  ich  nicht 
aus  meinem  wenigen  noch  flbrigen  hiesigen  Lande  bis  auf  den  letzten 
Halm  Stroh  waA  Heu,  Alles  bitte  Zusammensachen,  ja  gar  das  Brod 
meinen  Unterthanen  nehmen,  und  dieser  Enden  stehenden  Truppon 
roichen  lassen.  Nun  sucht  zwar  das  Commissariat  Brod^  Hafer  und 
Hüu  pro  posflibilitato  zuzuführen ;  es  würde  aber  dieses  Wenige  besorg- 
lich auch  nicht  lange  währen,  indem  bei  Ermangelung  alles  Proviant- 
Fuhrwesens  Alles  dieses  durch  des  Herrn  Markgrafen  von  Durlach 
und  meine  Untertlmnen  geschehen  niuss,  deren  Pferde  und  Vieh  boi 
diesom  Bchlimmon  Wetter  und  Wog  völlig  zu  Grunde  gerichtet  und 
in  wtmigon  Tagen  zu  weiterem  Gebrauche  nicht  mehr  im  Staude  sein 
werden,  eine  Fuhr  zu  thun,  also  da?is  hierinfalls  einen  gi'ossen  Ali^^nn«; 
sehe.  Was  aber  am  meisten  in  die><eni  Comniissariate  zu  bedauern  Hiulo, 
ist,  dasa  tlber  all'  diesem  Mangel  demselben  vom  Hofe  aus  beständig 
unmögliche  ( )rdres  zu  exe(juiren  zugeschickt  werden,  als  niinilifli,  d.-is» 
die  doppelten  P<»rtioneii  zu  drei  und  vier  (Julden  und  nit-lit  lniher 
dem  Stabe  und  den  l^egimcntern  sollen  bezahlt  werden,  dn  es  das 
(Jonnnissariat  selbst  tiinfzehn  (rulden  und  mehr  zu  stellen  koiiinit.  — 
dann  dass  man  nicht  ein([uaitieren,  div  Adlerber^isehen  Stünde,  d'w 
Kittersehat'ten  und  Andere,  die  tiiglieli  kouuuen,  verschouen  solle  und 
dorgleiehcn  mehr  unmögliche  Dinf]je." 

^Daher  Euer  kais.  JMajestät  Allt-rhrichsten  .Tudieio  ich  anheini- 
gestellt  lasse,  wenn  man  nichts  belegen  und  aus  diesen  Orten  kein  (Jehl 
ziehen  solle,  auch  von  Hof  nichts  Übermacht  wird,  wovon  dann  die 
Truppen  leben  und  wo  sii^  stehen  sollen:  zunialen  es  unmo<;lieli  ist, 
man  erdenke  auch,  was  man  wolle,  eine  Invention  zu  ersinnen,  die 
Menschen  imd  Pferde  irgend  anders  als  auf  die  Erde  zu  stellen  und 
beiden  mit  was  xVudcrom  als  mit  Essen  und  Trinken  das  Leben  zu 
erhalten  " 

Auf  die  hier  ^'machten  Vorstitlliinp'U  des  Markf^n'afen  bezil;;lieh 
der  dem  Krie<(s-Connnissariate  auf^etra<;cueu  Berechnung  der  Portionen 
entgegnete  der  Kaiser  unter  Anderem: 

y,E.s  wird  auch  Mein  Kriegsstaat  besser  bestehen   kthmen.  wenn 
etwas  weniji^er  auf  die  Erhalt-  und  \'i5rpih  L::i(n*,'-  der  Armada  wird  aus 
geworfen,   aid)ei   aber   richtig  bezahlet    W(i(l('.     als    wenn   auf  ein 
Grosses  augetragen  wird,  solches  liiugegeu  zu  eutrichteu,  die  Uumög- 
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UcUkeit  wrliiudurt,  anbei  aber  glüichwuhl  dio  Läudur  und  Uuter- 
thaaen  gedruckt  werden,  ja  gar  zu  Grunde  gehen  mttBsen      .  .  .  . 

Im  Uebrigen  blieben  jedoch  diese  Vorstellungen  keineswegs 
wirkungslos.  Eine  Anzahl  Beamten  wurde  aus  den  Erblanden  dem 
Kneorg-Commissariate  sHigewiesen  *),  aueh  die  beantragten  Proviant- 
VorrÄtho  langkMi  in  ausgiebigeren  Mengen  ein.  nur  deren  I^oftirderun«; 
von  den  Magazinen  zu  den  Truppen  blieb  nach  wie  vor  Gegen8.taad 
der  Beschwerden.  80  meldet  der  < M-nernl-Lieutenant  Prinz  Louis 
dem  Kaiser:  ^ Vorrath  an  Brod,  Mehl,  Hafer  und  Heu  wäre  endlich 
noch  zu  PhiUppsburgy  allein  hat  mir  Dero  Obrist-Coinmissarius  Graf 
Von  Sc  hallen!) erg  noch  gestern  rotunde  gesagt,  dass  er  nicht  wisse^ 
der  Keitereii  so  ich  doch  längs  des  Kheins  zwischen  hier  und  Philipps- 
Imrg  verleget,  noch  zu  Land,  noch  zu  Wasser  mit  der  Zufuhr  an  die 
Hand  zu  gehen,  und  zwar  aus  dieser  Ursache,  weil  hiesigen  T.andes 
alle  Bauempferde,  so  die  Proviantirung  allein  bestritten,  ganz  darnieder« 
liegen,  initliia  ihre  KrUfte,  man  mOge  auch  zahlen,  was  man  wollte, 
nicht  wieder  zu  erkaufen  sind.  Zu  Wasser  könne  er  wegen  Abgang 
der  Gelder  den  Transport  nicht  bestreiten;  an  die  Stollhofener  Linien 
zweifelt  er  gar,  ob  er  mir  das  Brod,  zu  gesclnveigen  das  Heu  liefern 
kffinne;  also  dass,  weil  einereeits  keine  Fuhren  da  herum  zu  bekommen, 
und  zudem  in  meinen  Landen  Alles  bis  auf  den  letzten  Halm  aus- 
fouragirt  und  nichts  mehr  Übrig  ist,  nicht  sehe,  wie  ich  bei  erheischender 
2^otk  die  Truppen  an  den  Linien  werde  erhalten  können.  loh  werde 
si'hen.  ob  nicht  etliche  Tausend  von  den  wenigen  eingegangenen  Con- 
tribntionen  vorbanden  und  mit  selben  den  am  Rhein  liegenden  Truppen 
mit  dem  Heutransport  so  Tiel  möglich  aushelfen,  und  weil  leider! 
hl  diesem  liande  die  Sachen  so  weit  gekmnmen,  dass  unmöglich  fallen 
wird,  das  Heu  in  die  Linien  nach  BüU  nnd  StoUbofen  zu  bringen, 
ohne  welches  die  Pferde  alle  zu  Schanden  geben  müssen,  also  werde, 
soige  ich,  gezwungen  sein,  die  Pferde  an  dem  Rhein  stehen  zu  lassen, 
mit  den  Reitern  aber  zu  Fniss  mit  dem  Garabiner  und  Pistolen,  so 
gut  ich  kann,  zu  wehren  suchen').'' 

Unter  solchen  Bewandtnissen  musste  sich,  als  im  Hochsommer 
die  Opeimtioiien  im  Gange  waren,  der  Nachschub  als  unzulän|^icb 
erwdsen.  Dadurch  wird  aber  auch  die  HSrte  erklärt,  mit  der  die 


')  Kai«er1ichei  Hand«cLreiben  an  im  G«neral>Li0UtMiaaV  14,  Hin  170S. 

Kric^n- Archiv  1704;  Faac.  XI.  26  0. 

Dio  Klage  Obor  den  Maii^jel  an  ()rp:aneii  dos  Krif»g^fi-Coninuss»riatos  i«t 
eigentlich  anTorständlich,  denn  die  Zahl  derselben  —  siehe  Seite  110  —  i^t  eine  sehr 
twdeotende. 

•)  Kri«ft-AroMv,  S9.  Min  170S. 
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kaiserlicluMi  ( '»»nunissiirt'  un<l  die  Tnqjpcn  auf  rlen  zeitwcili';  Ix'sotzten 
liayorisclicii  ^ Jcliidstlioilcn  Requisitionen  auKscliriebfU  und  ( 'ontri- 
IjntidUfii  t'intriclx'u  Da.ss  hi<'bfi  niancluTh  i  Anlass  zu  luMl.uu'rlicheii 
AusHchn'itun<^('n  und  zu  lit'drUi-kunirt'U  der  l^cvölkcrun^ 
klaren  lietelde  des  Marki^Mafen  l^udwi«^  von  I5ad<'u  und  seiner  llnler- 
befeldHludier  ji^egeben  wurde,  lie^t  in  dem  Charakter  der  dainaliji;eu 
Zeit.  Ks  ist  aber  eine  urkuiuUieli  zu  erweisende  Thatsaehe  ,  dass 
die  lautesten  Kl;ii;tn  nieht  allein  der  ])ayerisehen  15evr>lkerunj4'. 
Roiideru  auch  ji'Ui  r  in  liöhnu  n  und  ( )benistri  i  <  i('li ,  sieh  last  stets 
nur  jj:<'^en  die  gciniutheteu  llUltstriippen,  besonders  gegen  die  UUneu 
richteten. 

Die  letzteren  bi'zeiehncten  ihre  Kt^i])on  uiit  l)luti^en  Kxeesseu 
aller  Art,  und  di«;  lu'iheren  <  )fHeiüro  gingen  lüobei  ihren  Truppen  mit 
ermunterndem  Beispiele  voran. 

Auch  dem  Kriegs  (  \tn!missariate  p^ofijeuüber  Hessen  sieh  hr>here 
t1iini«che  ( )ttieiere  l 'nre<;elni;issi;^keiten  zu  Seludden  konnuen.  So  nnisste 
der  Draijoner  ( )l>rist  Ditniarseh  we^<'n  y^falseln'r  Musterung'^  urretirt 
und  vor  (Jerieht  zur  Verantwortun«^  «^ezo«ijen  werden. 

Die  zum  Einbruehe  in  Hävern  bestinnnten ,  in  Oberösterreieh 
coneentrirten  Truppen,  waren  mit  ihren  Bedürfnissen  an  das  sehon 
im  Älonate  Februar  zur  Aufstellung  gelan«^te  Haupt-Verpflei^snia^azin  in 
Passau  gewiesen*),  dess(Mi  Leitun«?  dem  Feld- Proviant Obristlieutenant 
von  N  e  n  d  t  w  i  c  h  anvertraut  wnrd«'.  I'rtlimen  und  <  )l)err»sterreieh  lieferten 
in  dieses  Ma;,'azin  20.000  Centner  (1,1 20.000'"'')  Mehl  und  30.000  Metzen 
(18.400''')  iiafer.  Nachdem  aber  mit  diesen  Quantitiiten  der  Bedarf 
für  ilie  Wintermonate  nieht  «^eib'ekt  war,  80  wurde  der  Cardinal  und 
Bisehof  von  Passau,  Üraf  Lauiberfl^,  Ton  der  üsterreichisehen  iJof- 
kanzlei  angegangen,  das  Mangelnde  g^pen  seinerzeitio^e  Vergütung 
boiznsehaffen,  was  auch  nach  Beseitigung  einiger  foniieller  Schwierig- 
keiten <>;esehah. 

(irössere  Schwierigkeiten  bei  Deekunji^  def?  Winterbedarfes  er«^aben 
sich  bei  den  anderen  Magazinen  in  Freibur^;,  Breisaeh,  in  den  Wald- 
städten u.  s.  w.  Man  brauchte  für  die  sechs  Wintermonate  in  runder 
Suunne  30.000  Ceniner  (1,680.000*"^)  Mehl  und  80.000  Metzen 
(50.000''')  Uafer.  Nach  den  Berichten  Uber  die  herrschenden  Preise 


')  Graf  Schlick  allein  belioh  in  den  Monaten  .hmi  untl  Juli  2ir).23<»  GuMen 
61'/,  Kreuzer,  die  von  dem  Feld-Kriega-Cassier  Kindsberg  v.  Krdorf  verrechnet 
wurden;  der  Feld-Kriegs-Commisa.Hr  Kalthaaar  Dietrich  requirirto  überdies: 

S76  Metmen  Weiaen,  441*/»  MelMii  Korn,  882*/«  Kelsen  Bttu,  444*/%  Centaar 
Hen,  4S46  Band  Stroh        t59Vt  Klafter  Hols.  Horkanuner^ArebiT,  DeoMober  170S. 

")  Bbus-,  Hof- und  BUate-AreUT,  81.  Jlnaor;  BoflEsmer-AnlilT,  Februar  1109. 
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hätte  man  nun  in  Schwaben  und  Württemberg  mit  Baargeld  den 
Centner  ')  Mt'hl  um  3  fieicbsthaler  und  den  Metzen  Hafer  um  1  Keichs- 
tbaler  kaufen  können.  In  Frankrn  stellten  sich  dio  ,Pr(  i.He  noch 
niedrip-r,  der  Centner  ^lehi  nämlich  auf  2'%„  (  Julden  und  der  Metzon 
üafer  auf  1*Vm  dulden.  Da  e«  aber  an  liaargdd  sum  dirocten  Einkaufe 
fehlte,  so  war  man  abermals  an  dio  I^ioforanten  pje wichsen,  und  diese 
fofderten  für  den  Centncr  Mohl  6  Qulden  und  für  der  Meks^n  Uafer 
2*%,  Qulden. 

Der  gruHHe  und  kleine  Generalstab  bestandi  einschlietMdich  der 
rekhwtftndischon  Generale  und  OffioierOi  aus  folgenden  Porsoneni  von 
denen  jedoch  mehrere,  ohne  ein  Conunando  su  führen  oder  sonstigen 
Dienst  zu  thun,  sich  im  Hauptquartiere  aufhielten: 

HSchst-Gommandirender :  Qeneral*Lieutenant  LudwigWilhclm 
Markgraf  von  Baden;  die  FeldmarschäUe:  Baron  Thttngen,  Baron 
Limburg-Styrum,  Prinz  Nassau-Wcilburg,  Baron  *Diessel- 
hach*);  FZM.  Markgraf  Christian  Ernst  zu  Brandenburg- 
Bayreuth  (wurde  biüd  Feldmarschall);  die  Generale  der  Cayallerie: 
Prinz  Maximilian  von  Hannover, Graf  Qronsfeld,  Graf  Gastol], 
V.  ^Vehlen;  die  Feldmarschall-Lieutenants:  Leopold  Graf  Schlick, 
Graf  Arco  (Gommandant  von  Breisach),  Prinz  von  Anhalt,  Johann 
Graf  P&lffy,  Baron  Bihra,  Ludwig  Eberhard  Herzog  von 
Wflrttemberg,  Graf  *Thttr,  Graf  «Erffa,  Baron  Zanth,  Baron 
Friesen  (Gommandant  von  Landau,  avancirte  bald  zum  Foldzeug- 
nwister),  Baron  Leiningen  (avancirte  bald'  zum  Feldzougmetster), 
Erb|Mrinz  von  *Durlach,  Baron  *Stauffenberg,  Prosper  Graf 
Fflrstonberg,  Egon  Graf  Fttrstenborg,  Graf  Latour,  Fürst 
Oettingen,  Prinz  ^Hohenlohe,  Graf  Herboville;  die  Goneral- 
Feldwachtmeister:  Graf  Keventlau,  Graf  Mercy,  Baron  Neipporg, 
Graf  Marsigli,  Marquis  Cusani,  Prinz  von  ^Bevern,  Baron  *Bibra, 
V.  «Fuchs,  Graf  Tharheim,  v.  *Horn,  Baron  «Reischach, 
v.«Waldt,  V.  «Aufsass,  v.  Winkelhoffen,  v.  «Krftz,  Graf 
V.  «Nassau,  Baron  «Hochkirch,  v.  «Venningen,  v.  «Sehne- 
belin  (Gommandant  von  Philippsburg) ;  Gommandant  der  Artillerie: 
Obrist  Franz  v.  Kdchly;  General-Quartiermeister:  Christ  Baron 
Harsch;  Quartienneister-Lieutenant  Christian  de  Pouchen  (Chrö- 
tiende  Bonchon);  Genend-Adjutanten:  v.  Sacken,  Baron  Molten- 
berg,  Graf  Hauben,  Graf  Belrupt,  Baron  Egkh. 

*)  "Sünhetgn  Centner;  au  denselben  gewann  man  78  Portionen  Brod.  Der 
Praifl  einer  Brodportion  hätte  sonach  etwA  6  Kreuzer  im  heutigen  Oelde  betrajpen. 

')  Die  mit  *  Beaeichaeten  waren  keine  kaieerlidien,  londern  reiehwk&ndüehe 
Oenerale  oder  Officiere. 
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Pater  Snperior  Lcutschinger  soc.  Jes. 

In^oni<Mir  -  Obrisdieutenants :  F o ii  t  a u i  utul  Bognetti;  Inge- 
nieure: IK  a u  1  a  i n  court,  Sebastiuni  und  £lster. 

Die  Gcneral-Wagennieieter:  E  i  r  e  n  m  a  n  n,  Lieiitf nant  IJ  u  r  k  Ii  e  r; 
Obrist-Kriegs-OomniiBSär  Qraf  Schallenberg;  die  Ober  Kri<;g8-Comnii8' 
sftie  Albcrsturff,      Völkhern  und  r.  Pregsfeld. 

17  Krieg8-CoimniH8Äro ,  1  Comniissariats-Secretitr,  4  Feld-Kriegs- 
Secretäre,  2  Feld-Buchhalter,  1  Feld-Kriegs-CasBier,  1  Feld  Postmeister, 
I  Qeneral-Gewaltiger  y  3  Feld-Medici,  2  Chirorgen,  Feld-Proviant- 
Director  Wolfgang  Bär  Herr  zn  Greiffenberg  *),  Artillerie- 
Obrkt  Bnrkhardti  Bracken-Haaptmami  Philipp  Lorens  Mayer. 

In  Ungarn  und  Siebenbttrgen. 

Von  Rüstungen  kann  wifJiKHid  dieses  Jahres  in  Ungarn  und 
Siebenbttigen  kaum  die  Rede  sein.  Die  politischen  Behörden  und 
die  mllitttrischen  Commanden  unterschätzten  anfangs  zu  sehr  die  Be- 
legung, als  dass  sie  umfassendere  militärische  Massregeln  nöthig 
erachtet  hätten;  und  wie  letztere  sich  denn  doch  als  unTermeidlich 
darstellten,  fehlte  es  wie  Überall,  so  auch  hier,  an  den  Mitteln  zu  ihrer 
DurchfÜhrtmg.  Die  im  Lande  commandirenden  Generale  mussten  sich 
daher  vorläufig,  so  gut  es  ging,  mit  den  wenigen,  in  weit  auseinander 
liegenden  Garnisonen  zerstreuten,  und  bei  den  schlechten  Communi- 
cationen  nur  schwer  und  langsam  in  grossere  KOrper  zu  vereinigenden 
Truppen  behelfen.  Es  befanden  sich  im  FHlhjahre  1703  in  Ungarn 
drei  In&nterie-  und  drei  CaTallerie-Rcgimenter.  Ausserdem  waren  die 
Festungen  nothdttrftig  mit  Artillerie-Mannschaft  versehen. 

Von  den  drei  In&nterie-Regimentem  zählte  nur  ein  «nziges,  das 
Regiment  Nchem,  drei  Bataillone,  die  jedoch  bei  Ausbruch  der 
Unruhen  compagnieweise  im  Lande  vertheilt  waren.  Das  Regiment 
Heister  hatte  nur  zwei  Bataillone  und  das  Regiment  Deutschmeister 
war  in  voller  Umbildung  begriffen,  indem  es  acht  Coinpagnien  zur 
Errichtung  des  Regimentes  Virmond  nach  Schlesien  abgab  und 
den  Ersatz  hiefür  nur  allmälig  und  in  kleineren  Partien  ans  Nieder- 
dsterreich  erhielt*).  Die  Stärke  der  gesammten  kaiserlichen  Infanterie 
in  Ungarn  betrug  daher  nicht  viel  Uber  4000  Mann. 

•)  AvancirtP  in  dieiein  Jabro  kiiiu  rold-Provi.mtnnits-ObristlicnttMiAnt  mit 
3600  Guldon  JahrongAgiB.  Wird  auch  Stttger  oder  SUrser  v.  Greiffonborg 
gescbriebcu. 

*)  Kegistratar  des  Keicha-KriegsnUiiisterittuu,  Juui  1703,  Nr.  3252.  —  Aoluuif, 
Bdlage  Nr.  ift. 
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Von  der  Reiterei  war  nur  das  in  Ober-Üngam  stationirte  Regiment 
Mootecuccoli  Yollzftblig.  Das  Oflrassier-Begiment  Jung  HannoTer^  welches 
im  Laufe  des  Jahres  den  Grafen  La  Tour-Taxis  zum  Inhaber 
erhielt,  besass  blos  sechs  Gompa^en  in  Ungai-u,  ebenso  wie  das  sich 
nur  langsam  erginsBende  Bragoner-Kegiment  Schlick.  Der  streitbare 
i$tand  an  Reiterei  betrug  im  Monate  Juli  effectiv  blos  1200  Mann. 

GOnntig«  r  standen  die  Dinge  in  Siebenbürgen.  Die  drei  daselbst 
gamisonirenden  Infanterie-Regimenter  Palffy,  Neipperg  und  Thflrheim  — 
letzteres  Uoe  mit  zwei  Bataillonen,  von  denen  flberdles  noch  zwei 
Oompagnien  zur  Bildung  des  Regimentes  Virmond  abgegeben  .werden 
mussten  zählten  5446  Mann,  die  drei  CaTaUerie-Regimenter  Uhle- 
feld,  Stetnvilte  und  Rabutin  (letzteres  Dragoner)  2984  Mann*).  Das 
Cttraasier-Kegiment  Montecuccoli  war  im  Monate  Juni  bereits  auf  dem 
klarsehe  von  Kaschau  nach  Bayern  begriffen,  erhielt  aber  in  Folge 
der  vom  FZM.  Grafen  Nigrelli  gemachten  Vorstellungen  den  Befehl, 
in  Ungarn  zu  verbleiben. 

Nebst  diesen  refjulärcn  Truppen  brtandi  n  sitii  in  Ungarn  noch 
37  Frei-('onipa«;Tii<'n  als  Hcsatzun<,^i'n  tV-stcr  IMütz(5  oder  wichtigerer 
Puncto,  und  zwar  standen  in  Ofen  vier,  in  Kperien  und  ilakovicza  zwei, 
in  Kanizsa.  S/.ii,'<'t,  Grosswardcin,  Leopohlstadt,  Tokaj  und  iluukäcs 
je  zwei,  in  Kaseliau  tiint".  in  Szendro,  Leutschau,  Presshur^-,  Xeuliauscl, 
Tretitsehiii  und  Arva  mit  Likova  je  (!ine,  in  (.•oinorn  drei  und  in 
IJaal»  i'iint"  derlei  ( *onipaj,'ni<'n  *).  8ie  ladanden  »ich  in  einen»  unj^^enudn 
vernaeldässi'Tten  Zustande  und  ^enü<?ten  kann»,  um  den  fiarniHons- 
•li<  nst  zu  verschon.  Der  Stnnd  dieser  Frei  -  Compaguien  schwankte 
zwischen  40  und  12ü  Mann. 

l)i(?  HewatVnung  der  'rruiipen  lustand  zum  i^ros.s«  n  Tlieile  nneli 
aus  alten  ^[usketen,  wii;  denn  auch  die  Ausrüstung  und  l{(d<lriduiig 
♦  rkennen  liess,  djiss  auf  die  l{e«^iment«'r  in  diesrm  Laude  vom  Uuf- 
kriegsrathd  dit;  ^crinjjste  Sorgfalt  vtTwendet  wurde. 

Bezüglich  des  Stddes  und  der  Ver|>tle;^aing  waren  die  Truppen 
fast  aussehliesslii  Ii  auf  di«?  (.'ontriljutioiu'u  der  Coniitale  angewiesen. 
E-«  zeipren  sieh  in  di(!seni  Jalire  nueh  nir<;eiulH  V'tirbereituugeu  zur 
t>richtiuig  von  j^lagazinen  für  operirende  Truppen. 

*)  Hoftanmer^AfeUv, ' Juli  1708. 

*)  Ragirtratnr  das  Beielu-KxfegiiainisCflfiianii,  Min  1708,  Nr.  838. 
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Die  Landflsverlheidigiiiiff. 

Die  EroignissG  des  Jahn»  1703  machton  es  nothwendig,  die 
Mittel  der  stKndiachen  Landcsvcrtliuidigung  in  einigen  Provinzen  sogar 
in  grossem  Massstabo  in  Anspruch  zu  nehmen. 

In  hervorragender  Weise  geschah  dies  in  dem  von  Norden  und 
Süden  her  durch  feindliche  Einbräche  gefilhrdeton  TyroL  Die  oberste 
Leitung  der  Landesvertheidigungs-Anstalten  war  hier  sdion  im  Jahre  1698 
dem  Qoneral-Foldmarschall-Lioutenant  Johann  Martin  Qschwind 
Freihorm  V.  Ptfck  st  ein  vom  Kaiser  anvertraut  worden;  er  trat  aber 
seinen  Posten  erst  an,  als  die  Gefahr  n&hor  gorllckt  war,  —  im  Frtth- 
jähre  1702.  Er  fährte  den  Titel:  „Militär-Director  von  Tyrol**.  An  seiner 
iSeito  wirkte  als  bcrathoudes  Organ  ein  vieigliedrigor  Ausschuss  der 
Stande,  der  ^jDefensions-Rath",  welcher  seinen  Sitz  in  Innsbruck  hatte. 
Später,  als  die  Franzosen  die  Grenze  Überschritten,  wurde  in  den  süd- 
lichen Vierteln  auch  noch  eine  „Suhutz-Doputation*^  gebildet 

Die  Massregoln  zur  Landcsvertheidigung  wurden  im  Allgemeinen 
nach  den  Bestimmungen  des,  durch  spätere  Gesetze  nur  unwesentlich 
modificirten  „cHjährigenLandlibells^  dos  Kaisers  Maximilian  getroffen  *). 
Die  Durchführung  derselben,  obwohl  schon  im  Herbste  1 702  begonnen, 
stiess  jedoch  auf  vioUache  Verzögerungen  und  Hindernisse.  Die  Ver- 
ständiguiij^  zwischen  dem  Militär-Director  und  dem  seitens  der  beiden 
Hochstifte  Triont  und  Brixcn  und  seitens  der  Landschaft  durch  Instruc- 
tionen gcbundunon  Dufonsions-Katho  war  eine  sehr  schwierigo  und  wurde 
dadurch  gewiss  nicht  erleichtert,  dass  die  landesfürstliehc  Regierung, 
die  Geheime  »Stolle,  sich  schon  seit  zwei  Jahren  mit  dem  Landesliaiipt- 
inaiinc  \im\  den  Ständen  über  die  Entschädigung  ftlr  Natural-Leistungen 
an  die  diirehinarscliircudcn  Tru)>p('n  nieht  zu  »Mni'^en  vermoehte.  Nach 
der  crwjiluit«'!!  i>aü<k'svt  rtlu'i«li^un;;s  -  <  )rdnunjr  hatte  dir  Hälfte  der 
durch  die  Rtist»in<^en  de«  Lande«  aui'p'laut'enen  Kosten  die  Regierung 
tragen  HoUen;  dieselhe  befand  sieh  aber  iioeh  mit  vielen  für  die 
TrupjM'ndureh/.iiir«'  nnd  Fnterkünl'te  von  der  tyroHnehen  Landschaft 
und  dvn  liisthiini«  i  ii  aii^^csiiroeheuen  Forderiin;^en,  von  denen  manclie 
seitens  der  Ihtikaiiiiii«  i  als  ülx  rtriehen  bezeichnet  wurden,  im  Rück- 
stanth'.  Dies  versliunnte  die  Stände,  als  es  sieh  ihm  die  Bewillifjung 
mMier  Aii>la;j:en  für  die  Zwecke  der  Lan(lesvertliei<li;xiin;j:  handelte 
und  die  (  Jehcime  »Stelle  mit  den  auf  tlie  Ke;;ierung  eutfall<  luleu  JJei- 

>J  L  Band,  Seile  431  u.  tt. 
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br&geai  feurUukliielt.  In  Folgt»  dcsden  wurden  die  KUstimgeii  auch  nur 
langaam  und  stUokweise  in's  Werk  gesetzt*). 

Als  die  Gtofiilir  den  Grenzen  des  Lsades  immer  nXher  rückte, 
▼entommte  aber  aUmAlig  der  innere  Hader,  und  die  Opferwilligkeit 
des  Yolkes  bewXlirte  sich  wieder  glänzend.  Znnftehst  wurden  die  aus 
dem  eitten  Aufgebote  gebildeten  vier  Landmiliz-Regimenter  zu  den 
Wa£bn  gerufen.  Das  1.  Begiment  aus  dem  Ober-  und  Ünter-Inn- 
thal  —  wurde  auf  2350  „Müittoten^  gebracht  und  vom  Obristen  Maria 
Max  Grafen  von  Alt  bann  befehligt  Das  2.  Begiment  —  aus  dem 
Wipp-,  Ober-  und  Unter-Pusterthal  und  der  Eysack-G^egend  —  zahlte 
2016  Mann  und  stand  unter  dem  Obristen  Ludwig  Xaver  Grafen 
SU  Lodron,  der  jedoeh  das  Begiment  nicht  conmumdirte,  da  er  sich 
schon  einige  Jahre  ausser  Landes  aufhielt  Das  3.  Begiment  —  Nons, 
Sulz,  untere  und  obere  Etsch,  Burggrafenamt  und  Yintsebgan  — 
hatte  einen  Staad  Yon  2064  Mann  und  wurde  vom  Land-Comihur 
Obristen  Graftn  Georg  Friedrich  von  Spauer  commaadirt  Das 
4^  Begiment  —  aus  den  wilsdien  Confinen  —  hatte  1891  Mann  und 
Staad  unter  dem  Obristen  Franz  Sebastian  Grafen  zu  Lodron. 
Staad  der  4  Begimenter:  8311  Köpfe*).  Mit  zunehmender  FeindeS' 
gefahr  wurden  auch  die  ttbrigen  Zuzttge  au%eboten,  denen  sich  frm- 
wilhg  eine  grossere  Anzahl  vom  Jügem  der  beiden  Hochstifke  und  der 
Hernchaf^  aascUoss. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Btlstungen  wurde  auf  Betreiben  der  Stände, 
und  auch  zum  grimsten  Theile  mit  deren  Mitteln,  die  Instandsetzung 
der  festen  Pliitze  und  die  Bofestigung  der  wichtigeren  GrenzpÄsse  schon 
im  Herbste  1702  in  Angriff  genommen,  leider  aber  nur  unvollständig 
zu  Knde  geführt,  so  dass  mit  diesen  Arbeiten  den  vordringenden  Bayern 
kaum  besondere  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  wurden. 

Auch  in  Oesterreich  ob  der  Enns  wurden  schon  im  Uerbste 
1702  die  ersten  Anstalten  zur  Vertheiiligung  des  Landes  gegen  die 
Bayern  getroffen.  Der  Beginn  wurde  mit  der  Zusannuensehreibung  alb^r 
Jiiger  und  Schfitzen  gemacht,  denen  die  Weisung  zuging,  auf  die  erste 
Aufforderung  sich  auf  den  ihnen  bezeiehneten  Sanmielplätzen  an  der 
Grenze  einzufinden.  Anfangs  hatte  man  die  Absicht,  nur  am  rechten 
Donau-Ufer  das  Au%ebot  ausmarschiren  zu  lassen');  zum  Anführer 


*)  lieber  den  Znatend  der  Lmtdadlis  und  Tonehlige  sn  KSetongeiit  elelie  Anlisiif  , 
BeiUfo  Nr.  17. 

*)  „TInnpt-f*3'Htoina  vom  Militair- Wesen  der  Vorder-  und  Ober-Oeatcrreichiechen 
[«•nde.*  MAnascript  in  der  Innsbmcker  Ferdinandounis-Bibliotbok;  1704. 

Frens  Knrz,  «QeecUflite  dnr Lsndwehren  ob  der  Enne",  Llnt  1811. 
mMgm  it9  Priacm  SafM  r.  Mtmym*     Baad.  8 
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»ollte  in  dieäcm  Falle  der  UbriBtlieuteiiant  P&nkraz  (iiickel 
ernannt  worden. 

Am  23.  November  1702  erliesseu  die  Stände  in  Folge  eines  kaiser- 
lichen Befehles  zwei  Patente.  Das  erste  befahl  allen  Herrschaften 
Anlegung  und  Einreichimg  von  Verzeichnissen  über  Jäger  und 
Schützen.  Üie  Leute  hatten  sich  mit  ^tauglichen"  Oewehren  und 
mit  l'ulver  und  Blei  zu  versehen.  Es  wurde  ihnen  gleichzeitig  die 
Versicherung  gegeben,  dass  man  sie  nur  im  Falle  der  Noth  ein- 
berufen und  blos  innerhalb  der  Lnndesgrenzen  verwenden  wttrde.  Das 
andere  Patent  betraf  die  Henichtung  von  Vei^chanzungea  und  Ver- 
hauen. Die  den  Qxensen  nächsten  Herrschaften  hatten  zu  diesem 
Zwecke  Arbeiter  zu  stellen ,  deren  Entlohnung  »us  Landcsmitteln 
bestritten  wurde;  die  entfernteren  Uemohaften dagegen  hatten  1  Qulden 
30  Kreuzer  für  jede  Feuerstätte  Stt  erlegen. 

Am  8.  März  1703  wurdsD  die  Hemcbaften  aufgefordert,  eine 
bestimmte  Angahl  Schützen  an  die  Grenze  zu  entsenden.  Dieselben 
worden  in  ihrem  Dienste  alle  14  Tage  abgeltet;  das  Loos  entscliied 
die  lieihenfoige^  in  der  sich  jeder  üUnzelne  zu  stellen  hatte.  Ende 
Älai  traf  man  die  weitere  Verfügung,  dass  je  ftttnf  Feuerstätten  in  den 
Viei*telu  des  rechten  Donau-Ufers  Einen  Mann  zu  stellen  und  ansEU- 
rüsten  hatten.  Die  Musterung  er^ib  hiebei  6000  Wchrfithige,  welche 
in  Compagnien  zu  je  600  Mann  eingctheilt  und  alle  Sonn-  und  Feier- 
tage zur  Wafienübung  und  zum  Scheibenschiessen  einberufen  wurden. 

Die  Stellung  dw  wehrpflichtigen  Mannschaft,  wie  die  Uebungen, 
gingen  aber  keineswegs  regelmässig  vor  sich  und  gaben  Anlas«  sn 
solchen  Unordnungen,  dass  man  sich  im  Ernstfälle  keiner  grossen 
Leistnngen  von  diesem  Aufgebote  versehen  mochte.  In  Folge  dessen 
setzte  der  Commandirende  an  der  bayerisch-Österreichischen  Grenze^ 
FML.  Graf  Schlick,  bei  den  Ständen  duzch,  dass  die  ständischen 
Ober^CommiBsäre ,  welchen  bisher  auch  die  militäriscbe  Leitung  des 
Angebotes  oblag,  yon  demselben  entbunden  wurdeui  so  dass  ihnen  nur 
mehr  der  ökonomisch  -  administrative  Theil  der  Geschälte  verblieb. 
Gleichzeitig  wurde  die  seit  Elaiser  Ferdinand  m.  nicht  mehr  besetste 
Stelle  eines  „Land-Obersten^  erneuert  und  der  bisherige  Commandant 
des  Regimentes  Uerbevstein,  Obrist  Graf  Liebgott  von  Kuff- 
stein,  mittekt  kaiserlichen  Decretes  dasa  ernannt  Der  Land-Oberst 
erkannte  die  Stände  ab  seine  nächst  höhere  Instanx;  ihm  sollte 
die  militärische  Leitung  der  Aufgebote  des  ganzen  Landes  anvertraiit 
werden. 

Eine  seiner  ersten  und,  wie  sich  in  der  Folge  seigte,  «weck- 
mässigsten  Verfilgnngen  betraf  die  Regulimng  des  ständischen  Fuhr- 
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wwent.  Letateres  winde  unter  die  Auftiolit  der  Ober-Oommissäre  gestellt 
«nd  -iron  den  Bauern  statt  der  bisherigen  Natoral-Leistongen  eine  «Vor- 
fpamiB-Abgabe*'  eingefordert^  aus  weldier  die  Kosten  fBr  das  nnnmelir 
gendediete  Fuhrwesen  bestiitten  wüden.  *  ' 

Die  wihrend  der  Ehmtesett  eingelaufenen  yiel£schen  Beschwer* 
den  Aber  den  Mangel  an  ArbeitskrXften,  sowie  die  häufigen  Absen» 
timngen  der  ans  den  entfernteren  Gegenden  herängeiogenen  und  nisdi 
ihrem  hiuslieheli  H^e  sich  sehnenden  Anfgebots-Hannschaf^  ftthrten 
auf  Vorsehlag  des  Ober-OommissSn  und  Magazins-Diieotors  Hohen' 
egger  Ton  Hohenegg  zu  einer  neuen  Ailfgebots-Ordnung,  welche 
Ende  JuK  in  Wirksamkeit  trat  und,  abgesehen  Ton  ein«^  zwei  Monate 
spftter  erfolgenden  unwesentUchen  Modification,  bis  aur  Auflösung  des 
Aufgebotes  im  Monate  Norember  1704  ihre  Gttl^keit  behielt 

Darnach  blieb  die  firtthere  Verordnung,  dass  jede  fünfte  Feuer- 
Stute  Einen  Mann  au  stellen  und  an  bewehren  hatte,  nur  fhr  den 
Fall  dringender  Cb&hr  aufrecht  Dagegen  aber  wurden  die  Unter- 
dianen aller  Herrschaften  an  den  Grenzen  von  Bayern  in  einem 
Umkreise  von  zwei  Meilen  gemustert,  mit  Gkwehr,  Munition,  Ober>- 
und  üntero£ficieren  versehen,  nach  der  Grösse  der  Pfarren  in  ganze 
oder  halbe  Compagnien  eingetheilt  und  alle  Sonn-  und  Feiertage  in 
den  Waffen  gettbt.  Ein  Thoil  der  Mannschaft  versah  immer  den  Wach- 
diendt  an  der  Grenze.  Zeigte  sich  eine  Gefahr,  so  sollte  sie  durch 
^KrcidensehUssL',  Kreitlcnfcuer  und  den  Glockenstreich"  allgemein  kiind- 
geiiuuht  werden,  und  alle  Gemusterten  hatten  auf  die  ihnen  zu- 
gewiesenen xVlannplätze  zu  eilen. 

Die  vom  Felddienste  befreiten,  entfernter  von  der  Grenze  wohnendcjn 
Gemeinden  hatten  eine  Steuer  zu  zahlen,  wttlcho  für  die  dienende 
Mannseliaft  verwendet  Avurde.  Die  Fcdge  dieser  neuen  ()rdnun<;  war 
die  Erriehtung  von  »*echa  Compagnien  an  der  Grenze,  in  der  (Jcsamnit- 
Mtilrkc  von  2000  Mann ,  wovon  zwei  stets  unmittelbar  im  Dienste 
standen.  Je  24  Häuser  hildeten  eine  Corporalschaft.  Der  Uauptiuauu 
und  Lieutenant  durften  sieh  nie  von  der  Compagnie  entfernen  '). 

Am  linken  Donau-Ufer  —  im  Mühlviertel  —  wui'dcn  Ende  des 
JahreA  ebenfalls  Vorbereitungen  ftlr  die  Einberufung  des  Aufgebotes 
getroffen,  doch  ver/tin-erte  sich  dieselbe  bis  zum  Beginn  des  Jahres  1704. 

Auch  in  üühmen  wurden  im  Frühjahre  die  Gemeinden  aufge- 
fordert, sich  zur  Stellung  jedes  zehnten  ^iannes  fUr  den  Bedarfsfall 
bereit  zu  halten.  Dem  entsprechend  wurden  auch  allenthalben  Vor« 

')  Hohen  egf^er'H  Bericht  an  dio  ttberSfltaRcichiwkMi  StSnde.  Mannicript 
im  Stift«  Sanct  Florian;  1702—1705. 
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boiüitunpcn  getiuiVcn ;  doch  kam  es  zu  kciucr  thatiSHchliclien  Auf- 
stclliinp;'.  Der  Gommniidirendc  in  Prag,  Fcldmarschall  Graf  Wilhelm 
von  und  zu  Daun,  hatte  schon  Ende  des  vorigen  Jahres  mehrere 
Erdw(^rkc  vor  der  Stadt  aufwerfen  lassen.  Ali  aber  der  Magistrat 
gegen  die  Benützung  einiger  Grllnde  hoi  der  böhmischen  llofkanzlei 
Einsprache  erhob  *)  und  der  Qün^  der  Ereignisse  die  Weiterfuhrung 
der  Arbeiten  unnOthig  zu  maohen  schien,  wurden  dieselben  auch  bald 
eingestellt.  Bosseren  Fortgang  nahm  die  schon  im  Monate  März 
begonnene  Vervollständigong  der  Befestigungen  von  Pilsen  und  Eger, 
welch'  letztere  im  Sommer  auch  schwere  Geschütze  erhielten  •). 

In  Oesterreich  unter  der  Enns  wurde  die  Einberufung 
des  Aufgebotes  durch  die  uogarischen  Unruhen  zur  l^othw(;ndigkeii 
gemacht  Im  Frtthjahre  wurden  die  Gemeinden  verständigt,  jeden 
zehnten  Mann  zur  Einrttckung  bereit  zu  halten.  Ende  September  wurde 
diese  Verfügung  dahin  abgeändert,  dass  nur  jeder  zwanzigste  Mann 
sich  zum  Aufgebote  zu  stellen  hftttc.  Die  stetig  wachsende  Bewegung 
in  Ungarn  drängte  am  Schlüsse  des  Jahres  zu  eingreifenderen  Mass- 
regeln,  die  mittelst  ständischen  Patenten  vom  9.  Doccmber  1703  ')  ver- 
fttgt  wurden,  aber  erat  im  nächsten  Jahre  zur  Ausführung  gelangten. 


In  Ungarn,  Siebenbürgen,  Croaticn  uud  in  den  an 
iJ^n^^arn  fcr<'nzcn(len  Tlicilen  d(!r  S  t  e  y  e  rin  a  r  k  wurden  die  Aufgelxitf 
schon  iui  Sommer  auf  Grund  der  alten  Zu/,ug.s-(Jrdnungeu  zu  den 
Waffen  gerufen.  Die  treu  gebliebenen  ungarinohen  (voniitate  stellten 
gegen  2000  woliiausg(*rü.stete  und  bewehrte,  zum  Theile  auch  berittene 
Wehrfühige  in's  Feld,  die  unter  Cniiiiuando  der»  Generals  (irafen 
Forgaeh  Ende  SeptenilxT  bei  Szered  zum  (/orps  des  Grafen  Schlick 
stiessen  und  deuiselheu  wesentliche  Dir'usti;  bei  den  Rümpfen  gegen 
die  Malc(>nt(!nten  leisteten.  Auch  im  südlichen  Ungarn  beschränkten 
sieh  die  zu  den  Waft'eu  f::eruteneu  Ixaizen  nicht  auf  die  einfache 
Zurückweisung  fiündliclu^r  Einfalle  in  ihre  Comitate,  sondern  sie  stellten 
nebstbei  iilx  r  1500  Mann  ins  Feld,  welche  zumeist  in  unge<u»lueten 
]  laufen  donauaufwiirts  marsehirten,  mit  der  Bestiumuiii;j:<  di»;  kaiser 
liehen  Truppen  in  ihren  ( )perationen  zu  unterstützen.  Das  Gleich*' 
fand  auch  in  (Voatien  statt,  wo  tlieils  im  Vereine  mit  dem  Auf^^ebote 
der  südstoyeriöchen  Bezirke  die  Grenzen  bo«»ctzt ,  theils  aber  auch 

•)  Prager  SUttlialterei-Archiv,  18.  Juni  170.3. 
■)  Pragor  StJiUbaltorei-Arcbiv,  9.  Juni  17ua. 
*)  L  Band,  BoiUg«  91,  Seite  729. 
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nUreiehe  Schaaron  von  Irregulären,  die  sich  um  Tschnkaturn 
gemunmelt,  entbmg  de»  PIntt(;n8ce's  gegen  Ofen  entwuidt  wurden.  In 
Siebenbflrgrai  wurd  auf  Rabutin's  Betroiben  sogar  eine  Macht  von 
8000  ^lännem  auf  die  Beine  gebracht ,  darunter  fast  die  UUÜfte 
.walachiscbe  Mootzen''  (Rumän«  n).  Da  dieselbe  jedoch  nur  zur  Ver- 
theidigung  des  Landes  bestimmt  war  und  nicht  über  die  Grenze 
mamchirte,  so  £uid  «ie  in  diesem  Jahre  keine  Gelegenheit  zur  Wirk* 
nmkeit. 


Rttotnugiifi  d6r  B6lolifltrapp6]L 

„Ich  muss  bekennen,  daas  eine  grosse  Geduld  dazu  gehört, 
sok-he  Aniieon  zu  commandiren,  welche  von  allerhand  Volk,  über 
welehos  man  nicht  disponircn  kann,  und  olino  alle  Krifjjsanstalteii  und 
richtige  Verpflugunjj^en  nicht  zu  fjcbrauchcn  sind,  Kric^  fuhren  luuss, 
und  wäre  sich  nicht  zu  verwundern,  wenn  ein  General  endlich  dar- 
nieder lie;j^en  müsHte,  der  Tag  und  Xiicht  in  allen  kleinen  Details 
zubringen,  und  nicht  gar  Alles  zu  Grunde  gehen  zu  lassen,  aucli  in 
den  irraisonabolstcn  und  unvernünftigsten  Saehen  einem  Jeden,  dem  es 
nur  einfällt,  mit  h()chst(;r  Geduld  deferiren  und  sich  pro  libitu  so  zu 
sagen  fast  von  einem  joden  St.tdtel  strapaziren  lassen  muss,  imd  was 
am  härtesten  und  empfindlichsten  mir  mit  aller  dieser  Geduld,  Mühe 
und  Arbeit  ist,  das«  ich  Ew.  Kaiserlichen  Majestät  nicht  alle  Satis- 
faction.  die  ich  verlange,  zu  geben  vermag,  imd  der  Welt  Hass  und 
Difyipprobation,  welche  nicht  von  Allem  infonnirt,  nicht  evitireu  kann. 
Ich  bekümmere  mich  zwar  um  diese  zwei  letzteren  nicht  sehr  viel, 
indem  es  keinem  General  besser  gegangen,  noch  jemals  gehen  wird, 
sorge  mich  auch  nicht,  Ew.  Kaiserliche  Majestät  Ungnaden,  zuraalen 
mich  versichern,  dass  Dieselbe  Alles  brichst  erleuchtet  erkennen  imd 
li'ichtlich  glauben,  dass  alle  Unordnungen,  an  welchen  man  seit  An- 
fang des  Krieges  su  Reissig  gearbeitet,  nichts  Anderes,  als  alle  Confii- 
>iones  und  verderbliche  Anstalten  nach  sich  ziehen  kr»nnen,  und  sich 
aul'  einen  Tag  nicht  redressiren  lasset,  was  durch  so  lange  Zeit  in  den 
schlimmsten  Stand  als  möglich  gesetzt  worden  ....')" 

Dieser  Ausln  iicli  des  Unmuthes,  welchem  der  General-Lieutenant 
Markgraf  L  u  d  w  i  g  von  H  a  d  e  n  in  seinem  Bri«!f<;  an  den  Monarchen 
^0  vollen  Lauf  iässt,  charakterisirt  zur  Genüge  die  Verfassung  des 

*)  Markgn'  Ladwig  von  Baden  au  den  Kaiser.    Uauusheim,   11.  Au- 
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Hc(!res,  das  von  den  deutschen  Keichsflirstün  iu'i*  Feld  _c:estellt  werden 
und  die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  einen  besseren  Fortgang  der 
Rüstungen  hinderten. 

Es  war  zwar  schon  im  Decemher  1702  ein  Reichstagsbeschluss 
erflossen,  demzufolge  bis  Ende  jMärz  1703  ein  Koichsheer  von 
120.000  Mann  aufgestellt  werden  sollte;  trotzdem  betrug  der  Stand 
der  verbündeten  Truppen  auf  allen  deutschen  Kriegsschauplätzen  noch 
im  Sommer,  zur  Zeit  als  der  höchste  Stand  erreicht  wurde,  nicht  über 
80.000  Mann.  In  dieser  Zahl  sind  aber  die  Oontingente  des  Kaisers  ftlr 
den  östcrreichisohen  und  burgundischen  Kreis  mit  26.000  Mann,  sowie 
die  von  demselben  gemiethetcn  polnisch  -  chursächsischen,  dänischen, 
wUrzburgischen  und  preussisehen  UulfsvCtlkcr  mit  1. '3.000  Mann,  endlich 
die  zur  Hiüfe  herbeigeeilton  niederländischen  Truppen  mit  weiteren 
10.000  Streitbaren  mitiiibcgriffeu,  so  dass  die  übrigen  Keichsstände, 
welche  nach  der  bestehenden  Kriegsverfassung  gegen  94.000  Mann 
hätten  stellen  sollen,  nur  mit  beiläufig  30.000  ^lann  vertreten  waren. 
Und  selbst  von  diesen  erschien  ein  Thcil  der  c-hurpfidzischen  und 
hessischen  Contingente  nur  als  holländische  Miethtmppw  auf  ^  dem 
Kriegsschauplätze. 

Der  Stand  der  Kreis-Begimenter  war  bei  Beginn  der  Operationen 
folgender: 

Infanterie. 

Vom  schwäbischen  Kreise: 

Regiment  General -Major  Baron  Reischaeh,  2  BataiUone 

(13  Oompagnien)   1959  Mann 

JElegiment  Feldzengmeister  Graf  Fttrstenberg,  2  Bataillone 

(11  Oompagnien)   1139  ^ 

Bataillon  Horn  1  Bataillon  (4  Compagnienj   349  „ 

Regiment  Waldt  2  Bataillone  (7  Oompagnien)  ....  900  „ 

Regiment  Baden-Baden  2  Bataillone  (12  Oompagnien)    .  1214  „ 

Regiment  Baden-Durlach  2  Bataillone  (12  Oompagnien).  632  „ 

Bataillon  Roth  1  Bataillon  (4  Oompagnien)   360  „ 

Bataillon  Stemenfels  1  Bataillon  (5  Oompagnien)  .    .    .  470  „ 

Summe  der  schwäbischen  Bataillone:  12  .    .    .    .  6723  Mann 

Vom  fränkischen  Kreise: 
Regiment  Erffa.    ...   2  Bataillone  mit  8  Oompagnien   900  Mann 
Kegiment  Schnebelin     .2        ^        n    ^       n     n  ^ 
Bataillon  Schwarzenberg    l         ^        „    4       „     „       320  „ 
Bataillon  Sachsen-Womar  1  „   5       „     „       410  „ 

Summe  der  firftnkischen  Bataillone  6   2640  Mann, 
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Vom  chnrrhemischen  und  bayeritchen  Kreise  (die 
chmrpfiüsisohen  Trappen): 

Regiment  Rehbinder    .  2  BatüUone  mit  10  Compagnien  980  Mann 

Regiment  Sachsen-Meiningen  1  Bataillon  mit  6        „  430  « 

Regiment  Lflbeck   .   .   2  Bataillone  mit  10        „  970  „ 

Regiment  Isselbach .   .  2       „         »10        9  992  „ 

Leib'Regiment    ...   2       „         n    10        n  1112  „ 

BataiDon  Gieder.   .   .   1       Vi         »5        „  580  „ 

Bataillon  Barbo  ...   1       „         „5        „  520  „ 

Bataillon  Anbach    .  .   1       „         „     4        „  376  „ 

Somme  der  cbnrpfitlziBchen  (cbnirbeimschen  und 

bayerischen  Kreis-)  Bataillone  12   0960  Mann 

Vom  oberrhoinischcn  Kreise: 
Bataillon  Grcinadiere    .    .  1  Bataillon  mit    6  Compagnien  580  Mann 

K<7,'iin('nt,  OlxTrhoinischos    2        „  10  „  Ö86  „ 

Regiment  von  der  Leven     3        „  1^  n  1470  „ 

Regiment  Nassau-Weilburg  2        „         n    10  n  932  „ 

Regiment  Tlessen-Darmstadt  2        ^  „10  „  864  „ 

Summe  der  oberrheinischen  Bataillone  10  .    .    .    .  4832  Mann 

Vom  niederHüchsiHcben  Kreise: 

B^ment  Bemstorf  .    1  Bataillon  mit  11  Compagnien ')  1084  Mann 

Summe  der  niedersächsisehen  Bataillone,  1  Bat.  mit  1084  Älann 
Zusammen  die  Kreis-Infanterie:  41  Bataillone    21.139  Mann 

CaTallerie. 
Vom  schwäbisohen  Kreise: 
Dmgoner  Bibra  4  Eseadronen*) 


Ümgoner  EibprinzvonWUrttembeig  6 

Dragoner  Fechenbach   6 

Dragoner  Dettingen   4 

Dragoner  Stau£finiberg   4 

Dragoner  Merheim   2 

Dragoner  Volkeilin   2 

Dragoner  Stetten   4 


n 
n 
ti 

n 
n 


Summe  der  schwäbischen  Kreis-Escadi'oncu  30 


480  Mann 
362  r, 
S48  , 

4W  n 
606  n 

184  « 

162  „ 

328 

2816  Mann 


*)  1  Graiadkr-andlOFSdIiW'OonpagiiiMgl;  aie  wefdaaeianuil  in  einem  8taadee> 

eaeh  «U  2  Bataillone  angeführt. 

•)  In  vielen  8tandp«tal)ellen  worden  hei  den  Dragonern  nur  die  .  Compapnien** 
ausprewieseii,  in  irnnchen  werden  aber  auch  schon  —  wie  bei  den  Cürassieren  —  je 
2  Compagnieu  als  Escadrou  »usamuieDgefasBi.  Der  Einfachheit  wegen  aind  hier  stet« 


Digitized  by  Google 


120 


Vum  fräiikischtui  Kreise: 


Dragoner  Eichstädt  4  Escadroncn  .  . 

Dragoner  Sacluen-Gotha  ....   2  „ 

Dragoner  Ostein  2        ri  •  • 

Snmme  der  firänkisclien  Kreis-Escadronen  8  .  . 

Vom  churrheinisch-  und  bayerischen  Kreise  (die  chur- 

pfitbdschen  Trappen): 

Oai«l»meni  Sckellard   I  Eacadron 

Garabiniers  Hocbkiich   2  Eseadronon 

Carabiidera  Venningen   2  „ 

Dragoner  Wittgenstem  ......  2  „ 

COraMiere  iVaakenberg   2 

Leib-Rater-Regiment   2  ^ 

Summe  (It-r  i  liurrlu  iiiiiseheu  und  bayerischen  Kreis- 
Cavallerio  11  Eseadronon  

Vom  oberrbeiniscben  Kreise: 

Dragoner  Nassau- Weilburg  ...  2  Escadronen  .  . 
Dragoner  Hcssen-Darmstadt  ...    2        „  .  . 

gfinime  der  oberrheinischen  Kreis-Escadronen  4  . 

Vom  niedersächsiscben  Kreise: 

Dragoner  Hothmer  3  Eseadronen    .  . 

Summe  der  uiedcr8iiehi*i.schcu  Escadronen  3      .  . 

Vom  westphälischen  Kreise: 

Dragoner  Pfenning  4  Eecadronen   .  , 

Dragoner  Ocbs  4  „ 

Summe  der  westphäliscben  Reiterei  8  


492  Mann 
278  „ 
318  ^ 
1088  Mann 


80  Mann 
276 
280 
U2 
200 
288 


1} 
n 
ff 
ff 
ff 


1426  Manu 


118  Mann 
146  , 
204  Mann 


750  Mann 
750  Alaun 


380  Mann 
412  . 
792  Mann 


Zusammen  die  Kreini -Dragoner  und  Cava 1 1er ie 


64  Esea  dronen   6936  Mann 

Diese  iStände  erfuhren  im  Laufe  des  diesjährigen  Feidzuges  keine 
namhaften  Verändenmgen,  wenigstens  keine  Erhöhung,  sondern  eher 
noch  eine  Venninderung,  hervorgerufen  durch  die  Verlunti'  in  den 
Kämpfen,  äo  zählte  z.  B.  da»  Regiment  ßaden-Haden  im  April  12  Com- 
pagnien  mit  zusammen  1214  Mann.  Der  Standesausweis  pro  September 
fuhrt  wohl  16  Compagnien  an,  die  Oesammtstllrke  derselben  Ix'trägt 
aber  bios  992  Mann*  Und  ähnliche  Propi^rtionon  ergeben  sieh  bei  allen 
anderen  Regimentern,  wenn  man  die  jStaudeslisten  monatweise  verfolgt. 
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DiT  R^jeüsbiirgcr  Koichsta;^  erliest^  zwar  die  üblichen  Knnalinuu^eu 
an  die  mit  ihren  Contin^j^ontcn  noch  im  Kückstando  berindlichen 
Krci&e,  sowie  an  einzelne  KcichsstÄnde,  doch  erfolglos.  Die  Einen  ver- 
sprachen wohl,  die  schuldige  Heeresfolge  in  Bälde  zu  leisten  und  sicli 
TOT  selben  vorzubereiten,  doch  nur  Wenige  hielten  ihre  Zusage;  die 
Anderen,  so  Hessen-Cassel,  erklärten  wieder,  sie  hätten  ihre  Truppen 
bei  den  Seemftchten  stehen  und  dort  dienten  sie  eben  so  gut  der 
Sache  des  KaiseiB  und  Reichesy  als  ob  sie  beim  Kreis-Contiiigente  sich 
befibiden. 

Am  übelsten  war  es  mit  der  Artillerie  bestellt,  welche  die  Kreise 
tli<  i  1s  in  das  Feld,  theils  in  die  Festungen  za  stellen  gehabt  hätten. 
Philippsburg,  Breisach  und  Landau  erhielten  zwar  einige  schwere 
Geachfltze,  doch  reichte  die^ell^en  lange  nicht  für  die  ToUe  Beweh- 
nmg  ans.  Im  Felde  musste  Markgraf  Ludwig  von  Baden  sich  mit 
der  voriiandenen  kaiserlichen  Artillerie  behelfen.  Um  jedoch  dem 
besonderB  in  der  Belagerungs-Artillerie  fühlbaren  Mangel  abzuhelfen, 
wandte  er  sich  unmittelbar  an  den  Reichstag  und  verlangte  folgende 
Qeschütze,  Munition^-Sorten  und  Requisiten: 

40  halbe  Carthannen,  „so  jede  24  Pfund  Eisen  schiesst^,  nebst 
Zubehör,  als :  Laffeten,  Protzwagen,  Ladezeug  und  Schusskeil,  Hebbäum^ 
Haken -Wagen  und  Sperrketten;  35  Viertel  -  Carthaunen ,  „ho  jede 
12  Pftind  Eisen  schicsst",  sammt  Zubehör;  24  Mortiers  oder  Polier, 
60-  oder  lOC^fÜndig  (nach  dem  Steingewichte);  .12  lOpfündige  Mortiers  ; 
2  Hebzeuge  sum  Ein-  und  Ausheben  der  schweren  Stücke  mit  doppelten 
Flaacken  und  Seilen;  2  grosse  Winden  für  die  schweren  Stücke; 
254)00  24pfü)idige  Halbe-Carthaunen-Kugeln;  16.000  12pftndige  Viertel- 
Carthaunen-Kugeln;  200  Kartätschen  fUr  die  Halben-  und  Viertel- 
Carthaunen;  8000  Centner  Pulver  für  slbmmtliche  Oeschatse,  sowie 
aar  Füllung  der  Bomben  und  Handgranaten;  800  Centner  Lunten; 
1600  gegossene  bleierne  Mnsketenkugeln;  u.  s.  w.  *).  Diese  Forderungen 
enebienen  dem  Beichstage  sehr  koch  gegrcflfen,  nur  das  okurflaratHehe 
CoUegium  zeigte  sich  sur  Bewilligung  derselben  geneigt  Nach  weit- 
wendigen und  langwierigen  Verhandlungen  einigte  man  sich  awar  Uber 
die  Bewilligung  dieser  Forderungen,  die  einseinen  Kreise  wurden  auch 
angewiesen,  die  auf  sie  entÜEÜlenden  Geschfltae  und  Gerftthe  nach 
FUlippsbuig  oder  Heilbronn  za  senden,  aber  es  ging  damit  gerade  so^ 
wie  mit  den  Truf^pen-Contingenten.  Einiges  wurde  geliefert,  langsam 
und  BfOLtf  mit  vielem  aber  blieben  die  Kreise  im  Rflckstande. 

•)  Kriegi-ArcUir,  MMr«  1703. 
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Rüstiinsren  der  gemietheten  Trappen. 

Preassen.  Das  Contingent,  welches  toh  FreuBBen  ab  Mitglied  des 
obenäcliBiscIieii  KreiieB  su  Btellen  war,  blieb  stetB  vereint  mit  den 
Truppen,  welche  cb  in  Folge  des  „KronTertrages"  aa  den  Kaiser  Ter* 
miethet  hatte.  So  wesentliche  nnd  anerkennenswerthe  Dienste  die 
tr^ieh  gesehnlten  königlioh  preoBsischen  Trappen  auch  leisteten,  so 
verursachten  doch  die  Unverträglichkeit  ihrer  Generale  und  der  hoch- 
fahrende Ton  derselben  mancherlei-  Misshelligkeitcn,  die  sogar  auf  die 
Entschlüsse  dos  Feldherm,  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden, 
lähmend  wirken  mussten.  Namentlich  waren  es  Rangstroitigkoiton,  dio 
zu  den  unerquicklichsten  Auftritten  Anlass  ^aben  und  selbst  einen 
Erlas»  des  Kaisers  Leopold  an  den  Markpafen  Ludwig  hen'or- 
riefen,  in  welchem  es  unter  Anderem  heisst'):  „dass  solche  Völk(!r 
(die  preussischen)  gleich  anderen  königlichen  in  Rang  und  Gang 
gehalten,  folgsam,  mit  kleinen  eigenen  zwar  rolliren,  aber  der  Dienst 
oder  Zug  von  Meinim  angefangen  werde ;  wo  aber  ( )friciere  von 
gleicher  Stelle  zusammen  commnndirt  würden,  die  Meinigen  den  Vorzug 
haben  sollen,  wie  auch  die  königlich  polnisclien  darobon  befindlichen 
auf  gleielunässiges  Begehren  beschieden  werden"  u.  s.  w.  Dass  darin 
aber  mehr  als  v.'m  blosser  Bangstreit  zu  suchen  war,  erbellt  aus 
einer  späteren  Stelle  desselben  kaiserlicben  Schreibens  ,  worin  der 
Monarch  es  selir  ,,verdric8slieh"  findet,  „dass  mau  einerseits  mit  den 
Alliirten  in  derlei  Anstoss  verfallet,  anderseits  aber  niemals  deren 
Operationes  kann  gesichert  sein,  gleich  (\s  in  Ni«Hlerlanden  sich  zeiget, 
allwo  die  meiste  Zeit  des  Feldzugos  fruchtlos  verloren  gegangen". 

Im  Ganzen  war  die  preussisclu^  Armee  auf  den  Kriegsschau- 
pliit/tni  am  Nieder-  wie  am  Obi^r-Bhein  durch  17  Bataillone  Infanterie 
und  19  Escadronen,  sowie  durch  eine  Abtbeilung  eigener  Artillerie  ver- 
treten. Der  Stand  der  gesammten  Infanterie  betrug  im  Frühjahre 
10.200  Mann,  jener  der  Reiterei  und  Dragoner  1280  Mann. 

In  dieser  Zahl  befanden  sich  auch  die  an  UoUand  vermietheten 
Truppen,  nämlich  die  Intanterie-Beginienter  Markgraf  Albrecht,  Friedrich 
von  Brandenburg,  Anb.-ilt-Zerbst,  Varenne,  Wulfen  und  Heyden,  sowie 
das  ( Hirassier-Iiegiment  SydoAv;  terncr  als  Kreis-Contingonte  die  3  Esca- 
dronen des  ( •iirassier-Kegiments  Wartensleben  nnd  dit;  4  Escailronen 
des  I  )ragoner  ReginuMits  ( 'rassau.  Als  an  den  Kaiser  vermiethete 
Trup])en  erscheinen  daher  nur  die  drei  Regimenter  zu  Fuss:  Mark- 
graf Philipp  Wilhelm  von  Brandenburg,  Leopold  von  Anhalt-Dessau 

*)  D«r  Kaiser  sa  den  lisrkgrafeii,  Wien  S9.  Avgiut.  Krtegs-Azoliiv. 
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lind  Canitz,  f(^rner  das  L(»il)-R(?p^imont  Dragoner  und  das  Cürasßior- 
Kcgitnont  Markgraf  Philipp  Wilhelm  von  Brandenburg  zu  jo  4  Esoa- 
dronen. 

Nachdem  damit  die  Zahl  von  10.000  Mann  Hülf«tnippcn,  welche 
im  prenssischen  Kronvortrage  dem  Kaiser  Leopold  zugesagt  waren, 
nicht  erreicht  wurde,  so  sandte  Preussen  später  noch  weitere  Verstärkun- 
gen zur  kaiserlichen  Armee,  so  die  Regimenter  zu  Fuss :  Lottura,  Dohna 
und  Dönhof.  Dieselben  waren  aber  vorläufig  noch  mit  ihrer  Ausrüstung 
beschäftigt  und  erschienen  erst  Ende  dieses'  Jahres  in  der  Ordre  de 
bataille  der  Kaiserlichen  und  der  Holländer. 

Würzburgische  Truppen.  Wie  Im  vergangenen  Jahre,  so  be- 
fanden sich  auch  im  Jahre  1703  unter  den  gemietheten  Truppen  die  zwei 
Lischöflidi  würzburgischen  Infanterie-Regimenter  Bibra  und  Fuchs  und 
das  Dragoner-Regiment  Schad.  Letzteres  hatte  Ende  April  nur  127  Streit» 
bare.  Die  Infanterie  -  Regimenter  waren  dagegen  vollzähliger;  Bibra 
hatte  2  Bataillone  mit  874  nnd  Fuchs  2  Bataillone  mit  840  ^lann* 

Die  polnisch-chnrsächsischen  Truppen.  Die  im  Ter*, 
gangenen  Jahre  von  August,  König  von  Polen  und  ChurfUr^ten  von 
Sachsen,  gemietheten  sechs  Infanterie-Regimenter  zu  je  einem  Bataillon, 
und  zwar:  Leib-Regiment  der  Königin,  Churprinz,  Reichling  (Beachling), 
Wostromirski  und  Saeken,  femer  die  vier  Cttrassier-Regimenter:  Leib- 
Regiment  des  Königs,  Churprinz,  Jordan  und  Eichstädt  waren  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1702  nnter  dem  Commando  des  Generals  der 
Infimterie  Ton  Böbel  gestanden,  der  jedoch  Ton  seinem  Könige 
snrllckbemfen  wurde,  worauf  General  -  Lieutenant  Baron  Ton  der 
Sclialenliurg  den  Befehl  über  die  im  Plfaehiner,  Becbiner  und 
Pilsener  Kreise  in  Böhmen  stehenden  Truppen  flbemahm 

Der  Firisenzstand  der  lofanterie  betrug  zu  dieser  Zeit  nur 
3374  Ifanu;  jener  der  Cavallerie  1870  Pferde.  Auf  den  vereinbarten 
vollen  Stand  von  6000  Mann  fehlten  sonach  noch  756  Mann.  Bei  der 
in  Glogau  stattgeAudenen  Musterung  im  Herbste  vorigen  Jahres 
hatten  noch  1200  Mann  gefehlt  Dieser  Abgang  wurde  a]>er  inzwischen 
vennindert,  indem  theils  in  Sachsen ,  theils  in  den  Osterreichischen 
Lindem  Becruten  geworben  wurden.  Aus  der  von  dem  G^neral- 
Feldmarschall-Lieutenant  Freiherm  von  der  Schulenbnrg  dem  Hof- 
kriegsrathe  vorgelegten  „Specification  derjenigen  Instructions-Puncte**' 
welcJie  ihm  von  seinem  KOnige  mitgegeben  worden ,  erhellt  mtanlich, 
dass  zur  Werbung  der  abgängigen  Mannschaft  und  zum  Ankaufe  der 
fehlenden  Pferde  der  Hofkriegsrath  angegangen  wurde,  Assentplätze 

0  Aabaar,  Bdkge  Nr.  18a  und  18b. 
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in  den  kaiserlichen  Ländern  den  pulnisch-Hächtüschon  OtHciercn  zu. 
bewil lipon,  was  auch  zup^estanden  wurde. 

Die  Lücken  im  eonipleten  »Stande  vennehrt«m  sich  aher  nouer- 
ding«,  wilhrend  die  Truppen  in  den  böhniischon  Winterquartien-n 
lap;on,  durch  Desertionen,  namentlich  der  Sachsen,  bei  denen  das  „Ver- 
lauten'^ keine  Seltenheit  zu  sein  schien.  Um  ra.scher  wi<'der  auf  den 
vollen  Stand  zu  kommen ,  wurden  Werbe  -  Ofticiero  nach  Sachsen 
und  in  die  nächsten  deutschen  Länder  geschickt",  r^leiehzeitip:  f^iHfjtin 
auch  Reiter  -  Ofiiciere  nach  Leipzig,  um  daselbst  Pferde-Einkttut'e  2U 
besorgen. 

Diese  Bestrebungtm  waren  auch  vom  Erfolge  begleitet,  so  dass 
daa  bald  zum  Corps  des  Grafen  Styrum  oinp^theilte  polnisch- 
sächsische Contingent  im  FrUhjahre  nahezu  seinen  vollen  Staad 
orreichte. 

Die  Monatspebilhren  der  sächsisch- polnischen  Hülfstruppen  be- 
liefen sich  auf  60.000  Gulden,  welche  von  der  Hofkammer  auf  Böhmen 
angewiesen  waren  *). 

Die  Trappen-  und  notten-Rltefenngon  der  Seernftohte. 

IXe  Rtistaiigen  der  Holländer  vnd  Finglitidw  zu  Land  und  zu 
Wasser  wurden  in  diesem  Jahre  in  grossem  UaMStabe  betrieben. 

In  den  Reihen  der  holländischen  Bataillone  hatten  nieht  allein 
die  Kämpfe  und  Feldzugsstrapazen  des  Jahres  1702,  sondern  auch 
Desertionen  zahlreiche  Lücken  gerissen.  Die  Generalstaaten  erliessen 
daher  am  22.  Jänner  einen  General-Pardon  dir  alle  Deserteure,  die 
sich  innerhalb  zweier  Älonate  wieder  bei  ihren  Fahnen  stellen  würden, 
: —  eine  Massregel,  die  thatsächlich  nicht  ohne  Wirkung  blieb. 

Gleichzeitig  wurde  die  Errichtung  eines  neuen  Regimentes,  der 
p Flandrischen  Garde"  in  Angriff  genommen  und  alle  Anstalten  gc- 
troffeUj  um  bis  zum  Frühjahre  die  eigenen,  wie  die  gemietheten  Truppen, 
wieder  auf  den  vollen  Stand  zu  bringen,  und  namentlich  die  Artillerie 
zu  vermehren. 

Der  Kiiitluss  des  ller/.o^s  von  Marlborougli  und  des  Grafen 
Wratislaw  hatten  es  durchgesetzt,  dass  das  englische  Parlament, 
wie  die  holländischen  Generalstaaten  —  bei  den  letzteren  nament- 
lich auf  die  Vorstellungen  des  Kaths-Pensionärs  lleinsius  —  in  eine 
Erhöhung  de»  Kriegastandes  der  Armee  um  20.000  Mann  einwilligtein 

*}  UofltMuiMr-Afehiv,  1.  Februar  170S. 
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Jede  der  beiden  Soomftohte  soUte  dio  Hftifte  dieser  Augmentation  auf 
lieh  Ddunen  *). 

xViisser  dorn  neu  erriohteton  einheimischen  Regimcnto  der 
FUndriftchcn  Garde,  stellten  daher  die  Holländer  noch  in  Ltttticb 
xirei  BataiUane  auf^  ferner  ein  selbstständiges  Bataillon  |,Cliainart''  und 
«in  Dragoner-Regiment  „Baron  Wallef*. 

Der  engÜBche  Gesandte  im  Haag,  von  Stanhope,  welcher  ftlr 
leine  Regierung  die  Werbnng  von  Miethtmppen  zu  besorgen  hatte, 
wurde  tmdh  von  den  Generalataaten  ermflchtigt,  die  Verhandlungen 
tfier  neu  an  stellende  Httlfstmppon  mit  den  G^esandton  der  deutschen 
FOnten  zu  fklkren.  Die  letsteren  ersehwerten  jedoeh  den  Absohinas 
Bfloer  Mietlivertrige  ungemein  durch  ihre  überspannten  Fordamsgen. 

Naoh  melmnonatlieliom  Unteriiandeln  und  Feilsohen  worden 
endlich  in  Sold  genommen:  3  Bataillone  vom  Biflchof  von  Mflnater; 
dorek  Vermittlnng  des  Sachaea-CMiha'Belien  gelidmen  Rathes  von 
Havemann,  von  Saehsen-0o4iha  2  Begimenter  an  Fnm  und  2  Dragoner- 
Sigimenter;  endlioli  dnxoh  Vennittlnng  des  lidatein'Belien  Reridenten 
von  Petto oom,  von  Hblstein-Gottorp  2  Regimenter  an  Fnas  und 
2  Dngonor-Begimenter. 

Die  aogeitrebto  Vetmehnuig  der  boUlndisolien  Streiikrflite  um 
IMOQ  Mann  wire  dnroh  dieae  Erriebtung  und  Mietbung  allerdings 
«neiebt  geweaen,  docb  mossten  die  boUindiseben  Generale  im  Laufe 
des  Feldzuges  sebr  unaagenebme  Erfahrungen  Aber  die  VerlXssHcb- 
keit  der  in  Sold  genommenen  fremden  Trappen  maoben.  Entstanden 
MiMbelligkeiten  swiseben  den  boUlndiacben  €leneralen  und  den 
Cammandanten  der  Htdfrtruppen,  so  diobten  die  Weibeberren  der 
lotateren,  dieselben  vom  Eriegssdianplatae  aurOcksuBeben,  wie  dies 
s.  B,  der  Gburfiirst  von  der  Ffidä  mit  seinen  8  Regimentern,  tbun 
wollte  und  sieb  nur  durdi  die  unmittelbare  Intervention  dee  Kaisers 
an  der  Anafilbrung  seines  Entsobbusea  bindern  liesa.  GHaubto  wieder 


^  KSnif  FrU4rteli  L  von  Fttnmm  asditt  daa  SMalditaa  daa  Aalrsf, 

ihnen  »aMer  den  denselben  schon  rennletheten  preussischen  TTappen  noch  dn  fmnaei 
Corp«  von  20.000  Mann  zn  überlassen,  doch  unter  ilc.r  neding^mg,  daas  der  prenssischo 
Commandant  selbstsUlndig  seine  Trappen  befehlige  und  die  Operationen  am  Nieder- 
oder Mittel-Bhein  f&hre.  Der  Henog  von  Marlborongh  wäre  damit  eioTerstanden 
fiwiswi,  aber  afoU  so  «B»  Ganoabtaat«.  Zwbdnn  di«MB  «nd  PNMW&  liatt« 
Mi  slidiab  aadidMiToda  Wllh«lm*s  tob  Oraalen  MMauins-YaweMawlwit» 
teiigficli  der  Boeitsirtg»  tob  GeUern  erhoben,  woleho  «ine  soldie  SobXrfe  er1sB|teni 
das«  es  den  Holländern  nicht  angenehm  sein  konnte,  eine  gan;;  selbstständige  prens- 
sisebe  Streitmacht  von  20.000  ^^nnn  in  den  eigenen  Festungen  und  im  eigenen  Lande 
n  sehen.  An  diesen  Bedenken  scheiterte  denn  anch  die  Annahme  des  preussischen 
Anerbietens. 
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ein  Fürst  die  Grenzen  seines  Ländchens  get'ahrdet,  ao  nahm  er  auch 
kein  Bedenken,  mitten  in  den  Operationen  und  ohne  Rücksicht  auf 
die  allgemeine  Kriegslage  seine  Regimenter  von  der  Armee  zurück- 
zuberufen, wie  dies  bei  Trarbach,  zur  nicht  geringen  Verlegenheit 
der  hoUUndischcn  Generale,  mit  einigen  he^Rischen  Bataillonen  geschah. 

Wie  Uolland,  so  hatte  auch  England  für  den  nächsten  Feldzug 
die  Aufstellung  einer  Land-Armee  von  50.000  ^lann  beschloBsen.  Um 
die  Abgänge  in  den  Regimentern  zu  docken  und  Manntchaften  für 
neue  Truppenkiirper  zu  gewinnen,  wurde  den  Neugeworbenen  ein  hohes 
Hundgeid  verabreicht.  Jeder  Musketier  erhielt  3,  jeder  Dragoner  12, 
jeder  OUrassier  20  Pfund. 

Die  einheimiHchen  Regimenter  wurden  durchwegs  auf  13  Com- 
pagnien  mit  780  Mann  gebracht.  Nach  dem  Beitritte  Portugals  zur 
grossen  Allianz  wurde  von  beiden  SeemKchten  gemeinBchaftlieh  die 
Werbung  eines  Dragoner-Regimentes  und  zweier  Ini'anterie-Regimenter 
in  Angriff  genommen,  welche  unter  dem  Oberbefehle  des  Herzogs  yon 
Schömberg,  ndbiA  dnigen  englischen  Bataillonen,  dem  Könige  von 
Portugal  zur  Untersttttznng.geMHadet  werden  sollten.  Für  jedes  dieser 
drei  Regimenter,  die  —  so  weit  mr)glich  —  aus  firanzösischen  Deser- 
teuren bestehen  sollten,  wurde  ein  Stand  von  2000  Mann  festgesetzt 
Zum  Inhaber  des  Dragoner-Regimentes  wurde  General  Schömberg 
selber  '  ernannt ,  das  Commando  der  beiden  Infisnterie  -  Regimenter 
war  den  Obristen  Marquis  Miremont  und  Montandre  verliehen 
worden. 

Ausser  den  neu  in  Sold  genommenen  münster^sehen,  saehsen- 
gotha'soben  und  holstein'schen  Contingenten,  wurden  die  von  den 
beiden  Seemlehten  schon  im  vorigen  Jahre  gemietheten  Hülfstruppen, 
nSmlich  die  preussisoken,  hessiseben,  bannoTer'schen  (braünscbweig- 
Iflneburg^schen  und  braunscbweig-celle'scben),  mOnster'schen,  churpfiü- 
ziseben,  dann  die  westphälischen  und  oberrbeinisohen  Kreis-,  endlich 
die  dAniscben  Truppen  beibehalten.  Der  Qesammtstand  aller  anglo- 
•batavischen  Triippen,  einscbliesslieh  der 'gemietbeten,  betriig  im 
FVahjabre  160  Bataillone  und  184  Escadronen,  zusammen  demnach 
80.000  Mann  Infanterie  und  20.000  Reiter.  Wohl  stiossen  im  Laufe  des 
Sommers  nocb  Verstärkungen  und  NacbsobObe  zu  einzelnen*  Truppen, 
eine  Erhöhung  des  Standn  wurde  durch  dieselben  aber,  ausser  bei 
den  Preüssen,  nicht  bewirkt,  denn  tue  reichten  eben  nur  aus,  um  die 
im  Laufe  des  Feldzuges  entstandenen  Abgänge  zu  decken. 

Eine  besondere  Soigfolt  wurde  auf  Marlborougb's  und 
.Coeborn's  Betreiben  der  BeUgerun^-Artillerie  augewendet,,  die  in 
Bezug  auf  Mannschaft  wie  auf  Material  eine  namhafte  Vermehrung 
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erfuhr,  wie  denn  überhaupt  grossartige  Anstalten  zur  Zusammen- 
ttellttng  eines  zeiehen  Belagehmgs-Parkes  getroffen  Wurden. 

Don  Oberbefehl  über  die  vereinigten  })riti8ch-hollSndi8chen  Streit- 
kräfte- behielt  auch  in  diesem  Jahre  der  Genwal-Capitain  Johann 
Herzog  von  Marlborough.  Unter  ihm  commandirten  die  hoUttn* 
dischen  und  englischen  Generale,  sowie  die  Generale  der  Httitstrttppen, 
und  zwar:  die  General-Lieutenants  von  Oberkirk  (d'Auverquorque)'), 
Graf  Albemarle,  Cutts,  Spiegel,  Schulzen,  Graf  v.  Churchill, 
Lumley,  Dopf  und  Sommerfeld;  die  Generale  der  GavaUerie 
Erbprinz  von  Hessen •  Cassel»  Graf  Nassau  -  Weilburg,  von 
BCLlow  und  der  Ilcrzog  von Wtlrttemb erg; die  Generale  Coehortty 
Sparr,  Opdam,  Schlangdnbttrg^  Prins  von  Anhalt,  Domp  r^, 
Hanzau,  Henog  von  Blraun schweig,  Herbou,  Orkneys 
Windham,  Row,  Oxenstirn,  Tetta\i,  Ingolsby,  Prinz  von 
Hessen-Homburg,  St.  Paul,  Noy  elles,  d'Herbe ville^-  Villers, 
Fagel.  Die  holländisehün  Generale  Goor  und  Wilkens  kamen 
mit  ihren  Truppen  schon  im  Anfange  des  Jahres  zur  Armee  des  Mark- 
grafen Ludwig  von  Baden  am  Ober-Kheiii. 

Etwas  lässig  wurdMi  von  Seite  Hollands  die  Rüstungen  zuf 
See  betrieben.  Noch  am 'S.  März  beriohtete  Graf  Göttss  dem  Wiener 
Uofe^  ff^^  verspttrt  man  allhier  noch  keine  merklichen  Anstalten  aar 
JSqoipurnng  der  Flotte**.  Der  kaiserliche  Gesandte  im  Haag  sachte  — 
mittelbar  auf  Anregung  des  Priniten  Engen  —  die  batavische  Republik 
in  bestimmen,  eine  Escadre  in  das  mittellttndische  Meer  und  in  die 
Adria  zu  entsenden.  Der  Raths-PensionXr  Heinsins  'zeigte  sich 
anfiuigs  nicht  sehr  geneigt,  auf  diese  Idee  einzugehen,  weil  er  besorgte, 
die  Znstunmnng  der  Generalstaaten  nicht  zu  erhalten.  Endlich  Uess 
er  neh  doch  bewegen,  den  CSapitain  Haly  „in's  Mediterraneo  und 
Adriatico**  zu  entsenden,  damit  dieser  die  Hilfen  besichtige  und  der 
Regierung  berichte,  ob  sich  eine  Expedition  nach  der  italienischen 
Küste  empfehlen  wfirde. 

In  der  am  20.  Mttrz  erstatteten  Relation  Aber  seine  Recogüos- 
drong  befürwortet  CSapitain  Haly  sehr  warm  den  Vorschlag,  eine 
holllndische  Escadre  in's  adriatische  Meer  zu  entsenden  und  diese 
eventuell  auch  in  einem  italienischen  Hafen  ttberwintem  zu  lassen*). 
So  wurde  denn  dieser  Plan  auch  vom  Rathspensionflr  acceptirt  und 
bei  der  Zosammenstellang  der  Ordre  de  bataHle  fUr  die  Schlacht- 
schiffe auf  denselben  Rflcksicht  genommen. 

')  Avuncirte  in  diesem  Jahre  zum  FeldmarschAll. 

*)  Kriegs-Arcbir,  „DiplomatiBclie  Acten"  1703;  13,  23  m. 
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Erst  g(!gen  Aufgang  des  Monates  Mai  wurdon  diu  KüBtungen 
znr  See  beendet.  Holland  Hess  diesmal  nur  40  Schiffe  in  die  See 
stechen:  18  Schiffe  wurden  nach  Spithcad  gesendet,  um  sich  der  eng- 
lischen Flotte  anzuschliesscn ,  10  Schiffe  gingen  nach  dem  mittel- 
ländischen und  adriatischen  Meere  ab,  12  waren  znr  Kreosoag  an 
der  holländischen  Küste  bestimmt;  der  liest  des  schwimmenden 
Materiales  blieb  dieses  Jahr  unarmirt  in  den  Häfen  znrflck. 

Die  nach  England  abgegangene  Flotten-Abtheilung  stand  unter 
den  Befehlen  des  AdmiraU  Allemonde  und  des  Vice-Admirals' Yon 
der  Boll. 

Die  für  das  adrifUiBclie  Meer  bestimmte  Division  befehligte 
Admiral  Kallembourg. 

In  grösserem  Style  worden  die  Flottenrtlstangen  von  England 
betrieben.  Schon  im  Winter  wnrde  durch  Werbungen  der  Stand  der 
Matrosen  und  Schiffskanoaiere  auf  40.000  Mann  gebracht.  Am  16.  Mai 
lief  bereits  unter  Commando  des  Admirals  Cook  eine  Esc^idre  Ton 
16  Schiffen  aus,  welche  die  franasttsische  Küste  entlang  bis  znra 
Golfe  von  Biscaya  segelte.  Zur  grossen  vereinigten  englisch-holL'ln- 
dischon  Flotte  ')  stellte  Britannien  44  Schiffe  unter  dem  Oberbefehl 
des  Admirals  S  h  o  v  e  1 ;  dieselbe  war  filr  das  mittellftndische  und 
tyrrhenisolic  M<>cr  bestimmt  Eine  dritte  Escadre  von  16  Schiffen  nnter 
Admiral  Hobson  hatte  an  der  portugiesischen  Küste  zu  kreosen. 
Endlich  wurde  auch  eine  Escadre  fflr  Westindien  in  Stand  gesetst 
und  ein(3  Anzahl  von  Kriegsschiffen  in  kleineren  Abtheilungen  den 
Kauifahrem  als  Geleite  snim  Schutse  gegen  frans($8isolie  Oaper  mit- 
gegeben, oder  auf  KrenznngeB  ausgesendet 

*)  ZnMUnmeDBetzung  den«lben  auf  B«i1age  Nr.  19. 
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Auch  Frankreich,  dieses  durch  «grosse  und  langwierige  Kriege 
materieU  schon  merklich  erschütterte  Land,  war  zu  ungewöhnlichen 
Anstrengungen  gezwungen,  um  die  erforderlichen  Mittel  zur  Fort- 
ftihnmg  des  Kampfes  aufzuLringen.  Die  Erweiterung  des  Haager 
Bündnisses  hatte  Ludwig  XIV.  neue  Feinde  geschaffen  und  ihm  die 
Nt»thwendigkeit  umfangreicherer  RUstimgen  zu  Land  und  zu  Wasser 
auferlegt  Und  nicht  für  diese  allein,  sondern  auch  für  alle  Kriegs- 
anstalten Philipps  von  Anjou  mossteni  wie  in  den  vorhergehenden 
Jaliren,  m  auch  jetst,  die  Summen  aus  dem  firanzösischen  Schatze 
beschafft  werden;  denn  die  Hoffnungen,  aus  Spanien  Beiträge  für  den 
Krieg  zu  erhalten,  hatten  sich  nicht  erfüllt  Die  Erträgnisse  der  Halb- 
insel genügten  kaum  fHx  die  Hofhaitang  in  Madrid  und  fUr  die  bttiger- 
Uche  Verwaltung. 

Alle  Sorge  lastete  demnach  auf  Frankreich.  Selbst  einem  fiüugeren 
Leiter  des  Finanzwesens  als  de  Chamillart,  der  Kriegsminister  und 
zugleich  Qeneral-Gontroletir  der  Finanzen  war,  musste  es  bei  solchen 
Bewandtnissen  schwer  fiülen,  allen  Ansprüchen  zu  genfigen,  die  an  die 
Öffentlichen  Gassen  gesteUt  wurden.  Die  'yerhJdtnisse  gestalteten  sich 
noch  bedenklicher,  als  gegen  Ende  des  Jahres  die  Wirkungen  der 
Verkehrs-  und  Handelaspenre  in  dem  AusfaUe  an  ZöUen  und  der 
Abnahfne  an  Stenerkraft  sich  fllhlbar  zu  machen  begannen.  Gleich- 
wohl hatte  Frankreich  noch  immer  an  seiner  Vergangenheit  zu  zehren. 
Die  reichen  QneUen,  die  ein  Golbert  erschlossen,  führten  dem  Staats- 
schatze auch  jetzt  noch  IGttel  genug  zu,  um  wenigstens  kdne  Stiimngen 
m  den  BlIstUBgen  und  keine  Stockungen  in  den  öffentlichen  Ausgaben 
zu  erzeugen.  Immerhin  befimd  sich  aber  Frankreich  finanziell  bereits 
im  Stadium  der  Verlegenheiten,  die  bei  weiterer  Dauer  des  Krieges 
unfehlbttr  tu  BediSngnis^en  ftihren  mussten. 

VM4Bflc»  dM  Prt—wi  B«(«B  yom  SttvoyM.  V.  Baad.  9 . 
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Di«  ötreitkrj'ift  «'  F  r  a  n  k  r c  i  c- Ii  s  und  sriiior  Verbündeten 
im  Frühjahre  1703  waren  folgende: 

lOM  dromn 

In  Italien: 

FransfisiBche  Trappen  bei  der  Feld-Armee  .  .  .  66  118  47.000 
FranzOsiseh  -  spaniscli  -  mailändisch  -  wallonische 

Truppen  in  den  Garnisenen  16  —  8.000 

Piemontesische  Truppen  in  den  Garnisonen  ...     6  12  5.0OO 

In  D  e  u  t  s  <•  h  1  a  n  d  u  n  d  a  n  d  er  d  c  u  1 8  c  h- 

l'r  a  11  z  ö  s  i  k  c  h  c  n  G  re  n  z  ü : 

Französin  che  Truijpoti   im  Badisolioii   innl   in  der 

lk*wo«;uii^  ^«t;«'»»  Srhwaben  und  Frauken  unter 

Marschall  Villar 8  40      50  32.000 

Französinclic  Tru]>i)(*n  im  Elsass  unter  dem  Herzoge 

von  Biir^^und  und  Marsehall  Tallard  .  .  59  60  34.000 
Fraiizüsi.sehe  (ianiisuneu  an  der  (irenzo  ....  41  —  12.000 
Die  eliur-bayerisehen   Uülfiitruppcn ,  einschlietialich 

der  Üamiaonen  {olma  die  Laudiahueu)  ...    31     41  27.000 

In  den  Niederlanden: 

Französische  Truppen   der  Operations-Armee  im 

Hochstifte  Lttttich   60   105  36.000 

Chur-cOlnische  Truppen   2      9  2.000 

An  der  holländischen  Grenze  und  in  den  flandrisch- 

hrabantischen  Gumisonen: 

Französische  Truppen   11     12  6.000 

Spanische  Tnip[)en   48     —  20.000 

Summe  379    407  229.000 
Aussesrdcm  hatte  Frankreich   noch  oino  Armee   von  mehr  als 
20.000  Mann     ^'<'U  die  Insurgenten  in  den  Cevonnen  anfgCHteilt. 

Frankreich  begann  frühzeitig  und  mit  vielem  Eifer  seine 
Rüstungen  zn  den  bevorstehenden  Feldzdgen.  Ludwig  XIV.  liess  sieh 
hi(d>ei  von  dem  (  Jedanken  leiten,  die  Armeen  in  Italien  und  Deutsch- 
land auf  einen  höheren  Stand  als  im  vorigen  Jahre  zu  bringen,  und 
sie  zu  einer  kräftigen  Offensive  zu  hefithigen,  die  Streitkriifte  in  den 
Niederlanden  aber  nur  so  weit  zu  ergflnzen,  als  dies  die  Beobachtung 
einer  strengen  Defensive  nöthig  erscheinen  liess.  Auch  politische 
Momente  drängten  das  französische  Oabinet  zu  umfassenderen  militäri- 
schen Vorkehrungen;  denn  demselben  war  es  schon  im  Beginne  des 
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Jahre»  1703  uicht  mehr  fremd,  das»  es  auf  die  Bundes^enosBenschaft 
Portiio^als  kaum  zu  zählen  habe,  ja  möglicherweise  die  Truppen  dieses 
Landes  Aber  Kurzem  in  den  lieihen  seiner  Feinde  finden  könne.  Auch 
de»  Herzogs  Yfm  Savoyen  fühlte  man  sich  nicht  mehr  ganz  sicher; 
endlich  drSngte  der  Aufstand  der  Camisarden  zu  kräftigeren  Mass- 
rqpeln.  Das  ftanzösinche  Kriegsministerium  traf  daher  schon  Ende 
Jftnner  aUe  auf  die  Beschleunigung  der  Bttstungen,  die  Deckung  der 
Abgänge,  die  Errichtung  neuer  fiegimenter,  sowie  auf  die  Bewehrung 
und  VerpAe^ing  der  Festungen  und  deren  Besatzungen  bezüglichen 
Verfügungen.  Gleichzeitig  ernannte  Ludwig  XIV.  zehn  neue 
Marschälle  von  Frankreich:  Die  deneral-Iaeutenants  Chamillart, 
Uzelles,  Montrevel,  Harcourt,  Tess^  Tallard,  EstrÖes^ 
Chftteaurenault,  Rosen  und  Vauban;  femer  dreiundzwanzig 
General-IaeutenantSy  Tierundzwanzig  Mar^chaux  de  camp  und  einund- 
dreissig  Brigadiere.  Auch  in  der  Marine  fanden  Vorrflckungen  statt; 
so  wurden  Tier  neue  Escadre-Gommandanten  (Che&  d'escadre),  ein- 
undzwanzig Schiffsoapitftne  u.  s.  £  ernannt 

Zahlreiche  Ausseichnungen  wurden  den  königlichen  QfBcieren, 
welche  sieh  im  Torjithrigen  Feldzuge  hervorgethany  zu  TheiL  So 
ernannte  der  KOnig  am  14.  Jänner  460  Ritter  des  heiligen  Ludwige 
Ordens»  darunter  den  Harschall  Herzog  von  Burgund. 

Das  Conunando  der  Armee  in  Italien  wurde  dem  Herzog  von 
Venddme  Terliehen;  jenes  der  Armee  in  Deutsehland  erhielt  der 
Marschall  von  Villarsi  jenes  in  den  Niederlanden  der  Marschall  von 
Villeroy,  dem  noch  der  Marschall  von  Bouffiers  zur  Seite 
gestellt  wurde;  der  Marschall  vonTallard  endlich  bekam  ein  selbst- 
stindiges  Corps  im  Elsass. 

Die  erste  Aushebung  der  Reeruten  und  die  Besehafiung  der 
Bemonten  waren  bis  An&ngs  Februar  in  ganz  Frankreich  grossen- 
theils  SU  Ende  gefilhrti  so  dass  im  Laufe  des  genannten  Monates  die 
Compietirung  der  Truppen  begonnen  werden  konnte.  Nur  die  in  den 
Niedeiianden  stehenden  48  spanischen  Infanterie-Bataillone  und  1  Artü- 
krie-BataiUon  hatten  noch  einen  Abgang  von  Uber  6000  Mann,  dessen 
Deckung  unsicher  war.  Auf  Yorschlag  des  Marschalls  Bouffiers 
gestattete  der  KOnig,  dass  zur  Deckung  dieser  Abgänge  Recruten- 
Anshebungen  im  französischen  Flandern,  in  der  Qralsehaft  Artois  und 
in  einigen  eroberten  Gebieten  stattfimden. 

Im  Beginne  des  Monates  Mu  zählten  die  französischen  Streit- 
kxifte  von  der  Kflste  der  Nordsee  bis  zum  linken  Üfer  des  Rheins 
bei  Bonn  121  Bataillone  In&nterie  und  126  Escadronen,  zusaounen 
74.000  Mann  mit  blos  65  Feldgeschtttzen. 
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Dio  am  8.  Mai  im  Uochstifte  Lüttich,  mit  dem  üauptquartier 
ia  dem  kleinon  Orte  MoiitcMiucken,  stehende  Operations- Armee  der 
Ärarschflll«';  VilIorj)y  und  lion  ffl  r  r.s  hatte  56  Bataillone  und 
103  Escadronen;  bei  ihr  befanden  «ich  15  General  -  Lieutenante, 
17  General-Feldwachtmeistor  (Mari  ehaux  de  Camp)  und  21  Brigadiere. 

Prinz  Tserclaade  Tilly  befehligte  eine  selbstotändige  Heeres- 
abtheilung  von  6  Bataillonen  und  11  Escadronen^  zu  welcher  auch 
die  von  dem  Chorfilrsten  £ntbi8chof  von  Göln  dem  König  von 
Frankreich  ühcrla.s8encn  2  Bataillone  und  9  Eseadronen  gehörten. 

Marschall  von  Bedmar,  der  Oommandant  von  Spanisch-Fhindem 
und  Brabant,  hatte  snr  Grenzbewachung  im  Felde  19  Bataillone  und 
12  Escadronen,  welche  auf  der  langen  Linie  von  BrOgge  hinter  den 
Canftlen  ttber  Antwerpen  bis  zur  Nethe  bei  Lierre  vertheilt  waren 
und  unter  dem  Befehle  dea  MarschalU  de  Lamothe-Houdancourt 
standen.  Aueserdem  hatte  er  noch  40  Bataillone  als  Gami8ons>Truppen 
in  den  Plätzen  Nieuport|  Ostende,  Damme,  G«nty  Tennonde,  Antwerpen, 
Sandvliet  und  Lierre. 

Da  das  Werbegeld  nicht  mehr  ausreichte,  um  alle  Truppen- 
körper  voll  zu  erhalten  und  neue  zu  errichten,  und  da  fiberdies  der 
Aufstand  in  den  Cevennen  gefährliche  Dimensionen  gewonnen  und  die 
Entsendung  einer  ansehnlichen  Truppenmaoht  unter  dem  Marschall 
von  Montrevel  nöthig  gemacht  hatte^  so  übte  die  Staatsverwaltung 
einen  empfindlichen  Druck  auf  die  französischen  Gemeinden  aus,  um 
diese  zur  regeren  Mitwirkung  bei  einer  zweiten  Recruten-Aushebung 
und  erneuten  Gompletirung  der  Armee  zu  bestimmen.  Das  Ergebniss 
dieser  Regierongsmassregel  zeigte  sich  in  den  Recruten-Transporten, 
die  aus  allen  Theilen  Frankreichs  bis  in  den  Sommer  hinein  unaus- 
gesetzt auf  den  verschiedenen  Kriegsschauplätzen  anhingten,  sowie 
in  der  fortdauernden  Aufstettung  neuer  Regimenter.  Dadurch,  sowie 
durch  die  Mitwirkung  des  Adels,  wurde  in  diesem  Jahre  fast  ein 
doppelt  so  hohes  als  'das  gewöhnliche  Recruten-Oontingent  von 
25.000  Mann  aus  der  französischen  Bevölkerung  gezogen.  Spärlicher 
als  sonst  gestalteten  sich  dagegen  die  Werbungen  ausländischer  Mann- 
schaften, und  es  traten  kaum  3000  Lrländer,  Deutsche,  Schweizer, 
Savoyarden  u.  s.  w.  unter  die  französischen  Fahnen. 

In  Folge  dessen  erfuhren  die  Armee  in  den  Niederlanden  und 
die  Gamisons-Ti  Uppen  bis  Mitte  Juni  eine  Vermehrung  um  58  Bataillone 
und  15  Escadronen,  so  dass  sie  im  Gänsen  nun  179  Bataillone  und 
141  Escadronen  zählten;  die  im  Laufe  des  Feldzuges  bei  den  einzelnen 
Truppen  entstandenen  Lttcken  wurden  jedoch  nicht  ansgefiült.  Die 
Zahl  dor  Streitbaren  erreichte  daher  auch  nach  dem  Eintreffen  der 
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letzten  Vor.stÄrkungcn  kaum  die  HöIh'  von  85 — 90.000  J^Iana  uud  war 
daher  geringer  als  jene  der  seeniachtlii  licn  Truppen. 

Gegen  Deutschliiufl,  wo  der  Winter  keine  eigentlielie  Unter- 
brechung der  Operationen  hervorgerufen,  wurden  zwei  Anneen  uufge- 
stf'llt,  und  die  Ergänzung  der  denselben  gewidmeten  Truppen  schon 
im  Februar  begonnen. 

Die  eine  Armee  stand  unter  dem  Commando  des  Marschalls  de 
Villars  und  hatte  die  Bestimmung,  durch  den  Seliwarzwald  zu  brechen 
und  sich  mit  dem  Churftirsten  von  Bayern  zu  verbinden.  Durch  die 
.schon  im  Beginne  des  Monates  März  bewirkte  Eroberung  von  Kehl 
hatte  der  Marschall  einen  geeigneten  Sammelplatz  für  seine  Armee 
orworben.  Eine  zweite  Armee  unter  dem  Befehle  des  Herzogs  von 
Burgund  und  des  Marschalls  Tallard,  welch'  letzterer  das  Com- 
mando Uber  die  im  vorigen  Jahre  unter  dem  Marschall  Catinat 
gestandene  Heeresabtheilung  übernommen  ^  hatte  am  Rhein  zuriick» 
zubleiben  und  den  Vormarsch  V  i  1 1  a  r  s'  gegen  etwaige  Belästigungen 
leHeos  der  zwischen  Stollhofen  und  Buhl  stehenden  Armee  des  Mark- 
^fen  Ludwig  von  Baden  zu  decken.  Die  Operati<ms  -  Armee 
Villars'  sollte  auf  40  Bataillone  und  60  Escndronen  (32.000  Mann) 
mit  44  Creschützcn  gebracht  werden  und  erreichte  auch  Ende  April 
diese  Stftrke.  Sie  wurde  theils  aus  Truppen  gebildet,  welolie  den  vorigen 
Feldzug  am  Ober-Khcin  mitgemacht  und  in  Lothringen  und  in  der 
IVuiche-Corato  tiberwintert  hatten;  theils  aber  aus  neu  ausgehobenen 
imd  im  Frühjahre  nach  Strassburg  dirigiiien  Bataillonen. 

Behufs  Fomiirung  der  zweiten  Armee  wurde  Marschall. Tallard 
schon  Anfang.s  April  vom  Kri^sminister  Cham i Hart  aRgcwicsen, 
ehestens  mit  seinen  18  Bataillonen  und  23  Escuidronen  nach  Strass- 
burg zu  marschiren,  um  daselbst  die  Ankunft  des  Herzogs  von 
Burgund  und  der  übrigen,  filr  diese  Armee  bestimmten  Truppen 
abzuwarten.  Tallard  traf  auch  thatsächlich  am  18.  April  mit  seiner 
Heeresabtheilung  in  Strassburg  ein,  di(;  Completirung  der  Armee 
verzögerte  sich  aber  bia  zum  Beginne  des  Monates  Juni,  da  die 
eintreffenden  Verstärkungen  zunächst  der  Armee  Villars'  znge- 
wiesen  wurden.  Die  Standestabellen  der  Rhein- Armee  weisen  im  Juni 
59  Bataillone  tmd  60  Escadronen  (34.000  Mann)  aus;  ausserdem 
befanden  sich  noch  in  den  Festungen  und  Forts,  sowie  in  den  Plätzen 
von  Longwy,  Nancy,  Metz,  Thionville,  Sarrebourg,  Trarbach,  Sarrelouis, 
Marsal,  Pfalzburg,  Fort  Louis,  Strassburg,  Schlettstadt,  Neu-Breisach, 
Neubui^,  Beifort  und  Hüningen,  im  Ganzen  41  Bataillone  als  Garnisonen. 
Wohl  erhielten  diese  Bataillone  im  Laufe  des  Jahres  nur  unvolt- 
stfudige  Ergänzungen,  und  deren  Stand  betrug  im  Durchschnitte  kaum 
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300  Mann,  so  dass  ihre  Stärke  rund  auf  12.000  Mann  veranschlafft 
worden  flarf.  Mit  Artillerie  wurde  diese  Armee  sehr  reich  ausja^estuttot. 
Als  Marschall  Tallard  im  Herbste  zur  Belagerung  von  Landau 
aufljraeh,  verftif^tc  er  mit  Einschluss  der  Pusitions-Gcsehütze  über 
110  Kanonen  und  60  Mörser. 

In  Italien  befehligte  der  Herzog  v<m  Yen  dorne  im  Beginne 
des  Jahres  66  Bataillone  und  118  Escadronen  (47.000  Mann),  die 
jedoch  bed(Mitond  unter  dem  Sollstando  waren.  Da.s  lJauj)t(|uartier 
des  Marsclialls  befand  sieh  in  Giiastalla;  die  Winterquartiere  der 
Truppen  erstn  ekteu  sich  vom  Kaninie  der  See-Alpen  bis  zum  Mincio 
und  zur  Secehia.  Ausserdem  lagen  in  Piemont  6  Bataillone  und 
12  Esendrinu  n  (5000  Mann)  der  herzoglieh  savoyischen  Annee.  welche 
im  Frühjahre  unter  dem  Befehle  des  (ieneral-I.ieuteuants  <  rrafen 
Castellamont  zur  Armee  des  Marschalls  stossen  sitiltcn.  Endlieh 
lagiMi  im  Herzogthiune  Mailand  unter  dem  Cominando  des  Prinzen  von 
Vaudemont  gegen  7000  Mann  Italiener,  Spanier  und  Wallonen. 

Zur  Ergänzung  dieser  Armee  wurden  von  dem  Kricgsnunister 
Marschall  Chamillart  17.000  Mann,  also  fast  mehr  alsein  Drittthoil 
der  in  diesem  .Tahre  in  Frankreich  ausgchobrncn  und  geworbenen 
Recruten-Contingente,  bestinnnt.  Das  Eintreffen  (lies(>r  der  Armee  zuge- 
dachten Verstärkmigi^H  zog  sich  aber  Iiis  in  den  Frühling  hinaus  und 
inzwischen  hatten  die-  in  Italien  stehenden  Truppen  durch  Krankheiten 
und  andere  äussere  Unistände  niclit  geringe  \ Crminderungen  erfahren. 
Am  1.  Februar  war  dem  Herzog  von  Vendoni(?  der  Befehl  zuge- 
gangen, 2  Bataillone  und  11  Escadronen  unverzüglich  in  das 
Languedoc  zu  entsenden,  wo  sich  die  Annee  des  Marschalls  Montrevel 
f»u-niirte.  Der  Herzog  gehorchte,  aber  st-ine  Vorstellungen  gegen  eine 
weitere  Schwächung  seiner  Kräfte  wurden  zwei  W(»clicn  später  durch 
eine  ( )nlrc  des  Kiuiigs  beantwortet,  wonach  neuerdings  sehlcnnigst 
drei  Intanti  ric-Bataillone  an  die  gegen  die  Insurgenten  in  den  Oevi  nnen 
bestinunte  xVnnee  des  j^Iarschalls  Montrevel  abzutreten  waren,  und 
V  e  n  d  o  m  e  auf  die  demnächst  aiu  Frankreich  in  Genua  eintreÜ'endeD 
Kecruten  vertröstet  wurde. 

Im  Monate  April  rückten  diese  auch  allmälig  ein,  so  dass  der 
lierzog-Marschall  Mitte  Mai,  als  er  die  Otfensiv-Operationon  gegen  die 
Kaiserlichen  eröffnete,  befähigt  war,  zwei  Armeen  in's  Feld  zu  stellen. 
Die  eine  unter  seinem  persönlichen  Commando  stand  am  linken  Po- 
Ufer  und  zählte  38  Bataillone,  79  Escadronen  (34.000  Älann);  die 
andere  am  rechten  Ufer  unter  Commando  des  Prinzen  Vaudemont  hatte 
28  Bataillone  und  39  Escadronen  (23.000  Mann).  Ueberdies  verblieben 
21  Bataillone  —  Franssosen,  Piemontesen,  Spanier  —  als  Garnison«' 
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Tru]t])f'n  im  Grbipto  von  IMantua,  Cri'inoim,  Mudena  und  Quastalla 
(13.000  Mann).  Die  gcaammtcu  tranzösiscdi-spanisch-pitimoutosisckeu 
•Streitkräfte  belicfou  sich  daher  ant"  70.000  Mann. 

Sehr  gut  war  VendAnie  mit  Artillerie  versehen,  da  neben  den 
französischen  32  Geschützen  —  4-,  8-,  12-  und  16-Plunder  —  noch 
ein  spanisches  Artillerie-Bataillon  mit  42  (resehützen  und  ausserdem 
eine  Anzahl  von  Mörsern  vorhanden  waren.  Auch  die  von  den  Fran- 
zosen besetzten  festen  Puncte  wurden  im  Laufe  des  Winters  mit 
neuen  24pfündigen  Geschützen,  die  aus  Frankreich  eingetroffen,  armirt. 

Die  Bewaffnung  der  französischen  iVnnee  machte  in  diesem 
Jahre  einen  Umwandlungsproeess  durch.  Bei  den  in  Deutochland, 
Italien  lu^d  im  Languedoc  stehenden  Truppen  verschwand  nunmehr 
die  Pike  gänzlich;  an  ihre  Stelle  trat  die  Flinte.  Nur  in  Flandern 
wurde  die  Pike  mxili  einigen  Bataillonen  belassen.  Da  die  vorhan- 
denen  Von*äthc  an,  zum  Theile  erst  in  der  Fabrication  begriffenen, 
neuen  Steinschlossgcwehren  mit  Dilien-Bajonneten  zur  Bewaffnung 
der  neu  aufgestellten  Truppen  nicht  ausreieliten,  so  wurden  diese  auf 
Verfügung  des  Kriegsministen  Chamillart  noch  mit  Musketen 
faetheilt 

Inmitten  der  Rüstungen  verabsäumte  Ludwig  XIV.  nicht  die 
Sorge  ftbr  die  taktische  Wcitorluldung  seiner  Truppen.  Auf  Vorschlag 
des  Herzogs  von  Vendome  befahl  er,  dass  die  Infanterie-Bataillone 
eines  jeden  Treffens  nicht  mehr  in  6,  sondern  in  4  Gliedern  sich  zu 
fonniren  haben. 

Die  b  a  y  e  r  i  s  e  h  e  A  r  m  e  e  wurde  durch  die  rastlosen  Bemühungen 
des  ChurfUrsten  Max  Emanuel  in  diesem  Jahre  auf  einen  Stand 
gebracht,  wie  sie  einen  solchen  bis  dahin  noch  nie  gehabt.  Die  schon 
im  Herbste  des  vorigen  Jahres  b^;onnene  Ergänzung  der  Trup]>en 
durch  Werbung  oder  durch  Stellung  seitens  der  Gemeinden,  sowie  die 
Errichtung  neuer  Truppenkörper,  hatten  zur  Folge,  dass  der  Chur- 
fiirst  im  Frühjahre  1703  über  8  Infanterie-RegimentOT,  durchwegs  zu 
3  Bataillonen  (16^00  Mann),  tlber  7  Reiter-Regimenter  (4200  Mann) 
und  10  Frei-Corapagnien  (2000  Mann)  verfügte.  Im  Monate  Februar 
hcgann  man  überdies  die  Landesaussehuss  -  Truppen  in  7  Marsch- 
Bataillone,  welche  zusammen  über  4000  Mann  betrugen,  zu  forrairen. 
Die  churfürstlich  bayerische  Streitmacht  zfthlte  daher  bei  Beginn  der 
Operationen  gegen  27.000  Mann. 

Zur  Vertheidigung  des  bayerischen  Gebietes  gegen  die  drohende 
Invasionsgefiüir  wurden  auch  die  Landfahnen,  dwen  es  30  gab,  mit 
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einom  Stande  von  zunanimon  12 — 14.000  Stuiinmännorn ,  nit  lu  inals 
im  Jahn'  oinborufon  und  hieboi  auch  zauu  ersten  Male  einige  hundert 
bcrittonor  Sturiidt'uto  aufis^pboton. 

Die  Artilh'iit'  erhielt,  als  der  Churfürst  die  j^rosscn  HüHtunp^on 
bej^ann,  nach  dem  Muster  der  französischen  ein  vollständig;  niilitäri.schcö 
Gepräge  und  wurde  in  2  Coni])a;;nien  mit  64  Gesehlitzen  tunnirt. 

Der  Churfilrst  wurde  von  der  französsisehen  Regierung  so 
ausgiebig  mit  Geld  unterstützt,  dass  er  sieh  in  den  Stand  gesetzt  sah, 
auch  die  neu  errichteten  Truppen  mit  der  Bajounet-Flinte  zu  ))cwaffnen. 
Nur  die  Marsch-Bataillone  des  „engeren  Land.iusschusses"  hatten  theil- 
weisc  noch  Musketen.  Di(^  Stuniunünner  der  „Lundfahnen'^  rückten 
mit  ihren  eigenen  Waffen  aus,  nur  den  Sturm reitern  wur<len  auf 
besondere  Verfügung  de»  Münchener  Hofkriugsratlies  ärarischc  Cara- 
biner  verabfolgt. 


Digitized  by  Google 


Der  Feldzug  in  Italien  und  in  Sftd-TyroL 


Die  SteUmigen  der  KäJserliolieii  und  FranzoBen. 

üngeachtet  der  sio^n  ichen  Schlacht  von  Luzzara  am  15.  Au- 
gast 1702  und  ungeachtet  des  hartnäckigen  Widerstandee,  welchen 
der  Prinz  allen  weiteren  Tentationen  des  weit  übcrleprcnen  französisch- 
qnnischen  Heeres  entgegengesetzt  hatte,  war  die  kaiserliche  Armee 
■diliettlicli  doch  genöthigt,  der  Uebermacht  weichend,  die  Winter^ 
quartiere  in  einem  ziemlich  beschränkten  Räume  zu  beiden  Seiten 
des  Po  —  der  Hauptnachschubslinie  —  und  an  der  Secchia  zu 
benekm. 

Die  Stellung  und  Vertheilung  der  kaiserlichen  Streitkrftfte  war 
donnach  bei  Beghm  des  Jahres  folgende: 

In  Ostiglia  unter  Oommando  dos  FML.  Forsten  Philipp  Liechten- 
•tein  die  4  Infimterie-Regimenter  Hasslingen,  Liechtenstein,  Solan  und 
llsx  Starhemberg.  In  den  Doppelthflrmen  von  Serravalle  und  in  den 
Ortschaften  Ponte  del  MoUno,  YiUimpentai  Bonferraro,  Qazzo  und 
Soncanova  unter  Gommando  des  G.  d.  C.  Qrafen  Trautmannsdorf 
die  3  Regimenter  zu  Fuss:  Guttenstein,  Rheiagraf  und  Reventlau;  die 
Frei-Compa^e  de  Guethem  und  6  Reiter-Regimenter,  nämlich  Corbelli- 
COrsssierey  Herbeville-,  Traiitmannsdorf-  und  Vaubonne- Dragoner, 
endlich  Ebergteji-  und  De^-Huszaren. 

In  Rerere,  Bonizzo,  Borgofranco,  Pie7e>  Quingentole,  Sduvenoglia 
SsbhionceUo,  UagnacaTallo  und  Poggio  lagen  unter  Commando  des 
6.  dC  Prinzen  Thomas  Vauddmont  die  2  Infanterie-Regimenter 
Lodiringen  und  Gschwind,  die  Cttrassiere  tou  Yaudömont,  Darmstadt 
«nd  Lothringen,  die  gesammte  Feld-Artillerie,  endlich  ein  Theil  der 
dlnisdien  Truppen. 

In  Carbonara,  Carbonarola  und  Moglia  standen  unter  General- 
Feldwachtmeister  Graf  Sereni  die  Cttrassiere  von  Taaffe  und 
Falkenstein,  sowie  SerenioDragoner. 
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Auf  <U'in  rechton  Secchia-Uf'cir  und  in  den  Ortschaften  Quistello, 
Gabbiatia  und  (iaidella  befanden  sich  unter  (foneral-Feldwaehtnieister 
( Jraf  S  c  i })  i  <>  B  a  ^  n  i  die  V)eidon  Infanterie  -  Regimenter  Nigrelli  und 
ßagui  und  das  Cürassi(u--Hef(iin(!nt  Pälffj. 

An  der  mittleren  Secehia,  sowie  in  Concordia  und  ^lirandola, 
stand  ( leneral-Feldwachtmeister  (rraf  Uhl(^feld  mit  den  3  Infanterie- 
Ke;^inientern  Krieehliauui,  H(dstein-IMön  und  Köni^sep^f!^,  dem  (liirassier- 
lie^iniente  Pfalz-Ntultur«;  und  i-iucni  'I'heiie  der  Danen.  Ulilefeid 
hatte  auch  ein  300  Mann  «starkes  Bataiiiun  am  linken  »Secehia- Ufer  in 
BondancUo  stehen. 

In  Finale  di  Modena  und  San  F(die(5  hefehli^rte  fJeneral  ?\dd- 
waehtmeister  Marquis  Visconti  <lie  3  Infanterie-Ke^iuienter  Guido 
»Starlu  inlx 'r<r ,  Herlujrstein  und  Jung-Daun,  dais  Ciiraäüier-liegiment 
Visconti  und  Savoyen-Draj^oner. 

Endlich  standen  in  Brescfllo  unt<'r  ('oiinnando  (l«s  ü])rist- 
lit'utcnants  de  W  e  n  <1 1  2235  Mann  Infanterie  und  III  lieitcr,  durch- 
wegs connnandirte  Ahtheilunj^en  verschiedener  IJei^inienter. 

FZM.  (ruidobald  f  traf  S  t  a  r  h  e  ui  b  e  r  ^ ,  welcher  vom  Feld- 
niarscliall  Prinz  I^ui^en  seit  dess<ai  Ahreise  nach  W  ien  das  ( \innnand<» 
der  in  ItaiiiMi  stehenden  kaiserlichen  Truppon  übernonuuun  hatte,  befand 
sich  in  seinem  I lau|)t(juartier  in  Hcivere. 

An  der  iSUdtviolrr  (ireu/ce  stand  blos  das  5  Compagnien  starke 
Fu88-K<'fr>"it'iit  Alt  Daun,  vergeblieh  seiner  Erfi;änzung  entj^ej^enharrend. 

Im  (  «auzen  zahlte  also  die  Armee  8 1  a  r  h  e  m  b  e  r  g  s  an  kaiser- 
lichen 'rru|»p(!n:  18  Kegimenter  zu  Fuss,  16  Keit(^r-K(!giment(?r.  1  Frei- 
Conipa<^^nie  und  aa  dänischen:  3  luianterio-Rogimeuter  und  1  Dragoner- 
Regimen  t. 

Der  (  Jesannutstand  an  Stroitbaren  bcziflei  te  sieh  mit  Einsehluss  der 
Danen  auf  22.010  Mann  Infanterie  und  11.300  Reiter;  doch  fehlton 
den  letzteren  noch  6288  Pferde  An  Geschützen  waren  68  Kanonen 
und  6  Falkauncn  vorhanden. 

Die  Kaiserlichen  besassen  demnach  auf  den\  linken  Po-Ufer  nur 
drei  Puncto:  den  Brückenkopf  am  Tartaro  bei  Ponte  del  Molino,  die 
ThUrme  von  Serravalle  und  La  (iuerma,  und  ( )stiglia  mit  dem  Brücken- 
kopfe am  Po.  Die  Stützpuncte  am  rechten  Po-Ufer,  deren  stärkster 
IlGrandola  war,  befanden  sich  entlang  der  Secehia.  Front  und  Rücken 
wiureiL  durch  ein  Net;;  von  Wasser^n'iben,  Canftlen,  Dfimmen  und  durch 
schwor  ganghares  Weichland  gesichert.  Ntir  ron  F«nrara  her,  ttber 
Ucchiobello,  swischen  dem  Tartaro  und  den  Valli  grandi  Veronesi 
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einerH«Mt.s  und  dem  Pt»  anderseits,  schien  eine  Annahtunin^  möglich; 
doch  hätten  die  mit  dem  (Jros  ihrer  Kräfte  am  Mincio  und  in  San 
Benedetto  stellenden  Franzosen  8i<di  zu  dem  Wagniaae  einer  aehr  weit 
«uagreifouden  Umj^ehunj?  ontschlicsscn  müssen. 

Die  Defensivstellunjüj  der  Kaiserlichen  wHro  somit  oint^  pinz 
zweckentsprechende  o^eweson,  wenn  nicht  Ende  Decendjer  1702  ein 
Ereipiiss  einj^^etreten  wäre,  pjeeij^not,  f^ar  niiinnif^t'ache  Besorj^nisse  der 
kaiserlichen  Generale  wachzurufen.  Die  durch  Hep  n^riiss«'  hoch  an<j:e- 
schwollene  Secchia  hatte  nämlich  SO*""  oherhalh  Concordia  eine» 
Damm  durchrissen  ')  —  den  sofijenanntcn  Delnione  al  ])asso  di  lieltri- 
pielli  —  und  nun  nahm  das  Wasser  seinen  neuen  Lauf  zwischen 
(voncordia  und  Miraiidola  id)cr  das  Gel)ict  der  Ortschaften  Disvetro,  San 
Possidonio,  Quarantoli  und  San  Martino  in  Spino,  um  sich  bei  Bondeno 
und  Stellata  in  den  Panaro  und  Po  zu  ergiessen.  Die  Fhithon  bedeckten 
stellenweise  das  Gelände  in  einer  Ausdehnung  von  lö*"",  so  dasa 
die  Trappen  in  Mirandola,  Finale  und  San  Feiice  fiinnlich  abge- 
schnitten waren  von  den  rUckw&rti^cn  Abtheilungen  und  dem  Haupt- 
quartier, daher  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  höchstens  Uber 
Bondeno  hätten  unterstützt  werden  können.  Dies  hätte  aber  wieder, 
da  das  Gebiet  von  Bondeno  sum  Kirchenstaate  gehört(!,  Verwicklungen 
mit  dem  Papste  hervorgomfen ,  dessen  Behörden  ohnehin  bei  jeder 
Gelegenheit  ihre  den  Kaiserlichen  feindseligen  Gesinnungen  bethfttigton. 
Der  Versuch,  den  Damm  wieder  herzustellen,  musste  aufgegeben 
werden,  da  die  in  Rovereto  stehenden  französischen  Deiaehements  die 
Ausführung  der  Arbeiten  hinderten.  Der  Feldzeugmeister  ordnete  daher 
am  3.  Jftmier  einen  Brückenschlag  bei  Quistello  über  die  untere 
8ecchia  an,  um  wenigstens  mit  einer  Divemion  drohen  zu  können, 
falls  es  den  Fransosen  in  den  Sinn  kommen  sollte,  die  durch  die 
Ueberschwemmung  exponirten  Abtheilongen  wirklich  anzufallen ;  fei*ner 
Hess  er  vor  Bondanello  Schanzen  aufwerfen  und  zwei  Bataillone 
Infanterie  von  Revere  dahin  beordern,  die  jedoch  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Secchia  verblichen. 

Unter  solchen  VerhlUtnisscn  bot  mindestens  die  gesicherte  Ver- 
bindung mit  Tyrol  den  Oesterreiehern  einige  Beruhi<j:un^.  Die  Communi- 
cation  zwischen  Riyoli  und  Ponte  del  Molino  wurde  über  Verona 
dnrch  einzelne  Posten  und  Streifpartoien  aufrecht  erhalten.  Dadurch 
konnten  die  später  anlangenden  Ei^flnzongcn  an  Tru))pen  und  Krie<rs- 
mateiiRlien  Aber  Tyrol  und  Uber  veronesisches  Gebiet  unbehelligt 
zur  Armee  stossen,  während  die  Verpflegsarticel  zumeist  auf  dem  Po 

*)  AohsDf ,  Bdlsge  Mr.  SO. 
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üIkt  Muüola  zu  dem  Ilaupt-Vürptlcgämagaziu  nach  8ermide  gubraclit 
wurden.  — 

Die  Front  dor  französischen  (!*an  t  o  n  n  e  in  e  n  t  s  lief  üntlan|^ 
der  Seeeliia  und  d<'s  ^lincio  bis  zum  (iarda-8ee;  doch  standen  während 
des  Winters  die  einzelnen  Posten  hinter  diesen  beiden  Flüssen  in 
beträelitlielien  Entfernun<:;en  von  einander,  so  dass  den  unternehmenden 
kaiserlichen  Streifeorps  die  Durchbrechung;  der  feindliehen  Linien  fast 
jedesmal  ji^elan<x.  Das  Gros  der  Streitkräfte  lap:  in  Wintercjuartif  i»'n 
zerstreut,  deren  einzelne  bis  an  di(^  Adda  und  die  Parma  zurück- 
reichten. Das  PIau]»tquartier  des  jMarsehalls  Herzofi^s  von  Yen  dorne 
befand  sich  in  (Tua»talla  und  wurde  erst  Anfangs  März  nach  San 
Benedetto  verlej^t. 

Wie  die  Stellung  der  Kaiserlichen,  so  erschien  auch  jene  der 
Franzosen  durch  den  Po  ^^etheilt,  doch  waren  beide,  Fl(lp;el  der 
letzteren  (birch  (be  Brücken  von  Cremona,  fJuastalla  und  liorfjoforte 
verbunden.  Diese,  sowie  die  meisten  Schleusen  und  die  wichti^^eren 
Canäle  Avaren  durch  Verschanzungen  gedeckt.  Die  Iknvegung  innerhalb 
der  Stellung  fand  entlang  der  Secchia  und  des  iNIincio  keinerlei 
Hindernisse,  und  die  Verbindung  mit  Frankreich  durch  maiiäudiächuä 
und  pi<Mnontesisehes  Gebiet  war  völlig  ^'csioliert. 

Die  weitest  vor<;esehi dienen  Abtheilun^en  des  linken  Fliigols 
waren  jene  in  Rivolttdla  ,  und  des  rechten  Flügels  jene  in  Modenay 
Bastiglia  und  liuonporto  am  Panaro. 

(JcLTen  die  von  den  Kaiserlichen  im  vorigen  Jahre  eroberte 
Festung  lirescello  wanm  schon  mehrere  Ueberfälle,  jedoch  vergeblich 
versucht  worden.  Seit  Anfang  Jänner  wurde  es  nun  von  7  Bataillonen 
unter  Commando  des  Marquis  de  Sennectere  blokirt,  und  auf  einer 
Po-Insel  hatte  man  eine  Batterie  von  6  Mörsern  errichtet. 

Die  Stärke  der  sämmtlichen  in  den  Winterquartieren  Uegeuden 
franco-ttpanischen  Trappen  betrug  etwa  60.000  Mann. 

• 

Die  Situation  vor  Beginn  der  französlBohen  OS^aaaAve  *). 

Durch  missliche  Umstftnde  auf  die  strengste  Defensive  vermeson, 
waren  die  kaiserlichen  Generale  zunächst  darauf  bedacht,  ihre  Stel> 
lungon  künstlich  asu  vorstftrken. 

Vor  Allem  liess  der  FZM.  Ghraf  Guidobald  Starhemberg  die 
Linien  von  Ostiglia  und  Revere  in  einen  besseren  Stand  setzen. 

<)  Umsu  Tiifel  II,  «PUB  von  Ottiglim  and  B«ran<'. 
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Die  iiiantnanische  SUult  Ostiglia,  durch  die  aus  27  Schiffen 
bestehende  Fo-Brückf  mit  Revere  verbunden,  fand  nicht  allein  in 
ihrer  Mauer-  und  Gra]>eniiiii&88ung,  die  auf  8ta  rh  emb  e  r^'s  Anord- 
Aiing  durch  PalisHadirungen  verstärkt  worde^  sowie  in  ihrem  Castelle 
(Rocea  I  die  unmittelbare  Decknngi  sondern  schien  auch  schwer  nahbar 
dorch  ihre  Lage  zwischen  Waasergräben  und  Sümpfen.  Letztore  waren 
anderseits  freilich  wieder  die  Ursache  vielfacher  Krankheiten  der 
Truppen  in  der  wftrmeren  Jahreszeit  Nördlich  und  östlich  von 
Ostiju^lia  erstreckte  sich  entlang  des  Po  und  des  Taii:aru  zwischen 
Villimpenta,  Noj^ara  und  dem  Canal  bianco  SO*""  lang,  S*""  breit 
das  Sumpfland  der  Valli  grandi  Veronesi,  durch  welches  eine  einzige 
benutzbare  Verbindung  flOhrt,  die  Strasse  Ostiglia-Nogara ,  welche 
bei  CSnvriana  die  Fossa  d'Ostiglia,  bei  Torre  di  Mezzo  den  Tartarello 
ond  am  Nordrande  der  Sümpfe  bei  Ponte  del  Molino  den  Tartaro 
mit  ßrücken  tibersetzt  Dieses  Weichland  zwischen  dem  Po  und 
dem  Tartaro  ist  oft  durch  trockene  Stellen  unterbrodien,  auf  denen 
dch  Meierhöfe  befinden,  zumeist  Casinen  aus  einfachem  Mauerwerkes 
zwei  Stock  hoch  und  flach  bedacht  Die  Verbindung  dieser  einzelnen 
•  MeierfaOfe  unter  einander»  sowie  mit  der  Hanptstraase»  wird  durch 
hmge  sehmale  DSmme  vermittelt  Diese  iMihtttzen  gleichzeitig  das  tiefer 
liegende  Land  gegen  die  üeberschwemmung  durch  die  zahlreichem 
Wasseriinien.  Bewegung  und  Entwicklung  der  Truppen  stieasmi  daher 
auf  diesem  Boden  ttbeiall  auf  namhnfte  EBndemissei  die  besonders 
im  Osten  von  Ostiglia  durch  kflnstliche  Stauungen  und  Oeffiien  der 
Sehlensen  wesentUeh  vermehrt  werden  konnten.  Damit  jedoch  der 
Feind  die  hierdurch  eventuell  zu  erzielende  Üeberschwemmung  nicht 
etwa  ableiten  könne^  liess  der  Feldzeugmeister  die  gegen  600  Schritte 
von  der  Hftusergruppe  San  Ste&no  westlich  nächst  Fila  Ferrarese 
gelegene  Schleuse  vermauern.  Wo  das  Weichland  zurflcktritt,  wie 
dies  bei  Ostiglia  im  Umkreis  von  mehreren  Kilometern  der  Fall 
ist,  trftgt  der  Boden  üppige  Saaten.  Durch  einen  solchen  Landstrich 
{hhrt  auch  die  Strasse  von  Ferra»  und  Occhiobello  über  Bergantino 
und  Mellara,  had  parallel  mit  dem  Po  nach  Ostiglia  und  weiter  Po- 
anfwSrts  nach  SerravaUe. 

Die  schon  im  vorigen  Herbste  von  den  Ejuserlichen  angel^^n 
und  zum  grOssten  Theile  auch  vollendeten  Vwschanzungen  reichten 
im  Westen  und  Nordwesten  bis  an  den  Scolo  del  Mandrione,  den  CSavo 
eonunune  und  TartareUo;  im  Norden  schmiegten  sie  sich  an  die  zahl- 
reichen Krümmungen  des  Tartaro  und  endeten  mit  der  Bastion  di  San 
Michele»  welche  vom  Tartaro,  dem  CSavo  novo  und  der  FoBsa  della 
Mezzagalta  umschlossen  war. 
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"Die  westlichen  mul  nordwestlielien  Zupinije  erscliienen  durch  di<« 
Werke  l)ci  lN»nte  «h-l  Molino  am  'rartaro-Fhissc  uixl  die  1  )o]ijH  ltlninne  von 
8orravaUe  vertheidiirt.  Das  ersterc  sperrten  di(*  duicli  eine  l);unnreich«  Au 
von  \'en»na  heriidnoide  Strasse.  Einen  halben  Kilometer  nordwestlich 
der  sdliden  steineren  Tartaro-Jirücke  erli(d)  sich  quer  über  derStrasst^  <'in« 
tM*st  im  Frühjalire  anjjelu^e,  starkti  und  mit  drai  (xeschiitzen  bewehrte 
Redouto;  unmittelbar  vor  der  Brücke  wurde  eine  Flesche,  Hüdlich  der 
«ifrossen  Hedouto  da^c^cn  eine  kleinere  erbaut,  um  die  Kreuzung,''  des 
von  (Jazzo  und  Villimpenta  herführenden  We^jes  mit  einer  Abzweifruufi^ 
der  1  [auptstrasse  zu  beherrschen.  Von  der  Fila  del  Briza^o  an ,  wo 
der  Tartaro  den  Tartarello  abgibt,  wurde  entlanpj  des  rechten  Tartaro- 
Ufers  eine  Koihe  von  Brustwehren  und  Batterien  errichtet,  die  im 
Nordosten  mit  der  schon  erwähnten  Bastiono  San  Michele  schloss  und 
das  vorlie^^imde  Tiefland  von  Vrk  novi  und  Borgheaana  vollkommen 
beherrschte. 

Die  an  den  Po  sich  anlehnenden  Sohansen  von  Serravalle  sperrten 
die  TOB  Ca^iahnai^ore  und  Viadann  kommende  Strasse  bei  der  stei- 
neren  Brücke ,  welche  sich  hier  Uber  den  Scolo  del  Mandiione  spannt. 
Den  Kern  dieser  Schanzen  bildeten  die  schon  aus  einem  frflherea. 
Jahrhunderte  stammenden  Doppelthttrme;  dieselben  bedurften  aeiteiiB 
der  Truppen  Star hemberg^s  nnr  geringer  Nachhülfe,  um  den 
Zwecken  der  Vertheidigung  zu  entsprechen.  Die  Anlage  ein(?s  Horn- 
werkes vor  der  Brücke,  die  Absperrung  der  Schleuse  an  der  Mündung 
des  Scolo  in  den  Po,  die  Instandsetzung  einiger  Häuser  unmittelbar 
am  linken  Ufi^r  des  Scolo  und  einige  ErdaufwUrfe,  sowie  eine  Redoote 
an  der  Wendung  deBs(«l])en  ge^en  Sttden,  sicherten  genügend  das  ver- 
scbanzte  Lager  ^ej^en  Feberraschungen  von  Viadana  her. 

Auf  dem  jenseitigen  Po-Ufer  bildete  Kevere.  welches  gleich  der 
linksiiiV  rigen  Schwesterstadt  eine  gut  erhaltene  altitalienische  und  TOn 
den  Kaiserlichen  palissadirte  Mauer  und  Ghrabenumfassung  besass,  den 
Brückenkopf. 

Im  Osten  waren  keine  Erdwnirke  angtdegt;  der  Zugang  von 
Bergantino  her  konnte  theils  durch  das  Abbrechen  der  Brücke  ober» 
halb  der  Pila  ferraresc  ttber  die  Itreite  und  tiefe  Fossetta  Madama, 
theils  durch  Ueberschwemmung  des  Vorgoländes  verwehrt  werden. 
Erst  bei  den  Backöfen  am  rechten  Ufer  der  Fossa  d'Ostiglia,  auch 
Naviglio  genannt,  begann  wieder  eine  Reihe  von  Brustwehren,  Graben 
und  Batterien,  welche  bis  in  die  Stadt  und  zum  Po-Ufer  führte. 
Diese  Erdaushebungen  liefen  swisc^n  der  Hauptstrasse  Ostiglia- 
Nogara  und  der  aus  dem  Tartarello  abzweigenden  und  in  fast  gerader 
Linie  mitten  durch  die  Stadt  dem  Po  ssufliessenden  Fossa  d'Ostiglia. 
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Letztere  war  jjloich  allen  anderen  Cnniih  n  der  rnii^elmng  so  tief, 
ilass  sie  nur  mittelst  Brücken  übersetzt  werden  knimte.  deren  fünf 
Torhanden  waren:  eine  bei  dein  Weiler  S.  Giovanni,  weiter  abwfirts 
die  Ponte  dei  Tedeschi,  eine  dritte  beim  Franciscauerkloster  (Oonvonto 
dei  Francescani)  und  zwei  in  der  Stadt. 

Die  Fossa  d'Ostiglia  führt  einen  gössen  Theil  der  nahen 
Gewässer  dem  Po  zu.  „Um  eine  Kückachwellun";  de«  Canals  l»eini 
Hochwasser  des  Stromes  zu  hindern,  bestand"  —  wie  Heller 
schreibt*)  —  „an  seiner  Mündung  eine  Uauptschleuse ;  und  um  dennoch 
dem  Waaier  der  Fossa  d'Ostiglia  Abfluss  zu  geben,  wenn  diese 
Schleuse  geschlossen  war,  hatte  sie  von  Strecke  zu  Strecke  Wehren 
oder  Ueberfälle.  Wurde  nun  die  Hauptflchleuse  geschlossen,  somit 
dw  Wasserspiegel  des  Canals  erhöht,  so  liess  sich  durch  OefShen 
emer  oder  mehrerer  dieser  Wehren  die  ganze  Gegend  swischen  dem 
Po  und  der  Fossetta  Madama  (auch  Sooio  üelmino  genannt)  Ins  sa  den 
nichsten  fletUch  von  Ostiglia  gelegenen  Ortschaften,  somit  gerade 
jener  Banm  swischen  dem  Po  und  den  Valli  grandi  Veronesi  unter 
WiMcr  setsen,  den  die  Franzosen  bei  einem  etwaigen  Umgehungs- 
Tenncho  über  Ferrara  und  Bergantino  htttten  durchschreiten  müssen." 

Auch  die  Franzosen  hatten  sowohl  auf  den  beherrschenden 
Pnncten  entlang  des  Minei<^  als  auch  in  ihren  rückwärtigen  Quartieren 
am  oberen  Oglio  Verechanrangen  angeworfen. 

üsteomelimtinfir  der  Franzosen  gegen  Riva  am  GardarSee. 

Die  winterhclie  Waffenruhe  wurde  nur  asnweilen  durch  Unter- 
■ebmungen  einsehier  Streifparteien  gestOrt,  die  jidoch  aumeist  ohne 
weitere  Nachwirkung  blieben  *).  Em  ernsterer  Versuchi  dessen  Gelingen 
flbr  die  Verbindung  der  kaiserBohen  Armee  mit  Tjrrol  yerhingnissvoll 
hitte  werden  kOnnen,  war  jedoch  schon  in  den  letzten  Tagen  des 
vorigen  Jahres  Ton  den  Franzosen  geplant,  durch  den  vatorländischen 
Sinn  und  die  Wachsamkeit  des  Tyroler  Volkes  jedoch  glttcklich  ver- 
eitelt worden. 

In  den  ersten  Tagen  des  December  waren  die  franz{)sischen 
Beestaungfen  am  Mincio^  sowie  die  yenetianischen  am  Garda-See  bedeu- 
tend Terstlikt  worden,  und  auch  von  Ampeszo  her  wurde  Uber  dortige 
Bflstungen  und  Bewegungen  der  Venetianer  berichtet 


•)  .OecterreiehiMhe  milltifisebe  Zeitschrift'',  1844. 
^  Aohng,  Beilsce  Nr.  M. 
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V«w»doinc  liattr  (Ii»'  Absicht,  in  Sfultyrol  an  <l«'r  Etsch  fi-stfii 
Fu.srt  zu  t'as.sfn,  um  div  Zuzü«j;«i  <l«'r  kaisrrliohon  Arnior  aus  Tyrol  zu 
Vfi-hiiultin.  Am  29.  Deciinlx-r  lies«  rv  den  (.MMH'ral-Liuutcnant  M  f  d  a  v  i 
rascli  mit  2000  Mann  auf  Doscnzunu  rilcknn.  Dio  Franzosen  brnuichtif^ttMi 
Bich  8ännntliclier  im  IlatVn  liefindliclien  Schiffe,  bemannten  dieselben 
mit  1400  Mann  und  t'uliren  Tiocli  in  der  Nacht  auf  dt<n  30.  Dec*  nibt  r 
dun  Garda-See  hinauf,  um  Riva  und  Torbole,  wo.  vertrauten  Nachrichten 
zufolge,  ihn'  Sicherheitädienst  lau  betrieben  worden  sein  soll,  zu  über- 
fallen und  zu  besetzen. 

Das  Unti^rnehm(»n  scheitertt^  je(hieli  an  dem  Patriotismus  des 
^Ut  kttiserlicli  j^esinnten  Schilfer.s  Nicido  (.'orlera  v<ui  Salo. 

Auch  «eine  liarke,  auf  wek'her  auch  ('orlera  sich  befand,  war 
\-on  den  Franzosen  weggenommen  worden,  und  filhrtOi  als  die  grösste 
den  General  M  e  d  a  v  i. 

Durch  eine  List  gelanf^  es  dem  braven  Schiff eir.  das  Fahrzeuf^ 
während  der  l%  berfahrt  zu  verlassen,  sich  in  einen  Kahn  zu  werfen, 
einen  bedeutenden  Vorsprunr^  zu  jj^ewinnen,  und  in  Riva  Alarm  zu 
schlagen.  Auf  die  gegebenen  Zeichen  eilte  die  Landbevölkerung  von  allen 
Seiten  sowohl  gegen  Riva  als  Torbole  herbei,  verhielt  sich  anfanglich 
ruliig,  und  gab  ihre  Salven  erst  ab,  als  die  mit  volhm  Segeln  heran- 
fahrenden Franzosen  in  unmittelbar«!  Nälie  gelangt  waren.  Der  Kmpfang 
war  so  unerwartet  und  kraftv»)ll,  dass  die  Franzosen  sich  sofort  SUrUck- 
zogen  und  jeder  weitere  dmartige  Versuch  aufgegeben  wurde. 

In  ähnlicher  Weise  missgliickte  der  Anschlag  auf  Torbole,  wohin 
aicli  eine  Abtheilung  der  Flottille  gewendet  hatte. 

Der  brave  Nicolo  Corlera  wurde  in  den  Adelssüind  erhoben 
und  erhielt  ein  auszeichnendes  ächififahiiis-Privilegium  am  Garda-See. 

Kämpfe  and  Strelfiingen  bei  den  Hanptanneen. 

Folgenreicher  war  der  am  13.  JUnncr  vom  General  V a  u  b  e  c our t 
unternommene  Angriff  auf  dio  Verschanzungen  von  }3ondanollo,  wo 
die  Parmeggiana  in  dio  Secchia  mdndet.  Bevor  die  auf  dem  rechten 
üfer  der  Secchia  stehenden  zwei  Bataillone  wirksamer  in'»  Gefecht 
eingreifen  konnten,  wurden  die  nur  von  250  Mann  vertheidigton 
Schanzen  von  den  2350  Mann  starken  Abtheilungen  der  Franzosen 
genommen  nnd  die  Besatzung  gefangen  oder  getrultot.  Der  Verlust 
der  Franzosen  bclief  sich  auf  7  Officiere  und  60  Mann  an  Todten 
und  Verwund(*ten.  Na(di  Bondanello,  wo  von  den  Franzosen  unge- 
säumt Erdwerko  aufgeworfen  wurden,  kam  eine  Besatzung  von 
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4000  Mann  mit  4  GeHchfitzen  unter  dem  Befekle  des  Obri^teu 
Barn  oval.  Die  Kaiserlichen  dagegen  Terscluiiisteik  sich  auf  dem 
rechten  Flussufer,  unmittelbar  dem  Feinde  gegenüber. 

Zahlreiclu-r  nach  und  snmeist  Yom  Glflcke  begünstigt  waren  die 
TOO  den  kaiserlichen  Truppen  nntemommenen  StreiÜEüge. 

Der  ersttj  (lersellxMi  hatte  die  Verproviantinmg  der  Festung 
BrescüUö  zum  Zwecke.  Der  Convoy  ging  Mitte  Jänner  bei  Quistello 
aber  die  Secchia,  entkam  rasch  den  verfolgenden  feindlichen  Abtbei- 
longen nnd  schlug  sich  nach  einem  Gefechte  unmittelbar  vor  Bresoollo, 
wobei  auch  die  kaiserliche  Beeatsnng  einen  Auf^rfall  machte,  glücklich 
in  die  Festung  durch. 

Nachdem  die  Secchia  bei  Quistello  auch  spftter  noch  von  kaiger* 
liehen  Streifparteion,  welche  weit  bis  in  das  von  (hm  Franzosen 
benetzte  Gebiet  ausschwärmten  und  mit  Beute  beladen  heimkehrten, 
überschritten  wurde,  so  verlegten  die  Franzosen  am  9.  März  eine 
Besatzung  von  3  Bataillonen  in  das  Schloss  und  den  Ort  von  Bugno- 
martino  zur  Uebcrwachung  dos  Fiu8stU>ergange8. 

Auf  dem  linken  Po-Ufer  drangen  die  kaiserlichen  Reiter-Abthei- 
Inngen  wiederholt  über  den  Älincio,  imd  elno  solcho  Streifpartoi  wagte 
sieh  sogar  ktthn  bis  an  die  Adda  vor.  Selbst  franssfisische  Berichte 
gestehen,  dass  08  der  letsteren  beinahe  gelangen  wftre,  einer  grossen 
Geldsendung  auf  dem  Wege  von  Pizzighettone  nach  Cremona  sich  su 
bemächtigen.  Eine  französische  Beiterabtheilung,  welche  man  von 
Cremona  ans  dem  Geld-Transporte  entgegengeschickt  hatte,  wnrde 
von  der  österreichischen  Gavallerie  gftnsUch  in  diu  Flucht  gejagt,  und 
die  sichere  Beate  entging  der  letzteren  nur  dadnnüi,  dass  der  die 
Sendung  esoorturende  Officier  sich  mit  seinen  Leuten  in  eine  Casino 
rettete,  wo  er  den  Angriffen  der  Kaiserlichen  so  langu  Stand  hielt, 
bis  grössere  Verstärkungen  aus  Cremona  herbeieilten.  Die  kaiserliche 
Reiterabtheilung  zog  sich  hierauf  zurück  und  Ubersetzte  auf  einer 
Fähre  den  Oglio  bei  Villagana  and  den  Mincio  bei  Gk>ito. 

Ab  in  den  ersten  Märattagon  mildere  Witterung  eintrat^  sog  der 
Ib  nsog  von  Venddme  auch  aus  den  rückwärtigen  Winterqnartieren  die 
Truppen  näher  an  den  anteren  Mincio  und  die  Secchia  heran.  £r  selber 
traf  am  Abende  des  10.  März  in  San  Benedctto  ein,  wo  nm&ssende 
£rdarbeiten  in  Angriff  genommen  wurden.  Die  Truppen  versammelten 
sich  zwischen  diesem  Orte  und  Bondanello,  und  um  den  Uferwechsel 
i«  ichtor  bewerksteUigen  zu  kOnneUi  wie  aach,  um  die  Kaiseriichen  im 
Unklaren  zu  lassen  Uber  die  französische  Angriffsrichtong,  Hess  der 
Herzog  von  VendGme  die  SohiffbrOeke  von  Borgoforte  nack  Gorgo 
niehst  San  Benedetto  bringen  und  sie  daselbst  am  24.  März  aufetellen. 

r*Milc»  4m  PrIuM  Bagm  v.  Savojra.  V.  Btaä.  10 
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T:i<XH  vorher  wunl«'  von  den  Kiiiserlichcn  San  Felice  p^rüunit, 
iVw  daselbst  orrichteton  Versehanzunpin  zerstört  und  «lie  BeüJitzun^ 
nach  Mirand(dii  ^ezojjjen.  Zu  dieser  Massre*]^el,  welche  aucli  die  voll«^ 
Billi^in«^^  den  Prinzen  Eu^en  fand'),  hatte  sich  der  F«'ldzeu;^nieister 
theils  durch  die  Beweo^inn^en  der  französischen  Anuee  bestimmt 
»i^efunden,  die  ihn  nJUhij^ten,  alle  Krjlfte  zur  Vertheidigung  der 
Sccehia  vereint  zu  halten  ;  theils  aber  erschien  San  Feliee  zu  sehr 
ib'ii  fortwährenden  Angriffen  und  l?<*unruhi;;ungcii  der  zwischen  der 
olu  rcn  Secchia  und  dem  Panaro  concentrirten  und  in  letzter  Zeit 
verst;irkten  Trupj)en  des  General-Tjientennnts  Albergotti  ausgesetzt. 
Die  KaistM-lichen  l)eschränkten  sich  daher  jenseits  (h-s  l'eberschwein- 
inungs  P(vzirkes  auf  die  Behauptung  von  Mirandola  und  Finale. 

Ihre  Thiltigkeit  in  der  nilchsten  Zeit  wurde  voUauf  in  Anspruch 
genommen  durch  die  Erdarlx'ittni  an  d(^r  S<'cchia,  am  Po  und  am  Tartaro. 
Auch  die  Franzosen,  welche  erst  das  Eintreft'en  grössen^r  Verstiirkungen 
ülx'r  rienua  und  Pavia  abwarteten,  b(sschäftigten  sich  wiihrend  <b'r 
Monate  Älärz  und  April  mit  der  Befestigung  ilirer  Stellungen  entlang 
des  iiberhöhcmden  linken  Secchia  -  Uf<'rs,  sowie  der  Linie  Bastiglia- 
Buon])orto  zwischen  Secchia  und  Panaro. 

An  der  Secchia  standen  beide  Parteien  so  nahe  geg(Miüber,  dass  sie 
sich  aus  ihren  Lagern  gegenseitig  mit  Kleingewehr  beschossen.  Eine 
ernstere  Unternehmung  wurde  aber  nur  von  Seite  der  Franzosen,  und  zwar 
am  30.  März  gogen  die  Festung  Brescello  ausg(»fUhrt.  Nachdem  die 
Mcirser-Batterie  von  der  Po-Insel  aus  die  Festung  bombardirt  hatte, 
ohne  besonderen  Schaden  anzurichten,  wurde  der  Infanterie-Angriff 
versucht,  jedoch  von  der  Besatzung  erfolgreich  zurückgewiesen*). 
Diestn*  tapfere  Widerstand  der  kaiserliche»  Besatzung,  sowie  ein  an 
den  FZM.  Starhera  borg  gerichtetes  Schreiben  des  Commandanten 
de  Wen  dt,  welches  dem  Herzoge  von  Vendöme  in  die  Ilände 
g(^fall('n  und,  den  Zustand  der  Besatzung  als  einen  sehr  trostlosen 
8cliildcrnd|  auch  die  Meldung  enthielt,  dass  di(^  Lebensmittel  höch- 
stens bis  zum  Monate  Juni  ausreichen  würden,  bestimmten  das 
firanxOsisohe  Annee-0<Hnmandoy  aui' jeden  weiteren  gewaltsamen  Angriff 

*)  I>er  Feldnuinehall  schrieb  Uerttber  dem  Feldsenpneistor  «m  i9.  Min: 
....  «Im  dispoflitioM  qa«  V.  E,  a  üüIm  toaehut  le  obaageiMnl  des  troopes  ne 

penrent  6tre  plos  k  propoi,  i1  est  sür  qne  n*6tant  pM  plns  fortn  qua  notu  le  sommes, 
Ton  ne  peat  pan  garder  Ran  Felicc,  et  qn'il  ent  mienx  de  le  dänolir.*'  FflnÜ. 
StArbeniberg'echeB  Archiv  xn  Kiedegg  (nnnmehr  zn  Kfferding). 

*)  Naeh  dem  TheAtrnm  enropaenn  sollen  die  Fmnsosen  hiebet  sogar  8000  Haan 
▼erloffea  babeiif  wftbfend  der  Yerlnst  der  Kaiserileheii  dch  mir  anf  100  Maiui 
beUnlen  bitte.  —  Die  ftmaaSslseheii  Beriebto  sebiroigeii  Ober  diesen  nissloiigeaeii 
Angriff. 
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«Icr  Festung  zu  verzichttui,  um  die  eif^tMK^n  Kräfte  zu  scliontMi  ini<l 
Breafullo  lilos  von  4  BatJiillon«m  und  5  EHcadronen  Ijlokircn  zu  lassen. 
Zur  Unterkunft  dies^or  Truppen,  sowie  zu  deren  Scliutz  ge^en  Austalle 
aus  der  Festung.  wui  (l(!i  um  letztere  ein  Gürtel  von  27  kleinen  Forts, 
Keduuten  und  I^atterien  erbaut. 

In  diese  Zeit  füllt  auch  die  Kündif^ing  des  ( Kartells,  welclies  die 
-Vusweeh.slunpj  der  Gefano^enen  zwisehen  den  beiden  sich  in  Italien 
fjej^enüber  stehenden  Anneen  ref^elte.  Anl{V88  hiezu  hatte  die  Gefangen- 
milnne  des  General-Lieutenants  Marquis  de  Barbesieres  gegeben. 
Dieser  war  schon  Ende  Jitnner  aus  Italien  von  dem  Herzoffe  von 
Vendome  nach  Bayern  «j^eschickt  worden,  um  sich  mit  dem  Chur- 
ftirsten  Uber  einen  gemeinschaftlichen  Operations-Plaa  za  verständigen, 
bezdglieh  eines  gleichzeitigen  Einfalles  nach  Tyrol  von  Italien  und 
Bayern  her.  Barbesieres  hatte  sich  in  Banernkleidem  durch  dio 
kaiserlichen  Posten  zwischen  Bregenz  und  Lindau  zu  schleichen 
gesucht,  wurde  jedoch  als  verdächtig  festgenommen  und  sammt  den  bei 
itun  gefundenen  compromittirenden  Papieren  nach  Innsbruck  gebracht 
LH©  firamzösisclie  Regierung  begehrte  nun  dessen  Auslieferung  auf  Grund 
des  gedachten  Cartells').  Die  kaiserliche  Regierung  jedoch,  welche 
den  General-Lieutennnt  nicht  als  Spion,  sondern  als  Kriegsge&ngenen 
behandeln  Hess,  obwohl  aus  seinen  Schriften  hervorging,  dass  er  sich 
mit  der  Auskundachaftung  der  Strassen  und  Pässe  von  Tyrol  bofasst 
hatte^  verweigerte  dessen  Auslieferung,  indem  sie  erklärte,  dass  der 
Marquis  „dieses  Cartell  nicht  geniessen  könne,  massen  dieses  blos  und 
allein  aswischen  den  beiden  in  Italien  militirenden  Armaden  errichtet 
worden,  mithin  nicht  zu  extendiren  ist,  dass  solches  einem  feindlichen 
Officier,  oder  sonst  jemand  Anderem,  wenn  er  aach  von  selbiger  Armee 
wäre,  hingegen  auf  dem  deutschen  Boden  unter  verdächtigen  Circum- 
stantien  betreten  wflrde,  sollte  angedeihen  können*)'^.  Nachdem  diese 
Anschannng  ungeachtet  mehr£su$her  Reclamationen  der  französischen 
Regierung  aufrecht  erhalten  wurde,  überdies  in  den  Niederlanden  zur 
sriben  Zeit  Misshelligkeiten  tlber  einen  ähnlichen  Gegenstand  entstanden 
wsren,  indem  der  Herzog  von  Marlborough  sich  weigerte^  die  im 
vorigen  Jahre  in  der  Gitadelle  zu  Lttttich,  im  Fort  St  Michael  nnd  zu 
Venioo  gemachten  firamaOsisehAii  Qefiiagenen  ansioliefem,  so  kündigte 
Fiankreieh  am  16.  Mai  in  aller  Form  das  CartelL 

«)  BcilAgo  Nr.  20. 

')  Kriegs- Archiv ;  Februar  1703.  Nr.  1. 
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MissfiTluokter  AaeriS  der  Franzosen  auf  OsUglia. 

►Sclum  am  2.  April  hatten  der  Ih'izojj^  von  endo  nie  nnd  der 
Fürst  von  Vaudeniont  mit  dtni  höheren  (leneralen  dfi*  Armfc  in 
( 'a.suliiiatr;j:iore  Krieg.srath  «ijehalten ,  in  wehdicm  d<'r  IMan  t'ur  di<? 
tVanzösisehe  ( >fFen8iv»^  auf  dem  liidcen  und  rechten  Ufer  (h's  l'o  vcr- 
ahr«'d('t  wurde.  Bestinnnle  Ent.schliiH.se  konnten  nicht  «^cfasst  wenh-n, 
da  (h  r  Marschall  Ilerzojj^  von  Vendome,  trotz  seiner  liervorra^^enden 
Stelluw;;  und  seiner  Hezielnnifjen  zur  köni<;lichen  Familie,  wie  jeder 
andere  FeldluMM"  Ludwi«^  XIV.  in  allen  wichtigeren  Massnahmen  zu 
sehr  von  seinem  königlichen  Gebieter  abhin^.  Diesiu*  hatte  schon  im 
lie^'iune  des  Jahres  die  italienische  Armee  zu  einer  ( Kooperation  mit 
der  Armee  des  Churfürston  von  Bayern  jfe«jen  Tyrol  anweisen  wollen, 
und  es  bedurfte  eines  weitwendigon  Briefwechsels  und  der  drinji^end- 
8ton  Vorstellungen  von  Seite  des  Herzogs,  um  den  König  zu  bewegen, 
seine  Absicht  vorläufig  zu  vertagen.  So  war  der  Marschall  V  e  n  d  o  m  c 
jetzt  nicht  äicher,  ob  es  ihm  gelingen  werde,  Ludwig  XIV.  für 
seinen  Plan  zu  gewinnen,  unter  Festhaltung  der  Secchia-Lini»\  durch 
Besetzung  derselben  sowie  dos  Modenesischen ,  mit  dem  Uro»  der 
Anneo  den  Po  und  die  Etsch  zu  überschreiten  und  die  einzige  Ver- 
bindung der  kaiserlichen  Annee  mit  Tyrol  abzuschneiden.  Kr  legte 
daher  seinem  Monarchen  ausser  dieeem  noch  zwei  andere  EntwttH'u 
yor.  Nach  dem  einen  wäre  die  geeaunute  Armee  zwischen  Buonporto 
und  Bastiglia  zu  vereinigen  und  die  Inundation  zu  übersetzen  geweaen, 
soliald  deren  Auedehnung  in  der  warmen  Jahreszeit  abgenommen 
liätte,  —  eine  Idee,  welche  die  volle  Zustimmung  des  Königs  fand; 
der  andere  bezwe<^te  den  directen  Angriff  der  kaiserlichen  Ver- 
schanzungen an  der  Secchia. 

Während  der  brietlichen  Erörterung  dieser  Vorschlage,  welche 
(brei  Wochen  in  Anspruch  nahm,  waren  nandiafte  Verstärkungen  bei 
Qonua  gelandet  und  üIxm*  Pavia  zur  Armee  in  Marsch  gesetzt  worden. 
Die  zur  Operation  im  Felde  bestimmten  Truppen  erreichten  Anfangs 
Mai  in  66  Bataillonen  und  118  Kscadronen  eine  Stärke  von 
57.000  Mann;  ausserdem  standen  in  den  Garnisonen  noch  15  Bataii- 
lon(;  Franzosen,  Spanier,  Mailänder  und  Wallonen  mit  9000  Mann; 
endlich  sollten  gegen  Schlusa  des  I^Ionates  noch  6  BatiuUone  und 
12  Kscadronen  Fiemontesen  unter  General-Lieutenant  Castellamont 
zur  Feld-Armee  stouen. 

Die  ftir  die  Operationen  bestimmten  Truppen,  sowie  ein  ArtUlerie- 
Park  mit  32  französischen  und  42  spanischen  Kanonen,  waren  bis 
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10.  Mai  um  Sun  B<»m*(l(^tto  verBammolt  worden.  Um  diese  Zeit  wurdu 
ftuch  die  Fra^e  ülxu'  die  liiehtunj^  des  franz<)Hiftcdi<m  Angriffes  erledigt. 
Der  König  hatte  aioh  endlieli  für  V  e  n  d  o  m  e'a  Absicht  gewinnen  lassen 
nnd  den  Operationen  ftuf  dem  linken  Po-Ufer  seine  Zustimmung  ertheilt. 

Am  12.  Mai  lifttte  der  Vi^rmarsch  begonnen  werden  Bolleti.  Für 
die  Operationen  anf  dem  linken  Ufer  unter  dem  Commando  des 
Herzogfl  Ton  Von  domo  Avurden  38  Bataillone  nnd  79  Escadroncn 
bestimmt,  wlthrond  28  Bataillone  und  39  Escadronen  unter  dem  Befehle 
des  Fürsten  Vandömontam  rechten  Po-Ufer  zurückzubleiben  hatten  *). 

Die  Franzosen  beabsichtigten  zunächst,  sich  am  Tione  festzu- 
cetam.  Von  da  ans  sollte  Ponte  del  liolino  nmd  Serravalle  durch  ein 
kleines  Corps  beunruhig^  werden,  wSlurend  das  Ghros  der  Armee  um  die 
VaDi  grandi  Varonesi  herum ,  ttber  Sangninetto^  Oerea,  San  Pietro  di 
Legnago  und  Oarpi  an  der  Etsch,  bei  Hellara  den  Po  zu  gewinnen 
hatte,  um  Ostiglia  von  Osten  her  anzugreifen  und  die  Zufubr  der 
K«aerlichen  vom  unteren  Po  zu  unterbrechen.  Von  dem  Haupt-Ver- 
pflegsmagazin  in  Mantua  aus  sollte  nach  den  getroffenen  Dispositionen 
der  Nachschub  der  Lebensmittel  erfolgen. 

Der  am  II.  Mai  plötzlich  eingotaroteno  strOmonde  Regen,  welcher 
<nie  Woche  ununterbrochen  anhielt^  veranlasste  das  französische  Armee- 
Commando>  den  Beginn  der  allgemeinen  Vorbewegong  zu  verschieben. 
Erst  am  19.  wurde  letztere  angetreten. 

Die  zur  Armee  des  Herzogs  von  Venddme  gehörenden  Truppen 
flberschritten  den  Mincio  auf  vier  Schiflfbrttckon  bei  Govemolo  und 
Madone  und  gelangten  an  diesem  Tage  noch  bis  Castellaro,  wo  das 
Lager  bezogen  und  am  nftchsten  Tage  Verschanzungen  aufgeworfen 
wurden.  Am  21.  marschirte  die  Armee  tlber  den  Tione  und  bei  Gazzo 
nnd  Pellegrino  Aber  den  Tartaro  bis  Nogara.  An  den  nftchsten  drei 
Harschtagen  wurden  Sanguinetto,  Cerea,  sowie  San  Pietro  di  Legnago 
ond  Vigo  erreicht  In  allen  diesen  Orten,  nie  auch  in  ViUimpenta, 
wurden  grössere  oder  kleinere  Abtheilungcn  zurflckgelassen,  behufs 
Sicherung  der  Verbindung  mit  Mantua.  Das  Hauptquartier  verblieb 
vom  22.  Mai  bis  1.  Juni  in  Sanguinetto.  In  Castellaro  wurden  beider- 
seits des  nach  Serravalle  führenden  Weges  Redouten  erbaut  und  auch 
eine  Abthmlung  bis  in  die  Nähe  von  Ponte  del  Molino  vorgeschoben, 
mit  dem  Auftrage,  auf  der  Strasse  nach  Ostiglia  dne  Redouto  anzu- 
legen. Da  von  Seite  der  Kaiserlichen  den  Arbeiten  keinerlei  Hinder- 
nisse entgegengesetzt  wurden,  so  konnte  man  dieselben  schon  in  den 
nlchsten  Tagen  vollenden. 


')  Anhaog,  Beilage  Nr.  21  a,  b,  c. 
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T>\o,  Riilio,  wolcho  die  Ann<!o  FZM.  Ci raten  8  t  a  r  Ii  cm berg 
auf  bcidoii  Seiten  des  Po  l)('<)l)aehtet«,  brachte  den  Herzog  von 
Ven dorne  zu  dem  Schlüsse,  dio  Kaiaorliohon  beahf?ichti^ten  in  ihrer 
durch  ÖUmpf<>  tind  Uübersohwemniunnroii  gedockten  Stellung  sich  voll- 
kommen in  der  Defensive  zu  vorhalten;  er  gab  sich  darum  den  aus- 
Schwei fendsten  Hoffiiongen  über  den  Erfoljj;:  seiner  Operationen  hin 
und  sah  in  seinem  Borichto  an  den  Knnifi^  die  Armee  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g's 
schon  von  jeder  Verbindung  mit  den  Erblanden  abgeschnitten  und 
vollkonmien  eingeschlossen.  Die  Mitwirkung  der  Flotte  im  Adriatischen 
Meere  wurdt;  vom  Krmige  er1)eten  und  8<dlte  den  hetzten  Faden  zer 
reissen,  der  die  kaiserliclum  Truppen  mit  Zongg  und  Triest  verknüpfte. 

Am  24.  machte  die  fran/.risisclie  Armee  Halt,  nur  kleinere  Ab 
theilungen  streiften  zwischen  den  Valli  <!;randi  Veronesi  und  der  £tsch 
bis  gegen  Carpi.  Der  Hensog  von  Ven dorne  wollte  vorerst  den 
Nn(  lischub  für  H(Mne  Truppen  sichorgestollt  wissen  und  errichtete  daher 
ein  Magazin  in  öanguinetto.  Bis  zum  Eintreffon  der  erwarteten  Ver- 
pAegs-Yorrftthe  sollte  der  Armee  Kuhe  gegOnnt  werden ,  dann  aber 
wollte  er  den  Tartaro  bei  Zelo  und  Trecenta  flbersohreiten. 

FZM.  Quido  Graf  Starhemberg  hatte  vorerst  ruhig  aus 
seiner  wohlgeschtttzten,  gut  verschanzten  Stellung  auf  beiden  Ufern 
des  Po  die  feindlichen  Bewegungen  beobachtet  und  seine,  durch  die 
ttber  Tyrol  eingetroffenen  Ergftmsungen  einigermasson  verstärkten 
Streitkräfte  vorsichtig  beisammen  gehalten.  Als  ihm  nun  die  Marsch- 
richtung der  Franzosen  Gowissheit  tlber  die  gegnerischen  Absichten 
verschaffke,  lenkte  sich  seine  erste  Sorge  darauf,  seine  Verbindung 
mit  Tyrol  zu  decken,  gleichzeitig  aber  auch  den  Rttcken  der  franzö- 
sischen Annee  zu  bedrohen. 

Er  erliess  demgemäss  am  26.  Mai  ein  Befehlsschreiben  *)  an  den 
Oeneral-Feldwachtmeister  Josef  Marquis  doVaubonno,  in  welchem 
er  diesen  mit  der  Aufgabe  betraute,  „sowohl  dem  Feinde  eine  Diver- 
sion zu  machen^  als  auch  den, eben  im  Zuge  befindlichen  Anmarsch 
der  Recmten  und  Romonten  aus  Tjrrol  zu  decken.  Der  Marquis  hatte 
1000  Mann  von  der  Cavallerie,  300  beritten,  700  zu  Fuss,  sowie  das 
Paul  von  De&k'sohe  Huszaren-Rogiment  in  Sermido  zu  Ubomehmen, 
diese  Truppe  vom  Oommissariate  mit  Brod  und  Hartfutter  auf  6  Tage 
versehen  zu  lassen  und  mit  derselben  auf  den  schon  bereit  gehaltenen 
Transportschiffen  den  Po  zu  Qbersetzen.  Sodann  sollte  Yanbonne 
bei  Trecenta  oder  Ganda  tlber  den  Tartaro  und  den  Oanal  bianco, 
dann  bei  CSastelbaldo  tfber  die  Etsch  gehen.  In  letzterem  Orte  hatte 

*)  AnluMig,  BeiUig«  Nr.  SS. 
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ein  Express  des  in  Verona  weilenden  Obristwachtmoisters  Grafen 
Sormani  die  kaiserliche  Abtheilung  zu  erwarten,  uni  selbe  über  die 
htellunf^  der  Franzosen  sa  unterrichten.  Würe  der  Weg  jenseits  der 
Etsch  nach  Südtyrol  achon  verlegt,  ao  hAtte  Vaubonne  zu  trachten, 
etwa  über  Vicensa  Boveredo  sa  erraiehen;  andernfalls  hätte  er  direct 
nach  Pescantina  zu  marschiren,  wo  er  beilftofig  am  31.  Mai  eintreffen 
konnte.  ,.Und  zumaien"  —  heisst  es  weiter  in  dem  Befehle  —  i^auch 
das  Andr^y'sche  Uayducken-Ko^'ment ,  nach  des  Herrn  Gutten- 
stain's  g^egebenem  Berichte,  dun  28.  dieses  zu  Roveredo  ankommen 
8oUy  also  wird  der  Herr  Gcnural-Wachtmeister  einen  Ofßcier  dahin 
Tonuuachickon,  um  dum  bei  gedachtem  Hayducken-KeginK^nto  com- 
mandirenden  OfHcier  die  Ordre  zu  ertheilen,  dasa  sich  dieses  Regiment 
eben  in  dicBcm  Termine  bei  ermeltem  Pescantina  einfinde."  Nach  dem 
Anschlüsse  dicaea  Regimentes  hatte  das  „Corps''  Vaubonne  die 
E^ch  wieder  zu  passiren,  zwischen  dem  Fliuae  und  dem  Garda-See 
Stellang  zu  nehmen,  in  dem  Rücken  der  Franzosen  Str<Mfconmianden 
zu  entsendHi,  die  Communication  zwischen  Mantua  und  dem  franzö- 
pischen  La^^cr  imsicber  zu  machen,  „auch  Uber  den  Mincio  durch 
Parteien  den  feindlichen  Landen  Abbruch  thun,  annebens  nicht  weniger 
unsere  tyrolischc  Grenze  bedecken  und  dorthin,  im  Falle  der  Feind 
auf  ihn  mit  einer  Macht  loaginge,  seinen  Kücken  allzeit  sichern". 

Um  diese  Aufgaben  erfüllen  zu  kc'mnen,  wurde  der  General-Wacht- 
meister  ennächtigt,  alle  in  Südtyrol  eintreffenden  Haydocken-R^- 
menter,  sowie  die  Ergänsungs-Transporte  der  Huazaren  an  sidi  au 
aeheo,  endlich  auch  die  erwarteten  700  Remonten  au  behalten,  und 
damit  seine  ,|DiBmonkirton  700  Reuther^  beritten  zu  machen  und  sein 
«Gorpo  Volante^  ftlr  alle  Unternehmungen  zu  befidiigen. 

Die  ttber  diesen  Bedarf  anlangenden  Remontensendungen  waren, 
m  Convoifl  ftlr  4 — 6  Regimenter  zasammengestollty  offenbar  um  stärker 
auftreten  und  neh  leichter  gegen  etwaige  UeberfiÜle  feindlicher  Parteien 
rertheidigea  su  kOnnen,  nach  Ostiglia  zu  dirighren. 

KriegsccnnmisBftr  Palleati  wurde  diesem  fliegenden  CSorps  bei- 
gegeben, um  ^wegen  Brod  und  allen  anderen  Sachen  die  ndühigen 
Anstalten  zu  machen". 

„Der  llarsoli,**  heisst  es  schliesslich,  „muss  mit  aller  guten  Kriegs- 
disciplin  und  sonderlich  mit  möglichster  Beschonung  des  ferraresiBchen 
und  veronesischen  Territorii  geschehen,  wie  denn  auf  alle  Weise  zu 
Tcrbtttex),  dass  nicht  nach  dem  Beispiele  des  französischen  Tractaments, 
als  weldies  mit  dem  Unseren  eine-^nz  andere  Maxime  ist,  yon  den 
unteriiabenden  Truppen  der  Landmann  tibel  gehalten  und  hiedurch 
gegen  uns  verhasst  gemacht,  sondern  yielmehr  zu  allem  guten  Qemttthe 
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Vüranlarttit  und  ^^elcitct  wi-nlt-.  Was  a))«  r  mit  dv  in  Herrn  (uüicral- 
IVovcditoren  i\Iolino  zu  tractircn  vorfallet,  kaim  sok'lieH  diireli 
•^(ulac  Ilten  Herrn  (xrafcm  Soriuttni  goachehüD,  don  ich  oben  zu.  dem 
Kiide  in  Verona  habe.'' 

Gleichzeitig]^  wurden  dem  Qenoral  Vaubon  n  e  ^wei  Befehle  des 
Feldzcii^eister»  übergeben^  deren  einer  allgemeine  YerhaltnngsinaKH- 
regeln  für  den  in  Sttdtyrol  stehenden  General  Gutten st ui n  enthielt, 
der  andere  aber  an  den  Obristlieutenant  PongrAca  dcB  Kepmenta 
AndniBsy  gerichtet  war.  In  Bezug  auf  letsterea  wiirdo  dorn  Marquis 
de  Vaubonne  naliegolegt,  das«  ea  wohl  nüthig  sein  dttrfte,  dieses 
Regiment  „in  rechte  Diisciplin  zu  setzen,  doch  mit  einer  so  gowisson 
Modalität  und  Glimpflichkeit,  dase  dieser  Nation  der  Math  nicht  gleich 
anfitnglich  benommen,  sondern  vielmehr  eine  Lust  gemacht  und 
getrachtet  werde,  wie  selbe  durch  einen  etwa  glttoklichen  Streich 
und  mit  Eriangong  einiger  Beute  su  rocht  eifrigen  Diensten  indtirt 
werden  mOge**. 

Die  Durchführung  dieses  schwierigen  Unternehmens  war  guten 
Händen  anvertraut*  Vaubonne  hatte  sich  schon  in  den  früheren 
Feldzügon  den  Ruf  eines  ktthnon  und  sehr  umsichtigen  Parteiführers 
erworben.  Ein  Beweis  hiofür  ist  die  Thatsache,  dass  kaum  zwei  Wochen 
bevor  der  Feldzeugmeister  den  (General  mit  dieser  Au%abe  betraute, 
der  kaiserliche  General-Lieutenant  im  Reiche,  Markgraf  Ludwig  von 
Baden  oben&lls  daran  dachte^  Vaubonne  in  ähnlichor  Weise  in 
Bayern  zu  verwenden.  Am  13.  Mai  schrieb  er  nfimlich  dem  Kaiser 

Leopold  aus  dem  Hauptquartier  zu  Oborbtthl „  Weil  ich  ver> 

nommon,  dass  der  General  Schlick  erkrankt  und  ich  nicht  ghiube, 
dass  Eure  Kaiserliche  Majestät  dermalen  bei  selbigem  Corpo  Jemanden 
haben,  welcher  zu  dieser  Invasion  und  Cnrsen  tauglich  sei,  ob  nicht 
rathsam  wäre,  den  General  Vaubonne,  welcher  sich  meines  Erachtons 
hauptsächlich  darzu  schicket,  auf  der  Post  zu  diesem  Corpo  kommen 
zu  lassen.  Er  ist  «nn  kecker  und  entreprenanter  Officior,  welcher 
gewiss  grosse  Unruhe  in  Bayern  machen  soUte.** 

Der  Marquis  de  Vaubonne  setzte  eich  noch  am  Abende  des 
26.  Mai  von  Quistello  aus  mit  seiner  Abtheihing  in  Marsch.  Er  hmgte 
um  nächrtten  Tage  in  Sermide  an,  übersetzte!  am  28.  den  Tartaro  ]>oi 
Treeenta  mittelst  einer  Fahre  und  eh(Miso  die  Etseh  hei  (Jastelhahh», 
und  erreichte  ohnv  Bohclliguug  seitens  des  Feindes  am  Abende  des 
31.  Mai  Pescuutiuu. 


M  RS  der,  „Krie|rs.  nud  Stutaiolirillm  des  Markg^rafen  Ludwig  voa  Baden** 
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Dem  tVauzö8i8chen  ArinctcvOoiiunandanten  wurde  zwar  schon  um 
Abende  des  27.  Mai  in  das  llaupttjuartior  zu  San|^inetto  die  Kunde 
von  dem  Aufbruche  dos  kaisüilichon  Detachemonts  hinturbracht, 
seine  Massregeln  zu  dessen  Aufhobunjo^  wurden  aber  durch  den 
Vorsprang  vereitelt,  weloken  die  Abtheilung  vor  ihren  Verfolgern 
voraus  hatte. 

Um  sich  der  Ueberppänf^e  ü})er  den  Tartjiro  zu  versichern,  ent- 
sendete der  Marschall  am  28.  Mai  unter  Ckimmando  der  General- 
Lieutenants  d'Aguilar  und  Saint  - Fremont  ein  Corps  von 
23  Grenadier-Compagnion,  2  In£uiterie-firigaden  und  20  Escadronen 
mit  8  rkscbiltzon  und  39  Pontons  an  den  unterem  Lauf  des  Flusses. 

Unter  Zuhttlfenahme  requirirter  Schiffe  liessen  diese  beiden 
Generale  schon  am  nächsten  Tage  bei  Zelo  zwei  Brtteken  schlagen, 
and  VW  denselben  Verschaazungen  anlegra. 

Auf  di(>  im  Hauptquartier  zu  Sanguinetto  am  29.  eingetroffene 
Meldung  Uber  den.  durch  die  Kaiserlichen  nicht  gestOrten  Beginn  des 
Brückenbaues  wurden  noch  am  selben  Tage  von  Oerea  aus  eine  weitere 
Fusjj-Brigado  und  3  Reiter-Regimenter  nach  Zelo  vorgeschoben.  Das 
Qfos  der  Armee  blieb  noch  zwei  Tage  in  seinen  Lagern  und  mar- 
sehirte  erst  am  1.  Juni  nach  Oastagnaro,  nachdem  durch  die  in 
Sanguinetto  eingetrofienen  Verpflegs-Convois  der  Nachschub  fHür  die 
Armee  gedchert  erschien.  Nächst  Sanguinetto  wurde  nur  eine  Nachhut 
von  6  Bataillonen  und  12  Escadronen  zurttokgelassen. 

Die  Situation  der  kaiserlichen  Armee  war  in  dem  Augenblicke, 
in  welchem  sich  die  Franzosen  zum  directen  Angriffe  der  Stellungen 
zwischen  dem  Po  und  der  Seechia  anschiokteni  eine  recht  miasliche. 
Die  Sorge  um  seine  Verbindung  mit  den  Erblanden  hatte  den  Feld- 
zeugmeister genöthigt,  auf  die  Heranziehung  eines  grossen  Thoiles 
der  im  Anmärsche  begriffenen  Verstärkungen  zu  verzichten  und  sie 
dem  General  Yaubonne  zu  überlassen.  Noth,  Krankheit  und  durch 
llissmuth  hervorgerufene  Desertion  hatten  die  Reihen  seiner  Truppen 
empfindlich  gelichtet  Die  Avantgarde  eine«  an  Zahl  Uberlegenen, 
wohlgerfisteten,  reichlich  verpflegten,  mit  Allem  versehenen  Feindes 
stand  jetzt  seinen  hungernden  Vorposten  gegenüber.  Es  ist  daher  nur 
zu  iMsgreiflich,  das«  bei  so  trübem  Ausblidce  in  die  nftchste  Zukunft 
Graf  Guidobald  Starhemberg  jede  Verantwortung  für  die 
kommenden  Ereignisse  ablehnte,  und  dem  Hofkriegsrathe  am  8.  Juni, 
an  dem  Tage,  an  welchem  die  ganze  Iranzöiische  Armee  bei  Zelo  über 
den  Tartaro  ging,  bb  an  den  CSavo  Bentivoglio  vorrückte  und  ihre  Vor- 
posten bis  in  die  Nfthe  von  Hassa  vorschob,  berichtete:  ^  •  •  •  * 
ob  wir  ohne  Geld,  ohne  andere  Lebensmittel,  ohne  Kleid  und  ohne 
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l'l'erd  nicht  allein  ^^iitc  und  niitiii;^<-,  .sonriern  sogar  iibematürlicbe 
Dienste  leisten  könncui,  steht  zu  erwartenV).*^ 

In  rleinsolben  B(M-ichtc  stellt  Graf  S  t  a  r  h  e  m  b  e  eine  Anfrafje 
au  den  Hofkriefi^sratli,  welche  darthut,  das«  um  diese  Zeit  im  kaiser- 
liehen Hauptquartier,  wie  die«  in  der  strengen  Defensive  endlich 
auch  nicht  anders  möglich  ist,  keine  bestimmten  Beschlüsse  fUr  die 
nächsten  Operationen  p^efasst  waren.  Man  schwankte  noch  von  einer  Idee 
zur  andern,  in  welcher  Weise  mm  der  gefiüirlichen  Lage  herauszu- 
kommen sei,  was  übrigens  —  wie  am  den  achon  Torbin  geschilderten 
Vertheidigungsanstalten  erhellt  —  keineswegs  die  Energie  der  Generale 
und  Truppen  in  der  Abwehr  der  unmittelbaren  Gefahr  beeintrfichti^-te. 

Der  Feldzeogmeister  schreibt  nändich:  „Ich  hal>e  mich  aber 
anfragen  wc^en,  wenn  uns  der  Feind  Zeit  und  Gelegenheit  lassen 
thäte,  ans  aus  diesem  Winkel  herauszuziehen  und  den  Etsch-Fluss 
erreichen  sn  ki'mnen,  ....  ob  sodann,  im  Falle  man  hierin  (in  Italien) 
länger  zu  subsistiren  nicht  vemirichto,  ich  nicht  eine  gute  Garnison 
nacli  Mirandola  werfen  und  den  Kest  der  Armee  zu  sjilviren,  wie 
gcfaln  li(  h  es  auch  sei,  tentiren  solle?  Denn  wenn  von  Wien  und  die 
durch  Tv-nd  anrücktmden  Truppen  uns  nicht  Luft  gemacht  wird,  so 
sehe  ich  nicht,  wie  ohne  Mirakel  wir  uns  von  selbst  liberiren  können, 
geschweige  der  Ge&hr,  wenn  uns  der  Feind  an  beiden  Seiten  des 
Po  Yon  unten  und  an  der  Secchia  sogleich  angriffe,  gegen  eine  so 
weit  ttberlogene  Macht  uns  zu  erwehren;  dann  ist  uns  von  hier  aus 
kein  anderes  Mittel  ftbrig,  als  tapfw  zu  fechten.^ 

läne  Abschrift  dieses  Berichtes  hatte  der  Feldzeugmeister  auch 
dem  Feldmarschall  Prinsen  Eugen  sogesandt  Dieser  erhielt  den 
Brief  durch  eine  Staffette  in  weniger  als  drei  Tagen  —  eine  Raschheit, 
die  im  Laufe  dieses  Feldzuges  sich  mehrmals  wiederholte  und  nur 
durch  den  musterhaft  gehandhabten  Dienst  der  entlang  der  Route 
Verona^Innsbruck- Salzburg -Linz  «Wien  aufgestellten  Ordonnanz-Onrse 
erklärt  wird.  Der  Prinz  beantwortete  das  Schreiben  unyerzOglioh*)  und 
beklagte  es  lebhaft,  durch  die  Macht  widriger  Umstände  von  dem 
Schauplatze  der  kriegerischen  Ereignisse  ferne  gehalten  zu  sein.  „Anbei 
aber  können  Euer  Ezcellenz  versichert  sein,  dass  ich  mich  schäme, 
bei  diesem  gefithrlichen  Aussehen  annoch  allhier  zu  sein.  Allein  es  ist 
nicht  meine  Schuld,  sondern  ich  bin  hiezu  um  so  mehr  gezwungen, 
als  bekanntermassen  mein  unablässiges  Pressiren  bisher  wenig  gefruchtet 
hat  Und  wenn  ich  also  de  iacto  von  hier  abgegangen  wäre,  so  wdrde 
noch  weniger,  ja  wohl  gar  nichts  veranstaltet  worden  sein.'' 

t)  Kriegs-Archir  170S;  Fsw.  VL  Nr.  I. 
*)  Snpplentnt'Hisft  Nr.  47. 
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Was  d'w  von  dem  Feldzeiip^iicister  anpjore^te  Idee  betriflft,  nur 
Mirandola  auf  (l(;m  rechten  Po-Ufer  festzuhalten,  mit  der  Hauptmacht 
aber  sidk  an  die  Ktach  au  ziehen,  so  fand  sie  dicttmal  nicht  die  Billifj^ing 
des  Prinzen  nnd,  wie  es  scboint,  auch  nicht  die  Befürwortung  bei  dem 
Kaiser;  „denn  unter  Anderem  ist  nicht  zu  zweifeln,"  heisst  es  in  der 
Antwort  vom  6.  Juni,  ,|da80  der  Feind  den  Ausgang  hei  Ponte  del 
Molino  allerdings  woU  yerwahrt  haben  werde^  mithin  kommt  es  auf 
die  Seite  von  Massa  an,  allwo  er  mit  seiner  meisten  Macht  vorsteht, 
f<»Ij,'lich  zu  bedenken  ist,  eb  man  wegen  soinorseits  überlegenen 
iSaperioritiit,  ohne  augenscheinlich  letzten  Uazard  die  Action  werde 
wagen  dürfen.  Dannenbero  vermeine  ich,  es  wfire  noch  das  beste 
Mittel,  wenn  Euer  Ezci^llenz  so  lauge  temporisirtm  und  »ich  in  der 
dasigen  Situation  mantitcnircn  könnton,  bis  bei  dem  Vaubonne  sehen 
Corpo  die  hineinmarsohirenden  Uayduckcn,  Recmten  und  Himonta^ 
pfarde  angelangt,  folgsam  di(;H(>8  Corpo  also  formiret  und  oonjun^ret 
sein  werde,  damit  es  dem  Feinde  auf  dem  Bttcken  agiren  und  sodann 
wiederum  Euer  Ezeellenz  Luft  geben  k^tame**. 

Diesem  Bathe  des  Prinsen  Eugen,  der  nocb  immer  ab  der 
eigentliche  Armee-Commandant  in  Italien  betrachtet  und  dessen  baldiger 
Ankunft  mit  Zuversiebt  entgegengesehen  wurde*),  konnte  um  so  leichter 
Folge  gegeben  werden,  als  ja  alle  Anstalten  zur  wirksamen  Verthei- 
digung  der  Positionen  am  Po  und  an  der  Beochia  schon  von  langer, 
Hand  getroffen  waren. 

Um  jede  Kräftezersplitterung  zu  vermeiden,  hatte  der  Feldzeug- 
meister  schon  am  30«  Mai  auch  die  Yerschanzungen  von  San  Feiice 
rinmen  und  die  Besatzung  nach  Mirandola  marschiren  lassen.  Bios 
eine  Abtfaeilung  Beiterei  von  120  Mann*)  blieb  zur  Beobachtung  des 
Gegners  zurttck. 

Als  Gleneral-Lieutenant  Albergotti  in  Buonporto  dies  erfuhr, 
rfickte  er  unvwzliglicb  selber  mit  einem  Detaohement  von  300  Mann 
Infimterie  und  400  Beitem  gegen  San  Feiice.  Die  Kaiserlicben  ver- 
suchten zwar  Widerstand  zu  leisten,  der  jedoch  gogonttber  der  fast 
siebenfachen  Uobermacht  erfolglos  bleiben  musste.  Die  kaiserliche 
Beiterabthmlung  wurde  zersprengt  und  retirirte  nach  einem  Verluste 
von  30  Todten  und  Verwundeten  nach  Mirandola.  Das  am  31.  Mai 
von  Albergotti  besetzte  San  Feiice  wurde  sofort  verschanzt  und 
das  Detaekement  durck  naduUckende  Tknppen  verstiirkt 

Am  nXcbsten  Tage  traf  im  kaiserlichen  Hauptquartier  die  Kund- 
schafter-Meldung ein,  dass  einige  Tage  vorher  zu  dem  bei  San  Bene- 

•)  Kriegs-Archiv  17u;i;  Faac.  VI.  Nr.  5. 

')  Polet  spricht  irrthümliuh  vuu  250  Manu. 
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(li'tto  ht'idtTseits  (k's  P(i  Ktrlit'ii<lfu  ( 'orps  «Ics  l"'nr8t<'n  ('Harles  V^aii- 
(It'inont  die cmvartctcii  picnioiitcsi^^clicn  "^IVujijK'ii  j^rstosscn  wären  und 
dass  dvr  Fürst  in  Fol^c  dcöHon  6  tVanzrisisclic  Hataillonc,  welche  birt- 
lior  bei  dem  zum  (Schutz<^  von  San  lienedetto  und  der  unteren 
Socchia  aufjp^ostellton  Corps  zurückj^ohalten  werden,  der  Ilauptanueo 
nachrücken  Hos».  Als  hiurauf  die  franzöBischc  Armee  am  3.  fluni  that- 
sÄehlieh  bei  Zelo  den  Tartaro  UborBchritt  und  zwischen  diesem  Orte 
und  dem  Cavo  iiontiyoglio  das  Ijap:er  beze^^.  war  v»  klar,  dass  es  in  den 
nttchsten  Ta^en  7M  ernsten,  entselieidenden  Kiinijit'en  kommen  müsse. 

FZM.  Guido  (i raf  Starhemborg  traf  auch  demp^om A«r  seine 
Anstillten.  Zur  Vcirtheidip^ung  der  Erdworko  vor  Ostigiia  behielt  er 
18  Bataillone,  1  Gronadiw-Uompajs^ie,  1  unberitteno  Dra^oner-EscadroB 
und  8  Escadroncn  Cürassiere.  Die  Stellung  war  mit  der  Front  gegen 
Osten  jrekehrt  und  reichte  vom  Po  entlang  des  rechten  TTfers  dor 
Fossa  d'Ostijj^lia  bis  Cavriana  nfiehst  des  Cavo  comime.  Der  KUcken 
war  durch  Oanllle  und  Öumpf  land  gedockt. 

Die  Aufstellung  der  Truppen  war  im  Detail  folgende:  Am 
ftuasersten  rechten  Flttgel  hinter  einer  an  den  Po  sich  lehnenden 
Batterie  von  24  Goschtttsen  das  Infiuiterie-Regiment  Guido  ßtarhem- 
berg;  an  dieses  schloss  sich  das  Infanterie-Regiment  Solari  hinter 
einer  dem  Zuge  einos  natürlichen  Grabens  folgenden  Brustwehr;  ein 
Detachement  dieses  Regiments  hielt  auch  die  nahe  Redoute  besetst. 
An  dieses  schlössen  sich  noch  innerhalb  der  Umfiuwung  von  Ostigiia 
die  Regimenter  Liechtenstein,  Herborstein*)  und  Max  Starhombcrg. 
Von  den  2wei  Bataillonen  Horberstoin  standen  2  Compagnien  auch  bei 
der  aus  7  Goschtttzen  bestehenden  Batterie,  welche  nordwestlich  des 
KapuEinerklostors  errichtet  war.  Hinter  den  Schanzen  imd  Batterien 
an  dorn  Ganalo  waren  postirt:  die  Regimenter  Guttenstein,  die  dänische 
Infanterie,  die  dttnischen  Dragoner  zu  Fuss  (1  Escadron),  das  Dra- 
goner-Regiment Trautmannsdorf  und  1  Bataillon  Herberstein. 

Ferner  waren  ^o  Pila  dol  Travanzolo  und  das  Castell  von 
Ostigiia,  dio  sogenannte  Rocca  von  Abtheilungen  dos  Regiments  Hass- 
lingen  besetzt.  Endlich  befanden  sich  je  zwei  Escadronen  der  Re^- 
menter  Darmstadt  und  Lothringen  auf  Stroifim«; ;  boi  dor  Annflhoruni^ 
der  Franzosen  standen  sie  östlich  von  13(  r^^mtino  als  Vorhut 

Für  den  Bebiessbedarf  und  dio  Verpfle;;iin<;  war  sowohl  ftlr  die 
Truppen  in  Osti^ijlia  wie  für  jene  in  Mirandola  durch  die  anorkennuns- 
werthe  Rührigkeit  des  Obrist-Kriogscommissärs  Froiherm  von  Martini 
noch  in  letzter  Stimde  wenigstens  für  die  nächste  Zeit  vorgesorgt 

*)  Nor  swai  Batailtone. 
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worden,  so  dass  der  Foldzeugmeister  voll  Vi^rtmiion  auf  den  gnten 
Gt'ist  Heiner  kampferprobten  Truppen  und  mit  lionihigun^  bezüglich 
der  Deckung  ihrer  momentanen  materiellen  BedttrfniBse  den  kom- 
■lendtm  Ereignissen  entgegenblickte. 

Die  französische  Armee  marschirte  am  5.  Juni  in  vier  Pi »Ion ihm» 
über  CeneBelli  und  Massa  bia  Bergantino,  und  am  6.  ilhar  Melara  bis 
Corregpoli,  wo  das  Lager  bezogen  wurde.  Der  rechte  Flügel  erBtrcckte 
nch  bia  aar  Capelle  Beata  Vergine  della  Oomune,  der  linke  leimte 
sich  an  den  Po  *).  Die  Feldbäckerei  wurde  von  Nogara  nach  Zelo 
geschafft  und  die  Mflhlen  auf  dem  CSanal  bianco  zum  Vermählen  des 
requirirten  Getreides  benutst;  auch  wurde  der  Canal  Castagnaro  bei 
Bnruchella  ttberbrttckt,  om  die  reiche  Poleeina  fVtt  die  Verpflegung  in 
Anspruch  nehmen  sa  kOnnen. 

Die  Stellung  der  Armee  des  Herzogs  von  Venddme  war  am 
Morgen  des  7.  folgende:  Vorhat  bei  Le  Scariane,  etwa  800  Schritte 
vor  der  Umfassung  von  Ostiglia)  und  Abba  piccola;  Haupttruppe: 
swisehen  der  Beata  Vergine  (Madonna)  della  Gomnne  und  dem  Po; 
die  Reiterei  auf  beiden  FlUgeln;  die  Front  durch  Gräben  und 
Hecken  gedeckt;  die  Ortschaften  Oomraenda,  GorreggioU,  AraiaTolo 
und  Melara  besetzt  und  vemchanst 

Schon  beim  Aiiiuarselu'-  von  ^luntuu  wuren  von  Noj^ara  aus 
4  Hataillone,  4  (irciia(lier-Cuin])a<::iiien  uiul  8  Escndrouon  p^ei^'en  Ponte 
del  Moliuo  »letaeliirt  worib  n.  Diese  Truppen  bef'esti;^ten  Ronen  nuova 
und  erbauten  kaum  400  Selirittt;  von  der  verselianzten  Tartnro-lirileke 
eine  Ke<loute  mit  einer  Batterie  von  3  (JeHebützen.  J^ald  erschienen 
aueh  Vor  S(!rravalle  fran/osische  AV)theilun;;en ,  sowie  bei  der  Tila 
Uombalda  und  in  den  Pni  novi,  und  sperrten  so  alle  Zugänge  nach 
Ostiglia  dureh  Erdaufwürfe,  Batterien  und  Durclistiebc. 

Die  mit  350  Reitern  auf  Vorposten  gestandenen  Obristlieutcnants 
der  l{»'«^inR'nter  Darmstadt  und  Lothringen,  von  Werther  und  Graf 
Brenner,  hatten  am  5.  und  6.  Juni  vor  der  anrfiekenden  feindli(dien 
Avant^^'arde  j,ein(!  ordentlielu'  Ketrnite,  jedoch  uUzt'it  unter  bestilndigeui 
Schannut/.iren  biä  einen  Kauoucuschuss  von  hier  (Ostigliaj  ge- 
nommen*^ •). 

Der  erste  ernst('re  Zusannnenstoas  erfol;;te  am  7.  Juni  bei  Ponte 
ib  l  MoHno.  Französische  Infanterie  Abtheilun«^en  waren  beim  Baue 
zweier  Redoutcn  zuniichst  der  Strasse  nach  Ronca  nuova  und  (lazzo 
der  aua  16  CieschUtzen  besteheudou  kaiserlichen  Batterie  entlaug  des 

*)  Anhang,  UeÜAge  Nr.  23. 

*)  Kriega-Arehiv  1703;  Diarium,  FaM.  Xni,  1. 
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rechten  Tartiiro-lJfeirn  bo  nalui  frokmnmeii,  duaa  nnt'  «liesolbcn  wioJor- 
holt  Feuer  ^et^eben  wunK^.  uiul  zwar  mit  eincin  Krfolj^o,  der  die 
Franzosen  abhielt,  sieli  noclinialrt  dem  Turtaro  zu  iiälifni.  Naeh  der 
Aiisi^aj^e  von  KundK{'bat'tern  und  Deserteuren  t^olli-u  die  Franzosen 
durch  die  Kanonade  einen  Verhirtt  von  150  Mann  erlitten  haben.  Aueli 
wurde  in  der  Naeht  ein  den  kairterlielion  Vorposten  zu  nahe  p;ekoni- 
men**r  ( )f"tifi('r,  der  Adjutant  des  Marrehal  de  Camp,  d«?  (3harto«i^no, 
gefanji^en.  Aus  dessen  Mittlieilunf^en,  wie  auch  aus  einem  intereij»irtt'n 
Sehreiben  des  Uerzo^js  vttn  \  endome,  erkannte  der  )•  el(lzeu<^meist<'r, 
dass  das  franziisisehe  Arniee-( '(»nnnan(h)  die  Stellun:;  <h'r  Kaiserliehen 
btMleuteinl  unterschätze  und  sich  d<a'selben  durch  einen  einfachen  Hand- 
«treich  bemächtigten  zu  können  wilhne.  Freilich  war  jetzt  Vend'nne. 
nachdem  er  pers()n!i<-h  <;<'sehen,  was  die  Kaisi-rlichen  aus  ( )sti<j^lia  <teinaeht, 
anderen  Sinnott  und  geuüthigt,  „sieb  zui*  Funual-Atta^ue  zu  re- 
Bohnn^n"  '). 

Demgemäss  goUte  der  lTan])tangriff  von  Le  Scariane  aus  erfolgen 
und  die  erste  Parallele  nur  500  Sehritte  vor  der  ITmfassunf^  ausge- 
hoben wwden.  Ein  Bweiter  An<trifF  s(»llte  vuii  der  Kirche  San  Sebantiano 
gegen  den  vorspringenden  Theil  der  Unifassun^^  jj^eri(ditet  werden. 

In  der  Nacht  vom  T.  ztnn  8.  duni  wurden  die  Trancheen  eröffnet. 
Beim  Morgengrauen  süinden  die  Franzosen  nnt  der  fliegenden  Sappe 
150  Sehritte  vor  der  Fneeinte.  Bis  zum  Abende  des  8.  waren  in  eine 
Batterie  zwischen  Le  Scariane  und  den  aasspringenden  Winkel  der 
Umfassung  4,  und  in  eine  andere  Batterie  gf^;enflber  dem  Kapuziner- 
kloster 8  Geschütze  eingeAlhrt  worden.  Aus  der  ersteren  Batterie 
wurde  Ostiglia  noch  an  diesem  Abende  „mit  einigen  Schttssen  salutirt" ; 
die  Kugeln  schlugen  in  die  Htuser  der  Stadt  ein,  richteten  aber 
keinen  weiteren  Schaden  an.  Aus  dem  Wortlaute  des  Diariums  darf 
wohl  geschlossen  werden,  dass  ,,die  Grüben,,  deren  dieses  Land  voll 
ist**  und  „das  hochgewachsene  Getreide"  die  Annäherungsarbeiten  des 
Feindes  theilweise  verdeckten.  Ein  entscheidenderes  Motiv  fttr  die 
zuwartende  Haltung  der  Kawerlichen  lag  aber  in  dem  Umstände,  dass 
sie  schon  ein  rascher  und  unfehlbar  wirkendes  Mittel  vorbereitet  hatten, 
um  den  französischen  Angriff  gftnzlioh  zu  vereiteln. 

Am  Moigen  des  9.  gab  die  Batterie  Le  Scariane  wieder  einige 
Schosse  ab,  stellte  jedoch  ihr  Feuer  bald  ein  und  es  machte  sich  eine 
auffallende  Bewegung  im  franz(Ssischen  Lager  bemerklich. 

Das  Mittel,  das  der  FZM.  Graf  Star  he  mberg  Air  den  entschei- 
denden Moment  aufgespart,  hatte  seine  Wirkung  gemacht  In  der 

*)  Krtosi-Anhlr  1703;  IMariam,  Fsm.  TBL  la. 
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Nacht  vom  8.  zum  9.  waren  nflmlich  zehn  SclilcuKen  der  fjestjiuten 
F088A  fVOstiglia  p^eöffnet  worden.  Das  Wass(M'  srho.ss  scliäiimend  filier 
die  Wfliren  lind  breitete  sieh  zusehends  im  Tiefhinde  aus.  Am  Morgen 
des  9.  ätand  dio  ganze  Strceke  vom  Canal  bi»  über  die  Kirche 
Madonna  della  Comune  (Beata  Vergine  della  Comiine)  hinaus  und 
bia  zum  Weiler  Abba  piccola  unter  Wasser.  Das  Klonicnt  gewann  mit 
jeder  Stunde  an  Ausdehnung,  füllte  alle  Vertiefungen  und  riss  die 
La^ei^rätho  der  Franzosen  mit  sich  fort.  Gegen  Mittjvg  ragten  nur 
mehr  die  Dammwege  aus  der  weiten  Wasserflüche  empor. 

üm  diese  Zeit  traf  in  Ostiglia  die  Meldung  des  Obristwacht- 
meisters  Grafen  A  rz  ein.  der  mit  einer  ICscadron  Vaud^mont-CUrassieren 
entlang  des  rechten  Po- Ufers  seine  Parteien  bis  gegen  Carbonara 
aasgesandt  hatte,  dass  er  „etliche  Tausend  Pferde  und  die  völlige 
Bi^age  den  Fluss  hinunter  rücken"  sehe.  Der  Feldzeugmeister  schlow 
daraus,  das«  der  Herzog  von  Vendöm«  den  Befehl  aum  Rückzüge 
der  Armee  eitheilt  haben  müsse. 

Und  so  war  es  auch.  Gegenüber  der  Gewalt  des  entfesselten 
Elementes  gab  es  keinen  Widerstand.  Es  war  den  französischen 
Truppen  unmöglich,  länger  das  tLberschweminto  Gelände  zu  behaupten. 
In  der  durch  die  erste  Ueberraschung  erzeugten  Verwirrung  hatten 
tte  sogar  eine  Anzahl  Pferde  eingebttsst  und  selbst  einige  SoUbiten, 
welche  bei  der  Flucht  in  <ler  Morgendämmerung  in  Gräben  gefallen, 
wiren  ertrunken ;  nur  die  iiitrecke  zwischen  dem  Po  und  Le  j^riane 
war  trook«  ti  geblieben. 

In  Folge  dessen  Hess  der  Marschall  auch  jene  Truppen,  welche 
noch  nicht  durch  die  Ueberschwemmnng  znm  Verlassen  ihrer  Stellungen 
geswnngen  waren,  das  Lager  abbrechen  und  noch  am  Nachmittage 
des  9.  über  Melara  gegen  Bergantino  znrttokmarschiren. 

FZM.  Starhemberg  yerfügte  ttber  au  wenig  Streitkrifte,  um 
den  in  Unordnimg  zurückweichenden  Gegner  energisch  au  verfolgen. 
Er  musste  sich  auf  die  Beobachtung  des  Rttckzuges,  der  am  nJtchsten 
Tage  bis  an  den  Tartaro-Brttcken  fortgesetat  wurde,  beschrilnken,  und 
sandte  daher  den  ObristUentenant  Baron  Battöe  mit  2  Dragoner- 
Gompagnien  g^gen  Bergantino  vor,  wKhrend  Obriatwachtmeister  Graf 
Ars  mit  seinen  Cttrassieren  ttber  Carbonara  hinaus  streifte. 
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Der  UeberfUl  der  Kaiserltohen  auf  das  Oorps  AlbergotU's 
bei  San  Pellegrino  und  Finale  dl  Uodena. 

Die  missfi^ltlckto  üfft^'iisivo  auf  Ostiirli.i  und  der  |)lr>tzliehe  Quellt 
artige  Uiickzuj;  <!•  r  Franzosen  hatten  im  llnuptquartit  r  ihvs  Iferzoj^s 
von  endo  nie  einen  um  so  «jrössi'ren  AcM'^ji'er  erzeiij^t,  Jils  «li«^  Unter- 
ntihmunfi^  dem  Könif?«^  Ludwig;  XIV.  als  eine  so  ertolf^sichere  tlarf^*^- 
Htellt  und  mit  oiuur  au  Uubemuth  grenzendoii  Zuversicht  begonneu 
worden  war. 

Nach  (hMu  Plane  (h^s  Ilürzojjfs  von  Ven<lomo  hätte  «^leielizeitifj^  mit 
dem  Ant^riffe  auf  Ostif^lia  Oeneral-Li(!Ut<'nant  Alhur^otti  auf  dem 
re(diten  Po-Ufer  f?en;en  Hevere  demon.striren  sollen.  Letzterer  stand 
noch  am  9.  Juni  mit  800  Mann  Infanterie  und  800  Heitern  hei  Finale 
am  Panaro  und  vereini<i^t«!  sieh  am  nJlchsten  Tiv^o  mit  dem  1000  Mann 
Infanterie  und  800  Heiter  starken  Detacliement  des  Mar(^ehal  de  Camp 
Mnrcey  hei  dem  Dorfe  Rivara,  als  («r  ehen  im  Bof^rifFo  sUmd,  ffegen 
den  von  dem  Gr  WM.  von  Uhlefeld  mit  3  Bataillonen  und  2  Heit(u- 
Kogimenteim  l)esetzten  und  schon  seit  Langem  g'ut  viTselianzten  Ort 
Quarantoli,  nordöstlich  von  Mirandola  zu  rtlck<'n.  Am  Nachmittage 
des  10.  von  den  Vorposten  der  Kaiserlichen  zurückgewieseiii  schlug 
die  französische  Heeresabtheilnng  fünf  Migli<m  von  dieiem  Oi*te 
entfernt,  zwischen  Rivara  und  Montirone^  an  der  über  einen  Ganal 
führenden  Drücke  von  San  Ptdlegrino  in  der  Nacht  vom  10.  anf 
den  11.  Juni  das  Lager  auf.  Da  traf  plötzlich  um  2  Uhr  Morgens  eine 
Estaflette  ein,  mit  einem  Befehle  dos  Fürsten  Cliarles  Vaudemont, 
in  welchem  das  Missgoschick  der  Armee  angezeigt  und  der  (ieneral- 
Lieutenant  Alberg otti  angewiesen  wurde,  sofort  nach  Finale  umzu- 
kt^hren,  das  ihm  zur  Verstärkung  zugesandte  Detachement  des  Generals 
de  Murcey  a1>er  nach  San  Bcnedetto  einrücken  zu  lassen.  Fiiie  hallte 
Stande  nach  Empfang  dieser  Ordre  setste  sieh  Mar6ciiAl  de  Camp  de 
Murcey  in  Marsch;  General  -  Lieutenant  A  1  h  e  rgotti  wollte  noch 
einige  Zeit  zu  dessen  Dockung  mit  seiner  Abtheilung  aurttckl)leil»en. 

Die  Unvorsichtigkeit  der  Fransoeon,  mitton  in  dem  von  Kaiser- 
lichen besetzten  Gebiete  phoramznvagiren'^,  vnv»  sich  das  Diarium 
»Starb cmbergfs  beseiehnend  ansdrttckt,  sollte  aber  nieht  unge- 
ahndet bleiben. 

Die  glückliche  Abwehr  der  Ge&hr,  welche  der  Armee  in  Ostiglia 
gedroht  hatte,  konnte  nicht  ohne  erhebende  Rttckwirkong  anf  den 
Geist  und  die  Kampflust  der  kaiserlichen  Truppen  bleiben.  War  es 
der  in  zu  geringer  Zahl  yerfilgbaren  Streitkrftfte  halber  nicht  thunlich, 
die  bis  an  den  Tartaro  surUckgewichene  feindliche  Armee  su  verfolgen 
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uml  anzu^roifen,  so  i'r.schicu  os  um  so  einladender,  sieh  auf  pf<!trennto 
Abtlioilungcn  zu  stürzen,  die  sieh ,  in  der  Absieht  das  Land  zu 
beunruhigen  und  Beute  zu  machen,  zu  weit  in  den  Bereich  der  kaiser- 
lichen Truppen  vorgewagt. 

FZM.  Starheinberg  iicss  daher  unmittelbar  naeb  dem  Abzüge 
der  Franzosen,  also  schon  am  Abende  des  9.,  sechs  Bataillone  Infanterie 
au^  Ostiglia  uad  Keve^rts  sowie  die  Abends  von  ihrer  8treifung  gegen 
Bergantino  zurückgekehrten  zwei  Dnigoner-Compagnien  des  Obrist- 
tieutenants  Baron  Hatte c  in  der  Uichtang  auf  Mirandola  abmar- 
achiren  und  gleichzeitig  dem  G.  d.  C.  1  Binzen  l^homaa  Vaud^mont, 
der  —  gQgenflbcr  seinem  Vater  Charles  —  die  Tnq^pmi  entlang  der 
Secchia  commnndirte,  die  Weisung  zugehen,  eine  angemessene  Ver- 
stMrkung  dem  GWM.  Grafen  von  Uhlofeld  zuzusenden. 

So  traf  am  Nachmittage  und  am  Abende  des  10.  zwischen 
Muwidola  und  Quamntoli  eine  Trapp^uaaaeht  zusammen,  welche  ein- 
schliesslich der  Uhlefeld*schen  Abtheilung  11  Bataillone  10  Grenadier* 
Oompagnien,  1200  Beiter  und  12  Feldstücke  ztthlte.  Obwohl  der 
Feldzeugmeister  in  eigener  Person  mit  den  aus  Revere  abmarschirten 
Truppen  nadi  Mirandola  gekommen  und  bei  der  ganzen  Unternehmung 
snwesend  war,  so  ttberliess  er  doch  die  unmittelbare  Ftthrung  dem 
6.  d.  C.  Prinzen  Vaudimonty  der  sich  fttr  kurze  Zeit  von  der 
äeoehia  entfernen  zu  dürfen  glaubte,  da  des  hoch  angeschwollenen 
Wassers  wegen  ernstere  Voigflnge  daselbst  kaum  zu  gewärtigen  waren. 

Die  Truppen-Ztisanmienziehung  hatte  in  eben  so  viel  Stille  als 
Eile  slatigelunden;  die  Franzosen  bei  San  Pellegrino  hatten  keine 
Ahnung  von  derselben. 

Die  Abtheilung  de  Murcoy's  war  schon  nahezu  eine  halbe 
IHttnde  in  der  Richtung  von  San  Martine  in  Cariano  fort,  als  plötzlich 
Bitten  im  Lager  zu  San  PoUegrino  grosser  Lärm  entstand  und 
Schüsse  fielen.  Es  waren  die  kaiserlichen  Grenadiw- Compagnien, 
welche  sich  lautlos  und  unbemerkt  in  der  Morgcndflmmerung  an  die 
feindlichen  Lagorwachen  herangeschlichen  und  mit  diesen  im  vollen 
Laufe  zu  gleicher  Zeit  mitten  in  das  Lager  der  ahnungnnlosen  Fran- 
imen  einbrachen.  Die  Bestürzung  und  Verwirrung  der  letzteren  war 
eine  ungeheure  und  steigerte  sich  noch,  als  wenige  Minuten  nach  dem 
Einbrüche  der  Grenadiere  von  der  einen  Seite  (von  Norden  her)  die 
kaii*crlichon  Cürassreiter  mit  dem  Pallasch  in  der  Faust  und  unter 
persöulichem  Befehle  des  Prinzen  von  Vau  dement  daherraät>ulten, 

*)  Je  1  Bstidllon  d«r  Eegimoatar  Nigrelli,  Bagui,  Solari,  Lothringen  and 
Hobtoin-ndn;  jo  8  BstsilUw  von  ChiUo  Btsrltembof,  Krieehbanm  and  KSnlfMff; 
FMMg«  4w  Prlum  Bagra  t.  Bmnjma,  Y.  Band.  11 
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wftlinMKl  V(ui  (lor  aiKlrrcii  d'w  lufjnit«  rif  Hatnillone  unter  Uiächtigeiu 
Grüöchrci  ^'ci^cn  das  Dorf  und  die  (lärtcn  anstiinntcm. 

rU  ncral  Liouttinant  A  1 1)  r  o  1 1  i  und  m'mo  ( )fi[icicri^  p'wannon 
indessen  nach  dorn  ersten  Sclirccken  Ijald  ihre  Fassuu;^  wieder.  Ihrem 
Hemüluin  ^jelan^;  cb.  TiPtlieh  vmn  Dorfe  die  Truppon  zu  ordnon.  ü.  d.  O. 
Prinz  Vaudcmont  trennte  aber  durch  eine,  peschickto  Bowef?tinj^' 
die  franzöt^isohü  Cavallorie  von  dorn  Fuesvolko,  go  das»  es  „mit  j^ött- 
lichom  Büiötande"  —  wie  Starhombcrg  im  Diarium  borichtot  — 
gelang,  „Infanterie  wider  Infanterie  und  Cayallerio  wider  Cavallerie 
glücklich"  in's  Gefecht  zu  bringen. 

Die  französischo  Reiterei  widerstand  dem  ersten  Anpralle  der 
kaiBerlichon  Escadronen  und  schickte  sich  schon  an,  ihrer  Iu£uiterie| 
welche  von  der  Ueberzahl  sich  angegriffen  sah,  zu  UUlfo  zn  eilen. 
Doch  wurden  sie  daran  dureli  eine  zweite  Attaque  der  Kaiserliehen 
gehindert,  welclie  mit  solcher  Wucht  erfolgte,  dass  die  fraiusöfliflche 
C»Tallerie  völlig  aerBprengt  und  in  die  Flucht  gi^jagt  wurde. 

In  diesem  Momente  trafen  franssösisehe  Veri^t/irkungen  auf  dem 
Oefeehtsfeldo  ein.  General  de  Muroey  hatte  nämlich  die  SehüHae 
aoB  der  Gegend  vernommeni  die  er  soeben  verlassen,  und  kehrte  daher 
rasch  mit  scnner  Abtheilung  um.  Er  traf  aber  erst  am  Kampfplatse 
ein,  als  die  Truppen  Albergotti's  schon  völlig  zerstreut  waren  und 
en  d(^,bandade  gegen  Finale  di  Modena  Hitehtetc^n.  Nichtsdestoweniger 
♦  Hess  de  Muroey  seine  Abth(!ilungen  aufmarrtehiren ;  doch  der  Ver- 

such, einige  der  retirirenden  Haufen  aufzuhalten  und  durch  dieselben 
yeistftrkt  den  Kaiserlichen  die  Spitze  zu  bieten,  misslang.  I^olirt,  auf 
sich  selber  angewiesen,  konnten  die  'rru))pen  de  Murcoy's  dem  übcr- 
mftclitigcm  Anpralle  der  Reiterei  des  Prinzen  V  a  u  d  e  m  o  n  t  auch  nicht 
Stand  halten.  Sie  wurden  geworfen  und  wichen  aufgelöst  ziunoist  in 
der  Richtung  von  San  Felicc  zurück.  Maröchal  de  Camp  de  Murcey 
selber  erhielt  eine  Wunde  am  Fusse  und  erreichte  mit  einem  zer- 
sprengten Tnq»p  am  nächsten  Tage  Bastiglia. 

Albergotti  war  nur  mit  Mtthe  der  Gefahr,  go&ngen  zu  werden, 
nach  finale  di  Modena  entkommen* 

„Vom  Feinde  wttrden  gar  Wenige  esci^irt  sein,  wenn  wir  Uuszaron 
bei  uns  gehabt  hätten"  -~  berichtet  der  Fold^ougmoister,  der  eine 
nachhaltige  Verfolgung  der  Fluchtigen  aus  dem  Grunde  nicht  ein- 
leiten  liess,  weil  er  alle  Truppen  sofort  unter  Vaud6monVs  Befohl 
an  die  Secchia  zurückbeorderte,  um  gegen  eine  immerhin  mögliche 
Diversion  von  Seiten  dos  hei  San  Benedetto  stehenden  Fürsten  Vau- 
dcmont gesichert  zu  sem.  Bei  der  geringen  Zahl  der  verfilgbaren 
Streitkräfte  vormochte  sich  das  Armoo-Commando  nicht  anders  zu 
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Im  liclttm,  uls  indem  es  durch  rasche  Mär^cho  die  Truppen  bald  hier- 
iiin,  bald  dortlun  warf  und  sie  auf  diese  Weise  gewissennassen  kOurtr 
fidi  verN'icUaltig^to. 

Die  Kaiserlichen  verloren  bei  diesem  gelungenen  UeborfaUo 
nicht  inuhr  als  5  Officiore  und  30  Soldaten  an  Verwundeten  und 
10  Todte.  Die  „Hpecification''  ttber  die  franzOsisohon  Verluste')  weist 
dagegen  103  Gefangene  aus,  darunter  5  Majore,  2  Gapitäns,  11  Lieu- 
tenants u.  8.  w.  Eine  anvorhttltnissmAssig  grosse  und  nur  durch  die 
allgemeine  Verwirrung  erklftrliche  Anzahl  todter  Franzosen  bedeckte 
den  Kampfplats  bei  San  Peliegrina  Die  Abtheilung  Albergott i's 
allein  Teiior  250  Mann  an  Todten  und  Verwundeten;  jene  de  Mur- 
cey^a  16  Qffieiere  und  72  Mann  An  Todten  und  36  Verwundete»  Der 
Gesammtverlust  der  Franzosen  bezifferte  sich  also  auf  461  Mann. 
Unter  den  im  Gefechte  Gebliebenen  be&nd  sieh  auch  der  Obrist 
EspintaL 

Den  Fliehenden  war  nur  Obristlieutenant  Baron  Battöe  mit 
150  Dragonern  und  einer  Compagnie  Visconti-Cfirassiere  in  einiger 
Entfernung  gefolgt  So  war  denn  der  fiir  die  Kaiserlichen  so  unglück- 
liche Ueberfidl  bei  S.  Vittoria  am  Crostolo  am  26.  Juli  dee  vorher- 
gehenden Jahres  blutig  gerftcht!  — 

Am  13.  schleifte  Gkneral-Lieutonant  Alb  ergo  tti  die  Erdwerko 
Ton  Finale  und  yerliess  den  Ort  auf  die  Nachricht,  dass  sich  die 
Kaiserlichen  nahen,  in  wahrscheinlicher  üeberschfttzung  ihrer  Stärke 
in  solcher  Eile,  dass  nicht  einmal  die  Wegschaffung  oder  Vernichtung 
der  Toihandenen  Vcrpflegsvorräthe  besorgt  wurde.  Am  Abende  des  13. 
rflckte  daher  der  kaiserliche  Rittmeister  Marquis  Malaspina  vom 
Cfliassier-Regimente  Visconti  mit  seinen  50  Reitern  kampflos  in  das 
Städtchen  ein  und  erbeutete  mehrere  tausend  Sftcke  Mdil,  Gotroide 
und  Hafer. 

Dieser  Fund  kam  den  Osterreichisohen  Tnippon  trefflich  zu 
statten,  denn  gross  und  drückend  schildert  der  Foldzeugmeistor  die 
Noth  derselben  in  dem  nämlichen  Berichte  an  den  Uofkriogsrath, 
der  die  Meldung  ttber  die  Erfolge  bei  Ostiglia  und  San  Pollogrino 
enthielt.  Ergreifend  und  doch  erhebend  zugleich  wirken  der  schlichte, 
schmucklose  Ton  der  Vorstellungen  GuidobaldStarhemberg^s  und 
der  Hinweis  auf  seine  Soldaten,  voll  Bravour  und  voll  Elend,  dio  kaum 
trockenes  Brod  im  Magen  hattra,  aber  in  der  markigen  Faust  eine 
wuchtige  Klinge  und  im  treuen  Herzen  den  Kaiser. 


*}  Anbau«,  Beilage  Hr.  t4. 
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lÜBBliuiffene  Ueberfälle  der  Franzosen  auf  die  Kaiserliolien 

bdi  Valeffgio  und  Bussolencro. 

Während  der  Marschall  Vcndomo  mit  seinen  aus  der  Unifijc- 
hunj?  v<»n  <  )stip:lia  ausfjcHcliwcmmtcn  Truppen  sicli  auf  dem  Ivtickzu};«"! 
nach  Zeh)  befand,  traf  am  Merj^eu  des  10.  Juni  im  französisehen  Haupt- 
quartier die  Nachricht  ein,  dass  ein  an{i;el)lieh  etwa  4000  Mann  starkes 
kaiserlielies  Corps  aus  Sddtyrol  entlauft  des  Mincin  vnrriieke  und  seine 
Streifparteien  8chon  bis  Valeggiu,  ja  Bolbat  bis  Villafranca  vurge- 
Bchehen  liiitte. 

Um  (Jewissheit  Uber  die  oi^^cntliclio.  StÜrko  dieses  Corps  zu 
»•rlan^jen  und  die  Verl)indunjTj  mit  Mantua  frei  zu  erhalten,  wurde 
( reneral-Ijieutenant  d'Kstaing,  der  Bch(m  in  ('astapiaro  stand,  anjje- 
wiesen.  unverzü^Heli  mit  20  Eseaflronen  und  3  in  San^uinettt»  belind 
liehen  Bataillonen  jjjcfcen  den  Miiicio  in  der  iiichtunj;  Villatraiiea- 
Vah'Ljc^io  vor/urüeken.  Der  Marschall  selber  bliel)  nur  den  10.  in  Zelo 
und  Hess  hier  zun»  Schutze  der  beiden  iJrückenköpfe  <len  OcntM'al- 
Lieutenant  de  Vaubeeourt  zunick  mit  20  BataiMonen  und 
200  Ivt^itern;  er  aber  marschirtu  mit  dorn  iiüätu  der  Anneo  am  11.  Uber 
Barucholla  nach  Casta^^naro. 

Ks  war  das  ,,(3orpo"  des  (Toneral-Wachtmeistors  Marchesc  do 
Vaubonne,  welches  diese  Bewogunj^  im  französischen  Lager  her- 
vorp^erufen  hatte.  Der  Oeneral  hatte  in  den  (Msten  Junit^ijjon  seiner 
Ordre  ^emiiss  die  aus  Quistello  mit^^ebrachten  Heiter  mit  den  in  Kivoli 
einffetroffenen  Kemonten  beritten  gemacht ,  die  je.  zwei  Bataillone 
starken,  juif  dem  Marsche  nach  Italien  be^riffimen  ungarischen  Regi- 
menter Andrassy  und  Batthydnyi  an  sich  gezogen  und  einschliessliidi 
des  lluszaren- Regimentos  Deak  am  6.  Juni  8oin  |,Oorpo  Tolante"  auf 
den  Stand  von  4752  Mann  ')  gebracht. 

Nach  Zurücklassung  eines  Detachements  zur  Bewachung  der 
Chiusa  Veneta  rückte  der  Marcheso  am  6.  üb(?r  Bossolengn  hinaus 
und  entsandte  starke  Strt»ifeommand<m  gegen  Villafranca  und  Valeggio. 
Als  er  aber  in  der  Nacht  des  11.  erfuhr,  eine  überiegcm^  feindliche 
Streitmacht  sei  im  Anzuge  gegen  Valoggio»  zog  er  am  12.  Murgens 
die  detachirton  AbthoUungen  an  sieh  und  ging  in  die  Chiusa  Veneta 
zurück.  Nur  eine  Huszaronpartei  schlich  sich  unb<Mnerkt  durch  die 
FrauEoaen  durch  und  gelangte  glücklich  am  13.  Juni  zu  den  kiuser- 

*)  Die  beiden  Bataillone  Andrissy  sähltun  1636  Mauu,  jeuo  des  Kegimeuts 
BstthjAuyi  1880,  Deik-HuMafsn  888  Reiter,  hlem  die  au  Qoiatollo  mltgebraobton 
1000  CommaikdiitMi  veraoUedener  Bdter-Begimentor. 
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liehen  Vorposten  yon  Ostiglia.  Der  Offider  brachte  dem  Feldzeagmeister 
die  Meldung  Vanbonne'fly  dam  die  Featmig  Bonn  am  16.  Kai  von 
den  AUürten  unter  dem  Hersoge  von  Marlborongh  besetzt  worden 
B«.  In  Folge  dessen  ordnete  Graf  Starhemberg  fär  den  14.  Jnni 
eine  grosse  Parade  an.  Es  wurde  hiebel  ans  den  Batterien  bei  Ponte 
del  Molino^  denen  gegenttber  die  Franzosen  sich  noch  in  ihren  Redouten 
hielten  y  Victoria  geschossen  ans  „grossem  und  kleinem  Geschtttae**, 
and  bei  der  Feldmesse  das  „Te  Denm  landamna^  gesungen. 

Die  gehobene  Stimmung  der  Trappen  mag  an  diesem  Tage  wohl 
auch  dnroh  den  Umstand  gesteigert  worden  sein,  dass  sich  die  Magazine 
wieder  zu  flülen  begannen.  Zn  den  in  Finale  erbeuteten  Vonrftthen 
kamen  jetzt  auch  die  seit  der  Annäherung  der  EVanzosen  yorsichts- 
halber  unterbrochen  gewesenen  ZuschUbe  auf  dem  Pow  Am  14.  Juni 
legte  wieder  das  erste  ProTiantschiiF  in  Seimide  an. 

Als  sich  die  Reiterei  d'Estaing^s  Valeggio  am  12.  näherte, 
fimd  sie  den  Ort  leer.  In  Folge  dessen  marschirte  sie  noch  an  diesem 
Tage  wieder  nach  Sanguinetto  zurttck. 

Marschall  Venddme  blieb  unterdessen  unÜiAtig  und  unschlüssig 
in  Castagnaro;  seine  Truppen  hatte  er  zwischen  dem  Tartaro  und 
dsm  Scolo  Tregnone  echellonirt  Zwischen  ihm  und  dem  in  San  Bene* 
detto  eben&Us  unlhfttig  grollenden  Fttrsten  Oharies  Vaud^mont 
hatten  sich  Meinungs-Versdiiedenhdten  erhoben  Uber  die  Fortsetzung 
der  Operationen. 

Der  Herzog,  noch  voll  Verdruss  Uber  das  vor  Ostiglia  Erlebte, 
trag  sieh  mit  der  Absicht,  Gleiches  mit  Gleichem  zn  Tergelten.  Jetzt 
wollte  einmal  er  das  MantSver  der  Terrain-Ueberschwemmaug  imohmachen, 
und  In  seiner  Erbitterung  gleich  einen  ganzen  Complez  Von  Dlnunen 
duiehstechen  und  dnroh  die  Wfisser  der  Etsch,  des  Po  und  des 
Tartaro  weithin  alles  Land  überfluthen  lassen,  wo  nur  ein  kaiserlifdier 
Sddat  stand.  Dieses  abenteuerliche  Beginnen  hätte  Gebietstheile  von 
BMsht  weniger  als  fUnf  Herren  unter  Wasser  gesetzt.  Bei  dem  Echec, 
den  Venddme  soeben  erlitten,  fehlte  ihm  aber  der  moralische  Muth, 
auf  eigene  Verantwortung  diesen  Plan  zu  verwirklichen,  dessen  Aus- 
ftlhrung  unfehlbar  eine  Roiho  von  Verwicklungon  mit  den  von  der 
Üeberschwemmungs-Calamitiit  botroflfenen  Landesherren  hervorrufen 
inusrite.  Er  setzte  daher  in  einem  au«  Zelo  10.  Juni  datirten  Sclirciilien 
t^eiiu'iii  Könige  den  gedachten  Plan  auäeinander  und  bebilderte  dessen 
VorthiMle  in  iiberrtc'liwenf^liclior  Weise. 

Ludwi«,'  XIV.,  den  die  Ereignisse  von  Ostiglia,  sowie  die  bald 
darauf  folgende  Kunde  von  der  Zersprengung  des  Corps  A  1  b  e  rg  o  1 1  i 
und  dem  Verluste  von  Finale,  in  üble  Laune  versetzt  hatten,  zeigte 
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Wtüii^'  Xfi^iin;^,  uiit  die  Ideen  Vt^nloincs  ('inzuj^elieii.  Marseliall 
Villar«,  f^an/.  hesniulers  abtn-  ( Miurtiirst  Max  Kinauuel  von  liayeni, 
lintten  sich  8cit  dvm  ]>r^^\uu^^  des  Jalires  witulcrholt  selion  mit  den 
diiii^end.stcii  Vttrstullun^cu  an  den  Könij^  j^ewondet,  betreffs  einer 
(Jooporation  der  Armee  Vendomo's  mit  jener  de.s  CIuirtürsttMi  in 
Tyrol,  Uer  Könipj  hatte  sich  für  die  Idee  eines  f^leichzeiti^tni  Einbruches 
in  die  Tyrolcr  Ber<j^e  von  Nord  und  Süd  rasch  «gewinnen  lassen  und 
sch»»u  im  Monate  Jünner  den  Herzog  von  V^en  dorne  angewiesen,  alle 
Voranstalten  zu  einer  Invasion  zu  treffen.  Die  gegentheiligen  Vor- 
stellungen des  Marschalls,  der  zuvörderst  mit  der  kaiserlichen  Armee 
zwischen  1N>  und  8ecchia  fertig  werden  und  Itiilien  von  den  Kaiser- 
lichen ,,säul)ern"  wollte,  hatten  einen  längeren  Oedankcuaustauäch 
zwischen  dem  Herzoge  und  Ludwig  XIV.  hervorgerufen,  der  damit 
endete,  dass  der  König  eijiwilligte,  den  Angriflf  auf  Tyrol  zu  venichiobeny 
bis  die  Anuec  Starhembcrg's  abg«^than  sein  würde. 

Die  jüngsten  Ereignisse  zeigten  nun.  datitt  dies  nicht  80  leicht 
und  nicht  bo  bald  zu  erwarten  Btehe.  Villars  und  Max  Emanuel 
drangen  wieder  ihrerooits  sehr  angelegentlich  in  den  König,  um  einen 
Entschlus»  in  ihrem  Sinne  hervonsuruien.  Qleicbzeitig  wandte  sich 
auch  der  Fürst  Charles  Vaud<^mont  in  einem  Schreiben  vom 
14.  Juni  aus  San  Benedetto  an  Ludwig  XIV.,  in  welchem  er  das 
Project  Vondume's  gftnzlicli  verurtbeilte  und  nur  von  einem  ener- 
gischen und  unverzüglich  mit  vereinten  Kräften  auf  dem  rechten 
Po-Ufer  gegen  die  Kaiserlichen  geführten  Verstösse  sich  Erfolge 
versprach. 

Vaud6mont  hielt  mit  seimn  Ansichten  auch  dem  Marschall 
gegenüber  nicht  zurück,  und  hegehrte  von  diesem  insliesondere  die 
Zuweisung  von  mehr  Infanterie  für  den  Beginn  der  beabsichtigten 
Operationen. 

VendomOy  der  bei  ruhiger  Ueberlegung  die  aus  der  Durch- 
stechung der  DSmme  erwachäenden  mannigfoltigen  Unzukömmlichkeiten 
selber  würdigte  und  in  den  letzten  Tagen  neuerdings  vom  OhurfÜrsten, 
obwohl  vergeblich,  unmittelbar  ang^angen  wurde,  ein  starkes  Curps 
nach  Süd-Tyrol  zu  werfen,  pflichtete  nun  den  Ansichten  des  Fürsten 
*yaud6mont  bei  und  traf  alle  Anstalten,  um  sich  mit  demselben  an 
der  Secohia  zu  vereinigen. 

Die  Oesterreicher  waren  inzwischen,  zu  schwach  zu  o&naiven 
Unternehmungen,  beobaehtend  in  ihren  Stellungen  verblieben.  Die 
Ruhe  wurde  nur  durch  Scharmützel  zwischen  den  Posten  unterbrochen, 
die  sich  bei  den  Debouch^en  von  Ponte  del  MoUno  und  Serravalle 
gegenüber  standen. 
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Am  25.  Juni  ^vll^(lü  von  «inzclnon  franzüsiaehun  Truppenkörjiorn 
die  ruckgän}2^i{^o  licwci^un«^  g«gün  den  untoron  Miucio  augotretün. 
Oltichzeiti}^  lios.s  der  Herzog  oino  Abthoilung  von  13  Ericadrunen 
uutor  dum  liotohlo  dos  Mr.  do  Narbonne')  gogon  den  Ghtrda-See 
entsenden,  um  diu  Flauko  dor  rückmarschirendon  Truppen  zu  sichern 
und  dio  Mincio-Gogend  gegen  die  ätreifungen  des  CreueraU  Vaubonne 
»1  ducken. 

Zwei  Tage  spiter  brach  Voudöme  selber  mit  dem  Reste  der 
Armee  Yon  Castagnaro  auf,  nachdem  Torher  noch  durch  die  abziehenden 
Tmppen  Vanböcourt'a  die  Tartaio-BrOcken  bei  Zelo  abgetragen 
wuden* 

Als  der  Herxog  sa  Mittag  in  San  Pietro  di  Legnago  eintraf 
eiiniir  er,  Vaubonne  am  mit  seinen  Haydnoken  nnd  Hnssaren  wieder 
über  Bnssolengo  yorgerttckt 

Es  war  dies  auch  wirklieh  der  FaU.  Der  General  selber  stand 
seit  zwei  Tagen  in  Bnssolengo.  Seine  Parteien  waren  aber  weithin 
auägeschwXnnt  nnd  kehrten  mit  gefangenen  Franzosen,  erbeuteten 
Pferden  nnd  mit  den  Feinden  abgenommenen  Wagenladnngen  Von 
I^bensmüteln  znrQek. 

Am  27.  Jnni  brach  gogon  Abend  ein  grosaes  Ungewitter  anS) 
das  bis  spät  in  die  Naoht  hinein  wthrte.  Da  meldeten  Knndsohafter, 
68  seien  flberlegene  feindliche  Abtheilnngen  im  Anmärsche  gegen 
Boasolengow  Da  anch  andere  Ifeldnngen  dies  bestätigten,  so  ränmte 
der  General  noch  in  der  Nacht  BusBolengo,  sich  wiedw  gegen  Bivoli 
znrflckziehend. 

Dadurch  uiis.slan<^  abennalH  der  von  V  e  n  d  A  iiu'-  geplante  IJober- 
full  in  Fol;;«!  de«  mit  grossem  Geschick  betriebenen  Nachrichten-Dienstes 
der  Kaiserlichen. 

Der  Ilerzo«:^  hatte  »ich  unmittelbar  nach  Emptang  dos  l^orichtos 
persönlich  an  die  Spitze  von  4  He«;imontern  Cavallone  «i^crtotzt  und 
von  allen  Seiten  in  verschiedenen  Richtungen  Truppini ,  zumeist 
Reitt'rci,  so  \'iol  nur  veriiigbar  war,  fr<!j^cu  Ikissolengo  dirigirt,  um  des 
listigen  Corps  Vaubonne's  habhaft  zu  werden. 

Die  vom  Ilerzof^  f^efUhrto  (>olonne  nahm  den  Weg  über  Tsola 
Porcarizzji,  Oppcano  und  Vohme;  eine  zweite  Ilauptcolonne  ging  über 
Cerea,  B^ivoiune  und  YiUafontana;  kleinere  Colounen  benutzten  andere 
Seitenwege. 

')  Ana  den  von  Pelet  veröfTentlichten  Ordre«  de  batAillo  igt  weder  za  ersehen, 
«flehe  Trappen  Narboaas  befehligte,  noch  welche  Stellang  er  bekleidete;  es  wird 
biet  In  Teste  Ton  einem  «Hr.  de  NarbonBe*  ge^roelieii. 
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Trotz  des  nächtlichen  Unwetters  wurde  der  Marneh  derart 
hesehh'uni^t,  dn«8  die  Iveiter-(  Ndenne  des  IIctzo^jb  am  ^loi'<(en  des 
28.  schon  15*""  siidlicl»  von  liussoh-ngo  anhin;;te.  1  )a  Veii  dorne 
jetzt  «/rtuhr,  die  Kaiserlichen  seien  in  der  Nacht  auf^ehrochen,  80 
pinnte  er  neinen  ersi'liöj)t"ten  Trii])]jen  einif^e  liast  und  sandte  hlos 
(Miie  Ahtheilung  von  100  (Jarabiuiers  und  300  Dragonern  gegen  den 
Ort  vor. 

In  der  Nähe  desselben  stiess  dieses  Detachenient  auf  40  kaiöcr- 
liclic  llus/aren,  wehdie  ehenfalls  auf  dem  MarBche  gef^en  Butfsolenu^o 
Bich  betandun.  OtJ'eubar  war  dies  eine  Streifpartei,  die  ihrer  Entfernung 
wegen  von  dorn  Abzage  der  HaupUruppe  nicht  vereUindigt  .werden 
konnte. 

Von  der  zehnfachen  Uebeniiacht  angefallen,  blieben  8  lluazaren 
todt  auf  dem  Platze,  aber  der  KcbI  hieb  sich  wacker  durch  und  nur 
einige  Mann  fielen  bei  der  Verfolgung  den  Franzosen  ab)  Gefangene 
in  die  Uäude. 

AIb  Von  dorne  erfuhr,  die  KaiBerlichcn  Btänden  in  den  gut 
verschanzten  Stellungen  bei  la  Corona  am  Monte  Baldo^  beachlow  er, 
Beine  Truppen  wieder  xurUckinarBchiren  ea  lassen.  Er  selber  verbrachte 
die  Nacht  zum  29.  in  Tuinbetta  und  inarscliirte  mit  den  Truppen  an 
den  zwei  nttchstfolgenden  Tagen  Uber  Ittola  della  Soaia  nach  Nogara. 
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Schwere  Tage  sogen  jetzt  über  das  Land  l^rrol  heranC  Ifannig- 
fiMibe  Lasten  liatte  ohnehin  schon  das  Volk  getragen  withrend  der 
das  dritte  Jahr  herdts  andauernden  TrupiJcndiirchsOge.  Knn  aber 
tollten  die  Schrecken  des  Krieges  selber  in  den  dränendsten  Formen 
sich  im  Norden  nnd  im  Sttden  durch  die  Gebirgsougen  wälzen. 

Schon  znr  Jahreswende  hatte  es  mahnend  gerauseht  in  den 
winttigriiaen  Olivenhainen  am  BHisse  des  Honte  Baldig  als  die  Hera- 
hsftigkeit  Nicola  Oorlera's  und  der  wachsame  Sinn  der  Seeanwohner 
den  Anschlag  Medari's  yerettelten. 

Das  Volk  der  ragenden  Alpen  hatte  den  Mahnruf  Temommen 
imd  war,  des  inneren  Haders  vergessend,  mit  trotziger  EntBchlossenheit, 
mit  markigem  Arme  und  kaisertreuem  Herzen  zur  Arbeit  geeilt,  des 
Feindes  zu  wehren. 

Ohne  Unterstützung  von  Seiten  der  Wiener  Hofkammor,  aus 
eigenen  Mitteln  hatten  Adel,  Volk  und  LandeBämtor  die  Hefesti^^ung 
der  8ehlö.si>cr,  diu  VerHchanzung  der  Etsch-Ufer  und  dio  Jlcrriclituiig 
»1»T  FjUse  zur  Vertheidijifnng  bewerkstelligt.  Aber  diu  Kriit'tu  des 
Laiuk'8  r«icliteu  kauni  jiuh  zur  Howllltigung  von  Gefahren,  die  von 
iwei  Suiten  zu  «;luiulu?r  Zuit  nich  ualitun. 

Am  14.  Juni  war  der  Hnvui  niiirst  mit  suinuiu  Heere,  verstärkt 
von  Frauzosuii,  /.usainmuu  mit  12.000  Mann,  durch  diu  Pühhu  gtMlriuif^un. 
Rasch  fielen  Kutstuiu  und  Kattunltur«^  in  seine  llilndu  und  am  26.  .luni 
Rellin;;  (-r  Kcin  Hauptquartier  schun  bei  Muhlau  auf,  in  nüchster  l!^ähe 
de«  bütttürztun  Innsliruck. 

Vtirhängni!*.sv()ll  würde  es  gewesen  sein,  w<mn  in  diunem  Augen- 
blick« allgumuiner  Niedurguschlagenhuit  dur  im  Abuuirsche  von  den 
Ufern  de^  l'artaro  bugriflfene  I  lerzog  von  V  e  ii  d  o  m  e  über  die  Sdd- 
greuze  T^roltt  gebrochen  wäre,  wie  Max  Emauuel  es  erwartet  und 
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dar  tVaiizttsiRclit)  Hof  «i^c wünscht  hatte.  AIkt  ihir  Ei<;(nisiini  des  Ilerzo^rt 
vcninMrlite  sich  uiclit  <luii  Grriiudcii  zu  lK!ii<;eii,  die,  ihm  V(»u  Heiiieni 
Köiii<^e,  (h'iii  Krie^Kininiötijr  (Miauiillart  und  (Umu  (.■hurtiirsteu  nalitv 
«^<dt5j;t  wonh'u.  In  seharfsiiniif^^en  und  das  IJrtheil  hcstechonden  Aus- 
einandersetzuiif^cn  wusste  den  Hui'  t'iir  seine  Ansiclit  zu  «^«^winnen, 
dt;r  Zu^  natdi  Tyrol  »ei  aut'zuHcdiichen  l)is  nacdi  der,  wii;  t!r  meinte, 
unmittelbar  zu  <:^e\värtigeudoxi  Yurdräiigung  der  Kaiüorücliou  von  der 
8ecchia  und  vom  Po. 

Da  wie  vorhin  erwähnt  —  auch  Fürst  Vau  dement  diesen 
(Je(L'inken  bet'urwtjrtet  hutte,  ho  lies«  L  u  d  w  i  j!^  XIV,  \' c  n  d  o  m  e  noi  h 
f^uwähren.  Der  Krf<d^  der  tVanzösiselien  Operation  auf  dem  rechten 
Pü-Uter  war  aber  von  deren  sof'orti<^em  li<  i:;inne  bedin'j^.  Die  Kaiuer- 
lichen  Hessen  nHiidieh  die  Zeit  nach  dem  Abzu-^e  der  Franzosen 
keineswej^  MiUssijj;  vorUborötreichen.  Dom  Grat'ou  S  t  a  r  Ii  e  m  b  e  r  j<  war 
die  Gefahr  sehr  klar,  die  ihm  drohte,  falls  die  getrennten  Armeen 
der  beiden  o^egnerischen  Feldherren  vereint  ihn  am  rechten  Po-Ufer 
aiigriflFeii.  In  seiner  Lage  konnte  er  dieser  Gefahr  nur  durch  Ver- 
stärkung der  liestehenden  und  Anlegung  neuer  Ver.schanzungen  zu 
bet^egnen  hoffen.  Die  jSecchia  hatte  fant  aufjLfehr»rt,  ein  wirkHanies 
Auuilherungs-Hillderilisß  zu  bilden;  die  Hitze  det>  Hochsommers  hatte 
den  jetzt  nur  wenig  Wasser  führenden  FluBs  leicht  durchwatbar 
g(MnacLt  und  auch  die  Sümpfe  und  Canille  ausgetrocknet.  Die  KaiKor- 
iichen  inussten  also  am  so  eifriger  an  künstlichen  Annüherungs-Hinder- 
nissen  und  Vertheidigungeinittoln  arbeiten.  Die  halbe  Armee  wurde 
an  der  Secchia,  am  Po,  am  Panaro  und  nAchat  Mirandola  sum  Baue 
von  Schanzen  verwendet.  Gleichzeitig  wurden  au8  dem  modenesisehen 
und  niirandolesischen  Gebiete  Vorrittlu^  an  Lebensmitteln  lierbeige* 
schafft,  und  zwar  stets  gegen  baares  Geld  oder  von  Kriegs-Oommissftren 
ausgestellte  Emj)fungsscheiiu\  um  für  alle  FttUe  gesichert  zu  sein. 

Fürst  Charles  Vaudemont  nah  fast  tiiglich  auf  gegnerischer 
S<'it<'  u(Mw  Linien  erstehen.  Jeder  Tag  der  Vensögerung  musste  die 
Schwierigkeiten  des  Angriffes  steigern.  Die  Armee  des  UenK)gs  von 
Vendonie  hätte  überdies,  um  in  ihre  Stellung  bu  kommen,  von  wo 
ans  d(;r  Augriff  beginnen  sollte,  einen  Marsch  von  fast  einer  Woche 
zu  hinterlegen  gehabt.  Vaudemont  sollte  nilinlicli,  der  Verabredung 
gemiiss,  zwischen  Bondanello  und  QuistcUo  ül)er  die  Secchia  gehen, 
während  gleichzeitig  die  Armee  des  Marschalls  die  von  den  Kaiser- 
lichen aufgeworfenen  sehr  starken  Verschanzungen  zwischen  Bondono 
und  Mirandola  angriff. 

Fttrst  Vaudömont  hatte  alle  Dispositionen  filr  den  Vormarsch 
erlassen,  als  er  zu  seiner  peinlichen  Ueberraschung  am  2.  Juli  durch 
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eis  Schreibeu  de»  Herzogs  aus  Nognra  ventändi'^'^t  wurde,  Letzterer 
hAe  Bich  eine»  Anderen  bexmiien;  die  Erfolge  des  bayerischen  Chur> 
fibaten  in  Tyrol  bestimmen  ihn,  den  längst  gehegten  Wnneeh  des 
Vereailler  üofes  zu  erfiülen  tind  in  Tyrol  mit  seiner  gansen  Armee 
einzofallen. 

Diethe  plötsliehe  Sinnesänderong  mag  wohl  dnreh  zwei  Schreiben 
faerbeigeftlhrt  worden  i^n,  die  am  Abende  des  30.  Juni  im  Haupt» 
qnarti«*  zu  Nogara  eingetrolSen  waren.  Das  eine  derselben  rührte  vom 
Grafen  Ricour  heHy  dem  französischen  Gesandten  beim  ChurfUrsten, 
war  aas  Hall  den  26.  Juni  datirt  und  schilderte  die  Erfolge  der 
BaTaro-FranaoMin  in  den  lebhaftesten  Farben.  Unter  Anderem  sehreibt 
der  tiefblickende  Rioonr,  der  das  Tyxoler  Volk  und  die  Verhilltnisse 
in  Dentsehland  mit  franzOeisoher  QrOndliehkeit  stodirt  zn haben  scheint: 

9  Der  Herr  ChurfÜrst  ist  bereit.  Alles  zu  thnn,  was  von  ihm 

abhlog^  um  aar  Vereinignng  mitiawirken,  welche  Sie  auch  im  Stande 
seb  werden  aussuführen,  und  er  rechnet,  dass  dann  die  kaiserliche 
Armee  in  Italien  ohne  Schwertstreich  v«doren  ist  Tyrol  ist  eine 
Erohornng,  die  sich  mit  weniger  als  4000  Mann  festhalten  iisst;  die 
Berfilkerung  wird  ihren  Herrn  ohne  Bedauern  wechseln.  Seine  chur- 
filntfiche  Hoheit  wird  sich  hierauf  mit  den  Verstärkungen,  die  Sie 
ihm  bringen«  gBgen  Oesterreich  und  Böhmen  wenden,  die  ihm  preis- 
gegeben sind,  wenn  er  es  nicht  Tondeht,  vereint  mit  dem  Harschall 
de  Villars  sich  auf  Prinz  Ludwig  von  Baden  zu  werfen  und  ihn 

zwischen  zwei  Armeen  einzuschliessen."  nWas  wttrde  ich 

dafllr  gebeui  Monseigneur,  wenn  Sie  selber,  sobald  Ihre  Anwesenhmt 
meht  in  Italien  nodiwendiger  wflre,  die  hiesigen  Angelegenheiten  in 
die  Hand  ndunen  wollten!  Sie  würden  siegen  und  uns  helfen,  Deutsch- 
had  von  der  drückenden  Botmttssigikeit  („de  rantorit6  violente^}  des 
Hauses  Oesterreich  zu  befireienl^  „Le  ooup  mortel  est  port^  k  la 
msison  d'Autriche^,  schreibt  Ricour  im  Hinblicke  auf  den  Umstand, 
dass  es  gelungen  war,  in  so  kurser  Zeit  bis  an  die  Thore  Innsbrucks 
zu  rücken. 

Das  swdte  Schreiben,  vom  Ghurfltrsten  Max  Emanuel  selber, 
theilt  dem  Herzoge  die  Erfolge  mit  und  dringt  neuerdings  in  ihn, 
ihm  am  Brenner  die  Hand  zu  reichen. 

In  Folge  dessen  sandte  Venddme  am  nttchsten  Tage  einen  sehr 
onfangreichen  Berieht  an  den  König,  in  welchem  er  demselben  die 
Grflnde  anseinandersetste,  die  ihn  veranlassen,  seinen  Plan  au&ugeben 
and  sich  zur  VorrüdLung  nach  Tyrol  zu  entschliessen;  er  verlangte  die 
Zostinnnung  des  Hofes  und  die  Weisungen  Aber  die  Zusammensetzung 
des  Invasions-Corpa.  Der  Plan  zum  Einbrüche  in  das  Trentino  sollte 
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ein  streiif^  howahrtos  Gohuinmigs  bleibon.  Um  die  Kaiserlichen  zu 
Uluschen,  wollte  Bich  Vendöme  —  seinem  Briefe  gemiiss  —  am 
5.  Juli  nach  San  Bonedotto  begeben  und  scheinbar  grosse  Anstalten 
treffen,  um  den  FZM.  Starhemberg  von  der  Secehia  und  vom 
Paoaro  her  anzugreifen.  Erst  am  15.  Juli  wollte  der  Herzog  offen  diu 
Bewegung  antreten  und  bis  dahin  in  (^istiglione  Verpflegsvorräthe 
SOsaillineln  und  schweres  Geschütz  den  Mincio  aufwärts  schaffen 
lassen.  Sollte  dann  Graf  Starhemberg  durch  ein  nachrttckendea 
Corps  die  Franzosen  etwa  aufzuhalten  versuchen^  80  hätte  der  an  der 
Secehia  zurUekbieibeude  Ftirst  Vaud6mont  um  so  leichteres  Spiel, 
Uber  die  also  geschwttchte  kaiserliche  Macht  zwischen  dem  Po  und 
lünuidola  herzufallen. 

Am  4.  Juli  wurden  die  einzelnen  Truppenkörper  schon  gegen 
den  Tione  in  Marsch  gesetzt;  das  Gros  der  Armee  erreichte  an 
diesem  Tage  Ponte  passaro,  am  nächsten  Tage  Due  Castelli  '). 

Als  Vendome  am  5.  Juli  in  San  Benedetto  eintraf,  befielen 
ihn  nach  einer  Unterredung  mit  dem  Fürsten  Vand6mont  neue 
Zweifel  über  die  ( )ppurtunität  der  Unternehmung^  die^  wie  die  spftteren 
Kreignisse  zeigten,  nicht  ohne  Begründung  waren.  Er  scheute  aber- 
mals zurück  vor  den  Gefahren  eines  Einbruches  in  die  herg&  von 
Tyrol  und  ti*ug  dem  Könige  neuerdings  seine  Bedenken  vor.  Dieses 
fortwährende  Zögern  und  Schwanken  erschöpfte  aber  die  Geduld 
Ludwig  XIV.  vollends  und  bestimmte  ihn  nnn,  dem  Marschall  den 
positiven  Befehl  zu  geben,  ungesMomt  einen  starken  HeereskOrper 
nnter  dem  Befehle  des  General -Lieutenants  de  Besonsin  das  Trentino 
einrücken  zu  lassen;  es  blieb  dem  Herzoge  freigestellt,  mit  dem  Beste 
der  Armee  weiter  gegen  den  Grafen  Starhemberg  zu  operirenoder 
aber  das  Commando  an  der  Secehia  und  am  Po  dem  Fttrsten 
Vaud^mont  zn  Uberlassen  nnd  selber  den  Befehl  der  nach  Tyrol 
marschirenden  Trappen  zu  übernehmen. 

Diese  bUndige  Weisung,  welche  am  16.  Juli  im  Hauptquartier 
eintraf,  Hess  Venddme  wohl  keine  Wahl  mehr  übrig.  Er  entschlosa 
sich,  selber  das  Commando  des  nach  l^rrol  bestimmten  Corps  von 
32  Bataillonen  nnd  29  Escadronen  mit  21  Geschützen  und  2  MOrsem 
zu  übernehmen,  und  traf  jetzt  emstliche,  obschon  keineswegs  sehr 
eilige  Massregoln  zur  Bewerkstelligong  der  geplanten  Untemehmnng. 

Nach  dem  momentanen  Stande  blieben  Vaudömont  noch 
immer  36  Bataillone,  80  Escadronen  und  44  Geschütze  zur  Verfnguug. 
Von  dieser  Tinippenmaeht  sollte,  der  Verabredung  gemäss,  blos  eine 
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Abiheilfuig  Ton  13  Escadronen  gegen  den  oberen  Mincio  detacbirt 
werden,  nm  eyentnell  dem  Tjrioler  Corps  aU  fieaerve  su  dienen.  — 

Ueber  die  Richtung,  in  welcher  der  Einbruch  nach  Sttd-Tyrol 
▼ersueht  werden  aoUtey  nm  die  Verbindong  mit  dem  Ghnrftlniten  von 
Bayern,  dessen  Yortruppoi  in  den  ersten  Jnlitagen  schon  am  Inn 
oberhalb  Iiinsbniiik  und  an  der  Eisaok  standen,  heraostellen,  war  man 
im  firanzdeischen  Hauptquartier  noch  nicht  schltlssig  geworden. 

Man  hatte  schon  im  Jinner,  als  die  erste  Anregung  aur  Tyroler 
LiTaäon  vom  Hofe  gegeben  wurde,  durch  mehrere  Officiere  die 
W^;e  aus  Italien  nach  Tyrol  untersuchen  lassen.  GeneralBarb^si&res 
war  hiebei  den  Kaiserlichen  in  die  Hände  gefallen.  Ein  GhcTalier 
de  Lisliers  war  in  das  Valtellin  und  das  Ohiesethal  abgegangen.  Eme 
Zeit  hindurch  trug  man  sich  mit  der  Idee,  Aber  die  Quellen  der  Adda 
vorzudringen.  Spftter  hatte  man  sich  mit  dem  Vorschlage  des  General- 
Lieutenants  Saint-Fr^mont  befreundet,  der  auf  Grund  sehr  ein- 
gehender Becognosdrungen  den  Weg  tlber  den  Monte  Baldo  empfahl, 
den  Kaiser  Carl  V.  auf  seinem  ersten  Zuge  aus  Deutschland  nach 
Italien  benutate.  Ein  Schreiben  Saint-Fr^mont's  vom  15.  Mftrz  aus 
Mailand  an  den  Kriogsminister  Chamillart  spricht  sich  hierüber 
umständlicher  aus.  Von  entscheidendem  Werth»  waren  aber  die  Tom 
General-Lieutenant  Medavi  vedassten  Recognosdrungs-Berichte. 
Dieselben  befürworteten  den  Colonnenweg  am  westlichen  Ufer  des 
ÜMO-See's  durch  die  Val  Cavallina  auf  Lovere,  von  dort  aber  am  Oglio 
hinauf  Uber  Breno,  Edolo  und  Ponte  di  legno  ttber  den  Tonal  in  die 
Val  Sole  (Sulabeig)  nach  Trient,  oder  den  Weg  in  den  Thfllem  der 
Ghiese  dahin.  Geschttta  und  Bagage  hfttten  dabei  auf  Maulthieren 
fortgebracht  wwden  mflssen. 

Auf  Grund  dieser  Berichte  und  VorschlAge  boschloss  mm  der 
Herzog  von  Venddme,  seine  Truppen,  deren  Gesammtstftrke  sich  auf 
20AK)0  Mann  belief,  in  zwei  Colonnen  vorrflcken  zu  lassen. 

Die  eine,  bestehoid  aus  10  Bataillonen  und  7  Eecadronen  unter 
Ffihrung  des  General-Lieutenants  Medayi,  sollte  Uber  Salö  auf  dem 
westHohen  Ufer  des  Garda-See's  einen  Wog  ttber  das  Gebirge  in's 
Ledrothai  und  von  da  auf  Riva  und  Torbole  suchen;  die  andere,  die 
Ibuptcolonne  (22  Bataillone,  22  Escadronen)  unter  des  Marschalls 
persÖnKehem  Befehle,  sollte  ttber  Rivoli  und  den  Monte  Baldo  gugcn 
Torbole  vordringen.  Gepäck,  Geschtttz  und  Fuhrwesen  waren  ttber 
den  See  zu  schaffen. 

G^eral-Iaeuteoant  Mo  da  vi  brach  am  19.  Juli  mit  seiner  Colonne 
von  Duo  Castelli  nach  Goito  auf,  marschirte  am  nächsten  Tage  nach  Casti- 
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j;liun«'  dvWv  Stiv'u  i  r  uiul  (■n  cit  litc  am  22,  1  )»'Hcn/.!in(>.  Hirr  hatte  eoinc  aii8 
6  KHcnflronon  bostclKüide  Vorhut,  unter  ConiinurKhi  (Ich  Bri^afliers  de 
S  o  n  II  (' t  (•  r  r  Ta^jH  vorlior  Belum  sieli  einer  grossen  Zahl  von  Sfhiffen 
}»enijiehti;^^t  und  aus  dcuiselhen  eine  Flottille  f]jebiMet,  durch  welche 
man  die  Zufuhr  nach  Hiva  /.u  hewerkstoUipen  hofFte.  In  DosenzanO) 
sowie  8|»Uter  in  Male  und  Madorno,  wurden  Mafj^azine  angele^. 

Marschall  Vendome  f^lnf!^  mit  seinen  Celonnen  am  20.  von  Duo 
Caftelli  nach  San  Zenone  in  Mozzo  (bei  Villafranca),  am  21.  auf 
Cafttelnovo,  am  22.  l»is  auf  das  Plateau  von  Itivoli,  wo  er  am  FuBse 
jener  vielfach  zerklüfteten  FelsenmaRse  stand,  die  mit  ihrem,  den 
gröaston  Theil  dos  Jahre»  8ehneeb(Mleekt(m  Sdieitel  ^ngantlBcll  aostoigt 
zwischen  der  Etach  und  dem  Garda-lSee,  und  Uber  welche  man  nur  an 
der  Ostseito,  über  rauhe  Schluchten  und  ti(^fc  Abgründe  vordringen 
kann,  da  die  Wftnde  an  der  Wostseite^  besonders  zwischen  Malcesine 
und  Torbole,  oft  senkrecht  abstürzen. 

VcH dorne  ra.stete  am  23.  und  richtete  in  Kivoli  eine  Feld- 
bftckorei  ein.  Eine  khnne  Abtheilung  steuerte  Ton  La/ise  zur  Erdzungo 
von  Sermione  hinilber  und  besetzte  OatulTs  alten  Landsitz,  dessen 
festes  Schlo>*.s  den  Zugang  von  d«ir  nehmalen  Landzunge  her  bewacht  und 
noch  heute  durch  (Sn'isst^  und  solide  Bauart  imponirt  Nachdem  Med avi's 
Vorhut  am  24.  Juli  Salo  besetzt  hatte,  so  waren  die  Franzosen  Herren 
des  unteren  Garda-äeo's. 

An  diesem  Tage  rückte  das  Corps  des  Herzogs  bis  auf  einige 
Kilometer  von  la  Corona;  nur  die  Reiterei  und  3  Bataillone  blieben 
in  8an  Martine  nächst  Caprino  zurück,  um  mit  Bardolino  am  Garda-See 
die  Verbindung  herzustellen  und  den  Nachschub  zu  sichern. 

Am  nächsten  Tage  verblieben  die  Franzosen  im  Lager,  und 
das  Hauptquartier  recognosoirte  die  Stellungen  der  Kaiserlichen. 


Die  Oi^tiilatioii  Ton  Bresoello. 

In  dem  Momente,  in  welchem  sich  die  Franzonen  ant*chickten, 
in  Sild-lyrol  einzubrechen,  traf  eine  betrübende  Nachricht  im  kaiser- 
lichen Hauptquartier  zu  Ostiglia  ein:  Dio  Festung  Broscello  hatte 
am  26.  Juli,  nach  mehr  denn  einjähriger  harter  Bedrängnis»,  nach 
vielfachen  Kämpfen  und  Ausfallsvorsuchen  und  nachdem  das  £lend 
bis  aufs  AeuBsersto  gostoigei*t  war,  vom  Hunger  bezwungen,  capitulirt 
Die  unter  dorn  Beföhle  dos  Obristlioutonants  vom  Begimente  Kriech- 
baum, Johann  Baron  de  Wendt,  stehende  Besatzui^  zählte  am 
Tage  der  üebergabo  1400  Hann,  darunter  500  Kranke  und  Verwundete. 
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Die  QanuMm  blieb  kriegegefiuigeii  und  überlieferte  dem  Comman- 
danten  des  feindlichen  Blokade-Corpsy  Har^bal  de  Camp  MarqiuB  Don 
Fenumdo  de  Toralba,  24  Kanonen,  2  Mörser,  6  Peterden,  58  Wall- 
flinten,  4220  Musketen,  1700  Hellebarden,  7000  „Oentner«  (392.000^*) 
Fairer,  700  „Centner<*  (39.200^  Blei,  10.000  Stttckkngeln  n.  s.  w. 

Wohl  hatte  FZM.  Starhemberg  noch  Mitte  Jimi  sieh  mit 
der  Absicht  getragen,  Fh>Tiant  nnd  einige  Verstftrknng  an  Mannsohaft 
nach  Brescello  sn  werfen*).  Doch  es  wMre  ein  aussichtsloser  Versuch 
gewesen,  mit  einem  grosseren  Train  die  Linien  des  Fttrston  Charles 
Vaud^mont  an  der  Seochia  durchbrechen  zu  wollen  —  und  so 
mnsste  die  Festung  mit  ihrer  tapferen  Besatzung  ihrem  Schicksale 
flberlassen  bleiben. 

Die  Vertheidigimgs-Vorkelinixigen  in  Sttd-TyroL 

Vendomo  und  Mo  da  vi  fanden,  an  der  Gronzo  Tyrols  ange- 
langt, einen  kräftigeren  Widorstand,  &U  si(^  »M  wni  ti^t  hatten,  und  bald 
Holltc  dem  Herzoge  klar  wiirdt-n,  das.s  trotz  der  Ende  Juli  in  seinem 
Hauptquartier  eingetroffenen  Siegesbericbto  IJicour's  über  die  Fort- 
schritte der  Bayern,  die  Vereinigung  mit  dem  Churfiirst(Mi  nieht  so  leicht 
stattfinden  werde,  und  dani^  »ein  urHprünglicher  Widerwille  gegen  den 
Zug  nach  Tyrol  denn  (hich  seine  guten  Gründe  hatte. 

Die  unmittelbare  Folge  des  bayerisch-französischen  Einbniclics  war 
das  VerBtiiinnicn  des  erliitterton  Streites,  der  seit  Jahren  ^chon  die 
Tyroler  Landseliaft  und  die  obei*österreichisohen  Geheimen  Stellen 
entzweite.  Die  MissheUigkciten,  hervorgegangen  aus  der  Weigerung 
der  Stände,  die  Lasten  der  Truppendurchmärsehe  und  Hequartierungen 
ohne  genflgmide  £nt8chfldigung  seitens  der  Wiener  Ilofkaramer  noch 
libiger  zu  tragen,  au«  den  mitunter  ungorechtfortigton  und  Ubernpannten 
Forderungen  der  Landschaft,  endlich  aus  der  Unbohol£mheit  des 
Ifilitir-Directoriums,  fanden  in  dem  Augenblicke  der  Ton  Aussen 
drohmiden  nächstem  Ge&hr  einen  Abschluss. 

Der  Militär -Director,  FML.  Jobann  M.  G-schwind  Freiherr 
▼on  POckstein  würdigte  Tollkommen  die  Mängel  der  VortheidigungH- 
Anstalten  und  liess  es  schon  sdt  dem  Beginne  dos  Jahres  nicht  an 
wiederholten  Vorstellungen  fehlen*)  Ober  den  Zustand  der  Land-Milizen 
und  ober  die  Nothwendigkeit,  zur  Vertheidigung  der  „idlseitigen 
Confinen"  reguläre  Truppen  in's  Land  zu  bekommen.  Da  bei  der 

')  Krk;;ts-Ar(  hiv;  Uraf  Starhemberg  au  Priaz  Eugen,  12.  Juni  1703. 
'}  Anhang,  Iteilago  Nr.  85. 
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all|^oiiU'iii<  n  ixtlitisclicn  und  niilitärisclK  ii  Lat^c  und  ln'i  der  auf  siininit- 
liehen  Kricf^sschaiiplat/.cn  iK'riHidH'nden  Notli  an  Soldaten  kein«;  Aus- 
sieht vorhanden  war,  dass  der  ohneliin  von  allen  SeitJ  ii  mit  Klaffen 
besttlnnto  l{ofkrie<xsrath  die  erforderliehe  Truj)j)enzuhl  nacli  Tyrol 
senden  werde,  8o  hatte  sich  der  Militar  i  )ireetor  wi^nif^stcnn  dadureh  zu 
helfen  f^e^ueht,  dann  er  die  Keerutcn  einip-r  am  l'o  liej:;enden  Ivef^imenter 
auf  ihrem  1  )ureliniarsche  an  dor  Südjj^renzi'  aufhi(dt  tmd  den  Ilof- 
krief^srath  hat,  ihm  dureli  (h'ren  Uehorlassun^  eini^^c:  Hülfe  zu  gewähren. 
Damals  Kude  April  und  Anfanrjs  Mai  —  Kehieneu  Jedoeh  die  Ver- 
Btärkun^cn  fiii-  die  Arn^o<w*^  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g's  nothwcndi^^er ;  denn  diese 
hatte,  naeh  allen  Vorln  icituuf^en  der  Franzosen  zu  urtheilcn,  einen 
Anp;^riff  Kiehcr  zu  gewärtigen,  wahrend  di(i  Oeiahr  für  Tvrol  kcint^ 
unniittelhar  lievor.stehende  war.  Denigemäss  fanden  die  Verstellungen 
(iBchwind's  keine  BerdekKiehtigung  und  or  musstc  dio  zurück- 
gehaltenen Heeruten  wieder  ziehen  lassen. 

Nun  scheint  al»'r  dem  Mllitilr-DirtH'tor  von  Tynd  die  (Teschnieidig- 
keit  gemangelt  zu  haben,  die  in  d(^m  Umgange  mit  den  schwer  zu 
behandelnden  Bischöfen  und  den  Herren  des  Kitter-  und  Adelstandes 
allein  zu  einträchtigem  Wirken  hätte  führen  können.  l)<'ni  Freihorrn 
von  G  schwind  konnte  ja  die  Bi^drängniss  der  Wiener  (Zentralstellen 
nicht  fremd  sein;  or  niusste  wissen,  dass  von  dort  selbst  im  äussersten 
Falle  nur  eine  mlissigo  Unttu-stützimg  zu  erwart(m  stehe ;  dass  dcminacli 
Tyrol  zum  grossen  Theile  auf  dio  Selbsthilfe,  auf  die  Spannkraft 
seiner  uralten,  durch  Kaiser  Max  regonerirten  Wehrvorfassung  ange- 
wiesen sei.  Es  galt  also  hier  eine  NiederkAmpfung  der  durch  die 
gegensoitigon  längeren  Reibungen  entstandenen  Gereiztheit,  am  die 
Stände  zu  werktliiitiger  Mithilfe  zu  l)ewegen  und  ihren  guten  Willen 
zu  wecken.  Die  Krkenntniss  dieser  Noth wendigkeit  und  der  Geist  d(ir 
Vermittlung  bahnten  sieh  aber  auf  keiner  Seite  eine  Gasse,  und  so 
konnten  in  der  gehi^nden  Stunde  von  d<'m  armen  Tyroler  Volke, 
namentlich  im  Norden  des  Tjandes,  schwere  H<Mmsuehungcn  nicht  ab- 
gfnvendet  worden.  Vollständig  änderte  sich  freilich  das  geschilderte 
Verhältniss,  als  die  bayerisch-franzdsischen  Heersäuion  sieh  mit  einem 
Male  durch  die  Bergengen  zwängten.  Aber  zu  spät!  Ks  konnte  nicht 
in  Tagen  nachgeholt  werden ,  zumal  in  Tagen  der  Bostflrzung  und 
Verwirrung,  was  durch  Monate,  ja  seit  einem  Jahre  yorzuhereiten 
versäumt  worden.  

Als  am  24.  Juni  dio  sichere  Kunde  in  Süd-Tyrol  eintraf,  dass  die 
Bayern  flber  die  Grenzen  des  Landes  gehrochen  und  Kufstein  gefallen, 
entstuid  gewaltige  Aufregung  in  allen  Gauen.  Der  Landeshauptmann 
Johann  Georg  Sebastian  Graf  von  Kttnigl,  der  sich  eben  in  Bozen 
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befanrl.  ernannte  »opleich  ein«'n  \'ertlioitlifl:un^8aiit*Hcliu»<8,  der  aus  «len 
niiclist^'i'lepenen  Viertt^ln  Mit^jUtnler  berief.  Am  niichsten  Ta^e  kam 
von  Brixen  rlie  Naeliricht,  daus  Stift  und  Capitel  an  Unt«'r\V(?rfung 
denken  und  dem  Feinde  die  PUsge  dm  Brixener  G<^l)ieter<  (»ffnen  wolhni 
Die«  vermehrte  in  Bozen  die  Aufrejninf?-  AussehuK8münn(M'  des  Stadt- 
und  Landgerichte!*  und  der  meinten  Gerichte  des  Etöch-  und  Eii«ack- 
Viertels  erklärten  einmüthiff,  sich  dadurch  nicht  «chrecken  zu  lassen, 
sondern  zum  kräftigen  Widerstande  zu  rflsten.  Und  sie  schritten  auch 
ungesäumt  ans  Werk. 

Zwei  Tage  später  kamen  reitende  Kammerboten  mit  den  bayeri- 
schen, von  den  Geheimen  Innsbruoker  Stellen  ausgefertigten  Contribu- 
tions-Forderungen  nacl»  Bozen.  Eine  solche  Zumuthung  wurde  aber  in 
allen  Schichten  der  Bevölkerung  nicht  anders,  denn  als  „bayerische 
Unverschämtheit^  aufgefasst  und  hatte  ein  plötzliches,  gewaltiges  Auf- 
flammen des  Volksgeistes  zur  unmittelbaren  Folge.  Das  seiner  Kraft 
und  seines  Werthes  hewussto,  an  Botmässigkeit  unter  fremder  Uerr- 
schaft  nicht  gewohnte,  auf  seine  Privilegien  eiferstlchtige  Volk  der 
EtBohlande  erachtete  sich  durdi  die  bayerischen  Contributions- Forde- 
rungen in  seinem  hoch  entwickelten  Solbstgeftihle  verletzt  und  antwortete 
aof  dieselben  durch  Festnahme  der  Kammerboten  und  durch  gesteigerte 
Energie  in  den  Küstungen.  Aus  allen  Gerichten  des  Etschlandes  trafen 
Abtheilungen  von  Scharf-  und  Scheibenschtltzen  in  den  nächsten  Tagen 
ein,  und  der  Adel,  in  voller  Wttrdigang  seiner  Stellang ,  setste  sieh 
aller  Orten  an  die  Spitze  der  Bewegung 

Freilich  war  letztere  yon  mannigfachen  Unordnungen  und  Aus- 
Bchreitnngen  begleitet,  hervorgerufen  durch  die  BivalitAt  und  alte 

')  P.  Albert  Jäger,  »Tyrol  und  der  bayeri«ch-frÄn»8»i»che  Einfall  i.  J.  1703"; 
Capitcl  XIL  —  Bezüglich  der  Territori&l-Eiutheilung  siehe  „Politiiche  Ueberaichts- 
karlo%  TSfbl  III  A  und  B  das  I.  Baadss. 

*)  Weick*  aagduim  Aslirsgiiiig  die  Msusn  «rgrillui  hatte  aad  vom  welebem 
Geiste  dieeelben  beseelt  wecdsD,  cbarakteruirt  folgender  Vorfall,  den  der  Benedictiner 
P.  Albert  Jäger  in  seinem  Werke:  „TjtoI  und  der  bayeriach^franiOsische  Einfnll 
im  Jaltrc  1703'  auf  Seite  238  mittheilt:  äIh  die  Land  stürm  männ  er  des  tieferen 
Ktachlandcä  am  26.  Jani  gegen  Bosen  zogen,  begegneten  sie  auf  dem  Wege  gegen 
Stein  ihren  vonlnnsbrack  mit  seiner  Frau  sorflekreitenden  Pfleger  Georg  Plankenstein. 
Die  Bauern  fragen  tha,  ,ob  es  wahr  sei,  daas  ea  aalt  dem  Kriege  aehleeht  siehe,  nnd 
oh  oMB  ai^  wehraa  aoHe?*  Unter  daai  raadraeke,  dea  der  Pfleger  ana  den  he- 
aHiatSB  «ad  mthlosen  Innsbruck  mitgebrschti  antiportete  er:  »Was  die  grossen  Herren 
thun,  mQsR'^n  wir  balt  auch  thun.  Auch  kann  es  uns  (gleichgültig  sein,  ob  wir  dem 
BayerfTirston  uder  dum  Kaiser  angeboren.''  Der  ruglUcklicho  bilsste  dieses  hochver- 
rätherische  Wort  mit  dem  Leben.  Vor  den  Augen  seiner  Frau  wurde  Plankenstein 
von  daa  withenden  Banem  decgeatalt  aeniaaea  md  aerhaek^  da»  awa  die  Stttcke 
seinaa  Leichnaaia  in  efai  Leintaeh  anaaMiengebanden  begtaben  Baaale. 
VeUsico  See  PriMMS  Xafse  v.  flatregrea.     BasS.  It 
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Feindrtchaft  oinzelnor  Adolsp^eschlechtcr  und  durol»  die.  Un<(ol)('rdii^keit 
der  Jiaucruhaufen,  wolche  sich  jetzt  nicht  »ölten  gegen  die  kaiserlichen 
Beamten  kehrte. 

Unter  sulehon  Bewandtnissen  und  bei  der  IJeberhastung  aller 
VorkeliruMf^eii  konnte  von  einer  genauen  Einhaltung  der  in  Kraft 
stehenden  „Ordnung  des  Zuzuges  vom  .lahre  1605"  nur  theilweise 
die  Hede  sein  Nach  dieser  Ordnung  versannnelten  sich  die  Auszüge 
der  beiden  Ktsch-  und  des  Eisack- Viertels  in  Brixen,  da  vorlilufig  nur 
von  Norden  her  die  ( relahr  droht(\  lu  Brixen  schien  aber  die  Be- 
wegung in  Stockung  zu  gerathen.  i)<'r  Fiirst])ischof  Cas])ar  Ignaz  Oraf 
von  Ivünigl,  Bruder  des  Landeshau|)tnianns,  bar  jeder  patriotischen 
Eniptinduiig,  war  nur  auf  die  Wahrung  seiner  persöidichen  Inten^sseu 
und  auf  ilie  Erlialtung  seiner  und  der  Donicapitel-Ciiiter  bedacht.  So 
oft  es  sich  darum  gehandelt  hatte,  d<'s  Kaisors  Wort  zu  überhören 
und  den  auf  die  SehlaehtfeKler  Italiens  zielienden  Soldaten  in  die 
Marseh([uartiere  aufzunehmen,  da  war  dieser  Kireiienfürst  stets  voran 
in  lautt'n  Beschwerden  über  die  Truj)pendurehzilge  und  in  harten 
Klagen  gegen  die  Beamten  der  Oeheimen  Stellen,  die  denn  d«)ch  nur 
ihre  Pflicht  erfüllten.  Als  es  al)er  jetzt  den  Einsatz  materieller  Mittel 
und  den  moralischen  Aufschwung  galt,  um  dem  übermüthigen  Landes- 
feinde  die  weiteren  Wege  zu  wehren ,  da  raffte  sich  der  Briilat  zu 
dem  kühnen  und  stolzen  Entschlüsse  empor,  sich  —  ,,neutral''  zu  er- 
klären, den  nach  Waffen  und  Führern  in  den  Strasisen  von  Brixen 
rufenden  ehrlichen  Bauern  des  Bisthums  und  den  patriotisch  entHannnten 
Bürgern  der  Stadt  selber  jede  Widersetzlichkeit  gegen  Bayern  und 
Franzosen  strengstens  zu  vorbieten,  dafür  aber  die  Feindesgefahr  durch 
Anordnung  öffentlicher  Gebete  und  Alnujsensammlungen  zu  beschwören 
und  nebenbei  in  Uebereinätimmung  mit  seinem  gesinnungsv«^rwandten 
Oapitol  nach  i^Iittel  zu  suchen,  sich  mit  dem  Feinde  ^abzufinden". 

Die  Ankunft  der  EUchländer  und  Bozener  unter  Führung  des 
Hauptmannes  Josef  Anton  von  Cazan  ändert«'  aber  noch  zur  rechten 
Zeit  die  Situation.  Wohl  versnohten  die  Beamten  des  Fürstbischofs 
Qrafen  Künigl  den  Hau])tmann  am  Weitermarsche  zu  liindem  und 
das  nunmehr  in  hellen  LIaufon  heranströmende  und  —  in  Ermangelung 
der  nöthigen  Zahl  von  Flinten  —  theilweise  mit  den  absonderlichsten 
Waffen  ausgerüstete  Volk  zn  zer8tr«Mi(Mi.  Die  Bewegung  war  aber  schon 
KU  hoch  angeschwollen,  und  vergeV»lich  war  der  Versuch,  die  Geister 
der  Heg(Mitentreu<'!  und  Heimatliebe  zu  bannen,  di(*  der  feindliche 
Einbruch  in  dem  Volke  von  Tyrol  entfesselt  hatte.  Die  Brixener  waren 


*)  BellAge  D  sam  L  Band«  dar  «FaldillfB  des  PriaMB  Eogeo". 
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niolit  lünfjer  zurückzuhalten,  sie  schlössen  sich  an  die  Etsfchländor, 
uud  der  Fürtitbischof,  der  die  schiefe  Stellung,  in  welche  er  gerathen 
war,  erkennen  mochte,  fügte  sich  in  das,  was  er  nimmer  hindern 
konnte,  und  gab  den  Abziehenden  seinen  Segen. 

Turbulenter  war  ok  unterdessen  im  Burggrafenamte  hergegangen. 
Auch  hier  rief  das  kampfbegeisterte  und  zum  Ausznge  bereite  Volk 
nach  Fuhrung  imd  nach  Waffen.  Aber  es  mangelte  an  ersterer,  weil 
zu  viel  Adelige,  Tinoin»  unter  einander  und  sich  die  FuhrorroUe 
gegenseitig  misagöuneiul ,  um  die  Stellen  warben,  und  an  letzteren, 
weil  angeblich  von  dem  Obristwachtmeister  der  Landmiliz,  Dominik 
Vigil  von  Hohenhaus er^  keine  Vorsorge  getroffen  worden.  Wenigstens 
wnrde  dief»er  Vorwurf  von  seinen  persönlichen  Feinden  dem  schon 
alternden  Manne  entgegengeschleudert  und  die  Beschuldigung  auch  in 
die  ohnehiii  erregten  Massen  getragen.  Das,  wie  es  scheint  von  dem 
Qraubttndtner  Andreas  Flugi  von  Aspermont  aufgehetzte;  Volk  über- 
schritt in  seiner  Leidenschaftlichkeit  alle  Grenzen  der  Besonnenheit 
nnd  erschlug  im  Dorf«^  St.  Martin,  im  Passeyer  Thale  nächst  St,  Leonhard, 
den  kranken,  alten  Hohenhauser  in  unmenschlichster  Weise  '). 

Abgesehen  von  diesen  und  ähnlichen  bedauerlielien  Vorfällen, 
hatte  die  Ende  Juni  in  Fluss  gerathene  Bewegung  im  Innern  Tyrols 
nicht  allein  die  Felprcv  dass  Adel,  Bürger  und  Bauern  sich  nach  der 
ersten  Bestürzung  doch  zu  energischer  Gegenwehr  aufrafften  und  bald 
auch  dem  weiteren  Vordringen  der  Franco-BaTaren,  imterstfltzt  von 
kaiserlichen  Truppen,  am  Brenner  ein  Ziel  setzten,  sondern  dass  auch 
allroälig  Ordnung  in  die  Vertheidigungs-Vorkehrungen  und  mehr  Ruhe 
und  Fassung  in  die  Gemttther  kajnen.  Erleichtert  wurde  die  Schlichtung 
der  anzüglichen  Wirren  wesentlich  durch  den  Umstand,  dass  blos 
▼on  Einer  Seite,  von  Norden  her,  der  Angriff  auf  das  Land  ausge- 
gangen war  und  der  Einfall  von  Süden  erst  sieben  Wochen  später 
nrfblgte,  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Erftüte  des  ununtersttttzt  gebliebenen 
Churfilrsten  schon  sehr  erschöpft  waren,  der  Muth  des  Tyroler  Volkes 
aber  durch  die  inzwischen  errungenen  Erfolge  sich  zur  hellen  Eampf- 
begeisterung  entflammt  hatte.  — 

Mitten  in  die  Tage  des  bayerischen  Einbruches  fielen  die  Ver- 
änderungen in  den  höchsten  Kreisen  der  Verwaltung  der  kaiserlichen 
Lande.  Die  aotenmässig  nachzuweisende  erste  Verfldgung  des  Prinzen, 
Engen  von  Saroyen  als  Präsident  des  Hofkriegsrathes,  die  er  noch 
am  Tage  der  Glesehäftsttbemahme  selber  erliess,  war  ein  Befehl  an 
den  bei  Passan  stehenden  Qeneral-FeldwaditmeiBter  Qrafen  Solari, 


■)  P.  A.  Jlirer,  nTytol  und  der  bsjttriMli-IrsaaltoiMh«  Einfdt%  Bella  S44n.ff. 
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„mit  6  liataiilonon  nud  etwas  (Trcnadifren'^  über  Steyoniiark  durch 
(las  Pusterthal  nach  Tyrol  zu  inarHchiren  ,  „inn  Bich  solclier^cstalt 
zu  postircn.  dass  nicht  alh'in  die  Ht«'yeriÄclien  Liinder  hedcckt  «eicn, 
Kondern  auch  dio  Coramuiiication  mit  der  Armada  iu  Italieu  offen 
behalten  werde". 

ölüichzoitiff  beantragte  der  Prinz  in  einem  Vortrage  an  den 
Kaiser,  den  General  Baron  Gschwind  augenblicklich  seinca  Gom- 
mando'8  zu  entheben  und  zu  verfügen,  dass  dieaer,  „um  selbigen  über 
sein  binhengeg  Thun  und  Laasen  zu  Ternehnien,  anhero  (nach  Wien) 
citiret  und  dem  mehrgenannton  General  Solari  das  Connnando 
inzwischen  tibergeben  -werde*^.  Der  Kaiser  genehmigte  die  Abberufung 
des  FML.  Banm  Gschwind,  dc^r  thatusächlich  nicht  mehr  haltbar 
war,  da  er  sieh  ungemein  kJeinmilthig  in  den  ersten  Gefechten  mit 
den  Bayern  erwiesen  hatte  und  von  den  hierüber  erzürnten  Bauern 
persr>nlich  niisahandelt  worden  war Zum  Commandanten  und  kaiser- 
lichen Coniniissär  von  Tvrol  und  den  inner-österreichischen  Landen 
wurde  aber  der  FZM.  Sigbert  Ghitf  Heister  ernannt,  —  eine  Wahl, 
die  leider  auch  keine  glückliche  war,  wie  sich  bald  zeigte,  und  die 
gewiss  auch  vom  Prinzen  nicht  vorgeschlagen  worden,  denn  wenige 
Tage  nach  der  Ernennung  lieistor's  schrieb  £ugen  an  Starhem- 
berg: „Heister  ne  me  plAit  pas  en  Tyrol%  u«  s.  w.*). 

Ein  grosser  Theil  der  Landesvertheidigungs-Krftlie  aus  den  süd- 
lichen Vierteln  stand  zu  der  Zeit,  in  welcher  die  französischen  Heer- 
sflulen  sich  dem  Monte  Baldo  und  dem  Ledrothale  näherten,  im 
Innthale.  Glücklicherweise  hatte  aber  im  Sttden  General-Feldwacht- 
meister Marquis  Vaubonne,  dessen  Unternehmungsgeist  die  Fran- 
zosen erst  jttngst  in  den  kflhnen  Streifungen  seines  fliegenden  Corps 
kennen  gelernt,  stets  Fühlung  mit  den  Vortruppen  Venddme's  und 
Medavi's  erhalten.  Er  war  daher,  untersttltzt  von  den  Kundschafts- 
nachrichten Steg-  und  ortskundiger,  heunatliebender  Tyroler  Bauern, 
in  genauer  Konntniss  Uber  die  feindlichen  Bewegungen,  so  dass  er 
auch  dio  entsprechende  Vorsorge  gegen  eine  Ueberraschung  treffen 
konnte,  soweit  ihm  dies  mit  der  geringen  Zahl  seiner  Truppen  eben 
möglich  war. 

lieber  seine  Stellung  und  die  Verhältnisse  in  Sttd-Tyrol,  wie 
Uber  die  von  ihm  angeordneten  Vertheidigungs- Vorkehrungen  richtete 


')  Was  mit  FML.  Osch  wind  in  Wien  gencbehen,  ist  aiu  den  Acten  nicht 

sn  «nehen,  dto  sdmr  weiter  gar  ntelit  nehr  erwlhaeii.  Sein  Infmaterie-Regiment 
behielt  er  aber  aaeh  fenier. 

*)  Sapplement-Heft,  Nr.  68. 
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Vaitlionne  eine  iimfiin;::^n'ic'lin  und  erschrtptV^nde  Relation')  an  den 
FZM.  ötarli  0  mborp.  In  dorsolbon  winl  unter  Andomn  jj^osap^t: 

....  dFUt 's  Ente  habe  ich  (am  12.  Juli)  dun  Herrn  Obri^twacht* 
meister  von  Eissen  zu  Avio  im  Etochthnle  mit  4  Oompagnien 
hinterlaB^en ,  ferner  mit  200  Mann  von  dem  Gscbwind'schen  imd 
40  bis  50  Mann  vom  Regiment  Krieeh])auni ;  dann  1>eHndot  sieb  noch 
dort  1  Bataillon  Uayduckon,  endlich  der  Obristwacbtnieister  M  i  b  k  a 
mit  100  Pferden  und  50  Draj^onem  zu  Fiws,  damit  der  J^Iont«^  Baldo 
und  der  Pass  Aquanera  (nächst  Madonna  della  Neve)  wohl  versehen 
sei,  und  wo  nur  ein  FuBsweg  iBt,  Alles  Torhauen  und  Torarbeitet 
werde." 

„Am  Lago  di  Garda  habe  ich  die  Posten  in  einem  schlechten 
Stande  gefunden,  auch  waren  die  Stücke  nicht  geladen,  wie  sich's 
gebührt;  es  hat  also  der  Baron  Ton  Ehr*)  auf  Eines  oder  Anderes 
wenig  Obsicht  getragen  ^  auch  die  Schanze  bei  Torbole  einftdlen 
lassen;  ich  werde  aber  trachten,  Alles  in  guten  Defensionsstand  zu 
bringen.  An  die  Communitäten  Avio^  Aia,  Borghetto  imd  BoTeredo  hat 
Herr  Qraf  Castelbaroo  seinen  Secretär  abgeschickt,  damit  derselbe 
die  Leute  aufbiete  und  su  dem  Herrn  Obristwachtmeistor  stosse; 
alsdann  wird  derselbe  ihnen  den  Platz  z^gen,  wohin  Jeder  zu 
gehen  haf 

„Torbole  und  Nago  hal>e  ich  mit  drei  Compagnien  versehen;  in 
Toibole  und  an  dem  Porto  bei  Riva  habe  ich  Schanzen  aufwerfen 
lassen.  In  denselben  befinden  sich  1600  Hann  von  der  Landmiliz, 
welche  willig  und  bereit  ist,  mit  uns  zu  halten.** 

„An  dem  Lago  di  Qarda,  anderthalb  Stunden  von  Riva,  ist 
eine  IVwsage,  Bollone  genannt,  gegen  Lodron,  wo  der  Feind  landen 
kann,  gemeinschaftUoh  von  kaiserlicher  MannschafI  und  von  Landmiliz 
besetzt  Zu  Ifalei,  halben  Weges  gegen  Lodron,  Notta  und  Vie,  ist  eine 
enge  Passage,  die  gegen  Castiglione  geht*);  diese  habe  ich  verhauen 
und  1  Feldwebel  mit  12  Mann  alldort  postirt,  nebst  einiger  Landmiliz; 
im  Falle  der  Noth  kann  ich  dorton  gegen  400  Bauern  zusammen- 
bringen, welche  mich  versichern,  dass  sie  ihren  letzten  Blutstropfen 
eiBsetsen  wollen. 


■)  Kriegs^Anliiv  1708;  Fase.  VII.  Nr.  8. 

*)  Tom  BeglneBte  Chdiwladi  di«Mr  war  Mhon  Anfiuigs  Jlnaer  ntt  efaimn 
Baemtentransporte  von  1369  Ifsmi  fttr  aoin  R«^ment  in  Tyrol  angekommen. 

')  Ans  dieser  ziemlich  nnp^eordneten  Darstellung  l&sst  sich  mit  einiger  Sicher- 
heit schlieMen,  dass  hier  die  Gebirgsöberpilnge  längs  der  Grense  von  Tyrol  Ewischeu 
dem  Garda-  und  Idro-See  gemeint  sind,  und  swar  M^-  Notta,  M^-  Lauiuo,  die  Orte 
BoUoM  vbA  Vfc  (M  BsDo). 
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^Lodron  habe  ich  in  schlechtem  Stande  getroffen.  Da  nicht8  vor- 
bereitet p^ewesen,  den  Feind  aufzuhalten,  habe  ich  aUop-leich  2  Com- 
pagnien  dahin  postirt,  und  i8t  auch  Herr  Graf  von  WolkeBstein*) 
mit  mir  geweseiif  damit  Alles  in  besseren  Stand  gesetzt  werde.  Auch 
ist  1  Hauptmaim  Yom  Herbc  vill«  Vclu  n  Regimente  mit  100  Pferden 
und  50  HuHzaren  dorten  postirt.  Von  der  den  Venetianem  gehörenden 
Bocca  di  Tarapo  (wahrscheinlich  d'Anfo),  nur  anderthalb  Miglien  ent- 
fernt, ist  eine  Brücke,  an  welche  ich  1  Corporal  und  12  Mann  postirtfs 
mit  dum  Hefehley  sobald  er  Kundschaft  erhalte,  daes  der  Feind  nahe, 
die  Brücke  abzuwerfen.  Auch  habe  ich  dem  Uanptmanne  zu  Lodron 
befohlen,  wenn  der  Feind  gegen  diese  Brücke  mamchirty  mit  40  Mann 
und  etwas  Oavidlerie  gegen  die  Brflcke  zu  avanciren  und  Etwas  an 
der  Rooca  stehen  zu  lassen;  wenn  aber  der  Feind  zu  stark  küme,  in 
die  Roooa,  so  den  Venetianem  gehOrt,  zu  retiriren  und  selbe  zu 
besetzen,  massen  darin  nicht  mehr  ab  26  miserable  Venetianer  sind.  An 
gedachtem  Orte  konnte  man  den  Feind  schon  eine  Zeit  aufhalten  und 
ich  werde  trachten,  solchen  Ort  mit  einer  Manier  zu  bekommen.*' 

„Nicht  weit  yon  Lodron,  auf  yenetianischem  Boden,  habe  ich  an 
gutem  Orte  eine  Schanze  aufwerfen  lassen  und  von  der  Höhe  eine 
Linie  bis  an  den  Idro^ee  gezogen,  und  hoffs,  dass  diese  in  vier  Tagen 
wird  fertig  sein.  Und  weil  es  nothwendig,  dass  der  Pass  Tonal  eben* 
fidls  mit  deutscher  Miliz  besetzet  werde  und  auch  die  Unterthanen 
einen  deutschen  Officier  begehren,  so  habe  ich  1  Lieutenant  mit 
50  Mann  dahin  marsohtren  lassen;  es  wSre  aber  hier  eui  Bataillon 
sehr  nothwendig,  um  die  Posten  stärker  besetzen  zu  können,  da  auf 
die  Bauern  sich  allerduigs  zu  verlassen  nicht  sehr  rathsam  ist,  obwohl 
sie  in  Allem  willig  und  bereit  sind." 

„Das  Schloss  Sanct  Johannes  (?),  welches  an  dem  Lago  dlseo 
lieget,  habe  ich  ebenftlls  mit  Etwas  besetzen  lassen.  Das  Schloss  Aroo 
habe  ich  mit  einigen  Leuten  (offenbar  Landmilizen)  und  50  Mann 
besetzen  lassen;  dasselbe  ist  ziemlich  gut,  hat  aber  nur  wenig  Vor- 
rath an  Munition  

Am  25.  Juli  sandte  G^neral^Feldwachtmeistor  Marquis  Vaubonne 
einen  zweiten  Bericht  an  den  Feldzeugmeister  tlber  wdtere  von  ihm  ver- 
fügte Vorkehrungen.  Darin  meldet  er  neben  anderem  minder  l/^chtigem: 

„Die  Pässe  von  Ghiil  (Monte  Quil)  und  Singla,  oberhalb  Limone 
am  Lago,  wo  der  Feind  einzig  und  allein  aussteigen  kann,  habe  ich 
abschneiden,  verarbeiten  und  mit  1  Feldwebel,  1  Corporal,  2  (befreiten, 
12  Ghmeuien  und  .100  wohlbewehrten  Bauern  besetzen  lassen.  Dann 


*)  Stadthaaptmaini  tob  Triml. 
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oberhalb  Gargniano  (Gargnaoo)^  an  die  Pftsse  Tegnial  und  Dossi*),  welche 
die  Venetianer  nicht  beseteen,  viel  weniger  abschneiden  laasen  wollten, 
dagegen  proteetirten  und  Gampana  Martell  (Lttrmglocke)  schlagen,  um 
et  zu  Terbindeni,  —  habe  ich  deaaenungeachtet  1  Lientenant,  2  OorponUe 

3  (Sefireite^  21  Gemeine  und  150  wohlbewafinete  Bauern  postirt  Ln 
Val  di  Veetina  (oberster  Theil  des  Val  Toscolano)  gegen  Lodrone 
SU,  steht  Christ  Baron  von  Zumjungen*).  Am  Passe  Vesta  (Keben- 
ihal  des  Toscolano-Flusses)  und  an  der  Val  Lorina  (Nebenthal  des  Val 
Campola)  gegen  Storo  zu,  habe  ich  Alles  dergestalt  yerhauen  und 
verarbmten  lassen  und  (Eines  wie  das  Andere)  mit  je  1  Corporal, 

4  Cbmeinen  und  90  bewehrten  Bauern  besetsst,  dass  der  Feind  viel 
xn  thun  haben  wird,  bemeldte  Orte  zu  passiren;  es  wftre  denn  eine 
absonderliche  Strafe  von  Gott  und  dass  die  Landmiliz  das  Ihrige 
nicht  ihäte,  welche  sich  ohnedies,  weil  sie  ihrer  Hauswirthsohaft 
nicht  beiwohnen  kann,  in  etwas  widerwKrtig  stellt  und  auch  wirklich 
viele  Bauern  den  Lieutenant  in  Tegnial  (Tignale)  und  Dossi  (Dosso 
FSemp)  verlassen,  zu  welchem  Ende  ick  dem  Herrn  Grafen  Gaste  1- 
bareo  und  Herrn  Grafen  von  Wolkenstein  geschrieben,  dass  sie 
die  Unterthanen  zu  besserem  Gehorsam  und  Defension  des  Landes 
anhalten  ^ 

„Gestern  Abend  (24.  Juli)  habe  ich  zwei  wohlarmirte  Schiffe, 
mit  50  Mann  besetzt,  auf  dem  Lagu  gegen  den  Feind  ablaufen  lassen; 
Gott  fjobe  seinen  8egen!" 

„Als  ich  die  Posten  diesseits  wohl  besetzet,  habe  ich  mich  auf 
den  Monte  Balde  begeben,  welcher  Berg  dergestalt  verwahrt  und 
besetzet  ist,  dass  es  unmöglich  scheint,  dass  ihn  der  Feind  puHäiren 
kann,  ausser  mit  dem  Willen  Gottes.  Ich  versichere  anbei,  dass  die 
Bewohner  dieser  Gegend  viel  treuer  und  aufrichtiger  fochten  werden, 
al»  j(;ne  dt?ft  Torbole-,  Valdaredo-  (wahrscheinlich  Val  di  Lodro)  und 
Kiva't>chtm  Oebiüte.<<,  abnionderlich  Riva,  welche  sich  in  allem  billigen 
Bi'^tthren  zur  Defension  des  Landes  ganz  widerspänstig  und  f(Mnd- 
w^lig  zeigen.  Allein  ich  werde  sie,  wenn  es  zu  einer  Action  koninien 
sollte,  mit  einem  Kolclicn  Modu«  zum  schuldigen  üeliorsame  bringen, 
dass  sie  es  nicht  vermeinen.'^ 


*)  WakrsAaiaHdi  Tignals  and  Doaio  Piemp. 

*)  Bsran  Ton  Zanjaiifeii  war  llttts  Jnli  noch  Obrisdistttenaiit  beim  Jung* 
DandseksB  BegioMBte  and  gsnsss  den  Sof  «Ines  sekr  Twwegenen  Olliciars.  In  Folge 
deaMn  irarde  er  von  Starhomberg  am  15.  Jali  von  Revere  nach  SBd-Tyrul  ontsenitet, 

am  in  (>emein»i-haft  mit  dem  Obristlieotenant  Ton  Frcsen  die  Vcrtheidigunfi^s- 
Anst&ltcn  in  dar  Ilocra  d'Anfo  und  in  den  Qiudicarien  au  leiten.  (Kriegps-Archiv  1703; 
Fa»c.  VIL  Nr.  10  und  U.) 
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„Dor  Pu(<rt  Sorljiol  ( waliiv't'lu'inlieh  Corbiul  nördlich  Fcrrara)  auf 
(li'in  Monte  Haldo  ist  mit  1  llau])tinuniiü  von  nioiiiom  Kegimcntci  und 
30  Köpfen,  fei  ner  mit  lüÜ  Tulpatsclu'n  2  C(>mj)a^ni<'n  von  Koveredo, 
in  300  Mann  bestcbünd,  und  50  Mann  vom  lieginiente  (  i.-ehwind  besetzt. 
Den  l'ads  Aquanera  hat  der  Capitain- Lieutenant  mit  den  Keeruten 
von  Krieebbaum,  dann  mit  200  Landmilizen  bü«etzt.  Bei  ^fadoiina 
delhi  Corona  rtddbeli  von  Ferrara  ntoht  1  Lieutenant  mit  30  llavduckeu 
und  150  LaudmiÜzen,  auf  dem  Prato  Mnleesine  (östlich  oberhalb 
Malccsine)  1  Feldwebel  mit  15  Mann  und  300  Lantbnilizen ;  l)ei  aUa 
Bocca  di  Navene  (Ueberganji^  üljer  dt  n  Huuptrüeken  des  klonte  Bablo), 
somit  auf  dem  Vic4iriat  Mori  und  Brentonieo,  ein  Corporal  mit  12  Mann 
und  300  Bauern;  bei  alla  Bardina  (V)  1  Corporal  mit  12  Mann  und 
300  Trientincr:  bei  ^ladnnna  deHa  Neve  eampirt  1  Bataillon  Ha^slingeu, 
ferner  1  Lieutenant  mit  50  Pferden  und  fi^efren  400  Bauern;  —  ich 
hoffe  aUo  zu  Gott,  dass  der  Feind  au  allen  ürton,  wo  er  attaquirt, 
genügsame  Resistenz  tinden  wird  " 

„Ich  habe  durch  meine  Kundschaftor  Nachricht  erhalten,  dass  der 
Feind  Lazii*e,  Bardolino  undSennione,  no  den  Vonctianem  gvh()i%mau  aagt 
zwar  mit  Gewalt,  weggenommen  habe,  was  ich  aber  nicht  glaube^  niassen 
sich  di('S(  Iben  besser  franzüsisch  als  kaiserlich  in  Allem  erzeigen.  Zu  Salo 
und  Maderno  thut  eich  der  Feind  stark  versehanzon.  (Dieses  Urthoil  über 
die  Gesinnung  der  Venotianer  ist  wohl  nur  theilweiso  gerechtfertigt.  Die 
französischen  Generale  beklagen  sich  im  Gegentheilo  wiederholt  über 
die  feindselige  Haltung  der  venotiani sehen  BuTülkerung  auf  dor  Terra 
ferma.  Marschall  Vendöme  wollte  in  Fojrro  desaen  sogar  zu  Ver- 
wüstungen venetianischer  Besitzungen  sich  hinreisaen  lassen,  an  deren 
Ausfuhrung  er  nur  durch  die  gemessenen  Weisungen  seines  Königs 
verhindert  wurde.  Während  die  Regierung  zu  Venedig  sich  stets  jener 
Partei  zuneigte,  welche  eben  die  Oberhand  gewonnen  oder  filr  welche 
mehr  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  war,  dass  sie  dieselbi;  gewinnen 
werde,  waren  den  Venetianern  eben  auf  ihrem  Qrund  und  Boden  beide 
kriegführenden  Thcile  unbequem  und  lästig;  sie  mussten  von  den  Einen 
wie  von  den  Anderen  auf  dem  eigenen  Gebiete  Unannehmlichkeiten 
ertragen  und  erwiesen  sich  daher  gegen  Beide  begreiilicher  Weise 
wenig  zuvorkommend.  Wie  vorschn(dl  und  nur  flnrch  die  Aufregung 
des  Augenblicks  erklärlich  das  Urtheil  des  Generals  Vaubonne 
auch  diesmal  gefällt  worden^  zeigt  der  Umstand,  dass  die  gedachten 
üferplätze  thatsäehiich  nur  durch  die  Drohungen  Venddme's  den 
Franzosen  geöffnet  wurden.  Der  Marschall  war  diesmal  von  seinem 


1)  Glstchbedentrad  mit  «HRjrdockeii''. 
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Hofe  «rmftchtigty  n'^'^P*'  hfMtih'nKmt"  gegen  die  vt^netianiseben  Be- 
füitxun^cn,  und  8olb8t  Vcrona's  sich  zn  bemächtigen,  wie  nur  der 
geringste;  Widerstand  den  Franzosen  en^egengoHetzt  würde.) 

Während  der  Durchführung  dieser  durch  den  General  Vau- 
bonne  im  Vereine  mit  dem  Obristen  von  Znmjungcn  und  dem 
Obristlieatenant  von  Fresen  an  der  Gronzo  verfügten  Vorkehrungen 
wurden  auch  in  den  grosseren  Städten  Sud  -Tyrols  alle  Anstalten  zu 
eneigischer  Gegenwehr  gotrofien.  Der  Graf  Johann  von  Caetol- 
barco,  einer  der  hervorragendsten  und  reichsten  Landstände  Sfld- 
Tyrolsy  war  es  ▼omehmHch,  der  seinen  mächtigen  Einfluss  aufbot, 
um  die  gesammte  Bevölkerung  zu  regem  und  einträchtigem  Handeln 
zu  bewegen*).  Er  hatte  sich, 'als  die  Gefidir  drohender  wurde,  per- 
sönlich Ton  Wien  nach  Trient  und  von  da  in  die  vier  Vicariate  verfilgt, 
um  selber,  wo  es  Noth  that,  aneifemd  und  ordnend  einzugreifen. 

Auch  der  FOrstbischof  von  Trient,  Graf  Johann  Michael  von 
Spaur,  berief  eine  „Schutz-Deputation^  aus  Mitgliedern  des  Domcapitels 
und  Magistrates,  welche  am  14.  Juli  ihre  erste  Berathung  hielt  Als 
Mitglieder  dieser  Deputation  fun^rten  die  filrstbiscbOflichen  Bäthe 
Johann  Gentilotti  und  Franz  Vigil  Sizzo;  die  Domherren  Anton 
Grsf  Wolkenstein  und  Carl  Graf  Lodron;  endlich  die  Magistrats- 
Mi^ieder  Bevilacqua,  Bennassuti,  Vincenz  Giovanelli  und 
der  Bttiger  Anton  MalfattL 

Der  erste  Beschluss  der  Schutz-Deputation  betraf  die  Massregeln 
zur  Sicherung  der  Stadt  selbst,  zu  welchem  Behufe  die  städtischen 
zwei  Bflrger-Gompagnien  ansehnlich  ergänzt  wurden.  Sodann  wurden 
hn  Etschthale  die  beiden  Pässe  alla  Pietra  bei  Oalliano  und  al  Covelo 
am  rechten  Etsch-Üfer  oberhalb  Komi  in  Vertheidigungsstand  gesetzt 
Zur  Beschaffung  der  für  diese  Arbeiten  nOthigen  Gelder  wurden 
Stenern  ausgeschrieben  und  der  Bdrgur  Crivelli  nach  Bozen  gesendet, 
mn  auch  von  der  dortigen  Schutz-Deputation  einige  Unterstatzung 
SU  erlangen.  Der  Bttrgermeister  von  Trient,  Franz  Franceschino, 
gab  hiebei  ein  leuchtendes  Beispiel  patriotischer  Opferwilligkeit,  indem 
er  in  der  Ausschuss-Sitzung  am  16.  Juli  sechs  Dubkmen  in  Gold,  ein 
Für  Leuchter  mit  Putzseheeren  und  ein  Besteck  —  beides  von  Silber  — 
auf  den  Tisch  niederlogto,  mit  dem  Erbieten,  erforderlichen  FaUes 
noch  mehr  zu  geben  *).  Diese  That  wirkte  t  r^ruifend  auf  die  Ver- 
sammlung, doch  wurden  die  Gaben  dem  Bürgünneister  zurückgestellt, 
mit  dem  BemeriEcn,  man  sei  noch  nicht  so  weit,  um  von  den  Bürgern 
der  Stadt  solche  Opfer  zu  begehren. 

•)  Kriegs- Archiv  1703;  F«»c.  VII.  Nr.  2. 

')  Jäger,  „Tyrul  und  der  bayeri«ch-firan£ösüicbe  Einfall",  Seite  361. 
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Auch  diu  Kovrn'danor  hliohtm  hinter  den  Trirntt  rn  nicht  zurück. 
Sie  licßsen  nicht  nur  ihre  8tadtniiliz  zu  den  Truppen  dos  Gcnerulö 
Vaubonno  auf  don  Monte  Baldo  rücken,  «ondern  auf  Botreiben  de» 
GrafüB  Castoibarco  wurde  aus  nahezu  1000  Edelleuton  und  Bürgern 
auch  ein(!  eij^ene  Freiwillif^eii  A))t]ieilung  gebildet. 

Im  Sarcathalo,  im  Val  di  Lcdro  und  in  den  Judicarien  wurden 
die  Aufgebote  durch  den  Trienter  Stadthauptnutnn  Grafen  Wolkeil- 
stein  organisirt  und  dem  Obriaten  Zum  jungen  sur  Unterstützung 
der  vom  kaiserlichen  Militär  bezogenen  Posten  zugewiesen. 

In  Bozen  wurden  die  £t8chländer  Schützen  au8  dem  Innthale 
Burüekberufon,  da  man  ihrer  jetzt  an  den  »UdHchen  Confinen  drin- 
gimder  bedurfte.  Der  geringe  Theil  des  Aufgebotes,  der  noch  daheim 
geblieben,  wurde  inzwischen  am  Tonale  und  im  Vintschgau  gegen 
das  Veltlin  zu  verwendet.  Da«  Hervorragendste  leistete  j(»doch  Bozen 
in  der  Beisteuer  an  Geldmitteln.  Keine  Stadt  Tyruls  hat  in  diesem 
Bezüge  so  reiche  Opfer  gebracht,  wie  da»  vennögiiche  Boztm.  Als 
die  vom  Inn  zur(lckl)erufenon  EtHchlttnder  Schützen  am  23.  hier 
eintrafen^  wurde  ein  Theil  derselben  am  nflchsten  Tage  witder 
gegen  Süden  in  Mai'Hch  gesetzt,  um  baldmügllchst  zu  dem  Qeneral- 
Feldwachtnieister  Vaubonne  zu  stossen,  der  mit  seiner  Haupt- 
macht  bei  Madonna  della  Corona  den  französischen  Vortruppen  gegen- 
überstand. 

Im  Ghmzen  befehligton  General  Vaubonne  östlich,  und  Obrist 
Baron  Z  um  jungen  westlich  des  Ghtrda-See's  7870  Mann;  und  zwar: 
3  Bataillone  vom  Regimente  Gschwind,  2  Bataillone  vom  Hayducken- 
Regimente  AndrAssy,  1  Bataillon  des  Regimentes  Hasslingen  und  einige 
aus  Recruten-Abtheilungon  formirte  Gompagnien  des  Regimentes  Kriech- 
bäum;  zusammen  3180  Mann  roguUlrer  InCuiterie;  —  an  Cavallerie 
waren  blos  400  Reiter  vorhanden,  nämlich  2  Escadronen  Vaubonne-, 
1  Escadron  HerbeviUe-Dragoner  und  I  Escadron  De4k-Huszaren;  die 
Tyroler  Landmilizen  endlich,  im  Vereine  mit  den  aus  den  südlichen 
Viertehi  aufgebotenen  Bauern  und  einigen  städtisehon  Scharfschtttzen- 
Compagnien,  zählten  4290  Mann. 

Ausser  diesen  Streitkräften  befimden  sich  noch  in  den  Städten 
Trient  und  Roveredo  neu  oi^anisirte  Freiwilligen-Abtheilungen,  sowie 
in  Bozen,  am  Tonal  und  im  Vintschgan  ein  grosser  Theil  der  Schlitzen 
aus  den  beiden  Etsch- Vierteln. 

Das  Invasions- Corps  Vendöme's  und  MedavTs  zählte 
20.000  Mann  In&nterie  und  Reiterei  in  32  Bataillonen  imd  29  Esca- 
dronen; ausser  den  20  Feldgeschützen  wurden  auch  zwei  24-Pfilnd6r 
mitgenommen. 
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QeflMdit  am  Vonte  Baldo;  88.  JoU. 

Nachdem  der  Herzog  von  Venddme  Tags  vorher  die  Stellungen 
der  Kaisefliehen  bei  la  Corona  reeognosdrt  hatte,  gingen  seine  Truppun  • 
am  nXchsten  Morgen,  den  26.  Joli,  suM  Angriff  vor* 

Ablii«kuiig«n  der  lUtB  12  Grenadier-Gompagnien  und  80  Cara^ 
hniiers  zu  Fuss  bestehenden  französischen  Vorhut  stiessen  schon  nach 
5  ühr  Morgens  auf  einzelne  Bauemposten.  Bei  diesem  ersten  Zusam- 
mentreffen zeigten  die  Abtheilung^n  der  Landesaufgubote  einen  noch 
geringeren  inneren  Halt,  als  ihn  die  kaiserlichen  Ofßciere  vorausge- 
setzt hatten.  Nach  den  ersten  SchüsHen  Hessen  Baueni  und  Landmilizen 
ihre  Posten  im  Stiche  und  zogen  »ich  untiufhaltsam  zurück  ').  Auch 
einige  hinter  der  vorderen  Linie  ^»tehemlo  Hayducken-Compagnien, 
zusammen  gegen  400  Mann,  wurden  von  den  Flilehtigon  mitgerisBcn, 
ohne  einen  ernstenm  Widerntand  viTsucht  7Ai  haben.  So  fanden  die 
in  drei  ( lolonncu  vorsiciiti^  und  auf  einen  fi^rörtneren  Kampf  pefanston 
Kraiiz(»f<en  an  dienem  Tage  trotz  der  »rut  ang(degten  V(^rsclianzun^en 
ihrer  (Jei^'ner  kaum  andere  Sehwieri^keiten  als  jene,  die  ihnen  dureli 
dit!  Bodenbeschalfenheit  entgegengesetzt  wurden.  Der  Verlust  der 
Kaiserliehen  Ixfseluaukte  nieh  auf  1  Uau))tinann  vom  Hegimente 
Gi»ehwind,  7  Bauern  und  1  Tolpatseh,  die  V(m  den  Franzosen  gefangen 
wurden.  Auch  3  Geschütze  und  einiges  (iepiiek  wurden  auf  den 
Höhen  nördlich  von  la  Corona  zurüekgehishou,  diei  sieh  am  Abende 
«los  26.,  wie  der  Monte  Baldo  sell>er  und  der  Pass  von  A([uanera,  voll- 
«tilndig  in  der  (»ewalt  der  Franzosen  befanden.  Das  Hauptquartier 
Vendome's  kam  in  der  Na(ht  zum  27.  nach  Ferrara. 

Diese«  Misisgeöchick  kam  für  die  kaiserliclum  (itmerale  sehr 
unerwartet.  Der  Monte  Baldo  war  so  verschanzt  und  besetzt,  dass 
nun  namentlich  im  Uinblicke  auf  seine  von  Natur  aus  die  Verthoi- 
dif^ng  ungemein  bcigünstigendeii  Stellungen  sich  einen  l:in;^'eren  Halt 
auf  demselben  versprotdu'n  hatte.  ( leneral  Feldwaclitineister  Vau- 
bonne  war  auch  sehr  auf^'ebracht  über  die  Unverhisslichkeit  der 
<lurt  postirt  {gewesenen  Abtheilungen,  wobei  allerdings  nicht  zu  über- 
hen  ist,  dass  sowohl  diu  Bauern,  wie  auch  die  frisch  f^eworbenen 
iiayducken,  an  jenem  Tage  zum  ersten  Male  im  feiudlicheu  Feuer 
gestanden  sind. 

Als  Vaubonne  den  Monte  Baldo  verloren  sah,  zog  er  seine 
Trappen,  zumeist  im  Etschthaie,  bis  in  die  Nähe  von  Mori  zurück. 
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Er  Kflu'int  dir  Absicht  p»'lial>t  /u  lifibni.  di«'  «t  aurli  f liatKfichlicli  aus- 
tulirtc.  Kich  von  dt  u  Ktsrli  IJehor^anf^i'ii  niclit  lanlir  zu  cntfurnon,  denn 
or  (ihcrlii'ss  di»i  VortluMdipimp^  des  Oeländoft  um  den  rrarda-Scc  dem 
( Hu'iHtlitnitenant  von  Frescn.  Diexor  ])orichtet  Uber  dio  von  ihm 
.nunmehr  getroffenen  Vorkehrungen  unter  Anderein: 

„  Inzwinchen  habe  ich  da«  SchlosK  Pcnedc  h(!i  Nago,  allwo 

der  Feind  vom  Monte  I^aldo  gegen  Kiva  viuln  ij»assiren  mus«,  mit 
einigen  I^euten  und  80  Mann  b<'setzt.  ^«»rhole  und  Kiva  werde  ieh  so 
hinge  manuteniren,  al>*  fi'wh  wird  thun  hissen.  In  <h'ni  Lago  aher  ist 
keine  grosse  CJefahr  zu  besorgen,  und  wenn  »'s  nicht  anders  wird 
8oin  können,  so  werde  ieh  mieli  in  das  (JesehlosH  Arco  retiriren  und 
alldort  wie  auch  zu  Penedo  halten,  bo  lange  ain  mir  nur  möglich 
sein  wird.^ 

„GoBtem  hat  ein  Hauptmann  vom  löblichen  Kegimonte  (Vaubonne- 
Dragoner)  ausser  Notta  einen  mantuanischon  Grafen  Namens  Girolamo 
Poccorato  angetroffen,  bei  welchom  die  boikommende  Marschroute 
gefunden ')  und  anher  mitgebracht  wurde,  als  welcher  vermöge  solcher 
alle  Passagen  wohl  zu  besichtigen,  vom  Herrn  (teneral  Mandoni 
(soll  off(>nbar  Mo  da  vi  heiasen)  verschickt  worden.  Ks  hat  derselbe 
gütlich  nichts  gestehen  wollen,  wie  ich  aber  selben  habe  prügeln 
lassen,  Folgendes  ausgesagt:  dass  gedachter  (i(>neral  Mandoni  zu 
Garignano  mit  7000  Mann  stehet,  wonmtor  4  Ktigimenter  Cavallerie 
begriffen  und  der  Feind  intentioniret,  bei  Notta  (das  heutige  Val  di 
Bondo)  und  San  Michele  durchzubrechen.  Also  habe  ich  sogleich  noch 
einige  Mannschai't  zu,  den  alldortig  postirten  2  üauptleuten  abgeschickt. 

Dil!  Franzosen  waren  dureli  d«^n  schwierigen  Marsch  im  Qebirg^ 
so  ers(>höpft,  dass  sie  den  27.  Juli  auf  den  Höhen  von  Aqunnegra  und 
Ferrara  Rast  halten  mussten ;  nur  die  noch  rückwärts  gebliebene  Reiterei 
wurde  an  diesem  Tag<>  nacli  Ferrara  vorgenommen* 

Erst  am  28.  wurde  die  Vorrückung  fortgesetzt:  die  Infanterie 
voraus,  hinter  ihr  die  Artillerie  und  der  Train,  die  Reiterei  schloss. 
Die  Nachhut  bestand  aus  allen  Oarabinieren  und  einer  Reiter-Brigade. 
Gewaltige  Terrain-Hindemisse  erschwerten  und  verlangsamten  den  Vor- 
marsch. HäuBg  mussten  dieMineiir-Abtheilungen  der  Vorhut  Sprengungen 
▼omehmen,  um  den  Wog  zu  rerbreitem,  denn  die  Oolonnen  kamen 
in  oft  60 — 80  Schritt  lange  Eingen,  durch  welche  kaum  zwei  Mann 
neben  einander  sich  hätten  fortbewegen  können').  Am  schwierigsten 

')  In  den  Acten  nicht  vorbllldMl* 

^  PsUt  mUMotI  (Bsad  m,  Seits  SM)  MUMUlUsh  die  PsMag»  im  DdlM'a 
von  Beüstto  ab  ungeMiD  betchwerltoh,  —  «in  DtfiU,  dss  snf  dsn  henüfen  Kailra 
nicht  eniehtlkh  iat 
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kam  die  Beitwel  Ton  der  Stelle  und  rie  hatte  anch  mehrfiftehe  Verluete 
an  Pferden  und  Leuten  sa  beklagen,  welehe  in  die  Äbgrfinde  stttrsten. 
Am  Al>end  dea  28.  erreichte  die  Vorhut  Brentonico,  ohne  den  geringsten 
Widerstand  gefunden  su  haben. 


GeflMdite  M  Ha^o;  80.  imd  81.  JUl  —  WBudkang  Vaabonn^s 

nach  Boveredo. 

General-Feldwachtmeiater  Vaubonne  zog  am  2S,  und  29.  Juli 
•eine  sinuntlichen  in  der  Kihe  Ton  Mori  stehenden  Streitkrilfte  auf 
das  linke  Etsch-Ufer  hinüber,  um  in  der  breiten  Val  I^agaiina  alle 
Uebergänge  Uber  den  Fluss  bewaohen  sn  lassen. 

Vend6me  dagegen  sammelte  am  29.  und  30.  Juli  seine  Truppen 
um  Brentonioo. 

An  letzterem  Tage  war  Ton  firanzOetsoher  Seite  nur  eine  kleinere 
Abteilung  über  Lozzio  gegun  Nago  vorgedrungen.  Hier  stiess  dieselbe 
auf  einen  Trupp  kaiserlicher  „Grenadiere,  Füsiliere  und  100  Bauern", 
▼on  welchem  sie  sofort  aufs  tapferste  angegriffen  und  nach  dem 
Verluste  einiger  Todten  und  Verwundeten  in  die  Flucht  gejagt  wurde ; 
die  Kaiserlichen,  welche  den  Franzosen  eine  Strecke  in  der  Kichtung 
von  Brentonico  nachsetzten,  verloren  blo»  2  Mann  und  1  Bauer  •). 

Am  iifieh^ten  Tage  ubta*  näherten  sich  /.wei  grössere  Colonnen 
dem  Orte  und  dem  Schlosse  von  Nago  und  Penede.  Letzteres  beherrschte 
durch  seine  (ibcrliöhonde  Lage  sowohl  das  Dorf,  wie  auch  die  Wege, 
Welche  aus  dem  Etschthale  au  deu  Garda-Sec  und  von  da  hu  Sarca- 
thale  aufwärts  führten. 

Im  Schlosse  befand  sich  seit  Mitte  Juli  eine  Ganiison  von  zwei 
kaiserlielicn  Compagnion  und  100  Bauern,  Am  26.  Juli  war  noch  eine 
Verstiirkung  von  „einigen  Leuten  und  80  Mann"  hinzugekommen.  Auf 
•  iner  Höhe  zwischen  Schloss  und  Stadt  stand  eine  Batterie  v«»n 
.3  Kanonen.  In  dem  nahen  Torbole  am  Garda-See  befanden  sich  eben- 
falls eine  C«inn)agnie  und  eine  Anzahl  Bauern. 

Da  der  Besitz  von  Nago  sonach  f(lr  die  weitere  Vorrückung  im 
Sarcathale  von  Wichtigkeit  war,  so  entsandte  Vendöme  am  friilien 
Jlorgi'ii  des  31.  zwei  (\)lonne'ii  gegen  dasselbe.  Die  eine  wurde  v<»m 
< M  iK  ial  Lieutenant  de  Vaubeeour  t  geführt,  bestiuid  aus  zwei  Infanterie- 
Ürigadcii  und  rückte  auf  der  Strasse  über  Lozzio  vor  und  auf  den 
dieselbe  begleitenden  Höhenzügen.  Vor  Nago,  wo  die  Spitze  der  Colonne 

*)  Kriegs-Archiv  1703;  Faac.  Vll.  Nr.  8. 
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am  «pflten  Nachmittap«^  «eintraf,  wurde  die  frauzÖHiBche  Vorhut  in  dor 
Stärke  von  500  Manu  über  zwoi  Stuiiden  von  12  Grenadieren, 
10  FüKÜieren  und  100  Bauern  aut^celialten,  welclu»  auf  den  Hülien 
vorztifi^liehe  Deckung  fcetundeu  buttea  lind  die  Franzosen  keinen  Schritt 
vorwärt«  kommen  Heesen. 

Die  kaiserliche  Abtheilun«?  wurde  hii^hei  von  den  vorhin  gedachten 
3  Geschützen  wirksam  unterstützt.  Nachdem  aber  Vaubecourt  in- 
zwischen seine  zwei  Brigaden  auf  den  Höhen  ober  dem  Orte  und  auf 
Pistohmertrag ')  vom  Schlosse  entwickelt  hatte,  begannen  die  Bauern 
ihre  Posten  zu  verlassen,  so  dass  schliesslich  nur  die  22  Soldaten 
übrig  blieben.  Da  sich  diese  selbstverständlich  auch  nicht  länger  gegen 
eine  solche  ungeheure  Uebermaeht  halten  konnten,  so  beechloss 
ihr  Commandant,  dessen  Name  leider  aus  den  Acten  nicht  za  ersehen 
iatf  ebenfalls  sich  zurückzuziehen. 

Während  dieses  Gefechtes  hatte  sich  Mar^chai  de  Ctmp  de 
Bissy  mit  der  zweiten,  ans  19  Orenadier-Compagnien  bestehenden 
Colonne,  links  von  der  ersteren,  auf  dem  schwer  gangbaren  Gebirge 
mUhselig  vorwärts  bewegt 

Als  er  in  die  Hohe  von  Torbole  kam,  sah  er,  dass  die  kaiser- 
liche Besatzung  soeben  den  Ort  verlasse  und  im  Sarcathale  aufwärts 
marsohire.  Er  sandte  daher  unverzüglich  einige  Compagnien  in  die 
Stadt  hinab  und  liess  dieselbe  besetzen. 

Inzwischen  war  die  Dunkelheit  angebrochen.  Die  Franzosen 
wagten  sich  auf  dem  schluchtenreichen,  zerrissenen  Boden  uieiit  w<Mter 
vorwärts,  und  beide  (.'olonnen  verbrachten  die  Nacht  in  ihren  Stellun- 
gen. Dni  kaiserliclie  Compagnie  aber,  welclii'  bei  (b  r  Anniilierung  der 
Franzosen  Torbole  verlassen  hatte,  um  nicht  aligrsclmitten  zu  werden, 
vereinigte  »ich  unangefochten  mit  den  zwei  anderen  Compagnien  in 
Nago. 

In  der  Nacht  zum  1.  August  verHess  Obristlieutenaut  von  Fresen 
mit  dem  gi'össt(Mi  Tlieile  des  reguliiren  Militärs  und  dor  Bauern  Nago 
und  Pene(b'  und  zog  sich  nach  Areo  zurück,  das  er  ganz  richtig  als 
den  wichtiger*'!!,  noch  ungenügend  besetzten  Punet  eikannte,  in  dessen 
„Geschloss''  er  sich  ^so  lange  7Ai  maiititeniren  versprach,  als  es  ihm 
nur  irgend  möglich   sein  würde**.    In^  Penede  liess  er  blos  einen 

'}  Diese  Distanx-BemeMung  ist  der  ofticiellen  frausöaischen  Darstellung  eut- 
aoounM,  dtrfte  abw  «foht  wttriXidi  «aCnfiMWB  Mint  da  dl«  OMehtttas  des 
SelilonwanM  eim  dmitlfs  ABaiksnug  dar  Madltohen  Tn^pta  kaniB  fsemttrt 
hsben  werden,  die  FransoMn  ^ller  saeb  genOlUg«!  wsna,  sat  eebirerem  GeaehBtss 
dst  Sehloei  s«  btehieeiea. 
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Lieutenant  mit  einer  Ahtlieilun^?  von  50  Soldaten,  40  BUchiAeumeistern 
and  Handlangern  *)  und  50  Bauern  zurück. 

Dieser  tapfere  Officier,  dessen  Name  ebenfalls  nicht  in  den  Acten 
angegeben  ist,  hielt  mit  seiner  kleinen  Schaar  die  «j^anze  französische 
Armee  des  Herzogs  von  Vendöme  vier  volle  Tage  in  der  Vorrtlckung 
aa£  Die  Truppen  der  Generale  Vauböcourt  und  B i s s y  erhielten, 
nachdem  der  kaiserliche  Lieutenant  am  Morgen  des  1.  August  die 
Aufforderung  Vaub^court's  zur  Uebergabe  stolz  zurttckf^e wiesen, 
noch  namhafte  Verstürkungen  theils  von  Medavi,  der  iiuwischen  auf 
der  We.'itsfMte  de»  Garda-See's  bis  Riva  gekommen  war,  theils  Tom 
Corps  des  Herzogs  selbst.  Die  beherrschende  Lage  des  nur  schwer 
zngftnglichen  Schlosses,  sowie  das  wirksame,  die  Strasse  nach  Arco 
bestreieliende  GeschUtzfener,  liessen  den  Sturm  au.  opfen'oU  erscheinen. 
VendOme  ordnete  daher  die  förmliche  Belagerung  des  Schlosses  an, 
liesB  schwere  G^chfltze  in  Batterien  bnngen  und  auf  dem  Garda-See 
▼OB  Desenzano  her  zwei  24'Pflinder  und  zwei  MOrser  her})eischaf!<;n. 
Diese  Arbeiten  und  VorkehrangeA  dauerten  bis  zum  4.  An  diesem  Tage 
eniffneten  die  Franzosen  das  Feuer  gegen  Penede.  Nachmittags  nm 
5  Uhr  sah  sich  durch  dessen  verheerende  Wirkung  der  Lieutenant 
veranlasst,  die  Capitulation  anzubieten.  Seine  Bedingungen  fand  aber  der 
Heraog  „si  extraordinaires^,  dass  er  glaubte,  darauf  nicht  anders  ant- 
worten smkOnnen,  als  durch  die  sofortige  heftigste  Emeuemag  des  Feuers. 

In  seiner  bedrängten  Lage  erübrigte  dem  mit  viel  zu  geringen 
Kitfteu  auf  einen  so  wiehti^j^en  Posten  gestellten  Officier  nichts,  als 
lieh  noch  am  selben  Abende  mit  der  ganzen  Besataung  bedingungslos 
SU  ergeben. 

Damit  war  die  Strasse  im  Sarcathale  frei  bis  Arco.  Das  war  fttr 
die  Franzosen  ein  grosser  Gewinn,  denn  ihre  urspnttngliche  Absicht, 
in  der  Val  Lagarina  yoraudringen,  wurde  durch  die  Umsicht  vereitelt, 
mit  welcher  Vaubonne  alle  Puncte  besetzen  und  vertheidigen  liess, 
welche  dem  Feinde  einen  Uebergang  über  die  Etsch  möglicherweise 
gestattet  hätten.  Nachdem  nttmlich  der  kaiserliche  General  nek  gana 
uf  das  Unke  Ufer  zurückgezogen,  besetzten  die  Franzosen  am  1.  August 
Morl  Der  gleichzeitige  Versuch,  gegenflher  von  San  Harco  wie  auch 
bei  San  Biasio  BrttdLen  Aber  die  Etsch  zu  schlagen,  wurde  durch  das 
wirksame  Geschfltzfener  der  Kaiserlichen,  die  an  diesen  Puncten 
Schanzen  aufgeworfen  hatten,  vereitelt  Aus  diesem  Grunde  hatte  der 
Herzog  so  überlegene  Mittel  aufboten,  um  in  den  Besitz  von  Nago 
and  Penede  zu  gelangen. 


Auf  dsai  SebloMWills  bsbodsii  sieh  6  Ossdiatsd,  vor  demsallMii  8. 


Digitized  by  Google 


19£ 


Einen  Ta^  vor  (l(Mn  Falle  der  geiuinnteu  Puncto  hatte  auch  die 
vollständige  Vereinigung  der  Colonne  Ätedavi'B  mit  dem  Ilauptcorp« 
stattgefimden.  Diese  Colonne  hatte  bt'inahe  mit  noch  grösneren  Natur- 
hindenii»K<'n  und  Widrigkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  als  letztere  auf 
den  Abfällen  den  Monte  Baldo. 

Von  8alö  auH  luitte  Medavi  eine  Seitencolonne  durch  die  Val 
Sabbia  gegen  das  »»bere  Cliicftothal  entsendet.  Nachdem  diese  aber 
nicht  allein  ungelunire  Terrain-Schwierigkeiten  vt)r  sich  sah,  sondern 
auch  in  Erfahrung  brachte,  dass  in  den  (Jiudicarien  vom  kaiserliclion 
Obristlieutenant  von  Z  umjungen  nandiafte  Verschauzungen  ange- 
legt und  •  iitsprechend  besetzt  worden,  m  daaa  eine  kleinere  (\»lonno 
keine  Aussicht  hatte,  da  durchzudringon,  so  zog  sie  sich  aaverrichteter 
Dinge  wieder  an  den  (iarda-See  zurück. 

Am  25.  Juli  rückte  hierauf  M  e  d  a  v  i  bis  Gargnano  vor.  Hier 
blieb  er  zwei  Tage,  theils  um  seiner  Truppe  Rast  zu  gönnen,  theils 
um  die  von  den  Landesvertheidigem  verdorbentui  Wege  einigerraassen 
ausbegsern  zu  lassen.  In  der  Naclit  zum  28.  Juli  wurde  die  Umgebung 
des  Soe's  von  den  heftigsten  Erdbeben  in  allgemeinen  Sehrecken  gesetzt, 
und  Medavi  verschob  den  Weitermarsch  bis  znm  29.  An  diesem 
Tage  rückten  1600  Franzosen  bis  zum  Passe  Tignale  vor,  wo  sie  von 
der  daselbst  postirten  Abtheilung  unter  Connnando  eines  Lieutenants  *) 
mehrere  Stunden  aufgehalten  wurden.  Doch  vermochten  sich  die, 
zumeist  aus  LandesschUtzen  bestehenden  V(^rtluüdiger  nicht  lange  zu 
halten.  Tags  darauf  rückte  Medavi  Uber  Prahiono,  Tremosine  und 
Villa,  in  der  Val  di  San  Michele  und  Val  di  Bondo  hinauf,  an  die 
südlichen  AbfiÜle  des  das  Ledrothai  vom  Venetianischen  trennenden 
Monte  Notta,  wo  er  abennals  auf  längeren  Widerstand  stiess.  l)aa 
(Tcfecht  wurde  am  31.  in  der  Val  di  Bondo  erneuert  Die  Verthei- 
diger  hatten  Verstärkung  erhalten  durch  die  Abtheilung  dos  Haupt- 
mannes de  Graf  (de  Groff?)^  der  Tags  vorher  noch  im  Valle  di 
Michele')  gestanden  und  aus  demselben  verdrängt  worden.  Da  aber, 
von  Bauern  aus  Tremosine  geführt,  eine  französische  Colonne  ttbor 
Felsen  und  Abgrunde  hinweg  dem  Rttcken  der  Vertheidiger  sich 
näherte,  so  trat  de  Gra^  nachdem  er  namhafte  Verluste  an  Todten 
und  Verwundeten  erlitten  und  130  Gefiingene  yerioren,  den  Rfickzug 
Aber  Pönal  und  Riva  an,  auf  dem  Wege  noch  die  Posten  vom  Singla- 
thal  (Valle  de  Singla)  und  vom  Guil  (Monte  GuU)  an  sich  ziehend. 

Am  1.  August  stieg  die  französische  Colonne  ttber  das  Gebirge 
in  die  Val  Ledro  und  rastete  zu  Pieye.  Nur  ein  Bataillon  rttckte  an 

«)  8i«ke  Mte  188. 

*)  Das  Thal  iiiBnd«t  ntokat  Prabione  In  den  Qaida>Bea. 
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diesem  Tage  durch  das  die  Val  Ledro  vom  Sarcathale  schcidendo 
Qtnmela-Gebirge,  und  schloes  sich,  nachdem  68  Riva  Bohon  geräumt  fand, 
am  2.  AuguBt  der  Colonne  des  Generals  de  Bisay  an,  welche  eben 
mit  den  Angriffflarbeiten  auf  Nago  und  Penede  beschäftigt  war. 

Das  Gros  dor  Colonno  Medavi's  benutzte  aber  den  liasttag  sa 
den  zügellosesten  Ausschreitungen  gegen  die  armen  Tbalbewohner, 
die  sich  nicht  geflüchtet^  und  zu  den  rohesten  Barbareien  gegen  die 
dem  Grafen  Castelbarco  gehörigen  Beaitsimgen.  Mehrere  Dörfer 
aebft  Kirchen  und  Herrschaftshäusem  wurden  angezttndet,  <\m  ^fobiliar 
zertrümmert^  das  Vi«  It  p:otödtet  In  gleicher  Weiee,  wie  Medavi  im 
Ledrothalo,  wüthete  V'endome  in  der  Umgebung  TOn  Brentonico  und 
Lozzio.  Beide  Orte  wurden  £ast  gana  niedergebnuint  und  die  SehlOsaer 
des  Grafen  Castelbarco  zerstört. 

Die  beiden  folgenden  Tage,  2.  und  3.  August,  marschirte  Medavi 
unter  BewiUigiuig  grossartiger  Hindemisse,  im  Rücken  aller  von  den 
Kauerlichen  am  nördlichen  Ufer  des  Garda-See'i  errichteten,  aber  aller- 
dings schon  verlaaeenen  Verschanzungen,  Aber  die  Höfe  bei  Campi, 
an  dem  Schlosse  von  Tenno  vorbei,  welches  von  einem  Detaohement 
besetit  wurde,  in  die  Thalebene  hinab,  wo  am  die  Vereinigong  mit 
Venddme  atatt&nd. 

Ans  Brentonico  hatte  Letsterer  einen  Anfrof  an  die  geflttchteten 
Bsnem  Sfld>l>^ls  geriehtat,  worin  er  sie  aufforderte,  in  ihre  Htttten 
auHekzokehren,  und  mit  Brand  und  Verwtlstnng  denjen^n  drohte, 
welche  dieser  Mahnung  nicht  Folge  geben  wlirden. 

Die  Belagomiiir       Aioo;  a  bis  1&  Anffost 

Nach  der  Vereinigung  der  Truppen  des  Hersogs  von  Vendöme 
mit  jenen  des  General- Lieutenants  i^I  o  d  a  v  i  waren  die  Franzosen  voll- 
stftndig  Herren  de«  Gebietes  von  der  EtHch  ]>i8  zum  Lodrothale.  Die 
zum  Theile  sehr  fruchtbare  und  gut  bebaute  Gü^fcnd  deckte  alle  ihre 
Bedürfnisse,  und  die  Herbeischaffimg  des  zu  den  späteren  Belagerungen 
nothwendigen  Geschützes,  sowie  der  sonstigen  Kriegsmaterialien,  erfolgte 
jetzt  sehr  bequem  auf  dem  Garda-See. 

Für  die  weitere  Yorrttckung  in  das  Innere  Tyrols  hatte  V  e  n  d  o  m  e 
nur  zwischen  zwei  Wegen  zu  wählen:  der  bessere  ftlhrte  im  Etsch- 
thale  '),  ein  anderer,  mehr  Terrain-Schwierigkeiten  bietend  al^  der  erste, 
^ng  durch  das  Sarca-  und  Cavedinothal  nach  Trient.  Der  Marschall 
entschied  sich  für  diesen.  Im  EtschthaLe  hätte  er  sich  auf  einen 

*)  I.  BmaA  imr  ,F«yslgs  dss  Priasra  Bog«»  tob  Bavojea»,  8«it«  14S. 
FdiMiSt»  4m  FriBMB  Bicm  T.  SüfOjoa.      Baad.  18 
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liinprorfMi  Widcrstnu'l  dnr  Hiiveredancr  ^efusst  macluüi  mlUson.  RovcMvdo 
war  in  o^uton  \'<n'tht?idipin}^rtstand  «jcsi^tzt  und  dor  ebenso  en(^r<;iselio 
al.^  innKiclitifTo  (xoncral  Sol.ari,  der  mit  seinen  6  liataillonen  am  29.  Juli 
in  Trient  einfcetroffen  war  und  mm  dio  Vertheidif^uni^?»  V(irkelu  unfi;en 
in  Süd-Tvnd  persönlich  leitete,  Iiatte  eine  Reilu»  alle  Zu^iin^e  hehorr- 
schend(^r  Verschanzunfrt^n  anlegen  la.«sen ,  deren  An^jrift'  sein-  mn- 
stÄndlich  und  zeitraubend  prewosen  wäre.  Auf  dem  anderen  Wr^^e 
naeh  Trient  waren  aber  nur  Stadt  und  Sebloss  von  Areo  zu  bewältigen, 
w«delu!  -elnväeluT  besetzt  waren  als  Koveredo,  und  Bchon  vermöfi^e 
ihrer  Anla<i^(^  und  Um^ebunj]^  nicht  über  j«ne  Hülfsmittel  verfüg^ten 
und  auch  nicht  auf  j«no  Untorstiitzunf?  rechnen  konnten,  wie  Roverodo. 
Nachdem  überdies  dio  Franzosen  in  Riva  und  Torbole  Mafijazino 
einjiforichtet  hatten,  so  war  der  Nachschub  nach  Arco  leichter  zu 
bewerkBtelli^^en,  als  nach  dorn  entfernteren  Roveredo. 

Diese  ErwägimjDfon  bestimmten  den  Herzop^,  im  Sarcathale  vorzn- 
rttcken  und  das  £t8chtlial  anfträrta  nur  kleinere  Abtheilungen  zur 
Beobachtung  zu  entsenden. 

Am  5.  und  6.  Augnat  erschienen  in  der  Umgebung  von  Arco 
recognoscirende  IVappa,  und  am  7.  nilherte  sich  ein  vom  General- 
Lieutemmt  Medavi  abgeschickter  Tambour  der  Stadt,  mit  der  Auffor- 
denmg,  selbe  möge  sich  ergeben.  Obristlientenant  Baron  Christian 
Emst  Fresen  Tom  Regimente  Nigrelli  wOrdigte  den  Mann  gar 
keiner  Antwort  und  liess  ihm  nur  sagen,  |,wenn  er  sich  nicht  äugen- 
blicklich  fortschere,  so  lasse  er  ihn  todtschiessen** 

In  der  Nacht  zum  8.  August  nftherten  eich  hierauf  die  franzö- 
sischen Truppen  unter  Medavi's  Commando:  16  Bataillone  und 
7  Escadrönen  mit  16  Kanonen  imd  2  MOrsem.  Die  Vorhut  hatte  sich 
bis  zum  Moigen  in  den  Beütz  einer  Anhöhe  gesetzt,  von  wo  aus  die 
Stadt  leicht  zu  beschiessen  war. 

Arco,  der  bedeutendste  Ort  des  Saroathales,  wird  von  der  Sarca 
bespült,  und  liegt  am  Fusse  des  hohen,  gegen  Osten  und  Norden  mit 
senkrechten  Wttnden  abstflrzenden  Felsens,  der  von  einem  Schlosse 
gekrönt  wird,  dessen  Umfassungsmauern  damals  sich  in  gutem  Stande 
befunden  hatten.  Dieses  Sdiloss  ist  die  Wiege  des  uralten,  mit 
fürstlichen  Häusern  in  nächster  Verwandtschaft  stehenden  Grafen- 
geschlechtes  von  Arco  („Bogen**),  deren  Zweige  auch  in  Bayern 
zu  Besitz  und  Bedeutung  sich  emporgeschwungen. 

Zu  dem  den  ragenden  Felsen  krönenden  Schlosse  führt  nur  ein 
einziger  schmaler  Weg  Uber  den  steilen  Sttdhang  von  der  auf 

0  Kriflft-ArelilT  1708;  Fbm.  TU.  Nr.  8. 
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letstefem  steh  aii8breiteikde&  Stadt  her,  gedeekt  durch  eine.  Art 
Kienwerk  Anf  der  flacheren  Westseite  schtttzen  starke  Thttrme  das 
Sefaloss,  im  Herden  vnd  Osten  aber  verwehrten  die  sohroflen, 
jllien  AhstOrse  jede  Annfthemng.  Die  Stadt  selbst  wurde  von  einer 
in  gutem  Stande  befindlichen,  crenelirten  nnd  dnreh  neben  Thttrme 
flankirten  Mauer  nmschloBsen ,  die  sich  im  Westen  den  Fdshang 
Unanzog  und  im  Osten  bis  zur  Sarca  reichte. 

Die  Garnison  des  Schlosses  bestand  aus  8  Compagnien  NigreUi- 
Infanterie  und  50  Landeflscliützon;  auf  den  Wällen  standen  14  Geschütze. 
In  der  Stadt  lagon  dio  ver.'^eliiedenen  Abtheilungen,  welche  sich  von 
den  Grenzposten,  sowie  von  Riva,  Torbole,  Nago  und  Tenno  zurück- 
gezogen hatten.  Das  stärkste  Contingent  bildeten  ein  odtu-  zwei  Com- 
pagnien vom  Regimente  Max  St'irhemberg,  von  welchem  ein  Bataillon 
l>ei  einem  Zusammenstosse  mit  den  Franzosen  vor  Brontonico  seinen 
Obristwachtmeister  Siegel,  der  crschonfton  wiirdt^,  verloren  hatte. 
Die  übrigen  Compagnien  hatten  sich  nach  Roveredo  imd  Trient 
zurückgezogen "). 

Di«  Vertheidiger  von  Schloss  und  Stadt  ziililten,  da  die  8  Com- 
pagnien Nigrelli  durch  vielfache  Detachirungen  auf  300  ^lann  zusammen- 
geschmolzen waren,  einschliesslich  der  Foiiorworkor  und  Btlchsenmeister, 
nur  600  Mann,  sowie  —  da  sich  ein  Theil  der  Bauern  verlaufen 
hatte  —  gf^gen  200  Landesschützon Ausi^erdem  gesellte  sich  noch 
in  patriotischer  Bereitwilligkeit  die  wackere  Bürgerschaft  zu  den 
Vertheidigem. 

Dem  Mangel  an  Projectilen,  der  sich  am  moi^itcn  fülill)ar  zu 
machten  drohte,  eollto  in  letzter  Stund«^  «'ine  aus  einlangende 
»Sendung  von  100  Stück  Spfündiger  Kugeln  und  3  Kisten  mit  Blei 
abhelfen.  Der  Nutzen  dieser  Sendung  erwies  sich  jedoch  als  ein 
äusserst  zweifelhafter,  denn  —  die  Kugeln  ])assten  nicht  zu  den 
Geschützen.  Letztere  bestanden  niimlicli,  mit  Ausnahme  von  vier  3-Pfün- 
<lf'rn.  aus  2-,  4-  und  6-Pfündcrn,  zusammen  16  Piecen*).  Auch  in  Bezug 
auf  die  Veqiflegung  mussten  die  Vertheidiger  bald  von  Sorgen  erfüllt 
w»'rden,  denn  der  Mehlvorrath  konnte  nur  kurze  Zeit  die  Bedürfnisse 
der  Besatzung  und  der  Bürgerschaft  docken.  Einen  weiteren  Uebelstand 
für  die  Vertheidigung  bildeten  die  auf  der  Grabensohle  stehen  geblie- 
benen Bäum«^,  die  man,  da  es  an  Zeit  gebrachi  nicht  mehr  fkllen  nnd 
fortschaffen  konnte. 

•)  Beilage,  Tafel  L 

<)  «xl»t^'äMw  1708;  Fsm.  VIIL  ETr.  9. 
^  Kriege-Archiv  170»;  Fase.  IZ.  Nr.  1. 
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An  (üiiüin  ^littwocli,  Nachtn  v<»in  8.  auf  den  9.  Aufjuöt,  tTöffneteu 
die  fian/,r>nii«clK'n  Sappeun^  dio  Lauff^riibon.  Am  näcliHttm  ^for^tin  liatton 
Rchou  zwei  hlalb-Carthaunen  die  Stadtmauer  unweit  der  Porta  Scharia 
durclibrochcu.  Da  im  Laufte  den  Vormittag?«  die  IVanzö^isclie  Artillerie 
die  BüKchiessung  der  Stadt  fortsetzte,  die  Battorien  den  SchlosHeei  aber 
schon  der  ungenüf^enden  Munition  wegen  das  foindlicho  Feuer  nur 
schwach  und  unwirkfiam  erwiderten,  so  wurde  die  Stadt  von  dem 
grOsston  Theile  der  He.iatzung,  wie  auch  von  einem  Thoile  der  Bewoliner, 
die  sich  zugleich  mit  den  Vertheidigern  auf  das  Schloss  hinaufzogen, 
gorSumt;  ein  anderer  Theii  der  Bewohner  begal)  Kich  über  die  Brücke 
auf  das  jenseitige  8BrcA*Ufer;  sehr  Viele  wollten  sich  jedoch  von 
ihrer  Habe  nicht  trennen  und  blieben  in  Arco,  wo  Baron  Fresen 
nur  eine  boobaelitende  Abtheilung  von  300  Soldaten  nnd  Landes- 
Bchützen  zurttckgelasaen. 

Lu  Laufe  des  9.  wurde  das  Feuer  aus  den,  auf  Anordnung  des 
General-Lieutenants  Medavi  unter  grossen  Beschwerden  errichteten 
4  Batterien  foiigesetzt,  von  den  Kais<^rlichen  aber  nicht  erwidert.  In 
diesen  Batterien  waren  bis  zum  Abende  des  9.  im  Ganzen  5  8-I'fUudor, 
6  24-PfUnder,  2  ^[r>r8er  und  8  Uakenbtlchsen  eingeführt  Da  Medavi 
die  Besatzung  der  Stadt  genügend  eingeschüchtert  hielt,  so  Hess  er  in 
der  Nacht  14  Grenadier-Compagnien  unter  den  IVIarechaux  de  Camp 
Yaudrey  und  Senneterre  gegen  die  Bresche  bei  der  Porta  Scharia 
vorrücken.  Einer  solchen  Uebermacht  konnten  die  300  Vertheidiger 
wohl  nicht  Stand  halten,  sie  zogen  sich  daher  schon  nach  den  ersten 
Schüssen  in's  Schloss  zurück.  Obwohl  die  Franzosen  nur  leichte  Gegen- 
wehr gefunden,  hausöten  sie  in  der  Stadt  doch  in  empörender  Weise. 
Im  Pfarrhofe,  wohin  sich  viele  Leute  geflüchtet,  richteten  sie  eine  förm- 
liche Metzelei  unter  denselben  an. 

Am  nächsten  Tage  wurden  die  Lau%r&ben  gegen  das  Schloss, 
sowie  auf  dem  Plateau  westlich  desselben  eine  fünfte  Batterie  von 
3  i-PfOndem ,  errichtet ,  um  die  Fenster  des  Schlosses  beschiessen 
zu  können.  Diese  Arbeiten  gingen  nur  sehr  langsam  und  unter  nam- 
halten  Yerlusten  fiOr  die  Belagerer  vor  sieh,  denn  jetrt  gelangten  nieht 
blos  die  Kanonen,  sondern  auch  das  wohlgezielte  Feuer  der  Landes» 
schützen  zu  voller  Geltung. 

Der  gegenseitige  Oesehtttzkampf  wXhrte  ohne  Zwischenfsll  bis 
zum  12.  Als  der  Herzog  von  Venddme  an  diesem  Tage  zur  Besich- 
tigung der  Arbeiten  von  Brentonico  herüberkam,  gerieth  er  in  Lebens- 
gefahr; denn  eine  aus  dem  Schlosse  abgefeuerte  Stückkugel  schlug 
unmittelbar  neben  ihm  in  einen  Olivenbaum,  so  dass  die  Aeste  weit 
umherflogen.  Am  nächsten  Tage  war  das  Qeschützfeuer  des  Verthei- 
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divers  zum  Schweigen  gebracht.  Die  Itundellen,  die  Ci^ternon,  die 
Baekttfon  und  das  Proviant-Magazin  hi^on  im  Schutte  und  viele  Leute 
waren  vennuidet  Ea  gab  fast  keine  »ichore  Unterkunft  mehr'). 

Am  10.  und  11.  Augngt  hatte  Baron  Frosen  w^-  und  ateg- 
kundige  Bauern,  die  eich  ttber  das  Gebirge  geschlichen,  mit  Vontel- 
langen  über  seine  bedrflngte  Lage  nack  Boveredo  geschickt  Am  14. 
kam  Antwort  rem  General'Feldwaohtmeister  Vanbonne,  worin  dem 
Commandanten  des  Schlosses  gesagt  wurde»  er  mOge  sich  an  Heister 
omHttlfe  wenden,  ds  er  —  Yaubonne  — ausser  Stande  sei,  etwas  seu 
thun.  Warum  Yaubonne  nicht  gleich  selber  das  Ansuchen  Fresen's 
dem  Commandanten  Tyrols  auf  dem  kltneren  und  ungefidirlicheren 
Wege  Ton  Boveredo  nach  Trient  ttbennittelte,  dttrfte  wohl  nur  durch  * 
die  Schwerfimigkeit  des  damaligen  Dienstverkehres  zu  erklären  sein. 
Noch  in  der  Nacht  sum  16.  fertigte  daher  Fresen  zwei  Boten  mit 
der  dringenden  Bitte  um  ünterstatzung  an  Heister  nach  Trient  ab. 

Zwar  hatten  sich  am  Abende  vorher  —  am  14.  —  bewaffiiete 
Bauen  und  eine  Abtbellnng  kaiserlicher  Huszaren,  im  Gkmzen  etwa 
400  Hann,  nOrdUch  von  Arco  gezeigt  Unter  der  FOhmng  eines  Pforrers 
versuchten  diese  wackeren  Leute  bis  zum  Schlosse  zu  dringen.  Aber 
in  dem  Kampfe  mit  den  ihnen  von  He  da  vi  entgogengcächickten 
Grenadier-Compagnien  und  300  Mann  In&nterie,  erlitten  ne  einen 
Verlust  von  30  Mann  und  mussten  sich,  da  keine  Aussicht  vorhanden 
war  durchzubrechen,  wieder  gingen  das  Gebirge  zurückziehen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  der  Pfarrer  von  den  Franzosen  gefangen 
genommen  und  auf  Vendöme's  Geheiss  erschossen. 

Am  15.  herrechte  schon  sehr  empfindlicher  Munitions-JSIangel  im 
Schlosse.  Da  das  feindliche  Feuer  von  kaiserlicher  Seite  fast  gar  nicht 
erwidert  werden  konnte,  so  wagten  sich  an  einzelnen  »Stellen  französische 
Soldaten  bis  auf  10  Schritte  an  die  Wälle  heran.  Eine  Abtlieilung  von 
300  Mann  versuchte  sogar  schon  die  Sturmleitern  unzunetzen  und  wurd(! 
nur  durch  Flintenfeuer,  Steinwürfe  und  Kolbensehläge  an  der  Er- 
steigung der  Mauern  fr<'hiiulert.  Des  Abends  traf  der  Herzog  von 
Vendome  aus  Kiva  ein,  wohin  nunmehr  sein  Hauptquartier  vorlegt 
worden  war.  Gleichzeitig'  wurden  auf  sein  Geheiss  die  Miuirarbeiten 
unter  dem  Schlosse  begonnen. 

Am  nächsten  Morgen  standen  die  Sappen  nur  mehr  15"'  von 
der  Mauer.  Die  Verthciidigor  konnten  blos  noch  von  einem  (nn- 
angen  Platze  aus,  von  einem  aus  Faschinen  erbauten  (Javalicsr  fi  lu^rn. 
Doch  schon  das  letzte  „Kistel  mit  Blei^  musste  „angegänzt"  werden 

I)  KriegB-ixchiT  1703;  Faac.  Vlll.  Nr.  3. 
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und  bogar  dit*  Flintuiistfiiu;  bcganiu^n  <U*n  FüBilieren  zu  mangelu.  Das 
Aluuünvcrk  lag  bcinalu'  in  TrUnniun-n  nnd  mit  jeder  Stunde  verbrei- 
terton  sich  dio  t*eit  drei  Tagen  entstandenen  Leiden  Breselien. 

Am  Abende  stülltt^n  di(5  Angreiter  kaum  30  Schritt  von  dor 
üinfasBUng  drei  Mörser  auf,  -vvelehe  das  Schlos8  mit  einem  Ilagel  von 
Bomben  und  Steinen  liberschfitteten.  Trotzdem  liess  Baron  Fr(^Hen 
durcdi  Heine,  ungeachtet  aller  (ielahren  und  Entlx  hrungen  sehr  will- 
fährig«!  5[annscliat't  in  der  Nacht  wiefler  di(»  Wallbrüche,  so  gut  os 
eben  noch  möglich  war,  ausbestsorn.  Kaum  begann  es  jedoch  zu  tjigcn, 
öo  wiederholte  sich  das  Schauspiel  der  abgelaut'enen  Woche:  dio  müh- 
selige Nachtarbeit  lag  abermals  in  Schutt  und  Trümmern. 

Am  17.  August,  5  Uhr  ilorgens,  vorsanimelten  sich  nun  sämmt- 
liche  <  >tric  icrt!  zu  einem  Kriogsrathe.  Da  die  letzte  Eutsatzhoffnung 
gesell  wunden  und  längerer  Widerstand  unmöglich  war,  so  wurde  die 
Uebergabe  des  Flatzee  beschlossen.  Ein  Hauptmann  ging  als  Parla- 
mentär iu's  feindliche  Lager,  wo  er  den  eben  anwesenden  Herzog 
antraf.  Er  begehrte  den  Abzug  der  Besatzung  mit  allen  militäriacliea 
Jiliireii  entweder  zur  Armee  nach  ÜHtiglia  oder  nach  Trient 

Vendome,  dor  dio  Unmöglichkeit  der  Besatzung,  sieh  länger  zu 
halten,  erkannte,  verweigerte  den  freien  Abzug  und  drohte,  dass  wenn 
die  Garnison  sich  nicht  ergäbe  und  wenn  sie  noch  länger  durch  ihren 
am  Ende  doch  aussichtslosen  Widerstand  die  ganze  französische  Armee 
von  20.000  Mann  in  ilircr  Vorrückong  gegen  Triont  hindere,  er  den 
Sturm  werde  anordnen  und  die  ganee  Besatzung  ohne  Pai-don  nieder- 
hauen lassen. 

Der  Hauptmann  ilbcrbrachte  diese  Mittheilung  in's  Schloss.  Der 
Commandant  liess  hierauf  die  ganze  Garnison  antreten,  Officicre,  Untor- 
oi'ficiere  und  Gemeine,  und  befragte  sie,  ob  sie  sich  bis  auf  den  letzten 
Mann  halten  wollten?  Die  Antwort  lautete:  Wenn  Munition  und  Proviant 
in  erforderlichem  Ausmaase  vorhanden  wären,  so  würden  sie  entsohlosBen 
sein,  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  fechten;  da  aber  weder  Geschosse 
fttr  die  Geschütze,  noch  Feuersteine  für  das  Kleingewehr  vorhanden  sei, 
bei  dem  dnrch  die  französischen  Bomben  und  Kanonenkugeln  übel 
zngeriohteten  Zustande  der  Umfassungsmauer  es  dem  an  Zahl  so  weit 
flberlegenen  Feinde  keine  besonderen  Schwierigkeiten  mehr  machen 
kOnne,  sich  des  Schlosses  durch  wien  Sturm  zu  bemSchtigen,  das  von 
den  Vertheidigem  gebrachte  Opfer  dem  Allgemeinen  daher  von  keinem 
eigentlichen  Nnteen  wJtre,  so  sei  es  gerechtfertigt,  den  Franzosen  sieh 
auf  Disoretion  sn  ergeben.  —  In  diesem  Entschlüsse  wurden  die  Offi- 
ciere  der  Garnison,  denen  ObristUentenant  Baron  Fr esen  Mitiheilnng 
von  seinen  Versuchen,  Httlfe  von  Roveredo  und  Trient  zu  erhalten, 
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gomadit  hftttei  dnroh  den  Umstand  bestärkt,  das«  weder  von  Vau- 
boniu)  noch  von  Heister  seit  15.  Au^j^t  Antwort  oingetroflfen. 

In  FoI<re  dessen  fand  am  18.  August,  10  Uhr  Voinnaittags,  auf 
dem  Glacis  des  Schlosses  von  Arco  die  Waffenstreckung  der  Besatzung 
statt.  Dieselbe  hatte  seit  der  Zerstörung  der  Zulaufrinnen  rar  Gisteme 
aneh  an  einem,  in  der  unerträglichen  Hitze  des  Uochsommers  um  so 
enipfindliclioren  Mangel  an  Wasser  gelitten,  als  die  unausgesetzte 
Bereitschaft  eines  Theiles  der  Truppen  bei  Tag  und  Nacht,  die  fori- 
wihrendj'n  Arbeiten  an  der  zerschossenen  Umfassungsmauer  und  der 
hohe  Stand  an  K^i^ttlrftti  und  Verwundeten  das  Bedttrfiuss  nach  Labung 
steigern  mussten. 

Im  Gänsen  streckten  500  Soldat«  n  und  Uber  140  Landesschiltzen 
das  Gewehr;  ausserdem  wurden  von  den  Franzosen  IGO  Verwundete 
and  Kranke  Übernommen;  an  Todten  hatten  die  Vertheidiger  20  Mann 
eingebtlsst.  —  Nach  den  eigenen  Angaben  der  Franzosen  hatte  ihnen 
die  sehntägige  Belagerung  150  Todte  und  Verwundete  gekostet. 

Die  Of&ciere  behielten  ihre  Waff^en  und  ihre  auf  4  Pferden 
und  8  Maulthieren  verladene  Bagage^  die  Mannschaft  ihr  Sack  und 
Pack.  Den  in  das  Schloss  geflflohteten  Bauern  und  sonstigen  Personen 
wurde  der  freie  Abrag  mit  Hab  und  Gut  gestattet  —  Ausser  den 
niedergelegten  Waffen  tmd  den  Chschtttaen  fielen  auch  jene  Vorrftthe 
an  Projeotilen  dem  Feinde  in  die  HSnde,  weldie  ak  uncalibermflssig 
nicht  yerwendet  werden  konnten;  femer  sollen,  nach  der  Aus- 
sage eines  Landesschfltaen,  der  bei  der  Uebergabe  entwischte  und 
nach  FiaYc  zum  Obrisdieuienant  Ton  Zumjungen  flflchtete,  auch 
„drei  Barib  mit  Geld^  in  den  Besits  der  Franzosen  gelangt  sein*). 

Die  kriegsg^mgme  Besatzung  wurde  zunflchst  nach  Biva  ab- 
gefUhrt^  und  von  da  nach  Lodi,  Novara  und  Alessandria  gebracht. 

Karsoli  der  Franzosen  von  Aroo  naoh  Trienl 

Mit  Arco  hatten  die  Vertheidiger  Tyrols  nicht  allein  tiber  700 
wackere  Mitkfimpfer  verloren,  sondern  auoli  dun  letzton  festen  Pnivct, 
der  den  Zugang  durch  das  Sarca-  und  Cavedinethal  in  das  Etsch- 
geUnde  sperrte.  Die  Franzosen  könnt« m  jetzt  beinahe  ungefährdet  den 
Vormarsch  gegen  Trient  bcj^innen.  Wohl  htttte  dei-sclbo  noch  durch 
den  in  den  Giudicarien  stehenden  Obristlioutenant  Zumjungen  in 
der  Flanke  bedroht  werden  kOnnen.  Doch  verfügte  Letzterer  nur  Uber 
etwa  900  Mann,  und  davon  waren  zwei  Dritttheile  Bauern. 

*}  Kriega-Anhir  170S;  Fase.  YIII,  Nr.  9,  und  Faso.  IX,  Nr.  1. 
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UntfT  ciits{)rccliün(kni  8icherlieitsin;issro«^cln  durfte  also  der 
Herzog  von  V  e  n  d  o  in  o  jetzt  die  Verfiijj^iinp  n  zum  Voi  inarsche  erlassen. 

In  Riva,  Kago  und  TorboN  wurde  jci  ein  Bataillon  zurückgi^laftscn, 
al8  er  mit  dem  Gros  Hoine«  Coi  ])s  —  mit  14.000  Älann  —  nocli  am  Naoh- 
mittagn  (lo8  18.  AugUKt  dif  Vorrilckung  aufwärts  der  Sarea  gegen 
Toblino  begann;  der  Rest  Hi^ner,  unter  dem  licft  hK-  (b^K  (»eneral-Lieute- 
nants  Vaubecourt  nocb  bei  Mori  stehenden  Truppen  sollte  gUiiebzeitig 
die  V&tum  Uber  Kavazzone  erzwingen  und  am  rechten  £tech-Ufer  vor- 
dringen. 

Der  energische  General-Fcldwachtmeistor  Graf  S  o  1  a  r  i  hatte  nchon 
seit  Anfangs  August,  wcrktliätig  unterstützt  von  der  Trienter  Schutz- 
Deputation  und  der  Laiidlx  völkerung.  alle  Mittel  zur  Verlegung  der 
Zugänge,  zur  Zerstörung  der  »Strassen  und  zur  Vertheidigung  der 
wichtigertm  Punete  aufgewendet  ^lit  dem  ScharlljUeke  d(?s  praktischen 
Militärs  liatte  er  alle  Vortheile  des  Bodens  f(ir  soine  Zwecke  ausge- 
nützt. Die  Bogloitungshöhen  der  Thäler,  durch  welche  nach  dem  Falle 
von  Arco  dio  Annäherung  der  Franzosen  wahrscheinlich  wurde,  sind 
in  ihren  obersten  Theiien  am  stärksten  geböscht,  die  mittleren  Theile 
sind  dagegen  minder  steil,  ja  sie  bilden  sogar  hie  und  da  plateaaartige 
Absätze  und  auf  diesen  liegen  die  Wohnorte,  deren  Umgebung 
gut  bebaut  ist.  Dio  letzte  unterste  Stufe  aber  stürzt  gegen  das  Rinn- 
sal der  Gewässer  wieder  in  jäh(m,  oft  unersteigliohf  n  Wänden  ab. 
Dio  engste  Strecke  ist  im  nördlichen  Theile  die  VOB  Limaro,  unter- 
halb der  Mündung  dos  Thaies  von  Molveno  bis  vor  alb*  Sarehe.  Es 
ist  dies  eine  scliauerliche  Felsenklamm,  durch  welche  sich  die  Sarca 
zwischen  senkrechten ,  300  bis  350'"  hohen  Wänden  tosend  und 
schäumend  durchpresst  •).  Bei  alle  Sarohe  wird  die  Thalsohle  plötzlich 
1500  bis  2000  Schritt  breit;  fruchtbare  Felder  mit  üppigen  Wiesen 
abwechselnd,  und  sahireiche  Pflanzungen  und  iMaulbeeranlagen  bedecken 
nun  diese  von  vielen  Wegen  und  Wassergrftben  durchzogene  Ebene. 
Aber  schon  nördlich  des  See's  von  Cavedine  verengt  sich  die  Thalsohle 
auf  600  bis  500  Schritt  und  bald  beginnen  die  sogenannten  ^Maroche**: 
kahle  und  wüste  Trümmerhaufen,  die  Producte  eines  Bergsturzes  ans 
vorgeschichtlicher  Zeit.  Bei  Dro  tritt  abermals  die  frühere  Cultnr  zum 
Vorscheine,  verengt  sich  jedoch  allmälig  bis  S.  Martine,  wo  sie  nur 
400  Schritt  breit  ist,  bis  sich  bei  Arco  wieder  das  herrliche  bis  an  den 
Garda-See  reichende  Becken  mächtig  enveitert. 

Um  nun  ein  Vordringen  des  Feindes  über  Molveno  zu  hindern, 
sendete  General  Solari  unmittelbar  nach  der  am  18.  Nachmittags 

*)  Gwersl  Sonnklar  in  den  nMIttlkeiliiiifeii  4m  Ofterraidiiaehea  Alpen- 
venios*. 
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eingelaufenen  Nachricht  von  der  Capitulation  Areo'g  über  400  8chUtzen 
des  Unter-Etschviertels,  welche  sich  in  ihrem  GMohtssitze  Königsberg 
Tenammelt  hatten,  auf  den  Nonsberg ;  den  Rest  Ton  über  300  Schtttsen 
des  gedachten  Viertels  wieder  nach  FinistreUe  und  Traveruira*)  zur 
Abgrabmig  und  Verhauung  der  Wege.  Am  nädiften  Tage  erging  an 
das  fiurggrafensmt  nach  Heran  und  an  das  Obere  Etschviertel  nach 
Boien  düe  Weitung,  die  aoeben  ana  dem  Innthale  znrackgekehrten 
•ioamtliohen  Sehtttwn  nach  dem  bedrohten  Konsberge  und  dem  Trienter 
Gebiete  abwacfaieken.  Tags  darauf  trafen  auch  wAtom  die  ersten  Ckvm- 
pignien  an  ihran  Besthnmnngsorte  ein;  ihnen  fidgtoi  bald  die  Landes- 
verlheidiger  ans  dem  Eisack-  und  Pnsterthale.  Bis  cum  24.  August 
Stenden  in  M ohreno,  dem  allgemeinen  Sammelplatae,  gegen  1200  Landes- 
sehlttaen  unter  dem  Befehle  des  Hauptmannee  Oassan;  an  diesem 
Tage  trafen  daselbst  auch  60  bis  00  Mann  vom  Dragoner-Regimente 
Prins  Eugen  Ton  SaToyen  ein,  die  Gbneral  Solari  ans  Trient  — 
natürlich  unberitten  —  sur  Unterstfltaung  der  Milisen  dahin  gesandt  hatte. 
Hauptmann  Cazsan  behielt  g^en  700  Mann  auf  den  Höhen  nJtehst 
HolvenO)  den  Rest  verwendete  er  in  starken  Abtheilungen  bis  au 
100  Mann  zu  Postirungen  auf  den  nächsten  Beigen. 

Am  26.  August  lief  von  allen  auf  dem  Beige  Gazza  und  der 
Alpe  Terlago  angestellten  Posten  die  Kundschaft  ein,  dass  man  die 
Feinde  auf  beiden  Seiten  der  Sarca  sich  ausbreiten,  ungefllhr  200  Mann 
an  der  Nordspitze  des  Dobliner  See's  zu  S.  Massenza  sich  verschanzen 
mid  die  Hauptmacht  Aber  CSastel  Madruszo  heraufziehen  sehe. 

Nach  der  Capitulation  von  Arco  hatte  »ich  nämlich  das  franzö- 
rache  Corps  unverzü^^lich  in  Bowefii'ung  gesetzt.  Bei  Dro  theilte  der 
Herzog  seine  Truppen  in  zwei  Oolonnen:  die  eine  drang  unter 
General  Medavi  am  rechten  Sarca-Ufer  auf  der  Strasse  der  soge- 
nannten Sasse  oder  Maroche  bis  zum  See  von  Doblino  vor;  die  aiul<^re 
nnter  dem  Herzoge  selbst  am  linken  Sarca-Utcr  durch  das  Thal  von 
Cavedine  über  Castel  Madru/zo.  An  der  Nordspitze  des  Dobliner 
Hee's  vereinigten  sie  sich  wieder.  Die  (^)l<)nne  Medavi's  hatte  starke 
Detachemoutti  in  S.  ilassenza,  zu  S.  Maria  alle  Sarclic,  im  Dorfe  und 
auf  den  Feldern  von  lianzo,  wo  beide  Strassen  aus  dem  Sarcathale 
mit  jenen  von  den  Giudicarien  und  vom  Nonsbergo  zusammentreffen, 
zurückgelassen.  Diese  Posten  hatten  die  Aufpibe,  die  niiclist  Molveno 
stehenden  Landesschützen  zurückzudrängen  und  die  Verbindung  des 
nach  Trient  vorrückenden  Corps  mit  Arco  und  dem  Uarda-lSee  offen 
zu  erhalten. 


')  Weg  am  rechteu  £tsoh-Ufcr,  meist  vun  Kfiaucn  und  Schmugglern  bentttot. 
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Am  26.  Aufi:u.st  tstaud  die  800  Mann  .starke  französische  Vorhut 
in  Vezzano,  das  ebenso  wie  alle  anderen  Orte,  denen  sieh  die  Feinde 
genähert  hatten,  von  der  Bewohnerschaft  j^Änzlich  verlasHon  war.  Am 
fjellien  Ta^e  wurden  auch  stärkere  Abtlicilun^cn  in  die  östHch  gele^^euen 
Orte  JiasaljL^'a,  Vij^oh)  und  Torlap)  entsendet,  die  fast  ohne  Vorthoi- 
digun^  den  Franzosen  in  die  llände  fielen. 

Am  nächsten  Tage  wurde  aber  eine  über  160  Mann  zählende 
feindliciie  Abtheilung  im  Orte  Ranzo  von  einem  bösen  Schicksale 
ereilt.  Derselbe  war  seit  22.  von  den  Franzosen  Ixisetzt,  als  fünf  Tage 
später  bei  grauendem  Älorgen  ein»'  vinn  (J'omniaudanten  der  Landes- 
Bcliützen  auf  den  Höhen  von  Molvcjio,  liauptnumn  Cazzan,  ausge- 
schickte Partei  von  einigen  i*egulären  Soldaten  und  300  Bauern  den 
Ort  unverniuthi't  üV>erfiel  und  ihn,  da  da.s  französische  Dotachemcnt 
zähen  Widerstand  leistete,  in  Brand  steckte.  Von  den  Angreifern  zum 
Weielu'u  li^cbraclit,  zogen  die  Franzosen  sieh  in  die  Kirche  zurück.  Doch 
diese  wurdt»,  da  ein  heftiger  Wind  die  Flannnen  bis  dahin  getragen,  vom 
Feuer  ergriffen,  und  m  mussten  sich  die  Franzosen  mit  ihrem  Comman- 
danton  V  a  u  d  r  e  y  ergeben,  nachdem  sie  22  Mann  schon  verloren  hatten* 
Die  Tyroler  kehrten  mit  ihren  Ge£Angenen  wieder  nach  Molveno  zurück. 

Am  selben  Tage  liefen  im  französischen  Uauptquartier  auch 
mehrere  Meldungen  ein,  dass  auf  ezponirte  Posten  im  Kücken  der 
marschironden  Truppen  Ueber&lle  von  Tyroler  Bauern  und  kleineren 
kaiserlichon  Parteion,  welche  sogar  die  nächste  Umg^ebung  von  Arco 
und  iiiva  durchstreiften,  stattgefunden  hätten.  Es  waren  dies  die  höchst 
rührigen  Abtheilungen  des  inzwischen  zum  Obristen  beförderten  Baron 
Zumjnngen,  welcher  ^^<Mt  Mitte  August  mit  je  einer  -  sehr 
ßchwachon  —  Compagnie  der  Regimenter  Max  Starhemberg,  Alt-Daun 
und  Nigrelli  und  einigen  hundert  Landessohtttzen  auf  den  Höhen 
nordwestlich  Arco,  FiaTÖ  und  Baiin  Stellung  genommen  und  von  da 
ans  tmablSssig  Streifungen  in  Flanke  and  Rücken  der  Fransosen 
nntemahm.  In  den  Qindicarien  hatte  er  nur  130  Soldaten  and  160  in 
diesen  Tagen  zu  ihm  gestossene^  yermathlich  anberittene  Hnssaren 
und  eine  Anaahl  Baaem  anter  Gommando  des  gichtleidenden  Obrist- 
Wachtmeisten  Misko  zur  Beobachtung  znrflckgelassen*). 

Diese  wenn  auch  nicht  gefidirlichen,  so  doch  immerhin  einigen 
Abbrach  yerarsaohenden  and  in  einem  fronden,  hochgebirgigen,  von 
einer  feindseligen,  zur  Onssersten  G^egenwehr  gerflsteten  Bevölkerung 
bewohnten  Gegend  doppelt  empfindlichen  BeUtotigangeni  sowie  der 
völlige  Mangel  an  sicheren  Nachrichten  ttber  die  Vorgflnge  in  Kord- 


*)  Kfi«gs-AnUT  1708;  Fase.  YIIL  Nr.  6,  8  ind  9. 
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Tyrol,  bestimiuteii  jetzt  den  Herzog  von  Vendome,  einem  Gedanken 
sa  entsagen,  den  or  während  seinee  Marsches  durch  das  Oavedinethal 
noch  immer  in  Erwägung  gezogen.  Noch  vor  der  Capituhition  von 
Aroo  hatten  unverbürgte  Nachrichten  die  französischen  Generale  glauben 
lassen,  der  ChurfUrst  von  Bayern  sei  bereits  über  den  Brenner  gedrungen. 
Venddme  trug  sich  daher  mit  der  Absieht,  doroh  Trient  am  Vor- 
märsche sich  nicht  aufhalten  zu  lassen.  Südlich  von  Gadine  entspringt 
der  Vella-Bach  und  fliesst  durch  die  nach  ihm  benannte,  von  der 
Vessaaer  (Giudicarion-)  Strasse  durchzogene,  über  eine  halbe  Stande 
lange,  finstere  Felsenschlucht,  deren  Anfang  durch  das  nur  vier  Schritte 
breite  Buoeo  di  Vella  gebildet  wird.  Hier  zweigt  sich  von  der  Trienter 
StiaMe  ein  Weg  ab,  der  bei  Mezzo  Lombarde  in'z  Etaehthal 
mflndet  Der  HuzobaU  ttbeilegtey  ob  es  nidit  zwec^mäzeiger  sei|  diezen 
Wog  zu  benutzen,  um  razober  nach  Bozen  zu  kommen,  die  Ver- 
einigung mit  dem  Gburfilrsten  berzuztellen  und  Trient  blos  durch  ein 
grOeaerez  Detacbement  beobachten  zu  lazaen?  Er  wurde  aber  von 
dieeer  Idee  abgebraebt,  alz  er  am  27.  erfiibr,  die  Franzozen  und 
Bayern  stunden  noch  lange  nicht  am  Brenner.  Es  waren  ibm  zwar 
keine  positiven  Meldungen  Ober  die  Ereignisse  im  Norden  zugegangen, 
denn  alle  vom  französischen  Gesandten  Ricour  und  vom  Ghur- 
filisten  ausgeschickten  Boten  fielen  den  Tyrolem  in  die  Hitade.  Aber 
die  zahlreicben  Gerüchte,  welche  da  und  dort  auftauchten,  ztinunten 
darin  flberein,  daas  der  CShnrfilrst  keine  Fortschritte  mache.  Wenn  also 
auch  der  Marschall  den  beabsichtigten  Fknkenmarsch  nach  Bozen 
gewagt  hfttte,  so  wflrde  er  doch  noch  keine  Aussicht  gehabt  haben, 
die  Verbhidung  mit  dem  OburAirsten  herzustellen.  Diese  Erwlgungen 
.  veranlassten  ihn,  hei  der  ursprttngHeben  Idee  zu  verbleiben,  und  sich 
zavCrderst  g^gen  Trient  zu  wenden. 

ünd  der  Herzog  that  klug  daran,  sich  in  Abenteuer  nicht  einzu- 
hssen,  denn  die  Dinge  im  Norden  Tyrols  standen  für  die  Feinde  des 
Kaisers  viel  schlimmer,  als  er  sich's  vorgestellt  und  als  es  ihm  von 
vagen  Gerflohten  lüntexbraobt  worden«  Die  unangenehme  Wahrheit 
hatte  keinen  W^  in's  firanzOsische  Lager  gefbndon,  denn  sonst 
bitte  Venddme  erfiibren,  dass,  wKbrend  er  noch  im  Zweifel  darttber 
war,  ob  die  Gerflohte  über  die  Stockung  des  bayerisch-franzOsiscben 
Yormarscbes  richtig  seien  oder  nicht  und  ob  der  OhurfÜrst  den 
Brenner  wirklidi  schon  erreicht  habe  oder  nicht,  kein  Bayer  und 
kern  Franzose  mehr  sein  Pferd  in  den  Alpenwässern  Nord -Tyrols 
trinkte,  ja  Stld-Bayem  selber  von  den  kaiserlichen  Truppen  unter 
FSSM.  Heister  und  den  jubelnden  Tyrolor  Bauern  bis  auf  fünf 
Stunden  vor  München  überschwemmt  worden  war  
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NiK'h  rtni  29.  Aiipist  schrieb  Vendrnnü  seiiuüii  Kftnif]^«)  auü 
dorn  Ft'ldlafcnr  zu  Vezzauo,  er  liabu  beschlossen,  Triont  anzugreifen 
und  desliaU)  liätte  er  Taps  verlier  die  llmp^obun^  der  Stadt  roco- 
fpieseirt;  er  halte  e«  nicht  für  angt^zeigt,  jetzt  der  ihm  zugekommenen 
Weisung  vom  Hofe  Folge  zu  geben ,  nämlich  mitten  im  ÄLirscho 
innezuhalten  uurl  in  die  Lombar<lie  zurückzukehren,  wofern  die  ange- 
strebte Vonnniguug  mit  Max  Emanuel  bis  zum  letzten  August 
nicht  erreicht  werde.  Es  könne  ja  geschehen,  dass  er  in  domsolben 
Augenblicke  dem  Churfiirsten  den  Kücken  wende,  in  welchem  dieser 
avancire;  er  gedenke  daher  vor  Trient  zu  verbleiben,  umsomehr, 
als  er  gegründete  Hoffnung  habe,  in  Bälde  mit  der  Stadt  fertig  zu 
werden;  „il  nous  est  tres-aise  de  h^  boniijarder  et  de  le  mettrc  en  poudre'*. 

Der  Herzog  war  auch  so  ganz  von  der  Ueberzeugung  durch- 
drungen, der  König  werde  sein  Vorhaben  billigen,  dass  er  unverzüglich 
an  dessen  Ausführung  schritt. 

Schon  am  27.  August  hatte  eine  französische  CJoionne,  geftlhrt 
▼on  drei  vaterlandsvorgessenen  Bewohnern  von  Arco,  den  Versuch 
gemacht,  auf  schwer  gangbaren  Pfaden  über  Piedo  di  Gazza  in  der 
Tiefe  der  Alpen,  auf  deren  Höhen  die  detachirten  Abtheilungen 
Cazzan's  standen,  in  das  Etschthal  zu  gelangen,  um  bei  Zambana, 
nächst  Lavis,  den  Fluss  zu  durchfurthen  und  so  von  der  Nordseitc  her 
Überraschend  Trient  zu  überfallen.  Dieser  Handstreich  wurde  aber  durch 
die  Wachsamkeit  der  Posten  auf  dem  Gazzaberge,  welche  die  ganze 
Umgebung  noch  zeitgerecht  alarmirten,  yereitelt 

Auch  der  nächste  Tag  brachte  eine  verstimmende  Nachricht  in's 
französische  Hauptquartier.  (Jeneral -  Lieutenant  Vaubeeourt.  der 
schon  bei  dem  Abmärsche  des  Uaupt>Corps  von  Arco  mit  4000  Mann 
die  Pässe  bei  Ravazzone  zu  gewinnen  und  im  £tschthale  Tonsudringen 
versucht  hatte,  jedoch  zurückgewiesen  worden  war,  machte  am 
28.  August  Anstalten,  he'i  Morl  die  £tsch  zu  überschreiten*  £r  sah 
sich  dabei  plötzlich  auf  allen  Seiten  von  Landosschützen  und  regulftrem 
MUitKr  angefallen  und  gezwungen,  nach  einem  Verluste  von  150  Mann 
unverrichteter  Dinge  nach  Mori  zurückzukehren.  Leider  enthalten 
weder  die  Acten  des  Kriegs-  noch  ehies  anderen  Archivs  nähere 
Angaben  ttber  diese  VoigAnge  an  der  Etsck  odw  Uber  die  Namen  der 
daselbst  gestandenen  Fahrer,  so  dass  die  Darstellung  der  Ereignisse 
lediglich  auf  die  sehr  ob^rflOohliclien  Andeutungen  franzOeischer  Schriften 
angewiesen  ist  *). 

')  Das  Kriegs-Arcbiv  enthält  kein  einziges  ActenstUck,  welches  die  Ereignisse 
io  Süd-'I^rrol  VOM  18.  August  im  bduuidslii  wflrd«.  Di»  «nie  ürkunda,  mldis  nidi 
dar  GapitaUtioii  von  Afoo  die  std-lgmtlselMn  Voifiaf»  bertthrt,  ist  «iaa  vom 
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Eis  scheint  aber,  das»  dio  Zurückweisung^  VAuböcourt's  vor- 
nehmlich der  klugen  T^eitiing  des  Schlosshauptmannes  von  Roveredo 
Santo  Boffasi  zu  danken  ist,  der  aueh  bei  der  Organisation  des 
Landsturmes  im  Lftgerihaie  (Val  Lagarina)  eine  beiondere  Thtttigkeit 
entfaltet  hatte. 

Diese  Schlappen  und  misslungenen  Versuche,  die  tägliche  und 
fiut  aUnäcbtliche  Beunruhigung  der  französischen  Bivouacs  und  Oan* 
tonnementa  durch  die  kaiserliclien  Streifparteien,  der  schwierige  und 
ermüdende  Marsch  im  Gebirge,  die  Aussicht  auf  Steigenuig  der 
Beschwerlichkeiten  und  Gefahren  mit  dem  weiteren  Vordringen  in  das 
Innere  des  Alpenlandes,  die  Unregelmässigkeit  der  Verpfle<^ing 
endlich,  henroigemfen  durch  die  Sclnvierigkeiten  eines  raschen  Nach- 
schubes. tni<,'('n  wesentlich  dazu  bei,  dem  Kriege  in  Süd-Tyrol  einen 
mit  jedem  Tage  sich  mehr  verbitternden  und  blutigen  Charakter  zu 
geben.  Die  Ausschreitungen  der  franzOsii^chen  Soldaten  wurden  häufiger 
and  nahmen  zuletzt  die  Formen  des  Raubes,  des  Brandes  und  der 
Grausamkeit  an,  vertlbt  an  den  unglücklichen  Bewohnern,  zumeist 
Weibern  und  Greisen,  die  bei  Hab  und  Gut  in  ihren  Thillem  ver- 
btieben  waren.  Diese  Qräuel  und  Schändlichkeiten  versohttehterten  aber 
keineswegs  das  wackere  Tyroler  Volk,  das  seinen  Besita  geraubt,  seine 
Dörfer  yerbrannt,  seine  Familie  Terunglimpft  sah,  sondern  &chte  nur  um 
so  gewdtiger  die  Qlut  seines  Hasses  sur  hellen  Flamme  des  Zornes  an, 
die  Muskeln  sainee  Armes  schwellend,  mit  dem  es  hn  Sudan  wie  nn 
Norden  des  Landes  den  frevelnden  Einbrecher  derb  Aber  die  Marken 
der  geliebten  Hdmat  htnanswart  — 

Nachdem  Ven dorne,  der  sich  während  des  ganzen  Zuges  stets 
bei  den  Torderston  Colonnen  aufgehalten,  am  28.  die  Zugänge  von 
Vessano  gegen  Trient  recognoscirt  hatte,  sandte  er  am  nächsten 
Morgen  den  General-Lieutenant  Oh^merault  mit  100  Grenadieren 
sad  60  Dragonern  gegen  den  Pass  von  Bucco  di  Vella,  der  unbesetzt, 
aber  verhauen  und  verdorben  gefunden  wurde.  Man  schritt  sofort 
SB  die  Frei-  und  Gangbarmachnng  desselbei^  weshalb  noch  weitere 
Truppen  dahin  geschickt  wurden.  Am  30.  wog  der  Herzog  noch  die 
letzten  unter  dem  Befehle  Medayi's  rttckwftrts  stehenden  Bataillone 
Im  aUe  Sarehe,  und  da  am  31.  August  die  Herstellung  der  zerstörten 

13.  September  datirte  Me1duii(^  über  die  rückgängige  Bewpsrnnp  der  FrAn«o«eii.  Wu 
die  anderen,  UAmeutlich  die  Inuabracker  Archive,  ilbor  den  M-arsch  Vcndöme's  und 
Belageraug  von  Trient  enthalteii,  ist  Minem  VV  cseu  u«cli  iu  älteren  Druckwerken 
Wiaiidalt,  an«  aiese  Omä  Uu  SMh  mMtUMl  wovte. 
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Wegverbindunp^en  beendet  war,  so  besetzte  der  Marschall  am  1.  Sep- 

tombor  mit  5  Bataillonen  Cadine,  wo  nunmebr  da»  Hauptquai-tier 
aufgoschlaf^on  wurde.  Die  Truppen  occupirten  am  selben  Tage  noch 
das  Defil6  von  la  Scala  (nordwestlich  dos  Dos  Tronto) ,  den  Do» 
Tronto,  ein  von  der  St^idt  kaum  500  Schritt  ontferuto:!;,  sonkrecht 
aus  der  Thalobone  aufsteigendes  und  Trient  mit  der  nächsten  Um- 
gebung beherrschendes  Fels-Plateau,  sowie  den  die  Stadt  überragendea 
Hügel  von  Sardagua  und  Pie  di  Castello 

Trients  Vertheidicroiigrs-Vorkelinmfiren  und  BesoMesBuner 
dieser  Stadt  vom  2.  bis  a  September. 

Die  AirBtbisohdfliclie  Stadt  Trient,  am  linken  Etscb-Üfer  gelegen, 
war  mit  dem  rechten  Ufer  durch  eine  hObBcme,  auf  steinernen  Pfeilern 
ruhende  Brttcke  yerbunden,  welche  von  einem  Thorthurme  gut 
bestrichen  wurde;  die  alte  Stadtmauer  besass  nur  schlecht  erhaltene 
Thllrme. 

Als  General  Solari  in  den  letsten  Augusttagen  Gbwissheit  Uber 
die  Anntthemng  der  Fnuusosen  erhalten,  liess  er  vor  Allem  sechs 
Batterien  in  und  yor  der  Stadt  errichten:  die  erste  gerade  Tor  dem 
Thore  San  Lorenzo  auf  dem  stehen  gebliebenen  Pfeiler  der  im  leisten 
Augenblicke  von  den  Trientinem  selber  zerstörten  Brttcke;  diezweite 
an  der  Umfassung  des  Hofes  Im  Palaste  Qalassi;  die  dritte  in  der 
G^erbergasse;  die  vierte  im  Garten  Saracini;  die  fünfte  auf  einer 
Etsch-Insely  und  die  sechste  in  deren  Nähe  am  Campo  Trentino*). 
Drei  Joche  der  Brücke  San  Lorenzo  wurden  auf  Geheias  des  Stadt- 
hauptmannes Grafen  Wolkenstein  zerstört  Entlang  der  Etsch  ver- 
theidigten  rasch  aufgeworfene  Brustwehren  und  Batterien  alle  Fürthen 
von  MatareUo  bis  Gardoh).  Die  ])rachtipen  Granat-,  Maulb«MT-  und 
Feigenbäume,  welclie  in  reizenden  Aulagen  die  Stadt  umpilien,  tielen 
dem  Beilt'  zum  ()|>t('r.  Das  Schloss,  die  Kesidenz  (it\s  Fürstlnsehots 
Johann  Michael  Grafen  von  Sjjaur,  wurde  zur  Verthi'itli;j;uuf^  ein- 
gerielitet  und  summt  dem  nahen  ivlnstcr  mit  Tinijjpeu  l)eh'<i;t,  wie  nueh 
die  steinerne  Brück«»  über  d<'n  Baeli  im  Knf^pasriu  hi  8eahi  abgesprengt. 
Ferni?r  wurden  die  Wege  nach  Bozen  am  reeliten  Etseh-Ufer,  besonders 
die  sogenannte  Traversara,  die  3*""  ol»erhalb  Trient  die  Strasse  nach 
Bozen  wieder  gewinnt,  v<n  rammelt  und  verhaut.  Auch  die  Brücken  zu 
•Salurn  und  Neuinarkt  wurden  abgebrochen. 

«)  Siehe  1^1 1  diMot,  lo  wie  Tkfel  UV  des  L  BaadM. 

^  Jäger,  i|l>rol  vnd  der  bi^eriseh-AeaBSiiMlie  BinAilI*.  p.  867. 
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Hrnf  Solari  hatte,  nachdem  am  2.  September  noch  einige 
Handelt  Eeiter,  welche  früher  xam  Yaubonne'schen  Streif-Corps 
geborten,  ans  Boveredo  zu  ihm  gestoesei^  über  2000  Mann  regulärer 
Truppen  und  2000  Landesschützen  unter  seinen  Befehlen.  Aus  welchen 
Regimentern  sich  die  regulären  Abtheihmgen  zusammensetsten,  ist  aus 
den  Quellen  nicht  zu  ermitteln.  IHe  Landesschützen  wurden  von  dem 
Grafen  Franz  Brandis  und  Ton  Andreas  Flugi  geführt.  Ausser- 
dem hatte  sich  auch  die  Bttrgerschaft,  welche  beim  Herannahen  der 
Qefidir  ihre  Familien  ans  der  Stadt  entfernte^  fireiwillig  bewaffiiet 

Noch  am  Nachmittage  des  1.  September  wurde  tou  den  Fran- 
iosen  die  Erriohtong  zweier  Batterien  auf  dem  Doe  Trento  begonnen 
und  am  nXchsten  Tage  4  Mörser  und  6  schwere  Ghschütae  in  die- 
selben  eingeführt  Am  Abende  dee  2.  wurde  das  Feuer  g^gen  Trient 
erOlfiket  Am  3.  erbauten  die  Franzosen  auf  der  Htthe  der  Strasse 
della  Scala  eine  Kanonen-Batterie^  ans  welcher  sie  gegen  400  ghlhende 
Kngebi  auf  die  Stadt  und  das  Lager  im  Gampo  Trentino  schleuderten, 
wo  Solari  noch  eine  Etsch-Insel  in  der  Nähe  einer  Furth  unweit 
der  Mflndung  des  YellarBaches  Tersohanzen  Hess. 

Am  4.  begehrte  Venddme  eine  Brandschatzung  von  400.000  Gul- 
den. Solari,  welchem  die  von  einem  Trompeter  Überbrachte  und  an 
die  itarstbischOfliohe  Regierung  adressirte  Depesche  übergeben  wurde^ 
hielt  es  filr  gerathen,  sie  nicht  weiter  zu  befördeni,  da  rie  die  Drohung 
enthielt,  falls  die  Stadt  sich  nicht  unterwürfe  und  die  geforderte 
Smmne  erlege,  selbe  bombardiren  und  deren  Umgebung  verwüsten  zu 
lassen.  Der  General  befürchtete,  dass  das  Bekanntwerden  dieser 
Drohung  die  Behörden  und  das  Capitel  einschüchtern  würden  Er 
behielt  daher  die  Depesche  bei  rieh  und  Hess  dem  Trompeter  sagen: 
„Da  der  Fürstbischof  sich  bm  der  Annftherang  des  Feindes  in  das 
Fleimserlhal  zurückgezogen,  so  könne  er  (Solari)  vor  fünf  Tagen 
dem  Herzoge  keine  Antwort  geben.*'  Da  VendOme  anfeine  wieder- 
hükb  Mahnung  abermals  wie  ausweichende  Antwort  erhielt  so  eröffnete 
er  zum  Schrecken  der  Trientiner  am  6.  September  vom  Dos  Trento 
das  Bombardement  Doch  der  durch  dasselbe  angerichtete  Schaden 
war  nur  ein  müssiger,  und  nachdem  Dank  den  vom  Magistrate  mit 
grosser  Umsicht  getrolFenen  Löschanstalten  das  an  mehraren  Pnneten 
nm  Ausbruche  gelangte  Feuer  rasch  bewältigt  wurde,  so  It^gto  sich 
etnigermassen  die  erste  Aufregung  der  Gemttfher.  Das  feindliche  Feuer 
riehtete  sidi  sowohl  ^egen  die  Stadt  als  gegen  die  durch  Erdaufwttrfe 
gedeckten  beiden  Lager  nördlich  und  südlich  der  Stadt 

Am  nächsten  Tage'  wurde  das  Feuer  etwas  schwächer.  Doch 
waren  beunruhigende  Nachlichten  über  Kämpfe  im  Gebirge  am  jen- 
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seitigon  TJfi*r  in  die  Stjult  fj^cdrurif^cn.  Um  (iewissheit  zu  (Mlan/^cn,  ritt 
Solari  uatli  Altspaur  ( wahrschtnnlich  Schioss  Spor  hei  Mozzo-Lom- 
bardü).  Di«  imaut'hr>rliehon  Belfistigun^^^en  und  Uebcrfülle,  denen  fran- 
zösische Stroifparteien  und  requirirende  Ahtheihmfjen  oft  in  der 
unmittelharen  Nähe  (h^s  eigi'nen  Ijii^ers  ausgesetzt  waren,  veranlassten 
den  Herzef^,  f^rössere  Streifungen  in  s  Gebirge  gegen  Westen  und 
Nonlen  anzuordiu  n,  um  die  friüier  auf  dem  Monte  Gazza  und  bei 
Molveno  gi-staiidt  ncu  und  jetzt  nach  dem  Zuzüge  neuer  Ahtheihingen 
immer  kühner  gewordenen  Lanch  .s.sehützen  aus  der  Gegend  zu  ver- 
jagen. Hei  diesen  Expeditionen  kam  es  zwischen  einer  Abtheilung 
v<ui  500  Landesrtchiltzen  und  Sohhiten,  welche  den  von  Riva  kommenden 
französischen  Verpdegstransporten  auflauerten,  und  einigen  von  den 
beiden  Brigadioren  Ca  read  o  und  Senne  terre  geführten  Bataillonen 
zu  einem  heftigen  Renoontre  in  der  Nähe  des  Dohlino-See's,  wobei 
die  Landessehützen,  gedrängt  durch  die  T^ebennacht,  zum  Weichen 
gebracht  und  von  den  erbosten  Franzosen  der  Ort  Älargon,  wo  sich 
die  Tvroler  am  lüiigäten  gehalten,  gänzlich  auBgeplündert  und  ange- 
zündet wurde. 

Ebenso  hatten  sich  50  Landessehützen  einige  KiK)meter  nördlich 
von  Cadine,  dem  llaupt([uartiere  des  Marschalls,  in  dt'n  Hinterhalt 
gelegt.  Als  an  diesem  Tage  General-Lieutenant  Cliemerault  mit 
3  Grenadier  -  Compagnien  und  20  Carabiniers  eine  Recognoscirung 
in  der  Richtung  auf  Zand)ana  unternehmen  wellte,  stiesa  er  auf  diese 
Schützen,  die  erst  nach  längerem  Gefechte  sich  zurückzogen. 

Ein  die  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  September  von  fVanzesischen 
Bataillonen  versuchter  Ueberfall  auf  die  Landesschützen,  welche  die 
Alpe  Terlago  ungeachtet  der  Nähe  des  Feindes  standhaft  besetzt 
gehalten,  misslang  gänzlich,  und  von  den  Kugeln  der  Schützen  ver- 
folgt, miusten  die  Franzosen  nach  empfindlichen  VerluBten  ihr  Unter- 
nehmen aufgeben.  Am  nächsten  Tilge,  den  6.  September,  wiederholten 
aber  die  FraoBOien  auf  Vendöme's  Qeheiss  mit  erhöhter  Kraft  ihre 
Anstrengungen,  um  die  Alpen  von  Qasss  und  Terlago  in  ihren  Besits 
zu.  bekommen. 

Verachiedene  Umstände  hatten  zusammengewirkt,  um  jetzt  auch 
dem  Ueraoge  den  Gedanken  einea  Kttckmaraches  in  die  Lombardie 
nahe  zu  legen.  Fttr  alle  Fälle  nun,  sei  es,  daw  er  den  Zug  nach 
Bozen  fortsetze,  sei  ea,  dasa  er  umkehre,,  miisste  er  die  beiden 
beherrschenden  Ib'ihen  von  den  seinen  Rüelcmn  nnd  die  Flanke  sehr 
ge&hrdenden  nnd  mit  jedem  Tage  kühner  ausgreifenden  Tyrolenn 
sllubem,  darum  liesa  er  am  6.  mit  2000  Mann  den  Angriff  emeuem. 
Bis  zum  Abende  waren  die  Tyroler  von  den  beiden  Höhen  rerdrSngL 
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Genaral-Feldwaelitmeister  Solari,  der  in  Doutschmete  (Mozzo  Tedesco) 
Nachricht  von  all'  diesen  Voigftngen  erhielt,  yerfügte,  dass  Haaptnuum 
Gass  an  sdno  Abtheilungen  über  die  Etsch  führe  und  nach  Tiieat 
rficke,  was  auch  geschah.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  aus  dem 
Gebirge  gekommenen  Soldaten  und  Landeaschtttzen,  nachdem  ja  die 
Uebergftnge  über  den  ilnss  zeratört  waren,  diesen  zwischen  Dentsch- 
metz  and  Oadine  pasdrten,  mal  hier  allem  die  Etsch  eine  Tiefe  von 
nicht  ganz  l'/,"  besass,  wtfhrend  ober*  nnd  unterhalb  dieser  Gegend 
die  Tiefe  eine  viel  betrilchiliohere  war. 

Am  7.  wurde  das  Bombardement  von  Trient  wieder  stärker  als 
am  Tage  vorher  fortgesetzt  Der  Thnn'sche  Palast,  das  Jesuiten- 
(Megimn  nnd  mehrere  Priyathftnser  worden  hart  mitgenommen;  auch 
bradi  an  einigen  Stellen  Fener  ans,  dessen  man  jedoch  wieder  Herr 
wurde. 

Einzelne  französische  Abtheilnngen ,  die  sich  zu  weit  in  die 
Nlho  des  Lagers  gewagt,  worden  doroh  die  Kogeln  der  Schützen 
bald  vom  jenseitigen  Ufer  vertrieben.  Von  Trient  aus  aber  wurde 
schon  am  Nachmittage  eine  grossere  Bewegung  im  französischen  Lager 
beolachtet,  deren  Bedeutung  am  nächsten  Morgen,  an  dem  in  der 
Bischofttadt  mit  besonderer  Feierlichkeit  begangenen  Festtage  Kariä 
Gebort,  Uar  werden  sollte. 

Marschall  YendOme,  der  seit  dem  Aufbruche  von  Duo  GastelH 
ohne  alle  Nachricht  über  die  Situation  des  Ghurfürsten  geblieben,  da 
die  Ton  diesem  und  von  Ricour  abgeschickten  Boten  von  den  Tyroler 
Bauern  gefengen  und  einige  von  ihnen  auch  eraehlagen  wordeu,  hatte 
endlich  Aufklärung  über  den  dgenilichen  Stand  deor  Dinge  erhalten, 
läa  Sdiweizer  Officier  war  im  Ebuptquartiere  erschienen  und  besttttigte 
dem  Hersoge,  dass  alle  Qerflohte  über  die  Unfillle  der  Bayern  auf 
Wahrheit  beruhen  und  dass  die  Lage  eine  sdblimmere  sei,  als  Von  ddm e 
ndi  dieselbe  vurgüHtcllt ;  der  Officier  erzählte,  die  Franeo-Bayaren  wären 
nach  vielen  Verlusten  nicht  allein  aus  Tyrol  verdrängt,  sondern  in 
ihrem  eigenen  Lande  von  den  Kaiserlichen  bedroht;  das  einzige  Kuf- 
ileni  werde  noch  von  den  Bayern  gehalten,  doch  drohe  auch  der 
Verlust  dieses  Punctes :  auch  die  französische  Armee  in  Bayern  unter 
dem  Marschall  Villars  laufe  Gcfalir,  von  dem  Markgrafen  Ludwig 
Von  Baden  und  dem  Feldmarschall  Grafen  Styrum  überwältigt 
(„accable'^)  zu  werden. 

Tiefen  Eindruck  übte  di<\se  Kundtj  auf  die  französischen  (Jcnerale, 
die  ohnehin  verstimmt  waren  durch  die  unausgesotzten  kleinen  und 
entacheidungslosen  Kämpfe,  welche  ihre  Trup])cn  in  dem  jede  Bewe- 
gung erschwerenden,  hoehgebirgigen  Lande  über  die  Maasen  anstrengten, 

F^dsflc«  dM  Prinsen  Sagen  t.  Savoyaa.  Y.  Band*  ü 


210 

sio  Ta^  und  Naclit  hounruhij?t«'n  un<l  Ixi  Isn<;erer  Dauer  völlig 
herunterbringen  musstcn.  Zudem  war  der  Zweck  der  ()}M  ratinn.  die 
Verbindung  mit  dem  Oliurfürsten,  niebt  mehr  erreiebbar.  Eudlieb  trat 
Aach  eine  Urnacbe  politisch -miiitäriMciier  Natur  bin/u,  welche  bei 
Vendöme  den  Entschliiss  reifte,  dem  Befehle  des  König«  nunmehr 
Folge  zu  geben  und  vorerst  nach  Desen/ano  zurückzuniarschiren :  der 
nahebei  zur  Gewissbeit  gewordene  Abfall  des  Herzogs  von  Savoyen 
von  der  Alliair/  mit  den  beiden  Kronen.  I>»?r  Marschall  durfte  sich 
nicht  dur  Gefahr  ausitetssen,  sich  sebliesslicb  durch  die  alttrtinnigcn 
piemontegischen  Truppen,  wolche  die  Autfgängü  der  Tyroler  Ibisse 
besetzen  konnten,  im  Kücken  angegriffen  zu  sehen.  £r  traf  dabcr 
Bcbon  am  7.  die  ersten  Vorbepoitungm  zum  Huckzuge  und  beabsich- 
tigte dabei,  dieselbe  b'cuite  ZU  Wählen,  welche  seine  und  Medavi'a 
Truppen  bei  der  \'<m nickung  benutzt  hatten. 

Offenbar  um  duK  h  S(  lirccken  seinen  RiiekmarHch  vor  Verfol- 
gimgen  zu  sichern  und  gleiclizcitig  dii-  Habgier  seiner  Soldaten  zu 
befriedigen  und  ihnen  einige  Kntschfidigung  für  die  ausgestandenen 
MUhsale  zu  bieten,  wurde  vom  Herzoge  am  8.  noch  die  ganze  Um- 
gebung Trient«  der  Plilnderimg  imd  Zerstörung  preisgegeben.  So 
wurden  das  Airstbischöflichc  Lusthaus  auf  dem  Dos  Trento,  die  Vor- 
stadt Pie  di  Castello  und  alle  Höfe  und  Bauemhtttten  auf  den  HUgeln 
von  Sardagna,  Scala  und  Vela  geplttndert  und  in  Brand  gesteckt, 
endlich  alle  Weinberge  und  Fmchtbäume  ringsumher  aufgehauen  und 
verbrannt  Bis  zum  11.  September  währten  diese  Grfluel  der  Ver- 
wüstung. Erst  an  diesem  Tage  trat  die  Armee  ihren  Rttckmarsch  an, 

B&okzngr  des  ÜteazMaohen  Corps  naoh  Desenzano. 

Am  8.  September  waren  die  letzten  Bomben  nach  Trient  geworfen 
worden.  Am  Abende  dieses  Tages  Hess  Vendßme  die  Mörser  und 
Geschütze  aus  den  Batterien  zurückziehen  und  nach  Vezzano  schaffen. 
Der  Rücktransport  der  Verwundeten,  Kranken  und  der  Geschütze 
durch  daa  Cavedinethal  nach  Arco  nahm  schon  am  9.  seinen  Anfan^g; 
die  Truppen  selber  setzten  sich  erst  am  1 1.  und  12.  in  Bewegung.  Ans  der 
Verzögerung  des  Aufbruches  scheint  hervorzugehen,  dass  der  Herzog 
selbst  noch  in  den  letzten  Tagen  unentschieden  war  über  seine  nächsten 
Operationen.  Diesen  Schwankungen  wurde  eine  Ende  gesetzt  durch 
einen  «n  11.  September  im  Hauptquartier  zu  Cadino  eingetroffenen 
Befehl  Ludwig  XIV.,  der  Vendöme  anwies,  unverzüglich  mit  allen 
Truppen  Tyrol  zu  verlassen  und  die  Verbindung  mit  dem  in  San 
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Benedt^tto  nU-honden  Fürsten  Vaudtiinont  liorziiötolleii.  l)ov  K<3iii||p 
erklärte  di«^  Nnthwtmdi^keit  der  schleunigen  Ausführung  dienor  Maas- 
ragel  mit  der  Gewiasheit,  d.'iHs  die  geheimen  Verhandhingen  des 
Hensogs  von  Savoyen  mit  Kaiser  L(M>pold  dem  Abschlüsse  nahe 
amen,  man  daher  in  Italien  riuein  Uandatreicht^  der  Piemontcsen  zuvor- 
kommen müsse.  Dies<T  Weisun^^  ^^«  niäss  wurde  din  i'ranzöaiaohe  Vorhut 
schon  am  11.  nach  alle  Sarche  beordert;  der  Herzog  folgte  am 
nicli-^trii  Tage  mit  den  anderen  Truppen. 

Fast  alle  Orte,  durch  welche  die  Franzosen  hei  ihrem  Uückmarsche 
kamen^  fielen  ihrer  Wuth  zum  Opfer.  l'r-iDd  und  Verwüstimg  bezeich- 
neten ihre  Marscblinien.  Terlago,  Baselga,  VigoiO)  die  Ortnehaften  des 
Cavedinethales  wurden  durch  sie  zu  Ruinen  gemacht.  Die  Franzosen 
erbrachen  Kirchen  und  Tabernakel,  rissen  die  Glocken  aus  den 
ThOrmen  und  vergruben,  waa  nicht  fortzusohaflfon  war.  Aber  das 
eigrimmte  Volk  von  Tyrol  nahm  blutige  Rache  an  den  Sohindem 
aeiner  heimatlichen  Thftler.  In  hellen  HaufeA  setzten  die  Landeaachfltzen 
den  rttokmArachirenden  CSolonnen  nach,  sie  wiederholt  an&Uend.  Die 
Franzoaen  erlitten  bei  ihrem  Rückzüge,  der  stellenweiso  in  Flucht 
ausartete,  die  empfindlichsten  Verluste 

Der  Herzog  erreichte  am  12.  mit  den  Truppen  Dreno,  fuhr  aber 
dann  nnverzttglioh  weiter  nach  Riva,  wo  er  am  nXchaten  Tage 
dne  Rechtfertigung  Uber  sein  Verhalten  dem  Könige  aduieb.  Die 
Truppen  kamen  am  13.  bis  Oeniga  im  Saroathale  und  paaairten  am  14. 
die  Saroa  bei  Aroo,  fortwährend  belllatigt  von  den  nachsetzenden 
kaiaerlichen  Abtheilnngen  und  den  Ty*^^®""  lAndeavertheidigom. 

Die  Verfolgung  der  abziehenden  Feinde  wurde  vom  FZM.  Grafen 
Heister  persönlich  geleitet  Dieser  war  an  demselben  Tage,  an 
weldiem  die  letzten  Abthoiluugen  der  Franzosen  die  Umgebung 
von  Cavedine  und  Vezzano  verlassen  hatten,  mit  dem  Regimente 
Bayreuth-Dragoner  und  einem  Bataillon  Hayducken  in  Trient  ein- 
getroffen, wo  ihn  die  Bevölkerung  jubelnd  begrüsste. 

Nach  dem  mit  General  Solari  und  den  Commandanten  der 
Aufgebote  vereinbarten  Plane  hatte  Graf  Brandis  noch  am  12.  auf- 
zuhreehen  und  mit  den  Sarner,  Sterzinger  und  Eisacker  Zuzügen 
öher  Alt  Spaiir  und  Molvenn  in  die  Giudiearien  zu  rücken,  um  sich 
daselbst  mit  den  Al»theilung<'n  des  Obristen  Baron  Zinnjun^^en 
zu  vereinigen.  Nacluhin  uänilieli  M<idavi,  der  naeh  der  Abrtiso  des 
IJtTzogs  drn  Befclil  iibi'r  din  Truppen  libcrnoninu  u ,  die  'i'lial  l'^bme 
Von  Arcü  und  liiva  erreicht  iiutte,  sah  er  »ich   wogen  Mangels  an 

*)  Kriegs- Archiv  1703;  Fase.  IX.  2  n.  3.  —  Hofkammer-Archiv,  September  1703. 
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Schiffen,  welcliu  vollauf  duTch  dcu  Transport  der  firUher  angekommenen 
Verwundeten,  Kiunken,  towie  der  Geschtttze,  YOn  Riva  nach  Desonzano 
in  Anspruch  genonmien  iruen,  Teimnlasst,  die  ganze  Keiteroi  und  auch 
einige  Bataillone  unter  der  Fflhnmg  Vauböcoart's  durch  Yal  di 
Lodro  in  die  Lomhai-die  marschiren  su  lassen.  Nur  acht  Bataillon«^ 
blieben  Eurttck:  drei  kamen  nach  Qargnano  und  auf  den  Pönal,  fünf 
besetzten  Riva,  Tenno,  Arco^  Nago  und  Torbol»'.  Die  während  des 
Vormarsches  der  Haupttmppe  nach  Tyrol  von  Vauböoourt  behauptete 
Beobachtungsstellung  zwischen  Mori  und  liavazzone  wurde  gftnslich 
verlassen.  Um  nun  Vauböcourt's  Colonne  den  Weg  zu  verlegen, 
eilte  Graf  Brandis  in  ganz  ausserordentlich  anstrengenden  Mftrschen, 
die  nur  den  heimischen  Bei^isöhnen  zugemuthet  worden  konnten,  durch 
die  Giudicarien  über  Tionc  und  Pieve  di  buono  in  das  LedrothaL 
Am  16.  standen  die  Landesschtttzen ,  sowie  die  Abtheilungen  Zum- 
jungen's,  schon  in  TiamO|  wo  sie  die  Seitenhut  der  sengenden  und 
plündernden  Franzosen  fassten.  In  flinftflgigon  Gefechten,  bei  Vedro  (?) 
am  17.,  bei  Vesio  am  18.  und  19.  und  bei  Prabione  am  20.,  verfolgten 
sie  mm  die  Franzosen  weit  über  die  Grenze,  welche  sich  nur  mühsam 
über  das  schwer  gangbare  Gebirge  fortbringend,  biebei  einen  Tbeil 
ihres  Q«pä<^e8  nnd  der  geraubten  Güter  und  ihre  sämmtiichen  Pferde, 
welche  den  Anstrengungen  und  dem  Maag^  an  Futter  erlagen,  ein- 
büBsten,  so  dass  sie  gehetzt  und  als  Flüchtlinge  in  die  lombaidische 
Ebene  hinabstiegen. 

Eine  zweite  Colonne  unter  Hauptmann  Oazzan,  bestehend  aus 
dessen  Landesschützen  und  einigen  kaiseriichen  Compagnien,  wurde 
ebenfidls  noch  am  Abende  des  12.  zur  Verfolgung  ausgesendet  Sie 
erreichte  am  nichsten  Tage  schon  Stenioo,  am  14^  Fiave  und  Tags 
darauf  BaHn,  wo  sie  von  der  feindlichen  Seitenhut  in  der  weiteren 
Vorrückung  aushalten  und  sich  zu  yerschanzen  genOibiget  wurde. 
Trotzdem  erschien  Gazzan  mit  seuien  Schaaren  am  16.  Tor  Tenno, 
in  der  Hoffiiung,  sieb  des  Schlosses  durch  einen  Handstreicb  bemttchtigen 
zu  können,  was  ihm  aber  nicht  gelang. 

Heister  endlich  marschirte  ebenfidls  noch  am  12.  mit  regulttren 
Truppen  —  deren  Stärke  ist  nicht  zu  ermitteln ')  —  und  einigen 
Zuzugs-Abtheilungen,  von  weg*  und  stegkundigen  Leuten  gefohrt,  über 

*)  Pslet  spridit  wohl  rm  6—7000  Ifuiii,  ein»  Angab«,  die  eben  m  mriditig 
ist,  als  jsne,  dus  anch  Solari  und  Vsabonne  sidi  bei  dieser  Colonne  befunden. 
Enterer  marschirte  schon  am  13.  mit  tMiiigen  Truppen  durcli  (]as  Ktschtlial  nach 
Oetiglia,  während  Letzterer  mit  UeiHt(  r  ^ar  nicht  nach  Trient  gekommen,  sondern 
TCO  Roverodo  aus  gegen  die  bei  Mori  und  Breutonico  stehenden  feindlichen  Abthei- 
Imigen  manebirt  war. 
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das  Gebirge  auf  Fusspfaden,  welche  parallel  mit  dem  Oavedinethale 
gehen.  Am  18.  stieg  er  unvermuthet  bei  Bolognano  in  das  Sarcathal 
hinab  und  die  geplante  Ilebermmpelang  Arco's  würde  unfehlbar 
geglttckt  sein,  wenn  nicht  das  Erscheinen  der  Kaiserlichen  dmch  die 
firtnzdsisch  gesinnten  Brüder  Franzini,  Bewohner  von  AroOy  socIl 
leohtseitig  dem  Oommandanten  von  Arco,  Obrist  Durepaire,  und 
dem  in  Biya  weilenden  Medavi  hinterbracht  worden  wfire.  Die  • 
Alanmnuig  aller  in  der  Umgebung  befindlichen  Truppen  nöthigte 
Heister,  von  seinem  Unternehmen  abzustehen.  Die  Tnippen  nahmen 
swar  Stellung  hinter  zwei  Häusern  zwischen  der  Brücke  und  dem 
Kapmdnerkloster  mv\  ^n  iffen  die  Brücke  von  Arco  mit  vielem  Ungestüme 
an,  mnssten  jedoch  nach  einem  Verluste  von  30  Mann  wierlcr  zurttok. 
Heister  führte  nun  die  Truppen  thalabwftrts  in  der  Kichtung  auf 
Torbole;  doch  auch  da  konnte  er  nicht  weiter,  da  Medavi  schon 
früher  80  vorsichtig  war,  den  Weg  zu  zerstören  und  durch  eine 
Redoute  sn  flankiren,  welche  auf  der  Höhe^  nahe  jenem  Puncto 
errichtet  worden,  wo  sich  von  der  Saroa  ein  gegen  Torbole  führender 
Arm  abasweigt  In  Folge  dessen  trat  Heister  am  19.  den  Bttck- 
marsch  in  das  Etsohthal  an« 

Daa  Land  Tyrol  war  yom  Feinde  nahezu  geslnbert  Nur  die 
Feste  Kufetein  hielten  noch  bayerische  Truppen,  mehr  als  ümrungene^ 
jie  keinen  Ausweg  hatten,  denn  als  geilüurliche  Gegner.  Auch  in 
SOd'l^rol  stand  noch  Medayi  mit  fbnf  Bataillonen  in  eben  so  yielen 
Ortschaften  und  Schlossern;  doch  nur  um  den  Rflokzug  der  Franzosen 
▼or  zu  nachdrücklicher  Verfolgung  durch  die  ergrimmten  Landesyer- 
theidiger  zu  schützen. 

Als  FZM.  Graf  Heister  die  sichere  Nachricht  hatte^  dass  das 
hsrt  Dutgenonunene  französische  Corps  seinen  Rückzug  von  Prabione 
SOS  entlang  der  Ufer  des  Qarda^ee's  Uber  Gargnano  und  Toscolano 
fiirtsetze,  wollte  er  die  wackeren  Männer,  die  herzhaft  und  opferfreudig 
ihr  Vaterland  yertheidigt  hatten,  nicht  länger  ihren  Familien  und 
ihrem  Erwerbe  yorenthalten.  Er  entliess  daher  am  25.  die  sämmt- 
liehen  Landesau^bote  in  ihre  Heimat,  ihnen  den  lebhaftesten  Dank 
fkr  ihre  Leistungen  aussprechend. 

Der  Schutz  der  Grenzen  blieb  den  Truppen  ttberlassen,  welche 
anter  dem  Befehle  des  Obristen  Baron  Znrajungen  standen.  Heister 
selber  aber  ftdir  nach  Innsbruck,  um  Anstalten  zur  Wiedergewinnung 
Knfeteins  zu  treffian. 

Sfld-iyrol  befend  sich  in  trauriger  Lage.  Beyer  noch  die  letzten 
femdlichen  Bataillone  das  Laad  yerliessen,  wurden  die  Mauern  der 
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Schliissor  Von  'renn»»,  Nu«;^»»  und  Aren  uinl  tlif  rmtassiuiircn  von 
Uiva  und  i'oi'bol«*  ^^iln/licl»  zerstört  und  was  an  W'iM  tlii^i  <;iMi>t;indcn  in 
di<'s»'n  nrt<'n  nii-li  fand,  fortj^oclilt-ppt  oder  /.crtrinnnK  rt  '  i.  \  on  d»  n 
liewohncni  von  Arco  wurdo  am  4.  *  )i  tuln  r  noch  t  inc  Jiiandsc  liatznntif 
von  1000  Sciidi  «iinf^<!tri(!l>en  und  ausstn  dcin  t'iir  <lrn  <  Jrncral  M  ml  a  v  i 
eino  l)is('i<'tioii"  auf  ,,oin  Paar  1  landscliuh<'"*  anL,'fsj)nu'h«'n.  Miilisani 
brachten  die  j^(i}lng'sti«^t(in  BiirjL^cr  nocli  300  <iulden  für  diu  „Handschuhe*^ 
d«'>  Herrn  (ieneral-Li(Hit(!nant.s  zuHanmien.  Einii^e  Taj^e  darauf  das 
Dalum  int  nitdit  f(?Kt/UKtollon  —  schiffte  sich  Medavi  mit  seinen 
'J'ru]>|)en  uiuiugefuchtou  in  iiiva  ein  und  fuhr  Uber  deu  See  nach 
Uescnzano. 

Die  (irlliidü,  welche  den  FZM.  lieistor  besthniiiten .  schon 
am  19.  jtide  Verfolf^img,  ja  Kolbst  jede  Beunruhigan^  (h'rf  Feindeu 
aufzuhellen,  den  General  Medavi  mit  seinen  flülf  liataillonen  auf 
den  nördliciien  Ufern  dt^s  <iarda-8ee't4  und  im  unteren  Saroathale  nach 
Willkür  schalten  und  walton  und  ihn  endlich  mit  der  Beuto  unan- 
gefochten weiter  ziehen  zu  lassen^  sind  um  so  Bchweror  zu  bcj^reifen, 
al^«  Vondume  otfenbnr  damit  viel  aufs  Spiel  gesetzt  hatte ,  fttnf 
Bataillone  «i^anz  isolirt  sich  selber  in  einem  Lande  zu  überlassen,  pr^^n 
welches  die  Franzosen  schwer  gefrtn-eit,  und  desneu  Entrüstung  und  Itach- 
sucht  zu  fürchten  war.  Dem  Feldzeu<ri"('i»ter  stand  eine  mindestens 
vierfache  Uebermaclit  zu  Gebote,  sobald  er  die  Streitkräfte  aus  den 
Giudicarien,  aus  Trient  und  Hovoredo  im  Sarcathab^  vereinifjt  hatte, 
um  Medavi  energiBcIi  anzufalhn.  Nachweisbar  befanden  sich  in 
Süd-Tyrol  zu  dieser  Zeit  folgende  Truppen: 

6  Bataillone  Infanterie,  welche  mit  Soiari  uuk  OlnM-österreich 
nacli  Trient  und  Hoveredo  frekommeu  waren;  2  Bataillone  Molnikr- 
Haydttcken;  das  Dragoner- Regiment  Bayreuth;  endlich  über  2400  Mann, 
,,Connnandirte''  aller  sswischen  dem  Po  und  der  Socchis  stehenden 
Infanterie-Regimenter  und  gegen  600  commandirto  Heiter;  susammen 
also  etwa  7000  Mann  regulArer  Trappen.  Ausserdem  waren  am 
20.  September  noch  6000  Landesschflteen  beisammen  *). 

Diesen  13.000  Mann  wären  höchstens  3000  Franzosen  gegen- 
übergestanden. Gleichwohl  begnügte  sich  Heister  mit  dem  Abzüge 
des  französischen  Haupteorps,  und  er  tlberliess  die  noch  vom  Feinde 
besetzten  Oertlichkeiten  ihrem  Schicksale,  —  ein  Zug  von  plötzlich, 
unvermittelt  auftretender  Apathie,  der  bei  H eis tor  charakteristisch  ist 
und  namentlich  wUhrend  seiner  Oampagne  des  nSchsten  Jahres  in 
Ungarn  «ich  mohrfach  wiederholt 

>)  Krieg**Are]iiT  ITOS;  Fsm.  IX.  8. 
')  Kriegs-ArehiT  1T08;  FSae.  IX.  6. 
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Wolil  hatte  H  i'  i  s  t  H  r  vom  ITofkrit'jif.-rHtlic  die  Wrismi;^ 
ttinpt'an;;«'!) ,  „iiiiel»  j^esclu'.lMMusr  /iiiriu'kzu'lnmj^  Voiulnmes  eini^o 
Truppen-  zur  VLU  stürkuui^  den  FZÄl.  S  t  u  r  Ii  (uu  1)  c  r  ;^  ;ui  den  I*<) 
zu  tuenden  und  er  entsprach  auch  diesem  JJeti  lde,  indt'in  «r 
Solari  „mit  eiiii;^eu  Tauntüid  Manu"^ ,  wahrKelieiidich  (hm  (lommuu- 
ihrtt'ii  «h-r  versi-hiech'uon  Ke^imeiiter.  naeh  (hmi  A])zu;^e  (h-r  Franzosen 
von  Trieut  unvur/.iifjlich  nacli  ( )Hti^ha  ahp^ien  liesH.  Oh  oh  aber  im 
Geist«.*  den  hof krio«;sriltIdiehen  IJet'rhh  s  o^elef^en  ,  Avh  durch  die 
Ahtrennung'  \on  einigen  Tau-seud  Manu  zu  einer  Zeit  zu  schwilclieu, 
in  der  der  letzte  8chla*;  J^'''j;<'n  dem  Feind  zu  führen  und  die  von 
dienern  noch  hcBotzten  Landistriche  vor  empfindlicher  Schädi^iin«;  und 
Brandrichatzung  zu  «cliiltzen  waren,  darf  um  so  mehr  l>ezweifelt  werden, 
SkU  der  kaigiu'lichen  Armee  in  Italien  keinerlei  unmittelbare  (lefahr 
drohte,  .selbe  daher  der  ihr  xugedaclitea  Verittärkttiigeu  einige  Tage 
füglich  t  ntratheu  konnte. 

Bozuichnoud  für  die  Kriegfilhruuf^  der  Franzosen,  welclie  in 
TaDdalischer  Weise  im  Lande  ^ehaudet^  iat  uodi  der  Um^taud,  dana 
aie  in  den  von  ihnen  verwüsteten  Dörfern  eine  grönsero  Anzahl  ver- 
wundeter und  kranker  Soldaten  hülflos  zurückliertsen  •),  auf  die 
Meugchlichkeit  dea  Tyroler  Volke»  bauend,  das  durch  »ie  niateiieU 
beinahe  minirt  worden.  Wo  die  Franzogen  iliren  Fuss  hingesetzt,  da 
waren  die-  menschlichen  Wuhusttttten  zerstört,  die  Anlagim  vernichtet, 
die  kostbaren  (Jelbäurae  umgehauen.  Nur  die  Giudicarien  und  das 
<jel)iet  jejiseits  der  Ftsch  waren  vollkommen  unvorwehrt  ffeblie])en; 
deuu  der  8chneidi<^e  Zumjun<j^en  und  die  tapferen  bei  Koverodo 
ge«Uindenen  Abtlu3ilungen  hatten  jeden  Versuch  der  Franzosen  ver- 
eitelt, auch  dorthin  zu  dringen. 

Die  Situation  am  Po  und  an  der  Seoohla. 

Seit  den  Kreigiiissen  vor  O.stiglia.  Anfanf^.s  Juni,  und  tlem  gtdungenen 
(- •  Itei  talle  def  Kaiserlii  lit  n  auf  di(?  Truppen  A  1  b  e  r  f^o  1 1  i'«  hatte 
>ich  am  l'o  und  an  der  Secchia  nichts  von  Bedeutiniir  zuert<tra<i:en. 
FZM.  S  ta  r  h  e  III  1)  e  rg  hatte  wohl  Fnde  Juni  drei  Hayducken  Ive^^imenter 
als  Verstärkung  erhalten,  welche  schon  im  April  aus  Ungarn  abmarschirt 
Waren,  an  der  (Jrenze  Tyrols  jedoch  theilw(;is<!  von  Vaubonno, 
^'-müss  der  iinn  ertheilten  Weisungen,  aufgidialten  und  zur  Theilnahnie 
au  den  Streifungen  seines  ,,fliegeudeu  Corps*^  verwendet  wurden.  Gleich- 

*)  Kriaffs-ArcMtr  170t  j  Faie.  IX.  4. 

^  JIgar,  »TjnA  und  iw  biij«riM>1i-rnHM8si«ibe  Einfall"  «tc,  f^eita  S78. 
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wohl  fühlte  sich  der  Feldzougmeister  noch  lange  nicht  stark  genug, 
um  zum  Angriffe  übergehen  zu  können,  da  selbst  nach  dem  Abznge 
V e n d 6 m e'g  nach  Süd-Tyrol  Fürst  Vaud^mont  noch  immer  mit  so 
weit  überlegenen  Kräften  ihm  an  der  Secchia  gt  gt  uüberstand,  dass  er, 
80  schwor  es  ihm  auch  fiel,  selbst  den  Gedanken  aufgeben  musste,  dem 
in  Brescollo  hart  bedrlingten  de  Wen  dt  Hülfe  zu  bringen. 

Da  auch  die  Franzosen,  ungeachtet  ihrer  Ueborzahl,  nichts  unter- 
naliinru,  .so  sUmdou  .sich  von  Mitte  Juni  bis  iOinlc  Scptoniber  beide 
Gegner  am  Po  und  an  der  Secchia  unthätig  gcgeniU)cr.  J)io  unvor- 
abrcdete  Wafftninilie  wurde  nur  zeitweilig  durch  Plänkeleien  der 
Vorposten  und  belanglose  Zusammenstösse  der  Streifparteien  unter- 
brochen Die  Uuthätigkeit  des  alten  Fürsten  Vaud6niont,  dor  die 
ganze  Zeit  über  nicht  aus  seinem  Uauptquartier  in  San  Bcnodetto 
lierauskam,  scheint  thoilweise  aus  Verdruss  darüber  entsprungen  zu  sein, 
dass  seine  Ideen  über  die  Fortsetzung  der  Operationen  am  rechten 
Po-TTfer ,  die  er  nach  dem  misslungenen  Zuge  V  e  n  d  o  m  e  s  gegen 
Ostiglia  dem  Herzoge  und  auch  Cliamillart  vorgelegt,  nicht  zur 
Durchfiihnuii^gehmgt  waren,  theilweise  aber  auch  au.s  seinem  körperlichen 
Uebelbetinden ;  denn  unmittelbar  nach  der  Ankunft  des  Marschalls  in  San 
Benedotto  fuhr  der  Fürst  nach  Mailand  zurück,  am  l(j.  September, 
angeblich  zwar,  um  Anstalten  an  der  Grenze  des  Herzogthums  ^lailand  zu 
treffen  <j:*'g<*n  eine  i  t\vai:;o  T^nternclnnunfr  der  Picmontesen,  deren  Abfall 
in  Bälde  erw;iit(^t  wurde;  thatsiichlicii  Ijcijab  sich  aber  Vaudemont 
schon  nach  einigen  Tagen  zum  Curgebrauche  an  den  Comerse(\ 

Es  mag  den  energischen  imd  thatkräftigen  Grafen  Starliem- 
b  e  r  g  tief  verstimmt  haben,  die  ganze  Zeit  hindurch  mit  seinen  in  den 
dürftigsten  Verhältnissen  befindlichen,  und  nur  zu  oft  mit  dem  nackten 
Elende  und  der  Notli  des  Tages  ringenden  Soldaten  lässig  in  einem 
ungesunden,  im  Hochsommer  von  der  Malaria  heimgesuchten,  engen 
Landstriche  verbringen  zu  mttsteii|  ohne  aach  nur  die  Aussicht  auf 
Besserung  zu  besitzen.  Ans  allen  seinen  dieser  Periode  entstammenden 
Brieten,  namentlich  aus  den  an  den  Prinzen  gerichteten,  sprechen 
ünmuth  und  Verbitterung.  Der  reiche  Schatz  sittlicher  Kräfte  und 
das  überzeugnngsvolle  Pflichtbewusstsein  dieses  herrlichen  Soldaten 
und  geistig  hochbedeutenden  Generals  waren  erforderlich,  um  unter 
den  täglichen  peinlichen  Eindrücken  nicht  kleinmüthig  zu  werden, 
sondern  aufrecht  zu  bh  iben,  dae  Vertrauen  in  sich,  seine  Generale  und 
braven  Soldaten  zu  bewahren,  auf  die  letzteren  ermunternd  und 
erhebend  zu  wirken  imd  zu  guter  Stunde  auch  seiner  Soldatenlaune 
sich  zu  erfreuen.  Einige  Gebttnde  „guten  und  gerenkten  Tyroler  Weins", 
der  aber  ein  »guter,  abgelegener  Tisch-  und  Magenwein  sein  muss", 
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enocht  er  den  ObriBten  Ziiinjiiiigeii,  ilim  und  dem  Frinsen  Van- 
dimont  für  ihre  „Hsns-Nothdurft^  m  besoigen,  und  zwax  eigenhändig 
in  demselben  dienstticben  Scbrifistdcke  welcbes  mehrÜMsbe  Anord- 
mmgen  entiudt  Aber  die  nach  dem  gltnzlichen  Abzöge  der  Fraasosen 
in  Sfld-Tyrol  zu  treffenden  Massregeln  und  ttber  die  Verlegung  dee 
Ragimentes  Gechwind  mit  seinem  vollen  Stande  von  „700  Köpfen  und 
400  Mann*)^  vom  Po  an  die  tyrolisoh-itafienisohe  Grenze. 

Die  Sntwafihimg  der  piemonteslsolieii  Trappen  in  San 

Benedetto;  8ft  Septemlier. 

Am  28.  September  waren,  mit  Ausnahme  der  unter  Medavi 
am  Garda-See  zurückgebliebenen  Bataillone,  alle  aus  Sttd-Tyrol  zurück- 
gekehrten Truppen  im  Lager  von  San  Benedetto  eingetroffen.  Yen- 
ddme  hatte  die  Dislocirung  der  französischen  Regimenter  in  der 
Weise  angeordnet^  dass  sie  auf  allen  Seiten  die  Piemontesen  umschlossen, 
welehe  keine  Ahnung  von  den  Dingen  hatten,  die  sieh  von  langer 
Hisnd  her  vorbereiteten. 

Die  französischen  Uinister  hatten  £nde  August  durch  die  Cto- 
isndten  Frankreichs  und  Spaniens  in  Turin  die  BesttUagung  ihres 
Verdachtes  gegen  den  Herzog  Victor  Amadeus  IL  erhalten.  Sie 
glsnbten  den  Abschluss  einer  Uebereinkunft  zwischen  diesem  und  dem 
Kaiser  naher,  als  er  es  in  der  That  war*).  Der  Herzog  schwankte  no<di 
ud  machte  beinahe  Miene,  die  Terhandlungen  mit  Auer  sp er g  abzu- 
brechen, wahrend  Ludwig  XIV.,  durch  die  geheimen  Berichte  erregt, 
«ihnte,  rasch  handeln  und  der  offenen  Feindschaft  seines  bisherigen 
Bundesgenossen  znvorkonmien  zu  sollen*).  Daher  wurde  Venddme 
SDgawieeen,  Anstalten  zu  treffen,  um  die  noch  bei  der  Armee  am 
Po  stehenden  herzo^chen  Truppen  zu  entwaffiien  und  unschttdlidi 
SU  machen.  Der  Marschall  verschob  die  Durchftlhrung  des  ganz  geheim 
gehaltenen  Anschlages  bis  zum  Eintreffsn  des  Tyroler  CSorpe,  um  im 
gegebenen  AugenbUdke  mit  einer  desto  grosseren  üebermacht  auftreten 
zu  können. 

Fflr  den  29.  September  Früh  wurde  eine  Revue  sammflicher  um 
Benedetto  stehenden  Truppen  befohlen.  Als  dieselben  anfinarschirt  waren, 

*)  Anhang,  Maf  Nr.  86. 

*)  Damit  sind  wohl  der  Vefpitgi-  UBil  dl«r  itraiftare  Sisnd  gemdnti 

»)  Kriegs-Archiv  1703;  Faac.  X.  13, 

*)  ,,Die  polititch-iniUtärische  Lage  der  kriegführenden  Mächte**  im  Torliefenden 
Baode,  Seit«  45. 
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versamiuelttulcir  ^[arscliall  alle  frauz-dsiscluMi  ( iciuMai«'  ihm  si<  li,  sowi»;  di  u 
Grafen  a  ^<  t  1 1  a  m  o  n  t ,  ( 'Oitunaiulantri)  t\t-v  Pif  iiKnittx  u,  mi«!  dit* 
]iuh«'i<'ii  jjiciuontrsisclM'u  <  )l"H('it'rc.  \' r  ml  ü  m  <;  crütiiirti'  liifraufMcr  \'rr- 
Bainniluii^  <li<'  aus  Versailles  eiiipt.iuirtMicn  Mittlieihinir'  ii,  er  si^hililerte  d-  u 
Treül)! Hell  des  ller/oirs  V  i  o  tdi"  A  Iliade  us  und  vei  sicdierte  auf  ailsdi  iudc- 
liche  Wfisiini;  seilies  Kiuii'i's.  dass  es  diesen  tief  iMdvüniinere,  ;x»';c»'n  die 
braven  pieniontesiselien  Ke^^'^iniiMiter,  weKdie  iliin  zwei  Jahre  liindur<di  im 
Feld(>  so  Werthv(dle  Hieiisle  "geleistet,  stiv  ntre  Massii  -i  ln  eririeifcn  /.II 
müssen;  ducdi  stdie  er  sicdi  liie/,u  duridi  das  (ieliot  iler  \  iir.>i<'lit  >j,euetliiL;-t. 
Vendonie  e.rkl.-irte  sodann  den  pieinonlesiselien  (Htieieren.  dass  sie 
Kriegw^^»dan<;<'ne  seien,  iiiren  l)e<;en  und  ihre  E<jui|»a;xe  jrdoeh  hehalten 
können;  <lio  Soldaten  hätten  aher  die  Waft'en  /u  lilier^^ehen  und  nur  ihro 
ei^en«'  Habe  zu  l>ehalt«n.  Ks  licLTe  ferner  im  Interesse  der  pieniont«^- 
siclum  TrupiuMi  s<dl)«n%  dass  die  anwest-nden  höheren  ( Htieiere  Kin«'a 
jiUH  ihrer  Mitto  almrdnen,  der  si(  h  zur  rrnp|)e.  zu  verl"ilü;en.  dersellM^i 
Aufkliirun^  über  die  Laji^e  zu  Inin^en  und  sie  aufzufordern  hätte,  uin 
unnützes  lilutver^ies^en  zu  vormoideu,  oliu©  Widortitaud  die  Wattou 
und  Küstungen  uiederzulogen. 

Und  8o  goschah  es  auch.  Von  allen  Soitün  umrungcn .  blieb 
den  (iborrasehten  Piemonteson  nichts  (ibrig.  als  sich  zu  fugen.  Die 
Entwaffnung  wurdo  uIöo  ohne  Widerntand  unter  der  Aufsieht  der 
Generale  iSaint-F rem«) nt  und  Oheiuc rau 1 1  zu  Ende  geführt.  Die 
700  Pferde  der  Cavallorio  wurden  unter  die  franzöflische  Keiterei 
vertheilt,  der  Werth  derHelbon  den  Kitimeistem  jedo(di  vergüteL 
Im  Ganzen  wurden  3004  Mann  kriegsgefsngen^  einBchliesalick  der 
Kranken. 

ViBOonU's  Reiterzug  von  Revere  nach  Carlgnano;  18.  Oot.ol>er 

bis  26.  November. 

Die  am  3.  ()('tol»er  zur  Kenntniss  des  Herzogs  Virtoi-  A  iii  a- 
d  »•  u  s  gelangte  Naidirieht  über  die  s*-inen  Truiipen  angetliatn'  sehwero 
J5(deidiguiig  machte  seinem  S(  li\vankcn  ein  Ende  und  bcschleuui^tu 
äuiuen  Beitritt  zur  grossen  Allianz, 

Nun  handelte  es  si(di  aher  darum,  dem  auf  allen  Seiten  von  tVanzii- 
sis(dier  IJebennaeht  iMMlrängten  Herzoge  rascdi  niilil;iris(die  llldt'e  zu 
bringen.  vSo  viel  an  d<Mn  in  der  Stunde  der  ( lefalir  do|»]ielt  energixdien 
Herzoge  lag.  geschah,  um  si(di  seiher  zu  helfen  ').  Das  genügte  aher  ni<dit 
gegenüber  der  vou  Fraukrcich  jetzt  in  tSceno  gesetzten  Machteutfaltung. 

«)  ,Difl  poliiiwh-ninitlriMshn  Lug«  iler  krinKführoiidAn  Mlehte«,  Seite  47. 


8t» 


nemont-Savoyen  veimochto  in  dicHom  ^foniente  kaum  8000  Mann 
Lifiuiterie  und  3500  Koiter  anfsaB tollen.  Wohl  wui^en  flofort  An^t^lten 
p-tniffen,  um  6000  Schweizer  und  4000  Barbets  su  werben^  aber  die 
£rrichtang  dn-  niMion  l'i'uppcukörper  erforderte  Zeit  Nur  die  bei 
der  ^oorrlneten  Verwaltung  dtin  Llerasogthnm»  bereitwillig  und  patriotisch 
zu  drm  Wußen  greifenden  Landleute  und  Bflrger,  welche  in  Savoyen 
und  Pieiuont  eine  Landwehr  von  12  f^Miliz-Regimentem'*  mit  10.200  Mann 
nnter  dem  Befehle  des  Silin  General  ernannten  Garde-Capitttns  Marqui« 
Fnrella  bilden  sollten,  ▼sprachen  einen  ausreichenden  Schnts  des 
Landes  für  den  ttnssersten  Fall.  Um  alle  diese  Vertheidigungs-Anstalten 
jedoch  oi^panisiren  und  sie  zur  allmäligen  Wirksamkeit  bringen  zu 
kfinnen,  bedurfte  es  zuvOrderst  regulärer  Truppen,  welche  dem  nun 
▼on  Ost  und  West  gleichzeitig  dem  Lande  drohenden  Einfalle  der 
Franzosen  krftfüg  b^^egnen  konnten. 

Schon  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  der  Versailler  Hof  den  Ühit- 
icUnss  zur  Entwaffnung  dos  piemontmischen  Oontingentes  gefasst,  wurden 
▼on  dem  Herzoge  von  Vendöme  dem  Kri^minister  Ghamillart 
Vorstellungen  über  die  Unztüänglichkeit  der  französischen  Truppen  in 
Ober-Italien  gemacht,  welch'  letztere  nicht  nur  die  kaiserliche  Armee 
SU  der  Secchia  und  am  Po  zu  bekilmpfen,  sondern  nach  dem  offisnen 
Bruche  mit  Victor  Amadeus  auch  gegen  Piemont  Stellung  zu 
nehmen  hatten.  In  Folge  dessen  wurden  schon  damals  Vorbereitungen 
getroffen,  den  Marschall  Tessö  mit  einem  starken  Corps  aus  der 
Dauphin^  nach  Savoyen  einrücken  zu  lassen. 

Von  zwei  Seiten  bedroht,  und  da  ihm  auch  die  im  diplomatischen 
Wege  angestrebte  Neutralisirung  Savoyens  keinen  praktischen  Erfolg 
▼eraprach,  begehrte  er  jetzt  scdilennige  Tiuppenhfllfe  sowohl  von 
Starhemberg,  dem  er  direct  einen  Brief  schrieb*),  als  auch  vom 
Kaiser.  Obwohl  der  Abschlnss  eines  f))imlichen  Bundesvertrages  zu 
dieser  Zeit  noch  in  einiger  Feme  lag  und  wirklich  auch  erst  sechs 
Wochen  spftter  zu  Stande  kam,  so  war  die  Geneigtheit,  dem  Herzoge 
beizuspringen,  sowohl  im  Hauptquartier  zu  Revere,  als  in  Wien,  aus 
Bshelicgonden  Gründen  vorhanden.  Aber  es  fehlte  an  Geld  und  an 
Truppen,  und  die  Nothwendigkeit,  den  Kriegsschauplatz  zu  erweitem 
nnd  mit  gesteigerter  Kraft  in  den  Kampf  zu  treten,  nahte  dem  Wiener 
Hofe  in  einem  Momente  sich  stetig  steigernder  Verlegenheiten.  Die 
Rebellion  in  Ungarn  wuchs  mit  jedem  Tage,  die  Posten  aus  Deutsch' 
Und  brachten  Kachrichten  üb«r  die  Fortschritte  der  Franoo-Bavaren,  die 
Rmnontimng  und  Truppenei^nzung  war  flberall  wegen  Gkldman^ls 

*)  HauH-,  Hof-  und  Staats-Archiv  1703,  4.  üctober,  und  Kiedegger  Arcliiv  vom 
gleichen  Datum. 
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ins  iStocken  p^erathen,  der  Prinz  Eugen  wurde  mit  Klaf^'en  nnd 
Beschwerden  über  die  Notli  und  den  Jammer  der  Truppen  von 
»ämmtlichen  Conunandantcn  förmlich  üheiliiuift,  er  wurste  nielit,  wo 
raselier  und  wie  <lrin<;ender  zu  ludtcu  wiire  und  hei  sok'her  La<i^e 
der  Dinge  muthete  man  <h'm  Llot'kriegsrathe  zu,  niclit  ni(dir  und  nielit 
weniger  als  —  20.000  Maim  dem  Herzoge  von  Piemont  zu  Uüit'e 
zu  senden! 

Das  war  nun  allerdings  eine  piu'e  Unmöglichkeit.  Aber  trotz  der 
fast  krankhaften  Erregung,  welche  aus  den  dieser  bewegten  Periode  ent- 
Htammenden  Briefen  des  Prinzen  spricht,  bewahrte  derselbe  die  volle 
Kuhe  dos  Urtheilö  und  die  »Stärke  seiner  Seele,  um  aufrecht  zu  bleiben 
inmitten  alles  Dranges  und  den  Entschluss  des  raschen  und  überlegten 
Handelns  zu  bewahren.  Etwas  rausste  geschehen,  um  dem  Herzoge, 
schon  im  Inteicsse  der  kaiserlichen  Armee,  beizuspringen;  und  so  Hess 
Eugen  am  10.  Oetober  dem  FZM.  Starhemberg  die  Weisung 
zugehen,  falls  das  Einvernehmen  zwischen  dem  Herzoge  und  dem 
Grafen  Auorsperg  hergestollt  und  von  ihm  —  Starhemberg 
—  „einige  Cavallerie"  verlangt  würde,  selbe  nach  seinem  Ermessen 
nach  Piemont  zu  entsenden.  Das  Commando  über  die  detachirte  Keiterei 
Bellte  dem  Prinzen  VaudömoAt  ertheilt  werden,  den  der  General- 
FeLdwaclitmeister  Vaubonne,  seiner  Kenntniss  der  Gegend  wegen, 
xa  begleiten  hatte').  Der  Hofkriegsraths-Prftsident  wusste,  dass  es 
nur  «um  yedrhlUtniMmitosig  geringe  Anzahl  Reiter  war,  die  der  Feld- 
aengineister  im  äussersten  Falle  entbeiiren  konnte;  aber  immerhin 
sprachen  alle  Gründe  dafür,  vorläufig  wenigstens  einen  Bruchtheil  des 
dem  Herzoge  in  Aussicht  gestellten  Coutingentes  abzuschicken.  Vor 
Allem  war  die  moralische  Wirkung  in  Anschlag  zu  bringen,  welche 
durch  die  offene  Cooperation  der  kaiserlichen  iiegimenter  mit  jenen 
des  Herzogs  auf  die  Republik  Venedig  und  die  italienischen  kleinen 
Fürsten  ausgeübt  wurde;  die  Erweiterung  des  Haager  Bündnisses 
bekam  durch  diese  Waffengemeinschaft  greifbare  Formen.  Es  schien 
femer  in  diesem  Momente  selbst  einer  kleineren  Truppe  möglich, 
durch  das  von  den  Franzosen  besetzte  Gebiet  bis  nach  Piemont  sich 
glücklich  durchzuschlagen;  denn  noch  waren  die  Vendome  zugedachten 
Verstärkungen  nicht  an  der  Grenze  der  Dauphin^  eingetroffen  nnd 
seine,  durch  die  Strapazen  des  Feldzuges  einigermassen  geschwächte 
Armee  hatte  nicht  allein  die  Verschanznngen  am  Po  und  an  der 
Seochia  gegen  die  Kaiserlichen  zn  halten,  sondern  auch  die  Bewe- 
gungen  des  HmzogA  von  Savoyen  zu  beobachten  und  eine  Anzahl  yon 
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^  8«qnpl«ii0iil»Heft  Kr.  78. 


Digitized  by  Google 


221 


fiwt  5000  Gofangenen  (3000  Piemontesen  und  2000  im  Laufe  des 
Feldragw,  namentlich  durch  die  Gapitulationen  Yon  BreaeeUo,  Arco 
Q*  8.  w.  in  Gefangenschaft  genidiene  Kaiserfiohe)  zu  tiberwaohen. 
Wohl  suchte  Vend6me  sich  der  letzteren  Ulstigen  Aufgabe  dnich 
(Be  Eseortiriing  der  Ge&ngenen  nach  Gknoa  sa  enüedigen,  wo  sie 
eingesohiffit  nnd  nach  Frankreich  gebradit  werden  sollten.  Aber  im 
Monate  Oetober  waren  noch  immer  gegen  4000  Franzosen  dadurch 
gebunden. 

Unmittelbar  nach  dieser  hofkri^gsrAihlichen  Instruction  hatte  der 
Feldaeugmeister  einen  zweiten  Brief  des  Herzogs  Victor  Amadeus 
eihalten,  in  welchem  er  dringend  ersucht  wqrde^  wenn  nicht  mehr, 
so  doch  mindestens  2-  bis  3000  Reiter  in  aller  ISle  nach  Piemont 
Sil  beordern').  Starhemberg  aOgerte  daher  keinen  Moment,  das 
HSgüchste  zu  tbun.  Nachdem  aber  seine  Beiterei  im  Ganzen  nicht 
mehr  als  5000  Streitbare  zfthlte^  so  durfte  er  bei  der  TTebermacht 
seiner  Gtegner  nicht  wagen,  mehr  zu  detaohiren,  als  höchstens  1200  bis 
1300  Hann.  Den  Befehl  Uber  diese  Reiter-Abtheünng  ttbertmg  er  jedoch 
nicht  don  Prinzen  Vaudömont,  wie  der  Prisident  des  Hofkriegs- 
mthes  ihm  geheissen,  da  er,  wie  Starhemberg  schrieb,  der  Unter* 
stlltsmig  und  des  Rathes  Yaud^mont's  bei  der  Armee  selber  zu 
sehr  bedurfte.  Auch  Vaubonne  wurde  nicht  gewählt,  da  er  bei  dem 
Herzoge  Ton  Savoyen  nicht  beliebt  war.  So  wurde  denn  der  Gkneral- 
Feldwachtmeister  llburehese  Yiseonti  hiezu  bestimmt,  der,  ein 
gebomer  Piemontese  mit  Land  und  Leuten  bekannt  war  Gleich- 
seitig sandte  Victor  Amadeus  den  Obristen  Baron  Saint- 
R^my  nach  Reyere,  damit  dieser  das  Ckmunaado  die  sichersten 
Wege  fähre. 

')  Riedegger  Archiv,  8.  Oetober  1703. 

*j  Hannibal  Marcbese  Visconti,  kaisorlicher  Qeneral-FcldwAchtmeist'T,  staud 
jetzt  in  geinem  43.  Leb<«n«jahre  und  hnttp  seine  Lauf  hahn  in  spanischen  Diennten  bcirounon. 
Du  Jahr  vorher  war  er  bei  Santa  Vittoria,  wo  seine  Rcitorci  von  don  Franzosen 
fborfdlflB  wtud«,  nifilit  Tom  OKtoke  begttnstigt.  Avcih  bei  sdMSi  jetzigen  üfitoiw 
Minnen  winde  die  eeinem  Comnando  aavertrante  Trappe  ron  aaneh  hartem  lOu- 
feschicke  ereilt.  Es  erschfitterto  diher  auch  das  Vortrauen  seiner  Untergebenen  sa 
ihm,  wie  es  slcli  ein  Jahr  später  — ■  1704  bei  Ficarolo  —  zoifjte.  In  welcher  Weise 
flbrij^ens  Starhomhorp  selber  darüber  dachte,  das»  er  ein  so  wichtigo»  Commando 
in  die  Hand  Yisconti's  guleg^  l&sst  eine  Stelle  des  Briefes  errathen,  den  der  Feld- 
MBgMeittaraai  t.K«?aib«r«uOrtl|^a&dMi  Onfan  Auers  per  g  nach  Turin  adirieli. 
(Kriaga-AidiiT  1709;  Fsae.  XL  %)  Naohileai  er  «waafnsndeifewtrt,  «oa  welcben  Grfladen 
«r  einige  andere,  fonsk  sehr  geeignete  Generale  nieht  nseh  Fiement  Behielten  lionnte, 
bemerkte  er:  i,Und  habe  also  bei  dieser  Beschaffenheit,  weil  Icein  Anderer' 
war,  den  General  Visconti  commandiren 

*)  Kriegs-ArchiT  1703;  Fase.  XL  8. 
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Ek  war  zwar  kein  fictTiii/^cs  \\'a«i:niss  für  »^in  Vfrtiiiz«It«-s  Kritcr- 
(^|^J»s,  Bich  mitten  <liir(li  »ine  tViiullicli»'  Arincc  (lurcli/.usrlilap'ii, 
Avcltlif  alle  wiclili;r«'i«"ii  Stl'as^i«'n/^iir<•  mit  IT«'lM^rmaolit  ]u>c\yA  liielt; 
aln  r  /,win;,n'ii<lf  ])^lliti^(•lH•  K'ücksicliti-n  drängten  /Air  Tliat.  Zwei  W'c^c 
tiilirt«'ii  v<»n  Ih  \<  i»"  nacli  Nizza  dilla  Pajjlia,  d<  iii).ni:^'»'n  PtiiKtf,  l)is 
zu  \vt  l<'lu  ni  \' i  <•  t  o  r  Ama<l<'us  mit  scim'ii  'rrii|i|»t  ii  dem  (It  iK  ial 
Vist'onti  «■iitjre^'^cnziiriu'keti  (lurdi  l>an>n  S  a  i  n  t  K  e  m  y  v«'rsprt'(  lien 
licsx.  Der  eine,  der  l»e(niem»  t  e .  ("lilirte  (iltcr  l'arma,  Tortona  und 
Ak'8»andria.  1  )erKellie  konnte  jcdiM-li  \\e?^en  der  AufstellunjT  Vendonie's 
am  Po  uieht  Itenützt  werden.  Desliall)  entschied  nicdi  der  F«dd- 
zoupnoistor  iür  «len  zweiten,  hc  hwierip  ren  Wef^  und  l»eauftrao:te 
Visconti,  denselben  zu  heniitzen.  Diener  Wo;;  veriioH*s  nehon  vor 
INaeenza  die  Po  F^bene  und  tiihi  te,  allerdin;;^  auf"  f^ehh-cliten  (Md)irjrrt- 
pfad«'n,  durtdi  die  Tliäh-r  rh  n  Tidone  FluHnes  und  der  Scrivia  im  Bogen 
auf  Nizza  della  Paglia,  BUdwoetlicli  vau  Alettsaodria. 

Inzwischen  hatte  man  im  Hauptquartier  zu  San  B*>nedetto 
Ma!*sre^c<dn  getroffen,  um  sowohl  die  Armee  des  FZM.  S  t a  r  h  u m  b er|C 
zu  lioobachton,  aU  auch  jeder  etwai^n  Uuternebmang  der  Piomontesen 
kräftig  zu  bege|pion  nnd  die  Vereini;!:nng  mit  dem  nocdi  in  der 
Dauphin^  sieh  sammebiden  (^u'p^(  dos  Maraeüalltt  Tosse  zu  )>ewerk- 
BteMigen.  DenigcmäsB  be«ebloi»ä  VendTjuie,  in  eigener  Pertion  das  Corps 
zu  führen.  weh*hes  gegen  Piemont  operiren  sollte;  dasselbe  wnrdo  aus 
28  Üatailhmen  (lÖ  Hatailhme  vdii  der  am  Po  und  an  der  Seccbia 
stehenden  Armee,  I  ArtiUene-liaUiinon,  3  vom  (ianhi  See  mit  Medavi 
gekommene  Hatailiime  und  (i  8pani8(die  |walioniHche]  Batailhme)  und 
30  Esoadronen  formirt  und  hatte  zugiei(  li  «h'u  Transport  der  (Jefan- 
genen  zu  besorgen.  Da  Marschall  Tasse  aus  Frankreich  15  Bataillone 
nnd  19  Escadronen  bringen  sollt<s  so  orreichte  die  gegen  Piemont 
rttokendo  i^Iaeht  43  BataillonOi  49  Escadnmon,  d.  i.  woun  man  die  im 
Laufe  des  Feldzuges  entstandenen  SBahlreichon  Alig^ngo  in  den  Truppen- 
kOrpt^m  in  Rechnung  zieht,  höchstens  24.000  Mann.  In  den  (xamisonen, 
sowie  in  den  Verschanzungen  am  Panaro,  an  der  Socchia  und  am  Po 
hatten  34  Bataillone  und  59  Escadronen,  endlich  die  9  spanischen  Batail- 
lone,  deren  Reihen  Uhrigons  sehr  gelichtot  waren,  zurttckzubleihen  —  im 
Ganxen  etwa  26.000  Mann.  I>en  Befehl  Ubor  diese  Truppen  orhielt  in  der 
Abwesenheit  des  Fürsten  Vand^mont  der  General-Lieutenant  B  e  s  o  n  s. 

Der  aus  10  Bataillonen  und  29  Escadronen  bestehende  Host  der 
Armee  hatte  die  Mincio-Gegend  gegen  etwaige  Untomehmüngen  der 
Kaiserlichen  von  Tyrol  aus  zu  sichern  und  die  fUr  die  Verpflegung 
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der  Armee  in  der  Lombardie  und  am  rechten  Fo-Ufer  eingerichteten 
Hagaxine  ssu  bewachen.  Derselbe  war  daher  ttber  einen  weiten  Raum 
Terthdlt  So  standen  am  MinoiOi  in  der  Umgebtuij<  von  Monsambano 
21  Escadronen  unter  dem  Befehle  des  Mar^hal  de  Camp  Praslin; 
in  Mantua  Terblieb  ebenfalls  eine  grössere  Heeres-Abtbeilong  unter  dem 
Oeneral-Iientenant  Langallerie. 

Die  ersten  nach  Piemont  bestimmten  Escadronen  worden  schon 
sm  30.  September  nach  Pavia  beordert.  Sie  bildeten  gleichseitig  das 
Geleite  eines  grossen  Theilos  der  Gefangen«!.  Die  anderen  Abthei» 
langen  folgten  in  den  nächsten  Tagen.  Venddme  selber  yerliess  am 
9.  October  San  Benedetto  und  hatte  zwei  Tage  später  in  der  Karfihause 
von  Pavia  eine  Zusammenknnft  mit  dem  Fürsten  Vandömonty  der 
dem  Marschall  seine  demnäohstige  Rflckkehr  nach  San  Benedetto 
snsagte  und  ihm  hiebet  versprach ,  Alles  anzubieten,  dass  keine 
kaiserlichen  Abtheilungen  ttber  die  Secchia  oder  den  Hincio  gelassen 
werden.  Den  nächsten  Tag  fuhr  der  Fürst  nach  Mailand  und  am 
15.  wirklich  nach  San  Benedetto. 

Von  Pavia  aus  sandte  Vendftme  dem  Könige  einen  sehr  ein* 
gehenden  und  umständlichen  Bericht  ttber  die  durch  den  Abfall 
Piemonts  geschaffenen  neuen  Verhältnisse  auf  dem  oboritalienisdien 
Kriegsschnuplabse  und  über  die  Massregeln,  die  er  su  ergreifen  gesonnen 
war.  Er  schreibt  unter  Anderem:  ,,Ich  bin  der  Ansicht,  dass  der 
Krieg  in  Piemont  bei  längerer  Dauer  für  unsere  Situation  in  Italien 
schwere  Gefahren  in  sich  berge,  selbst  für  den  Fall,  als  uns  der  Erfolg 
sor  Seite  stände.  Darum  muss  man  ihn  so  rasch  wie  möglich  beenden 
und  uch  weder  vor  Vercelli  noch  vor  Verma  amttsiren,  sondern 
geraden  Weges  unmittelbar  auf  Turin  loe^ehen.  Dadurch  wird  der 
Herzog  von  Savoyen  xnr  Entscheidung  gedrängt.  Bleibt  er  in  Turin, 
60  läuft  er  Qe&hr,  gelangen  zu  werden;  verlässt  er  aber  die  Festung, 
«0  wird  er  kaum  wissen,  wohin  sich  bu  wenden;  denn  er  besitzt 
nirgends  starke  Stellungen,  in  welchen  er  mit  seinen  Truppen  der 
Armee  Euerer  Majestät  gegenüber  das  Feld  zu  behaupten  vermöchte. 
Ja,  ich  sage  noch,  dass  wir  durch  die  Borennung  Turins  uns  dieselben 
Verbindungen  mit  Frankreicli  orschliessen,  welche  wir  während  des 
anderen  KriegoH  durch  Piguorül ,  PerouRC  und  Kenestrello  bosasson, 
and  duKH  wir  unn  in  dieser  Situation  um  ko  leichter  mit  den  Truppen 
verhiiidcii  können,  welche  Euer  Majestät  uns  zu  senden  angemessen 
eraciittn  werden:  auch  erhalte  ich,  w(^un  die  Couriere  diesen  Weg 
heuiitzcii.  die  IJcldih'  um  w]\t  Tage  früher." 

Die  h'it«'ndt'  \i\vv  dicker  Argunu'iit;iti<MKm  war  sehr  rieiitig  und 
es  hätte  wirklich  das  Verhängniss  I'icmouts  gebildet,  wenn  Veudr)me, 
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wie  er  es  jct/ct  ])eabHit'liti}j:te ,  un}::<'säuint  Turin  herennt  liHtte.  Aber 
durch  Vi  ft  conti  und  8tarhom))orf:^  wurde  plötzlieh  die  Situaticm 
8o  Avesentlich  verändert,  das»  der  Marseliall  an  die  Durchführung 
seines  ursprünpclichen  Planes  nicht  mehr  denken  durfte,  sondern 
«^ezwun^en  war,  nicht  allein  mit  Verrua  und  Vercclli.  sondern  auch 
mit  noch  unbedeutenderen  Festunji^en  über  ein  Jahr  sich  zu  „amüsiren". 

Am  14.  Octobor  setzton  die  Truppen  ihren  l\[arsch  von  Pavia 
f^egen  die  Sesia  fort.  General  -  Lieutenant  Chemerault  wtirde  nach. 
Casale  voraiisbefohlen,  um  daselbst  die  Vorbereitungen  zum  Brücken- 
schlage über  den  Po  zu  treffen.  Zwei  Tage  darauf  langte  das  Corps 
an  der  Sesia  an  und  bezog  auf  dem  linken  Ufer  das  Lager.  Das 
Hauptquartier  kam  nach  Candia.  Am  20.  marseliirten  die  Truppen 
nach  Casalo  und  sie  waren  eben  im  Begriffe,  auf  das  linke  Po-Ufer 
ttberzugeheni  als  Vondome  von  der  Moldung  Überrascht  wurdoi  ein 
groesefl  kaiaerüohe«  Retter-C!orp8  sei  bis  an  die  Ensa  vorgedningen. 

Bonnentag  den  18.  Ootober  war  nach  langer  Zeit  wieder  ein- 
mal groBse  Bewegung  in  die  kaiserliche  Armee  zwischen  der  Seochia 
und  dem  Po  gekommen.  Der  Feldzeugmeister  war  schon  Yormittags 
mit  dem  grOssten  Theile  der  verflUgbaren  und  in  den  Postinmgen 
entbehrlichen  Truppen,  mit  10.000  Mann  Infonterie  und  2000  Reitern, 
zur  Deckung  von  Viscontfs  Abmarsch  gegen  den  Canal  vonCarpi 
und  in  der  Richtui^  auf  Reggiolo  Toigebrochen,  indem  er  von  Quistello 
und  Concordia  aus  debouchirte  und  alle  feindliehen  Posten  zurtlokwarf. 
Unter  dem  Schutse  dieses,  die  Auimerluamkeit  der  Fransosen  ganz 
in  Anspruch  nehmenden  ManOyers  und  bei  strOmendem  Regen  Uber- 
schritt  Genend-Feldwaohtmeiater  Visconti  um  zehn  Uhr  in  der  Nacht 
mit  1230  Reitern  (1120  Cttrassieren  und  Dragonern,  und  IlOHuszaren), 
zusammengesetzt  ans  den  Regimentern  Visconti-,  Vauddmont-,  Pül%-, 
Taaife-  und  Falkenstein-Cflrassiere^  Herbeyille*,  Sereni-  und  Vaubonne- 
Dragoner,  Eberg^nyi-  und  De^-Hnazaren,  —  die  durchwegs  sehr  gut 
beritten  waren  *),  die  CanAle  Papacino  und  Gavetto. 

Von  höheren  Officieren  gingen  mit  dem  Detachement:  Die 
Obriste  Graf  Roccayione  und  Baconsel,  die  Obrist-Lieutenants 
Colonelli  und  Baron  Egkh  und  General-Adjutant  Marquis  Daria. 

Beim  Morgengrauen  des  19.  October  stand  Visconti  am  MttU- 
canale  von  Carpi,  über  welchen  aus  Pfosten  eine  Nothbrttcke  geworfen 
wurde,  die  jeder  Reiter  nur  einzeln  passiren  konnte.  Damit  verstrich 

«}  Xri«gs-AnliiT  1708;  Fsm.  Z.  18  and  XL  8. 
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dar  Vomiittag.  Da  der  Feind,  flberraaoht  duroh  die  unvennutbete 
Offinuive  der  Armee  Starhemberg^iy  seine  Anfinerksamkeit  völlig 
tnf  die  letstere  riebtete,  so  entging  demselben  anfimgs  das  Erscbeinen 
des  Reiter-Ck»rps  nOrdlicb  von  CSarpi  glnxlieL  Dieses  konnte  daber 
aenwn  Marsob  unangefochten  bis  in  die  Nflbe  von  NoveUam  fortsetzen, 
wo  den  errnttdeten  Soldaten  und  Pferden  nach  swOlfiitflndigen  Fatiguen 
endÜcb  Rast  gegönnt  und  ancb  abgefHttert  wairde. 

Ein  Reiter-Corp«  von  solcher  Stärke  konnte  aber  nicht  lange 
unbemerkt  in  der  rechten  Flanke  der  Franrosen  bleiben.  Schon  Vor- 
mittag hatte  Font  Vand^mont  von  dessen  Manch  in  der  Richtung 
•nf  Novellara  Kenntniss  erhalten.  Auch  General-Lieutenant  Albergotti, 
dessen  Truppen  swischen  der  Seochia  und  dem  Panaro  standen,  empiiug 
hierttber  Meldung.  Von  dem  Fttrsten  wurde  in  Folge  dessen  Ckneral- 
üentenant  Saint-Frömont  mit  snrei  Bataillonen  und  acht  Escadronen 
gegen  das,  von  den  fransOsiBchen  Vorposten  auf  „mehr  als  2000  Mann^ 
g«8chfttzte  kaiserliobe  Reiter-Corps  entsendet  Auch  Albergotti  liess 
von  Bastiglia  ans  zwei  Bataillone  und  vier  Escadronen  gegen  Carpi 
rftcken. 

Die  letztere  feindliche  Abtheilung  stiess  mit  den  Truppen 
Visconti's  nicht  zu»ammen,  daj^cgon  drohton  die  acht  Escadronen, 
welche  unter  Commando  des  Mar6chal  de  Camp  Goesbriaut  der 
Infanterie  Saint-Frömont's  Uber  Rolo  vorausgeeilt  waren,  das  kaiser- 
liche Reiter-Dettichement  einzuholen.  Dieses  machte  diiher  Anstalten  zum 
Aufmar»che  und  zum  AngritFe  des  nachrUckonden  Ge^^nors.  Es  ist 
nicht  zu  unnitteln,  ob  es  wirklich  zur  Attaque  p^ekouimeu,  oder  ob 
die  tVaiizöriischen  E8cndrüneii,  welclio  nacli  »S  ai  n  t- Fr  e  m  on  t  s  Aiit^uhon 
der  Pferdeseiichci  halber  sehr  geschwilcht  waren  und  hion  400  Subel 
pezühlt  haben  «oHeu,  noch  vor  derselben  nach  Rolo  unif^okehrt  sind. 
Thatriaclie  irit  es,  daw«  die  Kaii*crlichen,  ohne  einen  Verlunt  erlitten  zu 
hiibon,  ihren  Marsch  Ibrttfetzten  und  noch  am  Abende  des  19.  iiaguolo 
erreichten,  wo  nit;  ül)erna(  liteten. 

Am  nächsten  Morp:n  j^inn^  Visconti  unterhalb  Ko^gio  durch 
eine  Furth  über  den  Crostolo,  erreichte  die  kStrass^c  nach  Parma, 
gehinjj^te  mit  Umf?ehunf^  diej^er  Stadt  am  A]>ende  nach  (Jat<tel<:;uelto 
und  stand  somit  schon  ausserhalb  des  Bereiches  der  Annoe  Vaudemont's. 
Am  niichsten  Tapre  erreichte  er  unangefochten  Ponte-Nura  und  am  22. 
stand  er  bei  Pianello  im  Tidone-Thale.  Er  musste  sich  also,  nach- 
dem er  in  den  letzten  drei  Tagen  gegen  18  ^leilen  (136^"')  zuriick- 
gt'h-gt  hatte,  sobald  er  Piaceuza  nahe  gekouuuen,  der  griisseren 
Sicherheit,  wie  der  durch  den  anhaltenden  Regen  hoch  angeschwollen«m 
GewUsser  wegen,  die  hier  zahlnneh  aus  den  Apemiinen  herausbrechen 

IVldzIg«  d««  rriii7.t<n  Kiignii  v.  Havujrtni.  V.  Kand.  16 
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und  ohne  liriickfugeräüie  nicht  ubersetzt  werden  konnten,  schon 
südwärts  gef^en  das  Gebirge  wenden. 

Am  23.  kam  das  Keiter-Corps  nach  Varzi  an  der  Staflfora,  wo  es, 
aufgehalten  durch  die  gaAtfreundiiche  Aufnahme  seiteut^  der  BotOI- 
kenmg,  bis  som  Mittage  de«  24.  blieb,  die  Zeit  zur  Herstellung  des 
Ilufboschlages  und  zur  Instandsetzung  der  Ktlstinigpen  benutzend. 
Dietger  halbe  Kasttag  sollte  aber  nicht  ohne  unangeneltme  Folgen 
bleiben.  Der  llerzog  von  Ven dorne  hatte  von  Casale  aus  noch  in 
der  Nacht  /um  23.  den  Brigadier  Dreax  mit  18  Grenadier-Compagnien 
und  700  Heitern  gegen  Serravalle  an  der  Scrivia  entsendet  and 
gleichzeitig  den  Marechal  de  (Jamp  B  o  u  1  i  g  n  o  u  x  mit  6  Bataillonen  und 
16  Ene^idronen  bei  Brome  und  Valenza  den  Po  Uberschreiten  und  ttber 
Alessandria  gegen  Acqui  vorgehen  lassen.  Da  er  rechnete,  Visconti 
könne  am  23.  erst  an  der  Nura  eintreffen,  m  hoffte  er  ihm  in  den 
Thälern  der  Scrivia  und  Bonnida,  als  den  beiden  einzigen  Wegen 
nach  Piemont,  die  Visconti  benatzen  konnte,  zuvorzukommen.  Dreax 
traf  am  24.  in  Serravalle  ein,  wo  er  erfahr,  das«  Visconti  dieses 
Detil^  noch  nicht  passirt  habe ;  —  wo  Letzterer  aber  momentan  stände, 
war  nicht  j^eich  zu  eikunden.  Doch  erhielten  die  Franzosen  bald 
Nachricht  Ton  einer  etwas  anrüchigen  Seite  ker.  Gkgra  entsprediende 
£ntlohnang  Terrieth  ihnen  nXmlieh  der  unter  dem  Namen  Santa  Rosa 
zu  einer  gewissen  Volkstkfimlichkeit  gelangte  Bandit  CSarlo  Costellini, 
dass  die  kaiserliche  Reiterschaar  sieh  noch  in  Varsi  beftnde.  Zngleicli 
verlegte  er  mit  seuner  Bftoberbande  das  schwierige  Defili  westlioli 
Yon  San  Sebastiano  im  Cnrone-Thale,  dnroh  welches  die  Kaiserlichen  in 
jedem  Falle  kommen  mussten.  Als  di^e  wirklick  am  Abende  dort  ein- 
trafen, &nden  sie  die  Hohen  von  den  bewaffiieten  Haufen  wohl  besetzt 

Damit  trat  die  erste  jener  zahlreichen  grösseren  Gefahren  an 
die  kfihne  kaiseiliche  Reitertmppe  heran,  welche  von  dieser  auf  ihrem 
abenteuerliohen  Ritte  bewJl|tigt  werden  mussten. 

Die  Dunkelheit  senkte  sich  ttber  die  waldigen  Berghinge;  ein 
Kampf  mit  den  gedeckt  lauernden  Banditen  schien  also  nicht  mehr 
gerathen;  Visconti  erwartete  daher  den  Morgen  des  26.  October  in 
San  Sebastiano.  Dadurch  gewann  der  Herzog  Zeit,  nickt  nur  alle 
Uebergänge  der  Scrivia,  Orba  und  Bormida  bewachen,  sondern  auch 
4(H)0  Mann  bei  Ovada  und  Acqui  aufstellen  zu  lassen. 

General  Visconti,  eui  so  tapferer  Degen  und  kflhner  Führer 
er  im  Augenblicke  unmittelbarer  Ge&hr  auch  sonst  war,  scheuit,  so 
lange  letztere  noch  ausserhalb  seinei^  physischen  Gesichtskreises  lag, 
nicht  die  Fähigkeit  der  raschen  Ueberlegung  und  des  festen  Ent- 
schlusses besessen  zu  haben,  ein  Ifongel,  dem  zum  Theile  schon  das 
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Torjilhrige  Un<:]^emach  hei  Santa  Vitfeoria  zuzuschreiben  war  und  der 
auch  jetzt  seine  Truppe  in  eine  bOse  Lage  brachte.  £r  zögorte  mit  dem 
EntschinBae,  das  Defiiö  von  San  Selukstiano  in  frühester  Morgenstunde 
angreifen  sn  lassen.  £b  mag  seine  Schwierigkeiten  gehabt  haben,  dass 
Reiter  in  einer  fremden,  gebirgigen  Gegend  den  Kampf  mit  leicht  beweg- 
lichen, weg^  und  ortsknndigen  Buscfarittem  aufnehmen.  Aber  es  gab  da 
keinen  Anaw^,  die  Fordmng  des  Defil6's  mosste  unter  allen  Umstllnden 
ontamommen  werden ;  jede  SSOgemng  vermehrte  daher  nur  die  Gefahr, 
weil  die  zur  Verfolgung  aufgebotenen  und  von  yerschiedenen  Seiten  her* 
aarflekenden  feindlidien  Colonnen  immer  nAher  kommen  mussten.  Trots- 
dtm  hatte  Visconti  um  7*/,  Uhr  noch  keinen  Entschluss  ge&sstl 

Um  diese  Stunde  traf  Brigadier  Dreux  mit  14  Grenadier- 
Oompngnien  TonSenaTalle  westlich  vonSan  Sebastiano  ein,  und  als  jetzt 
Visconti  endlich  den  Kampf  wagen  wollte,  näherte  sich  auch  schon 
▼on  Norden  die  Vorhut  Venddme*s,  der  persönlich  mit  einigen 
Bataillonen  und  Eecadronen  von  Alessandria  aufgebrochen  war. 

Die  unmittelbar  dräuende  Ge&hr  hatte  dem  zaudernden  General 
ssine  ToUe  Energie  wiedergegeben  und  schleunigst  gri£P  er  nun  die 
in  dem  Defilö  stehenden  Haufen  Santa  Rosa's  an.  Der  Angriff  wurde 
von  den  Dragonern  mit  solcher  Kraft  ausgefilhrt,  dass  die  Bande  bald 
seistveut  war  und  die  nachrttckenden  Escadronen  im  raschen  Tempo 
eotUiig  des  Onrone  aufwSrts  leiten  konnten,  in  der  Bichtung  gegen 
Osntalnpo  und  Bocchetta.  Sein  Verlust  betrug  ungefithr  230  Mami, 
wonmter  jedoch  nur  30  Todte  und  Blessirte;  der  Best  war  blos  yer- 
sprengt  und  fimd  sieh  zum  Theile  bald  wieder  ein. 

Am  schlimmsten  erging  es  der  vom  Marquis  Davia  oomman- 
doten  Nachhut,  bei  welcher  auch  Obrist  Saint-B^my  verblieben  war 
ud  die  ans  300  Cflraasieren  und  Dragonern  bestand.  Bei  dem  Defilö 
von  Demice  wurde  sie  von  den  Cflnuisieren  Dreux'  in  schweres 
Gedränge  gebracht  Die  Lage  wurde  fiuit  veraweifelt,  als  auch  die 
Beiterei  Venddme's,  einige,  spanische  Escadronen  unter  dem  General- 
Lieutenant  delasTorres,  sowie  französische  Huszaren  und  Garabiniera 
snter  dem  Grand-Prieur,  in  das  Gefecht  eingriffSsn,  welches  des 
hergigen  und  zerrissenen  Bodens  wegen  zumeist  zu  Fuss  durch  abge- 
ssssene  Dragoner  und  Carabinien  geflihrt  wurde. 

Der  von  San  Sebastiano  nach  Demice  und  von  der  Hohe 
dieses  Schlosses  in  das  Thal  zieht  in  einem  engen,  tief  eingeschnittenen 
Defili  und  war  durch  den  fortwährenden  Bogen  auch  äusserst  glatt 
geworden.  In  diesem  DefiU  kämpfte  die  Schaar  Davia's  durch  nahezu 
fllnf  Stunden,  bedrängt  von  einer  Uebermaoht,  die  hnmer  grOsser 
wurde,  weil  mit  jeder  Stunde  neue  Abtheilungen  auf  dem  Gefechts- 
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felde  (lintratoii.  l-)<ir  fJer/.ofi^  mafi;  {];epon  12  Uhr  wohl  an  5000  Mann 
zur  Stollo  gehabt  haben,  und  neben  der  hingebungsvollen  Tapferkeit 
der  kainerliehen  Dragoner  und  (vürassicre  war  diese  merkwürdige 
Dauer  dos  Kampfes  wohl  auch  der  Bodengestaltung  zuzuschreiben, 
welche  den  Franzosen  die  volle  Entwicklung  ihrer  Kräfte  nicht 
gestattete  und  es  Daria  ermöglichte,  den  Rückzug  der  Uaupttnippe 
Tor  weiteren  Verfolgungen  zu  sichern.  Freilich  konnte  dieser  Zweck 
nicht  ohne  die  schmerzlichsten  Opfer  erreicht  werden.  Davia  und 
Saint-R6my  fochten  lange  Zeit  zu  Fuss,  nachdem  sie  ihre  Pferde 
unter  dem  Lei])e  verloren;  zweihundert  Mann  hatte  die  „Betrogarde^ 
schon  eingelulsst  an  Todten  und  Verwundeton  und  noch  immer  kÄmpften 
die  letzten  Hundert,  nur  Schritt  fttr  Schritt  dem  Feinde  den  Hoden 
ttberlassend.  So  betrug  die  Entfernung  von  dem  Puncto,  wo  die  Schaar 
Davia's  die  ersten  Kugeln  mit  den  Grenadieren  Dreu  x' gewechselt^ 
bis  zu  jenem,  wo  der  Kampf  beendet  wurde^  über  lO*"".  Als  nnn 
gegen  12*/,  Uhr  die  französischen  Abtheilongen ,  welche  inzwischen 
die  beidenieitigen  Höhen  des  DeHle's  erklommen  hatten,  das  Häuflein 
2U  umringen  und  mit  ihrer  Uebermacht  zu  erdrücken  drohten,  ertlbrigto 
demselben  nichts  mehr,  als  durch  den  schleunigsten  Rückzug  in's 
Gebirge  dem  sicheren  Verderben  zu  entrinnen.  Davia  und  Saint- 
Römy  erreichten  mit  etwa  60  Reitern  auf  diese  Art  noch  am  Kaoh- 
mittage  die  Haupttrnppe  südlich  von  Rocchetta. 

Diese  konnte  nun,  Dank  der  Aufopferung  der  Nachhut!  unange- 
fochten die  Scrivia  bei  Isoia  (del  Cautone)  übersetzen,  daselbst  die  Pferde 
abfüttern  und  sodann  noch  vor  völligem  Anbruche  der  Dunkelheit 
den  Ritt  in  der  Richtung  von  Voltaggio  fortsetzen.  Bei  der  Ralliirung 
zeigte  sich  jetzt,  nachdem  die  Versprengten  wieder  eingerückt  waren, 
dass  der  gesammte  Verlust  an  Todten,  Verwundeten  und  Ghtfimgenen 
sich  auf  400  Mann  belief,  also  am  achten  Marschtage  schon  hat  ein 
Dritttheii  des  Corps  eingebttsst  wurde*). 

*)  Die  Natncn  der  in  diesem  denkwürdigen  Gefechte  gefallenen  Officiere  baben 
die  Acten  nicht  aufbewahrt.  Dagegen  findet  stcli  eine  Liste  der  in  GefangeOMluift 
Qerathenen*).  Es  «ind  ihrer  13,  zum  Theile  verwiiiKiett*  Ofliciere,  und  rwar: 

Vom  Regimento  VaudiSmont:  Kittmeister  Graf  Lagnasque,  Lieutenant  Ernst 
Kirehbanni,  Waehtnwistor  Ifarliii  Lot  bring«  n;  von  PÜfly-CItraMieran :  GapitiUn- 
Llentonant  Anton  Rose,  Xilontonsnt  Clsod.  Mistolbekb,  Comot  Cbrittfan  Q«org 
Kallanek;  von  HorborUte-Dragoiiitni:  die  LionlonMitt  Horelli  und  Friedrieb 
Andreas  N  o  h  a ;  von  Seroni-Dragonern :  Hauptmann  Friedrich  von  W  i  n  k  h  1  b  u  r  g 
(hlesairt)  und  Repiments-Adjutant  Müller;  von  Vauhonne-Drrigonern :  IlAuptinnnn 
liaruu  von  Uunkhorn;  von  Taa.ife-CUras8ieren:  Cornot  Johann  Georg  .läger;  von 
Fallcenalain-ClInuMiOTen:  Cornet  Au  Hantoii. 

•)  KrtoffAnbU  114»:  Am«-  X*  M. 
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Vor  Voltagg^lo.  wol<'}ioin  Orfi-  sicli  Visoonti  schon  in  später 
htiuulc  nnhorto,  trat*  ihn  die  sehr  bctnihcudo  Nachricht,  diXAä  Acqui 
und  Oviida  von  übcrlej^enen  füindlicheu  iStrüitkrät'ten  besotzt  und  damit 
der  Weg;  nach  Nizza  della  Faglia  verlegt  eei.  Kaum  der  einen  Gefahr 
unter  blutif^en  Opfern  entronnen  und  nur  zwei  Tagemärsche  vom 
ersehnten  Ziele  entfernt ,  stellt  aioh  ihm  jetzt  ein  abermaliges 
üindenuM  entgegen,  duä  die  Quelle  neuer  Wirrsale  und  Bedrängnias 
werden  sollte.  Xich^  allein,  dass  die  gewählte  Route  nicht  mehr  furt- 
gesetzt werden  konnte,  denn,  wi(^  nich  »später  heratiBBtelltey  fahndete 
zwischen  der  Orba  und  Boniiida  Marcchal  de  Camp  Bonlignenx  mit 
6  fiataillonen  nach  dem  kaiserliehen  Reiter>Detachenient,  sondern  auch 
die  nachrttckenden  Golonnen  Vendöme's  waren  jeden  Augenblick  von 
fiocehetta  her  sn  erwarten. 

in  dieser  Lage  hielt  es  schwor,  guten  Rath  zu  schaffen.  Saint- 
Römy  schlug  vor,  durch  die  wilden  Apenninenschluditen,  ttber 
Campofreddo  und  Sassello,  Spigno  zu  erreichen  und  von  da  mit 
Umgehung  Ovada's  und  Acqui's  nach  Nixssa  della  Paglia  zu  marBchiren. 
Dunsufolge  wurde  die  Nacht  in  Yaltaggio  varlnadit  und  am  frtLheeten 
Morgen  des  26.  auf  ungemein  beschwerlichen  Gebirgspfrden  der  Marsch 
nach  Oampofreddo  angetreten.  Allein  der  Heraog  von  V end6me  hatte 
noch  am  26.  mit  einer  Baschheity  die  sonst  nicht  zu  seinen  Eigen- 
thltmlichkeitev  gehörte,  alle  Vorkehrungen  getroffen,  um  Visconti 
zu  umzingeln.  Gleneral-Lieutenant  de  las  Torres  wurde  mit  seinen 
spanisckeii  Escadronen  und  10  Ghrenadier-Gompagnien  Uber  Rocchetta 
nach  Gavi  entsendet,  während  Bouligneux  in  der  Nacht  zum 
26.  den  Befehl  erhalten  hatte,  unverzflglich  mit  seinen  6  Bataillonen 
von  Acqui  ttber  Spigno  gegen  Dego  zu  marschiren;  gleichzeitig  wurden 
in  den  nflchsten  Ortschaften  des  Herzogthums  Montfenat  durch  die 
dienstwilligen  Behörden  des  treubrflchigen  Herzogs  Carl  VL  alle 
IGIiaen  au%eboten,  um  auch  sie  Jagd  nmchen  zu  lassen  auf  das 
nun  beinahe  von  allen  Seiten  umstellte  und  gehetzte  kaiserliche 
Reiter^rpe. 

Als  Visconti  im  Gebirge  von  kaiserlich  gesinnten  Landleuten 
ttber  die  ihm  allwirts  drohende  Gefahr  unterrichtet  wurde,  kehrte  er 
wieder  nach  Voltaggio  um,  denn  er  sah  ein,  dass  er  bei  der  Fort- 
setzung seines  Marsches  unfehlbar  auf  die  6  Bataillone  Bouligneux' 
hitle  geraiken  mflssen.  Aber  auch  in  Voltaggio,  wo  er  zu  Mittag 
wieder  eintraf  war  nicht  seines  Bleibens;  dort  konnte  jeden  Moment 
von  Gavi  her  die  Colonne  de  las  Torres,  oder  von  Rocchetta  und 
Isola  her  jene  des  Herzogs  von  VendOme  erscheinen.  Er  musste 
ach  daher  ohne  viel  Bedenken  schleunigst  auf  den  einzigen  Weg 
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werten,  tltr  iiin  noeli  niü«;liehor\v('isc  vor  d(T  niolienMi  Vcrniclittiiig 
oder  r}efan!:;onscliait  retten  konnte:  auf  die  durch  den  Boeelu^tta-Pass 
im  en<x<'n  Poleeveni-'l  hale  naeli  (Jenua  fiilirende  Strasse,  von  wo  i^r 
vielliMelit  über  den  (jlolt'  nach  ()ne<;lia  zu  kommen,  oder  ontlaug  der 
Küste  (Iber  Savona  nach  Piemont  zu  ^ndan^en  hoffte. 

Der  sehr  ennüdeten ,  durch  die  Märsche  und  den  blutigen 
Kampf  des  vorip^en  Tafjjes  hart  mitgommnnenen  Truppe  wurde  in 
Voha^^io  eine,  dreistundip^e .  zum  x\.bfütt(n-n  benutzte  linst  «gegönnt 
und  dann  in  der  lvichtunj<  auf  Campo  Marone  aufgebrochen,  das  man 
noch  am  Abende  des  26.  erreichte.  Auf  dem  ^Marsche  daliin  zeigt<  ii 
sich  bereits  in  der  Ferne  die  S])itzen  einer  nachrückenden  franzo- 
sischen (Jolonne,  wahrscheinlich  jene  des  (leneral- Lieutenants  de  las 
Torr  OB.  Die  Dunkelheit  verhinderte  aber  in  dem  durchschnittenen 
Terrain  einen  Zusammenstoss.  80  konnten  die  Kaiserlichen  ihren 
Marsch  ungehindert  am  nächsten  Tage  bis  San  Pier  d' Arena  fortsetzen. 
Dort  wart(^t(^n  ihrer  aber  wieder  Prüfungen  anderer  Art. 

A I  s  der  1  lerzog  "WHi  V  e  n  d  6  m  e  erfahren,  welche  Richtung  das  ver- 
folgte Detachement  eingeschlagen,  schob  er  seine  Truppen  auch  dahin 
▼or  und  glaubte  dasselbe  schon  als  gefangen  betrachten  zu  künnon, 
da  er  darauf  rechnete,  die  Genuoser  Kegienmg  werde  bei  ihren  engen 
Beziehungen  zu  Frankreich  die  Entwaffnung  der  Kaiserlichen  anordnen. 
In  der  That  verwehrte  auch  die  Kepublik  dem  General  Visconti 
den  Durchmarsoh  nach  Savona  und  nahm  überhaupt  eine  drohende 
Haltung  gegen  die  ungebetenen  Gäste  an.  Doch  Obriatlieutenant  Mar- 
quis Da  via.  auf  dem  Schlachtfeld  ein  ebenso  verwegener  Reiterfuhrer, 
wie  im  Berathungssaale  ein  geschmei<lig(^r  und  gewandter  Redmer, 
wusste,  unterstützt  von  den  dem  üause  Uabsburg  sehr  ergebenen 
Patriciem  Spinola  und  Fieschi,  den  zögernden  Dogen  von  Genua 
schliesslich  doch  so  weit  umzustimmen,  dass  derselbe,  nachdem  auch 
die  Mehrheit  des  SfMiates  hiezn  eingewilligt,  dem  kaiserlichen  Heiter- 
Detachement  die  Erlaubniss  gewührte,  um  den  iiusseren  Umfang 
der  genuesischen  Stadtmauer  herum  auf  die  über  Rappallo  entlang 
des  Golfes  nach  Sarzana  führende  Strasse  sich  zu  begeben  und  auf 
dem  Gebiete  der  Republik  g^n  Ausfertigung  von  Bons  sich  zu 
verpflegen. 

Da  die  verfolgenden  Franzosen  sich  Genua  schon  auf  22*^" 
genAhert  hatten,  so  marschirte  Visconti  unmittelbar  nach  Empfiuig 
der  Entscheidung  des  Dogen  am  27.  October,  11  Uhr  Naehts,  mit 
seinen  todtmflden  und  hungernden  Leuten  von  San  Her  d'Arena  ab 
und  traf  am  Hoigen  des  28.  October  in  San  Martino  d'Albaro  ein, 
von  wo  er  nach  kurzer  Rast  bis  Recco  gelangte. 
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Visc<»titi  hatte  wolil  ^cthan,  di«*  ^[ülien  dvs  Naclitniarsclic» 
nicht  zu  scliciirn.  denn  zur  Mittiigsstundo  des  28.  Uctobor  zei^^te  sieli 
bereits  die  tranz(»si.sclie  Avantgarde  vor  Genna  und  der  Uerzü«;  von 
Vendome  begehrte  jetzt  von  der  Sig^noria  dieselbe  Bej^ünsti^unjif  für 
seine  Truppen,  wie  «ie  auch  den  Kaiserlichen  gewälirt  worden,  eines 
Forderung,  welcher  der  Doge  natürlich  Folge  geben  nuis.ste.  Xachde;ni 
aber  die  Franzosen,  inn  ihre  Truppen  zu  schonen,  die  Verfolgung 
nicht  mit  allem  Nachdrucke  fortsetzten,  sondern  erst  am  2.  November 
einige  Bataillone  in's  Bisagno-Thal  detachirten,  so  war  es  den  schwer 
heimgesuchten  Reitern  V  i  s  c  o  h  t  i's  vergönnt,  wenigstens  in  einer  fünf- 
tägigen Rast  sich  lialbwegs  zu  erkolen  und  die  Pferde  wieder  in  einen 
beaaeren  Stand  zu  setzen. 

Auf  die  Nachricht,  dass  der  Feind  sich  der  Kiviera  di  Levante 
nähere,  marschirte  Visconti  am  3.  November  nach  Rapallo.  Der 
Herzog  von  Ven dorne  jedoch,  zufrieden  damit,  die  Kaiserlichen  Tcm 
Piemont  abgedrängt  zu  haben,  stellte  jetzt  die  Verfolgung  ein  und 
sog  seine  Truppen  wieder  ttber  die  Apenninen  zurück^  um  die  in'g 
Stocken  geraihene  Bewegung  gegen  Piemont  fortzusetzen. 

Visconti  forschte  inzwischen  nach  einer  Gelegenheiti  zu  Schiff 
mit  seinen  Leuten  nach  Oneglia  zu  gelangen.  Wieder  war  es  Davia, 
der  geschickte  und  kluge  Vennittler,  der  nach  Florenz  ging,  um  es 
vielleicht  unter  Mitwirkun<r  des  dortigen  britischen  Gesandten  zu 
erlangen,  dass  ihm  der  im  Mittelmeer  stationirto  englische  Admiral 
Rock  einige  Schiffe  zur  Ueberfuhr  nach  Oneglia  tiberlasse.  Sonder- 
barer Weise  nahm  der  Admiral  gar  keine  Rttcksicht  auf  die  Bundes- 
genossenBcliaft  seines  Landes  mit  dem  Kaiser  und  wies  das  an  ihn 
gestellte  Ansinnen  zurtick.  Auch  der  Versuch,  die  in  Livomo  ankernden 
hollftndischen  Handelsschiffe  für  den  gedachten  Zweck  zu  miethen, 
scheiterte  an  den  überspannten  Forderungen  dex  SdiiffBoapitaine.  Da 
jedoch  der  Doge  von  Genua  unaufhörlich  drftngte,  die  kaiserlichen 
Reiter  mUgen  die  Bepoblik  von  der  Verlegenheit  befreien,  die  sie 
derselben  durch  ihre  Anwesenheit  auf  genuesischem  Qebiete  bereiten, 
so  maiBchirte  Visconti  am  5,  November  nach  Chiavari,  am  7.  nach 
Seetri  und  am  9.  nach  Bracco. 

In  den  letzten  Octobertagen  hatte  sich  der  Volkskrieg  an  der 
West-  wie  an  der  Ostgrense  Piemonts  ungemein  belebt  Die  von 
Victor  Amadeas  IL  angebotenen  Milizen  hatten  um  diese  Zeit 
sieh  schon  so  wmt  geordnet,  um  in  gesdilossenen  Abtheilnngen  wirksam 
neben  den  regulären  Truppen  auftreten  zu  kOnnen.  Der  Herzog,  dem 
es  wohl  bekannt  war,  dass  die  Absichten  Venddme's  dahin  zielten, 
sieh  mit  Marschall  Tess^  zu  vereinigen  und  die  Belagerung  von 
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Turin  zu  be^imu'ii,  sucht«",  vor  AlK'ui,  die  luMflt  n  Aruiccn  auseinander 
zu  haltten  und  sandte  daher  den  (renetral-Lieutmant  8alu/Z(i  (Marquis 
de  iSalh'K)  mit  einem  au.s  rtig'uhiren  Truppcni  und  3000  Savoyarden 
l)U8tehend<  ii  (\»r|)s  nacli  Savoyen.  wilhrend  «'T  stdber  mit  eiiu  iii  andcrt  u 
(jor])s  zwisehcn  Castcliiuvo  und  \'illan«)va  /,uni  Scliut/.e  'l'urins  St)'Uun<^ 
nalnn.  l>as  llaujttquartier  kam  naeli  ( 'hieri ;  t'in/,<dne  Bataillone  und 
Escadronen  wurden  über  Asti  und  iS'izza  (hdla  I*a<;lia  bis  an  die  Ji(tnni<bi 
Yor^csehoben,  theiU  um  im  N'creine  mit  dem  aufgebotenen  Landvidk»;  (U*r 
Unige)»un}i;  die  Fhinke  der  über  Alcssandria  vormarseliircndon  Franzoi^eu 
zu  bedrohen,  theiln  um  die  erwarteten  Reiter  Viscontis  autzunelnnen, 

AIh  der  Herzofjj  von  T'iemont  erfahren,  \vel(du'  \Vid(^rw;irti<i;keiteu 
(b'u  h-tztcHMi  zujjcstost-en,  \  (  rst;ii  kte  er  die  Tru])pen  an  der  Bormida  bis 
auf  6  BataiHone  und  15  Escadnuien  und  beauftragte  (b-n  Counnandautt  u 
derselben,  General-Lieut(mant  Santeria,  Alb's  auf/ul)i('tf'ii,  um  dit^ 
Vereinigung  mit  den  Kaiserlii  lien  hor/usteUcn.  ifarscliall  \'eudnnM', 
der  Anfangs  Novemlxir  das  (4ros  seiner  Tnippen  in  der  Umgeltung  von 
Ab'ssandria  con("(*ntrirto,  liatto  an  den  Abhängen  di-r  Apenninon  nur  die 
Hfi'rr.--ahtlicihnig  Bouligneux'  /.uriitkgclasscn.  Da  diese  bei  der  An- 
nalierung  (b's  (Jorps  Sant(^rias  /wischen  ("airo  und  (  'arcare  eine  feste 
Stelbnig  nahm,  so  schwand  damit  di(!  i\ussi(dit  ein(!r  baldigen  Vereinigung 
V^iscontis  mit  den  Biemontesen   über  (ienua   und  Sa^vona  giinzlich. 

I)(!r  (Tencral  hatti^  mit  seinen  Tjeuten  nicht  einmal  einen  Tag 
in  Braeco  verbracht.  Dieser  klein«'  Apenninenort  konntt^  seinem 
Detachement  weder  Fnterkunfr.  nocd»  die  dürftigst»'  Vei-jdlegung  bieten. 
Er  musste  auf  alle  Fälle,  dureli  die  Noth  gezwungen,  den  Fleck(ni 
schon  am  nächsten  'läge  vorlassen.  Der  ^larsch  in  einen  der  benach- 
barten Kleinst;iaten  Parmji,  Toscana  oder  Älassa  versprach  iliin  je(h>ch 
weder  eine  güntfitigore  Aufnahme  daselbst,  als  im  Genuesischen,  noch 
lorderte  er  irgendwie  seine  eigentliche  Aufgabe.  Wirlerstrobend  zwar 
und  misemuthig)  aber  durch  die  Umstände,  welclu;  keine  Wahl  frei 
lioHHeu,  gedrÄngt,  niarschirte  daher  Viaconti  am  10.  November  wieder 
nach  Ohiavari  zurück.  Tags  vorher  war  ( )bristlieutenant  Da  via  fttr 
Beine  Per«on  nach  Florenz  gereist,  mit  dem  Auftrage,  über  Bologna 
nach  Ostiglia  sich  zu  })egeben,  dem  Feldzeugraeister  Meldung  ttbor 
die  Schiekaale  dem  Detachements  zu  erstatten  und  demselben  vorzu- 
stellen, dass  wenn  »ich  keine  Mittel  fänden,  nach  Biemont  zu  gelangen^ 
nichts  übrig  bleibe,  als  einen  W«'g  nach  —  ( )stiglia  zu  siichen. 

Nach  manelierlei  Beschwerlichkeiten  traf  D  a  v  i  a  am  15.  November 
im  Hauptquartier  des  Feldzeugmetsters  ein*).  Auf  der  Reise  gewann 
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er  die  Uebenseugungy  daes  es  Visconti  yielleiclit  noch  schwierigor 
lallen  müsBe,  an  die  Socchia  znrflckxukehren,  aU  nch  nach  Piemont 
dnrchznachlagen.  Venddme  hatte  nflmiich,  als  er  eich  nach  AleBsandria 
begeben,  in  dev  Annahme»  dase  der  nach  Genna  abgedrftngte  Visconti 
wieder  den  Rttckmarsch  nach  Revere  anstreben  werde,  es  gans  dem 
Forsten  Vand^mont  ttberlassen,  entsprechende  Massregeln  aar  wei- 
teren Verfolgung  des  kaiserlichen  Detachements  an  treffen. 

Dieser  Terftlgte  nngesinmt  die  Besetzong  aller  aber  die  Apenninen 
führenden  Strassen.  So  wurde  Mar6chal  de  Camp  Langallerie  mit 
600  Mann  Infanterie  und  400  Reitern  Uber  Parma  in  solcher  £ile  in 
das  Magra-Thal  entsendet,  dass  er  schon  am  7*  Noyember  in  Sarzana 
einrückte.  Desgleichen  wurden  durch  swei  andere  Abtheilungen  die 
ahrigen  Qebirgspassagen  besetzt 

In  G«naa  hatte  die  Nachricht,  dass  Visconti  anstatt  von  Bracco 
weitersumarschiren,  wieder  nach  Ghiayari  zurflckgekehrt  sei,  die  grOsste 
Aufregung  henrorgemfen.  Auf  Betreiben  Loucienne's,  des  bei  der 
Republik  beglaubigten  französischen  Gesandten  und  der  französisch 
gesinnten  Senatoren,  wurde  Visconti  in  kategorischer  Weise  auf- 
gefordert, den  Boden  Genua's  zu  räumen.  Wohin  sollte  er  aber? 
Marschirte  er  gegen  Piemont  zu,  so  fiel  er  Bouligneux  in  die 
Hiinde;  marschirte  er  nach  Massa,  so  fasste  ihn  Langallerie;  Schiffe 
gab  ihm  auch  Niemand  —  so  blieb  er  denn  wo  er  war,  liess  den 
QroU  der  Signoria  von  Genua  in  fatalistischer  Ruhe  Aber  sich  und 
■eine  schwer  heimgesuchten  Reiter  ergehen  und  wartete  „in  Gott- 
ergebenheit'', was  die  Zukunft  und  Obristlieutenant  Davia  bringen 
worden. 

So  vergingen  fllnf  Tage  voll  Qual  und  Unsicherheit  Da  erschien 
plötzlich,  als  die  Noth  aufs  Höchste  gostiogon,  am  Mot-geu  des 
16.  November  ein  piemontesischer  Kundschafter  bei  Visconti  Der- 
aelbe  theilte  vor  Allem  mit,  die  französischen  Truiipcn  hatten  Otircare 
verlassen  und  sich  etwas  nordwärts  gezogen ;  dadurch  sei  die  Möglich- 
keit gegeben,  mit  einigen  Gewaltniftrschcn  über  Genua  und  Savona 
jenen  Pnnct  zu  erreichen  und  von  da  nach  Piemont  zu  gelangen.  Von 
dieser  Ansicht  geleitet,  hatte  der  Herzog  von  Savoycn  zwei  Schiffe 
von  Oneglia  nach  Chiavari  gesendet,  um  das  GepÄck  und  die  Kranken 
des  Detachements  aufzunehmen,  damit  letzteres  in  seinen  Bewegungen 
desto  ungehinderter  sei. 

Xaclideni  nich  der  Gonersil  mit  seinen  höheren  OfHcieren  ln-nitlien 
hatte,  wurde  beschlossen,  den  Vorsehlag  unverzüglich  iinzunchnieii.  In 
Folgp  dessen  segelten  d\o  Kranken  und  230  Mann,  deren  Pferde  den 
Strapazen  erlegen  waren,  noch  am  selben  Tage  mit  den  beiden  iSchiffeu 
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aus  (Inn  llatV-n  von  Cliiavari  al»,  in  d«'r  Kichtnn;;  aiil  \'ado.  Der 
Conunandant  dit^sor  Al)thl^ilun^^  Obristwafhtnu'istcr  Misku,  wurde 
an^cwioson .  mit  Unipolnni}^  Savonu's  das  Dofilc  von  Ca  <li  Bona, 
wostlich  olx  rhalb  iSavona,  zu  besetzen.  Der  Rest  von  etwa  560  Reitern 
]>rach  not  li  in  der  Nacht  j^egen  Rapallo  auf.  Am  18.  November  mar- 
scbirte  Visconti  zum  anderen  Mab'  um  die  Gciuu;>sische  Stadtmauer 
herum,  an^ijestaunt  von  (b'm  Volke,  das  eben  der  Sonntiiji^  vor  di« 
Thore  geführt.  Der  französische  Cresandte  hatte  aber  sclion  Tags  vorher 
Eilboten  zu  Bouligneux  gesoudet,  um  ihn  über  die  Bewegung  der 
KaiserHchen  zu  verständigen. 

Dieser  wurde  von  der  Meblung  erst  vor  Alessandria  erreicht.  P> 
hatte  sieb  mit  seinen  Truppen  auf  des  Herzogs  Befehl  dahin  gewendet, 
(iftViibar  in  der  Meinung,  die  von  Vau  dement  entsendeten  Abthei- 
lung(^n  müsston  den  Kaisi-rliclien  jeden  Ausweg  bis  jetzt  schon  völlig 
verlegt  haben.  Man  rei  bncte  im  französischen  Hauptquartiere  auch 
mit  aller  Bestimmtheit  auf  die  Thiltigkeit  Tjangallorie's.  von  dem 
man  ja  wusste,  dass  er  sclum  seit  7.  im  Magra-Thale  stand.  Um  so 
grösser  war  die  Entrüstung  Vendömo's,  als  dieser  nachträglich  die 
Unentschlossenbeit  des  ]^larechal  de  (^imp  erfuhr,  der  Visconti 
unangefochten  aus  Chiavari  entkonnnen  liess.  Langallorie  zog  sich 
dadurch  einen  »chweren  Tadel  des  erzürnten  Marschalls  zu.  Derselbe, 
jedoch,  als  er  die  Nachricht  Loucionno's  gegen  Mitternacht  des 
18.  erhielt,  ordnete  sofort  den  Rückmarsch  einer  entsprechend  starken 
Truppe  unter  Bouligneux  an,  deren  Vorhut  in  der  Stärke  von 
(500  Mann  am  19.  Altends  den  westlichen  Ausgang  des  Defiiö's  von 
Ck  di  Bona  bei  Altäre  besetzte. 

Visconti  hatte  noch  am  Abende  des  18.  Voltri  erreicht, 
von  wo  er  aber  sdion  um  12  Uhr  Nachts  wieder  weitermarschirte. 
Beim  Morgengrauen  dea  19.  stand  er  vor  Varazze.  Hier  ruhte  die 
erschöpfte  Truppe  vier  Stunden,  worauf  sie  nach  Savona  weiterritt 
und  daselbst  dnn  Stunden  rastete.  Als  sie  Abends  10  Uhr  C^h  di  BonA 
erreichte,  traf  sie  dort  das  Detachemont  des  Obristwachtmeisters 
Misko,  der  ohne  ZwischenfltÜle  bei  Albissola  gelandet  war  und,  wie 
ihm  befohlen,  hi^er  marschirte.  Als  er  hier  hDrte,  dass  General- 
Lieutenant  Santeria  mit  einigen  Bataillonen  zur  Anfiiahme  des 
erwarteten  Reiter-Detachemonts  sich  wieder  Cairo  genähert  habe,  ver^ 
stftndigte  er  selben  von  der  bevorstchonden  Ankunft  Visconti's  und 
begehrte  einen  der  Gegend  kundigen  Ftthrer. 

Die  kaisertichen  Reiter  hatten  vom  Abende  des  17.  bis  sum 
Abende  des  19.,*  also  innerlialb  48  Stunden,  die  enorme  Strecke  von 
165^"^  (circa  22  Meilen)  von  OhiaYari  um  die  Genueser  Mauer  herum, 
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längs  welche  gar  hem  Wog  fthrte,  Mb  Ck  di  Bona,  zum  groesen  Theile 
auf  sehr  mittelmflaaigen  Geburgastraflsen  nnd  nur  notfkdttrftig  verpflegt, 
mrUckgelegt  Dieser  Oewaltmarsoli  ist  die  grossartigste  Marsehleistimg 
des  ganzen  Feldsuges  und  gewinnt  noch  wesentlich  an  Bedentang  durch 
den  Umstand,  dass  sich  die  Trappe,  bedroht  duxdtk  das  von  Acqni  her 
signalisirte  Heranrücken  der  Colonne  Bonlignenx'  noch  immer  keine 
Bast  gOnnen  durfte,  sondern  aller  Erschöpfimg  von  Mann  nnd  Pferd 
som  Trotse  sofort  einen  Naohtmarsch  antrat,  der  an  Beschwerlichkeit 
nnd  Abenteaerlichkeit  noch  Alles  ttberragte^  was  diese  bewunderongs- 
wttrd^e  Reiterachaar  wMhrend  ihrer  fUnfwöchentlit^en  Leidenszeit 
dnrohgemacht  and  ansgestanden. 

Bei  Ck  di  Bona  erfuhr  nflmlich  Visconti,  dass  die  Vorhat 
Bonlignenx*  den  Ausgang  des  Defil^'s  bereits  besetzt  hfttte.  Nun 
gab  es  keinen  anderen  Weg;  Altäre  mnsste  passirt  and  der  nftchste 
Morgen  durfte  nicht  mehr  bei  Ck  di  Bona  erwartet  werden,  denn  ein 
Znsammenstoss  mit  dem  ttberlegenen  Feinde  wftre  bm  der  Verfassung 
der  Kaiserlichen  das  Verderben  derselben  geworden!  So  nahe  dem 
Ziele  war  jetat  Alles  wieder  in  Frage  gestellt 

In  diesem  kritischen  Momente  erbot  sich  ein  Bauer  aus  der 
Umg^obung,  Visconti  einen  nur  Wenigen  bekannten  Pfad  Aber  das 
Gebirge  zu  ftüiren,  auf  welchem  Altare  uiiigungen  werden  konnte.  So 
brachen  denn  die  kaiserlichen  Beiter  um  halb  11  Uhr  auC  Sie  kamen 
auf  einen  Weg,  den  selbst  Fussgänger  am  hellen  Tage  zu  betreten 
sich  gescheut  hAtten;  jetzt  sollten  ihn  die  marschmtlden  Soldaten  mit 
ihrem  Gepäcke  nnd  ihren  herontergekommenen  Pferden  in  der  finsteren 
Norembemaoht  hinterlegen!  Vier  Standen  lang  kletterten  und  stolperten 
sie  im  Dunkel  durch  die  wilden  Schluchten  nnd  durch  einen  Hochwald, 
in  steter  Gefehr  von  den  Vorposten  der  Franzosen,  deren  Wachfeuer 
man  seitwärts  gewahrte,  entdeckt  zu  werden.  Um  3  Ulir  Morp^ons 
errnchten  sie  am  20.  November,  nachdem  sie  auf  dieec  Wei^i*  Alt  iro 
nnd  Carcare  umgangen  hatten,  allerdings  his  zum  Tode  erschöpft,  bei 
der  Abtei  von  Cairo  die  Strasse  wieder.  Vm\  i\U  es  tagte,  hatten  die 
kaigerliehen  Keitor  die  Bormida  im  Rücken,  desren  Brücke  von  der 
Nachhut  abfjewori'en  wurde.  Aber  noch  immer  durfte  Visconti  nicht 
an  Ruhe  denken  und  ohne  Aufenthalt  ging  e«  vorwUrtn  in  der  Rich- 
tung auf  Millesimo.  Zur  selben  Stunde,  in  der  «ich  die  Kaiserlichen 
diesem  (Jrte  näherten,  erßchion  auch  schon  Bouiigneux  vor  Cairo 
—  aber  er  kam  zu  spUt,  er  hatte  nur  mehr  das  Nachgehen. 

Die  Viscontiwehen  Reiter,  bei  Cairo  von  den  Truppen  »Santeria's 
snfjEreTi(ninn<'n,  rasteten  endlich  am  21.  in  Mille«imo  und  marschirten 
aiQ  audureu  Morgen  nach  Ceva,  am  24.  nach  Uarrü,  am  25.  nach 
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Cln^rii.<(.'u  und  am  26.  l)is  Cari^iiano,  wn  sie,  ntul»  ÖOÜ  Mann  und 
550  IM'ridf  ziildrnd,  vom  ll(  r/,(t^(^  V^ictor  AniadcMis  11.  cmptan^cn 
wunl»?n.  «Icr  ihnen  scinr  vollste  Ancrkcnniini;  für  ihre  hcwumlerunj^s- 
würdip.'  Au.^daucr  au.ssjiratdi.  Um  erliüiüu  zu  küimuu,  wurden  sie 

vurlaulig  um  Carij^uuno  in  (Quartier  gt^lugt. 

Die  EreigBiaa»  in  Savoyen  t»i8  zum  SoMubbo  des  Jalires. 

Um  oincrsüitHi  die  Grenzen  der  Dauphine  und  Provenee  ^^e«^en 
die  möglichen  Einfälle  de?4  Herzog«  von  Savoyen  und  der  ^^'ald(■n^e^ 
zu  Hichern,  anders<'itrt  aber  de>»8üu  Verbindung  mit  den  Schweizern  zu 
unterbrechen,  bestiuunte  Ludwig  XTV.  den  l^Iarschali  Tessc  zur 
Ut  }>eniahme  des  OommandoV  über  das  bei  Grcnoble  sieh  wimmelnde 
Cori>8  von  25  Bataillonen  und  19  Escadronen,  zu  dessen  Verstärkung 
auch  6  BataiUone  Miliz  herangezogen  werden  konnten. 

Tcssö  langte  den  22.  October  1703  in  Grenoble  an;  erst  am 
.'^1.  October  waren  7  llitaillone  und  ein  Dragoner-Regiment  yon  dem 
Curps  eingotroflFen,  W(^l<-h<^  zinn  Fort  JiaiTaux  vorgeschoben  wurden. 

Der  Marqui«  de  S alios,  Commandant  der  «avoyischeu  Truppen, 
räumte  hierauf  ('liamböry  und  zog  sich  auf  Montm^Uant  Tessd 
beBOtzte  ( 'hambery,  worauf  Sa  lies  nach  Zurücklassung  einer  Be- 
satzung in  Montmeliant  nadi  Conflans  inarsehiit*^  Auf  diese  Nach- 
rieht beal)siehtigte  T  <^  .s  s  6  das  Maurienne-Thal  /u  besetzen  und  sandte 
1  Batjvillon  und  1  Kseadron  nach  Aiguebelle.  Der  Herzog  von  Savoyen, 
welcher  über  Genf  Uecruten  und  Kemonten  erwartete ,  verstärkte 
Salle«  mit  Milizen;  Letzterer  zog  femer  bewaffnete  Waldonser- 
Abtheilungen  an  sich  und  rückte  erneuert  gegen  Conflans,  Aiguebelle 
und  Montmeliant  vor. 

Da  1'  (s  s  s  6  in  Folge  des  langen  Ausbleibens  der  aus  dem  Innern 
Frankreichs  heranziehenden  Abtheilungen  sein  Corps  noch  nicht  ge- 
sammelt hatte,  so  zog  er  seine  Truppen  aus  dem  Maurienne-Thal 
gegen  Barraux  zurltck  imd  ordnete  den  Anmarsch  der  6  Bataillone 
Hifizen  aus  der  Danphini  an. 

Li  Folge  der  Erkrankung  de«  Prinzen  Vaud^mont,  welcher 
nach  Mailand  zurückgekehrt  war,  wurde  Tessd  zur  Uebemahme 
des  Commando'9  der  Truppen  in  der  Lombardei  bestimmt,  während  an 
seine  Stelle  der  Marschall  Herzog  dela  Feuillade  trat  Dieser  langte 
den  10.  December  1703  in  Cluunböry  an. 

Da  nunmehr  den  11.  December  auch  die  Milizen  in  Ghamb^ 
eingetroffen  waren,  so  schritt  de  la  Feuillade  sur  Besetzung  des 
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niSrdlicheii  SaToyens.  Er  sandte  den  15.  Deoember  de  Valliire  mit 
(Bataillonen  nnd  2  Gbachtltsen  gegen  Anneoy;  dieses,  wie  auch Thonnes, 
Erian  nnd  la  Roche  eingaben  rieh  den  Franzosen.  Valli^re  kehrte, 
nachdem  er  diese  Orte  besetzt  hatte,  nach  Ohamb^iy  znrllck. 

De  la  Fenillade  beabsichtigte  nnnmehr,  die  Zöglinge  nach 
Savoyen,  die  Strassen  Aber  den  kleinen  St  Bernhard  und  über  den 
Hont  Cenis  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Den  20.  December  marschirte 
Montr6my  mit  4  Bataillonen  nnd  100  Beitem  gegen  Aiguebelle  und 
rflckte,  die  saroyischen  Milizen  nnd  Waldenser  Terdrüngend,  bis  U 
Chambre  Tor;  je  1  Bataillon  im  letzteren  Ort  und  in  Aignebelle  hielten 
die  Ausginge  des  Maurienne-Thales  besetzt,  während  rieh  der  Rest 
dieses  Detachements  mit  de  la  Fenillade  vereinigte.  Dieser  hatte 
flrine  Haiiptkraft  bei  St  Pierre  d'Albigny  gesammelt,  um  gegen  General- 
Lieutenant  Salles  Torzngehen.  Den  27.  marschirten  die  Franzosen 
nach  Oonflans,  worauf  rieh  Salles  nach  dem  befestigten  Feisons 
sorttckzog  mit  der  Absicht,  hier  zu  widerstehen.  Um  nicht  aus  dem 
Maorienne-Thale  umgangen  zu  werden,  liess  er  den  Ool  de  Golombe 
besetzen. 

DelaFeuillade^  die  Starke  der  Stellung  bei  Feisons  filrehtend, 
beabsichtigte  dieselbe  Uber  den  Ool  de  Oormet  zu  umgehen.  Zur  Siche- 
rung dieses  ManOvers  wurde  eine  Abtheilung  von  1200  Mann  und 
6 Geschtttzen  behuft  Demonstration  gegen  Feisons  bestimmt;  200  Mann 
bfieben  in  Oonflans,  um  den  Rttokzug  dieser  Abtheilung  zu  sichern, 
wenn  sie  etwa  von  Salles  geworfen  werden  sollte.  Die  Abtheilong, 
welehe  in  la  Ohambre  stand,  wurde  beauftragt,  gegen  den  Ool  de  Oolombe 
zu  demonstiiren. 

De  la  Fenillade  mit  1050  Mann  Infanterie,  300  Dragonern 
zu  Fuss,  marschirte  den  29.  December  nach  Areche  und  den  30.  über 
den  Col  de  Cormet  nach  Aime.  Am  gleichen  Tage  sollten  auch  die 
Demonstrationen  in  das  Werk  gegetzt  werden.  Salles  erwartete  jedoch 
diese  Einschliessung  nicht ,  nondem  zog  ^ich  Uber  den  kleinen 
St  Bernhard  ssurttck.  De  la  Fenillade  besetzte  Moutiers.  Durch  die 
Besetznn*?  Lanslehour^s  am  Fuss  dos  Mont  Conis  den  3.  Jitnner  1704 
war  ;uicli  der  Zuj^aiip;  von  dieser  Seite  iku  Ii  Norrl  Savoyen  verwcdirt 
nnd  dem  Ilcirzo«];  von  Savoyoii  der  Zutritt  zu  seiner  Stammprovinz 
ahtfesehnitteii.  De  la  Fenillade  Hess  sein  Corpx  Wintt'r(juartiere 
in  Savoyen  beziehen  nnd  das  von  etwa  1000  ilanu  des  llerzop^s 
liosetzte  Montmeliant  einschliessen.  Kr  selbst  ging  den  7.  Jänner  nach 
(ireuublu  zurück. 
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£rei£:zii88e  bei  der  kaiserlichen  Armee  im  Ootober  und 

November. 

Ahp'srlicn  von  luibeJoutündeii  Vorposteiio^otVjchten  und  bcliiu{i^lt)s<  ii 
Scli;irinut/-clu  oreij^nt  tt;  sich  in  don  Muuatcu  October  und  November 
nichts  Erlifblichü.s  au  der  Sücchia. 

In  Wifii  battr  luiin,  anf;cr<'^t  durch  cini^«^  italienische  Ni)bili, 
namentlich  durch  nt'a}K)litunisch(!  Kniij^rauteu.  neuerdiuf^s,  wie  schon 
im  v<)rhergb<^anf^<'npn  Jahre,  den  Zuf^  nach  Xt^ipel  in  s  Au<^e  «jefasst. 
Ks  wurde  daher  htisehlossen  ' ),  unter  Comnuxndo  des  Ubristen  (irat'eu 
Damian  Hupj  Virmond  an  der  „Meergrenzo^  in  aller  Stille  und 
unter  dem  Verwände  des  lilossen  Küstenschutzes  ein  süsseres  iJetache- 
ment  aufzustellen,  um  dasselbe  bei  erster  Gelej^enheit  nach  Neapel  zu 
überschiffon.  Zwei  croatische  Bataillone,  die  unter  ('ommando  des 
( )bristlieutenants  von  Mallen  ich  Mitte  April  jius  (Jroation  nach  Fiume 
und  Triest  beordert  worden,  sowie  12  in  »Siid-Unf^arn  pirnisonirt?nde 
Compagnien  des  Regiments  Deutschmeistor,  welche  diuch  Slavonien 
die  Save  aufwärts  an  die  Küste  zu  marschiren  hatten,  wurden  für  diesen 
Zweck  bestimmt,  übrist  Virmond  machte  sich  ausserdem  noch 
anheischig,  im  Falle  ihm  ein  Regiment  verliehen  würde,  aus  eigenen 
Mitteln  eine  Conipagnie  Fussvolkes  aufzustellen  und  auszurüsten.  In 
Folge  dessen  wurden  ihm  auch  12  Compagnieu  als  Stamm  des  neu  zu 
formirenden  Regiments  „conferirt"^,  und  zwar  8  Compagnieu  vom  in  den 
Acten  mehrmals  „Teutonicum"  genannten  Rogimente  Deutschmeister 
und  je  zwei  Compagnien  von  <leu  Regimentern  Heister  und  Thürheim 

Die  inzwischen  sich  immer  steigernde  Noth  bei  den  Armeen  in 
Italien  wie  im  römischen  Reiche,  und  ganz  besonders  der  um  sich 
greifende  Aufstand  in  Ungarn  Hess  dieses  Vorhaben  jedoch  nicht  zur 
Durchführung  kommen.  Man  wussto  die  für  letztere  erforderliche 
Truppenzahl  nicht  aufzubringen  und  fand  sehr  bald,  dass  die  croatischeu 
Bataillone,  wie  das  Regiment  Virmond,  eine  viel  geeignetere  Verwendung 
auf  den  Kriegsschauplätzen  in  Uber-Italien  und  Ungarn  zu  finden 
vennöchten.  Das  kt/tgenannte  neuerrichtete  Regiment  blieb  somit  in 
Süd-Ungarn,  während  Ubristlieutenant  v.  M allen icli  den  Befehl  erhielt, 
nach  Sttd-Tyrol  zu  manchiren  und  sich  den  Befehlen  jStarhemberg*ii 
zu  unterordnen*). 

')  Registratur  dei  BcicbB-Kriegauiimateriuins,  Oetober  1703,  Mr.  616. 
*)  Bttftiiiigm  de»  lUiMn.  8«iite  80. 
')  Kriflgi-Arehiv  1706;  Fsk.  X.  6. 
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Obwohl  den  ganzen  Sommer  tlber  viel  gesdirieben  wurde  ttber 
die  EfgAnsmig  der  bdden  Groaten-Batailloney  aählten  dieselben  tot 
flimm  Anemareche  mta  Tiiest,  Ende  September,  niobt  mehr  als  8  Oom- 
ptgnien  mit  «nem  effectiTen  Stande  Ton  622  Mann,  worunter  sich 
Doeh  76  TJndienstbare  befimden. 

Ausserdem  kamen  im  Beginne  der  Monate  October  und  November 
noch  mehrfache  Mannechafta-BSrgftnznngg-  und  Bemonten-Transporte  ans 
den  Erblanden  über  Tjrrol  enr  Armee  am  Po.  Dadureh  wurden  die  während 
des  Sommers  durch  Kämpfe  und  Krankheiten  hervorgerufenen  Abgänge 
sn  Soldaten  und  Pferden  so  siemUch  wieder  auBgeglichen  und  der 
clfectiTe  Stand  schon  mit  den  Ende  September  eingetroffenen  Verstär* 
kungen  äogar  auf  eine  grossere  Zaßer  gebradi^  als  sie  bei  Beginn 
des  Feldzuges  war.  Damals  zählte  die  Armee: 

Infanterie  Beiteni 
Kaiserliche  22.8ft8  Mann   IIMO  Mann  (einschliessl.  d.  Unberittenen) 
IW         2.688     ,         467  „ 
Somme       25.546  Mann    11.467  Mann  (einschliessL  d.  ünberittenen). 

Jetzt  dagegen  zählte  sie  trotz  aller  Yerlnste: 
Infanterie  Reitaral 
Ksiserliclie  25.737  Mann    1 1.695  Mann  (sammt  den  Ünberittenen) 
BftMn  1.635     „         440     r,         „  . 

Sunme        27.372  Mann    12.135  Mann  (sammt  den  Unberittenen). 

Einige,  oböchon  keineswegs  nenneuBwerthe  Abgang«  entstanden 
um  tllü^e  Zeit  in  den  Hayduck«ni-  und  Huszaron-Rogimentern,  hen'or- 
^rufen  durch  die  Umtriebe  einzelner,  mit  tranzösischem  Golde  nach 
Italien  geschickter  Ritköczy'acher  Eniissärc,  wt-lche  eine  Anzahl  unga- 
rificher  Sdldatcn  zur  Desertion  in  die  Heimat  verleiteten.  In  Folge 
dessen  erschien  am  3.  November  ein  kaiserliches,  an  die  steyerischen 
Stände  gericlitetos  Rcscript  welches  letzteren  auftrug,  die  an  der 
cr<iatisch-steyerischen  Grenze  in  Folge  der  ungarischen  Wirren  ein- 
Icrufenen  Landes-Autgebots-Abthoilungcn  anzuweisen,  ein  wachsames 
Auge  auf  die  ungarischen  Ueberläufer  zu  haben  „und  diese  über  Friaul 
kommenden  Kerle  an  der  croatischen  Greuze  aufzufangen"'. 

Was  die  raaterieUe  Situation  der  Armeen  in  dieser  Zeit  betnrtt, 
so  hat  es  den  Anschein,  als  ob  sich  dieselbe  erträglicher  gestaltet 
hiitte.  Die  fast  zur  Gewohnheit  gewordenen  xnuiufhörlichen  Klagen  in 
allen  Berichten  und  Briefen  der  verschiedenen  Commandanten  über 
Mangel  und  Elend  kehren  zwar  auch  jetzt  noch  in  der  bekannten 
Foim  immer  wieder ;  gleichwohl  ist  actenmttssig  nachzuweisen,  dass  fiut 

*)  Haus-,  Hof-  und  StaaU-Archiv,  NoTember  1703. 
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jedor  (H)uri»*r  aus  Wien  oine  ^(ToKlrimesse"  von  der  Hofkammer  in*s 
Hauptquartictr  brachte,  und  auch  die  VorHter'«chon  Naturalien  -  Lie> 
terun^on  nahmen  ihren  reju^ehnasKi^on  Gang.  Wenn  nun  auch  die 
einhmgenden  Baarxendungen  und  die  auf  Veroneser  liäuner  lautenden 
Wechrtel  nicht  hinreichten,  um  alle  Kiiekstiinde  zu  tilgen  und  namentlicli 
die  nU  »ehr  abgeriasen  geschilderte  Kleidung  drr  ManuBchaft  in  })esseron 
Stand  7Ai  M^tz/SOf  so  8teht  doch  die  TliatBaclie  i'eat,  daas  durch  die  ver- 
einten Benulhungen  der  Mflnner,  welche  vor  einigen  Monaten  zur  obersten 
Leitung  des  Kriege-  und  Geldwesen!*  in  Wien  bt^rufen  worden,  min- 
destens der  unmittelbaren  und  dringendäten  Noth  des  Tages  IxMin  Heere 
mit  Erfolg  gesteuert  wurde.  Die  fast  typisch  gewordenen  Beschwerde- 
filhrungen  gestatteten  dtiher  trotz  ihrer  zuweilen  reclit  drastirtchen 
Sprache  eine  etwas  weitere,  nicht  wörtlich  zu  nehmende  Auffassung. 


Die  Lage  in  Piemont 

Am  10.  Noyember  fand  in  Wien  unter  Vorsitz  des  rOmischen 
Königs  Josef  eine  Sitzung  der  geheimen  Gonferensräthe  statt,  in 
welcher  neben  mehrfachen  diplomatischen  Erörterungen  des  vom  Grafen 
Auersperg  nut  dem  Herzoge  von  Savoyen  entworfenen  Bundes- 
vertrages auch  die  durch  die  geänderte  Situation  in  Ober-Italien  nun- 
mehr gebotenen  militärischen  Massregeln  berathen  wurden  EndgOltige 
Beschlüsse  wurden  in  dieser  Oonferenz  in  militärischer  Beziehung 
wohl  nicht  geiasst,  die  Meinung  jedoch,  dass  es  im  eigenen  Interesse 
liege,  den  Herzog  durch  Truppensendungen  zu  unteratfltzen  und  seine 
kleine  Armee  vor  völliger  Zermalmung  durch  die  von  zwei  Seiten 
anrückenden  Franzosen  zu  bewahren,  gelangte  sdion  dunals  zum 
Ausdrucke.  Koch  treten  aber  die  militärischen  Erwägungen  vor  den 
politischen  zurück.  Das  Missbohagen  der  kaiserlichen  Räthe  über  die 
allzu  grosse  Nachgiebigkeit  des  Grafen  Auers jterg  gegenüber  den 
hochgenpannten  Forderungen  des  Herzogs  von  Savoyen  Hess  die  Ver- 
handlungen um  so  weniger  auf  das  praktische,  militärische  Gebiet 
hinüberlenken,  als  die  militärischen  Wortführer  selber  die  Sache  noch 
nicht  so  dringend  erachten  mochten.  Die  rauhe  Jahreszeit  war  heran- 
gebrochen und  die  Nachrichten  aus  Italien  meldeten,  der  Herzog  von 
Venddme  treffe  Anstalten,  seine  Armee  in  der  Umgebung  von 
Alessandria  und  Novara  in  Winterquartiere  zu  verlegen.  Eine  bedeu- 
tendere Untemdmnung  schien  man  also  kaum  mehr  zu  gewilrtigeiL 

■)  Hsn«-,  Hof-  nnd  Btsstt-Atdiir,  November  170S. 
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Der  fran7.r>Kisciic  Feldherr  hatte  luiinlich  den  ^rri^Hten  Theil  seiner 
Armee  in  den  ersten  Novembertagen  um  Alensandria  concentrirt.  Nur 
drei  Bataillone  und  zwei  franzöBiaehe,  sowio  drei  spaniacho  Keiter- 
Kegimenter  unter  d'Estaigne  und  Colmenero,  dotachirte  er  zur 
Beschränkung  etwaiger  Streifungen  der  piemonteflischen  Besatzung  von 
Vercelli  nach  Novara  und  Mortara,  Femer  wurde  die  tiber  die  Sesia 
geschlagene  Brücke  von  Villata  nach  Breme  gosehafFt  und  am  7.  das 
von  den  Piomontesen  freiwillig  geräumte  Aati  beisetzt,  um  welche  Stadt 
jetzt  die  ganze  au«  22  Bataillonen,  23  Escadronon,  einer  grosHen  Anzahl 
Feldgeschütze  und  4  schweren  BelageraxigBgeaohtttse&  beatehende  Armee 
Tenammelt  war. 

Dem  Henoge  Victor  Amadeas  war  68  Bunitohflt  daran  gelegen, 
die  Vereinigmig  des  noch  an  der  Grense  SavoyenH  von  den  Guerilla- 
«chaaren  und  einigen  Linientruppen  aufgehaltenen  ^larsclialln  Tessö 
mit  der  Uauptarmee  sa  hintertreiben.  Er  liem  daher  die  Po-Brttoke 
bei  Carignano  zerstören,  Bchlug  eine  Schiffbrücke  unter  den  Kanonen 
▼on  Verrua  und  stellte  nivh  mit  7000  Mann  Infanterie  und  1000  Beitem 
zur  Deckung  Turins  bei  Chieri  auf. 

Da  dieses  Corps  aber  unzureichend  schien,  um  einem  doch 
immerhin  noch  möglichen  Angriffe  Vendome's  an  widerstehen,  »o 
betrieb  sowohl  Tarini  in  Wien,  wie  der  Herzog  selber  brieflich  bei 
Starhemberg,  den  Anmarsch  der  kaiserlichen  Hülfstnippen.  Schon 
am  2.  Noyember  hatte  Victor  Amadeus  dem  FeldaeugmeiBter 
geschrieben,  er  sehe  wohl  ein,  dass  bei  der  bedrängten  Lage  der 
kaiserliehen  Armee  er  nicht  die  volle  Zahl  der  im  AllianzvertRige 
fettgesetsten  20.000  Mann  fordern  könne,  doch  möge  man  ihm 
wenigstens  6000  Mann  schicken,  da  der  damals  erst  im  Anmärsche 
begrifiene  und  nach  Ghnua  abgedrttngte  General  Visconti  nur  eine 
gans  kleine  Beitersehaar  brttohte  und  es  sn  jener  Zmt  noch  fraglich 
war,  ob  es  dieser  ttberhanpt  gelingen  werde,  sich  ans  der  Falle  zu 
nehen,  in  welche  sie  nach  dem  Gefechte  von  S.  Sebastiane  gerathen  war  *). 

Als  mm  die  franaOsische  Armee  von  Alessandria  wirklich  anfge- 
hiochen  war  nnd  das  Gebiet  von  Asti  besetat,  ja  am  11.  November 
«Qgar  der  auf  einem  wasser-  nnd  holsarmen  Hochplateau  liegenden 
kleinen  Festung  Villanova  d'Asti,  nach  einem  dem  piemontesischen 
Oeneral  Parella  gelieferten  Gtofechte^  sich  bemRohtigt*)  und  Tags 
darauf  die  Vortmppen,  anmeist  aus  Dragonern  nnd  Carabiniers 
bestellend,  bis  Biva  di  Chieri  vorgesehoben  hatte,  wurde  Victor 
Amadeas  immer  dringender  und  erregter  in  seinen  Forderungen 

Biedegger  ^rdÜT}  S.  NoT«mlMr  1708. 
■)  Xii<8fAvelÜT  1708;  XL  16. 
PflHaig«  4m  FrlnMB  Bagm  r.  SkTojni.  V.  Band.  18 
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um  Trinipeiihülfc.  In  scliknini|;t'r  AiifViiiaiuk'rfoljri^!  buiidto  er  am  8., 
10.,  12.,  16.,  23.,  27.,  28.  Novemlx.'r  uiul  um  1.,  3.,  7.,  8.,,  und  14. 
l)oc(  inl>cr  Kil))()tcn  an  den  Feld/eu^neis*ter ')  mit  dem  naelidriick- 
lichsten  lie<j;('hrcu  um  sotortige  Abnendun^ij  der  kaiserlichen  Continüfcnte. 
Antan^lieli  hattt;  er  nur  6000  Mann  v<  rlan|o^t,  am  8.  TsovcmVier  aber 
bereits  10.000  und  eine  AN'oelu'  spiitt^r  driirkte  er  seliun  die  lioffnunj"^ 
aus,  (lass  (iraf  S  t  a  r  Ii  «mu  1)  »m*  <^  nellist,  nur  ein  kleines  Be(d)ae]ituntfrt- 
Corps  in  <  »sti^^lia  und  Mirandola  zurücklassend,  sich  mit  dem  grüääteu 
Tlieiiu  stüner  Armee  den  We^;  nach  PienKmt  1)ahnon  werde. 

Wie  es  der  FeMzeui^UK.'i^ler  durcli  seine  liercitwilliirkeit  gelo- 
^entlich  der  Al)sendun;^  des  V  i  s  c  o  n  t  i'scht^n  Reiter  ( 'urp.s  ;^ezeif;t,  war 
er  keineswepjri  al)i;^eneit^t.  (Mne  unmittelbare  Verbiinluii^  mit  der  Armee 
des  Herzotr^  von  Savuyen  lier/.ustellen,  docli  konnte  er  ant'anjLj^s  in 
diesem  Bezui^e  trotz,  seiner  Anfrafj^en  vmu  Wiener  Hofe  keine  klaren 
WeisniiL'^eii  erlialten.  Die  /«"ii^erunp:  in  Wien  fand  iibri<i:eus  durch 
die  all^cmi'ine  militäriscli-politiöche  La;;"e  ihre  Krkliirun;;.  Von  allen 
8eiten  um  (Jehl  und  Trujipen  Ix'stilrmt,  wussti^  man  <lort  nicht,  wo 
eher  zu  helfen,  an  der  Secchia  odt^r  in  Piemont  V  in  Oberösterreich 
oder  am  Rhein?  in  Unji^arn  oder  in  Siebeubilrf^en ? 

In  dieser  zweifelhaften  Lage  bewährte  sieh  der  in  der  Sehulo 
harter  Erfahrangeu  zum  eisernen  (Miarakter  gereifte  Graf  iSta rhem borg 
aU  der  Mann  zielbewusster  Entschlüsse. 

Er  berief  am  16.  November  einem  Kriegsrath  nach  KeverOy 
stellte  den  Generah^n  und  ( )bri8teu  die  Lage  dar  und  bofrug  sie  um 
ihre  Meinung*).  Dieselben  stimmten  „unanimiter'*  der  Ansicht  des 
Eeldzougmeuters  bei,  dass  sich  die  Armee  „moviren"  müsse  und 
die  Vereinigung  mit  den  piemontesisch-saToyischen  Truppen  anzu- 
streben gei. 

Der  Feldzeugmeister  berichtete  dies  Tags  darauf  dem  Hofkriegs- 
rathe  und  schrieb  auch  dem  Herzoge  Victor  Amadeus,  »er  (Star- 
hemborg)  wolle  in  Allemund  Jedem,  was  der  Eensog  Yoiasunehmen 
gedenke,  ihn  nach  Kusserstcn  Kräften  soeundireu'*. 

Inzwischen  schien  mit  dem  Vorsohreiten  der  rauhen  Uerbstzeit 
die  nächste  Gefahr  füi*  Piemont-Savoyen  (hnm  doch  zu  schwinden. 
Die  für  das  Corps  Tesse/s  bestimmten  Truppenkörper  trafen  so 
langsam  und  in  so  geringer  Stärke  an  der  Iscre  ein,  wo  sie  sich  in 
Grenoble  zu  sammeln  gehabt  hätten,  dass  mit  den  vorhandenen,  tief 
unter  dem  SoUstande  befindlichen  15  Bataillonen  und  19  Escadronen 

')  Die  Originale  dieser  Sehreiben  befinden  sich  theils  im  Krief»-,  theils  im 
med«gg«r  Arehiv. 

*)  Kriegs-AidÜT  1708;  XIL  89. 


Digitized  by  Google 


243 


an  vmv  ertol«^rtMt'he  ßL-kämpfimtr  dry  stt-tiic  zuiicliiuciidon  ^'(»lks1)(•- 
Wff,'un<(  in  den  savnyiscluin  Aljx'iitlwiUirn  iiiclit  so  biiM  zu  denken  war. 
Tesöc*  mussto  sicli  dalicr  für  dici^cs  Jalir  damit  bc^'-niti::«'n,  niichst 
den  Alpenübcrpin^en  festen  Fuss  gefasBt  und  den  Gmioral- Lieutenant 
Saluzzo  in  die  Tarantaist?  gedriinj^t  zu  haben.  In  Würdifcunfj  dieser 
VerbÄltnibso  liees  jetzt  auch  Marschall  Ven dorne  den  Gedanken 
einer  Belagenin«?  Turins  und  einer  Vereini^ng^  mit  T  e  s  s  6  gänzlich 
fallen.  Sein  Sinn  war  nur  mehr  auf  die  Winterquartiere  gerichtet;  und 
da»8  er  aus  der  Behaglichkeit  derselben  möglichcrweiBo  noch  durch 
dif  Thatkraft  der  kaiserlichen  Armee  aufgescheucht  werden  könnte, 
fiel  ihm  in  seiner  Selbstüberschätzung  noch  lange  Riebt  bei. 

Vendöme  liess  sich  daher  schon  durch  den  Widerstand,  den 
«eine  Truppen  am  13.  November  bei  der  gut  befestigten  und  von 
4  Bataillonen  und  1  Cavallerio-Regimentc  vertheidigten  Stadt  Ciiieri 
£uidcn,  bestimmen,  jeden  weiteren  Angriff  als  zwecklos  vorläufig  auf- 
sugeben.  Er  ging  also  noch  am  selben  Tage  Uber  Kiva  nach  Villa- 
nova zurück,  und  da  seine  Truppen  in  der  öden  und  unwirthlielien 
Tnigebung  der  genannten  Stadt  keine  Unterkunft  und  namentlich  die 
Pferde  keine  Verpflejrung  finden  konnten,  so  zog  er  dieselben  am 
14.  November  bis  Asti.  Tags  darauf  disponirto  er  die  Truppen  in 
( 'nntonnements  swischen  Casale,  Asti  und  Alba^  wodurch  er  das  dem 
Herzoge  von  l^Iantua  gehörige  Montforrat  gegen  jede  etwaige  Unter- 
nehmung von  Seiten  Piemonts  ssu  decken  hoffte. 

Kaum  hatten  die  Franzosen  Villanova  geräumt,  so  schob  auch 
fchon  der  immer  schlagbereite  Victor  Amadeus  seine  Vortruppen 
hw  nahe  an  den  Tanaro  vor.  Doch  kam  es  nunmehr  blos  zu  belang- 
losen PoBteogefeehten.  Wohl  fanden  zwischen  dem  24.  und  29.  November 
^noch  einige  Truppenversohiebungen  auf  französischer  Seite  statt;  die- 
selben bezweckten  aber  blos  die  Besetzung  mehrerer  Schlösser 
swisehen  Asti  und  dem  Po,  sowie  der  Orte  Gastelnovo  und  Cocconato. 

Bei  dem  kleinen  Kriege,  den  jetzt  die  firMizösischen  und  piemon- 
tesisehen  Posten  gegen  einander  filhrten,  machte  sich  auf  piemontesischer 
Seite  besonders  der  Mangel  an  Pferden  bei  der  Gayallerie  fählbar. 
Victor  Amadeus  wandte  sich  daher  durch  Tarini  an  den  Wiener 
Hof  mit  dem  Ersuchen,  es  möge  ihm  in  den  Ländern  des  Kaisers  der 
Ankauf  von  Remonten  gestattet  werden.  Nun  waren  aber  die  Erblande, 
auf  welche  ja  die  ganze  Last  des  Krieges  hauptsächlich  drückte, 
kaum  in  der  Lage,  den  Bedarf  für  die  eigenen  Regimenter  des  Kaisers 
SU  decken.  Es  erging  daher  ein  kaiserliches  Schreiben  an  die  Reichs- 
Hofkanzlei  *),  in  welcher  diese  verständigt  wurde,  dem  Herzoge  Victor 

')  Hsnt-,  Hof-  and  Suata-Arobiv,  Deaamber  170S. 


uiyiu^uu  Ly  Google 


244 


Amadeus  II.  sei  dio  ßtiwdliguufr  »'.rthcilt  worden,  ^avoyisclie  OfHoicre 
nacli  Schwaben  und  Franken  zu  entsenden,  um  daselbst  ivemontcn 
an/iikaufen  —  eine  Massre^^el,  welcher  die  piemontesisehe  Kelterei  im 
niichston  Feldzuge  die  Auffriöchung  ihres  Pferdoraatorials  zu  danken 
hatte. 

TruppenversoMebungen  bei  der  Armee  Starhemberg's.  — 

Fourae:iruii£reiL 

Länger,  als  nach  den  Erfolgen  der  Tyroler  im  Jnli  und  Angast 
gegen  den  ChurfUrsten  Max  Emannel  ssn  erwarten  stand,  hielt  sich 
die  bayerische  Besatzung  in  Knfttein.  Dies,  sowie  das  Bestreben,  die 
trotz  der  yorgerflckten  Jahxesseit  noch  In  ToUem  Zuge  befindlichen 
Operationen  in  Bayern  nachdrücklicher  zu  filhren,  veranlasste  den 
FZH.  Heister  von  Starhemberg  Verstürknngen  zu  begehren.  In 
Folge  dessen  und  nachdem  er  hiezu  die  Bewilligung  des  Hofkriegsrathes 
eingeholt  hatte,  beorderte  Starhemberg  in  den  letzten  Octobertagen 
das  dänische  Hülfs-Corps  zum  Abmärsche  nach  Tyrol. 

Die  dänischen  Truppen  hatten  imter  Commando  des  Generals 
Gttldenlöwe  und  später  des  General- Lieutenants  Trampe,  in  Italien 
eine  strammere  Disciplin  beobachtet,  als  in  Oberösterreich,  und  bei  allen 
Gelegenheiten  sich  wacker  geschlagen.  Die  Fieberluft  von  Ostiglia 
hatte  aber  ihre  Reihen  sehr  geliclitet,  Verstärkungen  erhielten  sie  gar 
keine,  seit  .sie  nach  Italien  gekommen,  und  der  Pferdestand  der  Dragoner 
war  auf  ein  Minimum  zusannnengeschmolzen.  Unter  solchen  Uniständen 
war  es  den  Danen  selber  lit>chwillk«»mmen,  aus  der  Pu-Malaria  in  die 
kräftige  Tjift  der  U'vroler  Herge  versetzt  zu  werden 

<  lleicli/.eitiü:  mit  den  Danen  wurde  auch  das  schon  in  Tyrol* 
stühende  He^^imeiit  (iscliwind  ge;^en  Kufstein  gesendet,  wiilireud  »lic 
Besatzung:  der  Siid-Tyroler  Pässe  dem  lu'fximeute  Zun)jung«'n,  welches 
durch  einen  Anfan^^s  Octobcn*  eint^etrofVcnen  Ueerutentransp»)rt  wieder 
auf  einen  Stand  von  über  1000  Mann  i^ebraclif  wurde,  sowie  den  lieideu 
Bataillonen  Mallenicli  und  eini^ren  cuininan<liit('n  AbtluMlungen  anderer 
Kügimenter,  unter  Commando  des  Obristeu  Zumjuugen  zufiel*). 

Die  militärischen  Unteniehmungen  während  dieser  Zeit  beschränk- 
ten sich  ausschliesslich  auf  Fouragirungen.  Es  verging  keine  Woche, 
in  der  die  französischen  Postiruugon  im  Gebiete  von  Miiandola  oder 

*)  Kriegfl-iliehiT  1708;  Fase.  Z.  SS. 
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an  der  Seochia  nicht  von  kaiserlichen  Reiterabtheilnngen  durchbrochen 
worden  wären;  ja>  Ende  November  wurde  einmal  sogar  die  Stadt  CSarpi 
von  eimgen  Dragoner-  und  Huszaren-Eacadronen  ttbermmpelt,  die 
dortigen  feindlichen  Infanterie-  und  Cavallerie-Abtheilungen  in  die  Flacht 
gejagt  und  r«che  Beute  „an  Rauh-  und  Hartfntter^  gemacht  Dieee 
kilhnen  Unternehmungen  verursachten  eine  grosse  Beunruhigung  im  fran- 
sOsisdiea  Hauptquartier,  die  sich  grell  in  den  lamentablen  Berichten 
des  Fürsten  Charles  Vaudömont  an  Vend6me  und  selbst  an  den 
ESnig  widerspiegelt  Der  Fttrst  erklftrtei  »nsser  Stande  zu  sein,  mit 
den  verfügbaren  Truppen  die  gegen  112^  lange  Strecke  von  Modena 
bis  an  den  Garda-See  gegen  die  fortwtthrenden  Ueberfidle  und 
Fouragirungen  der  conoratrirt  und  gegen  jeden  Angriff  durch  Schanzen 
und  Wassergräben  gedeckt  aufgestellten  Euserlichen  zu  schfltzen.  Ja, 
die  Unternehmung  gegen  Garpi  Hess  Vaud^mont  das  Schlimmste  Air 
seine  Stellung  fflrchten  und  er  erklärte  dem  Herzoge  seine  gegründeten 
Besorgnisse,  udes  craintes  Intimes  sur  la  sftret^  du  poste".  Sein 
Ansuchen  um  Verstärkung  und  sein  Hinweis  darauf,  dass  die  ihm 
unterstellten  37  Bataillone  und  6d  Escadronen  keinen  höheren  Stand 
an  Streitbaren,  als  15.000  Hann  Infimterie  und  3500  Reiter  besassen, 
blieben  aber  ohne  Erfolg,  denn  der  Herzog  brauchte  seine  Truppen 
selber  in  Piemont  und  unterschätzte  offenbar  die  Kraft  der  kaiserlichen 
Armee,  der  er  in  diesem  Winter  wohl  keine  grossere  Unternehmung 
mehr  zutraute,  besonders  nachdem  er  erfifüiren,  dass  FZM.  Starhemberg 
am  10.  Kovember  weitläufige  Anstalten  getroffen,  um  seine  Soldaten 
vor  der  Unbill  des  rauhen  Herbstwetters  zu  schätzen.  Die  gesammte 
Inüimterie  wurde  nämlich  in  Baracken  untergebracht,  die  Cavallerie 
aber  bezog  enge  Cantonnimngen  längs  des  Po. 


Der  Marsch  8tarlieniberg's  nach  Nizza  della  Paglia 


vom  24.  Deoexuber  1703  bis  14.  Jänner  1704. 

^Aut  viuccre  .nut  niori  !*'  8iof?en  oder  sterben?  —  lu  diesen  Ausruf 
preiste  der  eiserne  Starhemberj?  sein  ccJ^nze.s  (nauben**bekenntuiris 
und  die  Summe  aller  Ueberlegung  und  ErwUgung  zusammen,  in  einer 
grOBsen  Stunde,  in  welcher  die  Macht  der  Ereig^nisse  ihm  das  Bewusst- 
sein  seines  geschiehtliehen  Berufes  vor  die  Feldherrnseelo  führte.  Unter 
dem  Gewichte  der  ihn  belastenden  Verantwortung  und  in  dem  Gefilhle^ 
dass  ein  gut  Theil  der  Zukunft  des  Hauses  Habsburg,  die  Ehre  d«r 
Bchwarzgoldenen  Fahnen  yon  seinen  Entschlüssen  abhiingt,  schrieb  er, 
der  sonst  so  wortkarge,  strenge,  kurz  angebundene  General  dem  Prinzen 
Eugen  am  3.  DecemlxM'  in  einem  vertraulichen  französischen  Briefe  *): 

„Ich  berufe  für  morgen  die  Generale  zu  einem  Kriegsrathe  hieher  

Es  mnss  etwas  gethan  werden.  Als  Ergebniss  alles  Nacheinnens  Uber 
unsere  Lage  kann  ich  Ew.  Durchlaucht  nur  sagen:  aut  Caesar  aut 
nihil  l  Bleiben  wir  noch  l&nger  hier,  so  crepiren  wir  unfehlbar  vor 
Hunger;  marschiren  wir,  so  setzen  wir  Alles  aufs  Sjiiel.  Ich  glaube 
daher,  es  ist  Ix  sser,  Alles  zu  wagen  als  elendiglich  unterzugehen, 
(Je  crois  donc,  qu'il  vaut  mieux  tout  hazarder,  que  de  perir  mis^rable- 
ment)  In  wenigen  Tagen  muss  der  Entschluss  geÜMst  sein.  Aut  vin- 
cere  aut  mori!'' 

Und  so  geschah  es  auch.  Die  kümmerliche  Fristung  in  dem  Winkel 
zwischen  der  Secchia  und  dem  Po  war  auf  die  Dauer  keine  Existenz 
für  jene  Generale  und  Soldateui  die  innerhalb  mehr  denn  zwanzig 
Jahren  die  stolze  (Gewohnheit  des  Siegens  sich  angeeignet  und  ihre 
wuchtige  Wehr  von  den  Thoren  der  Eaiserstadt  an  der  Donau  im 
hellen  Triumphe  bis  an  die  Hltnge  des  Balkans  und  über  die  Pfisse  der 
Alpen  getragen.  Nur  zu  lange  schon  hatten  die  Regimenter  von  Szlan- 
kamen,  Zenta,  Ghiari  und  Luzzara  sich  dem  Zwange  der  Verhältnisse 
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gef&gt;  die  durch  Piemonto  Ab&ll  von  Bonrbon  geänderte  poUtiBche 
j^toation  musste  auch  militfirii^  yerwerthet  werden,  mochten  selbst 
noch  so  viele  Hmdemisse  einer  frischen  That  sich  entgegenstellen. 

Schon  am  24.  November  hatte  der  Feldseugmeister  den  GWM. 
Grafen  Wirich  Daun  nach  Turin  geschickt,  mit  dem  Auftrage,  unter- 
Bttttzt  von  dem  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Au  er  aper  g,  mit  dem 
Heraoge  die  Modalitäten  festzustellen,  unter  denen  ein  kaiserliches 
Corps  den  Marsch  nach  Piemont  und  die  Vereinigung  mit  den  Truppen 
des  Hensogs  su  bewirken  hätte.  Daun  fand  Letsteren  bei  Alba,  wo 
entlang  des  Tanaro  12  Bataillone  und  6  Escadronen  (7000  Mann)  und 
das  B«ter-Detach«nent  Visconti's  Stellung  genommen  hatten  \  nur 
die  Vortruppen  waren  auf  das  rechte  Ufer  bis  in  die  Nähe  von 
CostigUole  Toigeschoben. 

Der  Hersog  von  Savojen  fuhr  mit  Daun  nach  Turin  und  von 
da  nach  CSiieri,  wo  der  andere  Th«l  der  pi^ontesisehen  Trappen 
cantonnirte. 

Nach  den  vom  Grafen  Daun  dargelegten  Umständen  zeigte  sich 
Victor  Amadeus  mit  einem  Corps  von  6000  Mann  Infanterie  und 
4000  Reitern,  jedoch  aus  lauter  alten  Truppen  zusammengesetzt,  zu- 
frieden, da  er  die  Unmöglichkeit  einsah,  augenblicklich  das  tractatmässige 
Contingent  zu  erhalten Vor  der  Rückreise  D  a  u  u's  übergab  der  Herzog 
demselben  noch  eine  Denkschrift  für  den  Feldzeugmciuter.  In  derselben*) 
war  ein  vöih'gur  Mar8c]i))la!i  für  das  nach  Picmoiit  bestimmte  kaiserliche 
Corps  entwickelt  und  alle  ilindcrnisse  und  Stellungen  erseliöpfcnd 
behandelt.  Nach  der  Darstelhing  des  Herzogs  mussten  die  au  der 
Secchia  zurückbhnbendcn  'rruppen  <;enii;L;en,  um  sich  zwischen  Ostiglia- 
(Vtiuurdia  und  ^liruuddla  zu  behaupteu  und  die  aus  Tvrul  eintreftenden 
Verstärkungen  aufzunehnieii.  Der  Weg,  welchen  der  Herzog  für  das 
llulfs-Corps  vorscldug,  war  die  Hauptstrasse  über  Parma  und  Tortona 
auf  Nizza  delia  Paglia,  wo  er  selbes  mit  soiiuni,  gegonwärtig  am 
Tartaro  stehenden  Truppen  zu  erwarten  verspracli.  ()l)gleich  beinahe 
Von  allen  Ueldnntteln  entblösst,  überliest  der  Herzog  dennoch  eine  in 
Genua  deponirte  Summe  von  100.000  Thalern  dem  Feldzeugmeister 
zur  Bestreitung  der  ilarschauslagen ;  gleichzeitig  machte  er  sich  ver- 
bindlich, die  Verpflegung  dos  Corps  zu  übernehmen,  sobald  dasselbe 
«ich  auf  piemontesischem  Boden  befinden  würde.  Die  Denkschrift 
hcldoss  mit  den  Worten:  „Je  compte  aussi  (pie  Vous  representerez  de 
Totre  Güte  k  Sa  Majeste  Imperiale  les  memeü  raisons,  qui  doivent  la 
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porter  k  Boutenir  les  affairon  d'ltulie  dans  un  tempa,  qa'elies  doivent 
80  relever  enti^rement,  ou  tomber  de  mdme  sans  resaouroe,  u  on  les 

n^ige  presenteinent." 

GWM.  Ghraf  Daun  fuhr  am  8.  December  nach  Ostiglia  zurück 
und  Bcheint  die  nämliche  Route  benutzt  za  haben,  wie  bei  seiner 
liinreuey  anf  der  auch  alle  Conriere  aus  Piemont  in'»  kaiserliche 
Hauptquartier  kamen:  durch  die  Schweis  (Bern)  tind  Tyrol  ttber 
Verona.  Wohl  hatte  der  Herzog  von  Savoyen  eine  kürzere  gesicherte 
Postverbindnng  über  Mailand  m  etabliien  voigeschlagen es  ist  aber 
nirgends  nachweisbar,  dass  dieselbe  wirklich  m  Stande  gekommen  wäre. 

Am  nächsten  Tage,  den  9.  December,  drückte  die  Ungedold  deni 
nervOsen  Heraog  abermals  die  Feder  in  die  Hand.  Er  begnügte  sieh 
nicht  mit  dem  an  Starhemberg  gerichteten  H^oire,  sondern 
schrieb  auch  seinem  Consin,  dem  Prinzen  Engen,  einen  drei  Bogen 
langen  Brief*),  in  welchem  er  in  gewohnter  drastischer  Manier  seine 
bedrängte  Situation  schilderte,  die  Ge&hren,  die  ihm  von  den  fransö- 
sischen  Armeen  im  Westen  und  Osten  drohten,  mit  einer  den  Scharf- 
sinn und  das  militärische  Urtheil  des  Herzogs  charakterisirraden  Klar- 
heit ausmalte  und  den  Kummer  und  das  Erstaunen  ^e  chagrin  et 
r^tonnement)  darüber  aussprach,  dass  ihm  die  erwartete  und  Tertrags- 
mässig  zugesagte  Tn:^penhfllfe  so  lange  vorenthalten  werde.  Der  gute 
Qlaube  an  die  Vertiige  heische  (la  bonne  fbi  des  trsitte),  dass 
Se.  Majestät  sich  nicht  damit  begnüge,  den  Generalen  Befehle  zu 
erfcheilen,  welche  diese  nicht  erfiftllen  können,  sondern  der  kaiBerliche 
Herr  mOge  die  Gewogenheit  haben,  darauf  zu  achten,  dass  man  an  seinem 
Hofe  lebendiger  handle,  dass  Becruten  und  Bemonten  zur  Stelle  geschaht, 
dass  die  Magazine  gefüllt,  dass  die  Truppen  bezahlt,  kurz  dass  die 
Armeen  operationsfilhig  gemacht  werden.  Diese  Anstrengungen  kämen 
nicht  allein  der  Fortführung  des  Krieges,  sondern  in  der  Folge  auch 
dem  kaiserlichen  Gabinete  selber  zu  Gute.  Der  Herzog  verwies  darauf, 
dass  ihm  der  Bund  mit  dem  Kaiser  bisher  nichts  eingetragen,  als 
das  einzige  Detachonent  des  Generals  Visconti,  welches  zudem  in 
einem  nichts  weniger  als  actionsfitlugen  Zustande  in  Piemont  einge* 
tro£fen  wäre. 

So  begreiflich  auch  die  Ungeduld  des  Herzogs  sein  mochte,  so 
waren  seine  Vorwürfe  doch  ziemlich  tlberflttssig,  denn  er  stiess  mit 
denselben  nur  eine  offene  Thür  ein.  Schon  am  20.  November  war 
nämlich  der,  sechs  Wochen  vorher  vom  Feldzeugmeister  nach  Wien 
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gesandte  Cilrassier-Obmt  Baron  Keising,  der  beim  Ilofki-ieggrathe 
durch  mündliche  Vorstellungen  die  Angelegenheiten  der  Armee  zu 
betreiben  hatte,  wieder  nach  Italien  surückgoreist  £r  brachte  nicht 
attein  200.000  Gulden  mit,  sondern  auch  die  Weisung,  dass  sieh  die 
Armee  „mo\nren"  müsse.  Die  Art  der  Ausfühnuig  des  „MouvementB^ 
und  alle  £inseUieiten  blieben  dem  Feldzeugmeister  ttberlaasen. 

Dieser  hatte  noch  vor  der  Blickkehr  Daun'»  am  4.  Beoember 
in  seinem  Hauptquartier  au  Bevere  Eri^gsxath  gehalten.  Bei  demselben 
waren  alle  Generale  und  die  meisten  Obriste  —  so  «och  der  eigens 
aas  Trient  berufene  Obrist  Zumjungen,  Commandant  der  Sttd-Tyroler 
Thi^pen  —  anwesend;  das  Ftotocoll  führte  der  Feld-Eriegssecretilr 
Langetly  der  Überhaupt  seit  der  Ernennung  des  Freiherm  von 
Martini  zum  General-Feld-EriegBCommiBsttr  in  administrativen  und 
selbst  politischen  Angelegenheit«!  wiederholt  in  den  Vordergrund  tritt 
md  mit  einer  i^gehaimben''  Berichterstattung  Uber  alle  Vorfiüle  in 
Italien  vcm  Prinzen  betraut  wird*). 

Aus  dem  Berichte  Langetl's  erhellt*),  das^  der  schon  im 
Korember  auf  Recognosdrung  in  die  Miucio  -  Gegend  auügesaudte 
General-QuartienneiBter  Obrist  Baron  Riedt  zuiückgekohrt  war  und 
dem  Feldzeugmeister  Meldung  über  seine  Beobachtungen  erstattet 
hatte.  Offenbar  war  das  Ergebniss  der  letzteren  der  urBpriinglichen 
Idee  Starb embcrg's,  auf  dem  linken  Po-Ufer  die  Vereinigung  mit 
der  piemouteHiöcheu  Annoe  /.n  smlicn,  nicht  günstig,  darum  fand 
auch  der,  einige  Tage  nach  diesem  Kriogörathe  von  Daun  dem  Feld- 
zeugrneiriter  übermittelte  Vorsclilag  des  Herzogs  von  Savoyon,  desnon 
schon  vorliin  geibicht  wurde ,  bald  die  Anerkennung  dcö  Grafen 
Starb cmberg  und  seiner  Umgebung. 

Der  Gedankengang  im  Kri^arathe  vom  4.  December  selbst  war 
folgender  ') : 

Wlüurend  die  kaiserliche  Armee  nach  Piemont  marsohirt,  h&tten 
die  Truppen  de»  Herzogs  derselben  zur  Aufnahme  entgegenzugehen. 
Em  könnte  dien  auf  zwei  Arten  geschehen:  einmal  durch  die  Besetzung 
von  Asti  und  den  Marsch  gegen  den  unteren  Tanaro  bis  in  die 
Umgebung  von  Alessandria,  falU  ea  nämlich  den  Piemontesen  gellbigey 
bei  Annäherang  der  Kaiserlichen  die  Armee  Vendnme's  aus 
ihren  dortigen  Quartieren  zu  Terdrttngen,  oder  aher  durch  einen 

*)  Sapplement-Heft  Nr.  108. 
•)  Supploment-Heft  Nr.  109. 
»)  Kriegs-Archiv  1703;  XII.  10. 
*)  Kriegs-Arobiv  1703}  XII.  10  a. 
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Marsch  in  *laa  Montferrat  ')  mit  der  Kichtung  auf  Moncalvo,  von  wo 
au8  der  Herzog  je  nach  Bedarf  sich  entweder  nach  Casale  oder  gegen 
die  £bene  Ton  Aleraandria  wenden  könnte. 

„Seine  königL  Hoheit,''  heisst  es  in  dem  Anszuge  de«  FrotocoUs, 
„wird  in  Alba  auf  dem  Tanaro  Schi£fo  Yorbereiten  lassen,  nm  theila 
mit  selben  nitchat  Aleasandxia  eine  Brttcke  zu  schlagen,  Toraiisgesetzt, 
dass  der  Feind  zur  R&nmnng  Asti's  gezwungen  wnd,  theils  aber  um 
sdbe  zur  Brodzufhhr  zu  verwenden,  fidls  nftmlich  die  Kuserlichen  am 
Tanaro  THderstand  fitaiden  und  gezwungen  wXren,  die  fiormida  zu 
passiren,  welche  genügende  Fürthen  besitzt''  Der  Feldzeugmeister  beab- 
-  sichtigte  ntfmlich  hierbei  7 — 8000  Mann  ttber  die  Bonnida  zu  deta- 
ohiren,  wdche  sich  mit  den  Piemontesen,  etwa  bei  Alba,  zu  vereinigen 
gehabt  hätten,  *um  sodann  den  Rfleken  der  Armee  Venddme's  zu 
bedrohen,  wodurch  letztere  gezwungen  worden  wäre,  den  Tanaro  zu 
verlassen  und  so  die  Vereinigung  der  Kaiserlichen  mit  den  Piemontesen 
zu  gestatten. 

Offenbar  hatten  die  Generale  im  Kriegsrathe,  als  sie  dieser  Idee 

zustinmiten,  den  Marsch  der  ganzen,  an  25.000  Mann  starken  Armee 

vor  Aiifrt'ii;  {Ilihi  hätte  man  sehon  damals  im  Hauptquartier  die  Absicht 
^oliaht,  nur  mit  der  halben  Armee,  d.  i.  nur  mit  etwas  ttber  12.000  Mann 
den  Marsch  nach  Westen  zu  uuterncluncn,  so  wäre  es  ganz  unmöglich, 
daHs  krie^ökundifre  Männer,  wie  doeh  die  auf  den  SehhiehtfeMern 
Deut.seldand(?,  Ungarns  und  Italiens  ;:raii  f:;ewordenen  (ienerale  des 
Kaisers  waren,  das  Vorhaben  fa8s«!n  konnten,  mit  8000  Mann  über  die 
Borniida  zu  j^^ehen  und  die  4000  amh'ren  im  Anfj^esiehte  der  feindlichen 
Armee  zuriiek/.ulasrten,  der  Gefahr  aus^^esiitzt,  vereinzelt  i^-eseldaijen 
und  erdrückt  zu  werden,  elio  noeh  die  Vereinij:::nn;^^  der  iiljcr  die 
Bormida  gesandten  IJeere.sabthcilung  mit  den  Piemontesen  bewerk- 
stelligt werden  konnte.  Wo  eine  lleeres-Abtheilung  von  8000  Mann 
den  UferwecliHcl  an  der  Bormida  zu  vollziehen  vermochte,  dort  hätte 
der  Kest  von  4000  ^lann  doch  auch  n<»ch  mitmarschiren  können. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse,  sobald  dit^  ganze  Arnuic  Starhcmberg's 
aufgebrochen  wäre.  Von  25.000  Mann  ein  Drittheil  in  die  Flanke  und 
den  Ivücken  des,  die  Tanaro-Linie  behauiitemlen  (legners  zu  entsenden, 
wäre  zu  rechtfertigen  gewes«Mi,  und  so  war  (!s  auch  zweifelsohne  im 
Kriegsrathe  gemcMut,  wenn  auch  die  Liickenhaftigkeit  der  Urkunden 
dies  nicht  actenmässig  uachzuAveisen  gestattet. 

Die  Brodzufuhr  sollte  von  den  piemontesisclien  Verpih  gsbehorden 
je  nach  den  Umständen  entweder  von  Alba  aus  aul'  dem  Tunaro 

f)  Politische  Uobenichtokiurte,  Beilage  Tafel  III  A  zum  L  Baad«  dlMM  Wmkf. 
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gegen  Alessandria,  oder  Ton  Verrua  aus  auf  dem  Po  gegen  Casale 
bewiikt  werden.  Wttrde  die  yon  den  Franzosen  besetate  Featnng 
Gassle  Ton  den  Kaiseriichen  angegiüFen  werden  *),  so  yersprach  man 
ach  einen  baldigen  gOnstigen  Erfolg.  „Gaaale  ist  eine  Stadt,^  sagt 
das  ProtoooU,  „welcher  nur  der  Kern  des  Platzes  (le  corps  de  la  pkoe) 
ahrig  geblieben»  nachdem  die  Umgebung  gltnzlich  zerstört  worden  ist 
Die  Ton  der  Gitadelle  aus  bewirkte  Demolirung  hat  einen  breiten 
Zugang  von  dort  gescbaffsn,  und  nach  allen  bis  zu  dieser  Stunde 
eingelangten  Beriehten,  haben  die  Feinde  zu  dessen  Verwahrung  nichts 
gethan.  Das  Schloss  diesseits  des  Po  besteht  aus  vier  sehr  kleinen 
Bastionen  mit  einer  Art  Halb-Limetten  und  yermag  im  Ganzen  höchstens 
300  Hann  au&nnehmen.^ 

In  den  nftchsten  Tagen  wurden  im  Hauptquartier  zu  Bevere  die 
auf  den  Marsch  der  Armee  nach  Piemont  bezflglichen  Furagen  einer 
neuerlichen  Erörterung  unterzogen.  Kamentlich  wurde  reiflidi  erwogen, 
ob  die  ganze  Armee  oder  nur  ein  Theil  die  Bewegung  anzutreten 
hätte?  unter  weleh^  Modalitttten  die  Stellungen  an  der  Seoohia  und 
am  Po  zu  behaupten  wären?  ob  und  wie  Tie!  C^sohfltze  man  mit- 
nehmen  B«dl?  welche  Massregeln  zur  Sicherung  der  Verpflegung  und 
zur  Aufteohterhaltung  der  Verbindung  mit  Tyrol  zn  treifen  wären? 

Die  inzwischen  eingelangten  Briefe  des  Herzogs  von  Savoyen, 
sowie  des  GWM.  Grafen  Daun  und  die  Weisungen  des  Hofkriogs- 
nthes,  die  zwar  immer  sehr  kurz  gehalten  waren  und  niemals  Uber 
Einzelheiten  sich  verbreiteten,  sondern  nur  die  Hauptfragen  in's  Auge 
fafssten,  endlich  die  Recognoscirungs-Boriehte  des  Baron  R  i  o  d  t,  lieferten 
genügendes  Matcriale.  um  die  fra;^liclie  Angelegenheit  spruchreif  zu 
machen  und  das  kaiserliche  Hauptquartier  zu  entscheidenden  Ent- 
sehlllssen  zu  bewegen.  Bevor  jedoch  der  Fcldzeugineister  die  zur  Dm-ch- 
fühning  der  letzteren  erforderlichen  An«  »rdnungon  den  Truppen  zuniitteln 
liens,  sandte  er,  etwa  am  6.  oder  7.  nccemhcr,  dem  llotkricgsrathe 
den  nachfolgenden  «•rr^(diöj>t'('nden  Bericht  über  die  Lage  und  über  die 
zu  veranla.-'.si'ndeu  Massregeln  : 

Hoch  löblich  er  kaiserlicher  Hofkriegsrath!') 

Gleichwie  in  dem,  den  16.  passati  gehaltenen  Kriegsrath,  und 
sndem  Tags  darauf  Eurer  Durchlaucht  und  meinen  Hochgeehrtem 
Herren  durch  «  inen  eigenen  Courier  gehorsam  und  dieustschuldigst 
abgestatteten  Relation  tiber  die  in  quaestionem  gekommenen  4  Haupt- 
puncte,  der  Schluss  hauptsächlich  dahin  ergangen,  dass  man  vor 

')  Dazu  kam  eu  übrigens  weder  in  dioscm  noch  in  nJlchtten  Jahn» 
*)  Kriegs-ArchiT  1103 ;  XII.  29  (ohne  Datum). 


Digitized  by  Google 


252 


Fassung  der  letzten  Resolution  sich  so  gut  als  möglich  inzwischen 
halten,  und  wie  damals  die  Nachrichten  waren,  des  Herrn  Hofkriegs- 
raths-Präsidenton  Durchlaucht  vertröstete  Ankunft  mit  der  verhofFton 
Verstärkung  erwarten  sollte;  als  hat  man  auch  von  Zeit  des  al)^'efer- 
tigten  Couriers  bereits  in  die  4  Wocheu  lang  mit  der  grössten  Beftchwer« 
lichkeit  zugehalten.  Nachdem  aber  darüber  weder  der  abgegangene 
Courier  zurilckspedirt,  noch  viel  Wender  aber  über  die  sobalde  Anher- 
kunft  des  besagten  Herrn  Hofkriegsrathfl- Präsidenten  Durchlaucht 
die  geringste  Nachricht  eingekufen,  hingegen  aber  durch  den  Herrn 
Obristen  Heising  einige,  obzwar  kaum  zur  Hälfte  su  erheben  kom- 
mende Kimessa  herein  Übermacht  worden,  nicht  weniger  Bowohl  an 
Recruten  als  Remonten  eine  Anzahl  wirklich  untonveij^s  sein  solle^ 
Ihre  köni;j^l.  Hoheit  ZU  Sayojen  auch  unablässig  den  begehrten  iSuccurs 
von  10.000  Mann  pressiron,  mit  der  Vorateliung,  ob  man  zwar  Ihre 
vigore  capitulationis  20.000  Mann  verBprochen  hätte^  dass  Sie  sich 
doch  mit  den  vor  laugten  10.000  Mann  in  Ansehung  unseres  ohne  das 
schwachen  Standes  für  diesmal  befriedigen,  diese  hingegen  um  so 
eilfertiger  verlangen  thttten,  als  höchst  nöthig  sei,  dem  Feind  die  Oon- 
junction  mit  denen  aus  Frankreich  erwartenden  Trappen  zu  verhindern, 
infolglich  deinselben  die  Kräfte  nicht  zu  lafj^en,  dass  er  erdeutete 
Sr.  k(>ni^l.  Hoheit  iibom  Haufen  werfen,  und  folgeuds  auf  gleiche  Weise 
die  hiesigen  kais.  Tnippen  anfallen  und  voileuds  zu  Grunde  richten 
sollte:  als  habe  ich  i)ei  so  pressant  und  nachdenklichen  Considera« 
tionen  für  Ihro  kais.  Majestät  Dienste  erachtet^  die  sfimmtliche  hier 
anwesende  Generalität  mehrmal  zusammen  zu  rafeU)  imd  dieser  vor- 
zustellen, dass  Armeen  und  Oorpi  darum  wären,  um  mit  selbigen  zu, 
operiren,  diese  aber  fruchtlos  von  sich  selbst  consumiren  und  zu  Qmnd 
gehen  zu  lassen,  sei  unverantwortlich;  dass  es  ab«r  geschehen  und 
dieser  leidige  Erfolg  nicht  ausbleiben  werde,  wäre  evident,  denn  die 
Fourage  ermangelt  allenthalben,  der  Vorsterische  Transport  sei  nun- 
mehr fast  aufgezehrt  und  in  das  Künftige  so  ungewiss  als  unzuliinglich, 
die  angekommene  Rimessa  aber  entwirft  mit  harter  Mühe  4  Wochen 
Gelder,  nebst  dem,  dass  man  auch  von  selbiger  einen  frischen  Proviant- 
Vorrath  beischaffen  mflsste;  und  ob  man  schon  auf  eine  bald  nachkom- 
mende Httlfe  Vertröstung  gebe,  wäre  hingegen  darauf  um  so  weniger 
Fundament  zu  machen,  als  ich  von  confidenter  Hand  habe^  dass  man 
nch  darauf  hgt  nichts  zu  verlassen  hätte;  hingegen  seien  und  müssen 
Ihre  ktfnigL  Hoheit  auf  alle  erdenklidie  Weise  darum  soutenirt  werden, 
damit  Dieselbe  nicht  etwa  zu  anderen  Gedanken  und  Ghangirung  Ihrer 
ge&ssten  Resolution  gezwungen  oder  gar  unterdrückt  und  mithin  der 
völlige  feindliche  Schwann  uns  allein  über  Hals  gezogen  werde.  Jetzo 
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wAre  der  Feind  in  keinem  eondorlichen  Stand,  da  ihm  seine  Recriiteo, 
Remonten  und  andere  Nothwendigkeiton  aneh  ermangeln,  mithin  dem- 
■elben  ex  ratione  nulitari  diese  su  enrarten  keine  Zeit  an  lassen  nnd 
was  man  an  ihnn  TermOge,  oh  es  schon  aiemlioh  gefilhrlich  irKre,  nm 
so  Sehlenniger  m  OKeqniren  sei,  als  es  hemachmalsy  wann  der  Feind 
seine  Reemten  nnd  andere  ahgftngige  Requisiten  ttherkommen  hahen 
wird,  an  sich  selbst  weit  gefthrlicher  werden  wttide.  So  hAtte  ich  nit 
weniger  von  Enrer  Dnrchlancht  nnd  meinen  Hochgeehrten  Herren 
wiederholten  Befehl,  die  Armee  zn  moTiren,  dass  man  solohemnach 
nicht  nnr  allein  ans  obigen  Motiven,  sondern  auch  ans  dem  schuldigen 
Qehorsam,  anm  meisten  aber,  weil  es  die  Noth  also  haben  will,  sich 
an  bewegen  gezwungen  sei,  mit  weiterer  Vorstellung,  dass  durch  das 
vornehmende  Movement  uns  nimmermehr  so  viel  Schade  zuwachsen 
kOnne,  als  nicht  einen  no<di  grosseren  die  dermalige  liGserie,  falls 
man  noch  ISnger  unbeweglich  stehen  bleiben  sollte,  nach  sich  ziehen 
werde.  Aus  welchen  so  erheblich  und  nicht  wenig  importtrenden 
Motiven  die  simmtliche  oben  angezogene  Generalität  unanimiter  darauf 
ge&llen,  dass  man  in  Quaestione  nicht  mehr  anstehen  sollte,  ob  es 
schon  eine  harte  Sache  und  nicht  geringe  Difficultttten  in  sich  halte, 
welche,  waim  man  sie  aber  superire^  auch  einen  weiteren  Succurs 
uns  nicht  so  nöthig  machen. 

Als  nun  solchergestalten  die  Quaestio  resolvirt  und  ftlr  das  einzige 
Mittel,  uns  ans  dem  letzten  Verdorben,  wiewohl  unter  blosser  Hofinung- 
heraus wickeln  zu  können,  erkennet  worden,  hat  man  Ihrer  künigl. 
Hoheit  angelangte  Schreiben  abgolesen,  und  wie  aber  des  Abends 
vorher  sowohl  von  Deroeelben,  als  dorn  Herrn  General  -  Feldwacht- 
meiftter  Grafen  von  Daun  die  hiemcbon  lie^ondon  Briefe  durch  einen 
eigenen  Courier  eingelaufen,  worin  Dieselbe  ')  erwidern,  dass  Sie  mit 
bedeuteten  Herrn  Grafen  von  Daun  «ich  nach  Turin  verfUgen  und 
daselbst  mit  dienern  und  dem  Herrn  Grafen  von  Auersperg  über  die 
bedeutete,  ilemi  (Jrafen  von  Daun  niitgegebeno  InHtruction  zusammen- 
treten und  zum  lüngsten  innerhalb  4  Tagen  Dero  ReHoluti(m  naeh- 
i»chieken  wollen,  inzwischen  aber  ich  mich  nicht  moviren,  sondern  bis 
dahin  zuwarten  sollte;  also  hat  man  auch  ki  iiicn  versicherten  Schluss 
ahta-scn  k«»nnen,  sondern  fflr  besser  befunden,  in/wisciien  zum  Marsche 
alle  nöthige  I)isj)ositi<tnen  anzukehren,  solchemnach.  weil  in  ein  ])aar 
Tagen  die  a  vista  zahlbaren  150.000  (hilden  eijikoninien  werden,  dieselben 
unter  die  Regimenter  a  proportione  deren  Stiirkc  sogleich  auszahlen 
zu  lassen,  sodann  aber  femers  der  zurückbleibenden  Truppen  nüthige 

*)  8a.  königl.  Hoheit  dwr  Henog  toh  Sayoyen. 
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Sul>:sij^teir/  in  Kin  und  Atulcroni  (|U«tvis  ukkIo  /u  stnliilircn  un<^  zu  solclu  in 
Ende  /.u  Verona  an  Mitteln  ko  viel,  als  immer  Mensehen  möglicli  sein 
wird,  zurückzulusstni.  An  Fi»ura<;e  l)etinden  sieh  500  Fuhren  Ueu 
dahicr  im  Vomitli,  iilx  r  \vrl(  lit'  noeh  400  andere  Fuliren  der  Lieferant 
Lodi  wirklieh  embarijuiret  hat ;  ist  auch  nach  meinem  letzt  erlassenen, 
^^ehorsamtiten  und  dienstseliuldigsten  Jit  riehtsehreihen  ans  dem  FeiTaro- 
sisehou  vielleicht  etwas  zu  verhofFen,  zu  welehem  Ende  ich  den  Kricgs- 
Commissär  Engl  mit  50  Pferden  dahinwärts  abj^est-hiekt,  um  die  nächst 
gelegenen  Casinon  zu  bereiten,  das  darin  betindliche  Heu  zu  besich- 
tigen, selbes  auszumessen  und  zu  numeriren,  die  Eigenthümer  alier  zu 
pereuadiren,  dass  ein  jeder,  obsehon  nicht  Alles,  doch  gleichwohl  ein 
gutes  Quantum  von  seinem  Vmrath  gegen  Quittung  verabfolge  und 
auf  Schiff  einladen  lasse,  nm  andurch  das  Fouragircn  und  die  dabei 
unvermeidlichen  desordrcs  zu  verhüten,  so  man  widrigena  um  so  viel 
gewisser  würde  vornehmen  müssen,  als  die  Noth  zu  gross  ist,  und 
diese  kein  Gesetz  hat.  Nächst  diesem  aber  bleibt  auch  an  hartem  Futter 
ein  etwelcher  weniger  Yorrath  zurück,  und  weil  das  Brod  00  ergiebig 
nicht  voiTäthig,  wird  num  auch  dieses  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erzeugen 
ebonmäasigy  was  man  nur  immer  kann,  an  Mitteln  hv'i  Handon  lassen« 
Nacli  nun  solchergestalt  zur  Subsistenz  der  zurückbleibenden  Truppen 
verfügten  Anstalten  ist  die  frage  entstanden,  ob  mit  der  ganzen  Armee 
oder  mit  wie  viel  man  sich  moviren  und  ausrücken  solle?  Worauf 
die  Meinung  dahin  ausgefallen,  weil  hier  das  Oentrum  sei,  wo  Ailes, 
was  aus  Deutschland  an  Kecruten,  Remonten,  Montirung,  Gewehr,  Kepa- 
rirungs-Bequisiten  für  die  Artillerie  imd  sonsten  herein  gehen  thut, 
eintreffen  muss,  dass  man  solc^emnach  auch  den  Fuss  der  Armee  hier 
lassen  soll,  damit  sich  diese  einestheils  wieder  in  Stand  setsen  könne, 
anderntheils ,  dass  mit  lauter  Kecruten ,  die  nichts  wissen,  auf  die 
man  sicli  nicht  verlassen  und  welche  nicht  einmal  recht  reiten  können, 
wie  es  leider  draussen  anderer  Orts  erfolgt  ist,  zurückbleiben,  zum 
meisten  al)er,  weil  die  Kriegsraison  erfordei't,  dass  man  die  Commu- 
nioation  mit  Mirandola,  den  Erblandcn  und  allhier  über  den  Po  erhalte. 

Hierauf  nun  ist  der  Stand  der  Armee  vorgenommen  und  befunden 
worden,  dass  in  guter  und  dienstbarer  Mannschall  erstlich  bestehe: 
Die  Infjftnterie  inclusive  der  Hayducken  und  P.  P.  in  16.000  Id^um;  die 
Gavallerie  mit  Huszaren  und  gleichfalls  der  P.  P.  in  4000  Pferden; 
nttohst  diesen  sind  an  dismontirten,  gesund-  und  in  gutem  Stand 
seienden  Reitern  3000;  dann  von  der  Lotfimterie  eben  3000  Kranke 
vorhanden,  die  sich  mehreren  Theils  wiederum  remittiren,  mithin  im 
Fall  der  Noth  hoflfonilich  das  Drittel  das  Gkwehr  werden  biauchen; 
einfolglich  man  in  tote  auf  24.000  dienstbare  Leute  den  Antrag  machen 
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könne,  solchemnacli  die  Moinunf^  dahin  gegangen  und  darauf  hin 
lewilTirk  worden,  dasd  die  Hull)8cheid  davon^  das  ist  12.000  Mann, 
manchireii,  dar  UcbcrrcHt  aber  allhier  verbleiben  soll,  an  welchen,  wie 
oben  schon  gemeldet,  Alles  wm  hereinkommt,  sich  anschlieBsen,  mitbin 
dieses  die  Uaiiptarmee  sein  muss,  mit  welcher  künftighin  der  comman- 
dirende  General  zu  operiren  haben  wird. 

Was  nun  also  sowohl  von  der  Inianterie^  als  Cavallerie  zu  mar- 
sehiren  nnd  nicht  zu  marschiren  hat,  nicht  weniger,  was  für  (lenerals- 
personen  mitzugehen  haben,  zeigt  Ijeigehende  Tabelle  Die  Marschi- 
renden  sind  sich  in  eilfertige  Bereitschaft  za  setzen  beordert  und 
sodann  wciters  verordnet  worden,  dass,  so  viel  möglich,  die  Bagage 
verringert,  den  Bataillonen  aus  Mangel  der  abgängigen  Froviantwagen 
a  proportione  deren  Stärke  ein  und  zwei  Landwagen  verschaflFt,  einem 
Musketier  auf  4  Tag,  dem  Keiter  aber  auf  8  '^I^ige  Brod  nebst  einem 
halben  Metzen  Hafer  mitgegeben,  hiemächst  aber  auch  auf  die  mit- 
gehenden Proviantwa^'cn  ein  anderer  Vorrath  von  Brod  und  Zwieback 
au%eladen,  mithin  in  Allem  auf  12  Tage  Proviant  mitgenommen  werden 
solle.  Die  Ursache  aber,  warum  man  die  zum  Marsche  angesetzten 
B^^menter  sowohl  von  der  Infanterie,  als  Cavallerie^  vor  andern  her- 
ausgezogen, ist  bei  der  ersteren,  dass  diese  marschirenden  R^imenter 
ihre  Recmten  &8t  alle  oder  doch  zum  Theil  schon  bekommen,  die 
andern  hingegen  allhier  die  ihrigen,  wann  sie  draussen  asu  Passan  etwa 
durch  die  Dänen  abgelöst  sein  werden*  imd  sodann  hereinkommen, 
gleich  an  sich  snehen  können;  hei  der  Cavallerie  aber,  dass  diese  die 
stärksten,  und  von  den  zorflckbleibenden  Regimentern  eine  gnte  Anzahl 
Rimonta-Pferd  unterwegs  begriffen  sei. 

Das  marschirende  Corpo  hätte  alle  Möglichkeit  anzuwenden,  sich 
in  Piemont  zn  werfen,  woran  selbem  der  an  der  Secchia  stehende  Feind 
wenig  hinderlich,  dieses  aber  selbigem  alle  Zeit  witrde  gewachsen  sein 
können,  weil  erdeuteter  Feind  wogen  setner  an  bedeuteter  Secchia 
habenden  viel  und  weitschichtigen  Posten  ttber  16.000  Mann  nicht 
herausziehen,  und  darunter  ttber  1500  Pferde  hart  zusanmienbringen 
kann,  aus  welcher  Ursache  dann  auch  das  allhier  bleibende  Corpo 
keiner  sonderlichen  Qefahr  unterworfen  sein  werde. 

Sollte  man  nun  mit  Sr.  königl.  Hoheit  sich  conjungiren,  ist  man 
dem  Vendömischen  Corpo  ttberlegon,  und  dieser  nicht  bastant,  mithin 
gezwungen,  um  sich  zu  verstärken,  von  der  Secchia  Truppen  wogzu- 
nehmen. Sollte  man  aber  sich  nicht  conjungiren  können,  mttsste  man 
sieh  dergestalt  postiren,  dass  man  von  dem  zurttckbleib^iden  Corpo 

*)  Balte  S62. 
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alle  Zi'it  cinii;!'  lIüH'c  an  r^ich  zi«'lHMi,  und  zui:;l(  i(  li  rlmiscllicn  T^uft 
mnchen  k<tnne.  Zum  Fall  aber  auch  »ich  ordoututcr  Feind  dem  nnir- 
Bchinmden  (jorjx»  npponiren  sollte,  muBs  er  an«  seinem  Vortheil  her- 
uno^ehen,  wo  ei^  dann  unteldhar  zu  oiuer  Actiou  kommen  und  sodaim 
da»  Giilck  zu  ])arta<^iren  sein  wird. 

Schliesslich  hat  man  auch  in  ([uae^;tion(Mn  f^ezo^jen,  ol)  man  eine 
Artillerie  mitnehmen  polle  oder  nicht?  und  aber,  dass  vfi  nöthifj^  sei, 
erachtet,  annehmt  aber  retlectirt.  dum  dioae  bei  den  dermali^en  üblen 
Strassen  wohl  bespannt  sein  müsse;  oinfol<j:lich  resolvirt,  dass  diesem 
Zug  12  mit  aller  Zu*ifeh<»r  wtdd  vei^sehene  Feldstücke   folgen  sollen." 

Die  Vorbereitun^i^en  zum  Abmärsche  konnten  den  Franzosen  wohl 
kaum  entgehen.  Um  nun  diese  zu  täuschen,  liess  Obrißt  Zumj ungen, 
unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr  vom  Kriegsrathe  nach  Sttd-Tyrol, 
auf  dem  Oarda-See  in  ziemlich  auffällifror  Weise  Barken  und  Schiffe 
am  südöstlichen  Ufer  »junmeln,  um  den  General-Lieutenant  Bisons, 
welcher  dem  alternden,  kränklichen,  des  Conmiando's  überdrüssigen 
Fürsten  Vaud6mont  nach  dessen  Abreise  nach  Mailand  am  26.November 
in  der  Befehlsftihrung  interimistisch  gefolgt  war,  glauben  äu  machen,  die 
KaueiiidiMi  iiätten  die  Absicht,  entweder  nach  Tyrol  surückzumar- 
aohiren  oder  einen  Ueereatheil  nach  einem  am  See  gelegenen  Platze 
SU  Iiriiigen  und  ül>er  Brescia  und  das  Valteliin  den  Weg  nach  Piemont 
zu  nehmen.  Um  die  TitUBchimg  eu  eteigem,  wurden  auch  am  Mlnoio 
vereohiedene  Demonateationen,  sumeiat  durch  Huszaren-Parteieiiy  unter- 
nommen *). 

Unterdessen  war  in  der  Mitte  des  Monates  December  die  Ant- 
wort des  IIofkriegaraths-PrÄsidenten  Prinzen  P^ugen  auf  die  Berichte 
und  Vorstellungen  des  Feldaeugmeisters  in  Revero  eingetroffen  •).  In 
derselben  wurde  Letzterem  nahegelegt,  daes  es  allerdings  „hochnoth- 
wendig^  sei,  ehebaldigst  „die  Armee  zu  moviren",  wenn  auch  damit 
„ein  Ilazard  gewaget"  werde,  „denn  f^w.  Exzellenz  begreifen  ohne- 
dies hoohTemünftig",  heisst  es  weiter,  „welchergestalt  sothanes  Mouve> 
mont  nicht  allein  aur  Erholung  der  Armee  selbst,  sondern  auch  dem 
Herzoge  zu  Savoyen  T^nft  zu  machen  unimigänglich  erfordert  werde**. 
—  Grundsätzlich  befanden  sich  also  Prinz  Eugen  imd  der  Feldzeug» 
meister  in  Uebereinstimmung,  Binde  wollten  ja  das  „Mouvement" ;  aber 
Starhemberg  hatte  darauf  gerechnet,  dass  man  ihn  vor  Beginn  der 
gewiss  sehr  gewagten  Oporation  verstfirken  werde.  Seine  Hoffiiung 
bliel)  jedoch  unerfüllt.  Er  vergegenwlü*tigte  sich  die  Gefahren,  welche 
nothwendig  durch  die  Theilung  der  Armee,  durch  die  Zersplitterung 

1)  Krisgs-ArdiiT  17M}  XIL  18. 
^  8iQ>pl«imit-Helk  Nr.  108. 
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der  Kräfte  heraufbeschworen  wurden.  Es  konnte  niö<i^liclierwei8e  über 
den  dnen  oder  anderen  der  getrennten  Theile  eine  Katastrophe  herein- 
brechen, welche  seinen  Ruf  als  General,  auf  den  Starhemberg  im 
berechtigten  Selbstgefühle  viel  hielt,  gefährdete. 

In  dieser  verbitterten  Stimmung  und  vielleicht  nicht  ohne  Beklem- 
mung ttber  die  nächsten  Folgen  det  bevorstehenden  Operation,  griff 
Starhemberg  einige  Ta^e  vor  dem  Abmärsche  aus  Revere  ')  snr 
Feder,  nm  vnnmwnnden  die  Yemachlftssigung  der  Armee  und  deren 
Niedefgang  seit  zwei  Jiüiren  zu  schildem  und  jede  persönliche  Ver- 
antwortung für  die  daraus  entspringenden  Nachtheile  abzulehnen.  Es 
ist  nicht  sieherzustellen,  an  wen  eigentlich  dieser  scharfe  Protest 
gerichtet  war Nachdem  der  Feldzeugmeaster  in  drastischeni  harten 
Worten  und  Klagen  ttber  die  Vemachlässigmig  der  Armee  seinem 
gepressten  Heraen  Luft  gemacht  hatte,  schrieb  er  wmter: 

„Alle  dtese  erhebliche  Motiven  und  nachdenkliche  refleziones 
aber  seind  nunmehr  nicht  mehr  an  der  Zeit,  diese  Armee  in  einen 
bessern  Stand  su  setzen,  allermaasen  der  Abgang  aller  Erfordernisse, 
absonderlich  des  Proviantes,  der  Fourage  und  Logirung  dergestalt  ttber 
Hand  genonmen  hat,  dass  man  weder  mit  Qeld,  noch  äusserstw 
Bemtthnng  die  Nothdurft  herbeisnschaifen  vermag.^ 

„Solcheinuueli  befindet  man  sich  gezwungen,  eine  Haupt-Resolution 
zu  ergreifen,  mithin  ohne  weitereu  Zeitvorlust  sich  7ai  moviren.  Und 
obwohl  zwar  ein  Solclica  bei  uU'  diesen  Umstünden  unfundiret  und 
«owohl  wider  die  Kriegsreguln,  als  wider  ein  gut  zu  hoffen  habendes 
Ende  gflnzlieh  zu  sein  scheint,  und  ungeachtet,  dass  man  den  letzten 
Rest  spielt,  s»)  ist  doch  gewiss,  dass,  wenn  man  auch  wio  die  unem- 
pfindliche statua,  zu  all'  diesen  Äliserien,  mit  bisheriger  unendlicher 
Geduld  sich  sacrificiren  wollte,  doch  nichts  als  den  unfehlbar  erfol- 
genden völligen  Verlust  dieser  Truppen  zu  erwarten  hätte,  womit 
Weder  Ihro  kais.  ^^lajestKt,  noch  den  hohen  Alliirten,  noch  dem  gemeinen 
Wesen  das  Geringste  geholf<'n  sein  würde." 

„Dannenhero  Sterben  vor  Sterben  dem  Soldaten  natürlichor,  dem 
Heere  reputirliclu  r,  ja  noch  endlichen  in  dem  lla/.ard  (unige  Hoffnung 
ist,  mit  den  WatlVu  vielleicht  dasjenige  ersetzen  und  erlangen  zu 
kiiiiiien,  was  man  in  den  consiliis  und  dispusitiones  hat  negligiron 
Wüllen." 

„Also  gedenkt  man  —  nach  inständiger  Anrufung  des  göttlichen 
Beistandes  —  im  Namen  des  Allerhöchsten,  sowohl  aus  Noth  und 

')  Dtui  Datum  iut  oirgeuds  augegebeu. 
^  Kfiefff-Afdihr  1708;  Ftee.  XIL  LSa. 
F«MsSf*  diM  Prlmm  «agra  tob  Skvojrm.  V.  Baad. 
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Hunf^er,  al.'*  ann  wahrer  Liobe  und  treuem  Eifer  zu  unaereiii  Aller- 
gnä(H;::st(Mi  Laii(le8fürnten  und  tlorrn  an«»otrieben,  entwodor  als  (dirliclie 
und  wackere  Soldaten  zu  sterben,  oder  mit  den  Waflfon  einen  Wog 
zu  suelien,  welcher  uns  aus  diesJcni  unfehlbaren  Verderbi^n,  zu  Bt^for- 
deriin«;  eines  küni'ti^^en  besseren  Kriefj^cs  luad  zur  Aut'uehmung  des 
Durchlauchtigsten  Krzhausea  fuhren  möge." 

„(/{leichwin  aber  all'  unser  gutes  Vornehmen,  welches  in  der 
aiigenscheinliclien  lieihiüfe  Gottes  besteluit,  mit  all'  anwend(Mideni  Flciss, 
iMt'er  und  Daranslreckung  Leib  und  Lebens  vielleicht  nicht  gelingen 
uiul  W(dd  ausschlagen  kann,  als  will  man  samnit  und  sonders,  ins- 
gesammt  vor  (lott.  der  Welt  und  mehr  Allerhöchstgedachtcn*  Ihro 
kais.  Majestät  ein  für  allemal  protestiret  haben,  dass  Alles  daraus 
erwachsende  Unglück,  Kidxd  und  Nachtheil  nicht  uns,  sondern  den- 
jenigini  zuzuschreiben  sein  werde,  welclu?  das  kaistu"liche  hohe  Interesse, 
Dero  Erzhaus  und  des  gemeinen  ^\'esens  Vortheil  sannut  diuüür  Aruieo 
in  dou  äuääoröteu  Gijjfoi  detj  Verdcrbcnö  gotiutzet  habuu.'' 

Die  französischen  Fostirungen  am  Mincio  und  an  der  Secchia. 

Nachdem  schon  am  10.  NoTomber  Starhembergdio  Infanterie  in 
Baracken  tmd  die  Reiterei  in  enge  CSantonnirungen  verlegt  hatte,  so  ver- 
fttgte  Fürst  Vand^mont  ähnliche  Massregeln.  Einige  Tage  vor  seiner 
am  26.  November  erftdgteu  Abreise  von  San  Benedetto  nach  Malland 
liess  er  seine  37  Bataillone  und  59  Escadronen,  welche  trotz  einiger 
erst  in  den  lotsten  Wochen  ans  Frankreich  Aber  Genua  eingetroffener 
Verstttrknngen  nicht  Uber  19.000  Mann  ztthlen  moditen  ebenfaUa 

*)  Di«  Angaben  ftb«r  die  StlrkeverhlltniaM  der  FnuisoMii  werden  nsaaiUieh 

gegen  Ende  des  Jahres  in  den  officiellen  Werken  ziemlich  unzuverlÄsai«;.  Q  a  i  n  c  y 
utid  l'elet  liabtn  dncli  aus  denselben  Quellen  geschöpft,  ohne  zu  dotisellMii  Erpeb- 
iiisson  zu  gelangen.  Es  ist  dio  Rede  davon,  dasn  die  östcrreichischon  und  piemun- 
tesiflchen  Gofaugcueu  unter  dem  Geleite  eigener  Abtheilungon  nacb  Frankreich 
befBrdert  werden,  nnd  swsr  Uber  Oenns,  ferner  dsai  nene  Truppen  Körper  Ten  eben 
daher  enlaagen,  —  eine  genane  Verlblguig  der  dsdnieh  berrorgernftnen  Stande», 
bnwegting  scheitert  aber  an  den  widersprachsvollen  Angaben.  So  klagt  Vaud^mont 
s.  B.  (Polet,  III,  p.  851)  dem  Könige  am  29.  October,  er  hätte  nur  34  natatllone 
nnd  ftO  Eseadroiien  rnr  Verfügung,  welche  insgeR.ntnmt  etwa  12.000  Mann  xiihlen; 
als  aber  die  Winterquartiere  am  22.  November  bezugcu  wurden  (Polet,  III.,  pag.  324), 
erwbdnea  doeb  S7  Bataillone,  olma  jbtsa  genau  feetansteHen  wJlre,  wobw  dgnttUdb 
die  8  Bataillone  mehr  gekommen?  Anch  die  Behanptnng  dea  Fürsten,  daM  leine 
ganae  Macht  blof  1S.000  Manu  repriaentire,  dürfte  «u  ti^  gegriilen  idn  und  rieb 
vic^lleirht  nnr  anf  den  momentan  dienstbaren  Stand  der  Streitbaren  nach  Abiehlag 
aller  Unstreitbaren,  Commandirten,  Benrlanbten  und  Kranken  belieben. 
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in  Cantonneineiit^  abrücken.  Die  französisclie  PoKtirungslinit'  litf  über 
Bondanello,  (Jaitldla,  liugnoniartino  und  lan^f*  der  Fosisa  Madonna  bis 
zum  Po.  Kiitkw;irtrt  dorsolbon  waren  die  übrip;en  Tiiij)pen  in  nach- 
Btelieuder  Art  in  den  Märkten,  Dörfern  und  Casincn  untergebracht: 

Bataillone  £scadronen 


In  und  um  Carpi  unter  Mar^chal  do  Camp  Bisay 

4 

9 

y,  Modena  unter  Qoneral-Lieutenant  Saint-Fr^mont 

7 

12 

5 

6 

y,  Reg^o  unter  Brigadier  Senneterre     .    .    .  . 

12 

10 

„  Novi  und  Rolo  unter  Marechal  de  Camp  Goeabriant 

3 

5 

^  Correggio  unter  einem  Obristen  

2 

f,  Mantua  unter  General-Lieutenant  Praslin     .  . 

6 

3 

8 

Endlich  entlang  des  Mincio  bis  zum  Garda-See  .  . 

4 

Zusammen 

37 

59 

Gleichzeitig  wurde  die  bisher  bei  S.  Giacomo  gestandene  Schiff- 
brücke nach  S.  Bencdctto  gebracht 

Nachdem  dies  Alles  veranstaltet  worden,  übergab  Vaud^mont, 
wie  idion  vorhin  erwähnt,  den  Befehl  Uber  die  gesammten  Truppen 
^em  General  -  Lieutenant  Besons,  und  ohne  die  Entscheidung  des 
Kdnigs  auf  sein  Enthebongsgeauch  vom  Connnando  abzuwarten,  ver* 
liess  er,  gebeugt  vom  Alter  und  von  körperlichen  Gebrechen.  ^littags 
den  26.  November  das  Hauptquartier,  um  in  diesem  Kriege  überhaupt 
nicht  mehr  activ  aufzutreten. 

Der  französische  Hof  war  aber  von  verschiedenen  Seiten  auf  die, 
dtu-ch  das  Beziehen  der  Barackenlager  doch  nicht  zu  maekircnden 
Vorberettiuigen  im  kaiserlichen  Lager  aufmerksam  genmoht  worden.  Der 
teg&f  durch  Gouriere  unterhaltene  Verkehr  des  Herzogs  von  Savojen 
mit  dem  FZM.  Starhemberg  und  die  erhöhte  Thätigkeit  der  kaiser- 
lieben Verpflegsbeamten  im  Yenetianischen  und  Parmesanischen,  die 
doreh  die  Anhinger  und  Kundschafter  Frankreichs  sofort  gebtirigen 
Ortes  gemeldet  wurden,  mussten  den  Argwohn  in  Versailles  wachrufen. 
Letzteren  jedoch  auf  eine  gründlich  irrige  Fährte  gebracht  zu  haben, 
iit  eines  der  vielen  Verdienste  des  vorsichtigen  Grafen  Starhemberg 
und  des  weltidngen  Hersogs  Victor  Amadeus.  Die  mannigfachsten 
Uittheilangen  und  Vermuthungen  gelangten  an  den  französischen  Hof^ 
nur  nicht  die  richtigen.  Die  kaiserliche  Armee,  hiess  es,  wolle  ihre 
Stellungen  räumen  und  aus  Verpflegs-  lind  Gesundheitsrücksichten 
flbemschend  nach  Parma  einbrechen;  ein  andermal  verlautete, 
Stsrhemberg  plane  den  Ein&Il  in  das  Römiscke,  die  Besserwisser 
behaupteten  aber,  nicht  in  den  Kirchenstaat,  sondern  mit  Hfllfe  der 

17* 
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briti.Holi  iKdliiinlisclu  ii  Flottt;  in  das  Ncapolitanisclu- ;  und  Ändert'  wi( diT 
nu  ldctcn  nach  Versailles,  die  kaiserliche  Armee  werde  über  den  Mineio 
maröchiren.  nni  entlan«;^  der  Ausläufer  der  Alpen  und  <lurch  dan  llerzog- 
thum  Muihmd   sieii  uiit  den  pieniontesischen  Truppen  zu  vereinifi^en. 

Diese  (Icnielite  uiul  di(^  letzten  beunruhigenden  Berichte  dos 
Fürsten  Vaudenutnt  )>estinnnten  Köniji^  Ludwi«^  XIV.  an»  20.  No- 
vember dem  ller/(»fj^e  von  VendOine  ein  lilnri^eres  Schreiben  zu  senden, 

dessen  Hau[>tstellen  bi^sagten  :   „  Fürst  Vau  dement  und  die 

Herren  Besous  und  S  u  i  n  t-F  r  e  ni  o  n  t  sandten  mir  am  II.  Berichte, 
welche  wenig  geeignet  wiircn,  meine  Btumruhigung  darüber  zu  zer- 
streuen, dass  die  ieindliclie  Anuce  sich  Bahn  brechen  könne,  um  dio 
Vereinigung  mit  den  Piemontcsen  herzustellen.  Sie  (die  beiden  Generale) 
haben  die  Truppen  in  der  Weise  vertheilt,  wie  Sie  (V\'nd«'»me)  es 
gewünscht.  Sie  haben  dio  Vorsicht  angewendet,  die  Kbene  von  den 
Mühlen  bei  Novi  bis  zur  Brücke  von  Ferrarou  (?),  swischen  den  Canillen 
von  Papacino  und  Carpi  durch  Ucberschwemmungen  unnahbar  zu 
machen."  Die  Offcnsivpuncte  dßt  kaiserlichen  Stellung  bei  Quistello 
und  Concordia  wurden  rccognoscirt,  doch  ein  Angriff  auf  dieselben 
fOr  unmöglich  befunden,  da  die  Franzosen  hier  zu  schwach  waren. 
Besser  unterrichtet  und  mit  einem  durch  die  mannig-fachen  verworrenen 
Nachrichten  tlber  die  angeblichen  Absichten  und  Vorbereitungen  der 
Kaiserliclien  nicht  getrübten  Scharfblicke  meinte  Ludwig  XIV., 
Starb emberg  werde  bei  Quistello  und  jenseits  des  Po  niiiglicher- 
weise  nur  demonstriren,  mit  der  llauptmacht  aber  einen  Gewaltmarsch 
an  die  Secchia  machen  und  diesen  Fluss  bei  Concordia  und  vielleicht 
auch  auf  einer  zweiten,  erst  zu  schlagenden  Brücke  zwischen  (Joncordia 
und  Rovereto  überschreiten.  Ein  zweiter  Marsch  entlang  des  CanaU 
Ton  Carpi  werde  die  Armee  waln'scheinlich  zwischen  Carpi  und  Kubiera 
Aber  den  hier  blos  einen,  jeden  Augenblick  zu  entwftBsernden  und 
nur  6  fSiSB  breiten  Graben  darstellenden  Canal  bringen.  Der  König 
verwies  sodann  auf  die  gtinstige,  concentrirte  Stellung  der  Kaiser- 
liehen, während  di(  ( igenen  Truppen  auf  der  60  Miglien  langen  Linie 
von  Peschiera  bis  Modena  verzettelt  wilren.  £r  forderte  deshalb  den 
Herzog  von  VendOme  auf,  das  Commando  über  die  im  Gebiete  von 
Asti  und  Novara  in  Winterquartieren  stehenden  Truppen  dem  Gross- 
prior des  Haltheser-Ordensy  General-Lieutenant  Philipp  von  Venddme, 
zu  (Ibergeben  und  sich  unverzüglich  an  die  Secchia  zu  verfHg^  um 
daselbst  die  Lage  der  Dinge  kennen  zu  lernen  und  das  Entsprechende 
zu  veranlassen. 

Dieses  Schreiben  fand  den  Herzog  am  30.  November  in  Asti. 
Er  hatte  eben  die  Angelegenheiten  in  Bezug  auf  die  THnterquartiere 
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erledigt  und  war  Tolkraf  damit  beschxftigty  füi  die  Verpflegung  und 
ftr  die  Herbeisohafiung  der  QeachfttE-  und  Hunitionaparks  die  Anstalten 
derart  einzuloten,  daas  bis  Ende  Februar  Alles  cur  Stelle  sei,  um  die 
Belagerung  von  Turin  beginnen  m  können.  Der  Befebl  seines  Königs 
anterbraeb  jedocb  diese  Tbftti^eit  Er  übergab  also  das  Cemmando 
seinem  Bruder  und  fuhr  am  4.  December  zuerst  nach  Mailand,  um 
mit  dem  Fürsten  Vaud^mont  sieh  mttndlieh  Uber  die  Situation  zu 
besprechen.  Das  Ergebniss  dieser  Unterredung  war  ein  Sehreiben  an 
den  KOmg,  in  weldiem  sich  neben  der  schon  mehimals  au  Tage 
getretenen  Qeringschätsung  des  allerdings  schon  etwas  greisenhaften 
und  yerdrossenen  Fürsten  Vaud^mont  auch  jener  Starrsinn  und 
jene  Voreingenommenheit  gegen  die  Ideen  Anderer  (^fonbarten,  welche 
bereits  im  veigangenen  FHthjahre  den  verspäteten  Einbruch  der  Fran- 
aosen  nach  Tyrol  und  dandt  das  Misslingen  der  ganzen  Unternehmung 
Terschuldet  hatten.  Die  Besorgnisse  des  ElinigSi  berichtete  Vend6me 
von  Mailand  aus,  seien  unb^grOndet  Die  kaiserliche  Armee  befinde 
mch  in  einem  so  sehlechten  Zustande,  dass  eine  grossere  Operation  der- 
selben, namentlich  in  der  gegenwürtigen  Jahreszeit^  beinahe  undenkbar 
sei  Was  man  sich  davon  erzähle,  sei  leores  Gerede.  Und  wflrde 
„Monsieur  de  Starhemberg^  es  wirklich  wagen,  mitten  im  Winter 
neh  zwischen  die  zwei  Armeen  an  der  Secchia  und  in  Fiemont  zu 
b^ben,  so  wttrde  sein  Durchbruch  der  Secchia-Linie  lediglich  der 
durch  Vaudöment  und  Besens  angeordneten,  unzweokmfi8»igen 
Truppcnvertheilung  zuzuschreiben  sein*  Der  Herzog  kritisirt  nun  in 
absprechender  Weise  die  Poatirung  und  die  Oantonnements  der  fran- 
zösischen Truppen,  ohne  sich  jedoch  näher  auszusprecheu,  wie  er  der 
▼on  Ludwig  XIV.  als  möglich  liinge»tellten  Blventualität  eines  Ufer- 
wechsels der  Kaiserlichen  bei  Concordia  zu  begegne  u  gedenke. 

Im  Einklänge  mit  dieser  Sorglosigkeit  Venddme's  steht  wohl 
auch  dessen  Verweilen  in  Mmland  bis  zum  10.  December.  An  diesem 
Tage  erst  fuhr  er  nach  Pavia,  wo  er  Bich  am  12.  eiuschilfte,  um  den 
Po  Mnab  nach  San  Benedetto  zu  fidiren.  Kebel  und  widrige  Winde 
▼erzdgerten  aber  aeine  Fahrt  so  sehr,  dass  er  erst  am  17.  in  San 
Benedetto  eintraf.  Hier  erfuhr  er,  dass  Kundschafter  in  den  letzten 
Tagen  von  einer  verdttchtigen  Rührigkeit  im  kaiserlichen  Lager  zu 
berichten  wussten,  und  dass  General  -  Lieutenant  Saint-Fr^mont 
et  nGthig  erachtet  hatte,  neue  Schanzen  am  Canale  von  Carpi  und 
«wischen  der  Secchia  und  dem  Panaro  aufwerfen  zu  lassen.  Da  abei* 
aucli  Brigadier  d'Uzea  aus  Goito  meldete,  es  würden  im  Clii(!sc-Thalc, 
in  der  Kocca  d'Anfo  und  um  Lodrone  Strassen  ausgebessert,  die  Vcr- 
pdegrtvorräthe  in  den  Gemeinden,  sowie  die  Pferde  und  Fuhrwerke 
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aufjl^ezoichnüt,  ferner  in  Det^cnzuno,  Salö  und  an  anderen  Puuctcn  des 
Oarda-See's  Schiffe  gemietliet  und  gesammelt,  ao  zog  Vondome  sofort 
die  Bataiiioue  am  den  Winterquartieren ,  um  aeohs  derselben  behu£s 
Besetzung  aller  Uebergttnge  an  den  Mincio  zu  entsenden ;  die  anderen 
Truppen  zog  er  nilher  an  ^e  Secclün  heran,  und  zwar  disponirte  er 
12  Bataillone  an  den  unteren  Lauf  des  Flusses;  den  Best  conoentrirte 
er  in  der  Nähe  von  Garpi. 

Kaum  war  aber  diese  Truppenverschiebung  beendet^  so  gmeth 
Alles  neuerdings  in  Bewegung.  Am  23.  wurde  nSmlich  dem  Herzoge 
von  TerlAsslichen  Kundschaftern  ttbereinstimmend  die  Meldung  hinter- 
brachte die  Kaiserlichen  hlltten  die  Absicht,  in  den  allemäohsten  Tagen 
durch  die  französischen  Linien  zu  brechen  und  auf  der  Strasse  tlber 
Fanna  den  Marsch  nach  Fiemont  zu  versuchen.  Daraufhin  wurden 
ungesäumt  die  an  den  Uincio  entsendeten  Truppen  zurflckberufen ; 
doch  konnten  diese  trotz  der  angeordneten  Eilmärsche  erst  am  27. 
wieder  in  Carpi  einrttcken.  In  der  Zwischenzeit  waren  aber  Ereignisse 
▼on  ungeheurer  Tragweite  Yorgefallen  und  die  Liitiatiye  Starhemberg^s 
hatte  eine  völlig  neue  Sittuition  geschaffen. 


Starhemberg's  Anordnuxiflren  vor  dem  Abmarsolie. 

N;ieii(lem  einniiil  der  Beschlufls  im  Kriep^fratlie  zu  Kevere  f^efasst  ') 
und  derselbe  aiieli  vom  7I()fkrie<;8rathe  ^el)illi*rt  worden,  dass  die 
Hälfte  der  Armee  ihre  Stt  lluiii^f^n  zwiselien  der  Seeeliia  und  dem  Po 
zu  behaupten  und  di(!  \  (  rbiiHluti«;  mit  Tyro!  /u  bewahren,  und  diias 
nur  die  anden;  Hälfte  der  Armee  naeh  l*ienu>nt  zu  marsehircn  liabe, 
wurden  dem^^emäsö  auch  die  einleitenden  Verfügungen  vom  Feldzeug- 
meister  |4:etroflen. 

Zunliehst  wurden  dit^  (li  iierahi  und  Ueneraktabs-Persoueu  be- 
stimmt, welche  mitzumarf<(diiren  hatten  *). 

Den  Befehl  über  das  Corj)«  übernahm  der  FZM.  (iuido  (Sraf 
Starliemberg  in  eij^ener  Pernon ;  ilim  frdjii^ten:  (i.  d.  ('.  Prinz 
Vau  dement,  FML.  Philij)})  Für^t  L  i  e  e  h  t  e  n  s  t  e  i  n ;  (iWM.  Uraf 
►Solari,  Älarquis  Vaulttninc,  Gr.af  Daun  und  (traf  Fels;  Pater 
buperior  soc.  Jes.  Ceroui;  treueral-C^uarticrmeister  Freiherr  v.  Iii e dt; 


»)  Kriegs-Archiv  1703;  Fase.  XII.  29. 

*)  Kriegs -Archiv  1703;  Fmc.  XIL  17  b,   19  a,  19  b,  19  c;  ferner  1704, 

fmo.  xni.  1. 
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dAutscher  Fold -Kriegs - Secrotär  y.  Langetl;  wübchor  Feld-Kriegs- 
Seoretftr  Vastarobs;  Stabs •  Quartienndster  Rabl;  ferner  die 
G«iieial>AdJiitaiitQ]i  Banm  Obarröe,  Graf  Lamberg,  Prinz  Pio» 
Graf  Knefstein,  Graf  Schönborn  und  Graf  Hamilton;  Ingenieor- 
Hauptmann  Person ,  endlich  Fuhrwesens  «Verwalter  Bintler  mit 
SFohrwesens-Offioieren;  ausserdem  4  Feld-Kriegs-Commissitre,  1  Eri^- 
Zahlamts-Cassier,  1  Commissariats-Officier,  1  Feld-Buchhalter,  1  Stabs- 
CapitSn,  1  Stabs-Medicns  (Dr.  Hui  in),  FZIL  y.  Börner  1  Stabs- 
ChinugnSy  1  Feld»Apotheker  u.  s.  w. 

Das  nuTschirende  Corps  setate  sich  ans  folgenden  Trappen  an- 


CommandircTulcr  General  FZil.  (Jrat'  Guido  Starh om borg. 
•G-.  d.  C.  Vrinz  Carl  Thomaä  vuo  Vaudemout, 


Truppen: 


Bn-      Uronadior-     Ksca-  Go- 
teUlona  Compaguiea  dronen  whau« 


General-Feldwachtmeister  Marquis  Vaubonne: 


l'aul  Deäk-IJiiszarun 
k^avu\  t  u- 1  )rag()ncr  , 
Vaubonne- I)ra«?<>aer  , 
TaafFc-CUrassiere  .  . 
Dunmtadt-Draguuor . 

General-Feldwachtmeister  Graf  Solari: 

GrenadiiMe   — 

Guido  Sturhcmbürg   3 

Khein^af   2 

Solari   3 

Max  »Stiirliembers;     .........  3 

I^osy-Uayduckeu   2 


_       _         2  — 


—  —  6  — 

—  —  6  — 

—  —  3  — 

—  —  4  — 


2 
2 
2 
4 


General-Feldwachtmeister  Graf  Wirich  Daun: 

Krifchbaum  3 

Lothringen  '  3 


4 
2 


')  Die  ZuHaramonstelluug  dieser  Liste  hKlt  sich  riemlich  {^au  an  die  im 
iTafM-Jonnial*  dttr  Armee  beobselitete  Bangordanog ;  deibalb  wurde  suoli  Ma 
die  elieiakleriettwhe  EintheOiiiiK  des  Chefii  der  Artillerie  iwiaclieii  dem  Stabe- 

Medicus  und  dem  StAbs-Chirurgen  beibehalten.  —  In  der  Liste  des  „Tsges-Joamala" 
ranprt  auch  der  Feld-Kriegi»-Secrotnr  in  gleicher  Linie  mit  den  Grueralen,  \vi« 
denn  überhaapt  die  herrschende  Stellong  des  Beamtentbums  Uberall  merklich  zu 
Tage  tritt. 
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Truppen: 


Jung  Daun  •  3      —      —  2 

Liechtenstein   2      —      —  2 

Ghwnadiere   —       4      —  — 


General-Feld wachtmcUter  Graf  Culuiiua  von  Fela: 

PAU^-Cflnasiere    ~  —  2  — 

Lothringen-  „    —  —  S  — 

Visconti-      „    —  —  3  — 

Vaud^ont-  „    —  —  3  — 

Neobiug-     f,    —  —  2  — 

Sereni-Dragoner   —  —  4  — 

Eheiginy-HusKaren   —  —  2  — 

Summa  24  8  39  20" 

Die  Gesammtstärke  des  marscWronden  Corps  belief  »ich  einschliess- 
lich der  Nichtstreitbaren  auf  nahezu  14.000  Mann  und  3420  Pferde. 

Jeder  Lifanterist  erhielt  einen  acht-,  jeder  Reiter  einen  awOlf- 
tflgigen  Zwiebackvorrath  und  letstwer  für  sein  Pferd  noch  einen 
„halben  Metsen**  (30*7  Liter)  Hafer.  Ausserdem  wurde  ein  achttägiger 
Vorrath,  der  durch  die  Fouragirung  im  Modenesischen  und  durch 
die  Bemtthnngen  des  VerpAegsverwalters  Harrucker  im  Gebiete 
der  venetianischen  Republik  au%ebracht  worden,  auf  Ochsenwagen 
verladen. 

In  den  von  dea  Kaiserlichen  gegenwärtig  behaupteten  Stellungen 
hatten  unter  Commando  des  greisen  G.  d.  C.  Grafen  Trautmanns- 
dorf  gegen  13.900  Hann,  wovon  allerdings  die  Hälfte  su  jener  Zeit 
noch  krank  und  verwundet  damiederlag,  zurUcksubleiben;  der  dienstbare 
Stand  setzte  sich  aus  folgenden  Truppenkörpem  zusammen: 


Infanterie: 


Ucrborstein   mit   966  «Mann 

Keveutlan       „   414 

Bagni  „   839  „ 

Guttenstein   041  „ 

Königsegg      „   944  „ 

Holstein-Ploen  „   472  „ 


Summe  der  deutschen  In&nterie  4270  Mann 
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Hayduoken: 

Andr^sy   mit   887  Mann 

BatthyÄnyi  „   735  » 

Summe  der  Ebydncken  1622  Mann 

Dentaehe  dkvallerie: 

Pfalz-NeubuiT]^    mit  190  Berittenen 

Tnvutraannfldorf  „  170  „ 

HerboYÜle          „  140  „ 

Corbelli             „  190  „ 

Falkenstein       „                                           .      70  „ 

Summe    760  Berittene 

HuAzarcn: 

Gommandirte  vom  Regimente  BeAk   100  Reiter 

n           »          n         Eberg6nyi    .    .    ....  160  „ 

Summe  260  Reiter 

Zusammen : 


Dentsche  Infanterie   4276  Mann 

ünpirisi-lic      „    1622  „ 

Deutsche  Cavallerie   760  „ 

Huszaren   250  „ 

Marode,  Kranke  und  Verwundete  von  der  Intuntcric  .  4000  ^ 

n            V        n            n           n      n    Cavallerie  .  500  „ 

Unberittene  bei  der  Cavallerie   2500  ^ 

Sonach  der  gesannut«'  Stand  13.908  Alanu 

Endlich  standen  inTyroI,  und  zwar,  tlicils  in  Süd  Tyrol  unter  dem 
(Umsten  von  Zum  jungen,  thoils  an  der  tyrulisch-bayerischon  (Jrcnae 
dif  HcjTpmcnter  Zumjungen,  Gschwind  und  Uaiislingcn ,  die  kaum 
100* Mann  zählenden  l'eberbleibsel  d»'.s  Re«fimente»  Alt-Daun,  ferner  die 
beiden  Bataillone  Mallenich,  endlieli  die  im  Anmärsche  aus  Ungarn 
begriffenen  2  Bataillone  MohiÄr-Uayducken  mit  einem  sehr  niederen 
Stande. 

Die  Bchon  früher  am  Garda-See,  in  der  Kocca  d'Anfo  und  am 
Mineio  eingeleiteten  Demonstrationen  befahl  Starhomberg  am 
23.  Dccember  mit  besonderer  AufiGüUigkeit  in  Seenc  gehen  zu  lassen, 
und  als  Anfbruchstag  seines  Corps  wurde  der  24.  festgesetzt 
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Die  Vordränge  bei  der  plenLontesisoliezL  Armee.  —  Stärke 

derselben. 

Einige  Tage  nach  der  Abreise  Vondöme'B  von  Asti  traf  auch 
Herzog  Victor  Amadeus  im  Stillen  alle  Anstalten,  um  im  gegebenen 
Momente  der  Vereinbarung  gemäss  bereit  zu  sein,  den  Kaiserlichen 
entgegenzurttcken.  Der  Zeitpunct  für  den  Antritt  der  Bewegung  war 
damals  noch  nicht  genau  festgesetzt,  denn  er  war  von  der  Vollendung 
der  Vorbereitungen  Starhemberg's  abhängig,  wurde  aber  zuYcrlissig 
zwischen  dem  20.  und  26.  December  erwartet.  „Es  gibt  keinen  gün- 
stigeren Augenblick,  unsere  Vereinigung  zu  vollziehen,^  schreibt  der 
Herzog  am  14.  December  dem  Feldzeugmeistor  nach  Revero  „als 
den  gegenwärtigen,  denn  wir  werden  den  Feind  nimmermehr  so  schwach 
imd  so  verzottelt  finden  (mal  ötablis)."  Victor  Amadeus  TL  sah 
sehr  zuversichtlich  den  nächsten  Ereignissen  entgegen  und  rechnete 
mit  Bestimmtheit  auf  die  Beseitigung  aller  Hindemisse,  welche  mög- 
licher Weise  der  bevorstehenden  Operation  entgegentreten  konnten. 

Zu  dieser  gehobenen  Stimmung  scheint  vielleicht  auch  der  Bnef- 
Wechsel  beigetragen  zu  haben,  der  sich  in  den  letzten  Wochen  zwischen 
dem  Herzoge  und  .dem  Prinzen  Eugen  entsponnen  und  auf  welchen 
sich  Ersterer  in  seinen  Briefen  an  den  Feldzeugmeister  mehr£ftoh* 
beruft.  Aus  einem  dieser  Sehreiben,  herrührend  von  der  Hand  des 
Hofkricgsraths-Präsidenten  *) ,  erhellt  neuerdings,  dass  man  sich  in 
Wien  j( der  Einmengung  in  die  Details  der  Anordnungen  für  die 
italienische  Armee  enthalten  und  dem  Feldzcugmeister  den  denkbar 
weitesten  Spielraum  gelassen  habe.  „Graf  Starhemberg, ^  schreibt 
der  Prinz,  „hat  die  Weisung  erhalten,  nicht  auf  mich  zu  warten;  ich 
bin  der  Ansicht,  dass  man  mit  der  ganzen  Armee  eine  Bewegung 
unternehmen  müsse,  wie  sie  eben  entsprechend  befunden  und  mit 
Ew.  königlichen  Hoheit  vereinbart  wird.** 

Auch  die  Rüstungen  des  Herzogs  nahmen  in  dieser  Zeit  einen 
günstigen  Verlauf.  Die  EIrgänzung  der  Truppen  und  die  Errichtung 
neuer  Körper  ging  im  Lande  selbst  flioasend  vor  sich  —  und  auch 
aus  der  Schweiz  begannen  die  neugewoxbenen  Mannschafton  und  aus 
Deutschland  die  Remontcn-Traneporte  partienweise  einzutreffen. 

Nach  einem  von  der  herzoglielien  Kanzlei  dem  kaiserlichen  Haupt- 
quartiere übcnnitteltcn  Standes-Auswcise  hoffte  man  in  Turin  schon 
in  der  nftcheten  Z<nt  mit  folgenden  Truppen  auf  dem  Kampfplätze 
erscheinen  zu  kciniicn  *): 

Krierrrt-Arrhiv  1703;  Fase.  Xll.  10  b. 
')  Suppleiuüut-Ueft  Kr.  104. 
>)  Kriegs-AnUr  1703;  Fsm.  III.  10  c 
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Infanterie: 

Milizen  zu  je  600  Mann  per  Bataillon  7  BataiUone,  d.  i.  4200  Mann 

B^giment  Savoyen  mit   2  „        „  1200  „ 

Garde-Regiment   2  ,        „  1200  „  . 

Begiment  Schulembuxg   2  „        „  1200  „ 

„      Montferrat   2  „        „  1200  „ 

„      AoBta  e  Piomonte    ....  2  „         „  1200  „ 

„      Salnzzo  e  Nizaa   2  „         „  1200  „ 

n       ßoding   8  „         „  1800  „ 

Die  in  Italien  gefangenen  und  naoh  Pie- 
mont  surttckkehrenden  Soldaten  der 

Garde  und  yom  Bataillon  Chablaix   .  1  „        „     600  „ 

Aug  Deserteuren  su  bilden   2  „         „  1200  „ 

Scbweisser                                .   .   .  6  „  „  3600  „ 

Zusammen  die  Infiinterie  31  Bataillone,  d.i.  18.600 Mann. 

Reiterei: 

Die  Leibgarde  27U  Mann 

CürasBior  •  Regiment  Piemonte 
Reale   700  „ 

Das    Dragoner  -  Regiment  Sr. 

königl.  Hoheit   700  „ 

Da«  Dra^roncr-Re^inicnt  Genua    560  „ 
In  Italim  ^itan;^fnL'  und  nach 
Pii'UiDnt  zurückkt'lir(?n(lo  Oü- 
raösicrc  und  Draj^'om  r     .    .  400 

Zuöummcn  die  Iveiterci  2630  Mann,  d.i.    2G30  Mann 

äuuueli  die  guuze  piemouteäiöche  Armee  2 1.230  Manu. 


Der  Anfbruoh  aus  Bevere. 

Die  Weihnachtsabend-Glockenlaute  ssitterten  über  das  winterliche 
Po-Gelände,  als  die  kaiserlichen  Regimenter  sich  zum  Abmareohe 
rfisteten.  Sie  standen  im  Btgriile,  aus  einer  Gegend  zu  scheiden,  die 
seit  länger  denn  einem  Jahre  den  Schauplatz  ihrer  Kämpfe,  ihrer 
Leiden,  ilircr  Entbehrungen  gebildet.  Die  Erinnerung  an  ein  denk- 
wilrdigcs  Capitel  öaten'eichischer  EjiegBgegchichte ,  das  sie  selber 
gemacht  mit  starker  Hand  und  scharfer  Wehr,  nahmen  sie  von  den 
Strassen  und  Phitzen  von  Ostiglia-lievere  und  von  den  Feldern  zwischen 
dem  Po  und  der  Secchia  mit  i^ieli,  in  eine  Zukunft,  die  un^ewi^s  vor 
ihnen  lag  und  nur  Eines  mit  Ijestimiuthcit  üu  bieten  hatte:  neue 
Kämpfe  und  Fortsetzung  der  Entbehrungen. 
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Den  FZM.  Guido  Grafen  Starhembor^  ergriff  es  tief  in  dem 
Innersten,  als  et  sich  anschickte,  den  Schaupiats  aetnm  einjttlirigen 
MUhenB,  Sorgens  imd  Kllniraerns  zu  vcrlaKwcn  und  seine  Soldaten 
neuen  Gefahren  entgegenzufuhren.  Dur  General  verhehlte  sich  nicht 
die  Grosse  seines  Wagnisses  und  den  Umfang  jener  Verantwortung, 
di(;  ihn  vor  seinem  Kriegsherrn,  vor  der  Mitwelt,  vor  der  Geschichte 
traf.  Aber  das  BewusHtsein,  einer  unausweichlichen,  gebieterischen,  politi- 
schen Nothwendigkeit  zu  gehorchen  und  das  Vertrauen  in  die  eigene 
Kraft  und  in  die  VerlilHslichkeit  seiner  kampferprobten,  wetterharten 
Truppen  erhielten  ihm  in  dieser  Stunde  die  Unbefangenheit  des  Geistes 
und  Stärke  des  Entschlusses,  obwohl  es  ihm  war,  als  stünde  er  hvAÜr  nn 
einem  Wendepunkte  seines  Lebens  und  Wirkens.  £s  drängte  ihn  daher 
in  diesem  I^Iomente  seine  innersten  Gedanken  und  Ciefahle  in  einem 
kurzen,  in  lapidaren  Sätzen  gehaltenen  Schreiben  dem  Manne  gegenüber 
ausziuchutten,  dem  er  geistig  zu  allen  Zeiten  nahegestanden  und  an 
dessen  Meinung  und  Urtheil  ihm  auch  heute  noch  Alles  gelegen  war, 
obwohl  die  Macht  der  Vcrhultnisse  die  gegenseitigen  Beziehungen  seit 
Kurzem  erkältet  hatte.  Starhemberg  schrieb  an  den  PriAzen  Eugen*): 

„Monseigneurt  In  diesem  Augenblicke  besteige  ich  das  Pferd.  Ich 
werde  trachten,  die  Linien  der  Feinde  zwischen  Carpi  .und  BastigUa 
zu  durchbrechen.  Morgen  wird  man  wissen,  welches  Ende  der  gute 
Gott  unserem  Unternehmen  vorliehen.  Ich  gehe  ein  grosses  Spiel  zu 
spielen;  an  Sr.  kaiserlichen  Majestät  wird  es  sein,  den  Einsatz  zu 
bezahlen.  Welche  Dispositionen  ich  hier  zurückgelassen,  werden  Sie 
aus  der  Abschrift  der  chiffirirten  Befohle  entnehmen,  die  ich  an 
Trautmannsdorf  gerichtet  Wenn  Eure  Hoheit  je  daran  gedacht, 
hicher  zu  kommen,  so  eilen  Sie,  ohne  einen  Moment  zu  vOTlierno, 
wofern  es  nur  halbwegs  thunlich;  denn  wenn  wir  so  glttcklich  sind, 
durchzudringen,  so  ftirchte  ich  viel  von  dieser  Seite  und  mehr  die 
Freunde,  als  die  Feinde*)*  Ich  bin,  Monseigneur,  Ihr.  etc.  —  Revere, 
den  24.  December  1703.'' 

Um  jedes  Au&ehen  zu  vermeiden  und  die  feindlichen  Posten  zu 
täuschen,  wurden  die  zum  Abmärsche  bestimmten  Truppen  von  den 

*)  Kriega-ArchiT  1703;  Fase  XII.  20. 

*)  Dieae  Stelle  bettoht  tieli  auf  den  Graleo  Tr»atinannsdorf,  der  veimOge 
•eiaet  Banges  da«  Gmnnundo  Aber  die  naraekblellMinden  Trappen  beaaspnielite,  daa« 
aber  aebon  aeinee  vofferttekten  Altan»  aoirie  seiner  Uiailiebigk^  wegna,  bei  Yw- 
geeetatea  vnd  Untorgebenen  nicht  dir  Eignung  besass    und    doch  berflcksichtigt 

werden  musste,  da  er  efnfliJSMroicho  Vorhiii'Junpon  hei  Hoff  hntto  und  von  dorther 
pesttitzt  wurde.  Der  8  t  Jahre  alto  Herr  war  fast  mit  allen  Gciieralen  Jterfallen  und  die 
meisten  Berichte  Trautmanusdorfa  au  den  Hofkriegsrath  und  voll  mit  Klagen 
nnd  BcichwefdsB  Aber  alle  Welt 
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venchiedenen  Puncten  erat  vor  Beginn  der  Dunkelheit  gegen  Concordia 
in  Bewegung  gesetzt,  wo  sie  sich  in  der  Christnacht  sammelten. 

Um  4  l  Iir  Morg('ns  brach  zunjUshat  G.  d.  C.  Prinz  Vaudemont 
mit  der  aus  4  Grenadier  - (  '»»mpagnien  und  4  Dragoner  -  Escadronen 
gebildeten  Vorhut  auf Bei  Cuncordia  überschritt  er  die  Seechia  und 
rückte  Ubag^  des  Canals  südwärts  gegen  den  Palazzo  di  Lame  und 
Cortiie,  um  das  Debouchiren  der  Uaupttruppe  zu  decken.  Da  die 
fransOsischen  Vorpoeten  bei  der  Annäherung  der  kaiserlichen  Reiterei 
rieh  zurückzogen,  so  konnte  die  nachfolgende  Cavallerie  des  Haupt- 
Corps  ungehindert  durch  <»ne  Furth  passiren,  während  die  Infanterie 
auf  einer  rasch  geschlagenen  Tjaufbrücke  den  Uferwechsel  an  der 
Secchia  bewirkte.  Die  Artillerie  und  das  Fuhrwesen  folgten  unter  der 
Bedeckung  der  Hayducken-Bataillone.  Die  Nachhut  führte  GWM.  Graf 
Solari.  Die  aufgeweichten  Feldwege  verzögerten  ungemein  die 
Bewegung;  der  kurze  Tag  und  der  dichte  Nebel  nöthigten  bald  zur 
▼OUigen  Einstellung  derselben,  nachdem  noch  vorher  eine  französische 
Compagnie,  welche  den  PaUzzo  di  Lame  besetzt  hatt^  verjagt  wurde. 
Die  Kaiserlichen  kgerten  in  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  in  der 
Linie  Lame-Gortile;  nur  das  Fuhrwesen,  welches  auf  den  grundlosen 
Wegen  äusserst  mühsam  von  der  Stelle  kam,  traf  erst  am  nächsten 
Morgen  im  Lager  ein. 

Der  Heraog  von  Vendöme  sass  zu  San  Benedetto  am  hohen 
Weihnaohtsfeste  bei  der  Tafel,  als  er  die  Meldung  empfing,  grossere 
feindliche  Streitkräfte  wären  hei  Concordia  über  die  Secchia  gegangen 
und  näherten  sieh  CSarpi  ßr  be&hl  nun  unverzüglich,  aUe  von  der 
Secchia  an  die  Enza  fahrenden  Strassen  zu  besetzen.  Gleichzeitig 
wurden  20  in  San  Benedetto  stehende  Qrenadier-Compagnien  alarmirt 
und  aus  Mantua  einige  Escadronen  über  den  Po  gezogen.  Der  Herzog 
fahr  selber  augenblicklieh  mit  seinem  Stabe  nach  CSarpi,  wo  er  in 
später  Nachtstunde  eintra£  Da  man  ihm  daselbst  meldete,  es  sei  haupt- 
sächlich nur  kaiseriiche  Reiterei  über  die  Secchia-Brücke  debouchirt, 
so  beruhigte  sich  der  anfimgs  ziemlieh  angeregte  Marschall,  denn  er 
glaubte,  Starhemb  er g  beabsichtige  abermak  nur  ein  Retter-Detaohe- 
ment  in  das  Gebiet  von  Parma  zu  entsenden.  Er  verblieb  daher  die 
Nacht  über  in  Garpi  und  marsohirte  am  nächsten  Morgen  mit  den 
inzwischen  daselbst  eingetroffenen  6000  Mann  und  6  Qeechfltzen  süd- 
östlich gegen  Soliera  ab,  wo  er  seinen  Dispositionen  gemäss  den  General- 
Lientenant  Saint-Fr^mont  zu  treffen  hoffte,  welcher  auch  in  der 
That  dort  mit  1200  Mann  In&nterie  und  einigen  Escadronen  erschien. 


<)  Kri«cs*AfdilT  ITOS;  Faso.  XII,  tT,  und  1704,  Fase.  XIII,  1. 


Digitized  by  Google 


270 


Diese  Ansaimiilun«^  von  rrii|H)fii  liintcr  (l»'in  (\inal{'  di  Lame  war 
den  Kainerlieh(  n  iiielit  verhorfcen  j^cl)li(i}K'U.  Eine  IJus/arcn-PatruUo 
hatte  nämlieli  jene  Iran/üsiselie  (  h'donnan/,  ti^etan<:!;t!ii  genonnnen,  welelie 
den  sehrittlielien  Befehl  e  n  d  o  ni  e  s  an  S  a  i  n  t  -  F  r  ni  o  n  t  ziun 
Marsche  von  Ruhiera  naeh  Soliera  zu  ü])erbrin<;en  hatte.  Um  «genauere 
K(!nntnis8  über  di(!  feindliche  Bewe<,ninji:  jenseits  des  (^anals  zu  gewinnen, 
unternahmen  der  Obristlieuteuant  Samnitz  vom  Guido  Starli(Mnl)erg'- 
8chen  und  der  ( )l»ristwaelitnieister  des  Max  vStarhendjerfj^'selicn  Infantcrie- 
Kef;;imentes  eine  Ifeeognoseirunfi^  enthinj^  des  Canals.  IlierlxM  kamen 
bei(h'  ( )ftieiere  tuner  franzüsisehen  Wacdie  so  nahe,  dass  dieselbe  Feuer 
gab,  dureh  welehes  Samnitz  schwer  verwundet  wurde.  Den  näelisten 
Ttig  starb  er  und  mit  ihm  wurde,  wie  das  „Taires-.Iiiuruul"  bemerkt, 
„ein  stattlieher  Ufficier  und  elirlieher  Alann"*  bei,n-aben. 

Da  der  Feldzeiigmeister  kaum  oder  nur  mit  schweren  Verlusten 
hoflen  durft(!,  im  Anfr<^siehte  des  Feindes  den  IVberpui;;  id)er  den 
Canal  zu  erzwingen,  und  ihm  namentlich  die  Iliniibersehafiun^-  des 
Trains  und  der  Geschütze  Sol'ge  machte,  so  verblieb  er  an  diesem 
Tage  in  seinen  Stellungen,  Um  sich  das  Ansehen  zu  geben,  als  gedenke 
er  längere  Zeit  hier  zu  verweilen,  lieBS  er  durch  die  Truppen  Öchauzeu 
ausheben  und  Batterien  errichten. 

Am  Vormittage  des  27.  marsehirten  die  Huszaren  -  Escadronen 
und  Hay(bicken-13ataillone  knapj)  am  Ufer  des  Canals  auf,  und  hinter 
dieser  lebenden  ITi  cke  bewegte  sich  die  ganze  Annee  in  vier  Colonnen 
den  Canal  aufwärts,  in  der  Absicht,  das  Schloss  und  die  Brücke  bei 
Campo  (lalliano  zu  erreichen.  Die  Franzosen  gewahrten  erst  nach 
einiger  Zeit  diesen  Flankenmarsch.  Um  noch  früh  genug  bei  der 
Brücke  einzutreffen,  beorderte  der  Marschall  sofort  einige  Escadronen 
dahin,  bei  welchen  jeder  Reiter  noch  einen  Grenadier  auf  die  Croupe 
seines  Pferdes  nahm.  Die  kaiserliche  Vorhut,  geführt  vom  Obrist- 
lieutenant  Wert  her  mit  200  Cürasaieren  und  Dragonern,  hatte  aber 
schon  einen  zu  weiten  Vorspning  und  traf  „eine  halbe  Viertelstunde" 
vor  der  etwas  sonderbaren  feindlichen  Cavaleade  bei  der  Brücke  ein. 
Bis  die  Franzosen  anlangten,  waren  auch  zwei  Orenadier-Compagnien 
hemnmarschirti  welche  sich  im  Schlosse  festsetzten  und  ein  wirksames 
Feuer  auf  die  eingedeckt  stehenden  Feinde  eröffneten.  Allerding» 
rückten  bald  einige  franziisische  Bataillone  nach,  aber  auch  die  Kaiser- 
lichen, voran  Obrist  Ahrensberg  mit  Darmstadt-Cürassioren,  langten 
jetzt  nach  und  nach  an,  bereit  in  das  Gefecht  einzutreten.  Wohl  erst 
bei  dieser  Gelegenheit  mag  Von  dorne  bemerkt  haben,  dass  er  es 
nicht  mit  einem  einzelnen  Reit(;r  Cor])s,  sondern  mit  einer  grösseren 
Troppemnacht  zu  thun  habe.  In  Folge  dessen  stand  er  von  dem  Angriffe 
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auf  Oainpo  (lalliauo  ali.  /(»^-  seine  \'»)rliut  aus  dem  (Jefeclite  und 
marseliirte  die  «^an/.e  Xaelit  über  ^^e<^en  Carpi  zuriiek,  wo  er  des 
Sliir^euri  aidanj^te  und  die  secliB  vom  ^lineio  hic^rljer  beordta'ten  Bataillone 
antraf.  - —  Die  Kai.serliehen  verhracliten  di>'  Xaelit  bei  Oampo  Galliano; 
die  Vorliut  untei"  ( )brist  A  Ii  r  e  n  s  b  e  r  f]^  wurde  alier  noch  am  Abende 
(le;i  27.  bis  zu  der  drei  Mi<^lieu  von  San  Martino  in  Rio  entlernten 
Brücke  über  den  Tnissinaro  vecchio  vorgeschoben,  wodurch  die  Mö<r- 
lielikeit  jj^eboten  war,  am  näch^iten  Tapjo  auf  die  soj^enannte  Si-hotter- 
strasse  (strada  i^errata)  ilberzu^-lien,  wa^^  auch  thatHüeldieh  geseliah. 
<'l)Wi»lil  (bis  (Au'ps  nocli  \(»r  dem  ^rori^engrauen  aua  dem  Lai:;er  auf- 
brach, so  konnten.  (\va  seliwer  fortzuseh,iffen(h^n  Trains  lialber,  kaum 
IS*""  hinterb-gt  werden.  Die  Nacht  zum  29.  wurde  im  Lagor  an  der 
Kodano-Jiriicke,  östlich  von  Kep^gio,  zugebracht. 

Am  29.  8(!tzto  das  Corps  unangefocliten  (Iber  den  Crostolo,  wo- 
(liiTcli  <li(^  französischen,  von  Roggio  cntbing  des  genannten  Fhi!*.*?ü8 
bis  zmu  Po  roiclienden  Verschanzungcu  umgangen  wurden.  Die 
BetMitzuug  von  Roggio  fühlte  sich  zu*  schwach,  einen  energischen 
Widerstand  dem  Marsche  der  Kaiserliehen  entgegenzustellen  und 
begnügte  sich  damit,  auf  die  Vorüberziehenden  einige  unschädliche 
„Stückschuss  zu  thun".  Am  Abende  wurde  das  Lager  bei  Cella, 
nördUcb  der  Strasse  nach  Parma,  am  Canale  Macera  aufgeschlagen. 

Aach  am.  30.  JDecember  ging  der  schon  um  1  Uhr  nach  Mitter- 
nacht begonnene  ICaVBch  flieaaend  vor  sich.  Die  steinerne  Ponte  d'Enza, 
weltlich  San  Ilario,  wurde  nnzerstört  gefunden,  und  da  der  Herzog 
Farn  ose  den  Durchzug  durch  die  Stadt  nicht  gestattete,  so  schlug 
die  Vorhut  Uber  die  Parma,  wahrscheinlich  oberhalb  der  Stadt,  so  rasch 
eme  Laufbrücke,  dass  das  ganze  Ccirpa,  welches  mit  klingendem  Spiele 
und  entfalteten  Fahnen  auf  dem  Q-lacis  um  die  Festung  herum  und  vor 
dem  xahlreich  aus  Parma  herausgeeilten  Volke  vorbeimarschirt  war*), 
noch  vor  völligem  Einbrache  der  Nacht  den  Fluss  übersetzen  und  einige 
Kilometer  güdwestlicli  von  Parma  das  Lager  beziehen  konnte.  Um 
Nachrichten  vom  Feinde  zu  erhalten,  entsendete  der  Feldzeugmeister 
noch  am  Abende  den  Rittmeister  Gregory  mit  100  Pferden  aof 
»Streifong  gQgen  Breaoello  und  Guastalla;  auch  zwischen  der  Enza  und 
Parma  wurden  mehrere  Streifparteien  zurückgelassen.  Die  letzterm 
brachten  in  der  Nacht  die  Meldung,  der  Herzog  von  Yendöme  sei 
mit  einer  grösseren  Trappenmacht  am  Al)ende  an  der  Enza  eingetroffen. 

Der  Herzog  hatte  nämlich  den  28.  in  Carpi  verbracht  und  daselbst 
die  ans  den  yerachiedenen  Stationen   dorthin  beorderte  Trappen 


•)  Kriegs-Aidiir  1708 {  Fa«s.  XIL  18. 
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gesainmelt.  Er  traute  den  mit  ciuem  zioiulich  fj^rossen  Train  nuirschi- 
reiidon  Kaiserliolicn  in  diet*er  Jiilireözeit  niclit  dii^  Fülii^keit  zu,  einen 
beduutüuderon  Vorsprunpf  zu  {jewinnen  und  nmtliet«-  ilmen  auch  jL^ar  uicdit 
die  ernste  Absicht  zu,  wirklich  his  nach  Piemont  njar.sohiren  zu  woHen ; 
er  wähnte  vielmehr,  das  niarschirondo  Corps  hejib.siohtip^  vttrliiuH^'  nur 
eine  ZwiaeheuHtation,   ein   „ttabh^sfin^^nt  intcrnu'diaini'*   zu  crn'icht'n. 

Da  die  Kaiserlichen  nach  der  Ansicht  des  französischen  llaupt- 
quartiers  nur  die  über  »Stradella  führende  Strasse  bouützen  konnten, 
so  Hess  Vendomo  durch  Eilboten  sowold  den  Fürsten  Vaud6- 
n)<)nt  in  Mailaiul.  wie  auch  den  Gross})rior  in  Aleseandria  auffor- 
dern, schleunigst  so  viel  Truppen  als  eben  entl)elirlich  wären ,  nach 
Stradella  zu  diri<;iren,  um  sieh  daselbst  festzusetzen  und  den  Marsch 
der  Kaiserlichen,  welche  V  e  n  d  o  ui  e  dadurch  zwischen  zwei  Feuer 
bringen  wollte,  aufzuhalten.  Vaudemont  erklärte  aber,  er  verfüge 
im  Herzogthunie  kaum  über  die  unentbehrlichsten  Garnisonen  und  er 
sandte  daher  nur  zwei  Bataillone  nach  Stradella;  der  (irossprior,  der 
albrdinijs  selber  vor  dem  lfer/.n<^e  v<m  Savovcn  auf  der  Hut  sein 
nmsste,  beorderte  (h-n  Maröchal  de  Camp  d'Estaing  mit  5  Bataillonen 
und  2  Escadronen  «lahin. 

Ven dorne,  der  ^refren  8000  ^lann  in  Carpi  gesannnelt  hatte, 
brach  am  29.  l)(icember  auf,  um  den  Kaiserlichen  zu  folgen,  machte 
aber  unbegreiflicher  Weise  sehr  kurze  Märsche.  Aiu  ersten  liess 
er  schon  in  Correggio  das  Lager  aufschlagen  und  so  erreichte  er  erst 
am  30.  Reggi(»,  seine  Avantgarde  bis  an  die  Enza  vorseliiebend. 

Obwohl  die  kaiserlichen  Stddaten  d(a'  Kuhe  bedurft  hätten,  so 
veranlasste  die  Nachricht  von  der  Annäherung  der  Feinde  den  Feld- 
zeugineister  dennoch,  den  Weitennarsch  nach  Borgo  San  Donino  für  den 
nächsten  Älorgen  anzuordnen.  Da  jedoch  die  VerpHegsvoiTäthe  schon 
auszugehen  begannen,  so  wurde  der  Kriegs-Commissär  Fzl  nach  San 
Donino  vorausgesendet,  um  „ohne  alle  Excesse^  von  der  Commune  dio 
Lieferung  von  150.000  Brodportionon  und  dio  Beistellung  von  300  Wagen 
zu  deren  Nachführnng  zu  erwirken,  eine  Aufgabe,  die  E  z  1  zur  Zufrieden* 
heit  des  Feldzougmcisters  löste,  da  die  Gemeinde  gegen  Ausstellung 
von  kriegscommissariatischen  Quittungen  und  Zusicherung  der  seiner- 
zeitigon  Kostenvergütung  sich  zur  Erfüllung  der  Forderungen  herbeiliess. 

Zum  ersten  Male  schickten  sich  auch  im  Lager  vor  Parma  so« 
wohl  der  Feldzeugmeister  wie  Secretär  Langetl  an,  Berichte  über 
den  Dnrchbruch  des  Corps  und  die  bisherigen  Vorfallenheikeii  za  ver- 
fassen.  Trotz  seiner  körperlichen  ErmtLdung  und  der  vorgorttckten 
8tunde  schrieb  S  t  a  r  h  e  m b  erg  dem  Prinzen  Eugen  aus  dem  Bivouac 
zu  Parma  folgenden  Brief: 
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„Wir  siad  durch  die  fdndlichen  PuHkm  ^uiilckt.  Der  Herzog 
von  Yenddme  war  mit  dem  grössten  Theile  seiner  Trappen  dort 
Wenn  unsere  Amiee  beuer  oiganisirt  und  unBer  Fuhrwesen  in  vor- 
lO^ckerem  Stande  wäre,  m  würden  wir  drei  Mftrsche  über  den  Feind 
gewonnen  haben.  Der  gütige  Gott  hat  uns  durch  daß  schöne  Wetter 
und  die  UnaehtBamkeit  unserer  Feinde  sehr  begünstigt.  Wir  sind  sehr 
KpJlt  hier  angelangt  und  haben  viele  Marodeurs  und  Nachzügler.  Die 
Feinde  folgen  uns  und  werden  schon  jenseits  der  ISrnz^f  drei  Meilen 
Ton  hier,  sichtbar.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  ihre  ganie  Armee  ist  Wenn 
sie  sich  nähern,  mttosen  wir  uns  schlagen,  was  wir  so  gut  dran  wollenj 
als  wir  können.  Der  Hersog  von  Parma  will  nichts  daT(m  wissen, 
uns  Geld  zu  leihen  oder  zu  geben.  Das  ist  ein  Gegenstand,  über 
welchen  ich  ihm,  wenn  unser  Geschick  entschieden  sein  wird,  mit 
grtsserem  Nachdrucke  Bechenschaft  Abfordern  werde.  £s  ist  mir  nicht 
mOgiidi,  einen  Bericht  über  das  zu  machen,  was  vorgeht.  Wir  mar- 
sddren  und  arbeiten  Tag  und  Nacht,  haben  keine  Verbindnng  im 
Rücken,  und  loh  muss  mich  auch  zur  Besorgung  dieses  Schieibens 
emes  heimlicben  Freundes  bedienen." 

Der  schon  vor  dem  Morgengrauen  angetretene  Weitermarsch  von 
Parma  verhütete  auch  am  31.  Decembw  einen  Zusammenstoss  mit 
den  nachrückenden  Franzosen.  Die  Neujahrsnacht  auf  1704  bivonakirte 
das  Corps  vor  Borgo  Sah  Donino  und  erreichte  am  1.  Jftnner  unan- 
gefochten Pontenure.  Hier  begann  das  seit  den  Weihnachtsfeiertagen 
so  prichtige  milde  Wetter  umzuschlagen  und  sich  —  wie  das  n'^t^ 
Journal*  meldet  —  „in  starken  Schnee  und  Regen  zu  verkehren". 
Von  der  Nachhut  brachten  ein  Vaud^monf  scher  Bittmeister  und  ein 
Hoszaxen-CSomet  mehrere  G^&ngene  in's  Hauptquartier,  ans  deren 
fibereinstinmienden  Aussagen  hervorging,  dass  Yenddme  am  Neu- 
jahrstage  eryt  Parma  erreicht  und  nur  kleinere  Abtheilnngen  g^^n 
San  Donino  voigesandt  hatte. 

Am  2.  Jftnner  überschritt  Starhemberg  die  Tiebbia,  und  Hess 
bei  Gastel  San  GKovanni  das  Nachtlager  aufschlagen  *).  Nun  begannen 
aber  die  Schwierigkeiten  ernster  zu  werden.  Zunflchst  vermochten  die 
Kri^iacommiasttre  eine  von  ihnen  bestellte  Liderung  von  60.000  Brod- 
portionen nicht  mehr  einzutreiben.  Wohl  wurde  ihnen  die  Effectuirung 
der  Forderung  zugesagt  und  das  Brod  war  auch  thateftchlich  fertig; 
das  ndasige  Govemo"  wusste  aber  die  Ablieferung  des  Brodes 
unter  den  schlauesten  Ausflüchten  so  lange  zu  verzOgem,  bis  sich 
pUHslioh  die  Nachricht  verbreitete,  die  Franzosen  seien  im  Anzüge 
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und  die  Kaiserlichen  abmarscliirten.  Diese  60.000  Portionen  wurdem 
spftter  wirklich  den  Truppen  Vendöme's  siugefol^.  Mehrere  Stunden 
vor  dem  Abmärsche  ans  San  Giovanni,  noch  bei  tiefer  Dunkel- 
heit; wurde  Obrist  Ahreusberg  mit  300  Dra^nem  und  den  Eber- 
g6nyi'schen  Hiuzarcn  zur  Becognoscinuig  des  befestigen  D<-fih'>'s  von 
Strndella  vorpfcsendet,  dessen  Umjjehung  nicht  niöfjlich  war.  Das  festem 
Schloss  daselbst  war  mit  600  Mann  der  spanischen  Terzios  Lombardia 
und  Savoyen  besetzt.  Die  Verstiirkunp^en,  welche  Von  dorne  von 
Carpi  ans,  TOn  seinem  Bruder  und  dem  Fürsten  Va  u  dement  ange- 
sprochen, waren  noch  nicht  eingetroffen^  doch  erfuhr  Starhemberg 
deren  Anmarsch  aus  den  Mittbcilunj^cn  der  I^andleute.  Es  <?alt  also 
vor  dem  Anlangen  derselben  das  sohwieri*^e  Defile  zu  forciren.  Obrist 
Alirensberf;,'  meldete,  er  hätte  ein  starkes  Ketranchement  fr<  funden, 
welches  südlich,  des  Passes  beginnend  bis  zum  Po  reiche.  Seine  Dra- 
goner imd  Huszaren  hatten  in  der  l>unkelbeit  des  Wintermorf^ens 
glttcklich  zwei  spanische  Vorposten  überfallen  nnd  dabei  30  (lefan- 
gene  gemacht^  ans  deren  Aussagen  d(>r  FeMzeugineister  erfuhr,  das^ 
die  Besatssung  von  Stradella  unter  dem  Befehle  des  Generals  Sarti- 
rana  stehe. 


Einnahme  von  Stradella;  8.  Jftnner  1704. 

Nach  Empfong  dieser  Meldungen  erhielt  General  der  Cavallorie 
Prinz  Vandömont  den  Befehl,  mit  1200  Mann  Infanterie,  drei  Dra- 
goner-Regimentern und  einigen  Regimentsstücken  aufzubrechen  und 
sich  der  Schanzen  und  des  Schlosses  von  Stradella  zu  bemftchtigen. 
EboJge  Stunden  nach  dem  Abmärsche  dieser  Avantgjurde  folgte  der 
Feldzeugmeister  mit  dem  ganzen  Corps,  nur  GWM.  Graf  Solari 
blieb  mit  Ghiido  Starhemberg -Infanterie,  Savoyen  •Dragonern  und 
Deik-Huszaren  als  Nachhut  und  zur  Bedeckung  des^  aller  Voraussicht 
nach  schwer  durch  die  Defilöen  zu  schaffenden  Trains  bei  San  GKovanni 
zurück.  In  der  That  zeigten  sich,  als  einige  Stunden  später  Solari 
sich  anschickte,  der  Haupttmppe  zu  folgen,  solche  Schwierigkeiten 
schon  in  den  engen  Gassen  von  San  Giovanni,  dass  ein  grosser  Theil 
des  Trains  sich  förmlich  verfuhr  und,  um  der  Verwirrung  ein  Ende 
zu  machen,  Solari  den  Befehl  ertheilen  musste,  30  Bagagewflgon  an 
Ort  und  Stelle  zu  verbrennen  oder  zu  zerschlagen  und  so  Raum  zu 
schaffen  für  die  INihrwerke  der  Artillerie  und  des  Proviantwesens. 

Inzwischen  hatte  sich  die  Vorhut  unter  dem  Prinzen  Vaudi- 
mont  der  Bocca  von  Stradella  genähert.  Da  General  Sartirana  die 
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Auffordenmg  znr  Uebergabe  zartlckvnef«,  so  besetztem  Obiiat  Max  Graf 
Starhemberg  eino  dm-  liocoa  gegenüberliegende  Hoho  mit  4  Gre- 
nadior  Compagnien,  600  Commaadirtcn  und  4  Regimen ts-GeschütBon 
und  Hess  aun  letzteren  das  Feuer  auf  die  äussere  Umfassungsmauer 
eröffnen.  Die  Wirkung  der  Artillerie  war  eine  dt^rartige,  das«  die 
Besatsniig  schon  nach  einer  Stunde  sich  in  den  Thurm  der  Hocca 
zurückzog;  Die  Kaiserliclien  rückten  jetzt  rasch  vor  und  bosclmasen 
den  Thurm,  ans  welchem  die  Spanier  ein  sdemlioh  lebhaftes  Feaer 
auf  die  Truppen  Starhembcrg's  unterhielten,  dem  auch  der  Obrist- 
fieatonant  des  Liechtenstein'schen  Regiments  Baron  Korn  feil,  1  Gre- 
nadier, 5  Masketiere  und  1  Zimmermann  zum  Opfer  fielen.  Als  aber, 
sehen  nach  Einbruch  der  Nacht,  die  Kaiserlichen  sieh  dem  Thumfe  so 
weit  genVhert  hatten,  um  die  Minirarbeit  heginnen  zu  können,  hielt 
Sartirana's  Widerstand  nicht  lange  mehr  an.  Um  Mitternacht  er- 
flchieA  ein  ParlamentSr,  welcher  die  Uebergabe  der  Rocca  anbot  In 
Folge  dessen  streckten  die  beiden  Terrien,  welche  600  Mann  und  anf- 
fallenderweise  60  Officiere  und  1  General^iBählten,  nm  4  Uhr  Morgens 
die  Waffen,  nnd  wurden  nun  als  Kriegsgefangene  mi%efUhrt 

Während  des  Kampfes  vor  der  Rocca  di  Stradella  hatte  der 
Feldseugmeister  mit  der  Tdte  Broni  erreicht;  auf  die  Meldong  Ton 
der  Waffenstreckung  der  Spanier  maischirte  das  ganze  Corps  nach 
Yogjmerhf  wo  es  am  Kachmittage  des  4.  Jänner  eintraf  und  wo  auch 
flimmtliohe  Regimenter,  in  Folge  des  entgegenkommenden  Benehmens 
der  Bewohner,  unter  Dach  und  Fach  gebracht  wurden.  In  den  Schanzen 
Ton  Stradella  blieb  nur  G-WM.  Marquis  Vaubonne  mit  drei  Reiter- 
Regimentern  zurück,  zur  Beobachtung  der  nachrttckenden  Franzosen. 

Gegen  Mittag  zeigte  sich  deren  Vorhut  unter  Commando  des 
Brigadiers  Lantrec  Dio  kaiserlichen  Dragoner,  welche  abgesessen 
waren,  feuerten  aus  den  Gräben  so  trefflich  auf  die  anmarschirenden 
Äbtheilnngeo,  dass  diese  sich  zurttckziehen  und  das  Eintreffen  der 
Haupttruppo  abwarten  mussten.  Nach  1  Uhr  erschien  letztere  mit  dem 
Herzoge  von  Venddme.  Dieser  entwickelte  derart  überlegene  Infan- 
teriemassen gegen  die  Schanzen,  dass  Vaubonne,  die  Fruchtlosigkeit 
eines  längeren  Verweilens  einsehend,  seine  Regimenter,  nach  einem 
Verluste  von  sechs  Mann,  aus  dem  Gefechte  zog  und  dem  Corps, 
welches  schon  Voghera  und  damit  den  beabsichtigten  Vorsprung  erreicht 
hatte,  naohftthrte. 

Von  Voghera,  wo  der  Feldzeugmeister  auch  einige  Vcrpilegs- 
Torräthe  erhalten  hatte,  brach  das  Corps  am  nächsten  Moigen  au^  in 
der  Hoffiiung,  noch  an  diesem  Tage  das  linke  Scrivia-Ufer  erreichen 
zu  können.  Doch  als  die  Avantgarde  bei  Castolnuovo  di  Scrivia  ein- 
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traf,  fand  sie  die  Brücke  durch  das  Waniser  fortj^'crisscn,  welelies  in 
Folfj«;  der  lictjcnpiRsc  der  letzten  Ta^  ungemein  anj^eschwollcu  war. 
Auch  die  Truyipe  hatte  unter  der  Ungunst  des  abseheulichcn  Wetters 
viel  zu  dulden;  sie  war  hart  mitf]^enümmen,  der  Krankenstand  stieg 
bedenklich  und  namentlich  litten  die  Pferde  sehr  viel  unter  den  An- 
«treno:unf,'»'n  und  ununterbrochenen  Märschen. 

Da  die  Herstellung  einer  LaufbrUcke  nicht  vor  Einbruch  der 
Finsterniss  zu  beenden  und  von  der  nachrückenden  französischen  Armee 
nicht«  zu  entdecken  war,  so  campirte  der  g^össte  Theil  des  Corps  in 
der  Nacht  zum  6.  im  Moraste  des  rechten  Scrivia  Tlfors.  Am  nächsten 
Taf^e  wurde  der  Uferwechsel  bewerkatellif^  und  bei  strömendem  Regen 
der  Marsch  meist  auf  Feldwegen  über  Sale  und  von  da  sttdwärts  bis 
San  Griuliano  vecchio,  an  der  Stnase  nnsehen  AlesaandrU  und  Tor- 
tona,  fortgesetxt. 

Uebersetasixiiflr  der  Ort» 'am  9.  vad  OeMht  t»el  €kmMtaLOYO 
dl  Lombardla  am  11.  Jftimer;  LlecditeiiBteln'B  imd  Solari's  Tod. 

Die  Truppen  hatten  auch  diese  Nacht  unter  freiem  fiKmmel  im 
Regen  verbracht;  und  als  bei  Tagesanbruch  das  Corps  weitennar« 
schirte,  regnete  es  noch  immer,  und  so  goss  es  den  ganzen  Tag.  Der 
aufgeweichten  Strassen  wegen,  auf  denen  die  hungernden  und  ermat- 
teten Ochsen  und  Pferde  nur  mühsam  die  Qeschtttze  und  Fuhrwerke 
vom  Flecke  brachten,  konnte  am  7.  blos  die  kleine  Strecke  bis  Bosco 
unweit  der  Orba  surttckgelegt  werden.  Die  Truppe  langte  hier  in 
einem  so  traurigen  Zustande  an,  dass  sie  geradezu  marschunfilhig 
erschien  und  der  Feldaeugmeister  nothgedrungen  war,  ihr  am  nttchsten 
Tage  die  lang  entbehrte  Ruhe  zu  gönnen.  Nur  Obrist  von  Martini 
durchritt  mit  300  Dragonern  di^  ausserordentlich  hoch  angewachsene 
Orba,  um  das  Terrain  bis  zur  Bormida  zu  recognosoiren. 

In  der  Nacht  zum  9.  hatte  es  endlich  zu  regnen  angehört 
Trotzdem  war  aber  die  Orba  noch  so  reissend,  dass  mit  dem  beschei- 
denen verfügbaren  Brtldcenmateriale  die  Herstellung  eines  Ueberganges 
nicht  gelingen  wollte.  Die  Infanterie  wurde  also  abermals  auf  den 
Croupen  der  Cavalleriepferde  hinttbergebracht,  und  da  sich  das  Wetter 
ausheiterte  und  das  Wasser  stetig  sank,  so  konnten  auch  die  G^schfltze 
und  Wagen  nach  einigen  Stunden  den  Fluss  durchfurthen.  Nachmittag 
wurde  sttdlich  CasteUazzo  das  Lager  bezogen. 

Die  Vortruppen  stiessen  an  der  Brttcke  über  die  Bormida  auf 
feindliche  Abtheilungen,  und  bei  der  sich  hierbei  entspinnenden  Pltfn- 
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kelei  wurde  0})ri8t  Grraf  Akrensbe rg  am  linken  Fasse  durch  eine 
lilu8ketenku<^el  schwer  ▼enrimdet.  Der  Feldzeugmeister  überzeugte  sich 
hier  durch  den  Augenschein,  das»  die  Erzwingung  des  Ueberganges 
über  ditt  Bormida  bei  Caatellaaso  nicht  gut  möglich  sei,  weil  das  linke 
Ufer  zu  stark  besetzt  war. 

Der  Grossprior  Vendöme,  er  die  Annttherung  der  Kaiser* 
heben  an  die  Bormida  erfuhr  und  gleichzeitig  gewahrte,  dass  die  in 
der  Nähe  von  Alba  am  Tanaro  cnncentrirten  piemontesischen  Truppen 
keinerlei  Vorber^tiiBgen  com  Auiljruche  trafen,  war  mit  dem  grössten 
Theile  aeinea  Ocnps  am  7.  nach  Aleasandria  marschirt,  nur  die  in  den 
Quartieren  an  der  oberen  Bormida  serstreuten  AbtheiInngen  hatten 
den  Befehl  erhalten,  sieh  bei  Acqui  zu  concentriren,  um  den  ^lar^chal 
de  Camp  d'Estaing  zu  unterstützen.  AI»  Letsterer  nftmlich,  der  an 
spAt  den  Befehl  erhalten  hatte,  nach  StradeUa  zu  rücken,  die  Unmög- 
lichkeit erkannte,  iioUrt  mit  seinen  Batailloucn  den  Marsch  8 1  a  r  h  e  ra- 
ber g^s  anfzubaltenf  sog  er  sich  wieder  auf  das  linke  Bormida-Ufer 
zurück,  und  bet<etzte  dasselbe  von  Borgmiito  bis  Cassine.  Auf  diese 
Art  hatte  der  Grossprior  die  Strecke  von  Alessandria  bis  nördlich  von 
Acqui  mit  6000  Mann  In&iit(  rir  und  2000  Ileitem  verwahrt 

Die  Kaiserlichen  wurden  dadurch  nicht  allein  am  directen  Ueber- 
gange  bei  Castellaaao  gehindert,  sondern  sie  liefen  auch  Gefahr,  gleich- 
zeitig im  Kücken  angegriffen  zu  werden,  da  Marschall  Vendöme 
mit  jeder  Stunde  näher  kam.  Dieser  hatte  am  Morgen  des  7.  die 
Scrivia  erreicht  und  nach  seinem  eigenen  Gestttndnisse  h&tte  er  «l<%ini^la 
noch  Uber  die  kaiserliche  Nachhut  her&Uen  können;  doch  unterliess  er 
absichtlich  die  Verfolgung,  weil  er  es  scheute,  ia  der  der  Entwicklung 
der  Cavallerie  günstigen  Ebene  nördlich  Tortooa  mit  der  ttberlegenen 
kaiserlichen  Reiterei  anzubinden.  Vendome  war  ans  diesem  Chnmde 
aoch  an  den  zwei  nächsten  Tagen  den  Kaiserlichen  nur  in  achttmgs- 
voUem  Abstände  gefolgt,  in  der  Hoffnung,  dieselben  an  der  reissenden, 
schwer  ^u  passirenden  Bormida  zwischen  zwei  Feuer  zu  bringen. 

Der  Feldaeogmeister,  so  nahe  seinem  Ziele,  Terkaante  nicht  das 
Bedrohliche  seiner  Situation  und  sann  auf  Mittel,  den  Qefiduren  zu 
begegnra. 

Er  liess  in  anfflÜUger  Weise  Brttckenmaterial  nach  GSastellazzo 
bringen  und  am  Ufer  alle  Anstalten  zu  einem  BrUckenschlage  treffen. 
Dies  veranlasste  thatsSohlich  den  Grossprior,  £ut  alle  seine  Truppen 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  zu  ooncentriren.  Starhemberg  aber  hatte 
den  Obristen  Krieohbaum  schon  in  der  Nacht  zum  10.  Jftnner  mit 
8  Grenadier-Compagnien  und  dem  Regimente  Savoyen- Dragoner  in 
aller  Stille  die  Bormida  aufirltrta  bis  Cassine  della  Strada  mit  dem 
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Aiiftrairc  cntsi  lulrt  .  an  jrcripictcr  Stellt'  i'iiu'ii  U«'l)er<^aiiji:  licrzii- 
riclit«  n.  ^Vuliiu  rksainkcit   (Icr  Franzosen   war  ho  sehr   dtircli  diu 

sclieinban^  Rührigkeit  der  Kaiserlichi-n  auf  Caütclla/-zo  i^friciitct.  dass 
Obrist  K  r  i  (' (•  Ii  I)  a  u  ni.  der  am  Vormittage  d<'S  10.  bei  Casniiie  anlangte, 
ungehindert  au8  MühUehiffen,  Booten  mid  Fhirf.sen  eine  Xutidtrüeke 
herzustellen  vermochte.  AU  der  Fcldzeugmeister  hei  Anhruidi  »h-r 
Dunkelheit  <lie  Meldung  hievt »n  empfing,  marschirte  er,  ohne  dass  der 
Feind  am  linken  Ufer  etwas  genurkt  hätte,  mit  dem  ganzen  Corps 
ebcufall.s  dahin  ul>,  so  das.s  der  Ueborgaug  äckou  am  ^frilht^sttiii  Morgou 
des  11.  begonnen  werden  konnte. 

Die  Cavallerie  und  Artillerie  Ixniutzten  eine  Furth  bei  Ci!*telnnovo 
di  Bormida,  die  Infantorio  sollte  über  die  Brücke  gehen.  An  d«a'  Tete 
uuirschirte  ein  Bataiilou  des  Regimentes  Kriechbaum  mit  seinem  ( )])rist- 
lieutenaut.  Kaum  wurde  die  Brücke  von  den  ersten  Comjiagnien 
betreten,  so  ])rach  sie  unter  selben  zusammen  und  40  Mann  stürzten 
in  das  reissende  Wasser,  die  jedoch  - —  bis  auf  Einim  —  gerettet  werden 
konnten.  Die  Wiederherstellung  der  Brücke  raubte  vier  kostbare  Stunden, 
die  verhängnissvoll  werden  konnten,  weil  der  Gro.>*8prior  inzwischen  die 
Täuschung  bemerkt  und  auch  Vendome  sich  genähert  hatte. 

Die  Avantgarde-Reiterei  des  Letzteren  stand  in  der  Nacht  vom 
10.  auf  den  11.  bereits  in  Caprieta,  mit  dem  nöthigen  Material  ver- 
selion,  um  am  u&chäten  Moigen  eine  Brücke  über  die  Urba  herzu- 
stellen; das  Corps  cantonnirte  um  Pasturana  und  Francavilia.  Daa 
Thau Wetter  hatte  nun  die  <  )t  ])a  ebenso  steigen  gemacht,  wie  die 
Bonuida,  und  darum  wurde  die  von  den  französischen  Pionnieren 
geschlagene  Brücke  von  einem  ähnlichen  {Schicksale  ereilt,  wie  jene 
über  die  Bormida.  Den  erneuerten  Anstrengungen  der  Franzosen  gelang 
es  aber,  eine  zweite  Brücke  um  10  Uhr  Morgens  fortig  zu  bringen. 

Dieser  Aufenthalt,  sowie  die  am  Morgen  des  11.  im  Lager  des 
Grosspriors  eingetroffene  Meldung,  dass  die  piemontesische  Armee  in 
der  Vorrüekung  begriffen  sei,  retteten  das  kaiserliche  Coi'ps.  Es  fehlte 
dem  Grossprior,  der  vielleicht  auch  nicht  wusste,  wie  nahe  sein  Bruder 
stellt,  der  Muth,  sofort  die  Bormida  aufwärts  zu  marschiren  und  über 
die  Truppen  8  tarhem  b  e  rg's  während  ihres  Fferwechsels  herzufallen, 
oder  sie  doch  bis  zum  Eintreffen  seine>  Bruders  aufauhalten«  Offenbar 
wurde  auch  jede  Beobachtung  der  Kaiserlicluui  unterlassen,  so  dass 
der  Grossprior  von  dem  Zwischenfalle  mit  der  Bormida^Brücke  und 
der  dadurch  henorgerufenen  V'erzögerung  des  Uebeiganges  gar  nichts 
erfuhr.  Die  Kachrioht  von  der  Vorrückung  des  Herzogs  von  Savoyen, 
der  am  Moigen  des  11.  doch  noch  uimiöglich  den  hoch  angeschwollenen 
Belbo-Fiuss  ttbersduitten  haben  konnte,  lähmte  so  sehr  die  Entschlusa- 
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kraft  di'rt  Gcncral-Liüiitonant.s,  dass  er  die  Aveitero  Be<>l)uclituiij^  der 
KAiserlichcii  dem  Marechal  de  Cain|)  d'Eötaing  mit  800  Kuitoni  und 
400  Mann  lufauturie  ttberlieas,  aein  Corps  aber  nach  Aleasandria  in 
Sicherheit  brachte. 

So  kam  es,  d&ss  Starhemborg  fa^t  allo  Regimenter  und  einen 
groBsen  Theil  de«  Trains,  aowie  12  Geschütze  Uber  die  Bormida  geführt 
hatte,  als  gegen  2  ITlir  Nachmittags  die  Vorhut  des  Herzogs  von 
Ven dorne  bei  Castelnuovo  eintraf.  Auf  dem  rechten  Ufer  j^tand  nur 
GWM.  Graf  Solar i  mit  6  Bataillonen,  1000  Keitem  und  8  Geschützen, 
uro  den  üebergang  des  noch  in  den  engen  Strassen  des  Ortes  befind- 
lichen und  schwerfiülig  sich  vorwärts  bewegenden  Trains  zu  ttberwachen 
Bnd  zu  decken. 

Bei   der  Annäherung   der  feindlichen  Colonnen   Hess  Solari 
zuerst  die  noch  herüben  befindlichen  8  Geschütze  Stellung  nehmen 
nnd  durch  die  ganze  Reiterei  einen  Choc  ausführen.  Die  Franzosen 
worden  ra^oh  geworfen,  konnton  aber  nicht  weit  verfolgt  werden,  denn 
schon  entwickelte  Vendome  seine  mittlerweile  auf  dem  Gefeehtsfelde 
eingetroffenen  Gmiadin-  Oompagnien.  Die  Auniiiierung  derselben  an 
Castelnuovo  wur<le  aber  sehr  verzögert  durch  das  Feuer  der  8  (lesehtttze 
und  der  hinter  Mauern  und  Gartenzftunen  aufgestellten  4  Bataillone J 
die  übrigen  2  Bataillone  der  Regimenter  iUieingraf  und  Solari  hatten 
in  der  Booca  di  CSastelnuovo  Aufstellung  genommen,  um  die  nahe 
Brücke  zu  schützen.  Zwei  volle  Stunden  wurden  die  französischen 
Regimenter  durch  das  Feuer  der  Kaiserlichen  in  ihrer  Vorrückung 
aufgehalten,  bis  endlich  „der  Feind  ersehend",  wie  das  „Tag<>8-JoumaI'' 
berichtet,  „dass  diese  (4)  Bataillone  mit  Pelotonen  auf  allen  Posten 
weit  vertheilt  und  übel  postirt  waren,  selbige  von  allen  Siutcn  mit 
Gewalt  anfiel  und  bis  unter  die  Rocca,  die  unsere  Bräeke  bedeckte, 
getrieben  haf^.  Hier  kam  aber  die  VorrUckung  der  Franzosen  durch 
das  Feuer  der  früher  erwähnten,  in  der  Reserve  stehenden  2  Bataillone 
wieder  in's  Stocken,  so  dass,  da  der  Rest  des  Trains  schon  am  linken 
Ufer  geborgen  war,  auch  die  8  Gkschtttze  und  die  4  Bataillone  die 
Brücke  paasiren  konnten,  ohne  irgend  einen  Unfiül  zu  erleiden.  Die 
beiden  Bataillone  von  Bheingraf-  imd  Solari-In&nterie,  unterstützt  von 
den  anf  dem  linken  Bormida-Ufer  in  guter  Stellung  aa^&hrenen 
12  G^eachfltzen,  wiesen  mit  todesverachtender  Bravour  den  Anprall  der 
Feinde  znrtlcL  Vor  der  Brücke  kam  es  noch  zu  einem  furchtbaren 
Handgemenge,  in  welchem  FML.  Philipp  Fürst  Liechtenstein  und 
GWM.  Graf  Solari  den  Heldentod  fanden.  Von  mehreren  Franzosen 
onuingt,  fiel  ein  Soldat  dem  General  in  die  Zttgel.  Solari  führte 
einen  wuchtigen  Slibelliieb  gegen  den  Mann;  in  diesem  Augenblicke 
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brach  i^r  sellM-r  zusiiniinen,  «hirclilxtlirt  von  ili'in  Dt'fj'cn  eines  frnn- 
zösisehen  Of'Heicrs.  Die  kaii^erliclien  üe^chUt/.ci  vom  jt-nseiti^en  Ufer 
wirkten  indessen  so  vortreMicli,  da«»  die  Franzosen  nochmals  zurück- 
wichen, wodurch  nielit  allein  die  2  letzten  liataiUone  (lelegenheit 
laudun,  dx-ntalls  über  die  Borniida  zu  gehen,  soudern  auch  die  Brücke 
hinter  sieh  abzubrechen. 

Ausser  den  beiden  Generalen  liatten  dir  Kaiserlichen  in  diesem 
'chte  3  Hauptleute,  4  Lieutenants  und  über  loÜ  Mann  an  Todten 
ein;;el)üs.>t ;  die  Zahl  der  Verwundeten  beliet"  sieh  auf  400,  'yw  dvr 
(Jeiiin;^^eucn  und  Veiinissten  auf  6  Ofliciere  und  nahezu  300  Mann. 
„Der  Feind  hingegen,"  bemerkt  das  „Tages-.Tournal*',  „hat  gewisslich 
ein  I^Iehreres  sitzen  lassen,  wie  denn  allein  3  (leneralc  von  ihm  blessirt 
sind."  Die  Berichte  der  Franzosen  selber  geben  ihren  Verlust  mit 
30U  (Jefalleuen  und  1200  Verwun(b;ten,  (nfangenen  und  Vermissten 
an.  Dabei  ist  zu  ])erücksichtigen,  dass  nur  die  Grenadiere,  die  Cavallerie 
und  die  Artillerie  eigentlich  sich  an  dem  Gefechte  betheiligt  hatten, 
da  die  Infanterie-Bataillone  des  Zusannnenbruclies  der  Urba  Brücke 
wegen  erst  gegen  Abend  auf  dem  Kampfplatze  eintreffen  konnten. 

Der  Feldzeugmeister  brach  schon  in  frühester  Morgenstunde  mit 
dem  Gorps  über  Strcvi  gegen  Actjui  auf.  Der  Mangel  einer  Brücke 
und  die  Krschopfung  <ler  Truppen  hinderten  den  Älarschall  Vendome, 
den  Kaiserlichen  zu  folgen.  Ueberdies  fühlte  i^r  sich  allein  auch  zu 
scliwach,  n»»chnials  mit  den  Kai.serlichen  in  ein  Gefecht  sich  einzu- 
lassen. Er  wollte  daher  vor  Allem  die  N'ereinigung  mit  seinem  Bruder 
herstelh  n  und  marschirte  deshalb  mit  seinem  Corpß  am  12.  die 
Bi>nnida  aiiwärts  ])is  Castel  »Spina;  die  Vorhut  erreichte  noch  an  diesem 
l'age  Castellazzo ,  wohin  auch  die  iSchiffbrUcke  Yon  Aleeaiindria 
gebracht  wurde. 

Als  die  kaiserliche  Avantgar<le  nach  Strovi  kam,  biiushle  sie  in 
Krt'nlirung,  dass  Aequi  von  etwa  800  Franzosen  unter  Commandt»  des 
( )l)risten  D  e  s  c  1  o  s  besetzt  sei.  Um  nicht  durch  eiu  abenuuliges  Gefecht 
aufg»  halten  zu  werden,  beschloss  der  Feldzeugmeistery  der  gedachten 
Stadt  im  weiten  Bogen  auszuweichen  und  die  Fatiguen  eines,  namentlich 
für  die  Artillerie  und  den  Train  beschwerlichen  Marsches  über  das 
Gebirge  lielxT  nicht  zu  scheuen.  Und  so  erreichte  das  Corps  auf  eixiMl 
Umwege  am  Abende  den  12.  JAimer  das  Städtchen  Terzo  an  der 
Bonnida,  wo  es  zu  seiner  freudigen  üeberraschung  den  Marchese 
Barella  „mit  einigen  savoyischen  Truppen'^  —  die  genauere  Angabe  . 
fehlt  —  autrail 
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Dia  V€(reliilgniig  der  Kaiflerllolieii  mit  den  Piemottkesen. 

Der  Marsch  hatte  am  vorigen  Ta^e  Bolche  Schwierigkeiten  * 
geboten,  dass  der  »chlechto  Weg  im  Gebirge  noch  am  Morgen  des 
13.  bedeckt  war  mit  NachzUfclem  und  zurückgobliobüiien  Fuhrwt'rkcn. 
Obriflt  De 8 c los  entsandte  daher  aus  Ac(|iii  in  aller  Frühe  100  Oanir 
bfauen  auf  Stroifung,  die  nicht  aUein  viele  Marodeurs  fingen,  aondom 
sieh  auch  des  Apothekerwnn^on^  und  einert  Wa<]^cnrt  mit  Schanzzeug 
brnnltchtigtoiL  Sie  waren  eben  im  Begriffe,  ihre  Beute  heimzuführen, 
ala  ne  von  zwei  Escadronen  der  Regimenter  Deäk-  und  Ebergenyi- 
Huüzaren  eingeholt  und  mit  solcher  Energie  angegriffen  wurden,  dass 
sie  ihre  ganze  Beute  fahren  und  1  Rittmeister,  2  Lieutenants  und 
mehrere  Oarabiniers  als  Gefangene  in  den  HAnden  der  HuBzaron 
sonieklas.sen  mussten.  Durch  diese  Affure  Yerzügerte  ii<^  der  Weiter- 
martich  der  Kaiserlichen  fast  bis  gegen  Mittag,  trotsdem  wurde  der 
Ort  Canelli  am  Belbo  noch  vor  Abend  von  dem  Corps  erreicht  Kaum 
hatte  letzteres  das  Lager  beaogen»  so  wurde  dem  Feldzeugmeister 
gemeldet,  der  Hersog  von  Savojen  sei  von  Niasa  della  Paglia  her- 
ibergefahren. 

Starhemberg  stieg  unversOj^ch  sn  Pferde,  um  dem  Herzoge 
entgegenzuleiten  und  ihn  zu  begrOssen.  So  trafen  sich  am  Abende  des 
13.  Jänner  zum  ersten  Male  Herzog  Victor  Amadeus  IL  von 
Savoyen  und  FZM.  Ghiidobald  Graf  Starhemberg  auf  der  Land- 
strasse von  CSanellL  Auch  der  GWM.  Marchese  Visconti  war  bei 
dieser  Gelegenheit  hierbergeeilty  um  seinem  Armee-Commandanten  sich 
wieder  vorzustellen. 

Am  nKchsten  Tage»  den  14.  Jänner^  an  einem  Montage,  rflckte 
das  kaiserliche  Corps  in  einer  Stttrke  von  ttber  12.000  Mann,  ohne 
Kranke  und  Verwundete»  untor  „rauschender  Feldmusik''  in  das  mur 
wenige  Standen  entfernte  Lager  bei  Nizza  della  Paglia,  waffanbrUderlich 
begrilsst  von  den  jubelnden  Piemontesen. 

So  war  das  Weik  nach  vielen  Mtlhsalen,  Kämpfen  und  Gefahren 
denn  doch  gelungen! 

Als  die  Kunde  von  dem  ktümen  Marsche  Starhemberg^s  und 
dessen  glücklicher  Verdnigung  mit  dem  Herzoge  von  Savoyen  in 
Wien  eintraf  beeilte  sich  Prinz  Eugen  in  seiner  Eigenschaft  als 
PsSaident  des  Hofkriegsrathes  sofort,  dem  Kaiser  den  Vorschlag  zu 
machen,  den  Grafen  Starhemberg  zum  FeldmarschaU  zu  befördern. 
Dvt  Prinz  kam  ndt  diesem  Vorsdilage  nur  den  Wünschen  des  Kriegs- 
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Im  ith  zuvor,  welc  her  bei  diesem  Aulaäü  tolgüudcü  Haudschreibeu  *)  au 
den  Gfiiten  erliess: 

„AVir  sind  zwar,  wie  Du  seihst  nicMest,  vor  Allem  selnildiir.  der 
starken  Hand  Gottes  diesen  erwünseliten  Aussclda^^  zuzuerkennen,  und 
darum  allen  dennitlii^'sten  Dank  abzustatten;  weil  alier  Deiner  Prudenz, 
tnpt'oren  und  wachsamen  Anführung  all  übriger  Knhm  zukommt  und 
gebührt,  und  aucl»  alle  übrigen  General«  und  üfticiore  sammt  und 
sonders  wegen  ihrer  dabei  enviesencn  Standh.iOigkeit  und  Ilerzhaftig- 
keit  Ijesonderes  Lob  verdient  und  erworben  liaiien,  also  thun  Wir  Dir 
zuvorderst  <leshalb  Unsere  gnädigst-getalligste  Gnadenerkeuntliehkeit 
bezeigen,  und  zu  mehrerer  Bekriiftigung  TTnFiores  hierunter  gnädigst 
hal)enden  Vergnügens,  Dich  zu  der  Würde  Unseres  Feldmarsehallen, 
hiemit  erheben  und  erklären,  sodann  Dir  miljgeben,  djiss  Du  auch  alle 
übrigen  Unsere  Generale  und  andere  Officiere,  welche  an  diesem  glo- 
riosen SuccoRs  einen  Theil  tragen,  nach  Proportion  ihrer  Stellen  Unseres 
gnädigsten  Willens  und  kaiserlicher  Gnaden  versichern  mögest.'^ 

Gleichzei%  erhielt  Starhemberg  auch  den  Auftrag,  dem 
Herzoge  von  Savoyen  die  Versicherung  zu.  geben^  der  Kaiser  „werde 
nichts  nntwlassen  noch  vergessen,  was  zu  Seiner  Liebden  Vortheil, 
äatisfaction  und  Aulnehmen  immer  gedeihen  kann"^. 

Ueber  den  Tod  des  FML.  Fürsten  Liechtenstein  und  des 
General- Feld  Wachtmeisters  Grafen  Solari  sprach  der  Kaiser  seine 
tiefste  BetrUbniss  aus,  „d  t  1<  r  Dienst  und  das  Publicum  zweier  so 
guter  und. tapferer  Generale  beraubt  worden^. 


Die  Lage  an  dar  Seoohla  bei  der  Jahreswende*). 

G.  d.  C.  Graf  T  ra  u  t  m  a  n  n  s  d  o  r  f  war  zwischen  Mirandola 
und  Ostiglia  mit  13.900  Mann  und  56  Geschützen  /uriiek^(  blieben, 
wovon  freilich  nur  6858  Manu  bei  der  Infanterie  dienstl)ar  waren, 
wahrend  die  Cavallerie  blos  800  Pferde  besass  und  auf  die  Iveinonten- 
Transporte  aus  den  Erblanden  Avartete.  Da  übeidies  die  Starke 
der  Franzosen  jenseits  der  Secclna  im  kaiserlichen  Träger  auch 
noch  um  ein  liedcjuteudes  überschätzt  wurde,  so  besebninkte  si<-b 
T  r  a  u  t  m  a  n  n  s  d  o  r  f  uiil'  die  strent^'ste  Defensive  und  räumte  am 
28.  Decembt-r  sogar  die  Scliau/.en  von  <^hiistello  ohne  jeden  Kam])t', 
alä  eine  uutergeorduetu  feindliche  Abtheilung  »ich  deräelbüu  mihurtu. 

*)  Bicdegyer  AxOdr  1704;  2.  Februar. 
*)  AnlMMf ,  BeiUlfe  Nr.  87. 
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Da  «ich  die  PVanzoHou  in  Qui.Htolh)  festsctzteu  and  in  Kövero  die  Mel- 
dung eintraf,  duss  fast  alle  entlang  dos  Minoio  gestandenen  Truppen 
auf  Ven  dorn  es  Anordnung  über  den  Po  gezogen  und  am  San  Btne- 
detto  und  Carpi  eoncenftrirk  wurden,  so  hob  Trautmannsdorf 
aiu>])  die  letzten  Postirongen  an  der  Secchia  ao^  den  Feinden  alle 
Uebergänge  überlaasend. 

ELleinere  Zasammenstösse  von  Streifpartoion  abgerechnet,  kam  es 
in  diesem  Winter  zu  keinen  nennenswertheu  Ereignissen  mehr.  Die 
Truppen  verblieben  daher  ungestört  in  ihren  Gamisunen  zu  Mirandola, 
Ostiglia-Kovere,  Concordia,  Serravalle,  Ponte  del  Moliuo,  Sormide  und 
Quatrelle,  sowie  in  den  Barackenlagern  bei  Qningentole  and  am  Canale 
di  Quarantoli. 

Die  körperlichen  und  geistigen  Kr^iftc  des  hochbetagten  Graien 
Trautmannsdorf  ic<'n(?thon  sichtlich  in  Verfall;  er  selbst  «chrieb 
in  diesen  Tagen  an  den  Hof kriegsrath :  „Mit  meiner  Gesun(lh«nt  MriU 
M  ganz  keinen  Bestand  haben.  Ob  ich  schon  verwichene  Wochen  zu 
anten?chiedlichen  Malen  su  Pferde  aus  gewes^  so  ist  es  doch  seither 
wiederum  sehr  umgeschlagen,  dass  ieli  nicht  aus  dem  Zimmer  kann. 
Wenn  ich  also  nicht  den  gnftdigen  Urlaub  erhalte,  mich  auf  drei 
oder  vier  Wochen  anderer  Orten  mich  hinzubegeben,  und  mich  aus- 
flicken und  cnriren  zu  lassen,  so  werde  ich,  ohne  Seiner  kaiserlichen 
Majestät  einige  Dienste  zu  thon,  hier  miserabel  sterben 

Die  Franzosen  nnter  General  -  Lieutenant  Saint-Fr6m.ont 
zahlten  27  Bataillone  nnd  29  Esoadronen.  Ihre  Winterquartiere  nnd 
Postinuigen  erstreckten  sich  von  Govemolo  entlang  der  Secohia  bis 
Modena.  Saint-Frömont  hielt  sich  theils  in  San  Benedetto,  theils 
in  Carpi  aof. 


Die  Winterquartiere  in  Piemont  und  in  der  Lomellina. 

Die  Unfertigkeit  der  piemontesisohen  Rüstongen,  die  üeber- 
ntfldnng  der  kaiserlichen  Trappen  und  die  winterliche  Jahreszeit  wirkten 
ZDSsmmeni  um  auch  nach  bewirkter  Vereinigang  bei  Nizza  della 
Paglia  in  dem  nunmehrigen  Commandanten  der  Verbündeten,  dem 
Hersoge  Victor  Amadeas  IL,  den  Gedanken  an  eine  grossere  Ope- 
n^pn  nicht  aazoregen.  Man  wollte  zonflchst  die  im  Gange  befindlichen 
ROstongen  beenden  und  den  Trappen  Ruhe  gOnnen,  zu  welchem  Zwecke 


<)  Kriagfr-Arahiv  1704;  Psae.  L 
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(liest;  au  duA  link«-  l*o-lit\;r  2:«'tulirt  werden  sollten.  Eine  ernstere 
Unternebmnn^  soiteus  der  Fran/usen  ^^laiibte  man  —  und  zwar  mit 
Recht  —  nicht  hesorjüi-en  zu  stdlen;  denn  war  der  Herzog  von  V en- 
do nie  ausser  Stande,  dein  mit  so  vielen  Hindernissen  kiimptrnden 
und  isoHrten  Corj»s  S  t  a  rh  e  m  b  erg's  etwas  anzuhaben,  so  hatte  er 
nach  dessen  \\  reiuif^un^  mit  den  Piemontesen  um  so  weniger  Chancen 
für  das  (Jelin;j;en  eines  AuffritFes.  Selbst  nach  der  Vereini^ug  mit 
seinem  liruder,  dem  Grusspriur,  war  Vendöme  den  AUiirten,  die  sicli 
jetzt  auf  Chieri.  Turin,  die  Po  Fi^stunf^  Verrua  imd  auf  Vercelli  stützen 
konnt(!n.  vor  dem  Eintrt^tftin  der  über  tlenua  und  aus  (  rrenoble  erwar- 
teten Verstjlrkun'jjen  nidit  jifewachsen,  Wohl  versuchte  Ven dorne, 
als  er  am  15.  erfuhr,  dass  am  selben  Morgen  die  Verbündeten  gegen 
(Jostigliole  abmarsehirt  waren,  noch  einmal  in  seinem  grossen  Aerger, 
sich  ihnen  in  den  Weg  2u  legen  und  ihnen  den  Uebergang  über  den 
Tanaro  zu  verwehren. 

Marechal  de  Camp  B  o  u  1  i  g  n  e  u  x  erhielt  daher  die  Weisung, 
mit  neun  Bataillonen  vom  Corps  des  Grosspriors  noch  am  Nachmittage 
des  15.  von  Asti  aufzubrechen  und  sich  des  Schlosses  von  Coetigiiole 
zu  beraüchtigen*  Ihm  folgte  General-Lieutenant  Vaubäcourt  noeh 
vor  dem  Morgengrauen  des  16.  mit  8  Bataillonen  nnd  5  fiscadronen 
in  der  Richtung  auf  Isola.  Aber  der  Ilerzog,  welcher  in  grosser  Auf- 
regung, begleitet  von  sämmtliohen  Generalen  der  Armee,  gefolgt.  Ton 
den  Carabiniers  und  der  ganzen  spanischen  Reiterei,  in  eigener  Person 
sieh  nach  Costigliole  aufmachte,  erfuhr  auf  der  Strasse  sehr  bald 
„«▼ee  heaucoup  de  chagrin'^,  dass  er  auch  diesmal  wieder  zu  sp&t 
komme  nnd  der  Herzog  Victor  Amadeas  und  Starhemberg 
schon  einen  bedeutend»ni  Vorsprung  gewonnen. 

N  u-hdem  nämlich  diese  die  Nacht  zum  16.  in  Neive  und  Costi- 
gliole gelagert,  waren  sie  schon  vor  Tagesanbruch  wieder  abmarsehirt, 
so  dass  sie  einige  Stunden  darauf'  unangefochten  den  Tanaro  bei  Alba 
und  (Jovone  überschreiten  und  die  letzten  Abtheilungen  die  Brücken 
abwerfen  konnten,  bevor  sich  die  franssösische  Vorhut  zeigte.  So  nahmen 
die  Verbündeton  in  den  nächsten  Tagen  ganz  unbelftstigt  ihren  Weg 
durch  die  Enclave  des  Herzogthums  Montferrat  Am  19.  Jänner 
lagerten  sie  in  Cocconato,  am  20.  in  Moransengo  und  am  24.  mar- 
schirten  sie  bei  Verrua  -  Crescentino  fiber  die  Po>Brtleke.  Zwischen 
dem  Po,  der  8esia  und  der  Dora  Baltea  wurden  nun  die  Winter- 
quartiere bezogen,  und  namentlich  Verrua  und  Vercelli  stark  mit 
Truppen  belegt 

Der  Herzog  von  Vendöme  hinwieder  verlegte  sein  Hauptcpiar- 
tier  nach  Asli  und  die  Truppen  in  folgende  Winterquartiere,  die  jedoch 
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lehon  nach  wenigen  Tagen  zum  grOssten  Theile  wieder  geändert 

wurden: 

Zwi«chen  ÄHti  und  Verma  37  Bataillone,  40  fiscadronen, 

in  und  um  Casale  ...    10        „        13  ^ 

im  NovareBiBchen  und  in 

der  Lomeliina     ...     9         „        18  „ 

Gleichseitig  wurde  Oaaale  in  VertheidigungHstand  gesetst  und 
rückwärts  der  Agogna  vom  See  Orte  bis  an  den  Po  Verschansungen 
«ii%eworfen. 
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Der  Feldzug  im  Reiche. 
A.  Am  Oberrhein. 

Die  Vertheilun^r  der  Kaiserlichen  und  der  Keiolisarmee  im 

Beginne  des  Jalires. 

Der  Beginn  dos  Jahros  1703  fand  dio  Armee  des  Goneral> 
Liontensnto  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  von  Baden  in  den  Wintor- 
quartieroBi  dio  einige  Wochen  naoh  der  Schlacht  von  Friedlingon 
bezogen  worden  waren.  Nur  wenige  Verftnäerangen  wurden  am 
Schlosse  des  vorigen  Jahros  vurgonommon.  Ln  Allgemeinen  standen 
dio  Truppen  an  der  haymrisehen  Grenze,  im  BreiHgau,  in  der  Mark- 
grafschaft Boden  und  in  der  Rheinpfak. 

Im  Einzelnen  war  dio  Vorthoihm^  dor  Kegimonter  folgoudo ') : 

Kaiserlich«'  Trujux'ii. 
Infanterie:  I>as  l{ci!;iiii<  iit  liatlcn  in  Alt-lircisach ;  Salm,  1  Bataillon 
in  FnMl>urf;  und  3  In  i  Ki  n/iiiu^*  n  an  der  VX/.  und  in  der  Uni^rhung 
aul'  vordcrr»st<'m'i(diisrli(  III  ( M  liictr ;  W  iirltcudu  r«;  in  Freibiir«,''  und 
Constan/-;  Marsij^li,  1  Baraillt>n  in  l-'n-ilnir^r.  3  iiatailinni'  Kci  Kt'n/.inir<  n ; 
Friesen  und  Kratz  in  iJlieinl'eiden  und  1  j;nifenl)urt; i  l>a\  rmtli  in  Alt- 
Breisatdi ;  ( )snal)rii<d\  in  l'reibur;^;  'riiiin^-iii  in  riiili](jisliurt:- und  Landau; 
die  Sidi\vei/er  Ife^iuiruter  Krlaeli  und  1  )iessl);ieli  in  den  W'ald^tadten ; 
«lie  histdiöt  lieh  ■\vür/.lMir':;ise|ieu  Miethre;;iuienter  l>il»ra  und  i"  ii(dis  von 
Ka|)|)el  am  Uhein  his  (nddsehaucr  in  der  llcrr«chul't  Muhibiu'g  bi^i  uu 
diu  Kinzig  in  dun  Ithuinbulmnzun. 

Ca  vallorio. 

Cusani-CürasKiero  im  Öchwarzwaldo ,  in  Villingon,  IJräuningon 
und  Tryberg;  Mercv-('uraH»ioro  in  der  Urafscdiaft  Uauenstein:  ILdien- 
zoUem-Cttraasiere  im  Bisthume  Strassburg,  rechts  dos  lihoins;  Gruusfeld- 

')  R^istratur  des  Reichs  -  Kriogsuiiubterianif,  Mftrm  1703,  Nr.  263,  und  Hof- 
kammer-AreUr,  Febnutf  1708. 
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CUraa-siere  in  dv.r  Kittt  rscliaft  im  Schwaben,  im  BreiHtjau  und  an  der 
Kocher;  Zunto-CüraHsien'  in  Friedbei^  und  in  der  Umj^ohung  von 
Frankfurt;  die  Cttraasier-lJcj^imentor  Hannover  und  Philipp  Darmstjult 
(Alfc-Daimatadt)  in  der  Pfalz;  Bayrouth-Dragoner  in  der  Grafschaft 
Hauoastein  und  in  den  Waldstädten ;  Stynim-Dragoncr  im  Frick-  und 
Hheintliale ;  Castell-Dragoner  in  der  Kittcrnchaft  in  Franken;  die 
Huszaron-Regimcntcr  EszterliAzy,  Gomboe,  Loosz. ')  tmd  Czungonberg 
(Csonka-Beg)  in  Landau  und  Umgebung ;  das  wdrzburgischo  Regiment 
Schad-Dragoner  in  den  Stationen  der  bischöflichen  Infanterie-Regimenter. 

Ausserdem  waren  die  Huszaren-Regimenter  KoUonits  und  ForgÄch 
im  Anmärsche  aus  den  Krblanden  und  stieasen  Anfangs  März  zur 
Amee  am  Ober-Rhein.  Das  Dragoner-Re^mcnt  Schlick  lag  in  CSaa- 
tonnemeats  an  der  oberOsterreichisch-bayerischen  Grenze. 

Von  der  „kleinen  Artillerie^. 
4  Kanonen  in  Kenzingen,  die  übrigen  26  dreipfündigen  G«Bchfltze 
bei  ihren  Regimentern. 

Die  Regimenter  des  frAnkischen  Kreises. 

Infanterie. 

Erffa  bei  Heilbronn;  Schnebelin  und  Anspach  im  Hohenloho'scheu. 

C  a  V  a  1 1  e  r  i  e. 

Bayrcuth-Cürassiero  in  Franken;  Aulscss-Dragonur  im  Hohcn- 
lohe'schcn. 

Die  schwäbischen  Kreis-Regimenter. 

Infanterie. 

Baden-Baden  in  der  Markgrafschaft  Baden;  Baden-Durlach  in 
der  Markgra&chaft  Durlach;  Ffirstenberg-Möskirch  in  der  Umgebung 
von  Offenburg  und  Hanau;  Reischach  in  d(;n  wHrttombeigischen 
Städten  Heidenheim,  Schorndorf,  Hohenstaufen  und  Nördlingen. 

Gavallerie. 

Stauffenberg-Cflraasiere  in  Homberg,  Schiltach  und  im  Kinzig- 
thale;  Erbprinz  Wfirttemberg-Cürassiere  in  der  Markgrafschaft  Durlach 
und  in  den  flttrstlich  wttrttembergischen  Aemtom;  Hohenzollem- 
Dragoner  in  den  beiden  Markgrafschaften  Baden  und  Durlaoh. 

Oberrheinische  Kreistruppen. 
ZumcMst  in  Landau ;  churniainzisches  Infanterie-Regiment,  sowie 
die   l)ra^r«>ner  im   Erz])isthume  ;   llrsscn -Dannstadt-Infanterie  in  der 
Umgehung  von  Wiltstiidt;  Uossen-Darmstadt-Garden  in  Landau,  Kron- 
weisseuburg  uud  Umgebung. 

*)  y<m  Looss-HiuHsron  standen  noeh  5  Compagnlen  in  Böhmen. 
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Niedersächsische  Kreistruppcn. 
lufantur iti. 

Hildesheim-Infiuiterie  an  der  Lauter. 

D  i  o  p  f  ft  l  z  i  8  c  h  e  n  Truppe  ii. 

Infanterie. 

IsBelbach  in  Keuburg  an  der  Donan. 

Ldb-Beg^ent  

Anspach  

Lübeck  

Bonrscbeid  

Sachsen-Meiningra  


Cavallerie. 

Venningen-Garabiniers  

Churpfilbsischee  Leibregiment  .  . 
Uochkirchen-Oflrasfliere  .... 
Leiningen- 
Vehlen- 
Wittgenstein- 
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Die  ^kleine  Artillerie"  der  silinintlioTion  Kreistruppeu  befand 
rieh  bei  den  zuständigen  Infanterie  Jvc^iiiiciitcrn. 

Die  V  «'Stunden  hatten  (JarniHonen,  die  aus  ( 'onnnandirten 
vorsehietkner  Ivf^imenter  zuswimmen^foBctÄt  waren.  Actunmäsaig ')  Utost 
rieh  der  Stand  folgender  Besatzungen  feststeilen: 

In  Kehl: 

Oommandant:  Obrist  Freiherr  Ton  Ensenberg. 

Chnrmainzische  Grenadiere   26  Mann 

„         „        Musketiere   383 

Badischee  Ereis-Regunent   4(10 

Baden-Dnrhtch*schos  Kreis-Rogiment   623 

Fttrstenberg^sches             „    403 

Reischach'sches    132* 

Sonstige  Cemmandirte  150  

Zusammen  2177  Mann 

19  Ck)mpagnien  foimirend. 


n 
n 
n 
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<}  Kriega-AidilT  1701;  Faw.  XUL  7,  8,  IS  und  76  a. 
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In  Breisach: 

Commandant:  FML.  Philipp  Graf  Arco;  zngetheilt  Genend- 
FeldwBchtmeistor  Ludwig  Qraf  M ar s i g Ii. 

Vom  kaiserlichen  Regimente  Markgraf  von  Baden  .   .   .  1186  Mann 
n         n  ff  n        n   Bayreuth  .   .   808  „ 

r  n  n         Marsigli  1313  „ 

»  ff  ff        Kratz  152  „ 

Zuaammen  3458  Mann. 

In     r  e  i  b  u  r  : 

Commandant:  General-Feldwaclitmeiätür  Froiherr  von  Wiukel- 
hofü  n. 

Je  ein  Bat'iillnii  der  kaiserlichen  Rt  j^imeiiter  zu  Baynutli, 
Wflrttcmb^'r«?,  Osnabriu-k,  die  Ixiiden  Sehwrizi-r  Jiataillonc  Krlacli  und 
Diessbaeh,  sowie  vier  Hildoalieiuier  Conipagnien;  isusammcu  2080  Manu. 

In  Landau: 
Commandant:  FML.  Graf  Friesen. 

Die  oberrheinischen  Kreistruppen  und  die  kaiserlichen  Huszarcn. 

Das  Hauptquartier  dos  Markgraten  befand  sich  in  Kastatt. 

Die  Vortlieilung  der  Generalität  war  folgende: 

Goneral-Feldmarschall  Graf  Hennann  vf >n  Limburg-Styrum 
befehligte  die  obere  Postirung  vom  Frick-Thale,  Offenburg  (oxclusive) 
an  der  Kinzig;  er  wurde  jedoch  schon  in  den  ersten  Tagen  des 
Mimates  Jänner  von  da  abberufen  und  nach  Nördlingen  veraetzt|  um 
den  Befehl  über  die  in  den  Quartieren  zwischen  Donau  und 
Main  in  der  Gratkch.ift  Oettingen  und  Hohenlohe  bis  gegen  Frankfurt 
hefindlielien  kaiRcrlichon  und  Kreistruppen  zu  übernehmen') ;  General- 
Feldmarschall  Baron  Thüngen  in  Philippsburg  befehligte  die  Truppen 
von  der  Lauter  bis  zum  Speyerbache ;  General  Feldmarsehall  Markgraf 
von  Baden-Dur  lach  in  und  um  Offenburg;  General-Feldmarschall 
Markgraf  von  Branden b u rg - Bay re uth  commandirte  die  Posti- 
mngen  in  Heilbronn,  im  Hohenlohe'schen  und  in  Franken. 

G.  d.  G.  Graf  Ca  stell  commandirte  die  unteren  Postirungen 
der  Reiterei  von  üffenburg  Uhein-abwÄrts;  G.  d.  C.Graf  Grousfold 
die  ul)eren  Postirungen  der  Reiterei  vom  Frick-Thale  bis  Offenburg; 
G.  d.  C.  Ghraf  von  N a s s au-Weilburg  die  sämmtlichen  churpfäl- 
zischcn  Truppen,  mit  welchen  er  unmittelbar  unter  dem  Commando  des 
General  Feldmarschalls  Grafen  Thüngen  stand. 

FML.  Graf  Herberstein  befehligte  die  oberen  Postirungen 
von  Kappel  bis  gegen  Offenbui^;  FML.  Johtuin  Graf  PÄlffy  in 


Vi  Krieg»- Archiv  1703;  Faac,  I.  2. 
Feldcflg«  de«  Priaten  Rngon  t.  Savoyan.  V.  Band. 
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Nördlingen;  FML.  Baron  Zante  in  Mainz,  kam  aber  sclioii  im  April 
mit  Verstärkniigen  nach  Stollhofen. 

Dem  Befehle  des  General-Lieutenants  nicht  direct  untergestellt 
waren: 

G.  d.  C.  Graf  Herbeville  in  Böhmen,  und  FML.  Graf 
Schlick  an  der  oberOsteneichisch- bayerischen  Grenze,  der  jedoch 
bis  zum  Frtthjahre  sich  in  Linz  und  T^^en  aufhielt. 

Die  gesammten  kaiserlichen  Truppen  in  Deutschland  und  an 
der  oberöstorreichisch-bayerischen  Grenze  ztthlten  sonach  9  Regimenter 
zu  Fuss,  mit  einem  Stande  von  14.000  Mann,  und  16  Reiter-Regimenter, 
mit  14.370  Mann,  endlich  30  Feldgeschtttze ;  die  gemietheten  und 
Reichstruppen  hatten  in  5  Regimentern,  47  Bataillonen,  8  Reiter- 
Regimentom  und  64  selbststttndigen  Escadronen  einen  Stand  von 
29.827  Mann  In&nterie  und  8503  Reitern. 


Die  VertheUimg'  der  firanzöslBOh-bayerisolien  Streitkräfte. 

Der  Verlust  von  Landau  und  die,  wenn  auch  nicht  ciu^^i  standene, 
so  doch  in  ihren  Fulgen  empfundene  Niederlage  bei  Friedlingen  hatten 
zusammengewirkt,  um  im  fimnzOdschen  Heere  auch  während  der 
Wintermonate  keinen  cigoutlichen  Stillstand  in  den  Kriegsvorkehrungen 
platzgreifen  zu  lassen.  Die  Regimenter  des  MarschaUs  Villars 
blieben  daher  in  den  Mitte  November  bezogenen  Winterquartieren  im 
Elsass  und  an  der  Saar  ')  kaum  einige  Tage  über  sechs  Wochen. 
Und  auch  während  dieser  kurzen  Zeit  erfuhren  die  Truppen  manche 
Verschiebungen,  weil  ErgUnzungs-Transportc  und  neue  Regimenter 
fu.st  mit  jedem  Tage  zu  tlou  beiden  Armeen  stiesseu,  welche  an  der 
Grcii>c(^  des  Kelches  gebildet  wurden. 

im  Uerzogthuiu  Lntliringcn,  zwisclien  der  Mosel  und  der  Saar, 
sollte  ciiif  Armee  von  40  Bataillonen  und  50  Escadronen  unter  dem 
Älarscliall  Tallard,  und  gleichzeitig  im  Klsass  eine  solche  von 
59  J'.alaillonen  und  60  Escadronen  unter  Villars  zusannju-ngezogon 
werden.  Tliatsiichlich  wurde  auch  erstere,  allerdings  erst  im  tSonnucr, 
nachdem  ein  Abschnitt  des  Eeldzuges  schon  vorhei  war,  auf  eincMi 
Stand  von  32.000  Mann,  und  let/.tert^  von  nahezu  34.000  Mann  gebracht. 
Ausserdem  waren  noch  41  Bataillone  in  den  (iarnisoueu  an  der 
deutsch  fVan/.r.siseiien  Grenze,  über  dereu  geringen  effectiven  Stand 
jedoch  wiederholt  Klage  geführt  wird. 

*J  ^Fuldsüge  des  Priuzon  Eugen  von  Savoyeii",  IV.  liaiid,  Seite  619. 
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Die  drarfiixsilich  bay  eriBehen  Truppen  waren  in  zwei  Corps 
(^etheilt  Das  eine,  einschliessUoh  der  LandfiUinen  20.000  Mann  stark, 
stand  in  der  Nähe  der  österreichischen  Grenze  am  linken  Inn-Ufer ; 
die  Vortmppen  dieses  Oorps,  meistens  Bauern  und  berittene  Sturm- 
mioneri  waren  bis  SehArding  und  Bied  Yoigeschoben.  Das  andere, 
eiiuehliesslich  der  Landfilmen  14.000  Mann  zählend^  conoentrirte  sich 
sa  der  (Frenze  der  Oberpfidz  und  Frankens;  das  Qros  stand  zwischen 
Neuborg  und  Ingolstadt,  einzelne  Abtheilungen  bis  Neumarkt  und  bis 
Dietforth  an  der  AltmtthL  Der  Ghurfbrst  hielt  sich  noch  bis  Anfiings 
Msrz  zumeist  in  München  auf,  wo  sich  auch  die  ganze  Artillerie 
befimd,  deren  grösster  Theil  später  an  den  Inn  geschickt  wurde. 

Endlich  stand  in  Ulm  unter  dem  Commando  des  FML.  Grafen 
Areo  eine  Besatzung  von  ausschliesslich  regulären  Truppen;  nämlich: 
300  Grenadiere^  ttber  1000  Mann  Infitnterie  und  die  drei  Dragoner- 
Begimenter  Monasterol,  Santmi  und  Fels,  sowie  eine  entsprechende 
„kleine  Artillerie",  zusammen  gegen  3200  Mann. 


Villars'  RlLein-Uebergang  bei  Neuenbürg  und  Hüningen. 

Die  SoUadit  ron  Friedlingeu  (14.  Ootober  1702)  hatte  fllr  die 
Kuseriichen  und  das  Beichsheer  den  posi^en  Erfolg,  dass  die  tou 
dem  inzwischen  zum  Marschall  beförderten  Marquis  de  Vi  11  arg 
angestrebte  Vereinigung  mit  dem  Ohai*färsten  Max  Emanuel  von 
Ba^rem  vereitelt  wurde.  Diese  Thatsache  hatte  für  Frankreich  neben 
den  militärischen  auch  pulitische  Nachtheile  von  besonderer  Tragweite 
im  Gefolge.  Denn  seit  die  weifischen  Herzoge  von  Bruunschweig  von 
Frankreich  sich  losgesagt,  seit  ferner  der  Bruder  Max  E  manne  Ts 
der  Churfürst  von  Köln,  unschädlich  g(!niacht  worden,  sank  da«  Ansehen 
Ludwig  XIV.  augenftcheinlich  bei  jenem  Thoilc  der  deutschen  Fürsten, 
der  innerlich  unentschieden,  beim  Auf^bruehe  des  Krieges  an  dem 
Gelin;^t  II  der  kaiserliehen  Sache  zweitVlte.  1S<>  war  den  Bourbous  im 
r<iini:4chen  lieiche  nur  Hin  Vin'hündcter  gel)liebeu:  der  Churfürst  von 
Bayern.  Dieser,  mit  seinen  Ländern  eingekeilt  zwischen  kaiserliche 
(iebiete  und  Armeen,  musste  erhalten  und  vor  einer  Ueberwitltigung 
iM'schützt  wenltiu.  Der  neue  Marschall,  der  nach  der  Schlacht  vdii 
Friedlin;^en  nach  Paris  geinlt  war,  hatte  wohl  keine  grosse  Muhe, 
seinem  scharfblickenden  Souverain  klar  zu  machen,  dans  unverzüglich, 
mitten  im  Winter,  noch  bevor  der  Markgraf  von  Baden  <jder  FML.  Graf 
Schlick  an  der  oberosteireichisclien  (irenzi-  durch  V<'rstärkungen  zu 
einem  cntöchttidendcu  Schlage  gegen  Bayern  befälligt  würden,  etwas 
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jn^ethan  werden  mflsse,  um  Max  Enianuel  /ti  sc-liützcn.  Tm  gleichen 
Sinn«^  wirkte  auch  Tictzterer  selbst  beim  Versailler  Jblofo  in  einer 
Keilic  von  Briefen,  in  denMi  er  seine  Sitoatioa  geradezu  klüglich 
hinstellt. 

Der  König  willigte  daher  in  den  Vorsehlag,  den  Rhein-Uebergang 
im  Elsass  und  die  Operationen  daselbst  noch  in  der  winterlichen 
Jahreszeit  zu  beginnen. 

Die  ernte  Sorge  des  am  23.  Jänner  in  Strassburg  eingetroffenen 
Marschalls  Villars,  bevor  er  nooh  daran  denken  durfte,  den  Gebirgs- 
wall  des  Schwarzwaldes  zu  durchlnrechen,  musste  nothwendig  dahin 
gehen,  auf  dem  rechten  Bhein-Ufer  sich  einen  {iasten  Basispunct  zu 
schaffen.  £r  richtete  sein  Augenmerk  auf  Kehl,  weldies  in  seinem 
Besitze  den  Brfickenkopf  Strassburgs  gebildet  hätte.  Da  jedoch  diese 
Festung  eine  starke  Besatzung  hatte  und  auch  durch  die  Truppen 
aus  den  nächsten  Winterquartieren  untersttttzt  werden  konnte,  so  hielt 
es  der  Marschall  gerathen,  den  Uferwechsel  nicht  b^  Strassburg, 
sondern  weiter  aufwärts  zu  versuchen.  Die  viel£ftdien  Verzweigungen 
der  Stromrinne,  die  fiuilen  und  todten  Arme,  welche  in  jener  Zeit 
durch  bewaldete  Inseln  oder  Sandbänke  von  einander  getrennt  waren, 
erschwerten  sehr  die  Verbindung  mittels  Kähnen  auf  der  Strecke 
Basel  bis  Strassburg.  Ueberdies  gaben  die  neben  dem  Ufer  heriaufenden 
Lachen  und  mit  dem  Strome  communicirenden  Wasserrinnen  demselben 
oft  eine  solche  Breite,  dass  an  den  meisten  Stellen  der  Brackenschlag, 
namentlich  in  jener  Jahreszeit,  ung^ein  schwierig  werden  musste. 
Unter  solchen  Umständen  liess  sich  letzterer  der  Uferbeschaffenheit 
wegen  am  zweckmässigsten  bei  Neuenbürg  und  Httningen  beweik- 
stelligen.  Das  französische  Hauptquartier  beschloss  daher,  an  diesen 
beiden  Puncten  die  Armee  ttber  den  Strom  zu  fähren,  um  die  Kaiser- 
lichen aus  ihren  zerstreuten  Winterquartieren  im  Breisgau  zu  vertreiben 
und  sodann  gegen  Kehl  zu  marschiren. 

In  der  Armee  des  Markgrafen  von  Baden  herrschte  noch  tiefe 
Ruhe,  als  Ende  Jänner  auf  dem  linken  Stromufer  die  Trupp<  u> 
Versammlungen  hcgunnen.  Die  im  Eäsass  liegenden  Regimenter  wurden 
um  Mahlhausen  concentrirt,  die  in  der  Franohe-CJomti  bei  Httningen, 
jone  im  lothringischen  Herzogthume  bei  Strassburg.  Ein  Corps  von 
21  Bataillonen  und  28  Escadronen  unter  dem  Mar6chal  de  Camp  de 
Varennes  sollte  gleichzeitig  auf  dem  rechten  Saar-Ufer,  zwischen 
St.  Johann,  gegenttber  von  Saarbrücken,  und  Saarlouis  Stellung  nehmen, 
lun  die  Alliirten  an  der  Lauter  und  die  unter  d^  G-.  d*  C.  Grafen 
von  Nassau  stehenden  pfälzischen  Truppen  im  Hundsrück  zu 
beobachten. 
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Koch  vor  der  Mitte  des  Monates  Februar  waren  alle  Yorkehnuigen 
der  FtanzoeeiLi  von  denen  man  im  deutaclien  Hauptquartier  keine 
Kenntniss  erhalten,  so  weit  beende^  dass  die  Operationen  «rOffnet 
werden  konnten.  Wohl  meldete  Ludwig  yon  Baden  am  6.  Februar 
dem  Kaiser,  dass  „die  Franaosen  sich  aller  Orten  moviren  mid  einiges 
Diasegno  yorhaben  sollen***).  Es  scheint  aber  im  Haaptqnartier  zu 
Bastatt  kaum  etwas  Nilheres  über  dieses  „Dissegno**  bekannt  gewesen 
an  sein,  wenigstens  wurden  keine  Gegenanstalten  getroffen.  Alle  Auf- 
merksamkeit war  in  Wien  wie  in  Bastatt  nur  auf  Bayern  gerichtet 
gegen  welches  die  Feindseligkeiten  am  10.  Jänner  hätten  erOffiiet 
werden  sollen  *),  was  aber  von  Woche  zu  Woche  aufgeschoben  wurde. 

Ohne  auf  ein  Hindemiss  au  Stessen,  konnte  daher  am  12.  Februar 
eine  feindliche  Colonne  unter  General-Lieutenant  Ghraf  Bure snel  bei 
Höningen  Uber  den  Rhein  gehen  und  in  Baden-Durlach'sches  Gbbiet 
einrOcken.  Auch  eine  aweite  Oolonne,  welche  drei  Tage  später  zwischen 
Otmarsheim  und  Neuenburg  den  Strom  ttbersohritt,  rflckte  widerstandslos 
bis  Mflhlheim,  wo  sie  sich  mit  der  ersteren,  welche  Uber  Kandem  herab- 
gerückt  war,  Tcreinigte.  Beide  Colonnen  hatten  jetzt  eine  Stärke  von  30  Ba- 
taillonen und  43  Escadronen  (16.000  Mann  In&nteiie  und  4000  Reiter). 

Die  YorderOeterreichischen  und  breisgauischen  Landsturm- Abthei- 
hmgen,  welche  die  Wacht  am  Rhein  gehalten,  waren  zu  schwach,  um 
einen  ernsten  Widerstand  zu  versuchen.  Sie  verliessen  daher  ihre 
Schanzen  fast  ohne  einen  Schuss,  in  denselben  Geschütze  und  Munition 
surttcldassend.  Auch  die  aus  ihren  Winterquartieren  aufgescheuchten 
Kreia-Re^menter  Baden- Durlach -Li&nterie,  Erbprinz  Württemberg- 
OOraanere  und  emo  Escadron  Hohousollem- Dragoner  räumten  ihre 
zerstreuten  Dislooationen  und  zogen  sich  zum  Tbeile  gegen  Freiburg  oder 
Breisach,  zum  Theile  nach  Offenburg.  Da  die  firanztfsische  Gavalleric, 
ennuthigt  durch  das  Zurückweichen  der  zersplitterten  Abthdlungen,  eine 
scharfe  Verfolgung  derselben  einleitete,  so  wurden  einzelne  Krois-Com- 
pagnien  in  den  Schwarzwald  abgedrängt,  mhr  viele  aber  auch  von  den 
Franzosen  eingeholt  und  gefangen  genommen'). 

Nur  die  bischöflich  wttrzburgischen  Mieth- Regimenter,  vom 
FML.  Bibra  zwischen  Kappel  und  Kenzingcn  gesammelt,  vensiiohton 
am  16.  und  17.  Februar  die  Franzosen  aufzuhalten,  mussten  aber,  ohne 
Unterstützung  geluöstiu,  ebenfalls  vor  der  ücbermacht  weichen  und 
sich  auf  Kehl  zurückziehen,  wobei  die  feindliche  Kelterei  der  „Retro- 
garde'^  hitzig  nachaet/te  und  viele  Gefangeut;  inachte. 

')  Röderer  v.  Dieraburg,  ,Krifl{gf-  und  Staatwcliriften''  «.  s.  w.  L  137. 

*)  K  ö  d  e  r  e  r,  •wie  oben. 

')  KriegB-Archiv  1703  j  Fmc.  II.  W. 
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Rtkokzng  der  Beiolui-ATmße  lilnter  die  Stollbofeaer  Lbtien. 

AU  der  General-Lieutenant  in  Uastatt  Meldung  vom  fmn/.öüischon 
Rhem-Ue))crgange  und  dem  Ueberfalle  »uiner  Truppen  in  den  Breingau- 
sehen  Quartieren  <  rlil<'lt,  fasste  er  den  Entschluss,  die  nilehsten  im 
Badischen  und  im  Uochstifte  Strassbiirg  (rechtsrheiniseli)  ^ele^onen 
Regimenter  Mnter  der  schon  im  Herbste  1701  auf  s«'ine  Anordnung 
nn(,^•legten  VerBchaaznng  zwischen  Ortenbnrg  und  Kehl  längs  der 
Kinzig  za  sammeln,  um  sich  dem  weiteren  Vordringen  Villars* 
entgegenzustellen.  Zu  diesem  T>(  ]iufe  erhielt  der  mit  aeliwi'ibi.sehen  Kreis- 
tni])]ion  in  OftVnburp:  stellende  General -Feldmarscball  Markgraf  von 
Baden-Dur  lach  die  Weisung,  alle  Truppen  aus  den  umliegenden 
Quartieren  an  sich  zu  ziehen.  Villars  hatte  jedoch  bei  Altenheim  eine 
dritte  Brücke  tlber  den  Rhein  schlagen  lassen  und  am  18.  Febniar  tlber 
dieselbe  12  Bataillone  und  20  Escadronen  nebst  einer  Anzahl  von 
Qeschtttzen  an  sich  gezogen  nnd  seine  Armee  dadurch  auf  einen 
Stand  von  nahezu  28.000  Mann  gebracht  Dieser  Streitmacht  müden 
paar  in  aller  Eile  aus  den  Winterquartieren  zuBammcngerafifton  Batail- 
lonen und  Escadronen  hinter  der  Kinzig  emstliche  Schwierigkeiten 
zu  bereiten,  war  der  Markgraf  von  Baden-Durlach  natürlich 
unvcrmOgend.  In  der  Linie  WiUstedt-OffBnburg-Ortenburg-Qengenbach 
waren  am  19.  Februar  kaum  4000  Verbflndete  concentrirt  *),  Der 
Genend-Lieutenant  war  einige  Tage  vorher  persönlich  in  0£fenburg 
eingetroffen,  um  die  Vertheidigungsanstalten  zu  leiten.  Als  aber  am 
19.  die  ganze  französische  Armee  die  Einzig  überschritt,  wobei 
Marquis  de  Villars  an  der  Spitze  der  Oavallerie  über  den  Flusa 
ritt,  hielt  der  General-Lieutenant  die  Annahme  einer  Schlacht  im 
breiten  Kinzig-Thale  nicht  &ac  gerathen  und  zog  daher  seine  Truppen 
hinter  die  verschanzten  Luiien  zwischen  Btlhl  und  StoUhofen  zurück  *). 

Dieselben  waren  ebenfalls  das  Werk  des  Markgrafen  von 
Baden  und  sind  schon  Ende  1701  begonnen  worden.  Der  rechte 
Flügel  dieser  Linien  lehnte  sich  mit  einer  Stemsohanze,  dem  Fort 
Mutin,  gegenüber  von  Fort  Louis,  an  das  schwer  gangbare  Rbein-Üfer, 
anülnglioh  in  südlicher  Richtung  über  Hügelsheun  und  Sellingen 
ziehend  —  daher  auch  oft  die  „Sellinger  Linien*^  genannt  —  bis  zum 
Sulzbache;  die  Linien  liefen  sodann,  in  gewissen  Entfernungen  durch 
kleinere  Stemsohanzen  oder  Batterien  unterbrochen  und  flankirt, 
entlang  des  genannten  Baches,  welcher  mittels  mehrerer  Schleusen 

*)  Registratur  des  Keichs-Kriegsiumiiterioms  1703,  Nr.  277. 
*)  Tafel  U. 
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gctitiuit  werden  konnte,  l^-i  dt^in  zur  Vertliei(li<^un;^  vurlKifitctm  Stoll- 
hnfcn  die  Laud.strasse  von  Keld  naeli  liantiitt  durchseliueidrnd  und 
den  Thierfi^arten  des  A[ark«^rafen  v«)n  Baden,  sowie  eiueu  zweiten 
Wcfc  uach  lijustatt  bei  Über-Biihl  kreuzend,  endete  das  Retranchenient 
auf  den  stark  bewaldeten  und  f^ut  verliauonen  llidieu  de«  8chwarz- 
waldeB  bei  dem  Dorfe  Ka])|Kd  und  nördlicli  (bis  Schlosses  Alt-Wiudeck. 
Die  Länge  der  Stollhofener  Linien  betrug  lö'"". 

IIint(^r  diesen  Verschanzuuf^en  gedachte  nun  der  Markgraf,  in 
der  Anhoffuuug  weiterer  Verstärkungen,  den  Vonnarscli  ViUars' 
erfolgreich  aufzuhalten,  und  er  führte  daher  auch  alle  Truppen  bei 
der  Annäherung  der  Franzosen  dahin  ').*  Der  rasche  Anmarsch  der 
letzteren  brachte  die  hinter  den  Kinziger  Linien  stehenden  28  Gescliütze 
in  um  so  grösserem  Gefahr,  als  kein  einziges  »Stückpferd  vorhandon 
war.  Trotzdem  gebmg  die  Bergung  des  Materials  bis  auf  ein  oder 
zwei  ei.oerne  Ötttcke,  die  keine  Laffeten  hatten  nnd  in  Offenburg 
zurUekgehiBscn  werden  mTissten.  In  einer  Kleidung  an  den  Kaiser*) 
aiis  Ober-Bühl  vom  21.  Fibruar  sehreibt  der  Markgraf,  dass  die 
reclitzeitigc  Fortsehaffung  der  Kanonen  insbesondere  „der  SurgMt 
des  schwäbischen  Kreis-Gencral-Feldzeugmeisters  Prosper  Grafen  von 
Fürston berg  und  Euer  kais.  Miijestät  FML.  Baron  Bibra,  wie 
auch  Dero  Zeuglioutenant  Bugnetti  Mtlhe"  zu  danken  sei.  P^iu  Theil 
der  Stücke  wurde  nimlich  auf  Bugnotti's  Goheis.s  auf  raseh 
reqtürirte  Bauern  wagen  verladen,  der  Keat  durch  die  Truppen  Bibra's 
„mit  grösster  Miilu^  durch  das  flache  Land  glcielitalls  dorch  Bauom- 
pferde  bi.s  auf  Bilhl  in  Sicherheit  <;<d)racbt'^.  L^nd  zwar  gesehah  dies 
am  hellen  Mittage  im  Angesichte  des  Feindes,  so  das»  daraus 
geschlossen  werden  darf,  die  Käumong  des  Kinziger  Thaies  sei  unbe- 
Ittstigt  vom  Feinde  in  aller  Ordnung  vor  sich  gegangen. 

In  Erwartong  ebies  sofortigen  Angriffes  der  Franzosen  gab  der 
Genend-Lieutenant  Befehl,  dass  der  grösste  Theil  der  an  der  Lauter, 
im  Hundsrück,  in  der  Rheinpfalz  und  in  Schwaben  stehenden  Truppen 
nach  Stollhofen  in  Manch  zu  setzen  seien.  Er  vereinigte  hier  das 
Gros  smner  Streitkrüfte  in  der  wohlbegrttndeten  Annahme,  dass 
Villars,  dessen  Ziel  doch  der  Durchbruch  durch  den  Schwarzwald 
und  die  Vereinigung  mit  dem  Churftrsten  von  Bayern  an  der  oberen 
Donau  war,  unmöglich  den  gewagten  Marsch  durch  das  unwirthliche 
Gebirge  beginnen  kttnne,  so  lange  die  Yerbandeten  von  den  starken 
Stollhofen-Btthler  Linien  aus  seine  Verbindung  mit  den  Rhein-Brücken 


*)  Begistntvr  das  Bafebs-Kriegsmioistariimit  I70S,  Nr.  t77. 
^  Registratair  än  B«iolM-Kii«faiiiiiiisl6riiimf  1708,  Nr.  277. 
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bodroheu.  Der  ^lark^rat"  liiclt  drilicr  vor  j«'(l(^r  wt-itcrcn  l^ntcrueliiiiuu^ 
<1(M-  Franz* isfu  (leren  An^nill"  uut'  die  iStoiüiül'onor  iSchanzeu  als  wahr- 
ttcliuiulich.  Abur  os  kam  anders. 

Die  Belagenmg  von  KeliL 

Trutz  der  Encrpo,  mit  der  MarscliaU  Villars  den  Rhein-Ucber- 
pfaiip^  bcwcrkstollij^t  und  den  Fiddzuf^  eröffnet  hatte,  war  er  zu  vorsichtig, 
uach  der  liesetzunj]^  des  Kinzi<^or  Thaies  den  Verbündeten  unmittelbar 
auf  dem  Fusse  folfi^ond,  die  iStollkofener  Linien  anzugreifen.  £r  wandte 
sich  zuerst  gegen  Kehl. 

Der  MarHchall  sah  sich  zum  iStillstande  in  aeixien  Operationen 
gezwungen,  denn  die  französischo  Armee  besass  auf  dem  rechton 
Khcin-Ufer  gar  keine  Stütze  und  Avurde  durch  Alt-l^reisach,  Freiburg 
und  Kehl  in  der  Flanke,  bezielientlieh  im  Rücken  bedroht;  während 
ihr  der  Erfolg  bei  einem  sofortigen  Augriffe  auf  die  nach  den 
damaligen  Begriffen  ungemein  starken  StoUhofener  ISohauzen  keines- 
wegs verbürgt  war.  Dieselben  wurden  nicht  allein  von  den  Truppen 
vertheidigt,  die  sich  in  guter  Haltung  und  ohne  einen  Jbksheo  erlitten 
zu  haben  am  19.  aus  dem  Kinzig-Thale  dorthin  gezogen,  sondern  schon 
am  nächsten  Tage  stiesscn  auch  ,.  einige  kleine  Ke.st(>  mn  kaiserlichen 
llegimentem  und  die  pfltllzische  Cavallerie  nebst  zwei  Dberrlu  inisohen 
Bataillonen"  zu  dem  Markgrafen ').  Der  nächste  Tag  brachte  neue 
Veratärkungcu.  Das  Gelingen  des  unmittelbaren  Angriffes  der  gedaehti^n 
Schanzen  blieb  dalier  fraglich,  ein  Misserfolg  hfitte  aber  dieselben 
Conse(pienzen  nach  sieh  gezogen,  wie  im  vorigen  Herbste  die  Schlacht 
von  Friedlingeu;  die  Franzosen  hatten  nändich,  ohne  Stütze  auf  dem 
rechten  Ufer  und  mit  drei  kaiserlichen  Festungen  im  Rücken,  über 
den  Übe  in  zurück  müssen. 

Offenbar  waren  es  diese  Erwägungen,  welche  den  Marquis  de 
Villars  bestimmten,  zuvörderst  einen  Basispunct  auf  dem  rechten 
Kheiu-Ufer  zu  gewinnen  und  dann  erst  gegen  den  Markgrafen  sich 
zu  wenden.  Da  Strassburg  in  französischem  Besitze  war,  so  gab  es 
kaum  einen  geeigneteren  Ort  fUr  die  Absichten  des  Marschalls,  aU 
das  Fort  Kehh 

Dieses  vor  20  Jahren  —  1683  —  vom  französischen  Ingenieur 
Tarade  in  Vauban'scher  Manier  erbaute,  seit  dem  Ryswiker  Frieden 
in  deutschen  Besitz  gehuagte  und  in  den  zeitgenössischen  Schriften 

t)  Der  Markgraf  «i  den  Käavr,  Ober-Bllhl,  21.  F^aar  1701». 
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sehr  oft  iila  „Keichsfestuiig'*  bozoichnete  stjirkc  Fort  hig;  in  dorn  vom 
Kliciii,  (lor  Kinzig  und  der  Schuttur  ^obildotcu  Winkel,  gedeckt 
durcli  (1io8o  Flüsse.  Es  war  ein  bastionirtes,  mit  KavelinH  versehenes 
Viereck  mit  vorgologteu  Uomwerken  im  Norden  und  <  ^^t  n.  Zwischen 
den  beiden  Uumwerken  big  eine  Lunette,  ausi^erdem  uut  einer  InseU 
qpitae  an  der  Mündung  der  Kinssig  eine  K(Ml()uto,  endlich  im  Süden, 
jenseits  des  Ueberschwemmungs-Rayons,  die  T.u nette  la  Pile. 

Der  Markgraf  von  Baden  scheint  keine  hohe  Meinung  von 
der  Widerstandskraft  des  Forts  besessen  7m  lial)en,  dimn  am  14.  März 
schrieb  er  dem  Kaiser  Leopold  L,  „dass  der  Fort  de  Kehl  an  sieb 
ein  sehr  schlechtes,  enges,  kindisches  Werk  sei,  welches  die  Franzosen 
nur  die  Brucken  zu  bedecken,  dergestalt  gebauet  und  also  angelegt, 
dasB  es  gegen  unsere  Seite  zwar  fortiücirt  und  aller  Orten  zu, 
g^ren  Strassbnrg  aber  deigestalt  offen  und  bloss  ist,  dass  bei  dieser 
wälirenden  Belagerung  von  ihren  Inseln  von  allen  Orten  auf  die 
Werke  k  rcvcrs  L^csrhosson  worden;  zudem  sind  fast  keine  G(;wölbe 
oder  Tor  den  Boin])cn  sichere  Käume  darinnen'),  wie  denn  auch  bei 
währender  dieser  Attique  die  Garnison  so  ohnaussetzlich  auf  ihren 
Pui^tcn  geblieben,  l'ag  und  Nacht  also  biossgestanden,  dass  sie,  am  die 
Bomben,  deren  der  Feind  beständig  und  yiel  auf  einmal  geworfen, 
zu  evitiren,  Tag  und  Nacht  von  einem  zum  andern  £ck  laufen  mtissen, 
also  dass  diese  Garnison  auch  ganz  ermttdet  und  den  Fatiken  nicht 
mehr  resistiren  kOnnen.  Von  der  Artillerie  ist  nicht  mehr  als  eine 
halbe  Garthaune  und  yerschiedene  Feldstücke,  worunter  die  grOssten 
6  Pfnnd  geachossen,  vorhanden  gewesen;  so  war  in  Gleichem  im 
Arsenal  nicht  eine  einzige  Flinte  oder  Muskete  in  Reserve***). 

Die  Besatzung,  durchwegs  schwttbische  Ereistruppen ,  in  der 
Stitrke  von  2177  Mann,  stand  unter  dem  Befehle  des  Obristen  BVei- 
herm  von  Enzenberg. 

Am  20.  Februar  erschien  die  Vorhut  Villars'  vor  EehL  Ein 
Theil  der  Cavallerie  wurde  noch  an  diesem  Tilge  aus  Verpflegsrilck- 
aehten  in  enge  Gantonnirungen  längs  der  Kinzig  verlegt.  Zur  Vor^ 
nähme  der  Erdarbeiten  wurden  6000  Landlente  aus  der  Umgebung 
zusammengetrieben  und  am  21.  oberhalb  und  unterhalb  des  Forts  je 

*)  Von  gmuiMü  komisehsr  Wirknng  ist  «s,  dleMr  Anlfittnmg  imd  Beaftiislluig 
des  Forts  Kehl  jsne  des  llsfqttb  Villars  gef{«iabeniistellen.  In  •inem  voakaissr- 

liehen  Hiuzaren  anfgefangi-non  Briefe  des  Tjetzteren  an  den  Churfüraten  von  Bayern, 
datirt  vom  12.  MUrz,  nennt  der  Marschall  Koh\  „cetUi  impnrtante  place,  la  plus  forte 
de  TEorope,  bieu  uiuuie  de  tout,  d^fendue  par  troia  mille  Loiumea*',  etc.  (Beilage  28). 
')  «Krieg*-  and  Staataschrifteu  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden"  etc. 

l  140. 
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oinc  Brück«'  ffcscMai^rn.  An  B«'ljii;<'riin<^s-ilatorial  wiinlfn  aiw  Strass- 
1>iir^  borbeiguttcliafft :  24  »chwure  Kanonen ,  10  Haubitzen  und 
21  J^Iörsor. 

Die  Au^iifflarbeitcn  wurden  von  dorn  Erbauer  des  Fort»  nolber, 
dem  ingemour  Tarnd«^  geleitet.  Ain  25.  Februar,  an  einem  Sonntage, 
Hess  dieser  etwa  500'"  vom  ristliclien  Ilornwerke  die  Laufgräben 
(?rr>ffuuu.  Die  erste  Parallule  lehnte  mch  an  den  iihein.  Selum  zwei 
l'.iir^!  darauf  zog  Jänzenberg  sein«  Trupptm  aus  den  vorgcHcliohonen 
kleinen  Reduuten  zurück^  nur  die  Lunette  ia  Pile  blieb  noch  bis  zum 
3.  Mürz  besetzt. 

Das  Bond)ardcn»ent  dos  Platzes  aus  den  auf  einer  Insel  oberlialb 
Kehl  errichteten  Batterien  hatte  am  2S.  l-\  l>i-uar  begonnen  und  wurde 
an  den  nJtebsten  Tafjen  mit  vielem  Ertolfje  fortfj^esetzt ;  das  Feuer 
der  BelajJC'  i'ten  aber  seliildert  ein  zeitgenOssisclier  Betielit  ')  als 
„ohne  sonderlichen  Effect,  denn  die  8appirung  (der  Feinde)  ward 
fortgew'tzt". 

„Am  4.",  heisst  es  weiter  in  di«'s<'m  Berichte,  „als  nuui  mit  den 
Trancli«'«  !!  Iiis  an  den  l''iiss  des  (ilaeis  der  ('ontrectscarpc  gekommen 
M'ar,  wurde  der  bedeck t<>  Weg  dos  Uomwerkes  zwischen  11  und  12  Uhr 
Kaelits  attaquirt  und  erobert;  am  5.  wurde  in  der  reeliten  halben  Bastion 
de«  Horn  Werkes  eine  Bresche  20  Klafter  weit  eröffnet." 

Tags  darauf  wurde  unter  Oommando  dos  Maröehal  de  Carap 
Qrafen  de  Bourg  von  der  Brigade  Navarra  und  6  Grcnadier-Oom- 
pagnien,  denen  sechs  andere  als  Unterstützung  folgten,  das  Homwerk  „mit 
dem  Degen  in  der  Faust"  genommen.  Die  Besatzung  war  genOthigt, 
sich  in's  Fort  zurückzuziehen,  wo  sie  noch  zwei  Tage  Stand  hielt 

Obrist  Baron  Enzenberg  hatte,  vollkommen  abgeschlossen, 
seit  20.  Februar  keine  Nachricht  aus  dem  Hauptquartier  erhalten 
künnen.  In  richtiger  Beurtheilung  der  herrschenden  VerhAltnisse 
schien  er  aber  an  die  Möglichkeit  eines  baldigen  Entsatzes  nicht  zu 
denken.  Und  in  der  That  war  derselbe  von  Seiten  des  General- 
Lieutenants  nicht  so  bald  zu  gewärtigen.  Letzterer  richtete  zwar 
schon  am  23.  Februar  einen  dringenden  Brief  an  „die  ausschreibenden 
Fürsten  des  schwäbischen  Kreises**,  in  welchem  er,  nicht  ohne  bittere 
Vorwürfe  Uber  deren  inneren  Hader,  sowie  über  ihre  Saumseligkeit 
schleunige  Hülfe  anspraok;  bis  dieselbe  jedoch  greifbare  Gestalt 
gewinnen  und  wirksam  werden  konnte,  musste  das  Schicksal  von 
Kehl  längst  entschieden  sein.  Mehr  Hoffiiungen  setzte  der  Markgraf 
auf  die  schon  am  Anmärsche  befindlichen  16  holländischen  Bataillone 


')  Tbeatram  emoiHMniii,  18.  Band. 
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und  16  Escadronen  unter  Genend  (Joor.  Doch  aucli  dicKo  rücktrn 
nnr  Bchr  lanp^snm  heran,  vr'iv.  nich  Ludwig  von  Haden  Überhaupt 
bemÜHsir^  Hiüht,  am  3.  ^lär/  dem  Kai»er  zn  schreiben,  es  sei  unter 
den  Uoliftudem  seit  dem  Tode  Wilhelm's  Yon  Orsnien  kein 
rechter  Eifer  mehr  wahrnehmbar. 

Da  der  Commandant  von  Kehl  Hülfe  von  Aussien  nieht  er^ 
warten  zu  können  glaubte .  ho  lies»  er,  die  Wirkung  den  Bombar« 
dements  en%'ä^end,  am  9.  Mftr^  Abends  die  Ohamade  Hchhigen.  In 
den  hienuif  eingeleiteten  Verhandlunjicen  bewilligte  Villars  d(!r 
ganasen  Besatzung  den  freien  Abzug  mit  Sack  und  Pack  und  Waffen, 
in  allen  kriegeriHehen  Ehren.  En/enlierg  verpflichtete  sich,  in 
MftrBchen  von  22^""  im  Tage  nach  IMiilipprtburg  abzurücken;  die 
Kranken,  Verwundeten  und  ein  Theil  des  Gepäcks  sollten  auf  dem 
Wasserwege  dahingeschafft  werden. 

Am  12.  Mftrz  in  der  Frilh  verliess  demnacli  die  Garnison  mit 
klingendem  Spiele  Fort  KehL  Sie  hatte  während  der  Belagerung 
300  Mann  an  Todten  eingebflsst,  während  die  Franzosen  deren  blos 
100  verloren  haben  sollen. 

Mit  der  Eroberung  v(m  Kehl  hatte  Marschall  Villars  auf  dem 
rechten  Bhein-Ufer  festen  Fuss  gefaKst  und  damit  einen  BasiHpunot 
fitr  weitere  Operationen  gewonnen.  Dienelben  aber  jet/.t  Bchun  aufzu- 
nehmmi,  hielt  er  aas  dem  Grunde  nicht  für  angezeigt|  da  Bchlechtes 
Wetter  eingetreten  nnd  <b  r  andauernde  Frühjahrsregon  die  Wege 
(h'n  Schwarz wal dos  für  einige  Z<'it  unbenützbar  gemaclit  hatte.  Nach 
V  i  1 1  a  r  s'  Angaben  aus  diewem  Grunde,  nach  der  am  Vcrsailler  Hofe 
und  bei  der  Pariser  Bevölkerung  verbreiteten  Meinung  a))er,  aus 
Sehnsucht  nach  seiner  schönen  Frau  *),  führte  er  jetzt  die  Armee, 
nachdem  er  die  Brücken  bei  Hüningen  und  Neuenbürg  entsprechend 
versichert,  in  Erholungsquartiero  zwischen  Strassburg  und  Pfalzburg 
eine  Massr^el,  welche  keinesw^  die  Billigung  des  von  Max 
Emannel  nnaufhdilich  gedrängten  französischen  Hofes  fimd. 

Pläne  VUlars'  zur  Vereinignug  mit  dem  Olnurfttreten. 

Einer  (b-r  licstiinnienden  (iiün<b'  fiir  die  Verlegung  der  Armee 
in  Eriiolungs({uartiere  nach  der  Eroberung  vt>n  Kehl  war  zweifelsohne 
die  nachgerade  oporationsuufähige  Verfassung  derselben.  Abgesehen 

<)  Palet,  m.  646. 
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von  der  miiiuri.Hchcn  Ucberlcf^cnlicit  ]>('fjui<l  widi  die  franRÖslsclie 
Anncc  (»ij^cntlich  in  einem  seld<'clit<'ren  Zur<tand<\  als  jene  des 
CJeneral  Lieutenants.  Die  Klagen  iiher  das  Nieliteintretfen  der  Hecruten, 
nauieiitlieh  tllier  das  Ausbleiben  der  Kenionten,  die  manf^elliat'to 
liewaiiiiung  und  die  schadhafte  liekhidunf^  und  Ausrüstung;  der 
Truppen  konnnen  hei  der  Armee  Villars'  kaum  in  anderer  Fonn  zum 
Vorseheine,  wie  bei  jener  des  ifark^ralen.  So  nchrcibt  dtM*  Marsehall 
dem  Krie^'sminister  Chamillart  am  27.  Miirz  aus  8tras.-il)urj; :  ^Die 
Hälfte  meiiH-r  Infanterie  hat  weder  Montur,  noeh  (Jewehre,  s(»ndern 
int  blos  mit  Piken.  Hellebarden.  Spontons  und  anderen  Stichwaffen 
versehen,  die  man  aus  alten  Arsi  ii  ih  )i  };enonimen  hat.  Ich  besitze 
weder  Zelte,  noch  sonstij^e  Feld^erallie.  Es  fehlen  mir  Officiere  und 
iSuldatc'U.  JJio  tibei  remontirte  Heiterei  hat  weder  Stiefel  noeh  Sättel 

,  Die  Armee  des  Herzo^rs  von  Vendonie  kostet  Jährlich 

3  Millionen  Livres.  Mir  aber  —  pbt  man  400.000!*' 

Auch  in  einem  unmittelbar  nach  <b'm  Falle  von  Kcdd  an  den 
( 'hnrfiirsten  Max  Emanuel  fjericliteten  und  von  kaiserlichen  Huszarou 
aufj^egriffenen  Briefe  ')  spricht  «ich  der  ^^larquis  in  ähnlichem  Sinne 
aus,  wenn  er  auch  ein(;m  frenidtni  Fürsten  gegenüber  cinipje  Zurück- 
haltung in  »einer  Spraclic  über  derlei  unangenehme  Dinge  1>eobachtet 
Immerhin  verweiset  (sr  aber  auch  da  auf  die  Unfertigkeit  seiner 
Armee,  die  ihm,  in  Verbindung  mit  dem  ungünstigen  Wetter  nicht 
gestattet,  jetzt  schon  eine  grössere  Operation  m  nntemehmen  und 
die  Vereinigung  mit  der  }»ayerischen  Armee  herzustellen. 

Zur  Durchführung  der  letzteren  hatte  der  Marschall  nur  die 
Wahl  zwischen  vier  Strassen: 

1.  Die  Strasse  über  die  vier  oberrheinischen  Waldstiidte  (route 
par  les  villes  forestiöres) ;  dieselbe  umgeht  von  Hüningen  her  den 
(Jcbirgswall  des  Schwarzwalde»  im  Süden  und  führt  von  Basel  bis 
KlMunfelden  zwischen  dem  Rhein  und  den  etwas  zurücktretenden 
üebirggabhängen,  von  da  ab  in  ununterbrochenem  Defile  die  Wehra 
und  Alb  überschreitend  bi»  Waldshut,  ferner  über  Thiengen,  das 
Wuttach-Thal  aufwärts  nach  Dcmauesehingen. 

2.  Die  Höllenthalstrasse  (val  d'enfer),  von  Freibuig  nach  Donaa- 
eschingcn. 

3.  Die  Strasse  von  Waldkirch  am  Austritte  der  Elz  in  die 
bewaldete  Freiburger  Ebene  nach  I>onaiu'S(diingen. 

4.  Die  Kinzigthalstrasse,  welche  bei  Offenburg  in  das  breite 
Kinzig-Thal  tritt  und  bei  Haussach  südwftrts  sieh  wendet,  um  das 


*)  Anbsiif,  Bsüscs  Mr.  18. 
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immer  en^er  werdende  Waldthal  der  Gutach  über  Ilornberg  and 
die  Nussbacher  Steige  aufwärts  bis  Tryberg  zu  führen  und  von 
da  Uber  Villingen  im  Thale  der  Brigach  nach  Donaneachingen  su 
gftluigsik 

Vor  der  ersten  Strasse  zeigt  Villars  dne  grosse  Scheu,  und 
mit  Becht ;  denn  abgesehen  davon,  dass  sie  auf  weitem  Umwege  im 
Bogen  nach  Donaueschingen  fährt,  war  damaU  die  obere  Rheinthal- 
stnum  in  einem  Zustande,  der  sie  für  die  Bewegung  grö^^erer  Heeies- 
körper  kaum  b^fltzbar  erscheinen  Hess.  Dasselbe  galt  von  der 
Höllenthalstrasse,  „cet  affreux  d^fild",  bei  welcher  noch  der  ungünstige 
Umstand  in  Betracht  kam,  dass  sie  —  ebenso  wie  die  dritte  Strasse  — 
knapp  an  der  von  den  Kaiserlichen  besetzten  FcHtung  Freibu^ 
▼orbeiftthrte,  man  also  erst  mit  der  Belagerung  und  Einnahme  derselben 
hätte  Zeit  verlieren  mOssen.  Der  Marquis  glaubte  dalu  r,  sich  für 
die  Kinzigthalstrasse  entscheiden  zu  sollen  und  er  ersuchte  gleichzeitig 
in  dem  gedachten  Schreiben  den  Churfttrsten,  mit  seiner  Armee  bis 
Villingen  hinaufzurüoken ,  um  daselbst  die  im  Quellgebiete  der 
Brigach  debouchirenden  französisch«!  Colonnen  aufzunehmen.  Villars 
gedachte,  seine  Vorkehrungen  und  die  Ergänzung  seiner  Trappen 
liia  Anfangs  Mai  beendet  an  haben  und  daim  dm  Bhein-Uebergang 
bewerkstelligen  an  kOnnen.  Er  stellte  es  ttbxigens  in  das  Belieben 
des  ChnifUrsten,  aiieh  schon  im  April  anfiEabreehen,  wenn  dieser 
etwa  durch  die  Kaiserlidien  bedrttngt  wttrde. 

Der  Chnrfllrst  erhielt  diesen  Brief  in  Donanstaufen  und  wurde  - 
▼on  demselben,  wie  aus  der  gleichfidls  intercipirten  Antwort  hervor- 
|$ebt*]^  auf  das  peinlichste  bertthrt.  „Die  Kunde  von  der  Einnahme 
▼en  Kehl  hat  mir  ein  ungemeines  Yergnttgen  bereitet,  schreibt 
er  in  seiner  Erwiderung  an  den  Marquis,  „aber  dasselbe  wurde 
rasch  gemindert^  ab  ich  die  in  Ghrttn  gehfülte  Phiole  empfing,  die 
besagen  wollte,  dass  ich  in  diesem  Monate,  ja  vielleicht  auch  un 
April  noch  nichts  su  erwarten  habe.''  Nach  einigen  bitteren  Aeusse- 
rangen  Uber  den  Rtlckmarsch  Villars'  in  das  Elsass  fiüirt  Max 
Emanuel  fort:  „Ich  Alhle  mich  von  meinen  Alliirten  verlassen; 
überzeugen  Sie  mich  vom  G^gentheile!  Säumen  Sie  nicht,  hierher  zn 
noArschiren,  wenn  Sie  nicht  wollen,  dass  ich  unterliege.  Meine  Feuide 
verstärken  sich  tflglich  und  m«ne  Trappen  gehen  ca  Grande  in 
Folge  der  Ueberanstrengongen.''  Der  Churförst  stellt  dar,  dass  er  bei 
Ubagerer  ZOgerung  ausser  Stande  sein  werde,  erfolgreich  mitzuwirken. 
Er  ist  bereit,  mit  der  Armee  nach  Villingen  za  marschiren,  wie  es 


*)  Han»-,  Hof-  wad  Btaati.AfaUT,  «6.  lOn  1708. 
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Villurs    vorii^csclilafren ;    or    ist    liorcit.    Alles  tliim,    wa«  dor 

Marquis  imr  wünsdit,  doch  nu>^«'  <lic  Ac-tioii  l)<.'S(.'lilt'unii,''<'t  werden, 
denn  or  /weitV-lt,  dass  er  l>ei  weiterem  Säunicu  in  der  T.ai^e  sein 
werde,  etwas  zu  liMsten,  ^juiiscjue  je  suis  atta(|ue  eu  deux  eudroits 
pur  tr<  iitc  luilles  honnnes,  «|ui  nie  font  uno  «^ueiTe  tres  vive".  (^l)er 
Clnirtürst  sehrieb  dies  in  Bezieliun^  auf  das  C»>rj)s  des  (r.  d.  C.  Grafen 
Seliliek  bei  Passau  und  auf  jencH  des  Felduiarsehalls  (irafen 
L  i  ni  b  u  r  ^  -  S  t  y  r  u  ni  zwischen  Kcumarkt  und  Dietfurth  an  der  Alt- 
mülil ;  <lie  Starke  dieser  beiden  Corps  übertreibt  er  aber  gut  um  ein 
Viertheil.) 

^lit  der  fjewahlten  Kuute  erklärt  sich  Max  Enianuel  oiuver- 
sUindf?n;  er  werde  seinerseits  Alles  thnu,  r^ue  sera  hmnainemcnt 
possi])le'',  um  die  Vereinigung  herl)eizufiihren,  nur  beschwört  er  den 
Marschall,  der»>elbe  mö«i^c  ehestens  aufbrechen. 

In  einer  Nachschrift  nagt  der  Cliurfiirst  wörtlich:  „Könnten  Sie 
mir  nicht  während  (b  r  Zeit,  in  welcher  Sic  den  Prinzen  von 
Baden  zwinichen  Stolihofen  und  Rastatt  festhalten,  ein  Corps  von 
8-  bis  10.000  Mann,  sei  es  durch  das  Kinzig-Thal^  sei  es  über  Roth- 
hausen  zuschicken?  Dies  würde  genü^n,  um  mich  aus  der 
legenheit  zu  ziehen  und  mich  zu  befähigen,  auszuharren  bis  znm 
Be^nne  des  Fehlzuges.  Ich  könnte  dann  auf  Feindeskosten  leben, 
während  ich  jetzt  bemilsBigt  bin,  zwei  Armeen  zu  ernähren,  die 
meine  und  die  feindliche,  was  mein  Land  nicht  lange  mehr  zu 
ertragen  vennag.^ 

Im  gleichen  Sinne  wirkte  nnd  drängte  der  Chnrftlrst  auch  beim 
französischen  Hofe,  namentlich  durch  seinen  sehr  thätigen  und  eifrigen 
Secretär  und  Agenten,  euien  Herrn  Mahlknecht*).  Der  König 
war  mit  dem  nach  der  Uebergabe  von  Kohl  eingetretenen  Stillstand 
der  Operationen  keineswegs  einyerstanden.  Er  schwankte  daher  nur 
kurze  Zeit  zwischen  den  ihm  von  seinem  Feldherm  vorgestellten 
Erwägungen  ttber  die  Nothwen^gkeit,  die  Vollendung  der  Rüstungen 
abzuwarten  und  zwischen  seinem  lebhaften,  von  den  Freunden  Max 
Emanuol's  bei  Hofe  stetig  gesteigerten  Wunsche,  die  Vereinigung 
der  französischen  mit  der  bayerischen  Armee  bewirkt  zu  sehen.  Er  gab 
daher  trotz  der  von  Villars  grell  geschilderten  Zustände  demselben 
die  bestimmte  Weisung,  entweder  sofort  ein  Corps  ttber  den  Schwarzwald 
nach  Donaueschingen  abgehen  zu  lassen,  oder  aber  den  Markgrafen 
von  Baden,  und  zwar  unterstützt  durch  das  damals  noch  an  der 


*}  Hmis-i  Hof-  und  Stesls-AidiiT;  interaipfarlM  Schreiben  II ahlknechVs  an 
den  CharfSnten  am  Brilisel,  S.  April  1708. 
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5ifo«(»l  ritt'luMKlci  (V>ri)>   »Ics  ^rarsclinllrt  TallardM   in   «Icn  Stnllliotcu 
Biililtu-  Linien  un/,ui^ieitVn,  damit  <lios<'r  vt'rliindcrt    werde,  dciu  i\vn 
Clin  rt  Urs  ton  bodi'oheudeu  Feldmargchuil  iStyrum  Yei'üUirkuu^eu  zuzu- 
schicken. 

Dem  klaren  Beftdde  des  Küuip^i*  irctrcnüher  galt  kein  Zaudorn 
mehr.  Villars  entschied  sich  fUr  dam  letztere,  denn  in  der  rauhen 
Jahreszeit  ein  vereinzeltem  Corps  von  mässiger  ötttrke  den  Gefahren 
eines  höchst  beschwerlichen  Qebirgsttberganges  im  uninittelharen 
Bereiche  einer  feindlichen  Armee  auszusetzen,  dünkte  ihm  mit  Kecht 
wohl  nicht  rttthlich.  Musste  er  einmal  vorzeitig  die  Operationen  auf- 
nehmen, 8o  verBprael»  ein  vereinter  Angriff  seiner  ganzen  Armee  mit  dem 
('orj»H  Tallard  auf  die  Stellungen  des  Markgrafen  gewiae  mehr 
AuiiHichten  des  Gelingens.  Gloiohwohl  fühlte  sich  Villars  veranlasst, 
als  ein  neuer  Hcf't  lil  dos  Kölligs  ihm  auftruiüf,  längstens  am  10.  oder 
12.  April  ttber  den  lihein  zu  gtdicn,  jede  Verantwortung  für  die 
etwaigen  migflnstigen  Folgen  der  Unternehmung  ah^culehnen,  und 
swar  um  so  mehr,  als  er  von  der  Mitwirkung  des  Mosel-Corps  ni(>ht 
viel  erwartete.  Nach  der  mit  Tallard  am  7.  April  getroffSBnen  Verein- 
barung sollte  dieser  mit  18  Bataillonen  und  23  Escadronen  an  den 
Rhein  marschiren  und  den  rechten  Flttgel  der  mehrgedachten  Linien 
bei  StoUhofen  angreifen,  während  sich  der  Stoss  der  Armee  Villars' 
gegen  Bfihl  zn  richten  hatte. 


*)  Tallard,  Camlllo  Oral,  geboren  165S  in  der  Daaphin^  war  doieh  aeine 
Hattet  ein  Verwandter  der  Familie  ViUeroy..  Er  trat  odt  16  Jahren  in  den  Waffm- 
dianat,  foeht  nnter  Cond^  In  den  Niederlanden,  unter  Turoone  im  ElaasH  nnd 
arancirte  schon  167R,  also  mit  26  Jahren  zum  Mari'chal  do  Camp.  Bekannter  wurde 
Sein  Name  erst  Ifl'jo,  als  er  den  Khoiiij^au  nadi  Art  der  franz^isisclif ii  Geiifralo 
plünderte  und  braudsciiatzttt.  Drei  Jalire  später  wurde  or  zum  Geueral-Lieuteuaut 
«ad  im  Beginne  des  Jährte  I70S  sum  Marsehall  v(ni  Frankreich  befBrdert  Tallard 
war  ein  Mann  von  seharünn  Veretaade  nnd  viel  Klof^eit;  der  groeie  Geist,  der 
amfiuaeiBde  Blii-k  dei  Feldherrn  gingen  ihm  jedodi  ab.  OroM  war  Tallard  nur  im 
Kleinen,  und  der  Herzog  von  Saint-Simon  nennt  ihn  in  seinen  Memoiren  (II,  p.  442) 
ien  bpston  liiti-ndanten  xmd  Munitionnairo  der  Armee.  Er  klebte  am  Detail  und 
seine  8urgo  richtete  sich  voruehuilich  auf  die  materiellen  HcdUrfuisso  seiner  Ofricierc 
and  Soldaten,  die  ihn  dalVr  aber  aueh  mit  Leib  vnd  Seele  ergeben  waren.  LeQt«e1ig 
und  BOglaglieh  im  Verhehre  mit  Untergebenen,  hielt  er  deeh  die  etmmmvte  Diaeiplin 
aafreeht.  Hinter  eeiaem  Jovialen  Weeeu  barg  aieh  aber  eine  gans  nnmiaeige  Ehrauebt, 
der  hervorstechende  Charakterzug  seiner  Individualität.  Der  vorhin  erwähnte  Gewftbrs- 
mann  behauptet,  Tallard  sei  in  si-inen  krankhaft  aiiibitiönen  IJentrobungen  nicht 
«ehr  pewiüiienhaft  gewesen  hei  der  Wahl  seim  r  Mittel.  BefÖrdcrungüsueht,  Geldgier 
Dud  d&A  Strebou  nach  einem  höheren  Adelsgrade  beherrschten  ihn  vollend:».  Seine 
Inmere  Erwheinong  bot  wenig  Markantea  dar;  er  war  mittelgross,  sehr  m^er  nnd 
idae  Geeiehtaaiige  werden  ala  gans  alttXglieh  geMihildert. 
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Die  Verth.eidigung  der  Stollhofen-BüMer  Linien  vom 

19.  bis  25.  ApriL 

Im  Hauptquartier  dos  (Jeneral-Liouteniints  Markgrafen  Ludwig 
von  ]ia(l('n  p^b  man  sich  so  riioklialtslos  tleiu  iMiidrucke  der  eif^enon 
miöslichen  La^e  Inn  .  dass  man  den  Krw;iü^un)^en  der  im  (Trnndo 
genommen  kanm  ;^iinstifi^eren  Situation  der  Franco-Bavaren  uuzufjänirlieli 
])li(d).  Der  Mark«j:raf.  wie  die  (Jentiale  Tjcininp^en,  Styrum 
uml  Schlick,  verwendeten  einen  unverhaltnissmilssi^  p-ossen  Theil 
ilirer  Zeit,  um  den  Llofkriefrsrath  mit  einer  ftinnliehen  Flutli  von 
Klaffe-  und  B('si  lnverdes(diriften  zu  ülx'rsehütten,  die  alle  in  derselben 
Buhnoidenden  Tonart  und  in  <h*n  scliart'sten  Aus<lrücken  Vorstelhinijen 
ilher  die  „verzweite-lte  La<i^e"  auf"  dem  Kriegsschauplätze  vorljrin^ea 
und  den  unmittelbar  bevorstehenden  Zusammenbruch  aller  Dinge 
verkünden.  Dass  der  Kaiser  demnächst  „Krone  und  Si-epter'^  verlieren 
und  „Alles  über  und  iiltcr  Lechen"  werde,  war  schon  eine  der  mildereu 
unter  den  ständigen  Kcdensaitcn  und  nie  (irfüllten  Vorhersagungen. 
In  der  Wirklichkeit  hat  der  Vmlaut  der  Kreignisse  jedoch  dargetlian, 
dass,  80  sehr  auch  die  Tru])p('n  mit  Noth  und  Mangel  zu  kämpfen 
hatten,  keineswegs  die  ungiuistige  niati  rieUe  Lage  allein,  sondern  ztnu 
überwiegenden  'riieile  <1i(!  Saumseligkeit  uiul  Unentschlossenheit  der 
FflluHu-  an  j(Mien  Fnlällen  die  Schuld  tragen,  welche  die  alliiite 
Armee  im  Laufe  dieses  Jahres  im  Keiclu'  betitillen;  dass  aber,  wu 
die  iMiergie  der  Führer  sich  zur  («eltung  brachte,  wie  in  den 
Stollhüfener  Linien  un<l  in  Tvrid,  die  iiiaterifdlen  Verhältnisse  kein 
Ilinderniss  für  die  Bravour  der  Truppen  und.  für  die  Bezwiiigung  des 
Gegners  abgaben. 

Der  drohende  Einfall  Villars'  in  den  Breisgau  und  die  Gefähr- 
dung ))adischen  (lebietes  hatte  die  Heranziehung  aller  verfügbaren 
Streitkräfte  aus  Nah  un»!  l'ern  an  die  Stollhofener  Linien,  zum 
gcriTigeren  Theile  auch  an  die  Lauter  zur  nächsten  Folge.  Die  üblo 
und  unfertig!»  Verfassung  der  französischen  Armee,  welche  dieselbe 
nach  der  Eroberung  Kehls  zur  Beziehung  von  Erholungsquartieren 
jenseits  des  Rheines  gezwungen  ,  gestattete  dem  Markgrafen  ,  die 
anfänglichen  Versäumnisse  während  der  mehr  als  vierwöchentlichcn 
Pause  wenigstens  einigermassen  gut  zu  machen.  Er  konnte  dies  um 
so  leichter  thun ,  als  er  durch  die  Berichte  ausgesendeter  Streit- 
abtheilungen und  durch  mehrere  intercipirte  Briefschaften  in  vcdler 
KenntnisB  Uber  die  nächsten  Absichten  seiner  Gegner  und  daher 
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auch  in  der  Lago  war,  entsprechende  GegenanKtnlton  su  treffen*). 
Schrieb  ja  der  Genoral-Lioutcnant  seibor  am  29.  Rlilrz  aus  Rastatt 
dem  Kaiser:  ^Wenn  mir  der  Feind  noch  acht  uder  sehn  Tage  Zeit 
liBsty  einige  mnimgängliche  Dispositionen  vorzukehren,  so  wird  ihm 
dieses  letztere  Vorhaben  (die  Foroimng  eines  der  Schwarzwaldpässe) 
ein  wenig  schwer ,  doch  nicht  unmöglich  fallen"  *).  Nun,  hat  der 
Fwnd  dem  Gtoneral'Lieutenant  noch  mehr  als  diese  y^acht  oder  zehn 
Tage^  Zeit  gelassen.  Wie  auf  kaiseriioher  Seite  diese  Pause  benutzt  und 
was  inzwisoimi  zur  Vertheidignng  der  StoUhofimer  Limen  wie  der 
SchwarswSlder  Defil^en  gethan  worden,  &88t  der  Gbneral-Lieutenant 
in  f<4geiiden|  zehn,  beziehungsweise  vierzehn  Tage  spftter  dem  Kaiser 
flbersendeten  zwei  Berichten  zusammen'): 

i,Ä]lerdurchlauohtigstery  Allergnädigster  Kaiser  und  Herrl** 

^Aus  memen  nach  und  nach  Abgelaufenen  aUenmterdiänigBten 
Relationen  werden  Eure  kais.  Majestät  Allergnädigst  ersehen  haben, 
wie  hiesiger  Orten,  sowohl  an  Volk,  als  ttbrigen  Requisiten  in  Allem 
ein  Abgang  sieh  befinde  und  tflgUch  die  Ge&hr,  Alles  Uber  den  Haufen 
SU  gehen,  zunehme.*' 

„In  dem  Ersten  ist  nichts  Veränderliches  zu  berichten,  bei  dem 
Zweiten  viel  zu  besorgen,  zumal  der  Feind  sich  täglich  von  allen 
Orten  her  verstärkt  und  grosse  Präparatoria  machet,  in  nächsten  Tagen 
irgendwo  was  Wichtiges  vorzunehmen;  ich  meines  Orts  glaube,  dass 
das  prindlpalische  Absehen  auf  die  Oonjunotion  mit  Bayern  gerichtet 
sei,  welches  zu  verhindern,  zwar  im  Kinziger  Thal  sowohl,  als  gegen 
das  Rodie  Haus  und  in  den  ttbrigen  practicablen  Thälem  und  Passagen 
alle  mir  möglichen  Anstalten  vorgekehrt,  auch  Villingen  mit  einem 
guten  Obristwachtmeister  und  einiger  Mannschaft  auf  das  Neue  zu 
versehen;  oh  es  aber  viel  fruchten  wüd,  wann  Bayern  von  hinten  her, 
wie  die  interoipirten  Briefe  verlauten  wollen,  sich  seinerseits  diesen 
Pissen  nähern  sollte,  stehet  zu  erwarten.^ 

„Ich  sorge  aber,  es  dttrfte  bei  solchem  Fall  nicht  nach  Wunsch 
ablaufen,  indem  nicht  zu  hoffen  stehet,  dass  nach  dieser  geschehenen 
Conjunetion  im  oberen  Theil  des  schwäbiBchen  Kreises,  so  von  nichts 
bedeckt,  selbiger,  wo  er  sich  ganz  bloss  und  verlassen  sieht,  standhaft 
bldbe  und  sich  ohne  Hoffiiung  seiner  baldigen  Httlfe  gtozlich  ruiniren 
lassen  werde;  ich  thue  hdfonilioh  zu  Euer  kais.  Majestät  und  des 
Gemeinwesen  Diensten  so  viel  mir  möglich,  und  weil  fitr  mich  kein 
so  baldiger  Suocurs  zu  hofiSsn  stehet,  auch  aus  Abgang  der  Fouragc 

<)  Anhang,  Beilagen  Nr.  29,  30  und  dl. 
*)  Anhang,  Beilage  Nr.  29. 

*)  Hegistntw  4m  Baielw-KriegfaiiiiJiterimmB,  April  1703,  Nr.  816. 
FeMrtfe  dM  MaMa  KogtiB  ▼.  Savvym.  V.  Baad.  10 
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nn(\  vitlli^cr  Krnmuj^ehin^  des  Fulirwcrks,  mir  dmclt  Zufuhr  nicht 
^eholtV'u  werden  kann,  und  dadurch  die  Aveni<;e  Armee,  so  mir  übrif^, 
unbeweglich  gemacht  wird;  alno  habe  ich  mich  resolvirt,  einige  }\egi- 
menter,  womit  ich  die  Thfiler  und  Gcd)irge  bis  an  da.*;  Kotljc  Haus 
besetzet,  zu  detachiren;  gleichfalls  habe  mit  den  holländisclien  Batail- 
lonen, einiger  kaiserliehen  und  }>f;ilzis('hen  Reiterei,  unweit  T^auterburg, 
von  wannen  die  Connnnnieation  auf  dieaseit«  am  nächsten,  ein  Lager 
forniirt ;  und  weil  dermal  aus  obangezogenen  Ureaehen,  was  ferners  zu 
veranstalten,  und  mich  von  den  Magazinen  weiters  zu  entfernen,  nicht  in 
meiner  Macht  steht,  s<i  muss  icli  die  wcitin'cn  feindlichen  Äfouvenienten 
in  Gottes  Namen  erwarten  und  mich  wehren,  so  gut  ich  kann,  wenn 
er  näher  an  mich  dringen  sollte.  Ich  iial)e  zwar  nicht  crmangelt,  durch 
8r.  Liobden  den  Herrn  Churfiirsten  von  der  Pfalz  die  Herren  Staaten 
eifrigst  zu  ersuchen,  durch  eine  nachdrilckliche  und  stiirke  Diversion  an 
der  Mosel  einen  Theil  des  Feindes  von  mir  abzuwenden ;  ob  aber  dieses, 
meinem  Erachten  nach  noch  einzig  übrige  Kemedium  wird  ergriffea 
werden  oder  nicht,  kann  ich  Euer  kais.  Majestät  nicht  versichern." 

..Freiburg  und  Breisach  habe  ich  Gott  und  ihrer  guten  rcsistance, 
die  Waldstädte  aber  und  selbige  Gegend  der  Obsicht  der  Schweizer 
überlassen,  weil  ich  niclit  im  Stande  bin,  mit  diesem  wenigen  Volke, 
Abgänge  der  Artilleri(%  Proviant-Fuhrwesen  und  allen  übrigen  Requisiten 
in  tempore  zu  lltilfe  kommen  zu  können.  Diese  zwei  Festangen  sind 
zwar  sehr  gut  und  stark  und  wäre  nicht  zu  gedenken,  dass  ein  Feind 
leicht  ohne  sonderbar  grosse  Armee  solche  angreifen  würde,  wenn 
selbe  mit  genügsamem  Volk  und  Übrigen  Re<iuisiten  saltem  nach 
Nothdurft  verschen  Wären;  so  aber  muss  man  Alles  befürchten,  weil 
dem  Feind,  davor  zu  gehen,  leicht  ibW* 

„In  T^andau  ist  auch  weit  nicht,  was  erfordert  wird;  weil  aber 
ein  sonderliclier  Abgang  an  Pulver,  Blei  und  Flintensteinon  alldorten 
ist,  so  habe  ich  den  Wolf  Oppenheimer,  einigen  Vorrath  hinein- 
suschaffen,  beweglich  ersucht  und  hoffe,  er  werde  auf  mein  Zusehroiben 
einigen  Vorrath  hineinschaffen.  Das  Schlimmste  bei  der  Sache  ist, 
dass  ich  keine  genügsame  (larnison  im  Fall  d(>r  Noth  hineinzubringen 
weiss,  zumal  nicht  mehr  als  zwölfhundert  Mann  zu  Diensten  sieh 
darin  befinden,  und  sechs  Bataillons,  so  ich  endlich  in  casu  neoessitatis 
noch  dazu  stossen  könnte,  kaum  tausend  Mann  zusammen  ausmachen 
werden').  Ich  werde  zwar  Se.  Liebden  den  Herrn  ChnrfUrsten  von 
der  Pfalz  ersuchen,  wofern  es  Deroselben  m(Sglich  ist^  noch  einige 

*)  Di«  ErkUtrang  «ÜMsr  nMükuä&n  EneMmiDg  liegt  nicht  allein  in  dem 
gefii^^  Bttani»  äear  BatsOkme^  smideni  aaeh  in  der  weiteren  Sehwlehoag  danettea 
dordi  Abgabe  von  aCo«iDSDdirt«n*  su  den  Tefsddedenea  »Ftaliraagea*. 
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wonige  KannBcluift  hmeinzawerfeii;  ob  Sie  aber  solche  werden  dahin 
geben  kOnnen,  oder  wollen,  stehet  sn  erwarten.  Es  gewinnen  wahr- 
haftig die  Saehen  hiesigen  Landes  von  Tag  au  Tag  ein  schlinuneres 
Aussehen  nnd  kann  ich  als  Dero  treu  Terf^chteter  IMener  nicht 
mierinnert  lassen,  dass  es  hohe  Zeit,  auf  solide  Aenderungsmittel  ohne 
Versag  zu  gedenken,  sonst  au  besorgen  stehet,  dass  urplötalich  das 
Uebel  so  weit  einreissen  dürfe,  dass  alsdann  noch  durch  friedliche,  noch 
durch  nüUtftrische  Gedanken  selbig«n  wird  können  gesteuert  werden; 
dann  obschon  ungeachtet  alles  Abgangs  und  grosser  Aimuth  die  wenigen 
sich  bei  mir  befindlichen  Truppen  die  Extrema  au  Dero  Diensten  xu 
Mgreifen,  keine  Scheu  tragen  werden,  so  erwiige  ich  doch  bei  mir, 
dass  es  damit  nicht  ausgerichtet  und  zu  dem  guten  Willen  auch  die 
Krifte  sowohl  in  numero  der  Truppen,  als  übrigen  Nothwendigkeiten 
erfordert  werden  und  es  .endlich  Abel  ablaufen  dürfte,  wann  die  fran- 
s5sische  Armee  in  der  (hegend  von  Lauffenburg  und  Waldshut  durch- 
dringen und  sich  mit  dem  Churfürsten  von  Bayern  conjungiren  sollte; 
absonderlich  der  Krieg  bis  dato>  ungeachtet  dieser  Succnrs  nicht  zu  ihnen 
gestossen,  gegen  Selbigen  mit  ziemlich  schlechtem  Success  geführt  worden.*' 

„In  Italien  soll  es,  wie  ich  yemehme,  ftlr  uns  nicht  zum  besten 
stehen,  und  sehe  ich  nicht,  wie  Euer  kais.  Mftjestät  bei  gegenwärtiger 
Besdiaffimheit  der  Sachen  in  selbiges  Land  einige  Httlfe  än  Volk 
werden  schicken  kltamen.** 

„Der  Ungarn  Unbestttndigkoit  und  üble  Inclination  ist  durch  viel- 
lUtige  Experience  Deroselben  am  besten  bekannt,  und  wann  zu  diesem 
etwa  in  einem  oder  anderem  Ort  Dero  Erblinder  einige  Unruhe  ent- 
stehen sollte^  so  würde  schwer  fallen,  aller  Orten  dem  Uebel  zu 
widerstehen;  kann  mich  derentwegen  nicht  enthalten,  in  allertiefster 
Submission  nochmals  zu  erinnern,  dass  es  meines  Erachtens  ^e  höchste 
Zeit  sei,  sich  oder  durch  geschwinde  bessere  Anstalten  zum  Krieg,  oder 
SU  gütlichem  Accomodement  zu  resolviren,  weil  auf  diese  Weise  die 
Sache  einmal  länger  nicht  bestehen  könne  und  Alles  in  eine  fatale 
Confbrimi  geraüien  muss.  Oott  gebe,  dass  ich  bei  nicht  erfolgender 
Remedur  mn  schlimmer  und  frdscher  Profet  sei,  weni^^st  werde  ich 
noch  des  Einen,  noch  Andern  in  meiner  Ei  «;;cbcnhoit  gegen  Dero- 
selben beschuldigt  werden  können,  und  wird  mein  Eifer  und  Stand- 
haftigkeit  Deroselben  in  allen  Gelegenheiten  zu  erkennen  geben,  dass 
ich  jederzeit  befli88en  gewesen,  mich  in  etwas  Dero  Allerhöchsten 
kaiserlichen  Gnaden  und  Protection  würdig  zu  machen  als 

Euer  kais.  Majestät  allerunterthänigstor  und  gehorsamster  B^iii*st 

Louis  Markgraf  von  Baden  m.  p. 

Bastatt,  den  8.  April  1703." 
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Vier  Tage  später  borichtot  der  Gcnoral-Lieutonuut  über  die  von 
ihm  getroffenen  Hassregeln  ausführlicher  Folfi^endos  *) : 

„Aus  meinen  nach  und  nach  Euer  kais.  Majestät  eingeschickten 
alleninterthAnigsten  Relationen  werden  Dieselben  Allerpnädij?st  ersehen 
haben,  wie  Alles  hiesiger  Orten  sich  befunden;  halte  derohalben  für 
ttberflÜMigi  die  priora  zu  repetiren." 

„Inswischen  ist  der  Feind  unter  Conunando  des  Marquis  de  V'  i  11  a  r  s, 
nachdem  ue  alle  ihre  Macht,  was  sie  ans  Burgund  und  Lothringen 
susammensubringen  vermocht,  den  Rhein  bei  üüningen,  Neuburg  und 
Cassel  auf  unsere  Seite  repassiret.  Das  Geschrei  von  deren  Vorhaben 
ist  different  und  glauben  theils,  dass  es  auf  mich  hier  losgehen  dürfte^ 
Andere  aber,  dass  es  auf  Freiburg  abgesehen,  -die  Mehrigsten  aber, 
dass  er  sich  mit  dem  Churfürsten  von  Bayern  zu  conjungiren  trachte. 
Ich  meines  Theiles  wünschte  das  Erstere,  vermuthe  aber,  dass  nur  der 
grosHte  Theil  auf  eine  gewisse  Distanz  gegen  mich  rücken,  die  übrigen 
aber  durch  den  Sohwarzwald  durchzubrechen  irgendwo  suchen  dürften ')." 

„Wenigstens  weiss  ich  gewiss,  dass  sie  mit  dieser  Intention  den 
Rhein  passiret,  und  dieses  8r.  kr>uigl.  Majestät  in  Frankreich  waiir- 
haftige  Intention  zu  sein,  aus  Allem  geschienen;  ob  nie  aber  nicht 
vielleicht  die  Gedanken  yerändem,  und  wegen  bekannten  grossen 
Abgangs  aller  Requisiten  und  Volks  in  Freiburg,  nicht  resolviren 
dürften,  diesen  Ort  zu  attaquiren,  stehet  dahin;  absonderlich  weilen 
zwischen  ihnen  und  mir  solche  Posten  »ich  befinden,  wo  sie  den  Sucours 
und  den  Hinausmarsch  leicht  zu  verhindern  vermöchten." 

„Euer  kais.  Majestät  werden  sich  Allorgnädigst  «nnnemi,  dass  ich 
ohninassgeblich  die  üblen  Anstalten  in  dieser  Festung  zu  remedircn, 
in  tempore  schuldigstcrmasson  (M-inuert,  und  ist  die  »Schuld  nicht  mein, 
indem  ich  in  diese  und  andere  Festungen  sowohl  an  Volk,  ab  l^Mpii 
siten,  nicht  mehr  verschaffen  können,  als  in  m«nem  Vermögen  gehabt, 
und  hätte  ich  noch  übrige  Zeit  solches  zu  thon,  wenn  die  Materie 
hiesa  vorhanden  wäre." 

„Heiterdieim  habe  befohlen,  zu  verlassen  und  dessen  Garnison  in 
Freiburg  zu  werfen,  weilen  dieser  Posten  schlecht  und  nur  zur  Be> 
deokung  der  Winterquartiere  verwichenen  Herbst  besetzt  worden.  Im 
Kins^^Thal  und  im  ganzen  8chwarzwald  bis  hinauf  an  die  Wald- 
Städte  stehen  ohngefilhr  an  fünf-  bis  sechstausend  geworbene  Mann, 
sammt  dem  Landausschuss  unter  Commando  des  Generals  Fürsten- 
berg und  unter  diesem  des  Generals  Bürkly  und  Grafen  von 

*)  Begistratur  d«8  Reichs-KriegBOiinisteriumB,  April  1703,  Nr,  S17. 
*)  Wie  dar  wsHsro  Gang  d«r  IMng«  seift,  tvar  diets  7of«niMteitiig  das 
Ifaricgrafen  «ia«  inif«. 
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Ranzau,  wcleli6  Bich  nicht  leichter  Dinge  werden  vortreiben  laBsen, 
doch  aber  endlich  wohl  an  anderem  Orte  succumbiren  dtLrfteOy 
weilen  die  Mannschaft  za  gering',  mir  aber  ohnmö^lich  gewesen,  ein 
Mehreren  von  «o  geringer  Mannschaft  zu  detacliiren.  lu  Viliinj^^en  ist 
^leichfalb  die  Qarnison  verstärkt,  und  so  gute  Anntnlt,  als  uch  hat 
thun  lassen,  gemacht  worden.  Mit  dem  übrigen  Volk  stelle  ich  in  meiner 
vorig«!  biahero  geluüi>ten  Situation  und  Termag  die  Cavallerie,  welche 
ich  swar  nfther  an  mich  und  zusammengezogen,  nicht  gflnzlich  an  die 
Linie  zu  ziehen,  weilen  mir  die  hiezu  nöthige  Foura^  abgeht." 

lyJenseits  des  Bheiurt  habe  ich  ein  Lager  mit  der  linken  an  Lauter- 
borg,  mit  der  rechten  Hand  aber  gegen  Hag(3nbach  bei  Bergen  atossend, 
formirt,  um  sowohl  die  Communications-Brücke  zu  conaerviren,  als  auf 
Erfordern  sich  umso  geschwinder  die  Hand  bieten  zu  kOnnen.  Dieses 
Corps  besteht  in  einigen  hollündischeu  Bataillons,  zwei  kaiserlichen 
Begimentem  zu  Pferd  und  einem  Theil  der  pfklziachen  Cavallerie." 

fiVie  Linie  bis  Weisaenburg  ist  besetzt,  und  kann  ich  dermalen 
weiter»  krine  mesure»«  nehmen,  ehe  und  bevor  ich  sehe,  was  des 
Feindes  Vorhaben  sei.  Was  mir  am  meisten  IHfficultilt  macht,  ist,  dass 
das  Commisf^ariat  keinen  Heller  hat,  die  Transports  zu  befördera,  und 
ich  denualcn  keine  oder  saltem  wenig  und  schlechte  Artillerie  ana 
Mangel  der  Bespannung,  auch  keine  BUchsenmebter  und  vom  Proviant- 
Fahnvenen  das  Geringste  nicht  habe." 

„Ich  wünschte  zu  Euer  kais.  Majestät  Allerhöchstem  Interesse  und 
Aufnahme^  dass  die  Kemedimngen  bald  ei-folgen  mr^gen;  inzwischen 
können  Euer  kais.  Majestät  versichert  leben,  dass  ich  auf  alle  erdenk- 
lichen Httlfinnittel  dem  Uebel  zu  steuern  gedenke,  und  so  lange  mir 
ein  Athem  übrig,  Dero  Allerhöchstes  Interesse  beherzigen  und  allezeit 
mehr  auf  die  Hülfe  und  Bemedirungen,  als  auf  das  Uebel  gedenken 
werde.  Das  Uebrige  wird  geschehen,  wie  es  Gott  verhflnge^  und  hoffe 
ich  noch  immer,  ea  könnte  noch  einmal  besser  oder  saltem  nicht  so 
ttbel  gebm,  wenn  unsere  Herren  Alliirten,  welchen  ich  meine  Gedanken 
best&ndig  dorch  Gönners  wissen  lasse,  nur  denselben  glauben  und 
iblgen  wollen.  —  Ludwig  Markgraf  von  Baden  m.  p^^ 

In  der  bis  snm  13.  April  andanemden  Ruhezeit  wurden  ans  Lanter- 
boig  auch  sieben  bei  Daxlanden  ttber  den  Bhein  gegangene  holländische 
Bataillone  unter  General  Goor  nach  Stollhofen  gezogen*),  wodurch 
die  Truppen  in  diesen  Linien  einen  Stand  von  Aber  S4.000  Mann 
erreichten.  Der  Rest  der  Holländer  blieb  in  Lauterburg  und  beobachtete 
im  Vereine  mit  einigen  pfiilzischen  Kreis-Bataillonen  die  Gegend  bis 

•)  Kri^-ArvhiT  ITM;  Fsae.  17.  11. 
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Fort  Louis.  Der  R;iuni  /-wisclieii  der  Luuter  und  <ltT  Queich  bis  T^andau 
hin  wurde  von  den  vier  kaiserliehen  IIuszareu  Ke«j:inientern  Loosz, 
GonihoH,  ( iaijriel  EHZterhuzy  und  Czun;:;:en])er^  überwacht,  die  zuBaimuen 
eiuen  DienKtHüind  von  1142  Mann  hatten  *). 

Ati  rTcselnltzen  besas»  der  Mark<^rat,  ausner  den  Kef^inient«stileken 
hinter  den  Linien,  zuKanunen  49  „eiserne  und  auch  inctaUene"  Stileke 
verschiedenen,  zumeist  schweren  Calibers*);  so  6  Quartierselilan^en, 
3  acht|>filndi{:je  Kannnerstüeke,  6  Falkaunen,  25  eiserne  Sttk  ke  u.  s.  w. 
Die  Artilleristen  stand»Mi  unter  dem  Befehle  des  ( )bristlieutenantii 
Graten  Buguetti  und  iStUckiiauptiuaima  Anton  von  Ehren  wert  h. 

Der  Kr>ni^  von  Frankreich  hatte  befohlen ;  die  ]^[arschälle 
gehorchten.  Frcita»  den  13.  April  bei  grauendem  Morgen  ging  die 
Armee  Villara'  bei  Neuenbürg,  Rheinau  und  »Strandburg  zum  zweiten 
Male  flber  den  Strom.  Bei  der  mittleren  aus  20  Bataillonen  und  37  Ks- 
cadroncn  bestehenden  ('»»lonne,  welche  oberhalb  Rheinau  den  ITferweehsel 
bewirkte,  befand  sich  der  Maraohall  selber;  die  untere  Coionne  bestand 
aus  19  Batailhuien,  16  Escadroncn,  dem  Proviant-Fuhrweaen  tmd  der 
70  Stücke  zahlenden  Artilleri«* ;  die  obere,  die  Neuenburger  Abtheilung 
endlich,  15  Bataillone,  31  Kscadronen,  rückte  in  drei  Tagemärschen 
nach  Uerbolzheim,  auf  dessen  hü<^cligem  Gelilude  ViUars  die  mittlere 
Colonne  schon  am  13.  April  das  Lager  besiehen  Uom.  Die  54  Batail- 
lone und  86  Kscadronen ")  zählten  insircsammt  gegen  35.000  Mann. 

Der  Marquis  acheint  sich  mit  gutem  Mnthe  in  das  Unvenneidliche 
gefügt  und  die  Operation  begonnen  zu  haben.  Er  schn-ibt  wenigstens 
unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  im  Lager  vtm  Herbolzheiuiy  am  Abende 
des  13.  April,  an  den  Kriegsminister  Chamillart  unter  Anderem: 
„Die  Arnn  c  hat  heute  den  Rhein  überschritten  und  ich  versichere  Sie, 
mein  Herr,  Alles  befindet  sieh  in  gutem  Stande:  unsere  Bataillone  sind 
stark  und  bewaffnet,  nur  einige  Pik(Mi  kcmnnen  noch  vor,  es  fehlen 
auch  Zelte,  aber  nur  wenige;  in  Wahrheit,  ich  bin  flberrascht,  dass 
in  den  ])aar  Tagen,  die  der  König  gewährt  hatte,  eine  SO  grosse  und 
glückliche  N'erilnderung  hervorgebracht  werden  konnte.  Binnen  zehn 
Tagen  hat  sich  d(M-  Stand  der  Armee  um  ein  Dritttheil  erhöht  und 
ich  kann  den  Eifer  der  Uauptleute  und  Obriste  und  aller  Welt,  die 
rührig  gearbeitet,  nicht  genug  loben*)." 

•)  Kriegs- Archiv  1708;  Fase.  V.  In. 
*)  Kriega-ArcbiT  1703;  Fase.  V.  Ik. 

*)  Später  rfleklea  nooh  awsi  Hussna^Esesdnim  nseli;  Anhang,  Beilsg«  Nr.  8t. 
«Campsgn«  de  Mr.  le  MsrMisl  de  Tinsn«  ele.  I.  8. 
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KaiserlicherHeitä  befanden  sich  auf  dem  rechten  Bhein-Ufer  nur 
etnieluo  Dragoner-Parteieiii  die  sich  vor  dem  anrttckenden  Feinde 
gegen  Saabach  zurückzogen. 

Das  französische  Hauptquartier  verblieb  mit  den  bei  Rheinau 
fiber  den  Strom  gegangenen  Truppen  bis  sum  15.  vor  Uerbolzheim, 
um  den  Ansebluss  der  oberen  Colonne  »bsuwarten.  An  letzteiem  Tage 
wurde  Obrist  Lannion  mit  einem  grösseren  Reiter-Detachement  Yon 
Stnwsburg)  wo  dieser  eigens  zurttckgeblieben  war,  gegen  Wansenau 
entsendet,  um  die  an  der  Lauter  stehenden  kaiserlichen  Truppen  zu 
beunruhigen  und  abzuhalten,  etwa  dem  Markgrafen  nach  StoUhofen 
zu  Hfll^B  zn  eilen.  Tags  darauf  wurde  dieses  Commando  wieder  ein- 
berufen und  selbes  hatte  die  Arriöregarde  der  bei  Strassbuig  ttber  den 
Rhein  gegangenen  und  bei  Willstedt  campirenden  Colonne  su  bilden. 

Am  IC  setzte  sidi  die  ganze  französische  Armee  in  Bewegung 
und  erreichte  am  17.  und  18.  Achem  und  Sasbach.  An  letzterem 
Tage  traf  auch  Marschall  Tallard  mit  seinen  18  Bataillonen  und 
23  Escadronen,  zusammen  12.000  Mann,  in  Strassbuig  ein,  wo  er  zwei 
Tage  spAter  den  Rhein  tiberschritt 

Der  in  Lauterbuig  stehende  Feldmarschall  Graf  Th fingen 
hatte  sich  inzwischen  durch  die  oberflllchliche  Demonstration  des 
Obristen  Lannion  keineswegs  hindern  lassen,  mit  allen  Twfittgbaren 
Truppen  von  der  Lauter  gegen  die  Stollhofener  ünien  aufiBubreehen, 
wo  ihm  vom  Markgrafen  das  Commando  über  den  rechten  Flflgel  bei 
Stollhofen  übertragen  wurde,  während  Jenes  ttber  den  linken  Flügel 
bei  Bühl  der  Ceneral-Lieutenant von  Goor  erhielt').  Wenn  auch  die 
Stärke  der  gesammten  zur  Verdieidigung  der  gedachten  Schanzen 
nunmehr  herangezogenen  Truppen  aus  keiner  der  voriiandenen  Urkunden 
mit  züfermässiger  Genauigkeit  festzustellen  ist,  so  darf  doch  aus  dem 
Zusammenhange  der  einzelnen  Berichte  dieselbe  auf  mindestens 
25.000  Mann  geschätzt  werden*). 

Der  18.  April  yerging  „unter  Scharmutziren**  zirischen  den 
Reiterparteien,  wobei  Villars  in  einem  Bulletin  behauptet,  ein  Obrist 
Eszterh&zy  sei  auf  kaiserlicher  Seite  gelallen,  was  jedoch  auf  einem 

<)  Kriegs-Arcbiv  1703;  Fase  IV.  Nr.  16.  —  RegUiratur  des  KeicbA-KrieguDÜii* 
■teriamf,  1703,  Nr.  229. 

*)  Ebw  gansiM  Bendtmug  ist  aus  dem  Qnmd«  nieht  möglich,  wtü  die 
Kreietroppen  eisen  «agemeia  weekeelndea  Staad  ksttea,  dnvsh  Abeommandinmgaa 
in  FeetOBgen  aad  Snf  PostirnngeQ  ebenso  geschwächt  waren  wie  die  IcaiMrlichen 
Regimenter,  und  weil  endlich  Uber  die  Holländer  kein  vollsUindigcr  Standesaasweis 
«■xintirt.  Der  Oeneral-Lieiitenant  bemerkt  nur  im  Al1(r(>tnr>inon,  als  sie  in  die  Lautcr- 
Liuie  einräckten,  dass  „die  holländiicben  Bataillone  gräastentbeils  unreeroutirt  eu 
•ein  sich  befinden*. 
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Irrthume  beruhen  niaj^,  denn  die  Urkunden  wih<f<en  nichts  von  dicj^eni 
Falle.  Der  Marquis  scheint  am  Al)cnde  den  18.  üljerhuupt  sehr  zuver- 
sichtlich gestimnit  j»owe«en  zu  sein,  denn  in  deui^elben  BuUetiu  schreibt 
er  dem  Kriegsminif^tcr :  „Bis  jetzt  «gewahre  ich  iiiciits,  was  mich  hindern 
H«dlte,  Alles  zu  hoffen".  Die  Kaiserliclien  l»eiiut/teii  inzwischen  diesen, 
sowie  den  f(>|u^eu(h  ii  I  ajz;,  mn  noch  die  letzten  eriorderlichen  Arbeiten 
au  den  Schanzen  zu  beenden. 

Am  19.  wäre  Villars  wohl  in  der  Lage  gewesen,  den  Angriti' 
zu  beginnen,  aber  er  wartete  bis  zum  niu  listt-n  Tage,  um  gleichzeitig 
mit  dem  Corps  des  Marsclialls  Tullard  operiren  zu  können.  Nach 
der  getroffenen  Vereinbarung  disp(unrte  V  i  1 1  a  r  s  den  (Tcnerai  Lieutenant 
Blainville  mit  11.000  Mann  gegen  das  (lebiige,  um  die  Buhler 
Linien  links  zu  umgehen  und  l>ei  Steinbacii  im  Hiu  ken  der  Kaiserlii  lieu 
das  Thal  wieder  zu  gewinnen,  während  di«'  let/teren  diu'ch  Sehein- 
angriffe in  dei"  Front  liingehalten  werden  soUten ;  die  Bataillone 
'i\illard'8  emilich  liatten  ihren  Angritl'  auf  den  reehten  Flügel  l>ei 
Siolihofen  zu  richten.  Die  Hohlwege,  Inundationen  und  M<M*äste  im 
('entrum  der  kaiseriicheu  VertheidiguiigstVout  schlosbeu  hier  vorweg 
einen  Angriff  aus, 

(jcneral-Licuteiiant  Blainville  rilcktii  schon  am  Morgen  des  19. 
mit  seinen  25  Bataillonen  gegen  das  Ilubthal  ( y,Bulilertlial'* )  ab.  Er 
fand  aber  die  ^^^abhvege  so  schlecht  und  versumj)ft  und  id)erdies  die 
benachbart»^n  llölien  in  einer  solcln  n  Stärke  von  einigen  kaiserliclien 
und  sehwiibischeii  Bataillonen  initer  FML.  Baron  Bibra  besetzt,  dass 
er  nach  kurzeui,  aber  für  ihn  \»  rliistvollem  (lepliinkel  den  (iedanken, 
die  Fmgehung  auszuführen,  aulgab  'j.  Fr  liess  dem  Marschall  ül)er 
seine  Lage  Meldung  erstatten  un«l  verbraelite  die  Nacht  zum  2Ü.  im 
(iel)irg(?.  Villars  schickte  seinen  Adjut^mteu  'rressemanns  zu 
Blainville  und  liess  diesem  befehlen,  er  solle  ohne  liücksicht  auf 
die  Schwierigkeiten,  was  menschenmtiglich  ist,  aufl»i(^ten,  um  wenigstens 
ein  Scharmützel  mit  d(!m  Feinde  zu  engagiren  und  dessen  Aufmerk- 
samkeit auf  sieh  zu  lenken,  damit  dann  er  —  i  1 1  a  r  s  - —  den  Angriff 
in  der  Front  beginnen  könne.  Aber  Blainville  verwies  den  Adjutanten 
auf  den  wilden  unzugänglichen  (Charakter  des  Gebirges  und  erklärte 
selbst  den  abermaligen  Beginn  eines  kleinen  Gefechtes  mit  den  die 
starken  Höhen  besetzt  haltenden  Trup]»en  für  zu  bedc'nklich.  Der 
Marqiiis  eilte  auf  diese  neuerliehe  Botschaft  selber  an  Ort  und  Stelle  und 
ttberzeugto  sich,  daes  General-Lieutenant  B lain vi lle  Hecht  hatte.  In 
Folge  dessen  liess  er  diese  Ueeresabtheilung  wieder  surUckmarschiren« 


*}  «CuBiMKne  de  Mr.  le  HarMial  d«  VilUun»  an  AllAimigne"  eto.  I.  S9  n.  ff. 
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Villar«  fiiöstc  uuu  den  Entsckluti»  zum  unpfesüuintoii  Angriffe 
in  der  Front.  Schon  am  Nachmittage  des  19.  hatte  er  aus  einzelnen 
Batterien,  die  his  „auf  einige  hundert  Schritte  *)  einem  noch  nicht 
vollendet  gewesenen  Theilo  der  Rillder  Schanzen  nahe  gek<mimen,  das 
Feuer  erüffoen  und  am  20.  und  21.  fortsetzen  lassen ,  „doch  ohne 
sonderbaren  EfFect*',  wie  der  Markgraf  dem  Kaiser  meidet  *))  „zumaleu 
gedachte  (hoUäudische)  lultuiterie  migeachtet  des  Feuers  von  Stücken 
und  Muaketen  ihre  Linien  ein  und  anderen  Orte»  verbes^rrt ,  also 
dass  der  Feind  sich  nicht  getraut,  aeibe  mit  mehrerem  Nachdrucke 
za  attakiren^. 

Der  Marquis,  der  jetzt  den  ursprunglich  fttr  den  20.  anberaumt 
gewesenen  Angriff  auf  den  23.  verHcbob,  lies«  nun  am  21.  und  22. 
Doeb  mehr  Geschütze  ins  Feuer  bringen  und  sie  nttber  an  die  Ldnien 
heranrücken  *).  In  dem  vom  Marschall  einberufenen  Kriegsrathe  waren 
die  Meinungen  (Iber  die  Zweckmässigkeit  des  Fronttdangriffes  sehr 
getheilt.  Die  Marechaux  de  Camp  stimmten  mit  Villars  filr  denselben, 
die  meisten  Gcn«!ral- Lieutenants  aber  hielten  das  Unternehmen  für  in 
hol  Hirn  Grade  1>edeuklichj  der  Marschali  glaubte  gleichwohl  bei  seinem 
EntschluBse  verbleiben  zu  sollen. 

Inzwischen  war  Marschall  Tallard,  dessen  Kheiu-Uebergang 
«nige  Verspätungen  erfahren  hatte,  erst  am  21.  bei  Freistett,  also  ll*^ 
Ton  Stollhofen,  mit  seinem  Corps  eingetroffen.  Er  unternalim  am 
nächsten  Tage  mit  24  Kscadronen  und  1  Grenadier-Bataillon  eine 
Recognoscirung  der  Stollhofener  Linien.  Die  kaiserlichen  Vorwachten 
wurden  ,  wie  Feldmarschall  T  h  ü  n  g  e  n  meldet ,  „bis  unter  die 
Musketen  der  Linien  zurUckgOMigen^;  bei  dem  sich  hierbei  entwickelnden 
Scharmtttael  wurde  blos  Kittmeister  von  Arnstein  auf  kaiserlicher 
Seite  am  Fusse  verwundet.  Tallardnahm  am  Abende  das Detachement 
nach  Lichtenau  zurück  und  traf  nun  die  Vorkehrungen  zum  Angriffe 
filr  den  nilchsten  Tag. 

Am  23.  April  standen  die  Kaiserlichen  und  ihre  Verbündeten 
erwartungsvoll  hinter  ihren  Schanzen;  auf  dem  linken  FlUgel  waren 
die  Vorwachten  bb  unmittelbar  zu  den  Qrftben  zurOckgenommen 
wordeui  auf  dem  rechten  hatte  sie  aber  Thüngen  nach  dem  Rück- 

<)  RegistrAtTir  des  Retchs-Kriegsininistecittiiia,  Mai  1703,  Nr.  389. 

*)  Anhang,  Hcilage  Nr.  38. 

*)  In  Hoinem  iiapporte  an  den  König  Tom  23.  April  erzklilt  Villars  die  un- 

gUmbliehs  Tkslssdie:  «  j*si  das  Imtleriss  «ir  lui  (au  Priaed  da  Bsde)  k 

iaiüa  porlfe  da  ptololat  da  aai  ligsaa.« 
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zuge  des  franziKsirtchcii  Kecoj?i><)Sfirun«i:rt -Detachemcnts  })ift  über  den 
8chwarzach-Bach  wieder  vor^i^estliolM  n.  Di»';  grösr^ere  Bewe^ng  im 
franzööiöchen  Lager  während  der  zwei  letzten  Tage,  sowie  die  fort- 
gesetzten Kanonaden  gegen  Bühl  Hessen  mit  vollem  Grunde  den 
unmittelbar  bevorstehenden  Sturm  auf  die  Schanzen  vennuthen.  Der 
General-Lieutenant  Markgraf  Ludwig  von  Baden  verfügte  sieh 
daher  selber  mit  seinem  Stabe  schon  am  Morgen  zu  den  Schanzen 
bei  dem  Dorfe  Fimbuch,  dAS  zur  Hälfte  in  die  Befestigungen  einbe- 
zogen war,  um  die  Bewegongmi  der  FransOMii  zu  beobachten.  Eine 
AnuUhenmg  des  Feindes  war  eigentlich  nur  an  dieser  Stelle  mögUchy 
denn  der  General- Lieutenant  hatte  schon  Tags  vorlier  bei  Söllingen  einO) 
und  zwischen  Oberbruch  und  (Jberbühl  drei  Schleusen  schliessen 
lassen)  wodurdi  das  Wasser  des  Schwarzacli-,  Sulz-  und  Sand-Boches 
den  grr>Bsten  Theil  des  Vorgeländes  überschwenunte  und  unnahbar 
machti'.  Ks  geschah  aber  französischerseito  den  ganzen  Tag  weiter 
nichts,  als  dasB  man  die  Tnippen  im  Lag<T  „hin  und  her  niarschiren** 
liess.  Erst  am  Abende  „hat  sich  der  Feind  determinirt'',  wie  der 
General-Lieutenant  berichtet,  „mit  etlichen  und  zwanzi.ic  Stik  kt-n,  vieler 
Reiterei  und  einigen  Brigaden  von  In^uiterie"  g^en  das  Dorf  Fimbuch 
▼orznrttcken. 

DasB  der  französische  Angriff  erst  Abends  erfolgte,  nach  langem 
ZOgem  und  vielen  unnützen,  die  Truppe  nur  ennttdenden  Verschie- 
bungen, li^t  wohl  in  den  absonderlichen  Verhältnissen,  die  im  fran- 
zösischen Lager  geherrscht  haben  und  die  einen  recht  Oblen  Begriff 
von  der  Autorität  Villars'  und  dem  militärischen  Oeiste  der  Generale 
geben.  Ffinf  General^Iaeutenants  unter  den  bei  der  Armee  anwesenden 
achten  waren  gegen  den  Angriff  und  diese  scheinen,  wenigstens  nach 
den  vertraulichen  Briefen  des  Marquis  an  den  Kriegsminister  zu 
urtheilen  *),  einen  solchen  passiven,  stillen  Widerstand  den  Anordnungen 
des  Armee-Commandanten  entgegengesetzt  zu  haben,  dass  die  Operation 
gegen  die  kaiserlichen  Linien  eigentlich  schon  misslungen  war,  bevor 
sie  noch  begonnen  worden. 

Villars  beklagt  sich  ülmgens  in  den  stärksten  Ausdrücken 
nicht  allein  über  die  Generale,  sondern  aueli  Uber  die  Schlaffheit 
(„mollesse")  der  Tnipptaiofiiciere,  ohne  dabei  den  Muth  uml  ( 'liarakttn* 
zu  besitzen,  dies  offen  herauszusagen  und  dienstlicli  einzuselireiten. 
Villars  geräth  dabei  in  Widerspruch  mit  seinen  dienstlichen  Berichten. 
Diun  Künigt'  nu'ldete  er  am  2L  April,  die  Temiinsehwierigkeiten  im 
Gebirge  wären,  wie  er  sich  am  20.  durch  den  Augensehein  Uberzeugt, 

•)  „CainiMigiM  de  lir.  le  Msr^dnl  i»  Villan"  ete.  I.  49  n.  ff. 
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in  der  Tbat  so  gross,  die  Sttmpfe  so  tief  gewesen,  dass  General- 
Lieutenant  Blainville  die  ihm  anVjefohiene  Umgehung  wirklieh  nicht 
auHt'ühren  konnte.  Dem  Kriegsmiuistcr  Chamillart  aber  schreibt  er 
vier  Tage  epftter,  also  nach  dem  ÜMii^slingen  der  Operatiuneni  in  der 
ausgesprochenen  Absieht,  alle  Sohuld  von  sich  abauwäbsen,  unter 
Anderem  Folgendes: 

„  .  .  .  .  Was  meinen  Schmerz  noch  lebhalter  nnd  empfindlicher 
macht,  ist  der  Umstandi  dass  nichts  leichter  war  am  ersten  und 
mr)glich  an  allen  anderen  Tagen  (als  die  DurohfUhrung  der  Operation). 
Lassen  Sie  sioh's  sagen,  mein  Herr,  aber  nur  fUr  Sie  allein,  ich 
beschwöre  Sie  danun.  Konnte  ich  darauf  rechnen,  dass  die  In&nterie, 
welche  am  19.  den  Feind  angreifen  sollte,  neun  Standen  brauchen 
wttrde,  um  eine  Strecke  su  hinterlegen,  die  ich  seither  dreimal  gemacht, 
jedesmal  in  drei  Viertelstunden?  Ich  aweifle  nicht,  dass  mehrere  Ghmerale 
sidi  über  mich  bdüagen  werden,  denn  ich  habe  ihnen  m«nen  Unwillen 
über  ihre  Lauheit  nicht  Terboigen;  doch  flehe  ich  Sie  an  (je  tous 
aupplie),  mein  Herr,  machen  Sie  mir  keine  Feinde,  ich  (Iffine  blos  Ihnen 
mein  Hers  in  Folge  der  Freundschaft,  mit  der  Sie  mich  beehren. 
Hsn  hat  gegen  mich  Bänke  geschmiedet  und  das  fbr  unmiJglich  erklärt, 
was  blos  schwierig  war .  .  .  ,^ 

An  einer  späteren  Stelle  heisst  es  wieder:  „Glauben  Sie  mir,  • 
mem  Herr,  dass  ausser  dem  Qrafen  du  Bourg,  den  ich  sehr  bben 
nmss,  mir  Niemand  irgend  einen  Vorschlag  gemacht  hat  Alle  erklärten 
das  Unternehmen  einfiush  ftlr  unmilgUch,  ohne  es  auch  nur  studirt  zu 
haben.  Wenn  man  Alles  selber  recognosoiren  muss,  ohne  Jemanden  zu 
finden,  der  die  Hohen  links  oder  rechts  absuchen  würde,  um  zu  sehen, 
wie  man  der  Stellung  in  die  Flanke  konunen  und  den  Feind  beun- 
ruhigen kann,  dann  ist  man  von  selbst  besiegt;  so  Yollzieht  sich  das 
Schicksal  eines  Feldzuges !"  Nach  einer  Bemerkung  tiber  die  Wider- 
•pänstigkeit  der  flinf  Gbneral-Lieutenants  filhrt  er  fort:  „Vorgestern 
endlich  war  der  Befehl  zum  Angriffe  ausgefertigt  und  zum  zweiten 
Uale  an  die  Truppen  yertheilt;  aber  durch  neue  Hindernisse,  welche 
man  mir  in  dem  Augenblicke  bereitete,  in  welchem  die  Bewegung 
ingetreten  werden  sollte,  hat  man  meine  Infanterie  entmuthigt,  die  in 
den  ersten  Tagen  einen  Eifer  gezeigt,  dem  nichts  in  der  Welt  hätte 
widerstehen  kOnnen«*' 

Auf  eine  nilhere  Bezeichnung  dieser  „neuen  ffindemisse"  lässt 
nch  der  heimlich  Beschwerde  ftihrende  Feldherr,  der  genau  wusste, 
dass  Chamillart,  dieser  wenig  bedeutende,  unselbständige  Seeretär 
Ludwig  XIV.  nichts  Eiligeres  zu  thun  haben  werde,  als  den  Brief 
miTerzflglich  seinem  königlichen  Herrn  zu  unterbreiten,  nicht  ein. 
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Genug  an  dem,  iler  Vorniarseh  j^egen  <lie  liiilikr  Schanzen  wurde 
^Ti^t  in  den  npUten  Nacliiiiitta<^8.stinid<'n  des  23.  angetreten,  und  zwar 
^nnter  grof^seni  ( it  selirei  und  Stiiekt^eliii.-sen"  ' ).  Die  ersten  Bataiilonu 
niilierten  t*ich  dem  l)«>rt"e  Fimliueli,  dessen  nielit  in  dir  Sclian/t'n  «-iu- 
bezogener  Tlieil  auf  Befehl  Ue8  Ueueral-Lieuteuuuttf  jetzt  iu  iiaiumeu 
gesetzt  wurde. 

Die  nüchstc  nur  durch  wenige  (unter  dem  Befehle  det*  FML.  Fürsten 
von  Zol  lern  und  des  würzburgiächen  üeneral-Feld Wachtmeisters  Fux 
8tehen(h')  Infanterie,  gar  keine  Stiieke  und  einige  abgesessene  Reiterei 
yertheidigte  Schaoze  bildete  nun  den  Angriffspunkt  einer  feindliehen 
Brigade.  Diese  war  schon  nahe  daran,  den  W'i  li  rsUind  der  Verthei- 
diger  zu  ersehilttem,  aln  letztere  durch  ein  hulUUidisches  Bataillon 
unter  dem  Obristen  von  Uai den  brecht  verstärkt  wurden.  Auf  einer 
Dit<tanz  von  60  Schritten  wurde  jetzt  das  Feuergefeeht  zwischen  den 
AUiirten  und  Franzosen  eine  Zeit  lang  f<u*tgefiihrt ,  wie  e.s  scheint, 
ohne  dass  irgend  Jemand  dabei  sieh  bemchüdigt  liättt^  I  )ii;  einbrechende 
Dunkelheit  machte  dem  zwecklosen  Hinüber-  und  HerUber^chiessen 
ein  baldiges  Ende.  Während  der  Nacht  warf  die  finuisOsische  Brigade 
ein  etwa  tausend  Sehritt  langes  Rotnmohement  au^  pWtOBB  nit  SU  was 
finde**,  bemerkt  der  Generale-Lieutenant  treffend. 

Am  nächsten  Morgen  eröffneten  die  Franzosen^  verstHrkt  durch 
einige  Bataillone,  abermals  das  Feuer  gegen  die  Linien  von  Fimbuch. 
Der  General-Lieutenant  hatte  aber  zwei  pfiüzische  Bataillone  und  das 
Styrum'sche  Dragoner-Regiment  von  Stollhofen  herangezogen,  so  dass 
der  Fmnd  ausser  Stande  war,  vorwttrts  zu  kommen  und  schon  nach 
einer  Stunde  das  Feuer  einstellte  und  sich  in  sein  Lager  südlich  von 
Ottersweyer  *)  zurttduog.  Die  Veranlassung  zu  diesem  raschen  Abbruche 
des  Kampfes  mag  wohl  auch  in  dem  abermaligen  Scheitern  des  fran- 
zösischen Umgehungs-ManOvers  gelegen  haben.  In  der  Idee,  data 
FHL.  Baron  Bibra  seine  Positionen  in  der  linken  Flanke  derBflhler 
Linien  veriassen,  hatte  Villars  am  Abende  des  23.  neuerdings  eine 
starke  Colonne  dahin  beordwt,  welche  jedoch  auf  dieselben  Hinder- 
nisse stiess  und  am  Morgen  des  24.  die  bewaldeten  Hdhen  von  den 
nXmlichen,  sie  mit  einem  heftigen  Feuer  empfiingenden  Truppen  besetzt 
fand,  wie  vier  Tage  vorher  die  Brigaden  des  General-Lieutenants  Grafen 
Blainville,  so  dass  sie  unverrichteter  Dinge  wieder  umkehren  musste. 
Damit  endete  der  Angriff  auf  die  Bflhler  Schanzen,  nur  das  Geschlltz- 
feuer  wurde  beiderseits  noch  den  ganzen  Tag  fortgesetzt.  Am  Abende 


*)  Ankssf,  Bsilsc*  Nr.  SI. 

*)  Niefat  M  Terwachsdn  mit  dem  «a  d«r  TbfarfsrtMimsner  g«1«g«Ma  Obenreyar. 
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verlii't*8en  a}>er  aucli  die  franz^miHchen  Artilleristou  ihre  Stellungen  und 
fiUireii  mit  ihren  Kanonen  j^ejjjcn  Sasbaeh  ab. 

Kincn  ebenso  ungünstigen  Verlauf  hatte  inzwischen  der  Angriff 
auf  Stollhofon  genommen.  Am  23.  April  war  nttmlich  Tallard  aber- 
Bialfl  mit  einem  Kocognoßcirungs-Detachement  von  2000  lilann  vorgerückt 
Er  vertrieb  die  kaiserlichen  Vorwachten,  bemächtigte  »ich  eine»  ver- 
schanzten Postens  in  der  Nähe  des  Klosters  Schwarzaeh  und  über- 
schritt in  der  Nacht  znm  24.  den  Schwarzach-Bach  mit  4000  Mann 
Infanterie  und  2000  Reitern.  Wahrneheinlich  zog  der  Marschall  aus  dem 
Qronde  nicht  mehr  Truppen  von  Lichtenau  an  sich,  weil  er  keinen  liunm 
zu  deren  Entwicklung  fiuid ;  der  Zugang  nach  Stollhofen  war  nämlich 
in  Folge  der  künstlichen  Ueberschwemmung  und  des  morastigen  Terrains 
nur  atif  einem  von  den  Verschanzungen  bestrichenen  Damme  möglich. 
Der  Marscliall  fassto  überhaupt  seine  Angabe  mehr  als  eine  DeTnonstra- 
tion  auf,  denn  in  keiner  seiner  Anordnungen  und  späteren  Relationen 
tritt  der  volle  Ernst,  sich  der  Schanzen  wirklicli  zu  bemächtigen,  hervor. 

Wohl  machte  er  am  Morgen  des  24.  den  Vorsuch,  mit  seiner 
Infanterie  und  200  Grenadieren,  ztun  Theile  mitten  durch  den  morastigen 
Boden  watend,  „einen  gewissen  Wald,  welcher  unter  d(m  Stücken  liegf  *), 
anzugreifen.  Naehdcm  aber  die  unter  dem  Befclile  der  FML.  (Irafon 
Leiningen  und  Erbprinzen  von  Baden-Durtach  stehenden  Ver^ 
theidiger  die  anmarschirenden  Colonnen  „mit  Canons  und  Musketen 
empfingen''  und  die  Franzosen  in  der  That  des  ungangbaren  Gelftndes 
wegen  sich  nur  mit  Iiöchster  Anstrengung  yorwttrts  bewegen  konnten, 
ao  nahm  Tallard  schon  um  9  Uhr  Moigens  nach  einem  Verluste 
von  über  20  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  seine  Truppen  wieder 
aus  dem  Gefechte.  Bei  dem  misslungenen  Angriffe  auf  die  Waldschraae 
„wurde  auch  ein  vornehmer  (französischer)  Officior  von  einem  Stttck- 
schuss  erschossen*'  und  Marschall  Tallard  selber  verlor  ein  Pferd 
unter  dem  Leibe.  Unter  dem  Schutze  der  entlang  des  Schwarzach- 
Baehea  errichteten  Batterien  sogen  sidi  die  Franzosen  nach  Lichtenau 
aurOck  und  erreichten  noch  am  Abende  des  24.  das  Lager  bei  Frei- 
atett;  am  nächsten  Tage  aber  ging  der  Marschall  mit  seinem  ganzen 
Corps  bei  Kehl  wieder  Aber  den  Rhein. 

Die  Verluste  auf  Seite  der  Verbündeten  waren,  dem  Charakter 
der  wenig  ernsten  Gefechte  entsprechend,  ziemlich  gering.  Bei  Bfihl 
bflssten  die  hollAndischen  Truppen  1  Obrisdieutenant,  1  Lieutenant, 
1  f^lhnrich  und  „einige  Soldaten**  an  Todten  ein;  verwundet  wurden 
such  nur  „«nige  wenige  Gemeine**. 


«)  Krisgs-AnUv         FaM.  IT.  15. 
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Bei  Stollhofen   betrug  der  Verlust  der  AUiirten  2  Todte  und 

4  Vcrwuiidrto. 

^^larquin  Villar«  sotzto  am  njichston  Tapjo  schon,  ohru;  ir^^mhvio 
belä8tij]^t  7Ai  werden,  acinon  Uückniarrtch  über  Kench(^n  und  Urloffou 
nach  OfFenburg  fort,  wo  er  am  27.  April  mit  «einer  Annee  eintraf. 
Dieselbe  hatte  bei  den  fünft M<,'i^-en  Miirscheu  und  Käm[>fen  etwa 
600  Mann  an  Todten.  Verwundeten  und  Ausreissern  v(^rloren. 

Nameiitlicli  ma^  die  Zahl  (h'r  Letzteren  inno.  bedeutt^nde  gewesen 
sein.  Die  Heriehte  Thiingens  und  LeiningenV  «])reehen  wiederholt 
von  den  I )(^Kertionen,  die  einen  tiblen  Begriff  von  dorn  (Jeiste  und 
der  Moral  der  Truppen  Villars'  geben.  Der  Marquis  fühlte  autdi 
nur  zu  lebhaft  die  erlittene  Sehlappe.  Kr  glaubte,  den  bösen  Eindruck 
derselben  durch  ein  rasehes  Unterni  lnneu  g<'g(Mi  die  PüsBe  des  Schwarz- 
waldos v<'rwiK('hen  zu  sollen.  Alh'  IViiiieri  ii  Bedenken  gegen  ein  solches 
liess  er  mit  einem  Male  fallen,  und  in  Otl'enburg  angelangt,  betrieb 
er  mit  s<dtener  Kaschheit  und  liidirigkeit  alle  Anstalten  zum  unver- 
züglichen Marsche  in  den  Scinvarzwald,  um  di*^  Verbindung  mit  der 
churbayerischen  Armee  herzustellen  und  damit  einen  längst  gehegten 
sehnsüchtigen  Wunsch  seines  Souveriins  zu  erfüllen.  Das  Corps  Tallard's, 
welches  zwischen  Stnissburg  und  Schitigheim  iStellung  genoauneiii  sollte 
dea  Kücken  der  Armee  Villars'  decken. 

Tallard'8  xweimalierer  Rhein-lTebergaiLg:»     April  und  4w  Juni. 

Stillstand  der  Operationen. 

Der  von  den  kais«>rlichon  Verschanzungon  sich  zurückziehenden 
feindlichen  Armee  wurde,  lediglich  zur  Beoba<'htung,  Obrist  Oraf 
Älercy  mit  einigen  Escadron<'n  Reiterei  nachgesendet').  Dieselben 
hatten  am  27.  April  ein  kleines  Scharmützel  in  der  Umgebung  von 
IJrloffen  zu  bestehen,  in  welchem  sie  den  Franzosen  einige  Pferde 
abjagten.  Im  Uebrigen  blieb  in  und  vor  den  »StuUhofener  Linien 
Alles  still. 

Der  General-Lieutenant  Ludwig  von  Baden  war  bezüglich  der 
nächsten  Absichten  des  Feinde«  in  Folge  der  guten  Dienste,  welche 
ihm  die  Streifparteien  Mercy's  leisteten,  ziemlich  genau  unterrichtet. 
Wohl  meldet  er  dem  Kaiser  am  Sonntage  den  29.  April  aus  Ober- 

Btthl:*)  „  Das  Geschrei  von  seinem  (T  a  1 1  a  r  d's)  Vorhaben 

ist  so  unteracliiedlicli,  dass  ich  nichte  Positives  davon  sagen  kann. 

•)  Kricgt-Anbir  1708;  Fas«.  IV.  19. 

*)  R04«r  nm  Dienbaif,  nKfiagi-  vnA  BtMlisdirillMi''  Hr.,  L  Itl. 
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Die  Einen  reden,  flaKs  er  pfej^en  unsere  Linie  bei  Lautorbnrg  und 
Weissenhurf!^  avaucin'ii.  Andere  aber,  das«  er  einen  Theil  seiner 
Infanterie  Avieder  in  die  Garnisonen  seliieken,  mit  d<'r  librij^en  al)er 
gegen  die  »Sauer  zuriickniarschircn  wolle.  Die  bei  Offenl)urg  stellende 
Armee  aber  hat  25  Bataillone  wirklich  })ei  ( Jenp^eiiV»aeh  an  dem 
Kinziger  Thal  jjostirt  und  sagt  man,  dass  er  seihiges  jtassiren  und 
den  Hävern  10.000  Mann  /.usehiekon  wolle,  welehes,  dass  es  g(^sehehen 
werde,  zu  präsuniiren  ist."  Ueber  die  Hauptsache,  die  Bewegung  der 
Armee  V  i  1 1  a  r  s',  ist  er  aber  doch  genügend  und  zeitgerecht  unter- 
richtet und  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  den  im  Kinzigthalo  stehenden 
FZM.  Grafen  Prosper  von  F  ü  r  s  t  e  n  b  e  r  g  —  leider  nur  unzulänglich 
—  zu  vcrstftrken.  Schon  Tags  vorher,  am  28.,  hatte  der  Markgraf  dem- 
selben 3  pfjllzische  Dragoner-Escaflronen,  2  Escadronon  vom  Rcgimente 
Styrum  und  das  badische  Kreis-Regiment,  „welches  sehr  klein zur 
Unterstützung  gesendet.  Ueber  die  Absichtou  des  Marschalls  Tftllard 
aber  gewann  man  im  kaiserlichen  Hauptquartier  noch,  am  selben 
Tage  Klarheit,  an  welchem  der  Bericht  nach  Wien  abgegangen  *). 

Den  vom  Hofe  empfangenen  Weisungen  gemäss  hatte  Tallard 
schon  am  Abende  des  28»  April  seine  Vorhut  bei  Strassburg  wieder 
über  den  Rhein  gehen  lassen;  am  nächsten  l^ige  folgte  er  mit  dem 
Gros.  Am  30.  stand  er  mit  27  Bataillonen  imd  44  Escadronen,  welche 
allerdings  durchwegs  einen  sehr  geringen  Stand  hatten,  bei  Offenburg, 
Hier  blieb  er  bis  zum  6.  Mai.  Als  er  an  diesem  Tage  die  Armee  des 
Marschalls  Villars  glücklich  über  das  Kinzigthal  hinaus  wnsste 
und  der  Vereinigimg  derselben  mit  jener  des  Churfürsten  von  Bayern 
k^e  Gefahr  mehr  drohte,  marschirtc  er  mit  seiner  Armee  wieder 
gegen  WiUstedt  zurück.  Zwischen  diesan  Orte  und  dem  Dorfe  Sund- 
heim bezogen  seine  Truppen  das  Lager;  nur  ein  Theil  derselben 
wurde  in  enge  Gantonnirangen  verlegt 

Die  Armee  Tallard's,  welohe  nun  die  StoUhofener  Linien  zu 
beobachte  hatte,  be&nd  sich  in  einer  nichts  weniger  als  günstigen 
yerfiusnng.  Abgesehen  yon  dem.  geringen  Stande  der  einzelnen 
Abtheflnngen,  fehlte  es  ihr,  wie  die  eigene  efficielle  geschichtliche 
Darstellung  bekennt,  an  Allem,  was  zum  Kriegführen  gehürL  Der 
Marquis  Villars,  dessen  Armee  ebenfidls  nur  unyollendet  gerüstet 
die  Operation  gegen  den  Schwarzwald  begonnen,  hatte  mit  Genehmigung 
Ohamillart's  dem  Marschall  Tallard  nicht  allein  eine  grosse 
Anzahl  Ton  Gewehren,  sondern  auch  fut  den  ganzen  Train  und 
500  FfSnrde  abgenommen;  Letzterer  beluelt  für  die  Artillerie  und  sein 

*)  Kiitg«>AnUT  170t;  Fsm.  IT.  SO. 
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fl^esaniintet*  Kiihrwosdii  nur  imcli  1000  PfVrdc.  So  IdicluMi  flössen 
nVu))p<'n  am  OluTrljcin,  {li<*  nai-h  Al»;^al>f'  ihrer  (lewelin^  bin  zum  Ein- 
treffen der  erwartet«Mi  Waffen.sendunp;<'n  nu  lirere  Woelien  liindtirch  sieli 
theilweisü  mp;!\r  mit  Piken  belielfen  nuissten,  in  einem  beinahe  opera- 
tifmsunfiiliifjen  Zustande  zuriiek,  der  ihnMi  ('ommandanton  zwan^jj,  sieh 
selir  ruhi^  und  bcselieiden  zu  verhalten  un<l  sieh  mit  Requisitionen  in 
der  Markf^rafsehaft  liaden-Baden  und  in  der  ( irafsehaft  Hanau-Lieliten- 
berj^  7M  belx'Hcn,  Ausseldiesslieh  Nahrun^ssorp^en  waren  es  aueh,  welehe 
Tallard  veranlassten,  sieh  der  ressoureenreiehen  Umgebunjj:  von 
Willstedt  zu  nUliern.  lIi<M*  verbraehte  er  den  ganzen  M(mat  Mai,  lodif(- 
lieh  damit  beschuftifi^t,  seine  Cadres  und  Vorrttthe  ZU  ergftnsen,  waa 
ibm  übrip^ens  nur  selir  iinvollstÄndijj  ^elan^. 

8eit  längerer  Zeit,  schon  vor  der  Unteniehmung  pcgcn  die  - 
fcJtollhofen-Bühlcr  Linien,  hatte  sich  Tallard  mit  der  Idee  getragen, 
w/thrend  der  Operationen  Villars*  an  der  oberen  Donau  die  Festung 
AU-Breisach  zu  belagern.  Der  König  billigte  den  Plan,  doch  wurde 
dessen  Ausführung  von  Monat  su  Monat  verschoben.  Tallard 
erhielt  weder  die  erforderliche  Truppenmacht  fUr  dieses  Unternehmen^ 
noeh  auch  die  Bolagerongs-Artilierie.  Aueh  Ende  April  war  der 
MarsehaU  bei  Strassburg  in  der  Envartung  Uber  den  iihein  g^angen, 
in  Kurzem  derart  verstärkt  zu  werden,  das»  er  die  OptTation  -  gegen 
Breisaeh  beginnen  könne.  Dieselbe  durfte  natürlich  nur  dann  in 
Angriff  genommen  werden,  wenn  Tallard  ausser  dem  Belagerungs- 
C(»rpR  auch  noch  ein  zweites  Corp«  zur  Beobaeiitung  der  StoUhofen- 
BUhler  T^inii  n  formiren  konnte.  Der  Marschall  fühlte  aber  bald,  daas 
er  vorläufig  der  Hoffnung  entsagen  mUsse,  sich  so  raseli  in  einen 
be8«oren  Ötand  versetzt  zu  sehen.  Tn  einom  an  Ludwig  XIV. 
gerichteten  Briefe  schlug  er  daher  dio  Vertagung  des  Unternehmens 
bis  Mitte  Augost  vor. 

In  einem  aus  Marly,  17.  Mai,  datirten  Schreiben  genehmigte 
der  König  den  Antrag  bezuglieh  der  Vertagung  der  Bclagenmg  von 
Breisach  und  versprach  dem  Marschall,  den  Kriegsminister  C  h  a  m i  1 1  a  r  t 
anzuweisen,  die  Armee  am  Oberrfaein  mit  Trup[)en  aus  dem  Languedoo 
2U  verstttrken,  sobald  nur,  wie  man  hoffte,  die  Situation  daselbst 
rieh  gebessert  haben  und  der  Camisarden-Aufstand  gedttmpft  sein 
wttrde. 

In  diese  Zeit  fiel  die  Einnahme  von  Bonn  durch  den  Herzog 
von  Marl  bor ough  (15.  Mai)  und  am  französischen  Hofe  zeigten 
rieh  nicht  geringe  Besorgnisse  Uber  die  weitere  Entwicklung  der 
Dinge  am  Mittelrhein.  Namentlich  befürchtete  man,  die  Thatkraft  dea 
Markgrafen  Ludwig  von  Baden  überschätzend,  eine  Diverrion  des- 
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selben  auf  «lein  linken  Rhein-Ufer  flogen  die  Mosel  oder  die  Saar.  Die 
Marschälle  Villeroy  und  Bouffiers,  welche  ihre  Streitkräfte  tlber 
«ine  ungchcnre  Linie  von  Flandern  bis  Luxemburg  vertheilt  hatten, 
wären  in  diesem  Falle  za  schwach  gewesen,  einer  Cooperation  der 
englisch-holländischen  Armee  mit  jener  des  Markgrafen  die  Spitze 
SU  bieten.  Bei  den  ersten  Anzeichen  der  Verwirklichung  einer  derartigen 
Conjectur  hatte  man  daher  die  Absicht,  die  Armee  Tallard's  wieder 
Uber  den  Rhein  znrtlcksunehmen.  Den  Oberbefehl  über  dieselbe  sollte 
jetzt  der  im  Monate  Jiinner  1703  zum  „QeneraÜBsimua  der  Armee 
▼on  Flandern"  ernannte  junge  Herzog  Ludwig  von  Burgund  ttber- 
Qehmeni  wacher  in  Versailles  yerweilte.  Dieser,  der  aeit  Langem  sidi 
darnach  sehnte,  wieder  ein  Oommando  im  Felde  zu  fähren,  hatte  sich 
lehon  am  8.  Mai  beeilt,  von  Versailles  abzureisen.  Er  yerfilgte  sich 
znnAohst  nach  Beifort,  wo  sich  die  Gendarmerie  der  Franche-Comt^ 
▼ier  durchwegs  aus  Edelleuten  bestehende  Oompagnien,  sowie  einige 
Dragoner-Escadronen,  zusamm«i  etwa  600  Reiter  zu  sammeln  hatten, 
um  dem  hoffnungsvollen  Prinzen  als  Qeleite  zu  dienen. 

Als  Tallard  verständigt  wurde,  dass  der  älteste  Enkel  des 
K(hiig8  von  Versailles  bereits  abgerdst  sei  und  Anfangs  Juni  bei  der 
Armee  eintreffen  werde,  besohloss  er,  die  Bewilligung  des  Königs 
einzuholen,  um  sofort  auf  das  linke  Rhein-Üfer  zurückgehen  zu  können. 
Er  erwog,  dass  bei  dem  völligen  Stillstande  der  Operationen  am 
Ober-Rhein  ein  lAngeres  unthfttiges  Verweilen  im  Badensischen  keinen 
rechten  Zweck  mehr  habe.  Was  es  in  dem  Räume  zwischen  Willstedt 
und  Kehl  zu  requiriren  und  fouragiren  gegeben,  war  von  den  Truppen 
Tallard's  so  grtlndlioh  aufgeräumt  worden,  dass  diese  Ende  Mai 
schon,  ihrer  Verpflegung  wegen,  sich  in  grosser  Verlegenheit  be&nden. 
Näher  an  die  kaiserHohen  Linien  zu  rttcken,  wagte  er  nicht;  er  war 
frdi,  dass  ihn  der  Markgraf  unbelästigt  liess.  Die  Behlgerung  von 
Alt>Breisaeh  endlich  sollte  auch  erst  in  etwa  einem  Vierteljahre 
begonnen  werden;  —  seine  fernere  Anwesraheit  auf  dem  rechten 
Rh«noUfer  hatte  also  keinen  Zweck.  Ein  Grund  mehr,  sofort  den 
Uferweohsel  zu  volläehen,  lag  in  der  angekflndigten  Ankunft  eines 
dem  Könige  so  nahe  stehenden  Prinzen  von  Gebltlt  Tallard  glaubte 
mit  eüker  rückgängigen  Bewegung  schon  des  moralischen  Eindruckes 
wegen  nicht  gerade  bis  zu  dessen  Eintre£fen  bei  der  Armee  und 
Uebemahme  des  Commando's  warten  zu  sollen. 

Marschall  Tallard  hAtte  es  aber  zweifelsohne  fUr  eine  Ver- 
sündigung an  dem  Geiste  französischer  KriogfUhnmg  gehalten,  wenn 
er  ndiig  den  Rhein  tiberschritten  haben  würde,  ohne  die  letzte 
Gelegenheit  zu  Requisitionen  und  Verwüstungen  rheinischen  Landes 

F«MiSt»  Saa  Prlami  Bogam  r.  SttvojreB.  V.  Baad.  St 
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benutzt  zu  haben.  Er  führte  daher  seine  Truppen  am  27.  Mai  auf  das 
linke  Kinzig-Ufer,  wo  dieselben  in  den  umliegenden,  noch  nicht  aus- 
gesogenen und  verwflsteten  Ortschaften  des  Baden-Baden'schen  und 
Nassau-Idstein'schen  Gebietes  eine  Woche  hindurch  in  ihrer  Manier 
wirthschafteten.  Was  sie  in  dieser  Zeit  nicht  selber  aufbrauchen  konnten, 
wurde  beim  Abmärsche  am  3.  Juni  nach  Kehl  auf  Wagen  mitgeschleppt 
Der  Marschall  fUhrte  nuu  gemflss  der  inzwischen  erhaltenen  Weisungen 
seine  Armee  an  die  Zorn;  das  Hauptquartier  kam  nach  Hördt 

Untlkätiffkeit  des  Uftarkgrafen  tos  Baden  in  den  StoU- 

liofianer  LlnleiL 

Wfthrend  Marsehall  Tallard  mit  nicht  ganz  14.000  Mann,  die 
kaum  nothdttrftig  bekleidet  und  zum  TheÜe  sogar  nur  mit  Piken 
bewaffiiet  waren,  das  oberriieinisohe  Land  bedrKngte  und  bnuidschatzte, 
verblieb  General-Lieutenant  Ludwig  von  Baden  mit  20.000  Mann 
unthätig  hinter  den ,  kaum  anderthalb  Tagemitrsche  (28'^*')  von 
den  französischen  Truppen  entfernten  Stollhofen-Bflhler  Lduien.  Die 
Verstärkung  der  letzteren  durch  Auf  werfen  neuer  Schanzen  und  Ver- 
vollständigung der  schon  bestehenden  Erdwerke  betrachtete  der  General- 
Lieutenant  auch  jetzt  noch  als  seine  widitigste  Aufgabe,  welcher  er 
den  ganzen  Monat  Mai  hindurch  den  grössten  "Hiieil  smner  Truppen 
zuwendete.  „Ich  meines  Orts,"  so  schreibt  er  am  2.  Mai  an  Kaiser 
Leopold  L,  „darf  und  kann  mich  von  hier  nicht  bewegen,  weil  mir  zur 
Nachführung  des  Proviants  und  Fourage  Alles  abgehet,  und  wann,  wo 
Gott  vor  sein  wollte,  der  Feind  mich  von  hier  wegschlagen  könnte, 
so  wäre  nichts  Anderes  zu  gedenken,  als  dass  Euer  kais.  Majestät  in 
gar  kurzer  Zeit  die  sämmtlichen  französischen  und  bayerischen  Armeen 
auf  ihren  Böhaimbischen  Ohranizen  sehen  wttrden '}."  Die  ausser- 
ordentliche Uebersohätzung  der  strategischen  Bedeutung  von  Stollhofen- 
Btthl  verleitete  den  Markgrafen,  seine  ganze  Kraft  und  kostbare  Zeit 
auf  die  Vervollständigung  und  Erweiterung  dieser  Schanzen  zu  ver- 
wenden, um  die  sich,  nachdem  einmal  VillarsamO.  Mai  die  Schwars- 
waldpässe  hinter  sich  hatte,  weder  dieser,  noch  Tallard  weiter 
kümmerten.  Obwohl  der  Markgraf  am  2.  Mai  schon  wusste,  dass 
Villars  im  vollen  Zuge  war,  das  Kinzig-Thal  zu  fbroiren  und  dass 
der  FZM.  Graf  Prosper  von  Fttrstenberg  trotz  der  Ihm  zugu- 
sandten,  freilich  viel  zu  schwachen  Verstärkung  sich  ausser  Stande 
befand,  die  bewaldeten  Engen  des  Gutaeh-Thales  zwischen  Hausach, 

*)  Röder  von  Dieraburf,  »Kriegs-  and  Stutaechriften"  etc.  I,  169. 
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llornborfi^  luul  clor  Niissbiiclior  Stoif^o  zu  vcrtlifidii^ou,  .so  traf  er  ducli 
keiiK'rloi  Anstalten,  um,  soino  rclutivo  Uttbornincht  Ixuiutzend,  sicli 
WHiiiic-^tons  an  doni  ihm  «^ogonilbor  stoliendou  Corps  Tallard's  schadlos 
zu  halten  und  durch  einen  ^egen  diesen  geführten  Schlag  die  Rilck- 
zugrtliuie  Villars'  zu  bedrohen.  Als  der  Markgraf  erfulir,  daHis 
FZM.  von  Fürstenberg  sich  nach  Wolfach  zurilckgozogon,  sandte 
er  diesem  zwar  die  gesammte  scliwäbischo  Infanterie  (bis  auf  ein 
Bataillon),  300  schwUbische  Beiter,  ein  echw&bbches  Dragoner-Regi- 
ment ,  die  kaiserlichoa  Dragonor-Rogimonter  Bayreuth  und  Styrum  *), 
die  pfklziachen  Dragoner  und  2  Fx  adronen  Forgj'ich-Iluszaren  zu 
UlÜfe,  z  Uftammen  gegen  7000  ^lann.  Bis  aber  diot»o  Verstärkung  durch 
den  Schwarzwald  über  Kappel  und  Kniebis  auf  dem  gegen  60^'" 
langen  Weg  in  Wolfach  eintreffen  konnte,  hatte  Villars  die  Nuns» 
iMUiher  Steige  thatsttchlich  schon  liintcrlegt. 

Gleichztntig  hatte  der  General-Lieutenant  Ludwi;^'  von  Baden 
dem  in  Niurdiingen,  beziehungsweise  im  Lager  von  ßaldingen,  mit 
einem  Corps  von  12.906  Mann  *)  stehenden  General  -  Feldmarschall 
Grafen  Hermann  von  Limburg- Styrum  den  Befehl  zugehenlassen, 
„sich  ihm  an  nfthern  und  den  Feind  auf  keine  Weise**  zwischen  sie 
Beide  kommen  zu  lassen.  Feldmarschall  Graf  Styrum  brach  nach 
Erhalt  dieser  Weisimg  noch  am  4.  Mai  von  Baldingen  auf  und 
marachirte^  unter  Benataang  requixirter  Landfbhrwerke,  um  die  Infan- 
terie rascher  fortsubringen,  mit  seiner  Armee  Ober  Göppingen  nach 
Nürtingen,  wo  er  am  7.  Hai  das  Lager  bezog*). 

Die  allgemeine  Situation  an  diesem  Tage  war  folgende: 
Der  Qeneral-Lientenant  stand,  da  er  Ende  April  2000  und 
am  2.  Hai  7000  Hann  dem  FZH  Grafen  Fflrstenberg  zur  Yer- 
starkung  geschickt,  noch  mit  11.000  Hann  hinter  den  Stollhofen-Bflhler 
Linien;  FZH.  Graf  Fürs  tenb  er  g  hatte  bei  Wolfach  gleichfalls  gegen 
14.000  Hann  regulärer  Truppen  und  Uber  1000  sehw&bische  Bauern; 
bei  KOrtmgen  endUch  stand  Feldmarschall  Graf  Styrum  mit  nahezu 
13.000  Hann,  —  Auf  französisch-bayerischer  Seite  dagegen  be&nd  sich  ' 
Harschall  Tallard  mit  14.000  Hann  in  der  Umgebung  von  Offenburg 
und  Willstedt;  Marquis  de  Yillars  mit  ttber  30.000  Hann  zwischen 
Villingen  —  einer  von  etwa  300  kaiserlichen  und  Kreis-Soldaten 
besetzten  „Festung"  —  Donaueschingen  und  Tuttlingen;  die  bayerische 

*)  Einige  Compagnien  dieser  Dragoner-Regimenter,  und  SWSr  460  Mann  von 
Bayreuth-  und  2r>r>  von  Stjrum-Dragoiieni  waren  abcommandirt  anm  Corpi  Stynun 
in  der  Umgebung  Ton  NOrdlingen. 

■)  Anhang,  Beilagen  Nr.  34  a,  84  b,  18  a  und  18  b. 

•)  Registrator  das  B«iek»>Kii«gBmiaIstwiniiia,  Hai  1708,  Nr.  918. 
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Vorhut  gegf»n  1500  Mann  Btaik  ebenfalls  bei  Tuttlingen,  der  Chur- 
fürvt  Max  Emanuel  mit  5650  Mann  bei  Riedlingen,  nnd  3000  Bayern 
endlich  standen  vor  Ulm. 

In  drei  beinahe  gleiche  Theile  geschieden,  war  die  Armee  des 
Qeneral-Lieutenants  wohl  auf  keinem  Ptmcte  stark  genug  zu  irgend 
einer  Operation.  Nachdem  einmal  die  entsprechende  Besetzung  der 
Schwarzwaldpftsse  verabsäumt  worden  und  die  Vereinigung  der  Fran- 
zosen mit  den  Bayern  nicht  mehr  zu  hindern  war,  so  hatte  der  Mark- 
graf von  Baden  in  diesem  Augenblicke  nur  zwischen  zwei  Dingen 
zu  wXhlen:  Entweder  ttberliess  er  die  Beobachtung  der  vereinigten 
Bavaro-Franzosen  vorlttufig  dem  Grafen  Styrum  und  er  warf  sich, 
gemeinschaftlich  mit  Prosper  von  Fttrstenberg,  dessen  Aufstellung 
bei  Wolfach  jetzt  zwecklos  geworden,  mit  25.000  Mann  auf  den  um 
11.000  Mann  schwttcheren  Marschall  Tallard,  um  diesen  zu  schlagen 
oder  doch  mindestens  Ober  den  Bhein  zu  jagen;  war  dies  geschehen, 
dann  konnte  nngefithrdet  die  Operation  gegen  den  Rtlcken  Villars' 
und  Max  Emanuel's  unternommen  werden  (in  Combination  mit 
dem  Corps  Styrum  hatte  der  Qeneral-Lieutenant  noch  immer  den 
40.000  Bavaro-Fnmzosen  38.000  Mann  entgegenzustellen);  —  oder  er 
bewerkstelligte,  um  nicht  durch  den  Angriff  gegen  Tallard  Zeit  zu 
verlieren,  sofort  seine  Vereinigung  mit  Fttrstenberg  und  Styrum, 
um  ttber  die  durch  den  beschwerlichen  Gebirgsttbergnng  ermttdeten  und 
von  Villars  für  vierzehn  Tage  in  die  beliebten  „Erholungsquartiere*' 
verlegten  Franzosen  in  Schwaben  herzufallen.  Die  Besetzung  der 
Stollhofener  Linien,  die  ja  ihre  Widerstaadskrafl  ohnehin  schon 
bewährt,  konnte  eiuigen  jener  holländischen  und  Kreis-Bataillone  über- 
tragen werden,  welche  zwisdben  Lauterburg  und  Fort  Louis  unthtttig 
standen.  Der  General-Lieutenant  that  aber  nicht  das  Eine  und  nicht 
das  Andere.  Er  blieb  grollend  hinter  seinen  Linien,  von  deren 
Besetzung  oiuzig  und  allein  er  alles  H«l  für  Kaiser  und  Reich 
erwarten  zu  sollen  wähnte.  „Und  weil  ich  inzwischen  von  der  Zeit 
profitirt,"  meldet  er  noch  am  13.  Mai  dem  Kaiser  „und  die  hiesige 
Linie,  welche,  ohne  Alles  nach  sich  zu  ziehen,  nicht  tlber  Haufen 
gehen  kann,  um  ein  Merkliches  verbessert  und  täglich  durch  ein 
paar  tausend  arbeitende  Baueni  stärker  mache,  also  hoffe  durch  dieses 
^Mittel  im  Stand  zu  sein ,  das  Styrum'sehc!  Corpo  l)i8  auf  20-  oder 
etliclie  und  20.000  Mann  verstärken  zu  können.^  Diese  „etliche  und 
20.000  Manu",  auf  welche  der  Jilarkp-af  das  Corps  des  Feldinarschalls 
Styrum  bringen  wollte,  hätten  natürlich  an  der  Situation  nichts 


*)  Rüdor  von  Diersburg,  „Kriegs-  und  titaataschriften*  etc.  I,  164. 
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gcSnflert,  denn  Styrum  blieb  in  dicsc^m  Fallt'  noch  inuncr  viel  zu 
öchwacli,  um  gopi^en  Villars  autzutrrtcn.  Dem  General-Lieutenant, 
dem  einntmaligeu  kiiliuen  Tiirkcnbegieger,  schien  nunmehr  merkwür- 
diger Weise  der  Geist  der  Initiative  gänzlich  abhanden  gekommen 
zu  sein;  in  keiner  s<'iner  Schriften  aua  jener  Zeit  tindot  sieh  ein 
Satz,  in  welchem  der  ({(Mlanke  an  eine  grössere  Operation  hervor 
leuchten  würde;  sein  Streben  geht  nicht  weiter,  als  liinter  den  Stoll- 
hofcn-Bühler  Linien  zu  bleiben,  um  ,,Ricli  nisdaiiii  iiaeh  <l<'ii  feindlichen 
Movi  iiicnteu  so  gut  niiiglieh  zu  reguliren'*  ' ).  l>er  Markgrat'  tas.sto 
demgemäss  gar  keiaon  Kntschluss  und  verlegte  sieb  auf's  Abwarten 
imd  Verschanzen. 

FjUW  Erklärung  dieses  eigenthümlielien  Verhaltens  ist  wohi 
weniger  in  dem  Mangel  an  Einsieht  oder  in  dem  Abgange  eines 
geordneten  Trainweseus,  als  vielmehr  in  dem  engherzigen  Bestreben 
zu  suchen,  vor  Allem  seine  eigenen  Besitzungen  geschützt  zu  sehen. 
Der  Churfürst  vermochte  sich  in  diesem  Bezüge  von  dem  Geiste  nicht 
zu  eraancipiren,  der  fast  alle  Fürsten  de»  heiligen  römischen  Kuichus 
deutscher  Nation  damals  boliorrschto.  Das«  bei  allen  Entwtirfcn  und 
Unternehmungen  der  stille  Gedanke  den  Markgrafen  leitete,  zuerst 
»einen  badischen  Erb-  und  Hausbesitz  vor  der  Unbill  des  Krieges 
gewahrt  zu  wissen,  ist  eine  Erscheinung,  die  nicht  allein  im  vinr- 
Kegenden  Falle,  sondmi  noch  unverkennbarer  und  greifliarcr  im 
nüchstjährigen  Feldzuge  zu  Tage  trat Der  Mangel  an  Proviant  oder 
Fuhrwerk  war  zu  dieser  Zeit  keineswegs  *«o  arg,  dass  die  Beweg- 
lichkeit der  Armee  wesentlich  dadurch  gehindert  worden  wäre.  Beweis 
hiefür  ist  der  Umstand,  dass  einen  Monat  später,  als  die  Nutzlosigkeit 
nnd  UeberÜüssigkeit  des  müssigen  Verbleibens  hinter  den  melir- 
gedachten  Linien  denn  doch  schon  zu  fühlbar  wurden,  Mittel  und 
Wege  vorli aiubn  waren,  um  jetzt  —  leider  viel  au  spät!  —  die 
Armee  durch  das  Püuzthal  nach  Franken  marschiren  zu  lass(m. 

Der  General-Lieutenant  hätte  aber  um  so  leichter,  den  Endzweck 
vor  Augen,  den  Schutz  seines  Landes  und  seiner  Particular-InteresBen 
in  jenem  des  Reiches  imd  der  allgemeinen  Interessen  suchen  können, 
als  ja  das  Wohlwollen  und  die  kaiserliche  Alunificenz  Leopold  L 
reichlich  dafür  sorgten,  dass  der  Feldherr  entsdiädigt  wenh?  für  die 
deasen  Hausbesitze  vom  Feinde  zugefügte  Unbill.  Hatte  ja  doch 
schon  am  5.  April  der  Kaiser  in  einem  Handsehreiben  aus  Laxen- 
baig  dem  Markgrafen,  „zur  fiezeigung  Meiner  (des  Kaisers)  absonder- 

')  Der  Markgraf  au  den  Kaiser  am  13.  Mai;  Küdor  vou  Dieritburg,  «Kriegs- 
«ad  Btaalwoliriftai«,  I,  164. 

«)  Kftogs-Arehiv  1704;  F«m.  VII.  7. 
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licluMi,  zu  1  >t  n»soll)('n  lialiundeii  Affectiun"  don  Bozuf^  von  jäbrlicheii 
200.000  Golden  ^für  80  lange  anweisen  luäKon^,  bis  eich  dio  von  den 
Franzosen  besetzt  gewesenen  Tboilc  des  badischen  Landes  zwi.sehon 
der  Kinzig  und  dem  Rhein  „erholt"  haben  würden  *).  Ja  der  Kaiser 
ging  noch  weiter.  Der  Bezug  dieser  200.000  Gulden,  die  der  Mark- 
graf neben  seinen  80.000  Gulden  jährlicher  Gebühren  als  General« 
Lieutenuit  empfing,  wurde  ihm  und  eventuell  »einen  Erben  in  einem 
zweiten,  aus  der  Favorita  25.  August  1703  erlassenen  Handschreiben 
nicht  allein  für  die  ganze  Dauer  des  Krieges,  sondern  auch  fUr  noch 
weitere  fünf  Jahre  darüber  hinaus  zugesichert.  ^Aus  absonderlicher 
Affoetion,''  heisst  es  in  dem  kaiserlichen  Billeiy  „so  Ich  zu  Euer 
Liebden  und  Dero  Haus  trage,  auch  in  Consideration  des  Eifors,  mit 
dem  Sie  Meinen  Dienst,  auch  des  Römischen  Reiches  und  allgemeuieu 
Wesens  Wohlstand  befördern,  habe  Ich  Deroselben  ein  neues  Zeichen 
davon  geben  und  Sie  durch  dieses  Mein  Schreiben  gnädigst  versichern 
wollen,  dasB  auch  nach  erfolgendem  Frieden  Deroselben  oder,  so 
Gott  gnädigst  verhttten  wolle,  da  Sie  nicht  mehr  am  Leben  sein 
würden,  Dero  Kindern  und  Erben  auf  fünf  Jahre  diejenigen  aweimal- 
htmdorttonsend  Gulden  anweisen  und  erfolgen  lassen  werde,  so  Ich 
Deroselben  zu  besserer  Erholung  des  Ruins,  so  Sie  diesen  Krieg  in 
Dero  Landen  erlitten  haben,  zu  geben  Mich  erklärt  habe",  u.  s.  w.  *). 


Die  Streifimfiren  der  kalserliolieii  Huszaren  im  Klsass. 

Wiihrend  der  wohl  nicht  vereinbarten,  aber  seit  Ende  April 
thatsächlich  eingetretenen  Waffenruhe  auf  dorn  rech  ton  Rhein-Ufor 
herrschte  auch  auf  dem  linken  Ufer  ein  förndiclior  Stillstand,  der  nur 
ab  und  zu  von  den  Streifparteien  der  kaiserlichen  Huszaren,  die 
entlang  der  Lauter  postirt  waren,  unterbrochen  wurde.  Die  Kühnheit 
derselben  verstieg  sich  so  weit,  das»  einige  Eiscadronen,  zusammen 
gcgon  700  Heiter,  Mitte  Mai  dui'ch  den  Hagenauer  Forst  an  Strassburig 
vorbei,  bis  zu  den  kleinen  Städten  Molsheim  und  Mut/ig  sieh  vor- 
wagten. Hier  traten  ihnen  aber  mehrere  aus  der  Beseliaulielikeit 
ihres  Gamisonslebens  aufgesdieuchte  französische  Bataillont;  und  Esca> 
dronen  entgegen,  so  dass  sie  wieder  genüthigt  waren,  nachdem  sie 
länger  als  euie  Woche  auf  Kosten  des  Feindes  gelebt  und  eine 

•)  „Kriogs-  und  SUatsschriften"  etc.  I,  149. 

*)  IIofkammer-ArchiT,  September  1703;  Cabinets-ArchiT ;  Köder  von  Diers- 
burg, „Kriegs-  und  StaaUschrifton",  I,  193. 
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Anzahl  von  Pferden  und  Ocbbcu  erbeutet  hatten,  gegen  die  Lauter 
ziiriickzukehron. 

Diurtcr  Zwisclient'all  hatte  /unächst  die  Folge,  dass  Mam-Iiall 
Tallard  einige  ihm  aus  dem  Innern  Frankreich»  oben  /.ngcnehickte 
Truppen  zur  Verntärkung  der  HnkisrheiniHchen  Jiesatzungen  venvendete. 
So  wunU'n  uanientlicli  Sclilettstadt,  Molrthciin,  Äfutzig  und  Brunipt 
durch  grössere  Abthoilungon  gegen  neuerliche  Uobcrraschuugeu  äoiteuä 
der  gofUrchtoteu  liuözareu  gesichert. 

Uebemalmie  des  Commando's  am  Ober-IUieiii  durch  Feld- 
marsoliall  Thüngen.  —  Abmarsoh  des  Oeneral-Lieutenants  au 

die  Donau. 

Der  unzurüieheiule  Schutz  ,  d<'n  die  zersplitterten  einzelnen 
Heeieöthcile  den  Gegenden  an  der  oberen  Donau  gegen  die  Unter- 
nehmungen der  vereinigten  Bayern  und  Franzonen  zu  gewähren 
vermochten,  })rarlite  die  kai«erHehen  Waffen  da8elb.<t  in  «olehes 
Gedränge,  dass  aueb  der  (Jeneral- Lieutenant  sich  Antangs  Juni  der 
Erkenntniss  nicht  mehr  versehliessen  konnte,  Keine  und  seiner  Trujipen 
Gegenwart  Bei  in  Schwaben  luid  Franken  ungkich  uötliigcr  als 
hinter  den  von  den  Feinden  ungestraft  ignorirten  Stollhot'en-Bühler 
Linien.  Er  hatte  zwar  Ende  Mai  einen  Theil  der  unter  dem  Grafen 
Prosper  v(m  Fürstenberg  geatfmdenen  Truppen  nach  Schwaben 
zur  Verstärkung  des  Feldmarschalk  Styrum  abrtlcken  laagen;  doch 
genttgte  diese  noch  lange  nicht,  um  den  Foldmarschall  zu  bef^thigen, 
den  vereinigton  Bavaro  -  Franzosen  cntgegcnzutroten.  Da  jedoch  in- 
zwischen die  Truppen  des  General-Lieutenants,  namentlich  die  Kreia- 
Kegimenter,  endlich  eimge  Ergänzungen  erhalten  hatten  und  ein8<'ldie88- 
lich  der  Begimenter  an  der  Lauter  auf  einen  Stivud  von  29.000  Mann 
gebracht  wurden^  so  befreundete  sich  der  Markgraf  um  so  leichter  mit 
dem  Gedanken,  ffdber  an  die  Donau  su  gehen  imd  den  grösston  Theil 
der  seit  Anfang  des  Jahres  hinter  den  mehrerwähnten  Venchanzungen 
gestandenen  Trappen  mitzunehmen,  als  die  nunmehr  an  der  Lauter  und 
am  Ober-Khcin  eingetroffenen  neuen  Regimenter,  darunter  auch  einige 
hidländischc,  als  Ersatz  für  die  abziehenden  in  die  StoUhofener 
Linien  einrücken  konnten.  Zudem  erhicdt  auch  das  Hauptquartier 
in  Ober  Buhl  sichere  Kunde,  dass  Marschall  Tallard  alle  Anstalten 
treffe,  das  rechte  Rhein-Ufer  zu  rftnmen.  Als  nun  die  Franzosen  am 
3.  Juni  sich  wirklich  in  BoAvegung  setzten,  um  bei  Kehl  über  den 
Rhein  zu  gehen  und  an  die  Zorn  zu  marschiren,  ertheilte  auch  der 
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Maik;Xiiii  <liu  Wcisnn^'cn  zum  Aufbrucln-.  Er  tAcIlicr  fulir  noch  am 
Alxaidc  des  3.  nach  Knstatt  ab,  um  von  dort  weiter  mit  der  l*«)8t 
über  Durhich  und  Pforzlieim  iiaoli  Giipjiinf^cn  zu  roi.sen,  wo  er  Mitte 
Juni  eintraf.  Die  aus  den  StoUhofeuer  Linien  abrückenden  16.000  Manu 
folgten  in  fiinf  Oolonncn  mit  je  oinom  Tage  Abataud,  Uber  Plbrzheim 
und  Canuötadt. 

Das  Commando  über  die  in  die  Rhein- Selianzen  einrückenden 
13.000  Mann  übernahm  jetzt  Gcneral-Fehlraarechall  Hans  Carl  ReichB- 
frciherr  Thüngen').  Gleichzeitig  wurden  die  meisten  Postinmgen  in 
den  Weiasenburgcr  Linien  entlang  der  Lauter  aufgela»(f«en  und  die  Ab- 
theilungen nach  Landau  verlegt.  Die  Besatzung  dieser  Festung,  überdies 
verstärkt  durch  neue,  erst  Anfangs  Juni  eingetroffene  Kreis-C Kontingente, 
erreichte  dadurch  einen  Stand  von  5000  !Mann.  Diesen  Platz  wähnte 
man  n&mlich  seit  dem  Uferweehsel  T  a  1 1  a  r  d's  und  seit  es  bekannt 
geworden,  dass  der  Herzog  von  Burgund  den  Befehl  über  die 
franssÖBiscLe  Rhein- Armee  ttbemehmen  werde,  für  besonders  gi  Oilirdet 
Auw  dem  kaiserlichen  Lager  meldete  man  am  2.  Juni,  den  (legner 
ülierschätzend,  nach  Wien,  Herzog  Ludwig  von  Burgund  rücke  mit 
10.000  Mann  zur  Verstärkung  des  Marschalls  Taliard  heran*), 


*)  Hans  Carl  Roichsfreiberr  von  ThOngen,  aus  einnm  reicharitter- 
Rcliaftlichen,  in  Frankm  begüterten  Goschlechtp  Btntnniend,  wurd<!  1648  peboren  und 
begann  seine  militärischo  Laufbahn  in  berxoglich  lothringischen  Dtenutcn.  Nach  der 
Schlacht  bei  Senef  1674  Terliess  er  imk  Waffendieocl,  trat  aber  schon  nach  einigen 
Jahren  wieder  bei  den  liinkiicheii  Kr^tiuppen  ala  ObriakHentenant  ein  und  aeiduiete 
elcb  in  allen  Feldattgea  vor  dem  Frieden  von  Nymwegen  167f,  aowis  in  den  Türken» 
kriegen  derart  aus,  dass  er  »chon  1688  anal  kataorlichen  Feldmarsschall-Licuteuant 
befördert  wurde.  Im  .Tahre  1690  wurde  er  cbnrmainzischer  Fel  lzeti^tneistor,  1692 
bcfehligto  er  die  Koichs- Armee  und  vier  Jabrc  später  avaneirte  er  „zu  «ie«  Kaisers 
und  Keiches  Feldmarschall''.  Kurse  Zeit  vor  seiner  Ernennung  wurde  er  von  einer 
Abtheiliuig  firassMaober  Soldaten  gefiugen  genommen  nnd  erat  aaob  Ertag  eiaea 
LOaegeUei  von  6000  Onlden  üreigelaMen.  —  Thftngen  gehSrte  an  den  beiwren 
Generalen  seiner  Zeit.  Er  war  ein  verständiger,  ruhiger  TnappenfOhrer,  der  stets  siel- 
bewnsst  bandelte  nnd  einen  praktisohen  Sinn  bethätigte.  Ppit  (ii!i<7f»r  Zeit  wurde  er 
aber  ungemein  von  gichtischen  Schmerzen  geplagt,  die  ihn  sogar  an  der  l'nterfer- 
tiguog  seines  Namens  hinderten  und  ihn  oft  wochenlang  vom  Dienste  .  ferne  hielten. 
Man  ersKhIt  tob  ihm,  er  habe  eiefa  die  Bedtenerang :  ^So  wahr  ioh  Hana  Carl  bwate" 
ei|pen  |;emaeht  und  dieae  babe  in  aeinem  Hunde  a^a  ein  Eid  gegoltm.  Die  Franaosen 
haaate  er  mit  dentaeber  GrÜndlicbkeit,  ao  dass  er  bei  der  Tanfe  aainer  Kinder  vom 
Priester  ausdrücklich  begehrte,  dieser  möge  jedesmal  den  Exorcismtis  durch  die  Frage 
Termehren:  „Entsagst  du  auch  dem  Teuffl  und  den  Franzosen?"  Da»  schöne  steinerne 
Haus,  welches  das  Ende  des  Badeortes  Eros  im  Westen  bildet,  wurde  von  ihm  erbaut, 
im  Inneren  jedocb  eral  im  Beginaa  der  Dreiasiger-Jabre  anaerea  Jabrbuoderta  relteikdat. 
—  Im  Jabre  1709  wnrde  er  rom  Kaiaer  in  den  Grafenaland  eilioben. 

*)  Kriege-Arebiy  1708;  Faae.  VI.  1. 
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walircnd  er  in  Wirklichkeit  kaum  600  Reiter  (Oenftdarniei»)  mitbrachte 
lind  CH  noch  hoinahe  3  Monate  bediirfte,  bis  die  Rhein-Arraeo  auf 
einen  Stand  gelangte,  d^r  sie  zu  einer  grUaseren  Operation  befähigte. 

Die  Situation  am  Ol^er-Rhein  vom  4.  Juni  bis  Mitte  Juli. 

Nach  dein  AUniar^cho  der  vom  ^larkj^raiV'ii  aun  den  StolllKtfcncr 
Liiiioii  j;(/o«^oncn  16.000  Älann  nalnn  der  Feldmart>chall  Thuugeu 
mit  »<Mneu  Truppen  tul<^en(le  Stcllunj^en  v'm 

Am  rechten  Klu'in-Ufer :  In  den  Stnllln»t'(  u  Jliihlci-  Linien  je  2  Batail- 
hmit  der  churpfiilzifeln^n  Re»(imenter  Saeliscn-Meinin^t  n ,  Bourr^eheid, 
Kffern,  Auhach  und  Liilteek  uiul  6  liolhindisehe  Bataillone;  ferner  die 
4  ehuq)fälzisehen  Ivo^imcnter  zu  I'terde:  Leih  l\eit«jr-Rep^inn'nt,  Vtddcu- 
un<l  Witt«^enstein  Dra'^oner,  sowie  X'enninf^en  ( 'aral»iniert<.  In  lMiih)>pH- 
l)ur;?,  sowie  an  der  l\liein-Briieke  (hisell)sl  —  800  (.V»nnnandirte  v»m 
den  in  den  Stollliofener  Linien  stehenthn  KN'j^imentern,  sowie  eine 
Anzahl  von  über  tausend  i>adensiselien  Bauern,  die  von  amh-ren 
periodiseli  ahzuhisen  warm;  an  d«'r  »Sehili'hiiieke  })ei  I)axhin(ien, 
t»o\vi(^  auf  Bostiruiiff  zwiseiien  Daxhuubm,  Illingen  und  der  Murg- 
MUudung  —  177  ('ommandirte,  sowie  eine  Anzahl  Bauern. 

Am  linken  Khein-Ufer:  Tn  Tjauterhur^^  und  in  den  Wei.sHen})urger 
Linien:  4  holliindiselH^  Bataillon(\  4  kaiserliche  IIuszaren-Re^inienter 
(KHzterhäzy.  ( 'zun«;enher<j,  (Jonibos,  Looszi  und  eini;i:j<^  Ahtheilun;Xen, 
zusannucuij^esttdlt  aus  Coininandirten  der  auf  dem  rechten  Ufer  stehenden 
churpfiilzisehen  und  liolländischen  Regimenter. 

Die  Oeaanuntzahl  dieser  Streitkriitte  l)elief  sieh  auf  etwa 
13.000  Mann.  Ausserdem  standen  unter  dem  Befehle  ih's  FML.  (  Jrafen 
von  Fri<!rten  in  Lan<lau  ge{.:;en  6000  Mann,  vorwie^inid  Kreistruj>pen, 
auch  2  hollämlisehe;  Bataillone.  Endlieh  wurilen  4000  Mann,  niindich 
die  Contin<;ente  des  Llerzo^'tliums  \V Cstphalen,  des  Iloehstiftes  Münster 
und  anderer  niederrheiniseher  Kreiäbtündo  erwartet;  dieselben  trafen 
aber  erst  Mitte  und  Lude  Juli  ein. 

Auch  Munitionsvorräthe  und  Verjjfle^Karticol  Ianf2;ten  um  diese 
Zeit  in  Philipp8bur<j^  in  solcher  Menj;e  an,  dass  der  Bedarf  der  Armee 
am  Ober-Rhein  wenigstens  für  die  nächsten  Mcmate  j^edeckt  schien'). 

Die  militärischen  Ereignisse  im  Laufe  des  .luni,  sowie  in  der 
ersten  Uillfte  des  Juli,  beschränkten  sich  auf  ganz  belanglose  Rencontres 
kleiner  8treif-Abtheilungen  und  Keqiüsitions-Commaudeu.  Es  zeigte 

«)  Kriegt-Anhir  1708{  Faae.  T.  1,  Id,  Ib,  ad  Ib,  ad  Ik,  Im. 
*)  Hrat-,  Hor>  und  Btaats-AreblT,  4.  Joil  1708. 
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Bich,  «IjiHs  (lart  ErKclu-iiiicii  *l<  s  llfrzoj^^s  von  liur^uiid  auf  dtüii  Kriegn- 
Boliaiiplatze  ganz  grmi<U(Ksc  Jir^orgnit^fio  im  llaupt(|uarti«'r  ilcs  Mark- 
grafen erzeugt  halte.  Die  franzöKische  Hlu  in  Annci^  hatte  wohl  am 
6.  Juni  einten  Stand  von  39  Batailloniai  iin<l  60  Kseadromii.  Die 
(»egiammtKtärke  der  Armee  iil)erHti<«g  aher  iiieht  eftVctiv  1(5.000  Mann. 
Die  nocli  erwarteten  Ergän/.un^^en  traten  so  langsam  ein,  dass  der 
(  Jeneral  -  Lieutenant  fügUeh  die  in  Stollhoten  und  Lauterhtirg  zur 
Untliiitigkeit  verurthinlten  13.000  Mann,  wenigstens  zur  Hiilfte,  an 
dit^  oh«^re  Donau  mit  sicli  hätte  nehmen  und  dadiireh  eine  gUnstigo 
Entüeheidimg  auf  jenem  Tliuile  des  Kriegsschauplatzes  herbeiführen 
können.  . 

Das  einzige  iK  inerki  uswertlie  Ercigniss  war  die  atn  13.  .Tidi  auf 
Befeld  Thüngen's  kampflos  erfolgte  gjin/lieln>  Riiumung  dt  r  outlang 
der  Lauter  zwiselu'u  ^^^'issenl»urg  und  Lauterlmrg  eiriehteten  Linien. 
Als  niindieh  der  Herzog  von  Burgund  am  9.  Juni  in  ILirdt  einge- 
troffen war,  hatte  sich  am  naehsten  'rage  die  mit  ihri'U  V'ortruppen 
Hchon  jenseitH  (h>r  Zorn  stehende  Armee  in  Bewegung  gef»(!tzt.  Am 
10.  war  das  llaupt(piartier  naeh  Hagenau  verlegt  worden,  am  11,  nach 
8ulz.  Hier  vcahlieb  die  Arnuie  eintui  Tag  unter  Vorbereitungen  zu 
einem  Angriffe  auf  die  Weissenburger  Lini«'n.  Da  aber  Thun  gen 
gar  nicht  die  Absielit  liatte,  dieselben  zu  halten,  so  zog  sich  der  Rest 
der  zur  Beobachtung  des  Feindes  noch  daselbst,  sowie  in  Lauter])urg 
belaasenen  Trujipen,  ohne  erst  den  Angriff  abzuwarten,  in  der  Nacht 
vom  12.  zum  13.  Juni  theils  in  die  P\iRtung  Landau,  theils  über  die 
Brücke  bei  Doxlauden  auf  das  rechte  Rhein-Ufer.  Die  Brücke  wurde 
hierauf  abgetragen. 

Das  franzr>siseho  Hauptquartier  kam  am  13.  nach  »Schleithal, 
wo  es  bis  zum  5.  Juli  verblieb.  Die  ganze  Zeit  wurde  lediglich  mit 
der,  durch  zur  Arbeit  aufgebotene  2000  elsässische  Bauern  bewirkten 
Schleifung  der  Weissenburgca-  Linien  und  der  Mauern  von  Lauterburg, 
sowie  mit  akademischen  Enirteningen  zwischen  dem  Herzoge  von 
Burgund,  dem  Marschall  Tallard  und  Künig  Ludwig  XIV.  auB> 
gefüllt,  welche  Operation  die  zweckmässigete  wäre:  ^e  Belagerung 
von  Landau  oder  jene  von  Breisach? 

Obwohl  Tallard  sich  schon  im  Frühjahr  mit  der  Absieht 
getragen,  Breisach  zu  belagern,  und  das  Untomohmen  blos  als  auf- 
geschoben  zu  betrachten  war,  so  scliwankte  man  jetzt  doch  im  fran- 
zösischen Hauptquartier  b(  züglich  der  Priorität  der  Operationen,  da 
sich  inzwischen  die  Möglichkeit  zu  bieten  schien,  durch  einen  Hand- 
streich, im  Einvorstiindniase  mit  einigen  ferrätherischen  Bewohnern 
Laadau's,  sich  dieser  Festung  su  bemächtigen.  Kach  Chroniken  jener 
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Zeit  sollen  selbst  der  Bürpjemicister  Glom,  zugleich  „Fortifications- 
Werkmeister'*,  der  KatluüieiT  Laplace,  in  dessen  Hause  1000  Mus» 
keten  versteckt  gefunden  wurden,  und  der  Stadtschreiber  Gosser 
mit  den  Agenten  des  Herzogs  von  Burgund  die  Art  und  Weise 
verabredet  haben,  in  welcher  Landau  hätte  ttberrumpelt  und  den 
Fnuusosen  ausgeliefert  werden  sollen.  Man  wollte  angeblich  ein  grosses 
Ifagasin  anzünden  und  während  des  hiebei  entstehenden  Tumultes 
den  Feinden  die  Thore  öffnen.  Als  aber  dieser  vorrätherisehe  Anschlag 
bekannt  wurde  und  die  Franzosen  sich  in  der  Hoffnung  getäuscht 
sahen,  so  leicht  wieder  in  den  Besitz  der  voriges  Jahr  verlorenen 
Festung  zu  gelangen,  fasste  man  den  Entschluss,  mit  der  Belagerung 
von  Alt^Breisach  endlich  doch  Emst  zu  machen.  Ftlr  die  Belagerung 
von  Landau  hielt  man  sich  nicht  stark  genug.  Jener  von  Breisach 
gab  man  jetzt  aber  schon  aus  dem  Grunde  den  Vorzug,  weil  durch 
den  Besitz  dieser  Festung  die  Verbindung  der  Armee  Villars'  mit 
Frankreich,  welche  eine  äusserst  unsichere  und  bedrohte  war,  doch 
einigermassen  geschätzt  werden  konnte.  Hatten  die  Franzosen  auf 
dem  rechten  Rhein-Ufer  in  dem  gut  befestigten  Alt-Breisach  Fuss 
gefiisst,  so  beherrschten  sie,  auf  diesen  Punct  gestutzt,  auch  den 
kaum  20^*"  entfernten  Ausgang  der  Hollenthalstrasse  bei  Freibuig. 

Auch  KOnig  Ludwig  XIV.  erklärte  sich  An&ngs  Juli  mit  der 
Absicht  seines  Enkels  einverstanden.  In  Folge  dessen  begannen  am 
5.  Juli  die  an  der  Lauter  stehenden  Truppen  ihren  Rttckmarsch  gegen 
Strassburg  über  Selts^  Reschwoog  und  Dmsenhemi.  In  Strsssbui^f,  wo 
die  ersten  Abiheilungen  am  15.  Juli  zum  dritten  Male  in  diesem  Jahre 
Aber  den  Strom  gingen,  wurden  die  inzwischen  eintreffenden  Ver- 
stärkungen herangozogon  und  dadurch  die  Armee  einen  Monat  später 
auf  einen  Stand  von  60  Bataillonen  imd  63  Escadronen  (31.000  Mann) 
gebracht  Im  Elsass  und  in  Lothringen  blieben  ausserdem  noch  17  Bar 
taillone  und  7  Escadronen  zurttck. 

Der  ungeachtet  der  Verstärkungen  verhältnissmässig  so  geringe 
Ptäsenzstand  findet  wohl  in  den,  in  höchst  anffklliger  Weise  um  sich 
gegriffenen  Desertionen  seine  iheiiweise  Erklärung.  Von  dem  Momente 
an,  in  welchem  die  firamzösiBche  Vorhut  den  Rhein  ttberschritten,  ver- 
ging kein  Tag,  an  welchem  nicht  Haulbn  von  85 — 30  Ausrmssem  bei 
den  Voiposten  Thttngen's  erschienen  wären').  Es  henschten  also 
in  der  franzOnsdiett  Rhein-Armee  noch  immer  dieselben  ungesunden 
Zustände,  welche  schon  bei  den  Operationen  Vi  11  ars'  im  April  gegen 
den  Markgrafen  von  Baden  deren  Schwäche  gebildet  hatten. 

')  FQrstlich  Lobkowitz'acbes  Archiv  zu  Raudnitz;  ThUngon  an  Fürst  Lob- 
kowits,  30.  Juli  1703.  Kaiaerl.  Cabinets-Archiv,  AuguBt  1703. 
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Die  geplante  Diversion  Marlborongli's  gegen  die  MoseL 

Im  iraui)t((U!irtier  <los  FeldiuarscliallH  Ficilwri  n  von  T  Ii  üngen  war 
man  über  die  Absiolitcn  des  Fcindi;«  im  Unklaren.  Älan  wusste  nicht, 
<>1>  d(.'m  französischen  UtVrwcclisel  ein  An^n-ifV  auf  die  »Stollliofcncr 
Linien,  oder  die,  Behij^^erun«;  von  lireisach  oder  jene  von  Freiburg 
folt^cn  werde.  Ja,  En(h;  Juli  wähnte  man  sop^ar,  der  Uehcrgang  üVier 
den  kStrom  sei  Itlos  eine  Demonstration  f^ewesen,  um  die  Ansannnhmg 
der  Verstärkun^^en  und  eines  LTi  ossen  Bi  lagern nji^sparküs  in  Strassburg 
zu  raaskiren  und  glauben  zu  machen,  alle  Vorliereituugon  gälten  dem 
AngiHffe  eines  Punetes  auf  dem  rechten  Ufer,  während  sie  cigentlicli 
gegen  Landau  gerichtet  waren.  Auch  Feldniarßchall  Thüugen  fand 
es  noch  am  30.  Juli  „sehr  präsumtirlich",  daas  der  Herzog  von  Bur- 
gund und  Tallard  ^recta  auf  Landau  gehen  und  selbiges  bolagem 
werden"  eine  Mutlunassung,  in  weicher  der  Fcldmarschall  durch 
eine  am  29.  Juli  im  Hauptquartier  eingetroffene  Meldung  des  Grafen 
Friesen  „über  verdächtige  Bewegungen  der  Franzosen^  nur  bestärkt 
wurde.  Die  Nachrichten  über  diese  Bewegungen  waren  jedoch  irrig 
und  durften  vielleicht  von  den  Franzosen  absichtlich  ausgestreut 
worden  sein. 

Thüngen  meldete  sogar  am  30.  Juli,  die  Franzosen  stünden 
wieder  im  Begriffe,  über  den  Khein  zurückzukehren.  Nun  ist  aber  gar 
keine  Thatwiche  nachweisbar,  welche  dieser  Meldung  als  Grundlage 
hätte  dienen  können.  Allerdings  trat  nach  dem  Uferwechsel  eine  fast 
vierwöchentliclu'  »Stockung  in  der  Bewegung  der  Franzosen  ein.  Die 
Ursache  derselben  lag  aber  theils  in  der  Verzr>gerung  des  Anmarsches 
der  noch  erwarteten  Verstärkungen,  theils  weil  die  Erörterungen  ül)cr 
die  nächsten  ( )|>erati(»nen  zwischen  i\vm  Herzoge  von  Burgund  und 
Tallard  einerseits,  und  deni  Versailler  Hofe  andererseits  noeh  immer 
nicht  zum  \])schlus80  gedielien  waren.  Neuerlich  hutUi  nämlich 
Ludwig  XIV.  seinen  beiden  Feldherren  am  Ober-Khein  zu  bedenken 
gegeben,  ob  denn  nicht  statt  der  Belagerung  Breisachs,  eben  mit 
Bezug  auf  die  Beherrschung  der  Dobouchöen  der  Uöllenthalstrasse, 
lieber  gleich  jene  von  Freibm^  in  Angriff  genommen  werden  sollte? 
Der  König  war  jetzt  sehr  geneigt,  der  letzteren  Operation  den  Vorzug 
zu  geben,  und  es  schien  Ende  Juli  wirklich  fraglich,  wohin  sich  die 
französische  Armee  wenden  werde?  Doch  schwankte  man  nur  zwischen 


()  Flintlich  Lobkowita*MbM  ArabiT  in  Baadnits»  SO.  JulL 
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Freihiir^  und  BreiHuch,  an  einen  abonnalig«ii  Bttokmarsch  lutch  dem 
Ünken  Ufer  dachte  Niemand. 

Die  französische  Annee  verblieb  bis  zum  10.  Augiist  in  ihren 
nacli  dem  Khein-Uebergange  bezogenen  Stellungen  zwischen  Kohl, 
WillBtedt,  Renchen  und  Erlach;  das  Hauptquartier  stand  in  Willstedt. 

Feldmarschall  T  h  ü  n  g  e  n  war  hinter  den  StoUhofen-Bühler  Linien 
anaaer  Stande,  in  iigend  welcher  Weise  den  Abaichten  der  Franzoeen, 
selbst  wenn  sie  ihm  bekannt  gewesen  wSren,  entgegenzuwirken.  Alles,  was 
er  bei  dem  ndiwaehen  Stande  seiner  Truppen  thun  konnte,  war,  nach 
Freibuig  «ne  Yerstürkung  yon  1000  Mann  zu  senden  und  die  Qar- 
ntson  dieser  Festung  dadurch  auf  8080  Mann  zu  bringen  Wohl  waren 
seit  dem  Abmärsche  des  General-Lieutenants  an  die  obere  Donau  einige 
Verstilrknngen  am  Ober-Rhein  eingetrofien,  und  zwar:  1  churpfidzisches 
BataiUon  als  Kreis^Contingent  mit  600  Mann,  1  ohurpflüzisches  als  dem 
Kaiser  Termiethet  mit  750  Mann,  femer  1  mllnsterisches  Bataillon  mit 
600,  2  osnabrOckiBche  mit  zusammen  880  und  1  westerwttldisohes  mit 
Oontingentstheilen  der  Stadt  Cöln  mit  580  Mann,  zusammen  3310  Mann 
Infanterie;  femer  au  Reiterei:  8  Escadronen  von  Ghurpfidz  mit  1200, 
3  mOnsterisohe  mit  430,  endlich  2  westerwSldische  aus  den  Gebieten 
von  Nassau-Siegen  und  Nassau-Dillenbuig  ab  westphlllische  Kreis- 
Gontingente  mit  200  Reitern,  zusammen  1830  Reiter;  im  Ganzen  also 
6140  Mann*). 

Dieser  Zuwachs  wurde  aber  dadurch  mehr  als  paralysirt,  dass 
gerade  An£uigs  August  die  sttmmtlichen  noch  am  Ober-Rhein  ver- 
bliebenen hoUflndlschen  Trappen  zur  Verstärkung  der  Armee  des 
Markgrafen  an  die  Donau  abmarsdiirten.  Diese  Bewegung  des  General- 
Lieutenants  y.  Goor  wurde  aber  durch  dn  ZusammentreffiBU  eigen- 
thflmlicher  Umstlnde  und  politischer  Verhandlungen  hervorgerufen. 

Markgraf  Ludwig  von  Baden  hatte  schon  im  Monate  Mflrz, 
die  schwierige  Lage  der  kaiserlichen  Armee  im  Reiche  erwAgend, 
eich  an  den  Herzog  von  Marlborough  gewendet,  um  ihn  zu  emer 
„krSltigen  Diversion"  vom  Nieder -Rhein  her  gegen  die  Mosel  zu 
bestimmen^.  Der  Ckdankenaustausch  Aber  diesen  Gegenstand  wurde 
auch  noch  im  April  mttndlich  durch  den  General-Quartiermeister  des 
Markgrafen,  Baron  Harsch,  fortgesetzt  Man  beabsichtigte,  durch  die 
Operation  einer  englisch-hoUilndiBchen  Heeresabtheiluug  gegen  Loth- 
ringen die  Armee  Tallard's  an  der  Mosd  festzuhalten  und  dadurch 


*)  Der  araprilngUche  Staud  der  Festangagamiaou,  Seite  289. 
*)  ICriegs- Archiv  1703;  Fmc.  YL  5  e. 
>)  „Der  Kriegsplao",  Seite  61. 
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am  Ober-Rhein  weiiigsten8  der  driickeiuljiten  Sdr^eii  nich  zu  entledit^cu. 
M  a  r  I  ]» o  r  (>  u  ^  Ii  zeiffte  sich  zwar  f^rundBatzlicli  der  Durchf uliriuif? 
dieser  Idee  nicht  ab^enei^t,  öcheint  aber  aucli  weder  jetzt,  noch  später 
sich  liiefür  üi*wärmt  zu  haben  ' ),  Er  schob  einmal  die  Nothwen- 
difT^keit  vor,  ch  milsse  zunächst  die  Festunfj;  Bonn  zum  Falle  gebracht 
werden,  bevor  weitere  Entschliisr^e  gefasst  worden  können;  ein  ander- 
mal berief  er  sich  auf  die  Hartnäckigkeit  der  Generalataaten,  die  auf 
das  eigene  iiÄchste  Interesse  bedacht,  sich  nicht  dazu  verstehen  wollen, 
für  weitliegende  Ziele,  deren  Erreichbarkeit  im  Haag  vielleicht  auch 
angezweifelt  wurdoi  Geld  und  Truppen  aufzubieten.  Alles,  was  damals 
von  Holland  ersweckt  werden  konnte,  war  die  Absendung  der  16  Ba- 
taillone und  einiger  von  deutschen  Fürsten  gemiethoton  Escadronen 
aus  Brabant  an  den  Ober  Khein.  Zu  weiterer  Hülfe  wollte  man  sich  im 
Haag  selbst  nach  dem  Mitte  Mai  erfolgten  Falle  von  Bonn  nicht  her- 
beilassen; ja,  General  Goor  hatte  die  strengste  Weisung,  die  hollän- 
dischen Bataillone  aasftohlie«dich  zu  den  Operationen  in  den  Rhein- 
Gebieten  verwcndoi  isu  lassen  und  in  keinem  Falle  zuzugeben ,  dass 
sie  etwa  nach  einem  anderen  Kriegsschauplatze  Ixordert  wdrden. 

Nach  der  Eroberung  von  Bonn  betrieb  der  Markgraf  nenerdings 
die  Verwirklichung  seiner  nur  vertagten  aber  nicht  aufgegebenen 
Plllne  in  Bezug  auf  die  mobrgedachte  y^krttftige  Diversion^*  Ex  wandte 
sich  nicht  allein  persönlich  an  den  Herzog  von  M  a  r  1  b  o  r  o  n  g  h,  sondern 
auch  an  den  kaiserlichen  Gesandten  im  Haag,  den  Grafen  G  o  S  s  s,  und 
an  den  ausserordentlichen  Bevollmflchtigten  in  den  Niederlanden,  den 
Chrafen  Ludwig  Philipp  Sinzendorf*).  Die  Vorstellungen  dieser  Beiden 
bei  dem  Raths-Pensionär  Anton  He insius  fielen  auf  keinen  unfrucht- 
baren Boden,  doch  He  ins  ins  war  bei  den,  seit  dem  Tode  des 
Generalstatthalters  Wilhelm  von  Orauien  herrschenden  Zuständen 
nnvermOgend,  seiner  besseren  Einsicht  immer  auch  thatsftehliche 
Geltung  zu  verschaffsn.  Er  konnte  umsoweniger  die  Zustimmung  der 
Generaktaaten  zu  der  geplanten  Unternehmung  gewinnen,  ab  ihm 
auch  diesmal  die  wirksame  Untemttttzung  des  Bundesfeldherm,  des 
Herzogs  von  Marlborough,  nicht  zur  Seite  gestanden  zu  haben 
scheint  Die  Generalstaaten  erklärten  auch  jetz^  sie  hätten  nichts 
gegen  eine  Operation  an  der  Mosel  einzuwenden,  e«  mOge  aber  dazu 
das  Hfllfs-Contingent  des  Generals  Goor,  unterstützt  von  noch  anderen 
Truppen  des  Markgrafen  Ton  Baden,  verwendet  werden. 

*)  Lord  Marlbnruuf^b  anStepney,  ans  dem  Lager  vor  Buiin,  9.  Mai  1703; 
„The  Letters  and  Dispatches"  etc.  by  Murray,  Loodon  1845,  1,  94. 

')  Haus-,  Uo§'  «nd  StMi^^Arehiv,  Jmd  aad  Jvit  1708;  lüratlidi  liMliton. 
•lda*teliM  Arehhr  «i  BatMiMwiU  170«;  Fmo.  XIII.  SS. 
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Anolt  Graf  Wensel  Wratislav,  der  Ende  Mai  von  seiner  die 
Phxslamirang  des  Erzherzogs  Carl  zum  KOnige  Ton  Spanien  nnd 
Indien  betreffenden  Sendung  in  London  auf  der  RttokreiBe  nach  Wien 
begriffen  war,  hielt  sieh  damals  eine  Woche  im  Haag  nnd  Amsterdam 
auf  nnd  wirkte  in  tthnlichem  Sinne,  wie  die  beiden  andern  kaiser- 
lichen Diplomatai.  Bm  den  engen  Besiehnngen,  die  swisohen  dem 
Qrafen  nnd  dem  in  dieser  Zeit  schon  znr  Kriegs -Frilsidentenwttrde 
anaersehenen  Prinzen  Engen  bestanden,  ist  wohl  der  Schlnss  gestattet, 
wenn  sich  derselbe  anch  nicht  gerade  actenmissig  nachweisen  ISsst, 
dass  Prinz  Engen  die  in  Rede  stehende  Untemehmnng  gebilligt  haben 
mag.  Alles,  was  aber  die  Grafen  Wratislaw  und  GoCss  gelegent- 
lich einer  längeren  Verhandlung  am  2.  Juni  von  Hein sins  erreichen 
konnten,  war  das  Versprechen,  dass  man  nach  der  Eroberung  der 
Festung  Antwerpen,  zu  deren  Belagerung  eben  grosse  Anstalten 
▼orbereitet  wurden,  den  Zug  gegen  die  Mosel  unternehmen  oder 
doch  neue  Htllfstruppen  an  den  Ober-Rhein  entsenden  werde*).  Dass 
Heinsins  seine  Zusage  ernst  gemeint,  erhellt  aus  der  Tertrauliohen 
Aulforderung,  die  eranGo6ss  gerichtet,  Letzterer  mOge  den  General- 
Lieutenant  zu  eitrigerer  und  nachdrucksrollerer  Betreibung  der  Sache 
bei  dem  Herzoge  von  Marlborough  und  der  niederlttndischen 
Cteneralttit  yeranlassen. 

Der  Markgraf  sandte  hierauf  aus  dem  Hanpt(^uartier  zu  Bauns- 
heim am  8.  Juli  eine  umfiusende  Denkschrift  an  den  Grafen  Sinzen- 
dor^  in  welcher  et  unter  Anderem  sagt»):  „Die  Expedition  an  die 
Mosel  isjt  die  einzige  Untemehinung,  die  ich  für  richtig  halte,  und 
um  Ihnen  die  Wahrheit  zu  sagen:  die  Operation  gegen  Antwerpen, 
Nieuport  und  alle  anderen  dieser  Art,  elxinso  wie  der  sogenannte 
„grosse  Plan"  sind  mir  immer  als  Chinuiren  erschienen,  die  keinen 
nachhaltigen  Erfolg  zu  hoffen  ^eben,  wenigstens  nicht  für  da»  grosse 

Ganze."  „Ich  «j^huibo,  duBS  diese  (dem  Markgrafen  vom 

Haag  aurt  zugomutlieto)  Dotuclurun«^  vom  Obor-Rlioin  (nach  Lothrinj^en) 
genau  das  ist,  was  Frankreich,  Bayern,  Tallard  und  Villeroyam 
nioiston  wünschen  könnten.'^  Ludwig  von  JJaden  weiset  nun  nach, 
dass  eine  bei  der  auf?cn])licklichen  Kr}lft(';:^ri4»[)irun^'  von  ilini  vtM  suelitü 
l)iv(;rsion  f?e^en  die  Mosel  eine  Kriiftezersplitterunfj^  wUrc,  di<t  ihn 
imfahi<(  machen  würde,  irgendwo,  sei  es  in  liayern,  sei  es  in  liaden, 
H(ii  es  in  Lothringen,  eine  erfolgreiche  Operation  durchzuiuln  »  ii.  ^Die 
holien  Alliirten  daf^e<^en  verfü<j^en  schon  ül»er  zweimal  so  viel  Truppen 
als  ich;  sie  haben  lleberfiuss  au  Geld  und  audcrou  Kriegsmittelu ;  daher 

•)  Anhang,  Koila^o  Nr.  35. 

')  Von  den  Fraososen  intercipirtM  Sobreiben,  Pelet  nMömoirM"  ete.  III,  893. 
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itit  m  nur  Recht,  das»  »\a  ihreracitci  das  Entsprecliondo  leisten,  um 
den  Krie|ii;  erfuljü^reich  zu  führen,  denn  es  i/At  ja  ilire  Freiheit  und 
ihre  Interessen  in  höherem  Man^ey  als  ilie  dea  KaifterB." 

Der  Giin^  der  Operationen  in  Bayern,  sowie  die  Fortachritte 
doB  ChurfUrsten  Max  E  ni  a  n  u  e  I  in  Nord-Tyrol,  lenkten  jetzt  bald 
alle  Aufmerksamkeit  det»  Markgrafen  vom  Rh(nn(!  ab  und  68  milBSte 
ihm  mnftchst  um  die  Beschwörung  der  (nfaliren  an  der  oberen 
Donau  y.n  tlitm  sein.  An  die  Stelle  der  Forderung  einer  Operation 
vom  Nieder-Khein  her  gegen  T^otiiringen  trat  jetzt  das  Verlangen,  die 
Generalstaaten  mögen  den  (jrenorai-Lieutenant  ermächtigen,  wciiigHtcns 
die  am  Ober-Bhein  stehenden  holländischen  Truppen  -/um  Theile  nach 
Fl  -anken  zu  ziehen  und  dem  General-Lieutenant  Goor  die  entspre- 
chenden Weisungen  hierüber  zusenden* 

Diesem  Begehren  Hohein(!n  die  Oeueralstaaten  grössere  Bereit- 
willigkeit entgegengebracht  zuhaben.  Von  den  mehrgedachten  16  Bat.iil- 
loncn  und  einigen  Escadronen  waren  eigentlich  nur  12  Bataillon(!  Hol- 
länder; die  4  anderen  Bataillone,  sowie  die  Cavallerie,  waren  he^i^iHche 
Miethtnippen ').  Letztere  wurden  Tom  Markgrafen,  ohuodass  ihm  irgend 
welche  Einwendungen  gemacht  worden  wären,  schon  beim  Abmärsche 
aus  den  8tollhofener  Linien  Anfangs  Juni  nach  Schwaben  mitgenommen. 
Eis  handelte  sich  jetzt  also  nur  mehr  um  die  eigentlichen  12  holländischen 
Bataillone.  Schon  am  24.  Juli  war  Graf  Gofiss  in  der  Lage,  dem 
Kairter  zu  berichten,  dass  General -LieutAuuit  Goor  einen  Officier 
nach  dem  Haag  gesendet  habe^  welcher  von  den  Generalstaaten  die 
erforderlichen  Weisungen  ttber  diese  Angelegenheit  einzuholen  hatte  *). 
Aus  den  Mittheilungen  des  kaiserlichen  Gesandten  erhellt,  dass  es 
dem  sehr  fi&higen  und  unternehmenden,  wenn  auch  im  Umgänge 
anspruchsvollen  und  schwer  zu  behandelnden  Gkneral  Goor  selber 
darum  zu  thun  war,  aus  der  Unthätigkeit  herauszukommen,  zu  welcher 
sich  die  in  den  StoUhofen-Bfihler  Linien  stehenden  Truppen  seit  fiut 
einem  Vierteljahre  Terurtheilt  sahen.  Nur  wollte  er  offenbar  den  Ver- 
band seines  Corps  nicht  gelöst  sehen  und  darum  kam  ihm  das  Begehren 
des  Markgrafen,  es  mOgen  nur  7  Bataillone  nach  Schwaben  gezogen, 
der  Best  aber  in  den  Stollhofener  Schanze  belassen  werden,  nicht 
sehr  gelegen.  Er  verlangte  also,  die  Generalstaaten  mögen  nicht  den 
Abmarsch  einzelner  Bataillone,  sondern  des  ganzen  Corps  veranlassen. 

Schon  drei  Tage  spitter,  am  27.  Juli,  berichtete  der  kaiserliche 
Gesandte  aus  dem  Haag,  der  General-Capitain  Lord  Marlborough 
und  Feldmarschall  Auverquerque  wären  um  ihre  Ansicht  befragt 

<)  Anhang,  Beilage  Nr.  86. 
■)  Anbsaf  ,  Bsiliige  Nr.  87. 
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-wwden  und  hfttten  den  Generalstaaten  gerathen,  das  hollMndische 
Oorps  am  ObeivRhein  aar  irollkommen  freien  Yerftgang  dee  Maik- 
l^rafen  wa  stellen.  Diese  Bereitwilligkeit  -verfolgte  den  Zweck,  den 
General-Lieatenant  in  der  Angelegenkeit  der^Mosel-Openition  geduldiger 
SB  stinunen*),  was  aach  wirklich  gelang.  Erst  im  nSohsten  Jahre,  als 
Prins  Engen  und  der  Qraf  Wratislaw  den  Gedanken  derselben 
wieder  an^griffiBn  nnd  m  höherer  Reife  brachten,  entwickelte  sich  ans 
dem  ursprünglichen  Plane  der  „Diversion  gegen  die  Mosel"  jener 
▼on  den  g^fl<^chsten  Folgen  b^leitete  Marsch  der  enj^ch-hollftn» 
dischen  Armee  nach  Franken,  der  schlankweg  anf  die  Rnhmesstätte 
von  HOehstadt  filhrte.  In  diesem  Jahre  jedoch  hatten  die  weitschwei- 
figen Verhandlungen  nur  das  Ergebniss,  dass  12  hoUftndische  Batail- 
lone Anfimgs  August,  also  an.  einer  Zeit  yom  Ober-Rhein  abmar- 
achirten,  in  der  die  Armee  des  Hersogs  von  Burgund  sich  eben 
anschickte^  Breisach  su  belagern,  üebrigens  wttre  in  diesem  Momente 
Feldmarschall  Thflngen  auch  sammt  dem  Corps  des  Glends  Goor 
nicht  mehr  in  der  Verfassung  gewesen,  mit  Aussicht  anf  Erfolg 
etwas  Ernsteres  gegen  die  zwischen  Kehl  und  Renchen  stehende 
frsnaOsische  Armee  zn  unternehmen,  welche  durch  die  bei  Httningen, 
Neuenbürg  und  Strassbuig  Uber  den  Strom  gekommenen  Verstfiikungen 
bald  einen  Stand  von  31.000  Mann  erreichte.  Dem  gegenttber  zählte 
die  Armee  Thflngen's  nach  Abgabe  von  1000  Mann  an  Frmburg, 
nur  etwas  Ober  17.000  Mann.  Wohl  stiessen  fast  jede  Woche  in 
kleineren  Partien  noch  immer  irische  Kreis-Oontingente  zn  denselben; 
der  Zuwachs  Terinderte  aber  im  Ganzen  nicht  mehr  wesentlich  die 
gegenseitigen  ErSfieTerhiÜtnisse. 

Nach  Abmarsdii  der  12  Bataillone  unter  Goor  verfügte  also 
Thttngen  noch  über  ungefähr  13.000  Mann.  Diese  genügten  wohl, 
um  die  Stollhofener  Linien  zn  besetzen  und  durch  Reiter-Detachements, 
die  bis  Villingen  entsendet  wurden,  den  Requtsitions-Rayon  der  foinzO- 
nschen  Armee  einzuengen,  wie  auch  die  Verbindung  des  Marquis  de 
Villars  mit  dem  Ober-Rhein  zu  gefährden;  zu  einer  grOasereu 
Operation  reichten  sie  aber  natürlich  nicht  ans. 

Die  Belagerung  von  Breisaoli  durch  die  Franzosen; 
15.  Angrnst  bis  7.  September. 

Der  Wiener  Hofkricgsratli  mussto  vielfach  über  »ich  den  Vorwurf 
ergehen  lassen,  er  beschränke  die  freie  Thütigkeit  des  FehUu^rm 
durch  seine  bevormundenden,  die  Operationen  aus  weiter  Feme 

*)  Anhang,  Beilage  Nr.  88. 
VMaMg»  4m  PrioMn  Kngeu  T.  Savoyea.  T.  Baad.  tS 
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leitenden  Weisunjifün.  Währe iitl  sicli  nun,  wenigstens  in  der  hier 
behandelten  Periode,  der  Wiener  llofkriogsrath  jeder  unmittelbaren 
Eiuiuen^ung  in  die  Einzelnheiten  (h^r  Operationen  enthält,  ja  sogar 
den  Entwurf  grüsaerer  und  entscheidender  Unternehmungen  der  Annee 
vollkommen  onbeeinflusst  lässt  und  sich  höchstens  darauf  bo8L>hränkt, 
den  Armee-Comroandanten  Directiven  allgemeiner  Natur  mitzugeben, 
im  Ilt'brigen  aber  deren  Beobachtung  ganz  dum  Ermessen ,  „der 
Einsicht,  Experienz  und  Valor'^  der  commandirenden  Gnu  rale  anheim- 
sustelh'.n,  zeigt  sich  gerade  auf  französischer  Seite  ein  Gegensatz  in 
dem  Verhältnisse  der  lieerfllhror  zur  oberston  militiirischen  Verwaltung, 
der  vi«'!  «genauer  den  üblichen,  aber  gencliiehtlich  nicht  ganz  zutreffenden 
Vorstellungen  von  dem  Wiener  Ibtfkrit^rathe  entspricht  Wie  in  der 
politischen  Verwaltung  Frankreichs,  80  war  auch  in  der  militäri- 
schen der  Begriff  dersellxMi  congnient  mit  der  Person  des  Künigs. 
Ludwig  XIV.  beschränkte  die  freien  Entschlüsse  seiner  Armee- 
Oomman(buiten  in  einer  Weise,  wie  sie,  zum  mindesten  unter  dem 
I'rinzen  Hu  gen,  keinem  kaiserlichen  Jiieerführer  gegenüber  geiibt 
wur(b-.  Freilich  wussten  die  commandirenden  französischen  Glenerale 
meist  ihren  Willen  schliesslich  doch  durchzusetzen,  aber  erst  nach 
langwierigen  Ausoinandersetsongen  und  zeitraubenden  brieflidien  Corre- 
spondenzen.  In  denselben  suchten  sie,  die  hochgradige  persönliche 
Eitelkeit  des  jetzt  auch  schon  geistig  sehr  alternden  Königs  schonend, 
der  »Sache  stets  eine  solche  Seite  abzugewinn«:!,  die  Ludwig  XIV. 
glauben  machen  Hess,  es  würden  schliesslich  doch  nur  seine  Ideen 
und  Absichten  verwirklicht  Einen  tiefen  Einblick  in  die  herrschenden 
Vorhftltnisse  am  Versailler  Hofe  und  in  die  eigentiiohe  Meinung  der 
höheren  Generale  tther  ihren  König  gibt  ein  geheimer,  von  den 
Kaiserlichen  intercipirter  Bericht  des  bayerischen  Agenten  Mahl- 
knecht an  den  ChurflOrBten  Max  Emanuel*).  „Man  betrachtet  heute 
seine  Sache  als  eine  sehr  schwache  und  man  unterrichtet  ihn  blos 
über  jene  IMnge,  die  man  ihm  nicht  verbergen  will,**  schreibt  Mahl- 
kneoht  von  dem  Könige,  „aber  man  verschweigt  ihm  Alles,  was  ihm 
unangenehm  sein,  ihn  erregen  und  seiner  Gesundheit  schaden  könnte. 
Darin  liegt  der  Qrund,  dass  man  ihm  niemals  von  der  Rebellion  der 
Neubekehrten  in  den  Cevennen  sprechen  will,  und  man  ist  ttberzeugt, 
dass  er  ttberhaupt  von  der  ganzen  Bewegung  nichts  erfahren  hätte, 
wenn  nicht  der  Nuntius  des  Papstes  Herrn  Torcy  geraume  Zeit 
hindurch  gedrängt  hätte,  den  König  Uber  die  Angelegenheit  in's  Klare 
zu  setzen,  ünd  da  der  Nuntius  sah,  dass  der  Minister  zu  diesem 


•)  Aabsag,  Beilage  Nr.  89. 
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Schritte  nicht  zu  bewegen  sei,  sprach  er  endlich  selber  dem  Könige 
von  der  Sache,  welcher  sehr  Qberraseht  war  von  dieser.  Neuigkeit 
and  sofort  den  Marschall  Montrevel  in  Jene  Gegendon  sandte,  den 
Aufrtand  an  dXmpfen.  Der  KOnig  wollte  wissen,  wartun  man  ihm 
eine  Angelegenheit  von  solcher  Tragweite  vorenthalten?  Man  sagte 
ihm,  Madame  de  Maintenon  htttte  nicht  gewollt,  das«  man  den 
KOnig  mit  Berichten  über  diesen  Gegenstand  behellige  nnd  seine 
(}esmidheit  dnreh  irgend  eine  Aufregung  gefilhrde,  in  der  Hoffnang, 

der  Ao&tand  würde  bald  nnd  leicht  bewUltiget  werden"  

Ww  bei  dieser  Gelegenheit,  so  sah  der  KOnig  auch  hei  vielen 
anderen  die  Dinge  in  der  Welt  nur  dnrch  das  Prisma  seiner  nftchsten 
Umgebung,  und  so  geschah  es  manchmal,  dass,  wflhrend  er  zu  schieben 
glaubte,  der  königliche  €^is  eigentlich  selber  geschoben  wurde.  Den  Ein- 
bruch nach  Sttd-Tyrol  hatte  der  König  dem  bajoiBchen  Churfbrsten  zu 
Gefidlen  schon  im  Winter  geplant;  beim  ersten  FrOhlingssonnenblicke 
hfttte  der  Herzog  von  Yenddme  das  Htll&corps  durch  die  Judicarien 
gfigoa  Trient  werfen  sollen^  Der  eigensinnige  Herzog  wusste  aber 
so  weitschweifige  Vorstellungen  nnd  Einwendungen  zu  machen,  dass 
der  König  schliesslich  doch  seine  Zustimmung  zu  der  miseglttckten 
Operation  gegen  Ostigliu  gab  und  den  Zug  nach  Tyrol  vertagte,  bis 
Venddme  selber  darauf  znrflckkam.  Kaoh  dem  Falle  von  Kehl  legte 
Ludwig  JLIV.  dem  Marschall  Yillars  die  Kothwendigkuit  eines 
sofortigen  Aufbruches  nach  Schwaben  und  der  Vereinigung  mit  der 
bayerischen  Armee  bei  VQlingen  nahe;  der  Marschall  führte  trotzdem 
seine,  allerdings  nicht  ganz  zuverlttsaige  und  brauchbare  Armee  in 
IhrholmigHquartiere  und  holte  sich  zuvörderst  eine  Niederluge  vor  den 
Stollhofen-^ühler  Linien;  dann  erst,  als  er  selber  das  Bedlirfniss 
fthlte,  seine  Sohlappu  vergessen  zu  machen,  fUgte  er  sieh  den 
Weisungen  seines  Souverains.  Ebenso  veihielt  es  sich  mit  Breisaoh. 
Obwohl  der  Herzog  von  Burgund  dem  Namen  nach  den  Ober- 
befehl Aber  die  Hhein-Anttee  führte,  blieb  Marschall  Tallard  doch 
der  geistige  Leiter  derselben  und  die  von  Letzterem  schon  im  Früh- 
jahre beabsichtigte  Belage  rung  von  BreiBach  kam  jetzt  zur  Ausführung, 
wenngleich  der  König  eiuige  Zeit  dem  Angriffe  auf  Freiburg  oder 
Landau  den  Vorzug  geben  wollte.  8t;ine  Eiiiwenrlungen  wurden  von 
Tallard  mit  der  Versicherung  widerlegt,  (Iush  dio  godnchto  Rliein- 
Featung  in  ktirzoBtor  Zeit  fallen  luü.^i^c,  den  n  J5t'sitz  die  Behcn-scliung 
dei*  Eifas«  »icheni  und  duM  noch  im  Laufe  den  Hery>Htcs  die 
Bewältigung  von  Freiburg  versucht  werden  dürfte.  So  gab  also  aueli 
Ludwig  XIW  seine  Zut^tinunung  y.ur  lielagerung  von  iirci.sach. 
Anfangs  Auguht  wurden  die  letzten  Dispot^itionun  getrotfuu. 
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Die  Leitung  der  Genie- Arbeiten  erhielt  der  berühmte,  trota  seiaes 
vorgmilckten  Altera  noch  sehr  regsame  MaMcheU  Vauban. 

Die  Stadt  Alt-Breisach,  celtischen  Ursprunges,  soll  von  Kaiser 
V  a  1  o  n  t  i  n  i  a  n  360  n.  Ohr.  Ijofestifft  worden  sein,  Kaiser  0 1 1  o  I.  eroberte 
939  die  Stadt,  welche  1002  durch  Herzog  üennann  von  Schwaben 
geplündert  wurde").  Von  1469  bis  1474  war  die  Festung  bald  im 
Besitze  der  Basler  Bischöfe,  bald  in  jenem  der  Qrafen  von  Zäh  ringen 
oder  der  Herzoge  von  Burgund,  Im  Jahre  1633  wurde  Breisach 
von  den  Schweden  erfolglos  belagert,  aber  1638  nach  zwüi&nonatlicher 
Belagerung  durch  den  Uersog  Bernhard  von  Weimar  erobert,  im 
Frieden  von  Münster  zwar  an  Frankreich  abgetreten,  jedoch  beim 
Ryswiker  Friedensschlüsse  (1697)  dem  deutschen  Beiohe  zurtLck- 
gegeb<'ii. 

Alt  Brt'lKach  hatte  im  Beginne  des  vorigen  Jahrhunderts  eine 
erhöhte  Bed(Mitung.  Die  Festung  deckte  einen  wichtigen  Uebergang 
Aber  den  damals  noch  ungebftndigten  Kheinstrom,  welcher  durch 
seine  vielfacluni  Verzweigungen  ob-  und  unterhalb  der  Festung  zahl- 
reiche faule  Arme  und  Sttmpfe,  sowie  mit  Anen  bedeckte  Inseln 
erzeugte.  Btn  der  Festung  selbst  war  d(!r  Ilauptstrom  in  einem  Bette 
vereinigt  und  dieser  dadurch  beherrscht  Andererstnts  vereinig^ten  sich 
hier  die  beiden  Strassen,  welche  damals  in  der  rechtsrheinischen,  nur  um 
ein  Geringos  Uber  den  Stromspiegel  erhobenen  Thalebone  nacli  Kohl 
und  Uber  Freiburg  durch  den  Schwarzwald  führten.  Wtthrend  das  Ufer- 
gelllnde  des  Rheins  von  Basel  bis  unterhalb  Straasburg  im  Allgemeinen 
flach  ist,  treten  die  Analäofer  der  isolirten  Bergmassen  des  Tuni-Berges 
und  Kaiaerstohles  bei  Alt -Breisach  bis  auf  5^"  an  den  Strom 
heran.  Zwirnten  den  Hohen  nnd  der  Festong  breitet  sich  eine 
grOaatentheils  ans  Weiohland  beatehende  nnd  von  WaBseradem  wie 
vom  Krebfr-Baohe  durdizogene  Ebene  aus.  Ein  Rhein-Ann  war  zu 
einem  den  Fuss  des  Glads  umsHumenden  Vorgraben  benutzt  So  war 
also  Alt-&m8ach  vom  Rhein,  von  einem  Nebenarme  desselben  und 
vom  Weichlande  umgeben.  Nur  im  Sttdosten  näherte  sich  das  mit 
Feldern  und  Ortschaften  bedeckte  trockene  Terrain  bis  unmittelbar  an 
die  Festung.  Auf  der  Landseite  lagen  sieben  Fronten;  die  Bastionen 
waren  stark,  der  nasse  Festungsgrsben  tie£  Die  Bastionen  fährten  von 
Sttden  nach  Norden  die  Namen,  welche  sie  gelegentlich  ihrer  Restau- 
rimng  unter  Vauban  erhalten  hatten:  Vermandois*),  Heilige-Kreuz- 

*)  „OcAterreicliische  miUtärisohe  ZeittMshrift"  1846,  12.  Heft. 
*)  In  dea  Anfefla  aadi  „BaMtim  Josef  ftaatuiti 
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Bastei,  Richelieu*),  Mazurin'j,  Dauphin,  Bat^tci  der  Köni^Mu  und  Visinar. 
Am  Fußse  dos  Glacis  der  nördlichen  und  n<»rdöKtlich(Mi  Fronten 
erhoben  sich,  durch  den  zum  Vorf^aben  benutzton  Stroniann  p;edeckt,  ' 
sechs  Lunotton,  die  gemauert  waren.  Im  Innern  der  FcHtun^ir  bildete 
der  Eckers-  oder  Krähen-Berg,  auch  Windmühhm-Berg,  gewöhnlich  ,,di(} 
obere  Festung"  genannt,  welche  von  einer  alten  Mauer  umBcliloHHcn 
war,  das  Kemwerk  des  Platzes,  das  «  ine  freie  AuB^ieht  auf  die 
Umgebung  gewiihrte.  Eine  250'"  lange  Brücke  verband  die  Festung 
mit  einer  grossen  Strominsel,  auf  welcher  ein  demolirtes  Werk,  die 
Jacobs-JSchanze,  und  jenseits  des  diese  Insel  bildenden  Stromannes  das 
Fort  Mortier  lagon.  Zwei  Kilometer  südwestlich  dieses  Forts  erhob 
sich  die  in  Vattban'schor  Manier  erbaute  Festung  Nou-Breisach, 
welche  die  Strasse  am  linken  Khein-Ufer  sperrte  und  der  frauadsischen 
Aimeo  als  Samme^-  und  Depotplate  diente. 

Alt  Breisach  hatte  auf  der  Laodseite  swei  Thore:  das  Nouthor 
swischen  dem  Heiligen-Kreuz-Bastion  und  jen^  Ton  Richelieu,  und 
das  alte  Thor  zmschen  den  Baationen  der  Königin  und  Visinar.  Vor 
dem  Bastion  Vermandois,  saweilen  auch  die  obere  Rhein-Schanze 
genannt,  befand  sich  ein  gemauorter  Batardeau;  entlaDg  deaselhen 
ein  5™  breiter  FaschinendamoL 

Conunandant  der  Festung  war  FML.  Philipp  Oraf  Arco^  ein 
Mitglied  jener  Familie,  welche  eben  in  dieser  Periode  in  engen 
Beziehungen  zum  Churfürsten  von  Bayern  stand  und  von  welcher, 
wie  erwähnt,  ein  anderes  Glied,  Graf  Carl  Arco,  schon  Ende  Juli 
beim  Einbrüche  Venddme's  in  Sttd-Tyrol  seine  Oesterreich  feindliche 
Gesinnung  dadurch  an  den  Tag  gelegt,  dass  os  den  Franzosen  die 
Wege  Uber  den  Monte  Baldo  wies.  Ausserdem  befehligte  noch  ein 
zweiter  General  in  der  Festung,  General- Feld  Wachtmeister  Ludwig 
Qraf  Marsigli,  „ein  alter  und  gelehrter  Uerr"'),  der  aber  viel  von 
der  Gicht  geplagt  wurde  und  mit  dem  Festungs-Commandanten  auf 
schlechtem  Fusse  lebte. 

Die  Garnison  bestand  ans  3468  Mann  kaiserlicher  Truppen*); 
ansMrdem  be&nden  sich  unter  Oommando  des  alten  Stuokhauptmanns 
Heinze  nur  «n  Jungfouerwerker  und  zwOlf  Bflohsenmeister  in  der 
Festung.  logenieur-Officiere  waien  gar  keine  da.  An  Qesehfitzen 
waren  41  Kanonen  Torhanden,  Halbe  Karthaunen,  Qanae  Feldschlangen, 

')  In  den  Acten:  „Bastion  Carl". 
')  In  den  Acten:  „Uajitioii  Anialia". 

')  VerfaMer  des  Werkes:  „L'^tAt  uülitaire  de  Tempire  ottoinan,  iM  prugres 
•I  n  dAsaaMme*.  La  Haj«  «t  Aastordam  17SS. 
*)  Seite  m 
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Eiiivi«^rtol  Karthaunen  und  6,  «owi«;  3pt"iimliffe  Rep^iiiKjnt.stJtuck«- ; 
ft  riicr  39  Kaimncrj^i'schutze,  theils  10-,  12-  un«l  20)»fiin(li};o  IlHubit/.«  n, 
(Ici-  Mcliilx'it  nach  ahcr  GO-  und  lOOpt'iindifjftA  Jlörscr  nobst  einigen 
Haken  und  llanduKiirifm*).  Mit  .Scliiessl>e<lart"  war  die  Festung;  so 
iH'ifldicdi  verHclu'n,  wie  damals  vicHoifht  k«'in  zweiter  Fiat/,  des  lieili<;en 
rönnsclieu  KeiclicH  deutscher  Nation,  denn  am  Kude  der  Belairerung 
Uher^^ah  Areo  den  Franz(»sen  noch  lOO.OOO'"^  („180  Zentner'*) 
Pulver  jnit  2000  KanoiuMiku^eln  un<l  Bond)en.  Am  h  d(!r  Von'ath  an 
lichensmitteln  war  ein  für  eine  dn^imonatlitdie  Hehi^n  riin;^  ausreichender. 
l)er  Markgraf  halte  nUndich  ein  grusses  —  unter  den  o})waltend(Mi 
Veriiältnissen  vielleicht  8(»gar  ein  zu  p^osses  —  (icwicht  auf  die 
I)(diau|itun^  von  Breiöuch  gelegt  und  na(di  Kräften  schon  öeit  geraumer 
Zeit  für  die  lustand^ctzung  der  Festung  Sorge  getragen. 

Bereits  am  16.  Febmar  sandte  der  General- Lieutonaut  dem 
FML.  (J raten  Arco  ein  Beftddschrciben  folgenden  Inhaltes'):  „Die 
dahin  beorderten  Bataillone  habe  ich  dem  Herrn  General  Ftddmarscliali- 
Lieutenant  zu  dem  Ende  geschickt,  dass,  im  Falle  Derselbe  von  dem 
F(!ind(!  attaquirt  werden  sollte,  sich  damit  desto  besser  defendiren  könne, 
ich  zweifle  zwar,  ob  der  Feind  vor  eine  solche  Festung  in  Gegenwart 
des  nächst  stehenden  Sticcurscs  gehen  werde ;  unterdessen  abe'T  muss  man 
Alles  erwarten.  Damit  jedoch,  auf  den  Fall  der  Ftiind  Ihren  anvertrauten 
Posten  angreifen  sollte,  der  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  nicht  lange 
sich  den .  Kopf  darüber  brechen  dürfe :  also  gebe  Ihm  die  positive 
Ordre  hiermit,  sich  bis  auf  alle  erdenkliche  Extremitäten  sn  wehren 
und  kein  anderes  Consilium  oder  Resolution  zu  nehmen;  gestalten  da 
der  Feind  anders,  ab  mit  dem  Degen  in  der  Hand  und  Ober  die 
Bresche  in  dessen  anvertraute  Festung  kommen  wttrde,  ich  mit  ihm 
keineswegs  zufrieden  sein,  sondern  zu  aller  Verantwortung  ziehen 
wOrde,  welche  Ordre  der  Herr  General-FeldmarschalMdeutenant  der 
gesammten  Garnison  öfientlich  ablesen  wollen,  damit,  wenn  der  Aller- 
höchste Uber  Ein  oder  Anderen  disponiren  sollte,  ein  Jeder,  vom 
Ersten  bis  auf  den  Letzten  von  'der  Ghurnison  sich  der  Subordination 
nach  diesem  zu  Folge  zu  richten  wissen  wttrde.* 

Ein  gleichlautender  Befehl  war  am  selben  Tage  auch  an  den 
Goromandanten  der  Festung  Freibuig,  den  General-Feldwachtmeister 
Baron  Winkelhofen  abgegangen*),  da  der  Hartcgraf  diesem  Platze 
dieselbe  Bedeutung  beilegte,  wie  Al^Breisach. 


>)  Kriegv-Archir  1703;  FaM.  XUI.  61— 6i  und  71. 
^  Kriags-AiehlT  1708;  Fm«.  XIIL  S4. 
')  Kitog^AidiiT  1708;  FsM.  XIIL  S4a. 
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InzwiKclicn  war  froilicli  Marschall  V i  1 1  ar 8  an  })cidou  FoHtnii^rrn 
schon  Glitte  Fcitruar  mit  der  ^an/Am  übtr  den  Rhein  {jjekonnnciu'n 
Armee  vürboi^ugau^en,  ohne  sich  durch  dicHclhen  in  der  Belaj^criuif^ 
von  Kehl  oder  Aiifanp^s  Afai  in  dem  Marsche  durch  den  Sclnvarzwald 
im  Geringt<ten  hehinch-rn  zu  lat«?cn.  Trotzdem  blieb  die  liohe  Mcinuniz; 
des  Markp^afen  ilber  die  Wichtigkeit  Alt-Breisachs  unerschüttert.  Kr 
veranlaBfte  eine  sehr  ansehnliche  Erfjjänzunp^  der  ^lunitions-  und 
Proviantvorräthe  der  Festunfi;,  beliess  die  (Jarnison  auf  ihrem  vollen 
Stande  und  sandte  am  8.  Mai  dem  Grafen  Arco  neue  Weisiingen, 
in  denen  es  unter  Anderem  hioss'):  „Im  Uebrigen  repetire  ich  meine 
ehemalige  Ordre,  nämlich  falls  der  Feind  gegen  Breisach  etwas 
unternehmen  sollte,  der  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  und  die  gesaunnto 
Cfarnison  nach  dem  Inhalte  meiner  ersten  Ordre  sich  bis  auf  alle 
Extremitäten  und  auf  den  letzten  Mann  wehren." 

Als  der  General-Lieuteiumt  am  16.  August  erfuhr,  dan  neh  die 
Armee  des  Herzogs  von  B  u  r  g  ii  n  d  Hhdn-aufwärtK  in  Bewegung  gesetzt 
ond  die  Yom  Feldmarschall  Thttngen  eingelaufenen  Berichte  ihn 
noch  immer  nicht  aufzuklären  vermocbteiiy  ob  die  nächste  Operation 
der  Feinde  Alt-Breisach  oder  Freiburg  gelte,  sandte  er  am  selben 
Tage  sowohl  an  Wiukelhofen,  wie  an  Arco,  omeuerto  Instmotionen, 
welehe  ganz  im  Geiste  der  früheren  Befehle  gehalten  wariMi  und  in 
denen  beide  Generale  angewie^^<•n  wurden,  „bis  auf  alle  Extremitäten 
und  mit  Ansetzimg  Leib  und  Lebens,  mit  Kopf  und  Hand  diese 
importante  Festung  zu  defondiren  tmd  zu  erhalten" 

Nim  ist  es  allerdings  sehr  zweifelhaft  und  aus  dem  Gerichtsaeton 
niebt  sicher  zu  ermitteln,  ob  Graf  Arco  auch  noch  diese  letzte 
Instmetioii  erhalton  habe.  Das  Schreiben  wurde  am  16.  August  Abends 
vonHaumibeim,  d«n  damaligen  Hauptquartier  desMaikgrafen,  etwa  16^* 
westlich  Höchstädt  ezpedirt  Bis  Alt -Breisach  dürfte  der  Courier 
wohl  drei  Tage  gebraucht  haben;  die  Franzosen  standen  aber  schon 
am  16.  Angost  tot  Alt-Breisach.  Obgleich  es  sehr  fraglich  bleibt,  ob 
Arco  diesen  lotsten  Brief  des  Markgrafen  empfiMigen,  so  steht  es 
doch  feat,  dass  er  desselben  eigentlich  gar  nicht  bedurfte,  um  über 
sein  Verhalten  im  EJaren  su  sein.  Die  zwei  früheren  Weisungen 
genügten,  um  den  Fddmarsohall- Lieutenant  über  alle  Bedenken 
hinwegzuhelfen,  und  zwar  umsomehr,  als  nach  dem  Geschilderten 
die  Veriheidignng  der  Festung  keineswegs  unter  ungünstigen  Verhftlt- 
mssen  zu  fUnen  war. 


*)  Kriegs-ArcbiT  1703;  Fue.  XIIL  26. 
•)  KrJsgs-AidÜT  1708;  FkM.  Zm.  S8. 
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Die  ElBBOlilleBsnng  und  Belageronfir. 

()])\v()lil  Bc'Iion  Endo.  Juli  die  liuwillif>;iiiif^  dos  Kr»nifi^8  zur 
Iklii^c^riiM«;  v»»n  Brc'lsach  u iiigctroirun  war,  iim.st<t<i  der  Heginn  derscllien 
«loch  n(K-li  einige  Zeit  verschoben  werd(ui,  denn  neit  vier  Wueheu 
war  der  Klu  in  au«  seinem  Bette  getreten  und  nur  langsam  fiel  daö 
Wasser.  Das  Weiehland  in  der  Umgebung  der  Fe»tuug  hfttte  die 
Austuhruug  von  AngrifTsarbeiten  uunuiglieh  gemaeht^  mau  musste  sirh 
dab(;r  noch  einige  Zeit  gedulden.  Der  in  Neu-Breisaeh  angtikommene 
B»  lag(Tungstrain  von  120  (iesthützon  und  32  Miirseru,  sowie  der 
Schauzzeugpark  blieben  inzwisehen  auf  dem  linken  Ufer. 

Endlieh  am  9.  Augu^it  hatte  die  Sonne  ihre  trocknende  Wirkung 
soweit  ausgridd,  dass  man  daran  denken  konnte,  den  Marseh  zu 
beginnen.  Auch  aus  Hiiningen  war  im  llau])t([uarticr  des  IL^rzogs  von 
Burgund  (lic!  Meldung  eingelaufen,  (hiss  der  Schnee  in  den  lloeh- 
gcOiirgcn  sclion  ganz  geselnnolzen ,  (;ine  neuerliche!  Uel)ersc-h\vcunnung 
daher  niclit  so  liald  zu  erwarten  sei.  In  Folge  dcswsen  wurden  die 
Hchon  luugü  vurborcitütüu  Diäjiu»itiouou  an  dio  Truppen  hinaus- 
gcgoben. 

Denselb(!ii  gemitss  hatte  das  Belagerungs-( -orps.  bestehend  aus 
50  Bataillonen  und  59  Escadromni  (24.000  Mann)  am  Morgen  des 
11.  August  —  an  einem  Samstage  —  die  Bewegung  anzutreten. 
Die  4500  Manu  starke,  au»  allen  Waffen  zusannuengesctztc;  Vorhut 
untc^r  (lonmiando  des  General  -  Lieutenants  Marc  in,  welehe  am 
erwähnten  Tage  aufljraeh,  hatte  am  nächsten  Tage  Kenzingen  zu 
erreichen.  Am  13.  war  der  Marsch  von  da  in  zwei  Colonnen  zu 
beiden  Seiten  der  Hohen  des  Kaisorstuhles  fortzusetzen;  die  eine 
grössere,  vorwiegend  aus  Cavallcrie  bestehende  Coloune,  scdlte  deu 
Weg  über  Riegel  nehmen,  die  andere  Uber  Endingen  und  Burkheim, 
Es  verlautete  nämlich,  dass  Riegel  v<m  einem  kaiserlichen  Detachement 
besetzt  wäre;  man  wollte  also  diesem  den  Weg  nach  Alt-Brcisach 
abschneiden.  Von  Riegel  hatte  General- Lieutenant  Marcin  mit  seiner 
GaTallerio  sich  derart  gegen  Freiburg  zu  wenden,  das»  er  noch  am 
Vomüttago  des  14.  diese  Festung  maskire. 

Die  cUui  Gros  des  Belagorungs-Corps  bildenden  Abtheilungen 
hatten  ebenMls  am  14.  August  den  Marsch  aus  ihren  verschiedenen 
Cantonncments  anzutreten,  so  dass  sie  noch  an  dem  gedachten  Tage 
bei  dem  Dorfe  Ztinsweier,  südlich  Offenburg,  sich  vereiitigten.  Die 
Etapon  an  den  drei  nächsten  Tagen  führten  über  Scluittom,  Etton- 
beini  und  liiegoL   Am  15.  wollte  der  Ucrzog  von  Burgund  das 
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rechte  Rhein-TTfer  hei  Burkheim  erreieheu.  An  domselben  Ta^ro  waren 
die  Schiffbrückon  von  Hüninp^en  nnd  Neinniburf^  Htruinabwiirtrt  abzu- 
lassen und  bis  in  die  Nähe  von  Tesseuheiiu  und  Balpiu  zu  schaffen, 
wo  sie  am  elsässischen  Ufer  anzulegen  und  die  weiteren  Befehle 
abzuwarten  Initten. 

Alle  Truppen  marschirten  ohne  Train ;  die  sämmtlichen  Cassen, 
der  Artilleriepark,  die  Bäckeroion  und  die  Bagagen  waren  auf  das 
linke  Stromufer  zu  dirigiron,  so  dass  sie  am  11.  in  Strassburg  eintrafen, 
geleitet  von  einer  Brigade.  Dieser  Train  hatte  sodann  auf  Neu-BreiBacli 
zu  rücken.  Hier  und  beim  Fort  Mortior  waren  inzwischen  10.000  Bauern 
aus  dem  £lBa88  aufzubieten,  um  selbe  für  die  Erdarbeiten  zur 
Verfügung  zu  haben. 

Um  gegen  etwaige  Störungen  von  I^uterburg  oder  den  Stoll- 
hofener  Linien  her  goschUt^it  zu  sein,  Hess  der  Herzog  von  Burgund 
durch  den  Rest  seiner  nicht  zur  Belagerung  verwendeten  Armee 
folgende  Stellungen  beziehen :  Mar^chal  de  Camp  S  a  1 1  y  mit  6  Batail- 
lonen Infanterie,  6  Cavallerie-Escadronen  und  6  Dragoner-Eseadronen 
entlang  der  Brüsch  zwischen  Mutzig  und  Molsheim,  um  Nieder-Elaass 
zu  decken;  Fort  Louis  nnd  Strasslnirg  behielten  Besatzungen  von 
je  5  Bataillonen,  von  denen  freilich  die  meisten  kaum  einen  Stand 
von  300  Mann  erreichten;  in  Strassburg  befand  sich  ausserdem  eine 
Artillerie-Reserve  von  20  Geschützen,  mit  der  Bestimmung,  im  Falle 
des  Bedarfes  das  eine  oder  andere  Detachement  zu  unterstützen;  bei 
Bouzouville  an  der  Nied  nahm  Genera! -Lieutenant  Varennes  Stellung 
mit  3  Bataillonen  Infanterie  und  13  neuformirten  und  soeben  ans 
dem  Innern  des  Königreiches  am  Rheine  eingetroffisnen  Dragonor- 
Compagnien;  endlich  hatte  Metz  eine  Garnison  von  2,  ThionviUe 
▼on  2,  Sehlettstadt  von  1,  Saarlouis  von  4  Bataillonen  u.  b.  w. 

Die  Bewegungen  der  frarnsösischen  Armee  wurden  ohne  irgend 
welche  Störung  den  Dispositionen  gemäss  ausgeführt ;  nur  der  Anschlag 
auf  das  in  Riegel  g^estandene  kaiserliche  Schweizer-Bataillon  kam 
nicht  aar  Ausführung,  denn  dasselbe  hatte  noch  bei  Zeiten  den 
Rückzug  nach  Freiburg  angetreten;  —  doch  gelang  die  Tfluschung  des 
€(eneial- Feldwachtmeisters  Baron  Winkelhofen.  Als  dieser  aus 
weiter  Feme  die  1500  Reiter  Maroin's  gegen  Froiburg  anrttcken  sah, 
war  er  fest  überzeugt,  es  gelte  nunmehr  die  Belagerung  dieses 
Plalses.  £r  glaubte  daher  nichts  Elflgeres  thun  zu  kltamen,  als  einige 
Ortschaften  in  der  nttchsten  Umgebung,  sowie  einen  Thett  der  Vorstädte 
unverweUt  aiurazOnden  nnd  niederzubrennen.  Nachdem  General-Lieu- 
tenant Marcin  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  yon  der  Freibnrger 
Besatzung  keine  Störung  des  Aufinarsches  der  Armee  Tor  Breisach 
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zu  hcHor^en  sei,  rückte  vr  i\m  Morj^t-ii,  <]«'n  15^  wieder  von  Freiburg 
ab,  um  7Ai  firm  Bolagerung^H  ( 'or]»s  /u  stosKen. 

So  konnt»^  als*»  die  ( Vniiruii;;  von  Breiaacli  am  15.  Aiij^MHt  ohne 
Selnvi(>ri;;k<'iten  Ix'froniK'ii  werden.  Die  zum  Selmtze  p^ep^en  AuHsen 
liestinnnten  CircunivaIlation8-Linien  »sollten  oberhall»  wie  unterlialli  der 
Festunf^  au  deu  Kliein  anscliliessen  un<l  Ki<'li  üBtlieli  bis  auf  für  IIöIm  u 
des  Kaiserstuhies  und  biö  (lündlinjijen  erstrcekeii.  An  lUm  Flup  In 
wunb'  je  eine  Brücke  ffesehla^^iui :  die  obere  Brücke,  zwischen  don 
linksseitipjen  Ortschaften  Geisswasscr  und  Vo<j^<'l^rün,  wurde  mitteUt 
der  von  Uüningen  und  Neuenbürg  hcral »gebrachten  Schiffe  hergestellt 
und  war  am  Abende  des  17.  vollendet;  das  Material  zum  Baue  der 
anderen,  unte^rhalb  des  Dorfes  Bneaboim  zu  8ch labenden  und  in  Folge 
oiniji^or  durch  widrige  Winde  horvoi^^emifenen  Verzr»<j:erunf]:en  erst  am 
Abende  des  20.  be«:onnenen  und  am  Morgen  des  22.  beendeten  Brücke 
wurde  von  Strassburff  herauf«:eschafT>. 

Die  Arbeiten  zur  Hcrstcllunj;  der  Circumvallations-Linien  wurden 
unter  der  persönlichen  Tjcitung  «les  Marschalls  Vauban  am  16.  August 
bej^onnen.  Die  Linien  liefen  v<»m  Uhein-Ufer  3**"*  unterhalb  der  Festung 
directbis  suden  südwestlichen  Höhen  des  KaiHer8tuhh;H  und  auf  diesen 
an  einem  verlassenen,  im  Jahre  1638  unter  Herzog:  Bernhard  von 
Weimar  erbauten  Fort,  das  noch  immer  den  Namen  seines  Erbauers 
führte,  vorbei  und  über  fJündlin^^en,  dieses  umschliesscnd,  bis  4'/,*"° 
unterhalb  der  Festung  an  den  Strom.  Das  Hauptquartier  kam  in  das 
letztgenannte  Dor£ 

Wie  aus  einem  Briefe  des, Herzogs  von  Burgund  an  seinen 
königlichen  Grossvator  hervorgeht,  beabsichtigte  man  noch  am  17.  swei 
Augriffe  gegen  die  Festung  zu  führen,  aufwärts  und  abwKrts  des 
Rheines.  Der  kleine  höckerige  Feldherr  stellte  sich  die  Durchführung 
des  Angriffes  Uberhaupt  sehr  leicht  vor,  denn  er  sprach  schon  am 
zweiten  Tage  der  Cemirung  dem  Könige  gegenüber  die  Hofl5iung 
aus,  dass  dieser  Platz,  „dessen  Anblick  schrecklich  und  dessen 
Wichtigkeit  unendlich,  der  aber  sohlecht  versehen  und  von  einer 
schwachen  Qamison  vertheidigt  ist^,  sich  binnen  Kurzem  in  franzO- 
sischer  Botmftssigkeit  befinden  werde. 

Unmittelbar  nach  Vollendung  der  oberen  Rhein-Brtleke,  noch 
am  Abende  des  17.,  begann  die  Ueberftthmng  des  Artillerie-M ateriales 
von  Neu- Breisach  auf  das  rechte  Ufer.  Es  wurden  drei  Zeug- 
gftrten  errichtet:  östiioh  von  dem  Dorfe  Hochstetten,  bei  der  Krebs- 
mtthle  und  am  linken  Ufer  zwischen  dem  Dorfe  Biesheim  und  der 
unteren  Brücke.  In  Biesheim  wählte  auch  Marschall  Vauban  sein 
Quartier. 
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Am  18.  August  war  die  Kinsehliessuug  beendet.  Die  Aufstellung 
der  Franzosen  war  fol{?rnde:  12  Bataillone  und  15  Escadronen  unter 
General-Lieutenant  Luc  marin  lagorten  in  dem  Abschnitte  am  Obor- 
Rhein;  22  Bataillone  und  24  Escadronen  unter  General -Lieutenant 
Marc  in  im  Oentrum  und  im  Bereiche  des  Dorfes  Gtlndlingen ; 
11  Bataillon(^  und  18  Eecadronen  unter  General- Lieutenant  Z  u  r  1  a  u  b  e  u 
in  dem  Abschnitte  am  unteren  Rhein;  4  Bataillone  bildeten  die 
Brückenwache  auf  beiden  Ufern  und  den  (bizwiaohen  liegenden  Inseln 
1  Bataillon  ver])licb  in  Fort  Mortier,  2  Escadronen  in  Neu-Breisach. 

In  <lrr  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  August  eröffneten  1200  Arbeiter 
die  Laufgräben,  und  zwar  nur  gegen  die  sttdlichste,  an  den  Rhein 
stossende  Front.  Der  vom  Herzoge  von  Burgnnd  ursprünglich 
geplante  zweite  Angriff  auf  die  ufirdlichen  Bastionen  unterblieb  auf 
Vorschlag  Vauban's.  Dieser  stellte  dem  Herzoge  vor,  dass  die  untere 
Rhein-Brttcke  »o  seh  wach  wäre,  dass  ein  Transtwrt  von  schwerem 
Kriegsmaterial  über  dieselbe  nicht  rftthlicli  crHcheine;  ausserdem  wusste 
der  grosse  Kriegsbaumeister,  der  ja  Alt-Breisach  genau  kannte,  dass 
die  nördlichen  Fronten  mit  ihren  vorgelegenen  Lunetten  die  stttrksten 
waren. 

Am  25.  Aognst  eröffnete  eine,  auf  der  dem  oberen  Rhein-Bastion 
gegenttberliegenden  Gadeteninsel  erbaute  Batterie  von  10  Geschtttzen 
(Halb-  und  Viertel-Karthaunen)  und  6  MSTsom  ihr  Feuer*),  während 
glmchsdtig  daselbst  der  Bau  einer  sweiten  Batterie  auf  acht  Kanonen 
begonnen  wurde.  Die  Angriffsarbeiten  sunfichst  des  Rheins  konnten 
nur  mit  HfÜfe  von  versenkten  Faschinen  und  Hürden  fortgeführt 
werden.  Da  sie  aber  durch  die  Vertheidiger  keine  Störung  erfuhren, 
so  waren  eben  nur  die  EKndemisse  der  Natur,  des  Weichlandes,  zu 
beseitigen. 

Erst  die  Eniffnung  des  feindlichen  Feuers  rUttolto  die  Vertheidiger 
HUtf  ihrer  Unthätigkcit.  Die  Festungsgc.schütze  erwiderten  das  Feuer 
Hchr  wirkuii|^svoll  und  mit  einer  auch  von  Vauban  ausdrücklich 
gcrühmt(!n  und  der  eigenen  Artillerie  als  Muster  hiiif^'i  Ktolltcn  Priicision. 
Die  LciKtungcu  de«  alten  ])iederen  Stikkliuiiptiiuiiuirt  11  e  i  uze  und 
«einer  wenigt^n  Büchscninuister,  sowie  ein  Ausfall  gegen  die  Belagerer 
bilden  überhaupt  den  einzigen  Licht}>unct  in  dem  Dunkel  der  ganzen 
FestungHvertheidigung  *).  Die  letztere  hatt(!  sich  gegontilter  den  feind- 
lichen Angriffsarbeiten  lediglieh  darauf  beschränkt,  den  Ivhein-Dauun 
zu  durchstechen,  um  den  Vorgraben  aus  dem  iStrome  selbst  zu  füllen ; 

*)  Kriegs-ArchiT  1703;  Fmc.  XIU.  ib. 

*)  KrisfHAffsldT  17W{  Vtm.  XDL  69  aad  «0. 
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(loch  wurde  aiu  Ii  «liescr  Zweck  uiclit  erreicht,  duuu  die  Franzosen 
versstopt'tcn  «cliuell  die  OcfTnun^cu, 

Ein  Aust'all  \viird(5  crnt  in  der  Nacht  vom  2(i.  aui"ilcu27.  versucht, 
und  /war  in  zwei  (Jolonncn.  Die  f^rööKere,  Uber  1000  Mann  .starke, 
richtete  unter  dein  ConiinaiKhj  des  Ohrintcn  'J'anntir  iliren  Vorst»)»« 
auf  Hochstetten  und  l)ra<  lite  unter  <lcn  tranzosinclicn  ArhtMtern  fjross© 
Verwirrunf^  hervor.  Die  nächsten  alannirteu  BatJiiihnK^  wunU'n  j^'cworfen 
und  liensen  viele  Todte  und  Winvundete  auf  (h'Ui  ( tefechtsfehh'.  Die 
franzö:<i8che  DarnteUun^  f^esteht  seiher  zu,  (hiss  die  W^rwirrung  im 
Lager  eine  sehr  grosse  war  und  erst  als  4  Bataillone  des  Regimentes 
Du  Koi  zur  Hülfe  herbeieilten,  wurde  die  kaiserliche  Colonne  zum 
Stehen  gebracht  und  veranlasst,  sich  in  guter  Ordnung,  vom  Feinde 
nicht  gefolgt,  in  <He  Festung  zurückzuziehen.  Die  andere,  blos  einige 
hundert  Mann  z;ihlen(h'  AbthcMung,  «lenionstrirte  in  der  iiichtung 
gegen  das  d*^m  Fort  Weimar  südlich  vorgelegene  Gehiilze. 

War  der  Erfolg  dieses  Ausfalles  auch  kein  nandiafter,  so  zeigte 
doch  die  Haltung  <ler  Tru)»])e,  dass  dieselbe  inuaerhin  zu  Ei  wartungen 
berechtigte  und  dass  die  Luulu  it,  mit  d<'r  die  Vertheidigung  geführt 
wurde,  ausschliesslich  dw  Si  huld  der  einander  grollenden  raugshöchsten 
Ofticiore  der  Besatzung,  der  Generale  Areo  und  ^larsigli  bildete. 
W«dd  suchten  diese  B<'iden,  sowie  Obrist  Baron  Ehrenreich  von  Eekh 
und  l'latz^lajor  N  e  u  Ii  ö  f  e  n  in  der  spateren  gerichtlichen  Unter- 
suchung äussere  Monn-ntii  zur  Iuh  htfertigung  vorzubringen.  »So  führten 
sie  an,  dass  von  den  noch  aus  den  Zeiten  Kaiser  (^arl  V.  stannnendeu 
140  WttllHinten  nicht  Eine  brauchbar  gewesen,  indem  s(dbe  l)eim 
A})feuern  sj)rangen,  oder  seclis-  bis  siebenmal  versagten;  die  Bomi)en 
und  die  Flintenkugeln  sollen  ni(dit  caliberiiiassig  gewesen  sein;  die 
Flint(msteine  waren  zu  klein  und  von  der  st  hh  i  litesten  (  iattung; 
Vorrathslaffeten  fehltr'U ;  zum  ( »ranatcn werfen  hatte  man  kaum  12  Mann. 
Aber  alle  dies(i  (Jriiude,  wenn  sie  auch  einer  thatsächlichen  Unter- 
lage nicht  entbehrten,  lahinteu  die  Vertluiidigung  keineswegs  iu 
ihrem  Wesen,  denn  der  N'erlauf  der  B<dagerung  bewicis,  dass  z.  B. 
auch  calibermiissige  Brojectile  in  ausreiclieiider  Zahl  vorhanden  wareu. 
So  hatte  die  kaiserliche  Battc^rie  vom  Krähberg  aus  sogar  das  jenseits 
(h'S  Stromes  liegende  Fort  Mortier  arg  beschädigt  und  auch  die 
Geschützte  der  Bastionen  Josef  und  Carl  feuerten  sehr  erfolgreich 
unter  dem  Connnando  Ileinze's,  der,  als  ihm  von  seinen  12  Büihseii- 
meistern  8  weggeschossen  wurden,  keine  Anütrenguug  scheute,  um 
sich  mit  Infantcristim  zu  IxdieUen. 

Das  wirksame  F<'-ucr  der  Krähbcrger  Batterien  auf  das  Fort 
Mortier  veruuloäste  Vau  bau,  gegeu  diesulbeu  uieht  wouiger  als  5  But- 
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terion  mit  Halb-  und  Dreiviertel-Karthaunen  aufzustollen.  Am  28.  Au- 
gust Btandon  38  Kanonen  und  26  Mörser  in  Batterie,  welche  ein 
nnnnterbrocbeneft  Feuer  gBgeia  die  Festuug  richteten. 

Insswischen  wurden  auch  die  Trauch^en  gegen  die  Bastionen 
.Togef,  Ueiligen-Kreuz  und  Carl,  Tag  und  Nacht  vorgetrieben.  In  der 
Nacht  Kum  2.  September  erfolgte  die  Krrtnung  des  Glacis,  was  den 
FML.  Grafen  Arco  voranlaKHte,  am  nächsten  Abende  zwei  Oompagnien 
vom  Kegiraente  Bayreuth,  welche  noch  nwei  kleine  jEtedooten  am  Ver- 
graben besetzt  hielten,  in  die  Festung  zuriU'kztiiiohmen. 

Am  4.  September  hernftclitigten  »ich  die  Feiiifhi  bereits  des 
Waffenplatzea  vor  dem  Ravelin  der  Angriffsfront  und  stellten  eine 
Bresch-Batterie  g^pen  das  Barelin  und  die  linke  Face  des  Bastion 
Josef  auf. 

Am  5.  September  Morgens  standen  schon  80  GeHchUtze  in 
Batterie,  deren  heftiges  Feuer  xmtcr  Anderem  aucli  die  Uaupteiulass- 
schleuse  zertrümmerte  und  dadurch  dem  Vertheidiger  die  Wasser- 
manOver  unmöglich  machte.  Au  diesem  Tage  Hess  auch  Arco  hinter 
der  anprof^rifFenen  Front  einen  Abschnitt  auslielien,  wie  er  a}>er 
berichtet  war  die  Mannschaft,  „welche  den  22.  Tag  ohne  Ablösung 
auf  ihren  l*osten  gestanden  und  dadurch ;  ohnerachtet  ich  (A  r  c  o) 
ihnen  aus  Mangel  des  Geldes  sie  zu  erquicken  und  zu  enc()uraf!;'ircn 
(soll  wahrscheinlich  verstanden  werden,  aus  eigenen  Mitteln)  tit^lich 
Wein  und  Fleisch  reichen  lassen,  dennoch  also  abgemattet",  da.ss  die 
Leute  auf  den  Posten  einschliefen  und  von  denselben  —  wie  A  r  e  o 
meinte  — -  kein  nennenswcrther  Widerstand  bei  einem  feindlichen 
Sturme  zu  erwarten  gewesen  wäre. 

Am  Nachmittage  des  5.  September  hatte  die  Batterie  der  letzten 
Parallele  einen  Wallbruch  im  Bastion  Josef  gangbar  gemacht  und  mau 
arbeitete  gUnchzeitig  an  der  lleratellung  des  Graben  Überganges. 

In  Folge  dessen  versanmielte  der  Festungs  -  ( \»minandant  am 
nächsten  Morgen  die  siimmtlielien  ( )fficiere  der  Garnison  und  ei  kbii  te  *), 
dass,  „da  man  auf  keinen  lOntsatz  hoffen  dürfe,  der  Augenblick  ge 
kommen  sei,  in  welchem  man  die  Gapitulation  in  Erwägimg  ziehen 
könne".  Er  berief  Hieli  hiebei  auf  ein  Sehreiben  des  Markgrafen  von 
Baden  vom  30.  Juni'),  im  welchem  Letzterer  erklärte,  er  sei  niclit 
in  der  Lage,  dem  FMTi.  Arco  Geld  zu  «enden  und  ihn  mit  weit(Men 
Proviantvorräthen  und  KneicHinaterialien  zu  unterstützen,  und  es  ])leibe 
dem  Feldmarschali-Lieuteuant  auheimgeatellt,  sich  zu  behelien  und  sein 

*)  Kriegi-ArduT  1708;  Fmcu  XHL  46  imd  46a— 46  e. 

^  Kriegs-Arehiv  1703;  Faso.  XIII.  32. 
^  Kriegt-ArehiY  1708;  Fmo.  XUL  87. 
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Beneliineu  m  eiuzunehteii ,  wio  es  die  TTni8titii<l«'  mid  die  Tnterertsen 
des  Dienstes  fdi'deru.  Zweifelsohiw  hatte  der  (itnu  ral  Lieiitt-uaut  damit 
die  Au.skunltsmittül  zur  Dt;ekun^  der  nmteri<dl(Mi  HculürtniHse  gemeint; 
Ural*  Areo  deutete  aber  den  Brief  in  der  Weise,  als  ol)  dureh  «lessen 
Inhalt  die  Bt  lVld«!  vom  16.  Februar  uiul  8.  Mai  alterirt  worden  wären. 

Er  verlanii;te  nun  von  den  Officieren  ein  (diur^^enweises  schrift- 
lielies  (jutaeliteii  b(izüfi;'licli  der  Mö^^lielikeit,  sii  h  uik  Ii  M'eiter  zu  ver- 
theidij^en.  Offenbar  unter  dorn  Einflüsse  der  li/ilieren  (^»nnnandanten 
stehend,  von  denen  ( n  iu  ral-Feldwac  htnieister  Grat'  Marsi«ifli,  lianm 
Eckh  und  Platz-ÄIajor  N  <•  u  Im»  f  e  n  unbedinp^  für  die  UelM-r^abe  des 
Platzes  stininiten,  wenn  der  Oarnison  ein  freier  Abzuj^  in  alK^n  Ehren 
bewilliji^  werden  sidlte,  liessen  sieli  aucdi  fast  alle  anderen  Offieiere, 
herbtii,  iu  ihrem  schriftlichen  (Jutachten  die  (japitulatiun  zu  befiirwurteu. 

TJni  1  Uhr  Mittaf^s  Hess  also  FML.  Graf  Areo  die  weisse  Fahne 
auf  den  Wüllen  der  Festung;  hissen.  Mit  sonderbarer  Kasehlieit 
f^elanf,'ten  noeh  am  selben  Taj^e  die  Verlumdlun^'-en  zum  Absiddusse, 
ja  aueh  di(5  (.'apitidations-ürkunde,  deutseh  unil  franzfisiseh  abgetauat 
und  21  Articel  entlialtend,  ist  noeh  von  diesem  Tage  datirt. 

Die  wesentlielisten  Punkte  sind'): 

Die  (Jarnison  hat  am  8.  Se})tember,  6  Uhr  Morji^ens,  mit  klingendem 
Spiele,  fliegenden  Fahnen,  mit  Gewehr  und  Bagage,  die  Kugel  im 
Mundo  und  mit  allen  Khn'nbezeugungen  über  den  Wallbrueh  auszu- 
marschiron ,  naeh  Munzingen  zu  riu  keii,  hier  zu  übernaeliten  und 
am  nächsten  Tage  den  ^larseh  naeh  Mühlheim  und  von  da  stations- 
wcise  bis  Kheinfelden  fortzusetzen;  4  Kanonen  sowie  2  Mtirser  sammt 
Bespannung,  dann  36  Schuss  für  jedes  Infantoriogewchr  und  6  gedeckte 
Wagen  konnten  mitgenonnnen  werden;  für  die  Kranken  und  Ver- 
wundeton wurden  3<j0  Vorspannswagen  zugestanden; 

mit  der  Religionsfreiheit  in  Breisach  sollte  es  gehalten  werdeii, 
wie  zur  Zeit,  <la  die  Festung  in  französischer  (Jewalt  wai  : 

ein  Medieus  und  ein  Wundarzt  der  kaiserliehen  Truj)pen  sollten 
in  der  Stadt  verbleiben,  zur  Pflege  der  Sehwerverwundeten,  welelu"» 
auf  Kosten   Seiner   allerehristlichst(ui    Ätajestat    zu    vorpflegen  und 
nach  ihrer  Genesung  in  den  näe listen  kaiaerlielien  Grt  zu  bringen 
waren ; 

die  nicht  gleich  wegzuschaffen  möglichen  Bagagen  uiul  Mobilien 
der  ( )ffleiere  durften  6  Wochen  in  Alt -Breisach  belassen,  eventuell 
auch  daselbst  verkauft  werden; 

')  Kriegs- Archiv  1703}  Fuc.  XiU.  61—64. 
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„die  Bürger  und  BewobnoTi  OhriHteu  und  Juden  hdIIimi  in  dieser 
Capitulation  einbegriffen  sein,  und  ihnen  ihre  Freiheiten  belassen 
werden 

^dio  8chuld(>n  der  OilHciere  and  Soldaten  sollen  binnen  24  Stunden 
nach  Abschluss  der  Capitulation  angezeigt  werden 

^di«  Bürger  und  Einwohner  Yon  Breisach^  gowold  auch  das 
Landvolk,  sollen  wegen  der  von  ihnen  empfangenen  oder  ihnen  abge- 
nommenen Speise  und  Trank  nichts  anfordern**; 

die  £ranzüsischen  Deserteure  nrassten  in  der  Festung  zorflek- 
bleiben ; 

Lebensmittel  durfton  nur  auf  4  Tage  mitgenommen  werden; 

alle  übrigen,  nicht  mitzuführen  erlaubten  kai^*  rliclien  GoMchütze, 
Munition,  KriegsTorrSthe  und  Lebensmittel  Mrurdeu  für  französischen 
Besitz  erklärt. 

Zur  Garantie  der  genauen  Einhaltung  aller  Capitulationspnnete 
wurden  beiderseits  für  eine  bentimmte  Zeit  Geiseln  jj^estellt. 

Endlich  lautete  Punct  21:  „Es  soll  den  küniglicheu  Truppen 
verwehrt  werden,  bei  dem  Auszuge  der  Garnison  einige  Soldaten  zu 
beunruhigen,  noch  ans  den  Beihen  zu  ziehen,  noch  auch  die  Deserteurs 
TO  ihri^n  Diensten  we<<^/nn(^1nnen,  obgleich  solche  sich  dazu  geneigt 
bezeugten."  iiiezu  schrieb  der  Herzog  von  Burgund:  „Ist  bewilligt, 
doch  mit  Ausnahme  der  französischen  Deserteurs." 

Die  Uebergabe  der  Festung  Alt-Breisach  und  der  Abmarsch  der 
Rnisorlichen  ging  genau  nach  den  Bestimmungen  der  Capitulations- 
Urkuudo  vor  sich.  FML.  Graf  Arco  fuhr  allein  nach  Kheinfelden 
zurück;  General •  Feldwachtaieister  Marsigli  dap^e^en  machte  am 
7.  September  dem  Herzoge  von  Burgund  einen  Besuch  in  Giind> 
lüigen,  soupirte,  schlief  und  dejeunirte  ai^  nächsten  Morgen  bei  ihm 
und  fuhr  dann  ebenfaUs  in  seiner  Equipage  der  abziehenden  Truppe 
nach  *). 

Diese  war  in  der  Stärke  von  3268  Mann  und  5  Artilleristen 
mit  dem  frühesten  des  &  Se])t(nnber  aus  der  Festung  ausmarschirt. 
Ausser  den  4  Kanonen  und  2  Mörsern  folgten  der  Truppe  gegen 
300  Fuhrwerke.  In  der  Festutig  blieben  noch  130  verwundete  und 
in  transportable  Kranke  zurück;  gegen  70  Mann  hatte  die  Garnison 
während  der  fUnfzehntiigigen  Belagerung  an  Todten  eingebüsst. 

Der  Verlust  der  Franzosen  war  ein  viel  grösserer;  si(i  hatten 
namentlich  bei  dem  Ausfalle  der  Kaiserlichen  in  der  Nacht  sum 
27.  August  viel  gelitten  und  ihre  Listen  weisen  daher  im  Ganzen 
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eine  EinbuMtfe  vun  8  OfEcieren  und  827  Soldaten  an  Todton  und 
Verwundeten  au«. 

Reich  war  alier  die  Beute,  die  ihnen  jetzt  zufiel.  Ausser 
37  metalleuen,  37  eiserneu  Kanonen  und  8  MTirnern  fanden  sie  noch 
95.000''«  Pulver,  28.000^»  Blei,  2000  Frojectüe,  10.000  Sficke  Mehl 
und  Körnerfrüchte. 


Der  unerwartet  ra^'hc  Fall  der  breiHgau'achen  Hauptstadt  machte 
einen  tieien  Eindruck  ini  deutschen  Volke,  und  in  <ler  allgemeinen 
Erregung  zieh  man  den  FRIFj.  Grafen  Arco  fant  offen  dea  Verrathes'). 
Kaiser  Leopold  L  genehmigte  dnluM-  den  Antrag  des  hoch  erzürnten 
Qeneral  Lieutenants  sur  krieg^richtlichen  Untorauchung  der  Ange- 
legenheit. 

Anfangs  Decemher  begann  die  üntorsuchung8-CoTnnn>«sion  unter 
Vursits  des  FeldmarKchalla  Freiherm  von  Th  fingen  ihre  Thätigkeit  in 
Bregenz.  Der  Schuldbeweis  eines  Verrathes  oder  einer  Bestechung 
wurden  weder  gegen  Aren  oder  MarsiijH,  noch  auch  gegen  die  mit- 
angeklagten  Stabs-  und  Oberofficiere  erbracht.  Es  lag  auch  in  der 
Thal  nichts  vor,  was  einem  solchen  Verdaelite  Nahrung  geboten  hätte. 
Dagegen  wurde  festgestellt^  das»  die  Vertlu  idigung  der  Festung  Alt- 
Breisach  saumselig  und  ungeschickt  geführt  worden  und  dass  entgingen 
den  erhaltenen,  keinen  Zweifel  gestattenden  Weisungen  des  General- 
Lieutenants  Markgrafen  Ludwig  Ttm  Baden,  die  Capitulations- Ver- 
handlungen begonnen  worden,  bevor  noch  alle  Mittel  der  Gegenwehr 
ersdifipft  waren.  FML.  Graf  Arco  berief  sich  in  seiner  Rechtfertigung 
auf  die  angebliche  TIeberinüdung  der  Mannschaft,  welche  durch  den 
angestrengten  Dienst  so  heruntergebracht  war,  dass  ihr  die  Kraft  nicht 
zugemuthet  werden  konnte,  einem  feindlichen  Sturme  Widenntainl  zu 
leiHt(!n ;  er  berief  sich  ferner  auf  die  verhttltnissmiissig  gttnstigen  Capitu- 
Iati(jn8-B(!dingiingen,  durch  welche  wenigstens  die  Truppe  mit  Gewehr 
und  Rtlstung  dem  kaiserlichen  Dienste  erhalten  blieb,  ein  Vortheil, 
der  yerloren  worden  wttre,  wenn  man  es  aufs  Aeusserste  hütte 
ankommen  lassen. 

Das  aus  2  Lieutenanten,  2  Hauptleuten,  2  Obrist- Wachtmeistern, 
2  Obrist-Lieutenant(ni,  2  Gbristen  und  den  General-Feldwachtmeistem 
Schnebelin  und  Bürkli  zusammengesetzte  Kriegsgericht,  welchem 
Feldmarschall  Baron  Thüngen  präsidirte  und  in  welchem  der 
General-Auditor  -  Lieutenant  Maldoner  als  Rechtskundiger  fnngirtoi 

<)  Kriegs-AiehiT  1708;  Fmc.  XIII.  74. 
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liess  die  vorgebrachte  Rechtfertigung  nicht  gelten  und  Uber  den 
Grafen  Arco,  wie  Uber  die  Mitschuldigen,  die  volle  Strenge  der 
Kriegegeietse  walten. 

Nach  dem  am  4.  Febmar  1704  yerOffentlichten  Kriegsrechts- 
Urthoile  *)  wurde  FML.  Graf  Philipp  von  A  r  c  o,  weil  er  am  13.  Tage 
nach  Eröffnung  der  Tranchöen  „ohne  erwiesenen  Mangel  imd  Abgang 
der  nöthigon  Requisiten''  und  ohne  einen  Sturm  abzuwarten,  die 
Festung  Alt-Broisach  ttbergeben,  des  Verbrechens  dos  üngehorsams 
gegen  die  Befehle  des  General-Lieutenants  vom  18.  Februar  und 
28.  Mai  1703,  sowie  der  Feigheit  schuldig  erkannt,  und  vorurtheilt, 
„mit  dem  Schwerte  vom  Leben  zum  Tode  hingerichtet  zu  werden; 
seine  Qütße  wurden  confiscirt  und  ein  Viertheil  derselben  zur  Deckung 
der  Gerichtskosten  yorwendot.  * 

General-Feldwachtroeister  Ludwig  Graf  Marsigli  wurde,  weil 
er  „als  erster  nachgesetzter  Commandant"  und  in  voller  Kenntniss 
der  bflndigon  Befehle  des  Gfeneral-Lieutenants  die  Uobergabe  der 
Festung  nicht  nur  nicht  verhindert  sondern  sogar  „sein  Votum  und 
Consens  zur  Oapitulation  gegeben"  hatte,  zur  „Zerbrechung  des 
Degens"  durch  den  Henker  verurtheilt,  aller  „Ehren  und  Aemter" 
verlustig  erklftrt  und  gehalten,  seine  Equipige  zur  Bestreitung  der 
Gerichtskosten  herzugeben. 

Christ  Baron  Eckh  (Egg?)  wurde  seiner  Charge  und  Ehre, — 
Obrist  Tanner  seinor  Charge,  ,Jedoch  reservato  honore"  verlustig 
erklärt  Femer  wurden  2  ObrietlicutcnantB ,  4  Obristwachtmeister, 
8  Hauptleute,  8  Lieutenants  und  7  Fähndriche  „ohne  Unehre  amovirt", 
sowie  „proportionalitw"  zur  Tragung  der  Gerichtskosten  verurtheilt 
Alle  anderen  Officiore  der  Besatzung  musston  mit  einem  Eide  eriiftrton, 
„dass  sie  weder  von  der  Uebeigabo  gewusst,  noch  dieselbe  gebilligt 
haben";  wer  diuson  Eid  nicht  leisten  konnte,  mussto  „zwei  Monate 
Schildwache  stehen". 

Diese  Urthoilo  wurden  vollinhaltlich  vollstreckt  Das  Haupt  des 
Grafen  Arco  fiel  auf  dem  Marktplatze  zu  Bregenz.  Graf  Marsigli 
suchte  sich  in  einer  dem  Hofkriegsrathe  überreichten  Denkschrift  zu 
rechtfertigen,  in  welcher  er  die  Richtigkeit  des  wider  ihn  gefitUten 
Urtheiles  angriff  und  deshalb  „nicht  ans  Gnade,  sondom  de  jnre" 
die  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  begehrte;  doch  blieben 
seine  Vorstellungen  unberücksichtigt 

')  Anhang,  Beilage  Nr.  40. 
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Vordränge  am  Ober-Rhein  im  Laufe  des  September. 

\\  jilir«uicl  der  llcla^^rnnii^  von  liicisacli  liattcn  ili«  in  iLüi  Stoll- 
liul'cinir  Tiinicn  fj:<'Htan(l«  u<  ii  13.000  Mann  sirli  auf  klein»  rr  Stn  ilV.ii^c 
Klicin-atif'wärts  nn<l  i^ci^i-n  die  ScIiwai  /walilpasHc  iM'sclir/inkt ;  «li«'(*c 
Unternrliinuiifct'in  verliefen  olme  iieiiiieiiswertlie  Zwiselientallc.  Da« 
(*onnnan(l<»  l'ülirle  in  dieser  Zeit  der  (!.  d.  (\  (!rat"  von  Nasnau- 
WiüillMiri;,  da  Feldniarseliall  iJaroii  'I' Ii  lin  i,'' e  n  sieh  in  seiner 
(n'snndlieit  St)  an}^e;4;rifl'en  Inlilte,  d.iss  er  sieh  auf  mehrere  W  itehen  in 
die  Iv'uhe  drrf  württendM  iLrisclM-'u  blütltcliciia  Frcaidoutluil  —  uüriUicli 
Lu<hvi;,'hl)urg  —  /.uriu  k/.ni;  ' ). 

Audi  dio  Besatzung-  \  un  Lanthiu,  nanientlieh  die  iiimier  ridirij^on 
ITuszarcn,  waren  auf"  dein  linken  Illiein  Ufer  hestr»-!)!,  diireli  l'elicr- 
fälle  ntid  Uel)erra>eliiin''en  ein/.«lniM'  fran/.r»sis(di('r  P(»steii  die  Feinde 
zu  heunruiligou  und  die  iSorgou  des  Kriogs  -  Cumiuiüburiatcs  zu 
orlei(ditern. 

In  den  ersten  Sej»teiid)erta^'en  versuehtt^  eine  jVhtlieilnn;^  von 
800  ( 'oiiiinanilirteii  niit  6  ( Jesehiit/.en ,  2  Mi>rsern  und  8  Ptnitons 
se>;jjar  einen  eiii.-ten  Ansehla;^'  anf  liisehweiler  und  Drusenheini.  ^laii 
wollte  si(di  zuerst  den  Stiidtehons  IJisehweiler  Ix'inäehtip'ii,  .sodann 
liei  Drusenheim  e  ine  IJriiekt*  ül)er  den  Kheiii  sehla;;en  und  vereint  mit 
einer  ^ritsseren  'rnijipe  und  der  Artillerie,  welehe  der  (5.  d.  i\  von 
N  a  .s  s  a  u -^\  (•  i  1 1>  u  r aus  ])iUd  hatte  >eiideu  8<dlen  ,  Fort  Louis 
angreifen.  \\'eiin  Alt  l>reisa('li  nicht  so  rasch  eapitidirt  hätte,  wäre 
die.ser  Plan  \ie|h  ieht  dureh/.utuhreii  icewesen.  So  niisslan,:;  aher  scIkui 
die  ]]erennun^  von  lii.^ehweiler,  ol)\v(»hl  dieses  nur  eine  Besatzung  von 
50  Älann  hatte,  da  auf  die  er.ste  Kunde  v<)n  dem  Herannahen  d(;.s 
kaiserliehen  Detaelienients  aiu  6,  8e|>teml»er  der  Iler/.o;;  von  Burj^und 
durch  die  eben  einireleiteten  ( \-i])itulatioiis A'erliandlun^cn  sieh  in  den 
Stand  p'.st'tzt  sah,  seine  j,Mnze  'AöOO  Mann  starke  Kelterei  von  Neu- 
Brei.saeh  sofort  aufhrecheu  zu  lasäuu  und  über  iStniBBbui'g  an  dio 
Müder  zu  entsenden. 

Da  es  den  Kaiserlichen  am  5.  Sejttember  nicht  ^^eliuiiren.  Bisch- 
weilcr  zu  ert»bi  rii,  st»  eröffiu'ten  sie,  unterstützt  von  ein<'r  ;,a-<)ssen  Zahl 
Bauern  der  l^m^abiin^',  Ta^s  darauf  forndieli  die  Faufji^räben  .i,'e*:;eu 
diese  Stadt.  Am  7.  näherten  sieh  aber  einige  fraii/.- '-ische  Bai.iillone, 
welche  bisher  die  Pt>.-tiruiiir<'U  an  der  l>riiseh  iiiiicii:»  liabt.  Die  Kaiser- 
lieben  stellten  deshalb  ihre  Arbeiten  wieder  ein  und  marschirten  an 
dio  Lauter  zurück. 
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So  unr*clR'inlmr  au  unil  t  iir  sie  Ii  dicso  Epis<Hle  auch  ist,  so 
/-«'ij^t  (loeli  die  durcli  selbe  Ii«  rvur<;i  riilriio  allf^cniciuü  Alanuiruug 
der  frauzöHi.Hclicn  Truppen  aui  ( »hcr-Ulicin,  wrlch«'  IJesultatc;  durch 
eine  ji^^rössero,  planuiässij^c  Actiou  der  in  d<  n  StollhotV'ucr  Linien  und 
in  Landau  die  j;auze  Zeit  über  fast  untliäli;^^  {^'ebliclicncn  kaiserliehon 
Truppen  hätten  erzielt  w<  nlen  kinnietu  Auf  die  Mulduu'r,  dann  die 
Kaiserlichen  auch  Artillerie  und  Pontons  mit  »ich  fiihrt«'n,  hraeh 
Marschall  Tallard  am  7.  Scptcuiher  persr»uli<'li  mit  2500  Mann 
Infanterie  auf  und  fulir  mit  dcnsclhen  Khein -abwäi  ls  l»is  K<  ld,  uui  den 
l)i'i  Strasshurff  und  Fort  J^ouis  stehenden  seliwa(  lnn  AhtlH'ilungcn 
Ilültr  zu  bringen.  Kino  solche  Abdetachinnij;  vnn  5500  ^lanu  hätto 
sieh  der  Horzof^  von  Burj^und  nicht  erlauben  diirfen.  w<  nn  Hrcisach 
noch  Widerstand  jfebsistet  und  Graf  A  reo  die  Vertlieitlij^un;;  activer 
pjefiihrt  haben  würde.  Die  Cooperation  eines  Theih-s  der  Landauer 
Garnison  mit  dem  C»>rpR  dos  f trafen  von  N  a  s  s  a  u  -  W  e  i  1  b  u  r  f^c^ifen 
die  zerstreuten  feindliehen  Postirunji^en  am  link<  n  Strom-Ufer  würde 
daher  dem  llerzoj^  von  Burj^und  Verlcgeuhüiteii  bereitet  habeii} 
deren  Folgen  sich  kaum  absehen  lassen. 


Die  BelagerxLng  und  Einnahme  von  Landau  duroh  HCaraoball 
Tallard;  18.  Ootober  bis  17.  November*)* 

Nach  dem  Falle  von  Alt-Breisach  trat  auf  dem  oberrheinischon 
Kri^sachauplatze  ein  fast  yierwöohentlichor  Stillstand  in  den  Operationen 
oin.  War  man  auf  kaiserlicher  Seite  noch  während  der  üolagorung 
der  Hauptstadt  des  Breisgaues  nicht  in  der  Lage  oder  nicht  gesonnen, 
die  Truppen  aus  den  Bflhler  und  Landauer  Werken  in's  Feld  su 
führen,  so  konnte  noch  weniger  jetzt  nach  der  Katastrophe  der 
Gedanke  an  eine  offensive  Operation  genährt  werden.  Ueberdios 
wirkte  auch  der  ungünstige  Verlauf  des  Feldzuges  in  Bayern  sehr 
drückend  auf  die  Stimmung  und  Unternehmungslust  der  kaiserlichen 
Generale  am  Ober-Rhein.  Die  empfindliche  Niederlage  des  Styrum- 
sehen  Corps  bei  Höchstädt  am  20.  September  rief  in  dem  Markgrafen 
von  Baden  vorübergehend  sogar  die  Absicht  wach,  4000  Mann  von 
dem  13.001)  Streitbare  zählenden  Corps  des  Grafen  Nassau-Weil- 
burg an  die  Donau  zu  ziehen*).  Allerdings  kam  er  von  dieser 
Idee  sofort  wieder  ab,  als  er  erfuhr,  Marschall  Tallard  treffe  Anstalten 

«)  Siehe  BeWage  T*fel  IV. 

*)  Kriega-Axcbir  1703}  Faac.  IX.  19  und  20. 
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zu  einem  An^iffo,  und  swarj  wie  man  damals  noch  wttbnto,  zu  einem 
Ängriffo  auf  Freiburg. 

Auf  fran/.rmisclior  »Seite  dagegen  wurde  die  Pause  in  der  That 
durcli  die  llnsehliisaigkeit  über  die  näelisteii  Operationen  hervergenifen. 
E«  wiedcrliolto  ftieli  jet/t  zwischen  dem  Uauptquartier  in  Alt^Broisach 
und  dem  Versaill«  r  ein  iilmlieljer  woitlÄufigcT  Meinungs;in!*tau»ch 

Uber  die  Frage,  ob  Froiburg  oder  ob  Landau  noch  in  <lie8em  Jahre  nngo- 
griffbn  werden  solle,  wie  vor  der  BeUgorung  von  Alt-ßroisach.  König 
Ludwig  XIV.  hätte  gerne  gesehen,  dass'dich  Tallard  gegen  Frei- 
burg wende,  durch  dessen  Besitz  die  Passage  ü1)er  den  Selnvarzwald 
und  dio  Vorbindung  der  Armee  Viiiars'  mit  dem  Rheine  vollkommen 
gesichert  worden  wäre.  Die  MarschilUe  Tallard  und  Vau  bau 
TCHckaanten  keineswegs,  das«  nunmehr,  nach  dem  Gewinne  Alt- 
Breisachs,  der  Angriff  auf  Froiburg  sich  gowissemmsscn  als  dio  logische 
Folge  der  vorausgi^gangenen  Operationen  am  Rhcn'nc^  und  als  würdiger 
Schluss  des  diesjährigen  Feldzuges  von  selbst  empfelilo.  Hie  schfttzten 
^o  Yortheile,  welche  der  Besitz  dieses  Punetes  der  französischen 
Armee  verschaffen  wUrd^  nach  ihrem  vollen  Wert  he,  glaubten  aber 
dem  Könige  den  Angriff  auf  diese  Fcstimg  nun  dem  Grunde  dringend 
widerrathen  zu  sollen,  weil  sie  sich  von  der  Bt^lagerung  keinen  Erfolg 
versprachen*  Marschall  Tallard  unterbreitete  dem  Könige  mehrere 
Denkschriften,  welche  die  Frage,  ob  Landau  oder  Freiburg  anzugreifen 
sei,  eingehend  erörterton.  Der  Gedankengang  dieser  Memoires  war  in 
den  Hauptumrissen  folgender:  Um  Fireibuig  zu  belagern,  stand  dem 
französischen  Feldherm  kein  stärkeres  Corps  zur  Vorfllgung,  als  jenes, 
welches  Alt-Breisach  zum  Falle  gebracht;  denn  die  entlang  des  Ober- 
Rheins  bis  nördlich  Fort  Louis  vertheilten  Detachements  durfton  nicht 
wesentlich  geschwächt  werden,  ans  Rücksicht  auf  die  in  Landau  und 
in  den  StoUhofenw  Linien  stehenden  kaisorlichon  Truppen.  Hit 
24.000  Mann  jedoch  Frdburg  anzugreifen,  hielten  die  Denkschriften 
für  ein  gewagtes  Beginnen.  Die  Schanzen  dieser  Festung  galten  als 
ungewöhnlich  stark  („la  oircumvallation  en  est  terrible'')')  und  man 
wähnte  sie  von  einer  Besatzung  von  6000  Mann  vertheidigt*);  flber> 


■)  Palet,  •Utoolni  miUtalns  relattft«  ete.  m,  488. 

*j  Die  anprlUicUdlie  Garaieon  von  Frelburg  unter  Qeneial-FeUwaehtmeieter 

Baron  Winkclhofen  sählte  blos  2080  Mann ;  im  Juni  warf  der  Markgraf  noch  weitete 
1000  Mann  hinein.  Wenn  jetzt  Marschall  Tallard  wirklich  auf  Freibtirj»  marschirt 
wHro,  HO  hiittc  dor  Graf  von  Nassau- Woilburg  gemäss  seiner  vom  Markgrafen 
von  Ii  ade  n  erhaltenen  Weisungen  noch  rasch  etwa  2000  Mann  aus  Bühl  dahin  dirigirt. 
Im  Felle  einer  Belagerung  bitte  also  Fcelbaq;  eigeatUeh  eine  Besatenng  Ton  nnr 
6000  Hann  gehabt. 
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dies  lH}fiir('l»tet(!  man  einen  PaitHutz  diircli  die  Annre  dos  ÄrHrk{i!;rat'eu 
von  Baden.  Der  Generaldjicutcniint  —  so  iirtlu'iltc  man  —  aufge- 
liraclit  und  licsorf^t  <:;<'mae!it  durcdi  den  Verlust  von  Alt-Bi»'isacli, 
AVerde  Alles  in  Be\ve;;uni^  setzen  und  seine  letzten  KrUfte  autliieten, 
um  di«'  wi(  hti«,n'  l'estung  Freiburj:;  dem  Kaiser  zu  erhalten.  Aueh  die 
riiiunlielu;  Entternun;;;  der  Armee  des  Markt^raten  von  Freibur;;  war 
keine  t*o  grosse,  dass  nielit  l)inn('n  15 — 16  Tagen  das  Anrücken 
der  Entsatz-Armeen  (M'Avartet  werden  durfte.  (Der  General-Lieutenant 
stand  iiaiulieh  selion  seit  Ende  August  in  Augs])urg,  wo  er  den 
ganzen  ^luuat  September  verbliel),  also  etwa  270*""  von  Freibiirg 
entfernt.)  Zwischen  Augsburg  und  Freiburg  konnte  Niemand  dem 
^[arkgrat'en  den  Weg  vertreten.  Und  selljst,  Avenn  durch  eine  Ver- 
kettung glücklicher  Umstände  diese  Festung  wirklich  in  iVanzr>si.sche 
Hände  fallen  sollte,  so  war  damit  nach  der  Ansicht  Tallard's  die 
Verbindung  Villars'  mit  dem  Gber-Hlu'in  nocli  keineswegs  so  frei 
und  gesichert,  wie  man  sich  h  in  Versailles  vorstellte;  denn  die  liaupt- 
vevbindungslinie  führtt;  über  Villingen  und  dieser  Platz  blieb  noch 
immer  in  der  Gewalt  kaiserlicher  Truppen.  Um  das  Werk  also  in  dem 
Sinne  des  Verstiiller  Ilofes  zu  vollenden,  wäre  es  nöthig  gewesen, 
nach  der  Eroberimg  Freiburgs  erst  noch  die  Belugoruug  Viliiugcua 
zu  beginnen. 

Anders  standen  die  Verhältnisse  bei  Landau.-  Wurde  diese 
Festung  auch  von  einer  gleich  starken  Besatzung  vertheidigt,  wie 
Froiburg,  so  konnten  ihrer  Lage  wegen  leichter  einige  Tru}>pcn  von 
den  Detachements  am  linken  Rhein  -  Ufer  zum  Belageruug^corps 
lierangezogen  werden. 

Ein  Entsatzvcrsucli  des  General  -  Lieutenants  war  bei  der  Ent- 
fernung Landau  s  v(»m  Leehfelde  nicht  so  liald  zu  gewärtigen.  Eher  war 
hier  die  Arnu;e  des  Ilirzngs  von  Marn)oi  ough  zu  fürchten,  welche 
um  diese  Zeit  im  llochstitte  Lüttich.  anfan-rs  bei  Uuv  und  St.  Trond, 
später  bei  Verviers  und  vor  Limburg  stand.  Aber  Tallard  recdinete 
in  dem  Falle,  als  er  von  der  englisch-lioUändischen  Armee  angegritfen 
werden  sollte,  auf  die  Unterstützung  durch  die  Armee  des  Marschalls 
Villeroy,  deren  Gros  damals  hinter  Verschanzungen  im  östlichen 
Brabant  -  bei  Leau,  s]»jiter  bei  Diest  und  an  der  Demcr  —  stund. 
Die  W  erke  von  Landau  waren  Avold  noch  stärker  als  jene  von  Freiburg; 
dieselben  hatten  aber  während  der  vorjährigen  Belagerung  durch  die 
Kaiserlichen  sehr  gelitten  und  Tal  la  rd  AvoUtc  sichere  Kundschaft  haben, 
daas  zu  deren  Instandsetzung  äusserst  wenig  gethan  worden,  —  was  auch 
in  der  That  richtig  war.  Von  Entscheidung  niusste  endlich  auch  die 
strategische  Bedeutung  von  Landau  sein.  Der  Besitz  von  Ober-£lsa88  war 
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durch  Alt-Broisaeh  un«l  Kolil  fjonüfjciKl  ^'cslcliert.  jener  von  Xieder- 
Elsass  jedoch  blieb  bedroht,  so  lanp;e  die  kaiserlielie  Fahne  auf  den  WäHen 
von  Landau  flatterte.  Endlich  wurden  auch  moralische  und  politische 
Momonte  geltend  {gemacht  und  dem  Krmijje  vor^iestellt,  dass  das  vor 
Kurzem  erst  verlorene  Landau  in  feindlicher  (  J(!walt  stets  einen  Triumph 
der  kaiserlichen  Waffen  verkör{)eri%  welchen  man  diesen  nicht  länger 
gönnen  diLrfe,  ohne  Einbusse  an  eif[;enem  Ansehen. 

Diese  Yorstellunf]^(ni  bestinmiten  .schliesslich  den  Krtniir,  seine 
EinwilHp^unp^  zur  Belagerunpj  von  Landau  zu  geben.  Den  Befehl 
über  das  Belagerungseorps,  welches  nach  ZurUcklassung  einer  Besatzung 
von  8  Bataillonen  in  Alt-Breisach,  die  zusanunen  nur  2500  Mann  zjihlt(ni, 
aus  den  in  Breisach  ge8tanden<'n  Truppen,  dt^m  Detachement  an  dt-r 
Brilsch  und  aus  einigen,  aus  dem  Inneren  Frankreichs  erwarteten 
neu  ausgehobenen  Bataillonen  bestehen  sollte,  übernahm  Marschall 
Tallard.  Der  Herzog  von  Burgund  betrachtete  nach  der  Einnahme 
von  Alt  Breisach  seine  diesjährige  Schwertfahrt  als  beendet  und  seine 
Sohnsnelit  zog  ihn  wieder  an  den  Tlof,  Avohin  er  aneh  Glitte  September 
über  Beifort  und  Langres  zurückkehrte.  Auch  Marsehall  Vauban 
verliess  die  Annee  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs.  Er  hätte 
wohl  gerne  die  Belagerungsarbeiteu  vor  Landau  geleitet,  und  richtete 
an  den  König  die  Bitte  um  deren  Uebertragung  an  ihn,  ausdrücklich 
betonend,  das^  er  sich  in  die  rein  militärischen  operativen  Ange- 
legenheiten keineswegs  einmengen  wolle.  Jj  u  d  w  i  g  XIV.  hatte  aber 
hinsichtlich  der  Eifersüchteleien  und  gegenseitigen  Reibungen  unter 
den  höheren  Generalen  schon  zu  reiche  und  unangt  nehmo  Erfahrungen 
gesannnelt,  als  dass  er  es  auf  einen  nochnialigin  Versuch  hätte 
ankommen  lassen.  So  langcü  der  Herzog  von  Burgund  bei  der 
Armee  war,  stand  eine  hfihere,  in  strittigen  Fragen  zur  Kntselieidung 
bemfene  Autorität  über  den  beiden  Marseliällen.  Älit  <leiu  Scheiih  ii 
des  Prinzen  und  (^berfeldherrn  aus  krmiglichem  (iel)lüte  konnte 
leicht  der  Kivalität  der  beiden  gleiehgestellten  ]SIarschälle  die  Bahn 
eriiffnet  werden.  Der  König  beharrte  daher  zwar  in  sehr  verbindlielier, 
aber  niehtsdcstowtuiiger  bi-stinunti-r  Weise  auf  iler  Ivückkelir  <b's 
Marschalls  Vauban  nach  Versailh's  und  übertrug  die  Leitung  (U-r 
Arbeiti'u  «lessen  ehemaligem  Schüler,  dem  <  M)risten  <le  La[>ara, 
welcher  schon  bei  der  Belagerung  von  Ah  Breisach  dem  Marschall 
Vauban  als  Giihülfe  beigegeben  war.  Derselbe  erhielt  jetzt  von  seinem 
Chef,  dem  Befestiger  Landaus,  eine  Denkschrift,  welche  eingehend 
die  b(;i  der  bevorstehenden  Belagerung  auszuführenden  Genie-Arbeiten 
beiiandelte.  Den  Befehl  über  die  Belagerungs •  Artillerie  übernahm 
Ohrist  de  Fr^zeliere. 
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Der  Train.  soAvie  ein  Bolaf^crunf^'^park  von  110  Kaiumcn  und 
60  Mürnern,  hatten  l)is  Ende  8o])tcnil)cr  in  Stransburj^  einzutreffen.  Bis 
dahin  erwartete  man  auch  die  Ankunft  einiLrer  neuer  Bataillone,  docli 
verzufj^  üieh  dier^elite   bis  zum  Anl'an^^e   des  näelisten  ]\lniiat(^s.  Die 
Trup])en    (h-s    früheren    Brei^aeher    Belai^erungseorps ,    welelie  jetzt 
zum  ^larseliu  auf  Landau  hestinunt  waren,  cantunnirten   sehon  seit 
21.  8c|)tend)er   in   der  T'ni«;ehun;^  von  Ettenheim,  .siidlieh  Laiir,  am 
FurtK(!  des  .Sohwar/waldcs,  und  mar.s<;liirten  am  27.  unter  Connnando 
deri    ( Jeneral  Li»  iitenant.s   JI  arein   von  da   al»,   um   üher  Stras^.-^lnirg 
iiordwärtt;  nach  Bnuiiath  /u  rüeken,  wo  t^u'   zwei  Ta^re  später  auch 
eintrafen.  Marsehall  Tallard  war  am  27.  SejitendM-r  nach  Strasshur^ 
voraudgefuhren,  um  j)ertiünlich  die  weiteren  Vorliereilnn;,a'n  zu  üher- 
waclien.    Am  »»elhfu  'ra'j:e  wurtle  ferner  eine  ^.^rö.ssere  Anzahl  von 
Breit^ach  lieral>L't'ltraclitcr  l'ontonK  von  Kehl  nach  Fort  Tioui^  n^esehafft, 
und  eine  ans  dm  linksrliciniselicn  Drtaelienu  nts  entnoimucue  A])theilun_!^ 
vou    6    Bataillonen    und    10    Escadronen    tmter    (xeneral  -  Li<  utenant 
Haute  fort  denuuistrirte  zwi«<cheu  Furt  Louis  und  Lauterl)uif;.  tim 
die    Kai?erliclien    «rlau])en    zu    macdien ,    es    sei    ein    Strom ül »er <^ang 
im  ^^'erke.  zu  dem  Zwucke,  die  Bühlcr  »Schanzen  von  rückwärts 
anzugreifen. 

Der  G.  d.  (jiraf  vou  N  u  s  s  a  u  -  W  e  i  1  h  u  r  g ,  der  in  zum 
grossten  Tlieile  wohl  durcli  seine  nimierische  Sehwäche  auti^ezwungenor 
Untliätigkeit  in  den  St(dlliotV'ner  Linien  ei-\vartunii:sM)ll  den  kounnenden 
Diugeu  ontgegenhlicktr.  wurde  einen  Moment  wirklich  zu  dem  (Tlauheu 
veranlasset,  es  handle  sich  nicht  mehr  um  einen  Angriff  auf  Freihurg, 
—  -  deuu  auf  diesen  Platz  allein  war  im  kaiserlichen  llau})l([uartier  alle 
Aufmerksandveit  gerichtet,  auf  Landau  dachte  man  jetzt  nicht  mehr')  — 
sondern  um  einen  Hhein-Uehergang  unteihalh  Ft»rl  Ijouis.  Die  Ueher- 
wachung  (h-s  »Stromes  wurde  daher  versihärft  und  namentlich  die 
Schilf laiicke  lai  Daxlaudeu  durch  Vermehrung  der  Poaten  gegen 
L'eherfillle  gesichert. 

Was  die  Festung  J^andau  .-clhst  Ix  tritft,  so  stand  deren  (.Jarnison 
unter  dem  Befehle  des  FML.  (jlrafeu  Frieseu^j  und  war  dieselbe  aus 

')  Kriegs-Arcbiv  1703;  F.asc.  IX.  21. 

*)  Julius  Heinrich  Grat"  von  Friesen  wurde  1650  in  r)re>i(lon  gchoron.  Er 
int  der  Sohn  tüuea  cliurfürstlicli  siichsischcn  Gehcimraths-Dii  retoia  und  hat  in  »einer 
Jugend  auf  den  Unirersitäteu  xu  Ltiipzig  uud  Utrecht  die  Kechtswitiseascliafteii 
beliieben.  In  Holknd  trat  er  in  ponOnlieh«»  sehr  ürenndsehaftliehe  BMiahsnfOB  ra 
dam  im  glaielMn  Aller  itebenden  WiUielm  Ton  Oranient  begleitete  diesen  anf 
geioen  ersten  FcIdsUgen  gegen  Fmnkretcb,  im  sogeiuumten  „holländischen  Krit  f::;!''', 
zeichnete  sich  bei  Senef  aus,  wurde  aber  bald  in  seiner  Heimat  in  Snchsi  n  Huf- 
und  Jostixr&tli.  Die  tuilitärische  Laufbahn  beUrat  er  erst  168d  gelegentlich  des  neuer- 
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f«»l;;en(len  'l'nippcn  /iis;nimi«  ii^<'srt/,t :  .!<•  fin  Bataillon  <l«'r  kMiscrliclicii 
Infanterie  I{<';j:iiiit'Htrr 'riiiiii«i^en  un<l  Marsi^^li;  du»  kaiserliche  Ue^^inient 
Fri(^Ken ;  der  ;xrr».sste  Tln  il  des  cliuniiain/.isclicu  Ke^imfmtes  SehiinhoiTi, 
endlieli  4  (»Iterrlieinisclie  15ataill<»ii<'  (2  Hataillone  Buttler.  2  Bataillono 
I  >ai  iiistadt  i;  /.iiHaiinn*  n  5600  Mann.  Aut  den  \\'ällen  standen  86  Kanonen, 
«larunter  ein  Tlieil  ihkIi  tVan/risiselies  ifaterial,  und  zwar  26  liall>e 
Kartliaunen  (zumeist  Demi  ean<ui  d'l^spa^nie ).  4  I  )reiviertel-Kartliaunen, 
8  Qujirtieröehlan:^M-n.  14  SeelisptVimli  r,  4  \'icrpt'üudor,  16  Dreipt'ilnder, 
6  ZweipfündtM',  6  liall)i>tünder ,  2  Kinpfünder  —  und  37  Mörser, 
duininter  einifj^e  t'ranzosiselie  12  Zrtil('r'l  An  „ Artilleriehedienten"  Avaren 
vorluiudcu:  1  8tuukliauptniann,  1  Feuerwerker,  1  Mineur-Lieutcuant, 
4  MiueurgeaeUen,  4  Büchseuoiciätor-Corporalo  uud  145  BUcliBemueister. 

lieben  Ansbmehai  der  Feiadeeligkeiten  iwiiclien  Holland  und  Fraakreleb,  und  Bwar 
im  Dienste  eeines  Jnfendfreondei,  des  Primen-Stattiuilten  Wilhelm  Tcm  Ornnien 

«!•  Obrist-Licutenant  in  dessen  Leib-Re^imeute.  Als  am  5.  November  desselben  Jahrce 
Wilhelm  von  Oranien  zo  Torbay  au  der  englischen  Küste  nnt  14.000  Mann  landete, 
begleitete  ihu  Friesen  mit  seinem  Re^imeute.  Bald  darauf  zum  Obristen  uud  1G90  zum 
englischen  Gener*lmajor  iMfördert,  nahm  er  1691  auf  du  wiederholt«  Aifdriugen  des 
Chnifllfeten  Johann  Georg  IV.  wieder  slebaimdie  IHenate  ala  Oenenl-Waehtneiiter. 
Vom  Dreadener  Hofe  in  diplomaliieher  IfiaaioB  nach  Wien  geeendet,  lomte  ihn  hier  Prina 
Eugen  von  Savoyen  kennen  und  am  so  mehr  schätzen,  als  sich  Beide  in  dem 
gleichen  politischen  Glaubeusbekenntnisse  bepefinetcu.  Durchgfistitjt  von  den  fi^rossen 
Ideen  eeines  Universitäts-Collegen ,   des  Orauiers,   und   vom   Ilasse  gegen  die 
Raabpolitik  Ludwig  XI7.  erfVllt,  ging  auch  Friesen*«  höchstes  Streben  dAhia, 
eine  Coalition  der  europliaelien  Mlohte  gegen  die  Anniaasnngen  Frankreieha  an 
Stande  an  Iningen.  —  Die  Btnhe  leinea  pereOnliehen  Gegners,  des  eine  Zeil  hindnreh 
wegen  hoohverrltherischer  Verbindmigen  mit  dem  Versailler  Hofe  und  wegen  Theil- 
nähme  an  einer  Verscbwörunj^  g^g^n  Kaiser  Leopold  I.  auf  dem  Spielberge  bei 
Brünn  in  Haft  gewesenen  chursächsischen  Feldmarachalls  Ton  Schöning,  brachten 
den  Qrafen  Friesen  nach  dem  Tode  Johann  Georg  IV.  unter  deasen  Nachfolger, 
dem  CharfBrsten  Friedrieh  Angust,  vor  ein  Kriegsgericht  Dies  hewog  ihn 
1695  snm  Bllektritte  in  anglische  Dienste.  Ton  sdnem  OSnner  wieder  mit  ]N>liltadi- 
miliUlrischen  Missionen  nach  Wien,  Frankfurt,  Rcf^ensbnrg  und  in  das  Lager  des  Mark- 
grafen Lud  w  i  g  von  B  a  d  a  n  am  Rheine  betraut,  bnthiitigte  er  bei  allen  Gelogjenhoiten 
einen  so  regen  Sinn  und  einen  so   lebhaften  Eifer  für  die  Interessen  Deatacblauds 
und  des  Kaisers,  dass  Leopold  L  sich  1697  bewogen  fand,  ihm  den  Titel  einea 
kaiaerlichen  Feldmaraehall-Lieatenants  au  Terleiheo.  Nachdem  er  noch  einige  Jahre 
als  engUscher  Gesandter  in  Berlin  gewirkt»  eilte  er  beim  Ausbräche  des  spanischen 
Erbro1<^eknV;;es  nuf  don  Kriegsschauplatz  am  Ober-Rhein  und  madlte  170S|  im  Ge- 
folpe  dos  römischen  Könips  .losof,  die  Belagerung  von  Landau  mit,  nach  dessen  Falle 
ihu  Kaiser  Leopold  zum  Commandauten  dieser  Festung  emannto,  unter  gleich- 
seitiger Uebemahmc  iu  den  activen  kaiserlichen  Kriegsdienst.  —  Seit  1679  war 
Friesen  mit  der  Tochter  Henriette  Amalia  des  Grafen  Dohna  ▼ermlblt. 
WUhrend  er  daa  Comnando  der  Peatang  Landau  fllhrte,  hielt  eich  seine  Familie  in 
Franlilitrt  a.  M.  auf. 
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T)or  Zustnud  «It  r  Fostiin^i-swiTke  ' )  war  aiil'  mchroren  I'uncton 
••in  ziemlich  inan;j;clhatt('r,  da  (Hl-  l^rscliiidi^-un;^»'!!.  wrlclic  die  kait>er- 
lichen  Batteiieu  bei  der  vorjähri^^eu  Bela^eruiiLi;  unter  dem  röniischeu 
Könige  Joßet  uud  dem  (reneral- Lieutenant  Mark;;raten  von  Baden  anj]jo- 
rit'htet,  nur  notlnlinftij^'  ans;;el>essert  waren.  — -  Die  ljebensmittelv(trriithe 
reichten  für  i'twa  2  Monate  aus;  dage^i^en  hckhigte  sich  der  Festuuga- 
Connnanflant,  dass  der  knappe  Bh:i-  und  Pulvervorrath  seine  Sohlaten 
zur  »itrenijsten  ( )ek<}Uomie  zwin^^e.  Als  im  llaupt(|uartier  zu  Ober-Bühl 
die  Absieht  der  Frauzüsen,  Landau  zu  bela;;ern,  klar  wurde,  ])eeilte 
man  sich  zwar,  aus  Bhilippsburg  rasch  noch  einen  (Jonvoi  mit  einifj^em 
Pulver  und  mit  550'^*''  Blei  nach  Landau  zu  senden.  Diesen  Convoi 
traf  aber  das  Missgeschick,  bei  Neustadt  a.  d.  Haardt  von  einem 
französischen  Detachement  antgelioben  zu  werden  '). 

Zwischen  Neustadt  und  Speyerdorf  hatte  niimlich  FML.  Graf 
Friesen  schon  vor  mehreren  Wochen,  unter  theilweiser  JJenntzung 
des  sogenannten  Erbsengrabens,  Vorschanzungen  aufwerfen  luöscn, 
in  welchen  cummandirte  Abthoilungen  der  in  Landau  stehenden 
Infanterie  -  Regimenter  unter  Obrist  von  »Schön  bürg  und  einige 
Escadronen  der  Iluszaren-Kegimeuter  Loosz,  Gombos  und  (V.ungen- 
berg,  zu  denen  etwa  gegen  den  10.  oder  12.  October  noch  das 
churpfiilzische,  von  Bühl  angelangte  Dragonor-Kegiment  Vehlen  stiuss, 
Stellung  genonnnc  n.  1  )ie  ganze  Abtheilung  zählte  etwa  1600  Iklann 
und  hatte  wahrbcheinlich  die  Bestimnuniü;.  den  kleineren  Streifparteien, 
welche  etwa  das  franz(»8ische  Belagerungscorps  in  die  Pfalz  entsenden 
würde,  entgegenzutreten.  Als  aber  ilarschall  T  a  1 1  a  r  d  am  12.  Octi»bor 
au  der  Queich  augelangt,  von  diesem  kaiserlichen  Detachement  und 
dessen  Verschanzungen  Kenntniss  erhielt,  Hess  er  am  nächsten  Tage 
unter  dem  Befehle  des  General  -  Lieutenants  C  o  u  r  t  e  b  o  u  r  n  c  eine 
Abtheilung  von  1500  J^fann  Infanterie  und  ebensovielen  Keitrin  liegen 
Neustadt  aufl)rechen.  Nicht  allein  die  Ueberzahl  der  Franzosen, 
Kcindern  noch  mehr  die  Sorglosigkeit  der  kaiserliehen  Posten,  führten 
liier  am  15.  October  zu  eimu"  Katastrophe.  Dies  französische  ( \avallerit! 
iiiilierte  sich  unter  dem  Schutze;  des  Nebels  den  S(dninzen  und  übertiid 
«las  Lager  der  Iluszaren,  bevor  sich  diest;  sannu«dn  konnten.  Ks  kam 
zu  einem  erbitterten  Handgemenge,  das  sich  bis  in  die  Strassen 
von  Neustadt  fortpHanzte  und  in  welchem  fast  300  Iluszann  und 
100  \ Chlt  n'sehe  DragoinM*  getödtet  wurden  oder  als  Verwundete  in 
Gefaugeuächaft   Helen;    die   übrigen   600   iluszaren   und  Dragoner 
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unter  ( )l>i  ist  L«m>8z  lialintt  ii  sit  li  mit  doni  Säbel  (Ion  Wc":  nach 
8j»'ver.  Da^'cfjfMi  wurden  die  (JOO  Mann  Intautorio  untor  Obriat 
Schünburg  gUuzlich  luuziugclt  und  gctuuguu. 

Bee^inn  der  Belagerung. 

Als  Uanchall  Tallard  am  Abmide  des  4^  October  entUng  der 
Zorn  ein  Gorpg  von  64  Bataillonen  und  73  Escadronen  yersanunelt 
hatte  (26.000  Mann),  lieaa  er  am  nftclwten  Tage  in  zwei  Colonnon 
den  Vormarsoh  gegen  die  Chnrpfaiz  antreten.  Das  Gros  marschirte 
tlber  Hagenau  und  Sultz,  überschritt  am  8.  unterhalb  Weissenburg 
die  Lauter  und  biwakirte  in  der  Nacht  zum  9.  Einsehen  Gross-  und 
Klein-Steinfeld.  Hier  vereinigte  sich  am  nächsten  Tage  die  Seiten- 
colonne,  welche  über  Sultz  und  Lauterburg  marschirt  war,  mit  der 
Haupttrappe. 

Die  zur  Verschleierung  dieses  Marsches  am  Rhein-Ufer  demon- 
stnrende,  etwa  3000  Mann  starke  Heeres- Abtheilung  des  General- 
Lieutenants  Hautefort  hatte  am  8.  October  den  Versuch  gemachti 
die  Rhdn-Brtlcke  bei  Daxlanden  zu  zerstören.  Sie  beschoss  dieselbe 
aus  zwei  Gesohtttzen,  beschädigte  aber  nur  einen  einzigen  Ponton, 
da  es  den  kaiserlichen  Zimmermeistem  und  Brückenknechten  noch 
zmtgerecht  gelaug,  die  BrUcke  abzuschwenken  und  das  Material  in 
Sicherheit  zu  bringen Damit  war  aber  die  Verbindung  der  beiden 
Stromufer  vollends  unterbrochen.  Die  Streif-Commanden  Hautefort's 
konnten  daher  Imcht  das  ganze  Rhein-Gelände  bis  Germershdm 
besetzen. 

Die  StreifzUge  der  Franzosen  entlang  des  Rheins  mussten  den 
G.  d.  C.  Grafen  Nassau- Weilburg  besorgt  machen  um  die 
Sicherheit  der  Gegenden  am  rechten  Ufer.  Die  Ansammlung  über- 
legener feindlicher  Streitkräfte  in  der  Pfalz,  wie  sie  jetzt  Statt  hatte, 
konnte  leicht  zu  emem  Einbrüche  auf  badisohes  Gebiet  führen.  Da 
überdies  in  der  Front  der  Stollhofen-Btthler  Linien  gegenwärtig  nichts 
zu  besorgen  war,  so  entschloss  sich  der  Graf  von  Nassau-Weilburg 
im  Einvernehmen  mit  dem  Feldmarsohall  Grafen  ThUngcu,  der  jetzt 
eben  nach  Bregenz  fuhr,  um  den  Vorsitz  bei  dem  Kriegagorichte  über 
den  Grafen  Arco  zu  übernehmen,  nach  Zurücklassung  einiger 
Batullone  in  den  gedachten  Linien  mit  allen  übrigen  Trappen  den 
Rhein  hinabzumarschiren  und  durch  starke  Detachements  den  Strom 
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überwachen  zu  lassen.  Das  Ilaiiptqnftrtior  de»  G.  d.  C  Grafen  Nassaa- 
Wei Iburg  kam  nach  Mühlburg,  westlich  Durlach. 

Am  10.  October  setste  die  Armee  Tallard's  ihren  Marsch  bis 
Rohrbach  fort;  eine,  vorwiegend  au8  Reiterei  und  Grenadieren 
lyestchendc  ileeres- Abtheilunp:  unter  General  -  Lieutenant  Marcin, 
erreichte  jedoch  an  dieaem  Tage  auf  einem  üHtlich  von  der  Haupt- 
stRUse  laufenden  Seitenwege  die  Queich  bei  Mtirlheim.  Die  daaelbat 
gestandenen  2  Compagnien  Dannstadt-Infanterie  sogen  sich  vor  der 
Uebensahl  nach  einigen  Schttsaen  in  die  Schanzen  Ton  Landau 
zurttck. 

Am  nächsten  Tage  rttckte  Tallard  hin  Impflingen,  während 
Marc  in  die  Queich  ttbersetzte  und  bis  Nussdorf  marschirte,  durch 
seine  Postirungen  nunmehr  jedem  Zugang  von  der  Pfalz  gegen 
Landau  verlegend.  Am  12.  rückte  Tallard  bis  Wolmersheim,  und 
am  Morgen  des  13.  October  hatten  seine  Bataillone  mit  den  Trappen 
Marcin's  derart  Fühlung  genommen,  dass  die  IsoHnmg  Landaus 
bU  vollendet  zu  betrachten  war.  Das  Hauptquartier  Tallard's  blieb 
in  Wolmersheim. 

FML.  Graf -Fr  lesen  konnte  mit  seinen  5000  Mann  nichts  gegen 
die  Einschliessung  versuchen  und  musste  sich  darauf  beschränken, 
in  letzter  Stunde  die  Festungswerke,  so  gut  es  ging,  in  Stand  setzen 
KU  la.sson. 

Als  Markgraf  Ludwig  von  Baden  Konntniss  von  dran  Angriffe 
der  franz(')si8chen  Khein-Armee  auf  Landau  erhielt,  wandte  er  sich 
unverzüglich  an  den  Herzog  von  Marlborough,  um  diesen  zur 
Absendung  cnnes  Entsatzcorps  zu  veranlassen').  Die  Lage  der 
kaiserlichen  Armee  an  der  oberen  Donau  war  besonders  nach  der 
Niederlage  Styrums  bei  Höchstädt  keine  solche,  die  eine  Deta- 
cbirung  grösserer  Heores-Abtheilungen  bis  über  den  Rhein  gestattet 
hfttte.  Der  General-Lieutenant  stellte  dies  dem  Herzoge  von  Marl- 
borough in  einem  Schreiben  vor,  das  er  ihm  durch  den  pfHlzischw 
Obristen  Lecheraine  zusandte  und  in  welclieui  auch  das  Interesse 
berührt  war,  das  die  holländischen  Generalstaaten  an  der  Erhaltung 
Landau's  nehmen  mumten.  Obrist  Lecheraine  ttberbrachte  dem 
Herzoge  auch  von  seinem  Souvcrain,  dem  ChurfÜrsten  von  der  Pfalz, 
der  sich  durch  den  Einbruch  der  Franzosen  jetzt  in  erster  Linie 
ge£Elhrdet  sah,  ein  in  ähnlichem  Sinne  gehaltenes  Schreiben. 

Der  General-Capitain  war  ein  zu  weitblickender  Feldherr,  als 
daaa  er  diese,  durch  die  mündlichen  Auseinandersetzungen  Lecheraine's 
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wirksam  mit<!r.stiitzt('n  VorstuUunj^en  nic-lit  ilirtMn  vollen  Wcrtlio 
luicli  ^t\\'ür<li<;t  liiitte.  Doch  war  er  in  s«mui'ii  Kut>fliliis.scn  durc-li  die 
GfiicralstiUitou  •^clmudiMi.  ( iK  icliwolil  vt'rs[>rarli  »t  di-m  Olnistt  n 
Lecheraiue,  den  er  in  l)Ü8tj»dd«»i  t'  den  16.  ( )c-tol)er  fnnifin"^,  el)cn 
als  d»'r  auf  der  Durellr<'i^ie  vuii  Wien  iiaeli  En;r!and  l)f^rirtene  jun;^e 
K(iiii^  Carl  III.  v<»n  Spanien  eheiitalls  in  Dii.sscldort'  weilte,  Heineu 
vollen  Kintlu.sH  im  llaa<?  anfzidiieteii.  um  die  Absenduufj^  eines  Iliilfss- 
eorps  in  die  Pfalz  durchziisi  t/en l)i<'s  j^clanji;  ihm  aueli ;  denn  die 
liolläiidisclu'n  Fclddt'putirtrn,  wie  dif  ( JcufraLstaatcn,  vcrkannt^'n  st  lhrr 
nielit  di<'  (u  tahr,  wi  lelic  drr  eigenen  Armee  auf  dem  nicdrrrlieiuiseheu 
Krief^Hschauplatze  erwuelis,  wenn  «^s  den  Franzosen  wieder  geliin<j^e, 
Landau  zurÜL-kzurrohern  und  ftöten  Fuss  in  der  l'falz  zu  fassen.  In 
Folj;e  dessen  erhielt  das  bei  Limburg  und  Verviers  stehende  Corps 
des  Ct.  d.  C  Erbprinzen  von  He  sscin- Cassel  am  24.  October  den 
Befehl,  unverzüirlieh  gegen  die  I*falz  aufzubrechen  und  Landau  zu 
entsetzen.  Der  hoUiindisehe  Ftdddeputirte  v.  Almelo  hatte  die  Truppen 
zu  begleiten.  Anfangs  hattt^  man  die  Absieht,  dieses  Kntsatzeorps  auf 
22  Bataillone  und  30  Kseadronen  zu  bringen.  Als  es  zum  Abmarseiio 
kam,  ziihlte  es  aber  blos  10  Bataillone  und  27  Kseadronen:  doeh 
hatten  die  Unterabtheilungeu  einen  so  ungewöhnlich  hohen  »Stand, 
dass  das  ganze  aus  Tlolländern,  sowie  aus  hessischen,  braunschwei- 
gisehen  und  miinsterischeu  liiüfstruppcn  zusammengesetzte  Corps  gegen 
12.000  Mann  zählte. 

Nach  den  zwischen  dem  Markgrafen  von  Baden  und  dem  anglo- 
]>atavisehen  Oberfeldherrn  getroffenen  Vereinbarungen  hätte  der  Angriff 
auf  das  französische  Belageruugscorps  vor  Landau  von  dem  Corps 
des  G.  d.  C.  Er]>prinzen  von  Hessen -Cassel  im  Vereine  mit  dem 
( Ntrps  des  Graten  von  N  a  s  s  a  u-W  e  i  l  b  u  r  g  unternommen  werden  sollen. 
Letzterer  konnte,  wenn  er  alle  verfügbaren  Truppen  aus  den  Stoll- 
liofener  Linien  zog  und  auf  das  linke  Khein-Uter  tibersetzte,  mit  18  Ba- 
taillonen und  27  Es<'adronen,  zusanun»-n  mit  beiläufig  10.000  Mann 
Kaiserlicher,  I'fälzer,  Nassauer,  1  )armstiidter  und  Westphalen  auf  dt  in 
Platze  erscheinen.  Ueberdies  rechnete  man  auf  einen  gleichzeitigen  Aus- 
fall des  FML.  Friesen,  es  konnten  sieh  als»)  auf  Seiten  der  Alliirten 
immerhin  gegen  26.000  Mann  an  dem  Kampfe  betheiligen.  Da  dio 
Armee  Tallard's  aueli  nicht  mehr  Streitbare  zählte  und  das  3000  Manu 
starke  ätreifcorps  des  Qeneral-Lieutenants  Hautefort  entlang  des 
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Khuins  und  in  der  Pfalz  in  kloinc  Alithoilunp^cn  zersplittert  war,  bo 
hätte  der  Entsatoversuch  der  VerUiliidoten  wohl  v'uAv.  ( 'hancen  für 
Bich  gehabt,  wenn  nicht  der  vortn^ffliehe  französiBohc  Kundschafter- 
dienst und  die  raaohe  Kntsrlilits^^cnlxMt  der  französisclien  Generale 
vollendete  Thatsaohen  ^r«. schaffte  hätten)  bevor  noch  die  zögernden 
allürtcn  (fcneralo  ziim  Handeln  k  nn*  n. 

Durch  intercipirto  Briefe  i^t  Mar«cliall  Tallard  von  der  Absicht 
Marlboro ujj^h's,  ein  HulfHcorps  in  die  Pfalz  zu  detachiron,  schon 
■viele  Tapfe  früher  unterrielitet  worden,  al«  der  Erbprinz  von  Hessen 
wirklich  den  Befehl  xuni  Aufbruch  erhalten.  Eilboten  flogen  nach 
VerHjiillcH,  um  den  Koni;,^  zu  bitten,  er  möge  schleunigst  dem 
Marschall  Villeroy  die,  Weisun«::  zidconnncm  lassen,  unverzüglich 
Verstftrl<iin^^i  n  aus  den  Niederlanden  abzuschiekiMi.  So  fjeschah  es, 
dass  ungefjihr  zur  selben  Zeit,  in  welcher  das  liullaiulirtche  Ilillfscorps 
sich  anschickte,  von  Limburg  und  Verviers  über  Mahnedy,  Münster- 
läifel,  Coblcnz,  Kreuznaeli  und  Alzey  Bhein-aufwärtn  in  die  Pfalz  zu 
rficken,  auch  General  -  Lieutenant  Pracontal  mit  einem  Corps  von 
21  Bataillonen  und  19  Kscadronen  aus  dem  nördlichen  Tjuxomburg 
abniarsohirte,  um  zu  Tallard  zu  stosKcn.  Dieso  Kaschheit  erklärt  sich 
übnp:ens  auch  dadurch,  dass  man  auf  frauzfisiRcher  Seite  sieh  auf  eine 
solche  Diversion  Marlborough's  gehen  beim  Entschlüsse,  Landau 
SU  bebif^ern,  gefasst  gemacht  und  deni;]^em:iss  auch  seine  Anstalten 
getroffen  hatte.  Das  10.000  Mann  starke  Corps  PraeontaTs  hatte 
Bchon  am  5.  October  an  der  Ourthe ,  zwischen  ]^Iarche  und  La 
Roche,  Stellung  «genommen,  daher  auch  Uber  Luxembuiig,  Kattenhofen 
(Oattenom)  und  Diedenhofen  einen  etwas  kürzeren  Weg  nach 
Landau  zurückzulegen,  als  das  Corps  des  Erbprinzen  von  Hesse n- 
GasseL 

Die  Belagerungs- Arbeiten  der  Franzosen  hatten  insswischon  vor 
Landau  begonnen  und  ihren  regelmftssigen  Verlauf  genommen.  In 
der  Nacht  auf  Donnerstag  den  18.  October  eröffnete  Obrist  Lapara 
mit  27.000  aus  der  Pfalz  zusammengetriebenen  Bauern  die  Tranch^n 
gegen  die  Front  der  Porte  de  France  und  hob  die  3413"  lange  erste 
Parallele  nur  500  Schritte  von  den  Vorsprüngen  des  gedeckten  Weges 
ans.  In  derselben  wurden  drei  Batterien  ftlr  4,  9  und  10  Kanonen, 
und  eine  vierte  Batterie  für  12  Mörser  erbaut.  Dieselben  begannen 
am  19.  das  Bombardement  der  Festungswerke«  An  demselben  Tage 
wurde  vorwXrts  der  mittleren  Batterie  eine  vierte  Kanonen-Batterie  fär 
•4  Geschütze  errichtet,  die  am  20.  auch  ihr  Feuer  ertfffiiete.  In  der 
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Nacht  zum  21.  OctolifM-  wurden  di«^  A|i|iro(  lit  n  his  zum  (tlaL-is  (Ut 
vorIi«ijjf*n<k>n  Luiicttc  vorjrt'trielnüi,  von  wo  JimIocIi  die  ArluMter  durcli 
einen  kiatt\ kHcu  Ausfall  der  Bosatzuug  uutor  Belli*  groöSüu  Verlusteu 
zuriuk;;('j?ij;t  wurden. 

Am  21.  V(>llond('tfn  die  Fnin/.nsen  aiit"  dein  linken  Flü<;td  ihrer 
An^riHsfrunt  eine  fünfte  Halterie  für  (i  (Jeseliiit/e  uml  reelits  davtni 
<'ine  liatteri(^  für  4  Mru'ser,  Heide  Batterien  nalmn  n  noeli  am  seihen 
Tap"  das  Feuer  auf.  1  )it^  (!es(hüt/,e  ihr  l'estun<j  antworteten  wie  an 
«U'U  vt>rherge{^anj^(!nen  Tagen  sehr  wirksam  und  demoutirteu  auch 
einige  feindliehe  Rohre. 

In  der  Nacht  zum  22.  dranjcen  die  Sappeure  nenerdin^n  his  zum 
niaeis  der  Lunette  vor  und  behaupteten  sich  auch  d.a,  trotz  des  Aus- 
falle.«* <ler  H«'satzunf!^  und  der  hieh(M  erlittenen  Verluste.  Tap*  darauf 
wunle,  150  Schritte  von  dem  Vorsprun/ü^e  der  Lunette  entfernt,  die 
zweitem  Parallele  ausf^ehohen.  An  di(^sem  Ta^je  wurden  auch  die 
( 'ircumvallationslinien  vollendet.  Marschall  Tallard  hi«'lt  daher  einen 
Theil  seiner  Infanterie  für  einip^e  Zeit  entbehrlich  und  schickte  eini^^e 
Bataillone  an  den  »Speyerhach,  wo  zwischen  Neustadt  und  Speyerdorf 
noch  immer  das  Detaehenient  des  General«  Oourtebourno  stand. 
Diese  Verstilrkunj^  hatte*  den  Zweck,  die  Linien  am  p^enannten  Bache, 
W(dehe  einer  Entaatz-Armee  mftpjlicher  Weise  grosso  Dienste  leiston 
konnten,  zu  dcmoliren.  Endlich  Hess  der  Artilh-rie  Director  Frc^ zcliere 
bis  »tun  Mor^j^en  des  23.  in  der  zweiton  Parallele  zwei  Kesnel-Battorien 
ftr  je  fünf  Piecen  einrichten  und  auch  bahl  durch  dieselben  da« 
Fouer  auftielunen,  da«  von  den  Belagerten  mit  gnisser  Lebhaftigkeit 
erwi(b'rt  wurde.  Die  deutschen  wie  die  frauziisischen  Darstellungen 
der  Belagening  stimmen  darin  überein,  das«  die;  Wirkung  der  Bida- 
gemingsgeschütze  eine  ziemlich  milssige  war  und  da»  Feuer  der  kaiser- 
liclien  Artillerie  eine  entschiedene  Ueberlegenheit  zeigte. 

Am  24.  October  wurde  zur  dritten  Parallele  ausgebrochen  und 
dieselbe  etwa  20  Schritte  vor  den  Vorsprüngen  des  K;iv<din8  und  der 
Contregarde  begonnen.  An  diesem  Tage  erhielt  Tallard  ein  höchst 
dringendes  Schreiben  des  (vhurfürsten  Max  E manne l  von  Bayern, 
in  widchem  ihn  diener  In^Hchwor,  Alles  liegen  und  stehen  zu  lassen 
und  schleunigst  durch  den  Schwarzwald  zu  niarschiron,  um  sich  mit 
seiner  (des  ChurfUrnten )  und  der  Armee  Villars'  zu  vereinigen. 
Letztere  hatte  sich  zu  dieser  Zeit  auch  wirklich  schon  den  Päs!*en  dos 
Schwarzwaldes  genähert*),  in  der  Erwartung,  Tallard  werde  dem 


*)  Villftta  stand  schon  am  16.  October  bei  Ulm  nnd  am  24.  bei  Mptnniiii|?en, 
während  die  Armte  des  Mark gtafen  Ludwig  Ton  Baden  bei  Kempten  sich  rerschanstc« 
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Hfllferufe  de«  (Jlnirftirsten  ehestenfl  Folge  leisten.  Tallard  jedoch, 
ein  ruhiger  Denker,  Vw^n  sicli  nieht  anfechton  tou  der  Erregtheit 
Hax  EmanaeTs  und  Villars'.  Seine  Arbeiten  vor  Landau,  waren 
schon  zu  weit  ^(  diel  ICH  und  er  scheute  wold  auch  die  Verantwortung 
gegenftber  dem  Könige,  als  diiKA  er  sich  hätte  kurzwog  entächliessen 
können,  eine  von  ho  langer  Hand  geplante  und  vorbereitete  Belagerung 
plötalich  abzubroelien. 

Ks  wiederholt  sich  hier  die  in  diesem  Kriege  mehrfaeli  wieder- 
kehrende Erscheinung,  dass  aus  beiden  Heerlagern  zu  gleielxT  Zeit 
nur  Klagen  über  die  eigene  Schwäche  und  Hiilfsbedürfttgkcit  und 
über  die  drohende  Gefalir  laut  werden.  Während  Ludwig  von  Baden 
Alles  ^Uber  und  über  gehen^  sieht,  erblickt  sich  der  Baycnifürst 
beinahe  zur  selben  Stunde  am  „Rande  des  Abgrundes**.  Uebrigens 
hatte  Letzterer  diesmal  wirklichen  Grund  zu  den  cmstoHten  Befüreh- 
tnngcn,  denn  schwere  Wolken  zogen  sich  von  Tyrol  wie  von  Ober- 
(»stcrrcicli  her  jt^tzt  Uber  seinem  Lande  zusammen,  die  den  strafenden 
Blitzstraiil  in  nich  bargen.  — 

Am  Morgen  dos  25.  war  die  Lunette  vom  Angriffe  gewisj*er- 
masscn  umzingelt.  Da  deren  fernere  VerViindung  mit  dem  Phitzc  nieht 
mehr  haltbar  schien,  zflndete  die  daselbst  befindliche  Com])agnie  des 
Regimentes  Thttngen  die  Doniolirminen  an  und  zog  sich  in  den 
ll^eckten  Wegzurttok.  Zwei  rasch  herbeigeeilte  französische  Grenadier- 
Oompagnien  besetzten  jtitzt  das  verlassene  Werk. 

AU  der  Morgen  des  27.  October  graute,  war  auch  die  dritte 
I*arallel(!,  nur  wenige  Meter  vom  Kamme  des  Glacis  entfernt,  fertig. 
FÄIL.  Friesen  li(  nun  drei  Oefen  unter  dem  linksseitigen  ein- 
gelieii<l(  II  Waifenplatze  des  Kavelins  bei  gleichzeitiger  Räumung  des 
gedeckten  Weges  anzünden,  wodurch  mehrere  firanzösisclie  »Sappeure  ver- 
schüttet und  eine  Reihe Schauzkörbe  umgeworfen  wurden.  An  iliesem  Tage 
eröffneten  auch  zwei  neue  in  der  dritten  Parallele  ein<rt  richtete  Kcf  sel- 
Battenen  für  12  und  5  Mörser  ihr  Feuer  gegen  die  Festung.  Die 
lebhafte  Erwiderung  desselben  aus  den  FestungsgeschUtzen  verlang- 
samte aber  nieht  allein  die  Augriffsarbeiten  Lapara's,  sondern 
machte  auch  HO  viele  franzöfisehe  Geschütze  unbrauchbar,  dass 
Marscball  TaUard  sich  veranlasst  sah,  die  Nachsendung  von  neuen 
28  Halb-Karthaunen  rs^p/innige  24-Pfünder  mit  «abgeplatteten  Kammern 
nach  dem  Systeme  des  Ai*tillerie-Directors  Frözeli^r e) ')  aus  Strass- 
bürg  zu  \-erf(lgen  und  40  demontirte  Kanonen  und  Mörser  dahin 
zurückzuschicken. 


*)  Steh«  L  Btmi,  8«it«  6U. 
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Bei  oinem  AiiBfall«'.  den  oinijjo  (^oiii|mgnien  dor  Hcj^imcnter 
(Viesen  und  Thünf?on  in  dor  Naclit  /um  29.  Octobcr  iiüichtcn,  ^clan^if  es 
einem  „Express",  sich  durch  dio  franzüBischen  Posti'U  zu  schlciphcn, 
nach  Speyer  zu  entkommen  und  dem  auf  dem  jenseitif^en  Rhcin-Ufor 
Kti'liendon  CorpH  des  (t.  d.  (\  TiratVii  N  a  s  s  a  u  -  W  (m  1  h  u  rj]^  Kundo 
üher  «lic  VerhiUtnif«se  der  Belagerten  zu  bringen  ').  Derselbe  lu  rlt  litetc, 
di«'  Kraiizosi'u  hätten  nieh  auf  der  Angriffsfront  „bis  auf  I'ii*tobai- 
KehuHHweite"  d<'r  f Vuitre-Escarpe  genslluTt,  aunner  der  „neuen  Lunotte** 
trotz,  vi«>rzeIint;igig«T  l^elagerung  noch  k«*in  anderes  Werk  genimmien,  und 
die  BeKatziing  sei  voll  guten  Muthes  und  von  dem  festen  Willen  beseelt, 
auszuharren  bis  zum  letzten  Manne;  der  Commandant  (traf  Friesen 
venneine,  sieh  noch  mindesten«  seeh«  Woeluui  halten  zu  können  und 
hoffe,  dass  bis  dahin  die  verlnlndeten  kaiserlichen,  Heich«-  und  holläu 
diseln  n  Truppen  zum  Kntsatze  herbeigeeilt  sein  würden ;  jeder  Mann 
bekonnne  noeli  täglich  '/,'^'^  Fleisch,  dopj)(dte  Tortion  Brod  und  V»  Lit«'r 
Wein;  es  werden  beinahe  tiiglieli  kleiner»'  Aust'ällc  gemacht;  die  Ver- 
luste der  Oarnison  btdiefen  sich  bislun*  auf  200  Todte  an  Mannschaft 
und  ausser  dem  Hauptmann  Schlitz,  „so  in  seinem  Quartier  durch  eine 
Kanonenkugel  die  linke  Brust  un<l  Arm  sjimmt  dem  Leben  verloren", 
sei  noch  kein  ( H'ticier  getödtet  worden;  dagegen  haben  di»'  ansge- 
fallen»'u  kaiserlich»'n  Abtheilungen  8ch»m  „einige  <  Ulicier»'  und  mehrere 
Soldaten  gefangen  und  eine  Fahne  errobert" ;  endlich  hinrichtete  der 
„Fxpn'ss'*  Friesen's,  dass  das  Vi<*h  n<»ch  täglich  vor  »b-r  Citadelle 
auf  die  W'eid««  g»'trieben  w«'rde  un»l  dass  französisch»'  l)est'rteure 
häutig  henlln'rkäuu'n,  w«'lche  erzähh-n,  »biss  ihre  Arnu'»>  inn«'rhalb 
d»'r  letzt«nn  vi<irzehn  Tage  m»'hr  Verluste  erlitten,  als  während  der 
ganzen  Belagerung  v«>n  Breisacli. 

Bis  gegen  Fiiub^  <  )et(d)»'r  hatten  »lie  Franzosen  in  ihren  Batterien 
im  rjan/.cn  38  Kanonen  schwen'U  (*alib»u*s  und  43  Mörs»!r  stehen,  die 
ilir  Feuer,  mit  Ausnahme  einer  auf  »lem  linken  Fltigel  vor  der  ersten 
Parallele  etabjirten  Batterie,  beinahe  ausschliesslich  auf  das  Haveiin 
ricliteten.  In  Folge  dessen  lag  »bisselbe  am  2.  November  ganz,  in 
Bresche,  so  »lass  Tags  darauf  unter  einem  allgem»'in»'n  Feu»ir  sämmt- 
liclier  liatfcrien  d<'r  ( JrabeTi-U«'bergang  bei  3'"  Wassertiefe  durch  V(^r- 
seukte  Fahrzeuge,  Faschinen  und  Saudsäeke  hergestellt  werdt^n  k»mnt»'. 

Am  4..  nodi  Ix'i  völlig»^'  l )iinkenieit,  gegen  5  Uhr  ^Morgens 
versuelite  nun  Marechal  de  Camp  de  Laiibani»'  mit  3  (Irenadior- 
Com|)aguien  das  Kavelin  zu  stürmen.  Di»^  »hiselbst  gestan»lene  (Jom- 
pagoio  des  Kegimuutus   Danustadt  vermochte  die  Ersteigung  der 


*)  Kriegt-ArduT  1708;  Fuc  X.  82. 
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Bresche  nicht  zu  verhiiidttni  und  sog  sieh,  nach  Uinterhwsimg  von 
16  Gefangenen,  g^n  die  Kehle  zurück.  Eine  in  diesem  Momente 
ezpiodirende  lüne  hielt  die  Ghrenadiere  von  der  Verfolgong  ab  und 
brachte  sie  in  soldie  Verwimmg,  dass  sie,  als  jetst  die  Vertheidiger, 
onterstatzt  von  dem  Feaor  der  beiderseitigen  Contregarden,  erneuert 
vordrangen,  die  Bresche  veriassen  mussten.  Durch  frische  Compagnien 
verstSrkt,  drang  Lauhanie  zum  zweiten  Male  gegen  das  Ravolin 
vor,  wurde  jedoch  mit  harten  Verlusten  zurückgeworfen.  Erst  der 
vierte  Sturm  brachte  ihn  um  3  Uhr  Nachmittags  in  den  Besitz  des 
Wetkes. 

In  den  nftchsten  Tagen  richtete  sich  das  Feuer  der  Belagerungs- 
geschütze hauptsftchlich  gegen  die  beiden  Contregardon,  deren  Mauer* 
werk  bis  zum  7.  November  auch  wirklich  schon  in  Trümmer  lag. 
Marschall  Tallard  hielt  die  Wallbrüche  nunmehr  practicabel  und  ordnete 
den  Sturm  auf  beide  Contregarden  an.  Um  halb  4  Uhr  Nachmittags 
setzten  sich  die  Sturmcolonnen  in  Bewegung:  3  Compagnien,  denen 
3  andere  als  Unterstützung  folgten,  unter  dem  Obrietcn  Marquis  de 
Orammont  gegen  die  rechte,  und  ebensoviel  Grenadier-Compagnicn 
unter  dem  Obristen  Hantefort  gegen  die  linke  Contregarde.  Abthei- 
lungen der  kai^erliclien  Regiiiu^nter  Friesen  und  ThUngen,  sowie  des 
oberrheinischen  li^gimenteH  Buttier,  erwarteten  die  Stürmendon  mit 
Hellebarden,  Sensen  und  Morj^enstemon.  Die  franisüHi^chen  Grenadiere 
erstiegen  zwar  die  Brosche  der  linken  Contrcp^arde,  dodi  unter  solcher 
Erschöpfmifj  und  in  solcher  Ordnunj^slüsif^^keit,  dass  die  Leute,  als 
])lötzlich  eine  Stimme  rief:  „Gar  la  mine!"  in  wilder  Vcrwirrun*,'  zurück- 
liefen. Noch  übler  (Tp^ing  der  recht(!n  Stuniic(»!onne.  Nur  viiw  Oom- 
paj^ic  vermochte  die  Bresche  zu  erklinnuen,  doch  wurde  die.selbe  von 
.li'ii  Vertlieidijjern  m  furchtbar  zu«;eric'litet,  dass  kaum  die  Hälfte  am 
Le]*en  blieb  und  ein  grosser  Thcil  im  Graben  ertrank.  Ex  hatte  sich 
der  Truppen  ein  dci*artiger  Schrecken  bemächtigt,  dass  Tallard  dem 
Gedanken  einer  Erneuerung  des  Sturmes  entKat^te.  Er  lic.-^s  daher  am 
nächsten  ]^Iorgen  den  Mineur  versenken,  um  durch  da»  Aufwiegen  der 
beiden  Contregarden  den  riickwIürCSgen  (traben  der  Thürme,  wo  ohne- 
hin schon  y'wle  von  der  Courtine  und  den  Thürmen  abgeschossene 
Mauerstücke  lagen,  zu  füllen;  ;^leich/eitig  arbeiteten  auch  die  Batterien 
unausgcset/.t  ^'CfTon  die  beiden  Werke,  um  die  Breschen  zu  verbreitern. 

Die  Belagerten  erwiderten  das  Geschützfeuer  mit  fj^leiclier  Heftigkeit 
und  bemühten  sich  in  den  Nttchton,  die  Wallbrüche  aus/.ube.ssom, 
was  aber  um  so  schwieriger  war,  als  das  schlechte  Spfither])Ktwütter 
die  Arbeit  keineswegs  begünstigte.  Gleichwohl  waren  die  Verthoidiger 
eben  in  diesen  Tagen  von  den  besten  Uofifhungcn  beseelt,  denn  zu 

F«kMv«  4m  FrioM«  Bog««  v.  Savojrm.  V.  Band.  M 
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ilirt-r  l'rcuJijj^eu  Ucberraschimj^  erschollen  am  10.  November  Morgens 
aus  der  Kiclitung  von  Kheinzaberu  her  vier  Salven  au«  je  12  OeschützeD: 
das  verabredete  Zeichen,  dass  der  Entsatz  sich  nahe 

Auch  Manschall  Tallard  erfuhr  an  diesem  Tage,  dsiss  G.  d.  C.  Graf 
von  Na 8 n a u -  W  e  i  1  b  u r  f(  mit  einem  Theile  der  bi8her  entlang  des 
rechton  Uhcin-Ufers  gestandenen  Truppen  bei  Mühlburg  über  den 
kStrom  gegangen  und  bei  Leimersheim,  östlich  v<ni  Rheinzabern,  mit 
der  Infanterie  ein  Lager  bezog(Mi  lial»e.  während  die  Reiterei  in  kleineren 
Abtheilungen  die  nach  Strasslnirg  führenden  Wege  beunruhige  und 
die  Verliindung  der  B(!lagerungs  Armee  mit  dem  Elsass  arg  gefährde. 
Ja  ändert!  Kundsehaftsnachrichten  versiehert(in  sogar,  das  hüliiindische 
llülfscorj»s  unttr  dem  G.  d.  C.  Erbprinzen  von  11  essen -Cassel  stehe 
bereits  zwisi-luni  Frankonthal  und  Dürkheim,  —  was  auch  richtig 
war.  Tallard  musste  alsi»,  wollte  er  sich  nicht  um  alle  Erüchte 
seiner  bisherigen  Bemühuugcu  g(l)racht  selum,  jeile  Rücksicht  auf 
Schonung  si;iner  Trupjx'U  bei  Seite  stützen  und  das  Aeusserste  aufbieten, 
um  sich  noch  vor  dem  Anlangen  der  Entsatz-Armee  der  Festung  zu 
benulchtigen.  Zugleich  sandte  er  in  grösster  Eile  dem  ])creits  im  nörd- 
lichen Lothringen  eingetrotfeneu  (leneral  Lieutenant  Pracontal 
Couriere  entgegen,  mit  der  dringenden  Auifordurung,  eoiuen  JUarsch  so 
viel  nur  möglich  zu  beschleunigen. 

lTnt»!rdessen  wurdtm  flie  Minir-ArlxMten  gegc^n  die  btiiden  ('ontre- 
garden  zwar  eifrigst  fortgesetzt,  konnten  aber  erst  in  der  Nacht  zum 
13.  Noveml)(M'  V()lh!nd(!t  werden.  Bei  Tagesaidiruch  des  l'A.  tlogen  die 
Minen  in  die  Luft  und  rieten  in  beiden  Werken  eine  erschütterndo 
Wirkung  hervor.  Unter  dem  frischen  Eindrucke  (h-rselben  Hess  der 
französische  Feldherr  sofort  den  Sturm  auf  beide,  fast  ganz  in  Schutt 
liegende  Contregarden  mit  der  glei(  hen  Anzahl  von  Compagnien  wie 
am  7.  November  ausführen.  Mit  verzweifelter  Tapferkeit  schlugi-n  sieb 
die  Vorthoidigor  noch  über  eine  Stunde  auf  ihren  ^lauertriunniern 
und  erst  nach  einem  furchtbar  erbitterten  Handgemenge,  in  welcheui 
die  Stürmenden  noch  über  100  ^lann  verloren,  überliessen  sie  die  so 
zähe  und  ruhmvoll  vertheidigten  Sclftiuzen  den  Franzitsen.  Sie  behielten 
nur  mehr  die  Teuaillej  aber  auch  die  Courtino  war  schon  an  zwei 
Stellen  geölfnct. 

')  KriegcArehiy  1708;  Fue.  X.  S8. 
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Die  Sohlaoht  am  SpejerlMudie;  16.  November. 

G.  (1.  C.  Graf  von  N  a  h  s  an  -  Wo  i  l  b  u  r  war,  als  vr  «lle 
Verständi^uuf^  vom  Hta'ainiahen  des  hollaiulischcn  Hilltscorps  <  inittaii;;»'!!, 
am  10.  Nuvcmbiir  mit  etwa  4000  Mann  Infanterie  und  lu-itcrci  m  bst 
12  (Tcsi-hut/eii  hei  Miildburg  (Daxlandüu)  über  den  Kbein  ^e^an;^'cn; 
ein  anderer  Tlu'il  srineö  Corps  von  etwa  5000  Mann,  der  /.wiseiien 
Pliilippjjburf^  und  Mannlieim  stand,  >n\\ir  in  dun  nächsten  Tagen  auf 
»SeliifFen  naeh  Speyer  gebraelit  werden;  in  den  Stollhofener  Linien 
wan  n  im  Ganxou  bloä  4  »ehr  iscliwaclio  Bataillone  und  500  Koiter 
zurückgeblieben  '). 

Der  Graf  von  Nasnau  fuhr  kurz  naeli  bewirktem  ITferweehsel 
dem  Erbprinzen  von  H  e  s  s  e  n  -  C  a  s  s  e  1  enfge^M-n  und  traf  ihn  am 
11.  in  Alzey.  Hier  kamen  beide  Generale  (ibereinj  ihre  (.'<n-ps  in  der 
Niihe  v(ui  Sjieyer  am  13.  zu  vereinigen  und  am  friÜien  Morgen  des 
IH.  Noveml)er  d(^n  Angrifrsmarseii  auf  Landau  anzutreten.  Die 
beiden  Herren  waren  wohl  in  Kenntniss,  dass  aus  dem  Luxem- 
burgisehen  10.000  Mann  zur  Verstärkung  (hr  Armee  Tallard's 
unter  General-Lieutenant  Praeontal  im  Anzüge  seien.  Sie  glauliten 
iliet«cn  aber  noch  8o  weit,  dass  sie  dem  durch  den  drei  ^^^>ehen 
langen  Marsch  ermüd(!ten  holläudis(dien  Hiilfseorps  eine  zweitägige 
Kast  vor  dem  Entseheidungskampfe  giuinen  zu  kininen  wähnten. 
Ueberdies  fiel  auf  den  15.  Noveml)er  der  Namenstag  (k\s  Kaisern 
Leopold  L,  und  diesen  vernuinten  die  beiden  (3 enerale  nicht  l>e.ssür 
feieiii  zu  können,  als  inihMu  sie  (h-n  Tag  den  Soldaten  zu  Krgrdz- 
li<-likeiten  und  Lustbarkeiten"  freigaben.  Diese  Feier  sollte^  jedix'h 
th.ni  Kaiser  Lan(hiu  kosten  und  ubor  diu  Kutsutz-Armcü  eine  ächruckliclie 
Katastrophe  herauf beselwören ! 

Marseluill  Tallard  hatti-  nämliih  noch  am  selben  Tage,  an 
welchem  seine  'l'ruppen  die  beiden  ( 'ontreg-inb  ii  erstürmten,  Naehrieht 
von  der  umuittelbar  bevorstehenden  Vereinigung  der  Tru])pen  des 
Grafen  von  N  a  s  s  a  u  -  W  e  i  1  b  u  r  g  mit  jenen  des  Erbprinzen  von 
Hessen  erhalten.  Man  wusste  auch  im  französisclnMi  Haupt(piartier, 
<lass  Ersterer  noch  nn-hr  als  di(5  Hälfte  seines  Corps  jenseits  des 
Stromes  stehen  habt;  und  dass  die  holländischen  ^lieth-Kegimenler 
»ehr  ermüdi^t  seien.  Tallard  fasste  dahin*  den  Eutschluss,  um  jedim 
Preis  und  unter  alhni  Umständen  über  die  Entsatz-Arnn-e  herzufallen, 
bevor  sich  solbu  noch  gubuiumult    Er  fortigtc  iu  der  Naclit  zum 
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14.  riiitni  Courier  nach  «loin  audeni  au  dun  er«t  in  drr  Ujufct^l»un», 
voll  KaiKcrsiauturn  oinj^etrolffüiKm  Goiicral-Lioutünaiit  J'racontal  al», 
mit  «Ich  bündif^rtton  Bot'clilou,  bcIuoii  ÄlarKcli  oliiio  irfjtm«!  wclclu-  Käst 
oder  lInt<Tbrochung  mit  Aiit^paniiun'^  der  iiuKsi)rfst<  ii  Kr.if'tc  Inrtzusctzon, 
um  sich  „cofito  quo  cofito'*  mit  ihm  — Tiillard  —  hiiij;.-.tcn.s  in  der 
Nucht  zum  15.  nächst  Essinjijen  zu  vorcinif^*n.  His  /u  diesem  Orte  wollte 
ihm  der  Marschall  entgegen  gehen.  Für  die  Infantcriti  l^racontals 
war  m  eine  hare  llnmögli('hkeit,  in  der  anberaumten  Zeit  an  Ort  und 
»Stelle  einzutreffrm ;  dagegen  spornte  seine  ( \ivallerie,  19  Escadronea 
Dl  .igoiu-r,  Carabiniers  und  (Uirassiere.  iluc  l'terde.  Tag  und  Nacht  an, 
um  den  Hefehl  des  Marschalls  zu  ertullen.  An  Intantcrie  folgte  dieser 
Keiterei  mir  eine  AbtluMluiig  von  .otwa  800  MauU|  woiche  auf  roqui- 
rirten  Wagen  fortge})racht  wurde. 

Als  der  Abend  de.s  14.  November  sicli  (Iber  die  Landschaft  nieder 
senkte,  verliess  Marschall  Tallard  in  gnisstcr  Stille  mit  16.0Ü0  Mann 
die  Lini<'ii  vor  Landau,  übersetzte  die  (Queich  und  mars('hirte  unter 
vielen  Besch  werden  durch  ein  sehr  innr;istig<\s  Terrain  bis  Kssingeii, 
wo  er  um  1 1  Uhr  Nacht»  eintraf.  Der  K(!st  der  Belagerungs-Annee 
verblieb  unt«'r  ( 'oinmando  des  Generals  T^aubanie  in  den  Lautgrübeii ; 
die  Tnip|»en  hatten  unter  den  Waffen  zu  bleiben,  und  beim 
graut  uden  Morgen  solltcüi  siimmtliche  Batterien  zu  spielen  beginnen. 

Tallard  hatte  auf  dtnn  F('lde  bei  Nieder- Lssingen  die  Truppen 
halten  und  rasten  lassen.  Cleg<!n  4  Lhr  Miugens  stiesscn  seine 
l'atrulleii  auf  eine  aus  der  Richtung  von  Kdenkoben  sieh  nähernde 
luiitri  sciiaar.  die  alsbald  in  der  Dunkellu'it  al>  französische  ( 'avallerie 
sieh  zu  eikeiiiieu  gab:  Ks  war  die  Vorhut  I*  r  a  c  o  n  t  a  l's.  Kurz 
dar.iut  k  IUI  auch  der  ( »eneral-Licutenant  selber  mit  seiner  gesammten 
Reiter»'i  dalicr^^eritten,  die  seit  nn-hr  denn  30  Stunden  nicht  aus  <lcni 
Sattel  gekommen.  (Ueiehwohl  trugTallard  nedeiiken.  Mann  und  iM'enl 
längere  Hast  zu  gönnen;  nach  wenigen  Stunden  schon,  wie  «ler  neblige 
SpätherbstUKtrgen  zu  grauen  ln-gaun,  liess  w  wieder  /.um  Aun)rueh 
blas<>n    und    den    Marsch    auf  Spever    in    liinf  ('olonneii  antret(Mi'). 

Tallard  vta-fiigte  nach  der  Vereinigung  mit  der  Keiterei  l*ra- 
eontal's  und  den  paar  Hundert  Mann,  die  auf"  l'ulirwerken  herij«v 
bracht  w<n'den,  iiber  34  Bataillone  uud  66  Eäcudroucu,  zutuimuiuu 
etwas  Uber  18.000  Mauu. 

Seit  13.  November  war  die  Veroinigani];  der  beiden  verbflndeten 
CorpB,  welche  den  EntiMtz  von  Landau  boworkHtoUigen  sollten,  eine 
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voUeiidot«;  Tliatsache;  nur  einige  hollündische  Bataillone  waren  nocli 
zurückf,n'l)li('])on ,  trafen  aber  am  nftcliHton  Morgen  um  9  Uhr  bei 
Dudenhofen  ein.  Dio  comnuindirenflen  Ocmnale  hielten  f'u-h  in  Speyer 
auf',  die  beiden  Corpn  lagerten  bei  Diukiiliofeu,  sowie  bei  Mechters- 
lu'ini  und  Heiligenötein,  westlich  und  siidwe^lich  von  Speyer.  Dir 
hoÜAndischen  llülfstrnppen  waren  am  14.  voIlBtiindig  /j^esammeltj  die 
noch  am  rechten  Ufer  Htehinden  Bataillone  dea  Grafen  Naasau« 
Weilbarg  worden  am  16.  bei  Schwegenheim  erwartet 

Mittwoch  den  14.  Noyember  war  der  pftlzkche  Obrist  Baron 
Frankenberg  mit  dem  Obristlieutenant  von  Ze rasen  und 
400  Reitern  auf  Streifung  gegen  die  Qaeich  entsendet  worden,  die 
Losung  war  „Leopold — Wien^.  Er  fand,  als  er  den  Hainbach  hinauf- 
ritt,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Weingarten  12  französische  Esoadronen 
mit  „einiger  In&nterie''*).  Frankenberg  nahm  eine  beobachtende 
Stellang  und  sandte  sofort  die  Meldung  an  den  G.  d.  C.  Grafen 
von  Nassau-Weilburg  nach  Speyer. 

Im  Hauptquartier  des  Letzteren  waren  zur  Mittagsstunde  eben 
sSmmttiche  Obristwachtmeister  der  Regimenter  zur  „Parole**  Ter- 
sammelt,  als  der  Offioier  die  Meldung  Frankenberg's  flberbrachte. 
Zufiülig  waren  zu  dieser  Stunde  auch  alle  Generale  in  Speyer  an- 
wesend, und  zwar  sowohl  die  deutschen,  wie  die  G^erale  der  hollän- 
dischen Miethtruppen.  Sie  bestiegen  sofort  ihre  Pferde,  die  Ausgabe 
der  Parole  wurde  aufgeschoben  und  eine  stattliche  Cavaloade  von 
Generalen,  gefolgt  von  vier  pfitlzischen  Reiter-Regimentern,  ritt  nun 
gegen  Weingarten.  Dort  angelangt,  ttberzeugten  sich  die  Herren  von 
der  Richti^eit  der  Meldung.  Da  sich  jedoch  die  Feinde  ruhig  ver- 
hielten und  als  es  zu  dunkeln  begann,  in  der  Richtung  gegen  Landau 
abzogen,  so  legte  man  dem  Erscheinen  dieses  Detachementa  keine 
besondere  Wichtigkeit  bei  und  begab  sich  wieder  nach  Speyer  zurück. 
Man  glaubte,  es  vielleicht  auch  nur  mit  einem  Streifcorps  des  Generals 
Hautefort  zu  thun  zu  haben,  dessen  Abtheilungen  dio  Rheingegend 
bis  unterhalb  Germersheim  durchschwärmten.  Gleichwohl  wurde  bei 
der  noch  in  später  Abendstunde  nach  der  Rttckkebr  der  Generale  in 
Speyer  ausgegebenen  Parole  der  Befehl  ertheilt,  dass  die  Christen  die 
Nacht  im  Lager  bei  ihren  Regimentern  zuzubringen,  und  dass  *die 
Truppen  sich  bereit  zu  halten  haben,  auf  das  erste  Zeichen  aus- 
zurQcken  *). 

Obrist  Frankonberg  war  auf  Vorposten  verblieben. 
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Die  X.u  ht  verlief  ruhi^^.  FreuiHlIit  h  und  nebelfrei  stieg  der  Morgen 
<h'<  lieili^^'ii  Li'opoldus  aof.  Diu  Olli  eiere  veraammelton  Bich  in  den 
Zelten  ihrer  Olnisteii.  nm  denselhen  einen  „guten  Morgen!"  zu  wün- 
seh(>n.  Die  Vmtiv  des  Tages  hatte  Alle  SO  feetlich  gestimmt,  dsss  kein 
OfiKcier  in  PantojBTeiu  bei  seinem  Obristen  erBohien,  ^vic  dies  sonst  vor- 
'/nkoiiiincn  pflegte;  jeder  hatte  Stiefel  angeasogen.  Kalter  Braten  und 
Kheinwein  wurden  zum  Frttlistücke  gereicht,  manches  Glas  zum  Wohle 
des  Kaisers  an  die  Lippen  geführt  und  bei  den  hoIlKndischen  Regi- 
mentern sogar  einem  Theile  der  ^lannschaft  die  Bewilligung  ertbeilt| 
die  ätadt  Speyer  besuchen  zu  dttrfen^). 

Da  sprengte  plötslich  gegen  10  Uhr  Morgens  ein  pfillzischer 
Carabinier  yon  den  Vorposten  auf  schäumendem  Rosse  mit  Terhüngten 
Zügeln  gegen  das  Lager  vor  Heiligenstein  an.  Die  Officiere  bestQrmen 
ihn  mit  Fragen,  „die  völlige  franziSsische  Armee  steht  schon  an  den 
Feldwachten**,  lautet  die  Antwort  Der  Carabinier  besteigt  im  Lager 
ein  frisches  Pford  und  jagt  nach  Speyer.  Die  Qenerale  cmpfimgen 
die  Meldung,  aber  sie  schenken  derselben  keinen  Glauben;  war  ja 
doch  erst  vor  wenigen  Stunden  die  sichere  Kundschaft  eingetroffen, 
dass  General-Lientenant  Pracontal  am  12.  November  noch  bei  Saar- 
brücken stand.  Die  Vereinigung  desselben  mit  Tallard  konnte  also, 
nach  der  Berechnung  der  Generale,  heute  noch  nicht  bewirkt  sein; 
dass  Tallard,  ohne  die  Verstttrkung  abzuwarten,  aus  dem  Lager 
von  Landau  aufbrechen  und  die  Verbündeten  angreifen  werde,  schien 
nicht  recht  glaublicL  Man  vermudiete  abo,  dass  man  es  wieder,  wie 
Tags  zuvor,  nur  mit  einem  feindlichen  Streifcorp«  zu  thun  habe. 

Wahrend  die  Generale  sich  noch  in  Erörterungen  ttber  Werth 
und  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht  ergingen,  bemüchtigte  sich  der 
Truppen  in  den  Lagern  grosso  Unruhe.  Man  wartete  auf  die  Befehle 
der  Generale,  erhielt  aber  keine.  Von  allen  Seiten  kamen  die  Vor- 
wachten im  schnellen  Laufe  zurückgerannt,  die  erste  Meldung  bestft- 
tigond.  In  der  That  zeigten  sich  auch  bald  die  Linien  der  anrückenden 
Feinde,  ^e  Obristen  Hessen  daher  sowohl  in  dem  holländischen  Lager 
südlich  Dudenhofen,  wie  in  dem  pftlzischen  bei  Heiligenstetn  die 
Truppen  unter  das  Gewehr  treten. 

Nachtwachen,  Gewaltmärsche  und  der  ungemein  morastige  Boden 
hatten  die  Franzosen  so  ermüdet  und  deren  Marsch  verlangsamt,  dass 
sie  erst  gegen  12  Uhr  den  Ort  Schwegonheim  erreichten.  Dort  lioss 
Tallard  zwei  TrefFon  formircn').   Der  Bodeu  war  hier  trockener, 
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der  Aufmarsch  giiiir  daher  rasch  von  Stiitteu.  JDaa  erste  Treffen  rückte 
jetzt  gerade  auf  das  Lager  vor  Ueiligenstein. 

Nun  erschienen  endlicli  auch  einige  verbündete  Generale  auf 
dem  Platze,  nachdem  ihnen  durch  die  Aussage  zwcior  in  Speyer  ein- 
getroffener französischer  Deserteure  gleichfalls  der  Anmarsch  })der 
völligen  französischen  Armee"  bestätiget  worden.  Der  Graf  von 
Nassau  kam  eben  zurecht,  als  14  französische  fiscadronen,  weiche 
die  Entwicklung  des  ersten  Treffens  maskirten,  gegen  die  nur  rasch 
und  nothdiirftig  geordnete  Front  «ler  pfälzischen  Infanterie ')  anras- 
selten. Die  Regimenter  Lcib-Rogiment,  Rehbinder,  Lübeck  und  Sachsen- 
Meiningen  hielten  aber  die  Attaque  wacker  aus  und  nöthigten  durch 
ihr  Feuer  die  fVMir/r>sisclioii  Reiter  zur  Umkehr.  Der  Graf  von  Nassau, 
sowie  der  pfälzische  GWM.  Graf  Vehlen  stellten  sich  jetzt  an  die 
Spitze  einiger  Eseadronen  der  Regimenter  Leiningen*),  Venningen, 
Wittgenstein  und  Leib-Regiment,  um  die  Fliehenden  zu  verfolgen;  vor^ 
her  aber  hatte  der  Graf  von  Nassau  noch  der  bei  Mechtersheim 
lagernden  Artillerie  den  Befehl  geschickt,  schleunigst  auf  Heiligenstein 
Bu  rücken. 

Die  pMzischen  Esoadronen  setzten  den  französischen  Rcitom  über 
eine  Wiese  nach,  weiche  links  von  einem  unergründlichen  Aloraste, 
rechts  von  Gestrüppe  und  Gehölze  begi-enzt  war.  In  dem  Gehölze 
hatten  sich  nun  einige  franzr>sisehe  Bataillone  festgesetzt,  welche  beim 
Heranrücken  der  deutschen  Reiterei  auf  diese  ein  verheerendes  Flinten- 
feuer eröffneten.  Die  Escadronen  kamen  in  Verwimuig  und  wandten 
sich  zur  Flucht.  Zur  B«i]])(?n  Zeit  griffen  auch  die  französischen  Batte- 
rien wirksam  in  das  Gefecht  ein.  Durch  deren  F(?uer,  sowie  durch  die 
fliehenden  Reiter  in  ihrer  Ordnung  erschüttert,  begannen  einige 
Bataillone  vom  Corps  des  Grafen  Nassau-Woilburg  zu  wanken 
und  bald  auch  zu  weichen,  da  eine  oberste  Führung  und  Befehlsgebung 
sich  eigentlich  nirgends  geltend  nmchte.  Die  einzelnen  Bataillone  imd 
Escadronen  waren  zum  grossen  Theile  sich  selber  überlassen.  „Wir 
haben  unter  währender  Action  die  Herren  Generals  wenig  zu  sehen 
gekriegt,  auch  wenn  man  viel  Geld  davor  gegeben  hätte",  heisst  es 
in  dorn  l^<'richto  eines  Rittmeisters  an  den  General  Grafen  Leiningen'). 
Diese  herbe  Aeusserung  mag  übrigens  mehr  dem  Unmuthe  über  die  erlit- 
tene Ni(;derlagc  entsprini^'cn.  als  den  wirklichen  Thatsachen  entsprechen; 
denn  wenn  auch  das  Kingreifen  der  Generale  nach  den  vorhandenen 
Quellen  sich  nicht  im  Detail  nachweisen  lässt,  so  sprechen  die  auf- 

*)  AnhSBff,  Beilage  Nr.  4t. 
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fallenden  Verluste  an  Oeneralon  doch  au  laut,  miudeütuuö  für  dercu 
activc  HetlKilif^un^  am  Kampfe. 

Die  Unordnung  wuchs  hedeuklicli,  als  aucli  die  franzÜHiHelK'  Infan- 
terie zum  An»^rilVe  auf  lleilij^enstein  vtu  rückte.  ^\^(ld  warfen  .^ieli  eini*^*? 
Kscadronen  kaiserlicher  Huszaren  unter  Ohrist  Loosz  den  Vordrin- 
<!^enden  —  „l'opee  k  la  maiu"',  wie  der  Berieht  Aa^t  —  ent^e^n  ; 
do(di  (his  Infantc-riefeuer  hraehto  sie  nur  zu  bald  zum  Weichen  und 
ihr  Anfuhrer,  ( )bri8t  L<h»sz,  stürzte  zu  Tode  «getroffen  vom  Pferde. 

Die  deutschon  Truppen  waren  jetzt  nicht  mehr  zum  Stehen  zu 
hrin^3:en  und  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht  nach  Speyer.  „Nunquam 
vidi  talcm  cunfusionem !^  Nie  nocli  habe  ich  nolch'  eine  Verwirrun«^ 
^^ertchen,  schrieb  Ta^s  (hirauf  Marschall  Tallard  dem  Connnaudanteu 
von  I^hilippsbur^.  G  WM,  S  c h  n  e b  el  i u ,  als  er  diesem  die  Leiche  de« 
gefallenen  idalzisidu  n  ( Jen»  l  als  1 1  o  c  Ii  k  i  r  c  h  überschickte  •). 

Als  in  später  Nacinnilta^sstunde  die  Artillerit^  v»)n  Mechtersheim 
eintraf,  machten  zwar  einij^c  oberrheinische  Kreis-liataillone,  welche  im 
zweittm  Treffen  <'inj:;etheilt  waren  und  ihren  Schluss  nocli  bewalirt  hatten, 
den  Versuch.  wi«  (l(  r  Stand  zu  lialten,  mussten  jedoch  denselben,  in  ihrer 
linke  Flanke  von  französischer  Kelterei  an^ef^riflfen,  aufj^eben  und  sannnt 
den  (ies(hützen,  von  (Urnen  ein  /j^rosser  Tlieil  bei  dieser  (iele:j;enheit 
verloren  ^'infr,  der  allgemeinen  Flucht  nach  Speyer  sich  anscliliessen. 

W.-ihrend  dieser  Ereij^nisse  bei  lleilij^enstein  hatte  der  Land 
graf  von  Hessen  seint;  'rru[)pen  zu  sannneln  und  zu  ordnen  ver- 
sucht. Das  ging  selir  langsam  von  Statten,  aber  auch  nach  Formirung 
der  beiden  Tretfen  verabsiiumte  der  (.■iMumandant  der  hollitndisclusn 
Mietli  lirgimi  iiter,  dem  linken  Fliigcd  wirksam  beizuspringen.  \Vt)hl  «'ilte 
auf  An-^ucheii  des  (Jrafen  Vehlen  ( icneralm;ijor  Graf  Hompesch 
mit  8  im  zw<'iten  Treften  gest;in(b'n<'n  lioUändischi  n  Escadron«'n  der 
deutsehen  Kelterei  zu  Hülfe  und  ritt  auch  einige  französische  Batail- 
loiu»  ni(Mler;  "docli  kehrte  er  gleich  wie(h'r  auf  ihm  rechten  Flügel 
zurück,  wahrend  aus  der  zweiten  feindlichen  Linie  ^larechal  do  camp 
de  Joffreville  mit  6  frischen  Bataillonen  gegen  die  Truppen  des 
Grafen  v«m  Nassau  vorrückte.  Möglich,  dass  die  Verwirrung  bei 
Heiligenstein  schon  so  gross  war,  dass  der  Landgraf  meinte,  jede  weitere 
Unterstützung  käme  (hiselbst  zu  spfit ;  möglich  auch,  dass  er  »ich 
durch  d<;n  bei  Harthaus(ui  aufmarschirenden  linken  französischen 
Flügel  selbiu-  zu  Ixidrolit  sah,  um  angesichts  degsclbcn  einen  Flankou- 
marsch  gegen  Il(!iligenstein  zu  wagen.  Genug  an  dem ,  er  blieb 
mit  »einen  Truppen  Büdlich  Dudenhufen  stehen  und  wartete  hier 
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den  feindlichen  Angriff  ab.  Derselbe  erfolge  auch;  das  ruhi«::  abge- 
gebene Feuer  der  im  ersten  Tr^en  stehenden  Ueeaen  und  Braun' 
Schweiger  trieb  jedoch  die  atta^plirenden  Eacadroncn  der  Generale 
Saint-Maurien  und  Uautefort  sweimal  sarilck.  Auch  ein  dritter 
Angriff  brach  sich  an  der  Gegenattaque  der  holländischen  Reiterei, 
wobei  die  Tom  linken  Flflgel  sorückgekehrten  Escadronen  des  zweiten 
Treffens  .bereits  mitgewirkt  zu  haben  scheinen,  weil  in  ernom 
Schlachtenberichte  ausdrücklich  von  den  Kegimentem  Schulenburg 
and  Hessen  II oniburf::  die  Rede  ist.  Von  dem  erstoron  wird  hiebei 
gemeldet:  „Besonders  decidirte  ein  Tom  Begimente  Scholenbiirg  gut 
executirtesy  dermalen  noch  ganz  neues  IfanOveri  die  ganze  Affaire 
am  rt?chten  Fitigel ;  denn  während  des  VormarscheB  zum  Choc  fiel  daa 
dritte  Glied  von  beiden  Flügeln  mit  Dogen  und  Pistolen  in  der  Faust 
unter  Anführung  eine«  Lieutenants  und  Wachtmeisters  von  jeder 
Escadron  dem  Feinde  in  die  Flanke."  Die  franziisischen  Truppoi 
erlitten  hiebei  die  grössten  und  enipfindlichaten  Verluste  dieses  Tages, 
Gleichwohl  beorderte  Marschall  Tallard,  naohd«n  er  eine  Zeit  lang 
die  Artillerie  gegen  die  Holländer  und  Hessen  wirken  Hess,  noch 
einmal  die  Cavallorie-Brig^den  Fiennes  und  Gaeton  mit  14  E.sca« 
dronen  zur  Attaque.  Erst  dieser  vierte  vehemente,  schon  gegen  4  Uhr 
Nachmittags  unternommene  Angriff  brachte  auch  den  rechten  Flügel 
theilweise  zum  Weichen;  da  jedoch  die  Dunkelheit  bereit«  eingetreten 
war,  so  unterliessen  die  ohnehin  selber  sehr  erschöpften  Franzosen 
jede  Verfolgung. 

Das  fast  ganz  aufgelöste  Corp»  des  Grafen  Nassau-Weil- 
burg schlug  noch  in  der  Nacht  zum  16.  den  Weg  g<c^n  Mannheim 
ein,  während  die  Holländer  über  Mutterstadt  sich  gegen  Frankenthal 
wandten,  wo  sie  auch  am  17.  einrückton. 

Dl(^  Verluste  der  Verbündeten  waren  sehr  gross.  Sie  hatt<Mi  über 
4000  T(>dte  und  Verwundete  und  2000  Gefangene  eingebüsst.  Unter 
den  Getödteten  befanden  sich  die  Generale  Prinz  Philipp  von  Hesf»en- 
Homburg,  Graf  Hochkirch  und  Tettuu;  die  Obriste  (Jrsif 
Nassau- W eilb u rg,  Aubaeh,  Kranz  und  Loosz;  die  Obrist 
lieutenants  Kriech  bäum,  Anuthon  und  Hellmuth ');  verwundet 
und  gefangen  wurden :  G  WM.  1  s  s  e  l  b  a  e  h ,  die  ( )l)riKte  Ruch  e,  G  r  e  b  e  r, 
Graf  von  Barbo  imd  Berti*;  die  ( )bii.stlieutenant8  Klbcrfcld 
und  S a  1  m o u ;  die  Obristwachtmcister  Hattenbach  (Schrattenbach ?), 
Baron  Boutscheier,  Tan  der  Meulen,  Wellbrunn,  Hiertta, 

*)  ,G«Mliidito  der  hunoTenniMlieii  Trai^wo  im  apsiüMben  Erbfolfekrfofe' 
ete.  Ton  A.  Schwenke,  HAoptmann  etc.  Seite  63  tt.  ff. 
•)  Krtof^-AvehiT  1708;  Faae.  XL  23. 
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Kühl  a  und  S  o  v  c  r  i  n ;  im  Ganze»  1 49  {[gefangene  Officioro,  einachliess- 
lieh  der  Fttbnriclto  und  Coruets;  das  pfiüzischo  Leib-Regiment  und  das 
pfälzische  Grenadier-Bataillon  wurden  sammt  und  sonders  gefangen. 
Aiisst  rdem  fielen  den  FranzoHen  lux  h  23  Kanonen,  50  Fahnen  und 
Staudarten,  viel  ^lunition,  Gepttck,  Zelte  u.  dgl.  in  die  Uände  *). 

Aber  auch  die  Franzosen  hatten  fast  4000  Mann  an  Todten  und 
Venvundeten  verloren,  darunter  den  General-Licutonant  Pracontal, 
dir  Bripulicrs  Marquin  Puiguion  und  Graf  Calvo,  die  Ohriste 
( h  e  I  d  o  n ,  Marquis  d*A u r i  a c ,  Prinz  C  r  o y  und  O raf  e  u  s e, 
die  übristlieutenants  Marquis  de  Layardin,  Marquis  Brülor^ 
Hauterive  u.  s.  w. 

Die  OapitnlatioiL  von  LaadaiL 

Am  näc  hsten  Morgen  schon  kehrte  Tallard  mit  öeiucu  Trupjieu 
uaeii  i^andau  /urück. 

Die  Bcsatzuuj^  der  Festuni;  war  Ta<;s  zuvor  durch  den  Sclilaeht- 
lämi  alarmirt  und  in  die  hofl'nuni^svollHte  Stiuununj;  verKet/t  worden.  Sie 
Htan«l  bereit  zum  AuHtaUe  in  dei-  Krwartuu;^^  der  Kampf  würde  nicii  den 
Äfauern  der  Festun;;  niiiu^rn.  Aber  es  wurde  Abeiul.  der  Dtumer  der  Ge- 
Hch(lt/.(^  liattt^  sieh  immer  weitei-  entiernt,  er  war  endlich  ;;anz  verstunnnt. 

Am  Ki.  Novend)er  eriiiehen  die  Verlheidi::;er  volitr  G<^wisir*]ieit 
über  (bis  (icr^chehcnc :  die  Kutsat/ Armee  war  gcHcldn^^^en  und  zcr- 
spreui^'t,  die  letzte  IlolTnun^i;  p'scliwimden.  DervStdni  (U  s  l  'M  I..  ( ! raft-n 
Frie:sen,  (b  i-  (b-imals  erst  22iähii.£:c  Heinrich  Frie(bich,  liittiiieister 
in  einem  iiull;in«iischen  Heiter-Uegimcnte  und  Adjutant  «b-s  l'rin/.eu 
( Lnnd^^raten  V )  von  11  e  s  s  e  u  -  (j  a  w  s  e  1  war  es  selber,  der  die  Trauer- 
kuude  nach  Landau  Inaelite.  Ta^^s  vorher  nel)st  dem  Älarecbal  des 
logi«  des  holliinditiehen  (Jorpö,  N  i  ü  r,  bei  Dudenliofeu  gefangen,  »andto 

*)  Ein  Bericht  des  OM.  von  Bsntsan  ans  Oppenheim,  18.  November  1703*), 

fl^ibt  als  Unaehe  der  auf  dem  linken  FKii^rl  no  rancb  rinferistenen  Verwirrang  «dM 
lll>li'  Campenn'iit"  der  Tnipppii  an,  „indem  dns  [.npor  von  dfm  General -Quartior- 
mciati  r  von  den  PfälziBchen,  ObriHtlioutenaiit  Deiclimann,  iUxd  markirt  war  und 
man  dabei  vielleicht  mehr  obaervirt  hat,  Spejer,  worin  die  säinmtlichen  Qenonli 
logirlen,  mi  bedecken,  als  eich  gegen  den  Feind  lu  veniebeim,  alio  daes  unser 
linker  FlOgel  dem  Feinde  die  Flanke  gegeben,  wodnreh  man  dann  obliglrfe  war, 
sich  mehr  nach  der  linken  Hand  {?op;en  das  Dorf  Hetligenittem  zu  sieben,  allwo  ein 

Morast,  der  nnstTt^n  linkon   Flfi^ol  docktn  Solch'  prosB  Monvoment 

knimto  nicht  ohne  Cunfusion  geschehen,  weil  die  Generals  von  des  Feindes  Anmarsch 
SU  spät  avertirt  worden  und  «Icshalb  solches  in  aller  Eile  in  dee  Feindes  pr^eence 
mmeben  mnisten,  nnd  alio  muere  Armee  bereits  von  dem  Feinde  attaqnirt  wurde, 

ehe  lie  recdit  fonnirt  war*. 

*)  Seh  Wenk«,  aOoMhlehto  der  haoaovcmlieliea  Trappen"  ele.,  Bette  St. 
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ilm  am  16.  Mittags  Marachall  Tailard  mit  einem  Briefe,  der  die 
Aaffordenmg  zur  CapitnlAtion  entbielt,  an  sdnen  Vater*). 

Das  dreiwöchentliche  Bombardement  hatte  die  Angrifisfront  der 
Umfaaaung  in  einen  Zustand  versetzt,  der  zu  jeder  Stunde  den  Sturm 
gestattete.  Dabei  war  der  dienstbare  Stand  der  Garnison  durch  Tod, 
Verwundung  und  Krankheiten  ausserordentlich  zusammengeschmolzen. 
Auch  der  Mvervorrath  ging  zur  Neige.  FML.  Graf  Friesen 
erkannte  die  UnmO^chkei^  unter  solchen  Bewandtnissen  die  Festung 
noch  länger  zu  halten.  Als  daher  Marschall  Tailard  die  Besatzung 
jetzt  zur  C^pitulation  auffordern  liess,  zeigte  sich  der  kaiserliche 
Gommandant  hiezu  geneigt,  falls  man  ihm  yerhttltnissmftssig  gttnstige 
Bedingungen  bieten  wollte. 

Die  Verhandlungen  wurden  sofort  eingeleitet,  und  kamen  am 
Morgen  des  17.  zum  Abschlüsse.  Der  Besatzung  wurden  dieselben 
Bedingungen  gewährt,  wie  ein  Jahr  zuvor  der  französischen  Garnison 
unter  General-Lieutenant  M61ac*). 

Demzufolge  zog  FML.  Friesen  am  18.  November  mit  3800  Mann 
in  allen  Ehren  aus  der  Festung  nach  Philippsbnrg  ab.  Ueber  1000 ^Ver- 
wundete und  Kranke  blieben  in  den  Caaematten  dei*  Festung  zurttck, 
einige  hundert  leicht  Verwundete  und  Kranke  folgten  ausserdem  der  . 
abziehenden  Garnison  auf  Wagen.  Fast  600  Mann  und  24  Officiere 
wafen  während  der  dreissigtägigen  Belagerung  getOdtet  worden.  Fttnf 
Kanonen  wurden  capitulationsgemäss  von  der  Garnison  mitgenommen; 
81  Kanonen  und  37  MOrser  verblieben  auf  den  Wällen. 

Und  damit  schloss  der  diesjährige  Feldzug  auf  dem  oberrheinischen 
Kriegsschauplätze.  Nach  einigen  Streifungen  und  Reqnisitionszflgen 
in  der  Pfalz,  durch  welche  namentlidi  die  Städte  Neustadt  a.  d.  Haardt, 
Germersheim  und  Bliesoastel  hart  bedrängt  wurden,  ging  Marschall 
Tailard  am  28.  November  mit  seinen  Tmppon  in  das  nOrdliche  Elsass 
zurück,  wo  er  dieselben  Winterquartiere  beziehen  liess. 

Das  Commando  von  Landau  erhielt  General-Lieutenant  Laubanie. 

Am  28.  November  hatte  auch  der  G.  d.  C.  Landgraf  von  Hessen- 
Cassel  seine  Truppen  im  Nassauischen  in  die  Winterquartiere  ver- 
legt, widirend  der  Graf  von  Nassau-Weilbnrg  seine  ttbel  zuge- 
richteten Bataillone  und  Escadronen  theüweise  zwischen  Main  und 
Neckar,  theilweise  um  Stollhofen  Quartiere  beziehen  liess. 

')  „Julius  Heinrich  Qraf  von  Fr  losen*'  etc.,  von  Heinrich  Freiherrii  von 
Friesen;  Leipsig  1870,  Seite  166. 

aFeUsOge  des  Primen  Engen*,  lY.  Band,  Seite  710. 
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B.  An  der  Donau  and  in  Nord-Tyrof 


Die  TrnppexLsaminltiii^eii  an  den  bayerisohen  Orenzen. 

Die  Ht'litiii  am  Aus<;aii;jrc  des  .laliics  1702  hi  i^oiiiiciicn  'I'ru|i|M-n- 
sauimluiii^t'H  an  den  o})('riist(irrcicliis(.-li  l)a\  crischi  ii  (ircnzcii  wuidm 
auch  im  .läniKü'  und  Frluuur  1703  f<»rt;;<  s(  tzt,  mUiw  dass  jedoch 
g'clin^jcn  W(dlto,  jene  ^Taidit  von  20.000  Mann  •/usamn)i'n/.ul)iin^^(  n, 
mit  denen  die  ( 'oniV rcn/.rathi'  d<  s  Wiener  (^elu  imen  Käthes  (h-n  Kinl»rucli 
in  das  Gebiet  (h's  (duirturstliidien  li'eiehsl'rieih  nslu'eeliers  <;e|»hiut  liatten'\ 
Ab^eselu'n  von  der  vidlzälili;:^  erseiiienenen  Cavalh-rie.  trafen  die 
Trujipen  nur  alhn.'ili;;  und  in  kh-int-ren  Ahtheihin<;en  ein,  welche  das 
Cor|is  (h's  FML.  (irafen  Leopold  Schlick  bilden  s(dlten  Selbst 
Knde  Jiinnei-  stand  im  Lande  ob  der  Knns  niciit  ein  ein/.i;:^es  e(»ni|)letes 
Infant(!ri(^l{e;;iment.  ja  kaum  ein  vollst:in<liii:es  Uataillon.  Die  Kuhsti-u])jien 
setzten  sich  vorwiej;end  aus  ^Connnandirten''  und  1  )etachements.  sitwie 
atis  Erf^änzunirstransporten  zusannnen,  <lie  eii^entlicdi  tur  Ke^imenttjr 
in  Italien  oder  am  Ober-Khein  b«'stinnnt  waren.  So  cantt»nnirten  zwischen 
<ler  Traun  und  (h'in  Inn,  mit  dem  rechten  Flii;;el  an  die  Donau,  mit 
d(tiii  liokcn  au  den  üausruek   und  das  Sulzburgiische  gelehnt,  Ab- 

*)  Hans-,  Hof-  und  etMtB-Afcliir,  Jlnnsr  1708. 

')  Leopold  Adolf  JosefOrafvon  Schlick  zu  BAssano  und  Weiaskirchen, 
kaiaerl.  General-  Fcldmnreehall-Limitouant,  Kaminorherr  etc.,  ans  einp-m  allen  hfibrni- 
scben  Gescblocbte  stammend ,  stxnd  jot/.t  in  siMiiem  fUnfsigsten  lA^bensjahrc.  Als 
ObriBt  und  Ocneral-  Fcldwacbtmeister  batte  er  gegoa  die  TQrken  gefucbten.  B«i  dem 
Frfedent-CSonprMse  sa  Carlowits  Amgirte  er  neben  dem  Grafen  von  Oettingen  alc 
kalaerl.  BevolUnlebtigtier.  Er  wird  ab  tSn  Mann  von  seharfem,  darchdringendem 
Verstände  ^esrliildert  dessen  Wesen  jedoch  nicht  frei  war  von  Hoehmuth.  Fraher 
aof  sehr  fround.schjiftlichpm  FiiHse  zu  dem  ( Jher.stliofmei.ster  des  Königs  Josef,  dem 
FflrHton  zu  Balm  stehend,  beganuou  die  bcziohuagen  Beider  jottt  xa  erkalten; 
desto  enger  schloss  er  sich  aber  an  den  Prinssen  Engen,  sowie  an  den  Orafen 
Wratiataw,  dessen  Schwester  er  Tor  idnigen  Jahren  als  sweito  Gemalln  heimgefBhrt 
hatte.  So  werttiTolle  Dienst«  Graf  Sohliek  anf  diplomatischem  Felde  geleistet,  so 
krftflig  er  auch  «eine  einflussreiche  5?tellunjr  bei  Hofe,  vielfachen  Anfechtungen  seiner 
Gefj^ner  zum  Trotze,  -/u  lu'hau|iten  und  bald  aucli  %u  erhoben  wusBte/ die  milit&riflche 
yTugond"  des  Glückes  im  Felde  besass  er  nicht. 

Relation  des  ▼»«tlaalaebea  Botsetaallen  Daniel  UoHiae;  Pentoa  renmi  Anrtriaeanim, 
II.  AMhellimcv  tt.  Bwid. 
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tbeiluiigen  dur  Rog^mentor  Alt-Daun,  Max  Starhembei'g,  Liechtcnsteiii, 
Solan,  Jung-Daim,  Württemberg,  Lothringen  und  Kricchbaum;  — 
sosammoD  6340  Mann;  femer  die  Reste  der  ohomaligcu  Gariiim>ii 
von  Quastalla  unter  Qoneral-FoldwachtmeiBtcr  Graf  S  o  1  a  r  i,  bestehend 
aus  Commandirten  der  Hc^tmonter  NigroUi,  Guido  Starlicnihcrn^,  Solari, 
Herberstein,  Guttcnstein,  Bagni  und  Daun,  zusammen  1278  Mann ;  das  in 
Salzburg  sich  fonnirende  Bataillon  des  Obristlieatenants  d'Albon 
mit  6—700  Mann. 

Weniger  bunt  war  die  Zusammensetzung  der  Kelterei.  Das 
CüraKsicr  -  Regiment  Jung- Hannover ,  f^owie  das  Dragoner  -  Regiment 
Sclilick  standen  mit  ihren  v(»iien  Encadntnen  und  (^)nipugiiien  theils  an 
der  Enns,  theils  knapp  an  der  (irenze  bei  Neumarkt;  beide  Regimentor 
liattf'n  auf  ihren  „completeii"  Stand  von  1000  Reitern  aiiflailenderweise 
keinen  Abgang  Ausserdem  bo&nden  sicii  in  der  ümgel)ung  von 
Wels  die  sogenannten  „Räuber  Uuszaren"  in  der  Stärke  von  300  PlenUiii, 
sowie  etwa  100  für  die  Regimenter  Deak  und  Ebergenyi  gehörigen 
und  mit  Zustinmnmg  des  Uofkriegsrathes  von  Schlick  sorflckbe- 
luütenen  liecruten  *). 

Die  an  der  oberpfalzisch-böhmischen  Grenze  bei  Teinitz  ean- 
tonircnden  5  ('ompagnien  Loosz-IIuszarcn  können  nicht  zum  (Jorps 
Schlick  gezählt  werden,  da  bald  --  das  genaue  Datum  ist  nicht 
festzustellen  —  an  den  Ober-Rhein  abrückten,  um  zu  den  anderen  an 
der  Lauter  stellenden  Abtheilungon  dos  Regiments  zn  stoH.sen. 

ßit>  Ende  Jänner  erhielten  die  vorhin  genannton  Abtheilungen 
der  InÜBUiterie-Regimenter  noch  1376  Mann  Verstärkung,  zumeist  auch 
wieder  nur  Reeruten,  so  zwar,  dass  in  dem  gcsammten  StancUi  von 
10.484  Mann  Infanterie  sieh  nur  2118  gediente  Soldaten  befanden*). 

Endlich  rückte  am  17.  Februar  auch  der  „General-Lieutenant  von 
der  Infanterie'^,  der  Cummandant  des  ki)niglieb  [)olnischen  und  chur- 
fürrttlieh  ftäclisisehon  Uülfs-Contingentes,  Johann  Mattliias  Freiherr  von 
der  Schulenburir.  mit  3854  Mann  Infanterie  und  2170  Reitern  aus 
den  westböhmischen  Winterquartieren  in  Linz  ein. 

Das  aus  mitunter  k  uim  iiutlidürftig  abgerichteten  Mannschaften 
zusammengeset/t*^  Corps  det>  FML.  Grafi'U  Schlick  hatte  sonach  bei 
Boginn  der  Operationen  ,  Aufangt*  März  ,  einHchiicsslieli  der  Nicht- 
Atreit1»aren  einen  Stand  von  beiläufig  14.338  Mann  Iiifanterit^  und 
4571  Reitern.  An  Artillerie  war  eine  kleine,  urkundlich  nicht  bestimm- 

*)  Ober-CommiMir  Hoheuegger'«  Bericht  an  4fo  oberftsterreiehiachen  Ver- 
ordnalen;  ArehiT  d«fl  Btiftes  Saaet  Florisn. 

«)  Salzburger  ArcUiv,  Febor  1703. 
•)  Kriags-Archiv  1708;  FsM.  1.  7  bw 
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Imro  Anzahl  von  dreipfündii^en  Regimentsßtückeii  und  secli8pi'üu(li^r»»n 
Falkaunon  vorhanden;  die  Sachsen  fiilirten  überdica  einige  Zwölf- 
ptundcr  mit  «ich.  Mittn  Fehruar  traf  iu  Linz  aus  Stadt  Steyer  auch 
eine  Sendung  von  500  Ceatnom  (28.000*^)  Pulvor,  aowio  von  Blei, 
Liuit<'n  und  Fiintensteinen  ein*)* 

Eine  nicht  imbeachtenswerthe  Untersttttsang  fanden  die  zur  Siche- 
rung der  Grenzen  aufgestellten  regulüren  Truppen  an  den  Landes-  und 
SehaHschiltzen  des  Hausruck-  und  Traun- Viertels.  Diesclbeu,  744  Mann 
siUlrlcnd,  1j(^stritten  im  Vereine  mit  den  regulären  Abtheilungon  den 
„Vostirungödieust"  an  den  (Jrcnzen.  Zu  demselben  wurde  durch 
Vermittlung  des  mit  den  Anstalten  für  die  Laudes-Defension  betrauten 
Obristlieutcnants  Georg  Pankraz  Gilckl  von  Weinbruch  auch  ein 
kleiner  Theil  jener  4000  Bauern  beigezogen,  die  sohon  im  vorigen 
Herbste  an  den  Schanzen  längs  der  Grenze  gearbeitet  liatten.  Die 
Postiruugslinie  lief  vom  Dorfe  Gebotskirchen,  in  den  nördlichen  Aus- 
läufern des  Hausruck,  über  Hmig,  Geiersberg,  entlang,'  des  rechten 
rters  des  Pram  Ba(  lies,  Uber  liiedau,  Saliet  und  Walleiten  bis  in  die 
Nähe  von  Engelszell  an  der  Donau-'). 

An  der  nordwestlichen  Grenze  Bayerns,  in  der  Umgebung  der 
freien  Reichsstädte  Nördlingon  und  Nürnberg,  sammelte  der  Mitte 
Jänner  vom  Ober-Rheine  ttber  Schwäbisch-Gmüud  in  Nördlingen  einge- 
troffene Foldmarschall  Graf  Limburg- Styrum  ein  Corps  von  kaiser- 
lichen und  Kreis-Truppen.  Die  In&nterie,  aus  fränkischen  Regimentern 
bestehend,  zählte  noch  Ende  Februar  nicht,  viel  Aber  4000  Mann*). 
Die  Reitereil  aus  Commandirten  von  13  kaiserlichen  Regimentern  zu- 
sammengesetzt, hatte  einen  streitbaren  Stand  von  3636  Mann*).  Das 
Commando  ttber  letztere  erhielt  der  gleichzeitig  mit  dem  gedachten 
Feldmarschali  aus  dem  Frick-Thale  an  die  Donau  abgegangene  G.  d.  C. 
Graf  zu  Gronsfeld. 

Ursprünglich  hatten  zu  dem  Corps  Styrum's  auch  das  chur- 
|ilalzische  In&nterie- Regiment  Isselbach  mit  1200  Mann  und  das 
schwäbische  Kreis-Bataillon  Reischach  mit  600  Mann  gehört  Diese 
1800  Mann  lagen  aber  in  Neuburg  a.  d.  Donau  und  geriethen  mit  dem 
Falle  der  Festung  am  3.  Februar  in  bayerische  Gefangenschaft'),  wo 
der  gr6sste  Theil  der  Mannschaft  Dienste  beim  ChurAirsten  nahm. 


')  ilofkammer-Arcbiv,  Februar  1703. 
^  Utkvade  des  Stiftes  8t.  Floriso. 
')  Anhang,  BaUsfe  S4a. 

Anhang,  Beilage  34  b. 
*)  Seite  8  und  9  des  ▼orliegendeu  Bandes. 
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Max  Emanuel  Bammelte,  nachdem  er  sich  duroh  eine  neue 
Gewaltthat  des  BrClokenkopfes  yon  Neuburg  bemftchtigt  hatte,  seine 
regnlftren  Trappen,  sowie  die  Marsch-Regimenter  des  „engeren  Landaua- 
Schusses^  theils  in  der  Umgebung  von  Manchen,  theüs  bei  Uhn  und 
Li|B;olstadL  In  letzterer  Festung  stand  Feldmarschall  Graf  Arco  mit 
12.000  Mann,  wovon  jedoch  2000  Mann  als  Besatzung  nach  Neuburg 
kamen.  Zwei  Brigaden  unter  den  Generalen  Wolfram sdorf  und 
Marquis  de  M  äff  ei  standen  zwischen  Neumarkt  und  Dietfurth  an 
der  Laaber,  das  CSorps  Styrum  beobachtend  (  in  Schärding  1200  Mann 
In£interie  und  400  Reiter  unter  Obrist  Lützelburg. 

Der  Ghnrfilrst,  dem  die  nicht  sehr  hoffirangsvoUe  Lage  des  Mark- 
grafen Ludwig  yon  Baden  am  Ober-Rhein,  sowie  jene  Schlick's 
in  Oberdaterreich  bekannt  war,  muthete  auch  dem  damals  noch  vom 
Grafen  Manns feld  geleiteten  Wiener  Hofkriegsrathe  zu  wenig 
Ikffifgie  zu,  als  dass  er  von  der  einen  oder  anderen  Seite  so  bald  eines 
Einfallea  in  sein  Land  sich  versah.  Max  Emanuel  hoffte  viehnehr, 
«dne  Rüstungen  ungestört  vcdlenden  und,  gestützt  am  Inn  auf  Braunau 
und  Scharding,  sowie  auf  die  Donau-Festungen  Ingolstadt,  Neuburg  und 
Uhn,  ohne  besondere  Schwierigkeiten  den  Moment  der  Vereinigung 
mit  der  Armee  des  Marschalls  Villars  abwarten  zu  kGnnen.  Die 
Grenze  gegen  OberOsterreich  wfthnte  er  gesichert  durch  die  Schanzen, 
welche  die  Landfahnen  von  dem  Dorfe  Eberschwang  an  über  Pram, 
Raab  und  St  Willibald  bis  in  die  Nshe  von  St  Roman  angeworfen 
und  mit  nahezu  3000  Stanumtfnnem  besetzt  hatten. 

Auf  die  Forderung  der  Kriegsanstalten  gegen  Bayern  hatten  die 
dem  römischen  Könige  Josef  nahestehenden  Persönlichkeiten  den 
vornehmsten  Einfluss  genommen.  In  ihnen  lebte  eine  leidenschaftliche 
Erbitterung  gegen  den  treubrüchigen  und  hochfahrenden  Wittelsbacher, 
wahrend  der  greise  und  wohlwollende  Kaiser  Leopold  L  trotz  der 
Felonie  des  OhurfÜrsten  noch  immer  bemüht  war,  über  seinen  Eidam 
nachsichtiger  zu  urtheUen  und  sich  nur  schwer  der  Erinnerungen  an  jene 
Zeiten  entseUagen  konnte,  in  denen  der  thatendürstende  jugendmuthige 
Max  Emanuel  im  Kampfe  gegen  die  Türken  seine  schneidige  Klinge 
der  gemeinsamen  Sache  des  Reiches  geliehen  und  in  denen  die  blau- 
weissen  Fahnen  in  ^iner  Linie  mit  den  schwarz-goldenen  entfiedtet 
waren.  Auf  diese  rein  persönlichen  Gesinnungen  des  kaiserlichen 
Herrn  ist  auch  der  dem  FML.  Grafen  Schlick  bei  seiner  Abreise  von 
Wien  neuerdings  gewordene  Auftrag ')  zu  den  „letzten  Unterhandlungen 

*)  IN»  nüitltiriaeh-polltiielie  Lage  «te.  im  TwliegeiuUn  Bande,  Seite  10. 
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in  ^^^ulchcn^  zurUck'^uführon.  jSclilick  unkledigte  aioh  raach  Bciiior 
tSoiulun^,  die  er,  nacli  all'  dom,  was  sich  »chon  sngetragen,  wohl  aolber 
als  eine  hofFniiugHlosti  I »('trachtet  hatte  '). 

ObwoliI  die  Ungeduld  des  rr»niischen  Königs  ursprünglich  den 
Reginn  der  Feindseligkeiten  auf  den  10.  Jünner  festgesetzt  hatte,  verzog 
sich  derselbe  von  Wuche  zn  Woche  der  verspäteten  Küstoilgen  und 
der  mangelnden  Mittel  wegen.  In  einer  Reihe  von  Conferenzcn  unter 
dem  Vorsitze  Josefs  wurden  die  auf  die  Ergänzung  der  Truppen, 
die  Beschaffung  der  Erforderniss  und  die  Beschleunigung  der  Opera- 
tionen bezüglichen  Angelegenheiten  erörtert  und  die  Uofstellen  be- 
mühten sich  auch  mit  aller  Kraft,  die  gefassten  Beschlüsse  zur  Durch- 
führung su  bringen;  die  Macht  der  widrigen  Umstände  und  materiellen 
Iiiudernisse  Hess  sich  al)cr  nicht  so  bf\ld  überwinden  •). 

König  Juaef,  Prinz  Eugen,  FZ^f.  ("arl  Theodor  Fürst  zu  8alm, 
Graf  Wratislaw  und  diü  Priisidcutou  des  llotluriegsrathes  und  der 
Uofkammor,  die  Grafm  M  a  n  n  s  f  e  1  d  und  8  a  l  al) urg,  sowie  der  General- 
Krioirs-Coramissär  FZM.  Maximilian  Ludwig  Graf  ß  r  c  un  e  r,  iiebat 
vi('l»!u  anderen  Würdenträgem,  hatten  sich  an  diesen  Cunierenaen 
betheiligty  in  denen  (  in/t^lne  Mitglieder  den  Operationen  gegen  Bayom 
sogar  eine  grössere  Wichtigkeit  beizuraeaaen  versuchten ,  als  jenen  in 
It^-dien,  Aus  dieKom  Widerstreite  der  Meinungen  entsprangen  mehrere, 
bei  der  Schwäche  Mannsfcld's  doppelt  fühlbare,  widerspnichsvolle 
Anordnungen:  so  die  Rückbehaltung  der  zur  Armee  Guido  Starhcm- 
b  o  r  g's  gehr(rig<'n  Kecruten  und  Remonton  in  Oborösterreich  und  Salz- 
burg, so  die  Idee,  die  xVmiee  Starhembcrg's  ganz  aus  lUüien 
herauszunehmen,  so  die  cntgegengesotzten  Anordnungen  zur  Ausrüstung 
uud  Verproviautirung  der  italienisehen  Armee  wie  des  oberösterreichi- 
schcu  Corps,  so  die  umfassende  Instruction  an  Schlick  über  die 
Führung  der  Operationen,  in  der  demselben  mehr  zugemuthet  wurde, 
als  er  mit  den  verfügbaren  Mitteln  je  hätte  leisten  können  *). 

Wie  hv\  allen  audorou  Gelegenheiten,  so  spielte  auch  hier  der 
Mangel  an  Baargeld  seine  leidige  Rolle.  Den  Bemtlhungon  der  vorhin 
gedachten  Persönliehkeiten  war  es  zwar  gelungen,  ausser  den  für 
die  Rüstungen  (irforderlichen  Summen  noch  einen  Baarl)etrag  von 
25.000  Gulden  beizusehafl'en,  di(^  im  Venüne  mit  der  auf  das  Erz- 
herzogtlnun  Oesterreich  ob  «ler  Enns  ausgesclifiiibenen  (Kontribution 
von  32.000  (iulden  hingereicht  hätten,  um  die  Bedürfnisse  des  (yorps 
in  d(Mi  ersten  Wochen  zu  decken^  besonders  da  mau  sich  auch  auf 

*)  Bsnd  IV  diessi  Weric««,  Saite  4  ete. 

•)  Anhang,  Ueilap^e  Nr.  4.'5. 

*)  Kriegs-Arehiv  llOtt;  Fmc  II.  2. 
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die  aus  (hnn  wt)l»llial)(ii<l»'ii  Uayni  ('inzutiM-ibciuU-n  Cmitrilmtionfu 
Rechmin«^'  inaclitc.  AImt  dir  (>l)<.'r^•.st('n•••i(•hi^i(■lR•ll  SUin<l<'  ■m-x'^U-u  sich 
niehtf?  wenij^cr  als  bereitwillig;,  die  >jj<i< lachten  ii2.000  (JuMi  n  tiiiH^i^ 
zu  inaclicii,  und  die  p  vvohiiten  Khi'^cn  und  W»  i^rerun«j^en  der  Ver 
ordneten,  wie  di<!  W('itw('udi<;en  Vorstellungen  der  kaiserlichen  Bch(»rden 
spannen  sich  in  herj^cbrachter ,  die  militärisch»'  Kraft  keineswejjs 
fürderndür  Weise  fort.  Ja  selbst  Graf  Schlick  hatte  sieh  in  Wien 
geweijj^ert,  auf  seinen  Posttui  abzunüsen,  bevor  ihm  nicht  das  General - 
KriegHconimissariatö-Anit  seine  (ie]»iihren  auf  6  ^klonate  im  Vorhinein 
liebst  2000  Gulden  zur  Bestreituiijj^  der  Keiseauslaj^en  verschaffte 

Nach  Erfüllung  dieser  Forderimg  fuhr  endlich  der  i'ehhnarschall- 
Li<  utenant  am  10.  Februar  von  Wien  ab.  Der  erhaltenen  Instruction 
gemäss  hatte  er  noch  eine  letzte  Vermilllung  beim  (Mmrfürsten  in 
Älünchen  zu  versu(hen,  nach  deren  voraussichtlichem  Scheitern  aber 
ehestens  dieOrt'cnsive  zu  ergreifen  und  sich  des  Defile's  von  Keichen- 
hall  zu  bemächtigtm,  um  die  Verbindung  mit  Tyrol  und  der  Armee 
IStarli  e.mberg's  off(!n  zu  lialten  ;  auf  churl^aycrischem  Gtd>iete  waren 
Zwangslieferungeu  auszuschreilx'n  und  mit  dtim  in  der  ( )berj»falz 
stehenden  Feidmarschall  (irafen  L'^m  b  u  r  g  S  t  y  r  u  ni,  so\vi<-  mit  dem 
G.  d.  C.  Grafen  llerbeville  in  Westbrdimeu  die  Ver])indung  her- 
zustellen. Die  Festsetzung  der  Details,  sowie  die  Weiter tuhruug  der 
Operationen  wurdtui  dem  Fniu!ssen  Schlick's  überlassen"). 

Nach  kurzer  Anwesenheit  in  München  kehrte  FML.  S  c  h  I  i  <•  k 
über  Salzl»urg  nach  Wels  zurück,  um  i\\\v.  Anstalten  zum  Aufbruche 
des  CorjKs  zu  uciVcn.  Am  1.  il.irz  hatten  alle  Theile  desselben  in  der 
Umge]>ung  von  Neumarkt  versammelt  zu  sein.  Zwei  Tag<^  vorher  ver- 
liess  der  Fehlmarschall  Licut(!uant  mit  stdnem  Stabe  Wels.  Den  2.  März 
Hess  er  endlich  die  Trupjien  bei  dem  Dorfe  Erlaeh  über  die  Grenze 
rücken,  die  bayerischen  Linien  durchbrechen  und  bis  Kiedau  mar- 
schiren.  Tags  darauf  kam  es  auch  bei  Dietfurth  an  der  Altmühl  in  der 
Oberpfalz  zu  einem  ZusumnKmstosse  zwischen  dem  kaiserlichen  Detaehe- 
ment  dos  regierenden  i^Iarkgrafen  Georg  Friedrich  von  Brandon- 
burg-Anspach  und  einigen  Bataillonen  des  l)ayeriscben  Generals 
Wolframadorf.  Damit  waren  also  die  Feindseligkeiten  an  zwei 
Puncten  oröffuet,  ohne  daas  eine  ftirmliche  Kriegserklärung  erfidgt 
wftre.  Die  Stolle  derselben  vortrat  gewissermasseu  die  am  30.  Jäuner 
Torwiegend  auf  Betreiben  des  Reichs- Vicekanzlers  Grafen  Andreas 


•)  Hof kammer- Archiv,  28.  Jänner  1708. 

«)  Krieps-Archiv  1703;  Fmjc.  U.  2.  —  Aubaug,  Beilage  Nr.  43.  »Der  Kriegs-' 
plAn'',  Seite  58  aud  59  des  vorliegeudeu  Bandes.. 
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Dominik  Eaanitz  erlaeseiie  Eraeuerung  der  vorjährigen  kaieer- 
lichen  Avocatorien. 

In  dieser  Urkunde  hioM  es  imtmr  Andenn : ')  „  Wir  Leopold  von 
6otto8  Gnaden  etc.  {iBgon  idlen  nnd  jeden  dcB  ChorfürBton  zu  Bayern 
Maximilian  Emanuers  Kricg^j^uneralen ,  Obrieten  nnd  allen 
anderen,  hoch-  und  niedrigen  Bofehlahabem,  aueh  Gemeinen  zu  Roes 
und  Fuss,  welche  miter  Unserer  uVid  des  heiligen  römischen  Reiches 
Botmääsigkcit  gcBosaeu  oder  gebürtig  sein,  keinen  davon  ausgenommen, 
hiemit  zu  wisBon^  und  ist  Euch  vorhin  bekannt^  welcher  Qestalt  Wir 
bereits  unterm  6.  October  letstverwichenen  Jahres,  kmrz  naoh  der  von 
gedachtem  ChnrfÜlrBten  gewaltsam  und  friedbrüchiger  Weise  unter- 
nommenen Ueberziehung  Unserer  and  des  heiligen  rOn^chen  Reiches 
Stttdte  Ulm  und  Monuningen,  wie  auch  anderer  getreuer  Stände,  an 
Euch  sämmdich  Unsere  gemeine  Abforderongsbefehle  oder  Mandata 

avocatoria  ergehen  lassen  nnd  Euch  geboten  haben, 

dass  Ihr  gedachten  Churförstens  Dienste  und  Bcstallnng  unverzüglich 

vorlassen  sollet  Nun  zweifeln  Wir  gnädigst  nicht,  dass 

die  Mehreron  unter  Euch  als  getreue  und  redliche  Vasallen  und  Unter- 
thanon  solchem  Unserem  gerechtesten  Befehle  den  schuldigsten  Ge- 
horsam unverweilet  würden  gtiloistet  haben,  wenn  Ihr  nicht  in  der 
von  gemeldetem  Churfdrsten  geflissentlich  gehegten  Hoffnung  gestanden 
wäret,  dass  derselbe  sich  seiner  pflichtmäMsigen  Gebühr  selbst  bescheiden 
und  sich  wider  Uns  und  das  gosammte  Reich  nicht  femer  ver- 
messentlich  auflehnen  würde.  Nachdem  aber  die  tägliche  Er&hrung 
zeigt,  dass  derselbe  mit  üiSentlicher  Verachtung  aller  heilsamen  Reichs- 
Constitutionen  und .  noch  jüngst  ergangener  Reichsschlüsso ,  auch 
Unserer  an  ihn  abgegangener  Befehle  und  Vormahnungen  in  seiner 
Widersetzlichkeit ,  mit  den  declarirten  Reichsfeinden  habenden  ver- 
dammliohen  Bündnisse  verharret,  einen  getreuen  Reiohsstand  nach 
dem  anderen  eigenen  Gowalts  zu  überziehen  und  zu  verderben  fort- 
filhrt,  auch  die  auswärtig  feindlichen  Kriegsvölker  mitten  in  das  Reich 
zu  ziehen  sich  äusserst  bemühet,  ja  so  weit  gehet,  dass  er  kmt  seiner 
von  Jemandem  aufgefimgoner  cigenliändigor  Schreibon  sich  dio  Hoff- 
nung machen  darf,  mit  nächstem  dem  ganzon  Rümisdien  Reiche  Gesetzo 

zu  geben  und  Wir  folglich  Uns  bemüssigt  befinden, 

gegen  dessen  grundverderbliche  treulose  Aufwiegelung  und  Machina- 
tiones  Unserem  Kaiserlichen  Amte  mit  Nachdruck  vor- 
zukehren und  zu  dem  Ende  im  Namon  dos  AUorhüchston  gorochtosten 
Qottes  Unser  kaiserliches  und  anderer  getreuer  Reichsstände  Kriogs- 


Haus-,  Hof-  and  Staats-Archiv,  60.  JHiiuer  1703. 
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Volk  ;j^eyen  ilin  ;iii/jp!u'1i  zu  lassen  fij»'siiiiit  siml:  so  «'riecht  an  Kucli  Alle 
innl  an  jeden  insltcsoufif      Unsen'  alti  riiiiiii^c,  kt/.tr  Krinii<'nin<j;  und 
kaiserlicher  Befehl,  da.ss    wer  unter  Euch    seinen  »lirlichen  Namen 
lieht  und  nicht  für  einen  meineidi/j^en,  tnuilosen  Vcrräthcr  des  Vater 
landes  anj^es*ehen  und  dafür  dureii  das  <,'anze  lioniisehe  lieieh  dec  larirt 
und  ausj^enifen   werden  will,  dersclhe  sich  unp^esHunit  aus  ;:feda(  Ilten 
('linrfürstens  1  )iensten  be;;el)en.  denselben  j^änzlich  verlassen  und  ihm 
keineswegs  anhanuren,  da  Ihr  aber  etAva  anderwärts  Krie<^sdien8te  zu 
thun  und  Euere  Tapferkeit  zu  erweisen  verlaufet   Euch  bei  Unserer 
oder  der  Alliirten  freneralität  anmelden  sollet,  «^estsdten  Wir  daini  die- 
jenigen, so  sich  bei  den  Unseri^en  anireljen  werden,  ihren  Ver<lienst(!n 
und  ihrer  Jetzigen  l^estalliin«^  nach  aufnehmen  und  aeeommodiren  zu 
lassen  erbietig  sind,  t.'e^'-en  die  Uebrigen   al»er,  wtdche   in  des  ( 'hur- 
turst(;n  Diensten   verlili  ibrn    und   sich  von  ihm   gegen  Uns  und  des 
Kei(dies  oder  dessen  »Stünde  Kriegsleute  und  rntertliauen  gebrau<dien 
lassen,  als  v.hr-  und   pHielitvergessene,  lueineidigi    Leute   nicht  allein 
mit  Privation  ihrer  Ehren  und   Würden.  V<'rkinidigung  ihres  unaus- 
löschlichen Öclian<llleckcns   und   ( 'onflseation   ihrer  Habe  und  (lüter 

 verfahren    werden  .    sondern    auch    da   sie  })otreteu 

würden,  mit  Leib-  und  Lebciisstrafe  naeii  Inhalt  obbedeuteter  Unserer 

Avocatoiicu  und  des    allgomeiuun  Landfriedens    verfahren  werden 
u 

•  •  •••••••• 

Die  thatsäehliehe  ^\  irkung  dieser  erneuerten  Avocatorien  war 
eine  »ehr  uuissigi».  Mit  Ausnahme  der  l)eiden  Generale  de  la  Tour 
und  Fels,  st>wie  des  ( )bristen  Haxthausen  verlicHs  k<'iu  (ieneral 
oder  Offieier  die  Dienste  des  ( -hurfürsten.  V  on  den  (lenamiten  alter 
wurden  die  beiden  Ersten  in  kaiserliche  Dienste  übernonuuen  (de  la 
Tour  erhii  It  das  (^)nunaudo  von  Bregenz),  während  dem  <  Miristen 
Haxthausen  vom  ( 'hnrfihsten  von  der  Pfalz  „ein  Uegimeut  zu 
werben  vergiinnt  und  confcrirt^*  wurde. 

Die  Zahl  der  übergetretenen  bayerischen  Mannschalt  war  eine 
•  verschwindende. 

treberfldl  auf  die  Kaloerlioheii  bei  Schardenbergr  und 

ElsenIxinL;  11.  Hins. 

Die  Vorhut  des  8clilick'»ehen  (>or|»s  war,  «dim^  Widerstand  zu 
fin<leu,  duich  die  bayeriscIuMi  Linien  gebroelien.  Die  Abtheiiuugen  des 
„Landesansschusscs"  hatten  sieh  kamptios  zuiiieki^ezogcn. 

Die  Nacht  zum  3.  März  verweilte  EML.  (iraf  Schlick  in 
Kiedau.  In  den  nächsten  Tagen  lies«  er  durch  einzelne  Abtheiiuugen 
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/eil  am  I^rain-liiK'hr.  Iwiub,  Aurolzmüiistt  r  uii<l  St.  ^^.•lrtiIl  Ix'Hct/.eu.  Die 
Kaiscrüclicii  und  Sacliscn  taiidni  iiirLn ml-  \\'i<l<'rstaiiil.  Am  7.  Mär/> 
kam  (las  Haujtt(juarti<'r  in  «las  Dort"  E^i^trdinfj ;  «las  (Jro.s  <lcs  Oorpö 
wurdi^  ^^•^'K'*"  linickciikiijit'  \oii  Srliänlin;;^  vnrgütffliobcu  ' ). 

Da  die  fliurt'nrstlicln  Ijoatzunfij  nntrr  Oliri^t  Lützel  Im  rg 
Anstalten  zur  crnstin  ( n'^j^'cnwclir  trat"  und  (.Trat"  Schlick  kein  .st-liwcirct« 
Geschütz  iM  sass,  sti  wulltu  dieser  vorerst  die  Kinsehlicsf)Un<ji^  Schiirdinj^s 
biiwerkstcllifjjun  und  die  Ankunft  <ler  ( u  .schützt!  alivvarten.  Am  Ahendc 
des  8.  März  traf  aber  im  kais<'rliehen  Lager  die  Kunde  ein,  Churfiirst 
Max  Enianuel  führe  aus  dem  Innern  «eines  Landes  eine  Macht 
von  mehr  denn  20.000  Mann  gegen  den  Inn.  Am  niichsten  Morgen 
wurde  von  verschiedenen  Seiten  diese  Nachricht  bestätigt  und  hinzu- 
gefügt, der  Churfürst  plane  die  lieset/ung  von  Passau. 

Schliek  schenkte  dieser  Nachricht  (Jlauben.  Die  beb^stigte 
blHchöfliehe  SUidt  Passuu  jnit  ihren  zwei  Brücken  über  den  Inn  und 
di(;  Donaii  war  inilitilriseh  wichtig  genug,  um  einen  Ansehlai;  der 
IJaveni  auf  diesel])e  sein'  w.ihrscheiidich  zu  machen.  Im  lJt^sitze  dieses 
Punetes  bedrohte  der  Churfürst  leicht  den  liüekeu  des  in  sein  Land 
i?ingebroeh»  Heu  kaiserlichen  Cor[>s.  Noch  vor  Eröifiniug  der  Feindselig- 
keiten hatten  daher  in  Würdigung  (b'S  Werthes  von  Passau  die  ober- 
sten Stellen  in  \\  ien  Verhandlungen  mit  dem  Bischöfe  von  Passau, 
dem  Cardinal  (»rafeii  Lantbcrg.  betreft's  Bt!setzung  der  Stadt  und 
Errichtung  eines  grossen  Verpflegs-^Iaga/.ins  eingeleitet ').  In  der  That 
wurde  auch  schon  Ende  Februar  mit  Zustimnnmg  d(?8  (Kardinals  daselbst 
durch  den  kaiserlichen  Feld-Proviant-Obristlieuteuant  von  Ni-ndtwich 
ein  umfangreiches  lilagazin  eingfM'ichtet  dessen  Vorräthe  immerhin 
einen  Anziehungspunct  für  die  bayeriseh(^u  Tru])peii  zu  bilden  geeignet 
waren.  Die  Sorge  des  Grafen  Schlick  um  Passau  war  daher  jetzt  eim^ 
gerechtfertigte  und  <'r  beorderte  vor  Allem  am  9.  Marz  den  (Jeneral  Fehl- 
wneliliaeister  Laurenz  Grafen  Solari  mit  20Ü0  Mann,  die  in  <>  Bataillone 
forinirt  waren,  dahin.  Taijs  darauf  brach  Schlick  selber  das  La^rer  vor 

• 

Schärding  ab  und  uiar><"hii'te  mit  10.000  Manu  nach  P;issau,  der  Kest 
des  Corjis  von  etwa  (JOUO  Mann,  darunter  .lunir  H<iiniover-(^'irassiere  unrl 
Schli(d<- Dragoner,  sowie  einig»;  sächsische  'rrujipen  nebst  dni  12pfün- 
di;xen  Stücken  und  zwei  kleinen  ^lörsern  verbliei)en  auf  Postirung 
aiM  Inn.  sowie  in  Tjageru  un<l  < 'antonnements  zwischen  dem  Prain  und 
dem  Küösel-Bache,  zumeist  compagniewcise  iu  den  Dörfern  vortlieilt. 

*)  Hohene|fger*s  Bwiebt  an  die  oberOstomteUaelMn  Verordnetea;  Urkunde 
des  Stiftei  St  Florian. 

•)  Anhaiif»,  Boilape  Nr.  43. 

*)  ,Trappcuerg»DBuiig  und  Nachscbub",  Seite  108  des  vorlieg«<Dden  Kandea. 
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CliurfUr>«t  Max  Emanuel  hatte,  ak  er  von  der  Grenzttber- 
sehreitung  bei  Riedau  Kenntniss  erhielt,  schleimigst  dem  Feldinarechall 
A  r  c  o  die  Weisung  zugehen  lassen,  onversflglich  mit  einem  Theile  der 
hei  Ingolstadt  stehenden  Truppen  aufirabrecben  und  nach  Schärding 
an  marachiren.  Der  OhurBlrst  seibor  vcrftlgte  sich  mit  den  bei  Hflndhen 
▼ersammelten  Tmppen  ebendahin.  £r  hatte  die  Absicht,  znnflchst  die 
▼on  OberDsterreich  her  drohende  Gofiihr  zu  beschwören  und  nach  der 
Abrechnung  mit  Schlick  sieh  gegen  das  gleichzeitig  in  die  Oberpfalz 
eingedrongene  Corps  des  Feldmarschalls  Grafen  Limbnrg-Styrum 
zit  Avonilon.  Letzteres  sollte  inzwischen  durch  die  bei  Dietfurth  stehen' 
den  Brigaden  Maffei's  und  Wolframsdorf's  möglichst  beschäftigt 
und  aufgehalten  werden.  Gleichzeitig  sandte  er  an  den  firamzOsischen 
Hof  Eilboten  mit  den  dringendsten  Vorstellnngen  über  seine  Nothlage 
und  die  ihn  bedräuenden  Gefahren,  um  Ludwig  XIV.  zu  bewein, 
ihm  ehestens  Hülfe  zu  senden.  Von  diesem  Zeitpuncte  an  bekunden 
überhaupt  alle  Briefe  und  Aoussemngen  des  Churfttrsten  eine  ausser« 
ordentliche^  Unruhe  und  Aufregung. 

Am  10.  März  Nachmittags  traf  (l<  r  ChurfUrst  in  Sohflrding  ein. 
Sein  Corps  ssfthlte  nicht,  wie  man  im  kaisorliehen  Lager  wähnte.  20.000 
sondern  nur  12.000  Hann,  welche  durch  einige  tausend  Mann  ,,T.and- 
fahnen"  verstärkt  wurden.  Möglich,  das»  die  Bayern  UTBprünglich  die 
Absicht  hatten,  PasHau  anzugreifen,  j(;tzt  aber  trafen  sie  keine  Anstalten 
dazu;  wahrsoheinlich  weil  sie  sich  zu  schwach  fühlten  der  Truppen- 
macht gegenüber,  welche  nun  daselbst  voreinigt  stand.  Dagegen  flbcr- 
seliritten  sie  in  aller  Stille  in  der  Nacht  zum  IL  M&rz  bei  Schärding 
den  Inn  und  den  Pram-Bach  und  wandten  sich,  von  der  zerstreuten 
Bequartierung  eines  Theiles  der  Kaiserlichen  und  Saclit^en  durch  Bauern 
unterrichtet,  in  zwei  Colonnen  gegen  die  Orte  Siegharding  und  Scharden* 
berg.  Der  Chnrfdrst  ]>efehligte  pernünlieh  das  über  den  Fluten  gegangene 
Corps  von  12  Bataillonen  und  20  Escadronen  und  hatte  nur  etwa 
3000  Mann  nebst  einigen  Landfahnen  in  dem  Walde  zwischen  Neu- 
bnrg  und  Neufils  (einem  Weiler  nächst  Dommelstadel)  zur  Beobach* 
tnog  Ton  Passau  und  wohl  auch  um  di(>  Aufmerknamkeit  der  Kaiser- 
lichen auf  selbe  zu  lenken,  zurücki;<'I,issen.  Wirklich  wurden  am 
Morgen  des  IL  März  zwei  chursächsische  Bataillone,  welche  in  der 
Innstadt  von  Passau  gc-^faixlen,  zur  Recognoscining  gegen  Neuburg 
entsendet,  wo  sich  ein  bis  Mittag  währendes  Scharmützel  mit  den 
Bayern  entspann. 

Inzwischen  war  der  Churfiirst  mit  der  einen  Colonne,  ohne  auf 
kaiserliche  Posten  zu  Stessen,  am  Äbirgen  bis  in  die  Nälu;  von  Scharden- 
bei^  gelangt  Seine  Vorhut  war  nur  „einigen  aufgerittenen  kaiserlichen 
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Cttrassicron  und  Maroden'*  beg^nct,  die  ohne  Weiteres  gefangen  wurden. 
Wie  Banom  aussagtoni  lagen  in  Schardenberg  4  Escadronen  des 
Regiments  Jung-Hannovor;  doch  keine  Vorwacht  and  keine  Patroaille 
liess  vor  dem  Orte  deren  Anwesenheit  errathon.  Vor  einigen  Tagen 
war  der  Frost  eingefallen  und  seit  der  vorwichonen  Nacht  schneite 
ea.  Die  kaiserlichen  CttraHt^iere  hatten  »ich'f«  dalier  in  den  Banem* 
hÄuscrn  bequem  gemacht  und  für  siel»  und  ihre  Pferde  Schutz  pjef^en 
die  Unbilden  des  Wetters  gesucht  Selbst  die  einfachsten  SicherheitH- 
niassregein  liatte  man  auHHer  Acht  gelassen.  Die  des  ChurfUrsten  Vorhut 
bildenden  Qrenadiere  des  Leib-Kegiments  und  einige  Escadronen  drangen 
in  die  Gassen  ein,  ohne  einem  Soldaten  zu  begegnen.  „Es  wurden  die 
sftnuntlichen  Reiter  und  Officiere  ganz  ausgezogen  und  un^esattelt  an- 
getroffen," berichtet  der  Q^neral-Lientenant  von  der  Infanterie  Baron 
von  der  Sohulenbnrg  seinem  SonTerain,  dem  Könige  Angust  IL 
„OS  «^iffoti  aber  diese  Leute  dessenungeachtet  sogleich  zu  ihren  Ge- 
wehron und  thaten  dem  Feinde  gar  einen  grossen  Widerstand  aus  den 
Häusern,  Scheunen  und  Kirchhof.  Uebrigens  gelang  es  beinahe  sämmt- 
lichen  Reitern  dieser  4  Escadronen,  ohne  weiteren  Schaden  davonzu- 
kommen und  sich  sogar  bei  den  Schlick'schen  Dragonern  und  den 
sächsischen  Escadronen  zu  sammeln,  die  durch  die  Schüsse  aiarmirt, 
von  Neudorf  und  Asing  her  gegen  Schardenbcr;;  {?ilten.  Nur  ein 
geringer  Thcil  der  Jung-Hannovor'schen  Mannschaft  wurde  auf  der 
Flucht  von  den  nachsetzenden  Bayern  eingeholt  und  gefangen  nach 
Schardenberg  zurttckgebrachf 

Nun  musston  aber  die  Bayern  auf  ihre  eigene  Sicherheit  bedacht 
sein,  denn  die  Schlick'schen  Dragoner,  die  sächsisch-polnischen  Reiter 
und  die  zum  grössten  Theile  wieder  gesammelten  Jung-IIannover'schen 
CHrassiere  gingen  jetzt  rasch  zum  Angriffe  auf  Schardenlx  r«,'  ülu  r. 
Aus  den  umliegenden  Orten  kamen  auch  einzelne  alarmirte  kaiseri. 
Infanterio-Compagnion  herbei.  Die  Schlick'schen  Dragoner  nähorten  »ich 
die  Ersten  dem  Dorfe  und,  untersttttzt  von  den  Sachsen,  vertrieben  sie 
nach  halbstOndigem  Gefechte  die  Bayern  und  befreiten  alle  Gefangenen. 

Der  ChuHärst  griff  aber  Schardenberg  neuerdings  von  zwei 
Seiten  an  und  bemächtigte  sich  wieder  des  Qrtes.  Der  Kampf  war 
ein  erbitterter  und  die  Bayern  setzten  mit  solchem  Ungestllm  den 
Weichenden  nach,  dass  diese  nicht  mehr  zum  Stehen  gebrac  ht  werden 
konnten.  Der  Rttckzug  nach  Passau  artete  in  regellose  Flucht  aus,  bei 
der  die  Retuirenden  erst  die  eigentlichen  empfindlichen  Verluste  er- 
litten. Erst  als  die  aus  Fassau  anmarschirtc  sächsische  Infanterie  sich 

*)  »Leben  und  Denkwttrdigkeiten  Johann  Matthias  KeichnrnfBUTmiderSehnlen- 
bnrg,  Erbberranf  Emden  und  Delit8,«te.  L«iF«gi  Weidauum'Kbe  Baehbaadlvng,  1884." 
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bei  Nendorf  entwickelte,  wurde  der  Verfolgiiiig  Einhalt  gethan.  „Der 
ChnrfÜrat  von  Bayern,*'  heisBt  ea  weiter  in  dem  Schnlenbitrg^scbon 
Berichte,  „hatte  lich  indessen  anf  eine  Hohe  mit  seinen  sammtlichen 
Truppen  gesetst  und  fand  sich  zwischen  ihm  und  den  ünserigen  ein 
sehr  tiefer  Grund  und  gar  schlimmes  Defil^  auch  etwas  Wald,  so 
der  tiefe  Schnee  und  das  ungestttme  Wetter  noch  mehr  impracticabel 
machten.  Sobald  auch  der  ChurfilTst  unsere  Leute  wahrnahm,  lioss  er 
gar  starkauf  dieselben  kanonieren,  worauf  der  General  Schlick  befohl, 
die  Leute  dem  Feinde  aus  dem  Gesichte  zu  ziehen  und  nicht  im  ge- 
ringsten zu  hazardiren;  und  ob  man  schon  denselben  ersuchte,  inehr 
Infimterie  durch  die  Stadt  und  Uber  den  Muss  anrttcken  zu  lassen, 
damit  man  den  Feind,  wenn  er  sich  retiriron  wttrdo,  angreifen  kOnne, 
80  hat  er  zwar  die  sOmmtliche  Cavallerie  zu  den  sftchsischen  Bataillonen 
stossen  lassen,  aber  nicht  einen  Mann  zu  Fuss,  sondern  nur  zwei 
Stacke  flberdies  dazu  mitgesandt  und  nochmals  befehlen  lassen,  sich 
keineswegs  mit  dem  Feinde  einzulassen." 

Diese  Zurttckhaltung  des  Grafen  Schlick  Iflsst  sich  nur  durch 
eine  üeberschfttznng  der  gegnerischen  Erftfte  erklfiren.  Er  hatte  doch 
in  Passau  12.000  Hann.  Sdbst  wenn  er  durch  die  Demonstration  der 
SOOO  Bayern  im  Neuburger  Walde  gezwungen  war,  einige  Bataillone 
in  Passau  zurflckzulassen,  so  waren  seine  Truppen  den  durch  einen 
Nachtmarsch  und  ein  mehrstflndiges  GMecht  ermüdeten  Bayern  doch 
gewiss  ttberlegen,  besonders  wenn  man  berttcksichtigt,  dass  dor  Churflirst 
einige  Bataillone  und  Escadronen  seines  ttber  den  Inn  gegangenen 
Corps  unter  dem  Feldmarschall  Grafen  Ar co  nach  Siegharding  dotachirt 
hatte.  Dieses  Versänmniss  des  Grafe# Schlick  sollte  noch  am  selben 
Tage  ttble  Folgen  nach  sich  ziehen. 

Als MaxEmanuel  bemerkte,  dass  die  Kaiserlichen  und  Sachsen 
hinter  Deckungen  zurttckf^ngen  und  keine  Anstalten  trafen,  Um  an- 
zugreifen, Hess  er  den  Rttckmarsch  nach  Schttrding  antreten.  Auf  dem 
Wege  erhielt  er  von  einem  Bauer  die  Mittheilung,  dass  bei  dem 
Dorfe  Eisenbim,  kaum  7^  Ton  dem  Gefcchtsfolde  bei  Schardenborg 
entfernt,  der  grössto  Tlioil  der  kaiserl.  Artillerie,  sowie  fast  das  ganze 
Gepftck  nebet  „vieler  Cavallerie"  stände.  Zur  selben  Zeit  rttckte  auch 
die  nach  Siegharding  borardert  gewesene  Colonno  des  Feldmarschalls 
Grafen  Arco  ein.  Dieselbe  hatte  in  dem  genannten  Orte  nur  (ntie 
Escadron  Jung-Hannover-Cttrassiere  angotroffeu,  die  aber  bei  der  An- 
nttherung  der  Bayern  sich  noch  bei  Zeiten  in  Sicherheit  brachte.  Arco 
▼ernchtete  auf  eine  weitere'  Verfolgung,  wahrscheinlich  um  sieli  nicht 
zu  weit  von  der  Haupttmppe  zu  entfernen,  mit  der  er  sich  jetzt  wieder 
zu  vereinigen  suchte. 
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Der  GhurfUr^t  beauftragte  also  den  Feldmarecball,  mit  Beinein 
Detachemcnt  nach  Eisenbirn  zu  reiten  and  hicIi  ssa  ttberssengen,  WM 
von  der  Meldun'^        Bauers  /u  halten  sei ;  das  (JroB  rastete  inzwischen. 
•  Aren  fand  die  Darstellung  des  Hauers  richtige  die  Bedeckung 

der  Oeachütze  uiul  dea  Gepttckes  aber  so  npross,  daas  er  es  nicht 
gerathen  hielt,  dieselbe  anzogreifen.  Er  blieb  daher  in  einem  Hinterhalte 
und  Iteas  dem  Chorfürsten  seine  Wahrnehmunpfen  melden.  —  In  der 
That  war  es  der  choraächaiche  Q«neral-Majnr  Plötz,  der  mit  einem 
grösseren  Keiter>Detaohement  den  Ton  Linz  naehgeechickten  Train 
deckte. 

Obwohl  es  schon  4  Uhr  war,  als  der  OharfOrst  die  Meldung 
Arco's  erhielt,  beechloss  er  doch,  mit  seinem  gan/.on  Corps  unver- 
züglich vorzurücken  und  die  Sachsen  anzugreifen.  Da  General -Major 
Plötz,  wie  der  Bericht  Schulenburg's  sagt,  „sich  nicht  nahe  vor 
das  Defile  ^^esetzet,  sondern  ziemlich  weit  zwischen  einem  Walde  und 
dem  Dorfe  Eisenbirn,  woran  sein  linker  Flügel  gelehnt,  sich  postiret 
und  eine  Tvielite,  so  sich  nahe  vor  dem  Defil^  befand,  und  der  sich 
der  Feind  sogleich  bemächtigte,  versäumte  zu  occupiren,  Hess  er 
zwar  stark  aus  den  drei  12j)fflndigen  Kanonen  auf  den  Feind  feuern,^ 
welcher  ihn  aber  durch  den  Wald  auf  dem  rechton  Flügel  mit  der 
Infanterie  angriff,  auch  linkerseits  den  Weg,  wodurch  er  (Plötz)  sich 
rotiriren  muswto,  Willens  hatte,  zu  besetzen,  befahl  der  General-Major 
Plötz,  dass  die  Regimenter  anfangen  sollten,  sich  zu  retiriron.  Allein  der 
Schnee  war  so  tief,  auch  befanden  sich  so  viel  Zäune  und  Hecken 
welche  alle  verwehrten,  gleich  hinter  den  Truppen,  dass  'Solches  (das 
Retiriren)  ohne  Coufusion  nicht  l^ehr  gesohehen  konnte." 

Ein  übler  Zufall  wollte  es,  das«  zur  selben  Zeit,  in  der  die 
Truppen  des  General-Majors  Plötz  vor  der  bayerischen  Uebennacht 
wichen,  das  enge  Strassen-Defil^  von  Eisenbirn  durch  mehrere  hundtM*t 
Bagage  wagen  und  obcrösterreicliische,mitBrodbeladene  Bauemfuhrwerke 
verstellt  war,  was  die  Vei*wirnuig  nur  steigem  must^te.  Zudem  wurden 
die.  Weichenden  von  den  bayerischen  Cürassieren  und  Dragonern  sehr 
«  hitzig  verfolgt.  Der  grösste  Theil  des  Trains  iiel  dem  Churfürstcn  in 
die  Hände,  von  der  Bedeckung  sollen  600  Mann  getödtet,  verwundet 
und  <;efangen  worden  sein.  Zu  den  Gefangenen  zählte  auch  Oeneral- 
Major  Plötz  und  Obrist  Wiedemann.  Die  oinfallende  Dunkelheit 
setzte  der  Verfolgung  ein  Ziel  und  gestattete  einem  Theile  des  Trains, 
sowie  der  Bedeckung  noch  in  der  Nacht  den  Ort  Kenading  zu  er- 
reielieii  und  sieh  bis  zum  uilchsteu  Morgen  zu  sammeln.  Aus  Besorgniss 
vor  weiterer  Verfolgung  setzten  die  Sachsen  mit  dem  geretteten  Lieste 
des  Trains  am  12.  März  ilu'cu  Kückzug  bis  Baierbaoh  fort 
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Max  Emanuel  begntigte  Bich  jedoch  mit  seinem  doppelten 
Erfolge  hei  Sdiardenheig  und  Eisenhirn  und  mit  der  gemachten  Beute. 
Er  marachirte  am  12»  nach  Schaiding  snrttcky  dessen  Commandanten 
Baron  Ltttaelbnrg  er  zum  General  hefitrderte.  Kicht  allein  die 
Rlloksicht  auf  das  hei  Passan  stehende  Schlick'sche  Corps,  sondern 
auch  die  aus  der  Oberpfala  eingelaufenen  Meldungen  mOgen.  den 
Ohnrfärsten  bewogen  haben,  von  der  Ostemnohischen  Grense  zurück- 
zukehren, in  Schftrding  sowie  bei  Neubuig  nur  einige  Bataillone  und 
Laad&hnen  nebst  7  Escadronen,  zusammen  gegen  4000  Mann,  zurflck- 
zulaaaen  und  sich  nunmehr  gegen  den  in  die  Oberpfalz  Torgedrungenen 
Feldmarschall  Grafen  Limburg-Styrum  zu  wenden* 

Stynim's  SUnlnnicaL  in  die  OberpfiOz. 

Withrrnd  dieser  Vorgünjxc;  :m  dar  ubcröstcircicliiöcli  l>a\ orisdu'n 
Gren/t'  hatten  die  kaiserlielien  und  Reichrttnippeii  niauclie  Krtnij^e  an 
der  AIt)nidil  und  T^alier  erruiiL^en.  Am  4.  Mitrz  durcliliraeii  das  im 
Ganzen  blos  7600  ►Strejtljare  /..-ihlendt;  (.'orj>s,  welclies  unter  dem  Beteide 
Styrum's')  und  des  Äfarkiifr.il'en  von  B  r  a  n  d  e  n  1)  u  r  fi^  -  B  a  y  r  e  u  t  Ii 
i^t^uid,  die  von  den  Hellwachen  Briji^aden  der  Generale  Wolt'raniH- 
(lorf  und  I^laffci  vertlieidif^ttni  Seiianzen  zwis(du'n  Neumarkt  un<l 
Dietlurth.  Am  13.  sehlos«  der  FZIM.  (/liristian  Ernst  i\rark<^raf  von 
B  r  a  n  d  e  n  1)  u  r  - 13  a  y  r  e  u  t  h  die  Stadt.  Neumarkt  tun  und  zwauji^j 
di«'s(  Ibe  nach  viertäj^i^jjer  Jie»>ehiessun<;  zur  lTt  i»(!r^ai)e.  Naeii  der  mit 
dem  Ctnnnuindanten,  dem  OI)riritlieutenant  Woit  Michael  Dreclisel  von 
llcufötudt  ul)ge.schlo.sseneii  Gaj)itulation  erhielt  das  di<!  I^esaizunj^ 
bildende  Bataillon  des  Regiments  Spielberg  freien  Abzug  mit  allen 

*)  Graf  HflnrannOttOTon  Linburf-Btyruin,  SproiM  einer  alten  reiehiatindi- 
aehen  Familie,  wnrde  1646  gebmren,  widnete  rieb  Ton  Jugend  «nf  dem  kaiaerUehen  Kriega- 

dinnate  in  der  CavaUerie,  avandrte  im  Jalire  167B  zum  Obristen  und  Inhaber  einea 
Dragoner-Regiment«,  focht  mit  demsolbeii  1684  als  GoniTnl-FoliUvaehtiKPistfr  tot  Hfon, 
ein  Jahr  später  bei  Grau  und  zeichiiote  sich  1G91  in  der  ScLlaclit  von  Szlaiikainen 
aus,  nach  welcher  er  zum  Feldmarschall-Lieatenaut  befördert  wurde;  seit  1G99  war 
er  Peldauraehan.  Styrum  galt  als  tapferer  Degen  nnd  aebnetdiger  Reiter«  Ar  bVBere 
Poalen  mangelte  ihm  aber  jede  BeflUiignug.  Bitter  von  Arnetb  aebrribt  über  ihn  in 
dem  I.Bande  des  Werkes  „Prinz  Eufi^ßu  von  Saroyen*,  Seite  96:  »Untadelhafte  per* 
sSnliehc  Bravour,  eine  nicht  gcwfibnlichp  Reitkunst,  die  viel  p^enanut  war  wegen  des 
forcirfen  Rittes,  mittelst  dessen  or  die  Strecke  vun  Wien  bis  Neustadt  in  sieben  Viertel- 
rituadeu  zurückgelegt  hatte,  einige  Uebung  endlich  in  der  Ausf&hrung  der  einfachsten 
Bewegungen,  daa  war  AUea,  waaStyrnm  mitbmebtet  nm  eine  Armee  befehligen  an 
kitanan.*  Wie  die  folgenden  Ereigniaae  adgten,  genoaa  er  daa  Verlmaen  aeiner  nnter» 
gebenen  Generale  nur  in  geringem  Orade. 
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Ehren,  während  die  unter  eincrn  Land-T^ii-utenant  stchonden  Stumunann- 
sdiaften  einer  Ijandfahne  entwafiuet  und  in  ihre  Heimat  gesandt 
wurden. 

D(;r  Markfj^raf  von  B r  a  n  d  c  n  b  u r  g  - B  a  y  r  e  u  t  h  fuhr  hierauf  für 
1:ii)gere  Zeit  nach  Berlin,  um  daaelbet  „sein  Beila^or  mit  der  yenrittibten 
Herzogin  ans  Churland"^  zu  f<Mern;  F(;ldmar8ehall  Styrum  war  von 
nun  der  alleinija^o  Befehlshaber  des  (.'orps  in  der  Oberpfalz*). 

Die  Capitulation  von  Neumarkt  und  die  von  Styrum  ausfye- 
schriehenen  und  mit  Sti'enge  ein^etriebeneu  Kontributionen  verfclilteu 
nicht  ihre  einschüchternde  Wirkun"^  auf  die  Bi;vitlkorung  der  Ober- 
pfalz. Da  «ich  schon  am  17.  Miirz  kaiserliche  üeiterparteien  vor  Am- 
berg, dem  Ile^erun^sitze  der  01)orpfalz  gezeigt^  so  erschien  Tags 
darauf  eine  Dejmtatioii  (li<'ser  St^idt  im  Lager  vor  Nouraarkt,  um  den 
Feldmarschall  zu  bitten,  Ambernj  mö^e  von  einer  Be»etzunnj  mit  Trupj>en 
verschont  bleiben,  die  Bürgerschaft  sei  daf^eg;en  erbötig,  den  Kaiser- 
lichen und  ReicliHtruppcn  so  viel  Lebensmittel  und  Founige,  als  nur 
gewünscht  werde,  zu  liefern.  8  ty  ru  ni  erwiderte,  er  könne  ihrer  Bitte 
nur  dann  willfahren,  wenn  sich  die  Stadt  Arnberg,  entsprechend  den 
kaiserliehen  Avocatorien,  imter  kaiserliehen  Schutz  stelle.  Die  Mitglieder 
der  De})utution  erklärten  aber,  ein  solcher  Schritt  würde  ihre  Voll 
machten  (ibersteigon  und  sie  AvUren  daluM-  nicht  in  (Ivs  Lage,  in  dieser 
Hiclitiiug  irgendwelche  Erklärung  abzugeben.  Darauf  entlicss  Styrum 
die  Deputation  mit  der  Bemerkung,  er  werde  die  Herren  nächstens  in 
Amberg  iM'inisuelien. 

Dei-  Feldniarseliall  ü})erstürzt(;  aber  in  keiner  Weise  die  Einliisniig 
seiner  Zusage.  Kr  verblieb  noch  rullig  Wi'iten;  acht  Tage  in  Neumarkt, 
angeVilich  des  selileehten  Wett<'rs  und  der  ausgetretein-u  W.'isser  wegen. 
Nur  die  Reiterei  uMternalun  niehrlaflie  Sf reifuu<ren.  Die  Bavei'U  aber 
beniit/.ten  diese  Zeit  zur  Sammlung  ihrer  Kräfte.  Der  Clnu fürst,  widclier 
von  <ler  idierösterreicbisehen  (ürenze  ülun'  Dunnustaufen  an  die  Nab 
ge<;ilt  war.  vi'r<Mnigte  /.wischen  S<  linutitniiililen  an  der  Vils  inul  Burg- 
lengenfeld  sownhl  die  von  der  Altniüld  l)is  Kelillieini  zurückgedrängten, 
als  auch  andere,  von  Ingolstadt  und  der  l'ingebung  herbeigei-ufeur 
AbtlieilungiMi,  um  Amin  r;L;  zu  seliützcii.  Am  25.  fand  bereits  zwiselu  ii 
einigen  kaiserli(dien  Kseadroneji  und  der  bjiyeriselien  Vorhut  unter  «leuj 
(Jcneral  l'i'ld\va<'litniei,ster  Manpiis  de  Maffei  ein  Zusamnu-nstoss  hei 
Einliofen,  eim  ni  Dorfe  unterhalb  Sidunidt müldeu  stutt.  Erst  Tags  dar.iuf 
setzte  siili  l'eidniai-seliall  Styrum  in  Hewegung.  Er  marseliirte  ;un 
26.  bis  \  elburg  an  der  Laber,  am  27.  bi«  zum  Dorfe  Euselwaug,  tt^"^ 

*)  Uaiu-,  Uuf  uad  äUsU«&rchiv,  18.  Mars  1703. 
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von  SchmidtmUhlen.  Hier  H«»  Styrnm  den  Train  tind  die  Infanterie 
halten,  während  der  regierende  Markgraf  äeoig  Friedrich  von  Branden- 
barg-Anspach,  FeldmarBchaU-Lientenant  in  kaiserlichen  Diensten, 
i^ein  reaolnter,  verständiger  nnd  tapferer  Fttrst,  Tomehmlich  ein  Patriot, 
anf  den  nicht  weniger  das  ganze  Reich,  als  insonderheit  der  fränkische 
Kreis  seine  Hoffhungen  gesetzet  mit  800  Reitern  noch  weiter  bis 
Schniidtnitthlen  marschirte  und  die  Ufer  der  Vils  reoognoscirte.  Da 
sowohl  die  Brücke  bei  Schmidtmtthlen,  als  jene  im  Dorfe  Emhofen  ab- 
gebrochen gefunden  wurden,  so  schwamm  der  Markgraf  von  B  ran  de  n- 
bnrg-Anspach  mit  je  einer  Escadron  der  Regimenter  Bajrreuth, 
Schad,  Ousani,  Styrum  pnd  Gronsfeld  durch  den  angeschwollenen  Fluss. 
Die  400  Reiter  erreichten  wohlbehalten  das  jenseitige  Ufer,  attaquirten 
eine  Abtheilung  bayerischer  Dragon^,  verfolgten  dieselben  jedoch  nicht, 
weil  hei  Lanzenried  die  ganze  Brigade  Maffei  sichtbar  wurde.  Im 
Vereine  mit  dem  inzwischen  eingetroffenen  Batjiillon  des  Regiments 
Erffii,  sowie  mit  den  anderen,  unter  dem  Befehle  des  General-Feldwacht- 
meisters Jacob  Josef  Marquis  Cusani  auf  dem  rech  ton  Vils-Ufer  ver- 
T)Iio1)enen  Escadronen  stellten  sie  noch  am  Abende  die  Brücke  bei 
Arnhofen  wieder  her. 

Am  niiclisten  Taj^o  zciji^cn  sich  schon  in  den  Morgenstunden 
grössere  feindliche  Streitkräfte,  di*;  aus  dem  Walile  zwischen  Lanzen- 
ried und  Hub,  dem  „Lanzf^nrioder  IIol/,e"  horvtirbraclien.  Ks  war 
dies  die  5000  Mann  starke  Heeresalttlirilnnir  des  Feldmarschalls  Grafen 
A  reo,  welche  zur  Tjnterstütziin<^  der  Vorhut-Brigade  anrückte  und  der 
im  kurzen  Abstände  der  Churfttrst  selber  mit  weiteren  8000  Mann 
folgte. 

Auf  dem  linken  Vils-Ufer  stand  zu  dieser  Zeit  nur  mehr  eine 
80  Mann  starke  Compagnie  des  Re;:jiments  Erftn,  denn  der  FML. 
^lark^raf  von  Anspach  liatte  die  Cavallerie  naeli  V^ollcndunf:^  der  Brücke 
bei  Emhofen  schon  in  der  Nacht  wieder  auf  das  rechte  Ufer  zurUck- 
ji^enommen.  Die  mit  diclitem  Gehölze  bedeckte  Gcpjend  f^estattete  einem 
Theile  der  bayerischen  Infonterie  ganz  unbemerkt  bis  zum  Dorfe  Em- 
hofen heranzukommen,  so  dass  nur  der  Hauptmann  der  Conii)nfi^nie 
mit  20  Mann  sich  noch  zeitgwecht  über  die  Brücke  zurückziehen 
konnte,  der  Rest  von  60  Mann  wurde  f^efanp^en  oder  erschossen*  Mit 
Mühe  f^elanp^  08  noch  dem  Bataillon  Erffa  die  Brücke  vor  dem  Ein- 
tr<  n«  n  der  Bayern  wieder  zu  zerstören.  Dieses  Bataillon,  sowie  einige 
hundert  abgesessene  Dragoner  eröffneten  hierauf  ein  heftiges  Feuer  gegen 

*)  , Ansfabrlidie  ffistorfe  dM  jetsigen  Bayeriaehea  KriagM,  wcnIiibmi  d«r  Sachen 
wahrer  Verlsiif  eCe.  TOfffeetellt  wird}  beaehrleben  doreh  Cseearem  Aquilin! na. 
I.  C5la  170t.« 
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die  Bayern  auf  dein  jenaeitigen  TTtVr.  Der  Markgraf  von  An»j)  ach 
gedaelite  nieh  hier  trotz  der  Minderzahl  öoiner  Truppen  «o  hinjje 
zu  halten,  h'is  der  Graf  von  Lim  bürg -»Styrum  mit  »einem  Corps 
eingetroffen  »ein  würde.  In  der  That  vor«tand  es  diese  kleine  Schaar, 
das  Feuorgefeeht  tllx'r  zwei  Stmidt^u  hinzuhalten  und  jeden  Uehergangw 
versucli  d«'r  l^ayern  zu  vereit(;ln.  Dtn*  Markgraf  war  selber  vimi  Pferde 
gestiegen,  hatte  den  Cüraas  abgelegt  und  munterte  persönlich  <lie  am 
Ufer  poötirten  Soldaten  zur  Ausdauer  an.  Aber  auf  dem  linken  Ufer 
marsehirten  inmier  frische  bayerische  Batailhme  auf  und  seihst  nielirere 
Geschütze  griffen  vom  Hirschln^rge  her  in  den  Kampf  ein,  während 
den  Kaiserlichen  und  Keich8truj)pen  schon  die  Patn)nen  auszugehen 
begannen.  Die  Wirkung  des  bayerischen  Feuers  wurde  innner  gewal- 
tiger, noch  zeigten  sich  aber  nicht  di<;  sehnsüchtig  erwarteten  Ver- 
stärkungen von  Kusel  Wangen.  Der  Gommandant  des  l^ataillons  Erffa 
ersuchte  den  mitten  in  der  Feuerlinie  stehenden  Marki,'riif«n  von 
Anspach  sich  nicht  in  so  gefährlicher  Art  den  fein«llichen  Schüssen 
au8zurt(^tzeii  und  zu  den  (JüraHsieren  zurückzureiten.  Der  Markgraf 
stand  auch  wirklich  im  Begriffe,  sich  auf  sein  Pferd  zu  sclnvingi-n,  da 
traf  ihn  |ilotzlich,  bevor  er  noch  den  Cürass  angelegt,  eine  Miutketvu- 
kugel,  die  ihn  kam|>funf;iliig  machte. 

( Jrneral-Feldwachtmcister  Marquis  Cusani  üluinalnii  nun  das 
Gomniando.  Da  die  Trupj)en  ausserordentliche  Vtn*luste  crhtten  hatten 
und  durch  den  lan^jcn  Kampf  sclion  sehr  geschwächt  waren,  <la  sich 
auch  noch  immer  niclit  die  Verstärkungen  nahten,  die  Ut^bennai'ht  tU  r 
Bayern  al)ei-  mit  jeder  Vii  rtelstunde  gr(»sser  wurde,  so  fasste  ('usani 
den  Kntschluss,  seine  i^^eschwäc-hten  Abtlit^ilungen  au»  dem  Feuer 
zu  ziehen  und  sie  gegen  Bergheim  ziniiekzunelnnen. 

Zu  dii'ser  Zeit —  10  Uhr  Morgens  —  stand  das  Corps  Styrum's 
noch  innner  unthiiti^^  bei  Knselwani;.  Trotz  der  Meldung;  Ansjtaeh's 
von  dem  iibenniielitigen  Angriff  und  trotz  dessen  wieilerholten  ili  ini^end- 
rften  Bitten,  der  Feldmarschall  nnige  mit  dem  ganzen  ('orj>s  sclileunig.st 
'/n  Hülte  konnnen.  hnttv  sicli  Graf  S  t  y  r  u  m  aus  unertindlichen  (irün<len 
niilit  von  der  Stelle  gerührt.  Der  Chronist  Caesar  Aquilinius  schreibt: 
„Der  Feldmarschall  W(»llte  kaum  glauben,  dass  der  Feind  solle  so  .^taik 
sein,  als  ihm  der  Mark^rraf  vor  seiner  Blessur  davon  Nachrieht  ireben 
und  um  Verstärkung  anhalten  Hess;  doch  da  die  Nachricht  continuirtc 
und  inzwischtM»  jener  tapfere  Fürst  fiel,  brach  er  mit  allen  Truppen 
auf."  (Jegen  12  Uhr  endlich  traf  Styrum  in  Bergheim  ein,  wo  «t 
auf  das  im  \ollen  Kückzuge  befindliche,  doch  von  den  Bayern  nicht 
verfolgte  1  )etaehem(!nt  ('usani's  stiess  und  auch  den  seli\vei  \  crwiin- 
dcteu  Markgrafen   fand.    Ala  j^lar(][uis   Cusani  dum   L  cldmarscimli 
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be.«Ulti^tc,  <lor  Churfürst  K«4ber  mit  einer  weit  Uberle/i^eueji  Hoero*- 
abthcilun^  »tclie  zwiHcheii  Einlioten  uiul  SehmitUmilhlon,  stellte  Sty  rum 
seinen  weiteren  MarBch  ein  und  trat  nach  kurzer  ilixst  noch  am  28. 
die  UUckwärti*bewej?ung  auf  Volburpj  an,  wo  das  (Joriis  in  der  Nacht 
anlangte.  Taj?«  darauf  erlap;  derVML.  Markj^raf  von  15  r  a  n  d  e  n  b  u  rg 
Anspach  seiner  schweren  Wunde  in  dem  kleinen  Dorfe  Kittensee, 
nördlich  Velburg,  —  das  (Jorps  aber  setzte  seinen  Rückmarsch  unan- 
gefochten bis  Neumarkt  fort.  Am  30.  März  erst  niUicrtc  sich  eine  gr<ir5s<>n' 
feindliche  Abtheilung  der  Stadt,  Feldmarschall  Styrum  nahm  «lalicr 
nach  Zurüeklassung  seiner  Reiterei  vor  Neumarkt,  die  Fuft.stru|)|M  ii 
bis  zu  dem  4*""  westlich  gelegenen  Dorfe  Pölling  zurück,  um  mit 
denselben  auf  dorn  Schlossberge  eine  für  die  Vertheidigunj^^  gün- 
stigere Stclluiig  zu  bezieluiU  ').  Doch  kam  zu  keinem  Zusammen- 
8toö.se,  denn  die  bayerische  Abthcilung  liielt  sieh  wahrscheinlich  zu. 
schwach  zu  einem  Angriftt'.  W»»hl  maeht<;  der  ( 'hurfürst,  der  nach  dem 
Gefechte  vtm  Eudiofen  sein  I Iau])t(]uarti('r  nach  Burglcngcnfeld  verlegt 
hatte,  Mi(;ne,  am  2.  April  mit  seiner  ganzen  Macht  gegen  Styrum  zu 
rücken,  um  die  OlxM-pfalz  von  den  Kaist.rlielu'n  zu  befreien.  Aber  nU 
er  «d)en  die  letzten  V^»rbereitungen  trat',  ereiitt?  ihn  die  Naeluiclit, 
FML.  Sehlick  sei  aus  IVissau  in  Hävern  eingelin »clien  und  bedrohe 
Schaiding  uiul  Vilshofen.  Dies  aiulert<',  völlig  den  Eutsehluss  Älax 
Emanuel's  und  er  musste  vor  Allem  darauf  bedacht  dciu,  dio  Ver- 
einigung diT  beiden  kaiserlichen  (^(»rps  zu  hintertreiben. 

F«'Mniar!<eliall  Styrum  that  ührigens  nicht  viel,  um  dieseli»' 
In-rbeizuführen.  Mit  der  Jie/.iehung  der  voidiin  gedachten  Stellung 
endete  der  schwacluf  <  )tt'ensivversueli  Styrums,  Derselbe  hätte  w<dd 
nin-  dann  Aussicht  auf  Erfolg  gehal)t,  wenn  das  Corps  in  der  Lage  ge- 
west!n  wäre,  in  der  Zeit  vom  13.  bis  27.  März  stritt  sieh  vor  und  in  Neii- 
niarkt  zwecklos  aiifznhalt<'n,  naidi  der  Zririiekdrängung  der  s(diwaelien, 
kaum  3U00  Mann  starken  l  Ierresabtli(Mlunu^en  W  o  l  f  r  a  m  s  d  o  r  f 's  und 
Maffei's  von  tlvr  Laber  gegen  die  Dunau  sofort  über  VValdmünchon 
nach  dem  südwestlichen  Böhmen  zu  niarsehiren,  um  Passau  zu  gewinnen 
und  sich  hier  mit  dem  19.000  Manu  starken  ('orps  des  FML.  (irafen 
Schlick  zu  vereinigen.  Die  beiden  vereinigten  Corps  hätten  eine 
Macht  von  27.000  Streitban^u  repräsentirt  und  wären  also  schon  dundi 
ihr  nunu'risches  (Sewieht  in  der  Lage  gewesen,  in  Bayern  aufzuräumen 
und  Ordnung  zu  machen,  langem  Ixnor  Villars'  die  Sehwarzwald 
Pässe  g'ewonuen.  Dass  man  in  Wien  das  Richtige  erkannt  und  gewollt, 
zeigt  der  unter  Mitwirkung  de»  Prinzen  Eugen  zu  Staude  gekommeue 


')  Bcgistratar  des  Koicbs-Kriegsministerinms  1708,  Nr.  288  und  S91. 
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Kn«i;;s|il;iti  ').  Di»'  iVustiihninj^  den  ^uWn  (TiMlaiikfiis  sclicitcrt«'  aber  an 
•  Irii  klriiuucisti'rliclu'u  und  kurzsichtiji^on  KinwciKluiijxiii  der  SUlnde 
des  tViiiikisclicn  Ivrt'isrs.  Dit-  ^anzc  Intantriic  Stvruin.s  )»rstand  niim- 
licli  aus  tVaiikisc'licii  liataiHuiion  und  dt  r  triinkistdie  Krrif*  vcrwalii  to  sich 
«la^^c^t^i,  „dass  dicHo  Truppen  zur  Vcftheidigun^  der  kaiscrliclit  n  Krl)- 
landc  nat'li  Bölmicn  •^e/o'jeu  würden'*.  Styrum  war  iM-rcit,  auili 
ohne  Tnlantcrir.  l»i)is  mit  «ler  kaisrrlirlun  Hciti-rt-i  »Icn  ^larscli  nach 
\VaMuiüiicln  II  anzutreten.  Die  idx'r  rliesen  fie;;enstand  sich  entwickeln- 
den AnlVa;^nii  Styrums  und  die  in  ^^'ien  hierid)cr  ^epHo<;ent^n  Kritrte- 
run;^en  fallen  elten  in  dt-n  Miuiat  Mär/,  und  schh'ppten  sieh  so  lan;;e 
hin,  biß  sie  (hinh  die  in/wisclicn  ciHgetruteuen  Kreigiiiütie  überholt 
und  j^epfenstandsh»«  gemacht  wurden. 

Ihatwiche  bh'ibt  a])er,  (hass  durch  die  mani;<  lii(h'  Disposition»- 
frciheit  der  (iencrale  mit  ilucn  i  ruppcn,  durci»  die  inögliciuM"  Weise, 
aus  diesem  (irumbibej  »h-r  deutschen  Kriegsverfassung  entspringende 
Zögerung  Styrums  und  die  Untiiiitigkrit  des  ('(ups  Schlicks  ]>ei 
Passau  nach  den  erlittenen  Unfällen  hei  Scliardenlierg  und  Eisenbirn 
dem  Churfürsteii  v(ui  l>ay»ru  tVw  Durcldulirung  scinr^s  raschen  und 
kiduM'n  lOntsehlusses.  die  beiden  kaiserliehen  ( 'ur{»s  anzufalh-n.  so  lange 
sie  noch  getrennt  waren,  rrleiehtert  wurde.  Max  Immanuel  uiit/te 
seine  relative  Uebcrlegenheit  vollknnmu'u  aus  und  erndchte  damit  den 
Zweck  (h's  Zeitgewinnes  und  der  l^inseliüclitcrung  des  Gegners,  bis 
er  durcli  das  1  leranriieken  der  Armee  V'illars  auch  die  absolute 
Ucberlegenhuit  an  Zahl  für  bich  halten  kouute. 

Sohliok'sEinbrucli  InBay  em;  Eumalmie  von  Vilsliofeii  j  5.  April. 

In  den  letzten  Märztagen  fühlten  eich  die  Generale  Schlick 
und  Schulenburg  wieder  so  weit  gekräftigt  und  gesammelt,  um 
auf  Passau  gestützt  einen  Einbruch  in  chuHiarsÜiches  Qebiet  auszu- 
führen. Vor  Allem  mussto  die  hinter  einem  dreifachen  Ringe  von 
Verhauen  und  palissadirten  Erdaushebungen^  im  Neuburger  Walde 
stehende  Hoeresabtheilnng  des  General-Majors  Ltttsolburg  verdrängt 
werden;  dann  erst  konnte  man  den  Marsch  an  die  Vils  beginnen.  Die 
Erstttrmung  dieser  feindlichen  Waldschanzen  schien  ein  sehr  schwieriges 
Unternehmen  und  man  traf  langwierige  Vorbereitungen  zu  dessen 
Durchführung.  Dieselbe  ging  aber  unerwartet  glatt  von  Statten.  Als 
der  Abend  des  1.  April  anbrach,  näherten  sich  einige  hundert  ober- 
österreichische Bauern  unbemerkt  den  vordersten  Verhauen  und  be- 
gannen dieselben  wegzuräumen,  ohne  ii^ndwie  gehindert  zu  werden. 

')  Seite  tiu  des  vorliegenden  Bandes. 
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(jit'^cn  4  Uhr  Morgens  tiat'ilic  Vorlmt  <l«'s  um  '/ 1  IJIir  Nachts  ans  Paswau 
aut<inar><rliirt('u  Sclilick'scInMi  Ccirps  vor  dum  Neuhurj^cr  Walde  ein 
und  dur(ddn-a{di  die  zwoi  ersten,  nur  von  T^andt'aluKMi  vcrtlicidi^tru 
Reilien  ohno  Autcntlialt.  Erst  liinfn-  den  l'alissadirnni^rn  der  dritten 
Reihe  fandim  die  an  der  Spitze  niarscliirenden  (lirenadier-Compaf^nieu 
einen  melu'stündijt^en  WidersUind.  Da  alic^r  inzwlKchen  dm  j^Miize 
('orps  in  den  AVald  einfi^edrunji^en  war  und  die  Vertheidif:;er  Oelalir 
liefen,  durel»  mehr<'re  in  ihren  Kücken  (mtsendete  Eseadronen  a])f^e 
fiohnitt«m  zu  werden,  tio  räumten  sie  j^e^^en  10  Uhr  Vtirniittaf^H  ihre 
iStLdlungen.  Die  Kaiserlichen  t(d;^ten  den  Retirirenden  })i's  Fiirstcnzell, 
wo  einific^  Comjiaj^uien  Monasterol'scdu'r  Dra^'oner  Ix-inahe  {j^etangeu 
worden  wiiren,  sich  aber  no(di  nnditzeiti^  nach  Sehärdin^^  in  Sicherheit 
brachten.  Ebendahin  verfü<^te  nich  auch  ( ienerai  r^ieutenant  Freiherr 
von  der  S  c  Ii  u  1  e  n  b  u  r  mit  <ler  sachsiselien  Reiterei,  in  der  Hoffnung, 
einen  Handstreich  ausfüliren  /u  können.  Da  er  aber  fand,  dass  <lic 
Bayern  hinlänfj^liche  Sicherh(!itsmasHreg(dn  pitroffen,  80  kehrt(>  <'r  am 
2.  April  wieibu-  zu  dem  Oroö  des  Corps  zurück,  das  er  bei  Ortteubui'g 
erreichte;  Ta;4s  darauf  stand  das  <;anze  Corps  vor  Vilshofen. 

Dieses  Städtchen,  am  linken  Ufer  der  Vils  und  an  deren  Münduno^ 
iu  die  Dmiau  i^elegen,  war  von  einer  alten  bethürmten  Mauer  und 
von  Palissadirun^eu  umgeben  Vor  der  Rriieke  über  die  Vils,  am 
reehteu  Ufer  dieses  Flusses,  befand  sich  (^in  geriUimiger,  aus  einer 
bastionirten,  mit  l'alissaden  verstärkten  Erdumwallung  bestehender 
Brüekenko))f,  welcher  den  «istlichen  Zugang  nach  Vilslioft  n  (h-ekte.  Der 
westliche  Eingang  in  die  Stadt  durcii  das  IMeintinger  oder  Klosterthor 
war  ebenso  wie  das  Donauthor  blos  durch  eine  Tamlxuirirung  gesichert. 
Der  Westseite  des  Städtchens  lag  r'n\  stark  gebautes  Kloster  und  ein 
ausgedehntes  Bräuhaus  vor.  Unmittelbar  vor  der  Stadtmau<n"  jedoc  h 
und  entlang  (b's  linken  Vils-Ufers  zogen  sieh  einz(dne  CassiMireilu  n 
und  Uäusergruppen  dahin,  welche  die  Vorstadt  bildeten.  Im  Südwestern 
erholxm  sich  einige  sanfte,  zum  Theile  mit  (i(diölz  bedeckte  Höhen, 
deren  be(b'uteudst(i  der  Müld  und  <ler  I'^-auenberg  hiessen  und  die 
tln'ilweise  die  Stadt  belierrschten.  Die  Besatzung  unter  Coniniando  des 
Obristwachtmeisters  Bartels  vtm  den  Monasterorschen  Dragonern 
bostiind  aus  2  Compagnien  dos  erwähnten,  sowie  aus  einer  (Vmipagnio 
det^pfälzischen  Dragoner  ,  f(;ruer  aus  2  (Vmipagnien  des  Lützell)nrg's<dien 
Infanterie- Regimentes  nebst  mehreren  Innuhsrt  Bauern  einer  Laudfaliue, 
—  zusammen  etwa  1000  Manu  mit  9  kleinen  Gc8ehütz<'n. 

Als  das  vorbündoto  Corps  am  Vormittage  des  3.  April  an  der 
VÜB  eintraf,  durchfurthete  die  Vorhut-Reiterei  unter  Cumiuando  des 

')  Kriegt- Archiv  1303}  Ftwu.  IV.  3  b  und  3  b/7. 


Digitized  by  Google 


400 

f 

• 

kaiserlichen  GWM.  Freilierrn  von  Ritsehaii  die  Vil«  ulmo  Schwieng- 
keiten  in  der  Nähe  der  ZiegelLütten,  etwa  eine  Stumk-  oln-rhalb  der 
MUndun;^  des  Flusses  in  die  Donau.  Auel»  hc'i  der  kurz  darauffol^t  uden 
Besetzung  des  Kapuzinerklosters  und  Bräuhauöet«  fanden  die  Kaiser- 
lichen keinen  Widerstand  Bis  zum  Abende  war  die  Einschliessong 
der  Stadt  vollendet  Gleich  darauf  Hess  der  kaiserliehe  Artillerie- 
Obrist  von  Weilern  auf  einer  Anhöhe  südwestlich  der  Stadt  aus 
Fftssem,  Sandsäcken  uind  Erde  eine  Batterie  errichten.  Der  Vollmond 
lR<;(hiHtigte  die  Fortsetzung  der  Arbeit  auch  in  der  Nacht  Nach 
Mittemacht  -begann  das  Bombardement,  das  von  den  Bayern  nur 
niHBsig  erwidark  wurde!  Eine  in  der  Entfernung  von  kaum  300  Schritten 
gegen  das  Thor  abgoschoMene  24pftlndige  Kugel  soU  die  Palissaden, 
das  Sperrgitter,  die  doppelten  Thoi€ügel  und  einen  Heuschober  duieb- 
geschlagen  und  einige  Soldaten  getödtet  haben.  Noch  vor  Tagesanbruch 
lagen  die  Tambourirung  des  KlostertborM  imd  ein  anstossendes  Haus  in 
TrOmmem.  Um  gedeckt  bis  an  das  Thor  und  die  Stadtmauer  zu 
gelangen,  wurden  in  einer  Häuserzeile  entlaniir  der  westlichen  Stadtr 
mauor  cUo  Sebeidewände  der  Qebftade  durchg«  isehlagen,  so  dass  eine 
90  Mann  starke  Gronadier-Compagnie  des  Regimentes  Guido  Starhemberg 
mit  einem  Verluste  von  blos  3  Mann  die  Mauern  ersteigen  und  Hand- 
granaten in  das  Innere  hinabwcrfen  konnte. 

Tu  [""(»IfTc  (l)'HS(ni  gul)  Ohrist.wac.litnicisti'r  von  Bartels  den  weiten  ii 
Wid<'r^^tall(l  auf.  Die  ('apitnlations-Be(nn<^iinf;en  waren  bald  beendet  und 
ge>*tatteten  den  re^^iilaren  AlithciliiniXfn  den  freien  Alizu^  in  alleu 
Ehren,  mit  <)])er  und  I'nter<^(!Welir  und  der  j^esannnten  Ba^ai^e;  diu 
9  (lesi-liüt/.e  jeiloeli  unissten  den  Kaiserlichen  überlassen  w<irden.  Dir 
Abtlieilungen  des  Laudausseliusse.s  hatten  tlie  Wallen  niederzidegeu 
und  «ich  in  ihre  Dfirfer  zu  beireben.  «lie  ab/.ielienden  repfidären  Truppen 
liinge;Xen  sieh  /.u  ver|)Hiehten,  inneriialb  4  Monate  j?<";<i'n  die  Kaiserliclieii 
und  Sachsen  nicht  zu  tet-hten.  Di»;  Stadt  hatte  eine  Contribution  von 
15.000  <  Juhlcn  zu  erlefjen.  Alle  Lebensuiittelvurräthe,  so  ^rc^'^en  1000  Hek- 
toliter Malz,  die  im  Br;iuhaus(!  gefunden  ^vin-den.  eine  grosse  Mengo 
Heu,  Hafer,  Stroh,  Salz,  IGOO""-'  MiOd,  endlieh  mehrere  Schiffe  mit 
Anker-  und  Rrilekeuseilen  Avurih  n  mit  l>e«ehlag  belegt  und  von  dem 
kaiserlichen  Comraisöiir  von  l'ülil  liir  die  Bedürfnisse  der  Truppen 
übernonnnen  *).  ^ 

Am  Morgen  des  b.  April  hielten  die  Generale  Graf  Schlick 
und  Freiherr  von  der  Seh  Ulenburg  ihren  Einzug  in  Vilshofen. 
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SoMiok's  BftokmaTBoh  naob  Paasau;  7.  ApxU. 

Nai'li  dor  Einnuhnic  von  VilHliofcii  Ixftaudcn  nich  die  Kuiserliclioii 
un<l  SacliHun  in  nicht  o^tn  in^cr  V<Tl('<it'nhoit  übur  die  FortHotzini«;  der 
Operationen.  Der  Grundjjidanke,  dt-r  den  Grafen  8  e  Ii  Ii  o  k  Li'ini 
Einbruehc  in  Bayc^ni  j^<  leitet  hatt(\  la^^  Wold  in  dem  Streben,  die 
Vereinif^unf^  mit  dem  in  der  ()berj)t'alz  »tehenden  Corps  (K^s  Keld- 
niar^cballH  Styrum  herzustellen.  Dieselbe  wäre  am  bMehtesten  durch 
einen  Marsch  (i]>er  Straubing  nach  Ke<;ensbur^  zu  erreidien  ^j^ewi'sen; 
doch  blieb  im  kaiserlichen  Lager  diese  Conibination  von  M>rneher  ans 
p<ditischen  RückBiehten  ausgeschlosnen.  denn  man  scheute  noch  die 
Verlegung  des  Kriegstlu^nters  in  das  (iebi(;t,  auf  welchem  die  deutsche 
Reich 8 Versammlung  ihre  Sitzungen  hielt  ' ).  AVie  die  niichsten  Ereignisse 
zeigten,  war  d(!r  Ohurfdrst  v(»n  Bayern,  der  seit  dem  vorigen  Herbste 
in  Vr»lkerrechtswidrigkeiten  einigem  Hebung  erlangt  hatte,  minder  scru- 
puio&,  denn  er  schreckt«'  auch  ^  or  di(^ser  neuen  Gewaltthat  nicht  zurfick. 

Ein(!  zweite  Möglichkeit  zur  Erreichung  dos  gedachten  Zweckes 
bot  sieh  den  Verbündeten  durtdi  einen  Wechsel  der  Stromufer  bei 
Deggendorf  und  den  Marsch  üb(;r  Cham  gegen  die  Nah.  —  natürlich 
unt(!r  der  Voraussetzung,  dass  die  Foreinmg  des  Br(ickeukopf(.;s  bei 
Deggendorf  gelinge,  imd  dass  Feldnuirschall  Styrum  den  ('hurfihsten 
beseliäftige  und  selben  hindere,  das  Corps  Schlick  isolirt  anzugreifen. 
Nun  war  aber  Schlick  ohne  jede  Nachricht  Ul)er  di»'  V<u'gänge  in 
der  Oberpfalz.  Er  hofft«?  in  Vilshofcn  etwas  zu  erfahren  und  wenigstens 
Klarheit  darüber  zu  erhalten,  ob  Styrum  ihm  entgogenkonnne  oder 
ob  die  Bayern  Fortschritte  machen.  Ln  Hauj)tquartier  zu  Passau  war 
Ende  März  nur  bekannt,  dass  Styrum  „mit  denn  Cliurf(hsten  in 
einem  ziemlich  harttsn  Tmpegno  stelum"  solle  und  Schlick  ix  ubsichtigt«! 
ilaher  mit  seinem  Zuge  nach  Vilshofen,  den  Churfilrsten  für  scMueu 
Kücken  besorgt  zu  mach(m  „und  Styrum  Luft  zu  schaffen"  ").  Diesen 
nächsten  Zweck  glaubte  Schlick  mit  der  Einnahme  v(m  Vilshofen, 
die  seinen  Truppen  auch  ausgiebige  matcM'it^lle  Ressourccm  eröffnet 
hatte,  erreicht  zu  haben.  Den  Vormarsch  auf  das  Ungewiss«!  in  einem 
Lande,  in  welchem  die  Bevölkerung  eine  sehr  lein«ls«dige  Haltung 
^«!gen  di«!  Reichstrupjxm  «iinzunehnnMi  Miene  machte,  hielt  der  kaiserl. 
(Kommandant  schon  aus  RtU^ksicht  auf  di«^  eben  nicht  allzu  grosses 
V'-rtrauen  einflOssende  Zusamm<!ns«!tzung  seint-s  Corps  für  bedenklich. 
JJasHelbe  bestand,  nach  Abschlag  der  unter  den»  GWM.  Sulari  in 
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Passjm  /urnokf^cldiolMMicn  Al>tlu'iluii<;  von  bcililufitr  4000  Mann,  trotz 
('iui;X'"i'  li'tztcii  Wochen  oiiip  lroUcner  VeiHtäikuii^^un  im  Ganzen 

ans  10.813  Mann  Infanterie  nnd  3884  i^fann  ( Nivallerio ,  zusaninun 
14.697  KaiHorlielie  nn<l  Saehstni  ')•  Diirnnter  lH't"an<len  sieh  ai)er  hei 
(h'r  Infanterie  niclit  wenij^or  ala  6001  er.st  nothdiirfti^  abj^erichtete 
Heeruten,  wjihrend  die  (^avallcrio  172  „übel"  und  583  »gar  nicht 
Berittone"  in  ihrem  Stande  zäldte. 

Ilm  eine  rrrundlagc  für  .seine  AVeiten  n  Entt^ehhisse  zu  i^oAvinnen, 
hiidt  draf  Sehliek  am  5.  April  mit  den  (Jenerah-n  und  ( )l)risten  «-inen 
Kriejj^sratii,  in  W(dehem  heantraijt  wurde,  nucli  einiij:;e  'ra;^'^e  an  drr 
Vils  stehen  zu  hleihen.  Streif-( ?ununan(h'n  aus/usenden.  inn  Xachriehten 
von  den  Be\ve<^uni;en  Max  Kmanuer.-*.  als  aueli  iil)er  da«  (\m'jis 
Styrum  zu  erliaUen,  und  dann  nach  Ergübniss  dicsur  Kuudachaftuug 
weitere  Eutseliliisse  zu  fassen. 

Als  nun  am  7.  April  Mor^^i'ns  plötzlieli  <lie  Xaeliricht  liher  den  An- 
marsi'li  der  Bayern  einlanja^te,  hi(dt  FML.  Seliliek  seine  StcHuu;;  niidit 
«^(Muiüjend  Htjirk  und  trat  noch  am  Nacdnniltafre  des  7.  den  Iluekmarsch 
na(di  1'aH.sau  an,  nadidem  V(U")ier  nocli  ein  Tlieil  der  Unifassunirsniauern 
von  Vih-^hofon  zerstört  wurde,  so  w(Mt  dies  ehen  iji  ein  paar  Stunden 
nuiirlicli  war.  Selilick  })e{i;riin(ht  ilie  Kile  seiiuM*  rüeki^iin^ii^en 
Bewe^nm^  damit,  /lass  er  jj^h'itdi/eitij;  «'rfahren,  die  \^)rhut  S  t  v  r  u  m's 
sei  l)ei  Kndu>f»'n  p^esc  hhiireu  wordiMi,  da«  (^irps  .>*tehe  scll)st  im  B(  ^^ritfi- 
dit^  ()l)erpfalz  zu  räumen  und  an  eine  Vereini;i^un<^  mit  «U  inselhen  st  i 
also  ni(  ht  mehr  zu  denken.  Wennfifloich  der  Wiener  1  lofkrie^.srath 
die  Rjünmin«;  v<m  Vilshofon  hilli«rte;  so  dürfte  der  hastii^n-  Kiiekmarsch 
nach  l'assau  doch  schon  ans  dem  (irunth;  id>erlliissi<^  j^ewesiMi  sein, 
wi  il  wetler  am  7.  April  noch  in  den  niichdten  vier  Tagen  Vilähut'eu 
von  ir'^end  welcher  (Jefahr  bedroht  w'ar  '). 

AIri  n.Hndich  Max  Emanuel  am  3.  April  in  Bur^leui^enfeld  den 
Einbrueii  des  Schlick'sehen  Corps  erfalir<'ii  hatte,  richtote  sich  seine 
erste  Sorj^e  darauf,  den  1  )onau-Uebergan/^  i»ei  Koireiisbur;^,  den  einzii^en, 
der  noeii  nicht  in  bayerischer  (fc^walt  war,  in  seine  1  lande  zu  bekonnuen. 
Oer  (^liurtiirst  wusste  zw.ar,  dass  Feldmarsciiall  Styrum  noch  bei 
Nemnarkt  stehe  und  keine  Beweijuiii!:  i^epMi  Kei(ensl)ur<;  ma<die.  Er 
nuithcte  demsidben  alier  die  A])Ki«-ht  einer  solchen  iloch  zu  und  ;,daul>te, 
wenn  Schlick  weiter  vordrini^e  und  dem  Felilmarsch.dl  Styrum  sicdi 
keine  andere  (ndeLTenheit  zur  Veroini<,'unir  mit  dem  auf  dem  rechten  Ufer 
operirentlen  kaiHcrliclien  Corj>8  biete,  so  würde  selber,  nur  die  militä- 
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riflche  Raison  berttckBichtigend,  alle  politischen  Bedenken  bei  Seite 
setzen  und  von  der  Brücke  der  nahen  Reichsstadt  Regensbnig  Gebrauch 
machen.  Max  Emannel  vollte  dem  anvorkommen  und  sich  selber 
des  Stromttberganges  bemächtigen,  was  er  denn  auch  wirklich  that*). 

Am  7.  April  erschien  die  bayerische  Vorhut  unter  Genend-Major 
Marquis  de  Maffei  bei  Stadt  am  Hof,  wtthrend  General-Major  von 
Tattenbach,  der  bei  Kehlheim  mit  1400  Mann  In&nterie  und  dem 
schweren  Geschtttxparke  über  die  Donau  gegangen  war,  die  Reichs- 
stadt von  der  Südseite  einschloss.  Dem  nun  an  der  Spitze  von  mehr 
als  0000  Mann  gestellten  Ansipnen  des  Churfilrsten,  die  drei  starken 
fiMtekenthünne,  sowie  den  oberen  und  unteren  Worth  nebst  dem  Salz- 
stadel einer  bayerischen  Besatzung  zu  übergeben,  vermochte  der  wehr- 
lose Stadtraih  nur  Rechtsgründe  entgegenzuhalten,  die  natürlich  im 
bayerischen  Lager  nicht  verfingen.  Maffei  war  eben  daran,  den  auf- 
dlmmemden  Oatermorgen  durch  den  Befohl  zur  Eröffnung  des  Bom- 
bardements auf  den  Sita  des  deutschen  Reichstages  zu  begrüssen,  als 
die  Verhandlungen  mit  dem  K&nmerer  und  dem  Stadtrathe  zu  Ende 
gediehen. 

Die  durch  die  Besetzung  Regensburgs  dem  ganzen  Reichscon- 
vente  angeihane  Beleidigung  veranlasste  den  Principal-Commissttr  und 
kauerlichen  Bevollmächtigten,  Cardinal  Johann  Philipp  Grafen  Lam- 
berg,  Bisdiof  und  Fürsten  von  Passau,  im  Namen  aller  Gesandten 
feierlichen  Protest  gegen  diesen  neuen  Gewaltact  Max  EmanueTs 
zu  erheben.  Das  Commando  über  die  1600  Mann  ztthlende  churftlrst- 
liehe  Besatzung  erhielt  der  Dragoner-Obrist  Santini. 

Nachdem  sich  Max  Emanuol  also  auch  dieses  Stromübeigangcs 
bemächtigt  und  zur  Beobachtung  des  während  der  Bedrängung  Regens- 
burgs unthätigen  Corps  Styrum  etwa  2000  Mann  in  der  Nähe  von 
Neumarkt  zurückgelassen,  nahm  er  am  9.  Morgens  bei  Donaustaufen 
die  noch  am  linken -Stromufer  stehenden  Abtheflungen  auf  das  rechte 
herüber.  Sodann  wandte  er  sich  niit  10.000  Mann  über  Straubing  in 
Eilmärschen  gegen  Vilshofen,  während  zu  gleicher  Zeit  eine  andoro 
Abtheflung  von  etwa  4000  Mann  auf  Sdiiffen  und  Flössen  ebendahin 
befördert  wurde.  Am  12.  rückte  der  ChurfÜrst  wieder  in  VUshofen  ein 
und  Hess  »ofort  die  Herstellung  der  Stadtmauer  in  Angriff  nehmen. 

Max  Emanuel  schwankte  jetzt  in  seinen  Entschlüssen,  ob  er 
dem  FML.  Schlick,  der  zwischen  Passau  und  Neubnrg  Stellung 
genommen,  folgen,  oder  wieder  in  die  Oberpfalz  zurückmarschiren 
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soll«-,  wo  die  Kaiserlichen  und  Kreistrappen  «icli  nouordin^  auszu- 
breiten begannen.  Ans  dio^<(Mn  Zweifel  wurde  .iIm  t  Max  Emanuei 
niseh  durch  einen  Brief  des  ^larBchallfi  V  i  1 1  u  r  8  herausgerissen,  aus 
welchem  er  /m  seiner  grossen  Befriedigung  entnalim,  dass  die  Fran- 
Kosen  im  Begriffe  seien,  an  drei  Puncton  Uber  den  Rhein  zu  setzen  und 
den  in  den  St(»llhofon-BuIder  Schanzen  stehenden  Markgrafen  von  Baden 
Mizugreifen.  Der  Churfürnt  betrachtet«!  diese  Operation  i\U  die  Ein- 
leitung zur  Abwendung  eines  franzöBiHch(ui  JliÜfueorps  an  die  Donau. 
Von  jcitzt  an  war  Max  Emanuei  nur  von  dein  Oedanken  erfüllt, 
sieh  vorhiufig  an  allen  Puncten  defensiv  zu  verhalten,  mit  don  dispo- 
niblen »Streitkräften  <len  Franzosen  entgegenzugehen  und  nacb  der 
Vereinigung  mit  deuKelbcn  seinen  lange  gehegten  und  in  allen  (irund- 
zflgen  mit  Ludwig  XIV.  bereits  vereinbarten  Plan  zum  Einbrüche 
in  Tyr<d  auszufuhren. 

Max  E  m  a  n  u  c  1  blieb  daher  in  Vilshofen  und  Hess  nur  einige 
EscadroniMi  und  Bataillone  gegen  den  Tun  vorrücken,  um  die  Ver 
bUndeten  zu  beobachten.  Kr  selber  Inwl»  aber  schon  am  15.  A]>ril 
mit  dem  (Jros  seiner  Truppen  auf,  um  nacb  Ulm  zu  niurscliiren,  wo 
er  die  zur  ('o(»peration  mit  den  Franzosen  bestimmte  Armee  zu  sam- 
meln beabsichtig^ 

Abmarsoh  des  säohsisoh-polnisolieii  HtUfisoorps  zum  Ctorps 

Styrum  i  17.  AprU. 

Als  die  freie  Reichsstadt  Kegonsburg  die  Bayern  vor  ihren  Thoren 
sab,  wiegten  sich  der  Stadtrath  wie  die  Bürgerschaft  einige  Zeit  in 
der  Hoffnung,  Fcldmarschall  Graf  Limburg-Styrum  werde  von 
Neumarkt  zur  IlUlfe  herbeieilen.  Auf  diese  trügerische  Hoffnung  hatte 
sich  auch  die  anfängliche  Weigerung  des  Kämmerers  und  Stadtrathes, 
in  die  Forderungen  des  ChurfUrsten  einzuwilligen,  gt^sttttzt  Das  Corps 
Styrum  war  aber  in  der  That  nicht  in  der  Verfassung,  den  fast 
noch  oinmal  so  starken  Bayern  die  Spitze  zu  bieten.  Nach  dem  Ab- 
manidhe  derselben  gegen  die  Vils  jedoch  glaubte  Graf  Styrum  die 
abermalige  EntblOsming  der  Oberpfalz  von  bayerischen  Truppen  nicht 
unbenfltst  Uuwen  su  dflrfen.  Sein  Corps  brach  daher  am  10.  April 
wieder  auf.  Wldirend  ein  Theil  der  kaiserlichen  Reiterei  unter  dem 
FML.  Jobaan  Grafen  P&lffy  sich  sfldwitrfts  gegen  Berngau  und  Sulz- 
bui^  wandte  *),  um  diese  Gegenden  zn  durchstreifen  und  die  Flanke 
des  Corps  zu  sichern,  rOckte  letzteres  ttber  Lanterhofen  gegen  Amberg. 
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Da  FML.  Pdlffy  die  Gegend  frei  von  Feinden  fiind,  eo  kehrte  er 
am  12.  April  zu  dem  Corps  zurück. 

Einige  Tage  vorher  hatte  die  gegen  1400  Mann  etarke  bayeri- 
sche Bcäatzuug  der  Ber^festuug  KothenbOTg  Streifsttge  in  das  benach- 
barte Gebiet  der  freien  8uidt  Nürnberg  unternommen  und  aus  zahl- 
reichen Ortscliai'tcn  Contributionen  eingetrieben.  Dies  veranlasste  jetzt 
Repressiv-MaBsregeln  Styrum's.  Aus  Lauterhofen  und  dem  Jeaniten- 
stifte  von  Kastel  wurden  deshalb  namhafte  NataraUieferangen  gezogen 
und  die  Hauptstadt  der  Ober])falz,  Amberg,  musste  ausser  diesen  noeh 
200.000  Thalor  erlegen ').  Uni  den  mn  sioh  greifenden  Streifungen 
der  Rotlienberger  Besatzung  ein  Ziel  zu  setzen,  sandten  die  fränkisc  hen 
Stände  gleichzeitig  den  Kreis-General  Baron  JanUB  mit  2000  fränki- 
schen Landmilizon,  zu  denen  Feldmarschall  Styrum  ein  Inünnterie- 
Bataillon,  sowie  je  eine  Dragoner-  und  Cürassicn'  Escadron  stossen  Hess, 
gegen  Kothenberg.  Diese  Yvaiv  liegt  auf  einem  hohen,  steil  gegen  den 
Schnaitieh-Bacii  abstürzenden  Felsen,  an  dessen  Fusse  sich  der  Markt 
Schnaitaoh  befindet 

Baron  Janu»  hatte  am  22.  April  bei  nächtlicher  Weih^  eine 
Ueberrumpelung  der  Besatzung  vorsucht,  dieselbe  wurde  jedoeli  durch 
die  Wachsnniki  it  der  bayerischen  Posten  und  die  Schwcrfälligk»  il  <lor 
ongeUbten  fränkischen  Milizen  yereitelt  Janus  kehrte  daher  Anfangs 
Mai  mit  frischen  Krttften  zurück  und  begann,  nachdi-m  ilim  der  frän- 
kische Kreis  auch  einige  Geschütze  geschickt,  am  8.  Mai  die  „formale 
Attaque^. 

Auch  Feldmarsehall  Styrum  musste  sich  mit  den  aun  der  Oher- 
püslz  eingetriebenen  Contributionen  beL^rnit^cn  und  di  n  Vcrsiudi,  Arn- 
berg dauernd  zu  besetzen,  aufgeben.  Der  Mai-sch  den  Churfürsten  Max 
Gmannel  Tom  Inn  entlang  der  Donau  gegen  Sehwalwn  musste 
Styrum  um  so  besorgter  machen,  als  die  Bayern  alle  Donau-Briuken 
in  Händen  hatten,  daher  nach  Beliehen  das  Ufer  weeliBelii  und  die 
reichstreuen  fränkischen  oder  sciiwäbischen  Gebiete  bedrängen  konnten. 
In  seiner  Veriassung  und  Ötärke,  oder  richtiger  Schwäche  „getraute 
Bich  jedoch  Styrum  dem  Churfürsten  nicht  unter  die  Augen  zu 
geben",  er  richtete  daher  dring(>nde  Vorstellungen  an  den  Hofkriegs- 
rath und  bat  wicd<'rholt  um  „Keforcimng" 

In  Wien  näherte  sieh  zu  dieser  Zeit  die  Verlegenheit  der  ober- 
ateu  KegierMTijj^rttellen  ihrem  Höhoj»ini('te.  Die  hüeiist  «eliwierige  Lage,  in 
welcher  sich  die  Wiener  Regierung  beiand,  wurde  durch  die  Kachrichten 


*)  HofksBUBeiwAiohiT  1708,  Apfil. 
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Von  i\*Mi  Kric^sscliaiipl.it/.t  ii,   iluivli   ili«-  \Vi<l«  rs|»aiisti^krit  <l»'r  St.iinlf 
^jjcj^ni       Fonlcnitiir<'n 'Icr  Ufliünlcn  in        i-in/.t-liifii  I^iiniK-i'u.  iliirt-li 
in  starken  Aii.-<li"ii('kt'U  »'rlioliriu  n  r>rs(  lni|ili'Minu^<'ii  innl  Vorwürfe  dv> 
Mark;^ratcn  vnn  liadtii,  iliircli  «lic  hiltrrcn  Kla^^en  des  F/M.  S  t  a  rlieni 
Ite  rj;,  durch  die  (lunn>te  ( Jiilirun^^  in  irn;;arn  und  die  verdiiehli^'e  Hai 
tunj;  der  Türkei,  <lureli   das  .Seliritern  der  Offensive  Srlilieks  und 
durch  die  Besorj^niss  vor  einem  Kintalle  <h's  ( 'liurtursten  in  ( )Uerösterreich 
ganx  ausserordentlich    L''estei;;ert.     An    die'    1  )urehtuhrun;^  (h-r  in  den 
(M-lieinn-n  ( '<»nt(  renzen  nach  so  vicliachen  (Jontroversen  zu  Stand«'  ;^e- 
konnnenen   Krie^^spläne  (h-ndite  jetzt  Ni«Mnand  luuhr  und  man  öuchte 
uur  die  Not  Ii  des  Auj;enhlicks  zu  lieschwüren. 

Glitte  Apiil  kreuzten  sich  ehen  in  Wien  die  Na<dn'ithten  von  fh'iu 
neuerli(dien  Kliein-Ueher^^ant^e  Villais'  und  dem  KUckzuj^e  Schlicks 
nacli  Passau  mit  »h^n  Jlidt'erut'en  Styrums  aus  (h-r  ( Mierpt'alz  und 
den  l>es(diwer(h'n  S  t  a  r  Ii  e  m  !>  e  r  ir  d.iss  man  die  nach  lUilien  he^tiunu- 
ten  Kecruten  nehst  der  alten  ^lannM-hatt  am  Inn  aut";^ehalten  hal»e 
und  sif  ihrer  1^'stinnuun;*'  ent/.i' Ix-.  Man  entschloss  sich  endlieh  in 
W  ien,  den  (Ji-danken  eines  Kinlnii(  lii  >  in  liayern  von  Osten  her  ijanz- 
litdi  lallen  zu  lassen  und  nur  l'assau  testzuhalten,  luu  ( Hx-nisterreich 
zu  seliiitzen.  Dieser  Zweck  konnte  aher  auch  mit  wenii^er  rru)»|ten, 
t!Ventuell  unlerstiitzt  (|ui(  Ii  die  ol>er«ist«'rreichistdu'n  Landes  und  Scharf 
schlitzen,  erreielil  werden.  Sobald  Schlick  auf  die  absolutt^  l)ele!i>ive 
heseliriinkt  hliel).  war  nicht  allein  die  Mr»;^li(dikeit  ijidioten,  «h-n  Vor 
>telliin,icen  S  i  a  r  h  e  m  I)  e  r  ;,''"s,  <lie  vom  Prinzen  Eu^^en  stets  wirksam 
Unterst litzi  wurden,  <j;i;reclit  zu  werden  utid  die  rückhehaltenen  lü-cruten 
zu  ihren  Regimentern  nach  Italien  al)zusenden.  sondern  auch  einipje 
Trui)])«  !!  von  Pat^tsau  zur  Verjjtärkuug  iSty  rums  in  die  ObcrpfaU  ab- 
guhun  zu  lassen. 

Die  in  diesem  Sinne  gehaltenen  Wcisungon  trafen  am  16.  .Vpril 
in  Passau  ein.  Denselben  zu  Folpj  hatte  vor  Allem  das  ijanze  (diur- 
siUdisisch  |)(ilni>che  lliiltscorps  unv<'rzü«j^lich  id>er  (Miam  an  die  Laber 
zu  rücken,  um  das  kaiserliche  Corps  in  der  Oberpfalz  zu  verst^irkiMi. 
Lf'tzteres,  noidi  über  7000  Mann  zählend,  sollte  durch  die  Truppen 
S  c  h  u  I  e  n  b  u  r;; 's  auf  einen  Stand  von  <?twa  13.000  IStruitbai'en  jje- 
brac'ht  und  dadurch  zur  Offensive  befiihif^t  werden 'i. 

( ieneral  Lieut»'nant  FrcMherr  von  der  Schulenbur;^  trat  »Iimu 
t;em;iss  schon  am  17.  Ajiril  den  Marsch  an.  Dei'selbe  ;^in^,  um  von  den 
die  Dcuiau  liebe ri;an^,^e  beherrschenden  Bayei'ii  ni(dit  «^^estört  zu  wi-rdeii, 
im  wüiton  Buguu  über  Cham,  Muukircbeu,  Nürnberg  und  Mürdiiugcu 
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nach  NUrtiogen  (südöstlich  von  Stuttgart),  wo  am  13.  Miti  AbendB  die 
Vereinigung  mit  dem  Ccirps  Styrum's  ötatttund  '). 

Letzteres  hatte,  nachdejji  der  Churfürat  aicli  vom  Inn  wieder 
Donau-aufwärts  gewendet,  die  Umfasäungsmaaern  von  Jiieuniarkt  zerstört 
und  den  ursprünglichen  Plan  der  Bcrcnnung  Arnbergs  aufgegeben.  Es 
stand  am  23.  April  bei  Hambach  (Ilahnbach),  nördlieh  von  Amberg,  in 
Erwartung  der  anrtlekenden  Sachsen,  lun  naeh  deren  Aufnahme  (b  ii 
Marsch  nach  Nördlingen  iurtzusetzon  *).  Da  traf  jedoch  in  der  Nacht 
ih'r  alaiiuirende  Meldung  ein,  der  ChurfÜrst  von  Bayern  ^(aInn1l(■  an 
«lei-  Donau  eine  sehr  grosse  Stroitmacht  und  es  habe  das  Ansehen, 
als  ob  er  bei  Donauwörth,  Maxheim  oder  Ingolstadt  den  Strom  über- 
setsen  wolle.  In  Folge  dessen  brach  S-tyrum  mit  seinem  Corps  noch 
vor  dem  Morgengrauen  aus  dem  Lager  auf  und  führte  einen  Marsch 
aus,  der  zu  den  grossartigsten  Leistungen  der  Truppen  in  dem  ganzen 
spanischen  Erbfolgekriege  gehört.  Vom  Morgen  «b'8  24.  bis  in  die  Nacht 
zum  25.  April,  also  in  beiläufig  22  Stunden,  hinterlegte  niiinlich  das 
mit  den  „ArtiHerie  Bedienten"  und  dem  Train  gegen  7 — 8000  Mann 
Btiirke  Corps  die  faat  öS*""  lange  Strecke  von  Ilambach  über 
Sulzbach,  Lauterhofen  und  Neumarkt  bis  Freyatadt  am  Schwarzach- 
Baehe ! ! ').  Die  Truppen  langten  zwar  in  einem  äusserst  fatiguirien 
Zustande  in  Freystadt  an,  nichtsdestoweniger  finden  sich  nirgends 
Klagen  über  Marodeure  oder  Nachzüghjr.  Ja  am  näcli.stcn  Vormittage 
schon  brach  der  FML.  Ludwig  Eberhard  Herzog  von  W  il  r  1 1  e  m  b  e  r  g 
mit  800  Heitern  wieder  auf,  um  bis  an  die  Altmühl  nächst  Eichstädt 
vorangehen;  der  er8chöj>fton  Infanterie  wurde  am  25.  jedoch  ein  l'asttag 
gegönnt.  Am  26.  wunh^  der  Marsch  nach  Nördlini^rn  f(U'tgesotzt,  nach- 
dem Styrum  die  Gewissheit  erlangt  hatte,  da«K  die  Bayern  noch  nir. 
gonds  die  Donau  übersehritten  und  dass  der  Churfiirst  mit  etwa 
7000  Mann  in  der  Nähe  von  Donauwörth  stehe.  Am  Zd»  April  traf 
er  in  Nördlingen  ein  und  bezog  das  Lager  bei  Bahlingen. 

Mit  dem  Marsche  des  Corps  Styrum  nach  Srliwaben ,  mit  der 
Abtrennung  der  Sachsen  vom  ächlick'schen  Corps  und  der  Abseudung 
eines  groesen  Theiies  der  Kecruten  v<m  Passau  nach  Italien  war  der 
Truppeustand  um  Passau  beinahe  auf  10.000  Mann  gesunken  und 
diunit  den  offensiven  Operationen  auf  dieseni  Theilc  (b  s  Krii'gsschau- 
platzea  für  länger  als  zwei  Monate  ein  Ziel  gesetzt.  FML.  Schlick 
benützte  die  Zeit  bis  zum  Eintrefien  der  ihm  vom  iloikriogarathe  zu- 


<)  Krieg»- Anhir  1708;  Fsm.  V.  8. 

*)  He^^istr  itur  den  KeidiK-KriegataiuUtMriWI»  1708,  Mr.  889. 
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«^('siclicrtcii  Vfr8türkiin<i;t'ii  /-um  iVut'wfit'cii  von  \'^ersolianzun;^eu  in  ilor 
Uni<;c])un^  vuu  Paaitau  uud  zur  Iu8Uiuiiäül>^uug  der  Umfadäuugtimauüra 
dieser  Stadt 

Vereinigung  der  Franzosen  und  Bayern  bei  Tuttlingen;  7.  Mai, 

UnmittellMur  nach  der  Zurttckwebang  des  Angriffes  der  MarscbäUe 
Villars  und  Tallard  auf  die  Stollhofen-Bfihler  Linien')  trat  Ersterer 
den  Marseh  gegen  die  SchwanswaldpiisBe  an.  Schon  am  27.  April  be- 
setzte die  aus  15  Bataillonen  und  20  Escadronen  (10.000  Mann) 
bestellende  Vorhut  unter  General-Lieutenant  Blainvi  11  e  Qengenbach 
im  Einzig^Thale.  Am  nächsten  Tage  rUckte  diese  Avantgarde  bis  Hass- 
lach, sowohl  hier  wiq  in  Biberach,  swei  kleine,  mit  ein£(Mshen  Mauern 
umgebene  Städte,  starke  Poston  zurttcklassend,  um  die  Bergstrasse 
gegen  Beunruhigungen  seitens  der  Tnqipcn,  wie  der  angebotenen 
Bauemschaaren  unter  dem  aus  Stollhofen  nach  Wol&ch  entsandten 
FZM.  Prosper  von  Fttrstenberg  zu  schtttsen*). 

Den  ersten,  allerdings  leichten  Widerstand  fiind  Blainville  bei 
Haussach  am  29.  ApriL  Die  fünf  Bastionen  dieses  Städtchens  waren  von 
einem  tiefen  und  breiten  Gbaben  umgeben  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  hier 
der  Marsch  der  Fiansosen  längere  Zeit  hätte  au%ehalten  werden  kennen. 
Ja,  wenn  der  Markgraf  von  Baden  sich  rasch  entschloasen  hätte,  nach 
dem  so  glücklich  abgeschlagenen  Angri£fe  auf  seine  Linien,  entweder 
aus  denselben  herauszubrechen,  um  durch  einen  Angriff  auf  den  &Bt 
um  die  Hälfte  schwächeren  Marschall  Tallard  den  Marquis  de 
Villars  für  seinen  Rücken  besorgt  zu  machen,  oder  aber  den  FZM. 
Furstenberg  durch  ausgiebigere  Vorstärkungen  zu  zäherem  Wider- 
stande in  den  starken  Bergpositionen  entlang  der  Kinzig  zu  befkiiigen, 
so  wäre  das  Unternehmen  Villars',  wenn  nicht  ganz  vereitelt,  so  doch 
von  solchen  Opfern  begleitet  gewesen,  -dass  derselbe  eine  decimirte 
Armee  in  das  Donau-Thal  herabgebracht  hätte.  Der  Qeist  der  franztei- 
sehen  Truppen  und  die  Harmonie  der  Generalo  Villars'  waren  schon 
vor  dem  misslungenen  Angriffe  auf  die  Linien  dos  Markgrafen  keines- 
wegs  vielveiheissend ;  der  Unfiill  vor  Fimbuch  hatte  zur  Hebung  des 
sittlichen  Momentes  wohl  auch  nicht  beigetragen;  in  welcher  Ver- 
fassung wäre  also  diese  Armee,  wenn  sie  sich  den  Wog  durch  den 
Schwarzwald  erst  mit  schweren  Blutopfem  hätte  erkaufen  müssen,  in 
das  Donau-Thal  niedergestiegen!  .  .  .  Aber  die  aus  300  Bauern  und 

•)  Seite  304  de»  vorliefreiiden  Randes. 
*)  Seite  319  des  vorliegeodea  Baudes. 
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1  Kreib-Cumpagnie  beBtelieiulc  Beaatzung  des  HauaBaeher  Schlosses  war 
aich  selber  Überlassen  p;el>lio})on,  und  als  am  29.  von  Wolfacb  einige 
tausend  Mann  zur  Hülfe  horboieüton,  war  es  schon  zu  spttt  Die  Seiton- 
hut  Blainvillü's  hatte  die  nach  Haussach  führenden  Wege,  sowie 
die  benachl)arten  Höben  bereits  besetzt,  so  das«  die  Kaisorlicheii  un- 
verrichtetor  Dinge  wieder  abzogen;  die  Ganuscni  Ton  Hsiusaoh  ergab 
sich  nach  kurzem  Kugel  Wechsel  als  kriegagefangcn. 

Als  Marse  Ii  all  Villars  noch  in  vorgerückter  Abendstunde  in 
Ofi'euburg  die  Meldung  empfing,  der  Weg  bis  HauH^ach  sei  frei,  ordnete 
er  sofort  für  den  nächsten  Morgen  den  Aufbruch  der  Armee  an,  indem  er 
gleichzeitig  jeden  Mann  mitBrod  auf  6  TageTerseben  Hess.  Ohne  irgend 
einem  Widerstande  zu  b(!gognen  erreichte -er  mit  25  Bataillonen  und 
30  Escadronen  ncbBt  44  GcHchützen  am  Abende  des  30.  April  Uaussach. 
Die  die  Seitenbut  bildenden  Gronadier-Compagnion  stiessen  nirgends  aof 
einen  Gegner ,  hatten  aber  auf  dem  Marsche  solche  Bodenschwierig- 
keiten zu  bewältigiui,  dass  viele  Leute  sasammenbiachen  oder  krank 
ztirUckblieben.  Und  die  Hindemisse  stiegen  noch  wesentlich  an  dem 
nftcbsten  Tage,  je  höher  die  Truppen  den  Scbwarzwald  hinaufkamen. 

FZM.  Prosper  von  Fürst enberg  hatte  schon  am  29.y  als  er 
sah,  dass  Haussach  verloren  sei,  das  Gros  seiner  Truppen  —  einschliess- 
lich der  Bauern  etwa  7000  Mann  —  ü})er  Schiltach  auf  die  dan  be- 
waldete GuUich  -  Defile  einengenden  Höhen  bei  Hombwg  geführt,  wo 
schon  früher  mehrere  Schanzen  aufgeworfen  worden  waren 

Am  Morgen  des  '1.  Mai  rückte  die  Brigade  des  Dauphins*  unter 
Führung  des  Mar^chal  de  camp  deMontbron  Uber  Gutach  gegen  diese 
Wald.sehanzen  auf  den  Hornberger  Höhen  an.  Das  sich  «  ntspinnende 
Feuorgefecht,  bei  welchem  die  Franzosen  3  Officiere  und  20  Mann  ver- 
loren, wurde  aber  plötzlich  abf^ehrochen,  als  die  Vortluudiger  sich  sehr 
bald  im  Rücken  umgangen  sahen.  Es  sollen  angeblich  ortskundige  Bauern 
gewesen  sein,  welche  einige  Infanterie-BaUiillone  und  Grenadier-Com- 
pagnien  des  Feindes  über  Felsen,  an  steilen  Abgründen  vorbei  und 
durch  mächtige  Eichenforste  liindurch  in  den  Kücken  der  Hornberger 
Verschanzungen  geleiteten.  In  Folge  des  unerwarteten  Erscheinens  der 
Franzosen  waren  die  Vcrtheidiger  genöthigt,  «ich  schleunigst  gegen 
Lauterbach  zur(k*kzuziehen.  Hiedurcli  wurde  die  Besiitzung  der  Stadt 
und  de«  Schlosses  von  Hornberg  —  800  ]^Iann,  darunter  .500  Bauern 
—  so  eingeschüchtert,  dsiss  sie  ohne  Gegenwehr  yor  der  TSte  der 
feindlichen  Colonnen  die  Waffen  streckte. 

*>  Diese  Btihnama  gehffrtaii  sn  dem  auf  Befshl  4«e  IfsAgrafen  wo  Baden  in 
don  beiden  yethergegsnfeaen  Jahren  aageleslen  Beütetignnge^Tslem  des  Sehinm- 
waMes. 
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"Mxt  der  W«  t,'imliin«'  von  HuiiiIm  t':^  liattt-n  die  Fr.iii/.oHcu  «ich  fast 
bin  auf  iH*""  der  Kaimiiliolic  th-.-  St  liwaizwaldcs  f^cnälicit.  Da»<  Kchwif- 
rijjstc  Stück  <l(  s  entlang  di  r  Hi  li;iuiiu  iid«'ii .  wildon  Gutacli  aufwärts 
fülirnidcn  Wuj^cs  war  nocli  zu  Iiintcrlr^^i^ii.  I'rotz  d»'r  ausHcrordcnlliclion 
Ennudunj;  der  Truppen  und  der  vitr^t^rücktcn  Tugcözuit  Hess  Villars, 
aus  Ik'snr^'-niHs,  dass  F  ii  r  s  t  enhc  r;^  «ich  auf  der  dicht  bewaldeten 
Kauindiöhc  festnetzcn  Icthinle,  n«»eh  am  Nachmittage  dos  1.  Mai  eini^^i^ 
Bataillone  ge;;en  rininuMelsliaeli  liiuaulniarsehiren.  Die  Truj)|)en  kamen 
durch  en<rc  Sclducliteu ,  titeile  Iiiinge  und  am  Hände  schwindelnder 
Aligrihnle  vorbei,  in  <ler  Nacht  zum  2.  Mai  in  Hokdier  Erschöpfung  auf 
der  Kannnliöhe  (Us  Sehwarzwables  an,  dass  eine  Handvoll  Verthei- 
digcr  genügt  hätte,  um  diwelben,  nach  dem  eigenen  Ocständnis.se  der 
Franzosen  '  1,  zu  vernichten.  Wohl  stiess  <li«5  Vorhut  auf  einige  Verhaue 
uiul  Erdaufwürfe,  «loch  nirgend»  war  ein  Vertheidiger  zu  erblicken. 

Als  Marschall  Vi  1 1  a  rs  am  ^^ortr<'n  d«!s  2.  Mai  <li(r  Botschaft  von 
der  kampflosen  Besetzung  <ler  Kannnhohe  des  Schwarzwaldes  emphng, 
betrachtete  er  sein  Unternehmen  .so  gut  wie  gelungen.  Er  verblieb  die 
nächsten  drei  Tage  in  den  bezogenen  St(dlungen  zwischen  Homberg, 
wo  er  sein  Haupt(|uartier  aufs(ddug  und  ( ire'unnelsbach ,  theils  um 
seinen  übermü<leteu  Soldaten  liast  zu  gönnen,  hauptsächlich  aber  um 
ihis  Einrücken  der  vielen  Naclizügler  und  das  Eintrett'en  des  weit 
zurücki^t  l)liebenen,  ungemein  s<diw(>r  und  laugtuim  fortzubringenden 
Trains  und  (icschützjiarkes  abzuwarten. 

•Diese  duich  die  Umstände  aufgezwung<"ne  Pause  in  d<'r  Vor- 
bewegung der  Annee  rief  jedoch  nandiafte  Verptleguugsschwierigkeiten 
hervor.  Der  V^orrath  an  Lebensmitteln  drohte  auszugehen  und  mau  war  in 
diesem  menscli(  !i\ crwaisteu.  aller  11  ülfsipn  llen  baren  Waldgebirge  in 
gnisser  V(!rlegenheit,  irgendwoher  Mittel  zur  Deckung  der  dringendsten 
Bedürtnisse  zu  beschallen.  Villars  (Mitsendete  ('av.illerie-Abtheilungen 
dio  Nussbaeln-r  Steige  hinab  in  rler  Ivichlung  auf  X'illingen,  hoffend, 
fliesellten  w(lrd<'n  auf  die  P>'oviantz(ige  stossen,  welche  veraljredcter 
massen  ih-r  ('hurfürst  von  Bayern  der  französischen  Annee  hätte  ent- 
gegenschicken sollen.  Ab(!r  es  zeigte  sich  nir^^entls  etwas  von  den 
bayerischen  ( 'onvoys,  und  einzelne  Truppen,  die  ihren  N'onath  beim 
Marsche  verloren  oder  aiifirezehrt  hatten,  soUen  am  4.  Mai  scluai  zu 
Wurzeln  und  Kleie  ihi-e  /ntiueht  ^rnunimi  n  haben.  Die  auf  Streifung 
ausgcsehiekteu  Ksiadronen  meldeten  jedoeli.  das.s  wohl  von  den  baye 
risidien  ('onvoys  nichts  zu  entdecken  sei,  dass  aber  auch  wtMt  und  breit 
kein  Feind  zu  Hndcn.  Dies  ermuthigtu  die  Frau^uscn,  bis  in  die 

*)  „Mumoires  militaires  relatlTW  k  UsoMMdon  d'Eq^Bgoe*,  «to.  pArl«Lirato- 
lUUit-Gdo^l  Feiet,  m.  679. 
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wttrttembergiBchen  Ortochaften  zn,  reiten  und  bei  den  erschrockenen 
Bauern  ausgedehnte  Requisitionen  vorzunehmen.  Namentlich  wurde 
sehr  viel  Schlachtvieh  zu  der  Armee  getrieben,  die  sich  nun  auB  ihrer 
Verlegenheit  gerisBen  sah. 

Am  5.  Mai  trat  endlic  h  die  Armee  den  Weitermarsch  an  und 
Tags  darauf  stand  sie  vor  Villingen.  Diese  kleinci  am  Auagange  de» 
iächwarzwaldpassoB  und  nahe  den  Quellen  der  Donau  gelegene  Ötadt 
war  damals  gut  befestigt  und  hatte  ciw.  Garnison  von  350  Mann  unter 
dem  kaiBerlichen  Obristen  Gnifen  Mercy.  Da  dieser  die  Auflforderung 
ssur  Uebergabe  zurückwies,  so  bombardirten  die  Franzosen  vier  Stunden 
diese  befestigte  Stadt  Die  kaiserliche  Besatzung  blieb  aber  uncr- 
Bchiittort,  und  um  keine  Zeit  zu  verlieren,  li^s.s  Vi  1  lars  sich  im  Marsohe 
nicht  länger  aufhalten,  sondern  rttckte  am  Nachmittage  mit  der  Armee 
weiter  bis  Donaueschingen. 

Die  auf  der  Strasse  nach  Tuttlingen  unter  Commando  des  Marechal  de 
onnip  «riJsson  vorgesendete  Avantgarde  von  1200  Keltern  erreichte  noch 
in  der  Nacht  den  genannten  Ort  und  stiess  am  Morgen  des  7.  Mai  auf  die 
ersten  bayerischen  Tnippen.  Es  war  die  vom  Ohrist «  n  <  1  raten  Mo ntigny 
geführte  300  Reiter  starke  Vorhut  der  mit  einem  Verpth'fj^itng.s-ronvoy 
von  TTlm  über  Ehingen  horaufmarschirten  Brigade  de^  Gencral-Majors 
Weikhel  (Weichel);  damit  war  nun  die  Vereinigung  der  Bayern  und 
Franzosen  /ur  volhnideten  Thatsache  gewurdcn.  An  demselben  Tage 
verfügte  il(  r  FZM.  Graf  Fttrstenborg  in  Folge  der  ihm  nachtrttg- 
lioh  vom  Markgrafen  noch  zugeschickten  Verstärkungrai  in  der  Umge- 
bung von  Woltach  über  beiläufig  14.000  Mann  regulärer  Truppen  und 
1000  schwäbische  Bauern,  —  eine  Streitmacht,  die,  wenn  sie  früher 
zur  Stolle  gewesen  wäre  und  dasDeiile  bei  Homberg  oder  die  Schanzen 
auf  der  Kammhöhe  des  Scliwarzwaldes  besetzt  hätte,  den  Franzosen 
ganz  unberechenbare  Verlegenheiten  hätte  bereiten  krmnen.  Jetzt  war 
ee  zum  Handeln  schon  zu  spät,  die  Truppen  bei  Woltach  hatten  nur 
mehr  das  Nachsehen. 


JfazEmanaers  BegegnnngrmltyillarB;  Verlegnngr  der  Fraaoo- 
Bayaren  In  ürlioliiiigsqiiartiere  tri»  finde  Mai. 

An  dem  Tage,  an  welchem  die  Generale  d  llHson  und  Weikhel 
sich  bei  Tuttlingen  vereinigten,  stand  der  (Miurt'ürst  von  Bayern  mit 
5650  Mann  bei  Ehingt^n,  wfihrend  sich  bei  Ulm  iioeh  eine  Reserve 
von  3000  Mann  sammelte.  Die  anderen  Truppen  der  bayerischen  Armee 
hielten  tbeils  die  Donau-Uebergänge  besetzt,  theils  beobachteten  sie  die 
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Curpö  der  Generale  iS ty r u m  und  (Schlick,  sowie  die  Ausgttiige  der 
Tyrolcr  Pässe. 

Am  8.  Älai  marschirte  Max  Emaniiel  nach  Riedlingen  und 
hier  fand  zwei  Taj^o  spati^r  dcsi^en  erste  jn  rsönlielic  Btsgegnung  mit 
dem  Marschall  Villare  statt.  Uclx  r  dieselbe,  sowie  über  die  von 
beiden  Ueorführcrn  gepflogenen  Berathungen  in  Betrett'  der  nächsten 
Operationen  erstattete  Vil  lars  seinem  »Souverain  einen  sehr  eingehen- 
den, eine  Fülle  höchst  interessanter  Details  enthaltenden,  aus  dem  östlich 
Iviefllingen  gelegenen  Dorfe  Möhringen  vom  1(>.  Mai  datirtcu  iSoricht, 
der  unter  Anderem  Folgendes  erzählt'): 

^Des  Churflirsten  Ungeduld  war  so  gross,  dass  er,  obgleich  ich  erst 
zu  Mittag  erwartet  wimle,  schon  um  7  Uhr  Früh  bei  sehr  schlechtem 
Wetter  zu  Bierde  stieg  und  auf  eine  nahe  Anhöhe  ritt,  von  wo  er  die 
Strasse;  nach  Tuttlingen  überblicken  konnte.  Als  er  meine  Ankunft 
endlicli  gewahrte,  sprengte  er  mir  im  fialopp  entgegen.  Ich  wollte 
absteigen,  alh'in  er  gab  dies  nicht  /u.  umarmte  mich  uml  dankte  mir 
in  lebhaftester  Weise  mit  den  Worten:    Sie  haben  mich,  die  Meinigen, 

Sie  haben  meine  Khre,  mein  Land  gerettet !"  Der  Churffirst 

liess  seine  Truj)pen  in  Baradi-  au.^rücken  und  nachdem  ich  dieselben 
besichtiget,  mich  durch  eine  di'eimalii;e  Salvi^  atis  rlen  (}esclnit/<  n 
begrüssen.  Und  bei  jeder  Decharge  warf  er  (h-n  Hut  in  die  Luft  und 
rief  laut:  „Us  lebe  der  König  von  Frankreich!^  wubei  ihm  die  Freuden- 

thränttn  über  die  gebräunten  Wangen  perlten  

.  .  .  Das  Aussehen  der  bayerischen  Tru[)pen  hat  inii  h  überrascht,  ihre 

<  >rdming  und  Disciplin  machen  den  vortreft'lichsten  Lindruek  1  >er 

( 'huriürst  wiederholte  niii- luehrtach,  er  sei  nicht  nudir  so,  wie  ehedem, 
er  arbeite  ernst  und  kümmere  sich  jetzt  sehr  genau  um  seine  Angelegen 

heiten  Bei  der  Tafel  war  kiün  iiesondertis  Oeremoniell  für 

mich  angeordnet,  und  in  nu'inem  Zinnncr  tand  ich  den  Stuhl,  die  Wasch- 
vorriehtnn;^:.  den  Diener,  kurz  bis  zum  ganz  einfachen  Stiefelknecht 
herab  Alles  sehr  gewölmlieh  und  durch  nichts  distinguirt.  Ich  erwähne, 
dies,  Sire,  nicht  nieiuetlialben,  denn  ich  tur  meine  IVrson  bin  babl 
zutriedi  ni^estellt :  aber  ich  hal)i^  die  Fhre,  eim-  der  gnis.sten  französischen 
Armtuui  zu  commaudiren,  die  je  bis  in  die  Mitte;  des  lieiches  gedrung»'n, 
und  ich  fiihle  mich  daher  verptiiclilet,  zu  prüfen,  ob  man  auch  die 
meinei-  Stellung  seliiddi;:en  Uücksiehten  beobachtet.  Ich  habe  Herrn 
von  <lerand  bei  dem  ver.-^torbenen  Churfürsten  von  Brandenburg 
gesehen.  Kammerherren,  also  l'ersonen  von  gleicher  K.anjrstufe  nnt  Herrn 
von  Uurand,  bediuutun  diesen  wie  den  Churt'ursten;  der  Kine  brachte 


.Campagu»  de  lir.  le  Mmr^bal  7iUan  an  AUemagne  Van  1 703**,  ele.  1. 1S3  n.  tL 
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ihm  die  Sohflasel  zam  Wawshen,  der  Andere  holte  einen  von  den  Übrigen 
unterschiedenen  SeraeL  Und  nach  den  Ansichten  Enrer  MajestSt  za 
Diiheileny  glanhe  ichf  dass  Sie  keinen  höheren  Reprfteentanten  kennen, 
ab  einen  Marschall  von  Fiankreichy  der  die  Ehre  hat.  Eurer  Hajestttt 
Armee  sa  befehligen  nnd  an  den  kein  And^r  in  welch'  immer  son- 
stiger Stelhmg  hinanreieht.  Uebrigens,  Sire,  will  ich  vorlftnfig  nnr  die 
einfoohen  Thatsachen  melden  imd  weiter  von  der  Sache,  inmitten  des 
Krieges,  hiw  keine  Notus  nehmen;  der  Anlass  ttber  das  schuldige 
Ceremoniell  mit  dem  Churflirsten  zu  rechten,  wird  sich  bei  spllterer 
Gelegenheit  schon  finden. 

Nach  dem  Diner  kam  das  Gespiilch  auf  die  Operationen.  Der 
Chnrfilrst  will  nur  immer  manchiren,  und  swar  unversflglich  gegen 
den  Feldmarschall  Styrum,  ohne  Eurer  Majestät  Armee  irgend  welche 
Ruhe  zu  gOnnen.  Ich  ersuchte  ihn,  mir  Zeit  aum  Nachdenken  zu  lassen 
und  mir  seine  Ansichten  Uber  die  weiteren  Operationen  zu  entwickeln. 
Er  sprach  mir  hierauf  von  einem  Angriffe  auf  TyroL  Er  hftlt  denselben 
für  die  leichteste  Sadie  von  der  Welt  und  meint,  dass  durch  einen 
solchen  nicht  allein  die  direote  Verbindung  mit  dem  Herzog  von 
Vendöme  hersustellai  wttre,  sondern  dass  dadurch  auch  die  Kaiser- 
lichen ohne  Schwertstreich  zur  Rttumung  Italiens  gezwungen  würden; 
oder  man  kOnne  Torfaer  noch  einen  Angriff  auf  Passau  unternehmen, 
da  er  genug  Schifie  in  Ulm  angesammelt  habe,  welche  seine  ganze 
Infimterie  binnen  4  Tagen  dahin  zu  bringen  im  Stande  wftren.  Ich 
erwiderte  ihm,  dass  ich  Uber  all'  dies  .  nachdenken  und  einen  Entwurf 
▼erfiusen  wolle,  den  wir  dann  mit  seinem  Feldmarschall,  dem  Grafen 
Ar  CO  berathen  werden. 

Als  ich  den  OhnrfUrsten  verlifies,  fimd  ich  Herrn  von  Ricourt 
bei  mir,  mit  dem  ich  noch  keinen  Augenblick  bis  dahin  mich  hatte 
besprechen  kUnnen.  Ich  theilte  ihm  meine  Unterredung  mit  dem  Chur- 
ftarsten  mit  und  erzfihlte  ihm  von  dessen  ausserordentlicher  Sehnsucht, 
die  Armee  Eurer  Majestät  sofort  marschiren  zu  lassen,  um  einer  Idee 

na4slumjagen,  die  ich  fllr  irrig  hielt  Herr  von  Ricourt  sagte 

mir  hiermit  dem  „Monrieur  de  Baviöre^  sei  es  ja  eigentlich  gar  nicht 
ernst  um  einen  Augriff  auf  Styrum,  er  wolle  nur  deshalb  meine  Armee 
in  Bewegung  setzen,  damit  dieselbe  mit  der  seinen  vereint  sei  und  er 
den  Oberbichl  flthre.  Er  hatte  ans  dem  Gebiete,  in  welchem  ich  mit 
der  Armee  stehe,  eine  Oontribution  von  200.000  Thalern  gezogen  und 
von  (lein  Gbneral  Monast er ol  erfahren,  dass  ich  die  Absicht  habe,  eben- 
falls sehr  grosse  Summen  in  Württemberg  einzuheben;  dieser  General 
habe  daher  dem  ChurfUrsten  die  dringende  Nothwendigkeit  einer  so- 
fortigen Vereinigung  der  firanzösischen  mit  der  bayerischen  Armee  nahe- 
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(^ele^t,  damit  dann  nicht  icli,  sondern  der  „Muuaieur  de  Bavieru^  die 

Oonthbutionen  eincaBnirc  Ich  inusB  hierbei  Ew.  Majestlit 

davon  unterrichten,  da*»»  d(M-  ^Monsieur  de  Bavicre'^  hei  dem  Grafen 
Monasterol  mit  uiiicr  S|»iclöchuld  von  mehr  als  70.000  Livree  hän^ 
und  dasB  er  300.000  Thaler  dem  Feldmarftchall  Arco  und  ebensoviel 
an  Bombarde  schuldet,  und  dass  von  allen  diesen  Leuten  Jeder 
einzij^  und  allein  daran  denkt,  sich  bezahlt  zu  machen,  sei  es  ans  den 
firanzüsischen  Subsidion,  sei  es  aus  den  Kriogsaufla^on." 

In  diesem  unernsten,  die  Sucht,  dem  Könige  und  dem  Versailler 
Hofe  Piquanterien  zu  bieten  verrathenden  Tone  des  Causeurs  setzt  sich 
die  Anekdotenlese  noch  über  12  Seiten  fort.  Marquis  Villars  brachte 
in  seinem  Ilochmuthe  und  in  seiner  Selb8tüber8ehätzun<2;  schon  bei 
der  ersten  Bef^efi^nunj^  mit  dem  (Mmrfürsten  den  Keim  zur  Zwietraeiit 
mit.  Die  bayerisch-französische  Watfenj^enoi^sensehaft  büsste  daher 
gleich  im  Hejo;inne  numches  von  ihrer  Gefährlichkeit  für  die  Kaiser- 
lichen und  Keichstruppon  ein,  und  so  wurden  durch  Zufall  und  äussere 
Umstände  in  der  Folge  die  Versäumnisse  wenigstens  einigcnnassen 
ausc:egli('h(ai,  die  sich  der  Markgraf  von  Baden  dadurch  hatte  zu 
Schulden  konnnen  lassen,  dass  er  den  Franzosen  den  Marsch  durch 
den  Schwarzwald  so  leicht  gemacht. 

Was  den  in  diesem  Berichte  an  den  König  berührten  Entwurf 
für  die  nächsten  (Operationen  Ix  triift,  so  setzte  Vi  1 1  ars  in  demselben 
auseinander,  dass  er  und  der  Churfürst  vor  einer  dreifachen  Wahl 
stünden:  entweder  sei  Styrum,  der  nach  seinem  am  4.  Mai  erfolgten 
und  ant  li  den  Franco  Havaren  bekannten  Abmärsche  v»m  Nördlingen 
jutzt  im  (Jeliietc  von  Ksslingtüi,  südfistlich  Stuttgart  vermuthet  wurde, 
anzugreiftni ;  oder  man  kTMuic.  durch  eine  Cooperation  Vendörae's 
unterstützt,  den  Einluiuh  in  Tyrol  vcrsuclien;  oder  endlich  könne 
man  sich  geg(«n  Schlick  bei  Pussan  wenden.  Villars  hielt  die 
letztere  ( )]»  ration  tür  die  zw«'ckniässigste.  Nach  seinem  IMnn»? ')  sollte 
Max  Fmanuel  mit  ii<r  hayerisclu^n  Arme(!,  verstärkt  durch  eine 
franzönische  Infanterie-Brigade,  (hui  Anirritf  auf  1  Bissau  unterncdinien, 
Schlick  bis  Linz  zurfickdrängen  und  Oe.sterreicli  ob  der  Enus 
brandscliat/.en ;  inzwisciien  wollte  Villars  mit  (h;r  französischen 
ArnuMi  an  der  olxicn  Donau,  etwa  bei  Flin,  stehen  l)leibeu  und 
Styrum  beobaeiitcn,  eventuell  aucli  einen  etwai^rrn  Versuch  der 
Kai>(  rlit  ln'n  aus  Tyrol  gegen  den  unteren  Inn  vorzurücken  uiul  die 
Verliindung  des  (JhurfUrsteu  mit  Bayern  zu  unterbrechen,  bei  Zeiten 
vereiteln. 


*)  PeUt,  »M^moirw  mfUtairM  raUtil«''  etc.  III.  861. 
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Bis  man  in  Versaillos  über  die  VonchlSge  Yillara'  sehlOssig 
wurde^  mtuate  einige  Zeh  vergehen,  —  ein  willkommener  Anlass  ftlr 
den  Marquifl)  Beine  —  wenigetena  naob  seiner  eigenen  Sehildemng 
sehr  herabgekommenen,  kampfnnfthigen  —  Trappen  in  die  ersehnten 
deutschen  „qnartiers  de  refratchissement"  an  verlegen.  Da  der  Chnr- 
ftrst  Max  Emanuel  sah,  dass  Yillars  unter  keinen  ümstttnden 
zu  einer  Operation  zu  bewegen  8ei|  so  fügte  er  sieh  scheinbar  willig, 
doch  innerlieh  grollend  den  WtUisdien  seines  franaOsischen  Bundes- 
genossen. Er  fuhr  am  16.  Mai  nach  München  surilek,  wlihrend  die 
bayerische  Armee  unter  dem  Feldmarschall  Grafen  Arco  zwischen 
Ehingen  und  Riedlingen  Lager  oder  Cantonnements  bezog.  Sie  erreichte 
jetzt  durch  das  Eintreffen  der  nunmehr  yollstftndig  ausgerflsteten  und 
bewaffiieten  TruppenkOrper  einen  Stand  von  29  Bataillonen,  40  Esca- 
ronen  und  64  Qeschiltzen,  zusammen  gegen  24.000  Streitbare. 

Die  französische  Armee  nahm  Quartiere  zwischen  Tuttlingen  und 
lUedlingen;  das  Hauptquartier  kam  nach  Mösskirchen,  wo  auch  das 
Gros  der  Armee  untergebracht  wurde.  Auf  dem  beschwerlichen  Marsche 
durch  den  Schwarzwald  hatte  dieselbe  viele  Leute  durch  Erschöpfung 
und  Desertionen  verloren;  sie  zAhlte  jetzt  kaum  30.000  Combattants 
und  45  Geschütze,  davon  wurden  schon  am  16.  Mai  3000  Mann  mit 
6  Qeschtttzen  unter  dem  Mar^chal  de  camp  Marquis  deChamarande 
aber  Stockach  an  den  Bodensee  entsendet,  in  der  Absicht,  räch  des  von 
den  Kaiserlichen  besetzten  festen  Schlosses  von  Bregenz  zu  bemächtigen. 
Auf  Torschlag  des  firanzösischen  Gesandten  in  der  Schweiz,  des  Marquis 
de  Puysieux,  gedachte  nämlich  Villars  nach  seiner  weiteren  Vor- 
rückong  von  Memmingen  aus  ttber  Bregenz,  St.  Gallen  und  Schaff- 
hausen  eine  ständige  Courier- Verbindung  mit  Frankreich  einzurichten, 
da  der  durch  Villingen  gesperrte  Weg  über  den  Schwarzwald  für 
einzelne  Couriere  und  kleinere  Detachements  dtnm  doch  zu  unsicher 
erschien  und  Mitte  Mai  die  Schwarzwaldpässe  von  den  Abtheilungen 
Farstenberg^s  thatsächlioh  wieder  besetzt  und  damit  dioCommuni- 
cationen  zwischen  Villars  und  Tallard  gänzlich  abgeschnitten 
wurden.  Als  der  Marquis  de  Chamarande  einige  Tage  später  dem 
Marschall  meldete,  daas  er  mit  seinen  3000  Mann  das  stark  besetzte 
Bregenz  nicht  anzugreifen  wage  und  dasa  die  protestantischen  Cantone 
eine  sehr  franzosenfeindliche  Haltung  anzunehmen  drohten,  dass  er 
also  zu  mehrfachen  Detachirungen  entlang  des  Bodonsee's  geuöthigt  sei, 
schickte  ihm  Villars  noch  weitere  4000  Mann  zur  Verstärkung*). 
Doch  auch  diese  genügte  nicht,  um  die  Franzosen  zur  Vorrttckung  auf 


*)  Sdte  61  dfl«  vorUagwidmi  Bandet. 
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Bregens  sa  befilhi^en.  Sie  sticßsen  an  der  Leiblach  bei  Hörbranz  auf 
den  vorderOBterreichUchen  Auszug  yon  3000  Mann  nebst  einigen 
rc^ul/iren  CSompAgnien,  welche  in  so  starken  und  gut  veraehanzten 
Uühenatellnngen  ntandon,  daas  Chamarande  sie  nicht  anzuj^eifen 
wagte,  sondern  soine  Truppen  nach  RavonHinirg  sorttcknahni.  Für  die 
Operationen  an  der  Donau  blieben  also  noch  etwa  23.000  Mann  übrig, 
yon  denen  fünf  Bataillone  (2000  Mann)  unter  Commando  des  Bri- 
^adiur«  Dubordet  am  19.  Mai  Douau-abwärts  marschirten,  um  zu 
den  Bayern  zu  stossen  und  mit  selben  v(  reint  sich  eventaell  an  der 
geplanten  Operation  gegen  Passau  an  betheiligen. 

Dar  UebdrfUlsversuoli  auf  Ulm;  a  bis  0.  Mai. 

Aut  kai.serliehor  Seite  «^escliah  <lic  f^anze  Z«Mt  ül)er  nicht  viel,  um 
den  Fran/.osen  den  Geniiös  der  seliwiibisclien  Erhohnif^squartiere  zu 
ver(hirl)on  oder  die  Vorbereitungen  der  Bayern  zum  Zuge  gegen 
Patisau  zu  stören. 

Den  Weisungen  des  General  TJi  UtiMiants  gemäss  war  Fehlniar 
schall  Styrum,  ahermals  ohne  die  Ankunft  der  s('lu)n   hei  Nüruherj^ 
(nn^i^etroftcniMi    Saeh.s<!n   ah/uwart<ui,   am   4.   Mai  aus  dem  Lager  von 
Baldingcn  aufgeljroehen,  um  üher  (Tr>)>})ingon  his  Nürtingen  zu  rücken. 

Von  hier  aus  versuchte  FSIL.  Johann  Giaf  Falffy  einen  sehon 
seit  Monaten  von  ihm  geplanten  uml  vnrl)freiteten  Anschlag  auf  Ulm 
auszufiiiirt-n.  Dieser  (Jiuieral  stand  von  früher  her  mit  mehreren  der 
angesehensten  ülmm*  Bürger  in  Vtsrhiudung,  die  ihm  versicherten,  die 
Reichsstadt  warte  nur  auf  den  Moment,  um  unterstützt  von  den  Kaiser- 
lichen sich  gegen  die  haycrischo  Besatzung  zu  ('rli(d)(;ii.  Da  ereilte 
den  Fcddmarseliall-Licutcuant  gerade  hei  dem  Aimiarschc  aus  Nörd- 
lingen  die  Mltthcilung  eines  der  Vertrauten,  dass  fast  die  ganze  hayeriscije 
Garnison  die  Festung  v<'rlasst;n  und  in  der  Umg(dMing  ein  Lager  he- 
zogen  halte,  in  der  F(!stung  sellist  wären  nur  700  Mann  vom  Landes- 
aussehusse  zurückgehliehen,  es  hiete  sich  also  aug(!nhliekHch  <iie  güii 
stigste  (lelegeidieit  zur  TIi']>errunij>elung ' j.  (Jraf  Pälffy  theilte  dies 
dem  Feldmars(diall  Styrun»  mit  und  drang  in  densellM  n.  um  ihn 
während  des  Marsches  nach  Nürting»Mi,  etwa  von  r{r»j)|)ingeii  aus,  zu 
einen»  UeherfalK-  aut"  IHm  zu  i)ew<'gt!n ;  nach  l'älffy  *s  eig<'ueu  Wi>rten 
schwehte  diesem  jetzt  eine  ähnliche  irnternehnning  vor  Augen,  wie 
sie  das  .Tahr  vorher  vom  Prinzen  Fugen  gegt-n  ('remona  in  Seene 
gesetzt  worden.  Nuch  der  mit  den  ülmer  Bürgern  getroffenen  Verein- 
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barmig  sollte  gegen  das  Frauenthor  im  Norden  der  Stadt  ein  über- 
raschender Angriff  ausgeführt,  inzwischen  jedoch  die  Blau  im  Westen 
abgeleitet  und  die  flauer  mittelst  Leitern  erstiegen  werden.  Feldmar* 
schall  Styrum  wollte  sich  lange  mit  diesem  Plane  nicht  einverstanden 
erklären»  weil  er  kein  Vertrauen  in  das  Gelingen  der  ganzen  Untere 
nehmung  setzte  und  er  Hess  sich  daher  auch  in  seinem  Marsche  nach 
Kttrtingen  nicht  aufhalten;  hier  endlich  gab  er  doch  den  dringenden 
Vorstellungen  PAlffy's  nach. 

Am  8.  Mai,  Mittwoch  um  1 1  Uhr  Morgens,  marschirten  1800  Mus- 
ketiere und  300  Grenadiere  au8  Nürtingen  ab,  um  tlber  Blauheuron  gegen 
Ulm  zu  rücken.  Am  selben  TagOi  1  Uhr  Mittags,  brachen  1600  JEtetter, 
welche  noch  in  der  Nähe  von  Oöppingen  verblieben  waren,  au^  nm 
unter  Führung  der  Feldmarschall-LieutMULnts  Graf  P  ä  1  f  f  y  und  Herzo«? 
£berhard  von  Württo mberg  gegen  die  nfu-dliche  Front  von  Ulm 
SU  marschiren.  Der  Abrede  gemttssi  welche  mit  den  ins  Vertrauen 
gesogenen  Ulmer  Bürgern  gepflogen  wurde,  sollte  nach  1  Uhr  Möllns 
▼on  beiden  Colonnen  der  Ueberfall  ausgeführt  werden.  Dieser  Plan 
musste  natürlich  schon  an  der  fehlcriiaften  Zeitberechnung  scheitern: 
Von  Nürtingen  bis  Ulm  sind  es  60''"';  Graf  Pälffy  machte  des- 
halb von  allem  Anbeginne  dem  Feldmarschall  Vorstellungen  gegen 
dessen  Absieht^  diese  sehr  bedeutende  Strecke  in  Einem  Marsche 
hinterlegen  zu  wollen.  Da  Styrum,  der  selber  mitmarschiren  wollte, 
auf  seiner  Absicht  bebarrte,  so  bat  ihn  P  a  l  f f  y,  er  möge  die  Aufbruchs- 
stunde Dur  die  Infanterie  doch  mindestens  auf  6  oder  7  Uhr  Morgens  fest- 
setzen; aber  auch  in  diesem  Puncto  konnte  P41ffy,  wie  er  dem 
Prinzen  Eugen  klagte,  „nicht  penetriren''.  Die  späte  Aufbruchsstunde 
mag  wohl  der  Rücksicht  auf  die  Schonung  der  Truppe  entsprangen 
sein.  Am  7.  Mai  erst  war  das  Coi'ps  nach  viertägigen  anstrengoiden 
^iHrächon  in  Nürtingen  eingetroffen,  Tags  darauf  schon  sollte  von 
2100  Mann  Infanterie  neuerdinge  eine  so  foroirte  Bewegung  angetreten 
werden ! 

So  kam  es  denn,  dass  PAlffy  und  Württemberg  um  Mitter- 
nacht in  dnon  Walde  ni&chst  Ulm  eintraf(m,  dass  abt  r  Stunde  um 
Stunde  verranB|  ohne  dass  das  vorabredete  Signal  von  dem  Anrücken 
der  Infanterie  gegeben  wurde.  Gegen  3  Uhr  Morgens  erschien  Feld- 
marschall  Graf  Styrum  mit  seinem  Gefolge  unweit  der  Bleiche,  wo 
er  den  iu  höchster  Aufrep^mg  die  Minuten  zählenden  llorzog  von 
Württemberg  fand.  Noch  immer  zeigte  sich  aber  nichts  von  der 
Infanterie.  Endlich  graute  der  Mor<r<'ii.  —  es  war  zu  spät,  der  Ueber- 
fall auf  Uhu  war  nicht  mehr  möglich.  In  seinem  Zorne  schlug  der 
Herzog  Eberhard  von  Württemberg  grimmig  seinen  Generalshut 
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auf  ihm  Scliranken  iiuil  ritt  mit  seinen  Leuten  ^<'.Lj;t'n  tlas  GelWilze 
zurück,  in  wclcliom  der  nicht  minder  unmutliij^e  FÄIL.  PaHfv  mit 
einem  anderen  Thoilo  der  Cavallerie  hielt.  Jetzt  erst  zeigte  öicL  die 
S])itze  d<'r  Infanterie  in  der  Feme.  „In  Einem  Athem"  hatten  die 
liatailloia;  di('.-<en  enormen  Weg  liinterlegt  *),  sie  hatten  daher  auch  viele 
Lf  iitf  lingen  lassen  und  langten  nun  in  einem  geradezu  beklagenswerthen 
Zustand»«  an.  Da  mit  einer  solelicn  ersoluipften  Truppe  am  hellen  Tage  ein 
Angriff  auf  Ulm  «ehen  aus  dem  (irunde  nicht  denkbar  war,  weil  die  Be- 
Batzung  der  Festung  aus  dem  nahen  bayerischen  Lager  unverzüglich  und 
ausgiebig  unterstützt  werden  konnte,  so  Hess  Styrum  alle  Abtheilungen 
wie^der  den  Kücknuirsch  antreten.  Bei  demselben  stjirben  von  der  In- 
fanterie gegen  40  Mann  an  Erschöpfung.  Dieser  Verlust,  sowie  die 
gegenseitige  Erbitterung  zwischen  Styrum  und  einigen  seiner  (ienorale, 
bildeten  die  einzigen  Früchte  der  Unternehmung  gegen  Ulm. 

Die  bayerische  Besatzung  dieser  Festung  (erfuhr  nichts  von  dem 
ßfOgen  sie  gtirichteten  Anschlage.  Durch  einen  Älühljungen  wurde  zwar 
bekannt,  dass  in  der  Nacht  kaistirliclie  Tru})])en  sich  Ulm  genaht 
hiitten,  die  beim  Morgengrauen  wieder  alige/ogen  wären.  Der  chur- 
fiirstliche  Commandant  nahm  auch  mit  einigen  ilnn  verdächtigen  Bürgern 
ein  Vorhör  vor,  ohne  jedoch  der  Sache  auf  den  (iniud  zu  kommen. 
„Niemand  weiss,  was  unser  lutent  gewesen,^  schreibt  l'alffy,  „sondern  es 
wird  davon  variabel  und  olaie  einige  Fundamente  discurrirt,  solchemnach 
ich  hotf(!,  der  Handel  mit  der  Ilülfe  Gottes  sich  doch  noch  schicken  solle." 

Am  9.  }ila[  traf  Styrum  wieder  in  Nürtingen  ein;  den  ausser- 
ordentlich ermüdeten  Truppen  wurde:  nun  im  reizenden  Neckar-Thale 
eine  mchrwiichentliche  Rast  gegönnt,  während  welcher  nur  einige  lia- 
tailloiie  und  Escadronen  aus  Verpflegsrücksichten  nach  dem  westlieher 
gelegenen  Städtchen  Ilerrenluirg  disloeirt  wurden.  Am  13.  Mai  rückte, 
wie  erwähnt,  cndlieh  auch  (i(nieral  Limitenant  Mathias  Freiherr  von 
der  S  c  h  u  l  e  n  b  u  r  g  .  mit  dem  chursachsisch-polniächeii  HiÜföcorps  in 
Nürtingen  ein. 

Mitto  Mai  war  der  inzwischen  zum  Feldniarschall  ernannte  Mark- 
graf Christian  Ernst  zu  B  r  a  n  d  e  n  b  ii  r  g  -  B  a y  r  e  u  t  h  wieder  bei 
dem  Corps  in  Nürtingen  eingetrotien.  wo  er  eine  dem  Grafen  Lim- 
burg-Styrum eoordinirte  Stellunf^  einnalnn.  Da  man  in  Wien  er- 
fahren, dass  Churfürst  Max  Kniaiiuel  einen  Angrift'  auf  Passau  vor- 
bereite und  da  man  den  FML,  Graf<'n  Schlick  zum  Widerstande 
gegen  die  vereinigten  l  'i  anzosen  und  Bayern  nicht  stark  geinig  eraebtete, 
8u  wollte  man  einen  Theil  des  Styrum'öchon  Corps  den  schon  im  j^Iouat 

'j  Kriügs-Archiv  1703;  Fase.  V.  8. 


Digitized  by  Google 


419 


Hftns  geplanten  Maradi  durch  die  Ober])falz  nach  Paegau  ausfuhren 
lassen^  um  Schlick  za  -verstllrkcn  und  die  Erblande  vor  einaooi  baje- 
rischcn  Einfalle  zu  schtttsBen*).  Ludwig  von  Baden  machte  aber  die 
eindriu^chsten  OegenTorstdlnngen,  darauf  verweisend,  dasa  nmftchst 
Franken  und  Schwaben  gegen  die  Armee  Viliars*  geiohtttst  werden 
müssen,  dass  die  Gefahr  an  der  oberen  Donau  eine  griiesere  sei  und 
hier  kein  Mann  entbehrt  werden  könne.  ^Enre  Kaiserliche  Majettftt 
werden  sieh  also  gefallen  lassen  müssen,^  schrieb  der  Harkgraf  aus 
Bflhl  am  26.  Mai,  ^mit  dem  Schlick'sohen  Corpo  und  was  Sie  noch 
zusammenbringen  können,  auf  eine  Zeit  lang  Dero  Erblande  zu  bedecken, 
bis  ich  etwa  durch  mehrere  Truppen  verstäikt  und  im  Stande  eein 
werde,  dem  Villars  und  ChurfUrsten  mit  einer  grösseren  Macht  mit 
Dero  Allergnfidigster  Erlaubniss  selbsten  unter  die  Augen  zu  gehen. 
Ich  wollte  zwar  gerne  aller  Orten  helfen  und  sehe  mit  betrübtem 
Herzen aoy  was  ich  und  viele,  mulere  ehrliche  Leute,  längsten  Toig<'>^(  ^'-n 
und  vorgesaget  liahon.  Es  ist  aber  ohnmöglich,  ohne  genugsamoa  Volk, 
ohne  Geld,  ohne  Artillerie,  ohne  Fuhrwesen  und  alle  Nothwendigkeiten^ 
so  nöthig  sind,  mit  Vortheii  Krieg  zu  führen,  und  noch  weniger  aller 
Orten  dem  Uebel  vorzukommen.  Ich  schicke  dem  Markgrafen  von 
Bayreuth  so  viel  Volk,  als  ich  inmier  kann,  und  habe  auch  nicht 
ermangelt  über  alle  vorherige  Erinnerungen  noch  vor  etlichen  wenigen 
Tagen  Dero  General-Adjutanten^  den  Prinzen  von  Lobke witz,  an  den 
Herrn  Churfilrsten  von  der  Pfalz  und  an  die  englisch  -  holländische 
Cknerahtttt  abzuschicken,  denen  yon  hier  obigem  Stande  der  Dinge  ' 
zu  repräsentiren  und  von  ihnen  zu  ▼«mehmen,  was  sie  denn  endlieh 
nach  der  Eroberung  von  Bonn  zu  thun  resolvir<'u  wollen').'^  In  Folge 
dieser  VorKtellungen  kam  man  in  Wien  von  der  Absicht  zurück,  das 
Corps  der  FeldniurschttUo  Styrum  und  Bayreuth  zu  theilen  und 
beliess  es  in  Schwaben. 

Sieg  des  Oenerals  Janns  bei  ErotteiiBee  am  28.  Hai  und  Ab- 
marsoh  des  Genefftl-Lieiileiiaiita  ans  6m  Stollliofeiier  Linien 

an  die  Donan;  8.  Juni 

Wflbrf'ud  Markgraf  Tjudwig  von  linden  mit  t^einer  Ann{<' 
untliiitig  hinter  den  Stolliiuten-Jiiihler  Linien  lag  und  erst  darauf  wartete, 
wa»  die  (iegner  thnn  werden,  ^um  sieh  sodann  so  gut  nii>giieii  nach 
dos  Feindes  Movcmentüu  zu  richten    während  die  marschmüden  Truppen 

*)  Haai-,  Hof-  und  Stsati-Anliiv  1708;  16.  Mal. 
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Styram's  und  Bayreuth'B  zwiRchen  Herrenberg  und  Nürtingen  den 
komnionden  Dingen  entgegenblickten,  misshandelten  die  Fransoaen  in 
empörender  Weise  ihre  schwäbischen  Quartierträgor  zwischen  dem 
Bodensee  und  der  Don&u,  und  trafen  die  Bayern  die  letzten  Zurttstungen 
für  die  Operation  gegen  Passau.  Gekämpft  wurde  zu  dieser  Zeit  nur 
auf  einem  vom  eigontlichoii  Kriegsschauplätze  entfernteren  Pnncte:  vor 
der  Bergfeste  Rothenborg,  Seit  8.  Mai  nahm  hier  die  Belagerung  ihren 
regelmässigen  Fortgang,  und  die  unter  dem  Befehle  des  Obristen 
Sanbonifacio  stehende  Besatzung  machte  zwar  einige  Ausfälle,  doch 
wurden  dieselben  jedesmal  von  den  Truppen  des  Kreis-GeneraU  Janas 
surUckgewiesen. 

General  Maffei  erhielt  nun  am  10.  Mai  im  Lager  vor  Ulm  den 
Befohl,  mit  1  Bataillon  seines  und  2  Bataillonen  des  Regiments  Spielberg, 
1  Marseh-Bataillon  des  Landausschusses,  2  Escadronen  Monasterol- 
Dragoner  und  4  dreipfiüidigen  RegimentsstUcken,  zusammen  Uber 
2000  Mann,  Rothenberg  zu  entsetzen Die  erwähnton  Truppen  hatten 
sich  in  Anil)org  zu  sammeln,  wohin  Maffei  am  12.  Mai  abreiste.  Als 
sich  das  bayorische  Detachement  tlbor  Sulzbach  und  Plech  dem  Städt- 
chen Schnaitach  näherte,  eifuhr  Maffei,  dass  Janus  ihm  mit  mehr 
als  1000  Mann  überlogen  sei;  er  zögerte  daher  mit  dem  Angriffe,  liesa 
den  Feldmar.schall  Grafen  Arco  um  Vorstärkungen  ersuchen  und 
ging  bei  Neuhaus  wieder  über  die  Pegnitz  zurück.  General  Janas 
jedoch,  der  die  Annäherung  Maffei's  erfahren  hatte,  Hess  nur  eine 
kleine  Abtheilung  vor  Rothenberg  znrUek  und  marschirte  mit  2600  Muin 
den  Bayern  nach ').  Bei  Krottensoo ,  einem  Dorfe  östlich  Neohaua, 
stiessen  beide  Gegner  am  23.  Mai  auf  einander  und  nach  einem  mehr- 
stündigen blutifjen  Kampfe  wurden  die  Bayern  fast  gllnzlich  versprengt, 
wobei  sie  auch  den  grftssten  Theii  ihrer  Bagage  verloren.  Maffei 
zog  sich  hierauf  gegen  Süden  nach  Hohenstadt,  einem  Markte  an  der 
Pegnitz,  sammelte  hier  seine  Truppen  und  bat  neuerdings  um  Ver- 
stärkungen. 

Die  Naehrieht  von  diesem  Un&lle  brachte  den  Churfiixsten  Max 
Emanuol  in  gewaltige  Aufregung.  Er  besoigte  einen  abermaligen 
Einbruch  der  Kaiserlichen  und  Kreistruppen  in  die  Obeip&lz  und  Keaa 
daher  plötzlich  die  Idee  eines  Angriffes  auf  Passau  fallen.  Er  setzte 
sich  unverzüglich  nut  dem  Marschall  Villars  in  briefliche  Verbindung, 
diesem  vorstellend,  es  mttsse  zunächst  die  Oberpfidz  durch  Besetzung 
dos  Gebietes  der  Reichsstadt  Nflmberg  gesichert  werden;  er  selber 

„Möinoirea  du  Marquis  de  Maffei"  etc.  I.  136  «,  ff. 
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wolle  mit  Boiner  Armee  gegen  Nürnberg  operiron,  während  die  Fxan- 
soieii  den  Feldmarächall  Styrum  festzuhalten  hJtttcn. 

Der  Brief  des  Ohurfttrsten  traf  Villars  am  29.  Mai  ^orado  in 
«nem  Momente,  in  welcliem  dieser  das  Gros  seiner  Amioe  bei  Neufra, 
einem  Dorfe  südlich  Riedlingen,  zusammenztiziehen  im  Begriffe  stand. 
Der  Marquis  erklärte  sich  zwar  keineswegs  mit  dem  neuen  Plane  des 
Churftoten  eiuTerstanden  und  erhob  dagegen  mehrfache  Einwendungen, 
setzte  aber  die  Concentrirung  seiner  Aimiee  in  den  uilchsten  Tagen 
fort;  gleichzeitig  Hess  er  auch  am  30.  Mai  durch  10  HataiUone  und 
24  Escadronen  die  nahen  Orte  an  der  Donau,  Munderkingen  und 
Emerkingen,  besetzen. 

Diese  Bewegungen,  sowie  die  Nachricht  von  dem  (Gefechte  bei 
Kiottensee,  flössten  den  beiden  FeldmarschflUen  Besoignisse  wegen  der 
IKcherlieit  Nürnbergs  ein.  Es  wurde  bekannt,  dass  Graf  Arco  zur 
Yerstftrkung  Maffei's  den  FML.  Grafen  Monasterol  mit  4  Batail- 
lonen, 8  Escadronen  und  6  Geschützen  von  Ingolstadt  über  Neumarkt 
nach  Hersbruck  entsendet  hatte.  Da  auch  die  Nürnberger  wegen  ihrer 
ausgesprochen  reichstreuen  und  bayemfeindlichen  Gesinnung  den 
Zorn  des  Churftirsten  und  die  Brandsohatzungen  der  Franzosen  lOrchte- 
ten  und  dringend  um  kaiserlichen  Schutz  baten,  so  marschirte  der 
Feldmarschall  Markgraf  von  Bayreuth  am  31.  Mai  mit  5000  Mann 
nach  Nürnberg.  In  Folge  einer  vom  General-Iiieutenant  aus  Bühl  ein« 
getrofflBnen  Weisung  rückte  eimge  Tage  später  auch  FML.  Graf  P  41  f  f  y 
mit  1000  Beitem  dahm  ab*).  Nachdem  Baron  Jan us  mit  seinem  0er- 
mrongs-Detachement^  durch  emige  neu  efaigetroffene  Kreis-Bataillone 
auf  4000  Mann  gebracht,  sich  ebenfalls  nach  Nürnberg  verfögte, 
so  befehligte  Anfangs  Juni  der  Markgraf  von  Bayreuth  gegen 
10.000  Mann. 

Feldnuurschall  Graf  Lim  bürg- Styrum  dagegen  marschirte  mit 
d«n  noch  6000  Mann  starken  Beste  seines  Corps  nach  Gross-Süssen 
zurück,  einem  Städtchen  an  der  Fils  Osdich  Göppingen,  wo  er  am 
4^  Juni  an  der  Stuttgarter  Hauptstrasse  ein  Lager  bezog,  um  die  An- 
kunft des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  hier  abzuwarten. 

Dieser  hatte  endlich  den  Entscfalusä  gctusst,  16.000  Mann  aus 
den  Stollhofener  Lmien  zu  ziehen,  mit  denselben  in  eigener  Person 
an  die  Denan  zu  marschiren  und  das  Gommando  über  die  in  den 
Rhein-Schanzen  zurückbleibenden  Truppen  dem  Feldmarschall  Baron 
Thttngen  zu  übergeben*). 

«)  KriegB-Archiv  1708;  Fase.  VI.  1  und  8. 
*)  Seite  827  des  Torliageikden  Budes. 
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Der  Älaruch  der  vom  Rlunno  heranrückenden  VorstÄrknngon  Jfing 
ohne  Zwischenfall  vor  sich.  Ain  17.  .luiii  fand  die  Vereinigung;  derselben 
mit  dem  Corps  Styrum 's  bei  Orosji  SUsKtm  statt.  Die  Armee  zählte 
nunmehr  29  Bataillone^  81  Escadronen  und  41  GeschUUse  verschiedenen 
Calibers. 

Da  Mitte  Juni  der  fränkische  General-Wachtmeister  Freiherr  von 
AufsesB  neuerdings  mit  3000  Mann  die  Bergfeete  Rothenberg  ein* 
Bcliloss,  so  war  die  Gruppimng  der  Streitkräfte  um  diese  Zeit  folt^i-nde: 
I  )<•]'  ^larkgraf  General-Lieutenant  Ludwig  von  B  a  d  e  n  mit  22.000  Mann 
im  Lager  von  GrosB-Süssen ;  der  Fi-Miiiarsi-hall  Markgraf  von  Bayreuth 
mit  10.000  Mann  vor  Xiirnlx  ig;  General- Wachtmeister  Baron  Aufsess 
mit  3000  Mann  vor  fiothenberg 

Der  Markgraf  Terblieb  ftnf  Tage  mit  der  Armee  in  Gross^tlMen. 
Trotz  der  Tielfaehen  Mängel,  an  denen  seine  Truppen  litten,  und  welche 
deren  Operations-Fähigkeit  beeinträchtigten,  schien  den  General-Lieute- 
nant jetat  wieder  der  alte  Thatendrang  zu  überkommen,  denn  er  erwog 
emstlich  den  Plan  einer  Oflbnsive  gegen  Villars  und  eines  Einbruches 
in  Bayern.  Li  einem  Berichte  an  den  Kaiser  stimmte  der  Markgraf 
zwar  neuerdings  die  gewohnten  Klagen  ttber  „Noth,  Elend  und  Abgang 
aller  Mittel*'  an,  gleichwohl  spricht  er  die  Zuyersioht  aus,  „nunmehr  mit 
Gottes  Httlfe  der  französischen  Armee  zu  opponiren  bastant  zu  sein**  *). 
Ueber  seine  nächsten  Massregeln  und  Absichten  schreibt  er  in  diesem 
Berichte:  „Mit  Artillerie  bin  ich  dato^  ohngoaohtet  der  General  Ranzau 
mit  den  Pferden  angekommen,  schlecht  versehen,  weil  sie  so  wenig 
Stacke  als  Materie  die  Wagen  zu  beladen  gefunden.  Nicht  weniger 
lasse  ich  auch  so  viel  hölzerne  Brttckenschiffe  ohne  die  ledernen  zu 
der  Armee  kommen,  als  mir  nöthig  ist,  zwei  Brflcken  ttber  die  Donau 
zu  schlagen.** 

Die  französische  Aimoe  war  inzwischen,  nach  Zurttcklassung 
kleinerer  Dctachements  von  3 — 500  Mann  in  Riedlingen,  Ravensburg, 
Stockach  und  an  dor  Schweizer  Grenze  bei  Ueberlingon,  bohufis  Siche- 
rung der  Postverbindung  durch  die  Schweiz  mit  Frankreich,  am  I.  Juni 
bis  in  die  Nähe  von  Ulm  vorgerückt  und  hatte  ein  Lager  zwischen 
Donaustetten  und  Dehnensingen  bezogen.  Hier  hielt  Vi  11  ars  mit  den 
höheren  Generalen  Kriegsrath  Uber  den  neuen,  auf  die  Invasion  des 
NOmberger  Gebietes  abzielenden  Phui  des  Churfilrsten  von  Bayern. 
Auch  die  französischen  Generale  sprachen  sich  dagegen  aus;  da  aber 
Max  Emanuel  auf  demselben  bestand,  so  schickte  Villars  dun 

*)  Allhang,  BelUge  Nr.  45. 

')  BOder  tob  Dierfbarg»  .Kriegs-  und  StMtawbriften*  etc.  1.  171. 
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General -Lieutenant  Grafen  du  Bourg  nach  München,  damit  dieser 
dem  ChurfUraton  die  hütenden  Ansichten  der  französischen  Generale 
auseiuanderaetEe.  Du  Bourg  stellte  nun  Folgendes  der  Erwttgung 
des  Churfllnten  nnheim:  Der  Angriff  auf  Passau  habe  alle  Chancen 
des  Gelingens  für  sich,  denn  die  durch  eine  firanadOBohe  Brigade  ver- 
stärkte bayerische  Armee  sei  dem  geschwächten  Corps  Schlick's 
überlegen;  der  Chorfttist  habe  also  alle  Aussichteni  sich  der  gedachten 
Donaa-Festnng  au  bemächtigen  und  bis  Linz  vorzudringen.  Von  Wien 
AUA,  wo  man  selber  nichta  habe,  wäre  eine  Verstärkung  Schlick'a 
nicht  an  gewHrtigen;  die  an  der  oberen  Donau  stehenden  Tnippen 
Styrum's  und  Bayreuth'»  jedoch  wtlrden  durch  V i  1 1  a r s  in  Schach 
gehalten.  Anders  lägen  die  Verhältnisse  im  Gebiete  der  Freistadt  Niim- 
berg.  Hier  könnten  die  kaiserlichen  Reichstruppen  raschere  Hülfe  vom 
Rheine  erhalten,  von  der  nicht  allzu  entfernten  Armee  dea  Markgrafen  von 
Baden.  Ja  Villars  wollte  sichere  Nachricht  haben  —  und  sie  erwies 
sieh  auch  einen  Monat  später  als  richtig,  —  dass  ansehnliche  churfürstlich 
hrandenburgische  Truppen  im  Anmärsche  nach  Franken,  und  das^;  iu 
den  Niederlanden  die  kaiserlichen  Diplomaten  für  die  Ilntaendung  eines 
holländischen  Uülfacorps  in  das  Reich  thätig  seien.  Wenn  es  mm  anch 
den  vereinigten  Franzosen  und  Bayern  gelänge,  sich  Nürnbergs  zu  be- 
mächtigen, 80  wären  die  AUiirten  gezwungen,  um  diesen  wichtigen  Platz 
zu  behaupten,  mindestens  12.000  Mann  daselbst  zu  belassen ;  denn  von 
dem  sehr  energischen  fränkiscliMi  Kreise  stünden  der  zäheste  Widerstand 
und  stets  nenoKück^elihlge  zu  besorgen.  Dadurch  würden  zu  viele  Krafto 
gebunden,  so  dass  die  Verfolgung  der  Hauptoperati ouen  nicht  mit  dem 
erforderlichen  Nachdrucke  unternommen  werden  könnte.  Man  dürfe  seine 
Kräfte  nicht  in  Kinzelontemehmungen  versplittom,  sondern  müsse  den 
grossen  Zielen  gesammelt  nachstreben,  wie  sie  zwischen  dem  Churfttrsten 
und  dem  Versailler  Uofe  festgestellt  wurden.  Man  habe  daher  tmr  die 
Wahl  zwischen  der  Operation  gegen  Passau  und  dem  Einbrüche  in 
Tyrol,  wo  man  dem  Herzoge  von  Vendome  die  Hand  reichen  und 
die  Armee  Starhemberg's  ganz  ohne  Kampf  zur  Räumung  Italiens 
zwingen  könne.  Du  Bourg  entrollte  die  grossen  Plftne,  die  sich  ver- 
wirklichen lassen  würden,  wenn  sich  mit  der  jetzt  schon  über  50.000  Mann 
starken  französisch-bayerischen  Annee  auch  die  Armee  Vendöme's, 
oder  für  den  Beginn  doch  mindestens  20.000  Mann  derselben,  yereinigt 
hätten.  Auf  alle  diese  Entwürfe  müsse  man  Tenuditen,  wenn  man  sidi 
in  kräfte verzehrende  Unternehmungen  von  untergeordneter  Art  einlasse. 

Da  auch  der  französische  Gesandte  Graf  Ricour  seine  Bered- 
samkeit aufbot,  um  den  Churfürsten  Tiinmatiimn«mj  so  liess  sich  dieser 
endlich  ftlr  die  Anschauungen  Villars'  gewinnen  und  er  sandte  sofort 
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Gegenbefehle  in  das  Ulmer  Lager,  wo  Feliliuarschull  Graf  Arco  eben 
mit  den  Vorboroitunp^en  zum  Marsche  auf  Nüniberf^  bescbflftip^  war. 
Der  Austausch  der  Moinunp^en  zwischen  dem  Churfürsten  und  du 
Bourg  reifte  aber  in  dem  Ersteren  die  Absicht,  nicht  allein  auf  den 
Zug  gegen  Nürnberg  zu  verzichten,  sondern  auch  die  Operation  j^cf^en 
Paaaau  und  Oberösterreich  fallen  zu  laBsen  und  den  Plan  zum  Einbrüche 
nach  Tyrol  aufzunehmen.  Bei  der  Lebhaftigkeit  scnnes  Geiste«  erfasfte 
er  die  neue  Idee  mit  Rolchem  Eifer,  da«»  er  unvcrztlglich  an  deren 
Ausführnn^  schrfiten  wollte  und  Ricour  dringend  ersuchte,  den 
Herzog  von  Yen  dorne  zur  sofortigen  Cooperation  und  zui*  Absendimg 
eines  Corps  nach  Süd-Tj'rol  zu  veranlasf«en. 

Villars  hätte  wohl  dem  Angriffe  auf  Passau  den  Vorzug  gegeben, 
doch  zufrieden  damit,  den  Churfttrsten  wenigstens  in  Betreff  des  Zages 
nach  Kürnberg  nmgestinunt  zu  haben,  wollte  er  nicht  neue  Einven- 
dnngen  vorbringen.  Er  schloss  sich  also  den  Ideen  MaxEmanueTs 
an  und  übernahm  es,  in  einer  beobachtenden  Stellung  an  der  Donau 
den  Rücken  der  Inyasions-Annee  zu  decken.  Er  hoffte  seiner  Aufgabe 
am  besten  in  einer  verschanzten  Stellung  auf  dem  linken  Stromufer 
entspredien  «a  kOnnen.  Die  jEranzösischc  Armee  brach  daher  am  8.  Juni 
das  Lager  zwischen  Donaustetten  und  Dollmensingen  ab,  überschritt 
die  Iiier  bei  Oberkirchberg  imd  erreichte  in  zwei  Colonnen  Nersingen 
und  Loipheim;  die  Gavallerie  gelangte  tlieilweise  bis  Günzburg.  Zwei 
Tage  darauf  ging  die  ganze  Armee  bei  Lauingen  über  die  Donau  und 
bezog  eine  Stellang  entlang  der  Brf-nz,  deren  Verschanzung  sofort  in 
Angriff  genommm  wurde;  der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an  Echen- 
bronn,  der  linke  an  Bitebingen ;  das  Hauptquartier  kam  nach  Gnndel- 
fingen.  Im  Rücken  der  Stellung  floss  allerdings  die  Brenz,  doch  waren 
deren  beide  Uobcrgftnge  bei  Böchingen  imd  Gundelfingen  stark  besetzt. 
Die  Flanken  waren  zum  Theile  durch  morastige  Strecken  gedockt. 

Vierzehn  Tage  blieben  die  Franzosen  in  dieser  Stellung.  Das 
einzige  bemerkonswerthe  Vorkommniss  in  dieser  Zeit  bii<lete  das  Ein- 
troffen von  10  baycriRchen  Esctadronen  im  Lager,  die  der  Churfürst, 
als  nicht  v(«rwendbar  bei  seinem  Einbrüche  in  die  Alpen  Tyrols,  dem 
Marschall  Villars  zur  Vi^rfügung  stellte. 

Wiihrend  jetzt  an  der  Donau  eine  grosse  Pause  in  den  Operationen 
eintrat  und  die  Franzosen  wie  die  Deutschen  sich  auf  eine  gegenseitige 
Beobachtung  besehr;iukten,  trug  Max  Emanuel  seine  Waffen  durch 
die  Engp/isse  Tyrols  in  die  Mitte  eines  Landes,  das  nun  der  Schauplatz 
eines  gewaltigen  blutigen  Kingens  und  ewig  denkwürdiger  Thaten  wurde. 


Üigitized  by  Google 


Die  Kämpfe  in  Nord-Tyrol. 


Der  Anfbraoli  Max  Emanuel's. 

Nor  geringer  Aenderungen  bedurfte  es  in  den  fOr  die  Operationen 
g^n  Nflmberg  bereits  getroffenen  bayerischen  Anstalten,  um  den 
Zug  nach  Tyrol  zu  beginnen.  Ftür  den  Aufbruch  der  Truj^n  war 
Alles  bereit,  blos  die  Marschrichtung  wurde  geändert:  statt  in  die 
Oberpfids,  rückten  die  um  München  yersammeltMi  Beg^enter  am 
11.  Jnni  gegen  den  mittleren  Inn.  Von  der  Donau  brachte  Feld- 
marschall Graf  Ar  CO  einen  Theil  der  yerfilgbaren  Streiikrftfte  nach. 
Bosenheim,  dem  Sammelplatze  des  gegen  Tyrol  bestimmten  Invasions- 
Gorps;  der  sehr  ansehnliche  Rest  wnrde  in  die  Terschiedenen  Festungen 
an  der  Donau  rerlegt,  sowie  gegen  den  unteren  Inn  disponirt,  um  die 
Strombrflcken  vGllig  zu  sichern  und  den  Rücken  des  Operations^rps 
gegen  etwaige  Unternehmungen  der  Kaiserlidien  von  Passau  her  zu 
schützen. 

Der  14.  Juni  fiel  auf  die  Octave  des  Frohnleichnamsfestes.  Max 
Emanuel  wohnte  noch  der  Procession  bei;  am  Nachmittage  trieb  ihn 
jedoch  die  Ungeduld  ans  München  fort  nach  Roeenheim,  wo  er  in  der 
Nacht  anlangte.  Hier  traf  er  bereits  den  Feldmarechall  Grafen  Arco, 
sowie  den  Oommandanten  der  französischen  Brigade,  Dubordet  Im 
Ghmzen  waren  am  Morgen  des  15.  Juni,  als  der  Churfilrst  eine  Bevue 
abhielt,  über  8000  Streitbare  der  Infiinterie  und  700  Reiter  ausge- 
rückt*)^ und  zwar  je  ein  Bataillon  der  Be^menter  Churprinz  und 
Tattenbach  und  je  2  Bataillone  der  Begimenter  Maffei  und  Haxt- 
hausen, femer  3  Garde-Bataillone  *);  das  Dragoner-Regiment  Monasterol, 
eine  Escadron  C^biniers  und  eine  Escadron  Huszaren.  Die  franzö- 
siflche  Brigade  bestand  aus:  1  Bataillon  Guyenne,  1  Bataillon  Lannois 
und  2  Bataillonen  Artois;  das  franzOsisoh-bayerische  Corps  zählte  also 

')  „I't'H  Maifion'.M  Tnpi'lMicli  illuT  don  (•hurl);iyrristlu'U  £iubruch  in  Tjrrol." 
Innsbruckur  Statthalterei-Arcbiv  j  15.  Juni  bi»  13.  Juli  17U3. 

^  Es  ist  «sUur,  wu  dM  flir  8  Batafllone  gvwemn  sein  kOnnen,  die  im  ffTage- 
bache"  sb  ^Oardeii  Seiner  DiurelÜAadit''  sngeflllurt  werden,  naehdem.doeb  oftssnisa- 
tionsgesaiss  ^e  Garde-InCkntorie  ab  Feldtruppe  in  Bayern  nicht  bestanden  liaben  soll. 
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14  lintaillono,  6  Ksc-udronon.  Am  Ali<indo  dos  15.  Juni  trafen  in  Rosen- 
bcim  untor  Conunando  eines  Stuck-Majors  20  3pfilndi^(e  Goseluitze  ein; 
aussordom  wurden  von  Braunau  mehrere  12-  und  18-l*lunder  und 
cini/^'o  150pfiindif^e  Mtirsor  erwartet.  Mit  Einscliluös  der  „Artiilerio- 
li(!dienten"  und  des  einem  (Jebirgskriege  entsprechenden  Trosses,  zählte 
<his  ganze  Expediticms-C.'orps  11.800  Mann.  Kndlieli  sammelten  »ich 
einige  tausend  Mann,  zumeist  Milizen,  bei  Tiigcrnsee  und  Hddlich  Töiz^ 
um  den  Achenpass  (n^^'*'  Kaiscn-waehe")  zu  beobachten  und  die 
Tyrohn*  über  die  Einbmchsriehtung  der  Rayern  zu  tüuschen. 

Von  allen  aus  (b'm  Donau-Thaie  in  die  Borge  'l'yrols  tülut  nden 
Strassen  war  die  untere  Inutlialstrassc  die  beute,  freilich  auch  durch 
befestigte  Puncte  am  leichtesten  zu  sperren.  Der  Churfürst  war  aber 
nur  zu  genau  über  den  Stand  dw  tyrolischen  Vertheidigungsanstalton 
unterrichtet,  als  dass  er  sich  durch  diese  Befestigungen  von  der  Wahl 
der  })e<juemcn  Luntliaistrasse  hätte  abhalten  lasst-n.  AVio  gering  Max 
Emanuel  den  in  Tynd  zu  gewärtigenden  Widerstand  veranschlagte, 
zeigte  übrigens  nielit  allein  die  mässige  Stärke  d<^s  Kxpedition8-C<jrps, 
die  <locli  unscliwcr  noch  hätte  gesteigert  werden  können,  sondern 
auch  (be  Eilfertigkeit,  mit  welcher  er  die  Operation  in  Angriff  nahm, 
i)\\]w  sich  erst  zu  vergewissern,  dass  <'iue  der  voriK'hnisten  Bedingungen 
für  das  (iclingen  des  ganzen  Unternehmens  wirklich  erfüllt  werde,  ob 
näudicli  der  Eiiilall  V'endömu'b  von  ISiidou  her  mit  dem  Heiuon  zu 
giüiclier  Zeit  erfolgen  werde ') 

Die  VerttLeidigrancrsanstalten  in  Nord-Tyrol. 

Als  in  den  eraten  Monaten  dea  Jahres  1703  der  Entwurf  zum 
Einbrüche  des  Schlick'schen  Corps  nach  Bayern  festgestellt  wnrd^ 
hatte  man  dabei  8<^;ar  auf  eine  Cooperation  aus  Nord-Tyrol  gerechnet 
Man  glaubte  den  Militär-Director  von  l^rroly  FML.  Johann  Martin 
Gschwind  Freiherm  von  POckstein  durch  Zuweisung  einiger 
Truppen  zur  Uebersohreitung  der  Ghmize  und  su  einem  Angriffe  auf 
das  nur  durch  eine  einfache  Mauer  ohne  Graben  geschützte  Reichenhall 
befithigen  zu  können.  Sollten  ^e  Truppen  zu  einem  Angriff»  auf 
Reichenhall  zu  schwach  erscheinen^  so  hfttte  Gschwind  wenigstens 
einen  Vorstosa  gegen  Roeenheim  zu  unternehmen,  um  den  Requi- 
sitions-Rayon der  Kaiserlichen  in  Bayern  zu  erweitem.  In  der  That 
geschah  jedoch  gar  nichts  zur  Ausführung  dieser  Entwttrfe.  Der  Inns- 
brucker Geheime  Rath  madite  in  Wien  Vorstellungen  Uber  die  GelSüuren, 

')  AnluMig,  BoiUge  Nr.  46. 
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denen  djis  Land  durch  Entblössung  von  allen  Truppen  ausp^esetzt  war, 
and  FML.  G schwind  suehte  sich  in  den  Monaten  März  und  April 
damit  zu  helfen,  dass  er  die  aus  Outtterreich  nach  Italien  marschi- 
renden  Kocruten  Transporte  eine  Zeit  lang  in  Tyrol  zurückhielt;  diese 
Palliative  hätte  aber  kaum  genügt,  um  das  Land  gegen  eino  iV  indliclie 
Invanon  zu  schützen,  geschweige  denn,  die  Offensive  Soklick's  in* 
Bayern  zu  unterstützen*). 

So  war  denn  die  geforstete  Grafschaft  Tyrol  zum  grossen  Theile 
auf  ihre  eigenen  Kräfte  bei  der  Abwehr  eines  feindlichen  Angriffes 
angewiesen.  Die  volle  Geltendmachung  derselben  wurde  wesentlich 
gehindert  (hucli  die  zerfahrenen  Zustände  im  Innern,  durch  den  fort- 
wShrenden  Hader  zwischen  der  (Geheimen  Stelle  und  der  Landschaft 
dessen  schon  bei  firüherer  Gelegenheit  erwähnt  wurde,  und  durch  die 
Verdrossenheit,  welche  sich  aus  den  oberen  StämloTi,  namentlich  in  den 
nördlichen  Gauen,  bis  zu  den  Volksmassen  verpflanzt  hatte.  £iben  das 
unerquickliche  und  allgemein  bekannte  Verhältniss  der  obonisterreichi- 
schon  Wosonsrätlie  und  des  Militär-Diroctors  zu  der  Laudesbaui»tniann- 
Bchaft  und  zu  den  L'rälaten  und  Städten,  sowie  der  die  Volksschichten 
wegen  der  mehr  als  zweijährigen  Tmppendurchzüge  und  Quartierhisten 
erfiillende  Missmuth  waren  es^die  den  Churfürsten  von  Bayern  glauben 
machten,  er  würde  nur  geringen  Widerstand  in  den  Tyroler  Bei^n 
finden  und  „das  Volk  würde  seinw  Herrn  leicht  wechseln". 

Die  Stimmung  der  Bev<')Ikemng' war  eine  in  hohem  Grade  erregte. 
Aufgerüttelt  aus  der  Ruhe  ihrer  entlegenen  Thäler,  ihrer  oft  bis  an 
die  Aipenregion  reichenden  ver(Mn/<^lten  Siedlungen,  gab  sich  alsbald 
cme  gewaltige  Bewegung  unter  den  Bowohueru  dtm  Hochgebirges  kund. 
Ihre  Phantasi(>.  nahm  den  ungezügeltesten  Lauf  und  keine  geringe  Rolle 
spielte  dabei  der  Aberglaube*). 


*)  Anhanflr,  Builagon  Nr.  17  and  25.  —  Ueber  die  Vertheidigougi-MuweKeln 
in  Tjfol  v<>rjrlfi(h<'  Seite  113  sowie  175  u.  ff.  «los  vorlieffciich^ii  Baml««. 

')  Kiiii!  Klosti-rfrati  zu  Hrixi'ii,  „wclclic  wnltT  le8i'ii  iiuch  Kc1ir<'ilM'ii  kniiiiti-  und 
gleichwohl  von  pröttliciu'ii  Diu^fi-ii  ülti  rnatUrlich  rt'ili:t(i",  plaiihti;  den  Mnth  ih-r  Tyri'K-r 
durch  VerkÜDdig^iui};  ihrer  Vüioueu  heben  zu  »ollen  ;  sie  snh  nämlich  zwei  Uäudo 
fest  in  einander  gewdiloMen  und  ein  Sdiwerk  vom  Hinunel  iterabkommen,  das  sie 
trennte.  Die  swei  HItndo  deutete  sie  auf  den  Chnrfaniten  und  snf  V endftme,  weldie 
sich  in  Tyrol  vcrcinit^cii  wQrden ;  «lie  Tyroler  seien  „das  Schwert  vom  Tliunnel  herab"  *). 
Im  Jahrr-  1701  wulltc  man  in  ilcii  Rcrrrcn  des  Olicr-InnthalM  j»cwaltip;i'n  Kanonen- 
donner «jtjlinrt,  in  der  Christnacht  in  der  Näln*  von  Inn«hruck  ein  wundcrharos 
8teni*!ug«'fecht  gesehen,  am  2.  August  1702  bei  der  Martinswand  und  auch  im 
Bchamitawalde  nSchtlieher  Wolle  ein  sehandenron««  Kriegagetllnunel,  nnd  Im  Ober- 
Inntbale  sogar  Trommelstreiche  Tomommon  Italien. 

*}  ^Tftol  nnd  der  baifsriMli.flruiailaehe  BtaCü!  im  Jaks«  IMS* ,  voa  P.  Albert  Jicw,  Mie  IST. 
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Am  fühlbarsten  machte  sich  der  Mangel  einer  einheitlichen  ener- 
gesehen  Leitung.  Gcnernl  CrHchwind,  der  in  ruhigen  Zeitläuften 
Beinen  Platz  wohl  ausgefüllt  hätte,  konnte  sich  jedoch  in  so  bewogen 
Tagten  auf  seinem  Platze  nicht  zurechtfinden.  EinerseitH  unter  dem 
Dnicke  der  mangelnden  Mittel  und  der  unzulänglichen  Unterstützung 
durch  die  Wiener  üofsteUen  stehend,  anderer8eit8  gedrängt  durch  die 
Ansprfu'h(>  und  ZumuthlUDgon  der  Tyroler  Landeshauptraaiiurichaft  und 
der  iStände,  hätte  nur  ein  sehr  befähigter  General,  der  mit  der  Energie 
nach  Aussen  die  Gabe  der  Vermittlung  und  Ausgleichung  der  Gegen- 
Bfitzc  im  Inneren  zu  vereinigen  verstanden,  Erspriessliches  leisten  und 
der  wachsenden  Verwirrung  steuern  können.  FML.  U  s  c  h  w  i  n  d  ver- 
fügte aber  nicht  über  die  Eigenschaften,  die  ihm  in  der  nahenden 
8turm-  und  Drangperiode  über  die  stetig  zunehmenden  Verlegenheiten 
binAve^^helfen  konnten.  So  wurde  er  immer  unpopulärer,  der  Gegenstand 
der  heftigsten  Angriffe  und  der  übertriebensten  Beschuldigungen,  und 
alle  aus  den  gegebenen  Zuständen  selbst  hervorgehenden  und  von  ihm 
bei  bestem  Willen  nicht  zu  ändernden  Uebel,  alle  Unterlassungen  und 
Mängel  wurden  von  dem  erregten  Volke  ihm  zur  Last  gelegt.  Ja  der 
vor  den  Bayern  nach  Innsbruck,  geflüchtete  Biscliof  von  Augsburg, 
Herzog  A  l<'xander  Sigismund  von  Neuburg,  glaubte  sich  Anfangs 
Juni  bcruten,  dem  General  „unter  vier  Augen"  als  Organ  der  öffent- 
lichen Stinnnun;.;  eine  förmlielie  Strafpredigt  zu  halten,  wobei  er  den 
traurigen  Muth  hatte,  den  FML.  von  G  schwind  geradezu  des  Ein- 
vcrKtändnisses  mit  Bayern  zu  zeihen 'V.  Wenn  schon  in  den  oberen 
Kreisen  solche  Anschauungen  Raum  gewinnen  konnten,  so  war  es 
nicht  zu  verwundem,  dass  der  Name  des  Generals  in  den  VoiksmAasen 
zur  Zielscheibe  massloser  Angriffe  wurde. 

Das  waren  die  Verhältnisse,  als  die  Vorbereitungen  zum  Einfalle 
der  Bayern  in  das  Land  bekannt  wurden.  Die  Restürzuiig  war  eine 
allgemeine.  Der  Militär-Director  befand  sich  eben  auf  einer  luspicirungs- 
reisü  an  den  nördlichen  Gi'cnzcn.  Am  14.  .luni  traf  er  wieder  in  der 
llauptstsidt  ein  und  Tags  darauf  wohnte  er  einer  Sit/cunj^  des  Gelieimcn 
Käthes  bei.  In  derselben  wurde  Ixsehlus.scn,  den  doppelten  Zuzuf^  in 
den  (J erlebten  des  Ober-  und  Unter- Innthals  autzubieten,  8  Ke^^ments- 
und  Kammerrätlie  als  „ Vertiieidi-^ungs-Oommissärc"  zur  schleunigeren 
Organisirung  des  Aufgebotes  nacli  den  Sammelplätzen  zu  ents»'nden, 
aus  dem  Tnnsl»ruoker  Zeuj^hause  Gewehre  und  (ieschütze  herauszu- 
geben und  «mdlich  an  FML,  Schlick  nach  Passau,  sowie  an  den 
UWM.  Vauboune  nach  Madonna  della  Corona  Eilboten  zu  schicken, 

Jäger,  „Tyrol  uuü  der  bajeriBch-franaOaische  Einfall''  etc.  Seite  158. 
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um  ihnen  die  drohende  Gefahr  ansnseigen  und  sie  um  Hülfe  za  er- 
suchen *). 

Die  Bevölkeriinp^  leistete  dem  an  sie  er^njo^enon  Rufe  aUent- 
halben  willig  und  pünktlich  Folge.  Nicht  allein  die  beiden  ersten 
Auszüge,  sondearn  auch,  der  dritte  Auszug,  sowie  das  Personal  der 
Fentjägem,  ersohienen  vollzählig  auf  den  Sammelplätzen  der  Districte 
und  wurden  auch  TOn  den  Regiments»  und  Eammerräthen  unter  den 
Waffen  behalten. 

Am  17.  Juni  Abends  liatte  der  Commanrlant  dos  1.  Miliz-Regi- 
ments Obrist  Maria  Max  Graf  von  Althan  bereits  über  2000  Mann 
im  Lager  vor  Innsbruck  versammelt.  Den  nÄchaten  Morgen  marschirte 
das  Regiment  auf  Befehl  des  FML.  G  s  c  h  w  i  n  d  nach  Schwaz.  Hier 
stieesen  noch  gegen  250  Mann  hinzu,  theils  Bergknappen,  theils  Auf- 
gebots-Mannschaften aus  Rattenberg,  Amt  Rottenburg,  Freundsberg 
u.  8.  w.  In  Schwaz  theilte  sich  das  Regiment  auf  Geheiss  Gschwin  d's. 
Zwei  Compagnien  und  eine  Anzahl  freiwilliger  Scharfschützen  mar- 
schirten  über  Achenthai  an  den  Aohenpass,  eine  Compagnie  nebst 
einigen  Schützen  wandte  sich  nacli  Kitzbühol,  die  übrigen  3  Com- 
pagnien rückten  am  19.  nach  Kattenberg,  mit  der  Bestimmung, 
am  nächsten  Tage  nach  Kufstein  zu  marschiron ,  wohin  auch 
FML.  Gschwind  sich  verfügte,  nachdem  er  noeli  dureli  Landleute 
am  Ausgange  des  Zillorthales  zwischen  Brugg  und  iStrass  die  Aus- 
hebung von  Schanzen  hatte  beginnen  hissen. 

So  zahlreich  auch  die  Aut'geltotrf-MHnnschaft  auf  den  Sammel- 
plätzen erschienen  war,  so  überwog  docli  in  der  Stildtebevitlkerung, 
namentlich  in  den  höheren  Gesell.sehaftskreisen  von  Tnnsbruck,  die  Sorge 
um  den  Besitz  das  Vertrauen  in  die  Wehrliaftigkeit  und  Widerstands- 
kraft des  Volkes  geg(^n  den  bayerischen  Anprall.  Die  angeselnmeren 
Familien  rafften  all'  ihre  bewegliche  Habe  und  ihre  Kostbarkeiten 
zusammen  und  suchten  theils  iu  Salzburg,  thoils  im  Süden  des  Brenner 
eiae  Zufluchtsstätte. 

Der  Brand  und  Fall  von  Kufstein;  19.  und  20  Juni  *). 

Ain  Abende  des  17.  Juni  stand  die  bayerisch-fransBOsische  Torhut, 
100  Grenadiere  und  400  Ftlsiliere  unter  Colonel  Chevalier  de  Mont- 
morency,  vor  dem  Orensblockhause)  dem  sogeminnten  „Eaiserthurme*' 

Archiv  der  k.  k.  Gkib«niis]-B«gistratiir  sa  bmibraek  (Ststthaltiirei-ArditT), 

U.  Juui  1703. 
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im  PasKo  von  Windsliauscn,  wo  der  Inn  auf  Ifayerisclios  (rohiet  über- 
tritt. Die  Innstransu  wurde  hier  durch  einen  vicreckif^en,  mit  Palissadcii 
iiTn^jehcTien  Thurm  jj'eKiierrt,  wckher  cino  Besatzunp^  von  1  (^trJH»r;ll. 
10  Soldaten  und  30  I >aii(lnulizM;iiin(irn  liatte.  Die  durcli  einen  Troni- 
peter  iiIxM'ljrachte  Aufforderung  zur  TI(il»erfraht!  wunh;  von  dem  (^»r- 
poral  i^uriick'i^ewieHen,  worauiM  o  n  t  m  o  r  e  n  c  y  nooli  am  seihen  Aben<h', 
oline  si(di  durch  das  (rewelirteuer  der  l{(!satzun«;  aufhalten  7ai  lassen, 
eine  Aniiölie  siidlich  des  1  »luekiiauses  besetzte.  Von  Kufstein  auf  diese. 
Weise  ab*,^esclinitten.  mit  Lebensmitteln  unfj^enü^jend  vor«ehen,  er^ab 
sieli  am  uäcliBten  Alor^en  der  Corporal  mit  seinen  Leuten.  Die  kaiser- 
lichen Soldaten  wurden  kriec^s<i^efan<?en,  von  den  ^filizen  al)er  orlilidt 
jeder  Manu  1  Dueaten  und  Avurde  frei  nacdi  Haus(;  ^escliickt,  mit  der 
Krmuhining^  nicht  ^egen  die  bayerischen  'rrn|»])en  zu  fechten  '). 

Tags  vorher  war  ein  (lewitter  nieder^e^an^i^cm.  der  Inn  war 
streckenweise  au«  seinem  P>ett<'  getreten  und  hatte  di<^  Stra.sße  von 
RoBcnheim  nach  Kufstein  unter  A\'asser  i^eset/,t.  Der  Vormarsch  des 
Inva8ion8-Cor{)H  «T^'inir  dah<>r  am  18.  Juni  nur  Ian;^sam  von  StKitten  :  nannrnt- 
li<dj  (laH  Geschüt/  konnte  sidiwer  von  (h-r  Stelle  j^chracht  weiden.  Die 
Verbündeten  eirreieiiten  desshalb  am  18.  blos  Krl  und  am  Morgen  des 
19.  El>s,  5*""  nördlich  von  Kufstein,  ohn»-  in  eininn  di  r  Defileen,  welche 
die  TrupiM-n  zu  jiassin-n  hatt«'n,  aufgidialten  zu  wer<h?n.  W.ilirend  dii« 
Corps  rastete  und  einige  huu(hM't  zusammengetriebene  Bauern  den  Wog 
für  <h^n  nachkonnneuden  ( Jesehützpark  ausbesserten,  ritt  Feldmarschall 
Graf  Arcü,  gefnlgt  von  dem  lng(;ni<uir-Major  T  a r  d  i  f.  einii^n'n  Intjenieur- 
OfHcienm,  60  liuszaren,  200  Dnigonern  und  100  Greuadieren  gegen 
Kufstein  zur  Uecognoscirung  dieses  1  Matzes. 

Die  Stadt  Kufstein  am  recht<'n  Inn-llftu%  am  Fusse  einc^s  47" 
hohen  isolirten  Felsrnhiigels ,  des  ,,kleinen  Stadtberges"',  gcdegen 
und  dureli  eine  Priieke  mit  dem  linkeji  Uhn'  verbunden,  war  von  einer 
dundi  Palissaden  verstärkten,  gut  erhaltenen  stjirken  Mam^r  und  im 
Korden  und  <  *st<'n  von  einrm  bn-itin  Graben  umge]»en,  im  W  esten 
vom  Inn  be.sjnilt;  am  linken  Ufer  deekti'  ein  llornwerk  die  Brücke. 
Jenseits  der  ntirdlichen  Stadtmau(U'  breitete  sich  eine  kleine  Vorstadt 
aus,  gegen  Süden  ab(!r  führt«^  ein  theilweist^  Inilzerner  und  in  Ser|>eu- 
tinen  sieh  windender  (»ang  aus  der  Stadt  zu  dem  von  alK'u  übrigen 
Seiten  unzugängliclien,  aiit  dem  sehrotf  ansteigcntlen  Felsen  sich  erln'- 
benden  Schlosse,  welches  seit  Maximilian  1.  (  1504  i  noch  von  keinem 
Feiudu  betreten  wurde.   »Sieben   Thürme  Üaukirten  die  Mauern  des 


')  .'r.'i^'uliiich  Des  Ifaüon'«  Uber  den  bayerischen  Einfall";  Innslinicker  Rtatt- 
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Scblomes,  welches  duroh  eine  Potome  mit  einem  im  Süden  vorliegenden 
tenaillirten  Homwerke  verbunden  war.  Gef^<'iitlT»or  dem  Stadtberge,  am 
linken  Inn-Ufer,  liegt  der' iaolirte,  ans  der  Thulnohle  aufsteigende  117" 
holie  Zellerber^^.  Der  am  rechtun  Ufer  zwischen  Kutach  und  Spardhen 
gel^[ene  Theil  des  Thalbodens  ist  ein  ebenes,  für  alle  Waffen  fjang- 
Imuks  Ackerland,  welches  nur  in  der  unteren,  durch  Erdränder  beseioh- 
neten  Stufe  zwischen  Kufstein  und  Sparchcn  Ixm  Regenwetter  stark 
durchweicht  wird.  Die  beiderseitigen  Thalbegleitungen  tragen,  mit 
Ausnahme  des  westlieh  von  Zell  gelegenen  dureliHichnittlich  3000  Schritt 
bimten  Hochlandes  „die  Thiersee",  den  Hoohgebiirgs-Charaktor.  Ihre 
gegen  das  Innthal  gerichteten  Abfälle  sind  grOsstenthas  sehr  steil, 
bewaldet  und  nur  mflhsara  für  geülite  Bergsteiger  gangbar;  theilweise 
bilden  sie  auch  unersteiglielu?  Felswände,  wie  jene  de«  ITinterkaisers. 

Der  Inn;  bei  Kufstein  schon  ein  mücbtiger  FIuss,  bildet  daselbst 
ein  Bewegungshindemiaa,  welches  nur  mittelst  Brücken  zu  bewSltigmi 
ist.  Stnne  Breite  beträgt  150  Schritt|  die  normaht  Tiefe  gegen  3'5", 
das  Gefälle  bei  mittlerem  Wasserstande  etwa  2*"  in  der  »Secunde. 

Die  Armirong  und  Verproviantirung  der  Stadt  und  des  Schlosses 
waren  verhältniasmässii,^  Kogar  sehr  befinedigend.  In  der  Stadt  lagen 
anter  Commando  des  Landini  Ii  z-HauptmannM  Grafen  Feter  von  Wol- 
kenstein 300  Mann,  znr  Hälfte  Soldaten  —  hauptsächlich  Recniten 
—  des  Regiments  Osch  wind,  zur  anderen  Hälfte  Aufgebotaleute*  In 
der  Festung  be&nden  sich  170  Mann  des  gedachten  Regiments  — 
auch  zumeist  Recruten  —  und  30  Milizen  nobst  8  Büchsenmeistem 
unter  Commando  des  Obristwachtmcisters  im  Moln4r'scken  Hayducken- 
Rc^mente  und  Pusterthaler  Landmüis-Hauptmannes  Franz  Josef  von 
Cornau,  eines  Mannes,  der  von  der  Pike  hinauf  gedient  und 
persönlich  sehr  tüchtig  und  tapfer  war,  jedoch  nicht  lesen  und  schreiben 
konnte.  Für  diese  500  Mann  waren  in  den  Magazinen  der  Stadt  und 
des  Schlosses  Vorrttthe  auf  5  Wochen  aufgespeichert.  Hinter  den 
Mauern  des  Schlosses  und  des  südlichen  Vorwerkes  standen  70  6-  bis 
24pfUndige  Geschütze;  an  Munition  und  Waffen  lagen  in  dem  soge- 
nannten Kaiserthurme  des  Schlosses  und  in  zwei  Pulvermagazinen 
5000  Granaten,  2000  Bomben,  1000  Musketen,  900  Doppelhaken 
und  eine  grosse  Menge  von  Pulver  *). 

AIh  Feldmarschall  Arco  mit  seinem  Recognoscinnigs-Detachcment 
nach  10  Uhr  Vormittags  sich  der  Vorstadt  näherte,  Hess  er  durch  den 
General  Adjutanten  von  Lontheim  den  Grafen  Wolkenstein  ziir 
Uebergabe  auffordern.  Letzterer  wies  diese  Aufforderung  surück  und 

*)  FiBanx-ArchiT;  Juni  1708. 


Digitized  by  Google 


432 


liosi»  gloiclizcitif^,  um  ein  freies  Scliussfeld  zu  gewinnen  und  die  gedcekte 
Annäherung  des  Ftiindes  zu  verliindern,  die  Vorstadt  anzilndeu.  Un- 
ghkklieli(n'\vci8c  trug  aber  der  Wind  die  Flaniincu  in  die  Stadt,  wo 
melirero  lliiUHor  sofort   Feuer    fingen.   Die  ungenügenden  Löschvor- 
kclirungen  vernioihtm  das  um   sieli  greifende  Element  nidit  zu  )»än- 
digen.  Die  Verwirrung  (h-v  Jii'wolnier,  wek-lie  durcli  die  vor  d<'r  Stadt 
erseliien<'ni?n   Bay«  rn   ohneliin   in    Angst    verf?etzt   waren,  .stieg  ganz 
ausserordentlieh,   als  die  zu  den  AurtgangstlKUXin   Eilenden  dieselben 
versperrt  fanden.  Die  »Schlüssel  hatte  (rraf  Wölkend  tein  zu  t<ieli 
genommen  und  (Mnige  (Jhronistoii  wollen  wissen,  er  si'i  nicht  zu  finden 
gewesen   und   er  trage  somit  di(;   Veraritwortung  an  dem  Tode  der 
durch  das   Feuer  Verunglückten.  Als  der  (Jommandant  A&h,  dass  die 
Flanunen  heinalie  die  ganze  Stadt  (^griffen  hatten,  (»ffnete  er  endlich 
Hel])er  das  Thor  zum  Scldosse,  in  der  Ahsiclit,  die  Stadt  aufzugel>en 
und  sich  mit  der  Besatzung  und  den  B<  wolmern   hinauf  zu  retten. 
Nun  war  al)er  auch  schon   der  htil/erne  (iang  in  Brand  gerathen,  ja 
der  Wind  hatte  sogar  zu  mehreren  ( iebauden  des  Schlosses  die  Flammen 
getragen.  Kaum  waren  einige  Leute  über  die  Gallerie  geeilt,  so  brachen 
Theile  derselben  zusannnen,  so  dass  Niemand  mrlir  nachfolgen  konnte. 
Um  das  Mass   des  Unglücks  übervoll  zu  machen  und  den  Schrockeu 
und  die  Tvatldosigkeit  aufs  hochstii  zu  steigern,  riss  die  eiserne  Kette 
des  Ziehl)ruiiiieiis  im  Schlosse  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  Cornau 
sen)cr  mit  (h^m  Eim(ir  Wasser  schöpfen  wollte.  Die  Flanunen  beleck- 
ten schon  die  Laffeten  auf  dem  liavelin,  „das  Salz  begann  zu  schmelzen" 
—   crzUhlt   ein   Chronist  ')   —    „Bumben,   (Jrauateii    und  Carcassen 
wurden  in  die  Luft  getrieben  das  Spectacul  war  erbärm- 
lich anzusehen".  Dem  Grafen  AVolk  enstein  erübrigte  unter  stdchen 
Umständen   nichts,  als  das  zur  Inn-Brücke  filhrcnde  l  lior  zu  öffni-n 
und   die  sämmtlichen  Verth(!idiger  und  I5(iwnhner  der  St^idt  in  das 
Uornwerk  auf  dem  linken  Ufi-r  zicdien   zu   lassen.  Noch  am  selben 
Tage  traten  die  Abgebrannten  die  \Van<lerung  üb«'r  Klein-Soll  nach 
Battenberg  an.  Wolkenstein    deckte    im    II(»rnwerke    mit  seinen 
Leuten  den  Abzug  der  Verunglückten  und  folgte  ihnen  sodann  vor 
Einbruch  der  Dunkelheit. 

Im  Schlosse  hatte  sich  inzwischen  am  Naehmittjige  gegcm  halb 
3  Uhr  (^ine  entsetzliehe  Katastrophe  zugetragen.  Da  kein  Wasser- 
tro})f<Mi  zum  Löschern  <les  Feuers  vorliamlen  war,  konntt^  selbes  v«»ni 
Kaiserthurmo    und    den   beiden    i'ulvermagazineu    nicht  abgehalten 


')  r.if^s.Hr   A(|inliniuR,   „ Au.sfUlirlieb«)  Hi.<<iturie  doa  jetsigeu  bajruriaohon 
KrieguH,  wuriuiiuu  der  Sacheu  wahrer  Vuriauf  etc.  II.  28. 
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werden.  So  flogen  diese  Depdts  „mit  farektbarem  Gtekrache  in  die 
Lnft  und  gössen  Aber  die  ganse  Stadt  und  Festung  ein  nnenness- 
liches  Flanunenmeer  aus^ 

Selbst  im  bajorisdien  Lager  wurde  durch  dieses  ersohttttemde 
Ereigniss,  wie  es  im  Tagebuehe  des  GhurftLrsten  Max  Emanuel 
wörtlich  heisst^  „eine  Regang  des  Mitleids**  wach.  Nieht  allein  die 
ThUrme  wurden  —  nach  der  Darstellung  des  bayerischen  „Tagebuches*' 
—  bei  dieser  Explosion  in  die  Luft  gesprengt,  „sondern  auch  die  wie 
die  Welt  so  alten  Felsen  mit  den  Grmidfesten  des  Gemäuers  .  .  • 
„Man  sah  ungeheure  Trümmer  durch  die  Luft  schwirren,  und  damit 
nichts  bei  diesem  Schauspiele  zu  wünschen  übrig  bleibe,  sah  tmd  htfrte 
man  Haufen  von  Granaten  und  Bomben  unter  schrecklicbem  Getöse 
explodiren,  das  wegen  des  verschiedenartigen  Widerhalles  ans  den 
Schluchten  und  allen  umgebenden  CTobirgen  schwer  von  diesem  zu 
unterscheiden  war.  £s  war  ein  so  furchtbarer  Lärm,  dass  zwei  Kriegs- 
flotte in  der  stärkstoi  Schlacht  niemals  erstaunlichere  und  regel- 
mftssigere  Salven  zu  geben  vermöchten,  als  es  hier  geschah  .  .  . 
„Dieses  zwar  traurige  aber  für  den  Churfürsten  äusserst  glückliclie  und 
unerwartete  Ereigniss  erzeugte  in  ihm  den  schmeichelhaften  Gedanken, 
dass  das  gute  Recht  auf  seiner  Seite  stehe  und  dass  der  Himmel 
seine  Unternehmung  begünstige.  £r  glaubte  aus  diesem  Ereignisse 
Yordieil  ziehen  zu  müssen  und  schickte  dnen  seiner  General-Adjutanten, 
Cetani,  in  Begleitung  eines  Trompeters  ab,  um  den  Cummandanten 
anr  üebergabo  aufzufordern  ')".  Zur  selben  Zeit  ^ing  glücklicherweise 
ein  starker  Platzregen  nieder,  der  endlich  der  Wutb  der  Elemente 
Schranken  zog,  so  dass  g^en  4  Uhr  der  Brand  auf  allen  Puncten 
gelöscht  war^ 

Der  Comraandant  der  Festung,  Obristwaehtmoister  Cornau, 
zeigte  sich  bereit,  zu  capitnliren,  falls  ihm  der  Churfürst  freion  Abzug 
mit  der  Besatzung  unter  militärischen  Ehren  und  die  Mituahmc  von 
mindestens  4  Geschützen  gestatten  wolle.  Max  Emanuel  fand  diese 
Forderung  zu  hoch  prespannt  und  sandte  unverzüglich  den  General- 
Adjutanten  mit  dem  Auftrage  zurück,  dem  kaiserlichen  (Kommandanten 
zu  bedeuten,  „dass  Alles,  was  derselbe  bei  dem  Zustande  der  Festimg 
zu  hoffen  habe,  darin  bestehe,  sammt  der  Besatzung  als  Kriegsgefan- 
gener betraclitet  zu  werden". 

In  der  Zwischenzeit  war  aber  FML.  Baron  Gschwind  in 
Kufstein  eingetroffen  und  hatte,  nachdem  er  durch  eigene  Anschauung 


*)  P.  Albert  Jiger,  «Tyrol  und  der  bayeriseh-franslteiBehe Einfall*,  Seite  173. 
*)  Kriegs-ArchtT  1708;  Fiue.  VI.  9. 
PaMsflg«  dam  Prlnan  Bogm  tob  Bmwvjmt.  T.  B«ii4.  28 
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siel»  über  die  Situation  unterrichtot,  dem  ObriKtwachtraeister  Cornau 
den  Befehl  g^egebcn,  die  Festung  bi«  auf  den  letzten  Mann  zn  halten 
und  keine  Capitulatioii  einsugebien.  Trotz  des  furchtbaren  Brandes  bt;- 
fanden  Bich  die  Umfassun^^^raauem  des  8chloH»oH.  Rowie  de»  südlichen 
Vorwerkes,  noch  in  vertheidigunggflihigem  Zustande.  In  den  bomben- 
flichoren  KelleiTäumen ,  wohin   dio   zerstörenden   Feuerflamraen  den 
We^  nicht  gefunden,  lagen  noch  Munition  und  Lcbon8initteL  Alle  Aos- 
sichten,  sich  bis  zum  Eintreffen  eine»  Ent>«atzet<  halten  zu  können, 
waren  demnach  noch  nicht  geschwunden.  Baron  Gschwind  hatte  vor 
seiner  Abreise  aus  Innsbruck  Couriere  mit  dringenden  Vorstellungen 
nach  Wien  gesendet  und  er  hoffte  noch  immer  auf  IIüUV  von  Passau 
her.   In  der  That  ging  auch   am  21.  Juni  ein  hotlvriegsräthliches 
IJesen'pt  an  den  FML.  Schlick  ab,  mit  der  Weisung,  aus  den  in 
l*a88au  «tehenden  Abtheilungen  der  Regimenter  Solari,  Daun,  Guido 
Starhenil)org.  Ivriechbaum,  Max  Starheni])crg  und  Guttcn^tein  augen- 
blicklicli  6  li.'itaillone  zu  formiren  und  dieses  „Corpo"  in  der  Stärke* 
von   3000  Mann  unverzüglich  unter  Conunando  des  GWM.  Grafen 
Solari  in  Eilmärschen  über  Salzburg  nach  Tvrol  zu  werfen  ').  Wenn 
also  Kufstein  nur  bis  Mitte  des  nächsten  Monates  Widerstiind  geleistet 
hätte,  so  wiiif  Aussicht  vorhanden  gewesen,  dass  GWM.  Solari  im 
Vereine  mit  den  möglic^herwoise  bis  dahin   gesammelten  4  Tyroler 
Tjandniiliz-Kegimentern  d(un  Vordringen  der  Franco-Bavaren  Halt  ge- 
bieten konnte.  Wenn  selbst  das  4.  Miliz- Regiment  zur  Deckung  der 
„wäUchen  Confinen"  in  Süd-Tyrol  zurückbehalten  wurde,  so  repräs«m- 
tirten  die  drei  anderen  Regimenter  doch  eine  Strt'itmacht  von  6500  Mann. 
Diese,  im  Anschlüsse  an  die  vorerwähnten  3000  Mann  regulären  Älilitärs 
und  unterstützt  von  der  übrigen  Anfgebotsmannsehaft  und  den  frei- 
willigen herrschaftlichen  Schützen,  durl'ten  sieh  doch  die  Kraft  zutrauen, 
das  mit  Kitirechnung  der  Nichtstreitbaren  blos  11.800  Mann  zählende 
Invasions-Corps  des  ChurfUrsten  von  den  sclion  durch  die  Natur  ge- 
s(!hützten  Landesgrenzen  ferne  zu  halten.  Doeh  ein  Zusanunentreffen 
widriger   Umstände    l)rachte   das    stärkst«?  Bollw(u*k    des  nJirdlichen 
Tvrol  nur  zu  rasch  zum  Falle  und  öffnete  damit  den  Feinden  die 
breite  Innstrasse.  • 

FML.  Gschwind  war  nach  Rattenberg  zurückgefahren  und 
( )]tristwaehtmeister  ('ornau  erklärte  jetzt  dem  mit  der  abschlägigen 
Antwort  des  Churfürsten  zurückgekehrten  bayerischen  General-  Ad- 
jut,'inten,  dass  er,  selbst  wenn  der  Churiürst  seine  Bedinguiigrn  ange- 
uummon  und  der  Besitzung  freien,  ehrenvollen  Abzug  gewährt  hätte, 

I)  8u|>|ileiueiit-Ileft  Nr.  61. 
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zum  AbwIiliisBe  einer  Capitnlatioii  xücbt  mehr  ennXchtigt  wAre,  da 
ihm  soeben  andere  bindende  Befehle  vom  lüUtär-Director  sngekommen 
seien. 

Da  der  Regen  aufgebort  hatte  und  die  bayeriBchen  Truppen  sich 
abtheQungsweise  von  yerschiedenen  Seiten  Rnfstein  näherten,  so  eröff- 
nete jetzt  die  Besatzung  anf  dieselben  ein  Gteschlltas-  nnd  Musketen- 
feuer,  das  bis  zum  Einbrüche  der  Dunkelheit  währte.  Der  Chnrfnrst 
war  schon  am  Tage  zu  dem  bei  Ebs  lagernden  Corps  zurückgekehrt; 
vor  Kn&tein  verblieben  nur  einige  Bataillone  und  Escadxonen. 

Am  20.  Juni,  4  Uhr  Morgens,  brach  Max  Emanuel  mit  slmmt- 
lichen  Truppen  von  Ebs  anf,  so  dass  diese  um  8  Uhr  vor  dem  nörd- 
lichen Thore  der  gftnzlich  rerlassenen  Stadt  anlangten.  Letztere  wurde 
▼on  einer  Grenadier-Gompagnie  besetzt  und  trotz  der  Verluste,  welche 
dieselbe  durch  das  lebhafle  Feuer  von  den  Wällen  der  Festung  eriitt, 
behauptet  Das  wohlgezielte  Feuer  der  Veriheidiger  hatte  aber  doch 
den  Erfolg,  dass  weitere  Truppen  sich  scheuten,  die  Stadt  zu  betreten. 
Auch  der  Churfilrst,  der  schon  im  B^priffe  stand,  durch  das  Thdir  zu 
reiten,  hielt  es  geraihen,  sich  zurückzuziehen,  als  knapp  neben  ihm 
sein  Oberststallmeister  Graf  Rechtberg,  von  einer  Flintenkugel 
getroffen,  schwer  verwundet  zu  Boden  fieL  Die  Bayern  begegneten  zu 
ihrem  Erstannen  einer  viel  hartnftddgeren  G-cgenwehr  und  einer 
grosseren  Entschlossenheit  der  Vertheidiger,  ab  nach  den  erschüttern- 
den Vorgilngen  des  vorigen  Tages  zu  erwarten  war.  Im  churfttrstlichen 
Hauptquartier  begann  daher  schon  die  Meinung  Platz  zu  greifen, 
dass  man  eine  regehnftssige,  langwierige  Belagerung  der  Festung 
werde  beginnen  müssen.  Da  kam  gegen  Mittag  Feldmarschall  Arco 
mit  der  unerwarteten  IGttheilung  in  das  Zelt  des  ChurfÜrsten,  der 
Ingenieur-Major  Tardif  hätte  bei' der  Untersuchung  des  Felsens,  der 
vom  Schlosse  gekrOnt  wird,  eine  Stelle  entdockt,  „über  welche  man 
vermittelst  der  Anffiihrt,  deren  Barriere  Tags  vorher  verbrannt  war, 
bis  zum  Fasse  eines  der  Wallthflrme  gelangen  kOnne;  hier  wäre  es  - 
leicht,  den  Mineur  anzulegen  und  möglicherweise,  ohne  entdeckt  zu 
werden,  das  CHeiche  auch  bei  dem  nächsten  Thurme  vorzunehmen''*). 

Der  Ghurftlrst  zweifelte  anfangs  an  dem  Gelingen  eines  so  wag- 
halsigen Unternehmens,  aber  schliesslich  liess  er  sich  doch  herbei,  dem 
Major  Tardif  einen  Lieutenant  mit  50  Grenadieren  zuzuweisen, 
welche  den  Versuch  machen  sollten,  den  Felsen  zu  erklimmen;  als 
Freiwillige  schlössen  sich  an  diese  ausgewählte  Schaar  der  Capitain 


*)  Krieifii-ArcliiT  1708;  Fmc.  VI.  9  und  Innibrneker  Stattluilterei-Archiv ; 
,T«f^1)iieh  Dm  MaiaonV. 

28* 


Digitized  by  Google 


436 


der  Gsirdo-Carabiniors  Paleotti,  (Toneral-Adjutant  Pol  und  zwei 
Stuek-IIauptlcutc.  Wolchon  Wop^  dio  Abthcilung  oingoftchlaf^on,  auf  dem 
aio  am  liellliclitcn  Mittap^o  bi«  zu  oinom  Thurrao  hinansteij^on  konnte, 
ohne  von  don  Verthoidifjern,  dio  doch  auf  dem  Walle  standen  und 
ein  fortwillirendes  Feuer  auf  die  in  der  Stadt  und  aut^serhalb  derselben 
sich  zeif^ouden  feindliehen  Truppen  unterhielten,  lässt  sich  aus  den 
vorhandenen  Quellen  nicht  f«!ststellen.  Am  ausführlichsten  ver])reitc!t 
sieh  hierüber  nocli  flas  französische  Taf^cbuch  Oes  ^laison's,  in 
Avelchem  f?es.if;t  wird:  „iSie  /xelanfjten  glücklich  bis  an  den  ersten 
Thurm,  in  W(^lclu»n  sie  jedoch  nicht  durch  da«  ausgebrannte  Thor 
eindringen  wollten.  Sie  hofften  ii;i?nlich,  dcnsrlbcii  h^icht  zu  erklinnnen. 
sobald  (^s  ihnen  nur  gelang,  ung^  tahrdct  in  den  (iralion  zu  s]»ring('n, 
um  von  da  auf  seine  Bcrmc  zu  keinmeu.  Am  lijindc  des  (irnbcnft 
nahmen  sie  jedoch  wahr,  dass  (lerselbe  eine  Tiefe  von  7 — 8  Fuss  hatte. 
Ohne  langt^s  liesiiuien  sjtiang  Herr  Tardif  der  Erste  hinab,  iinn 
folgten  (ie:neral-AdjutJint  Pol  und  3  ( J renadiere,  sowi<'  die  beiden 
Stuclf-LIauptleute.  Herr  Paleotti,  der  weniger  waghalsig  war,  wollte 
Bich  mit  den  Hlindou  an  die  (Jrabenwand  anhalten,  um  sich  entlang 
derselben  herab  y.n  lassen,  wurde  jedoeli  wiihrend  di(!ser  Vorliereitungen 
pl()tzlich  von  einer  Flintenkugel  in  den  Schenkel  getrotl'en.  Inzwischen 
hielt  sich  ein  Theil  der  Grenadiere  abseits  auf.  ein  anderer  dachte 
mehr  an's  Plündern,  als  an  seine  Pflicht.  Ohw  sich  jedoch  um  »lie 
3lannschaft  zu  kümmern,  erstieg  Herr  T.irdif  die  Berme  des  Thurmes, 
hob  einen  Soldaten  auf  seine  Schultern  und  bot  diesem  auf  sid(  he 
Weise  dio  Älöglichkeit,  den  oberen  Theil  des  Thurmes  zu  erreiclien 
und  in  denscdben  durch  eine  S(dii<'ssscharte  hineinzukriechen;  von  da 
aus  zog  der  Siddat  die  Herren  Tardif  und  Pol  nach  sicli  in  den 
Thurm.  Ohne  «-rst  die  Anderen  abzuwarten,  stürzten  diese  drei  auf  zwei 
Schildwatdien,  entwaffneten  un<l  zwangen  sie,  den  jetzt  alhnäH<j:  nach- 
folgenden anderiMi  ( ir(!nadi<a'en  btdm  Erklinmien  der  Mauor  uii(i  beim 
Hineinsteigen  in  die  »Schiessscharte  bidiiütiich  zu  sein."  .... 

Offenbar  war  der  Schuss.  den  ein  Posten  auf  Paleotti  abire- 
feuert  hatte,  von  der  Besatzung  überhört  worden.  D<m*  grr)ss<'re  Theil 
dersi  Iben  stand  ohni  hin  auf  dem  Walle,  und  da  fortwährend  geschossen 
wurde,  so  konnt«^  ntir  zu  leicdit  das  warnende  Signal  verhallen,  welches 
die  Kaiserlichen  auf  die  ilinen  drcdniide  niicdistr  (Jt-fahr  aufmerksam 
nuichen  sollte,  (tleichwohl  musste  dieser  tiilikühnr  Handstrei<di.  sollti' 
er  nitdit  allei  Chancen  des  (xjdingens  einbüssen,  rasidi  zu  Kmle  getiihrt 
werden,  denn  jede  Secunde  konnte  die  Entdeckung  bringen.  T.ard  i  t",  «b  r 
den  ganzen  Anschlag  ausgesonnen,  fühlte  dies  nur  zu  h  bhaft.  Der 
Boden  bräunte  ihm  unter  den  Sohlen  und  er  wartete  nicht  länger. 
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als  bis  er  8  Mann  um  sich  sali.  Mit  diesen  stürzte  er  aus  dem 
Thurme  und  rannte  vrie  rasend  Uber  einen  freien  Platz  gegen  das 
^alte  Schloss'^.  Mit  Schrecken  sah  jetzt  die  Garnison  mitten  in  der 
Festong  4'®  Bayern.  Man  wJihnto  nieh  iu  der  ersten  Ueberrasclnmi: 
von  der  ganzen  feindlichen  Annee  überrnnipelt,  so  dass  Niemand 
daran  dachte,  diesen  neun  Mann  Wideri^tand  zu  lei^^ten.  £in  solclit^r 
Mangel  an  Geistesn^egonwart  wird  übrigens  dun-li  die  grosse  Zabl  der 
Keeruten  und  dnrcli  die  krie^reriHelie  Unerfalirenheit  der  Landesauf- 
^rebotsleute  nur  zu  bald  erkUirt.  Wftre  die  Besatzung  aus  gedienter 
MannHchuft  boBtanden,  so  würde  dieselbe  vor  diesen  neun  Matin,  trotz 
der  IMöt/lichkeit  ihres  £inbrii(-)i(  H  und  f^rsebeinens,  wobl  kaum  so 
rasch  die  Fassung  verloren  haben.  Tardif  erzählt,  alle  »Soldaten  und 
Milizmänner,  auf  welche  er  mit  seiner  kleinen  Seliaar  t^tioss^  hAtten, 
in  der  ^Icinun^,  die  pmze  Festung;  sei  in  liayerischen  Hilnden,  sofort 
ihre  Waffen  niedergelegt,  um  Pardon  gebeten^  ^und  sich  in  einen 
Thurm,  f^leicb  Lämmern  in  den  Schafstall,  «perren  lassen**  *). 

Zu  den  Wenigen,  die  sieh  zur  Wehre  setzten,  frelx'irto  der 
tapfere  Commandant,  Obristwaehtmeister  Cornau.  Tardif  und  seine 
(irenadiere  fanden  ihn  allein  im  Zimmer.  Trotz  der  Ueberrascbnng 
fasste  er  sich  doeh  so  weit,  um  den  Degen  zu  ziehen  und  die  Ein- 
credrungenen .  an/utallen.  Von  der  Ueberzahl  tlberwfiltigt,  wurde  die 
Klinge  seinen  Uänden  bald  entwunden  und  er  zu  Boden  geworfen. 
Der  Gedanke,  die  ihm  anvertraute  Festung  in  bayerischen  Iländen  zu 
wissen,  war  dem  alten  Soldaten  so  entsetzlich,  dass  er  in  die  höcliste 
Aufregiin;:  '^'-crictli  und  seinen  Bezwingern  zurief,  sie  mögen  ihn  lieber 
tiWlten  als  lebendig  gefangen  nehmen,  ,,nnd  er  führte  so  variable 
Beden  und  seltsame  Geberden,  dass  man  churbayerischer  Seiten  glaubte, 
er  wäre  von  Sinnen  gekommen"  •). 

Das  plötzliche  Verstummen  des  Feuers  auf  den  Wüllen  der 
Festung,  sowie  die  Signale,  welche  von  den  übrigen  in  das  Schloss 

*)  Nach  einer  zcitgüunHHkcheu  Darstellniig  (CnesarAqnilinias,  „AiwfUhrliclie 
Historie"  etc.)  hatte  Tardif  mit  Hciuen  Greuailieron  «Ion  Felsen  von  Kiifätoin 
wirklich  in  der  Weise  ersticguu,  wie  sie  im  Tagebache  Dos  Maison's  geschildert 
wird.  Die  Bayern  haben  „hei  höherer  Anttetgnng  aa  den  Berg  der  Festnni^  neben 
der  H•ap^>fiMrle  tim  Fenster  effsn  geftinden,  aUwo  man  sonst  das  Btoi  für  die  Solda- 

tesca  hineinzngeben  pflegte,  ohne  dass  man  die  Pfortn  eröffnen  durfte  

die  andorfii  Grenadiere,  ihrnr  Cameraden  nnvermutheten  plflcklirhen  Fortpanjf 
ersehend,  stiegen  ihnen  su  beherzt  alu  bellende  nach.  In  dem  ersten  Schrecken 
WMte  die  angerannte  kaiserliche  Wache,  die  sich  keines  Feindes  versehen,  nicht 
was  sn  thnn",  «—  n,  s.  w.  Die  flbrigea  Elnselheiten  stimnien  im  Wesentlichen  mit 
dar  obigen  DanteUnng  flberein. 

*)  Caesar  Aqnilinini,  «Anaführliehe  Historie*  etc.  II.  24. 
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ein^odruiijn^encn  Grrenadieren  der  in  dor  Stadt  stehenden  bayerischen 
Coiiijjaf^nic  gegeben  wurden,  liessen  vermuthen,  dass  der  waghalsige 
Ausclilag  Tardifs  wirklich  gelungen  soi.  Graf  Arco  beorderte  einige 
bereit  gehaltene  Bataillone  raech  in  die  Stadt  und  da  sie  keinerlei 
Widerstand  fanden,  so  rückten  sie  gegen  die  Festung  hiuauf.  Da 
eilton  ihnen  aber  Hchon  auf  halbem  Wege  bayerische  Grenadiere  ent- 
gegen, welche  inzwischen  das  Thor  geüfinet  hatten,  und  erzählten, 
was  sich  oben  zugetragen. 

So  befand  sich  ganz  Kufstein  um  3  Uhr  Nachmittags  in  baye- 
rischer Gewalt  Die  Vorrftthe  im  Schlosse  und  in  den  Thünnen,  die 
iM»(  li  vom  Feuer  verschont  geblieben,  sowie  die  von  den  Btirgem  dor 
Stiult  in  die  Keller  und  Gewölbe  dor  Festung  gebrachten  Uabsclig- 
keiteii,  wurden  jetzt  die  Beute  der  plUndomdon  und  Ausschreitungen 
aller  Art  verübenden  Bayern.  Die  200  Mann  der  kaiserlichen  Besatz- 
ung wurden  kriegsgefangen  abgofllhrt  und  Obristwachtmeister  Cornau 
„kreuzweise  in  Ketteu  und  Banden  geschlossen".  Das  Commando 
Uber  Kufstein  erhielt  noch  am  20.  Juni  Obrist  Baron  Seefeld,  der 
Stadt  und  FoHtung  mit  350  Mann  beeotste. 

Die  Nachricht  von  dem  Falle  KufateuiB  rief  in  gms  Tyrol  eine 
fönulicho  Panique  hervor.  Die  Widmung  derselben  xeigte  sieb  schon  am 
uäclmten  Tagt;,  als  die  bayeriscben  Vortruppen  sich  Wörgl  näherten. 
An  Widerstand  dachte  biw  Niemand,  obwohl  dio  Stadt  von  jenen 
3  Oompagnicn  des  1.  Landmiliz-Begimentes  besetzt  war,  wolcbe  ursprüng- 
lich FML.  G  schwind  nach  Kufistoin  bestimmt  hatte.  Dieselben  sogen 
sich,  ohne  den  Angriff  abzuwarten,  nach  Rattenbei^  zurück,  so  dass 
noch  am  21.  Jum  der  CSrarfUrst  sein  Hauptqiuirtier  in  WOrgl  auf- 
schlagen konnte.  Bayerische  EUK»dronen  streiften  an  diesem  Tage 
liereits  bis  KundL 


Vertbeldlguiig  und  Uebergabe  von  Rattenberg; 

88.  bis  23.  JonL 

lieber  den  Gletschern  Tyrols  rOthcte  sich  unhebnlieh  das  nächtige 
Firmftment  Hpcb  loderte  die  züngelnde  Flamme  des  Ereidenfeuers  vom 
verschneiten  Sonnwendjoche  in  die  Juninacht  Blitzschnell  sich  fort- 
pflanzend schlugen  auf  allen  Berggipfeln  und  PassbOhen  bis  zu  den 
gigantischen  F^enfirsten  des  Finstermtlnz,  auf  den  Hochwaehten  der 
Tyroler  Kaisertreue  und  Heimatsliebe,  die  rufenden  Blammenzeichen 
empor.  Tyrol  in  Qefahr,  Knfstein  gefallen,  der  BayemfÜrst  in  Wörgl, 
Franzosen  und  Bayern  tränken  ihre  Rosse  im  Tyroler  Inn!  Eine  gruss- 
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artige,  unerhörte  Bewegung,  wie  sie  vordem  noch  kein  Blatt  der  Oe- 
Rchielito  dieser  Grafschaft  verzeichnen  konnte,  bemächtigte  sich  jetzt 
des  Volkes.  Schrecken  und  Entrü8tun<]^  tlieilton  sich  in  der  TOn  flb^- 
strömenden  Empfindungen  geschwellten  Brust  'dieser  wackeren  und 
hdc-hBinnigen,  doch  von  Niemandem  geleiteten  und  in  den  Stunden  der 
Bedrfinf2;ni8s  von  manchem  ihrer  berufenen  Führer  verlassenen  Alpon- 
bewohner.  Den  »Schrecken  Uber  den  plötzlichen  Verlust  der  wichtigsten 
und  stärksten  EinfalUpforte  im  Norden  überbot  die  Entrüstung  Uber 
den  Mangel  an  «^ooiic^netoii  Verthcidigungs- Vorkehrungen  an  dm.  Landes- 
grenzen  und  die  Kathlosigkeit  der  mit  einander  hadernden  nnd  in 
der  Stunde  der  Noth  sich  kloinmUthig  erweinenden  obersten  Hegie- 
rungHstellen.  Da»  durch  die  Bürden  und  Unzukömmlichkeiten  der  letz- 
ten Jahre  in  den  Massen  sich  stetig  steijrernde  Missvergnilgen  schäumte 
in  dieeen  stürmischen  Momenten  zu  wilder  Leidenschaft  auf. 

Niraiand  war  da,  der  den  Au&ohrei  des  Volkes  verstanden  und 
die  aufgewühlten  Leidenschaften  in  ein  breites  Bett  mit  geregeltem 
Laufe  und  bewusstem  Endziele  geleitet  hätte.  Wohl  fehlte  es  keines- 
wegs in  den  höheren  Kreisen  an  thatkräftigen  Männern  voll  Ilerzliaf- 
tigkeit  und  Entsclilosxcnheit,  doch  waren  sie  im  Beginne  der  Bewegung 
noch  ungekannt  mu\  ohne  Huf.  Personen  von  all<;oin6iner  rieltuni:  nnd 
tiefgewurzelter  Autorität,  wie  sie  bei  ähnlicher  Lag(^  einhuudertsechs 
Jahre  später  in  einfachen  Mensehon,  wie  Uofer  und  Ilaspin  gor 
sich  verkörperten,  Pentonen  von  allgemeiner  Popularität  und  beherr- 
schendem Einflüsse,  waren  nicht  vorhanden.  So  zerbröckelten  ^lie  sich 
selbst  ttberlassenen  Elemente  der  entfesselten  Volkskraft.  Statt  die 
Richtung  gegen  den  äusseren  Feind  zu  nehmen,  entarteten  sie  zu 
Ausschreitungen  gegen  die  eigenen  Behörden,  zu  GcwaltthiltigkoiUm 
gegen  unbeliebte  Amtspersonen,  ja  selbst  zu  Kaub  und  Plünderung. 
So  verkehrte  sich  diese  Bewegung,  wenigstens  in  ihrer  ersten  Phasen, 
zu  einer  Quelle  der  Schwäche  nach  aussen,  der  Verlegenheit  und 
Ordnungsstörung  nach  innen. 

Das  erste  Opfer  der  Volkswuth  war  der  Militär  Diroctor  FML. 
G  S  c  h  w  i  n  d.  Als  derselbe  von  Ivatt(U\berg  nach  Innsbruck  zurückfuhr, 
schössen  mehrere  Leute  auf  der  Strasse  auf  seinen  Wa^en  und  ver- 
wundeten zwei  Personen  s<5ines  Gefolges.  Bis  in  die  entlegensten  Thäler 
drang  der  sinnlose  Uiif,  das  Land  sei  an  Bayern  verrathen  worden. 
Die  aus  der  IIauj)tstadt  in  das  Pusterthal,  Etschland  oder  nach  Vor- 
arlberg sich  flüchtenden  Beamten  oder  adeligen  Familien  wurden  von 
den  erzürnten  Bauern  häufen  auf  der  Laudstrasse  augehalten,  gröblich 
mirtshandelt  und  ihrer  Habe  beraubt,  ^^«icht  weit  vom  Breuner  geri«i- 
then  die  Wagen  der  Familie  des  Freiherm  von  Troyer,  des  liof- 
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k.unnu^rrathos  E  <^  i  t  z  und  des  Grafen  F  e  r  r;i  r  i  mit  vielem  TateUilljcr 
und  anderen  Kostbark<'iten  in  ihre  TI;lnde.  In  Teils  (ilu'rtieleu  die 
Ober-lnutlialcr  den  Hetrimentsratli  iJaion  Zeel»;  in  Flaurlinj?  den 
Grafen  Per<!^on;  in  Zirl  die  Frau  vnn  Tliurn,  welche  mit  ihrer 
Familie  und  einij^en  Kustharkeitt  n  na(di  Vorarlberg  entfliehen  wollte, 
schiinpften  sie  Landosverratherin  und  /wanj^'en  sie  unter  Andndiung 
von  Mord  und  IMünderun«;  naeli  Tniisln  lu  k  /.uniekzukehren.  (llei(  hes 
Schiekflal  wiilerfnhr  den  Fluelitwap  n  de-^  1  )anu'nstiftes  von  Hall  untl 
des  Uegimentsrathes  Wenser;  jene  kounttsn  nur  dineh  den  Viuwand, 
dass  sie  IMainihausamts-Schriften  enthielten,  diese  durch  die  Erinnerung, 
dasK  sich  ja  Wons(?r  bei  den  Bauern  in  Ehrcuberg  befinde,  von  der 
Plünderung  gerettet  werden  M." 

Die  Verwirrung  und  <_)rdnnngslosigkeit  grifl'en  derart  um  «»ich, 
dass  s(dbst  viele  Tjcut«^  des  ersten  Aufgtd)otes,  weichte  btn  den  vor 
li4ittcnberg  stehenden  drei  (  -ompagnien  eingetheilt  waren,  si(di  nebst 
ihren  T^nti-rotVicifren  «'igenmäcditig  naeli  Innsltnudc  begalten,  wo  jetzt 
die  Bauernsehajinni  von  allen  Seiten  zusaiiniiensti'omten,  grosse  Tunudto 
hervorriefen  und  dadurc  h  die  liathlosigkeit  (b  r  ( iidieinien  Stelle  derart 
flteigerten,  dass  (be  beiden  Wesensräthe  schon  am  21.  Juni  die  Frago 
zu  er(trt<u  n  besehloötjen,  „ob  und  wie  man  sich  in  eventum  den  Bayern 
ergeben  8<dle  • )  ?" 

Bei  solcher  l 'nverlüsslichkeit  der  Linter  des  Aufgeltotes  fiel  die 
Aufgabe,  das  bayerisch-frjinziisische  lnvasions-( \>r|»s  aufzuhalten,  in 
diesem  Augeiddicke  fast  ganz  der  schwachen  kaiserlichen  Besat/.ungf 
von  lijittenberg  zu.  Dieseltte,  vom  Ilauptmanne  des  Max  Starheralierg- 
schcn  Rogimonteii  Rudolf  Wilhelm  .Tahnus  von  Eberstorf  befeh- 
ligt, zahlte  l  Lieutenant,  1  Fäinirich ,  1  Feldwebel,  3  Corporale, 
3  Sj)iell(  ute ,  6  Gefreite  und  256  Mann  —  l)einahe  ausschliesslich 
Kecruten  —  des  Max  Starheniberg'schen,  —  ferner  1  Lieutenant  und 
45  Mann  - —  elx'ufalls  „junge  Mannschaft"  —  des  Wild-  und  lihein- 
griiflichen  Keginunits;  endlich  1  Feuerwerker,  ztisammen  319  Kr>j)fe 
Dies«;  „regulirto  Soldatesca^  bildete  die  Besatzung  des  (bc  Stadt 
beherrschenden  Schlosses  von  Kattenberg.  Ausserdiun  lagen  wohl  auch 
in  (b-r  Stadt,  die  am  21.  Juni  noch  700  2»Iann  starken  drei  Miliz-( 'om- 
pagnien unter  dein  < »nisten  (»raten  Althan.  Tags  darauf  zählten 
sie  aber  nur  nuhr  300  Mann;  der  Rest  war,  ^als  <lie  ersten  Signal- 
schusse  die  Ankunft  des  Feindes  meldeten,  gleich  Katzen  über  die 
•Stadtmauer    hiuausgekrocheu'^.    Die    unter  .  dem   Miliz  -  ilauptmanne 

')  J  ä  ü  <>  r,  „Tvrol  uud  der  bayerif«cli-fraTi7.«sischo  EinfaU"  ete.,  Seite  177  O.  ff. 
»)  Ilm^'l>r^l(■k^>r  Stattlialterei-ArchiT  1708;  21.  JanL 
»)  KriegB-Archiv  UOS;  Fmc.  VL  18». 
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Grafen  Wolkenstein  von  Kufstciii  crckommene  Alitheilung  hatte 
auf  den  Borgen  des  linken  Iini-lJf(u-s  ])oi  Maria-Thal  Stellung  genom- 
men; endlich  waren  70 — 80  Seliwazer  Bergknappen  nnter  dem  In- 
genieur-Hauptmann liildebrandt  und  dem  Baumeister  G  u m  p p  hei 
StiasH  mit  der  Anehebuiig  von  Sclianzen  vor  der  Zillcrtlialer  Briicko 
besch&ftigt.  Das  war  die  Situation,  als  am  Morgen  des  22.  Juni  die 
feindliche  Vorhut  sich  zeigte. 

Nachdem  zwisolien  dieser  und  den  Mili;sen  einige  Schttsee  ge* 
wecliselt  wurden,  gaben  letztere  <1ie  V'orstadt  preis  und  zogen  sich 
hinter  die  Umfa«8!ingftmauer  der  Stadt,  Als  gegen  Mitta«;  grössere 
feindliche  Abtheilungen  näher  kamen,  eröffiieten  die  Batterien  des 
ScldosRe^«.  in  denen  30  Geschütze  verschiedenen  Calibers  standen,  ein 
Bchr  lobhaftes  Feuer  auf  dieselben,  welches  die  Reeognoscirnng  des 
ChurfUrsten  ungemein  behinderte.  Max  Emanuel  glaubte  sich  der 
St^idt  und  des  Schlosses  nur  durch  eine  regelmässige  Belagerung  be- 
niJlohtigen  zu  können  und  traf  auch  die  Verfilgung,  dass  unter  TardiTs 
Leitimg  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  die  r.aiif^riiben  eröffiiet  werden; 
sein  Hauptquartier  schlug  er  im  Dorfe  Rathfeld  auf. 

Während  die  Kaiserlichen  das  Geschützfouer  den  ganzen  Tag 
Uber  fortsetzten,  vollführte  Nachmittags  eine  Abtheilung  von  150  baye- 
rischen Grenadieren  eine  Umgehung  llattenbergs  gegen  Südosten  und 
erklomm  ein  das  Schloss  beherrschendes  Plateau^  „wodurch  man  von 
daraus  Alles  was  in  der  Festung  vorging,  auf  eine  sehr  listige  Art 
überblicken  und  den  Angriff  von  der  Stadt  aus  wesentlich  unter- 
stützen konnte"  Trotzdem  set/.ten  die  Vorthei<liger  die  Kanonade 
fort  und  hielten  dadurch  bis  zum  Abende  jede  Annäherung  der  Feinde 
an  die  Stadt  ab.  Mehrfache  Verluste  der  Bayern  zeugen  für  die 
Wirksamkeit  des  Gesehlitzfeuers;  so  wurde,  nebst  einigen  anderen 
Officieren,  auch  der  bayerische  Artillerie-Obristlieutenant  Koch  von 
einer  Falkonetkugel  getödtet,  als  er  eben  im  Begriffe  war,  Geschütz- 
Emplacements  auszuwählen. 

Nur  einige  Compagnien  vonnocht<m  sich  in  den  Uussersten 
Häusern  der  Vorstadt  festzusetzen.  Da  die  Kaiserlichen  einem  grossen 
Thoil  der  Vorstadt  in  Brand  geschossen  hatten,  so  bemühten  sich  die 
Bayern  und  Franzosen,  jene  Gebilnde  zu  demolircn,  durch  welche 
sich  der  Brand  bis  zu  den  von  ilmeu  zur  Vertheidiguug  hergerich- 
teten Räumlichkeiten  h/itte  fortjiflanzen  ktinnen. 

Um  9  Uhr  Abends  verstummte  das  Feuer  des  Sehlo^Kes.  Die 
feindlichen  Sappeure  und  Arbeiter-Detachements  begannen  jetzt  150™ 


*)  Kriegs-AidÜT  1708;  Fase  VL  9. 
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vor  der  Umlaäöungamauer  die  460"'  lano^c  crnto  Parallolo  auH/uhclx'n. 
Dioaelbe  lehnte  «icli  lüclits  an  dio  nacli  Rntliiold  l'Ulircudo  Stratiäo  und 
reichte  bia  yai  den  lluhentibscn  im  Hiidosttm  der  Süidt. 

Bei  Tag<!Hanl»riich  de»  23.  oiofTiioten  die  Bek/i^ertcn  uiiv^Tziiglich 
ein  ao  hoftigea  Flinten-  und  (icnuhiitztV  uer  gegen  die  Arbeiter  in  den 
TrauelKM*!»,  dass  dieae  in  ihrem  Werke  innehalten  muasten.  Daa 
Ftnier  ih'V  V(  rth(M<liger  gewann  in  den  nächaten  Stundt  ii  zusehends 
an  Kraft  und  Lebhaftigkeit  und  brachte  die  Feinde  in  um  so  ärgere 
Verlegenheiten,  als  ttie  noch  keine  Geschütze  in  die  Batterien  einge- 
führt hatten. 

Um  ao  grüaaer  war  daa  Erataunen  der  Belagerer,  als  gegen 
11  Uhr  das  Feuer  immer  achwäeher  wurde,  endlich  ganz  veratunnnte 
und  plötzlich  auf  dem  llaiiptthunue  dea  SchloHsea  eine  weisse  Fahne 
in  die  Höhe  flog,  während  gleichzeitig  auf  don  Mauern  der  Stadt  die 
Chamade  geachlagen  wurde. 

In  Kattenberg  waren  nämlich  aeit  24  Stunden  turbulente  Ereig- 
nisse vor  aich  gegangen.  Schon  am  22.  Juni  hatten  sich  zwischen 
Hauptmann  .lahnua  und  Obriat  Althan  einige  Meinungavcrschicdem- 
heiten  ül)er  die  Führung  dea  ( 'onunande'a  ergelxui.  Eraterer  stützte 
aich  darauf,  dasa  er  kaiserlieher  ( )fticier  war  und  l)eanKpru(d»te  den 
Befcdil  auch  über  die  Land(!svertlieidig(^r ;  Letzterer  berief  sich  wieder 
auf  seine  Obristca  Charge  und  weigerte  .Jenem  den  Gehorsam.  Um 
weit(U"en  Miaahelligkeiten  vorzubeugen,  unterordtjete  sieh  nun  Haupt- 
niann  .lahnua  willig  dem  I^tdVdde  dea  (irafeii.  Kaum  wur<Ien  Jedoch 
am  Morgen  «lea  23.  die  feindlichen  Erdarbeiten  sichtbar,  als  in  der 
Bewohnersidiaft  R.attenberga  ein(i  groaae  Bewegiuiir  entstand.  Eine  An- 
zahl Bürger  «'rsidiiini  bei  dem  Grafen  A  1 1  Ii  a  n  un<l  bestürmte  ihn 
mit  Klagen  und  Besehwerdeti  übci-  di(^  „langwierigen  Hundimärscbe", 
über  „anne  auageaogene  Unterthanen,  U-eie  TliUten  und  hungernde 
Weiber  und  Kinder",  sie  könnten  sich  „bei  so  achlechten  Anstalten 
ni(dit  auf  di(^  Stddaiditbank  tidiren  lassen",  und  dergleichen  Kedens- 
arten  nxdir.  Lärmendere  und  gelälirli<dicre  Scenen  spielten  aitdi  inzwi- 
sehen  aul"  den  Strassen  und  Plätzen  ab.  Bauernhaufen  rotteten  sich 
zuaannnen  und  dachten  weniger  daran,  die  Stadt  g(!gen  den  Feind 
zu  schützen,  als  vielm<d»r  Unordnungen  herv(uzurufen,  ihren  Leiden- 
achaften  die  Zügel  ächicasen  zu  lastiou  und  die  BefehUhabor  „zu 
hängen". 

Die  drohenden  Auftritte  j)tlauzten  sich  aus  den(iassen  der  Stadt 
bia  in  das  Schloss  fort,  als  gegen  Mittag  den  Bayeni  <>ndlich  die 
Einführung  einiger  (ieachütze  in  eine  Batterie  gelungen  wai"  und  die 
cratcn  Granaten  über   der  Stadt   und   dum  SchloäBe  platzten.  Das 
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LtuHlvolk.  erhob  einen  furchtbaren  Lftrm,  die  auf  Wache  Htehcnden 
Aufgebotsleute  verliessen  beim  Anbb'cke  der  ersten  Verwundeten  ihre 
Po8ten  und  Alle«  atürmte  jetzt  j?Of]jen  Althan  und  .Juhnus,  unter 
den  ärgsten  Drohungen  die  sofortige  Uebergabo  lljittenbergs  fordernd. 
Als  die  beiden  Connuandanten  sich  weigerten,  diesem  ineuteriHchon 
Begehren  Folge  zu  geben,  steckten  einige  Leute  eigenmächtig  die 
weisfic  Fahne  auf,  während  Andere  die  Chamade  schlugen. 

Da  Graf  Max  von  Althan  und  die  kaiserlichen  Ofticiere  die 
Unmöglichkeit  einsahen,  unter  so  g(iarteten  Verhältnissen  längeren 
Widerstand  /u  leisten,  so  trugen  Bi(!  jetzt  kein  Bedenken,  mit  dem 
nach  dem  Aufliissen  der  weissen  Fahn<^  (b  r  iStadt  sich  nähernden 
bayerischen  Parlamentär  die  Bedingtmgen  der  Ut  lx  rirabe  festzustellen. 
Graf  Althan  verlangte  hieliei  von  dem  Churfürsteu  von  Bayern, 
dieser  möge  ihm  /(nigniss  ausstellen,  dass  er  —  Althan  — 
„seinen  Pflichten  auf  das  Beste  nachgekonunen  sei"  Max  Kmanuel 
fertigte  das  Zeugniss  aus,  ^in  Wahrheit  that  er  dies  aber  mit  grossem 
Bedenken  imd  empfand  8eit<leni  eine  Art  Keue". 

Noch  am  Abende  des  23.  wurde  die  (^apitulations-Urkiuide  unter- 
fertigt. Sie  enthielt  blos  sechs  Puncto  *).  D(U'  1.  gestattete  der  Garnison 
freien  Abzug  mit  allen  militärischen  Fhren  in  beliebiger  Richtung, 
nur  muaste  sich  das  reguläre  Militär  verpflichten,  „bis  zum  April  des 
nächsten  Jahres  wider  Ihro  churfiirstliche  Durchlaucht  und  Dero  alliirto 
zwei  Kronen  nicht  zu  dienen";  da«  „Landvolk'*  nuisste  nach  dem 
Düfiliren  ausserhalb  der  Mauern  der  Stadt  die  Waffen  niederlegen 
und  nach  Hause  gehen;  die  Stadt  war  noch  am  nändiclum  Abende 
<len  Bavem  zu  ilber<;eben  und  ebenso  hatte  t^ine  baverische  Wache 
sofort  bei  einem  Thore  des  Schlosses  aufzuziehen.  Die  Puncto  2  bis  4 
gestatteten  den  'rrup|»en  die  Mitnalnne  von  Verpflegungs-Articeln  auf 
6  Tage,  von  'awv'i  kleinen  Geschützen  mit  Munition  für  je  12  Schüsse 
und  der  g(»sammten  Privatbagage.  Die  J'uncte  5  und  6  sicherten  die 
Privilegien  der  Stadt  Kattenberg  und  regelten  die  Uebergabe  der  Vor- 
räthe  an  Munition  und  Lel>en8mitteln. 

Sonntilg  den  24.  Juni,  5  Uhr  Morgens,  marschirte,  diestn-  (Kapi- 
tulation entsprechend,  die  Garnison  mit  klingendem  Spiele  von  Katten- 
berg nach  Salzburg  ab. 

•)  Iniisimirker  StattliaUcn  i-An  liiv  ;  „Tagebuch  llbur  dcu  Zug  des  ChurfUrsteu". 
*)  Kriogs-Archiv  17o;i;  I'rhc.  VI.  13. 
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Vormarsoh  des  Feindes  im  Innthale ;  Einzug  Max  Emanuel's 

in  Innsbruck;  2.  Juli. 

FHL.  GBchwind  Freiherr  Ton  Pdckstein  yermochte  Inns- 
bruck nicht  mehr  zu  erreichen.  Die  erbosten  Bauemhaufen,  die  Utamend 
seinem  Wagen  auf  der  Strasse  nachliefen,  ihn  schmJlhlich  insultirten, 
ja  sein  und  seines  (Gefolges  Leben  bedrohtm,  liessen  das  Betreten  der 
Landeshauptstadt  nicht  räthlich  erscheinen,  denn  je  niüier  man  der- 
selben kam,  desto  grösser  zeigte  sich  die  Aufregung  unter  den  em* 
pörten  Bauemmassen. 

Der  Militär-Direotor  hfttte  auch  in  Innsbruck  nichts  mehr  aus- 
richten und  die  Vertheidigungsanstalten  in  keiner  Weise  fördern  kOnnen. 
Er  stand  ganz  vereinsamt  da.  Die  Wiener  Hofstellen,  in  deren 
obersten  Kreisen  sich  oben  einschneidende  Personal-Yeründerungen 
vorbereiteten,  waren  nicht  in  d&e  Verfassung,  ihm  irgend  welche 
Untersttttzongen  zu  senden.  Der  Innsbrucker  Geheime  Rath  wieder 
liess  den  Feldmarsohall-Lieutenant  vollkommen  im  Stiche  und  bethätigte 
eine  Schwache  imd  Gesinnungslosigkeit,  die  sich  am  grellsten  und 
abstossendsten  in  dem  sogar  noch  vor  dem  Falle  Rattenbergs  gcfassten 
Beschlüsse  zur  Unterwerfung  unter  die  bayerische  Botmässigkoit  offen- 
barten. In  so  argen  Zerwtlrfnissen  auch  der  Geheime  Rath  und  die 
beiden  Wesen    (die  Hofkammer  und  die  Kcgicruug)  untereinander, 
sowie  mit  der  Landeshauptmannschaflt  sich  befanden,  in  Einem  Gefohle 
trafen  sich  in  diesen  verhilngnissvollen  Tagen  Alle:  in  der  grösseren 
Furcht  vor  den  Bauern,  als  den  Bayern.  Schon  am  Abende  des 
22.  Juni  hielt  der  Geheime  Rath  unter  Vorsitz  des  PrKsidenten  Grafen 
Vineiguerra  von  Arco  und  in  Gegenwart  der  Rttthe  Freiherr  von 
Yrsch,  Herr  von  Fach,  Graf  von  Welsberg  und  des  Secrettfrs 
Dannhause r,  sowie  unter  Beiziehung  des  Hofkammer-Prftsidenten 
Grafen  Andreas  von  Wolkenstein  und  des  Regiments-Kanzlera  *) 
Franz  Anton  Grafen  von  Troyer  und  des  Regiments- Viceprltsidenten 
.Grafen  Guidobald  von  Spaur,  eine  Sitzung,  in  der  die  Lage  berathen 
wurde.  Der  Geduike  einer  Gegenwehr  und  einer  Untersttttzung  des 
Militttr-Directors  wurde  in  derselben  gar  nicht  erörtert  Die  Herren 
be&ssten  sich  blos  mit  der  Frage  nach  einer  geeigneten  Persönlich- 
keit, die  in  das  churflttrstliche  Lager  zu  entsenden  wiire,  um  die 
Hauptstadt  der  Milde  Max  EmanueTs  anzuempfehlen.  Die  Wahl 

Du  nKoKim^nt**  oder  die  HBegientng"  war  die  oberste  Jiutis-  und  Poliiei- 

üehörde. 


Digitized  by  Google 


445 


fiel  «if  den  Reotor  des  Jesuiten-Collegiuine,  Paul  Ruesdor^  einem 
gebomen  Bayer  und  ehemaligen  B«chtvator  des  Churfiirsten,  der 
denn  aneh  wirklieb  am  nächsten  Tage  als  Bevolhnäohtigter  des  Ge- 
heimen Rathes  nach  Ratteubeig  fuhr. 

Am  selben  Tage,  den  23.  Juni,  hatte  der  einzige  Mann,  der 
noch  einiger  Volksthttmlichkeit  sich  erfrente,  Oberstjügurmeister  Graf 
Paris  von  Lodron,  den  leisten  Versuch  gemaoht|  die  Kuhe  in  Innsbruck 
dadurcli  herzastelleny  dass  er  die  Bauern  harangairfee,  ihre  Kraft  lieber 
am  Feinde  m  eiprohen  als  in  der  Hauptstadt  zu  tumultuiren«  In  der 
That  gelang  es  ihm  auch,  die  mit  den  buntesten  Waffen  ausgerüsteten 
Schaaren  aus  Innshmck  wegzuführen.  Bei  der  Volderser-Inn-Brücke 
schlössen  sich  g^gen  400  Studenten  dem  Zuge  an.  Als  derselbe  jedoch 
am  Abende  im  Dorfe  Pill  anlangte  und  daselbst  die  Capitulation 
von  Rattenberg  bekannt  wurde,  stob  Alles  auseinander. 

FMLb  Gschwind  war  inzwischen  bei  llothholz  auf  das  linke 
Inn-Ufer  gegangen  und  hatte  bei  der  nächst  dem  Kloster  Maria- 
Thal  stehenden  Abtheilung  des  Grafen  Wolkenstein  Schutz 
gesucht»  Er  traf  dieselbe  am  Abende  des  23.  noch  280  Mann  stark, 
darunter  100  Soldaten,  und  von  gutem  Geiste  beseelt  Der  Miltttr- 
Director  sah  ein,  dass  dem  Vordringen  des  Feindes  bis  Innsbruck 
kein  Halt  mehr  geboten  werden  könne.  Sein  nächstes  Streben  be- 
zweckte daher  die  Sammlung  einiger  noch  sü'eitbarory  auf  verschie- 
denen Puncten  zeratreuten  Abtheilungen  am  Brenner,  wo  er  die  aus 
den  inneröstenreichischen  Ländern  oder  ans  Italien  möglicherweise 
doch  noch  zu  gewäi-tigenden  Verstärkungen  an  sich  zu  zidien  ge- 
dachte. Vor  Tagesanbruch  des  24.  Juni  brach  er  mit  den  280  Mann 
auf.  Zu  Mittag  übersetzte  er  die  Brücke  bei  Rothholz  und  seine 
Leute  fanden  noch  Zeit,  einen  Theil  der  Brücke  abzutragen  und  die 
Strasse  abzugraben,  knapp  vor  dem  Eintreffen  der  von  dem  Obrisfe- 
lieutenant  Grafen  Tauffkirchen  gefilhrken  und  ans  200  Reitern 
bestehenden  bayerischen  Vorhut 

Ohne  Innsbruck  zu  berühren,  marschirte  Gschwind  mit 
seiner  kleinen  ihm  treu  gebliebenen  Scliaar  nach  Ambras,  wo  er 
am  Morgen  des  25.  eintraf.  Dem  Feldmarschall-Lieutenant  war  es 
vor  Allem  um  die  Bergung  der  Schätze  des  Schlosses  zu  thun.  Die- 
selbe gelang  a])er  nur  theilweise,  denn  dreizehn  der  in  der  Eile 
aufgebotenen  Fulirloute  spannten,  eben  nU  die  Gegenstände  verladen 
worden,  bei  der  Nachncht,  dass  der  Feind  im  Anrücken  sei,  ihre 
Pferde  aus  und  jagten  mit  selben  vor  Schrecken  davon.  Diese  Verwirrung 
wurde  durch  den  Umstand  hervorgerufen,  dn.ss  ein  gehomer  Puster- 
thaler,  Frankenreiter,  der  jedoch  bayerische  Dienste  genommen, 
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mit  einer  Anzahl  Reiter  der  Vorhtit  voranspfeeilt  war  imrl  die  Rich- 
Umg  auf  Ambras  gonominen  hatte.  G  schwind  begnügte  Rieh  daher, 
wenigstens  den  schon  verladenen  und  zur  Abfahrt  bereit  gtcihcnden 
Thoil  in  Sicherheit  zu  bringen  und  mit  demselben  anyerzüglicb  den 
Weitermarsch  in's  Wipptlial  anzutreten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  rogto  sich  zum  ersten  Male  der  Gbist 
der  Wehrhaftigkeit  im  Tyroler  Volke.  Etwa  300  Mann,  Bauern 
und  Schützen,  denen  es  nahe  ging,  dass  die  erzhenoglichen  Seh/Uze 
in  feindliche  Hände  gerathcn  sollten,  nahmen  auf  einer  Höhe  bei 
Ambras  Stellung,  um  den  Abmarsch  des  Gschwind'schen  Convois 
zu  decken.  Der  von  Frankonreiter  geführte  Trupp  wurde  durch 
die  wohlgezielten  Schüsse  dieser  Abtheilung  vorhindert,  den  Abzie- 
henden nachzusetzen.  Erst  als  Chaf  Tauffkirchen  mit  den  anderen 
Reitern  anrückte,  wurden  die  Bauern  nach  einem  längeren  Gtefcehte. 
in  welchem  sie  40  Mann  an  Todten  und  Verwundeton  eingelulsst, 
zerstreut  Der  Zweck  war  aber  wreicht,  FMI..  Ose  Ii  wind  hatte 
einen  genügenden  Vorspnmg  gewonnen  nnd  der  mit  150  Dragonern 
und  Huszaren  zur  Verfolgung  nachgesandte  General -Adjutant  Pol 
konnte  den  Convoi  nicht  mehr  einholen  *). 

Inzwischen  war  das  Gros  det*  Inva«ions-Cor]>^5  nin  24.  in  Schwaz 
und  am  25.  in  Hall  eingerückt.  Hier  stellte  sieh  dem  Cliurfürstcn 
auch  eine  Deputation  de»*  Oelieimt^n  Rathes  und  der  LandeHliauptstadt 
vor,  persönlich  geftthi*t  durch  den  Präsidenten  des  Geheimen  Rathes, 
den  Grafen  Vinciguerra  von  Arco,  „um  Sr.  chui'fürstliclien  Durch- 
laucht aufzuwarten  und  ihre  und  dos  Landes  Submistion  demUtbigst 

zu  contestiren"  Die  Abordnung  fuhr  in  drei  aechsspünnigen 

Kutschen  vor  „und  wurde  bei  erlan^^tor  Audienz  vom  Churfürsten 
guÄflig  angesehen  und  mit  vergnüglichen  Offerten  dimittirt"  *).  (ileich- 
wohl  begehrte  Max  Emnnucl  bei  dieser  Golegunhoit  die  Lieferung 
von  18.000  Mund-  und  5000  Pfordeportionen  täglieli  und  überdies  für 
den  Monat  Juli  eine  ( Juutribution  von  120.000  Gulden.  ,,Man  gab  es" 
—  sagt  eine  alte  Chronik  —  ,,ohne  Murren,  wo  man  doeii  sonst  d<'m 
Kaiser  viele  Anstünde  machte,  wenn  er  nur  die  Hälfte  begehrte"  Der 
Cliurfürst  forderte  weiters.  der  (Tcheimo  Rath  nuige  sofort  die  an  den 
nördlielien  (irenzpässen  stellenden  regiilär<m  Abtheilungen,  wie  die 
Landesaufgebote  zurückrufen.  < iraf  V' i  n  e  i  g u  e  r  ra  von  Areo  fügte 
sieli  diesen»  Begehr  und  scinektts  nach  Innsbruck  zurückgekehrt,  noch 
in  der  Nacht  zum  26.  Juni  die  bezüglichen  Befehle  an  den  in  Schamitz 


1)  Innsbrnclcer  Stattbalterei-Arebiv}  ,»T«gebiiGk  Aber  dun  Zug  ile«  ChurtÜniteii''. 
*)  Cnesar  Aqniliains,  nAnafUhrliclie  HMtorie"  etr.,  Seite  37. 
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commandirendon  Miliz-Hauptmann  SchSps.  Trotstd^  verblieben  die 
Kaiserlichen  und  Landesvertheidigiings-Abtheiliingen  anf  ihren  Poeten, 
bis  sie  durch  ba]reriflche  Truppen  im  Rücken  bedroht  und  von  Ihns- 
bnick  abgeschnitten  wurden.  Um  nickt  in  Qefangenschaft  sn  gerathen, 
serstrenten  sich  am  Abende  des  29.  Juni  die  im  Schamitz-  und 
Luetasch-Passe  stehenden  paar  regulftrcn  Compagnien^  sowie  die  Auf- 
gebots-Abtheilungen  nach  Terschiedenen  Richtungen  im  Q«bii^  In  den 
Verschanzungon  blieben  20  Kanonen  und  einige  Munition  zurück. 

Das  feindlicho  Corps  war  nnterdoBgen  am  26.  in  Mtthlau,  eine 
Stunde  von  Innsbruck,  eingerückt;  der  Churfürst  hatte  sein  Haupt- 
quartier im  sogenannten  Lodronschlössel  bei  Arzel  au%eschlagen.  Er 
vennied  es,  die  Hauptstadt  von  seinen  Trappen  betreten  zu  lassen, 
weil  noch  dos  Kaisers  Schwester,  die  verwitwete  Churfllrstin  Maria 
von  der  Pfalz,  die  erst  vor  wenigm  Monaten  durch  ihn  zur  Rilumung 
ihrer  Residenz  in  Pfalz-Neuburg  gezwungen  worden  war  *),  in  Innsbruck 
weilte.  MaxEmannel  liess  derselben  bedeuten,  ,,wie  gerne  er  sfthe, 
dass  sie  sich  von  dannen  anderwärtshin  retiriren  möchte*'.  Bis  zu  ihrer 
am  nächsten  Tage  erfolgenden  Abreise  hatte  er  aber  doch  die  Rück» 
sieht,  Innsbruck  ferne  zu  bleiben. 

Am  Abende  fuhr  der  Churfürst  nach  Ambras,  wo  er  den  Theil 
der  Ennstg^genstände,  welchen  Gschwind  auf  -  den  13  Wagen  zu- 
rücklassen mnsste,  besichtigte  und  deren  Abführung  nach  München 
snordnete.  Hier  erfuhr  er  auch,  dass  die  von  dem  Reiter-Detaehement 
des  General-Adjutanten  Pol  unternommene  Verfolgung  des  geflüchteten 
Convois  zwar  ergebnisslos  geblieben  war,  weil  bei  Schönbeig  und 
Uatrey  Bauern  und  Schützen  die  Bayern  liingere  Zeit  aufhielten  und 
ihnen  manche  Verluste  beibrachten,  dass  aber  Graf  Wolkenstein 
bm  dieser  Gelegenheit  von  Huszaren  abgeschnitten  und  mit  beilftuiig 
100  Mann  gefimgen  wurde.  FML.  Baron  Gschwind  konnte  somit 
seinen  Marsch  gegen  den  Brenner  unaufhaltsam  fortsetzen. 

In  den  nftchsten  Tagen  verblieben  die  Franeo-Bayem  in  Lagern 
zwischen  Mtthlau  und  HaU,  nur  euizelne  Detachements  wurden  auf 
sogar  sehr  weit  ausgreifende  Streifnngen  gegen  denSchaniitz-,  Luetasch- 
Paes  und  Inn-aufw&rts  bis  zur  Veste  Hartenberg  bei  Pfitffenhofen  ent- 
sendet Nach  der  Besitznahme  der  vorhin  erwähnten  Pässe  wurde 
such  General  Maffei,  der  mit  4000  Mann  zwischen  Tüls  und  Bene- 
dictbeuem  in  Reserve  stand,  über  Mittenwald  nach  Tyrol  gezogen. 
Seine  Brigade  marschirte  am  8.  Juli  durch  den  Schamitz-Pass  über 
Seefeld  nach  Zirl  und  vereinigte  sich  Tags  darauf  in  Innsbruck  mit 

')  8«it«  8  den  vorliegenden  Bandes. 
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den  anderen  clmriuistlichen  Truppen.  Das  franzüsiseh  })ayorii<clie  Tn- 
vasions-Corps  zählte  jetzt,  somit  ^?e<;en  IT). 800  ^laiin,  ein<!:eroclinet  die 
Niehtstreitl)aren  und  die  Artillerit;-Mannsehaft.  Auch  der  von  Hraiiiifiii 
(ü  wartete  schwere  Geseliützpark  war  Tap^8  zuvor  in  Inutjljruck  «'in- 
getroft'en,  wo  ChurftirBt  Max  Emauuel  ain  2.  .luii  seineu  feierlichen 
Einzug  gehalten  hatte. 

Bayerisohe  VerwaltanffB-tfassregelii  in  TjnroL 

Obgleich  die  durch  die  raschen  JBhfolge  des  Feindes  eingeschüch- 
terte Deputation  der  drei  obersten  Landesstellen  in  Hall  dem  Chur- 
filrsten  gegenüber  keine  Einwendungen  auf  dessen  Contributions-For- 
derungen  erhoben  hatten,  nuichten  die  Wesensräthe  am  nftchaten 
Tage»  als  der  bayerische  Eriegsdirector  und  Minister  Freiherr  von 
Prielmayer  sich  mn£md,  um  die  Details  der  Naturalleistnugen  und 
Geldsteuem  zu  regelui  dennoch  einige  Versuch^  die  starken  Zumu- 
thungen abzulehnen.  Die  Drohungen  Prielmayer's  zwangen  jedoch 
die  obersten  Stellen  zur  Nachgiebigkeit  und  auf  dessen  Drängen 
wurden  noch  am  selben  Tage  reitende  Eammerboten  in  die  verschie- 
denen Viertel  des  Landes  entsendet,  um  alle  Gerichte  zur  Beisteuer 
aufzufordern,  —  eine  Massregel,  die  Übrigens  nur  die  Folge  hatte, 
dass  das  aus  seiner  ersten  Bestürzung  und  Betäubung  erwachte  Volk 
sich  selber  und  seine  Kraft  zur  Gegenwehr  wiederfand.  Die  harten 
Forderungen  Prielmayer's  trugen  auch  wesentlich  dazu  bei,  daaa 
die  Verheissungen,  welche  Max  Emanuel  in  einem  aus  Mflhlau 
vom  27.  Juni  datirten  Manifeste  dem  Tyroler  Volke  gemacht,  wir- 
kungslos verhallten.  Dieses  Manifest  that  „männiglich  kund*^  und  gah 
,^in  Absonderheit  den  Gemeinden  und  Bauernschaften  die  Versicherung, 
dass,  welche  das  Gewehr  niederlegen,  zu  ihren  Häusern  und  Höfen 
sich  begeben  und  thun  werden,  was  guten  und  getreuen  Unterthanen 
zusteht,  sie  nicht  allein  bei  all'  dem  ihrigen  geschfltzet  und  gehandhaht, 
sondern  noch  dardhcr  also  mild  und  lieb  gehalten  werden  sollen,  dar- 
aus sie  Selbsten  handgreiflich  den  Unterschied  zwischen  dem  vorigen 
alten  empfangenen  Tractament  und  diesem  neuen  zu  verspüren ;  widri- 
genfalls aber,  und  da  sie  in  ihrer  Hartnäckigkeit  verharren,  ihre  Häuser 
und  Höfe  unberaayert  lassen  und,  so  Wir  nieht  verliofFen,  gegen 
Unsere  Völker  einige  Feind!^eli<i:keit  oder  Tbäilichkeit  verüben  würden, 
hätten  sie  ihnen  die  Schuld  selbst  beizumessen,  wenn  Wir  gegen  die- 
selben auf  eine  härtere  Weise  ver&hren  lassen  müssten   

')  wTyroler  Aliuanach  1803",  Seite  23. 
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Der  Churfürst  sclnüii  dioae  „Feindaeligkoitcn  oder  Tliutliehkeiteu" 
tibrij^ens  nicht  erst  abwarten  zu  wolhui.  Sein  stetes  Geldbedürfuiss 
dränp^to  ihn  zu  einschneidenden  Veiwaltungsma8aroj;«Aln,  um  sich  die 
auf  800.000  Guhlen  geschätzten  jährlichen  Eiiikünl'to  des  Landes  zu 
sichern  und  ausserdem  herauszupressen,  was  irgend  möglich  war. 

Von  den  Beamten,  welche  auch  unter  bayerisclier  Botmä<sit;keit 
weiter  funetioniren  wollton,  wurde  das  „Handgelübdo"  abgefordert, 
wt'lches  sie,  „unbeschadet  der  schuldigen  Treue  gegen  Se.  Älajestät 
<l«in  Kaiser"  verpflichtete ,  sich  den  Anordnungcsn  des  ChurfUrsten 
und  seiner  ISIinister  zu  fügen  und  gegen  dieselben,  wie  gegen  die 
bayerisch-französischen  Truppen  keinen  feindseligen  Act  zu  unternehmen. 


IMe  Schilderhebungr  der  Etscjiländer  und  Eisacktlialer  und 
die  Räiunung:  des  Brenners  durch,  die  Vertheidiger. 

Da«  Gros  des  Invasions-Corps  verblieb  in  den  letzton  Juni-  wie 
aiieli  in  den  ersten  .Tulitagon  zwischen  Innsbruck  und  Hall.  Mobile 
Colonnen,  die  nicht  sehr  stark  gehalten  wurden,  da  man  im  chur- 
fürstlichcn  Hauptquartier,  nach  den  ersten  im  Lande  empfangenen 
Kindrilcken  urtheileud,  keines  hartnäckigen  Widerstandes  sich  versah, 
sollten  die  Unterwerfung  der  Gegenden  bis  zum  Brenner  und  Finster- 
müuz  bewirken. 

Ausser  den  zum  SchamitÄ-  und  Luetasch-Pass  entsendeten  zwei 
Bataillonen  wurden  noch  folgende  Colonnen  detachirt  und  durch 
weg-  und  ortskundige,  mit  bayerischem  Golde  bestochene  Tyroler, 
wie  der  Zirlor  Postmeister  Sc  h  an  dl,  der  Sohn  des  Baumeisters 
G u m ]) p  u.  ui.  Andere,  geführt :  Obristlieutenant  Graf  Tauffkirchcn 
mit  100  Dragonern,  sowie  der  französische  Obrist  Marquis  de  Novion') 
und  ilajor  de  lilau/.y  mit  210  ^lann  des  Regiments  Artois  gegen 
Landeck ;  Ticnc  rahimjor  L  i'i  t  z  e  1  h  ii  r  g,  begleitet  vom  Ingenieur  Ta rd  i f, 
mit  4  Ge.sehütz(ai  und  1000  Mann  Infantorio  Inn  -  aufwärts  gegen 
das  Schloss  ILirtenbcrg  bei  Pfaffenhofen,  sowie  gegen  Nasscroit  und 
Keuttc;  den  beiden  Kscadront^n  des  General-Adjutanten  Pol  endlich, 
w<;lche  schon  am  27.  Sterzing  erreicht  hatten  und  Tags  darauf  über 
Hanls  gegen  das  „Brixnta-  Kläusel"  *)  zogen,  folgte  der  Brigadier 
Dubordet  mit  3  BataiUonen. 

Diese  mobilen  Colonnen  mussten  aber  nur  zu  hftld  den  Irrthnm 
des  churfürstlichen  Hauptquartiers   durch  empfindliche  Niederlagen 

')  Wild  sflir  oft  nucli  nU  „(Jeueral"  aufp^ofllfart. 
*)  In  il«  r  Nälu!  <li!r  lioiitijroii  Frair/-Pii*ifi'sto. 
FeldsBgtt  des  Priaujn  Kagen  v.  Savojcn.  V.  Band.  ^ 


Digitized  by  Google 


460 


httsscn  und  so  an  sich  die  Erfahinn«?  machen,  dass  man  in  München 
wie  in  Vorr^aillos  über  die  Ausführbarkeit  der  bcj^onnonen  Untemeh- 
mxm^  sich  gründlich  getäuflcht  habe.  Zu  tief  wui-zolte  dae  Gefühl  der 
Anhänglichkeit  an  das  Kaiserhaus  im  Herzen  des  Tyrolor  Volkes,  als 
dass  sich  die  Vorhersagung  Ricour's  bewahrheiten  konnte:  „Tj'rol 
ist  eine  Eroberung,  die  sich  mit  weniger  als  4000  Mann  festhalten 
Ifisst;  die  Bevölkerung  wird  ihren  Herrn  ohne  Bedauern  wechseln')." 

Als  sich  die  Dragoner  und  Huszaren  P  o  Ts  dem  Brenner  nahten, 
waren  die  EtschliiiKk'r  und  Eisackthaler  die  Ersten,  welche  vom 
Grafen  Franz  Adam  Wilhelm  von  Brandis,  vom  Froiherm  von  Flugi, 
dem  (nafen  Igiiaz  Anton  von  T roy  e r,  Baron  U u bc r  und  dem  Land- 
niiliz-Uauptmann  Josef  Anton  von  Cazan  zu  den  Waflfen  gerufen  und 
geführt,  ernste  Ant^talten  trafen,  um  dem  Vordringen  des  Feindes 
Einhalt  zu  thuu.  Der  bish(;r  in  Roveredo  gestandene  GWM.  (iraf 
Guttcnstein  war  gleich  nach  dem  Bekanntwerden  des  bayeriscli- 
fran/örtischen  Einbruches  mit  200  Mann  von  seinem,  350  Manu  unter 
Hauptmann  (Jeldorf  vom  Kegimente  Nigrelli  und  mit  50  Dra- 
gonern nach  Brixen  aufgebrochen.  Der  Krystallisationskern,  an  welelien 
die  Elemente  der  Landesvertheidigung  hätten  anschliessen  können,  wiiro 
also  in  Kurzem  gebildet  gewesen.  Bei  allem  guten  Willen  des  Volke» 
traten  aber  auch  hier  bald  diesellxni  Älisshelligkeiten  zwischen  dessen 
Führern,  dem  eifersüchtigen  Adel,  und  den  kaiserlichen  Officieren  zu 
Tage,  wie  dies  im  Inn  Thale  der  Fall  gewesen. 

Als  die  beiden  Escadronen  Po  Ts  am  28.  Juni  dem  Brixner 
„Kläusel*'  sich  näherten  und  denselben  von  einer  Anzahl  Bauern,  sowie 
von  50  Dragonern  und  zwei  Compagnien  des  Regiments  Guttenstcin 
besetzt  fanden,  zogen  sie  sich  sofort  wieder  nach  Mauls  zurück.  Die 
Conuuandirten  des  Regiments  Nigrelli  hatten  am  selben  Tage  auf  den 
Höhen  der  Älündung  des  Jaufenthales  iStellung  geuonnnen  und  dort 
stiessen  auch  einige  hundort.  unter  der  Führung  des  Grafen  Brandis 
und  des  Freiherm  von  Flugi  aus  Mcrau  gekommene  Aufgebotsmäuuer 
zu  ihnen. 

( ieneral  Adjutant  l't»l  rückte  am  20.  wieder  in  Ster/ing  ein, 
belegte  die  Stadt  mit  einer  Brandschatzung  von  7000  (nilden,  zog 
sielt  aber  uoeh  am  selben  Tage  gegen  den  Brenner  zurück,  weil  die 
im  Jaufen  gestandenen  kaiserlielien  und  Landesvertliei(ligungs-C(>mi)a- 
gnien  bei  (i.istcig  in  die  Ebtine  niederstiegen  und  dadurch  das  b:iv(v 
rische  lu  itrr  l  )t^tachement  um  seinen  Rückzug  besorgt  m.icliten.  In  <b-r 
Nacht  zum  1.  Juli,  sowie  in  den  frühesten  Morgenstuudeu  vereinigten 

')  Suite  171  dea  vorliogouden  Bandes. 
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neh  liieraiif  in  Stemng  die  im  „Klttosel''  sowie  im  laufen  gestandenen 
Abiheilimgen,  denen  sich  im  Laufe  dieses,  sowie  des  nächsten  Tages 
sahireiche  Sduuuren  aus  dem  Burggrafenamte  und  dem  Eisack- Viertel 
anschlössen. 

Die  nmsitfeelhare  Verfolgung  des  Feindes  am  1.  Jnli  war  des 
sehlecKten  Wetters,  sowie  di&t  Ermftdnng  der  Lente  wegen  unterblieben. 
Die  von  Hans  und  Herd  abbemfenen  Bauern  hatten  plOtzKoh  ihr 
Heimwesen  verlassen,  waren  hastig  v<m  den  Sammelplätzen  in  das 
£äsack-Thal  g^Uhrt  wordm  nnd  bedurften  daher  jetat  einer  eintägigen 
Rast.  Während  derselben  begannen  aber  die  Bayern  sich  am  Brenner 
festznsetaen. 

Der  Brennersattel*)  bt  1897"  hoch  und  200  bis  300  Schritte 
.  breit  nnd  so  flach,  dass  der  höchste  Ponct  desselben  kaum  wahr- 
genommen wird.  In  seiner  nördlichen  Abdachung  machen  sich  zwei 
Thalstnfen  bemerkbar.  Am  Fasse  der  ersten,  sehr  niederen,  etwa 
1367*  vom  Sattelpuncte  entfernten,  breitet  sich  ein  vom  Brennersee 
nnd  nassen  Wiesen  eingenomoietteB  Thalbecken  ans.  Bei  der  Hftnser* 
gruppe  Seealpen  am  Nord-Ende  des  Brennersee's  schliesst  sieh  die 
Thalsohle.  Der  steile  Abhang  des  Stilleskogels  nnd  die  gegenttber- 
liegenden  Felswände  der  Sattelalpen  bilden  die  untere  Thalstufe, 
an  deren  Fasse  sich  ein  zweites  kleines  Becken,  „in  der  Klamm**, 
befindet  Die  Thalsohle  hat  von  hier  an  eine  wechselnde  Breite  von 
50  bis  150  Schritten  und  blos  einen  mässigen  FaU.  Von  der  Ein- 
mflndung  des  Oberbergthales  an  wird  dieselbe  wieder  sehr  eng  nnd 
Iftsat  nördlich  von  Gries  bis  unterhalb  Stafflach  nur  fitr  .die  Sill  und 
die  Strasse  Raum.  Das  vom  Brennersattel  gegen  Sttden  sich  erstreckende 
Etaack-Thal  ist  bis  unterhalb  Brennerbad  200  bis  300  Schritte  breit 
und  hat  bis  hieher  mässigen  FalL  Erst  vor  Gossensass  wird  dieser 
bedeutender. 

Die  beiderseitigen  Thalwände  sind  sehr  steil.  Die  westUche  Thal- 
wand  scheint  damals  ganz  ungangbar  gewesen  za  sein.  Die  Sattel- 
alpen, aus  einzelnen,  stark  zerklüfteten  Kuppen  bestehend,  scheidet 
eine  vom  Sattelbache  dnrdistrOmte  Schlacht  von  den  mit  spärlichem 
Banmwachse  bedeckten,  überall  gangbaren,  nördlichen  Ausläufern  des 
Steinjoches.  Oestlioh  der  Sill,  gcgentLber  der  I^nmtlndung  des  Ober- 
bergthales erhebt  sich  der  raohe,  mit  spärlichem  Baumwuehse  bedeckte 
und  schwer  zu  ersteigende  Padauner  Kogd.  Sein  Abfall  gegen  d^ 
Brenner  ist  ganz  ungangbar.  Vom  Stilleskogel  ist  derselbe  durch  einen 
breiten  und  bequemen  Sattel  geschieden.  Die  dem  Brenner  zugekehrten 


*)  Siehe  Tafel  VI. 
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Ab&Ue  des  8tiIIesko^el,  der  Saxalpenwand  uud  des  Kraxentrag  können 
nur  yon  geübten  Bergsteigern  an  einzelnen  wenigen  Steilen  erstiegen 
worden. 

Von  Wichtigkeit  bei  der  Würdigung  der  Brenner-Stellun«]:  ist  der 
Umstand,  dass  dor  ganise  Gebirgszug  von  den  Sattelalpen  bis  zur 
Kothspitze  von  Infanterie  und^  wenn  auch  mit  grosser  Schwierigkeit, 
Bolbst  von  Kcp-imentsstüeken  tiberschritten  werden  konnte,  wfihrend 
auf  der  Ostseite  des  Brenners  der  Kamm  «ks  stark  zerklilfteton  Ge- 
birges raeist  ungangbar  war.  Die  Thalsohle  und  die  sanfter  geböschton 
unteren  Hftnge  waren  mit  Wiesen  bedockt;  auf  den  steileren  llängen, 
da  wo  der  Felsen  nicht  zu  Tage  tritt,  fand  sich  spärlicher  hoch- 
9  stämmiger  Wald. 

Dem  Rciter-Dotachement  Pols  war  am  Abende  des  1.  .TtiH  nur 
eine  Compagnie  des  2.  Landniiliz-Kegiraentes  unter  Graf  Brandis 
über  den  Brenner  bis  Lueg  ho(iT)aclitend  gefolgt  Die  bayerischen  Dra- 
goner imd  Huszaren  waren  duich  die  anstrengenden  Kitte  der  letzton 
Tage  80  erschöpft,  dass  sie  viele  Nachzügler  zurückliessen,  die  von 
den  erzürnten  Tyrolern  theils  niedergeschossen,  theils  gefangen  wurden. 
Ueber  Lueg  durfte  sich  aber  Brandis  doch  nicht  weiter  vorwagen, 
denn  in  der  inzwischen  hereingebrochenen  Nacht  hätte  es  den  Bayern 
ein  Leichtes  sein  können,  auf  den  Hängen  des  Padauner  Kogels,  In 
der  Klamm  oder  auf  den  gegenüberliegenden  Felshölien  ihren  Verfolgern 
einen  llinterhalt  zu  legen.  In  der  That  erblickten  auch  letztere  beim 
Morgengrauen  des  2.  Juli  unfern  von  ihrer  Stellung,  in  der  Nähe  von 
Pfruntsch,  eine  während  der  Nacht  Ton  den  Bayern  ausgehobene 
Schanze,  an  deren  Vervollständigung  8en)e  jetzt  noch  rüstig  fortar- 
beiteten. Da  Brandis  sich  zum  Angriffe  dieser  Schanze  mit  seiner 
Compagnie  zu  schwach  fühlte,  so  raarschirte  er  wieder  gegen  das 
Posthaus  am  Brenner  zurück,  liicn-  fand  er  bereits  eine  Schaar  Etsch- 
länder  unter  dem  Bozner  Miliz-Hauptmann  Mir  dinge  r,  die  eben  mit 
der  Erbauung  einer  Schanze  liesehäftlgt  war,  ferner  das  DetJichemont 
des  Regiments  NigreUi  unter  Hauptmann  Gel  dor  f,  sowie  eine  andere 
Compagnie  des  2.  Landiniliz-Rogimentes  unter  Hauptmann  Cazan.  Im 
Laufe  dieses  Tages  trafen  bei  den  am  Brenner  angeworfenen  Schanzen 
noch  mehrere  Zuzüge  aus  dem  Piif^tertliale,  sowie  gegen  Abend  eine 
Miliz-Compagnie  aus  dorn  Burggrafeuanite  unter  Hauptmann  Baron 
Flugi  ein.  (ileichzeittp:  wurde  aber  durch  die  auf  den  Bergen  ausge- 
stellten Späher  bekannt,  dass  auch  der  Feind  ansehnliche  Verstär- 
kungen erhalten  habe.  Dies  hatte  seine  Richtigkeit,  denn  gegen  Mittag 
war  Marechal  de  Camp  Dubordet  mit  den  3  Bataillonen  der  Rogi- 
montor  Condö,  Guyenne  und  Lannois  in  die  Schanzen  bei  Pfruntsch 
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eingerttckt  und  hotte  sofort  Beine  Vorposten  bis  Ober  den  Brennersee 
▼oigesohoben. 

Anf  diese  Weise  mochten  sieh  am  Abende  des  2.  Juli  auf  beiden 
Seiten  gleiche  Kräfte^  nngefiihr  je  1600  Mann  gegenüberstehend  Am 
Morgen  des  gedachten  Tages  befanden  sich  die  Landesvertheidiger 
noch  in  entschiedener  nmnerisoher  Ueberlogenheit  Dass  damals  der 
AngrüF  auf  die  erst  im  Werden  begriflienen  nnd  blos  von  den  zwei 
ermatteten  Escadionen  Pol's  yertheidigten  Schanzen  unterlassen  wnrde^ 
darf  vielleicht  als  ein  Zeichen  mangelnder  militärischer  Einsicht  auf 
Seite  der  Aufgebots-Abtheiliingen  betrachtet  werden.  Eine  oberste  ein- 
heitliche Führung  macht  sich  auch  in  der  That  nirgends  bemerklich. 
Die  durch  Zufall  und  natfirliche  Instincte  am  Brenner  zusammenge- 
flOhrten  Bmchtheile  der  einheimischen  Wehrkraft  verschmolzen  selbst 
im  Angesichte  des  Feindes  nicht  zu  einem  einheitlich  geleiteten  Körper, 
sondern  blieben  nach  wie  vor  Bausteine  ohne  Werkmeister.  Die  völlige 
Abwesenheit  des  Gefähls  fbr  Unter-  und  Ueberordnung  hatte  zur 
Folge,  dass  die  einzelnen  Ifiliz-Coiiqpagnie-  und  SchaarenfÜhrer  rieh 
nicht  zu  einer  grösseren  kriegerischen'  Handlung  zu  vereinen  ver- 
mochten. 

Auch  der  3.  JuH  verging  unter  gegenseitigem  Geplänkel  auf  den 
bewaldeten  H(dien  des  Stilleskogel  und  Sattelberges,  in  welchem  die 
individuelle  Tttchtigkett  und  Geschicklichkrit  der  Tyroler  Schlitzen 
sich  zur  voUen  Geltung  brachte.  Trotz  der  namhafW  Verluste  der 
Bayern  und  Franzosen  wurde  von  letzteren  bei  Lueg  eine  zweite 
Schanze  aufgeworfen  und  in  selbe  auch  einige  Geschütze  eingeführt 

Am  4.  JuU  traf  GWM.  Graf  Guttenstein  in  den  Schanzen 
am  Brennersattel  ein.  Das  Eigebnit»  einer  eingehenden  Becogno- 
scirung  der  Umgegend  war  der  noch  am  selben  Tage  erlassene  Befehl 
des  Generals  zum  Verlassen  der  Schanzen  und  zum  Rückmärsche 
gegen  Sterzing.  Die  Ghingbarkeit  des  Gebirgszuges  vom  Sattelberge 
bu  zur  Rothspitze  und  die  dadurch  dem  Feinde  gebotene  Gelegenheit, 
die  von  den  Landesvertheidigem  gewählte  Stellung  links  zu  umgehen 
und  deren  Verbindung  mit  Sterzing  zu  unterbrechen,  dürften  diese  * 
Anordnung  veraxdasst  haben.  Dieselbe  rief  jedoch  um  so  grössere 
Beunmhigong  hervor,  als  sie  auch  mit  den  strategischen  Anschau- 
ungen des  Fürstbischöfe  von  Brixen  und  seiner  Domherren  und  Hof- 
räthe  nicht  harmonirte  *).  Die  Abneigung  des  Landvolkes  wie  der 
Edelleute,  militärischen  Autoritäten  zu  gehorchen,  trat  jetzt  hiw  ebm 
so  grell  zu  Tage,  wie  eine  Woche  vorher  im  Inn-Thale  und  an  der 


*)  P.  Jiger,  «Tyrol  und  der  fmnsOMSche  Einfoll"  etc.;  Seite  S53. 
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Landesgrenze,  nur  hatte  die  Bowcgiing  der  Etschländer  und  Eisack- 
thalor  ihren  Anlass  in  würdigeren  Motiven:  in  der  patriotischen  Ver- 
•  bitterting  über  die  Hemmung  ihrer  KamplTjcgiorde  und  in  der  Miss- 

deutung der  vielleicht  nicht  ungerechtfertigten,  von  den  Führern  der 
Landesvertheidiger  aber  nicht  begriffenen  Massnahmen  einee  kaiser- 
lichen Generals.  Wohl  verliesflen  die  Landausschuss-Abtheilongen  ihre 
Schanzen,  sowie  die  auf  dem  Stilleskogel  und  Sattelberge  eingenom- 
menen Stellungen,  aber  der  Rückmarsch  gegen  Sterzing  bildete  einen 
Act  allgemeiner  Unbotmässigkeit.  Einzelne  Haufen  trennten  sich  sogar 
willkürlich  von  den  Uebrigen  und  zogen  nach  Hause;  andere  geber- 
deten sich  in  einer  Weise,  die  lebhaft  an  die  peinlichen  Auftritte  in 
Kattenberg  erinnern  mochte. 

Unter  solchen  Bewandtnissen  fand  GWjM.  Guttenstein  eine 
grosse  Beruhigung  und  Stütze  in  dem  Anmärsche  von  etwa  1000  iSIaun 
kfuserlicher  Soldaten,  darunter  die  Hälfte  Hayducken,  die  ihm  von 
dem,  bis  Ende  Juni  am  Monte  Balde  gestandenen,  fast  4800  Manu 
starken  Streifcorpts  (J^a GWM, Marquis  Vaubonnezugo.sehiekt  wurden  '). 
Nach  dem  Eintreffen  dieser  Vorstärkung  in  Brixon  am  6.  Juli  verfügte 
der  General  über  1500  Mann  regulären  Militärs;  dies  genügte,  um 
die  engen,  von  steilen  bewaldeten  Hängen  eingeschlossenen  Defileen 
des  Eisack-Thales  nördlich  Brixon,  die  Sachsenklcmme  („Im  Sack") 
und  das  Kläusel  derart  zu  bsBetsen  und  zu  verschanzen,  dass  daselbst 
auch  überlegenen  ünndliclien  Streitkräften  für  geraume  Zeit  hart- 
näckiger Widerstand  entgegengesetzt  werden  konnte. 

Allerdings  machte  der  ChurfÜrst  Tororst  noob  keinen  Versuch, 
weiter  gegen  Süden  vorzadringen.  Dubordet  begnügte  sich  mit  der 
Verstärkung  der  bereits  angelegten  Sehanzen  und  mit  der  Aushebung 
neuer  Werke  im  Bremnersattel,  unweit  der  Eisackquellen.  Das  konnte 
aber  Guttenstein  nicht  Voraus  wissen.  Er  musste  vielmehr  darauf 
gefiMSt*aein,  dass  die  duroh  die  Brigade  MaffSsi  verstärkten  Franco- 
Bavaren  mit  Ungestüm  und  mit  ganzer  Macht  gegen  Süden  vorstossen 
würden,  um  die  Vereinigung  mit  Von  dorne  herzustellen.  Und  für 
dinen  Fall  konnte  dw  Invanon  nur  in  den  Eisack-Defilöen  mit  schwa- 
chen Kräften  wirksam  Halt  geboten  werden,  bis  der  von  Pasaau 
erwartete  General  Solari  duroh  das  Pusterthal  die  ersehnte  Httlfe 
brachte.  Darum  erklärte  sidi  auch  Prinz  Eugen  als  PrSmdent  des 
Hofkriegsraihes  mit  den  Anordnungen  des  Grafen  Guttenstein 
vollkommen  einverstanden  •). 

*)  Suppluincnt-Hoft  Nr.  59. 

*)  Supploment-Ueft  Nr.  54  und  61. 
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Der  HiBtttr-Director  Baron  GscHwind  enthielt  sich  in  dieser 
Periode  bereits  jeder  EinfliiBsnahme  anf  operative  Angclegenlieiten. 
Er  wurde  audi  unmittelbar  nach  Uebenahme  der  Prftsidentschaft 
durch  Prinz  Eugen  seines  Postens  enthoben.  FZM.  Sigbert  Graf 
Heister  folgte  ihm  auf  demselben 

Die  durch  die  Bttumung  des  Brenners  in  der  BevClkenmg  ent- 
standene Aufregung  scheint  sich  übrigens  sehr  bald  gelegt  su  haben. 
Wenigstens  versahen  Milis-Gompagnien  und  freiwillige  SchOtaen  in  aus- 
reicbender  Zahl  den  Sicherbeits-  und  Kundschafiterdienst.  In  kleinen 
Abtheilungoi  umschwärmten  die  Tyroler  den  Brenner  bei  Tag  und 
Nacht  und  beunruhigten  die  Bayern  und  Franzosen  derart,  dass  sieb 
diese  nicht  aus  ihren  Verschanzungen  herauswagten.  Der  Partei' 
gängerkrieg  kam  jetzt  mit  allen  Schrecken  und  Naehtheilen  ftir  das 
feindliche  Corps  in  vollen  Fluss  und  zwang  den  Ghurfltrsten,  die 
Truppen  am  Brenner  schon  in  den  nftchsten  Tagen  auf  2400  Mann 
zu  verstärken. 

Diese  Theilerfolge  verfehlten  nicht  ihre  günstige  "V^kung  auf 
den  Gdat  des  ganzen  Volkes.  Auch  Ghraf  Guttenstein  versäumte 
nicht,  in  einem  Berichte  an  den  Hofkriegvraths-Präsidenten  die  Rllh> 
rigkeit  des  Tyroler  Bauernstandes  rühmend  hervorzuheben,  dessen 
ausgCfiSMobnete  INenstleistnngen  anzuerkennen  und  sich  für  die  weitere 
Entwicklung  der  Dinge  im  Lande  des  besten  Erfolges  zu  versehen"). 

Der  Kampf  an  den  Iim-BrIUkeii  von  PontlatB,  Landeok 

und  Zams;  1.  Jnlt 

Die  vom  Obristen  ( Getieral? )  Novion  und  Obristlieutenant 
Tauffkirchen  geführte^  aus  310  Mann  fran/ö8isehor  Infanterie  und 
bayerischen  ( ilonaBteroI- )  Dragonern  bestehende  Colonne  war  am 
Abende  des  28.  Juni  widerstandaloB  bis  Landeck  gelanji^t.  Marquis 
Novion  liess  sofort  die  Stadt,  die  gedeckte  Inn-Brücke  und  das  Schloss 
besetzen  und  hielt  hier  eine  dreitägige  ßast.  Wälirend  derselben  er- 
laubten sich  seine  und  Tauffkirchen's  Leute  solclie  Ausschreitungen 
und  Uebergriffe  gegen  die  Bewohner,  dass  diese  dadurch  zum  Ent- 
schlüsse der  Sel})sthülfe  mit  bewaffiioter  Hand  getrieben  wurden. 

Der  Wille I  den  Eindringlingen  Widerstand  zu  leisten,  war 
ttbrigens  in  den  Oberländern  schon  vor  dem  Erscheinen  der  feind- 
lichen Colonne  zur  halben  That  gereift.  Gleich  beim  AufHammen  der 

*)  Seite  180  des  Torliegendeu  Bandes.  —  Supplement-Heft  Nr.  5ß. 
*)  Kriegs-ÄrdiiT  1703;  Fase.  VI.  6. 
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ersten  Bergfener  in  den  unteren  Gegenden  riefen  ▼aterländische 
Mftnner,  Allen  voran  der  Landecker  Pflegverwalter  Martin  Andreas 
Sterzinger  und  der  Landecker  Ghwtwirth  Johann  Linser,  daa 
Volk  zum  Kampfe  ait£  Dasselbe  zeigte  auch  den  besten  Willen,  der 
Anfifordemng  Folge  m  geben,  und  als  am  27.  Juni  kleine  Abtheihm- 
gen  regulflren  Militftrs,  welche  ans  dem  Schamitz-Passe  nnd  der 
Khrenberger  Klause  zurückberafen  wurden,  in  Landeck  einrttckten, 
lud  sie  das  Volk  ein,  dazubleiben  und  sich  an  der  Vertheidigung  des 
Oberlandes  zu  betheiligen.  Die  kaiserlichen  Officiere  hatten  aber  den 
Befehl,  durch  den  Vintschgan  den  Weg  nach  Brixen  zu  suchen  nnd 
konnten  daher  den  Landeckcm  nicht  zu  Willen  sein,  sondern  zogen 
am  nächsten  Moigen  wieder  fort 

Am  Tage  nach  dem  Einmärsche  des  franzOsisch-bayerischen 
Detaclicments,  den  29.  Jnni,  am  Peter-  und  Paulsfeste,  versammelten 
sieh  die  Pfleger  der  oberen  Gerichte  und  vieler  Gemeinden  „mit  «n-. 
erhörter  Kühnheit  gerade  im  Linser'schen  Hause,  wo  die  feindlichen 
Officiere  und  Soldaten  zechten  und  prassten  nnd  entwarfen  hier  unter 
den  Augen  der  Feinde  den  Plan  zu  deren  Vernichtung  Man 
verabredete  oIikmi  TTcherfall,  sobald  das  Dctachement  weiter  vorwärts 
gegen  Prutz  und  Pfunds  zöga.  Von  Landeek  bis  zur  Pontlatzer  Brücke, 
wo  die  damals  ziemlich  schlechte,  anfangs  am  linken  Ufer  führende 
und  bei  Vordcrgalmig  den  Inn  übersetzende  Strasse  daa  Ufer  aber- 
mals wech(<(ilt,  7A'v^t  sich  nirf^ends  eine  Thalsohlc,  donu  beiderseits 
ragen  steile,  theils  bewaldete  thoils  nackte  nnd  felsige  Thalluinge 
empor,  die  kaum  für  eine  schmale  Strasse  ent1un£^  de»  Inn  Raum 
lasstin.  In  der  Niilie  der  Ptmtlatz-Brücke,  WO  der  Fluss  sich  zwischen 
dem  Felsen  Gaclienblick  und  der  finsteren  Runsecke  durchzwftngt, 
sind  diese  Hjtngo  durchwegs  felsig,  zerklüftet  und  schwer  zu  erklettern ; 
die  Iii«'!-  in  den  Inn  abstürzenden  Thalwftndc,  und  zwar  nördlieli  drr 
Brücke  die  linken,  südlich  die  recliton,  sind  ganz  ungangbar.  Erst 
etwa  15Ö0  Schritte  südlich  der  Brücke  Ix  irnmt  das  in  seiner  grossten 
Au8d(dinnng  2000  Schritt  breite  Prut/er  I5eeken,  die  ,,.7ii]!rnau". 

Nach  dem  Plane  S  t or  z  i  n  e  r's  sollten  also  beim  Herannahen 
des  Feindes  an  die  Pontlatzer  Brücke  Schtttzen-Abthuilungen  auf  den 
felsigen  Wftnden  des  rechten  Ufers  postirt  wenden.  Die  Brücke  selbst 
wurde  sclion  am  30.  Juni  abgetragen,  auf  den  Hängen  weiter  abwärts 
trogen  die  Bauern  mächtige  Steinmassen  zusammen  und  um  Verrath 
zu  verliiiidorn,  wurde  durch  ausgestellte  Poston  jede  Verbindung 
zwischen  Landeck  und  dem  Oberlande  unterbrochen. 


*)  JAger,  «l^rol*  elc,  Seite  S5R. 
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Ahnungslos  brach  Kotiod  am  Mov^n  des  1.  Juli  mit  aeineii 
310  Mann  aus  Landeck  an£  Drei  Tage  hatte  er  den  Weitennarsch 
verzögert,  in  der  Hoffimng,  die  ▼cm  Chnrfilnten  aogeanehte  Verstärkung 
wttrde  donnäoliit  eiotreffen.'Der  mit  dem  Berichte  des  Obristen  abge- 
sandte Offider  wurde  aber  am  29.  Juni  nädttt  der  Galgünbrflcke  unter- 
halb Chmggclgrttn  durdi  die  Engel  des  in  das  GeheimniBS  der  Landecker 
eingewefliten  Lnster  Bürgers  Seelos  niedergeBtredct 

Als  Novion  und  Tanffkirchen  auch  am  dritten'  Morgen 
keine  Nachricht  ans  Luisbrack  erhielten,  beschlossen  sie^  durch  die 
ruhige  Haltung  der  BevOlkerong  und  die  Ttfllige  Abwesenheit  kaiser- 
liohen  Militärs  suversichtlieh  geworden,  nach  Pimta  an&nbrecheii. 

Sonnenlos  und  trttb  war  der  erste  Julimorgen  Aber  die  Eis- 
^etscher  des  Teneter  Berges  aufgezogen.  Schwan  nnd  schwer  hmgen 
die  regenschwangeren  Wolken  an  den  Felssacken  der  dttsteren  Thal- 
winde.  Unbelebt  und  menschenleer  streckte  sich  das  geklemmte  Inn- 
Defilö  TOT  der  laatlos  marschirenden  Colonne.  Nur  das  Rauschen  des 
ftber  mächtige  SteinblOcke  wfld  dahinstrOmenden  Flusses  und  der 
gleichmttssige  Huüschlag  der  Pferde  unterbrachen  die  ringsum  hMTSchotide 
tiefe  Stille.  So  war  die  Abthoilung  ohne  einem  einzigen  Menschen  sn 
begegnen  bis  in  die  Nähe  der  Pontlatz-Brücke  gelangt.  Da  schien  es 
plötzlich  den  an  der  Tete  reitenden  Officieren,  als  ob  über  ihnen  auf 
den  steUrediteii  Felswänden  eine  verdächtige  Bewt^gung  bemerkbar 
würde.  Marquis  NoTion  hielt  an  und  spähte  durch  das  Femrohr 
gegen  die  Höhen.  Cbauen  erfiisste  ihn,  als  er  dieselben  von  G^talten 
aberwimmelt  siüi  und  der  hochgeschichteten  Steinhaufen  gewahr  wurde. 
Er  gab  sofort  den  Befehl  zur  Umkehr,  aber  zu  spät!  Schon  blitzten 
von  den  ThalhAngen  die  Feuerrohre  der  Tyroler  Schlitzen  herab 
und  zum  Entsetzen  der  Bayern  und  Franzosen  rollten  riesige  Stein- 
lawinen auf  die  zwischen  Felsen  und  Bluss  eingezwängte  Colonne. 

Martin  Sterziugor  hatte  nämlich  in  dem  »ugeuannten  Defil^ 
von  Altenzoll  die  Thalwand  rechts  des  Inn  durch  500  Tiroler,  darunter 
100  Schätzen  besetzen  lassen.  Hinter  der  abgeworfenen  Brttcke  war 
in  der  Nacht  eine  Schanze  errichtet  und  dicodbe  mit  zwei  Gmchützen 
und  etlichen  Doppelbaken  bewehrt  worden.  Vor  der  Brücke  lagen 
Baumstämme  quer  über  den  Weg  gelegt. 

Unbeschreibliche  Verwirrung  riss  in  die  feindliche  Colonne  ein, 
als  nun  auch  die  beiden  Geschütze  gelöst  wurden  und  der  Steinregen 
von  den  Hängen  Menschen  und  Thiere  zu  Boden  schlug.  Viele  scheu 
gewordene  Pferde  sprangen  in  den  Fluss,  wo  sie  von  der  Gewalt  äßt 
Strömung  fortgerissen,  sammt  ihren  Reitern  zu  Grunde  gingen.  In 
regelloser  wilder  Flucht  und  gänzlich  erschöpft,  kamen  die  Trümmer 
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des  Detachements  gegen  Mittag  bei  Brücke  yon  Laodeck  an. 
Hier  wurden  sie  abermals  in's  G^drfinge  gebracht  durch  eine  zwute 
Abtheilung  Landesyertheidiger,  welche  ihnen  den  Uebeigang  ttber  die 

Brücke  verwehrte.  Ein  neuer  Horatius  Codes  stand  Dominik  T  a  s  c  k 
mit  hochgeachwungener  Keulo  vor  derselben  nnd  sohlug  mit  scdcher 
Wucht  um  sich,  dass  er  Jeden  niederschmetterte,  der  sieh  ihm  nahte. 
Diesen  Widerstand  setzte  Tasch  so  kmge  fort,  bis  einigo  andere 
MAnner  einen  Nussbaum  gefidlt  nnd  quer  über  die  Strasse  henmter- 
geworfen  hatten.  Nun  war  der  Weg  gesperrt  und  Tasch  sprang  zu 
seinen  Leuten  zurück.  Sogleich  fiel  von  allen  Seiten  ein  Hagel  von 
Kugeln  unter  die  gehemmten  und  sieh  drängenden  Reiter.  Die  Bauern 
rannten  aus  den  Obstgärten  Ton  Perfuchs  auf  die  Strasse  hinunter 
und  schössen  die  Feiude  von  ihren  Pferden  oder  sehlugen  sie  mit 
ihren  Aexten  herab.  Aus  diesem  Gemetzel  rettete  sich  der  Grenadier- 
Hauptmann  Graf  Porzia  mit  einigen  Dragonern  und  Grenadieren  in 
einen  Stall,  da  wo  jetzt  die  Gärbe  steht  Er  liess  die  Thülen  ver- 
rammeln und  auf  die  nacheilenden  Bauern  herausfeuern,  wodurch 
einige  verwundet  wurden.  Hierüber  ergrimmt,  stiessen  die  Leute  die 
Thore  ein,  und  erschlugen  die  Soldaten  mit  Aexten.  Graf  Porzia 
hielt,  auf  den  Kuieen  liegend  und  um  Schonung  dos  Lebens  flehend, 
einen  Beutel  voll  Gold  empor,  aber  ein  „schlechter  Bube'',  wie  Ster- 
zinger's  Bericht  sagt,  spaltete  ihm  mit  seiner  Axt  den  Kopf*). 

Diesem  blutigen  Kampfe  vor  der  Landecker  Brücke  entrannen 
nur  Marquis  Novion,  Graf  Tauffkirc  he n  und  Major  de  Blanzy 
nebst  20  Mann,  die  sich  bis  zur  Brücke  von  Zams  retteten.  Aber  auch 
<1(  r  Zugaug  zu  dieser  war  verlegt  und  eine  Scha<'ir  Bauern  trat  den 
Flüclitigen  in  den  Weg.  Nach  einem  letzten  vergebliciien  Veräuche,  die 
Bahn  frei  zu  machen,  blich  der  zersprengten  und  todtmttde  gehetzten 
Soha^u-  nichts  mehr  übrig  aU  die  Wafifen  zu  strecken. 

Ueher  60  Bayern  und  ITranzoBon  hatten  bei  diesem  furchtbaren 
(idinrt/.el  ihr  Tuchen  eingebüsst,  gOgon  150  Mann  lagen  verwundet 
darnieder,  der  Rest  fiel  in  Ge&ngenschai't,  so  d:isa  nicht  ein  einziger 
Mann  entkam,  der  dem  Churflirsten  die  Nachi'icht  dieser  Katastrophe 
hätte  hinterbringen  künnen.  Die  Tyroler  verloren  nur  1  Todten  und 
8  Verwundete  *). 

')  Jägor  „Tyrol-  u.  h.  w.;  Seito  263. 

*)  Kaiser  Leo po Iii  I.  Hclicnkt«!  ilvn  li.iiiil<7frichteii  von  Laniln-k,  rtuiuln  m\t\ 
Kiud  biueu  bchweruu  gulduuuu  Kulch,  «lur  uuch  iu  ffiinds  aufbcwalii't  wird.  Autiäcrduin 
erhielt  Landeok  dM  PriTÜegiam  für  swei  Jahnnlrkte.  Dm  Andenken  de«  Sieges  an 
der  Pontiateer  nnd  Landeeker  Brfteke  verewigt  in  Landeok  slljikriich  am  1.  ilnH 
eine  feieriiehe  Meeie  und  im  Bäckerhauie  jenseits  der  Brücke  sock  ein  GemSlde, 
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Uebergrabe  von  Ebzenberar  an  die  Bayeni;  6.  JnlL 

Diu  1000  Mann  und  4  Geschütze  zählende  Colonne  des  GWM. 
Baron  Lützelburg  hatte  sich  schon  am  28.  Juni  des  nur  von 
einer  schwachen  Ahtheilung  Landmilizen  vertheidigten  Schlosses  von 
Ilörtcuberg  bei  Pfaffenhofen  bemächtigt  Die  kleine,  mit  keinerlei 
Vurrüthen  versehene,  kaum  40  Mann  zählende  Besatzung  streckte 
die  Waffen  und  wurde  nach  Hause  entlassen.  Hartenberg  erhielt 
als  Besatzung  eine  Cumpap^nic^ 

Tags  darauf  stand  die  bayeriscke  Colonne  vor  der  die  Strasse 
▼on  Nassereit  nach  Lermoos  sperrenden  Femstein-KIanse.  Hier,  wie 
auch  in  der  weiter  nördlich  liegenden  verschanzten  St<  Iking  „auf  dem 
Fern"  stand  nur  eine  Schaar  von  etwa  30  Bauenii  welche  Widerstands« 
los  das  Gewehr  streckte. 

Lützelburg  besetzte  die  Klause  mit  70  Mann  und  „auf  dem 
Fera"  Hess  er  eine  Compagnie  zurück,  welche  am  30.  Juni  oberhalb 
dv>  lUindsee's  sich  zu  verschanzen  begann.  Mit  dem  Reste  seiner  g^;en 
700  Mann  und  4  Geschütze  zählenden  Colonne  setzte  er  nodi  am 
selben  Tage  den  Marsch  über  Jjennoos  gegen  den  Ehrenberger  Pass 
fort.  Der^^elbe  hatte  d^wnfrl«  eine  verliültnissmässig  starke  Befestigung, 
gebildet  dui'ch  ein  groues  Fort .  auf  dem  Schlossberge,  etwa  3*^"* 
südlich  Keutto.  Auf  einer  Terrasse  des  gegenüberliegenden  Tauem- 
berges  erhob  sich  ein  zweites  kleines  Werk,  das  riaiidi  Fort.  Der 
Schlossberg  mit  schmalem,  mitunter  kantigem  Kückeu  beiderseits, 
besonders  gegen  Norden  sehr  steil  abfallend,  kann  nur  an  der  West- 
und  Ostscite  erstiegen  werden  und  ist  durchgehends  dicht  bewaldet. 
Die  westlichen  Füsse  des  Tauemberges  sind  weniger  steil,  während 
sie  im  südlichen  Theile  gegen  die  Strasse  ziemlich  steil  abfallen.  Die 
engste  Stelle  des  Strassen-Defile's  ist  bei  Pass  Ehrenberg. 

Commandant  der  Befestigungen  war  der  kaiserliche  Obristlieute- 
nant  Johann  Gaudenz  Freiherr  von  Kost,  Bruder  des  kaiserlichen 
Residenten  in  Graubündten.  Seit  dem  Abzüge  der  schwachen  regulären 
Abtheilungen  wurde  das  Claudi  Fort  von  etwa  60  Bauern  besetzt, 
während  auf  dem  grossen  Fort  des  Schlossberges  gegen  300  Mann 
des  Landausschnsses  sich  befanden.  Die  Werke  waren  in  gutem 
Znstande,  das  Fort  auf  dem  Schlossberge  hatte  auf  seinen  Wällen 

worauf  das  Qefeeht  aa  der  Lsndeeker  Brfleke  mit  dem  knieenden  Grafen  Poraia 
ajligebildel  iat  ZaUreielie  Trophlen,  welche  ans  jenem  Kampfe  stammen,  befinden 
aloh  hente  noch  im  Bedtse  der  Familien  des  Oberlandes. 
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40  Kanonen  nobst  4  ^lörsorn  und  an  Munition  wie  an  Lcljousmitteln 
be&nden  sich  so  anschniiclio  Vorräthu  daselbst,  dass  OLristlieatenant 
Baron  Rost  «ich  in  der  üofinung  wiegte^  längeren  Widerstand  dem 
Feinde  entp:op:(Mis(;tzen  zu  k()nnon. 

Die  Bewohner  der  Lechgegenrl  waron  a^or  niclit  von  dem 
trotzigen  Geiste  und  dem  BtaliUuirten  Willen  der  Oberländer  erfüllt 
Schon  bei  der  AnnJtlierung  der  Vorhut  Lützelburg's  an  das  Claudi- 
Fort|  am  Abende  des  30«  Juni,  entwich  die  Besatzung  des^elbeu,  ohne 
auch  nur  einen  Schuss  gothan  zu  haben,  und  suchte  eili;2r>*t  «leu  Weg 
nach  dem  heimatlichen  Herde.  Die  unter  dem  persimlichen  Einiludse 
des  Freiherm  von  Rost  stehende  Besatzung  auf  dem  Fort  des 
Schlossberges  zei.u;tc  melir  Entschlossenheit. 

Qeneral-Major  Lfi  t /<  Iburg  fühlte  sich  nicht  befähigt  ssu  einem 
Angriffe  auf  das  starke  Work.  Elr  beschriinkte  sich  daher  vorerst  auf 
dessen  Isolirong  durch  Absperrung  aller  Zugänge  und  sandte  einen 
Courier  an  den  Churfürsten  mit  einem  Beriilite,  in  welchem  er  auf 
die  mehrfachen  Detachirungen  verweisend,  zu  denen  ihn  die  Umstände 
genöthigt  hatten,  um  sofortige  Verstärkung  und  Zusendung  Yon  zwei 
24-PfUndem  bat  *).  Dieser  Courier  wurde  aber  von  den  Bauern 
gefimgen,  so  diiss  Max  Emanuel  auch  Uber  das  Schicksal  der 
Colonne  Lützelburg's  im  Unklaren  blieb. 

Das  Feuer  aus  den  vier  bayeriselu  n  (nschUtzen  begann  in  der 
Frühe  des  1.  Juli  und  dauerte  Tag  und  Nacht  ununterbrochen,  wurde 
jedoch  vou  der  Besatzung  des  Forts  so  wiirksam  erwidert,  dass  kein 
Feind  sieh  demselben  uK^hr  zu  nahen  AViigte,  nachdem  mehrere  Leute 
von  den  Schüssen  der  Tyroler  zu  Boden  gestreckt  waren. 

Am  Morgen  des  2.  Juli  drangen  dumpfe  (u  rächte  in  das 
bayerische  Lager  vor  Ehrenberg  über  mannigfache  Unfälle,  welche 
den  Bayern  auf  dem  Brenner  und  am  oberen  Inn  widerfahri^n  sein 
sollen.  Es  hiess.  die  Tyroler  Bauern  hHtten  sich  aller  Orten  erhoben 
und  schlügen  die  Bayern  todt,  wo  sie  solche  fänden.  Baron  Lützelburg 
fühlte  sieh  dadurch  zu  einer  raschen  That  veranlasst  und  wollte 
handeln,  bevor  noch  die  erhoffte  Hülfe  aus  Innsbruck  ankäme.  Zu 
schwach  zu  einem  gc^waltsamen  Angriffe,  versuchte  er  es  mit  einem 
Zwangsmittel,  das  dien  nur  bei  r/aiidesvertbeidigem  zu  verhrngea 
vennocht(\  die  Weib  und  Kind  daheim  gelassen. 

Während  die  Bayern  das  Fe  uer  auf  den  Sehlossberg  fortsetzten, 
marschirte  der  General  am  Abende  mit  60  Reitern  und  200  Manu 
nach  Reutte.  Dort  zwang  er  durch  Drohungen  die  Marktrorstünde 


t)  KriefTs-Areliir  1703;  Fmc.  VI.  9. 
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sor  Aosfertigiuig  eines  SchreibeiiB  an  Baron  Rost^  „worin  sie  üm 
webmilihiglich  snr  üebergabe  anflordem  miusten,  mn  Brand  und  Mord 
Ton  Urnen  absaweluren*'.  Ifit  diesem  Briefe  nuurscliirte  Lfltselburg 
wieder  in  das  Lager  snrttok,  in  welchem  am  Morgen  des  3.  Jnli  sich 
grosse  Verlegenheiten  erhoben,  denn  die  Trappe  war  ohne  Verpflegimgy 
ja  es  fehlte  sogar  an  trockenem  Brode. 

Desto  zurersichtlicher  war  die  Stimmung  in  dem  Werke  auf  dem 
Sehloesberge,  hervorgerufen  durch  die  Töllige  Wirkungslosiii^eit  des 
feindliehen  Feuers.  Der  bayerische  Bericht  sagt  luerttber:  „Indessen 
hatten  Herr  von  Ltttselbnrg  und  Tardi^  welche  auf  die  Rttck- 
knnft  ihrer  Boten  warteten,  es  nicht  unterlassen,  das  Fort  enge  ein- 
soschHessen,  um  ihre  wenige  Artillerie  auf  die  Tortheilhaftesten  Puncto 
zu  plaoiren.  Dies  geschah  jedoch  mit  so  geringem  Erfolge,  dass  weder 
die  Bomben  noch  die  Kugeln  die  Werke  erreichten;  auch  konnten 
ihre  Posten  nicht  abgelöst  werden,  weil  man  keine  anderen  Truppen 
im  Felde  hatte 

Die  Zuversicht  der  Besatsnng  schlug  aber  plOtslich  in  das  Gegen- 
theil  um,  als  die  Drohung  der  Bayern,  alle  Ortschaften  niederzu- 
brennen und  das  Land  ringsum  xu  verwüsten,  bekannt  wurde.  Unter 
den  Bauern  riss  nach  der  Entfernung  des  von  Ltttze Iburg,  an  Rost 
entsendeten  Parlamentärs  eine  solche  Panique  ein,  dass  noch  am  3.  Juli 
gegen  200  Leute  der  Besatzung  Ehrenberg  eigenmAchtig  vorliessen, 
indem  sie  von  den  Wftllen  in  den  Graben  sprangen  und  davon  liefen. 
Auch  die  zurttckgebliebene  Mannschaft  zeigte  sich  so  verzagt,  dass 
Obristlieutenant  Rost  am  nttohsten  Tage  den  Entschluss  fiisste,  die 
weisse  Fahne  zu  hissen  und  Uebergabsverhandlungen  Anzuleiten.  Die- 
selben kamen  am  5.  zum  Abschlüsse,  in  Folge  dessen  am  6.  Juli  die 
Werke  von  Ehrenberg  geräumt  und  nebst  den  Geschtttzen  und  Muni- 
tions-Vorräthen,  sowie  300  Säcken  mit  Fracht  und  Mehl  dem  Feinde 
ttbergeben  wurden.  Die  Landmilizen  streckten  die  Warfen  und  wurden 
nach  Hanse  entlassen;  ObrisUieutenant  Rost  begab  sioh  zu  seinen 
Verwandten  nach  Graubflndten. 

Dort  eriuhr  er  erst,  wie  nahe  der  Elntsatz  gewesen.  Der  Erfolg 
der  Oberländer  hei  den  Brücken  von  Pontlatz,  Landeck  und  Zams 
hatte  die  Kampfb^oisterung  des  Volkes  mächtig  geweckt.  Der  Land- 
pfleger Martin  Andreas  Sterzinger  besass  Einsicht  genug,  den 
gflnstigen  Moment  ausnützen  und  das  Eisen  schmieden  zu  wollen,  so 
lange  es  noch  gltthte.  Zudem  brachte  es  der  Zufall,  dass  noch  am 


*)  IiiiMbracker  Stetäi«lkerai*ArdiiT;  Des  Maisoni*  Tsgebuch  ftber  den  Zng 
nach  Tjrrol. 
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].  Juli  gegen  Mittag,  kaum  eine  halbe  Sttinde  nach  dem  Qefedite  an 
der  gedeckten  Brttoke,  eine  kaiserliche  Compagnie  von  80  Mann  unter 
Hauptmann  Koppenhagen  von  Feldkirch  in  Landeck  einrackte. 
Kun  war  des  Jabels  kein  Ende.  Von  Stersinger  aufgeboten,  sam- 
melten sich  binnen  einer  Stunde  beinahe  4000  Bauern  ans  der  nächsten 
Umgebung,  welche  im  Verdne  mit  der  kaiserlichen  In&nterie- Com- 
pagnie sofort  den  Marsch  gegen  Nassereit  antraten  *). 

Noch  in  der  Nacht  zum  2.  Juli  hatten  einige  Abtheilnngen, 
gefithrt  Ton Hauptmann  Koppenhagen,  diesen  Ort  erreicht,  während 
Stersinger  inzwischen  in  die  Landgerichte  von  Petersbwg  und 
Hörtenberg  ge&hren  war,  um  auch  deren  Bevölkerung  zum  Anschlüsse 
an  seinen  Zug  zu'  überreden,  was  ihm  jedoch  nicht  gelang. 

Zur  Deckung  der  Flanke  der  zum  Eintoatze  von  Ehrenbeig 
▼orrttckenden  Schaaren  besetzten  einige  hundert  wohlbewafinete  Bauern 
die  mehrere  Kilometer  südlich  Imst  gelegenen  Höhen  bei  Ansei  und 
Wenns;  die  einige  Kilometer  abwärts  von  Arzel  liegende  Mayerbach- 
Brücke  über  den  Inn  wurde  abgeworfen  und  die  die  Strasse  von  Telfs 
nach  Nassereit  beherrschenden,  theilweise  auch  bewaldeten  Hänge  des 
Mimingerberges  wurden  verschanzt 

Nachdem  die  über  Nacht  in  Imst  verbliebenen  Abtheilungen  in 
Nassereit  eingetroffen  waren,  setzte  Hauptmann  Koppenhagen  den 
Marsch  gegen  Femstein  fdH.  Da  die  bayerische  Besatcung  sich 
weigerte,  die  Waffen  zu  strecken  und  die  Tyroler  durch  die  Klause 
sehen  zu  lassen,  so  waren  diese  zu  einer  sehr  mühevollen,  langwie- 
rigen Umgehung  gezwungen.  Der  dadurch  hervorgerufene  verhäng- 
nissvoUe  Zeitverlust  war  fOr  das  Schicksal  Ehrenbergs  entscheidend. 
In  der  Ifittagsstunde  erst  traf  nämlich  Koppenhagen  nach  einem 
äusserst  anstrengenden  Marsche  über  das  pfadlose  Gkbirge  vor  der 
bayerischen  Schanze  ^auf  dem  Fem^  nächst  des  Blindsee's  ein.  Die 
nach  mehrstündigem  Kampfe  mit  stürmender  Hand  erfolgte  Bewältigung 
dieser  Schanze  hatte  wohl  auch  die  Oeffiiung  der  Passsperre  beim 
Femstein  zur  Folge,  die  Leute  waren  aber  durch  die  Anstrengungen 
des  Tages  so  ermüdet  und  ausserdem  ging  ein  so  hefHges  Gbwitter 
nieder,  dass  die  Fortsetzung  der  Bewegung  erst  am  nädisten  Morgen 
wieder  aufgenommen  worden  komite.  Aber  auch  da  ging  dieselbe  des 
au%eweichten  Bodens-  wegen  nur  äusserst  langsam  von  Statten.  So 
.  kam  es,  dass  man  bereits  in  Heiterwang  auf  jene  Leute  stiess,  die 
nach  der  bayerischen  Drohung  das  Fort  in  Ehrenberg  verlassen  und 

*)  Martitt  8tersin;er*8  Beriebt  an  den  Landeahaiiptiiuuitt  Grafen  Bembard 
Ton  KflnigL  Kriegs-ArchiT  1703;  Faae.  VII.  1. 


Digitized  by  Google 


463 


ihre  Waffen  dem  Feinde  ttbexgeiben  hAtten,  um  sich  imbelftstigt  auf 
den  Heimweg  za  maehen.  Doreh  die  Mittheilangen  dieser  Ansreisser 
wurde  nicht  allein  der  Gknbe  Terhreitet^  Ehrenberg  sei  bereits 
gefallen,  sondern  auch  die  Kampflust  des  Landanfgebotes  einiger- 
massen  gedämpft  Die  Leute  waren  in  der  ersten  Aufregung  am 
Sonntage  den  '1.  Juli  yom  Hause  weggesogen,  ohne  viel  mehr  als 
ihre  Waffigin  mitsunelunen.  Fttr  dne  regelmassige  Verpflegung  und 
den  Nachschub  war  bei  solcher  Uebwstttrzung  in  keiner  W«se  Yor- 
gesorgt  worden.  Dieser  Kangel  machte  sich  am  Abende  des  an  Stra- 
pazen reichen  dritten  Marsohtages  dodi  schon  so  weit  fBhlbar,  dass 
Sterzinger  und  Koppenhagen  nicht  daran  denken  durften,  mit 
ihren  Leuten  einen,  aller  Voraussicht  nach  längere  Zeit  beanspru- 
chenden Angriff  auf  Ehrrabeig  aoszufähren.  Die  Bewegung  gerieUi 
nunmehr  in  Stockung,  einzelne  Bauern  begannen  sich  schon  am  Abende 
zu  zerstreuen  und  am  Morgen  des  4.  traten  daher  auch  Sterzinger 
und  Koppenhagen  wieder  den  Rttckmarseh  ttber  Femstein  gegen 
Imst  an.  ffiebei  räumte  auch  die  Besatzung  „auf  dem  Fem" .  die  Tags 
vorher  eingenommene  Schanze.  Sämmtliche  Leute  zogen  ihren  heimat- 
lichen Dörfern  zu.  Hauptmann  Koppenhagen  verblieb  mit  seiner 
Compagnie  in  Müs,  halben  Weges  zwischen  Lnst  and  Landeck. 

Baron  Ltttzelburg  besetzte  mit  300  Mann  den  Ebrenberger 
Pass  und  marschirte  mit  dem  Reste  von  400  Mann  am  11.  Juli  Ton 
da  ttber  Nassereit  gegen  Innsbruck.  Niemand  stellte  sich  ihm  ent- 
gegen; unangefochten  erreichte  die  kleine  Trappe  zwei  Tage  später 
die  tyrolische  Hauptstadt 

Die  Kttnapfe  am  Brenner. 

Nachdem  das  bayerisch-französische  Curps  sich  des  unteren  Inn- 
Thaies  mit  den  Sperrpuncten  KufVtc  in  und  Rattenberg,  sowie  des 
Schamitz-,  Luetsisch-Passes  und  der  P'Jironbcrger  Klause  bemächtigt 
und  sich  im  Brennerpasse  wohl  Ter8c;lianzt  hatte,  trat  in  den  Ereig- 
nissen eine  Pause  ein.  Diese  tJntwbrechung  der  Operationen  seitens 
des  Ohurflirsten  war  die  Rettung  Tyrols.  Aller  Patriotismus  und  alle 
Herzhaftigkeit  des  Tyroler  Landvolkes  wären  vi^eiclit  unvermögend 
gewesen,  das  drohende  Schicksal  zu  wenden,  wenn  in  diesen  Tagen 
des  Schreckens  und  (l<  r  Vcrwii-nini:;  der  Eigensinn  Vendome'a  sieh 
der  besseren  Einsicht  Ludwig  XIV.  gefUgt  hätte.  Nahezu  ein  Dritt- 
theil  der  gefilrsteten  Grafscliaft  war  binnen  zwei  Wochen  von  einem  ver- 
hältnissmässig  nicht  sehr  zahlreichen  Corps  unterworfen  worden,  die 
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Itr^itzpiulfn  wie  di»'  mit  Amt  nml  \\  iinlcii  )>oklei(l«'tfii  I Vrsrmlich- 
keitrii  IiMttni  sich  ohno  Schwifrifxkt'itcii  in  die  havcrischr  Botmil.ssij^kt'it 
gei'uudoii.  Frcilicrr  von  P  r  i  (>  1  m  n  y  e  r  Ix-^^cj^netc  l)C'i  der  Einriclituiif^ 
der  Landosvorwaltiini::  in  d(Mi  KrciKcn  der  kaiserlicdien  wie  der  Landc^*- 
func'tioiiärc  einem  kaum  iiocli  lornKdlen  Widerstand«';  di(^  aus  Italien 
oder  von  Passau  emartc'tc^  ITüliV  war  nooli  weit  »»der  kam  nur  in  so 
bescheidenen  1  )imün8ionen,  dass  tlioellir  (hireli  (jre<jenanstalt«'n  unseliwer 
])aralysirt  werden  konnte:  wel(lie  Fol^^en  lifttto  also  unter  soh-lien 
Umstiinih-n  ein  <rleiolizeitiLr<'r  (Mu-r^^isehrr  Verstoss  Vendome's  naeli 
Stid-Tynd  in  einem  Moinent»^  lieraut'hcseliworen  müss«'n,  in  w«dehem 
das  Land  von  Vertheidi^ern  lieinalir  '^ixua  enthhisst  war  und  alle 
Ocmiither  no(di  unter  der  unniittelharen  AVirkun^j  der  Vor*;änf^e  im 
Inn-Thale  stJiudenV!  Wenn  ^farsehall  Vendome  statt  eröt  am  25.  Juli 
pohon  am  25.  Juni,  wie  es  «ranz  in  «einem  Beliehen  stand  und  wio 
es  auch  der  Versailler  Hut  t^ru  iinseht  ' ),  den  Ani^riff  auf  ÄIa«h»nna 
d<'lla  ('or<uia  unternommen  hatte,  so  ist  hei  der  damali<;en  La<^e  d«-r 
Dinj^e  in  Siid-Tyrol  kaum  zu  zweifeln,  dass  sieh  heide  Tnvasions-( 'oi  ps 
in  der  Mitte  des  Lan(h''S  die  Hand  penneht  hahen  würdt-n.  Als  der 
(Mmrfürst  die  er.^ti'  Juliwoehe  vor  nnd  in  Innshruek  veizo»;,  sieh 
h  dit^lieh  mit  administrativen  Anir^  le^enheitcn  und  mit  der  j)olitiöchen 
Kinriclitunj^  si'inc^r  neuen  Krwei-l)un.ir  iH  sehatnp-nd.  war  <'r  von  der 
fest<'n  T'^cherzeuj^un^  durchdruni^en.  di  r  Anfj^iifl'  auf  Siid-Tyrol  haho 
hi  reits  In  L'onnen.  <  )h  V  e  n  d  o  m  «•  sdhrr  das  tranzr»sis(du'  In v.'isi(Uis- 
C<u"[)s  heiehlip'  oder  t»h  er  dessen  ( 'onunando  dem  ( Irn»  ral  Li<'iitenaiit 
liesons  oder  S  a  i  n  t  -  F  r  e  m  o  n  t  üherlassen  hahe  ,  wusste  Max 
Emanuel  nieht.  Nur  so  viel  i^lauhte  er  mit  Bestinnntlu-it  sowohl  ans 
den  vom  Versaillei-  Hofe  em|)tan:,'ein  n  Naehriehtm,  wie  aus  den  münd- 
H(dien  Mittheilun^en,  die  ilmi  schon  früher  «lureh  Arar.-cliail  \'illars 
f^emacht  worden,  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  OjM  ralioiicn  ;^eir«  u 
SüdTyrol  schon  im  vollen  (iantje  wiiren  V»-r^ehlic]i  wartete  er  jrdotdi 
Ta<ij  um  Va'j;  auf  Nachi  i(dit(  n  aus  dem  Süden.  Wohl  hatte  der  Herzog 
von  Vi'udnnH'  um  schweres  (ield  mehiere  Boten  i'rkauft.  die  nsieh 
Innshruc'k  die  \  erst;indi,:;un,i;  l)rin<;en  sidlteii,  er  sei  zwar  noch  ni(dit 
aufjirehroi  hen,  aher  er  treffe  hereits  alle  Zurüstun^en  dazu  und  der 
Churfürst  möf,'e  dem  ents|>rechend  sein  Verhalten  rei^^dn;  doch  alle 
diese  Bot<  n  wurden  von  den  wachsamen  Bauern  s(diou  im  Südi  n 
aut";_'e;^'riflen.  s(»  dass  M  a  x  Kmamiel  und  Ven<lome  in  vulUtäadi|;er 
Unkctmtmaä  Uber  die  gcgcuäcitige  iSituatioii  blieben. 


')  Si  it»'  171  n.  ff.  dos  vorlii'^iMul'n  llniidc«. 
*)  Uaiw-,  Hof-  aud  StaatM-Arcliiv,  Juli  1703. 
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Die  partieUen  Erfolge  an  der  Pontlatsbrttcke  und  im  Brenner- 
Mfttely  die  in  der  Itayerisehen  VonrOokiing  eingetretene  Pause  und  die 
Enndey  dass  QrWlL  Ghral  Solari  mit  aeinen  8000  Uaain  zählenden 
6  Bataillenen,  die  auf  dem  Karwdie  dnreb  AnmUiiw  von  „etwas  Grena- 
dieren^ nnd  einigen  Reemten-Abtheilnngen  auf  fiwt  4000  Mann  gebracht 
worden,  bereits  das  Posterthal  erreicht  habe^  wirkten  zusammen,  nm 
den  Geist  des  Widerstandes,  insbesondere  bei  den  Milia-Compagnien 
und  r^guliren  AbtheUangen  im  oberen  Eisaok-Thale  neu  au  beleben. 

Während  GWM.  Graf  Guttenstein  mit  dem  Gros  seiner 
Kräfte  die  Sobanaen  im  Klänsel  und  in  der  Saohsenklemmc  festliielt, 
liess  er  anaasgeaetit  dnreh  einselne  Compagnien,  verstärkt  durch 
Hunderte  Ton  Bauern  und  Scbätaen,  die  foindüchen  Sohaasen 
im  Brenner  umschwärmen.  Namentlich  waren  es  die  Bataillone 
Dnbordet^Sy  welche  bei  diesem  Guerillakriege  ungemein  empfindliche 
Verluste  erlittm.  Kmn  Tag  yerging  ohne  einen  Ueberfall  der  Tyroler 
auf  einen  der  Aussenpoaten  und  ohne  Scharmfltad.  Die  Zahl  der 
französischen  Vcrwundoton  war  Mitte  Juli  bereits  so  gross,  dass  die 
in  Innsbruck  und  Hall  etablirten  Spitäler  sich  unzureichend  erwiesen  zur 
Aufnahme  aller  Blesrirten  und  ein  Theil  nach  Bayern  zurückgeführt 
werden  musste.  Diese  gegen  Mitte  Juli  bis  1500  Mann  angestiegenen 
Verluste  gaben  aueh  Anlass  zu  Beschworden  der  französischen  Officiere, 
die  dem  OhurfUrsten  gegenüber  unverholen  äusserten,  ilire  liOUte  wflrden 
mehr  exponirt  als  die  bayerischen  Soldaten.  Max  Emanuel  beorderte 
in  Folge  dessen  einige  friMche  bayerische  Bataillone  aus  dem  Lager 
▼OD  Hall,  sowie  mehrere  der  mit  dem  General  M  a  f  f  e  i  angekommenen 
Dragoner-Escadronen  auf  den  BrenneTi  ohne  durch  diese  Verstärkungen 
die  Situation  daselbst  wesentlich  zu  ändern.  Ja  am  17.  Juli  gelang  es 
sogar  dem  Freiherm  von  Flup^i  nach  einem  mit  gesammelten  Kräften 
unternommenen  Angriffe  und  nach  einem  mdirstttndigen  Kampfe  die 
Franzosen  und  Bayern  aus  ihren  vorgeschobenen  Schanzen  nächst  der 
Eisackquelle,  unfern  der  heutigen  Post,  zu  verjagen  und  einige  in  den 
Flanken  ihrer  Stellung  im  Brennersattel  otablirte  Posten  aufzuhobon. 
Das  Gefecht  wurde  von  den  Aufgebots-Abtheilungen  dos  Eisack-,  Etsch- 
▼iertels,  Pusterthaies  und  Burggrafenamtes  mit  solchem  IJngCBtüme 
geführt,  dass  selbst  die  verschanzton  HauptstcIIun^cn  Dubordots  im- 
Sattel  des  Passes  imd  weiter  nördUch  bei  Gries  einen  Moment  gei^brdet 
erschienen.  GWM.  Graf  Guttenstein  meldet  wenigstens  ttber 
das  Gefecht  vom  17.  dem  Hofkriegarathe  unter  Anderem:  „Vorgestern 
liesa  ich,  dem  Feind  ein  Ombrage  y.n  machen  und  seine  Wachen  Ton 
den  Bergen  au  chargiren,  auf  den  Flanken  von  dem  Passe  des 
Brenners  anmaraehiren.  Die  Wache  von  dem  Gebirge  wurde  ver- 

FeMrtg*  Sm  Mbmb  Wafn  r.  Bamfmn.  V.  BhS.  SO 
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jagt  und  der  Feind  im  Lager  in  grosse  ConfuBioti  geset/.et ;  7m  Beiner 
völligen  Delogining  wäre  nichts  als  noch  etliche  hundert  Mann 
regulirtor  alter  Leute  oder  ein  besseres  Wetter  ndthig  gewesen,  wrlelies 
diesen  Tng  sehr  elend  war.  Bei  diesem  Rencontre  verlor  der  Feind 
etliche  Todtcy  wr>nint('r  drr  üuBzarcn-Hauptmann,  und  wir  bekamen 
zwei  Gofangono,  ohne  Bleasirte  und  Todte  au  bekommen,  —  womit 
mich  schliesslich"  u.  s.  w.  '\ 

riK'icbzeitig  mit  der  Meldung  über  dt^n  Kampf  vom  17.  erhielt 
der  ChurfUrst  endlich  auch  einen  Brief  des  Herzogs  von  Vendume 
mit  dor  bindenden  Zusage,  demnächst  die  Operationen  g^pen  Süd-Tyrol 
zu  eröflfnen.  Die  Ueberbringer  dieses  Scliroibons  sollen  zwei  }^Ister- 
thaler  Bauern  gewesen  sein,  welche  dasselbe  in  ihren  Schuhsohlen 
verborgen  hatten.  Dem  Churfttrsten  war  nun  Alles  daran  gelegen, 
sich  die  Passage  über  den  Bronner  frei  zu  halten.  Er  bcschloüiB  (lah(>r, 
unverztlglicli  selber  mit  dem  G-ros  seiner  bei  Wiltau.  sfldlich  Innsbruck, 
lagernden  Streitkräfte  dahin  abzurücken,  um  durch  Ergreifung  der 
Offensive  dem  bisherigen  unerträglichen,  die  Truppe  fiirmlich  aufrei- 
benden Zustande  ein  Ende  zu  bereiten.  Am  Abende  des  19.  brach 
Obrist  Qraf  Emanuel  Arco  mit  d^r  Vorhut  von  3  Batulloncn  auf; 
am  nttohsten  Morgen  folgte  der  ChurfUrst  selber  mit  3000  Mann.  Im 
Lager  von  Wiltau  blieb  der  bis  Anfangs  JuU  mit  seinem  Detachement 
zwischen  Braunau  und  Schärding  gestandene  und  erst  mit  M  äff  ei 
nach  Tyiol  gekommene  Cttrassier-Obrist  von  Veriti  mit  öOOBeiteni 
und  6  Gesclidtzen  zurtlck. 

Am  Abende  des  20.  Juli  standen  somit  in  den  Schanaen  bei 
Gries  und  im  Brennersattcl  gegen  6600  Bayern  und  Franzosen 
nebst  einer  grossen  Anzahl  in  Batterien  gebrachter  Geschtitze.  Zu 
gleicher  Zeit  waren  aber  sUdlich  des  Brenners  endlich  auch  die 
6  Bataillone  Solar i's  nach  anstrengenden  Märsehen  über  Salzburg, 
Lionz  und  Brixen  angelangt.  Die  Tyroler  Miliz-Compagnien,  die  sich 
auf  den  Hängen  des  Sattelberges  und  im  Oberbergthalo  eingenistet, 
sandten  bereits  streifende  Abtheilungen  in  den  Lueg-Pass  hinab,  wo 
sie  mit  den  feindlichen  Vorposten  „scharrnuzzirten"^  *). 

Auf  engem  Räume  standen  sich  also  verhältuissmttssig  ansehnliche 
Streitkräfte  gegenübpr,  so  dass  es  deu  Anschein  hattOi  es  würde  dem- 
nächst zu  grösseren  entscheideuden  Kämpfen  kommen.  In  der  That 
begannen  auch  schon  am  21.  auf  vorsohicdenen  Punctea  Plänkeleieny 
wobei  einige  bayerische  Bataillone  die  am  17.  bei  Lueg  verlorenen 

•)  Krii-pH-Archiv  1703;  Fase.  VII.  6. 

*)  Kriügs-Archiv  1703;  Fa»c.  Vll,  ö  uu«l  18. 
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Positioneii  den  Laadessohltteeii  wieder  abii»liiii6ii.  Pft  tragen  sich  aber 
plOtetioh  im  unteren  Inn-Thale  und  an  der  tjrolisoh-bayeriflchen  Grenze 
ernste  Ereigniaie  sn,  welohe  alle  Beredmnngen  de«  Churfamten  ver- 
ettelten,  einen  Ibrmliohen  ünueliwiing  der  Situation  hervorriefen  und  das 
LiTanonioCorps  swangen,  den  Plan  der  weiteren  Vorrttcknng  ttber  den 
Brenner  wieder  fidlen  an  laaieni  sieh  wie  bisher  anf  die  blosse  Ver- 
theidignng  der  besetsten  Positionen  m  besohrSnken  und-  das  Gros 
neuerdings  nach  Norden  abrtteken  m  lassen. 


Die  Erlietrang  der  Tnnthalnr. 

I>ie  (Reichen  Momentei  weldie  susiynrnenwirkten,  um  die  Zuzflge 
aus  dem  Ftastertliale,  Etscblande,  Eisaek-Thale  und  Burggrafenamte  zur 
starken  Wehr  des  Brenners  zu  ionneui  begannen  nun  auch  im  Inn- 
Thale  zur  Geltung  zu  gelangen.  Ja  sie  wurdra  noeh  ywstirkt  durch 
die  ErMtterung,  welohe  das  Gebahren  und  Gehaben  der  neuen  Herren 
im  Lande  in  den  Gemflthern  herrorriefen.  Die  Innihaler  bekamen  den 
Segen  der  fiwnoo- bayerischen  Herrschaft  ans  erster  fibnd  und  in 
ttppiger  Falle.  Es  ist  Thatsaohe,  dass  die  Ueberrednngskunst  Priel- 
mayer'si  das  Muiifest  des  Ghurfibnsten  und  die  durch  die  <^  erwähnten 
Beibungen  zwischen  den  Gemeinden,  Gerichten,  sowie  der  Landesbanpi- 
mannschaft  einerseits  und  den  kuserlichen  Landesstellen  und  Beamten 
andererseits  «raeugte  Verstimmung  an  einzdnen  Orten  eine  kühlere 
AnffiMsung  der  neuen  Situation  schufen.  Es  gab  im  Beginne  so  Manche, 
die  sich  leichter  in  die  ptotzliche  Wendung  der  Dinge  hineinfimden 
und  Ton  derselben  eine  Besserung  der  öffentliehen  Zustünde  erwarteten. 
Nur  zu  bald  kam  jedoch  die  Enttftuschung,  als  die  bayerische  Verwal- 
tung mit  Lasten  und  Zumuthungen  an  die  Gemeinden  herantrat,  die 
unter  der  früheren  Henschaft  geradezu  undenkbar  waren.  Und  als 
selbst  der  schüchterne  Versuch  einer  bescheidenen  Vorstellung,  wie 
sie  doch  stmst  bei  unvergleichlidi  geringftgigeren  AnUtssen  viel  lauter 
und  dreistsr  den'  kaiserlichen,  allemal  zur  Besftnftigiing  und  zur  Nach- 
giebigkeit bereiten  Behörden  zu  GehOr  gebracht  wurde,  jetzt  nur 
einer  rücksichtslosen  Enei^  des  neuen  Machthabers  begegnete,  — 
als  der  franaOsisohe  und  bayerische  Soldat  in  dem  Hause  des  Bürgers, 
auf  dem  Felde  des  Bauers  und  im  KpHet  des  Prülaten  seinem  Ueber- 
muthe  die  Zügel  schiessen  liess^  —  als  die  Schätze  und  Kunstweike 
des  Ambraser  Schlosses  nach  Bayern  entfährt  und  ganze  Strassen  der 
Stadt  Hall  durch  die  Tyroler  selbst  niedergerissen  und  in  Trümmer 
gelogt  werden  sollten,  um  die  Marotte  bayerischer  Ligenieure  au  be- 
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fViodigen:  da  yenpflrtcn  die  lunthaler  «ehr  lebhaft  den  WeohMl  der 
Dingo  und  dessen  praktische  Folgen.  . 

Der  Unmuth  der  Bevölkemng  «cliwoll  mit  jedem  Tage  höher, 
seine  ÄeuBsenuigen  miusten  aber  niedergehalten  werden,  wo  lange 
Max  £manuel  rlns  Gros  seiner  Truppen  in  der  Umgebung  von  Ltna« 
brück  versammelt  hatte.  Mit  Einten  Schlage  änderte  sich  nun  die 
Situation,  als  der  Abmarsch  des  feindliehen  Corps  gegen  den  Brenner 
am  A))('ncle  des  19.  Juli  begonnen.  Das  Einverständniss  unter  den 
einzelnen  Genchten,  schon  früher  im  Geheimen  angeregt,  führte  bald. 
7M  um  80  wirkungsvollerem  einträchtigen  Handeln,  als  in  die  anfHng» 
lieh  zersplitterten  Einzeln  -  Unteniehmungen  der  T.andcsvertheidiger 
nunmehr  eine  oberste  einheitliche  Leitung  eingriff.  Dieselbe  ging  von 
dem  im  Sturm  und  Drangt^  der  Invasionstage  entstandenen  „Intcrims- 
Diroctorium"  zu  Brixen  aus.  £s  war  dies  ein  Aussehuss  der 
Schutzdoputationen  von  Brixen,  Bozen  und  Heran,  welchem  der  Landes- 
hauptmann Graf  KUnigl  präsidirto  und  seine  aufopferungsreiche 
Thiitigkeit  zuwandte.  Ihm  zur  Seite  fungirten  gemäss  eines  kaiser- 
lichen liescriptes  vom  30.  Juni  *)  jene  oberöstcrreichisehen  Wesens-, 
Goheimräthe  und  Seoretaire,  welche  nicht  in  Innsbruck  verblieben 
waren,  sundem  es  vorgezogen  hatten,  lieber  die  LandcBliaiiptstadt  zu 
verlassen,  als  unter  bayerischer  Aegyde  weiter  zu  amtiren.  Das  Interims- 
Directorium  bildete  nunmehr  die  oberste  Verwaltungsbehörde  des  Lande«. 
All*  von  dem  Geheimen  Käthe,  der  Kammer  und  der  Begicrung  in 
Innsbruck  erlassenen  Anordnungen  wurden  für  die  ausserhalb  des 
bayerischen  Machtbereiches  liotindliclicn  Landestheile  unverbindlich 
und  ungültig  erklärt.  NcIhui  den  politischen  und  Verwaltungsmass- 
regeln gingen  auch  alle  auf  die  Vertheidigung  des  Landes  bezUglic-lirn 
Anordiningen  von  dieser  Behörde  aus.  Hiebei  wurde  letztere  von  dem 
OWM.  (  irafen  Solari  berathen  und  unterstützt.  Dieser  hatte  nlimlich 
seit  der  Einrüekung  in  Brixen  das  oberste  militärische  Commando  im 
Lande  zu  führen,  bis  FZM.  Graf  Siogbert  Heister  ana  Steyermark 
daselbst  eintreffen  wilrde  *). 

An  das  Interims  -  Directorium  hatten  sich  schon  Anfangs  Juli 
patriotische  und  in  ihren  heimischen  Gerichten  cinflussreiche  Miinner, 
so  der  Bauer  Christian  Koidl  (KiundlV)  vom  Jochberge  sUdlich  Wörgl, 
aus  dem  Inn-Thale  um  Hülfe  gewendet.  Dieselbe  wurde  auch  gewährt 
durch  Entsendung  eines  Bataillons  vom  Regimente  Baron  (Jschwind 
unter  dem  äusserst  entschlossenen  und  tapferen  Ubristwachtmeister 
Johann  Franz  Freiherr  von  HeindL 

*)  ArchiT  de«  mnirteriviiu  dM  Inneimi;  Juni  und  JnU  1708. 
*)  Kriegs-Ardüv  IVOS;  Fue.  VIL  6. 
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Das  kaiserliche  Bataillon  rückte  nach  cinoni  einw('>chcntliclion 
Marsche  von  Bozen  über  Meran  durch  den  Vintschgau  und  über 
Finstermünz  am  18.  Juli  in  Laudock  ein.  Nach  Anschluss  der  Coiu- 
pagnie  des  Hauptmanns  Kopponhagen  verfügte  Obristwachtmeister 
He  in  dl  über  680  Mann  und  2  Geschütze.  Die  Nachricht  von  dem 
Eintreffen  dieser  Verstärkung  verbreitete  sich  rasch  Inn-abwftrts  und 
kreuzte  sich  mit  der  Kunde  von  dem  am  17.  in  der  Umgebung  des 
Brenners  errungenen  Vortheil  der  Tyroler  nnd  von  der  Vorbereitung 
der  feindlichen  Hauptmacht  bei  Wiltau  znr  Abrttckung  gegen  Süden. 
Matili  nnd  Hoffiaung  begannen  jetzt  das  Volk  wieder  zu  erfüllen  und 
die  InHen  Hjmfoi  zogen  aas  allen  Gemeinden  des  Inn-Thaies  unter 
ihren  Fobiem  der  kaiBorliehen  Tmgfe  sn,  ab  diese  am  20.  Jnli 
Kassereit  und  TeHs  besetste.  Die  Hoben  bei  ersterem  Orte  versolianzto 
bloe  eine  Compagnie  nebst  änigen  hundert  Landesscbtttaen,  um  die 
Besatzung'  der  Ebrenberger  KUnse  Ton  Innabniok  dlinudmeiden.  Aus 
den  flbrigen  Oompagnien  und  etwa  fiUnfiEebnbnndert  Banem  fomürte 
Obristwaehtmeister  Baron  Heindl  drei  Colonnen,  die  am  21.  gleich- 
Bei6g  die  PAsse  von  Lnetasch  nnd  ScbamitSy  sowie  einen  von  den 
Bayern  bei  Zirl  etablirten  Posten  angreifen  sollten. 

Die  ans  3  Compagnien  nnd  den  Znztlgen  von  Telft,  Seefeld  nnd 
Lnst  gnsammengesetate ,  aof  Schamits  rttckende  Oolonne  befehligte 
Obristwachtmeister  Heindl  selber.  Gegen  Mittag  war  er  vor  der 
Thalsperre  angelangt  Dieselbe  liegt  auf  dem  von  der  Amnspitze  gegen 
Osten  vorspringenden  Bergfhsse,  unmittelbar  nördlich  des  Dorfes 
Scharaits,  nnd  anf  den  Östlich  gegenüberliegenden  Abfilllen  des  Bronn- 
steinbezges.  Sie  sperrt  die  ans  dem  Isar-  in  das  Inn-Thal  fahrende 
Strasse.  Beim  Dorfe  Schamitz  verengt  sich  das  Thal  der  Isar  zu  einem 
schmalen  Passe^  welcher  1400  Schritt  lang  ist  und  von  schraffSsn 
felsigen  Winden  eingeiasst  wird.  Die  Thalsohle,  vorherrschend  am 
linken  Ufer  der  Isar  ansgebreitet,  ist  eben,  mit  Fichtengehölz  nnd 
Gestriippe  bedeckt  Die  lata  fliesst  innerhalb  des  Passes  in  einem 
Bette  von  26>-'30  Schritt  Breite  und  iheilt  sich  dann  in  mehrere 
Arme,  deren  Schotterbett  oft  Uber  450  Schritt  Breite  bentzt 

Die  Passb^stigong,  die  sogenannte  „Porta  Clandia**,  bestand 
ans  «nem  Kronwerke  zum  Abschlüsse  der  Thalsohle  und  drei  gc^ 
mauerten,  durch  crenelirte  Mauern  veirbnndenen  Bastionen  anf  dem 
Nordrande  der  westlichen  Thalbegleitung. 

Als  Baron  Heindl  mit  seiner  Golonne  dem  Passe  sich  nftherte, 
sandte  er  einen  Theil  der  An^botslente  Uber  einen  Fnssweg  aus  der 
Tlialsohle  durch  das  Amnthal  in  die  Scfaamitz;  eine  zweite  Umgebungs- 
Golonne,  gl^ehfalls  aus  lyrolem  bestehend,  benutzte  ehien  ftnsserst 
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beschwerlichen,  östlich  des  Passe»  Uber  felsige  Hflnge  führenden  Pfad; 
die  drei  regnlJiren  Gompagnien  rttokten  in  der  Thalsohlc,  theilweise 
das  auBgctrockneto  Bett  eines  „Teiches*^,  mltrscheinlich  nur  eine  Fluss- 
erweiterung,  bomtsend,  gegen  die  Porta  daudia  Tor. 

DieMlbe  war  von  einer  bayerisohen  Compagnie  und  einigen  Dra- 
gonern beaetst;  auf  den  Willen  standen  18  Qeielklltse. 

Die  dnrdi  emen  Tambour  an  den  bayeriadien  Hauptmann  ge- 
richtete Aufforderung  zur  Uebei^fabe  wurde  lurftekgewieaen  und  anf 
die  anmarsobirende  kaiseriiche  Truppe  dn  heftiges  Feuer  erOflbet, 
das  etwa  eine  Stunde  wflhrte.  Inawischen  hatten  aber  die  beiden  Um- 
gehungs-Colonnen  allmälig  jene  Hänge  erklommen,  von  denen  das 
Kronwerk  eingesehen  wurde.  Die  bayerisdie  Besatzung  war  anf  den 
Wftllen  vor  den  Kugeln  der  Sehtttaen  nidit  mehr  Steher  und  tief 
Gefahr,  bei  weiterem  Verweilen  T<m  der  bayerischen  Orenae  abge- 
schnitten au  werden.  Der  Conunandant  derselboi  ordnete  daher  gegen 
2  Uhr  die  Rftumung  des  Werkes  an,  sprengte  aber  Tor  dessen  Ver- 
lassen das  Pulyermagaiin  in  die  Luft'),  wodundi  auch  ein  ansehn- 
licher Theil  der  Sohansen  awsttfrt  wurde. 

Die  zweite  gegen  den  Luetasoh-Pasa  entsendete  Cdonne  bemftoh- 
tigte  sich  der  Thalsperre,  fiwt  ohne  einen  Sohnss  absugeben,  da  die 
sorglose  bayerische  Besatsung  überrumpelt  wurde.  Kaeh  Alnudune  der 
Waffen  und  der  Munition  entliess  man  die  Soldaten  Uber  die  Grense. 

Bei  der  Inn-Brücke  von  Zirl  und  beim  Salastadel  war  ein  240  Mann 
starker  aus  Infanterie  und  Dragonern  zusammengesetzter  bayerischer 
Posten  aufgestellt  Auch  dieser  wurde  bis  zur  Mittagastunde  des  21.  Juli 
von  der  dritten,  durch  nahezu  600  Bauern  der  ganzen  Umgebung 
verstärkten  Oolonne  yerjagt,  doch  erst  nach  emem  ausserordentlich 
erbitterten  und  blutigen  Kampfe.  Von  den  240  Bayern  entkamen  bloa 
18  Dragoner  dem  furchtbaren  Gemetzel.  Alle  Uebrigen  wurden  ert»clilagen, 
verwundet  und  gefiuigen.  Die  empfindlichsten  Verluste  hatte  das  baye- 
rische Detachement  ertitten,  als  .es  auf  der  Flucht  nach  Innsbruck 
gezwungen  war,  das  beinahe  5^"*  lange  Defilö  zwischen  dem  Inn 
und  der  Martinawand  zu  pasairen.  Auf  weiten  Umwegen  war  eine 
Abtlieilung  Bauern  von  etwa  100  Mann  auf  die  felsigen  Höhen  zwischen 
Zirl  und  Kranabiten  gelangt  und  richtete  von  da  aus  ein  verheerende« 
Feuer  auf  die  in  wilder  Unordnung  retirirenden  Beate  des  feindtichen 
Dctachements  *). 

*)  Kriegs- Archiv  1703;  Fäkc.  VII.  18. 

^  Cs«ssr  Aqnilinins,  ^AtufOhrlicbe  Hbtorie"  etc.  II. 


Digitized  by  Google 


♦71 


Kit  der  Igoliniiig  der  Beflatsmig  in  der  13irenl>erger  Klause,  mit 
dem  in  aller  Eile  noch  in  der  Tongen  Naelit  erfolgten  Absage  des 
bayerisdien  Detaehements  ans  HOrtenberg,  mit  dem  opferrollen  Ver- 
hüte der  Paassperren  von  Sehamita  nnd  Luetaach  und  mit  der  gänz- 
Hehen  Anfirdbnng  des  Poetena  in  Zirl  hatte  ricli  daa  Haas  des  Imye- 
riaehen  IGsagesehit^es  am  ereigniBseohweren  21.  Juli  noch  lange  nicht 
erschöpft.  Auch  unterhalb  Innsbmok  kam  es  «n  dteaem  Tage  zu  blutigen 
Zuaammenstttaaen,  in  denen  die  Ünlier-Innihaler  schauerliche  Bache 
nahmen  für  alle  von  Bayern  und  Fransosen  erlitt^  ünbilL 

Angefordert  und  gefdhrt  von  hemhaften,  in  ihrem  Gteriohts- 
aprengel  angesehenen  Mttnnem,  wie  Jacob  Bartl  ans  Schwaa,  Sarauel 
K5gl  aus  Rottenburg  und  dem  Holameister  Martin  Haser  aus 
VolldOpp  nttehst  Battenberg,  begannen  sehon  in  der  Nacht  zum  20.  Juli, 
als  es  ruchbar  geworden,  dass  die  Tyroler  am  Brenner  durch  ihre 
Waffianihaten  das  ganze  Invasions-Corps  auf  sich  gezogen,  die  Yolks- 
maasen  im  Unter-Innthal  und  iSillerthal  sich  zu  sammeln.  Als  der 
bayerische  Commandant  von  Battenberg,  Obristlieutenant  Baron 
Wunderlich  am  Morgen  des  20.  Juli  Nachricht  erhielt  ttber  diese 
▼erdAchtigen  Bewegungen,  ritt  er  nur  von  wenigen  Leuten  begleitot 
gegen  die  ZülerbrOcke,  um  sich  selber  yon  der  Sachlage  zu  über- 
sengen.  Wie  die  Banem  dieser  klonen  Schaar  ansichtig  wurden,  ver- 
folgten sie  dieselbe  bu  in  das  Schloss  Krop&beig,  erklommen  die 
Mauern  des  letsteren  und  nahmen  dessen  Besatsung,  sowie  den  Com- 
mandanten  Ton  Battenberg  gefimgen. 

Durch  diesen  Erfolg  ermuthigt,  zogen  die  inzwischen  auf  mehr 
als  tausend  Köpfe  angeschwollenen  Schaaren  gegen  Battenberg.  Noch 
in  der  Nacht  sum  21.  drangen  sie  in  die  Stadt  ein  und  am  nächsten 
Tage  streckte  auch  die  auf  einen  Angriff  nicht  ge&sste  und  durch  die 
Gefimgennahme  ihres  Oommandanten  und  melurerer  Offidere  einge- 
sohftchterte  Besatzung  vor  den  Tyrolem  die  Waffen. 

Die  folgensdiwerBtai  Ereignisse  trugen  sich  jedoch  in  Hall  zu. 
Auf  den  Rath  des  bayerischen  Ober-Ingenieurs  v.  Mario  hfttten 
behufo  Sperrung  der  Strasse  vor  dieser  Stadt  weitUufige  Verschan- 
zungen erridbtet  werden  sollen.  Der  Magistrat  der  Stadt  und  die  Tor-, 
atlnde  der  umliegenden  Gemeinden  wurden  daher  schon  den  18,  Juli 
aufgefordert^  am  nfohsten  Tage  2000  Bauern  sur  Schanzarbeit  nach 
Hall  zu  stellen.  Diese  Verftigung  rief  eine  um  so  grossere  Aufregung 
hervor,  als  bekannt  wurde^  dasa  die  bayerischen  Ingenieure  sich  mit 
der  Absicht  trügen,  ganze  Stadttheile  in  die  geplante  Veraehanznng 
einsubesiehen  und  bei  dieser  Gelegenheit  mehrere  grosse  Gebttude  zu 
demoliren.  Die  Ghdirung  wuchs,  als  am  19.  Juli  die  Arbeiten  that- 
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üflchlidi  in  Angriff  genommen  wurden.  Dieselben  konnten  aber  nv 
ttossorst  langsam  von  Statten  gehen  ^  denn  statt  der  benOdugten 
2000  Arbeiter  waren  kaum  160  eraehienen.  Es  waren  dies  Leute,  welche 
der  durch  den  bajeriachen  Terroriannis  geängstigte  Ifagiatrat  Yon 
Hall  mit  Noth  suaammenbringen  konnte.  Aua  der  Umgebung  hatte 
sich  trotz  der  DnAungen  nicht  Ein  Menach  gestellt  Man  gab  allent- 
halben den  von  dem  erachrodcenen  Haller  Magistrate  anageaandten 
Dienern  aur  Antwort,  |,man  habe  jetst  nlltliigere  Sachen  sn  thnn,  ala 
Air  die  Bayern  su  achanaen"  ■). 

Und  in  der  That  nahten  aioh  aehon  beim  grauenden  Morgm  dea  21. 
von  Tcracbiedenen  Seiten  die  Schwaaer  Bergknappen  und  gegen 
3000  Bauern  der  Stadt  Hall,  in  der  Abaicht^  die  daaelbat  atehende  kleine 
bayeriach-franzOeiache  Abiheilung  von  etwa  120  Mann  su  verjagen,  die 
AbfiUirt  mehrerer  mit  den  Werthgegenattnden  und  Kunatachfttaen  von 
Innabruck  und  Ambraa  beladener  Schiffs  nach  Bosenheim  au  veihindem, 
und  die  Einstellung  der  Schanzarbeit  zu  erzwingen.  Obriat  Qraf  von 
Veriti,  bereits  in  der  Nacht  von  dieser  drohenden  Bewegung  benach- 
richtig^ war  gleichfalls  mit  dem  firOheeten  mit  300  Mann  zu  Fuaa  und 
120  Dragonern  aus  dem  Lager  zu  Wiltau  aufgebrochen  und  nach 
Hall  abmarachirt.  Hier  hatten  sich  unterdessen  auf  mdueien  Puneten 
Tumulte  erhoben.  IMe  vor  der  Stadt  angdangten  Schaaren  verlangten 
sttfmiiseh  den  Abzug  des  bayeriach-firanzOsiachen  Detachementa  und 
die  Einatellung  der  Schanzarbaten.  Vergeblich  auchten  mehrere,  ein 
bewaffiietea  Einschreiten  der  Gamiaon  beaorgende  Magiatrataperaonen, 
Beamte  dea  Pfannhanaea  und  Salzamtea,  aowie  BOiger  die  Maasen  za 
beschwichtigen.  Ausseriulb  der  Stadt  am  Inn-Ufer,  entlang  der  „Linde*» 
kam  es  zu  den  ersten  gewaltsamen  Auftritten.  Mehrere  der  vorhin 
erwähnten  Sohiffd  wurden  von  den  erzürnten  Haufen  aertrOmmert  und 
von  anderen  die  Ruder  serbrochen,  damit  der  Feind  diese  Fahrzeuge 
nicht  mehr  benutsen  kfinne. 

Ala  Obriat  v.  V eritä  gegen  10  Uhr  Vormittaga  mit  aeiner  Ab- 
theilung vor  Hall  eintraf,  flberblickte  er  aofort  die  drohende  Situation 
und  lieas  durch  dne  Qrdonnans  den  Befehl  nach  Innabruck  abfertigen, 
ihm  unverzOglich  noch  100  Mann  zu  Fuaa  und  30  Dragoner  zu  Hfllfe 
zu  schicken.  Graf  Veritl^  der  nur  von  einigen  Oificieren  und  Dfa- 
gonem  b^leitet,  nach  Hall  hineinritt,  seine  Abiheilung  jedoch  ausser- 
halb  der  Stadt  zur  Beobachtung  der  angesammelten  Volkamasaen 
boliess,  suchte  bis  zum  Eintreffen  dieser  Verstftrkungen  durch  gOtliehea 
Zureden  und  Verheissungen  Zeit  zu  gewinnen.  Die  £rii>itteroiig  dea 


*)  C»«»«r  Aquilini««,  „AnsflUnlielie  Hirtorie"  «le.  IL  00. 
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Volkes  war  aber  zu  hocli  ^cstic^en,  uml  bu|<aim  ffejj^eu  Mitt.i::  st  liuii 
an  mehreren  Puncton  vor  der  Stiitltniauer,  ao  namentlich  um  Wi  issen- 
bache,  zu  turbulenten  Öceuen  zu  führen,  die  acblieselich  zu  einem 
allgemeinen  blutigen  Zusanuiieu«t(itiöe  ausarteten. 

Ueber  die  Einzelheiten  d('»?Kelben  haben  die  zeitgeniissiHchen  Aiif- 
zeichnungen  verschiedene  Darstellungen  aufbewahrt-  die  getreueste 
scheint  die  von  Caesar  Aquiliniu«  zu  bilden  welche  über  den  11er- 
gang  unter  Anderem  Folgendes  berichtet:  ^Ehe  die  verUingte  Ver- 
stiLrkung  kam,  trafen  die  Bayern  und  TjToler  auf  einander,  und  diese 
Letzteren  fochten  mit  so  gutem  Muthe  und  Glücke,  dass  sie  die 
Bayern  bis  an  die  Thore  von  Hall  hinjugten.  Ansüitt  nun,  dass  die 
Bayern  hier  glaubten  Sicherheit  zu  linden  und  sich  recolligiren  zu 
können,  fanden  sie  die  Thore  verschlossen  und  man  gab  von  den 
Mauern  mit  Stücken  auf  sie  Feuer.  Dieses  Unheil  für  tlic  Bayern 
rührte  von  eines  französischen  Officiers  Insolenz  her,  der  c'mon  Bürger 
in  Hall  ohne  alle  gcnugsjune  Ursache  und  weil  er  sich  mit  Reden 
mit  ihm  eingelassen  hatte,  todt  gcHtochen  *).  Denn  dieser  Unfug  machte 
die  Bürgerschaft  in  Hall  solchergcBtalt  erbittert,  durfs  sie  die  in  der  Nuhe 
befindliche  Bauerschaft  zu  Hülfe  rief,  die  dann  iu  die  Stadt  mit  ziem- 
licher ilannschaft  eindrang,  die  Bayern  und  Franzosen  aller  Urteu 
aufsuchte  und  was  sie  im  Gewehr  antraf,  niedermachte.  Viele  baye- 
rischo  Officiere  wurden  im  Tumulte  alsbald  crachosseu,  darunter 
sonderlich  war  der  Ober-Ingenieur  ^larlo  und  der  Stückhauptmaun 
Bauer;  der  Graf  von  Veritä  aber  selbst  ward  mit  Hacken  auf  dem 
Markte  zu  todt  geschlagen  und  ihm  Hände  und  Füsse  abgehauen; 
den  Leib  Hess  man  zu  einem  elenden  Spectacul  öffentlich  eine  Zeit- 
lang liegen.  Die  churbayerische  Mannschaft  ausserhalb  der  Stadt,  die 
von  auflBen  und  innen  Feinde  sah,  suchte  die  Thore  aufsusprengcn,  vor 
dem  änsBeren  Feinde  Sicherheit  zu  finden  und  die  innere  Unmhe  zu 
dämpfen ;  sie  fimd  eieh  aber  in  ihirer  Rechnung  betrogen,  denn  als  sie 
mit  gutem  Willen  der  Hallischen  Büiger  ziemlich  stark  eingedrungen, 
Ben  man  das  Schutzgatter  fallen,  und  da  ging  es  an  ein  neues  Metzeln 
an,  imd  nnuste  AUbb,  was  sich  nicht  verBohloffen,  dnidii  die  Schärfe 
des  Sehwertes  fidkn.. ..." 

Die  Bayern  verioren  Iner  gegen  100  Todte;  die  doppelte  Ansahl 
wurde  Terwundet  oder  gefangen  —  der  geringe  Best  entkam  mit 
genauer  Notüi  iiMb  lmialiniok.  £■  aeheiiit,  daas  ttbrigena  andi  Ton  diesem 

<)  „Aiisfmirlichc  Historie"  otc.  U.  61. 

•)  Difrtur  Httrper  moH  nach  ülHT<>iiistiminiii(1fii  Htriclitvii  Mo«  «■iiir  Kaiioiu' 
ueugitirig  betrachtet  uutl  eiuige  Fragen  unii  Ueutcrkuugeii  au  eiueu  dauebeu  stehen- 
den frmiisOsisdieu  Officier  gerichtet  habuu. 
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nur  wenige  Leute  ricli  retteten  und  dass  die  Meisten  auf  der  Fiueht 
von  den  fknatisirten  Bauern  ereilt  und  erscUagen  wurden.  Manohall 
Villare  berichtet  wenigstens  in  einem  von  kaiserliohen  Husaaren  auf- 
gefangenen Briefe,  die  ganze  Abthdlung  des  COrassier-Obristen  Ghrafen 
Verit&  sei  au%erieben  und  nebst  dem  in  Hall  gestandenen  Deta- 
cbement  völlig  vemichtet  worden,  denn  die  ergrimmten  Bauern  bitten 
y^Niemandem  Quartier  gegeben  unid  selbst  die  Kranken  nicht  geschont'  *). 

Auch  die  Tyroler  erlitten  bei  diesem  Blutbade  einen  Verlust 
von  30  'Todten  und  vielen  Verwundeten. 

Wie  alle  Volksbewegungen,  so  war  auch  die  im  Unter>Innthale 
nicht  ohne  beklagenswerthe  Unordnungen  abgelaufen,  denen  manche 
Unschuldige  som  Opfer  fielen.  So  endete  der  Richter  Steck  von 
Volders  sein  Leben  unter  den  sausenden  Entttteln  der  Bauern,  weil  er 
diesen  Besonnenheit  und  MUssignng  angerathen. 

An  eine  planmJbnige  Verfelgong  und  Ausntttaung  der  vielfechen 
Theilsiege  vom  21.  Juli  konnte  nicht  gedacht  werden,  weU  ja  im  Inn- 
Thale  noch  immer  eine  oberste  einheitliche  Leitung  fehlte  und  die 
Ansahl  der  anwesenden,  regulftren  Compagnien  eine  viel  au  geringe 
war.  Sehr  viele  Bauern,  And^botsleute,  Schtltsen  und  Bei^^mappen 
begaben  sich  nach  vollbrachter  That  auch  gleidi  wieder  in  ihre 
Heimat  Im  Ganzen  standen  am  22.  Juli  etwa  2000  Leute  mit  drei 
Feldstücken  b(»  Hall  zu  weiteren  Kümpfen  bereit  Den  Befehl  in  Hisll 
übernahm  der  frühere  Commaadant  des  Luetasch-Passes  Johann  Mohr 
von  Sonnegg.  .Wfthrend  dieser  mit  einigen  hundert  Mann  in  der 
Stadt  verblieb  und  alle  Anstalten  zu  deren  Vertheidigung  traf,  zog 
der  Rest  von  etwa  1600  Mann  am  22.  gegen  Innsbruck  und  besetzte 
am  Nachmittage  die  Hohen  zwischen  Arael  und  Mflhlau. 

OefMito  beim  „Sidiwanen  Krens**  und  auf  der  MurtJnBwaad; 

28.  JQIL 

Am  22.  Juli  Nachmittags  war  Obristwachtmeistcr  Baron  licindl 
mit  3  Cumpagnien  aus  Sdiarnitz  in  Zirl  wieder  cingerttckt  Dio.  übrigen 
Gonii>agni(ni  waren  theils  zur  Bosetzung  des  Grenzpasses  in  Schamitz 
zurückgeblieben,  tlieils  standen  sie  noch  unter  Hauptmann  Koppen- 
hagen in  der  Nähe  von  Nasscreit  behufs  Isolirung  der  bayenachen 
Garnison  in  der  Ehrenberger  Klause*). 

*)  Kriegs-Arcluv  1703;  Fauc.  VU.  18.  Brief  Villar»'  au  den  fransöflischen  Oe- 
Mndten  in  der  Schweis  Mr.  de  Pnysegur. 

^  Innalimekttr  Stottluüterei-ArehiT,  Juli  IVOS. 
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In  Zirl  orhielt  der  Obristwachtinoister  KuimtniHs  vini  tleu  Vor- 
güngen,  tlie  sic  h  Tag»  vorhor  an  dit;««;m  Orte,  sowie  in  Jvatteulier«^ 
und  Hall  zuj^otragen.  Zugleieh  meldete  mau  ilun,  dum  sich  die  Aul- 
^botsiuÄnuer  und  Scheibenftoliiit/eu  (his  mittleren  Inn  i'hales  seit  frülie- 
»teni  Morf^en  boidersoita  de^  Flüssen  zu  verschanzen  be<^oinien  hatten, 
und  zwar  beim  sujo^enannten  „Schwarzen  Kreuze"  uiichät  VeU  und  auf 
der  Marti  US  wand. 

Die  breite  unebene  Terrasse  rechts  des  Inn  fällt  ffCffcn  den 
Fluss  selir  steil  ab,  ist  aber  nach  allen  Ricbtun^^en  i^angbar.  Die  diese 
Terrasse  be^enzenden  Abluinf^e  sind  meist  bewaldet.  Vom  Berge 
lael  fuhrt  ein  Feldweg  über  das  Gelände  bis  zum  Mellach-Bache.  „Da 
wo  der  Weg  hinter  der  Höllbrücke  bergan  steigt,  steht  eine  Kapelle, 
von  dem  ehemals  darin  befindlichen  Crucifixe  „zum  schwarzen  Kreuze" 
genannt  *)."  In  der  Nähe  dieser  Kapelle  wurde  von  etwa  400  Bauern 
eine  biB  gegen  den  Inn  reichende  Erdaushebung  angelegt 

Auf  dem  jenseitigen  Inn-Ufer  erstreckt  sich  die  eine  halbe 
Stunde  breite  Thalsohle  von  Innsbruck  nur  bis  Kranabiten.  Von  da 
an  fiült  bis  gegen  Zirl  ein  schroffer  felsiger  Uaug,  wo  die  Wurzel 
noch  zu  fassen  vermag,  Bäume  tragend,  beinahe  senkrecht  gegen  den 
Bluss  ab.  Die  Bewegung  einer  Truppe  ist  auf  dieser  Strecke  lediglich 
auf  die  Strasse  beschrftnkt  Letztere  wird  stellenweise  durch  vorsprin* 
g«nde,  im  Volksmundc  „Ecken"  genannte  Felshange  bis  hart  Ober 
den  Wasserspiegel  gedrängt  Das  erste  dieter  „Ecken^  ist  der  Funct 
am  sogenannten  „Meilbrunn'' ,  an  einer  aus  dem  Felsen  sprudelnden 
Quelle.  Dahinter  in  der  Tiefe,  beim  jetzigen  Steinbruche,  weitet  sieh 
dar  Boden  ein  wenig,  verengt  sidi  aber  logleioh  wieder  in  das 
achmale  Grieseck,  und  nun  windet  sieh  die  Strasse  am  steilen  Berg- 
a}>hang  hinauf  auf  ein  scharf  yorspriugendea  Eck,  ,,das  Flattde'' 
g^enannt,  welches  links  mehrere  Klafter  Iki  smikreeht  in  den  Inn 
•bfidlt,  rechts  um  unzugängliche  Felawinde  .hemmbiegt.  Von  dort 
weiter  läuft  die  Strasse,  die  Felswände  veilassendy  ftber  eine  waldige 
Bbene  hinein  gegen  den  schon  aus  Maximilian  L  Zeiten  berühmten 
Jagdhügel,  Martinsbühel  genannt 

Auf  dem  „Plattele''  nun  hatten  gegen  800  Landesvertheidiger 
eine  Schanze  angeworfen  und  die  Strasse  an  mehreren  Stellen 
abgegraben,  sowie  einzelne  Waldpartien  verhauen. 

Als  Baron  Heindl  in  den  Gang  dieser  Arbeiten  ISnsicht 
genommen,  beorderte  er  noch  am  selben  Tage  je  150  Mann  seiner 
Truppe  zur  Unterstützung  der  Landesvertheid  i^cr  auf  beiden  Ufern. 


•)  Jäger,  „Tyrol"  etc.  p.  308. 
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Die  eine  AbtheUung  rUekte  sofort  in  die  Schanze  am  „Pkttele'  ein, 
die  andere  ttbenehritt  den  Inn  bei  der  Zirler  Brflcke,  weksbe  sodann 
abgetragen  wurde,  und  erreichte  bei  ESnbmch  der  Naoht  den  Ort 
Emnaten.  In  Zirl  verblieb  noch  eine  Reserve  von  60  bis  60  Mann. 

Wenn  eine  einheitliche^  die  Lage  im  Grossen  ttberblickende 
Ftthmng  auf  Seite  der  Kaiserlichen  nnd  Landesverdieidiger  vorhanden 
gewesen  wäre,  so  hatte  die  Sitoation,  wie  sie  sich  am  2S.  in  Tyiol 
darstellte)  sni  «ner  Katastrophe  ftr  die  Franeo-BaTem  sngeepitst  werden 
können.  In  den  ersten  Na^ihniittagsstiinden  war  nimlioh  die  gegen- 
seitige Krflfteverdieilimg  folgende:  Auf  dem  CSahrarienberge  von  Arael 
1600,  auf  der  Martinswand  800,  beim  |,SchwaT8en  Kieu*'  400  Tyroler, 
in  Zirl  400  Soldaten,  snsammen  3200  Mann;  mit  den  in  Hall  vei^ 
bliebenen  400  Banem  bitten  also  gegen  3000  Mann  mit  3  Feld- 
stttcken  an  einem  taktischen  Schlage  vor  Innsbruck  vereinigt  werden 
k0nn«i,  —  al^pesehen  davon,  dass  es  wohl  Sache  einer  autoritativen 
PersOnlidikeit  gewesen  wftre,  das  willkürliche  Auseinanderlanfon  der 
lisndesvertheidigangs-Abtheilnngen  nach  den  schOnen,  das  Selbst* 
bewosstsein  nnd  Kraftvertranen  der  Lente  hebenden  Eirfelgen  vc»n 
21.  Jnli  an  verhindern  nnd  sie  wenigstens  noch  2  bis  3  Tage  aar 
HerbeiAihmng  einer  Entscheidung  ansammenauhalten,  wodurch  die 
doppelte  Anaahl  Kämpfer  den  Bayern  hJItte  entgegengestellt  werden 
können. 

Letztere  hatten  aur  selben  Zeit  in  Innsbrook  und  im  Lager  von 
Wiltau  blos  2  Bataillone,  also  nahexu  1000  Mann.  Wohl  war  gegen 
12  Uhr  Mittags  auch  das  Monasterorsche  Dragoner-B^^iment  in  daa 
Lager  von  Wiltau  eingerttokt,  aber  in  so  ermttdeter  Verfossong,  daaa 
dessen  Kampfwerth  wesentiichen  Abbruch  erleiden  musste.  Als  nimlicb 
der  Churfiint  im  Ladfe  des  21.  Jnli  im  Lu^  fost  jede  Stande  von 
einer  neuen  niederschlagenden  Trauerbotschaft  ermlt  worden  war,  und 
als  au  allem  Ueberflusse  gegen  IGttemaofat  ein  Courier  die  Sohreckena- 
knnde  des  Blutbades  von  Hall  ttberbracht  hatte^  da  eriitt.  die  Zuver- 
sicht des  CSiurftbrsten  Maz  Emanuel  einen  empfindlichen  Stoss  und 
aus  der  Bolle  des  Eroberen  sah  er  sich  mit  Einem  Schlage  in  die 
Zwangslage  des  Yertheidigers  gediSogt  Vor  ihm  stand  das  kaiaeitiche 
Corpa  des  Generals  Grafen  SoUri,  gestOtst  auf  die  Mitirirkung^ 
mehrerer  tausend  Landesvertheidiger  und  einer  —  grandiosen  Natur; 
an  beiden  Seiten  starrten  wolkenan  die  Ber^iünge,  abermals  von  Tan- 
senden  aielsicherer  Schfltaen  belebt,  die  bis  jetat  schon  seine  Bataillone 
decimirt  hatten;  im  Rücken  endlich  drohte  üch  der  Feueikreia 
am  Inn  au  schliessen  und  selbst  den  letzten  Weg  aur  Flucht  an 
verlegen. 
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Die  hohe  militärische  Begabung  des  ChurfUrsten  bewährte  sich 
in  dieser  Stande  der  Bedrangniss  durch  die  Raschhoit,  mit  welcher 
er  den  in  seiner  Lage  richtigsten  Entschiuss  fasste. 

Um  den  General  Solari  zu  täuschen  und  zu  verhindern,  dasg 
sich  dieser  ihm  van  die  Fersen  hefte,  Hess  er  den  Brigadier  Dubordet 
mit  drei  französischen  Bataillonen  unvcrrttckt  in  den  Stellungen  am 
Bronner;  zur  Elrhaltung  der  Verbindung  mit  Innsbruck  hatte  ein 
viertes  Bataillon  vom  Regimente  Maffei  in  Matrey  zu  verbleiben.  Die 
sämmtlichen  übrigen  Truppen  erhielten  noch  in  der  Nacht  den  Befehl 
zum  Rückmärsche  nach  Wiltau,  Das  Dragoner- Regiment  Monasterol 
hatte  die  Vorhut  zu  bilden  und  musste  unvorzüglich  satteln  und 
abmarsohiren.  Es  rückte  um  2  Uhr  Morgens  aus  dem  Lager;  die 
anderen  Truppen  und  der  Ohurfüret  mit  seinem  Stabe  folgten  zwei 
Stunden  später.  Der  Gewaltmarsch  wurde  mit  solcher  Beschleu- 
nigung ausgeführt,  dass  auf  der  über  SO*'"  betragenden  Strecke  nur 
zweimal  gerastet  wurde  ').  So  trafen  die  Monasterorschon  Dragoner 
gegen  12  Uhr  Mittags,  das  Gros  nach  3  Uhr  im  Lager  von  Wiltau 
ein.  Bis  dahin  hätten  sich  die  vorhin  aufgezählten  KaiserlichoD  und 
Aufgebola-AMIieilungcu  ohne 'Schwierigkeit  vor  Innsbruck  vereinigen 
und  sich  des  Lagers  von  Wiltau  bemächtigen  können.  IKe  marsch- 
mttden  Truppen  des  CSnnftoBtan,  deren  Stärke  auf  höchstens  7000  Com- 
battanten  veranachlagt  werden  kann,  wären  dadurch  gezwungen  gewesen, 
unter  am  so  swdfeUiaftereB  UmBtlnden  den  Kampf  aufzunehmen,  als 
sie  auch  besorgen  muaateni  dass  die  Truppen  des  Generals  Solari 
vad  die  den  Brenner  naisdiwttrmeoden  Laadesvertheidiger  nur  ma 
bald  den  schwachen  Widerstand  Dabordefs  ^>  brochen  und  sieh 
die  Bahn  bis  mm  Inn  in  den  Rflcken  der  Franzosen  nnd  Bayern  frd- 
gemaeht  haben  wttrdea 

Der  mm  grossen  Theile  auch  durch  die  orugraphiaehen  Verhält- 
nisse dieses .  Alpenlandes  bedingte  Miangel  eines  Zusammenhanges  ui 
den  Opefatkmm  brachte  jedoch  die  Führer  auf  kaiserlicher  Seite  um 
die  Erfolge,  die  aus  der  gegenseitigen  Kräftcgruppirung  und  der 
aUgemeinen  Lage  viellmcht  zu  gewinnen  gewesen  wira.  Der  CSiur- 
ftlrat  muBSte  gleichwohl  in  Wiltau  ohne  Zögern  sich  eüie  rasche 
That  entscheiden,  wollte  er  die  Vereinigung  der  weatlich  Lmabmok 
stehenden  Abtheilungen  mit  den  Schawen  bei  Anel  hintanhaltmL  Er 
liatte  anfimgs  die  Abdoht,  Hall  ansugreifen  und  au  xftehtigen.  Er 
aelnckte  unmittelbar  naeh  seiner  Ankunft  im  Lager  von  Wiltau  einen 
Trompeter  dahin  ab,  „der  Stadt  Gnade  anzubieten,  wofern  sie  sich 


')  Caesar  Äqnilinlus,  «Ansfllhrliehe  Historie*  ete.  Seite  7S. 
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sofort  wieder  unterwerfen  würde**;  &tT  den  Gegen&U  drobte  er  mit 
der  sehärfsten  Zttohtigong.  Aus  Hall  kam  jedoch,  die  Antwort,  ,ydie 
Stadt  wolle  nch  wehren  hie  auf  den  lotsten  Mann**  *). 

Und  in  der  That  liess  Mohr  von  Sonnegg  alle  Anstalten  m 
einer  krtHtigen  Vertheidigung  treffen.  Die  auf  der  „LKnde**  stehenden 
kaiserlichen  Qeachfltse  und  MunitionsvorrKthe,  welche  anf  dem  Inn 
nach  Bayern  hAtten  abgeföhrt  werden  sollen,  wurden  sur  Armimng 
der  Stadtmauer  benOtst;  die  Strasse  nach  Innsbruck  liess  man  abgraben, 
Verhaue  anlegen  u.  s.  w. 

Der  ChurAirst  besfthmte  aber  trots  der  abschlfigigen  Antwort 
seinen  Groll  gegen  Hall  in  der  richtigen  Erkenntmss,  dass  er  m<mientan 
▼on  da  aus  weniger  zu  besorgen  habe  und  dass  die  eigentliche  Ctofthr 
ihm  Ton  Westen  her  drohe..  Dort  standen  hinter  den  Sohanien  auf 
der  Martinsmnd  und  beim  „Schwarsen  Kreuae*'  die  ZuzOge  aus  dem 
Ober-Innthale  nebst  regulXrem  MiUtHr,  das  in  den  festen  Positionen 
möglicherweiae  den  Krystallisationskem  für  die  weiteren  Aufgebote 
bilden  konnte.  Er  beodUoss  daher,  sich  vor  Allem  gegen  jene  Sdte 
sidierzustellen.  Nach  einem  noch  am  Abende  des  22.  stattgefundenen 
Kriegsratiie  wurden  demgemflss  die  Dispositionen  für  den  nichsten 
Morgen  ausgegeben. 

Der  Churfiirst  beabsichtigte  m  gleicher  Zeit  auf  beiden  Ufern 
des  Inns  anzugreifen.  Die  am  rechten  Ufer  yoirttckende  2500  Mann 
starke  und  durch  eine  grossere  Anzahl  Geschütze  unterstützte  Colonne 
wurde  von  dem  soeben  zum  ohurfOistlichen  General  •  Lieutenant 
ernannten  französischen  Gesandten  Grafen  Ricour  und  vom 
GWM.  Baron  Lützel  bürg  befehligt  Die  CSolonne  auf  dem  Unken 
Ufer,  6  Bataillone,  die  gesammte  Reiterei  und  mehrere  (beschütze, 
3000  Mann,  commandirte  General-Lieutenant  Graf  Sanfrö.  Der  Rest 
verblieb  unter  dem  Commando  des  Generals  M  äff  ei  im  Lager  von 
Wiltau  und  verstärkte  nach  der  Entwicklung  des  Gefechtes  die  Colonne 
des  General-Lieutenants  Sanfr^  Der  Ghurfürst  hielt  sich  anfengs 
bei  der  Colonne  Ricour's  auf*). 

Am  23.  Juli,  6  Uhr  Morgens,  rückten  beide  Heeresabtiieilungen 
ans  dem  Lager  von  Wiltau  ab.  Die  über  die  Wiese  v<m  Galwies 
marschirende  Colonne  traf  zuerst  auf  die  Vertheidiger  der  Erdauf- 
würfe beim  „Schwarzen  Kreuze**.  „Das  Gefecht  war  heftig  und  dauerte 
etliche  Stunden,  und  gaben  die  Bauern  nicht  nur  einige  gute  Salven, 
Bondem  hielten  derscdben  etliche  mit  groasem  - Muthe  ans,  ohne  daas 


*)  Caesar  Aquilinius,  „AnifBlirliehe  Hntorie*  etc.  Seite  74. 
^  «Iftfmoirea  d«  Uarqub  de  Ifaffei'*  ete.  Seit«  158. 
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flie  diMii  F11B8  weit  sn  weiiclieii  begehrken.  Jedocli  als  die  OhnrlNiye- 
riadien  Stocke  herbeibonoliteiii  musaten  aie  sich  zturflcksieheii,  wiewohl 
nur  mit  Verliut  eines  einaigen  Mannes 

Der  eigentliche  Qrond,  der  die  Vertheidiger  beim  „Schwaraen 
Krevae**  aom  Yerlasaen  ihrer  Schanaen  nöthigte,  lag  in  der  Umgehung 
ihrer  Stellung.  Ab  nlbnlich  der  CSnufIrst  erkannte,  dass  die  Erstfir- 
mnng  der  Erdweike  auf  dem  rechten  Ufer  mit  grossen  Opfern  ver- 
bünd«! sein  wtbrde^  berief  er  die  bei  der  Golonne  Sanfri's  einge- 
theilte  Reiterei  anrOck.  Dieselbe  watete  e»ne  seichte  Strecke  hindurch 
den  loa  anfsrirts  und  kam  auf  solche  Weise  oberhalb  Veb  in  den 
Rucken  der  Schanaen  beim  j^Schwaraen  Krenae*'.  Als  nun  die  baye- 
rischen Geschtltae  au  feuern  begannen  und  die  Infimterie  in  der  Front 
und  die  Reiterei  im  Rücken  zum  Angriffe  vorgingen,  da  fohlten  sich 
die  150  kaiserlichen  Soldaten  und  400  Tyroler  denn  doch  au  schwach 
au  Iftngerem  Widwstande.  Sie  zogen  nch  daher,  weil  ihnen  der  Rttckweg 
nach  Kematm  durch  das  Monasterol'sche  Dragoner -Rei^ent  abge- 
schnitten war,  auf  die  Hohen  von  Axams  aurttck. 

Inswischen  hatte  auch  auf  dem  linken  Ufer  der  Kampf  begonnen. 
Hier  richtete  sich  der  erste  Angriff  auf  einen  Verhau  am-HeiLbrunn. 
Die  Kugeln  der  Tyroler  Schotaen  und  die  von  der  Felswand  herab- 
geschlenderten Steine  verhinderten  jedoch  lange  Zeit  das  VoirOcken 
der  Bayern.  Erst  nach  harten  Verlusten  gelang  es  diesen,  sich  des 
Verhaues  au  bemllchtigen.  Die  .  Vertheidiger  zogen  sich  hierauf  gegen 
die  Schanaen  auf  dem  iiPlattele**  zurück,  wo  auch  die  150  Soldaten 
poatirt  waren. 

Bia  die  Bayern,  aufgehalten  durch  eine  Reihe  von  Verhauen  und 
Qrftben,  dahin  folgen  konnten,  veigingen  über  2  Stunden.  Ihr  Versuch, 
nun  den  Hang  au  erklimmen,  der  von  der  Schanae  gekrOnt  war, 
wurde  blutig  aurflckgewiesen.  Sie  Hessen  hiebei  60  Todte  liegen'). 

Die  Ooloone  Sanfri's  war  so  erschöpft,  dass  sie  vorerst  kdnen 
«weiten  Angriff  unternahm  und  sich  ruhig  verhielt,  bis  General  Har- 
quia  Maffei  aus  dem  Lager  von  Wiltau  mit  einer  Verstärkung  von 
etwa  2000  Mann  vorrückte.  Die  Generale  Ricour  und  Lütaelburg 
hatten  sich  aber  inawischen  vOllig  au  Herren  des  rechten  Ufers  ge- 
macht und  konnten  jetat  ■  von  da  aus  um  so  wirksamer  den  Angriff 
auf  die  jenseitigen.  Schanaen  unterstütaen,  als  letatere  ihre  Kehle 
nach  Süden  und  Westen  kehrten.  Der  Churfttrst  liess  daher  mehrei« 
Geachütae  auf  die  Hüben  awisohen  Kematen  und  Vds  bd  einem  Kalk- 


')  Caesar  Aquilin iun,  MAusfOhrliche  Historie"  etc.  Snte  79. 
^  ^Anoiree  da  llarqub  de  MaflU«  etc.  Seite  169. 
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ofen  d«nrt  anfpflansen,  das«  rioh  deren  Feuer  direct  gegen  daa  ihneo 
offisn  anliegende  Innere  der  Schanaen  riejitete.  Die  daselbat  einiclila- 
genden  Projectile  riefen  groase  Beatflranng  hwror,  wdche  wucliay  ab 
nun  auch  die  Truppen  San  fr  6*8  die  Erdwerice  in  der  Front  neu»^ 
dings  angriffen.  Jeder  Schuaa  vom  rechten  Ufer  forderte  neue  Opfer 
und  überdies  waren  die  Vertheidiger  bei  dem  vOUigen  ICnngd  an 
Gesohfltaen  nicht  einmal  in  der  Lage,  daa  Feuer  zu  erwidern.  Ihre 
Situation  war  dadurch  eine  unhaltbare  gew«»den  und  ao  erftbrigte 
ihnen  nur  die  schleunige  Bftumnng  der  Schanaen  auf  der  Ifartinswaad. 

Der  Raoksug  gegen  das  Dorf  Zirl  artete  aber  in  ungesügette 
flucht  auS)  als  ihnen  auf  dem  Wege  dahin  plOtalich  einige  bayeruche 
Eacadronen  entgegenritten.  Diese  hatten  schon  während  der  Kanonade 
vom  Kalkofcn  her  bei  Unter-Perfuss  den  Inn  überschritten,  und  so 
den  Fliehenden  den  Wog  nach  Ziri  verlegt  Die  Dragoner  hieben  eine 
grosse  Zahl  der  Retirirenden  nieder  und  machten  sehr  viele  Gefiagene. 
Das  Gefecht  an  der  Martinswand  wurde  dadurch  fitr  die  Tjroler  das 
vorlustroichsto  des  ganaen  Feldsnges.  Da  auch  die  in  Zirl  gestandene 
Reserve  des  Obristwachtmeisters  Heindl  in  den  Kampf  eingegriffea 
hatte,  jedoch  von  der  allgemeinen  Debandade  mi^erisaen  wurde,  so 
belief  sich  die  Zahl  der  Todten  auf  80  und  der  Ghfiugenen  aof 
100  Soldaten;  die  Landesvertheidiger  büssten  50  Todte  und  70  Gefiui* 
gene  ein.  Die  Uebrigen,  zum  grossen  Theile  verwundet,  hatten  sich  in 
die  Berge  gerettet.  Aber  auch  die  Bayern  hatten  sehr  bedeutende 
Verluste;  sie  werden  von  mehreren  Chronisten  auf  8 — 900  Mann 
geschätzt,  was  vielleicht  doch  übertrieben  sein  mag. 

Gegen  II  Uhr  hatte  wohl  der  Kampf  ein  Ende,  aber  nicht  das 
Blutvergiessen.  Dasselbe  setzte  sich  vielmehr  in  den  empörendsten 
Formen  in  den  Ortschaften  beiderseits  des  Inn  fort  Der  Anstoss  sa 
den  nun  folgenden  grausamen  Soenen,  deren  Schauplatz  oammlUeh 
das  un^ttckliche  Dorf  Ziri  gewesen,  war  vom  Churftirsten  selber  aus- 
gegangen. Als  die  Kaiserlichen  und  Tyroler  auf  dem  linken  Ufer  sieh 
in  voller  llucht  befanden,  liess  er  sofort  die  Zirler  Brücke  wieder  her 
stellen  und  ritt  mit  seinem  Gefolge  über  den  Fluss.  Kaum  auf  den 
linken  Ufer  angelangt,  fiel  in  seiner  Kähe  aus  einem  Knäuel  flüchten- 
der Tyroler  ein  Sdiuss,  der  den  neben  ihm  reitenden  Kanunahem 
Grafen  Ferdinand  von  Arco  todt  zu  Boden  streckte.  Max  Emanuel, 
dar  sich  ohnehin  in  überreiztem  Zustande  befiuid,  wurde  dnrek 
diesen  Zwisdkcnfall  so  ausserordentlich  ergrimmt,  dass  er  die  Orlr 
Schäften  der  Umgebung  der  Rache  und  Plünderung  seiner  Truppen 
preisgab.  Ungeheures  Elend  wurde  dadurch  über  Zirl,  sowie  auf  dem 
linken  Ufer  über  die  Dörfer  Unter-Perfoss,  Kematen,  Oeffling  and 
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Vek  gebracht,  die  völlig  in  FUmmen  imd  Baneh  aa%iiigcu.  „Die 
Ezecntioii  wurde  mit  den  grüssten  Insolenzien  von  den  Soldaten*  ver- 
flbt  und  niclit  nur  Alles  rein  ausgeplündert,  sondern  aus  den  Kirchen 
Warden  die  Ornate  und  Fazamente  genommen,  die  Ciborien  und  Kdohe 
sasammengeschlagun,  die  Hostien  auf  die  Erde  geschttttet,  mit  Fassen 
getreten,  die  U onstranaen  auf  gleiche  Weise  zerschmettert,  die  Priester 
bis  aufs  Hemd,  etliche  ganz  nackt  ausgezogen,  mit  Schlagen  tractirt, 
die  Kranken  in  den  brennenden  Häusern  wurden  nicht  herausgelassen, 
sondern  mit  Fleiss  verbrannt,  vielen  die  Augen  ausgestochen,  Httnde 
und  Fttsse  abgehauen  und  darauf  in's  Fraer  geworfen,  und  so  fort 

Man  machte  ans  diesen  Grausamkeiten  auf  bayerischer  Seite  auch 
gar  keinen  Hehl,  sondern  erklärte  sie  offen  als  „verdiente  Züchtigung 
von  Rebellen,  welche  die  dem  ChnifÜrsten  geleistete  Huldigung  und 
Treue  gebrochen*'  *).  Der  eigentliche  Grund  solcher  Brutalitäten  lag 
aber  in  dem  durch  die  Erkenntniss  erzeugten  Ingrimme,  dass  der 
Tjroler  Feldzug  filr  die  Bayern  verloren  sei  Max  Emanuel  suchte 
weniger  in  seiner  Unterschätzung  der  Schwierigkeiten  das  Misslingen 
der  Unternehmung,  als  vielmehr  in  dem  Umstände,  dass  ihn  die  Fran- 
zosen im  Stiche  gelassen  und  Venddme  zu  spät  die  Operation  gegen 
Sfld-Tjrrol  erOffiiet  hatte. 

Rfuäasag  des  Invasions-OorpB  nach  Bayern. 

Als  UbristwachtmeiHtcr  Haron  II  ein  dl  <lle  Stellungen  auf  der 
Martinswand  in  bayerischer  Gewalt  und  die  Vertheidiger  zerspreng 
oder  vernichtet  sah,  war  er  so  vornic-htig,  noch  bei  Zeiten  die  Be- 
satzungen des  Schamitz-  und  LuetiiscIi-P.-iHrtes  von  dem  Vorge&llenen 
zu  benaeliri('hti^<-n  und  denselben  die  Weisung  zu  geben,  sich  sofort 
nach  Teli8  zurttck/.uisiehcn.  Hein  dl  >^nnimelte  hier  die  von  den 
beiden  Pässen  zurückkommenden  Abtheilungen,  sowie  eine  An/ahl 
Versprengter  und  inarseliirte  sodann  noeh  vor  Tagcsanbrueli  des 
24.  mit  300  Soldaten  und  400  Aufgebotsin.-iniu'rn  ^^egen  Imst»  Hier 
hoffte  er  nicht  allein  mit  dorn  Dctaeheineut  de«  üaupUnaniitti  Koppen- 
ba^en,  nondem  aueh  mit  jener  AbUieilung  sich  zu  vereinigen,  welelie 
in  <len  Schanzen  beim  „jSchwarzen  Kreuze**  gestanden  und  sich  auf 
die  Höhen  von  Axanis  zurltckzuzielien  ;?ezwunjren  war. 

Duirli  diese  Vi  rtVi<(unf;  cntging<'n  die  Besatzungen  der  erwähnten 
Pässe  der  Ge&hr,  abgesclmitten  und  gefangen  zu  werden.  Kurz  uack- 

*)  Caesar  Aquiliniutt,  „AusfOhrlicku  UiBtorio",  Seite  79. 
«)  KrieKS-AreliiT  1708;  Fse&  VOI.  t  und  W. 
Pttldsflfe  du  PrlasM  llataa  v.  Savoyok.  V.  Baad.  VI 
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dem  die  Bayern  In  Zirl  eingerttckt  waren,  manchirte  nämlich 
General- Lieutenant  Sanfri  mit  seiner  Golonne  über  Seefeld  nach 
Scharnitz.  Es  moaste  dem  ChnrfHisten  doch  vor  Allem  daian 
gelegen  sein,  sich  wieder  eine  freie  Verbindung  mit  Bayern»  su  er- 
Offbcn.  Als  Sanfr^  gfgen  6  Uhr  Abends  dem  Passe  nahe  kam, 
meldete  ihm  die  Vorhut,  dass  die  Schanaeu  gänslich  veriassen  seien. 
Dieselben  wurden  nun  von  drei  Bataillonoi  besetst,  mit  den  sswei  anderen 
marsohirte  der  General-Lieutenant  am  nächsten  Morgen  wieder  nach 
Innsbruck. 

Hier  hatten  sich  am  23.  ebenfeUa  ernste  Ereignisse  abgespielt. 
Nachdem  GWK.  Graf  Ha  ff  ei  lur  Untersttttsung  der  Oolonne 
Sanfr^'s  gegen  die  Martinswand  abmarsohirt  war,  fassten  die 
1600  auf  dem  CSalvarienbeige  von  Ansei  stehenden  Au%ebotBleute  den 
Muth,  die  zur  Bewachung  Innsbrucks  KurOckgebliebene  kleine  Ab- 
theilung unter  dem  GWM.  Monasterol  anzugreifen.  Zunächst 
Überfielen  einige  hundert  Mann  das  von  50  bayerischen  Soldaten 
besetste  Dorf  Mtthlau.  In  dem  sich  hier  entspinnenden  Handgemenge 
wurden  binnen  einer  Viertelstunde  von  den  Tyrolem  „in  der  Furie 
45  Soldaten  erschossen  und  niedergemacht"  *).  Nachdem  der  Kampf 
auf  der  Martinswand  und  beim  „Schwarzen  Kreus*^  beendet  war,  be- 
orderte der  ChurfÜrst  von  der  Colonne  Ricour's  rasch  einige  Batail- 
lone und  8  .Gkschatze  nach  Innsbruck,  um  das  Lager  und  die  Stadt 
gegen  die  Zuzugsabtheilungen  zu  decken.  Letztere  rerliessen  wohl 
M<ihlau,  setzten  sich  aber  in  einem  Hohlwege  oberhalb  des  Zollhauses 
so  fest,  „dass  sie  mit  ihren  Feuerrohren  gar  filglich  Ober  den  Innfluas 
heraberlangten,  hergegen  aber  von  den  Ghnrbayerischen  nicht  konnten 
angegriffen,  auch  sogar  mit  den  Stttcken  nicht  beschädigt  werden^. 
Erst  eine  im  grossen  Bogen  über  Schloss  Wegbux|r  g^en  den  Aua- 
gang  des  Hohlweges  entsendete  Umgehungs-Colonne  zwang  die  Landes- 
▼ertheidiger  gegen  Abend  zur  Räumung  ihrer  Stellung"). 

Die  Gewaltmärsche  und  blutigen  Kämpfe  der  letzten  Woche 
hatten  die  Truppen  des  Ghurfttrsten  ausserordentlich  erschöpft.  Ee 
wurde  denselben  daher  am  24.  Rast  gegOnni  Der  Ghurfürst  benutzte 
diese  Pause  zu  Verhandlungen  ttber  die  Wiederunterwerfung  Halls, 
die  jedoch  ergebnisslos  blieben,  und  zur  Entwa&ung  sämmtlicher 
Bürger  Innsbrucks,  sowie  der  Bewohner  in  der  nächsten  UmgebuDg. 

Desto  thätiger  waren  an  diesem  Tage  die  in  den  Bergen  beider- 
seits der  Strasse  vom  Breuner  nach  Loinsbruck  horumstreifenden 


*)  IniMbnicker  8tettludterei-Arcliiv,  Jnli  1701». 

*i  Caevsr  Aquilinina,  ,Aiuflllirliche  Uistorio*  otc.  Seite  81. 
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1  jaii<losschvltzen.  DicBclbcn  scliw.'inTiU'ii  weit  im  Kücken  der  drei 
I5;itailloiie  Duhordet's  und  erbeuteten  auch  in  der  Nähe  von  iStciuiich 
daü  priielitigc  Capellenzclt  des  CliurfUrsten. 

Diese  Streifunf^cn  bildeten  die  Einleitung  zur  Offensive  des 
Gencrala  Solar i.  Ak  der  Abzupj  des  Cliurtnrstcn  mit  dem  (rr<>s  t^eines 
Corps  aus  dem  Brennerpasse  in  Sterzin^  bekannt  gew(»r(b'n ,  traf  <b'r 
fjenannte  rieneral  sofort  alle  Anstalten  zu  einem  kräftigen  StofiKc  ir<'ii 
die  feindliehen  üergsehanzen.  Die  immer  drohender  werdende  Lage 
im  Süden  Tyrols  hatte  zwar  den  Grafen  vSolari  bewogen,  das  Com- 
mando  über  die  gegen  den  (^hurfürsten  operirendcn  Tnippen  in  letzter 
Stunde  wieder  an  den  General  Guttenstein  zu  übergelien,  da  er 
sicli  persönlich  nach  Trient  verfügen  wollte.  Gleichwohl  verblieb  vr 
um'h  einige  Tage  bei  den  Trujjpen  am  Brenner,  die  sieh  soeben  zur 
entseheidcndcu  Action  aiiseliiekten.  Am  23.  und  24.  Juli  wurden  sechs 
Bataillone  bis  an  die  feindlieben  Erdwerke  vorgeschoben,  während  die 
Schaaren  der  Landesvertheidiger  Flanke  und  Rücken  der  Franzosou 
beunruhigten  und  selbst  das  Bataillon  in  Matrey  alarmirten. 

Diese  Vor))ereituiigen  und  Unternehmungen  konnten  den  franzii- 
sisehen  Brigadier  nicht  mehr  im  Zweifel  lassen  über  die  nächsten 
Absichten  der  Kaiserlichen.  Dei  (ui  Angriff  in  den  Schanzen  abzuwvirien, 
hielt  Dubordct  aus  mehrfachen  Gründen  nicht  für  gerathen.  Abgc- 
sühoM  von  der  geringen  Zahl  seiner  Streitkräfte,  musste  er  auch  sehr 
ernste  Besorgnisse  für  seinen  Kücken  liegen.  Die  Verbindung  über 
Matrey  mit  Innsbruck  konnte  sehr  leicht  durch  die  jetzt  von  allen  SiMteu 
andringenden  Landesschützen  untetrbrochen  werden.  Noch  während  der 
Nacht  sandte  daher  Dubordet  einen  Situationsbericht  nach  Innsbruck 
und  stellte  darin  di«'  TTnhaltbarkeit  seiner  Lage  und  die  N(»thwen(lig- 
keit  dar,  die  Schanzen  noch  vor  dem  Angriffe  der  KaiserlicluMi  zu 
räumen.  Vor  Tagesanbruch  wurden  die  Geschütze  aus  <leii  Batterien 
gezogen  und  nach  Norden  zurückgeführt.  Einige  derselb(-n  mussten 
aber  die  Franzosen  an  Ort  und  Stelle  lassen,  denn  beim  ersten  Morgen- 
grauen gewahrten  sie  bereits  di«^  anrückenden  kaiserlichen  Bataillone. 
Der  Rückmarsch  wurde  daher  in  grosser  Eile  angetreten. 

Als  die  Generale  S  o  1  a  r  i  und  G  u  1 1  e  n  s  t  e  i  n  die  feindlichen 
Schanzen  unbesetzt  fanden,  Hessen  sie  di(^  abzitdienden  Franzosen  in  be- 
schleunigtem Tempo  durch  eine  Drag(mer-  und  eine  lluszarcii  Escadron 
verfolgen.  Diese  zwei  vom  ('orps  Vaubonne  hernngezogent  n  Kst  adronen 
bildeten  das  Um  und  All  an  verfügbarer  Reiterei.  Innnerhin  reichten 
sie  aus,  um  von  der  französischen  Nachhut  200  Mann  zu  tödten  und 
zu  fangen  und  zahlreiche  Ortschaften  entlang  des  Weges  vui-  gHiiz- 
licher  Plünderung  seitens  der  französischen  Nachzügler  zu  bewahren. 

81» 
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Die  am  Morgen  des.  25.  Juli  vom  Brenner  einlangenden  Berichte 
reiften  in  dem  GhurfOraten  den  Entechlnes,  dae  Inn-Thal  zu  rftumen 
und  sich  nach  Bayern  smUckxuKieheo.  Trots  des  Erfolges  beim 
„Schwarzen  Kreuze*'  und  auf  der  Martinswand  hatte  dieser  Gedanke 
den  ChurfUrsten  schon  einige  Tage  beschäftigt  Die  Hofinung,  dass 
der  Herzog  von  Vend((me  doch  endlich  durdi  einen  Schlag  im 
Sflden  die  £Ktuation  ftndem,  oder  dass  Marquis  Villars  von  der  Donau 
ausgiebige  Untersttttzungen  nach  Tyrol  senden  wttrde,  hielt  aber  Max 
Emanuel  noch  immer  in  Innsbruck  zurtlek.  Als  jedoch  von  dem 
Marschall  Vendöme  alle  Kachrichten  ausblieben,  Villars  dagegen 
erklttrte,  es  sei  ihm  unmöglich,  durch  Detaehtrungen  seine  Stellung  bei 
Diüingen  zu  schwächen,  nachdem  der  ^neral-Lieutenant  Markgraf 
Ludwig  von  Baden  ihm  gegenüber  ansehnliche  Krftfte  massire*); 
so  musste  der  Ghurfflrst,  wenn  auch  erst  nach  schweren  Seelenkftmpfen, 
auch  schon  deshalb  zu  dem  bitteren  Entschlüsse  gelangen,  das  Land 
ehestens  zu  rftumen,  weil  in  der  letzten  Zeit  die  VerpAegung  seiner 
erschöpften  und  liberangestrengten  Truppen  kaum  besiegbaren  Si^nrie- 
rigkeiten  unterworfen  war.  Bei  solcher  Sachlage  konnte  er  es  in  keinem 
Falle  auf  einen  Kampf  vor  Innsbruck  gegen  die  Truppen  und  Auf- 
gebots-Abtheilungen  der  Cknerale  S o  1  a r i  und  Quttenstein  ankommen 
lassen. 

Nach  dem  Anlangen  des  erwfthnten  Berichtes  Dubordet's  traf 
also  das  churftirstliohe  HaujiUiuartier  alle  Anstalten  zum  Abmärsche 
der  Truppen.  Schon  am  Morgen  dos  25.  Juli  wurden  sftmmtliche  In 
der  Umgebung  von  Innsbruck  untergebrachten  Kranken  und  Ver- 
wundeten in  Transporte  zusammengestellt,  um  durch  den  Schamitz- 
pass  nach  Bayern  befördert  zu  werden.  Diesen  Gonvois  folgton  Kach- 
mittag die  schweren  Geschfltze.  Bei  Einbruch  der  Dunkelheit  wurde 
das  Lager  bei  Wiltau  abgebrochen  und  die  Truppen  marschirten  ttber 
den  Inn,  um  auf  den  Aeckem  von  Höttingen  zu  campiren.  Am  Fuase 
des  Berges  Isel  blieb  blos  GWM.  Marquis  Maffei  mit  drei  Bataillonen 
zurUck,  behufs  Aufnahme  des  aus  dem  Wippthale  erwarteten  Chsnerals 
Dubordet  Letzterer  traf  mit  seinen  furchtbar  ermüdeten  Soldaten 
in  völlig  kampfunfilhigem  Zustande  erst  gegen  Mitternacht  vor  Inns- 
bruck ein. 

In  derselben  Stunde  noch  liess  der  Churfärst  die  bei  Höttingen 
lagernden  Bataillone  den  Weitermarsoh  nach  Zirl  antreten.  Die  Abtliei- 
Inngen  Maffei's  und  Dubordet's  folgten  als  Kachhut  Am  27.  Juli, 
7  Uhr  Frtth,  erreichte  das  bayerisch-lranzösische  Invasions-Oorps  Seo- 
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feld  und  Tags  darauf  ttberaohritt  Max  Emanuel  mit  dem  Gros 
seiner  deoimirten  Trappen  die  bayerische  Grenze,  um  bis  Mittenwald 
zn  rtteken.  ^ 

Das  war  aber  noch  keineswegs  „das  Glflok  ond  Ende^  des 
Einbruches  in  Tyrol,  wo  allein  gegen  3000  bayerische  und  franzö- 
siscbe  Soldaten  ihren  Tod  gefunden  und  14  Geschtttze  verloren  wurden. 
Dem  stolzen  Bayemftirsten  schien  es  unmdgUch,  seinen  so  lange 
gehegten  kohnen  Entwürfen  plötzlich  zu  «itsagen.  Von  dem  Gedanken 
eines  abermaligm  Eroberungszuges  unter  günstigeren  Umständen  liess 
er  auch  in  dieser  Stande  nicht  ab.  üm  sich  der  Einfallspforten  in 
das  Berglaad  zu  versichern,  hielt  er  die  Ehrenberger  Klause,  den 
Schamitzpass  und  Kufstein  auch  weiterhin  noch  stark  besetzt  *). 

Rastlos  waren  die  Kaiserlichen  und  Landesschtttzen  dem  abzie- 
henden Feinde  auf  dem  Fasse  gefolgt  Als  GWM.  Graf  Solari  in 
der  Nähe  von  Wiltau  den  Abzug  des  gesammten  bayerisch-französi- 
schen Corps  in  Erfahrung  brachte,  llberliess  er  dem  GWM.  Grafen 
Guttenstein  die  weitere  Verfolgung  mit  drei  Bataillonen  und  allen 
Landesvertheidigem;  die  drei  anderen  Bataillone  liess  er  ein  Lager 
beziehen,  um  mit  selben  nach  kurzer  Bast  wieder  nach  Süden  auf- 
zubrechen. 

Die  kaiserlichen  Huszaren  und  Dragoner  waren  die  Ersten, 
welche  am  Freitag,  den  27.  Juli,  um  9  Uhr  Frflh,  unter  dem  hellen 
unermesslichen  Jubel  der  wieder  aufathmenden  Innsbrucker  in  die 
Landeshauptstadt  mit  schmetterndem  Trompetenschalle  einritten.  Kurz 
nach  ihnen  kamen  die  wrttergebrttunten,  kampferprobten  Landes- 
schtttzen Sfld-T]nrols  mit  den  Fahnen  von  Meran  und  Bozen.  Nach- 
mittag wirbdten  die  Tambours  der  drei  kaiserlichen  Bataillone  in  die 
Strassen  der  fostlich  beflaggten  Stadt  ein,  an  der  Spitze  der  Oolonne 
GWM.  Graf  Guttenstein,  von  dem  Ma§^strate  von  Innsbruck 
feierlich  begrttsst. 

Doch  der  Ruhe  zu  pflegen,  vor  völlig  beendeter  Tbat,  war  nicht 
kaiserliche  Reiterart  Noch  am  Vormittage  des  27.  setzten  die  beiden 
Escadronen  dem  flüchtigen  Feinde  nach,  unterstützt  von  einigen  Auf- 
gebots-Abtheilungen.  Auf  der  Martinswand  kam  es  dadurch  gegen 
Mittag  zu  einem  einstündigen  Gefechte  mit  der  französischen  Nachhut 
Hiebei,  sowie  bei  der  weiteren  Verfolgung  gegen  Seefeld,  wurden  noch 
viele  Gefangene  gemacht  und  inarsohunfithige  Leute,  meistens  Fran- 
zosen, aufgehoben,  sowie  zahlreiche  Waffen,  Rfistungsgegenstände, 
Zelte,  ein  Theil  der  churfilrBilichen  Garderobe  u.  dgL  m.  erbeutet 
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Ueborall  hattu  der  Feind  die  Spuren  eines  ttberatUrzten  Abau^ 
zurückgelassen  '). 

Dio  Freude  in  Nord-Tyrol  Uber  diese  glückliche  Wendung  des 
ScliickrtnlH  war  eine  Allgemeine  und  tiefgehende.  Noch  hatte  aber  für 
die  Inntlialer  die  letzte  Stunde  einer  schweren  Heimsuchung  nicht 
ge8c-lila<7cn.  Nicht  allein  dass  aus  dem  Trentino  nur  zu  bald  beun- 
ruiiijreude  Nachrichten  über  das  Vordringen  V  e  ii  d  o  m  e's  und 
Müdavi's  ihren  Weg  in  die  Landeshauptstadt  fanden,  sondern  auch 
an  der  bayerischen  Grenze  ballten  sich  in  den  ersten  Augusttagen 
neuerdings  dräuende  Wolken  susanunen. 

Oefeohte  beim  MUser-SohlÖssel;  8&  und  30.  Juli. 

Die  Wendung  dos  Waffenglückes  zu  Gunsten  der  Kaiserlichen 
hatte  in  den  letzten  JuliUigen  den  GWM.  Grafen  Gutt enstein  mit 
mehr  Zuversicht  und  Hoffnungen  erfüllt,  als  durch  die  Situation 
gerechtf«;rtigt  war.  Die  Verfolgung  der  durch  den  Schamitzpass  aljge- 
zogeiu-n  IJayern  und  Franzosen  beschränkte  «ich  auf  die  Nachsendung 
eines  lufanterie-Bataillons  von  400  Mann  unter  dem  Obristlieutenant 
Grafen  Buol  und  einer  halben  Escadron  Dragoner  unter  dem  Ritt- 
meister Ximenes;  das  ganze  Detachement  wurde  vom  Obristen 
Baron  Wetze!  befehligt.  Derselbe  war  schon  am  Morgen  des  28.  Juli 
in  Seefeld  eingerückt  Von  da  bis  Scharnitz  besteht  das  Terrain 
beiderseits  der  Strasse  in  der  sich  bis  zu  1200  Schritten  erweiternden 
Thalsohle  des  Raa-  und  Giesson-Baches  aus  nassen  Wiesen  und 
Acckern,  die  mit  grösseren  Waldpartien  abwechseln.  Die  Thalhänge 
sind  steil,  theils  bewaldet,  theils  felsig.  Etwa  3*""  nrtrdlich  Seefeld 
stand  auf  einem  gegen  das  Thal  des  Raa-Baches  abfallenden  Berge 
das  sogenannte  Milser  -  SchlöBsel ,  das  heute  in  Ruinen  liegt  Iiier 
stiess  die  halbe  Dragoner-EIscadron  unter  Ximenes  auf  die  baye- 
rische Nachhut  unter  dem  Obristwachtmeister  Marquis  Beanveau'). 

Da  Ximenes  nach  kurzem  Geplänkel  eine  Uebenuacht  des 
Gegners  constatirte,  so  zog  er  sich  gegen  Seefeld  zurück,  von  wo 
sodann  Obrist  Wetze l  mit  dem  Infanterie-Bataillone  vorrttckte  und 
schon  nach  halbstündigem  Feuergefechte  sich  des  von  den  Bayern 
Yerlassenen  Milser-  Schlüssels  bemüchtigte.  Zu  diesem  raschen  Erfolge 
hatte  wesentlich  das  Erscheinen  von  etira  80 — 100  Landesschutzen 
bcig(;tragen,  die  nach  einem  ilnsserst  rntthevoUen  und  in  solcher 
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SchneUigkeit  wohl  nur  von  einheimischen  Bergbewohnern  zurückzu- 
legenden Murache  über  die  SalzbergCy  das  Stemper-,  La&tsoher-Joch 
und  Hinterau-Thal  bi«  in's  KarwendeUThal  vorgedrungen  waren  und 
auf  diese  Art  die  SteUuog  im  SchamitzpasBe  in  der  Flanke  bedrohten. 
In  der  Besorgniss,  dass  dieser  Abtheilnng  noch  weitere  Landesver- 
theidigungBzuzüge  aus  Arael  und  Mflhlau  folgen  und  den  Rückzug 
der  kleinen  Besatzung  des  Milser-Schldssels  gefiUirden  würden,  zog 
M  äff  ei  letztere  an  sich  in  den  Scharnitspass.  Obrist  Baron  Wetzel 
liesa  die  Abziehenden  durch  die  Dragoner  eine  kurze  Strecke  ver- 
folgen,  mit  der  Infonterie  bezog  er  jedoch  zwischen  Seefeld  und  dem 
Milser  •Schlüssel  ein  Lager,  um  weitere  Verstirkungen  abzuwartm, 
die  ihn  befilhigen  sollten,  den  Schamitzpass  anzugreifen. 

In  der  That  stiess  auch  am  nüchsten  Tage,  den  29.,  Obristwacht- 
meister  Baron  Heindl,  der  am  28.  von  Imst  abmarschirt  war,  mit 
dem  nach  den  Verlusten  der  letzten  Gefechte  noch  mühevoll  gesam- 
melten, kaum  360  Mann  starken  Reste  sdnes  Bataillons  zu  dem 
Detachement  nOrdlich  Seefeld.  Mit  diesm  800  Mann  föhlte  sich  Obrist 
Baron  Wetzel  noch  immer  zu  schwach,  die  Bayern  im  Schamitz- 
fkasse  anzugreifen.  Wohl  waren  aus  dem  Inn-Thale  auf  den  vorhin 
erwähnten  Bergsteigen  auch  einige  hundert  Landesvertheidiger  der 
kühnen  Vorhut  von  80  Mann  in  das  Hinterau-Thal  nachgefolgt  Der 
Hülfe,  welche  von  dieser  Seite  bei  einem  Kampfe  möglicherweise  zu 
erwarten  stand,  wurde  jedoch  die  Wage  gehalten  durch  die  bedenk- 
lichen Zustände  im  kaiserlichen  Lager.  Die  Verpflegung  der  Truppen 
war  eine  äusserst  mangelhafte  und  der  Soldat  litt  Noth  an  den  unent- 
behrlichsten Bedürfnissen.  Die  Bataillone  Ci  uttenstein's  hatten  fast 
in  Einem  Zuge  von  Sterzing  bis  Seefeld,  beziehungsweise  Zirl  und 
Muhlau,  wo  die  anderen  Bataillone  lagerten,  Gewaltmärsche  zurückge- 
legt und  Gefechte  bestanden,  ohne  dn^s  denselben  jetzt  ausreichende 
Hessourcen  geboten  werden  konnten.  Sie  waren  aus  dem  Süden  ohne 
Verpfl^fsnachschttbe  Uber  den  Brenner  gekommen  und  jetzt  darauf 
angewiesen,  was  sie  in  der  durch  eine  nahezu  ge(*liKwru'lu'iitliche  feind- 
liche Invasion  ausgesogenen  lnn-0(;n:end  vorfanden.  Was  Bayei-n  und 
Franzosen  nicht  selber  auf'^e]>raucht  und  verzehrt,  wurde,  insbesondere 
in  der  Gegend  zwischen  Innsbruck  und  Scharnitz,  von  den  erbosten 
rttckniarschirenden  Feinden  noch  in  letzter  Stunde  verbrannt  oder 
vernichtet. 

Unter  den  Folgen  dieser  (  ieschehnisse  litt  namentlich  die  Colonne 
des  Obristen  Wetzel.  Die  Soldaten  hungerten,  —  und  mehrere  der- 
selben desertirten  in  der  Nacht  zum  29.  zu  den  Bayern.  Hier  über- 
trieben sie  in  ihren  Aussagen  die  herrschende  Verlegenheit  und  den 
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Mangel  bei  den  kaiserlichen  Trapptm  in  gewohnter  Weise  nnd  erzählten 
auch,  dass  GWM.  Qmf  Solari  nut  der  Hfllfte  der  über  den  Brenner 
gebrachton  Bataillone  wieder  nach  Sflden  umgekehrt  sei. 

Diese  Nachricht  wurde  sofort  nach  Partenkirchen  gebracht,  wo 
sich  eben  der  Chnrfilrst  aufhielt  Znfitllig  hatte  Max  Emanvel  in 
der  verflossenen  Nacht  die  erste  sichere  Meldung  von  Venddmc 
erhalten,  wonach  selber  eben  mit  20.000  Mann,  20  Feldgcschfltsien 
nnd  einigen  BelagerungsgeschfltKcn  im  vollen  Anmärsche  sich  befand 
und  die  kaiserlichen  Vortruppen  am  Monte  Baldo  wie  westlich  des 
QardarSee's  anzugreifen  Mch  anschickte.  Diese  Kunde  hatte  den  sangui- 
nischen Churftirsten  in  nicht  geringe  Aufregung  versetzt;  die  Dar> 
Stellung  der  Deserteure  entzttndcte  in  ihm  vollends  wieder  die  FUun- 
men  der  Hoffnung  und  seines  früheren  Feuereifers.  Er  beschloss, 
augenblicklich  umzukehren  und  sein  gcschwffchtes  Corps  durch  Heran- 
ziehung der  noch  in  den  Donau>Festungen  halbwegs  entbehrlichen 
Bataillone  zu  verstttrken. 

Noch  am  »elben  Tage  wurden  die  entsprechenden  Dispositionen 
aasgügeben  und  dem  im  Schamitzpasse  stehenden  G-WM.  Marquis 
Maffci  aufgetragen,  die  in  der  Umgebung  von  Mittenwald  in  CSanton- 
ncments  verlegten  Truppen  an  sich  zu  ziehen. 

Während  der  Vorbereitungen  zur  Sammlung  der  Truppen  und 
zu  einem  neuerlichen  Einbrüche,  rflckte  GWM.  Baron  Lfitzelburg 
schon  am  30.  Juli  mit  1800  Mann  und  2  Gkschtttzen  aus  dem  Schar- 
uitzpasse  gegen  den  vorgeschobenen  Posten  des  Obristen  Baron 
Wetzel  auf  dem  Milser -Hchlössel.  Das  auf  letzterem  stehende 
Dctachumont  des  kaiserlichen  Hauptmanns  Buol  hielt  den  Angriff 
der  bayerischen  Vortruppen  wacker  aus  und  schlug  auch,  unterstützt 
durch  die  aus  dem  Uinteran-Thal  herbeigeeilten  und  mit  GlOck  in  das 
Gefecht  eingreifenden  Zuzugs  -  Abtheilungen  einen  zweiten  Angriff 
des  Generals  Ltttzelbnrg  zurflek.  Dieser  verlangte  hierauf  vom 
GWM.  Maffei  Unterstützung,  die  ihm  auch  durch  Zutbeilung  von  zwei 
frischen  Bataillonen  gewährt  wurde.  Gegen  diese  Uebermacht  konnte 
sich  die  kleine  Schaar  der  Kaiserlichen  und  Landesvertheidiger  nicht 
halten.  Letztere  mussten  daher,  scharf  verfolgt  von  den  Bayern,  sich 
gegen  Zirl  zurttckziehen,  wobei  viele  Leute  getödtet  wurden  und 
Hauptmann  Buol  mit  seiner  Abtheilung,  welche  an  dem  Milser-SchlöAscl 
gestanden,  in  Gefangenschaft  gerieth*). 

Am  Abende  des  30.  Juli  zeigten  sich  die  bayerischen  Reiter 
bereits  bei  Leiten  und  beim  Schlosse  Fragenstein. 
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Während  dieses  Gefechtes  standen  aw«  kaiseriiehe  Batullone 
kaum  10 — 11^"  vom  Kampfplätze  entfernt,  hinter  den  Verschan- 
srangeii,  wekhe  General  Gnttenstein  bei  der  Hartinswand,  auf 
dem  „Plattele",  s«i  dem  28.  anfwerfen  liess.  Der  General  selber 
beÜMid  sich  in  Innsbruck.  Warum  diese  beiden  Bataillone  nicht  in 
das  Gefecht  eingegriffen,  ist  niclit  festaustellen. 

Die  anderen,  sumeist  aus  commandirter  Mannschaft  ▼eradiiedener 
Regimenter  susammengesetaten  und  in  2  Compagnien  formirten  Ab- 
theilungen Gntten Steinas  waren  den  Inn  hinaimutrsckirt,  um  im 
Vereine  mit  den  bei  Hall  Tersammeltm  Bauemschäaren  und  Sohtttzen 
einen  Handstreidi  gegen  Ku&tein  und  den  bayerisdien  Posten  im 
Passe  yon  Windshausen  auszuführen.  In  der  That  wurden  auch  von 
diesen  Abtheiluugcn  im  Vereine  mit  den  Landesvertheidigem  am 
31.  Juli  drei  kleinere  Posten :  die  Gallas-Sehanze  nördlich  Eächelwang, 
der  Päse  von  Windshansen  und  auf  dem  linken  Inn-Ufer  die  Thiersee- 
Klause  ttberwttltigt.  Der  Handstreich  gegen  Kufetein  gelang  nicht, 
jedoch  wurden  alle  Zugilnge  dahin  am  1.  August  ubgcBchnitten. 

Auch  im  Oberlande  hatte  die  Nachricht  von  dem  Heraonahen 
der  kaiserlichen  Truppen  und  dem  raschen  Abzage  des  ChnrfÜrsten 
aus  Tjnrol  dne  mächtige  Bewegung  hervorgerufen.  Der  BttrgermeiBter 
von  Reutte  stand  an  der  Spitze  derselben  und  entwaffnete  mit  Hülfe 
der  seinem  Rufe  folgenden  Aufständischen  des  oberen  Lech-Thales  am 
30.  Juli  Iforgens  die  kleine  bayerische  Besatzung  von  Reutte.  An 
demselben  Tage  erschien  auch  in  Folge  der  mit  den  Leitern  der  Be- 
wegung getroffenen  Vereinbarung  der  bisher  „auf  der  Fem"  ^ostandene 
Hauptmann  Koppenhagen  des  Regiments  Württemberg  mit  seiner 
aus  Bregenz  nun  auf  100  Mann  e]^|;ttnzten  Oompagnie  im  Passe  von 
Ehrenberg.  Im  Vereine  mit  etwa  1500  Bauern  und  Hchtttzen  schloss 
er  noch  am  selben  Abende  die  Festung  Ehrenberg  ein,  welche  von 
270  Bayern  —  einschliesslich  der  „Artillerie-Bedionten^  —  unter  Com- 
mando  des  Obristwachtmeisters  Baron  Haydon  vertheidigt  wurde'). 

Attemiallger  EtniMnioh  der  Bayon  in  Tyrol;  1.  Angnst 

Nuehdem  »ich  aUo  (tWM.  Lutzelburfif  am  30.  Juli  des 
„Milser-ächlösseln''  wieder  Ix-inächtigt  und  damit  den  Ausgang  des 
Scliarnit'/})assfs  frei  «^oniat'iit  Iinttc,  (Iflxmcliirto  zwei  Tage  später  aus 
demselben  OWM.  Marquis  Maffi  i  mit  7  Bataillonen,  4  Eecadronen 
Dragoner,  1  Huszaren-Escadron  und  vier  Geschützen.  Vereint  mit  der 
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Liitzelborgfschen  Colonnc  rückte  er  noch  an  demselben  Tage  bid  über 
Seefeld  vor,  bezog  daselbst  das  Lager  und  »undte  starke  Streif-Com- 
munden  sowold  gepfen  Zirl,  wie  auch  über  Mosern  gegen  Telfs  vor, 
die  nun  bei  den  Uequisitiunen  im  Inn-Thale  ihrer  liachbegierde  unge-> 
aOgelten  Lauf  Hessen.  Der  ChurfUrst  blieb  vorläufig  in  Mittenwald, 
wo  er  die  Ankunft  der  ans  den  J>oiiaa-Festii]igenaiirttokenden  Bataillone 
abwarttni  wollte,  um  erst  dann  die  grösseren  Operationen  zu  beginnen. 
Bios  2  Bataillone  liesa  er  noch  am  2.  Augast  nachrücken,  welche 
den  Scharnitzpass  und  den  Ausgang  de8  KarwendebThales  beaetaten, 
nm  Flanke  und  RUoken  des  Corps  Maffei  zu  decken. 

Die  Nachricht  von  dem  misslichen  Ausgange  des  zweiten  Ge- 
feehtes  beim  Milser-Schlitasel  und  dem  Erscheinen  der  brandschatzenden 
und  verwüstenden  Bayern  bei  Zirl  und  Telfs  brachte  einen  jfthen 
Umsehlag  der  Stimmung  in  Nord-Tyrol  hervor.  Die  Scenen  des 
Juni  Monates  drohten  in  um  so  schärferen  Formen  sich  zu  wiederlnden, 
als  die  Kunde  vim  dem  stetigen  Vorrtteken  Ven dorne's  und  Medavi'a 
in  Süd  Tyrol  die  Gefahr  noch  grOaser  erscheinen  liess.  Die  Erbitterung 
des  Inuthalcr  Landvolkes  g^;en  die  Beamten  und  den  Adel  von 
Innsbruck  führte  wieder  zu  den  ärgerlichsten  und  bedenklichsten  Auf- 
tritten) die  sehr  überhand  nahmen,  als  sich  die  irrige  und  ganz 
unbegründete  Nachricht  vi^rbreitcte,  General  G  u  1 1  e  n  8 1  c  i  n  beabsichtige 
Innsbruck  im  Stiche  zu  hiHscn,  die  Tnn-BrOcke  niederzttbrennen  und 
die  Landeshauptstadt  dem  \\ OiilwoUen  der,  wegen  ihrer  bayerischen 
Gesinnun^^en  damals  beim  Volke  gründlich  verhassten  Jesuiten  an 
empfi^lilen  und  letztere  mit  der  Fttrbitte  1)(;ini  (^hurfürsten  zu  betrauen. 

DiesoK  (He  Volksmafli^en  aufregende  Gerücht ')  mag  dadurch  cnt^ 
standen  sein,  dass  GWM.  Graf  Guttc  n  » t  e  i  n  in  vollkommen  richtiger 
Würdigung  der  Bodengestaltung  nach  Aufnahme  der  retirircnden 
Abthüilung  Wetz  eis  den  in  den  Schanzen  auf  der  Martinswand 
stehenden  beiden  Bataillonen  den  Befehl  gab,  sich  etwa  3*^"  weiter  rück- 
wärts auf  der  Alurre  des  Harter-Klammbachcs,  wahrscheinlich  nächst 
Kranabiten,  aufzustellen,  wo  eine  sdir  vortheilhafte  Position  auch  einer 
kleineren  Truppe  die  Möglldikeit  bietet,  sich  längere  Zeit  g^;en  einen 
von  Westen  anrückende»!  Feind  zu  vertheidigen.  Im  Ganzen  wurden 
hinter  den  neuen  Vertheidigungslinien  1500  Mann  regulären  Militärs 

')  Mit  inujualiHoirbarrr,  ilcn  Wcrtli  il«!r  ganxeu  lÜHtorincheu  Arbeit  in  KrJij»« 
Btvilcnder  Ulturtiiiclilichkeit ,  uehuieii  Guttchichtachruibur ,  wie  der  Beuvilectiuer 
P,  Jiger  nnd  Major  Heller  dieees  Gerttcht  als  tbatilelilich  begrttndet  und  endlhlen, 
General  Onttenstein  lei  mit  länmtliclien  Truppen  von  Innebmck  nbgeio|^n  nnd 
über  (Ich  Itronuer  sttrHckmanchirt,  die  Lftttdesbauptstadt  wehrlos  ihrem  8chickMle 
fiberlmssendl .  .  ^  
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Tonammelt  Zugleich  lieaa  GattensteiB  aUerdiiig«  aaoh  Vorberei- 
tniigeii  treffen,  nm  ndihigenfidlB  die  Iim-Brtteke  von  Innsbruck  anzn- 
sflnden;  aber  das  war  eben  nur  eine  Vorsichtomasaregel  ffkr  die 
tassersten  ErentoaUttten,  die  in  der  Wirklichkeit  gar  nicht  eintraten*). 
Berufene  nnd  vnbemfiane  Persönlichkeiten  dringten  sich  in  diesen 
bewegten  Tagen  an  den  Qeneral,  mn  ihre  RathschlSge  ihm  auftu- 
nOthigeii,  und  in  der  That  verursachten  die  Tumulte  in  der  Umgebung 
▼on  Innsbruck  ihm  mehr  Besorgnisse,  als  die  Anstalten  des  Feindes. 

Letaterer  war  durch  die  Erfiükmngon  seines  sechswltchendichen 
Feidanges  in  Kord-Tyrol  doch  so  weit  gewitngt,  um  nicht  wieder 
mnm  so  wenig  baaarten  Verstoss  su  wagen,  wie  jenen  ttber  d^  Brenner. 
Mftffei  und  Lfltselbnrg  blieben  daher  in  Seefeld  und  begnügten 
sich  ndt  Strei&ttgen  und  Recognosoirungen,  Tomehmlioh  in  der  Richtung 
anf  Telfr.  Der  ChurfUrst  trug  sich  damals  mit  der  Absicht,  nach  dem 
Eintreffen  der  erwarteten  Verstärkungen  in  Mittenwald  und  nach 
Empfimg  sicherer  Kunden  dass  Venddme  sich  bereite  Trient  nidiere, 
in  Tyrol  rasch  einsufalien,  den  Inn  bei  Zirl  oder  TeUs  au  flbersetaen 
nnd  auf  dem  rechten  Inn-Ufer  voraurllcken,  um  so  den  Kampf  mit  den 
gut  Tcrschanaten  Truppen  Quttenstein's  Tor  Innsbruck  au  ver- 
meiden  und  dieselben  in  der  Front  lediglich  durch  eine  Heeresabtfaeilung 
SU  beschäftigen.  Zu  diesem  Behufe  suchten  die  Officiere  Maffefs 
Uaftenal  sum  Brückenschläge  in  der  Umgebung  von  Zirl  und  Telfo 
anfauhiufen  und  den  fllr  dnen  Uferweduel  geeigneteten  Pnnct  an 
ermitteln  *)i 

I!s  mehrten  siok  aber  die  Umstände,  welche  dem  Ohurfilnten 
das  Ergreifen  der  OffSensive  gegen  Tjrrol  nicht  räthlich  erscheinen 
liessen.  Vor  Allem  TcraOgerte  sich  das  Eintrieffen  der  erwarteten 
Verstärkungen  von  der  Donau.  Dagegen  langte  am  9.  August  im 
Hauptquartier  su  llBttenwald  die  Meldung  ein,  dass  die  bayerische 
Besatzung  in  der  „Festung**  Ehrenberg  cur  Capitnlation  geswungen 
und  damit  nicht  alldn  eine  wichtige  Einfallspfiirte  nach  Tyrd  den 
Bayern  entwunden  wurde,  sondern  bei  weiterem  Vordringen  in  die 
Tjrroler  Alpen  und  bei  der  EntblOssung  Bayerns  yon  Truppen  letsteres 
dem  Einfall  der  Tyroler  Landesrertheidiger  preisgegeben  erschien. 
Auch  die  Vorrückung  Vendöme's  war  vor  der  „Festung''  Aroo  in^s 
Stocken  gerathen  und  die  Nachricht,  dasa  das  kaiserliche  Corps  in 
Passau  anf  Schärding  zu  marsehiren  sich  anschicke,  rief  eine  solche 
Besorgniss  im  Hauptquartier  henror,  dass  Max  Emanuel  sich  un- 

*)  Imubnieker  Stslliks]tw«i-Aidirr  1703;  „Litni  ad  Caesarem",  PoUo  409. Bericht 
dea  Chrafen  Sabaatian  Kttnigl  an  d«n  Kaiser. 

*)  «M^moireB  da  Ifarqnia  Uaffei"  ete.  Seite  leS. 
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yensfiglich  beeilte^  mehrwe  Bataillone  nach  Rosenheim  an  beordern 
und  sie  von  da  ans  mittekt  Schiffen  nach  Biaunaa  befördern  zu 
lassen.  Entscheidend  endlich  fttr  die  weitere  Passivitftt  des  Chur- 
fUrsten  mnsste  das  am  1.  August  in  Brixen  erfolgte  Eintreffen  des 
FZM.  Qrafen  Sigbert  Heistor  sein,  der  an  Verstttrkungen  1  BatuUon 
(zu  5  Compagnien)  HoinÄr^Haydncken  und  1  Bataillon  (au  4  Com- 
pagnien)  des  Regiments  Jung^Daun,  zusammen  gegen  1400  Mann  mit 
sich  brachte  und  in  smner  Eigenschaft  als  „geTollmftehtigter  kaiser- 
licher Gommissär  und  commandirender  Qeneral  der  inner -öster- 
reichischen und  tyrolischen  Lande**  alle  Anstalten  traf,  um  die  Zuzüge 
aus  dem  Puster-,  Etsch-  und  Wipp-Thale,  dem  Eysack- Viertel,  Burg- 
grafenamte und  Vintschgau  nochmals  zu  einem  Vormärsche  gegen 
das  Inn-Thal  zu  organisiren').  . 

Belagerung  von  Elirenberg  dnroh  die  Kaiserliohen  und 
Tiroler;  81.  Jnli  bis  &  Anffiuit*)* 

Am  Abende  des  SO.  JuB  war  die  Einschliessung  von  Ehrenberg 
durch  die  100  Mann  zählende  Gompagnie  Koppenhagen's  und  die 
Ton  dem  Gorichtssehreiber  der  Stadt  Elumiberg,  Jeremias  Uoler, 
geführten  1500  Landesvertheidiger  yollendet  Bis  zum  nächsten  Moigen 
hatten  die  Tyrolor  4  Gcscliütze,  wovon  2  im  Wasser  versenkt  waren 
und  2  von  Ehrwald  herbeigebracht,  sowie  einige  Doppelhaken  nebst 
der  erforderlichen  Munition  zur  Stelle  geschafft  und  sich  sofort  an  den 
Bau  von  Batterien  gemacht 

Die  unter  dem  Gbromando  des  Obristwachtmeisters  Baron  Haydon 
stehende  bayerische  Besatzung  zählte  270  Mann,  einschliesslich  der 
Gonstabler  und  Bttchsenmeister. 

Noch  bevor  Koppenhagen  seine  Geschütze  placiren  konnte, 
eröffnete  die  bayerische  Artillerie  aus  dem  Falkenthurme  (his  Vvvke»' 
am  Mittage  des  31.  Juli  l^cffcn  die  LaiKlesverthcidif^iinf^s-Abtlieiluujrt'n 
bei  der  Katzenmühle.  Da  die  Umgebung  der  Patsshefestigimg  nirgends 
eine  zur  Geschtltzaufstellung  sich  eignende  Oertlichkeit  darbot,  so 
wurde  nach  einigen  Versuchen  der  Batteriebau  wirdcr  (Mngcstellt  und 
deshalb  konnte  das  Feuer  nicht  orwidert  werden.  Da  kam  jedoch  ein 
Tyroler,  Ferdinand  Schifferer,  nuf  den  Gedanken,  „eintm  W«  jf 
auf  eine  unbeschreibliche  und  nieuialB  vorher  practicable  U<>he,  so  sie 


KaiMrI.  Haas-,  Hof-  und  Staato-AreMv,  Angnst  1708. 
Siebe  Seite  459  (Beadireibttng  tou  Ehveiiberg). 
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den  Schloaskcipf  nennen')",  vorzuachlafiren.  Die  Anlage  »les  Wcftcs  wurde 
noch  am  Bclbeu  Tag»-  von  vielen  hundert  Bauern  in  An^^rifl'  genommen 
und  unter  uneftglichen  Anstrengungen  bis  zum  Abende  auch  4  Ge- 
«eiiiit/o  auf  <lic  Kuppe  gebracht.  „Und  weil  diese  Höhe  da«  ganze 
Schlot*«  Elirenberg  conimaudirt,  haben  sie  selbiges  wirklich  zu  bo- 
schiessen  angefangen,  hierneben  auch  mit  ihren  Feuerriihren  also  die 
Hävern  inconnnodirt,  dass  sich  Keiner  hat  in  den  Schiessscharten 
blicken  lassen  dürfen. Es  Bollen  auch  ausgebohrte  Holzblöcke  auf 
den  SchloHskopf  gebracht  worden  sein,  „die  innen  und  aussen  mit 
eisernen  Reifen  und  Schienen  dergestalt  beschlagen  waren,  dass 
wenigstens  zehn  Kugeln  aus  einem  dieser  Kessel  gescUeudeii  werden 
konnten 

Das  Schloss  Ehrenberg  hielt  die  Tag  und  Nacht  fortgesetzte 
Beschiessung  aus,  ohne  nandiaften  Schaden  zu  nehmen.  Die  wachsame 
Besatzung  vereitelte  durch  ihr  wohlgezielti«  Feuer  jede  Annäherung 
und  mehrere  UeberfaUsrersuche  der  Tyrolcr.  In  der  Nacht  zum 
5.  August  gelang  es  trotzdem  einer  grösseren  Scliaar  Bauern  das  nur 
einige  hundert  Schritte  vom  Schlosse  entfernte  und  bisher  von  einer 
bayerischen  Waehe  besetst  gehaltene  Posthaus  zu  erstürmen.  Ein 
«wci  Tage  spftter  —  am  6.  August  —  beinahe  von  sämmtlichen 
Laudesvertheidigem  unternommener  Sturm  auf  das  Claudi-Fort  wurde 
aber  von  den  Bayern  znrttckgeschlagen,  wobei  die  Sttirmenden  30  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten  «ngebfisst  haben  *). 

Die  gtigcuseitigc  BescUeaaiuig  wnrde  in  den  nächsten  Tagen  fort- 
gesetat  Am  8.  Angnst  traf  eine  vom  Grafen  Kfinigsegg  aus  Bregenz 
snr  Verstärknng  abgeschickte  Ocnupagnie  Y<m  Begimente  Juiig-Dauu 
vor  Ehrenberg  ein.  Hit  derselben  kam  auch  der  Obrisdieiitenaat  Graf 
Buol  von  Rietberg. 

An  dem  nKmlksIien  Tage  liess  aar  Ueberraschung  der  Belagerer 
Obristwachtmeister  Baron  Haydon  die  Chamade  schlagen  und  dem 
kaiserlichen  CcMumandanten  anbieten,  „gegim  ehrliche  Cunditionoil" 
das  Schloss  m  ftbergeben.  Noch  an  demselben  Abende  wurde  der 
„Accord  wegen  Uebergabc  der  Festung  Ehrenberg"  zwischen  Buol, 
Küppenhagen  und  Holer  einer-  und  dem  Baron  Haydon 
anderseits  abgeschlossen.  Die  sehn  Puuctc  umfassende  Capitulations- 
Urkunde  enthielt  die  flbfichen  Bestinnnungen').  Donselben  zu  Fcdge  zog 
die  bayerische  Besatzung  am  Morgen  des  9.  August  in  der  Stärke  von 
5  OiSciercn  und  250  Mann  —  20  Soldaten  waren  während  der 

*)  C.K^Har  AquiliiiiiiH,  II,  lOA. 

•)  Inuflbrucker  Statthalterui-Arrhiv,  Anptmt  1703. 

»)  Kriegs-Archiv  1703;  Fiiac.  Vlll.  l— G. 
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Belagerung  getOdtet  oder  bo  sohwer  .verwundet  worden,  das«  eie  nicht 
tnuuportirt  werden  konnten  —  unter  allen  milittttifohen  Ehren,  mit 
Waffen  und  GepXck  ane  Eihrenberg  ab.  Nur  die  Munition,  die  Oeschtttse 
und  die  Lebensmittel  muBsten  den  Kaieerlicben  Überlassen  werden. 

Die  anunaracliirMide  Beaatsung  wurde  bis  «i  die  bayerisehe 
Grenze  von  einer  Abtheilung  kaiserlichw  Soldaten  und  Landesschfltaen 
geleitet  Von  da  ist  sie  durch  den  hochensttmten  GhurfUrsten  Uber 
Füssen  nach  Hitkenwald  beordert  worden.  Hier  wurde  der  ehemalige 
Commandant  von  Ehrenberg  mit  allen  seinen  Officieren  vor  ein  Kripps- 
gericht  gestellt  Und  weil  dieses  fiind,  „dass  noch  •  kein  sonderlicher 
Posten  (nächst  der  „Festung**  Ehrenberg)  von  den  Kaiserlichen  be- 
hauptet gewesen**,  dass  Baron  Haydon  alle  Mittel  sur  äu^sersten 
Gegenwehr  besessen  und  in  den  Magaainen  Proviant  und  Munition  fElr 
4000  Mann  auf  ein  ganses  Jahr  vorhanden  gewesen:  so  wurde  Obrist^ 
Wachtmeister  Baron  Haydon  „des  Todes  schuldig  erkannt  und  ihm 
im  Hau]itla<^er  su  Mittenwald,  unangesehen  der  Intercession  der  hohen 
Generalitftt,  unbetrachtet  seiner  vornehmen  Familie,  hintangesetst  seines 
Bruders,  PrAlatens  su  Rohr,  Vorbitte,  öffentlich  enthauptet*'.  Die  Officiere 
wurden  „infam  cassirt",  nur  ein  Hauptmann,  „so  Zeit  während  der 
Ci^tnlation  dennoch  mit  dem  Feinde  chargirt  und  seinen  Consens  sur 
Capitulation  nicht  gegeben,  wurde  mit  grOsster  Ehre  seinem  Regimente 
wieder  vorgestellt***). 

Obristlieutenant  Graf  Buol  und  Hauptmann  Koppe nha gen 
besetsten  nun  mit  ihren  Cömpagnien  Schloss  und  Pass  von  Ehrenberg 
und  bewerkstelligten  mit  Httlfe  der  Bauern  die  Ausbesserung  der  be- 
schädigten Befestigungen. 

BüokBQff  der  Bayern  dnndi  den  Bobarnitspoes,  81.  Amroat; 
nnd  Blnbraoh  der  KalaerU6hen  In  Bayern,  25.  Angnat 

Die  Abneigung  des  Prinzen  Eugen  gogcn  die  Ernennung  des 
FZM.  (irafen  öigbort  II  c  i  s  t  c  r  zum  Commandircnden  in  den  inncr- 
östorrcichiflchen  und  tyrolischen  Landen")  sollte  sich  nur  zu  bald  als 
eine  bogründctr  erweisen.  (Obwohl  schon  am  1.  August  mit  den  bereits 
erwähnt(;n  1400  Mann  in  I^rixen  eingetroffen,  verzog  er  den  Aufbruch 
ü:e<;cn  das  Inu-Thal  doch  volle  16  Tage.  Allerdings  vergingen  mohrere 
Tage  mit  der  nochmaligen  Einberufung  und  Sunmlung  der  Zuzugs- 
Abtheilungen,  die  nach  dem  Abzüge  Max  Emanuel's  aus  Tyrol  von 

«)  Caesar  Aqnitinint,  II,  Seite  106. 
*)  Seite  180  des  TC»rUegendeii  Bandes. 
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Innebnick  hcim^t  kohrt  waren  und  sich  zerstrout  hatten.  Aber  eine 
viel  bedeutendere  Verzögerung'  wurde  durch  die  Misshellij^keiten  her- 
vorgerufen, welche  gleich  beim  erüteu  Auttreten  Heisters  zwischen 
diesem  und  den  Landesbehörden  entst^indcn  waren. 

Graf  Heirtti^r  war  ein  harter  Mann.  Wenn  FML.  Gschwind 
BVeiherr  von  Pöckstrin  Beinen  IMat/,  nicht  ausfüllte,  weil  er  den 
Ständen  und  li<  liördtni  gegenüber  zu  schwach,  zu  uchwankend  und 
zu  energielos  sich  erwicRen  hatte,  so  war  der  n<nie  (^oiniuandirende  zu 
starrsinnig,  zu  rücksichttsloB  und  zu  autokratiach,  um  ein  gutes  Ein- 
venn'hmen  und  ein  einmüthiges  Handein  mit  den  allerdings  sehr 
schwer  zu  behandelnden,  vielköpfigen  und  anspruchsvollen  Regierungs- 
Btellen  des  Landes  anzubahnen.  Wo  lle  ister  auftrat,  verletzte  er 
und  forderte  den  Widerspruch  heraus.  So  vergingen  die  ersten  Wochen 
des  Monats  August  unter  den  unliebsamsten  Reibungen  zwischen  ihm 
einerseits,  dem  Landeshauptmann  und   dem  Directorium  anderseits. 

Anlass  hiezu  bot  zunttchst  eine  Verfügung  des  Fcldzeugmeisters 
in  seiner  Eigenschaft  als  „kaiserliiditT  gcvollmÄchtigter  Commissarins", 
der  zu  Folge  alle  Geldmittel  des  Landes  seiner  Verwaltung  überant 
wortet  werden  mussten.  Er  nahm  nicht  nur  jene  Gelder  an  sich, 
welche  der  Landeshauptmann  Ende  Juli  in  der  Münze  von  Hall 
hatte  erheben  lassen,  sondern,  wie  es  scheint,  auch  jene  Summe  von 
10.000  Gulden,  welche  geradti  Anfangs  August  von  der  Wiener  Hof- 
kammer  der  ständischen  Gasse  zugeschickt  wurde,  als  Theilzahlungfur  die 
au8  verschiedenen  Naturalleistungen  herrührenden  Ansprüche  der  Land- 
schaft'). In  Bezug  auf  die  Geldverwendung  wies  er  jede  Thcilnahme 
und  jeden  Einfluss  des  Directorioms  zurflck.  Der  Landeshauptmann 
Johann  Georg  Sebastian  Gh^f  von  Künigl  legte  gegen  eine  solche 
Verfügung  Verwahrung  ein,  während  Graf  Heister  sich  wieder  anf 
seine  Vollmacht  berief.  Der  Landeshauptmann  und  das  Directorium 
erklärten  hingegen,  es  wäre  ihnen  von  Wien  keinerlei  Verständigung 
über  eine  derartige  Bevollmächtigung  dos  Fcldzeugmeisters  zugekommen. 
Um  Klärung  in  die  streitige  Angelegenheit  zu  bringen,  wandton  sich 
beide  Theile  mit  Boschwordon  und  Vorstellungen  nach  Wien;  —  die 
Bayern  requirirten  und  fouragirten  inzwischen  nach  Belieben  im  Inn- 
Thale  und  ittndeten  ein  Dorf  nach  dem  andern  an*). 

Die  von  Heister  mitgebrachten  beiden  Bataillone,  sowie  ein 
drittes  oombinirtes  —  dasselbe  gehörte  zu  jenen,  mit  welchen 
QWH.  Graf  Solari  nach  der  Besetzung  von  Kinsibniclc  am  27.  Juli 

•)  Hofkammer-An-liiv,  Au^'ust  1703. 

*)  Innsbruckcr  8tatthalturei-Archiv.  „Libri  ad  Caosarcm",  FoUo  411;  7.  Au- 
gust 1709. 
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wieder  fiber  den  Brenner  sorttcknuurBchirfc  war  —  zuaanunen  gegen 
2000  Mann  und  6  Oeechtttse  cantonnirten  seit  Anfangs  Angust  in  den 
Orteohallen  nördlich  und  sttdlich  de«  Brenners  vom  Brixner  Klttusel  bu 
Steinach.  Ebendaselbst  waren  die  einberufenen  und  theilweise  auch 
schon  eingerückten  Zusttge  untergebracht,  die,  von  Tag  zu  Tag  yer- 
goblich  auf  den  Befehl  cur  Vorrttckung  harrend,  in  ihrer  Beschfiftigungs- 
losigkeit  zu  mehrfachen  UngehOrigkeiten  und  Ausschreitungen  gegen 
die  Bewohner  sich  hinreisaen  liessen.  Die  allgemeine  Unsufiriedenheit 
wuchs  dadurch.  Namentlich  war  es  eine  Deputation  der  Ober-Innthaler, 
welche  am  11.  August  nach  Brixen  kam,  um  den  FeldaeugmeiBter  zu 
bitten,  es  mOge  doch  endlich  etwas  geschehen.  Auch  der  Landes* 
hauptmann  machte  sich  zum  Dolmetsch  der  öffentlichen  Stimmung 
und  ersuchte  den  Feldzeugmeister,  entweder  seine  Truppen  mit  jenen 
der  Generale  Solari  und  Yaubonne  in  Trient  und  Roveredo  zu  ver- 
einigen und,  unterstützt  von  den  Landesaufgeboten,  die  seit  8.  August 
belagerte  und  von  Vendöme  hart  bedrängte  Festung  Aroo  zu  ent- 
setzen, oder  aber  sich  mit  Guttenstein  zu  vereimgen  und  Nord- 
Tyrol  Ton  den  Prttfnngen  der  bayerischen  Invasion  zu  befreien.  Am 
13.  August  hielten  die  sämmtÜchen  (Berichte  des  Ober-Innthals  eine  Ver- 
sammlung in  Lnst  und  beschlossen  da,  eine  Deputation  unter  Fohrung 
des  Abtes  Franz  von  Stams  und  des  Pfl^rs  Anton  Reinhardt 
von  Lnst  in  das  Hauptquartier  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden 
nach  Haunsheim  zu  entsenden,  um  in  ihrer  Noth  von  ihm  Httlfe  zu 
erbitten. 

AU'  das,  sowie  eine  Mahnung  von  Wien  bewogen  endlich  den 
Grafen  Heister,  die  administrativen  Angelegenheiten  vorlttufig  ruhei^ 
zu  lassen  und  die  Operationen  zu  binnen.  Vorerst  wollte  er  das 
Inn-Thal  von  den  Bayern  sftubem  und  dann  sich  gegen  Vondöme 
wenden.  Er  orliess  deshalb  am  15.  August  einen  Aufruf  an  alle 
Viertel  und  Gerichte  Mittel-  und  Nord-Tyrols,  in  welchem  er  jene  Zuzuga- 
Abtheilungen  und  Mannschaften,  die  noch  nicht  erschienen  waren,  zur 
sofortigen  Einrilckung  aufforderte.  Wem  es  an  Wafl^  und  Munition 
fehle,  der  werde  sie  in  Innsbruck  erhalten,  doch  mit  Lebensmitteln, 
hicss  es  in  dem  Aufrufe,  habe  sich  Jeder  auf  einige  Tage  zu  ver- 
sehen*). Zwei  Tage  darauf  setzten  Mch  die  regulären  Abtheilungen  in 
Marsch  gegen  Innsbruck,  wo  am  21.  auch  <lie  sämmtlichen  Aufgebote 
einzutreffen  hatten. 

Die  Truppen  des  Generals  Guttenstein  liatton  inzwischen 
nicht  allein  durch  eine  sehr  zweckmässige  Befestigung  ihrer  Stdlung 
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auf  der  Murre  des  flarter-Klarambaches  sich  ü:open  jeden  feindlichen 
Angriff  gesichert,  sondern  auch  durch  häutige  Streitun^  bis  über  Zirl 
hinaus  dem  „bayerischen  Unwesen^  einij^erniassen  Einhalt  i:;t])(»trii. 
Jlal'fei  und  Lütjselbur^  blieben  daher  die  ^anzc  Ztit  über  mit 
ihrem  Gros  bei  Secfeld  und  licHsen  nur  durch  Streit-(^»niniand(!n  di(^ 
Ortschaften  de.-^  Inn-  und  Geis-Thales  heimsuchen.  So  kam  es,  dass  da« 
bisher  theil weise  in  den  <»st<'rreichi8chen  Vorbinden,  zum  Theile  aber 
beim  Streit-dorpt*  de^  FML.  Grafen  de  ia  Tour  bei  Eliinfi^en  p^estiindene 
und  mm  fast  auf  den  vollen  Stand  gebrachte  Dragoner-Reji^iment  Bayreuth, 
welclies  mit  10  Compagnien  —  zwei  befanden  sich  bei  dem  jetzt  mit 
der  Armee  des  General-Lieutenants  vereinij]f^ten  Corps  Styriun  im  La^^'er 
vor  Haunsheim  —  von  Bre^enz  Uber  Keutte  zur  Verstärkung  nach 
Tvrol  abgeschickt  worden,  ohne  von  den  Bayern  belästigt  zu  werden, 
den  Inn  hinabmarscliiren  und  am  20.  August  mit  den  Truppen  des 
Generals  G  u  1 1  e  n  b  t  e  i  n  sich  vereinigen  konnte. 

Am  21.  August  traf  HeiKter  in  Innsbruck  ein.  Zum  Angriffe 
der  Bayern  standen  ihm  folgende  Kräfte  zur  Verfügung:  3  Bataillone, 
die  er  vom  Brenner  mitgebracht,  2000  Mann;  die  Truppen 
G  u  1 1  e  n  s  t  e  i  n's  in  den  Schanzen  vor  Innsbruck  (einschliesslich  der 
Abtheilungen  des  (Jbristen  Wetze!  und  des  Oy)ristwachtmeisters 
Ho  in  dl)  1500  Mann;  das  Drag(mer  lUgiment  Bayreuth  800  Mann; 
zusammen  4300  Mann  mit  12  Geschützen  regulän^n  Militärs.  Ausser 
dein  waren  über  12.000  Landes-  und  Scharfschützen  in  Innsbruck 
erschienen.  Vor  Kufstein  standen  noch  2  Compagnien  regulären  Militärs 
mit  etwa  2000  Aufgebotsleuten.  Somit  konnte  der  Feldzeugmeister, 
ohne  die  (ycrnirung  von  Kufstein  zu  unterbrechen,  mit  nahezu 
17.000  Mann  die  Operationen  gegen  Seefeld  en'iffncn. 

Den  Bayern  war  jedoch  die  Massirung  (beser  Streitkräfte  um 
Innsbruck  nicht  verborgen  geblieben.  Maffei  fühlte  sich  nicht  stark 
genug,  einen  Verstoss  gegen  Seefeld  mit  überlegenen  Kräften  auszji- 
halten.  Als  er  daher  am  20.  und  21.  August  sichere  Nachrieht  von 
den  Vorbereitungen  der  Kaiserlichen  zu  einem  allgenn-inen  Angriffe 
gegen  ihn  erhielt,  zog  er  auf  Befehl  des  Churfürsten  in  aller  Stille 
schon  am  21.  sämnitliche  Truppen  aus  den  Schanzen  von  Seefelrl  auf 
bayerisches  Gebiet  zurück  und  Hess  nur  einige  BeobachtungHposten 
im  Scharnitzpasse.  Am  nächsten  Tage  wurde  aber  auch  diet^er  ver- 
lassen, nicht  ohne  vorher  die  sämmtlichcn  Befestigungen  in  die  Luft 
zu  sprengen.  Ebenso  wurde  auch  das  Lager  bei  Mittenwald  abge- 
brochen. Max  Emanuel  fuhr  schon  am  21.  nach  München.  Einen 
Theil  der  Truppen  führte  GWM.  Maffei  über  Walchensee  und 
Wolfrathshausen   gleichfalls    nach  München ,  wo  er  auch  schon  am 
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25.  cinnk-ktc  ').  Vu-r  liataillone  und  *'ini<;;<*  ( Jcscinitzo  winvlcu  nach 
Brauuau  diKponirt,  wohin  sieli  auch  der  Fchlmarscliall  (irat  Arro 
vcrftlg^tc  Dieser  hatte  den  Befehl  über  alh  an  der  oboröstern^iehiseheu 
Grenze  stehenden  Truppen  zu  ül)ernehMi(  ii,  da  der  füiurlViröt  sieh«'re 
Kunde  liaben  wollte,  es  seien  frische  kainerliehe  und  diinisehe  Trup{>«?n 
in  Pjissau  ein^?ctroffen  und  es  stehe  deshalb  von  da  aus  ein  Einfall 
nacli  Bayern  zu  ^^ewürtif^en. 

FZM.  (rraf  Heister  trat  sein<'n  Vc^rmarsch  p^op^^n  den  Stdianiitz- 
pass  (Tst  am  24.  Aupist  an,  da  die  Vork(dirun}j^en  für  die  Ver]iti«'<;unf; 
und  den  Naclischuh  ihn  bis  daliin  l)e8chäftif^  hatten.  Der  Einbrueh 
hatt»'  in  zwei  Colonnen  zu  crfolfijen.  Die  12.000  Mann  zählemle  Hau)»t- 
Coloune  rückte  durch  den  Scharnitzpass,  die  andere,  etwa  öOOO  Mann 
starke  (\donne,  durch  den  Achenpass  («li(^  Kaiserwache)  nach  Bayern 
ein.  Gleichzeiti«;  sollte  aber  auch  die  Kufstein  ei  rnireiide  Abtln  iluniC 
über  «len  Pass  von  Windshaus<ni  deinonstrirtni.  Da  <ler  Scluiniitzpass 
vom  Feinde  ^anz  unbesetzt  ^j^efunden  wurde,  so  rückten  die  die  Vorhut 
bildenden  Lamhniiiz  -  Compa^j^nien  am  25.  sehon  bis  Mittcnwald.  Der 
seit  einigen  'J'aj^en  anhaltende  Hepen  und  drr  aufjj^eweichte  Bo(b'n 
hin«lerten  jedoch  an  diesem  wie  am  nächsten  Tage  eine  grössere 
Jiewegung.  Erst  am  27.  erreichte  FZM.  ileister  mit  seiner  Coloune 
Bartenkirchen,  wo  ein  bayerisches  Land-Regiment  unter  Obrist  Kot  1  i  n  ski 
hinter  VerBchanzungen  la^.  Die  Vorhut  der  Kaiserlichen  und  Tyroler 
unter  dem  Obristen  Baron  Wetzel  bemächtigte  sich  nach  kurzem 
Kampfe  dieser  Sclianzen.  An  demselben  Tage  hatte  aucli  die  durch 
den  Achenpass  nach  Bayern  vorgedrungene  Colonne  ein  erfolgreiches 
(jefticht  ^gen  die  Abtheilungen  tduer  Landfahne  bei  Tegernsei'  zu 
bestehen.  Die  bayerische  Landwehr  «erwies  sich  zu  schwach  gegen  »lie 
Stnntkräfte  IJeister's,  so  dass  diese  nun  (dme  Wid(T8tand  sich  in  den 
ehurfürstlicben  Grenzbezirken  ausbreiten  und  theilweisc;  für  die  Un- 
bilden an  Gut  und  Uabe  entschädigen  konnten,  w{dche  die  Tyroler 
wfthrend  der  feindlichen  Invasion  zu  crduldtiu  hatten.  Am  28.  August 
wurden  starke  Requisition8-(\mnnanden  bis  Ober-  und  Unter  y\nnnergau 
und  in  die  wohlhabenden  Ortschaften  an  den  Ufern  cles  \\  alchen  und 
Tcgcrn-See's  entsendet;  namentlich  waren  es  die  Klöster,  widche  von 
diesen  Streifparteien  arg  mitgenommen  wurden.  Einztdne  Dörfer,  widche 
Widerstand  leisteten,  gingen  in  Hauch  und  Flammen  auf.  Alle  V'itdi- 
herdcn  wurden  nach  Tyrol  getri()ben.  „Beililutig  8000  Stück  Hornvieh, 
136  Pferde  aus  dem  churfürstlichen  (iestütc  zu  Schwaiganger,  grosse 
Summen  Geldes  an  Contributionen  und  kostbare  Mobilicn  waren  der 
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Preis  dv6  AuBfalleH."  Kinijj^c,  Plscadroncn  von  l'juyn'iitli  Draj^oner 
BtrtM'ftr  n  am  29.  Auguat  über  Wolfrathshauecu  ficlbst  bis  gegen 
Müuclu  n  ' ). 

Am  Morfi^c^n  d(;g8elben  Taf^^e»  war  im  Hauptquartier  zu  Vartcn- 
kircheu  die  JMcldun«;^  aus  Inn8])riick  <.'in;^('tn)tfcn,  dixa»  die  Franzosen 
sieb  im  vollini  Marncbc  auf  Tricnt  ])cfan(l<'n.  Tbatsäcblieb  stiiiid  auch 
das  (jro8  d«'8  fran/jisischcn  Invasions-CorpH  an  diesem  Taj^e  Kcbon  in 
Vez/anu.  Graf  Heister  fuhr  daher  Kofort  nach  Innsbruck  zurück 
untl  ^ab  aucli  die  WciKuujj  zum  Rückmärsche  sftmmüicher  Truppen 
und  LandeBVertheidifj^er  iiacli  Tyrol. 

Von  Innsbruck  aus  wurden  alle  Zuzüp'  aus  dem  Pustcrthale, 
dem  Eysackthale .  Burfrc^rafenamte  und  dem  Etschlandc,  die  sich 
noch  im  Innthalc  befanden,  schleunifijst  nach  Süden  diriprt.  Auch  «b'r 
Feidzeupneister  folf^te  am  2.  «)der  3.  Sejitemlx  r  (bihin  mit  dem  Kei^i- 
m<  iite  Hayreuth-Draj^oner  und  dem  Batjiillon  Molnär-Haydueken  nebst 
8  Ges<  hut/.en.  Die  id^rii^en  Truppen,  alno  nicht  ^'anz  3000  Mann, 
blielu'n  unter  (rutt  enstein  in  Nord-Tyrol  mit  der  Aufpibc  zurück, 
die:  PiisBe  zu  bewaclien,  die  liefestij^un^en  derselben  niit  Hülfe  der  Hauern, 
HO  j^ut  e.H  in  der  Eile  j^inj^,  wieder  eini^ernuif^.ien  in  Stand  zu  setzen  und 
hauptsächlich  die  Hay«M"n  aus  dem  letzten  Bullwerke  des  Laiides,  ilas 
sie  ni)ch  iime  hatten,  zu  vertrei})en,  aus  der  Festun;^  Kutstein.  I>i(; 
seit  1.  Aui^ust  <-ernirte  bayerische  Besatzunp^  wies  dii-  Aulfnnlerun^ 
ztir  (^apitiüation  sen)st  unter  den  ^nlnstif^fiten  Bedin<^un{ijen  zurück  und 
HO  sah  sicli  fiuttenstein  ^erM)thi<^t,  ein«'  fiü'mliche  Bchif^erunj^  zu 
be«^innen.  I  htvh  konnte  er  dieselbe  vorläufig  wegen  Mangels  au 
Artillerie  nicht  iu  Angriff  nehmen. 

Vorstoss  des  Solilick'soheii  Oorps  gegen  Riedau;  14.  Jmü. 

Nach  dem  Abmanche  des  chunflduiflch'poliiiaeheii  Hfilfs-Oorps 
an  die  obere  Donau  und  nach  Abgabe  eines  Thefles  der  ftir  Italien 
bestimmten  Becniten- Transporte  war  FML.  Graf  Schlick  mit 
12  Bataillonen,  2  OaTallerie-Regimentem  nnd  den  dtiroh  Desertionen 
ansammengeschmohsenen  Raaber  •  Huszaren,  Alles  in  Allem  etwa 
8000  Mann  und  20  Gesohtttse,  in  und  vor  Passan  mrttckgoblioben. 
Seine  hauptsAchlichste  Sorge  richtete  sich  hier  auf  dk  InstandsotKnng 
der  Befestigungen.  Die  sehr  bescheidenen  Mittel,  welche  dem  Feld- 
marschaU-Lieutenant  dabei  mr  VerfElgimg  standen,  gestatteten  nur  eine 
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äu88er8t  unvollkommene  Lösung  dieser  Aufgabe.  Die  arbeitenden 
Soldaten  mnsgten,  nachdem  keine  Fuhrwerke  vorhanden  waren  und 
Cardinal  Graf  Lamberg  nicht  gestattete,  dass  die  Bauern  seines 
Hochstiftes  von  den  Kaiserlichen  sswangsweise  zur  Beistellung  von 
Pferden  und  Wagen  verhalten  werden,  das  Flechtwerk  und  Holz  für 
Hürden,  Schanzkörbe  und  Pflöcke  von  weither  „auf  dem  Buckel"  in 
die  Schanzen  tragen  '). 

Um  sich  die  Sorge  für  die  Verpflegung  und  Unterkunft  der 
Truppen  einigermassen  zu  erleichtem,  verlegte  Graf  Schlick  schon 
Anfangs  Mai  seine  beiden  Cavallorie  -  Regimenter  (Jung  -  Hannover« 
Cürasriero  und  Schlick-Dragoner),  sowie  die  drei  Gompagnien  „Raaber- 
Huszarcn",  nach  dem  hart  an  der  bayerischen  Grenze  befindlichen 
Marktorto  |Iaag.  Von  da  aus  machten  die  Reiter  beinahe  jeden  Tag 
Stroifungen  über  Geiersberg  und  Ried  in  die  tunliegenden  wohlhabenden 
Ortschaften,  daselbst  reiche  Contribntionen  an  Geld  und  Kataralien 
eintreibend.  Wohl  suchton  AbthcUungen  bayerischer  Landfahnen  durch 
Streifungen  auf  oberösterroichisches  Gebiet  sich  zu  entschädigen; 
<liesclben  wurden  jedoch  regelmässig  und  oft  mit  blutigen  Köpfen  von 
den  entlang  der  Grenze  stehenden  Poston  der  obcröstorroichischon 
Landwehr  zurückgewiesen.  Die  Aufgebots-Mannschaften'  leisteten  fiber^ 
haupt  sehr  wesentliche  Dienste  bei  der  Sicherung  der  Grenze,  besonders 
aeit  auf  Veranlasmm^  des  Grafen  Schlick  die  Landcsvertheidigung 
einheittioher  geregelt  und  Chraf  Liebgott  von  Ku  ff  stein  zum 
Land-Obriflten  ernannt  wurde*). 

Das  thatonlosc  Stillchalten  und  blosse  Schanzen  in  Passau  vor- 
mochte dem  militärischen  Elirgoizo  des  Grafen  Schlick  fUr  die  Dauer 
keine  Befriedigung  %u  gewähren.  Die  immer  vom  Erfolge  begleiteten 
Streifzflge  der  Jung  - Hannover- Cürasaicro  und  Schlick  -  Dragoner  auf 
bayerisches  Gebiet  regten  in  dem  Feldmarscliall-Licutcnant  den  Wunsch 
an,  ein  grösseres  Untornohmon,  etwa  einen  Zug  nach  Roichenhall  zu 
wjigcn,  der  ja  ohn<>.Iiin  in  dorn  urHprünglichon,  schon  in  Wien  ausge- 
arbeiteten Feldzugaplane  enthalten  war.  Zu  einem  iolchen  Unter- 
nehmen glaubte  sich  Graf  Schlick  besonders  naeh  dem  Eintreffen 
einigw  Verstftrkiingen  Ibde  Mai  belHhigt  Im  Ganzen  betrugen  diese 
Verstftrkungen  allerdings  nui-  gingen  1000  Mann  yersehiedener  Infanterie- 
Ivegimenter,  fonnirt  in  xwei  Bataill<men;  aber  von  Wi^  erhielt  das 
Corps-Commando  in  Passau  die  Vinrsttudiguug,  dass  «ich  schon  das 
Cttrassier-Regimeut  Montecuccoli  ans  Ober-Ungaru,  sowie  das  dänlsebe 
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Dragoner-Regiment  Ditmargch,  ferner  ein  däniHcheg  uud  ein  miln- 
ateriaches  Bataillon  im  Marsche  wären.  Ja,  es  scheint,  dass  auch  eine 
in  Böhmen  oder  Müliren  neu  auf^e»tellte  Escailron  oder  doch  ein 
ErgäDzungs-Transport  des  Cttrassier-Repments  Moutecuccoli  zu  dieser 
Zeit  84^on  an  der  oberOsterreichischcn  Grenze  eingetroffen  war,  weil  in 
mehreren  Urkunden  ansdrttcklich  die  Anwesenheit  MontecnccoIi'Bcher 
CHlrassiere  daselbst  gedacbt  wird.  Dass  dieses  Regiment,  dessen  Stab 
in  Kaschan  g('lr'<::en,  damals  mit  der  Bestimmung  nach  Oberüsterreich 
sich  in  Marsch  gesetzt,  ist  Thatsache;  doch  erhielt  es  bald  Gegen- 
befehl, denn  die  stetig  wachsenden  Unruhen  in  Ungarn  Hessen  dessen 
ESntfemung  nicht  räthlich  erscheinen. 

In  der  Hofinung  auf  das  Iwldige  fäntreffen  noch  weiterer  Ver- 
stärkungen übergab  Graf  Sohliek,  nach  Einholung  der  kaiserlichen 
Genehmigung,  am  31.  Mai  das  Commando  von  Passaa  dem  GWM.  Grafen 
SolarL  Als  Besatzong  blieben  in  dem  „Posto^  etwa  3000  Mann  in 
7  Bataillonen  fonnirt,  darunter  1  Bataillon  Hdsiein-PlOn  nutet  dem 
Obrifltan  Baron  Dn  Saix  d'Arnan  und  das  Bataillon  des  Obrist- 

« 

lieatenants  d'Albon.  Mit  dem  Reste  von  6  Musketier-  und  2  Grenadier- 
Bataillonen  nebst  8  Gtescklltsen  fahr  er  am  1.  Juni  auf  den  einige  Wochen 
▼orher  yon  Wien  nach  Passau  gebrachten  neuen  ledernen  Pontons  *) 
die  Donau  hinab  bis  WOsonifer,  toh  wo  er  am  nildistai  Tugc  über 
NenkindiMi  nach  Baierbach  marscdiirte. 

Wer  ai^  Gr^ Schlick  die  aas  Vfien  eingetroffbnoi  2  Battdllone 
an  sich.  Aus  diesm  7  Bataillonen,  sowie  aus  seiner  noch  immer  gegen 
2000  Sibel  stillenden  Reiterei,  formirte  er  nun  ein  „Corpo  volante^ 
mit  welohem  ausgreifende  Streifungcu  nach  Bayern  nntemonunen  werden 
sollten.  Diesem  „Corpo  Tolante"  hatte  der  Feldmarschall-Lientenant  auch 
noch  eine  andere,  unter  Umstanden  ernstere  Aufgabe  sugedacht  Es 
war  ihm  nicht  unbekannt,  dass  ChurfÜrst  Max  Emanuelsu  dieser 
Zeit  Anstalten  traf  zu  einem  Angriffe  auf  Passau.  Für  diesen  Fall 
wollte  Schlick  das  Commando  dos  „Posto**  dem  General  Solar! 
belassen.  Letzterer  Terfägte  nebst  seinen  vorhin  erwXhnten  7  Bataillonen 
noch  Aber  12  Feldkanonen,  eine  grössere  Anzahl  Batteriegeschatse 
und  die  10  ledernen  Brflckenschiffc,  welche  Schlick  von  Wtecnufor 
wieder  nach  Passau  aurfldcgeschickt  hatte.  Mit  Hülfe  dieser  Pontons 
wurde  die  Donau  oberhalb  Passau  durch  drei&ch  gelegte  eiserne  Ketten 
abgesperrt  Ausserdem  wurden  dem  Grafen  Solari  die  Ingenieure 
Beaulaincourt  und  Trognesur  Leitung  der  Befestigungsarbeiten 
zugewiesen.  Man  durfte  also  hoffen,  dass  Passau  um  so  leichter  einige 
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Zeit  sich  werde  halten  kiinnen,  als  auch  tj^t  n übende  Verpfle^- 
vurräthe  für  die  Beaatzunj^  und  Munition  vorhanden  waren.  Dabei 
beabsichtigte  Schlick,  durcli  die  StreifzUge  «eine»  fliegenden  Corpa 
die  Vertheidigung  von  l^assau  von  Aussen  zu  unterstützen,  bis  etwa 
der  Entsatz  von  Böhmen  einträfe,  wo  der  G.  d.  C.  Ludwig  Graf 
Ilerbeville  in  B'olge  hofkriegsräthlicher  Weisung  eben  mit  der 
Zusammenstellung  eines  Corps  ])eRchuftigt  war. 

Schlick  blieb  bis  zum  5.  Juni  in  Baierbach.  An  diesem  Tage 
marachirtc  er  nach  Neumarkt,  wohin  auch  die  Cavallerie  von  Uaag 
beordert  wurde.  Wahrscheinlich  wartete  der  Feldmarschall-Lieutenant 
hier  auf  die  Ankunft  der  zugesagten  weiteren  VerstArkungen,  die 
jedoch  nicht  eintrafen.  Am  14.  Juni  brach  er  mit  dem  Corps  endlich 
ttber  die  Grenze  und  rttckte  bis  Riedau  vor,  an  dem  nämlichen 
Tage  also,  an  welchem  Max  Emanuel  von  München  in  das  Lager 
noch  Rosenheim  fuhr. 

Die  Kaiserlichen  setzten  die  Umgebung  von  Riedau  weithin  in 
Contribution  *) ;  ein  tieferes  Eindringen  nach  Bayern  hielt  aber  Graf 
Schlick  bei  der  Schwäche  seiner  Truppen  nicht  für  rttthlich. 

Am  22.  Juni  traf  in  Riedau  überraschender  Weise  die  Verfügung 
aus  Wien  ein,  es  wären  „6  Bataillone  Infieuiterie  und  einige  Grenadiere** 
unverzüglich  unter  dem  Befehle  des  GWM.  Grafen  Solari  nach 
Tyrol  in  Marsch  zu  setzen. 

Um  dieser  Weisung  zu  entsprechen,  war  Schlick  genötliigt, 
einige  Bataillone  ai^  Passau  und  andere  von  seinem  fliegenden 
Corps  dem  General  Solari  zuzuweisen.  Und  zwar  sollten  folgende 
Truppen  nach  Brixcn  marschiren:  2  Bataillone  des  R^^ents  Chiido 
Starhemberg,  1  Bataillon  Solari-,  2  Bataillone  Daun-  und  1  BatMllon 
Kriechbaura-Infanterie  „nebst  denen  Grenadieren",  zusammen  über 
3000  ilann*). 

Den  Befehl  über  die  Besatzung  von  Passau  erhielt  Obrist 
Du  Sa  ix  d'Arnan.  Der  Sicherung  halber  Hess  jetzt  Schlick,  der 
vorläufig  mit  seinem  fliegenden  Corps  bei  Riedau  verblieb,  um  hier 
auf  bayerische  Kosten  zu  lebeui  auch  den  Inn  bei  Passau  mit  eisernen 
Ketten  sperren. 

So  dringlich  auch  der  Abmarsch  des  Detachements  Solari's 
erschien,  so  verzögerte  sich  derselbe  doch  bis  zum  3.  Juli.  Es  mussten 
vorerst  die  Verhandlungen  mit  dem  Erzstifte  Salzburg  über  die  Pas- 
simng  sal/burgischen  Gebietes  durch  kmserliche  Truppen  in's  Reine 

')  Si«>liu  Aiiinurkuii);  auf  Suite  lOB  «Ich  vurliuguudeu  liauilus. 
')  Kricgü-ArchiT  1703;  Fase.  VI.  14  und  lia. 
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gebraoht  werden.  Diese  Vefiwndlungen  worden  in  Wiuu  durch  den 
Prinsen  £ugen  vnd  den  enlnidiOlliolien  OberelpStallmeigter  Grafen 
Thun  gefälirt*). 

GeMht  M  HUbllieim;  1.  JtlL 

Der  l)ayerisclu!  COnwsier-ObriHt  Graf  von  Veritli  luitte  beim 
Einbrüche  des  Churftbrsten  nach  Tyrol  den  Auftrag  erhalten,  mit  zwei 
Cavallerie-Regimcntem  und  etwa  2000  Mann  der  Landwehr  zwischen 
Braunau  und  Sehärding  zu  streifen,  da»  Corp«  Sehlick'g  m  beobachten 
und  wo  möglich  die  oberüsterreichische  Grense  zu  beunruhigen. 

Nun  wollte  Graf  Schlick  in  den  letzten  Junitagen  die  kurze 
Zeit  bis  zum  Abmärsche  des  Detaehementz  Solari  noch  zu  einem 
Streifzuge  h\»  gegen  Frankenmarkt  ausnützen.  Waren  einmal  die 
vorlihi  erwähnt(>ii  6  BatailK)ne  und  ein  Theil  der  Grenadiere  nach 
Tyrol  abmar«chirt,  so  trat  für  das  durch  Abgabe  einiger  Bataillone 
go»ohwlichte  „Corpo  volante"  ohiuliin  die  Nothwendigkeit  ein,  nach 
Parsau  zurückzukehren  oder  sicli  doch  in  dessen  Nähe  zu  halten. 

Der  Marsch  sollte  über  Ried  g^;en  Frankenmarkt  gehen.  In  Ried 
am  29.  oder  30.  Juni  eingetroffen,  vernahm  Schlick,  dass  Obrist 
Graf  Veriti\  in  der  Nähe  von  Altheim  stehe.  Du  er  sich  diesem  an 
Streitkrttflten  überlegen  fohlte,  so  beschloss  er,  die  Bayern  aufisusuclu-n 
und  anzugreifen.  Der  Zusammenstoss  fand  in  Folge  dessen  am  1.  Juli 
statt  und  führte  zu  einem  mehrsttbidigen,  für  die  kaiserlichen  Waffen 
siegreichen  Gefechte,  über  welches  F^^IL.  Graf  Schlick  in  seiner 
Relation  aus  Frankenmarkt  unter  Anderem  P^)l•;('nd(>^^  berichtet  : 

„Demnach  mir  in  meinem  Hiehermarsch  die  Nachrieht  eingelangt, 
dass  der  bayerisclie,  einige  Zeit  her  mit  2  Regimentern  nächst  Altheira 
gestandene  Obrist  Graf  Verit4  sich  gleichfalls  heraufwärts  begeben 
und  sich  zugleich  bei  den  Linien  gegen  Ober-MilliUieini  von  Land&hnen 
und  Schützen  und  dismontirteu  Reitern  gegen  2000  Mann  zusammen- 
ziehe, unter  Anderm  auch  den  30.  Terwichenen  Monats  Juni  verschiedene 
feindliche  Parteien  an  die  hiesige  Grenze  gestr<  ifct,  einige  Leute  von 
diesseitH  aufgefangen,  nielit  weniger  ein  Dorf  nächtlicher  Weile  aus- 
geplündert haben,  so  lialx  ich  uothwendig  urtheilcn  mtissen,  dass  es 
angesehen  sei,  entweder  den  Abmarsch  der  abzugehenden  Bataillone 

«)  Kri.CK-Arrhiv  1703;  Ynw.  VII.  3b. 

*)  Krieg8-Archiv  1703;  Fauc.  VII.  3  a.  Der  Gefccht-Hltericht  folgt  liit-r,  mit 
Analasisuiig  imweMBtliclier Stellen,  wSrtlidi,  denn  «r  gehllrt su jenumweniguu,  welche 
einige  taktiidie  Eiaselhelten  Aber  den  Yerlanf  eines  Ksapfu  bringen. 
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durch  eine  machende  Diversion  sn  verhindern^  oder  nachdem  die 
Truppen  äcparirt  gewesen  sein  wflrden,  vielleicht  nodi  etwas  Mehrers 
gegen  das  hiesige  Land  su  versuchen;  wodurch  ich  dann  bewogen 
worden,  sur  Sicherstellung  besagten  Harsches  nicht  minder,  um  diese 
Grcnao  etwas  sn  befreien,  auf  dieselbe  ausxurttcken,  wddies  idi  denn 
auch  den  ersten  hujus  mit  den  2  Regimentern  su  Pferd  und  7  Ba^ 
taillonen  gans  unvermuthet  bewirkt  Und  da  ich  ttber  HOhlheim 
avanciret,  ist  durch  die  Vortruppen  der  Hussaren  ein  auf  der  Vorwache 
gestand^er  Lieutenant  mit  Hinterlassung  einiger  Oefimgenen  so^eich 
auseinandergesprengt  worden.  Hierauf  rflckte  ich  weiter  bis  in  die 
Flüche  an  das  feindliche  Retranchement,  allwo  man  obersagtes  Fuss» 
Volk  und  nebst  selbigem  die  Reiterei  hinter  einem  gut  gemachten  Qraben 
und  Brustwehr,  sflmmtlich  in  siemlicher  Contenance  und  das  Landvolk 
swar  mehr  als  man  vermuthen  konnte,  sur  Qegenwehr  gestellt  ange> 
troffen  hat  Bei  dieser  Begebenheit  liess  ich  alle  vortheilhafte  Hohen 
durch  die  Infimterie  occupiren  und  etwas  von  Artillerie  anffUiren; 
und  da  inmittelst  der  Feind  von  den  Blockhäusern  mit  Doppelhaken, 
auch  sonst  mit  Kleingewehr  etwas  gefeuert,  sind  unter  einigen  gethanoi 
Stttckschttssen  die  Grenadiers  nebst  anderen  Oommandirten  angerttckt, 
wodurch  selber  von  dem  Retranchement  weggejagt  und  sur  Flucht 
gezwungen  worden.  Es  waren  aber  selbst  die  nahe  gelegenen  Büsche 
SU  solchem  Vortheil,  dass  man  wenig  Gefangene  ttberkommen  konnte. 
Unter  dnsten  aber,  als  die  feindliche  Reiterei  diesen  ESnbruch  gesehen, 
hat  sie  ^eich  das  Reissaus  genommen  und  nicht  oompagnie-,  sondern 
truppweis  in  das  ganse  Land  hinein  sich  serstreut,  welchen  man  nicht 
nachsetsen  konnte^  sondern  sich  gogen  das  Schloss  Friedburg  gesogen, 
diesen  Ort  aber  auch  schon  veriassen  angetooflfon.  Nach  der  Hand 
brachten  mir  die  Kundschafter,  als  ob  sich  die  femdlichen  Truppen, 
so  SU  Ross,  als  su  Fuss,  bei  HattighoÜBn  wiederum  versammelten, 
welches  dann  verursacht,  dass  ich  auch  bis  dahin  abgegangen,  doch  allda 
ebenmässig  nichts  angetroffen,  mithin  nur  einen  halben  Tag  daselbst 
Rast  gehalten  und  alsdann  meineii  Weg  wiederum  surttck  genommen 
habe;  wtthrend  solcher  Zeit  aber  habe  ich  diejenigen,  welche  weder  Ihro 
Kaiserliche  Majestttt  Protection  annehmen,  noch  sich  su  einiger  Gontri- 
bution  bequemen  wollten,  auf  solche  Weise  mitnehmen  lassen,  wie  der 
Herr  ChurfUrst  in  Euer  kaiserlichen  Majestät  Landen  schon  öfters 
gethan  haf 

Kurse  Zeit  nach  dieser  Schlappe  bei  Mtthlheim  hatte  Obrist 
Veriti  mit  seiner  Reiterei  su  dem  Detachement  sn  Stessen,  welches 
General  M  äff  ei  dem  Churftirsten  als  Verstärkung  nach  Inns- 
bruck sufUhrte. 
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Sohliok's  Abg'ang'  nach  Ungsm.  —  Uebernalune  des  Com- 
mando's  in  Passau  dnroh  FML.  Qraf  Reventlaa. 

Nach  dem  Abnuunche  des  GWM.  Ghrafen  Solar i  mit  6 «Batafllonen 
nnd  y^einigen^  Grenadieren  Uber  Spital  nach  Brixen  war  FML.  Ghraf 
Sclilick  mit  3  BstaQloiien  nnd  seiner  Reiterei  noch  einige  Tage  in 
Fraakenmaikt  TOTbliebaaL  Obriat  I^Arnan  befehligte  in  Passaa  noch 
5  Bataillone.  Mitte  Jnli  aog  aich  anch  das  Streif-Ooipa  in  die  Nfthe 
▼on  Passao.  Wichtigere  EireigniBse  fielra  hier  nidit  mehr  vor. 

Die  an  Auadehnnng  immer  anmefamende  Bewegung  in  Ungarn 
zwang  endlich  den  Wiener  Hof  an  militlriaehen  Yorsichtamasaregeln. 
Bei  der  völligen  X^tblOaeung  der  ESrblande  von  Trappen  des  stehenden 
Heeres  wnsste  man  sich  yorlftofig  nicht  anders  au  helfen,  als  durch 
Einstellnng  des  Marsches  s?reier  nach  Passan  bestimmt  gewesener 
diniseher  Bataillone  nnd  durch  Heransiehung  de«  Ghrafen  Schlick 
mit  der  Hilfte  seiner  beiden  Beiter-Regimenter  nach  Firembaig. 

In  den  lotsten  JuHtagen  Yortiess  der  FeldmarschaU-Lieutenant 
Passau.  Er  fuhr  nach  Wien  vorauS)  wo  ihm  das  Commando  des  neu 
SU  bildenden,  znr  Bekflmpfung  der  Insurrectioii  in  Ungarn  bestimmten 
Corps  Übertragen  wurde*). 

Den  Befehl  m  Ptasau  hatte  FML.  Christian  Graf  Reyentlau 
zu  flbemehmen.  Bis  zu  dessen  ESntreflfen  f&hrte  GWM.  Baron  Ritsohan 
das  Interims-Commando  an  der  oberilsterreichischen  Grensc  Um  die 
Truppen  daselbst  mdit  ganz  actionsunfthig  zu  lassen  (die  auf 
ihren  StreifzUgen  aufgeriebenen,  theils  auch  durch  Desertion  nach 
Ungarn  geschwächten  3  Raaber  Huszaren-Compagnien  Torschwinden 
allmMlig  ganz),  worden  das  500  Reiter  starke  dünisehe  Dragoner- 
Regiment  Ditmarsch  und  ein  dänisches,  sowie  ein  mflnsterisches  In- 
fanterie-Bataillon dahin  beordert 

Ende  Juli  war  dasselbe  in  Passan  bereits  eingerttckt;  einige 
Tage  später  traf  anch  FML.'  Graf  Reventlan  ein.  Sein  Corps  zahlte 
nun  im  Ganzen  gegen  8000  Streitbare  *). 

*)  HAnH-,  Hof-  und  .Staat.«- Arcliiv,  Augnst  170S. 

*)  Hohene^era  CommiaMtriAta-Bcricbt ;  Urkunde  des  Stiftes  St.  Flurinu. 
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Die  Schlttss-fireignisse  in  Bayera,  Oberösterreich 

nnd  Nord-Tyrol. 

Vgruaminliing  der  Betohs-Arniee  xwiatihm,  der  Bgse  und  dem 

ZvergtMolie. 

Nach  der  Vcreinigang  der  aus  den  Stollhofener  Linien  an  die 
Donau  gezogenen  Truppen  mit  dem  Corps  des  FeldmarschalU  Styram 
war  der  General  -  Lieutenant  Markgraf  Ludwig  von  Baden  nur 
fünf  Tage  in  Gross-Süssen  verblieben').  Als  er  genaue  Kenntniss  von 
der  Stellung  der  französischen  Annee  an  der  Brenz  bei  Gundelfingen 
erhalten,  gedachte  er  den,  schon  in  seinem  aus  Heilbronn  den  15.  Juni 
datirten  Bnefe  an  den  Kaiser  angedeuteten  £ntscUu8H  zur  OffensiTe 
in  AoBfUhrung  zu  bringen.  £r  marschirto  daher  am  23.  Juni  mit 
seiner  nur  22.000  Mann  starken  Armee  nach  Lonsee  nnd  Tags  darauf 
nach  Langenau. 

Hier  gerieth  die  Bewegung  plötzlioli  wieder  in's  Stocken.  Die 
Gründe  dieser  Marsctlnmterbrechnng  sind  urkundlich  nicht  zu  ennittelui 
doch  lassen  sicli  «iieseiben  aus  verschiedenen  späteren  Andeutungen 
auf  Zweifel  und  Bedenken  zurückführ«:^  welche  den  General-Lieutenant 
jetzt  wieder  befallen  zu  haben  scheinen  und  die  ihren  Ursprung  in 
einem,  vermuthlich  noch  am  24.  Juni  zur  Kenntniss  des  Markgrafen 
gebrachton  Manöver  der  Franzosen  hatten. 

Als  nilmlich  Marschall  de  Villars  den  Anmarsch  der  Reichs- 
Armee  erfuhr  und  er  überdies  durch  Kundschafter  in  den  Glaubon 
versetzt  wurde,  dieselbe  sei  nahezu  auf  40.001)  Mann  gebracht  worden, 
ihm  also  um  14 — 15.000  Mann  tiberlegen,  beschloss  er  am  Morgen 
des  24.  Juni,  seine  Stellung  an  der  Ih-enz  aufzugeben  und  eine 
neue  Position,  kaum  8 — 9*""  von  der  bisherigen  entfernt,  zwischen 
Dillingen  und  Lauingen  zu  beziehen.  Mehrfache  Kecognoscirungen 
hatten  den  Marschall  schon  frtther  diese  Stellung  als  die  vortheilhafteste 

*)  Seite  491  und  in  des  Toriiegei^en  Bsa^tos. 
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zur  Vortheiili^ng  wünlifj^mi  gelolirt.  Vill.irs  l<^lmt(^  seiiuMi  rcelitfii 
P^lügel  an  Dillin<]^()n wohin  auch  das  I  l;iiipt(|ii;ii  tit  r  vurlefjt  wurd»;, 
und  süinon  linkuii  un  Ijauingcu.  Letzterer  Ort  war  von  einer  Mauer 
mit  dopjKilten  (Jriiben  umschlo^t^en.  Vor  der  Front  flosB  der  beim 
Dorte  Schretzheiiu  mit  der  Efi^go  «ich  vereinigende  Zworgbach,  im 
Rücken  die  etwa  100 — 130  Schritt  })reite,  in  mehrere  Arme  getheilto 
1 — 2'"  tiefe  Donau.  Das  Ufer  d(58  StronicK  ist  fest  und  Hach. 
Erat  bei  Dillingeu  erhebt  sieh  die  Thalbcghntung  bis  zu  3"'  und 
steigt  bei  Höchstiidt  bi«  zu  10'"  an.  Das  v»)rliegende  Terrain 
itit  überall  offen  und  gangbar,  mit  rideauartigen  Abfällen  gegen 
die  Donau  -  Niederung  abf^etzend.  Einen  besonderen  Werth  hatte 
Lauingen  als  vorthoilhafter  Uebergangspunct  vom  linken  auf  das 
rechte  Ufer,  da  von  dem  12 — 15'"  hohen  und  schroffen  Ufer- 
rande, der  den  Flussbogen  umschliesst,  ein  beträchtlicher  jenseitiger 
K^iuni  beherrscht  worden  kann.  Die  Ausdehnung  der  französischen 
Front  betrug  etwa  6000  Schritte,  die  Vorbindung  im  Inneren  der 
I^igerstellung  war  durch  nicht*»  gehindert  und  die  Truj>pcn  lagerten 
gedeckt,  da  das  Tenain  gegoji  den  Strom  Banft  abfällt.  Letzterer 
war  bei  Lauiugen  zweimal  überbrückt,  bei  Dillinguu  büfaud  sich  eine 
Ueberfuhr. 

Mas-sgebend  für  die  Wald  dieser  Stellung  war  di«;  Besorgniss 
Villars',  dass  der  Markgraf  sich  möglicherweise  mit  der  Absicht 
trage,  die  Donau  zu  überschreiten,  und  zwar  zwischen  der  franzö- 
sischen Stellung  bei  Gundelfingen  und  zwischen  dem  kaiserlich  ge- 
ginnten Ulm,  um  sich  nach  Augsburg  zu  wenden,  eine  Stadt,  die 
sammt  ihrem  Gebiete,  wii;  Villars  wussto,  nur  auf  den  Moment  des 
Anrückens  der  Ueich.struppon  wartete,  um  sich  oifen  für  den  Kaiser 
zu  erklären  *).  Der  Marquis  hatte  erfahren,  dass  L u  d  w  ig  von  Baden 
einen  grossen  Pontontrain  vom  Rheine  hatte  herbeibringen  lassen,  ein 
Grund  mehr  für  die  Besorgnisse  des  französischen  Feldherrn.  Wenn 
sich  der  Markgraf  einmal  mit  seiner  Armee  in  Augsburg  festgesetzt, 
80  war  die  Verbindung  zwischen  Villars  und  dem  Churfürsten  in 
Tvrol  unterbrochen  und  überdies  das  llerzogthmn  Bayern  selbst  von 
zwei  Puncten  her,  von  Augsljurg  und  Passau,  der  Invasion  ausgesetzt. 
Aus  den  Briefen  des  Marschalls  Villars  erhellt,  dass  er  am  23.  Juni 
eine  Zeit  lang  im  Zweifel  war.  ob  er  nach  dem  Aufbruche  von  der 
Brenz  die  Armee  nach  Ulm  zurückführen  oder  die  vorhin  geschilderte 
Stellung  zwischen  Dillingen  und  Lauingen  beziehen  solle?  Die 
Marsch ricliiuug  der  Armee  dos  Markgi'afen  von  Baden  gab  immorhin 

')  8it!ht!  Tafel  IV. 
>)  P«l«t,  UI,  630. 
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der  Annfthme  Raum,  dasB  Tielleicht  auch  AnflchlAg  auf  Ulm  im 
Plane  sei,  und  die  strategiselie  Bedentang  dieser  Festung  schien  dem 
Ifarq^ois  werdi  genug,  für  deren  Erhaltung  die  Kraft  sdner  ganzen 
Armee  eanznsetEen.  Andersmts  durfte  er  aber  auch  die  Uebergänge 
bei  Dillingen  nnd  Lauingen  nicht  pruingoben.  Es  war  voransznsehea, 
dass  der  Qeneral-Lieutenant  sich  derselben  sofort  bemächtigt  haben 
wttrde^  sobald  die  Franzosen  nach  Ulm  abgezogen  wiren.  Im  Besitse 
dieser  Pnnote  war  es  dann  Ludwig  von  Baden  ein  Leichtes, 
Donan-abwftrts  au  operiren,  Donauwörth  und  Pfala-Neuburg  anzugreifen 
und  nach  Einnahme  dieser  Plätse  nach  Begensburg  an  marschiren. 
Nach  einem  mit  seinen  Generalen  gehaltenen  Kriegsratfae  entschloss 
sich  endlich  Villars,  wie  vorhin  erwtthnt,  die  Stellung  bei  Qundel- 
fingen  zu  rftnmen  und  jene  zwischen  Dillingen  nnd  Lauingen  zu 
beziehen.  Von  da  aus  hoffte  er,  sowohl  Ulm  wie  Donauwörth  decken 
nnd  jede  dieser  Festungen,  sobald  die  eine  oder  andere  wirklich 
angegriffen  werden  sollte,  untersttttaen  an  kOnnen,  da  seine  Armee  die 
▼oUe  Bewegangsfreiheit  auf  dem  rechten  Ufer  besass.  Ausserdem  war 
den  Franzosen  hier  die  Möglichkeit  geboten,  entlang  einer  sehr  be- 
trächtlichen Strecke  jeden  Versuch  der  Beidis* Armee  zum  Uferwechsel 
zu  yeihindem.  Und  in  der  That  fühlte  Ludwig  von  Baden,  als  er 
Kenntniss  von  dw  neuen  Stellung  der  Feinde  erhalten,  nur  zu  gut, 
dass  er,  wollte  er  den  Strom  an  irgend  einem  Puncto  zwischen  Ulm 
und  Donauwöih  flberschreiten,  vorerst  mit  der  französischen  Armee 
Abrechnfmg  zu  pflegen  hatte.  Was  Regensburg  betrifft,  so  war  diese 
Stadt  allerdings  viel  zu  entfernt,  als  dass  derselben  gegen  etwaige 
Unternehmungen,  seitens  des  bei  Ntlmberg  stehenden  Feldmarschalls 
Markgrafen  von  Brandenburg-Bayreuth*)  hätte  wirksamer  Schutz 
geboten  werden  kOnnen.  Aber  —  nachdem  einmal  gleichzeitig  Alles 
an  decken  unter  den  hier  entwickelten  Umständen  eine  ausgesprochene 
Unmöglichkeit  war,  so  entschied  man  sich  im  französischen  Haupt- 
quartier zu  einer  Wahl,  welche  wenigstens  den  unmittelbar  bedrohten 
wichtigeren  Puncten  Sioheiheit  zu  bieten  schien. 

Gleich  nach  dem  Beriehen  des  Lagers  nahmen  die  Franzosen 
die  Verschanzung  desselben  in  Angriff.  Die  Linie  der  Befestigung,  in 
welche  auch  das  vor  der  Front  liegende  Dorf  Hausen  einbezogen 
wurde,  lief  von  Dillingen  bis  Lauingen.  Auch  wurde  die  Abtragung 
Bämmtlicher  stromaufirärts  befindlichen  Brtlcken  verfHgt  Die  Uebei^ 
wachung  des  rechten  Donau-Ufers  von  Lauingen  bis  Ulm  hatte  eine 
fliegende  Golonne  von  6  Bataillonen  nnd  8  Escadronen  unter  Gom- 


*)  Seite  4t8  dm  Torliegondeu  Bandes. 
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mando  des  ManU-lial  do  Camp  de  Lcgall  zu  besorj^en.  Sollte  trotz 
der  Streifunf^en  dieser  Colonne  den  Kaiserlichen  iud)emerkt  der  Ufer- 
weciibel  an  irgend  einem  Puncto  aufwärts  von  Ulm  fj^elingen,  i<o  bildete 
die  Iiier  eine  anaehnliehe  Flu88-Barri«''re ,  hinter  welcher  Villars 
godann  Stelluufj  zu  nehmen  und  den  Kuisurlicheu  dae  Vordringen 
nach  liaveiTi  zu   verwehren  ffedachto. 

In  dem  Biirichte  des  Murqui«  an  Ludwig  XIV.,  in  w<'lchein 
er  die  vorstehenden  Erwäpiii^jen  ausführlicher  niedi^r^  ief^^t  hatte, 
konnnt  aucli  de8«en  Hesorf^niHs  über  die  man^'elhafte  und  äusserst 
gefUhrdote  Verbindung  seiner  Armee  mit  Frankreich  zum  Ausdrucke. 
Er  beschwort  sich  hiebei  über  Max  Eraanuel,  welcher  trotz  der 
von  ihm  —  Villars  —  vorge])raeliten  Gründe  Ende  Mai,  das  ist  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  franzr)siHehe  und  bayerische  Armee  zwisclu'n 
Riedlingen  nnd  Ulm  <^chelonirt  waren,  nicht  zu  einem  giineinschaft- 
lichen  Angriffe  auf  Bn^gonz  zu  bewegen  gewesen.  Um  daher  desto 
eher  eine  gesicherte  Vorl>indung  mit  dem  (Jber-Rhein  zu  gewinnen, 
bat  der  Marschall  dringend  <len  König,  <lieser  wolle  verfügen,  dass 
gewiss  die  Belagerung  von  Freiburg  durch  die  Armee  des  Herzogs 
von  Burg  u  n  d  und  T  a  1 1  a  r  d's  in  Angriff  genommen  werde,  keines- 
wegs aber  jene  von  Landau. 

Die  Annee  des  Markgrafen  von  Baden  behindertt;  in  kleiner 
Weise  die  Festsetzung  der  Franzosen  in  deren  neuen  Positionen. 
Vom  24.  bis  zum  Morgen  des  29.  Juni  war  die  lieichs-Armee  in  Cantonne- 
ments  zwischen  Langenau  und  Setzingen  ver])liebcn.  Erst  am 
letzgenannten  Morgen  rückten  die  Tnippen  wied(ir  etwa  10*'*^'  vor 
bis  Sontheim,  um  im  Lager  daselbst  neuerdings  vier  Tage  zu  verbringen. 
Am  Aliende  des  2.  Juli  mirden  endlich  Vorbereitungen  zur  Uebcr- 
brückung  der  Brenz  bei  Gundelfingen  getrofFen,  weil  die  Franzosen 
daselbst  bei  ihrem  A})marselin  alle  T'elx'i-gänge  zerstört  hatten.  Dieser 
FlusH  bildet  abwärts  der  Stadt  Brenz  bis  zu  seiner  Mündung  ein 
1000—2000  Schritt  })reit<'s  mooriges  Becken  mit  einer  Menge  (  Jr.ib(  n; 
dessen  Ueber})rückung  im  nahen  Bereiche  der  feindlichen  Armei-  er- 
forderte daher  die  höchste  Vorsicht.  Doch  übersetzte  die  Armee  am 
nächsten  läge  den  Fluss  ohne  jede  Störung  und  ging  bis  auf  die 
Höhen  von  Wittislingen  zwischen  dem  Zwergbache  und  der  Egge, 
um  daselbst  aufzumarschiren  und  das  Lager,  Front  nach  SiUlen,  zu 
beziehen  *).  Der  hakenförmig  zurückgen»)nuncne  rechte  Flügel  lehnte 
sich  südöstlich  llaunsheim,  woln'n  das  Hau])tquartier  kam,  an  den 
Zwergbach,  der  linke  au  die  Egge.  Die  Linie  der  Vorposten  lief  von 

')  Siebe  BeiUgv  J  afol  IV. 
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lTnt(M-Kic(lhjiu8i'n  (iHuitxi  Fraiiciiricdliaurtcn)  big  zur  Vapiermilhie  au 
tlor  K^J?*'  (u»p<'fiilir  wo  luüiU;  ZöHciiinj^HWt  ilcr  liefet 

Ludwig  von  Und  (Ml  hatte  (las  T^aj^cr  sulmn  mit  dem  vollen 
Vorzic-Iit«!  auf  l  incn  Antritt'  dos  Feindes  und  mit  der  Al)8ieht  bezogen, 
daselbst  bingere  Zeit  zu  viirbhnljen.  Er  (irdm-te  daher  gleich  am  4.  Juli 
die  Anlage;  von  acht  Kedouten  vor  der  LagertVont  an.  Die  erste 
Kedoute  erhob  sieh  etwa  150  Schritte  nördlich  1- nuienri<'dhaugen, 
welches  Dorf  s]»ater  gleichfallK  befestigt  wurde;  die  an(U;ren  sitd»en 
]{e(lout(  U  und  Buttcricii  schlössen  sich  an  dieselbe  gegen  den  Hnk«'n 
Flügel  zu  in  (;iner  Reihe,  so  dass  si<;  kaum  'A^"'  von  den  gegt'nulKT- 
liegenden  franzitsischen  Schanzen  abstanden.  Zwischen  den  einzelneu 
K'eijnutcu  und  Battcriüu  wurdou  Astverhauc  ürrichtut  uud  spauiäche 
licitcr  aufgestellt. 

Dass  der  (leneral- Lieutenant  j«itzt,  nachdem  die  Franzosen  sich 
s<dion  den  zehnten  Tag  in  ihrer  neuen  Stellung  eingerichtet  uml  befestigt, 
.sieh  seheut<'.  mit  seinen  22.000  Mann  und  41  (.Tcsehützen  den  Mar- 
schall Villars  anzu^neifen,  erscheint  wohl  erklärlich.  Jjctzterer  vcr- 
fiigte  nach  .Mtsehl.ig  der  in  Tyrol  stehenden  Hrigade  Dubordet  und 
der  15 — 1800  Mann  zählenden,  mit  der  l'eberwaehunir  der  VV%*ge  nach 
der  Schweiz  und  mit  der  Aufrechthaltung  der  Verbimlung  mit  Fraiik- 
reitdi  betraut«'n  Detachenunits,  doch  nach  1  linzureehnung  der  zehn 
bayerischen  ?3sca<lronen,  über  titwa  27.000  Streitbare.  Der  Markgraf 
gedaclite  daher,  vorlauHg  die  Franzoscsn  zu  bet)bachten  und  das  An- 
riu-keii  von  VerstärkuuLren  abzuwarten.  Dem  bei  Nürnl)erg  stehenden 
Feldinarsehall  Markgrafen  von  11  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g-ß  a  y  r  e  u  t  h  sandte  er 
den  Befehl  zu.  nach  Zuriieklassung  von  2000  Mann  fränkischer  Kreis 
truppen.  l»ehufs  lledeekung  des  Nürnberger  Gebietes,  mit  den  üijrigen 
8000  Maiui  zur  lJau[)tarmce  einzurtlcken.  Für  die  nächsten  Wochen 
wurde  auch  dit;  Ankunft  (unes  königlich  preussischen  ('orps  unter 
dem  (leneral  Fatuitenant  Prinzen  von  A  n  h  a  1 1  1 )  <i  »  s  a  u  erwartet,  — 
ein  (irund  mehr,  der  den  Markgrafen  von  llaiien  verauJaBBte,  »ich 
iu  seinen  Operationen  eine  vorläufige  Kes(!rve  autzm^rlegen. 

Am  6.  .luli  v(;rf"aBste  Ludwig  von  Baden  einen  austiilirliehcn 
Bericht  an  den  Kaiser  über  die  nuinntdirige  Lage  der  Dinge  im  Keiche 
und  über  seine  nächsten  Absichten  und  Erwartungen.  In  dem 
weöcutlichercn  Theile  seiner  Darstellung  schreibt  der  Markgraf'^: 

„Der  letzt(;  Marsch,  .-^o  von  lirenz  bis  in  dieses  Lager  gegangen, 
ist  bei  lu'llem   Tage  über  lauter  tiacheö  Feld,  bis,  wae  eine  Kanoue 

')  Kriegs-  (Karton-)  Archiv,  „SpudMlwr  Erbfolgeloieg,  1708;  Nr.  7,  8,  10, 

18  and  24  (Karten  niul  IMäiu  ). 

')  , Kriegs-  uud  hjtaatisiichrifteu'*  etc.,  Suitu  174. 
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ertragen  kann,  vor  flow  Foindos  Lap^or  vorbei  fi^eR<'lieIie,n,  und  stohet 
nunmehr  Euer  kaiscrl.  MajeRtät  Anne«»  in  des  Feinden  Anp'sirlit, 
zwisehen  «lern  sogenanntxMi  Zwiirgbacli  und  Epj?e,  wie  Ijeikonnucinlur 
Abriss  mit  rachren-n  aunweiset,  und  sepanret  diene  beiden  Armeen 
nielits.  als  das  kleine  BUeblcin.  welebe«  nicht  «onderlieh  cousi<lerabel 
wäre,  wann  der  Feind  nieht  Heine  beiden  Flanken  durch  Lauiii^en 
und  Dillingen  sowohl  als  den  Kileken  von  <ler  Donau  bedeckt,  und 
vor  sieh  von  einer  zur  an(h^rn  St^idt  ein  starkes  Iletranehemcnit  mit 
grossen  und  breiten  (ürabeu  ji^ezogen  hiitte,  welches  sein  [jagf-r  ho 
sicher  machet,  dass  man  mit  gU-ieher  Stärke,  wIk  sieh  selbigjj  dcrinalen 
befinden,  nicht  gedenken  darf,  solches  anzugreiten ;  wie  ich  (b-nn  von 
Anfang,  ehe  ich  dieses  Lager  genommen,  diese  Kntniprise  mir  nieht 
«anfallen  lassen,  s«mdem  in  der  Intention  nur  genommen,  um  den 
Feind  im  (lesieht  dergestalten  eingeschlossen  zu  halten,  dass  er  nicht 
im  St.-vnib'  sei,  weit<'rs  etwas  zu  entrejireniren,  und  aucli  weil  er  mir 
über  Brücken  fouragiren  kann,  in  (be  iJinge  leiden  zu  nuielieu,  wie 
dann  schon  wirklich  die  Kranklieiten  bei  ilnn  sehr  grassiren  inid 
bisher  alle  ilin^  l*artei<in  sidu"  uiigliU'klicb  gewesen  sind.  Etier  kaiser- 
liehen Majegtiit  Armee  aber  bekonnnt  ihre  Lelx-nsmittel  von  rückwärts, 
und  fehlet  ihr  weder  an  Wasser,  n«)eh  au  Holz,  noch  an  FcMirage. 
Derowegen  idi  denn  auch  selbe  mehr  zu  conserviren  und  den  Feind 
ohne  TTngelegcnh(!it  l>e8sor  auBzudan(*rn,  nieht  weniger  die  grosso 
Bereitschaft  imd  Vorsichtigkeiten  zu  ers])aren,  zwar  das  Lager  nieht 
verretranchiren,  doch  einige  Kcdouten  und  kleine  Scbanzen  zu  melirer 
Hube  autwerfen  lasse.  Inzwischen  habe  des  Herrn  Markgrafen 
von  Bayreuth  Liebden  bis  Nördlinj^en  auf  des  Feindes  Seite  mit 
dero  unterhabendem  Corp«>  annla^^lcllircn  lassen,  und  weil  nicht  weiss, 
wie  weit  der  Herr  Ohurfürst  von  liavcrn  in  Tvn»!  kouuneii  und  zu 
besorgen  stehet,  dass  er  vi(dleicht  diese  vor  mir  stohtiiule  franzör^ischc 
Armee  mit  einem  grossen  Succurs  verstärken  dilrfte,  also  werde  <les 
Markgrafen  (Jorpo  auch  noch  nüber  an  mich  zielum,  um  im  Falle  der 
Noth  dieses  Suecurses  IxMlionen  zu  können.  Ingleiehen  ziehe  ol)erhalb 
Ulm  unter  dem  Connnando  des  FMIj.  ( Trafen  von  la  Tour  ein  Corps 
von  2 — 3000  Mann  zusammen,  nieistcMis  in  (Javallerie  bestehend,  wodurch 
den  Feind  jenseits  der  Donau  zu  incommodiren  trachten  werde;  und  wenn 
diese  Armeen  durch  die  mtlnsteriscben  Kreis-Vttlker  und  iil)rige  Branden- 
burger Truppen  verstärkt  werden  und  aus  Italien  kein  weiteres  Volk 
durch  Bayern  anlangen  sollte,  so  lel)e  der  Hoffnung,  mit  der  Ztnt  des 
Herrn  (.burfürsten  von  Bayern  Vorhaben  ziemlich  zu  hemmen." 

1  >eu  erhaltenen  Weisungen  gemäss  war  der  Foldmarschall  Jlark- 
graf  von  Bayreuth  mit  »einem  8000  Mann  tstarkeu  Corp»  von  NUni- 
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borg  abniarBchirt  uml  atn  9.  Juli  in  Nördlingen  eingetroffen.  Hier 
faud  or  aber  schon  oinon  neuen  Befehl  des  General-LieatenBrnts  vor, 
der  ihn  anwies,  den  Jklarsch  gegjen  die  Donau  bis  Balmertflhofen  fort- 
zusetzen, ö*""  nördlich  Wittislingen.  Nach  zweitägiger  Rast  brach  daher 
(Ut  Markf^raf  von  Bayreuth  am  12.  Juli  von  Nördlingen  wieder 
anf  und  riiekto  am  14.  Vormittag  in  das  seinen  Truppen  zugewiesene 
Ltiger  zwischen  Dattenhausen  und  Balmertshofen  an  der  E^^jje  '). 

Tags  darauf  rückten  auch  5  königlich  preussische  Escadrunen 
WartonBleben-CiiraHsiere  und  2  Escadronen  Crassau-Dragoner  in  das 
Lager  bei  Haunwlieim  ein.  Das  Gros  des  erwarteten  proussischen  Corps, 
bcBteheud  au«  3  Jie|;imcutern  zu  Fuss,  1  Cttrassier-  und  1  Dragoner- 
Kegimentü  nobst  6  dreipfündigen  Kanonen war  Mitte  Juli  erat  im 
Aniiiarscho  von  Geldern  her  begriffen  und  nahm  seine  Route  durch 
diui  Chur  -  Cölnischc.  Unterhalb  Cöln  ttbersetzte  daaselbe  den  Rhein 
und  marschirto  sodann  durch  das  Bergische  und  Nassauischc;  bei 
Aschaffenburg  ging  es  Uber  den  Main  und  erreichte  endlich  Uber 
dannstädtisches,  fränkisches  und  schwäbiBchee  Gebiet  am  2.  August, 
•  nach  einem  mehr  als  vierwöchentlichen  Marsche,  die  kaiserliche  Armee. 
Der  ungemein  günstige  Eindruck,  den  diese  brandonburgi schon  Truppen 
bei  ihrem  Eintreffen  im  Lager  hervorgerufen,  wioderspiogolt  sich  in 
einem  Berichte  dos  FML.  Grafen  Johann  PÄlffy  an  den  Prinzen 
Eugen,  in  welchem  es  unter  Anderem  wörtlich  heisst:  „und  ist  diese 
(königlich  preussische  Truppe)  eine  auserlesene,  schöne,  gleiche  und 
frische  Mannttcliaft,  dergleichen  Leute  ich  die  Zeit  meines  Lebens 
nicht  gesehen  habe"  u.  s.  w. Nach  dem  Eintreffen  des  damals 
erst  27  Jahre  alten  General-Lieutenants  Leopold  von  Anhalt- 
Doä»au  dessen  Corps  nördlich  Balmortshofen  das  Lager  bezog, 
betrug  die  Stärke  der  zwischen  dem  Zwergbache  und  der  Egge 
vorsammelten  Armee  39  Bataillone,  107  Escadronen,  zusammen 
31.000  Mann  mit  75  (beschützen  an  Streitbaren;  der  Verpflegsstand 
zählte  an  36.000  Köpfe. 

Die  Stärke  der  Franzosen  zwischen  Dillingon  und  Lauingen 
hatte  sich  schon  Ende  Juli  auf  26.000  Mann  verringert,  da  Villars 
die  10  bayerischen  Escadronen  nach  Regonsburg  hatte  abrttcken  lassen, 
um  die  blos  2000  Mann  zählende  Garnison  dieser  wichtigen  Donau- 
stadt zu  verstärken.  Nachdem  sich  übrigens  die  Besorgnisse  des  fran- 
zösischen Hauptquartiers  um  Rogensburg  unbegründet  gezeigt  hatten, 

<)  Kriegs-Arthiv  1703;  Fa»c.  VII.  9. 

')  Soito  122  <\vH  vorlirfjt'iulini  nnndcfl. 
»)  Kri.  <rs-Ar(  liiv  170H;  IW.  VII.  11. 

•)  DoiMuu  liiugraphic  siehe  im  IV.  liaude  des  vorliegi^iiden  Werke«,  Seite  525. 
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manchirten  dieie  bayeriadien  Esoadronen  am  24.  Juli  wieder  nach 
Donauwörth.  Ebenao  hatte  er  aaoh  aehon  am  8.  JoH  die  Stadt  und 
daa  Gaatell  Ton  HOchstSdt  mit  150  Mann  betetien  lassen,  um  au 
▼erhindem,  dass  sich  die  Kaiserlichen  des  etwa  16"  hohen  Rideans 
auf  dem  linken  Ufer  bei  HOchstftdt  bemttchtigen.  Dasselbe  beherrscht 
weithin  das  vorliegende  ebene  und  flache  Terrain  beiderseits  des 
Stromes. 

Verpilegs-Schwierigkeiten  und  Krankheiten  vereinigten  sich  an 
dieser  Zeit,  um  die  Lage  der  franaOsischen  Armee  misslich  zu  gestalten. 
Um  den  ersteren  zu  begegnen,  wurden  ausgedehnte  Requisitionen  unter- 
nommen und  in  rttcksichtslosester  Fehn,  mitunter  selbst  von  empörenden 
Ausschreitungen  begleitet,  durchgeftihrt  So  wurden  Mitte  Juli  die  Stadt 
Eiehstldt  an  der  Altmtlhl,  sowie  das  gleichnamige  Hochstifl  von  einem. 
110  Reiter  starken  Streif-Commando  in  der  brutalsten  Weise  gebrand- 
achatzt  und  zu  grossen  Natural-Lieferungen  für  die  französische  Armee 
gezwungen.  Was  den  Krankenstand  betrifft,  so  erreichte  dieser  nach 
der  officiellen  franaOsischen  Darstellung  Ende  Juli  die  Hohe  von 
4000  Mann! 

Das  OolMht  Ton  Hvnderldiigeii;  81.  JnlL 

Die  beiden  Armeen  standen  sich  jetzt  sieben  Wochen  hindurch 

80  nahe  geg^cntlbor,  dass  man  —  wie  Villars  in  einem  seiner  vielen, 
stets  im  U;icliten  launigen  Tone  gehaltenen  Briefe  schreibt  —  „eich 
von  den  Vorposten  aus  gegenseitig  die  Liagerzelte  zählen  konnte'^. 

Während  die  Darstellungen  von  französischer  Seite  in  dieser 
Periode  viel  über  die  Kr}uiklu'it( n  in  den  eij^cnen  Regiraontcm  zu 
sagm  wissen,  »cheint  auf  kaiserlicher  Seite  trotz  der  dunklen  Schilde- 
rungen des  üeneral-Lieutonants  fiber  die  herrschende  Noth  »ich  nach 
alter,  urwüchsiger,  deutscher  Soldatenart  ein  frisches,  frr>liliche8  Lagor- 
lelx  n  entwickelt  zu  haben,  in  welchem  nach  den  Mittheilungen  der 
Chronisten  guter  Witz  und  muntere  Feldmusik  heimisch  waren.  Auch 
der  Tyroler  Prälat  Franz  von  Stams,  der  Führer  der  Ober-Inn- 
thaler Deputation  an  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden'),  fand 
das  Lager  der  Kaiserlichen  und  Kcichs-Truppon,  „das  sich  bis  fast 
gegen  das  Kloster  Modling  erstreckte",  ganz  „allegro,  und  wurden 
die  schönsten  und  raresten  Instrumenta  von  Morgens  bis  Abends 
gehört«)'*. 

*)  Seite  496  des  vorliegenden  Bandee. 
*)  Inasbrndcer  StetÜMlterei-ArehlT,  Augntt  1708. 
FaMilff«  dm  PrfBMa  Boen  v.  Swograo.  V.  Baad.  BS 
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Die  Operationeii  ruhten  giUizHch.  Der  General-Lieuteiuuity  der 
Bich  mit  VorUehe  „nach  des  Feindes  ICovementen  regnlirte**,  verlegte 
mßht  obwohl  seine  Amee  am  2.  August  —  wie  vorhin  erwfthnt  — 
31.000  Streitbare  ztthlte,  denen  Villars  hikhstens  26.000  Mann 
enlgegensustellen  hatte ,  auf  das  Zuirarten.  Nachdem  nun  die 
schwächeren  Fransosen  keine  Ursache  hatten,  ^^sich  sn  moviren",  so 
glaubte  auch  der  Markgraf  aus  seiner  beobachtenden  Haltung  nicht 
heraustreten  zu  sollen. 

So  blieb  denn  die  allgemeine  Lage  an  der  Donau  unverftndert 
bis  zum  21.  August.  Die  Zusammonstösse  streifender  Abdieilnngen 
während  der  Monate  Juli  und  August  hatten  kaum  eine  Ortliehe 
Bedeutung  und  ttbten  keinerlei  Rückwirkung  auf  die  Situation  im 
Grossen. 

Der  General  -  Lieutenant  hatte  schon  am  6.  Juli  dem  Kiuser 

;^'<Miiol(]et,  dass  das  Conuiiaiido  oinos  der  streifenden  Bmter-Corps  dem 
FML.  Grafen  Lanunal  de  la  Tour  de  Valsassina  und  Taxis*) 
mit  der  Aufgii])u  abortragen  wurde,  bin  aufwärts  von  Ulm  zu  rücken, 
ovontnell  dio  Donau  zu  übersetzen  und  die  Vorbindung  Villars'  mit 
der  Schweiz  zu  unterbrechen.  Das  Keiter  Corps  bestand  aus  5  Escadronen 
liayreuth-Dragfinern  und  aus  je  4  Escadronen  von  Alt-Hannover-  und 
Prinz  Darmstadt-CUrassioren^  ziiänmmen  13  Escadronen  (1800  Reiter); 
femer  ans  einem  500l\r'iter  starken Detaoh^ent unter  dem  Obristwaeht- 
meister  von  Schellenberg,  zusanimongesetzt  aus  Commandirteu  der 
noch  am  Rhein  unter  FeMtnarsehall  Thflngen  verbliebenen  Reiter- 
Regimenter:  diese  Cavalh  l  ic  A))thoilung  war  erst  Mitte  Juli  aus  den  Stölln 
hofener  Linien  an  th'v  Donau  eingetroffen  und  bei  Ehingen  zum  Corps 
dos  Grafen  de  la  Tour  gestossen;  endlich  gehörten  zu  dem  Corps 
5  gleichfalls  mit  dem  erwähnten  Detachement  vom  Ober  •Rheine 
gekommene  Ilus/.arcn  Oompagiiien  der  Regimenter  Gombos,  K.szterhAzy, 
Czungenberg,  Kollonies  und  Forgach  unter  dem  Obrist'Lieutenant 
Lehoczky  (400  Säbel);  die  Stärke  des  Corps  betrug  sonach 
2700  Säbel  '). 

Am  23.  oder  24.  Juli  überschritt  F^IL.  fJraf  de  la  Tour  dio 
Donau  bei  l^Iunderkingen  mit  einem  Theile  seines  Corps,  während  ein 

')  Der  Marquis  aelbat  gibt  sein«  Stiirke  mit  85.000 Bbnn,  daranter  4000 Kranke,  an. 

•)  Er  Hclltst  unterfertigt»?  sieh  so  in  fratutOtischeit  IWricliten,  in  deutlichen 
(l;iiriL"'ii  stets:  ,<;iaf  Thum'*,  (traf  Lauini  a!  fT/ainamM)  >1  *•  la  Tour  war  noch 
vor  Kriass  «I«  i  kaiserliolieii  Avi)fati>ri<'ii  ans  t  liurliaycrisebeu  Hiensten  übergetreten 
uu(i  aufaiif^ri  mit  dem  Cuinuiautlu  vuu  iiregenz  betraut  gewesiuu. 

Die  erst  Mitte  Jnli  ans  den  StoHhofener  Linien  eingetroffenen  Reiter» 
Abtheilungen  sollten  als  Ersnts  dienen  fllr  das  Regiment  Bsyrenth-Dnigoner,  das  als 
Verstlrkung  nach  Tyrol  bestimmt  war.  Seite  497  des  rorliegenden  Bandes. 
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anderer  Theil  noch  bei  Ehingen  verblieb^  jedoch  einige  Tage  später 
nachrückte.  Die  einzelnen  Escadronen  wurden  eodaim  auf  Streifung 
bis  Wiblingen  nahe  der  Iller-Mtlndung  entsendet,  ja  die  Huszaren 
besetzten,  nntersttttst  Von  einer  kleinen  Infanterie- Ahtkeihmg,  selbst 
Biberaeb  imd  atreiften  von  da  bis  Bavensbiu^. 

Diese  Untemehmangen  der  kaiserlichen  Rnter  mnssten  den 
Harschall  Yillars  sehr  benrgi  mackea  um  das  SehickBa]  der 
Piquets,  die  Tom  Vhie  des  Bodensee's  bis  Ulm  die  Verbindung  zu 
erhalten  hatten.  Haröchal  de  Camp  Legall  wurde  deshalb  angewiesen, 
mit  seiner  fliegenden  Golonne  das  kaiserliche.  Corps  anzugreifen  und  es 
Aber  die  Donau  aurOoksudriogen.  Zu  diesem  Behufe  wurde  er  noch 
durch  9  Esoadronen  des  Brigadiers  du  Hiron  TerstSrkt,  so  dass  er  im 
Ganzen  ttber  17  Esoadronen  und  6  Bataillone  (3600  Mann)  verfilgte. 

An  Cavallerie  war  die  französische  Streif-Colonne  in  bedeutender  . 
lfind«rhest  gegentlber  der  kaiserlichen»  welche  dagegen  der  Infanterie 
völlig  entbehrte.  Villars  setzte  in  das  Gelingen  seines  Anschlages 
gegen  den  Grafen  de  la  Tour  grosse  Hofliiungen,  denn  sein  Vertrauen 
in  die  Geschicklichkeit  de  Legall's  war  ein  hdies.  Jn  einem  aus 
dem  Hau])t(juartier  zu  Dillingen  vom  3.  August  datirten  und  von  den 
Kaiseriichen  aufgefangenen  Berichte  des  Marschalls  an  L  u  d  w  i  g  XIV. 
spricht  sich  Villars  Aber  die  hervorragenden  Eigensehaflteii  de 
Legal  Ts  folgendenniMsen  ans*):  „Ich  hatte  bereits  die  Ehre,  Euer 
MajestAt  mitzutheilen,  dass  ich  dem  General^Lieutenant  de  Legall 
einen  Vertrauensposten  gegeben,  denn  er  findet  nichts  schwierig.  Ich 
habe  die  Ehre,  Euer  Majestftt  zu  sagen,  dass  ich  bei  den  Auffantgen, 
welche  ich  Ihren  Generalen  ertheile,  einzig  dwen  Fähigkeiten  ohne 
irgend  welche  andere  Rtlcksichten  in  Betracht  ziehe,  und  ich  wotde 
mir  die  Freiheit  nehmen,  Ihnen  zu  sagen,  dass,  wenn  Sie  gut  bedient 
sein  wollen,  Sire,  Sie  weder  die  Geburt  noch  das  Dienstalter  berück- 
sichtigen mögen.  Ich  kenne  Herrn  Legall  erst  seit  sechs  Monaten. 
Es  ist  von  Vortheil  fOr  den  Dienst  Euer  Majestät,  dass  Sie  ihn  zum 
General-Lieutenant  machen.  An  Muth  gebricht  es  nicht  Ihrer  Armee, 
Sire  —  davon  haben  wir  mehr  als  alle  anderen  Armeen  —  aber  es 
wäre  gut,  wenn  die  höheren  Officiere  etwas  weniger  um  die  Protec- 
tionen  und  um  die  Beziehungen  zum  Hofe  sich  kfimmem  wOrden.** 

Als  Mar^hal  de  Camp  Legall  am  Nachmittage  des  30.  Juli 
im  Bivouac  zu  Offenhausen  bestimmte  Kunde  erhielt,  dass  das  kaiser- 
liche Streif-Corps  mit  seinem  Ghros  zwischen  Emerkingen  —  einem 
Dorfe  südlich  Munderkingen  —  und  Roihenacker  ein  Lager  bezogen 


*)  Ktitgs-ArehiT  1708;  ¥uc  \JL  16-17. 
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1111(1  starke  DetacluMiiüiitä  nacii  verschiedenen  Richtungen  aasgeschickt 
habe,  bcschloss  er  unverzüglich  aufzubrechen.  Da  eich  eben  in  Uhn 
und  in  der  nächsten  Umgebung  der  Festung  noch  6  französiBchc  und 
1  bnyorischc  Escadron  befanden,  so  zog  er  auch  diese  an  sich,  liess 
dji^(  <;en  4  Bataillone  vor  Ulm  zurück  und  brach  gegen  6  Uhr  Abenda 
im  Ganzen  mit  24  Eacadronen  und  2  Batafllonen  (2400  Seiter  und 
800  Mann  Infimterie)  aus  dem  Lager  auf. 

Bei  Wiblingen  wurde  die  Hier  abersefst  Der  Marsch  währte 
die  ganze  Nacht  und  führte  xum  grossen  Theile  querfeldein  ttber 
Aecker  und  Wiesen.  Um  die  Infanterie  nicht  m  sehr  su  übermttden, 
hatte  sich  Jeder  Mann  hinter  einem  Reiter  auf  das  Pferd  zu  setzen. 

£s  war  gegen  5  Uhr  Morgens  am  31.  Juli,  als  einige  Bauern 
in  das  kaiserliche  Lager  hm.  Ebnerkingcn  gerannt  kamen,  mit  der 
Meldung,  franzdeische  Reiter  seien  im  vollen  Anzüge.  Gleich  darauf 
sprengten  auch  eiuge  b«  Bothenacker  auf  Vorposten  gestandene 
Huszaren  in  das  Lager,  wdohe  die  Nachricht  der  Bauern  bestätigten 
und  beifügten,  der  Feind  wäre  ungefithr  so  stark  wie  die  Kaiserlichen 
und  bestehe  blos  aus  Cavallerie.  Nachdem  die  beiden  französischen 
Bataillone  auf  der  Croupe  der  Pferde  sassen,  was  aus  der  Entfernung 
wohl  nicht  zu  bemerken  war,  so  findet  die  Meldung  der  Vorposten 
ihre  volle  Erklärung. 

Nach  kurzer  Besprechung  mit  dem  GWM.  Prinzen  Christian 
Heinrich  von  Hannover,  einem  Bruder  des  Churfitrsten  von  Han- 
nover und  Inhaber  des  kaiserlichen  Cflrassier-Regiments  Jung-Hannover, 
beschloss  FML.  Graf  de  la  Tour  den  Kampf  mit  dem  Feinde  auf- 
zunehmen. Im  Lager  waren  zu  dieser  Zeit  blos  1900  Reiter  anwe- 
send, 800  Mann  befanden  sich  auf  Streifung.  Es  wurde  zwar  sofort 
die  Einberufung  der  einzelnen  Abtheilungen  verfügt,  dieselben  standen 
abor  in  so  weiten  Entfernungen,  dass  das  ganze  Reitergefecht  schon 
beinahe  beendet  war,  bis  die  letzten  Escadronen  wieder  eiurflcken 
konnten.  Der  Hioherheit  wegen  wurde  auch  der  ganze  Train  ttber 
die  Brücke  bei  Mundorkingen  auf  das  linke  Ufer  geschafft. 

Graf  de  la  Tour  oommandirto  sodann  die  AufiBtelluug  der 
„Schlachtordnung**  in  zwei  Treffen.  Der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an 
die  Strasse  von  Emerkingen  nach  Munderkingen,  der  linke  an  einen 
Donau- Arm.  Die  Truppe  stand  in  einem  Haferfelde  und  hatte  im  Rücken 
und  in  der  linken  Flanke  den  Fluss.  Dieser  ist  hier  00 — 70  Schritte 
breit  und  hat  eine  so  geringe  Tiefe,  dass  er  an  vielen  Stellen  durchfiirthel 
werden  kann.  Das  Terrain  ist  auf  dem  rechten  Ufer  der  Bewegung 
der  Cavallerie  im  Allgemeinen  nicht  gttnstig,  denn  dieselbe  wird  durch 
ausgedehnte  Waldungen,  moorigen  GHbd  und  zahlreiche  Rinnsale 
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vielfach  er.scliwcrt.  Es  «choint,  dass  hik'Ii  vor  der  Front  ilcr  kaisor- 
UcluTi  Stfllmiri^  derlei  Rinnsale  8ieh  befanden,  <lenn  in  dem  vorer- 
wähnten, von  einer  kaiserlielien  Streif))nrtei  aufp:ofan^]:cnen  Rap|«»rte 
Vi  Hart»  an  den  Kiini^r lieisst  es.  dasri  der  ('omnmndant  der  fran- 
Tsftgirtchon  Avantp:ard<i ,  ( Hiristlientenant  de  lioseau  gegen  7  Uhr 
Morgens  ans  dein  Wald(!  südlich  Ilotheuacker  mit  1  Esendron  vcnn 
lieginiente  jMerinville  nnd  20  Dragonern  dehonohirend,  auf  „etliche 
Bäche  uufl  kleine  Flüsse"*  gestossen  sei,  deren  liriieken  von  den 
Kaiserlichen  abgeworfen  waren.  Offenbar  ist  der  Sulx-bach  mit  einem 
dicHcr  „divers  ruisseaux'^  gemeint,  die  andern  können  nur  todte  Arme 
gewesen  «ein. 

Die  im  ersten  Treffen  stehenden  kaiserlichen  Dragoner  wurden, 
als  sich  die  französische  V«)rhut  am  Sul/.bache  zeigte  und  Anstalten 
traf,  die  Brfieke  wi(uler  in  Stand  zu  setzen,  zum  Chargiren  befeh- 
ligt. Das  Feuer  war  so  wirksam,  dass,  nacli  Hoseaus  eigener  Aus- 
sage, alh^  seine  (.)fficiere  v*M  wundet  und  viide  Soldaten  getödtet  wurden. 
Da«  liinderte  ab(;r  seine  Leute  nicht,  biniuin  einer  Stunde  drei  Noth- 
brtlcken  über  den  Sulzbach  und  eine  vierte  Brücke  über  oin  anderes 
Gewässer  l»eim  D(U'fe  Bettighofen  herzustellen. 

Gegen  8  Uhr  passirte  das  (Iros  des  Kxpeditions-(^>r|>8  miter  dem 
Feuer  der  Kaiserlichen  den  Sulzbach,  voran  ein  Infanterie-Balaillon, 
geführt  von  dem  Majiu-  M  o  n  tgai  1 1  a r  d.  Nach  Uebersetzung  des 
zweiten  Gewässers  marschirte  dieses  liaUiillou  westlich  Bettighofen 
auf  und  err»f!netc  (^in  hinhaltendes  Feuer  auf  die  Kaiserlichen,  unter 
dessen  Sciiutze  die  fVündliehe  Cavallerie  den  Uebergaug  über 
die  Bliche  und  die  Entwicklung  in  Linit^  bewirkte.  Den  rechten 
Flügel  der  „Schlachtordnung'*  bildete  die  Brigade  Fonbeausard,  den 
linken  die  Brigade  du  JJeron.  Die  Reserve  nahm  am  iSulzbaehc 
Aufstellung. 

Gegen  den  linken  Flügel  führte  Graf  de  la  Tour  persönlich 
6  Eseadronen  (3  Escadronen  Alt-Hannover-  und  3  Escadronen  Prinz 
Darmgtadt-Cüraftsiere)  zur  Attaque.  Er  ritt  bis  auf  200  Schritte  im 
Trab  an  und  liess  sodann  die  Escadronen  halten  und  chargiren.  Der 
Erfolg  des  Feuers  war  ein  so  wirksamer,  dass  tlie  gleichfalls  im  Trabe 
anreitende  französische  Brigailc  in  Verwirrung  gerioth  nnd  sich  zur 
Flucht  wandte.  Marcchal  de  Oamp  de  Legal  1,  die  kritische  Lage  des 
linken  Flügels  gewahrend,  sandte  demselben  noch  zeitgei'echt  aus  der 
Reserve  5  Escadronen  (3  Escadronen  des  Regimentes  La  Vrilliere 
nnd  2  Eecadronen  llorinvillo)  zur  Uuterstittzung.  Während  diese  sum 


')  Kriegs-Archiv  1703;  Fase.  Vll.  16. 
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Angriffe  auf  die  kMMrliohe  Reiterei  ttbergingcn,  Bammelte  du  H^ron 
aeine  Truppe.  Graf  de  la  Tour  wiedeiliolte  aueh  diesmal  sein 
froheres  Man5ver  mit  dem  gleichen  guten  Erfolge.  Die  franESdaehe 
Reiterei  retirirte  hinter  die  von  du  H6ron  inswischen  gebildete  neue 
Linie.  Diese  Hess  sich  jetast  in  ihrer,  im  raschen  Tempo  auägurahrten 
Vorrttokung  durch  das  Feuer  der  Eaiseriichen  nicht  mehr  aufhalten, 
sondern  prallte  „mit  grosser  Furie''  an  die  DannstadtX)afMsi6re  an, 
wodurch  es  au  einem  erbitterten  Handgemenge  kam,  in  welchem 
Brigadier  du  H^r  on  schwer  verwundet  vom  Pferde  sank  *). 

Während  dieses  Kampfes  auf  dem  rechten  Flügel  wurde  das 
gogcDseitigü  Feuer  auf  dem  linken  fortgesetst,  ohne  eine  Entscheidung 
herbeiaufUhren. 

FML.  de  la  Tour  war  eben  im  Begriffe  während  der  geschil- 
derten Mdl6e  auf  dem  rechten  FlOgel  die  letsten  Escadronen  aus  der 
Reserve  heransusiehen,  als  er  plötzlich  bemerkte»  dass  eine  feindliche 
Oolonne»  aus  Infiinterie  und  Reiterei  ausammengesetat,  seine  Stellung 
westlich  von  Emerkingen  umgangen  hatte  und  sich  eben  ansduckte, 
gegen  die'BrUcke  von  Munderkingen  au  marsehiren.  Bei  dieser  Wahr- 
nehmung wurde  dem  Feldmarschall  -  Lieutenant,  wie  der  Chronist 
Caesar  Aquilinius  bemerkt,  „gar  nicht  wohl  zu  Muthe**.  In  der 
Front  hart  bedrängt,  im  Backen  gefthrdet  durch  das  Infiuiterie-Bataillon 
des  Majors  Grafen  Mental  und  2  Escadronen  vom  Regimente 
Choiseul  unter  dem  Major  Rod^maoher,  hidt  es  der  Feldmarschall- 
Lieutenant  fbr  angezeigt,  das  Signal  zum  Rttcksuge  geben  zu  lassen. 
Derselbe  wurde  anfangs  in  Ordnung  ausgefilhrt  und  es  glttckte  waxh 
einem  Theile  der  Reiterei,  so  sämmtlichen  5  Escadronen  Bayreuth, 
vor  Ankunft  der  Umgehungs-Colonne  die  Brücke  von  Munderkingen 
zu  gewinnen.  Auf  die  letzten  Escadronen  drttckten  jedoch  die  Franzosen 
mit  grosser  Intensität,  so  dass  Graf  la  Tour  einmal  genOdiigt  war, 
dieselben  die  Front  herstellen  zu  lassen  und  durch  einen  knitvollen 
Choc  die  ungestüm  nachsetzende  feindliche  Reiterei  zurückzuweisen. 
Hiebei  kam  la  Tour  persönlich  in  grosse  Ghefehr;  in  dem  allgemeinen 
GetOmmel  sah  er  sich  plötzlich  von  zwei  Cflrassieren  des  Regiments 
Barentin  aus  dem  Sattel  gerissen  und  entwaffnet  Statt  den  Feld- 
marsohall-Lieutenant  jedoch  als  GeCsngenen  aus  dem  Handgemenge 
zu  bringen,  beschäftigten  sich  die  beiden  Leute  mit  der  gewissen- 
haftesten Durchsuchung  der  Taschen  des  Generals,  die  sie  auch 
grandlich  ausleerten,  dabei  jedoch  so  viel  Zeit  verioren,  dass  sie 
schliesslich  von  herbeigeeilten  kaiseriichen  Reitern  vertrieben  wurden. 


*)  Kriegi-AnshiT  1708;  Faac  VU.  10—14. 
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Als  die  französisfht'  rmgehungs-Colonne  die  Brilcke  von  Mun- 
derkiüj^en  erreicht  hatte,  befand  sich  noch  ein  Theil  der  kaigcrlichen 
Cavallerie,  darunter  mehrere  detachirt  gewesene  und  jetzt  zurück- 
berufene Streif-Commanden,  auf  dem  rechten  l'fcr.  Diese  benützten  die 
vorliandenen  Fürthen  und  passirten  anf  diese  Art  ohne  nennenswerthe 
Verluste  den  Strom.  Auch  der  ÖWM.  Prinz  (Mi  ri  sti an  von  Brau n- 
8cliweig-Lün(?bnrg-Hannover,  der  an  der  Spitze  von  3  Esca- 
dronen  mit  der  traditionellen  Tapferkeit  aller  Glieder  seines  edlen  und 
hohen  Hausob  sicli  der  Letzte  auf  der  Wahlstntt  Itehauptete,  mit 
Bravonr  mehrere  Attaquen  surttckwicB  und  den  Rückzug  des  Corps 
deckte,  sab  sich  endlich  „in  der  geblössten  Flanke''  mit  Uebermacht 
angegriffen  nnd  gezwungen,  einen  Uebergang  über  die  Donau  zu 
suchen.  Der  Prins  scheint  hiebei  von  seiner  Truppe  abgedrängt  worden 
zu  sein,  denn  er  gerieth  mit  einer  kleinen  Begleitung  in  die  Gitrten 
von  Äfunderkingen  und  „hatte  letztlich  nichts  mehr  vor  sich,  als  die 
Stadtmauer  und  die  Donau.  Er  resolvirte  sich  gleich  durchzusetzen 
und  befahl  »einem  Adjutanten  in  die  Donau  mit  dem  Pferde  zu  sprengen 
und  die  Furth  zu  suchen.  Der  Adjutant  gehorchte,  der  Prinz  folgte 
ihm  und  nach  ihm  sprengte  des  Prinzen  Trompeter  und  Sattel- 
knecht auch  hinein**  Kaum  waren  jedoch  die  Reiter  im  Wasser,  so 
erschien  ein  Peloton  franzftsiseher  Infanterie  am  Üfor  und  feuerte 
denselben  nach.  Der  Adjutant  erreichte  noch  wohlbehalten  das  link<' 
Ufer,  der  Prinz  jedoch  wurde  von  einer  Kugel  in  den  Kopf  getroffen 
und  sank  in  das  Wanser.  Der  Trompeter  und  der  Sattelknccht  wollten 
nun  dem  VerAVundeten  beistehen ;  bei  diesem  Bestreben  kamen  sie 
jedoch  aus  der  Furth  und  wurden  von  der  Strömung  fortgerissen,  so 
dass  alle  «Irei  sammt  ihren  Pferden  ertranken.  Nur  das  ledige  Pferd  des 
Prinzen  schwamm  noch  an  das  linke  Ufer.  Der  Leichnam  des  Prinzen 
Christian  von  TT  anno  v  e  r  wurde  erst  am  5.  August  in  der  Donau 
aufgefunden,  einhalsamirt  und  nach  Braunschweig  gebracht. 

Die  Franzosen  waren  durch  den  Nachtmarseh  und  das  andert- 
halhstündigc  Gefecht  viel  zu  ermüdet,  als  dass  sie  die  Verfolgung  bis 
auf  das  jeupoitige  Ufer  hätten  fortsetzen  können.  Graf  la  Tour 
snimiiolte  daher  unbelielligt  sein  Corps  auf  der  Strasso  nach  Eliintrcn. 
Der  Verlust  betrug  auf  kaiserlicher  Seite  1 40  Todte,  theils  im  Kampfe 
gefallen,  theils  ertrunken,  und  142  Verwundett;  *). 

TJngefithr  eben  so  viel  büssten  aucli  die  Franzosen  ein.  Brigadier 
Heron  starb  schon  am  2.  August  in  Folge  seiner  Verwundung, 
^larechal  de  Camp  Legall  wurde  zum  Ucncral-Lieutenaat  befördert. 

•)  TlioRtrum  enropnuum,  XVL,  825a. 
*)  Kriegü-ArcbiT  1708;  Fase  YII.  tAa. 
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"Die  Wiricungen  dei  ReitcrgefuchteB  von  Hunderkififai  wanm 
keineswegs  nachhaltiger  Natur.  Die  Franzosen  enmchten  damit  nicht 
einmal  die  TOlüge  Sftahenuo^  dea  reohteii  Donan-Üfen.  Einen  Beleg  • 
hieftor  li^rfinm  vier,  nach  dem  Gefechte  von  Mundeikingen  verfitMate 
und  an  irarchiedenen  Tafen  Cfzpedirte  Original-Beridite  de«  Karqnia 
Viliars  im  k.  k.  Kriegs-ArohiTy  die  BümmtÜch  von  den  noch  «nf 
dem  rechten  Strom-Ufer  yerhUebenen  kasBerlichen  Streifparteien  den 
franizOsiflchen  Conrieren  auf  dem  Woge  nach  dem  Bodensee  abge- 
nommen  wurden^). 

Ein  weiterer  Beweis,  wie  unversehrt  der  frische  Reitergeist  der 
Eaiseiiichen  geblieben,  li^  in  den  waghalsigen  Streifsflgen  des 
Lohoczky'schen  Hussaren'Detachements.  Dasselbe  erschien  in  der  Stärke 
▼on  etwa  370  Mann  schon  am  9.  August  wieder  nnvermathet  vor  der 
Festung  Ingolstadt  Die  Hälfte  des  Detachements  erktthnte  sich,  die 
auf  dem  Glacis  wddenden  Pferde  und  Binder  absutreiben  und  da- 
durch ein  rasch  alarmirtes  bayerisches  Bataillon  der  Ghumison  sum 
Ausfalle  zu  verleiten.  Beim  Anmärsche  desselben  fingirten  die  Huszaren 
die  Flucht  gegen  ein  GehOlze,  in  welchem  die  andere  Hälfte  dea 
Detachements  im  Hinterhalte  lauerte.  Das  Bataillon  kam  dadurch 
plötzlich  zwischen  zwei  Feuer,  erlitt  viele  Verluste  und  musste  die 
Pferde  und  Rinder  den  Huszaren  ttberlassen,  welche  nur  10  Mann 
an  Todten  und  Vowundeten  verloren.  Bemerkenswerth  war  der  Um- 
stand, dass  sich  auch  viele  bayerische  Bauern,  geführt  von  drei 
Priestern  aus  Ingolstadt,  an  dem  Kampfe  gegen  die  Huszaren  be- 
theiligt hatten*  Zwei  dieser  Geistlichen  geriethen  hiebei  unter  die 
Klingen  der  Huszaren^ 

Tags  darauf  Überfiel  Obristlieutenant  Lehoczky  das  Städtchen 
Gaimersheim,  vorjagte  daraus  die  bayerische  Besatzung  von  60  Mann, 
erhob  „eine  Summa  Geldes^  von  den  Bürgern  und  trieb  Uber  1000  Stttek 
Hornvieh  weg,  das  auf  dem  Rückmärsche  in  das  Lager  bei  Haunsheim 
den  Meistbietenden  verkauft  wurde. 

Tlieilnxig  der  BeloluhArmee;  Marsoh  des  •  Qeneral-Liauteiuuita 

an  den  Leoli;  21.  AngOBt. 

Unter  den  Ursachen,  welche  den  Goncral-Lieutonant  bestimmten, 
trotz  seiner  Bumeriacben  Uobermacht  sieben  Wochen  lanfj  sich  auf 
untergeordnete  StreifzUge  und  die  blosse  Beobachtung  des  Gegners  zu 

«)  Kriügs-Archiv  1708;  F«hc.  VII.  16—18. 
*)  Caeaar  Aqniliiiia»  H,,  166. 
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beschränken,  nimmt  «Ii«'  bunte  Ziisiiiiuiiensctzun^if  der  KeicliH-ArmtM-, 
die  f^nz  eijrenarti^j^c,  die  Ikit'chU^jjebim^  ungemein  erHchwerende  Stelliin'^', 
die  »ich  oinzolno  KeicliB-Contingente  unmasston,  den  ubcrstcii  Kan^  ein. 
So  konnte  der  Mai  k«rri^t"  auf  die  Mitwirkung  des  prourtH.iHehen  liillf'B- 
Corps  wülirend  des  ganzen  Monates  Auguat  niebt  zähkui  und  durfte 
daher  die  5-  bis  6000  ^lann  des  Filreten  Leopold  von  l)e88au 
gar  niclit  in  Rechnung  bringen.  Letzterer  verweigerte  cntseliieden  die 
Annahme  und  Jiefolguug  je(b't<  Befohlen,  di-r  niclit  unmittelbar  vom 
Oeneral-Lieutenant  Helbrtt  «tannnte.  Dieser  beklagt  sieh  daher  auch 
bitter  in  einem  Berichte  an  den  Kaiser  vom  1 L  August  über  die 
Preu^rtcn,  „die  in  allen  Sachen  solche  Difficultiiten  moviren,  dasH  ich 
bis  dato  «elbe  zu  keineti  Diensten  wegen  <les  Commando't«  und  aller- 
hand Prätcnsionen,  in  specie  mit  Euerer  kaiaerliebeu  Majestät  Ilirigen 
(Truppen)  zu  roulireo  und  nur  der  Anciennetät  nachzugehen,  gebrauchen 
konnte'^  u.  «.  w. '). 

Am  17.  August  waren  endlich  die  mit  Bewilligung  der  (ieneral- 
staaten  aus  den  Stollhofener  Linien  an  die  obere  Donau  disponirteu 
holländischen  Tru})peii  unter  General-Lieutenant  v.  (loor  in  das  Lager 
bei  Haunaheim  «nngerilekt  ').  An  <lie»oni  Tage  trafen  wohl  nur  erst 
8  Bataillone  ein;  der  zweite  Echelon  von  4  Bataillonen  bi^fand  sich 
aber  schon  am  Anmärsche  und  dürfte  am  18.  oder  19.  August  unter 
General-Major  V.  Wilkens  bereits  in  Gross-Süssen  gewesen  sein.  Mit 
Einscbluss  derselben  zählte  jetzt  die  Armee  des  Markgrafen  Ludwig 
von  Baden  51  Bataillone,  107  Escadrouen,  80  Geschütze,  d.  i. 
36-  bis  37.000  Streitbare  «j. 

Diese  Macht  hielt  nun  der  Goncral-Tiieut»'nant  für  genügend,  um 
die  (Jffensiv Operationen  gegen  die  Armee  Viliars'zu  oroflnen.  \aeh 
seinem  Plane  hatte  Feldmarschall  Graf  L  i  m  b  urg  -  S  ty  ru  m  mit  <ler 
Hälfte  der  Annee  in  den  Positionen  zwischen  Haunsheim  und  Balnu  rts- 
hofen  zu  verbleiben,  während  er  selltst  —  der  (lenerai  Lieutenant  — 
mit  der  anderiMi  Hälfte  aufbreehen  und  im  wintern  Bogen  über  Eliiugcu 
und  Mindelheim  in  Villars'  Bücken  das  strat<'gis(b  wichtige  und 
reiche  Augsburg  gewinnen  wollte,  um  aut  diesf  Art  die  Franzosen 
aus  ihren  festen  SteUungen  zwischen  Dillingen  und  Lauingen  hinweg- 
zumanövriren  und  den  mit  Opfern  verbundenen  Frontalangriff  ver- 
meiden zu  könn<3n.  lOin  weiteres  Motiv  zu  dem  Marsche  in  das  Gebiet 
der  gut  kaiserlich  gesinnten  Freistadt  Augsburg  wurde  auch  durch 

*)  KaiMrL  Unna-,  Hof-  uii«1  Staate-Archiv,  August  1708;  RMor  von  Dieraburg, 
1.,  Seite  187;  —  St  iti«  122  il«;»  vorliüpc-ndcu  Bainlns. 
•)  Soifc        und  Üf.  do«  Torliegeuilen  Bandoi». 
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(Icron  pl(it/.licli('  Bcdi iin^uiss  seitens  dor  Franzosen  ^'•ep^brn.  Vi  1  Iure 
bc^j^elirte  nämlich  von  <Umi  Biirfjorn  der  Stadt  eine  (vontrihution  in  der 
Höhe  v(m  400.000  Tlialern  und  drohte  im  Wei^erunj^sfallo  mit  der 
Exocution.  Der  (unn-ral-Lieutonant  da;^e<;:;(^n  verbot  der  Stadt  Augi*- 
biirf^  die  Leif*tiin<^  dieser  Oontribution  und  vorsprach  ihr  neinen  vollen 
Schutz,  der  —  wie  sich  in  der  Fol^n'  zeii^te  -  jedoch  zu  schwach 
war,  um  die  Freir<tadt  vor  der  Kaeiu»  ihrer  Fi  iude  zu  l)ewahren. 

Ueber  Heine  Absichten  und  die  von  ihm  p^trott'enen  Verfüjjungen, 
sowie  üb(M-  die  auf;^«'nbHeklic]ie  militärische  ]ja.'^v  im  Reiche  verfasste 
Ludwig  von  Baden  einen  austülirliehen  Bericht  an  den  Kaiser,  in 
welchem  er  nel)en  Anderetn  sclireibt'):  „Durch  meine  Vorherige; 
werden  Euer  kuisi-riielu'  Majef<tiit  Aller^-niidij^st  ersehen  haben,  wie 
dum  ich  hoft'e,  endlieh  mit  «j^rosser  Mühe  und  AHxMt  die  Sache,  «o  w«'it 
zu  briniren,  dass  ich  zwei  Armc<>n  t'onnircn  und  den  Feind  von  zwei 
Orten  zusetzen  koinu^;  nun  ii?t  es  damit  so  weit  j^ekommen,  dass,  nach- 
dem «ler  Fi'ldmarsehall  (Iraf  von  Stvrum  im  Laj^er  bei  Haunsheini 
mit  31  Batailhmen  und  unf^efahr  H  his  57  Escadronen,  genufjsam 
Bruckenachiffen  und  etlichen  30  Stuck  sammt  nöthiijer  Muniti<m  mit 
der  absoluten  (>rdre,  den  Villars  zu  observiren  und  nach  Befjebenheit 
der  Sachen  J]^op^en  denselben  otVensive  zu  ^j^elien,  zuriickp^elassen,  ich 
mit  23  Bataillonen  und  50  Escadronen  Vhn  movirt  und  bereits 

bei  We.sterstetten  gela^^ert  habe,  allwo  vielleicht  einen  Tacr  stehen 
werde  müssen,  um  die  vier  letzten,  noch  nicht  an^tkommenet» 
holländischen  Bataillons,  welche  in  den  obi^edacliten  23  Jiataillonen  mit 
bej^rifbui,  zu  erwarten;  nach  der  Conjunetur  werde  suchen,  meinen 
Äfarsch  unverzüglich  fortzusetzen,  die  Donau  passiren  und  den  Feind 
g()  gut  und  nahe  als  ich  kann,  unverzüglich  zusetzen.  Der  Graf  von 
Styrum  hat  auch  positive  Ordre.  s(d)ald  der  Feind  über  die  Donau 
gehet,  selbe  gleichfalls  zu  j)assiren.  und  weil  seheinet,  dass  aller  Orten 
der  Soldat  gute  Lust,  in  eine  Action  zu  konnnen  habe,  und  die  beiden 
Armeen,  wiewohl  si»;  nicht  s(dir  numeros.  dentioch  mit  Allem,  was  zum 
P%'chten  gehört,  nach  Oenügen  versehen,  so  hoffe  mit  (iottes  Segen, 
ea  werde  »liese  Entreprise  na(di  Fu(*r  kaiserlichen  2ilajestät  Vergnügen 
ausschlagen,  absonderlich  wenn,  wie  ich  vernehme,  der  (tWM.  R event- 
lau in  Bayern  b»M"eits  eingc^rtlekt  sein  solle,  mit  welcliem  dann  zu 
concertiren  Dero  (Tcneral-Adjutant  \«>n  Moltenberg  abschicken, 
und  sowold  ihm,  als  den  Oeiieral  Herbeville  meine  (Jeclauken 
wissen  lasse;.  Tynil  wird  hoflentlicli  in  wenig  Tagen  saltem  von  dieser 
Seite  üin  wenig  Luft  gemacht  werden,  indem  ich  mich  dem  söge- 


')  UauA-,  Hot-  auil  8taatti-Ari-liiv ;  VVefttcrstcttuu,  24.  Aujjn»t  1703. 
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nannten  Reutte  oder  Elircnlierfjor  Pubhc,  ho  wioder  erobert  Avordon, 
nähere  und  dadurch  die  fernere  Cummunicatiou  mit  Tyrol  mir  nicht 
wohl  mehr  pjospcrrt  werden  k;iun.  Icli  habe  nicht  unterlassen,  es  den 
(Jeneral  Heister  und  die  vcrsiimnielten  Tvroler  liauern  zufjjleich 
wirtsen  zu  lassen,  welche  mir  denn  versprechen,  ihr  AeusHorste»  zu 
thun  und  Zeit  gewinnen  zu  suchen,  dass  ich  ihnen  Luft  machen 
könne.  Ks  wäre  zu  wünr^chon  gewesen,  dass  ich  ihnen  ein  meiners 
Volk  hcätte  schicken  können ;  es  wäre  aber  unmöglich,  diese  Arnioen 
zu  formiren  \md  diesi^ü  zugleich  zu  thun.  der  Difficultätm  zu  jj^c- 
Bchweigen,  dass  Euer  kaiserliche  ifajestät  keine  Infanterie  im  Felde 
haben,  Dero  llbrigen  Alliirton  aber  sich  in  dieses  Land  zu  begeben 
und  so  weit  zu  entfernen,  nicht  zu  disponiren  sind.  Ich  werde,  Aller- 
gnädigster  Herr,  wie  ich  bisher  gethan,  ungeachtet  aller  DiftictU täten 
das  Äicinige  thun,  und  zweitle  gar  nicht,  dass  der  Monat  .Se|»tend)(!r 
mehr  als  eine  Occasion  bringen  dürfte.  Alles  stehet  jedoch  in  Gottes 
Händen ,  ich  aber  pracsupponcndo  dessen  Segen  hoffe ,  natürlicher 
Weise  zu  roden,  einen  gutcu  Effect,  und  werde  in  diesein  Vertrauen 
bona  fide  thun,  was  ich  Euer  kaiserlichen  Majestät  Allerhöchstem 
Dienste  meiner  geringen  Capacität  nach  für  das  Beste  erachten 
werde.  Mit  dem  Proviantwesen,  welches  alle  Tag  schlechter  und  in 
grösöoro  Confusion  aus  Mang(4  der  Anstalten  hergeht,  hätte  unmöglich 
zurecht  und  länger  auskommen  können';  weil  ich  alier  von  Euer  kaiscr- 
lichon  Majestät  eitnges  freld  empfangen,  so  habe  solches  dcrgestalten 
employirt,  dass  ich  Euer  kaiserlichen  Majestät  ganzem  Commissariate 
die  Verpflegung  der  bei  dem  General  Styrum  ge}»H(d)enen  Truppen, 
so  allein  in  den  sächsischen  Völkern  und  2  kaiserlichen  Regimentern 
besteht,  zu  versehen  überlassen,  hingegen  allein  den  schwäbischen 
GenerabProviant-Director  Schell,  indem  ich  mich  von  allen  ^lagazinen 
entfernen  niuss,  ihm  aber  diese  Länder  bekannt,  mit  mir  geuommeu 
und  durch  selben  die  Annee  werde  verpflegen  lassen." 

So  brach  denn  der  Markgraf  von  Baden  Dienstiig  den  2L  .\ugU8t 
Morgens  aus  dem  Lager  von  Uaunsheim  auf.  Am  24.  traf  er  in 
Weaterstetten  ein  und  hielt  daselbst  einen  H.asttag,  um  die  Ankunft 
de«  General-Major  Wilkens  mit  den  4  holländiselu;n  Bataillontm 
zu  erwarten.  Ohne  Zwischenfall  erreichte  die  Annee  am  26.  August 
Seissen,  nordwestlich  Blaubeuern.  Tags  darauf  fand  bei  Ehingen 
die  Vereinigung  mit  dem  Streif-Corps  des  FÄHj.  Grafen  la  Tour 
statt.  Nachdom  von  d(unselben  das  nach  Tyrol  bestimmte  Dragoner- 
Regiment  Bayreuth  bereits  früher  nach  Bregenz  abmarschirt  war,  so 
zählte  nunmehr  die  Armee  df>s  Markgrafen  23  Bataillone,  50  Eisca- 
dronen  und  28  GeachUtze,  zusammen  17.000  Streitbare. 
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Die  in  den  Verschanzunpon  zwischen  dem  Zwerphache  und  dor 
Egge  zurückgübliobcno  Armee  «ie»  FeldmarsehalU  Grafen  von  Limburg- 
Styrum  hatte  eine  Stärke  von  28  Bataillonen,  52  Kscadronen, 
52  Geschützen,  zusammen  nicht  ganz  20.000  Mann. 

Nach  eintägiger  Rast  vor  Ehingen  Überschritt  die  Armee  dos 
Markgrafen  am  30.  Angast  die  Donau  und  rttckte  bis  Biborach; 
Tags  darauf  lagerte  sie  bei  Medeberg,  unweit  des  Klosters  Mttnchruth, 
wo  abermals  gerastet  wurde.  Am  2.  September  erreichte  der  General- 
Lieutenant  Dickenreishausen  bei  Memmingen,  Tags  darauf  Mindelheim ; 
am  4.  September  Überschritt  er  die  Wertach  bei  Ettringen  und  lagerte 
bei  Ililtefiugen,  am  6.  endlich  bei  Göggingen.  Am  9.  September  rückte 
der  Markgraf  sodann  bis  Augsburg,  wo  er  im  Südwesten  der  Stadt 
zwischen  der  Wertach  und  einem  Anne  des  Lech  das  Lager  bezog'). 

„Es  war  wohl  die  höchste  Zeit,  hier  anzukommen'',  —  schreibt 
der  General-Lieutenant  am  7.  September  dem  Kaiser  aus  dem  Haupt- 
quartier „vor  Augsburg"^  —  denn  es  handelte  sich  nur  mehr  nnoi 
einen  halben  Tag  und  —  Augsburg  wäre  bayeriseli  geworden  in  Folge 
der  GegenmanÖTer  Villars'  iuid  Max  EmanueFs  nach  dem 
Almiaraehe  des  Markgrafen  von  Haunalieiin. 

Einbrnoh  der  Ck>rpB  Reventlaii  und  HerlievlUe  Jn  Bayern. 

Bevor  der  Qeneml-Xiieiitenant  den  Marsch  nach  dem  Lechfdde 
angetreten,  hatte  er  nch  mit  dem  neuen  Oommandanten  des  in  und 
vor  Paseau  stehenden  Corps,  dem  GWM.  Grafen  Reventlan  und  mit 
dem  Commandirenden  von  Böhmen,  dem  G.  d.  C.  Ludwig  Grafen 
Herboville  im  W^  des  Hofkri^rathes  über  einen  gleichseitigen 
Einbruch  derselben  in  Bayern  verständigt  Während  FZM.  Graf 
Heister  nach  dem  Rttcksnge  des  Ghurfitirsten  aus  Tyrol  mit  seinen 
regulären  Truppen  nnd  Landesvertheicligungg- Abtheilungen  in  den 
Süden  des  Herzogthuma  einbrach,  sollte  Reventlau,  den  Inn  über- 
schreitend, den  Zog  Schlick's  Donau-anfwärts  wiederholen  und 
Herbeville  durch  den  Btfhmerwald  in  die  .Ober*Pfalz  vorrücken. 
Reventlan  und  Herbeville  hatten,  auf  beiden  Ufern  der  Donau 
manttvrirond,  Regensburg  als  gemeinschafttiches  Marschsiel  zu  betrach- 
ten. Feldmarschall  Styrum  bei  Haunsheim  und  der  General-Lieutenant 
bei  Augsburg  würden  sodann  nicht  allein  den  Kreis  der  Churbayem 
concentrisch  angreifenden  Heeresabtheilungcn  schliessen,  sondern  auch 


t)  KriugM-  (Kartiju-)  Archiv;  ^Spanischer  Grbfulgekrieff  1708",  Nr.  24. 
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Villars  damit  TülUg  you  der  Schweis  und  tob  der  Verbiikdaiig  mit 
Fraakreicli  absohneideii*). 

Die  Durchführung  dieses  Planes,  welcher  in  seinen  Grondsflgen  eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  jenem  aufweist,  der  schon  im  vergangenen  Winter 
aus  den  Wiener  Conferensen  hervorgegangen,  drohte  auch  jetzt  wieder 
gleich  im  Beginne,  der  nnsureichenden  Kräfte  und  Mittel  wegen,  zu 
scheitern.  War  auch  das  swischen  Passau  und  Eisenhim  stehende 
Corps  Reventlau's  durch  die  dänischen  Truppen  auf  einen  Stand 
von  7O0O  Mann  gehracht,  m  gestalteten  sich  in  Böhmen  die  Vorbe- 
reitungen  za  einem  Einbrüche  in  die  Ober-PfSAlz  um  so  schleppender. 
Es  war  im  ganien  Lande  nicht  ein  einziges  eompletes  Bataillon  vor« 
banden.  Dem  grossen  Eifer  Herbeville'»  gelang  es  Mitte  August 
mit  schweren  Mtthen  2000  Mann  Infanterie  und  1600  Reiter  der 
verschiedensten  Regimenter  nebst  4  dreipftondigen  OeschOtzen  an  der 
Grenze  bei  Neumark  zu  concentriren*).  Nur  die  Oewissheit,  dass  die 
Ober-Pfiüs  von  churftirstliohen  Truppen  hat  ganz  entblOsst  war,  dass  erst 
in  Ambeig  eine  kleine  reg^nlltre  Garnison  stand  und  dass  die  ganze 
Grenze  blos  von  sehr  schwadien  Abtheilnngen  der  Landfahne  bewacht 
war,  ermöglichte  dem  Ghrafen  Herbeville,  den  Weisungen  des 
Hofkri^fsrathes  entsprechend  die  Grenze  zu  tiberschreiten. 

In  leichten  Scharmützeln  überwand  das  kaiserliche  Detachement 
den  Widerstand  der  bayerischen  Landwehr  und  besetzte  noch  im  Laufe 
des  August  die  Stadt  Furth,  den  Flecken  Kötzting  und  mehrere  Dörfer 
östlich  Cham.  Die  Truppen  fanden  hier  ausgiebige  Ressourcen  für 
ihren  Unterhalt  und  bei  der  im  kaiserlichen  Lager  gegen  Bayern 
herrschenden  Erbitterung  wurde  mit  den  in  der  Ober-P&lz  vorgefundenen 
Vorrftthen  eben  nicht  sehr  schonend  verfahren. 

Aber  schon  in  den  ersten  Septembertagen  gerieth  die  Vor- 
rOckung  bei  Cham  in's  Stocken.  Hierher  hatten  sich  die  Abtheilungen 
der  Landfahne  von  der  Grenze  zurttckgezogen  und  an  zwei  in  der  Stadt 
liegenden  regulären  Compagnien  einen  festen  Kern  gefunden,  um  den 
sie  nch  gruppiren  konnten.  Die  Stadt,  am  Zusammenflusse  des  Cham 
und  Regen,  trug  auf  ihrer  Umwallung  auch  einige  Geschtttze.  Die 
Aufforderung  Uerbeville's  zur  Uebergabe  wurde  von  dem  bayerischen 
Commandanten  zurttckgewiesen.  Das  schwache  kaiserliche  Detachement 
war  daher  genöthigt,  Cham  zu  cemiren.  Nachdem  jedoch  ausser  den 
4  dreipfündigen  Kanonen  keinerlei  Geschtttze  vorhanden  waren,  so  mussten 
erst  weitwendige  Anstalten  getroffen  werden,  um  grobes  Geschtttz  und 
Munition  aus  den  in  Eger  aufgeworfenen  Verschanzungen  herbeizn- 

')  IlauH-,  Hof-  und  Staats-Arthiv,  August  1703. 
*)  Tbeatium  enropaenm,  XVI.,  S41. 
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Bchaffen*).  Dm  Eintroffsn  der  Bokweren  Artillerie  venQgwte  sieh 
jedoch  bis  zum  Monate  Ootober.  Die  gaiuse  Zeit  hindurch  lagerte  das 
Detachement  vor  Cham,  was  ülwigens  die  Bewohner  der  Stadt  keineswegs 
hinderte,  „die  Glocken  schlagen  und  Uuten  und  alles  das  in  der  Stadt 
thun  an  lassen,  was  sonst  getrieben  wurde,  gleich  als  wenn  sie  nichts 
▼on  einer  Belagerung  der  Stadt  wtissten^  *). 

Fast  gleichaettig  mit  Herbeville  hatte  auch  OWM.  Qraf 
Reventlau  die  Aotion  begonnen.  Am  17.  August  wurden  die  bei 
Eisenbim  stehenden  dänisdien  Truppen,  sowie  die  noch  aurOokge- 
bliebenen  Escadronen  der  beiden  Dragoner-Reghnenter  Schlick  und 
Hannoyer  nach  Passau  gescgen.  In  der  Nacht  snm  18.  August 
rttckten  dieaelben  Uber  die  aus  der  Innstadt  nach  St  Nicolai  fahrende 
Brttoke,  um  auf  der  Höhe  bei  Unter-Windsohenr  auftomarschiren,  „doch 
ohne  hiebei  die  Trommel  zu  rühren,  damit  es  im  feindlichen  Tranchement 
keinen  Tumult  Tor  der  Zeit  gäbe". 

Diesen  von  etwa  600  Mann,  iheils  regulären  Militärs,  theils  Bauern, 
beaetaten  Verhau  im  Neuburger  Walde  schildert  ein  Bericht  folgender- 
maseen:  „Das  Betranchement  selbst  war  flberaus  stark,  gegen  die 
erste  Batterie  drei&ch  flberworfen;  hiemächst  fiind  sieh  ein  Wasser- 
graben, dick  mit  Palissaden  besetzt  und  hierauf  neue  Bastimien  mit 
grossen  Bäumen  über  Manneshöhe  besetzt  und  mit  Sohiessscharten 
fortificirt"  Ausser  diesem,  die  Inn-Strasse  sperrenden  Verhau  erhob 
sich  östlich  Sandbaoh,  awischen  den  sanften  Abfidlen  des  Seestädter 
Forstes  und  dem  Bruckbache,  eine  sweite,  die  Strasse  nach  Vilshofen 
sperrende  Verschanzung,  in  welcher  blos  400  Bayern,  auch  nur  sur 
Hälfte  Soldaten,  lagen.  • 

Am  frühesten  Morgen  des  18.  August  sollten  gleichseitig  beide 
Verschanzungen  angegriffen  werden.  Die  gegen  den  Neuburger  Wald 
vorrückende  Colonne,  2000  Mann  Infantwie  und  800  kaiseriicbe 
Dragoner,  setzte  rieh  unter  persönlicher  Führung  Reventlau's  noch 
vor  4  Uhr  Morgens  in  Marsch.  Eine  Stunde  darauf  langte  die  Vorhut 
vor  dem  bayerischen  Verhau  an,  ohne  von  dem  feindlichen  Posten 
bemerkt  zu  werden.  Die  in  Baracken  untergebrachte  bayerische  Mann- 
schaft „schlief  ohne  Sorge''.  Der  kaiserliche  Stückhauptmann  Getto 
konnte  daher  seine  4  Kanonen  „gar  gemächlich  hart  im  Walde  auf 
einer  Höhe  neben  dem  Verhack  pflanzen  lasoen". 

Um  6  Uhr  sandten  diese  Qeschütae  plötzlich  ihre  Projectile 
mitten  in  das  Barackenlager  der  •  erschrockenen  Bayern  und  gleich- 
zeitig überstiegen  einige  Gompagnien  unter  den  Hauptleuten  Remet- 

')  Pniger  Stattlialterei-Arohir,  Beptember  HOS. 
*)  G«esar  AqttiliniuB,  H.  208. 
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tinger  xumi  Diooer  die  vordere  Seite  des  Verhaues.  Das  Gleiche 
thaten  Ton  einer  anderen  Seite  die  Dragoner,  welche  ahgeseaaen  waren, 
ilire  Pferde  auf  der  bewaldeten  Hohe  hinter  den  Geschtttsen  snrllok- 
gelassoi  hatten  und  jetst  |,mit  angesetstem  Carabiner  eine  Bahn  durch 
den  Verhaek  rieh  machten  ')^. 

Die  beatfiraten  Bayern,  eines  solchen  Angriffes  nicht  gewilrtig, 
aetsten  sich  wohl  auf  einigen  Ponoten  znr  Gegenwehr.  Nachdem  jedoch 
denselben  Jede  planmässige  Leitung  abging,  so  wurden  die  Kaiser- 
lichen bald  Herren  der  ganzen  Versohansung.  Reventlau  bflsste  im 
Kampfe  trotadem  30  Todte  und  20  Verwundete  ein. 

Die  andere  Angrifb-Colonne  —  2000  Mann  In£uiterie,  300  dinisehe 
Dragoner  —  unter  dem  Obristen  d'Arnan  brach  ebenfalls  Tor  4  Uhr 
ans  Paaaau  auf  und  marschirte  Donau-aufirttrts  Uber  Schaiding  bis  au 
dem  Weiler  Irring,  wo  drei  grosse  Schiffe  zur  Aufnahme  und-Ueber- 
fuhr  der  Kaiserlidien  bereit  lagen.  Die  Ueberschiffung  begann  nach 
6  Uhr,  zur  selben  Zeit,  in  welcher  der  G^eschtttzdonner  ans  dem  Neu- 
börger Walde  hffrbar  wurde.  In  der  bayerischen  Verschanzung  entstand 
beim  Erscheinen  der  KMserlichen  am  jenseitigen  Ufer  grosse  Ver- 
wirrung und  aus  Besorgniss,  von  Sandbaoh  und  damit  von  der  Strasse 
nach  Vilshofen  abgeschnitten  zu  werden,  rfttimten  die  Vertheidiger 
ihre  Schanzen,  ohne  auch  nur  den  Versuch  gemacht  zu  haben,  der 
Abtheilung  d'Arnan's  da«  Landen  zu  verwehren. 

Nachdem  endlich  auch  auf  dem  rechten  Inn-Ufer  bei  der  Ueber- 
fiikhrt  unterhalb  des  kaum  7^™  von  Passau  entfernten  Dorfes  Wehr- 
Btein  sich  etwa  300  Bayern  festgesetzt  und  verschanzt  hatten,  so 
wurde,  nachdem  der  Kampf  im  Neuburger  Walde  bc/^onnen,  von  der 
unter  dem  GWM.  Baron  Ritscfaan  in  PnB»au  verbliebenen  Ke8erve 
eine  Abtheilung  von  1000  Mann  mit  4  Kanonen  über  Set.  Severin 
vorf,'«'sc'l)oben.  Das  gegen  7  Ulir  eröffnete  Feuer  dieser  Geschütze  hatte 
die  Wirkung,  dass  das  bayerische  Detachement  sich  Uber  den  Inn 
zurückzog,  oliiMt  (Ion  In&nterie-Angriff  abzuwarten. 

Um  9  I  hr  ^lorgens  war  der  Kampf  auf  allen  drei  Puncten  ver- 
stummt, und  dem  Grafen  K<^ventlau  standen  jetzt  die  Wege  sowohl 
nach  SohUrding  wie  nach  Vilshofen  offen. 

♦  Auf  hayeriücher  Seite  hatte  dieser  Ueberfall  v'mv  nlIgem*Mnc  Ni(!- 
deigeschlagenheit  erzeugt  und  die  l^esoi-piiss  eini^s  iibeimaligen  EÄn- 
fnlleg  der  Kaiserlichen  wachgerufen.  In  Vilshofen  wurden  noch  am 
gelben  Tage  alle  Schiffe  und  Flösse  in  die  Donau  versenkt,  um  diese 
Fahrzeuge  nicht  in  die  Uände  der  Kaiserlichen  fallen  zu  lassen. 


*)  Caeiar  Aqnilinias,  II.»  910  n.  ff. 
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Wftlirend  Obrist  d'Arnan  am  rechten  Donan-Ufer  verbtieb,  um 
Vilshofen  zu  beobachten  und  Passau  zu  decken,  vereinigte  nch  die 
Abtheilnng  Ritschan's  am  19.  August  mit  jener  Reventlau'e.  Tage 
darauf  beschoss  eodann  Reventlau  Inn-Neuburg  und  zwang  die 
80  Mann  zählende  bayerische  Beaatsung  zur  Waflbnstrecknng.  Am  21. 
erschien  das  kaiserliche  Corps  vor  Sohttrding.  Diese  befestigte  Stadt 
hatte  eine  unter  dem  Obristen  Grafen  Ti|ttenbach  stehende  Oar- 
nison,  welche  durch  die  flflchtige  Abtheilung  aus  den  Neubuiger  Wald- 
Bchanzen  auf  650  Mann  gebracht  wurde.  Da  auch  die  Bewohner  der 
Stadt  sich  zur  Unterstützung  der  Garnison  und  zur  enexgischen  Ver- 
theidigui^  ihrer  Mauern  bereit  zeigten,  so  wies  Obrist  Graf  Tatten- 
bach  die  Aufforderung  zur  Uebeigabe  zurttck. 

In  Folge  dessen  errichteten  die  Kaiserlichen  noch  am  21.  Bat> 
terieut  'in  welche  20  G^chtttze  eingeführt  wurden,  aus  denen  am 
nächsten  Tage  ein  aUgemeines  Feuer  auf  die  Stadt  eHlffiiet  wurde. 
Viele  Soldaten  und  Einwohner  bttssten  während  der  24stttndigen  Be- 
schiessung  ihr  Leben  ein,  50  Häuser  wurden  zusammengeschossen  oder 
in  Brand  gesteckt 

Am  23.  August  yormittag  stellten  die  kalsefflichen  Batterien  ihr 
Feuer  ein.  Noch  am  selben  Tage  zog  Reventlau  mit  seinem  Corp« 
von  der  Stadt  ab,  in  der  richtigen  Erkenntniss,  dass  es  nicht  seine 
Aufgabe  sein  könne,  sich  jetzt  vor  Schärding  aufzuhalten,  sondern 
dass  es  nun  gelte,  den  Schrecken  und  die  Einschüchterung  in 
das  Innere  des  Bajemlandes  zu  tragen.  Der  General-Wachtmeister 
hatte  erfahren,  dass  der  ChurfUrst  mit  Ausnahme  dcfr  Stadt  und  Festung 
Kufstein  alle  Stellungen  in  Tyrol  verloren  und  mit  seinem  docimirten 
Corps  am  21.  schon  in  Mtlnchen  eingetroffen  war.  Es  handelte  sich 
jetzt  also  um  die  Ausntltzung  der  kaiserlichen  Waffenerfblge  und 
um  die  Steigerung  der  Bedrängniss  Bayern».  Graf  Reventlau  mar- 
schirte  daher  am  selben  Tage  nach  Fürstenzell;  am  24.  erschien  er 
vurcint  mit  dem  Detachement  des  Obristen  d'Arnan  vor  Vilshnfen. 
Die  kleine  Gamigon  fElhltc  ^^ich  zu  schwach  zu  längerem  Wider- 
stände und  übergab  gegen  die  Gestattung  des  freien  Abzuges  am 
25.  August  die  Stadt.  Von  da  aus  durchstreiften  mobile  kaiser* 
liehe  Colonnen  die  Gegend  zwischen  der  Vil»,  I>«ar  und  Donau  und 
drangen  h\»  Landau  an  der  I^ar  vor,  überall  Contn])utionen  eintrei» 
bend  und  gftnzlich  auf  bayerische  Kosten  nieh  verpflogmid,  nachdem 
das  Xiand  von  Truppen  cntblösst  war  und  die  eingeschüchterten  Auf- 
gebote der  Landfahnen  sich  aufgelöst  hatten.  An  eine  Ueberschrei- 
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tuii<^  der  Isar  und  an  dio  weitere  Operation  f?e,c:en  Hen^ensburf?  konnte 
jedoch  Grat  Ii  e  V  e  n  1 1  !i  n  nicht  denken,  no  lan<^t'  dvv  (t.  d.  Grat" 
He r  1)0 vi  11  e  durch  den  Widerstand  Chams  aich  in  der  Vorrückung 
aufgehalten  sah. 


Bayerlsoh-firaiizösisohe  Qegexunaaöver. 

In  den  letzten  An^j^uHt-  und  ersten  Septembertagen  nehien  die 
lAiiTt-  Max  Emanuorft  und  Villars'  zu  einer  verzweifelten  und 
h»»tinun;j:.slo8eu  sich  j:;t'rttaltt  n  zu  wollen.  Aus  Tyrol  hatte  der  (MmrfUr«t 
flie  Trüuuner  Heiner  tuitniuthij^ten ,  physisch  ernchöptt^'n,  j^eistifj^  ge- 
drückten, aller  Mittel  entbohrcndeu  Korntruppen  nach  Milnchen  zurtick- 
p^ebnicht.  Im  Nacken  8a«8  diesen  Truppen  dio  geballte  Faust  des 
er<rriinmten  Tvroler  Volkes  und  der  Süden  Alt -Bayerns  war  über- 
Hthwcnnnt  von  den  rUchendou  Bataillonen  und  Milizen  dos  eiscrni^n 
Heister.  Von  Osten  drangen  boideraeita  der  Donau  die  Colonnen 
K e V e u 1 1  a u's  und  Uerbeville's  immer  tiefer  in  das  Land,  an  dem 
schwer  heimgesuchten  bayerischen  Volke  die  B^olonie  seines  geäch- 
teten Fürsten  strafend,  es  brandschatzend  und  plündernd.  Im  unan- 
greifl)aren  Lager  zwischen  dem  Zwergbache  und  der  Egge  nährte  sich 
gleichfalls  auf  churfürstlichem  Boden  die  20.000  Mann  starke  Armee 
Stvrum's,  die  Armee  Villars'  feBthaltend  und  derselben  verweh- 
rend ,  aus  der  sicheren  Stellung  zwischen  Dillingen  nnd  Lauingen 
hervorzugehen  und  dem  einen  oder  anderen  der  bedrohten  Puncto 
Hülfe  zn  bringen.  Dabei  kam  der  Markgraf  von  Baden  mit  einer 
zweiten  Armee  von  17.000  Mann  immer  nXher  an  das  Lechfeld  heran, 
▼on  da  aus  die  westlichen  Gaue  Bayerns  bedrohend  und  die  Ver- 
bindung der  Franzosen  mit  der  Schweis  wesentlich  beeintrlchtigend.  Um 
den  Becher  der  Sorgen  und  Kfimmenusse  ftberroll  sra  maelifliii  drang 
jetzt  noch  aus  dem  Norden,  ans  dem  bayeriBch-nUmbergischen  Grenz- 
gebiete dn  Httlfemf  des  Commandanten  der  sehen  mehr  als  drm  M<mate 
von  den  frinkischen  Kreistruppcn  f>elagerten  Feste  Rothenburg  lu 
dem  Churftoraten. 

Von  fünf  Seiten  zu  gleicher  Zeit  bcdrolit  und  angegriffen,  war 
CS  für  den  Churfürsten  eine  Frage  der  Existenz,  einen  richtigen  Ent- 
8chlut?s  zu  fa-HPcn.  Alles  zu  decken  und  nach  allen  fünf  Seiten  hin 
sich  zu  wehren,  war  eine  Unmöglichkeit.  Die  V(!rlui^te  und  Anstren- 
gimgon  einer  an  Ereignissen  überreichen  und  schon  Ende  Jännf^r  vor 
Nouburg  an  der  Donau  begonnenen  Ganipagne  hatten  grosse  Lücken 
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in  die  churfürstiiche  Annee  geriflsen.  Beträchtliche  Gobietsth«le  Bayerns 
waren  in  khiserlicher  Qewalt,  so  daes  deren  Httlt^^uullen  für  die 
Erhaltung^  und  Ergänzung  der  Armee  nicht  natshar  gemacht  werden 
konnton.  Das  Iiand  selbst  war  durch  Geld-  und  Naturalleistungen  für 
die  eigene  Armee,  wio  für  die  anspruchsvollen  Franzosen  schon  so 
hart  mitgenommen,  dass  der  Cburftlrst  zu  ganz  ausserordentlichen  und 
drückenden  Verfügungen  bIcIi  gezwungon  sah.  Am  29.  August  erfulgte 
ein  „Ausschreiben",  welches  nicht  allein  die  bürgerlichen  Unterthanen 
zu  neuen  schweren  Kri^steuem  und  Naturalabgaben  veriiflichtete, 
sondern  auch  die  Weltgeistlichen  und  KlOster  mit  aller  Strenge  zu 
diesen  Steuern  heranzog. 

Von  Mttnchen  aus  hatte  sich  Max  Emanuel  sofort  mit  Vil- 
lars  Aber  die  zu  ergreifenden  Gcgenmassregeln  zur  Beschwörung  der 
vielseitigen  Gefahren  in  Verbindung  gesetzt  Es  war  für  Beide  schwer, 
eine  Wahl  zu  treffen,  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde,  weil  jeder 
derselben  Hinteigedanken  hatte,  die  eine  Einigung  und  ein  raschea 
Zusammenwirken  keineswegs  forderten.  Der  ChurfOrst  fühlte  in  seiner 
drangvollen  Situation  die  stiUe  Sehnsucht  nach  einem  friedlichen  Aus« 
gleiche  mit  dem  Wiener  Kaiserhofe  in  sich  erwachen.  Gebunden  durch 
Verträge  mit  Frankreich,  konnte  er  jedoch  nicht  offen  die  Anbahnung 
von  Verhandlungen  mit  Kaiser  Leopold  I.  suchen.  Eine  geeignete 
Mittelsperson  fand  sich  aber  jetzt  tun  so  schwerer,  als  nicht  allein 
der  kaiserliche  Herr  zu  Veriiandlungen  geneigt  zu  stinunen  war  — 
eine  Aufgabe,  die  bei  den  nie  erlöschenden  Syinpathira  des  grmsen 
Regenten  gegen  seinen  Schwiegersohn  noch  am  leichtesten  zu  lösen 
gewesen  wftre,  —  sondern  auch  der  mflohtige  Widerstaad  jener 
einfluBsroichen  Partei  zu  brechen  war,  in  deren  Mitte  der  römische 
König  Josef,  Prinz  Eugen,  Graf  Wratislaw,  Graf  Gundacker 
Starhemberg,  Graf  Kaunitz  u.  v.  A.  standen,  und  die  jede  Ver- 
handluDg  mit  dem  Churfürsten  für  unwürdig  und  unzulässig  erklärten. 
Immerhin  beschäftigte  aber  der  Gedanke  an  die  Anknüpfung  von  Ver- 
handlungen zu  dieser  Zeit  den  Churfürsten  und  beeinträchtigte  unver- 
merkt  das  Einverständniss  mit  Vil  lars.  Dieser  dagegen  fühlte  sich 
in  seinem  Hochmuthe  jetz^  nacH  der  missglUckten  Unternehmung  des 
ChuHÜrsten  gegen  Tyrol,  keineswegs  zur  Nachgiebi^eit  gegen  die 
neuen  Entwürfe  Max  E  manne  Ts  geneigt  Während  Letzterer  zu- 
nächst  auf  den  Schutz  Münchens  gegen  Herbe  ville  und  Reventlau 
bedacht  war,  wollte  jener  wieder  sich  aus  der  gefithrlichen  Lage  ziehen, 
die  ihm  das  Erscheinen  des  Markgrafen  im  Lechfelde  bereiten  konnte. 
Villars  verlangte  daher,  der  Churfflrst  möge  mit  seiner  Armee  nach 
DiUingen  kommen,  auch  schon  aus  dem  Grunde,  da  er  besorgte,  „que 
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l'eleuteur  ne  se  laissat  öbranler  pai*  Ic»  cri»  do  p^juples  et  par  los 
larmes  de  ga  famille^  '). 

Nichtsdestoweniger  war  Max  Emaniiel  in  München  verbliebüiL 
Er  hatte  schon  am  25.  August  ;4ru  1400  Mann  von  da  iiut  der 
Weisung  abgehen  lassen,  Uber  Mtthldorf  nach  Schärding  zu  mar* 
achiren,  um  vereint  mit  den  6 — 700  Mann  des  Obriston  Grafen  Tat- 
tenbach  und  einigen  Abtheiluugeu  der  Landfahne  den  Kücken 
Reventlau's  zu  bcdrotien  und  diesen  am  weiteren  Vordringen  zu 
verhindern.  Die  Oborpfalz  beschloss  der  ChurfUrst  ihrem  Scliick- 
aale  zu  überlassen.  In  Cham  und  Amberg  standen  einige  hundert 
Mann  in  Garnison.  Diese  sollten  im  Vereine  mit  der  Landwehr,  so 
lange  es  eben  möglich  war,  Herbeville  aufzuhalten  trachten.  Eine 
grössere  Tragweite  konnte  das  Vordringen  dieses  kleinen  kaiserlichen 
Detachements  doch  nur  dann  gewinnen,  wenn  dasselbe  im  Stande 
war,  Regensburg  ssa  erreiehmi  und  nch  daselbst  mit  den  Truppen 
ReTentlau'ssa  ▼wrdnigeo.  Um  dem  Tonmbeugeu,  beschloss  der  CJhur- 
fUrsti  aieb  nmunehr  des  reiobstägliehen  Sitses  gaos  an  bmnttchtigcu. 
Einige  Puncte  der  Stadt  hatten  ohnehin  schon  seit  8.  April  eine 
bayerisohe  Besatzung  von  1600  Mann  nster  dem  Christen  Chevalier 
de  Santini*).  Am  26.  August  wurde  also  ein  Bataillon  in  München 
einbarkirt  und  auf  der  Isar  bis  Landsbnt  gebracbt  Von  da  nuursckirte 
es  Uber  Ergoltsbaoh  gegen  Kegensburg,  um  Santini  zu  verstftrken. 
Gleichseitig  worden  auch  in  Donauwörth  ein  Bataillon  und  4  Geschtttze 
eingeschifft  und  nach  Stadt  am  Hof  gebracht  Obrist  Santini  be- 
mftchtigte  sich  hierauf  am  28.  Augunt,  trotz  des  Protestes  des  Magi- 
strates und  ungeachtet  die  Aber  den  Wortbruch  des  ChurfUrsten 
entrHsteten  Bttiger  Miene  zur  Gegenwehr  machten,  der  sftmmt- 
lichen  Stadttheile,  Thore  und  Oflfentlichen  Gebäude  von  Regensburg'). 

Zwei  Tage  darauf  traf  in  Mllnchen  die  Nachricht  ein,  dass 
FZM.  Graf  Heister  mit  seinem  Corps  den  Ammergau  verlassen  habe 
und  Anstalten  treffe,  das  ganze  Land  zu  räumen,  weil  Venddme 
bereits  gegen  Trient  anrttcke.  Diese  Kunde  entlastete  den  Churfilrsten 
eines  nicht  geringen  Theiles  seiner  sdhwersten  Sorgen.  Als  am  31.  August 
die  Bestätigung  einlief  dass  der  Sflden  Alt-Bayerns  von  den  Kaiser-^ 
liehen  und  Tyrolem  wirklich  geräumt  sei,  zögerte  der  ChurfUrst  nicht 
mehr  mit  der  Reise  in  das  französische  Hauptquartier.  Schon  am  28. 
waren  unter  dem  Befehle  des  Feldmarschalls  Grafen  Arco  6000  Mann, 
momentan  Alles,  was  dem  Bayernf&rsten  fUr  die  Operationen  im 

»)  Pi  l.-t,  »and  III,  GUf>. 

*)  Seite  11  des  vurlicgeuduii  liandoH. 

•)  Maffei,  Reite  166—16«. 
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frcit'n    F«'l)l('    noch   crilhrifrte,  Kowie  die  vom  Tvrolor   Füldziipi  auf 
ein    Dritttlifil    ilircr    urs|iriin^liflK'u   Stärke  /jisamiiionf^eischniolzene 
französisclK'  Brii^adr  Dnbordi-t  üher  Dachau  i^i'^^m  l)illin;j:eii  in  Marscli 
frcsi'tzt  wonh'n.      a  x  Knianucl  folgte  al»o  noch  am  31.  (laliiu  und 
traf  am  I.  ►SuptcnihLT  <laf<oll)st  ein. 

Villar»  liattc  inzwisclien  /.iir  licohachtiuij^  «k?r  Annen  dos  Mark- 
frralVn  nnd  zur  Deckunfr  der  lUer-Linii'  am  29.  Auj^ust  den  (leneral- 
Lieiitcnant  Grafen  duBourf^  mit  drei  Infanterie  Brit^aden  (15  Batail- 
lonen und  40  Kxcadronen)  an  dio  untere  Uhr  entsendet.  Die^o 
IIeererta])tlieihm<]:  nahm  am  31.  zwischen  llhn  und  Wil)lin^en  Stelhui-j:. 
Ausserdem  waren  sclion  eini<;e  Ta<^(}  vorher  aurt  densen)en  (4riinden, 
weiehe  den  ( -hurfiir.stcn  verajdasst  liattcn,  dem  Ohristen  Santini  Ver- 
atarkun;^  zu  «enden,  auch  au«  dem  Lager  von  DilUngcu  (i  Escadroueii 
nach  lie^enfi.hur^  detachirt  worden. 

Nach  der  Ankunft  des  Churfürstcn  in  Dillin'^en  wurde  no(di  am 
Abende  dos  1.  September  im  Ilauj»t(|uartier  Krie<^srath  i,'thahen. 
Wenif^e  Stunden  vorher  war  der  franzörtische  Feldherr  in  Ivennliiis.s 
gesetzt  worden,  dass  Ludwig  von  Baden  bereits  am  30.  Au^unt 
die  Donau  bei  Ehingen  überschritten  liabe.  Vilhirs  schloss  daluT 
richtii,',  der  Markgraf  werde  (Lber  Memmingen  Augsburg  zu  erreichen 
trachten.  Er  schlug  deshalb  im  Kriegsrathe  vor,  der  Churfürst 
mr)j^e  mit  den  soeben  bei  Dillingen  eingetroffenen  Bayern  sofort  nach 
Aui^slmrg  marschiren,  um  dastdbst  der  Ueiehs  Armee  zuvorzukom- 
men, während  er  —  Villars  -  noch  einige  Truppen  dem  Grafen 
du  Bourg  zuführen  und  mit  demselben  vereint  der  Armee  des 
Markgrafen  entgi^gcnrücken  wollte,  um  dieselbe  beim  Uebergango 
über  die  liier  anzugreifen,  oder,  sollt«  der  lleberu^ang  schon  bewerk- 
stüUigt  sein,  zwischea  der  Iiier  und  dem  Lech  der  lieichs-Armee 
entgegenzutreten.  Aus  den  einander  widersprechenden  Aufzeichnungen 
über  diesen  Kriegsrath  ist  nicht  mit  Klarheit  festzustellen,  was  der 
Churfürst  eigentlich  wollte,  sondern  nur  was  er  nicht  wollte.  Er  wollte 
keineswegs  von  dem  Ausgange  einer  Schlacht  sein  Schicksal 
abhängig  machen  und  war  daher  anfangs  nicht  für  dio  Idee  V  i  1 1  a  r  s' 
.zu  gewinnen.  Es  scheint  zu  einigen  tmfrcundlichcn  Erörterungen 
gekonunen  zu  sein  und  erst  nach  langem  Zögern  ging  Max  Emanuel 
auf  den  Vorschlag  des  französischen  Foldhcrm  ein. 

Am  andern  Morgen,  den  2.  September,  brach  zunächst  der 
bayerische  Feldmarschall  Graf  Arco  mit  4  Bataillonen,  8  Escadroneii 
und  6  Geschützen  auf,  wn  über  I^in  entlang  des  rechten  Lech-Ufers 
nach  Augsburg  zu  marschiren.  Der  Churfilrst  dagegen  rückte  mit  der 
anderen  llülfte  der  Bayern  an  demselben  Tage  bis  Burgau,  währcud 
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Villara  nach  ZurfleklMrong  von  30  Bataillonen  und  19  Eacadronen 
unter  Cominando  des  Maröehal  do  Camp  dUsson  im  Lager  xwiachen 
Dilluig«n  und  Lauingon,  mit  14  Bataillonon,  62  Esoadronen  nnd  22  Qe- 
8chataEen  nach  Leipheim  marBchirte,  in  der  Absicht»  sich  mit  der  Heeres* 
abtheilnng  des  General-Lieutenants  Grafen  du  Bourg  zu  vereinigen. 

Das  Detaehement  des  Ghrafen  Arco  traf  am  Abende  des 
4.  September  in  der  Nilhe  von  Augsburg  ein.  Die  an  diesem  Abende 
an  den  Magistrat  der  Reichsstadt  gerichtete  und  am  nflohsten  Morgen 
wiederholte  Aufforderung  sur  Uebcrgabe  wurde  mit  der  Bemfung  auf 
die  vom  Churfilrsten  yerbOrgto  Neutralitat  Anggliur^^H  zurttckgewiesen. 
Der  Feldmarsehall  machte  bereits  Anstalten,  um  sich  mit  Gewalt  den 
Weg  über  den  Lech  in  die  Stadt  zu  bahnen,  als  pltttdich  die  Vorhut 
des  kaiserlichen  General-Lieutenants  gegen  1  Uhr  Mittags  \m  Gög- 
gingen erschien  —  3*^"  von  Augsburg  —  und  auf  die  Nachricht,  dass 
eine  bayerische  Heeresabtheilung  jenseits  des  Lech  stehe  nnd  Miene 
mache,  die  Brttcke  anaugreifen,  bis  in  die  Ntthe  des  Gögginger  Theres 
▼orrllckte.  Das  Erscheinen  der  ReichBtrup[)en  yeranlasste  nun  den 
Grafen  Arco,  sich  auf  die  parallel  mit  dem  Lech  laufende  AnhOhe 
bei  Friedberg  zurttcksuziohen. 

Die  Stadt  Augsburg  berief  sich  wohl  auch  dem  General-Lieuto- 
nfokt  gegenüber  auf  ihre  vom  Kaiser,  wie  yom  Ghurfilrsten  von  Bayern 
g^eichmässig  zugesicherte  und  anerkannte  Neutralität  Ludwig  von 
Baden  jedoch  erklftrte,  dass  ihm  diese  Neutralität  unbekannt,  und 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  ohne  Instructionen  aus  Wien  sei  Er  er- 
klärte weiters,  dem  Begehren  der  Reichsstadt,  dieselbe  nicht  mit 
Truppen  au  belegen,  schon  aus  dem  Grunde  nicht  willfahren  au  können, 
weil  in  unmittelbarer  Nähe  von  Augsburg,  bei  Friedberg,  feindliche 
Truppen  ständen,  die  möglicherweise,  wie  dies  bayerischerseits  schon  bei 
Uhn,  Ffiüz-Nenburg,  Regensbuxg  u.  s.  w.  geschehen,  einen  Handstreich 
ausfahren  konnten,  er  einem  solchen  jedoch  pflichtmässig  zuvorkommen 
mflase.  So  wurde  denn  noch  am  Abende  des  5.  September  um  9  Uhr 
das  GOgginger  Thor  von  einem  kaiserlichen  Bataillon  besetzt,  während 
die  Armee  und  das  Hauptquartier  bis  zum  9.  bei  GKfggingen  verblieben. 
Ein  Widerstand  wurde  von  Seite  Augsburgs  um  so  weniger  versucht, 
als  die  BOigerschafit  gut  kaiserlieh  gesinnt  war  und  unter  dem  Schutze 
der  Reiehs-Armee  vor  weiteren  Anfechtungen  seitens  der  Franzosen 
und  Bayern  bewahrt  zu  bleiben  hoffite. 

Max  Emanuel  war  am  3.  Östlich  Burgau  stehen  geblieben, 
um  sich  für  seine  Person  zu  einer  abermaligen  Besprechung  mit  Vil- 
lars  nach  G'finzbuig  zu  begeben.  Es  war  nämlich  beiden  HeerlEUh- 
rem  bekannt  geworden,  dass  die  Armee  des  Markgrafen  auch  schon 
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die  Hier  Tag«  asuTor  flbenchritton,  und  so  schienen  gemeinsame  Be- 
zathmigen  nothwendig,  um  scUflssig  zu  werden  tlber  die  dnioh  die 
nun  geänderte  Sachlage  erforderlichen  Massregeln.  Der  Marquis  fand 
sich  bereit,  du  Bonrg  nunmehr  yon  Wiblingen  abxuberulen  und 
den  Versuch  zu  machen ,  vereint  mit  demselben  und  den  bayerischen 
Truppen  die  Bnchs-Armee  wo  mOglich  noch  vor  Augsburg  anzugreifen. 
Der  Churfilrst  urtheUte  aber  richtig,  du  Bourg  stehe  zu  entfernt  und 
es  sei  jetzt  vor  Allem  geboten,  dem  Gteneral-Lieutenant  in  der  Besetznng 
von  Augsburg  zuvorzukommen.  Nach  m^rfachen  schwierigen  Contro- 
versen  einigte  man  sich  endlich  dahin,  dass  der  Churf&rst  sofort  auf- 
zubrechen habe,  um  die  mehrgedachte  Reichsstadt  ^eichzeitig  mit 
Graf  Ar  CO  ehestens  zu  govrinnen.  Villars  sollte  ihm  mit  seiner 
Heeresabtheilung  fulgoa  und  zugleich  du  Bourg  anwnsen,  eboofidla 
die  Direction  auf  Augsburg  zu  nehmen. 

Max  Emanuel  marschirte  sonach  vor  Tagesanbruch  des 
4.  September  von  Burgau  ab;  in  einer  Entfernung  von  nur  wenigen 
Kilometen  folgte  ihm  Villars,  der  schon  mehrere  Stunden  früher 
aus  Leipheim  aufgebrochen  war.  Der  Zeitverlust,  der  durch  die  Zöge- 
mngen  imd  Verhandlungen  am  3.  September  hervorgerufen  worden, 
sollte  sich  jetzt  aber  rttchen.  Die  bayerische  Vorhut  hatte  am  Vormit- 
tage des  5.  September  die  Sehmutter  bereits  übersetzt  und  Max 
Emanuel  glaubte  sein  Spiel  schon  gewonnen,  da  rührte  es  ihn  hat  wie 
ein  Donnerschlag,  als  er  gegen  Ifittag,  aus  dem  Dorfe  WöUenbnrg 
debouchirend,  auf  dem  anderen  Ufer  der  Wertach  bei  Göggingen  der 
Spitzen  der  kaiserlichen  Avantgarde  ansichtig  wurde. 

Es  war  zu  spät  —  die  Wertach-Brttcke  konnte  nicht  mehr  vor 
den  Kaiserlichen  erreicht  werden! 

Der  Unmuth  beider  Heerführer  ttber  das  Misslingen  des  ManG- 
vers  steigerte  nur  die  gegenseitige  Gereiztheit  und  Spannung.  'Ver- 
drossen und  ohne  Klarheit  ttber  das,  was  nun  anzu&ngen,  fitthrten 
Max  Emanuel  und  Villars  ihre  Colonnen  am  6.  September  die 
Schmutter  hinab  bis  Bieberbaoh.  Zwischen  dieser  Stadt  und  dem  Dorfe 
Markt  wurde  das  Lager  bezogen,  in  welches  auch  die  Heeresabthei- 
lung des  General-Lieutenants  du  Bourg  einrückte.  Letzterer  hatte  vor 
dem  Vorlassen  der  Bier  die  blos  aus  2  Bataillonen  und  2  Escadronen 
Bayern  bestehende  Besatzung  von  Ulm  durch  5  Bataillone  und  7  Es- 
cadronen Franzosen  unter  General-Lieutenant  Blainville  verstärkt. 
Zwischen  Bieberbach  und  Markt  waren  sonach  am  Abende  dos 
6.  September  24  Bataillone,  55  Escadronen  Franzosen  und  5  Batail- 
lone, 8  Escadronen  Bayern  nebst  34  Geschtttzen  versammelt,  im  Ganzen 
etwa  16.000  Streitbare. 
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FeHT»i;n>iC'li.all  (iraf  Arco  hatte  »ich  lici  FriccUx-r«^ ,  iistlich 
Augehurg,  (luroh  TT(?rHnziehnn*^  der  niichrfton  Landwehr  Ahtlioihinj^oii 
auf  etwa  4000  iNlaiin  verstärkt.  Es  j^ehui^  ihm  auch  eine  f^rÖHscre 
Anzahl  von  Schiffen,  Jiöcken  und  sonstijjjen  Materialien  herheizuschaft'eu, 
um  selbe  für  (;inen  eventuellen  lirückenschlao^  hereit  zu  lialten.  Da« 
Gros  meines  Detachements  stand  in  f^ri«'dhcrr|^ ,  die  A  ii.-^s<  nj)(»stt'n 
hielten  die  Briickc  beim  Zoll,  Bowic  auf  dem  linken  Ufer  di«*  W  assel- 
leituug  von  Au;^rt]»uro^  bei  der  f<op;enannten  „SeldiclK"^,  h-rner  auf  dem 
rechten  Ufer  eine  Mühle  und  mehrere  Hauserj^ruppen  besetzt  ').  I)i(! 
Btlrger  vo»  Augsburg  beunruhif^te  namentlich  der  Umstand,  dasv* 
die  Bsiyem  jede  Stunde  die  Wasserleitung  zerstören  und  dadurch 
ungeheuere  Verlegenheiten  über  die  Stadt  bringen  konnten.  Schon  in 
der  Nacht  zu)n  6.  September  wurde  daher  von  einer  kaiserlichen 
Compagnie  ein  Ueberfall  auf  den  bayerischen  Posten  bei  der  Was.sor- 
leitung  vorsucht;  derselbe,  sowie  auch  ein  zweiter,  am  nächsten 
Tage  unternommener  Anschhig  missglilckten  jedoch.  Am  6.  hatten  die 
Bayern  wirklich  das  Wasserwerk  beschädigt,  so  dass  der  Zufluss  nach 
der  Stadt  plötzlich  ausblieb.  Die  Calamität  gestaltete  sich  fOr  die 
Bewohner  sehr  onist.  Auf  die  Vorstellungen  des  durch  seine  kaiscr- 
und  reichstreue  Gesinnung  bewährten  Grafen  Euetaohius  Fuggor, 
Commandanten  der  Augsburger  Stadtmüiz,  der  schon  seit  längerer 
Zeit  mit  dem  Markgrafen  von  Baden  in  brieflicher  Verbindung 
gestanden  und  einer  der  intellectuellen  Urheber  des  Zuges  von 
Hannsheim  nach  Augsburg  war,  vorfUgte  nun  am  Kachmittage  des 
7.  September  der  Genoral-T^ieutenant  eine  grössere  Eaqpediiion  gegen 
das  feindliche  Detachement,  um  das  linke  Lech-Ufer  ganz  von  den 
Bayern  zu  befreien.  Unter  Conmiando  des  FZlf.  Grafen  Prosper 
von  Fttrstenberg  und  des  FHL.  Baron  Bibra  rttckten  gegen 
6  Uhr  2000  Mann  Commandirter  aller  Regimenter  zu  Fuss  und 
2  Dragoner-Regimenter  nebst  8  Kanonen  gegen  die  tjech-Brttdce.  Am 
Hetlichen  Rande  des  das  linke  Ufer  begleitenden  Bischofiraldes  fahren 
die  Geschütze  auf  und  eröffneten  ein  lebhaftes  Feuer  gogon  den 
fandliehen  Posten  beim  Wässorwerke.  Als  die  Infanterie  vorrttckte, 
hielten  die  nur  einige  hundert  Mann  zählenden  Ihiyern  nicht  mehr 
Stand  und  sogen  sieh  anf  das  jenseitige  Ufer  zorack.  Die  Her- 
stelbng  der  Wasserleitong  wurde  sofort  in  Angriff  genommen  und 
.  bis  znm  nflehaten  Tage  beendet  Daaelbsti  sowie  bei  der  Lech-Brttcke, 
blieben  starke  Posten  snrflck;  ein  Angriff  anf  Friedberg  wurde  jedoch 
nicht  versucht)  da  Graf  Arco  alle  Zugiinge  durch  rasch  aufgeworfene 

*)  Caesar  Aquiliniu»,  U.  U,  253  o.  ff. 
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Schanzen  gedeckt  hatte.  Dagegen  wurden  unverzüglich  grössere 
Streif-Comnumden  auf  Requisition  in  das  benachbarte  bayerische 
Qebiet  entsendet*). 

Am  7.  September  rastete  die  bayerisch-französische  Armee  im 
Lager  zwischen  Markt  und  Bieberbach,  während  Max  Emanuel 
und  Villar8  mit  den  höhten  Generalen  Kriegsrath  hielten. 

Der  OhurfÜrst  beantragte  einen  Angriff  auf  die  kaiserliche  Armee 
bei  Augsburg,  wobei  Ton  Friedberg  her  die  4000  Mann  Arco's  hätten 
mitwirken  sollen.  Die  franaOsischen  Generale  waren  gegen  ein  solches 
Unternehmen,  weil  sie  sich  nicht  stark  genug  fohlten  einem  Gegner 
gegenttber,  der  sich  auf  die  feste  Stellung  von  Augsburg  und  die 
reichoi  Httlfsmittel  dieser  ansehnlichen  Fireistadt  zu  sttttzen  vermochte. 
Villars  wollte  daher,  die  Vortheile  der  inneren  Linie  bentttzend, 
nach  DUlingen  znrttckmarsohiren  und  die  bei  Hannsheim  yerbliebene 
Armee  Styrums  angreifen.  War  diese  geschlagen,  dann  konnte  man, 
yerstärkt  durch  die  30  Bataillone  und  16  Esoadi-onen  dTJsson's,  sich 
wieder  gegen  den  Markgrafen  kehren.  Der  Churfiirst  verwarf  mit 
grosser  Entschiedenheit  diesen  Vorschlag;  die  Besorgniss  vor  einem 
Einfalle  Ludwig  von  Badens  nach  Alt-Bayern  machte  ihn  jetst 
noeh  eigensinniger  als  sonst.  Villars  rieth  nun,  man  möge  den  schon 
im  FrOhjahre  ventilirten  Plan  der  Offensive  gegen  Passau  aufnehmen. 
Der  ChurfUrst  sollte  ans  den  jetst  ohnehin  weniger  gefiüirdeten  Donau- 
Festungen,  in  denen  verhältnissmissig  starke  bayerische  Garnisonen 
lagen,  so  viel  Truppen  als  mOglich  herausziehen,  aus  denselben  eine 
Armee  fonniren  und  damit  den  Markgrafen  bei  Augsburg  beobachten 
und  Bayern  decken;  Villars  hinwieder  wollte  mit  dem  Theile  der 
französischen  Armee,  den  er  eben  bei  sich  hatte,  gegen  Reventlaa 
marschiren,  Bayern  von  dessen  Truppen  säubern  und  sodann  Passau 
angreifen,  wodurch  auch  Herbeville  zur  Räumung  seiner  Positionen 
bei  Cham  veranlasst  worden  wäre.  Der  Churfttrst  widersetzte  sich  auch 
diesem  Vorschlage.  Nun  hatte  kurz  zuvor  der  Marquis  aus  Versailles 
bindende  Weisungen  whalten,  im  besten  IKnvemehmen  mit  dem  Chur^ 
fbrsten  zu  verbleiben.  Der  französische  Ho^  dessen  Allianzwerbungen 
erst  vor  wenigen  Monaten  in  Portugal  durchkreuzt  worden  waren, 
stand  jetzt  unmittelbar  vor  dem  Verluste  der  piemontesischen  Bundes- 
genossensohaft  Es  musste  ihm  also  von  besonderem  Werthe  sein,  den 


*)  Der  Markgraf  ui  den  Kauer,  11.  September.  Begietrattir  des  Beielu-Krieg»- 
ministerittms,  Nr.  896. 
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leteten  AUiirton  sich  za  erhalten.  Der  fransösuche  Feldhenr  ftlhlte  sich 
unter  solehen  Umstttnden  zur  Tugend  der  Selbstbeberrachiuig  ge- 
aswungen  und  willigte  ako  in  den  Angriffianarsch  auf  Augsburg. 

Am  Morgen  des  8.  September  setate  sieb  die  franaOsisch- 
bayeriscbe  Armee  in  Bewegimg.  Qegen  10  Uhr  langten  die  Tßten  der 
Sdarscb-Oolonnen  beim  Dorfe  Gemthofen  an,  in  dessen  Nähe  die 
Wertaeh  in  vielen  Windungen  mit  dem  auenreichen,  in  mebrfiushe 
Anne  getheilten  Leeb  sich  vereinigt  Die  Truppen  bewirkten  den  Ueber- 
gang  in  die  Gefeohtsstellung,  den  rechten  Flügel  an  die  Scbmutter  bei 
Httrbliugen,  den  linken  an  den  Lech  lehnend. 

Bei  dem  Herannahen  des  Feindes  hatte  auch  der  General-Lieutenant 
die  Truppen  aus  dem  Lager  von  Göggingen  herausgofilhrt  und  die- 
selben  in  zwei  Treffen  geordnet,  den  Rttcken  an  Augsbuig,  den  linken, 
vom  Centram  durch  den  Lechbach  getrennten  Flttgel  an  den  Bischofs- 
wald,  den  zurttckgenommenen  rechten  Flttgel  an  die  Wertach  gelehnt*). 

Die  kaiserliche  Armee  stand  hier  in  einer  Position,  welche  Yil- 
lars  nach  vorgenommener  Recognoscirung  als  „inattaquable^  bezeich- 
nete. Um  sie  anzugreifen,  hätten  die  Feinde  unter  den  Mündungen 
der  kaiserlichen  Kanonen  den  Uebergang  ttber  die  Wcrtach  fordren 
mttssen.  Dabei  ist  das  linke  Ufer  von  dem  rechten  ganz  beherrscht; 
daher  veradditete  jetzt  auch  der  Churfärst  auf  den  Angriff.  Beide 
Armeen  blieben  bis  zum  Einbrüche  der  Dunkelheit  in  der  Gefechts^ 
Stellung  und  lagerten  auch  während  der  Nacht  in  den  eingenommenen 
Poutionen. 

Am  nächsten  Morgen  wurden  die  durch  die  aufreibenden  Märsche 
and  Gegenmärsche  sehr  fatiguirten  franzOsisch-bayorischen  Truppen 
wieder  ttber  Bieberbaoh  bis  Nordendorf  zurttckgofilhrt,  während  die 
Armee  des  Markgrafen  nun  ihr  Lager  in  der  vorhin  bezeichneten 
Stellung  an&chlug.  Um  die  Verbindung  mit  dem  jenseitigen  Wortach- 
Ufer  herzustellen,  ordnete  der  General-Lieutonant  die  Erbauung  einer 
Brttcke  bei  Pfersen  an.  Desgleichen  wurden  beim  Wasserwerke,  wie 
bei  beiden,  von  starken  Posten  bewachten  Lech-Brttcken  Erdwerke 
angeworfen,  beziehungsweise  die  bestehenden  Schanzen  verstärkt  Die 
ganze  Ausdehnung  der  Position  gegen  das  Lechfeld  und  Göggingen 
betrug  etwa  3000  Schritte.  Die  Front  wurde  durch  sechs  Schanzen 
von  starkem  Profil  und  durch  drei  grosse  Batterien  gedockt,  welche 
den  Weg  zum  Ziegelstadel  bestrichen.  Die  Umfassung  von  Augsbiurg 
wurde  armirt,  die  Thore  durch  Erdwerke  geschätzt  und  ttber  die  vielen 
Canäle  und  Chräben  die  erforderiichen  Verbindungen  hergestellt  Am 
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9.  September  Morgens  lief  im  kaiserlichen  Hauptquartier  vor  Augs- 
burg aucb  die  Meldung  ein,  dass  Feldmarschall  Arco  mit  seiner 
HeeresabtheOung  gegen  Rain  abmarschirt  sei  und  in  IViedbeig  nur 
eine  kleine  Besatzung  zurückgelassen  habe.  Dieselbe  allilte  282  Mann 
und  wurde  von  dem  Hanptmanne  Bonetti  befehligt 

Die  fransOsisch-bayerische  Armee  ttbers«^ritt  am  10.  September 
den  Lech  und  bezog  bei  Rain  das  Lager.  Die  Verstimmung  zwischen 
den  beiden  Feldherren  hatte  sich  auch  auf  das  gegenseitige  Vor- 
hältnisB  der  Truppen  vurpflanzt  Die  französischen  Officiere  sprachen 
im  Lager  offen  vom'  „Yerrathe"  der  Bayern.  Sie  verhehlten  sich 
keineswegs  ihre  kritische  Lage.  Nicht  allein,  dass  die  französisch- 
bayerisdie  Armee  in  der  Mitte  zwischen  zwei  kaiserlichen  Armeen 
stand,  und  dass  das  weitere  Vordringen  der  Corps  Reventlau  und 
Herbeville  nur  eine  Frage  der  Zeit  schien,  befSuiden  sich  auch  Ehin- 
gen, Biberach,  Riedlingen,  Memmingen  und  Ravensburg,  somit  alle 
Puncto,  über  welche  die  Verbindung  mit  Frankreich  lief,  in  kaiser- 
licher Gewalt  Dabei  drohten  in  dem  von  Freund  und  Feind  aua- 
gcso^euen  Bayern  schon  die  letzten  Hfllfsquellen  zu  versiegen.  Die 
Krankheiten  forderten  immer  zahlreichere  Opfer,  es  fehlte  an  Montur, 
selbst  die  Munition  ging  zur  Neige . . .  „rarmöe  sc  trouvait  dans  une 
rituation,  qui  ne  laissait  envisager  quo  les  demiöres  extrtetitäs'' ').  Ja, 
die  Niedergeschlagenheit  war  so  gross,  dass  französische  Qenerale  dem 
Marsehall  zumutheten,  er  mo^'r  dem  Churftlrsten  den  Abschluss  des 
Friedens  mit  dem  Kaiser  nahelegen  und  von  Letzterem  den  freien 
Abzug  der  königlichen  Armee  nach  Frankreich  erwirken.  Man  wlthnte, 
Max  Emanuel  stehe  im  geheimen  Einverständnisse  mit  dem  Wiener 
Hofe,  und  deshalb  trete  er  allen  PUtnen  und  Unternehmungen  Villars' 
hindernd  in  den  Weg.  Ln  der  That  hatte  der  Marschall  schon  am  10. 
die  Armee  verlassen  und  war  nach  Dillingcn  gefuhren,  —  wahrschein- 
lich um  nicht  lllnger  mit  dem  Churffirsten  beisammen  zu  sein.  Von 
da  richtete  er  einen  ausführlichen  Situationsbericht  an  Ludwig  XIV., 
in  welchem  er  das  unleidliche  Veihältniss  zu  Max  Emanuel  und 
den  bayerischen  Generalen  in  starken  Ausdrücken  schilderte,  den 
Churfttrsten  als  ganz  abhängig  von  seiner  Umgebung,  insbesondere 
von  den  Grafen  Arco  und  Monasterol,  „qui  sont  ou  trattres  ou 
ignurantä^,  hinstellte,  dem  KOnige  den  Abschluss  des  Friedens  mit 
dem  Kaiser  empfahl  und  schliesslich  um  seine  Enthebung  vom  Armee- 
Commando  bat,^heils  weil  er  unter  den  obwaltenden  Umstünden  sich 
unfthig  fühle,  dem  IKenste  zu  nützen  und  seiner  Aufgabe  zu  ent- 
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Kproelicu,  theÜH  tüidlicli  Heiner  an^cgritleuen  (iesundheit  wegen,  da  er 
schon  wiederholte  Fiebcranfalle  zu  l)e8tehen  hatte 

Trotz  dieser  Verdrost^eiiheit  und  Missstinimuno^  konnte  Vil- 
lars anj^esiohts  der  ^''cscln'hhMti'n  La^c  v.iucu  Stillstajid  in  den  Ope- 
rationen jetzt  nicht  eintn-ten  lassun.  Auch  der  Churfürst  fülilte,  daas 
etwas  «i^est^liohen  müsse,  um  die  seinem  Lande  drohende  Gelahr  zu 
hescliwören.  Jeden  Ta«^  liefen  im  Hauj)t(juartier  zu  Kain  Ä[eldunp;en 
ein  von  den  Vcrwdstunf^en  und  Brandschatzunf^en  der  kaiserlichen 
Str(!if-(\)mTt\aM(h  n,  welche  von  Au^shurj?  her  die  (lef^cnd  weithin  bis 
Aintllin;^',  Kiiliiibaeli  und  bis  zum  >Jordrande  des  Aiiunt  r  See's  in 
einer  Weise  in  Contribution  setzten,  dass  sie  sich  fast  i^anz  auf  liaveri- 
sehe  Koston  verpflegen  und  mit  reicher  Btnite  ])eladen  zur  Armee 
zurückkehren  konnten  *).  In  der  Hau{)t8ta<lt  selbst  «j^ritf  der  Sehrecken 
umsomehr  um  sich,  als  die  wohlhabenderen,  zur  Flucht  «^eneij^en 
Familien  eigentlich  gar  nicht  wussten,  nach  welcher  Richtung  den 
Kaiserlichen  zu  entkommen  sei.  Je(b  n  Tag  erwartete  man  den  Aut- 
brueh  der  ganzen  Armee  des  Älarkgraien  gegen  München.  Keventlau 
war  in  di«^sen  Tagen  der  höchsten  BedrSngniss  Bayerns  bereits  bis 
T..andau  vorgedrung(;n,  ja  «lit;  kaiserliclien  Uuszaren  schwiinnten  schon 
in  den  Dörfern  uni  Landshut  Und  der  mit  seinen  Truppen  bei  Rain 
stehende  ChurfUrst  muaste  all'  dem  Elende  ruhig  zusehen,  ohne  irgend- 
wie helfen  zu  können. 

Die  Sohlaoht  von  Sohwenningen  imd  Höchstädt; 

20.  September";. 

Ans  diMor  grossen  Noth  nnd  völligen  Rathlosigkeii  wurden  die 
firmzOsisch-bayerischen  Generale  plötzlich  durch  —  die  Kaiaerlidien 
eellMt  gerissen.  Eh  geschah,  was  Max  Emanuei  und  Villars 
nimmer  sn  hoffen  gewagt  hatten:  Styrnm  verliess  unvermuthet  seine 
feste  Stellung  zwischen  dem  Zwergbaehe  und  der  Egge,  während 
Ludwig  von  Baden  unthätig  im  Leehfelde  verblieb. 

Sehen  beim  Abmärsche  aus  Uaunsheim  hatte  der  General-Lieu- 
tenant den  Feldmarschall  Grafen  Lim  bürg- Styrum  beauftragt, 
,,den  Villars  an  observiren  nnd  nach  Begebenheit  der  Sachen 
gegen  denselben  offensive  zu  gelten**.  Wie  aus  späteren  Berichten  des 
Markgrafen  an  den  Kaiser,  sowie  aus  Weisungen  aa^tyrum  erhellt, 

<)  Cam]»acpie  de  Hr.  le  II.  de  Villare  etc.  Band  II,  191  a.  ff. 
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hatte  der  General-Lieatenant  unter  der  Redewendimg  „nach  Begeben- 
heit der  Sachen"  eine  Theilung  der  franzöBisehen  Armee  Terstanden*). 
Ludwig  Yon  Baden  war  bei  seinem  Zuge  in  das  Lechfeld  von  der 
Absicht  geleitet,  nicht  allein  Augsburg  zu  decken,  Alt -Bayern  zu 
bedrohen  und  die  Verbindung  der  franzOrischen  Armee  mit  der  Schweiz 
zu  unterbrechen,  sondern  auch  den  grosseren  Theil  der  französischen 
Armee  auf  sich  zu  ziehen.  Sobald  letzteres  geschehen,  sollte  Graf 
Styrum  den  Angriff  auf  die  noch  in  den  Schanzen  von  Dillingen 
und  Laningen  verbliebenen  Theile  der  französischen  Armee  unter- 
nehmen. 

Graf  Limburg-Styrum  war  kein  General  von  Talent,  aber 
er  war  ein  tapferer  Reiteroflficicr  und  ein  gehorsamer  Soldat  Als  er 
den  Abmarsch  der  Hoerestheile  du  Bourg's  und  Villars'  aus  dem 
feindlichen  Lagor  erfuhr,  hatte  er  das  redliche  Bestreben,  dem  Befehle 
des  General-Lieutenants  nachzukommen.  Seine  Recognosoirung  ergab 
jedoch,  dass  die  französischen  Schanzen  nach  wie  vor  stark  besetzt 
waren  und  die  Kundschaftsberichte  braagteo,  dass  unter  dem  kürzlich 
zum  General-Lieutenant  bef))rderten  d'üsson  gegen  10 — 12.000  Hann 
hinter  den  Redouten  standen,  —  was  auch  richtig  war.  Styrum 
meldete  daher  unter  dem  9.  September  dem  General-Lieutenant,  dass 
er  „die  vor  sich  retranchirten  Truppen  nicht  anzugreifen  wage^  und 
bat  um  Verhaltungsbefehle.  Der  Markgraf  antwortete  hierauf  in  beinahe 
gereiztem  Tone  ddo.  Augsburg,  12.  September,  dass  es  schwer,  wenn 
nicht  unmöglich  sei,  von  so  weit  her  Verhaltungsbefehle  zu  ertheilen. 
„Uebrigcns  halte  ich  fttr  das  Beste,"  fkhrt  sodann  der  General- 
Lieutenant  fort,  „wenn  man  mit  Hinterlassung  einiger  weniger  Truppen, 
um  das  Land  vor  den  Lncursionen  zu  bedecken,  unterhalb  Dillin^i  u 
eine  Passage  zu  tentiren  suchen  thäte,  indem  das  Hauptabsehen  ist, 
eine  Communication  zwischen  uns  und  Augsburg  zu  stabiliren,  und  dieses 
zwar  so  nahe  an  dem  Lochflusse,  als  es  die  ]^I(>glichkeit  erlaubot, 
wozu  hauptsftehlich  gut  wäre,  wenn  man  sich  mit  Holfe  der  vor 
Rothenberg  stehenden  Truppen  Donauwörth  bemftchtigen  und  alldorten 
gleichfalls  eine  beständige  Brtteke  stabiliren  konnte;  der  District  von 
Augsburg  bis  gegen  Donauwörth  ist  Uber  adit  Stunden  nicht,  also 
dass,  wenn  Euer  Erlaucht  mit  Ihrer  Armee  zwisdien  diesen  beiden 

Orten  stehen,  man  so  viel  als  conjungirt  ist"   „Wären 

wir  des  Lechs  bis  an  Augsburg  mächtig,  so  kann  ich  bei  solchem 
Fall  auch  nicht  sehen,  wie  denen  zwiseheu  Dilliugen  und  Lauingen 


*)  Dio  ScptcmJier-CurreHponileiiz  «U's  Markgrnfeii  iu  der  lt«'<;iHtrntur  ilcs  licicliit- 
Kriogiimiiiiatoriiuitfi,  Nr.  S96.  —  Kriof((i-Arr1iir  1703;  Fase  IX.  14  and  le. 
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ctlicli<nj  'rauscml  iH'trancliirtrn  Mann  ym  siiliHistirrii  uiöi^lich  wiiiv, 
zinnali'ii  sie  von  allen  Seiten  «^e.sjierrt  un<l  eiiii^esehlonsen  w/iren ; 
1  >ouaiiwiinli  ist,  wie  dem  \^'tter  iM'kannt,  ein  liideriielies  Dinic,  welehes 
nicht  viel  tliiin  kann,  hin<^e<^tni  we^en  seiner  Situation  bei  dieser 
(>»)njunctur  t'iir  um  s(d»r  nützlich:  zu  NürnlM-r^^  und  Nürdlinirr'u  sind 
Stu(dc,  Sil  viel  als  dazu  nöthi;^.  und   ist  bereits  mit  dem  triinkiscdien 

Kreis  dazu  die  Anstalt  »^euiaeht  wordiui."  ??^^'*'  feindlitdi«' 

Arnu'e,  ausser  was  im  Iietrancli«'Uient  st<  hen  j2rehlieben,  erstreckt  «ich 
hindistens  ni(  ht  über  20.000  Mann  und  will  ich  nicht  zweifeln,  dass 
»elbi<;e  mxdi  lin  nudirers  Volk  zu  dtitachiren  ^ezwuui^en  sein  werde, 
wenn  der  H  e  v  e  n  1 1  a  u  v(»u  seiner  Seiten  in  liavern  drinijen  und  ich 
meinerseits,  wie  wirklieh  alle  Taue  ^t  scdiieht,  in  das  Ib  rz  von  Bayern 
durrh  meine  Incursioiu'u  einzufallen  und  zn  ra\auiren  cuntiniiire.  Die 
Uetlexion.  so  Dieselben  auf  <len  Feind  maelien,  wenn  er  etwa  nach 
Eroberung  von  linfisach  in  die»  Land  fallen  sollte,  ist  erstlich  noeh 
in  weitem  Feld,  ol)  es  f^(;sclieh<'n  werde  oder  könne.  Inzwischen,  wenn 
man  von  unserer  Seite  vitjoros  aj^irt«%  kthnien  sich  viel  Sachen  andern ; 
und  wenn  endlich  einige  Trupiien  von  Kuer  Krhiucht  unt<'rhabenileu 
Armee  nnissten  sellüirer  ( Jrten  p;e;^'en  den  Feind  <;esehii"kt  wenlen,  so 
kr»nnte  es  eben  so  leicht  durch  eine  Connnnnieations  Krücke  unterhalb 
als  o})erhalb  l)illin;jen  L'^eselndu-n,  und  wai'en  ;_'lei('hw(dd  unsere  Arm<M'n, 
wenn  sie.  auf  einer  Seilt;  der  Donau  stünden.  no<di  in  dem  Stiiud, 
gegen  <len  Herrn  Ohiirfiirsteii  und  Villars  zu  airii'eu.'* 

(Jraf  L  i  m  b  u  r  LT  -  S  t  y  r  u  m  erhielt  dieses  Schreiben  in  der  Nacht 
zum  IT).  Kr  antwortete  sofort  und  meldete,  er  \Mi(le  nn\ erzii;:;li(di 
alle  Anstalten  zum  Aufbrmdie  treffen,  um  den  erhalte  nen  \\  eisun,t;en 
;;emäss,  am  17.  odi'r  18.  Sr]tti'mber  in  der  N.-ihe  von  Donauwörth 
einen  Utd»erpin}^  über  tlen  Stiom  herzustellen,  di(^  gedachte  Donau 
Festung  anzugreit<  n  und  talls  der  Angriff  gelingen  sollte,  bei  Donauwörth, 
«onst  ab»;r  in  der  Näln;  der  T.ecdi-Mihulung  Stellung  n<  hmen.  F.twa 
3000  Mann  hatten  bei  llaunsheim  zurückzubleiben,  um  den  Abmarsch 
der  Armee  zu  maskiren,  die  Franzosen  zu  beobachten  und  si(di,  sobald 
er  - —  Styrum  —  die  Donau  überschritten,  gegen  Nördlingen  zu- 
rückzuziehen, um  in»  Vereine  mit  (U-m  3000  Mann  starken  fränkischen 
Belagerungs  ( 'orps  vor  Hotlieubuig  unti  r  l'ML.  Auf.-ass  Franken  zu 
decken,  (legen  «len  Vorwurf  des  Markgiaten.  dass  Styrum  bisher 
unthütig  geblieb(Mi.  legt  dieser  Verwahrung  ein,  darauf  verweisend, 
das.^  er  Ja  ganz  oluu'  Instructionen  zwiselu-n  dem  Zwergbacho  und 
<ler  Kgge  zurückgelassen  worden,  es  ihm  also  schwer  gefallen  sei, 
das  „(\)ncerto"  mit  dem  (leneral-Lieutenant  zu  bcwaliren.  In  der  That 
ist  auch  iu  keiner  oiuzigou  Urkuudu  oin  botstiiumtor  VerhaltungtibufüU 
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des  Oenenl-Lieiiteiiants  an  Styrum  aufisofinden.  Nur  so  viel  ist  er- 
sichtlich, dasB  —  wie  schon  oben  erwähnt  —  dem  Feldnuumohall  auf- 
getragen wurde,  „nach  Begebenheit  der  Sachen  gegen  den  Feind 
offiuunve  su  gehen''. 

Der  in  dieser  Verwahrung  des  Feldmarschalls  endialtene  stille 
Vorwurf  ttber  mangelhafte  Instructionen  brachte  den  G^eral-Lieutenant 
ungüinein  auf  und  veranlasste  ihn  zu  einer  geharnischten  Eutgi^^un^ 
unterm  17.  Septranber,  in  welcher  jedoch  Ludwig  von  Baden  ge- 
aswungen  war,  selbst  zu  bekennen,  »dass  Sie  aber  in  Ihrem  Schreiben 
anriehen,  dass  Sie  ausser  meinem  Letzten  (d.  i.  das  Schreiben  vom  12.) 
von  keinem  Goncert  gewusst,  noch  meine  Intention  Urnen  schriftlich 
oder  mflndlich  communicirt  worden,  so  ist  zwar  wahr,  dass  ich  Ihnen 
die  Ordre  nicht  gegeben,  das  feindliche  Betranchement  anzugreifen, 
weU  ich  nicht  gewusst,  ob  es  mOgHch  sei  oder  nicht;  sich  aber  der 
Conjunctur  zu  bedienen,  mit  der  absoluten  Ordre,  bei  des  Feindes 
B^tfemung  die  Donau  zu  passiren,  werden  Sie  mir  hoffsnilich  nicht 
läugnen  können,  indem  ich  Ihnen  solches  nicht  allein  selbst  gesagt, 
sondern  den  andern  Tag  nach  mdnem  Aufbruche  meine  eigenhftndigen 
Puncto  nochmab  mit  dem  Herrn  General  PAlffy  in  originali  zage« 
schickt  und  dem  General  P&lffy  in  meinem  Kamen  £w.  Excellenz 
znrttckznbringen  committirt,  dass  Sie  auf  alle  Weise  die  Donau  zu 
passiren  suchen  sollen."  Ludwig  von  Baden  macht  im  weiteren 
Verlaufe  dieses  Schreibens  dem  Feldmarschall  nochmals  den  Vorwurf 
der  ünthutigkeit,  da  Letzterer  doch  wissen  musAte,  dass  Villars  mit 
dem  grüssten  Th^e  der  Armee  aus  Dillingen  abgezogen  und  zu  weit 
entfernt  sei,  um  den  zurttckgebliebenen  General  -  Lieutenant  d'Usson 
zu  Unterstlitzen.  Es  wäre  also  schon  Iftngst  filr  Styrum  die  Zeit  zum 
Handeln  dagewesen.  In  seiner  Erbitterung  greift  der  General-Lieutenant 
bis  auf  ^e  Ereignisse  vom  Jänner  und  Februar  dieses  Jahres  zurOck, 
um  dem  Feldmarschall  Torzuhalten,  er  habe  auch  den  Verlust  von 
P&ls-Neuburg  a.  d.  Donau  auf  dem  Gewissen,  und  er  —  Styrum  — 
habe  vor  einiger  Zeit  in  Gegenwart  von  Generalen  und  Of&cieren 
ihm  —  dem  Hazkgralen  —  das  Bekramtnüs  gemacht,  dam  er  auch 
damals,  „post  festum''  marscfairt  sei,  weil  er  die  Weisungen  des  General- 
Lieutenants  „nicht  Terstanden  habe''.  Zu  jener  Zeit  habe  der  Ghmeral- 
Lieutenant  die  Sache  auf  sich  beruhen  lassen  und  den  Feldmanchall 
„nicht  geahndet".  Nun  wolle  er  aber  nidit  neuerdings  vor  aller  Welt 
als  der  Schuldige  dastehen  und  „ausschreien  lassen,  als  ob  ich  meine 
Ordres  nicht  recht  gebe"  '). 
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Trotz  dieser  Kntp^guung  kann  nach  dem  vorliegenden  Material 
die  in  der  Beiehls^cbung  des  Mark^nifeu  herrschende  Lücke  nicht  in 
Abrede  j^entellt  werden.  Zum  mindesten  war  dem  Grafen  Limburj;- 
Styruni  ein  Spielraum  gelassen,  den  nur  ein  befiihigter,  die  Situation 
vollkoMimcn  übersehender  und  geistig  beherrschender  General  zu  be- 
uützcn  vtrstanden  hfttte.  Von  dem  Vorwurfe,  die  Individualitüt  Styrums 
unriclitif^  beurtlieilt  und  denselben  mit  einer  unleugbar  sehr  8cliwieri;^'en 
Aufj^Mbe  b(^traut  zu  haben,  von  deren  Lösung  der  Ausgang  den  ganzen 
Frldziigert  im  Kciche  abhing,  kann  daher  Ludwig  von  ßadt  ii  um 
HO  weniger  entlastet  werden,  als  dieser  in  einem  liericlite  uu  den 
Kaiser  vom  L  November  »jich  sehr  abtiUlig  Uber  die  lieiiihigung  des 
FeblmarschalU  äussert  und  sagt,  man  möge  nieht  den  (Sraftm  Styrum 
in  gerichtlii'he  Untersuehun«;  ziehen,  »ondern  diejeiii^t'ii,  dl«;  denselben 
zum  FeldmurHeliall  gemacht  und  auf  einen  soleheu  l'osten  gestellt.  Nun 
war  aber  der  Markgraf  gerade  „derjenige",  welcher  dem  Fcldmarschall 
das  Commando  über  eine  Armee  von  20.000  Mann  anvertraut  hatte. 
L  u  (l  w  i  von  Baden  kannte  ja  den  Grafen  S  t  y  r  u  m,  seinen  Vetter, 
8cii(tn  si'it  .lalirzclu'in1en  und  war  daher  in  der  Lai^c.  (Icnselbcn  genau 
'All  Studiren.  Beider  vollständigen  Freiheit,  welche  »lem General  Lieutenant 
bezüglich  dvr  <  Operationen  wie  in  T*ersonal  Angelegenheiten  vom  \\'iener 
Hofe  gelassen  war,  blieb  es  ja  nur  seinem  Ermessen  anheimi^egebtMi, 
Htiitt  des  (irafen  Styrum  den  zweiten  Feldmarschall,  den  Markp-afen 
vrm  Bayreuth,  oder  auch  <-in(!n  anderen  (uiieral  mit  einer  so 
Hchwierigen  Aufgabe  zu  betrauen,  wenn  es  ilim  schon  überhaupt  nützlich 
lind  gut  dünkte,  die  unter  solchen  Mühen  und  (icfahren  endlich  einmal 
an  der  Donau  concentrirte  Armee  gleich  wieder  in  zwei  Theile  zu 
t^eheiden,  —  (Mne  Massregel,  deren  Zweckmässigkeit  vielleicht  auch 
uoch  bezweifelt  werden  darf.  — 

Sclmeidend  strich  der  Herbstwind  flber  das  Dmiangelttnde,  und 
kalte  Beg«»chaaer  gingen  nieder,  ab  beim  Horgengraiieii  des  18.  Sep- 
tember die  Ck>lonnen  der  Kaiserlichen  and  Reiehs'Armee  bei  Datten- 
baosen  und  Wittislingcn  die  Egge  flberschritten.  Keine  Trommel 
worde  gerührt,  keine  Trompete  rief,  nm  vor  den  nahen  französischen 
Vorposten  den  Abmarsch  der  Armee  «u  ▼erborgen.  Nur  die  schon  in 
dem  Berichte  des  Grafen  Styrum  erwähnten  3Ü0U  Mann  bheben 
vorlflofig  noch  in  den  Redouten  zurück. 

Ohne  Zwischenfall  langte  die  Armee  gegen  Mittag  bei  Schwen- 
ningen an,  in  welchem  Orte  das  Hauptquartier  aufgescidagen  wurde. 
Die  Armee  bezog  in  dem  Haurae  zwischen  der  Donau  und  den  ziem- 
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lieh  dieht  bewaldeten  Bo«^lcituii^Hliriheii,  da»  Lager  in  zwei  TrüiTcn, 
rechts  dee  Reicheubaches.  Die  ^ Beroitechaften"  mit  ihren  „Feld- 
wachten^  waren  einori^citK  nordöstlich  \m  zum  Kceselbache,  anderer- 
aeita  sfldwestlich  bi»  Uber  Sonderheim  vorgeschoben  worden  *).  In  der 
Mitte  zwischen  beiden  Treffen  fuhren  die  „Kegimonts-Bagagon''  au£ 

Graf  Styrum  gedachte  schon  am  nUchsten  Marschtage  den 
Brüokeuschiag  zu  vereuchen.  Der  anhaltende  Begen  hatte  jedoch  den 
Boden  derart  aufgeweicht,  dang  der  zum  grossen  Thuilc  mit  „schlechten 
Bauempferdon^  bespannte  Pontontrain  am  Vormittage  des  19.  noch 
immer  nicht  im  Lager  eingetroffen  war.  Styrum  verschob  daher  den 
Weitermarsch  der  Ai-mee  bis  smm  nächsten  Tage.  Am  19.  geschah 
weiter  nicht»,  ah  dass  einige  Brttckenschiffe  und  etwas  Holzwerk  am 
Donau-Ufor  zwischen  dcsn  Dörfern  Höfen  und  Oremheim  angesammelt 
wurden,  um  die  Keiiide  glaul»en  zu  maeheu,  die  Kaiserlichen  hätten 
die  Abi^ioht,  hier  den  Uferweciisel  zu  vollziehen. 

Den  franzüi^iHelien  Pi»f«ten  war  der  Aufbruch  der  kaiserliehen 
Armee  nicht  outgaugen.  Am  18.  um  11  Uhr  Vormittags  hatte  Oeneral- 
Lieutenant  «riTs-sou  dureli  die  Ubereinstinunenden  Meldungen  seiner 
«treifemli  n  lieitertrupps  diu  GowiKHlieit  erlangt,  das«  «lie  ganze  kaiser- 
lielie  Armee  gegen  Donauwr»i-(h  in  der  Bew(igung  sei.  Er  Hess  »lies 
sofort  «lem  Marseliall  Villars  melden,  der  bei  der  Kunile,  das»  die 
Kaiserlichen  wider  Krwarten  aus  ihren  festen  Stellungen  heraus- 
gegangen, vor  l'Veud«'  aufgesehrie«'»  haben  soll.  Eine  Stunde  8}>ttter 
jagte  er  im  Wagen  «laliin :  zur  Armee  uaeli  Üain. 

Die  Abeiuhliinnnerung  ergons  ihre  dunkleii  Tinton  Uber  die 
IJegenselileier  (1»m'  Tjandsehaft,  als  der  ^larsehall  v<»r  dem  Haupt- 
(juartier  des  Clmitursten  in  Oberndorf,  am  linken  Leeh-Ufer  gegen- 
ü)»er  Kain,  vort'ulir.  Trotz  ihrer  Schwächen  und  Älitngol  waren  beide 
M;iiiiier  geistig  zu  bedeutend,  das  Tiefühl  der  Verantwortlichkeit  in 
ihnen  zu  ielieiidig,  als  »lass  di«?  gesehiehtliehe  Grösse  dieses  Momentes 
zwiselien  Bei'lt-n  nicht  rascli  ein  gegenseitiges  Verstilndniss  vermittelt 
hätte.  M  ii  X  Kinanucl  bc^^rift'  jetzt  so  gut  wie  Villars,  das«  dji« 
Schicksal  des  diesjahii^^cn  Fehlzuges  von  der  Entscheidung  d«*r 
nüchsti'H  Stiniihii  abhänge,  und  dass  in  diesem  Augeiddicke  .alle 
Nebenriicksiciiten  in  den  IJintcrgnind  zu  treten  halten.  Der  Plan  für 
die  nächste  rnternehnnmg  wunle  daln  r  auch  zwischen  den  beiden 
Feldherren  ohne  Schwierigkeit  vereinhart, 

Nooh  in  der  Nacht  zum  19.  Sij)tem))<;r  brach  Villars  mit  den 
zwei   Keiter-iirigaden   Massenbach   und   d'Anlezy  ^^lüOO  Mann)  nach 

')  Krif;;«-  (Karton-)  An-liiv;  i«|iniiiticliur  ErM'olgekricg  1703,  Nr.  10. 


Digitized  by  Google 


545 


DoDAUwörth  aii^  während  der  CharfUrst  alle  Vorbereitungeii  tra^  um 
am  nftdutten  Morgen  mit  der  ganzen  Annee  dahin  asu  folg^.  Des- 
gleichen wurde  dem  Genend-Lieutenant  d'UflBon  der  Befehl  zu- 
geaehickt»  blos  6  Bataillone  und  1  Eacadron  im  verachanzten  Lager 
■tehen  zu  lassen)  mit  den  andern  24  Bataillonen,  15  Eseadronen  und 
16  Gesehtttzen  in  der  Kacht  vom  19.  auf  den  20.  aufzubrechen,  und 
am  ICorgen  Uber  Hdchatädt  in  demselben  Augenblicke  der  kaiserlichen 
Armee  in  den  Rflcken  zu  fiillen,  in  welchem  Villa rs  den  Angriff  in 
der  Fnmt  begünne. 

Es  war  gegen  11  Uhr  Nachts,  als  UarsohaU  Yillars  mit  den 
1000  Reitern  in  Donauwörth  anlangte.  Kdn  Mensch  durfte  mehr  in 
diesor  Kadit  wie  auch  den  nttchstm  Tag  aus  dw  Stadt  heraus,  damit 
Kiemand  den  Kaiserlichen  den  Anmarsch  der  Armee  Twrathen  könne. 

Von  Donauwihrth  aus  wurden  ununterbrochen  GaTallerie-Patrullen 
in  grosser  Zahl  sowohl  fiber  die  WOmitz  gegen  Eriingshofen,  wie  auf 
der  Strasse  nach  NOrdlingen  entsende^  um  Kundschaften  über  die 
Bewegung  und  das  Lager  der  Kaiseriichen  einzubriugou.  Das  Gleiche 
that  Maredial  de  Gamp  de  Cheyladet,  Commandant  der  Reiterm  dlT s- 
aon's^  dessen  Patrulten  entlang  heider  Donau-Ufer  streiften.  Ein  Officier 
von  dem  Reiter -Corps  Chey  ladet's,  der  mit  seiner  Patrulle  die 
ganze  Strecke  von  Dilliugen  bis  Donauwörth  hinabgeritten,  brachte 
dem  Marschall  am  Vormittage  des  19.  September  die  bestimmte 
Meldung,  dass  die  Kaiserlichen  sich  noch  ruhig  in  dem  Lager  am 
Fusse  der  waldigen  Bergliänge  zwischen  Gremheim  und  Schwenningen 
befanden.  Der  Marquis  Hess  durch  diesen  Officier  dem  General-Lieu- 
tenant dTTsson  genauere  Weisungeu  fttr  den  Angriff  des  nftchsten 
Tages  zukommen.  General  -  Lieutenant  d'Usson  sollte  denselben 
gemäss  mit  seinem  am  19.  bei  Dillingen  gesammelten  Corps  von  da 
aus  um  10  Uhr  Abends  in  grösster  Stille  bis  UöchstUdt  niarschiren 
und  daselbst  bei  Tagesanbruch  in  die  Gcfochtsstellung  tibergehen. 
Sobald  seine  Vortruppen  der  Kaiserlichen  ansichtig  wurden,  waren 
drei  Kanonenschtlsse  zu  lösen,  welche  Villars  mit  drei  anderen  beant- 
worten wollte,  als  Signal  zum  Angriffe  für  d'Usson. 

Mit  dem  frtlhesten  des  19.  begannen  in  den  Lagern  zwischen 
Rain  und  Obemdorf  die  Vorbereitungen  zum  Aufbruche.  Diosclbeii, 
namentlich  die  Sorge  für  die  UerbeiscliafFung  der  Verpflogsartikcl  auf 
mehrere  Tage  und  deren  Verladung  auf  die  Fuhrwerke,  sowie  die 
Anstalten  für  den  Transport  grösserer  Munitionsmassen,  da  man  vor- 
aussichtlich einer  Schlacht,  möglicherweise  auch  einer  Reihe  von  (jle- 
fechten  entgegenging,  nahmen  den  ganzen  Tag  in  Anspruch.  Von  dem 
ursprünglichen  Gedanken,  dass   der  Churfürst  schon  am  Morgen  des 
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19.  mit  der  Armee  oach  Donauwörth  su  folgen  habe,  hatte  es  sein 
Abkommen  geihnden,  und  zwar  vorerst  deshalb^  weil  man  die  Donau 
und  WOmitz  am  hellen  Tage,  also  im  Angesichte  der  Armee  Sty  rnm's 
lifttte  übersetzen  mttssen,  wodurch  der  Zweck|  die  Kaiserlichen  am 
ttberfaUeUi  yereitelt  worden  wUre.  Sodann  wäre  es  auch  dem  Gknend- 
Lieutenant  d'Usson  unm<%lich  gewesen,  seine  in  den  Schanzen  von 
Lauingen  bis  Dillingen  vertheilten  Truppen  so  rasch  zu  sammeln  und 
bis  Höchstädt  zu  bringen,  um  gleichzeitig  mit  dem  Frontal>Angriflb  des 
Ohurfbrsten  und  Villars'  die  Kaiserlichen  im  Rücken,  zu  bedxKngen. 
Es  wurde  daher  vereinbart,  dass  der  Ohurfllrst  die  fraazOsisch-bajreri- 
schen  Truppen  erst  nach  Anbruch  der  Dunkelheit  zu  sammeln  und 
die  Bewegung  derart  einzuleiten  habe,  dass  die  Tdte  seiner  Armee  um 
12  Uhr  Nachts  die  fottcke  bei  Donauwörth  zu  passiren  beginne. 

Der  Regen  hatte  schon  am  Abende  des  19.  September  aufgehört^ 
dagegen  erhob  sich  in  der  Nacht  zum  20.  ein  kalter,  heftiger  Ostwind. 

Welche  Absichten  Feldmarschall  Ghraf  Limburg- Styrum  für 
den  20*  eigentlich  vor  hatte,  ist  aus  den  Acten  nicht  zu  entnehmen. 
Nach  dem  Umstände  zu  schliessen,  dass  „fast  alle  Generale  um  halb 
6  Uhr  Morgens  noch  in  den  Betten  lagen^ dürfte  wenigstens  fOr 
die  Moi^genstnnden  kaum  der  Weitermarsch  beabsichtigt  gewesen  sein. 
Ausserdem  waren  zur  erwAhnten  Zeit  die  in  die  nftohsten  DörfSor  ent- 
sendeten Fouragir-Abtbeilungen  der  Cavallerie-Regimenter  noch  nicht 
in's  Lager  zurttckgekehrt 

Die  königlich  preussisohe  Oompagnie,  welche  bei  Tapfheim 
auf  „Feldwacht*'  stand  und  das  Sohloss  daselbst  besetzt  hielt,  war 
die  erste  Abtheilung,  auf  welche  die  von  Donauwörth  über  Monster 
anruckende  Vorhut  Villars'  gegen  halb  6  Uhr  stiess.  Die  einzelnen 
Posten  zogen  sich  theils  nach  Tapf  heim  zurück,  theils  eilten  sie  gegen 
das  kaiserliche  Lager,  daselbst  das  Anrücken  feindlicher  Reiterei  ver- 
kündend. Der  in  Tapf  heim  unter  Commando  des  Hauptmanns  verbliebene 
Theil  der  brandenbuigischen  Gompagnie,  etwa  100  Mann,  wies  —  wie 
Villars  berichtet  —  „fi^ment^  die  Aufforderung  der  französischen 
Gavallerie-Officiere  zur  Uebergabe  zurück.  Als  drei  Stunden  spttter  die 
ganze  französisck-bayerisohe  Armee  vor  dem  Orte  erschien,  war  natttr- 
lieh  diese  von  allen  Seiten  umstellte  Oompagnie  doch  gezwungen,  die 
Waffen  zu  strecken. 

Feldmarschau  Graf  Limburg-Styrum  hatte  anfimgs  |,nioht 
gUuben  wollen  noch  können*',  dass  die  fSeindUche  Armee  in  der  Nacht 
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bei  Don.'iu Wörth  den  Strom  ülK-rschritten  und  nun  im  vullcu  AnniarsL'lit* 
«ei,  ja  dum  sogar  schon  die  Vorposten  zurück-i;!' werfen  srit  n.  lOrst 
als  die  Nachricht  „continuirte'^  und  die  })e><türzttni  (Icneralu  naeli- 
einander  in  s  Hauptquartier  i;»M!ilt  kamen,  «i;in^  uuin  zu  Käthe,  was  in 
diesem  Falle  anzut"anf]^eu  wärt;?"  Nach  kurzer  licratliuu^''  wurde  denn 
beschloBsen,  die  Trup|)eu  „eliesteus  zu  t'ormiren''  und  aus  dem  Laj^er 
auf  die  uäelistcu  I  fölieu  zu  führen,  deuti  in  dem  tiefer  pjele<i;enen  liaunie 
zwisclien  ffremlieim  und  kSchwenuin^en  fand  sicli  nir^^ends  eine  vor- 
theilliafto  Vortheidij:cwn^'^^^*'llii"pr-  I^'^»'  Marseli  f;<'^'en  <li«'  waldij^en 
Hänge  sollte  von  Leiden  Treffen  zu  gleicher  Z(^it  hegounen  werden. 
Der  Feldmarsciiall  wtdlte  mittels  drei  Kanonenschüssen,  die  im  ersten 
Treffen  ku  lösen  waren,  das  Aviso  zum  Autritte  dos  Links-Abmarsclies 
geben. 

Diese  Verabredung  war,  wie  ein  z<'itg(;uössiseher  ('hnmist  be- 
merkt, „noch  ein  Glück  im  Unglücke''.  Gegen  7  Uhr  war  Alles  zum 
Abmarseln'  bereit  und  die  drei  Kanonenschüsse  erfolgten.  Unmittelbar 
darauf  erdröhnten  auf  der  Anhöhe  von  llöchstiidt,  also  im  Kücken  der 
Annee  Styrums,  denn  beide  Treffen  hatten  auf  die  Nachricht,  dass  die 
französiscli-bayerisehe  Armee  von  Donauwörth  her  im  Anziige  s(!i,  Front 
dahin  geuounnen,  ebenfalls  drei  Kanonenschüsse.  ( ieneral-Lieiittniant 
d'Usson  oder  dtir  mit  der  Abgabe  der  Avisosehiisse  Ix  traute  Ofticier  auf 
der  Anleihe  bei  llöchstiidt  hatte  die  erwähnten  di'ei  Schüsse  für  französi- 
Bchü  Signale  gehalten.  Der  Verabredung  gemäss  hätten  diese  alh^- 
dings  zuerst  v(m  (t'Usson,  und  zwar  dann  gegeben  werden  sollen, 
wen?i  dessen  C(U"})s  hinter  den  den  Nebelhaeh  ])ei  ( )ber-(  Jhiuheim  be- 
gleitenden sanften  Hügeln  di»'  (lefechtsstirlltui^'-  .inireuommen  haben 
würde.  Nun  befanden  sich  aber  gegen  7  Uhr  die  l>;itailliiiic  d'Usson's 
zumeist  noch  in  einem  Engwege  zwischen  llöchstiidt  und  Deisinduden. 
Gleichwuhl  wähnte  dieser  General,  wie  d(u-selbe  sich  entschuldigend 
Hchreibt.  von  seiner  Umi^ebung  hiozu  veranlasst,  die  vernit^intlichen 
Signale  V  i  1 1  a  rs' erwidern  zu  müssen,  weil  er  glaubte,  die  französisch- 
l)averische  Armee  hätte  schon  ihrtm  Aufmarsidi  bewerkstelligt  und 
Villars  aus  Ungeduld  zuerst  die  Avisoschüsse  abfeuern  lassen. 
Jetzt  erst  wurde  man  in  Schwiuiningen  auf  die  Gefahr  aufmerk- 
sam, die  auch  von  Ilöehstädt  dr(»1ite.  Es  erhoben  sich  Meinungs 
Verschiedenheiten  unter  den  Generalen  ,  ob  von  der  einen  oder 
von  der  anderen  Seite  her  der  Llauptiingriff  des  Feindes  zu  er- 
warten stehe.  Seit  dem  Zusanunenstosse  franzr)siseher  Cavallcrie  mit 
den  brandenburgischen  Feldwachten  bei  Tapfheim  wart;n  schon  andert- 
halb Stunden  vergangen,  ohne  dass  eine  weitere  feindliche  Vorrllckung 
von  jener  Seite  bemerkbar  wurde.   Die  Yermuthung  gewann  daher 
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Raum,  dass  das  Enoliemea  der  fmndliolieii  Oavallerie  bei  Tapf  heim 
eine  blosse  Demonstration  seL  Ah  kons  darauf  auch  fnmxOsiacbe 
Infanterie-  und  CaTaUeriemaaMn  im  Anmärsche  von  HOcbstSdt  auf 
Ober-Glauhcini  beobachtet  Vörden^  steigerte  sieh  diese  Vermuthung 
zur  Gewissheit. 

Auf  Anrathen  des  FHL.  Grafen  P&lffjr  und  der  Gwieral-Lieiite- 
nants  Freiherr  von  der  Sehulenburg  und  Pkinz  Anhalt-Dessan 
verfügte  daher  der  Feldmarschall,*  dass  b«de  Treffen  die  Front  zu 
vorkehren  und  der  zwischen  denselben  lagernde  grosse  Tross  unver- 
züglich Uber  Untcr-Glauheim  und  Hchwenenbach  auf  einem  in  den 
Wald  fuhrenden,  ziemlich  schlechten  Landwege  abzufahren  habe,  um 
elieätens  diu  Strasse  nach  Nördiingen  zu  gewinnen,  und  dadurch  den 
llimm  zwischen  den  beiden  Treffen  frei  zu  machen. 

Die  Abfuhrt  der  an  der  Spitze  befindlichen  „Generale-Bagage" 
^ii)^  noch  iu  ziemlicher  Ordnung  von  Statten,  dagegen  hatten  sich  in 
ilitr  UcberliaBtiing  die  Fuhrwerke  der  „Uegimeuts-Bagageu",  der  Murkc- 
teuder  und  Suldatonweiber  in  böser  Art  in  einander  verfahren.  Unter 
den  Fuhrleuten,  zumeist  Bauern,  Trossknechten  und  escortirenden 
SoUlatuu  erhob  8ich  ein  gräulicher  Lilrm.  Die  Verwirrung  stieg  zu 
bedenklicher  Höhe,  als  plötzlich  mehrere  französische  Kanonenkugeln 
in  diet^cn  Knftuel  einfielen.  General-Lieutenant  d'Usson  hatte  niinilich 
iiacli  Abgabe  der  mehrgedachten  drei  Signalsehüsöe  seine  16  GeachUtze 
mit  der  Cavallcrie  vorausgesendet,  um  dieselben  auf  «lern  Ueirtaenborge 
stidlieli  ()ber-(}hiiib('iiu  autfahren  zu  lassen.  Diese  (JeHehiitze  rieliteteu 
nun  ilir  Feuer  aut"  Jen  aljfabremlen  Train  und  mehrere  l'roji'ctile  der 
weittragenden  Zwölfpfilnder  erreichten  denselben  aucli  wirklieb.  Die 
Panique  unter  (K^n  l'  uhrU  iiten  ;:;rill  jetzt  derart  um  sich,  dass  sehr  viele 
\V\v  Zugrtränge  durehhiel)ei)  uiul  mit  ihren  iM'erden  davonritten.  So 
bbeben  fast  alU;  (Jesehiitze,  Älunitionskarren,  ]Jagage-l"'iiluwerkc,  Zelt- 
wagiMi  u.  s,  w.  in  «  inrni  uncntwiirbarcn  Kniiuel  ohne  Pferde  und  ohne 
Trosskne'chte  zwiselien  <U*n  bcitb  n  TrelVm  unbeweglieli  st»  In  n. 

Zuju  Glücke  wurde  jedoeli  die  iVanzüsisebe  Artilk-rie  sehr  bald 
(bireli  die  völlige  Niederlage  der  sie  brdtM  kcnden  Reiterei  und  Infanterie 
zum  Verlassen  ihrer  Positionen  genötlii.i^t.  ( n  ucral  Lieutenant  Freiherr 
von  der  S  i- Ii  u  1  e  n  1)  u  r  g  war  nämlich  mit  »b  n  raseli  geordneten  4  säcii- 
ßisehen  Bataillonen  Kiuiigin,  Chur]»riu/,  Westioniirski  und  Wai-kcr- 
barth  des  ersten  rretfens'),  denen  die  lu  ginienter  Tliitdau  und  Sacken 
in  Iveserve  folgten,  bis  zum  N(d)elbaelie  vormarscliirt  und  liatte  den- 
selben ungeachtet  des  gegnerischen  Geächiitzfeuera  überschritten;  zu- 
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gleich  rilekton  reclits  derselboii  14  Escadroiuin  <lor  Rc^iiuontcr  Sfvniui, 
Holion/oUoni  und  J'oliiiHches  Leib-Roginient  vor,  und  tuhrt«Mi  mit  solcher 
Kruft  einen  Clioe  auf  die  10  oder  12  franz(>si.schen,  auf  dem  Geisf^en- 
berge  zwiseiieu  Ober  ( rlaulielm  und  Lut/.in<j^en  aufmarsehirten  Eneii- 
tlronen  aus,  dans  diese  den»  Stesse  nieht  zu  widerstfdien  vermochten 
mid  in  zwei  Gruppen  p^etrennt,  sieli  zur  Flucht  wandten.  Die  eini'  (^Snippe, 
6  Escadronen  unter  dem  Mureehal  d«;  ('anip  de  Viva  na,  retirirtc;  in  (hr 
Richtunt;  auf  Höchstildt,  wolkin  auch  die  Artillerie  nach  Einstellen 
ihres  Feuers  sich  zurilckgezoj^en  hatte.  Dabei  kamen  diese  6  Esca- 
dronen in  die  Nfthe  der  vom  FML.  Grafen  Palffy  befehli^-tcm  lu  iterei 
des  linken  Flügels.  Bei  der  trdbeu  Beleuchtung  des  Tages  wurden 
sie  anfangs  für  Sachsen  gehalten,  bald  jedoch  als  Feinde  erkannt. 
Nun  warf  sich  Pälffy  mit  5  preussiseluMi  Schwadrunen,  3  vom  Leib- 
Regimente  unter  Obrist  v.  Blumen thal  und  2  von  Orassau  Dragonern, 
denen  eine  Escadron  von  Philipp  von  Brandenburg  (liirassiereu  als 
Reserve  folgte,  auf  die  Reiter  Vivan's,  warf  dieselben  neuerdings  und 
verfolgte  sie  eine  halbe  Stunde  in  der  Richtung  auf  Dillingen,  wobei 
8ie  in  einen  tiefen  Morast  <^e(lrängt  wurd(m.  „Und  weil  ihnen  da  zu 
Pferde  nieht  beizukomnien  gewesen,"  luässt  es  in  dem  Berichte  des 
Grafen  Pulffy'j,  „so  babt^  ich  meine  Leute  absitzen,  die  Franzosen 
theils  gefangen  nehmen,  die  T'^ebrigen  massacriren,  die  Pferde,  so 
herauszubringen  gewesen,  mitnehmen,  die  an<ler(  n,  welche  tief  im 
Morast  gesteckt,  niederschiegsen  lassen  und  vier  Estjindarten  «'robcnt." 
Trotz  dieses  Erfolges  hatten  aber  auch  die  jireussischen  Escadronen 
einige  Verluste  erlitten;  so  fiel  der  Obrist  v.  Blumen  thal  in  ( Je- 
fangenschaft.  Die  rasche  Annäherung  5  franziisischer  Bataillone  von 
Dillingen  gegen  Höchstildt  nr»thigte  aber  bald  die  Escadrunen  Pälffy  a 
wieder  zur  Rllckkehr  in  ihre  frühere  Stellung. 

Die  andere  Gruppe  der  geworfenen  französisclnm  Gavallerie 
sammelte  sich  zwischen  IlöchstUdt  und  Deisenhofen,  ver('ini«j:tf'  sich 
hier  mit  den  noch  nicht  im  Gefechte  gewesenen  4  oder  5  Esradi  oucn 
und  ritt  unter  Chey  ladet's  Coramando  i^neder  gegen  Ober  GIuuIk  im 
vor,  um  die  auf  den  Hügeln  zwischen  diesem  Orte  und  Lutzingeu 
stehenden  französischen  Bataillone  zu  unttürstützen. 

Die  Stellung  der  letzterim  war  folgende:  10  Bataillone  wanm 
westlich  Ober-Glauheim  auf  dem  (leiasenberge  aufnuirsehirt,  5  Pataillone 
standen  Ix'i  der  Brücke  nächst  HöchstJUlt  in  der  A1>sicht,  über  Si»iider- 
heim  und  Blindhoun  vorzurücken,  um  Flanke  und  Rücken  der  Kaist  r- 
hüheu  zu  ge&hrden;  «ndiich  waren  8  Bataillone  gegen  das  Gehölze 
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auf  dem  Goldberge  disponirty  um  den  rechten  Flügel  der  Armee 
S  ty r um's  za  umfiwBen  und  die  Strasae  nach  Nördlingen  m  behemclien. 
Diese  VerspUtterong  der  LifiMiterie  d*Us8on'B  liatte  zur  Folge^  dasB  die- 
selbe nirgends  stark  genug  war,  um  aueb  nur  dem  Stosse  des  ersten 
Treffens  der  Reidhs-ArmjBe  dauernd  Widerstand  au  lasten.  Die  auf 
den  Goldberg  entsendeten  8  Bataillone  waren  noch  im  Harsche  be- 
griffen, als  die  10  Bataillone  des  Centrums  durch  das  wohlgezielte  und 
ruhig  abgegebene  Feuer  der  6  sftchsisch-polnischen  Bataillone,  sowie 
der  neben  denselben  in  Linie  entwickelten  Regimenter  Baden  (2.  Bar 
taillone  unter  Obnst  Schilling)  und  Etßk  (2  Bataillone)  schon 
aum  Weichen  gebracht  wurden.  Als  Feldmarschall  Graf  Styrum  diese 
gtlnstige  Situation  im  Gentrum  gewahrte,  befahl  er  dem  General-Lieu- 
tenant. Prinzen  von  Anhalt-Dessau  mit  4  Bataillonen  vom  linken 
Flügel  des  ersten  Treffens  (je  ein  Bataillon  der  Regimenter  Kanitz, 
Anhalt  und  Brandenburg  und  die  zu  einem  Bataillone  formirten 
prenssischen  Grenadiere)  gegen  die  bei  der  Bracke  Uber  den  Bmnnen- 
bach  nttchst  Höchatidt  stehende  französische  Brigade  zu  rücken. 

Leopold  von  Dessau  brach  demgemllss  mit  diesen  4  Bataülonen 
und  6  Cteschtttzen  aus  der  „Linie  en  bataiUe**  heraus  und  marschirte 
direct  gegen  die  Brücke.  Etwa  600  Schritte  vor  derselben  liess  er 
„aus  den  Canons^  auf  die  französische  Linie  „chaigiren*'.  Die  Geschütz- 
wirkung scheint  eine  gute  gewesen  zu  sein,  denn  die  Franzosen  zogen 
sich,  ohne  erst  den  InfSuiterie-Angriff  zu  erwarten,  hinter  Höchstadt 
zurück.  Die  prenssischen  Bataillone  folgten  den  Franzosen  auf  dem 
Fusser  nach,  bis  Leopold  von  Dessau  durch  einen  Befehl  Styrum'a 
nach  11  Uhr  in  seine  frühere  Eintheilung  zurückberufen  wurde*). 
Grund  dieser  Weisung  war  die  Wendung,  welche  zu  dieser  Stunde 
die  Schlacht  durch  das  Erscheinen  der  franzOsisch-bayerischen  Haupt- 
Armee  in  der  verkehrten  Front  der  Reichs-Armee  zu  nehmen  drohte. 

Vorher  wurden  aber  auf  dem  rechten  Flügel  auch  noch  jene 
8  französischen  Bataillone  aus  dem  Felde  geschlagen,  welche  auf  dem 
Fusee  des  Goldberges  in  einem  GehOlze  Stellung  genommen.  General- 
Lieutenant  Baron  Schulenburg,  die  Flanke  der  Armee  bedroht 
sehend,  liess  am  Fnsse  des  Goldberges,  südwestlich  Lützingen,  die 
beiden  Bataillone  Königin  und  Churprinz  aus  der  Linie  rechts  heraus- 
schwenken und  unterstützt  durch  das  Feuer  der  sächsischen  R^ments- 
stücke  mehrere  Dechargcn  gegen  das  GkhOlzo  gebeo.  Die  französischen 
Bataillone  brachen  mit  dem  Bajounete  aus  demselben  heraus,  geriethen 
aber  durch  das  fortgesetzte  Feuer  der  Sachsen  in  völlige  Unordnung. 


')  Selbstbiofnraphie  des  FUnten  Leopold  von  Aiilislt-D«MStt  «te.  Seite  89. 


e 


Digitized  by  Google 


551 


Da  an»serdem  da«  französisclit«  Ccntnim,  wie  vorhin  erwähnt,  bereits 
zum  Weiehen  f^ebraoht  war,  zu^j^h'ieli  eine  ernoiierte:  Atta({ue  der 
miiliRam  fjesianunelten  Reiterei  (Mi  e y  l  ad  e  t's  zum  zweiten  Male  von 
ILdienzollern-Cdrayisieren  und  Styruni-Dra^oneni  bhiti«]^  zuriiekfi^ewieaen 
wurde,  «  ndbeli  aueh  das  zweite  Treften  der  l\eielirf-AiTiiee,  durch  da» 
erste  sidi  liindurchziehiMid ,  seinen  AufniarB(di  zwischen  dem  Fusso 
des  f f()ld})erjj^e8  und  Deisenlujfen  zu  l)ewirken  l)ej]fann:  so  erüi)rij^te 
dem  äussersten  linken  Flügel  d'üsson's  nielits  midir  als,  das  Gehrdzc 
auf  dem  rToldberfj;e  zu  verlassen  und  im  weiten  Bogen  über  Berk- 
heim sieh  dein  allgemeinen  Rückzüge  nach  Dillingen  anzuschliessen. 

Somit  war  zwischen  10  und  11  TThr  ibis  Corps  d'Usson's,  welches 
harte  Verluste  erlitten  hatten,  namentlich  die  Kcnterei,  von  der  (nnzelne 
Escadronen  geradezu  aufgerieben  waren,  im  vollstilndigeii,  theilweise 
selbst  regellosen  Rückzüge  auf  Dillingen  btigrift'en.  Von  ILiehstiidt  lier 
drückten  die  Preusßon  auf  die  über  Sttjinlieim  retirirenden  Bataillone; 
das  zweite  Treffen  rückte,  ohne  melir  ein  Ilinderniss  vor  sicli  zu 
sehen,  unaufhaltsam  über  den  Bninneniiaeh ;  das  iSchlaclitfcld  war 
ü]>crsil(!t  mit  französischen  Leiclicn  und  Troi)hUcn  —  Feldmarsehall 
Graf  Limburg-Styrum  glaubte  daher  auch  volle  Ursache  zu  haben, 
»ich  als  Sieger  zu  betrachten. 

Da  vernahm  die  Reiehs-Armee  plötzlich  in  ihrem  Rücken  aus 
der  Riclituiiir  von  TJnter-Glanheim  her  Kanonenschüsse:  es  war  die 
franztisiscb  bayerische  Hauptarmee,  deren  Artillerie  jetzt  in  den  Kampf 
eingriff.  Wie  erwähnt,  hatte  Marquis  Villars  schon  nach  5  TThr 
seine  Cavallerie  über  den  Kt^sselbach  bis  gegen  Tapfheini  vor- 
rücken lassen,  in  der  Zuversicht,  dass  die  vom  Churfürsten  geführt«^ 
Annee,  welche  um  Mitternacht  den  üferwechsel  bei  Donauwörth  be- 
gonnen, in  Kürzestem  über  die  VVömitz  -  Briii  kc  de1)ou{  hir('ii  werde. 
Aber  es  wurde  6  Uhr  und  7  Uhr  —  die  französisch-bay<'risehe  Armee 
war  noch  immer  nicht  siclitbar.  Villars  liielt  daher  die  vorgescho- 
benen beiden  Cavallerie  -  Brigaden  zunu  k  und  hatte  kein(5  Ahnung, 
da88  nun  zwisclien  Ilöchstädt  und  Ober-Glauheim  ein  grosser  allge- 
meiner Kanipf  entbrannte,  in  welchem  jenes  Corps,  auf  dessen  Mit- 
wirkung er  mit  solcher  Bestimmtheit  rechnete,  eine  vollständige  Nieder- 
lage erleiden  sollte.  Der  scharf(;  Ostwind  trug  die  Schalhv(  llen  in  die 
entgegengesetzte  Richtung,  so  dass  von  dem  ganzen  fcJchkchtläi'm  am 
Kesselbache  nichts  hörbar  wurde. 

Endlich  um  8  Uhr  zeigte  sich  die  Tete  der  Armee  bei  P^rlings- 
hofen.  Die  Verzögerung  war  durch  die  unerwarteten  Schwierigk(!iten 
des  Nachtmarsches  liervorgerufen  worden.  Die  Truppen  hatten  in  der 
FuiAteniiss  nicht  allein  ausgedehnte  sumpfige  iStellen  zu  durchschreiten, 
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sundorn  auch  diu  Diniaii  wie  die  hochangesrlnvollene  Wöniitz  nnissten 
von  der  ganzen  Armee  mit  all'  ihrem  Train  und  ihntn  (jesthützen 
auf  je  einer  einzigen  Brücke  übersetzt  wtsrden,  —  ümstilnde,  welche 
daa  langsame  V(»rwiirt,sk<)nmien  einer  Armee  von  17.000  M&uu  mit 
mehr  als  30  (Jesehützen  immerhin  erklärlich  machen. 

Da  die  Zeit  achtm  vorgtischritten  war  und  das  Dehouchircii  :iu.>* 
der  W(h*nitz-Brücke  lange  dauerte,  aa  hcf^chlossen  der  ChurlUrst  und 
Villars,  nicht  den  Autmarsch  der  ganzen  Aruu'e  ahzuwarten.  sondern 
mit  dem  hei  ErIing«hofen  angolangteu  Theile  derselben  unverzüglich 
die  Vorrückung  zu  hegiunen. 

Ohrinitlieuteuaiit  de  Tour  mit  zwei  Kscailrouen  des  Keeriment-s 
Fourquevaux,  denen  der  JJrigadier  Ti'Isle  de  Vi  gier  mit  2  Ksca- 
droneu  des  eigenen  Regiments  folgte,  eröffnete  den  V^ormarsch.  Ohne 
auf  Kaiserliche  zu  stossen,  ülxMsehritten  die  Franzosen  den  Heichen- 
bach. Die  Vorhut  gewahrte  blus  bei  Schwenningc'U  einige  Zeltreihen, 
sowie  <lic  langen  \\' agen-Colonnen,  die  in  der  Abfahrt  gegen  da» 
Gehölze  begriffen  waren. 

Mit  dem  Aufgebote  strenger  Mittel  war  es  n/tndich  den  kaisei"- 
lieb<'n  „Trosswaehten'"'  gehingen,  die  des  Morgens  im  ersten  ►Schrecken 
geHüchtetcn  Fulirli  ut»;  mit  ihren  l*ferden  wieder  in  s  Tiager  zu  bringen 
und  den  verfahrenen  Train  zu  entwirren.  \\  ährend  die  beiden  Treffen 
über  den  Ne]>elbach  rückten,  um  den  Angriff  des  (^trps  d'Usson 
zurückzuweisen,  blieben  F^fT..  Prinz  Maximilian  von  H  a  n  n  o  v  e  r 
und  der  kr»niglich  preiissistlie  (ieneral  i^lajor  Dubislav  (fneoninr  von 
N  a  tz  m  e  r  auf  ( }  a n  n  e  w  i  t  /  mit  comnumdirten  lufanterie-Abtheilungeu 
und  Reiter  l*i((uets  l)ei  Schwenningen  und  am  Au  Oraben  z\irück.  um 
die  bei  Tapflieim  erschienenen  Franzosen  zu  beobachten  und  die  Abfahrt 
des  Trosses  zu  decken. 

Als  Miix  Einanuel  und  Villars  nilher  kamen  und  diese 
Bewegung  im  Tiager  der  lieiehs-Armee  gewahrten,  tauschten  .sie  sich 
nicht  länger  über  <li(^  Situation.  Sie  erkannten,  da^^s  d'Usson  vor- 
zeitig augegrilfen  haben  müsse,  dass  seine  Truj^peu  geworfen  w»»rden, 
und  dass  Styrum  im  Begriffe  stehe,  nach  Nordlingen  abzuziehen. 
Den  Weg  dahin  zu  verlegen  und  sich  mit  Energie  auf  die  Flanke 
der  Reiehs-Armee  zu  werfen,  mussten  daher  beide  Feldherren  jetzt  als 
ihre  niichste  Aufgabe  1  «'trachten.  Die  Annahme  der  Gefeehtsfoi  matiou 
Ci*folgt(!  deshalb  in  der  Art,  da.ss  d\v  Infanterie  ganz  auf  den  rechten, 
vom  Älarschall  Villars  persönlich  befehligten  Flügel  k.im  und 
unnnttelbar  an  den  liöhenfüssen  aufmarschirte ;  der  vom  Feldmarschall 
Grafen  Arco  comnmndirte  linke  Flügel  hingegen  bestand  fa.Ht  aus- 
schliesslich aus  der  Reiterei  und  nahm  die  Dircctiou  auf  Öchwenningen. 
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Hier  sticrts  zuornt  ( >l»rirttli(iutenant  d  o,  T  o  u  r  auf  eine  jjroussisfho 
Compa^nie,  welche!  zur  Waffcnfttreckung  aufgefoidort  wurde,  wich 
jodoel»  mit  aller  Entscldortwenlieit  vortheidij^to,  Iiis  Graf  A  reo  mit  dem 
Gros  der  Keiterei  anrückte  und  die  kleine  isolirtc  Schaar  f^cfanj^en 
nahm.  SUdiich  Schw('nnin*,n'n  am  Au -Graben  erwarteten  die  Piquet« 
des  Prinzen  von  Hannover  und  des  Generals  Natz  mer  die  feind- 
liche Reiterei  in  kampfliereiter  Verftwaung.  Als  die  Franzosen  jedoch, 
wie  Natzmer  in  seinen  Aufzeichnungen  berichtet'),  Miene  machten, 
„unsere  Aufstellung  in  der  Flanke  mit  gemischten,  tiberlegenen  Waffen 
zu  bedrohen,  so  machte  ich  den  Prinzen  Maximilian  darauf  auf- 
merksam, und  dass  uns  nichts  (Ibrig  bleiben  wUrde,  als  durch  ab- 
wechselndes langsames  Zurückziehen  der  feindlichen  Absicht  zu 
begegnen.  Wir  machten  hierauf  Rechts  -  umkehrt  und  zogen  eine 
Strecke  zurtlck,  dann  wieder  Front  und  wieder  Kehrt  in  der  ruhigsten, 
besten  Haltimg.  Jetzt  ward  der  Prinz  von  Hannover  zurttck  zur 
Armee  berufen  und  ich  erhielt  das  ComiDaBdo  über  die  abziehenden 
VorpoBten,  und  zwar  mit  der  Weisung,  wo  mr>glich  den  Abzug  der 
Bagage  zu  decken,  welche  in  mfiglichstor  Geschwindigkeit  das  J^ürd- 
linger  Holz  zu  erreichen  suchte.  Meine  Position  wurde  indessen  immer 
kritischer,  da  der  Feind  mit  jedem  Augenblicke  kräfitiger  und  stärker 
aufdrftogfce^  doch  liess  ich  mich  dadurch  nicht  aus  meiner  Fassung 
bringen,  sondern  st  t/t«-  meinen  Rttckzug  in  ruhiger  Haltung  und  unter 
öfterem  Frontmachen  fort,  zugleich  mit  der  Absicht,  Ober-Glauheim 
zu  «gewinnen  und  diesen  Pass  über  den  Nebelbach  mit  Dragonern  ZU 
besetzen.  Meine  Verlegenheit  ward  noch  durch  die  grösste  UnordnuniT) 
in  der  sich  die  Bagage  befand,  vermehrt^  ja  dieselbe  ward  sogar 
schon  von  den  (bayerischen)  Huszaren  angesprochen;  doch  noch 
grösseres  Unheil  sollte  mir  bevorstehen,  als  ich  fast  mein  Ziel  bei 
Ober-Glanheim  erreicht  hatte.  Ich  folgte  niimlich  meinen  abziehenden 
Truppen  und  beobachtete  eine  starke  feindliche  Abtheilang,  die  uns 
ganz  nahe  gekommen  war;  ein  gutgezielter  Schuss  aus  diesen  Truppen 
traf  das  Rückgrat  meines  Pferdes  dicht  hinter  dem  Sattel,  so  dass  es 
sogleich  mit  mir  znsammenstOrzte  und  mich  leider  dem  Feinde  als 
Gefangenen  übergab.'^ 

Dieser  hier  geschilderte  bedilchtigc ,  schrittweise  Rückzug  der 
Yi>rfru])])en  der  Reichs-Annee  hatte  doch  immerhin  den  günstigen  Ertblg, 
dass  Feldmarschall  Graf  Styrum,  der  von  dem  geschlagenen  Cor])s 
d'UsBon's  im  Rttcken  nichts  mehr  zu  besorgen  hatte,  Zeit  finden 


*)  ,Dm  Genersl-Feldmaneludls  D.  Q.  v,  Nstnier  auf  Osanewits,  Leben  and 
Kriegathsten*  etc.  etc.  Ton  Knrt  Wol^snp  t.  ScIiQniiif,  18S8. 
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konnte^  die  Front  der  Annee  wieder  herstellen  zu  lasHtui  und  bix  zu 
dem  Homente,  in  welchem  die  Vorhut  (h  r  iVaiizöKiscli-bii\  erischeu 
Reiterei  den  Nebelbach  zu  überschreiten  begann,  auf  dum  (JeisBen- 
berge  in  zwei  Treffen  aufzuinarschiren. 

Die  Infanterie  dee  französischen  rechten  Flü^jelß  war  inzwischen 
unaufgehalten  entlang  der  lliihenfiisse  bis  über  Wolpertstetten  vor- 
gerückt. Zu  ihrer  nicht  geringen  Ueberraschung  sties«  im  Gehölze 
nördlich  dieses  Dorfes  plötzlich  die  den  ftussersten  reclitcn  Flügel  bil- 
dende Brigade  du  Dauphin  auf  zwei  französische  liaUiillone  des 
Regiments  Bourbonnai.s.  DieHclben  ^(  hörten  zu  jenem  Detacdienient, 
wek'lieH  d'U  8  B  <)  n  auf  den  Goldl)erg  entsendet  hatte  und  dessen 
Klankenangriff  von  den  Sachsen  unt<'r  8  eh  Ulenburg  mit  ho  grosser 
Hravour  zurückgewiesen  wonbn  war.  liei  dem,  wie  es  seheint,  nicht 
ganz  geordneten  Rückzüge  dieser  aclit  Hatailloue  waren  jene  zwei  des 
Regiments  Bourbonnais  von  der  Haupttni])pe  im  Dickicht  des  Ge- 
hölzes abgekommen,  ohne  die  Vereinigung  mit  (b'rsellK'n  wieder 
finden  zu  können.  Jetzt  schlössen  sie  sich  an  die  Brigade  du  Dau- 
phin, welche  nordwestlich  Widpertstetten  derart  Stellung  nahm,  dass 
ihr  Feuer  den  in  den  Wald  ftihrenden  Weg,  auf  welchem  der 
Tross  der  Reichs-Armee  vorwärts  zu  konnnen  suchte,  bestrich.  Links 
davon  war  das  irländische  Bataillon  unter  Lord  C 1  a  r  c  aufmars(diirt, 
s<»  dass  nur  sechs  französische  Bataillone,  in  eine  Linie  entwicktdt,  ihr 
Feuer  gegen  dtm  linken  ( nördlichen)  Flügel  der  Reichs-Armee  richten. 

Wahrend  das  (ii^t'echt  hier  über  eine  Stunde  stehenden  Fusses 
geführt  wurde,  suclite  Feldmarschall  (Jraf  Areo  mit  der  Reittirei  den 
rechten  (südlichen)  Flügel  der  Reichs- Annee  zu  umfassen.  Das  erste 
Treffen  unter  dem  General-Lieutenant  d  e  L  a  n  n  i  o  u  mit  je  zwei 
Ksi  adronen  der  Regimenter  Lincy,  Royal,  Royal-Piemont,  Prince  Charles 
und  Heudieourt  nebst  fünf  bay(^rischen  Escadronen,  zusannnen  also 
15  Escadronen,  ritt  naeli  Febersetzung  des  Nebelbaches  im  rasclu'U 
Tempo  gegen  die  Flanke  der  auf  dem  rechten  Flügel  stehenden 
9  E8ca<lronen  der  fränkischen  und  schwiibischen  Kreis-Regimenter  Bay- 
reuth, Prinz  Württemberg  und  Stauffenberg.  Ohne  den  (.'hoc  abzu- 
warten, retirirten  dies<'  gegen  das  Gehölze,  vei*f«dgt  und  in  Unordnung 
gebracht  durch  die  nachgeschickton  Dechargeu  der  franzüsisch-bayeri- 
lichcn  Reit<'rei. 

1  )icser  fluchtartige  IJückzug  der  Kreis  Cavallerie  brachte  die  ersten 
Schwankungen  in  flie  iieihen  der  Keiclis-Annee.  iSielitsdestoweniger 
führten  die  1  uss-Regimeuter  mit  einer  auch  im  ofticicUen  Rapporte 

*)  «Caiupague  du  Mr.  lu  M.  de  Villan*,  etc.  üaod  11.        n.  ff. 
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ViUjirw'  «jjtnvürdiji^ten  vStamlhaftif^koit.  das  Feuerp'fccht  fort,  ob- 
gleich iimiKir  neuf.  fVanzöniKchc  und  bayi'risclu!  liatnillono  nchcn 
d<Mi  «^rstcrwiihnten  aufmarHchirtun  oder  difsc^lben  im  Kampf«  aldöKteu. 
Ja,  ihr  F<'uor  erzielte  selbst  den  Erfolge,  dans  mehren^  feindliche 
Bataillone ,  welche  bis  hart  an  die  Linie  der  Roichstrujipen  vor^e- 
drunf^en  waren,  unter  nanduiften  Verlustiai  zurückweichen  und  völlig? 
aus  dem  Gefechte  ^i^enonnnen  werden  mu«»ten,  ein  Umntand,  den  die 
dienstliehe  Relation  Villurfl'  durch  den  liinweis  auf  die  grot*Men 
Fatiquen  dos  hinterle^rten  Nachtmarsehea  und  die  dadurch  hervor- 
gerufene Uebermiidunf^  zu  erklären  Kueht. 

Audi  FeldmnrHchall  Graf  S  t  v  r  u  m  hatte  bereit»  das  erste  Treft'en 
durch  das  zweite  abliisen  lassen  müssen.  Nachdom  jedoch  frefjen  1  Uhr 
Mittapi  beinahe  <lie  sänuntlichen  französisch-bayerischen  Bataillone  gegen- 
über der  Reichs-Armee  entwickelt  waren  und  die  rechte  Flanke  der  letz- 
teren, beraubt  des  Schutze^  der  <'i|i;ini(  ii  (^avallerie,  di^n  Beliistigungen 
durch  die  feindliche  lu  itcitn  j)rcis^'»'geben  erschien,  endlieh  auch  vielen 
Batailhnum  die  Muiiitit>n  auszugehen  begann ,  die  Mtinitionswagen 
aber  seh(tn  von  den  französischen,  im  Rticktm  auftauchenden  Ksca- 
droncii  erbeutet  waren,  so  hielt  Feldmarschall  Graf  S  t  y  r  u  m  die  Fort- 
führung des  Kampfes  nicht  mehr  für  räthlieh  uiul  <M-liess  die  Wei- 
äungeu  zum  Rückzuge  gegen  das  (Jeluilze  auf  dem  Goldberge. 

Als  nun  dieser  angetreten  werden  sollte,  fand  die  Tete  der  rück- 
marschirenden  Colonnen  die  Lisiere  des  (jehidzeH  schon  von  drei  Batail- 
lonen du  Dauphin  und  einem  Bataillon  Bourbonnais  best;tzt.  Der  Kinbrueh 
in  das  (iehtilze  musste  also  erst  durch  tnnen  neiuni  Kampf  errungen 
werden.  General-Lieutenant  von  der  Schulenburg  war  es,  der  die 
Bataillone  Sacken,  Thielau,  Königin  und  zwei  Bataillone  Fürstiaiberg 
aufniarschiren  liess,  deren  Feuer  den  Hand  des  Gehölzes  in  Bälde 
rein  gcft^gt  hatte.  Dabei  geschah  das  Unglaubliche,  dass  Banm  ►Schu- 
lenburg mit  40  Dragonern  des  Regiments  Eichstädt  in  die,  aller- 
dings durch  das  Feuer  der  Sachsen  schon  erschütterten  un<l  theil- 
weise  auch  zum  Weichen  gebrachten  Bataillone  der  Regimenter  Dau- 
phin und  Guyoime  hineinritt^  und  in  deren  Reihen  eine  furchtbare 
Verwirrung  anrichtete. 

Nun  war  der  Wog  in  das  ,,Nördlinger  Holz"  frei,  der  allgemeine 
Rückzug  wurde  ras(di  begonnen.  Die  Deckung  desselben  übertrug 
Graf  i  m  b  u  r g  -  S  t y  r  u  m  d(?m  königlich  j)reussisehen  Ifülfs-(  \)rp8 
unter  dessen  energischem  Connnandanten,  dt^m  (ieneral  -  Lieutenant 
Fürsten  An  halt- Des  sau.  Die  Aufgabe  desselben  war  eine  um  so 
scliwicrigerc,  als  die  französisch-bayerische  ArnuH?  mit  grossem  Unge- 
stüm nachdrängte.  Gleichwohl  erfüllte  die  aui'opfemde,  au  heruiiicheu 
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Zü^en  übcrreichü  Haltuu<j^  dor  Preussen  diese  Auff^be  in  einer  Weise, 
der  08  zu  danken  int,  das^  die  Niederlagje  von  Hoohstildt  -  Schwen- 
ningen nicht  in  eine  KataHtrojdie  ausartete.  Selbst  ilarscliall  Vil  lars 
kann  nicht  umhin,  in  «einem  Rapporte  an  Ludwig  XIV.  den 
Braudenburgorn  den  Tribut  seiner  Bewunderung  zu  zollen. 

lieber  die  Deckung  des  Küek/.iiu'  s  der  lieic  Iis  AniHH'  liat  Leo- 
pold von  DertHau  einen  auaftthrlielieu  Bericht  verfasst,  der  neben 
Anderem  folgende  Schilderung  der  letzten  Schlachtmonuiite  enthält'): 

^Naeh  diesem  ga}>  (b'r  Feldmam-hall  Ordre,  ^ich  zu  retiriren, 
welche  Ordre  die  anderen  Corps  der  Infant<'rie,  als:  Sachsen.  Franken 
uiul  S(diwaben,  eher  erhi«  lten  als  ich,  und  sie  wirklich  sclion  weit 
zurück  waren,  da  mir  die  Ordre  gebracht  wurde.  So  hatte  ich  zur 
Vorsorge  das  Batjiiilon  (Trenadiers  hinter  das  Prinz  IMiilippische  Regi- 
ment gesetzet,  mit  Het'eiil  an  den  ältesten  Hauj)tniann,  dass,  sobald 
als  der  rechte  FHigel  von  der  (^avalleri<-  sollte  tMitblösst  sein,  so  sollte 
er  die  Orenadiers  links  schwenkiMi  lassen,  um  die'  Flankte  mit  diesen 
3  (\)ni|)a^^iiien  Orenadiers  zu  tbrmiren,  wehdies  er  auch  mit  der  grössten 
Geschwindigkeit  Nollzog  und  w«'lch«*H  Mouvennuit  der  (irena<liers  die 
ganz<'  feindliehe  ('avallerie  verhinderte,  dem  Philipjiischen  Regiment 
in  die  FlankiMi  zu  kommen.  Also  da  ich  die  Ordre  nicht  zugleich 
nebst  den  anderen  abzumarschiren  hatte,  ho  gewann  die  feindliche 
Infanterie  die  Z«  it.  sich  an  mich  zu  nähern  und  mit  ihren  Kämmen 
«ehr  zti  ehargiren.  In  dieser  Situation  liess  i(di  6  Rataillons  Rechts-um- 
kehrt  nuichen  und  marschirte  uacii  erhalten<*r  ( )rdre  v<ui  den«  Feind  ab, 
wehdier  mir  dann  stets  kanonirte,  wodurch  ich  auch  meimn  braven 
Ubrist-Lieuteuant  D  reger  von  meinem  Regiment  verlor;  meine  bei 
mir  habenden  Kanons  chargirten  auch,  so  lange  als  ich  es  verlangte. 

Wie  die  Bataillons  etliche  100  Schritte  marschirt  waren,  so 
liess  ich  sie  halten.  Front  machen  und  richten;  wi«'  sie  in  solcher 
verlangten  ( h'dre  wieder  standen,  so  liess  ich  die  spanischen  Reiter 
wieder  aufheben  und  die  Rataillons  rechts  umkehren  und  en  front 
wieder  abmarschiren.  Wiilireinl  <ler  Zeit,  dass  diese  Manövers  gemacht 
wurden,  zog  si<di  die  feindliche  (^avallerie  fast  ganz  un»  mich  herum, 
um  mich  von  der  Armee  abzuschneiden;  st)  hatten  sich  «lie  meisten 
von  den  11  brandeiilmrgischen  Ksca<lr(Uien  auf  eine  gewisse  Ibdie 
gesefzet.  un<l  da  sie  mich  vnii  einem  Hataillon  umringt  sahen,  >o 
kamen  sie  mir  entgegenmarschirt,  woraul"  der  Feind  siidi  anfing  gegen 
sie  zu  funniren  und  ich  Zeit  gewann,  nflher  an  die  andere  Inianterie 
herauzukuiumeii.  Da  dauu  oiuige  Escadronon  der  braudeuburgiseheu 

')  8«lbstbiog;raphie  dea  Fttnteu  Leupold  tob  DeMfto  etc.  Seite  SO  u.  ff. 
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Cavallerie  ein  ziomliches  Wej?08  nebenher  marschirten,  bin  wir  dahin  • 
kanujn,  wo  wich  ein  Thal  anf"iin<^t  iukI  die  ^anze  Arniue  «Ion  ^^  eg 
durch  j^edaclites  Thal  nacdi  Nürdlin^t'u  nahm;  also  liet*8  ich  die  In- 
fanterie wieder  Front  macheu,  wohl  richten  nnd  dann  links-um  nuir- 
schiren,  um  aUo  der  Annoc  in  da«  Thal  zu  tol^'en ;  ich  aber  liet*8 
dart  erste  liatailloii  von  Prinz  Philij)]»  links  schwenken  und  bedeckte 
mit  ditiHom  Bataill»»n  und  einif]^en  (irenadiers  die  Flanken  der  iiliri^^en 
5  Bataillons  und  marsehirte  m  im  bataille.  F^rwähnte«  Thal,  und  w<> 
dasselbe  durch  ein  Dorf  in  dem  Holze  f^inj;,  war  durch  ausj^espainito 
uiul  umgeworfene  Wagen  so  versto[)ft,  duss  nichts  mehr  durtdikomnn  a 
konnte;  also  hatte  die  Infanterie  dieses  Tiial  linker  Hand  gclasscu 
und  nel)cn  demsolluin  über  einige  Wiesen  in  das  Holz  nuirschiret. 
Die  erwähnten  brandenburgischen  Ksi-adronen,  die  »'.ine  Zeit  lang  bei  mir 
gewesen  und  da  der  Feind  wieder  anfing  sehr  nahe  zu  konmien,  m 
mussten  sie  das  Dorf  rechter  Hand  lassen  und  so  gut  wie  möglich 
in  das  Holz  sich  begeben,  woselbst  aiudi  die  bei  mir  habenden  Kanon» 
zurücklassen  nuissto,  ind<!ni  der  hohh^  Weg  und  das  Defile  im  Dort'e 
so  verstopft  war,  dass  Nii  iiiand  zu  Pfenle,  zu  geschweigen  die  Kanons 
<la<hirch  passiren  ktinnen.  Das  Holz,  worin  die  Infanterie  marsehirte, 
war  so  dicht,  dass  man  mit  keinor  Kaleöche  diu'chkomuieu  konnte^ 
zu  geschAveigen  mit  einer  Kanun. 

Da  mein  zweites  Batiiilinn  in  das  Holz  marsehirte,  lii  ss  ich  das 
erste  Prinz  Philip])ische  Batjiillon  auch  in  den  Wald  marsehin  n  und 
blieb  mit  den  3  (j>m|)agni«m  (Jrenadiers  allein  stehen,  welches  wohl 
3-  bis  400  Schritte  vom  Walde  war,  so  kam  die  feindliehe  Cavallerie 
mit  grossem  (ieschrei  und  in  einem  ziemliehi'ii  Trabe  auf  den  rechten 
Flttgol  der  Grenadiers  an ;  da  diesfdben  ohne  Commando  begannen, 
sich  „fertig"  zu  machen,  wioaut'  ich  sie  dann  mit  einer  starken 
Stinnne  wie(ler  den  Hahn  in  die  I\uhe  Hess  setzen,  das  (Jewehr  auf 
die  Schultei"  nehnM'u,  worauf  hielt  die  feindliche  Cavallerie  an,  weil 
sie  sahen,  dass  sie  den  Grenadiers  das  Feuer  nicht  ablocken  konnten, 
also  Hess  ich  auch  die  Grenadiers  Kechts-umkohrt  machen  uiul  folgte 
mit  ihnen  langsam  Schritt  vor  Schritt  den  Bataillons  bis  in  den  Wald 
nach.  Bei  diesem  allen  kamen  die  französischen  Irlander  und  Ijaverisehen 
Grenadiers  so  naln»  heran,  dass  weil  unsere  (irenadiers  in  das  Ibdz 
kamen,  so  lii'ss  der  ( irtMiadier-Haiiptmann  Mielen  von  Prinz  Philipp 
die  (in-nadiers  in  dem  Holze  noch  einmal  Front  machen  und  eine 
Salve  unter  di<^  Irländei'  gelien ;  wie  der  Franzosen  Aussage  nach,  so 
sollen  diese  iilivr  40  Ufticiers  von  dieser  Salve  verloren  liaben,  ohne 
die  Gemeinen  zu  rechnen,  weil  wie  bekannt,  diese  Irläuder  4  doj)pelte 
Officiers  bei  emem  Bataillon  haben.  Nach  dieser  »Salve  ritt  ich  wieder 


Digitized  by  Google 


558 


sn  dem  Hauptmann  und  liess  die  Leute  wiedemm  mandiiren)  weil 
schon  viel  feindliclie  Infanterie  In  dem  Holze  war  und  dieselbe  suchte 
die  Gh«nadiers  su  coupiren,  wo  auch  dieser  bntye  Hauptmann  todt 
geschossen  ward.  Die  6  Bataillons  ktanen  sich  rtthmen,  dass  wtthzend 
de«  ganzen  Marsches  auf  dem  Felde  der  Feind  keinen  von  ihnen  be- 
kommen, ausser  2  Hann  von  EanitZy  die  die  spanischen  Reiter  trugen, 
wie  auch  dem  Obristwachtmeister  Schröder  von  gedachtem  Re- 
gimente  das  Bein  mit  der  Kanonkngel  abgeschossen  ward  und  also 
im  Felde  zurfUsk  musste  gelassen  werden.  Die  Gefangenen,  die  der 
Feind  bekam,  waren  meistentheils  Leute,  so  die  Officiers  als  Knechte 
bei  ihren  Pferden  und  Equipagen  hatten. 

Des  Morgens,  als  die  Armee 'aufsass  und  die  Infiinterie  das  Gewehr 
in  die  Hand  nahm so  befahl  ich  an  den  General- Wagenmeister,  dass 
er  mit  der  sttmmtlichen  Bjigago  den  geraden  Weg  auf  NOrdlingen 
fahren  sollte,  und  weil  er  auch  im  vollen  Fahren  dahin  begriffen  war, 
so  hatte  die  sächsische  Infanterie  dordiin,  wo  ich,  wie  oben  gemeldet» 
▼om  Feinde  attaquiret  war,  sich  postiret,  welche  Sachsen  dann  der 
General-Wagenmeister  vor  Ftranaosen  gehalten,  und  mit  der  Bagage  so 
oft  in  einander  und  herumgefahren,  bis  sie  nicht  weiter  kommen  konnte, 
und  alsdann  wie  gemeldet,  die  fränkische  Gavallerie  ausgerissen,  dass 
die  Bagage  also  in  des  Feindes  Hftnde  ohne  Noth  gerathen  musste. 

Der  Feldmarschall  Styrum  kam  noch  zu  mir  auf  dem  Felde, 
weil  schon  das  Kanitz'sohe  Regiment  in  dem  Holze  war,  und  also  er 
der  Letzte  ohne  die  brandenburgischen  Grenadiers  in  das  Holz  sich 
begab,  weil  man  dann  so  in  dem  Holze  nach  NOrdlingen  zu  marschirte 
und  dieser  Marsch  wohl  ttber  anderthalb  Stunden  gedauert  hatte,  so 
war  ein  klemes  Feld  im  Waldo  golegou,  wo  sich  die  Sachsen  gesetzet; 
da  dann  alle  die  Bataillons  wieder  fonnirt  wurden,  wo  dann  auch  der 
Feldmarschall  sich  nut  einfand,  und  der  Marsch  in  grOsster  Ordnung 
angetreten  ward,  so  befahl  mir  derselbe,  mit  ihm  nach  Nördlingrai  zu 
reiten,  wAhrend  der  Zeit  er  sich  gar  sehr  Uber  den  Prinz  Louis 
bekUgte,  dass  er  ihn  muthwilliger  Weise  in  dieses  UnglUck  gestOraet, 
insonderheit  da  er  ihm  bei  der  tiberschickten  Ordre  nach  der  Donau  su 
marschiren  fest  schriftlich  versichert  hatte,  den  ChurfHrsten  und  V  i  1 1  a  r  s 
so  zu  occtq;»ixen  und  zu  harceliren,  dass  dieselben  genug  sollten  zu  thun 
haben,  und  er  also  freie  Hand  haben  sollte^  die  Donau  passiren  zu 
können.  Als  ich  mit  dem  Feldmarschall  bei  Nördlingen  ankam,  so 
waren  schon  unterschiedliche  und  fiuit  die  meisten  Cavallerie-Regimenter 
daselbst  ahg( Hessen;  zwischen  11  und  12  TThr  des  Nachts  kam  £e 

')  üeziuht  »icli  uucli  auf  den  Murgen  des  20.  Svptumher,  d.  i.  auf  die  'Avil  du« 
allgemoinen  Alarmes  vor  dem  Uebergange  in  die  Gofeciitwtcllnng. 
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LDfimtane  andi  aa;  den  andern  M<»gen  lien  der  FelAnancliaU  em 
ordentliches  Leger  bei  NOrdiingen  atUMtecken,  der  Feind  hingogou  /.og 
eich  sogleich  wieder  bei  Donauwörth  über  die  Donau  und  ao  wieder 

gegen  Augsburg  zu,** 

Als  am  nächsten  Tagu  im  Lasrer  von  Nönllingen  die  Verluste 
an  Menschen  und  die  Einbusae  an  Waffen  und  Materialien  übersehen 
werden  konnten,  stellten  sich  dieselben  fol^endermassen  heraus: 

Todt  und  gefangen :  a)  bei  der  Infanterie  der  Sachsen-Polen, 
Franken  und  Schwaben:  1  Hauptmann,  6  Lieutenants,  3  Ftthuriche, 
156  Unterofficiere,  39  Tambours,  1913  Gemeine,  37  Fouriere,  zu- 
sammen 2140  Mann;  Verlut*te  boim  Traiii:  45  Proviantknechte, 
121  Proviantwagen,  3252  Zolto,  248  Proviautptordc,  650  Officiorspferde, 
92  Ofticierswagcn,  29.334  Si-liu^s  IMilver  und  27.523  liloikvij^ohi ;  b)  bei 
der  churbrandenburj^^iseliLni  Infauterie:  1  ObriHtlit^ut<Miaut,  1  Obristwacht- 
meiöter,  2  llauptlciitü,  2  Lieutenants,  1  Fäliurich.  2!)  rnturofticiore, 
20  Tambours.  1023  Gemeine,  zunammen  1079  Mann  ;  c)  bei  der  kaiser- 
lichen, Kreis-  und  alliirten  Reiterei :  l  General-Major,  1  Obrist,  2  Majore, 
9  Rittmeister,  8  Li<nitonantH.  9  Cornets,  5  Wachtnieii^ter,  3  Falmcn- 
junker,  1  ^lut*teiseln-C)ibur,  3  l^'eldschocre,  10  Trompeter  und  Tambours, 
4  Schniiede,  4  Sattler,  31  Mann-Corjiorals ,  33  Pferde-Coi'poralö, 
773  Gemeine,  zuBainmen  863  Maim  und  937  Pferdi^, 

Verwundet:  sub  a)  158  Mann;  b)  46  Mann;  c)  196  Ifanu  und 
108  Pferde. 

GesanimtverluHt :  4082  Mann  todt  un<l  j^efanj^en,  400  verwundet. 
Au.ssf'rdeni  wurden  noch  verloren:  37  Kanonen  nebst  sainnitlitluu 
99  l\Iunitionskarri'n  und  Matcrialwa^^en  der  ArtiUerie,  4  Fahnrn, 
9  Sr^mdarten  (3  vom  Ref^imente  Styrum,  5  von  Jordan,  1  von  (Jras^au), 
1  Viuxv  Pauken  (vom  siUdi.-^isehen  Re^imento  Cburpriiiz ),  der  voll- 
ständige l*ontontrain  mit  allen  Materialien  imd  \Verkzeut,'eii. 

Dagegen  Avurdun  orobiTt:  6  fran/.ösische  Staudarten  (1  vt)n 
JStyi  iim,  1  von  Hohcnzollern.  1  vom  säL-lisischen  Leib-Re^imente,  2  von 
Eichstädt,  1  von  Wartenslebeu)  und  ein  Paar  Pauken  (vom  sächsischen 
Kegimente  Churprinz). 

So  stand  also  die  Armee  Styrums  am  Morgen  des  21.  Sep- 
tember in  voll.-(täudig  kanipfunfiiliifjcir  Vi'rfa^nunp;  im  La<?er  von  Nürd- 
lingen.  Sie  hatte  kein  Geld,  kein  Rrod,  wenip^  Patronen,  keine  Kanonen 
und  weder  Soldaten  noch  OfHeiere  konnten  bei  dor  f^iinzliciien  Ein- 
busae des  Trainn  (lut^  /errisnene  Schuhwerk  o<ler  das  Hemd  auf  dem 
Loibo  wechscliL  Die  dem  Feldlager  der  Rcichs-Armco  entstimmienden 
Berichte  aus  joner  Zeit  widorspie/^eln  ausnahm!*los  eine  tief  gedrückte 
•Stimmung.  So  entwirft  der  Feldmaruchaii-Licutonant  Graf  Palffy  iu 
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einem  aus  Ehringen  (Dorf,  einige  Kilometer  nördlich  Nördlingen)  Tom 
7.  October  datirten  yertraulichen  Schreiben  dem  Frinssen  Eugen 
folgendoi  die  damalige  Situation  charakterisirende  ScbUdemng*): 

^Durchlauchtigster  Fürst,  gnädiger  Herr! 

Gleich  jetst  hei  abgehender  Post  habe  Dero  gnftdiges  Schreiben 
vom  29.  September  erhalten,  und  aweifle  nicht,  dass  Euer  HochAtrst- 
liche  Durchlaucht  meine  Vorhergehende  auch  richtig  empfangen  haben 
werden,  worin  von  der  lotsten  Action  Relation  erstattet  habe.  Euer 
Durchlaucht  judiciren  ganz  vemttnftig,  dass  eine  Armee  nicht  ttber- 
lallen  werden  kann,  wenn  man  mit  Ausschickung  continuirÜcher 
Parteien  und  Reoognosdren  alle  Praecautiones  machen  thue;  fbr  diesmal 
aber  glaube,  nach  meinem  wenigen  Judicio^  dass  dieses  versäumt 
worden  ist  Man  mag  sich  ezcusiren,  wie  man  willj  so  wird  sich's 
doch  nicht  änderst  finden,  indem  die  geringste  Disporition  bei  dem 
ersten  Alarm  nicht  gemacht  ist  worden,  weil  keiner  von  uns  Allen 
gewusst  hat,  was  zu  thun  oder  su  lassen  sei;  für  das  »weite,  so  ist 
die  völlige  Bagage  zwischen  den  zwei  Treffen  in  der  grKssten  Confhsion 
gestanden,  worüber  Euer  Durchlaucht  ich  judiciren  lasse,  im  Falle 
das  erste  Treffen  attaqniret  worden  wäre,  was  das  andere  thun  kann. 
Drittens  ist  der  Feind  von  Höchstädt  aus  mit  15  Escadronen  und 
16  Bataillonen  uns  in  den  Rücken  gdcommen,  welches  wir  doch  nicht 
ehender  erfahren  haben,  bis  der  Qeneral  d'Usson,  der  doch  Selbsten 
commandirt  hat,  auf  die  vom  ChurAtrsten  eiupfangene  3  Losungsschttsae 
wieder  eben  also  geantwortet  hat  Die  Retirade  kann  man  nicht  sagen, 
dass  selbe  so  gar  mit  guter  Ordnung  geschehen  sei,  indem  ich  schon 
Öfter  dabei  gewesen  bin,  und  erfahren  habe,  auf  was  Weise  es  hätte 
sein  sollen;  denn  der  rechte  und  linke  Flügel  waren  ganz  unter 
einander  vermischt  und  keine  ordentiichen  Eiscadrons  mit  Intervallen 
formirt,  sondern  Alles  aneinand  angeschlossen  gewesen,  aus  der  Ursache, 
weil  der  linke  zu  meinen  rechten  Flügel  gekommen  ist  Ich  will 
Euer  Durchlaucht  von  diesen  Sachen  nicht  länger  inoommodiren, 
sondern  nur  dabei  melden,  dass  auf  das  hiesige  Corpo  absolute  kein 
Conto  mehr  zu  machen  ist,  indem  der  Vornehmste  durch  diesen  Streich 
sehr  verruckt  und  conius  geworden  ist,  wodurch  die  mehrute  Officiere 
und  Generals  sehr  kleinmttthig  werden,  und  die  beiden  Kreise  noch 
furchtsamer.  Euer  Durchlaucht  nehmen  mir  nicht  übel,  dass  ich  so 
frei  schreiben  thue.  Meine  Schuldigkeit  und  Treue  gegen  Dum  Majestät 
den  Kaiser  erfordert's.  Es  wäre  zu  wünschen,  ohne  Euer  Durehüiiieht 


*)  Kriegs-Archiv  1703;  Fase.  X.  8. 


Digitized  by  Google 


561 


sa  flattiren,  dass  Sie  hier  sein  könnten,  bo  glaubeto  ich,  dass  dsu» 
^anzG  Reich  und  das  hiesige  Corpt»  sich  zum  höchsten  erfreuen  wtirden. 
Euer  Durchlaucht  werden  aus  der  Beilag,  m  drei  Tage  vor  der  unglück- 
lichen Action  geschrieben  worden,  das  Mehrere  ersehen,  ich  glaube 
nicht)  daes  t^s  liioboi  verbleiben  wird,  und  durfte  wohl  das  Ulmische 
auch  .noch  dazu  kommen.  Inzwisohen  bitte  nochmala  unterthänigst, 
Euer  Durchlaucht  wollen  Alles,  was  ich  bisher  luevon  geschrieben, 
bei  sich  behalten,  indem  mit  bciitiir«-!'  Post  dem  Uerru  Feldimirschall 
geschrieben  worden,  Euer  Durchlaucht  hätten  gesagt,  daas  fiist  alle 
GiMierale  in  den  Betten  wftren  Uberfallen  worden,  indem  es  Früh  um 
halb  ö  Uhr  gewesen  und  man  nichts  gowusst,  bis  zu  Pferd  geblasen 
w(n*den  und  drei  ätuckschuss  geschehen.  Obwohl  nun  es  sich  auch 
also  befinden  wird,  so  möchte  doch  nicht  genio  haben,  daas  gleich 
jetzt  Alles  durch  mich  auskomme  oder  ich  „Tamboui  "  licisscn  sollte.** 

Was  schliesslich  den  Verlust  der  französisch- bayerischen  Armee 
betrifft,  so  beziffert  sich  derselbe  bei  dem  Corps  d'Usson's  auf 
450  Mann  an  Todten  und  Verwundeten;  auch  wurden  gegen  200  Mann 
gefangci).  <li<-  jiKloch,  als  (li(^  Keichs-Armee  den  allgemeinen  Rttcksug 
antrat,  im  NOrdlinger  ilolze  wieder  ihre  Freiheit  zu  erlangen  wu^^^^t('n. 
Der  Verlust  der  vereinigten  Armee  Maxfimanuel's  undVillars' 
endlich  wurde  mit  500  Mann  angegeben. 

Der  unter  schwierigen  VerhUlUiissen  ausgeführte  Nachtmarsch 
und  die  Sehlacht  hatten  die  französisch  -  bayerischen  Truppen  so 
ungemein  ermfldet,  dass  der  Churfttrst  denselben  am  21.  St^pti^niber  * 
einen  Rasttag  zu  gOnnen  gczwtmgen  war,  und  die  Absicht,  die  Armee 
Styrum's  zu  verfolgen,  &llen  lassen  muaste.  Am  22.  marschirte  die 
Armee  wieder  nach  Donauwörth  zurttok. 

Die  Capitnlation  yon  Bothenbergr;  19.  Septdm1>6r. 

Mit  der  Niederlage  von  Uöchstädt-Schwenuingen  war  die  nach 
der  Versannulung  einer  so  ansehnliclu  n  und  dem  Gc^itior  an  Zahl 
bedeutend  Überlegenen  Streitmacht  zwischen  dem  Zw«  i-M-baclie  und  der 
K/j:-,'('  wachgerufene  IJoftnung  der  Kaiserlichen,  in  das  Innere  des 
bayerischen  ChurfUrstonthums  eindrin<!:('n  und  den  Feldzug  an  der 
Donau  zu  Gunsten  der  eigenen  Watien  entscheiden  zu  kdnnen, 
geschwunden.  Auf  die  Cooperation  der  Armee  S  t  y  r  u  m's  war  nicht  so 
bald  zu  rochneu,  —  und  bis  diese  wieder  in  Stand  gesetzt  war  und 
ihre  bedeutenden  Abgänge  an  Materialien  ergftnzt  hatt(\  mussto  der 
Winter   angebrochen  sein,  der  allen  grosseren  Unternehmungen 
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natürliolic  Ilindeniissi.!  t'iitfj^et^ensetztü.  Die  bei  Autj^burj;  stehcndt'. 
17.000  Mann  fitarke  Arnioe  des  Markgrafen  von  Had»'n,  nunmehr 
auf  sich  sellM-r  ancjoM'icscn,  war  zu  schwach,  um  p^egon  die  jetzt  voll- 
ständig'- vereinigte  frau;&ü8isch  -  bayerische  Armee  einen  iSchlag  führen 
zu  können. 

Die  Vertlieilung  der  letzteren  war  am  22.  Septcuiher  folgende: 
5  französische  Bataillone  und  7  frauzÖBischc  P^Bcadmnen  unter 
General- Lieutenant  Blainvillc  in  Ulm;  30  französische  Bataillone 
und  16  frauzöt<ische  P^scadronen  unter  General  -  Lieutenant  d'Usson 
bei  Dillingen;  19  franztisisehe  Bataillone  und  61  französische  Esca- 
dronen  unter  Villars;  dann  16  bayerische  Bataillone  und  12  bayerische 
lüscadnnien  unter  Ma\  Emanuel  bei  Donauwiirth. 

AuHHordeni  lagen  8  bayerische  Bataillone,  16  bayerische  Esca- 
droncn,  die  10  Froi-Compagnien  und  siimmtliehe  Marsch-BaUiillone  theils 
in  den  Donau-Fostungen  Ulm,  Pfalz-Neuburg,  Ingolstadt,  Kegensburg, 
►Straul>ing  und  Deggendorf,  tlunls  in  Ä[üncheu,  sowie  am  Inn  in  Schär 
ding,  Braunau,  KoBcnheim,  Kufateinj  endlich  in  Rothenberg  und  bei 
Landtjberg  am  Lech. 

Zu  den  ( >|>eratiouen  im  freien  Felde  waren  also  65  Bataillone 
und  89  Escadronen  verfüg])ar  (32.000  Mann,  darunter  29.000  Streit- 
bare). Da  auch  viele  in  der  Schlacht  ho\  HödiBtädt  mit  lünreiehenfler 
Munition  erbeut<'te  Kanonen  von  den  Franzosen  und  Bayern  bei  »1er 
Artillerie  eingestellt  wurden,  so  zählte  diese  jetzt  60  Feldgeschütze. 

So  ansehnlich  diese  Streitmacht  auch  sein  mochte,  so  war  sie 
doch  zu  schwach,  um  aus  dem  taktischen  Erfolge  von  ilöchstfldt  die 
Consequenzen  einer  grossen  stratetrisehen  Entscheidung  zu  ziehen.  Vor 
Allem  mangelte  es  in  dem  <  ^licrbetehlc  an  der  Einheit  und  Willens- 
kraft. Der  Becher  der  Freude,  den  der  Sieg  von  llöchstädt  gefüllt, 
wurde  dem  (Jhurfiirsten  durch  manchen  Wernnithstropfen  empfindlich 
verbittert.  Am  Tage  nach  der  Schlacht  erapting  Max  Emanuel  die 
Moldung,  dass  die  Feste  Rothenberg,  die  schon  seit  8.  Älai  behigert 
war'),  am  19.  September  capitulirt  habe  und  von  den  fränkischen 
Kreistruppen  unter  General  Christof  Wilhelm  Grafen  Aufsaas 
besetzt  worden  sei. 

Die  wichtiu^eren  der  37  Capitulations-Puncte  waren  folgende: 
1.  Dem  bayerischen  ('onnnandanten  Grafen  San  Bonifacio  wurde 
gestattet,  mit  der  Garnison,  hestehond  aus  1  Frei-Compagnie,  1  Bataillon 
Spielberg  und  1  Comjiagnie  des  Kegiments  Penpicr  *)  mit  allen  mili- 
tärischen Ehren  („Kugel  im  Munde,  fliegenden  Fahnen,  klingendem 

')  Beitc  10,'»  des  vnriif;."  ndi  n  BAndoH. 

*)  Rcboint  kein  regulärem  Hegiiuent,  sondern  ein  Maracb-RataiUon  gewesen  tu  sein. 


Digitized  by  Google 


563 

Spiele*  IL  fl.  w.)  „unvidtirt''  nacli  Arnberg  abisiirielieiL  2.  Die  Be> 
sateung  durfte  4  Kanonen,  1  Mdrser  und  1  Haubitae  sammt  einem 
I>ritiheile  der  in  der  BeigfiMte  noch  ▼orbimdenen  Munition  mit  sieb 
nehmen.  3.  Die  Bagage  des  Commandanten  nnd  der  Frei-Compagnie 
durfte  auf  61  Wagen  fortgeführt  werden.  4.  Für  die  Bagage  des  Ba- 
taillons Spielberg,  sowie  ftbr  die  Kranken  und*  Verwundeten  dieses  aus 
5  Oompagnien  bestehenden  TmppenkOrpers  waren  26  Wagen  beisu- 
stellen.  6.  „Item  Herrn  Hauptmanns  y.  Freising  Compagnie  des 
Ferquer^sohen  Bataillons  hat  sur  Abführung  seiner  eigenen  und  dessen 
Herren  Offieiere,  auch  Kranken  und  Blessirten  und  anderer  Bagage 
vlenehn  Wagen,  so  gleich&lls  mit  Zaun  und  Stroh  versehen  sein 
mtlsBen,  annebst  vier  gute  Vorspannspferde  in  einer  Kalesehe  sur 
Abfllhruug  seiner  Frau  Liebsten  und  Kinder  unentbehrlich  vonnOthen. 
(Accordirt.)*'  6.  Wurden  des  schlechten  Herbstwetters  wegen  wollene 
Decken  ftlr  alle  Kranken  und  Verwundeten  ppassirt''.  7.  und  8.  Detail- 
beetimmungen  Aber  die  Bagagen  der  Offidere.  9.  «Der  verwittibten 
Frau  Obristwaehtmeisterin    Heist  sind  zur  Abftlhrung  ihrer  Bagage 
ein  leerer  bespannter  Wagen  und  die  benttihigte  Vorspann  an  eine 
Kalesche  und  an  einen  Terdeckten  dgenen  Feld^vagen  Terschaffen 
za  lassen.*  10.  Betriflft  die  tTnyersehrtheit  der  Deserteure.  11.  Die 
Entiassnng  der  Mannschaft  einer  Landfidme  in  die  Heimat  12.  Aus- 
wechslung der  (befangenen.  13.  nnd  14.  Fortschaffung,  beasiehuugsweise 
Answechshmg  bürgerlicher  Arrestanten*  1&.  Die  Feste  war  in  i^statu 
quo**  zu  erhalten  und  durfte  nur  emen  Katholiken  als  Commandanten 
bekommen.  16.  bis  31.  Aufrechthaltung  aller  (Gerechtsame  des  Rothenberger 
Qebietee  und  des  Fleckens  Sehnaitach  sammt  den  dazugehörigen  ührt- 
schaften  und  Herrschaften;  Respectirung  aller  Privilegien  und  Gebühren 
der  kadioUschen  Gfeistlichen,  sowie  des  Frdbriefes  der  Juden;  Belassuiig 
der  Beamten,  Förster  und  Diener  auf  ihren  Posten.  32.  „Die  in  die  hiesige 
Festung  kommende  Soldatesca  der  Garnison  solle  nicht  aus  den  chur- 
filrsttichen,  sondern  kaiserlichen  Geftdlen  und  Mitteln  unterhalten  werden.^ 
33.  bis  37.  Einzelheiten  des  Abzuges  der  bayerischen  Gkunuson  und  der 
üebergabe  der  Vorrftthe,  sowie  Begleichung  der  Schulden  der  Officiere '). 

Trotz  des  Pnnctes  16  der  Ca|utulations-Urkunde^  den  übrigens 
Graf  Auf  sa SS  auch  nur  mit  dem  Vorbehalte,  „so  viel  als  ich  vermag", 
„accordirt^  hatte,  wurde  auf  Beschluss  des  &Knkischen  Kreises  das 
„Raubnest**  Rothenberg  demolirt  Schon  am  1.  October  begann  die 
Kiederlegung  der  starken  WAlle  und  am  14.  „war  nur  mehr  ein 
lediger  Steinhaufen  da". 


')  Kriega-Afdiiv  1708;  Faie.  IX.  10. 
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Zu  dieser  Nachricht  von  dem  Falle  Rothenbergs  gesellten  sich 
die  Meldungen  Ton  dem  Bombardement  Chams  durch  das  Belageronge- 
Detachement  des  G.  d.  C.  Qrafen  Herbe ville  und  am  24.  September 
von  der  Einrflckung  des  Corps  Reventlaa  in  Deggendorf.  Die  bisher 
Yor  Rothenberg  gestandenen  Truppuu  des  GWM.  Qrafen  Aufsass 
konnten  jetzt  ungehindert  die  Armee  Styrum's  bei  N<}rdlingen  ver- 
stärken und  in  derThat  hatte  man  im  Hau])t(|uartier  zu  Donauwörth 
sichere  Kunde^  dass  der  irttnkische  Kreis  durch  die  Niederlage  der 
Reichs-Armee  bei  HOchstttdt  nur  zu  verdoppelten  Kraftanstrengnngen 
und  gesteigerten  Vertheidigungs -Vorkehrungen  veranlasst  wurde.  Zn- 
nttchst  beschloss  der  Kreis-Convent,  Alles,  was  an  Artillerie  und  Munitions- 
vorrttthen  irgendwo  aufzutreiben,  unvcrzflglich  nach  NOrdlingen  zu 
schaffen  und  dem  Feldmarschall  Styrum  zu  übergeben,  um  seine 
Armee  baldmöglichst  wieder  operationsfidiig  zu  machen.  Die  Besorg- 
niss  in  dem  reichen  Nürnberg,  sowie  in  NGrdlingcn,  dass  die  Feinde 
einen  Streifzug  nach  Franken  zu  unternehmen  gedenken,  war  damals 
keine  geriugc. 


Die  Uaaöver  an  der  Hier  Im  Ootober. 

Die  aus  Franken,  von  der  Ober-Pfalz  und  aus  der  Gegend  zwi- 
schen dem  Inn  und  der  Donau  nach  der  Schlacht  bei  HOchstttdt- 
Schwenningen  eingelaufenen  Berichte  waren  keineswegs  geciguot,  die 
Besorgnisse  Hax  Emanuel's  um  die  Sicherheit  seines  Churförsten* 
thums  zu  zerstreuen.  Ueberall  lebten  die  Kaiserlichen  auf  Kosten 
seines  Landes  und  drückten  seine  Unterthanen  in  einer  Weis^  welche 
ihm  alle  weiteren  Httlfsquellen  zur  Fortführung  des  Krieges  versiegen 
zu  machen  drohte.  Dazu  kam,  dass  auch  die  Streif-Commanden  des 
Markgrafen  von  Baden  ihre  Requisitionszttgc  immer  tiefer  in  das 
altbayerische  Gebiet  ausdehnten.  An  demselben  Tage,  an  welchem  in 
Donauwörth  die  Nachricht  von  dem  Falle  Rothenbergs  eingetroffen, 
erfuhr  man  im  Haupt([UHrtior,  daas  auch  Friedberg  auf  dem  Puncto 
stehe,  in  die  Gewalt  Ludwig's  von  Baden  zu  gerathcn.  Bis  zum 
Abende  des  21.  September  waren  bereits  mehrere  Batterien  seitcnni 
der  Kaiserlicheu  gegen  die  Umwallung  von  Friedberg  emchtet  und 
die  Vorstadt  niedergebrannt  worden.  Gegen  8  Uhr  desselben  Abenil« 
begannen  die  Batterien  zu  spielen  und  nöthigten  dadurch  die  bayerische 
Besatzung  unter  Bonetti  noch  am  Vonnittage  des  22.  zur  Capitu- 
lation.  Die  282  Mann  starke  Garnison  /»ig  frei  ab,  doch  ohne  Waffen  und 
die  Stadt  Friedberg  luu.  ste  eine  Kriegsstoucr  von  12.000  Gulden  erlegen. 
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Diese  UnfiUle  wirkten  zusammen,  um  im  franzö»iBcb-bayurit(chen 
Hauptquartier  die  EVeude  Aber  den  Erfolg  von  Höchstädt  nicht  allein 
namhaft  zu  beeintrttohlagen,  nondem  aueh  die  frühere  Zwietracht 
swiaohen  den  fiihrenden  Persönlichkeiten  neu  aufleben  zu  lassen.  In 
dem  einen  Puncte,  daas  der  Abrechnung  mit  Styrum  jene  mit  dem 
Markgrafen  zu  folgen  habe,  begegneten  sich  wohl  die  Ansichten  Max 
EmanueTs  wie  Villars'.  Doch  Let^rer  hielt  die  Tereinigte  fran- 
zftoisch-bayerisohe  Armee  noch  immer  zu  schwach  ftlr  mmn  Angriff 
auf  die  festen  Stellungen  des  Ghneral-Lieutenants  bei  Augsburgs  Er 
wollte  daher  die  Ankunft  französischer  Verstürkungen  abwarten.  Und 
da  ihm  in  diesem  Bezüge  nach  dem  schon  am  7.  September  erfolgten 
Falle  Yon  Breisach  vom  Eriegsminister  ChamiUart,  wenn  auch 
keine  bestimmten  Zusagen,  so  doch  Hoffiiungen  auf  eine  üntersttttzung 
seitens  Tallard's  gemacht  worden  waren,  so  drang  er  jetzt  in  seinen 
Berichten  mit  Nachdruck  auf  deren  Verwirklichung.  In  der  Annahme, 
dass  Marschall  Tallard  demnilchst  eine  ansehnliche  Heeres-Abtheilung 
durch  die  Schwarzwaldpttsae  nach  Villingen  entsenden  werde,  wollte 
Villars  die  Armee  an  die  obere  Donau  ftlhren,  um  ekestens  die 
erwarteten  Verstärkungen  an  sich  ziehen  und  nebenbei  auf  Kosten 
der  Schwaben  die  ermüdeten  und  durch  Krankbeiten  decimirten  IVup- 
pen  sieb  erholen  zu  lassen.  Max  Emanuel  dag^n  verwarf  diese 
Idee  und  bestand  mit  grosser  Hartnäckigkeit  auf  dem  sofortigen  An- 
griffe der  kaiseriichen  Armee  im  Lechfelde. 

Die  nächste  Folge  der  durch  diese  Meinungsverschiedenheiten 
hervorgerufenen  Zerwürfiiisse  war  mn  vöUiger  Stillstund  in  den  Ope- 
rationen Ins  zum  28.  September.  Erst  an  diesem  Tage  fbgte  sich 
endlich  der  Marquis  den  Ansichten  de^  Ghui'fttrBten  und  es  wurden  die 
Dispositionen  zum  Aufbruche  in  das  Lechield  fUr  den  29.  ausgegeben. 
General-Lieutenant  d'Usson  sollte  mit  16  Bataillonen  und  12  Esca^ 
dronen  bei  Dillingen  verbleiben,  während  Max  Emanuel  und  Villarsmit 
49  Bataillonen  und  77  Escadronen  g^pen  Augsburg  rücken  wollten. 

Am  29.  September  erreichte  die  französisch-bayerische  Armee 
Nordendorf,  Tags  darauf  Qersthofen.  Die  noch  am  30.  vorgenommene 
Becognoscirung  ergab,  dass  die  Stellungen  der  Kaiserlichen  zwischen 
der  Wertach  und  dem  Lech  zu  stark  waren,  um  einen  Angriff  räth- 
licK  encheinen  zu  lassen.  Man  verblieb  daher  wieder  unschlüssig 
einige  Tage  bei  Gersthofen  in  der  Hoffiiung,  dass  vielleicht  Ludwig 
von  Baden  aus  seinen  Schanzen  herausgehen  und  selber  den  Angriff 
unternehmen  werde. 

Der  Markgraf  war  jedoch  weit  entfernt,  den  Kampf  zu  suchen 
und  von  seinen  hergebrachte  Grundsätzen  abzuweidken.  Im  vorlie- 
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gcndon  Falle  eracheint  Bcino  Zurückhaltung  auch  gerechtfertigfty  denn 
er  hätte  einen  Kampf  gegen  üherle^onc  Kräfte  aufioiehmen  müssen,  ohne 
dass  irf^end  welche  zwingende  GrUude  vorgelegen  wären,  aus  seiner 
heobachtenden  Stellung  herauszutreten.  Nachdem  er  einmal  auf  die 
Mitwirkung  der  Armee  Styrum'a  verzichten  mussto,  erübrigte  ihm 
nur  mehr  die  Beschränkung  auf  die  Defensive  und  die  Beunruhigung 
und  Schädigung  des  Gegners  dur(;h  Streif-Commanden.  Letztere  leisteten 
in  dieser  Zeit  thatsächlich  ganz  Vorzüglichem.  Kein  Tag  verging  ohne 
eine  glückliche  Unternehmung  der  kaiserlichen  Reiter,  die  den  Schrecken 
vor  ihren  Waffen  aufwHrts  des  Lech  bis  Schongau  und  bis  in  die 
Gegend  zwischen  dem  Ammer-  und  Würm-See  trugen.  Namentlich 
werden  Christ  Oiaf  Mercy,  Rittmeister  Pet rasch,  Hauptmann 
V.  Seydlitz  von  Castell-Dragonem  und  Lieutenant  Graf  Contrara 
von  Hannover-Ottrassieren  bei  diesen  Zügen  als  ktthne  ReiterfUhrer 
hervorgehoben. 

In  Wien,  wo  der  herbe  Unfall  von  Höchstädt-Schwenningen 
tiefen  Eindruck  gemacht,  war  der  intellectuelle  Antheil,  der  den 
Genenü-Lieuteiiimt  an  demselben  traf,  keineswegs  Tericannt  worden. 
So  grosse  Rücksichten  man  auch  am  Wiener  Hofe  gegen  den  einfluss- 
reielien  Reiclisfürsten  glaubte  beobachten  zu  sollen,  so  entschlosB  sich 
Kaiser  Leopold  I.  auf  die  Vorstellungen  des  Prinzen  Eugen  als 
Prftsidenten  des  Hofkriegsrathes  doch,  in  einem  Handschreiben  vom 
4.  October  dem  Markgrafen  in  schonendster  Form  mehr  Energie  su 
empfehlen  ').  „Icli  Aveifts  zwar  gar  wohli'^  heisst  es  in  diesem  Schreiben, 
„dass  £aer  Liebden  Ihres  Orts  an  niebtB  ermangeln  lassen  werden, 
Alles  zu  thun  und  anzukehren,  was  dahin  immer  möglich  gereichen 
konnte,  allein  sind  nun  die  Conjunotoren  also  beschaffen,  dass  wo  man 
sicher  zum  Ziele  nicht  gelangen  kann,  man  endlieh  etwas  wagen  muss.** 
Und  noch  ein  zweites  Mal  gibt  der  Kaiser  dem  Gtmeral-Lieutenant  in 
diesem  Schreiben  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  sn  bedenken,  um 
densell)en  zum  entschlossenen  Handeln  zu  bewegen  nnd  zu  „starken 
Resolutionen"  zu  veranlassen,  „welclu;  Euer  Liebden  nach  Dero  Pnidens 
und  Grossmtithigkeit  zu  fassen,  beeifert  seien". 

Nun  hatte  der  Markgraf  solion  am  29.  September  den  Hessen- 
Cassel'schen  Obristlieutenant  Baron  B  o  y  n  e  bürg  mit  einem  schrift- 
liehen Befehle  nach  Nördlingen  entsendet,  demzufolge  Feldmarschall 
('vai'  [. i mburg- Styrum  „einige  Truppen unter  Commando  das 
FML.  Baron  v.  d.  S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  g  »g^n  die  Iiier  detaohirmi 
sollte,  um  daselbst  die  von  Breisaoh  konunende  Besatzung  an  sich  sn 
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siehoi  und  den  einen  od«  anderen  PoBten  an  der  Hier  zu  fueen, 
um  die  Rundlichen  Bxcurrionen  in  jener  Gegend  zu  yerhindem  odee 
in  casu  neoesritatis  rioli  mit  mir  conjungiren  su  kitamen  *y* 

ObrisUieutenant  Boyneburg  hatte  nicht  geringe  Mtthe, 
durch  die  franxOeiBohen  Streif  parteien  hindurohsukommen ;  nach  manchen 
Fährlichkeiten  traf  er  aber  doch  am  3.  Oetober  Morgens  im  Lager 
▼on  N<frdlingcn  ein. 

In  Folge  dessen  brach  B*ML.  Baron  v.  d.  Schulenburg 
schon  am  nächsten  Tage  mit  dem  6  Bataillone  und  15  Escadronen 
(3600  Mann)  starken  sftohsisohen  Corps  yon  Nttrdlingen  auf,  um 
gegen  die  obere  Donau  su  marschiren. 

In  NOrdÜngen  verblieb  das  durch  den  fränkischen  Kreis  AnÜMogs 
Ootober  wieder  mit  SO  Gksohtttsen  und  genügender  Munition  aus- 
gerttstete  und  nach  dem  Abgänge  der  Sachsen  noch  11.000  Streitbare 
zählende  Corps  Styrum's.  Als  Aufgabe  wurde  demselben  die  Deckung 
des  firäiddschen  Kreises  gestellt;  für  den  Fall  jedoch,  als  nach  der 
jeden  Tag  erwarteten  Einnahme  von  Cham  Q.  d.*C.  Graf  Herbeville 
in  der  Ober-Pfiils  Fortschritte  machen  sollte,  hatte  Styrum  dem- 
selben entgogensurtloken  und  die  Vereinigung  mit  ihm  ansustreben. 

Baron  v.  d.  Schnlenburg  marschirte  im  weiten  Bogen  um 
Uhu  auf  grundlosen  W^n  durch  wflrttembergisches  Gebiet  Uber 
Neresheim,  Heidoiheimy  Sontheim  und  Ennabeuem  .nach  Unter-March- 
thal an  der  Donau,  wo  er  am  8.  Oetober  eintrat  Bei  Ennabeuem 
waren  noch  drei,  erst  jetzt  vom  schwäbischen  Kreise  ausgerüstete 
Dragoner-Escadronen,  zwei  vom  Regimente  Völkeriin,  eine  vom 
Regimente  Ostdn  su  dem  Corps  gestossen,  wodurch  selbes  auf  einen 
Stand  von  8900  Combattanten  gebracht  wurde.  Indem  sich  jetzt 
V.  d.  Schulenbnrg  anschickte,  die  von  den  Franzosen  zerstörte 
Donau-Brflcke  herzustellen  und  das  Ufer  zu  wechseln,  wurden  erhöhte 
Vorsichtsmassregeln  nothwendig,  denn  Marschall  Vi  11  ars,  unterrichtet 
von  dem  Anmärsche  dieses  isolirten  Corps,  hatte  schon  am  6.  Oetober 
den  General-Lieutenant  de  Legall  mit  15  Escadronen  aus  dem  Lager 
von  Gersthofen  gegen  die  obere  Donau  entsendet^  mit  d«n  Auftrage, 
bei  Ulm  einige  Bataillone  Blainville's  an  sich  zu  ziehen  und  die 
Sachsen  anzugreifen* 

Letztere  hatten  inzwischoi  bis  zum  Moig^i  des  10.  die  Brttcke 
bei  Unter-Marehthal  in  Stand  gesetzt  und  das  rechte  Ufer  knapp  vor 
dem  Eintreffon  Legal  Ts  gewonnen.  Noch  am  selben  Tage  erreichten 
sie  ttber  Riedlingen  in  einem  Gewaltmärsche  das  Städtchen  Mengen. 
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Ohne  von  den  Franzosen,  welche  ihre  Streifmirr  bis  gegen  Villingen 
fortsetzten,  weiter  ^e«lrängt  zu  werden,  erreichte  Bamn  v.  d.  Schulen- 
hiirpf  am  13.  October  das  in  der  vorderöetorreicliischen  Landvoptei 
Altorf  gelegene  vStndtchen  Waldsee,  woselbst  auch  die  ehemaligo  Brei- 
sacher  Garnison  in  der  Stürke  von  3270  Mann  sicli  mit  ihm  vereinigte. 
Er  vcrffl^tc  sonach  jetzt  über  mehr  als  7000  Stroitbare. 

In  Waldsee  verblieb  das  Corps  nicln-ere  Tage,  nm  sich  von  den 
Marseh-Fatiguon  zu  erliolen  und  neue  Weisungen  vom  Markgrafen 
zn  erlmlton.  Nach  Empfang  derselben  brach  es  am  17.  wieder  auf, 
und  rik-kto  in  vier  Tagemärschen  über  Menuningon  und  Mindelheim 
bis  Wiedergelting  an  der  Wertach. 

Ludwig  von  Baden  hatte  dieses  Corps  dahinbeschieden,  in 
der  Absicht,  dasselbe  jenem  Theile  seiner  Annee  einzuverleiben,  den 
er  jetzt  aus  den  verschanzten  Stellungen  von  Augsburg  herausfuhren 
wollte.  Mehr  als  die  Weisungen  von  Wien  veranlassten  ihn  die 
Bewegungen  des  Feindes,  seine  bisherige  beobachtende  Haltung  vor 
Augsburg  aufzugeben:  Max  Emanuel  hatte  nftmlich,  nachdem  er 
sich  selber  von  der  Unangreifbarkeil  der  Kaiserlichen  Oberzeugt,  den 
Wünschen  Villars'  zugestimmt,  aber  auch  nur  in  dem  Glauben,  das« 
Tallard  wirklich  eine  grössere  Heeres- Abtheilung  durch  den  Sehwarz- 
wald an  die  obere  Donau  detachiren  werde.  Ludwig  XIV.  war 
auch  schon  Willens,  dem  vereinten  Driti^en  seines  leteten  Bundes- 
genossen im  römischen  Heiche  und  des  Marschalls  Villars  nachzu- 
geben und  die  bezüglichen  Weisungen  dem  Marschall  Tallard  zu 
ertheilen.  Die  Vorstellungen  des  Letzteren,  dass  nun  nach  dem  Siege 
von  HöchstUdt- Schwenningen  eine  Unterstützung  der  französisch- 
bayerischen  Armee  nicht  mehr  nOthig  sei,  verfehlte  jedoch  um  so 
weniger  ihre  Wirkung  beim  Könige,  als  nach  der  Schwächung  der 
französischen  Rhein- Armee  der  Plan,  Landau  zu  belagern,  au^s;egeben 
werden  musste,  dem  VersaiUer  Hofe  aber  ungemein  daran  lag,  diese 
im  vorigen  September  verlorene  wichtige  Festung  zurflckzugewinnen. 
Die  in  den  lebhaftesten*  Farben  geschildwten  Erfolge  der  Sohlacht,  dio 
Villars*  „den  grossartigsten  Sieg,  welcher  flberhaupt  denkbar  ist**, 
pries,  trugen  nicht  unwesentlich  dazu  bei,  den  König  in  seinem  Ent- 
schlüsse umzustinunen,  so  dass  er  die  in  Rede  stehende  Weisung  an 
Tallard  unterliess. 

Max  Emanuel  und  Villars,  noch  immer  in  der  Hoffnung 
auf  die  baldige  Ankunft  der  sehnsüchtig  erwarteten  Verstärkungen, 
beschlossen  also  zu  deren  Aufnahme  mit  der  ganzen  Armee  denselben 
entgegenzugehen.  Am  11.  wurde  das  Lager  von  Gersthofen  abgebrochen, 
nachdem  schon  Tags  zuvor  Fcldmarschall  Graf  Arco  mit  6  Bataillonen 
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und  16  G^ehtttsen  abmarachirt  war,  um  den  Lech  bei  Rain  zu  ttber- 
aolireiten  nnd  in  der  Nfthe  von  Aichach  an  der  Paar  eme  Ait-Bayem 
beschützende  Stellung  zu  beziehen.  Das  Gbos  der  Armee  schlug  denselben 
Weg  gegen  die  untere  Hier  ein,  den  das  BeiterO>rps  Legall's  fbnf 
Tage  verher  raarsohirt  war.  Am  18.  kam  es  in  Wiblingen  an  und 
nahm  hier  das  bisher  bei  Dillingen  ▼erbHebene  Corps  d'Usson's  auf. 
Hier  erfohien  jedoch  die  beiden  Feldherren  durch  die  Meldungen 
Legall'si  der  von  seinem  Zuge  gegen  die  obere  Donau  zurückgekehrt^ 
diMS  keineewegA  fiansOsisehe  VerstXrkungen  im  Anzüge  seien  und  dass 
die  Hanptstrasse  nach  dem  Schwarzwalde  durch  die  Streifiingcu  der 
erst  jüngst  vom  Feldmanchall  Baron  ThUngen  Terstärkten  Qamison 
von  ViUingen  sehr  unsicher  gemacht  werde. 

Nun  traten  neaerdiugs  Mdnungsverschiedenheiten  zwischen  dem 
ChurfUrsten  und  dem  Marschall  zu  Tage.  Dieser,  wie  immer  in  erster 
Linie  um  die  Verbindung  mit  SVankreiok  besorgt,  hatte  den  Gedanken 
gefasst,  Villingen  KU  belagern.  Max  Bmanuel  wollte  davon  nichts 
wissen  und  wagte  es  nicht,  sich  so  weit  von  seinem  Lande  zu  entfernen, 
das  den  Streifzttgen  der  kaiserlichen  Armee  vor  Augsburg  fast  wehrlos 
preisgegeben  worden  wäre.  Die  Weigening  Max  E manne  Ts  wurde 
theilweise  auch  durch  die  immer  misslicher  sieh  gestaltende  Lage  in 
der  Ober-Pfalz  hervorgenifen.  Dort  hatte  die  Stadt  Cham  schon  am 
3.  October  auf  Discretion  capitiilirt,  und  nun  durchzogOraf  Herbeville 
brandschatzend  das  ganze  Gebiet  bis  Amberg,  dessen  Belagerung  schon 
in  den  nfichsten  Tagen  zu  g<nTärtigen  war.  Die  Erbittening  im  Haupt- 
quartier stieg  nun  so  weit,  dass  Villars  abermals  und  in  der  drin- 
gendsten Form  den  König  um  die  Enthebung  vom  Armce-Oommando  bat. 

Nach  weitschweifigen  Erörterungen  hatte  der  Churftlrst  wenigstens 
seine  Zustimmung  zu  einer  Annäherung  der  Armee  gegen  den  Bodensee 
gegeben.  Damit  entfernte  man  sich  nicht  zu  weit  von  Bayern  und 
sicherte  doch  die  nach  der  Schweiz  führenden  Strassen,  während 
gleichzeitig  auch  yorderösterreichische  Gebiete  bedroht  und  bedrängt 
werden  konnten.  In  Folge  dessen  marschirte  die  Armee  am  14.  von 
Wiblingen  nach  Risstissen,  einem  vorderösterroichischcn  Flecken, 
dessen  Umgebung  sechs  Tage  lang  die  Kosten  der  Truppenvcrptleguug 
zu  tragen  hatte.  Am  20.  October  rttckte  die  Armee  einige  Kilometer 
weiter  bis  Gross-Laupheim.  . 

Hier  erfuhren  die  beiden  Feldherren,  dass  sowohl  der  Markgraf 
mit  dem  grössten  Theile  der  bei  Augsburg  «gestandenen  Armee  gegen 
die  nier,  wie  auch  das  Corps  Styrum's  gegen  Ulm  sich  in  Bewegung 
gesetzt.  Der  Churfürst  führte  daher  am  21.  October  die  Armee  näher 
an  die  Hier  und  echelonirte  dieselbe  an  der  Strasse  von  Ulm  nach 
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Memminfj^en.  Das  Gros  mit  dem  Hauptquartier  kam  nach  ErolzlKiim,  andere 
Abtheilungen  nahmen  bei  Unter-  utkI  Ober-Dettingon,  einige  EHcadrunen 
endlieh  au8  Verpflegftingarlicksibhten  bei  dem  Dorfe  Outenzell  Stellung. 

In  der  That  waren  am  18.  Octolxir  sowohl  der  Qeneral  -  Lieu- 
tenant von  Augsburg,  ala  auch  Graf  Lim  bürg -Styrum  von  Nörd- 
lingen  abmarsehirt.  Letzterer  hatte  die  Aafgabe,  gegen  Ulm  zu  domon- 
striren,  falls  die  französisch-bayerische  Armee,  wie  ee  noch  am  13.  oder 
14.  October  den  Anschein  hatte,  sich  gegen  ViUingen  wenden  würde '). 
Nach  zweitägigem  klarsehe  traf  das  Nördlinger  Corp»  in  Geislingen  ein. 
Naelidein  es  sich  aber  zeigte,  dass  die  feindliche  Haupt^irmee  sieh 
nicht  Dunau-aufwärts  wandte,  ho  blieb  Styrum  bi«  £nde  de«  Jlonats 
beobachtend  t^tehen  und  kehrte  dann  wieder  nach  Kördiingen  zurttok. 

Ludwig  von  Baden  dagegen  hatte  den  Schutz  AngsburgB 
dem  FML.  Baron  Bibra  tiberlassen  und  ihm  9  Bataillone  nebst 
650  unberittenen  f  „dismontirton")  Reitern  und  9  Escadronen,  zuHunmen 
einschliesslich  einer  kleinen  Abtheilung  in  Friedberg  7000  Mann  unter- 
stellt. Mit  den  übrigen  10.000  Mann  marschirte  er  am  18.  aufwlrts 
der  Wertach  bis  Gennach,  Tags  darauf  bis  Wiedergeltingm,  wo 
die  Vereinigung  mit  Schulenburg  stattfand*).  Die  Armee  des 
Markgrafen  z&hlte  nun  wieder  (tber  17.000  Streitbare  mit  32  Geschtttzen 
und  hatte  einen  Verpflegastand  von  20.000  Mann. 

Am  22.  October  rückte  die  Armee  bis  Eggenthal  und  am  23. 
an  die  111er  nächst  dem  Dorfe  Reichholzried,  gegenttber  von  Altuaried. 
Hier  bezog  sie  auf  den  Hüben  zwischen  dem  Flusse  und  der  Strasse 
nach  IMemmingen  eine  Lagerstdlung,  in  der  sie  sechs  Tage  verblieb, 
lieber  den  Zweck  dieser  Bewegungen  und  seine  nächsten  Operationen 
sprach  sich  der  Markgraf  in  eiucm  aus  Reichholzried  vom  24.  October 
datirten  Berichte  an  den  Kaiser  folgondennassen  aus  ') : 

„Nachdem  ich  Augsburg  mit  9  Bataillonen  nebst  filut-  bin  t^echst» 
halbhundcrt  dismontirten  Reitern  und  ein  paar  hundert  Pferden  besetzt 
und  das  Commando  Euer  kais.  Majestät  FMIa  Baron  von  Bibra  auf- 
getragen, auch  den  GWM.  Grafen  Fugger  zurückgelassen,  und  ich 
die  Lech-Brttoke,  so  viel  möglich  gewesen,  ohne  Mittel  und  durch 
alliirto  Truppen,  weiche  ohne  Geld  schlechte  Lust  haben  zu  arbeiten, 
befestiget  und  versichert,  habe  ioh  meinen  Marscli  bi^  anhero  eine 
Stunde  üV>er  Kempten  fortgesetzt  und  dadurch  die  liier  gewonnen, 
such  meine  Vivers  sicher  gestellt  Die  hin-  und  wieder  comraandirt 
gewesene  Mannschaft,  bis  auf  die  Besatzung  des  Schlosses  üohen- 

^Kricga-ArdiiT  170«  j  Fssc  X.  17. 

*)  Kriegs-  (Karten-)  Arehir;  Spanisdber  Erbfolgefarieg  1708,  Nr.  S4. 
*)  RSder,  »Kriegs-  und  StasiMebriften*  eto.  I.  248  «ad  ff. 
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schwangau,  so  des  Herrn  Hersogs  Max  von  Bayern  Liebden  gehörig 
nnd  in  Bayern  gelegen,  und  ein  wenig  CavaUerie  zur  Bedeeknng  der 
Kempteniachen  und  anderen  Orte,  liabe  anch  an  mieh  gesogen.  In- 
dessen hat  sich  der  bayerisohe  Feldmaraohall  Graf  von  Arco  dem 
Lech  genähert,  zweifle  jedoch,  ob  er  in  dem  Stande  ist,  etwas  gegen 
Augsburg  zu  tentiien,  obwohl  dieser  Ort  mit  einer  mehreren  ICann- 
sohaft  diesen  Winter  Uber  wird  verstirkt  werden  müssen. 

Der  Herr  Ohnrftrst  von  Bayern  stehet  jenseits  der  Hier,  eine 
Stande  von  Menuningen  und  drei  Stunden  von  mir,  vermuthlieh  mich 
Yon  der  Attaque  von  Memmingen,  wohin  er  eine  stUrkere  Qamison  ein« 
geworfen,  au  veihindem.  Ich  erwarte  dahier  die  wegen  des  schlimmen 
Weges  BurQckgebliebenen  zwei  hidben  Karthaunen  und  Bagage  und 
werde  sodann  meinen  Marsch  iemers  gegen  den  Feind  fortsetzen, 
und  durfte  es  sodann  noch  wohl  zn  einer  Action  kommen,  welche  die 
unter  meinem  Commando  stehende  Armee  mit  Verlangen  erwartet; 
allein  wissen  Euer  kais.  Majestttt,  dass  dazu  der  Willen  eines  comman- 
direnden  Generals  allein  nicht  genug  sei,  sondern  dass  auch  der  Feind 
schlagen  wolle,  welches  er  aber  dermalen  so  leicht  zu  ihun  als  au 
eritiren  Tcrmag.  Wenigstens  werde  ich  ihm,  wie  diese  Oampagne 
Öfters  geschehen,  alle  Gelegenheit  an  einer  Action  geben*),  allein 
mnaa  ich  Euer  kais.  Majestttt  auch  allerunterthanigst  beirttoken,  dass, 
wenn  ich  auch  was  Rechtes  unternehmen  wollte,  es  mir  &st  unmög- 
lich fidlet,  massen  es  mir  an  Munition,  wie  schon  Öfters  allergehor 
samst  Torgestellt  und  um  Bemedur  gebeten,  dergestalten  ermangelt, 
dass  ich  kaum  zu  einer  OccAsion  genug  habe*).  Dieser  Abgang  ist 


*)  El  ist  sdiwer  wfladUdi,  w«khs  aMaren  GMehdhaiiM''  der  Markgraf 

hier  eigentlich  meinen  knnn.  Er  begnügt  »ich  anoh  mit  dieser  allgemeinen  Ruduuü- 
art,  da  LT  eben  nicht  in  dfr  Laj^o  ist,  auf  einen  roneretcn  Fnll  hinziiwciMcn.  Hinter 
den  StoUhufener  Linien,  /.wischen  dem  Zwergbachü  und  dvr  l^anf.',  auf  dum  I.ech- 
felde,  kuTB  im  Lanfe  des  gansen  Jahres  hXlt  sich  der  Qeueral-Lieutenant  hartnäckig 
Unter  Yaradiaiisaiig«!!  und  waieht  abnehffioh  und  qrstematiadi  jedem  tekttscben 
ScUage  ans,  selbst  dann,  wenn  seine  Armee  vm  mehr  als  ein  Drittheil  dem  dnreh 
Krankheiten  nnd  Enthehrnngun  dcu-iniirtcn  und  von  einer  in  sich  gespaltenen, 
nneiuigeii  KillinniL''  irtHeitcten  ffiiidlichen  Heere  überleben  i«t.  Die  obipen  Sätze  des 
Markgrafen  bilden  daher  nur  den  Versuch  einer  Rechtfertigung  auf  die  sachlich  voll- 
kommen begründete  Mahnung  des  Kaisers  vom  4.  October,  sich  doch  endlich  einmal 
m  einer  That  anfcnraffen. 

*)  Abgeeehen  davoii,  daas  die  tlgiich  in  grosser  Zabl  anagesendeten  Btreif- 
Commanden,  wie  ihr  Erfolg  K(  i;,'t,  niomals  über  Munitions-Mangel  zu  klagen  hatten, 
fÄllt  auch  der  Umstand  auf,  dass  bei  der  am  16.  Deeember  erfolgten  Capitulation 
▼on  Augsburg  mehr  als  300  Centner  Stück-  und  MuBkoten-PnIver,  295  Centuer  Blei, 
SO  Centner  Lasten  n.  s.  w.  daselbst  den  Feinden  in  die  Hände  fielen.  —  Finana- 
AidÜT,  Becember  1708  nnd  Jlaner  1704. 
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wahrliaftifT  zu  Ix^kl.igen  unr!  »onston  m  wttneohen,  »lass  nur  noch 
etliclit*  1000  Manu  mehr  vorhiinden  wflren,  um  dem  Feinde,  welcher 
an  allen  Orten  uns  überlegen,  })e88er  begegnen  asu  können.  loh  bin 
sonstcn  niclit  ^-i-wolint,  viel  zu  lamcntiren,  BUCh(*  mich  80  viel  möglich 
alle  Yerdrüsslichkuitcn  Euer  kai».  Majestät  zu  benehmen;  dieses  aber 
finde  mich  schuldi::::  und  <0)ligirt,  allorunterthäniget  vorzustellen,  da^s 
eine  gar  geringe  Anzalil  Truppen  vorhanden,  und  Euer  kais.  Majestät 
eigene  sowohl,  als  die  sAchi^igchen  Regimenter,  mit  untorthänigstem 
Respeot  zu  melden,  ohne  Schuhe  und  Strümpfe  und  auch  sonst  fast 
nackt  und  bloss  sich  befinden  thnn;  demnach  werde  ich  das  Meiuige 
thnn,  so  viel  möglich  ist.  Sonsten  geben  meine  jüngsten  Schreiben  aus 
den  T^inien,  dass  der  Feind  vor  Landau  gegangen,  und  wo  nicht 
schon  die  Belagerung  vorgenommen,  doch  mit  der  Circumvallations 
Linie  fertig  sein  werde.  Der  Oommandant  Euer  kais.  Majestät  FML. 
Graf  von  Friesen,  wie  er  in  beikommendem  Billet  an  den  Feldmarschall 
Grafen  von  Nassau  geschrieben,  wird  sich  bis  auf  alle  Extiemität 
wehren,  so  ich  auch  glaube  und  dafür  halte,  der  Feind  werde  von 
ihm  diesen  Posten  nicht  so  leichten  Kaufes  bekommen;  er  soll  einen 
Courier  an  mich  geschickt  haben,  welcher  aber  nicht  angekommen; 
seine  Expedition  wird  ausser  Zweifel  in  Chiffem  bestanden  sein,  und 
also  der  Feind  nichts  daraus  gelemet  haben.  Ich  aber  bin  einer 
andern  Meinung  und  halte  daftlr,  dass  es  kein  Courier  von  Landau, 
sondern  mein  eigener  Trompeter  der  vermeinte  Gefangene  gewesen, 
welchen  ich  vor  3  Tagen  an  meine  Gemalin  abgeschickt,  welches 
aber  nichts  zu  bedeuten  haben  würde,  da  ich  nichts  als  v(m  luoinou 
Particular  -  Sachen  geschrieben  habe ;  unterdessen  habe  ich  nicht 
ermaiifri  lt,  vor  etlichen  Tagen  auf  die  erst  eingelangte  Nachrieht  dieses 
feindlielieu  Vorhabens  an  des  Herrn  ChurfÜrsten  von  der  Pfalz  Liebden 
zn  schreiben,  und  sie  zu  bitten,  dass  sie  durch  ihren  (Vedit  es  dahin 
zu  richten  suchen  möchten,  dass  die  Herren  Holländer  gegen  die 
Mosel  mit  ihrer  Armee  heraufmarsohiren,  welchen  Fall  ich  gar  nicht 
zweifeln  will,  dass  diese  Festung  salviret  werden  wird." 

Ihzwischen  hatte  Max  Emanuel,  in  der  Besorgniss,  dass 
Ludwig  von  Baden  Memmingen  besetzen  wolle,  in  diese  Stadt 
an  demselben  Tage,  an  welchem  die  Kaiserlichen  bei  Keichholzried 
Stellung  genommen,  ein  Corps  von  6000  Mann  einrücken  lassen.  Der 
Markgraf  traf  jedoch  keinerlei  Anstalten  zum  Angriffe  Memmingens. 
sondern  verlegte  am  29.  Octobcr  das  Lager  nach  dem  nahen  Dietmanns- 
ried.  Tags  darauf  ging  die  Armee  über  die  liier  und  nahm  Stellung 
auf  den  bewaldeten  linken  Uferhöhen  ur>rdlich  Altusried.  Drei  Ttige 
später  marschirte  die  Armee  nach  Leutkircheu,  welche  Stadt  mit 
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tf  Bataillonen  besetzt  wurde;  das  Gros  der  Armee  bezog  ein  Lager 
Büdwestlicb  der  Stadt  smnsohen  der  Ach  (Aescli )  und  dem  Htmger- 
bache,  in  "welchem  es  11  Tage  vorblieb.  AU  «ler  Churfürst  von  Bayern 
erfahren  hatte,  dass  die  Kaiserlichen  am  29.  Oetober  ihr  Lager  von 
Reichholzried  nach  Dietmannsried  zurückverlegt,  rttokte  er  mit  allen 
tlbrigen  Heerestbeilen  am  30.  nach  Memmingen  nach.  Durch  den 
Absng  der  Armee  des  Markgrafen  vom  Lechfelde  der  nagenden 
Sorge  um  die  Sicherheit  Mttnchong  und  Alt-Bayerns  <  ntUtdigt, 
sandte  der  ChurfÜrst  an  diesem  Tage  zugleich  an  den  Feldmar- 
843hall  Grafen  Arco,  welcher  nach  dem  Abmärsche  des  Markgrafen 
von  Augsburg  seine  Stellung  bei  Aichach  verlassen  hatte  und  bis 
Landsberg  am  Lech  Torgerttokt  war,  den  Befehl,  sich  mit  ihm  bei 
Menuningen  wieder  zu  vereinigen.  Nachdem  dies  geschehen,  fohlte 
sich  der  ChurfUrst  wieder  stark  genug,  um  jene  feston  Puncto  am 
rechten  lUer-Ufer  anzugreifen,  in  denen  Ludwig  von  Baden  kleinere 
Qamisonen  zurückgelassen  hatte.  General-Lieutenant  de  Lannion 
wurde  daher  am  9.  November  mit  einem  Corps  von  10.000  Mann 
und  16  Geschützen  die  Hier  aufvrttrts  entsendet  Am  selben  Tage 
noch  capitulirten  die  von  jeder  Verbindung  abgeschnittenen  und 
gegen  eine  solche  Uebermacht  vertheidigangsnnfiüugen  Garnisonen  der 
Schliteser  von  Eronbuig  und  GbOnenbach.  Am  10.  erschien  de  Lannion 
vor  Kempten  und  tiess  sofort  Batterien  erbauen. 

Li  dieser  gut  kaiserlich  gesinnten  Reichsstadt  befehligte  Obrist 
Ehrenreioh  Freiharr  von  Bgeneck  ein  400  Mann  starkes  Bataillon. 
Er  verfilgte  jedoch  Aber  kein  einsigea  Geschflts,  aus  welchem  das 
am  11.  begonnene  Feuer  der  {nuusösischoA  Artillerie  hfttte  erwidert 
werden  können.  Ohne  Hoffnung  auf  Entsatz  entsohloss  sich  Obrist 
Egeneck  am  Moxgen  des  13.  November  die  Chamade  schlagen  zu 
lassen.  Noch  am  selben  Tage  wurde  die  blos  6  Puncto  enthaltende 
Capitulations-Urkunde  unterfertigt  Derselben  gemäss  zog  die  kaiser- 
liche Garnison  am  Morgen  des  14.  November  „mit  allen  Ehren**  gegen 
Leutkirdien  ab,  um  zur  Armee  des  Markgrafen  zu  stossen. 

Diese  war  jedoch  schon  Tags  vorher  von  da  nach  Tautenhofen 
gerückt,  kehrte  aber  neuerdings  am  15.  nach  Lentkirchen  zurück, 
wo  sie  bis  zum  18.  Morgens  verblieb.  An  diesem  Tage  marschirte 
sie  wieder  über  Wurzach,  wo  eine  starke  Garnison  zurückgelassen 
wurde,  bis  Waldsee^  und  am  20.  November  nach  Althansen. 

Als  Zweck  dieser  Bewegungen  bezeichnete  Ludwig  von  Baden 
die  Unterbindung  des  Verkehrs  der  französischen  Armee  mit  der 
Schweiz,  —  eine  Absicht,  die  keineswegs  erreicht  wurde,  wie  es  die 
aus  jener  Periode  vorliegenden  Depeschen  Villars'  und  des  Ver- 
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rtaillor  Hutes  zur  (ronüg-e  orsohen  hissen.  Diose  Manöver  fanden  auch 
keiueswop^s  die  allj^emeino  iJilHpfunp  der  höheren  nlliirten  Generale 
Namentlich  war  e.s  der  holiänditjche  (Tcneral-Lieutenant  v.  Goor,  dem 
der  eigentliche  /week  und  die  Nützlichkeit  dieser  Märsche,  Contra- 
märsche und  miUsif^en  Lafi^'-runfi^cn  seit  dum  Abzüge  von  Augsburg 
nicht  recht  einleuchttui  mochte.  Er  gorietli  <lurcli  seine  freie  Meinungs- 
äusserung t'inige  Male  in  licftigen  Widerspruch  mit  dem  General- 
Lieutenant.  Ja,  am  12.  November  kam  es  zu  einem  solchen  Auftritte 
zwischen  dem  Markgrafen  von  Baden  und  dem  General-Lieutenant 
von  Goor,  dass  Letztertu-  mit  Arrest  belegt  worden  musste Der 
General  Lieutenant  beklagte  sich  hierauf  l>ei  dem  Kaiser  über  den 
UngehorBam  der  Generale  und  tadelte  namentlich  die  holländischen  und 
sächsischen  OfHciero,  die  ihre  Be(|uemlichkoit  so  weil  trieben,  cLam  ue 
auf  dem  Marsche  —  in  Schlafröcken  erschienen'). 

Unterdessen  war  Max  Kmanuel  mit  dem  Gros  seiner  Streit- 
kräfte den  Kaiserlichen  gefolgt,  doch  keineswegs  in  der  Absicht,  mit 
denselben  zusararaenzutrefFen,  sondern  nur  um  die  Strasse  von  Schaff- 
hausen nach  Mengen  zu  sichern,  da  auf  derselben  der  neue  französische 
Arraoe-Oommandant  Marschall  Marcin  mit  einer  grossen  Geldsendung 
erwartet  wurde.  Er  marschirte  am  17.  November  von  Memmingen 
nach  Ochsenhausen,  am  18.  nach  Elbwangen,  am  19.  tlber  Winter- 
stetten nach  Schussenried,  und  am  20.  erreichte  er  Waldsee,  nachdem 
einige  Stunden  vorher  die  Armee  des  General-Lieutenants  nach  Alt- 
hausen abgerückt  war.  Am  22.  bemächtigte  er  sich  der  Stadt  Biberach. 
aus  welcher  die  kleine  kaiKcrliche  Garnison  sich  schon  Tags  vorher 
zurückgezogen  hatte ;  am  2,i.  rückte  er  in  Saulgau  ein,  ,.allwo  die 
französische  Armee  ihre  Convois  mit  Gold  aus  der  Schweiz  erwartete"  *). 
Da  diese  Goldsendungen  am  selben  Tage  nebst  Marschall  Marc  in 
wirklich  eintrafen,  so  marschirte  der  Churfürst  am  25.  NovembeV  wieder 

')  ILius-,  Hof-  inid  ^^taatJ4-Archiv,  November  1703;  ^Krirg«-  und  StaAts- 
Hcbriften"  etc.  1.  202  niul  ti'.  Dor  iiiuuittclUaru  äiuacre  AuIass  /.uin  AuHbruche  dos  lange 
ver1iiittaii«n  Grolles  war  die  Wolgemng  Ooor*«,  dem  BefeUe  dm  Uurkgrafen  eubpre- 
ehend  800  Manii  Holllinder  Ton  Lentkirdieii  luush  ImiiMiisfaidt  an  dar  obaren  Hier  in 

Gnriii'^on  zn  vi  iL  ^-  r.  Cioor  h(>ri<'f  Hich  sowohl  auf  die  Weisung  der  Ocncralstaaten, 
die  liolländischun  Truppen  tliircli  Alidetnohirungoii  iiicli^  viTuplitteni  zu  laiwcn,  aU 
aurh  ilarauf,  da»«  seine  llatnillone  im  Laufe  dus  Fi  ldzuges  .luf  di<-  lliilfte  ihres 
iStnudeH  horabgcHunkuu  wären.  AIh  der  Geueral-Lieutenaut  »einen  13efebl  durcb  den 
FZM.  Grafen  Fflrstenbercf  «meaem  Ueaa  und  Goor  trotadem  auf  auner  Weigerung 
beharrte,  forderte  Fflratenberg  dieiiero  den  D^^n  ab  nnd  setste  ihn  im  Namen 
des  (iiiiLral-Lieutenants  in  ArreHt. 

Köder,  .Kriegn-  und  Sta.itMchriften"  etc.  I.  270  nnd  ff. 
')  Krieg»-  (Karten-)  Archiv-  Spanischer  Erbfulgekrieg  1703,  Nr.  24. 
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von  Saulgau  nach  Biberach  zurflck  und  von  da  mit  einem  Theile 
der  Armee  nach  Memmingen,  wfthrend  der  andere  CantonnemoitB  hei 
£roiaheim  bezog. 

Als  Ludwig  von  Baden  Bah,  das»  die  französiBch •  bayerische 
Armee  sich  wieder  gegen  die  Iiier  gewandt,  mart^chirte  er  am  29.  No« 
rember  Aber  Saulgan  nach,  Mengen,  „allwo  den  1.  December  die 
Armee  auseinander  gegangen  ist  und  die  bereits  gemachten  Postimngen 
belogen  hat^. 

Die  Winterquartiere. 

Das  „Fh»ject  der  Winterpostining  und  Cantonnimng  anno  1703 
und  1704,  nach  welchem  der  rOm.  kais.  Majestät  und  Dero  hohen  AUUrten 
Armeen  dies-  und  jenseits  der  Donau,  wie  nicht  wmiger  unten  am 
Rheine  logirt  werden  soUen**,  war  schon  im  November  von  einer  aus 
kaiserlichen  und  reichsstandisohen  Mitgliedern  susammengesetsten 
„Deputatioii*',  an  deren  Spitse  Feldmarsehall  Baron  Thflngen  ge- 
stMiden,  vor&sst  worden.  Dieser  Entwurf  wurde  vom  Wiener  Hof- 
kriegsrathe,  der  Hoflcammer,  der  Beichskanslei  und  dem  General- 
Lieutenant  geprUflt  und  gut  befunden.  Danselbm  gemSss  bezogen  jetzt 
die  Truppen  folgende  Winterquartier*): 

„K önigl.  Polnische  und  Sächsische  Trappen. 

Infanterie : 

Derselben  Voi'posten  ist  Waldsee.  1  Bataillon  auf  Markdorf,  2  Batail- 
lons auf  Wangen,  1  Bataillon  auf  Buckhorn  und  Wasserbaig,  2  Bataillons 
in  der  Stadt  Ravensburg. 

Cavalletie: 

2  Begimeoter  auf  Ffitsteaberg,  Heüigenberg,  Althsasen  und  Anlen- 
dorf^  1  Begiment  FürBtenberg^MdssUich,  1  Begiment  Zollem-Sigmsringen. 

Diekonigl.  prenssisehen  Trappen  werden  mit  Zosiehung  eines 
Hodil.  frlhikisehen  Kreises  in  die  Obere  Pfids  mit  repartirt,  und  swar  solehes 
von  Wembding  und  Pappenhdm  an  gereehttet 

Holländische  Infanterie. 

4  Bataillons  in  Tuttlingen,  Bablingen,  Ehingen  und  Rosenfeld,  1  Batail' 
Ion  ia  dem  Ssterr.  fltidtlein  SehSnberg,  4  Bntaillons  Biedltngen  ^nf  Vorposten ; 
diese  letsteren  4  Bataillons  aber  kommen  auf  die  nutere  Ghraliwhaft  K>h«nberg 
bei  Bothenbnrg  am  Neckar,  B  Bataillons  anf  Beatlingen.  . 

Das  Ghnrmainsische  Dragoner-Begiment  gebet  in  die  untere 
Pestifung  an  den  Rhein. 

')  Kriegs-ArchiT  1703;  Fase  Xn.  6,  ad  6  b,  e  und  d. 
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Hoch  f.  Bvauuschweig  - Wolfenbüttel. 
Infanterie : 

Dereelbou  Vorposten  iat  Buchftu,  Bevern  nnd  Beniidorf  auf  Meogvm 

und  Scbeer  die  Stadt 

Cavallerie : 

Bothmer •  Dragoner ,  Wald,  Habstall,  Pfallendorf  und  Saulgau,  dieses 
letztere  aber  nnr  tu  einem  Vorpotten. 

Die  fürst  1.  Regimenter  von  Sachse u-Gotba,  Osteiu  und 
Moorbcim  gehen  in  die  Obere  Pfalz. 

K  i  n«'  8  H  0  c  h  l.  f  r  ä  u  k  i  a  c  h  e  u  Kreises  Truppe»  werden  sämmtlich  in 
dessen  eigenen  Landen  an  denen  Grenzen,  wie  auch  der  Obern  Pfalz  eiulogirt. 

Eines  Hoehl.  Scliwftbiaehen  Kreiset  Trappen. 

Infimterie; 

Rnaden  ftn  der  Linie  von  Bühl,  Durlach  in  Nördlingcn  und  Qiei^(en, 
Fürstenberg  an  der  Linie,  Reischach  in  Angsborg,  Both  an  der  Linie. 

Cavallerie : 

Oelting(!n-Drap:on<M-  in  dem  Fürstcnthum  Oettiugon,  Stiiuffcnberg  und 
Krbprinz  von  Württemberg  in  den  Thiilern  bei  der  Markgrafsohaft  Baaden- 
Baaden  und  Baaden-Durlach,  wie  auch  dnu  untersten  Württemberg'echen  Aemtern. 

Hoehf.  Wfirttemberg'sche  eigene  Trappen. 

Infanterie: 

1  Bataillon  Grenadiere  in  Göppingen,  Sternfels-Gronadiero  in  Geiae- 
lingeo,  Auracb  und  lleidenheim,  Wencn-Grenadiere  in  obigen  Aemtern. 

Cavallerie : 

Württemberg  sehe  Dragoner  in  Aurach  und  Münsingen. 

-Bepartition 
der  beben  GenernliUt  swiseben  der  Denan  nnd  Hier. 

Die  rilmmtlieben  Tmppen  eommnndirt  als  Chtneral^PeldmarscbaU  Se. 

Ezeellenz  Herr  Baron  von  Thun  gen  und  bleibet  zu  Bregenz. 

Als  General  der  Cavallerii-  Se.  Kxcellenz  Herr  Graf  von  Castell. 

Von  Isny  an  bis  Waldsee  comnuindirt  Herr  FML.  Graf  von  Leiningen, 
nnd  unter  ihm  die  Infanterie  lierr  GWM.  Ihro  hochf.  Durchl.  Prinz  Carl 
Alexander  von  Württemberg,  die  angewiesenen  Regimenter  sind:  Za 
Pferd:  Oronsfeld  und  Uterey,  sn  Fuss:  MarsigH. 

Von  Egloft*  an  bb  an  den  kSnigl.  polnischen  District  commandirt 
Herr  FML.  Graf  la  Tour;  die  angewiesenen  Regimenter  sind:  Zu  Pferd: 
Hannover  und  Cusani,  zu  Fuss:  die  Garnison  in  Cimslanz  und  Bregenz  per  se. 
Unter  ihm  stehet  bei  der  Cavallerie  Herr  GWM.  Cusani.  Von  Wangen 
an  bis  auf  IffaHtderf,  und  von  da  bis  auf  Signiaringen  an  der  Donau  com- 
mandirt Herr  FML.  Baron  Scbnlenbnrg  und  unter  ihm  Herr  GWM.  Ton 
Wostroihirski  die  sftmmtlicbe  königl.  polnische  Cavallerie  und  Infknterie. 

Von  Tuttlingen  an  bis  auf  Riedlingen  commandirt  Herr  GWM.  von 
Goor  die  holländische  Infanterie  per  se. 
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Kaiserliebe  Truppen. 

Infanterie. 

Baden  in  Brogenz ;  Bayreuth  in  Augt*biirfr;  M!irsi<i;!i  in  Isiiy  und  Iniinen- 
stadl  mit  Zuziehung  der  Hoch-  und  fürstlicheu  btifter  Augubur;^^  und  Kempten, 
jedoeh  in  diesem  Revier  allein.  Bibra  nad  Faehs  in  Angsburg. 

Die  flbrigen  kais.  Begimenter  sa  Foss  bleiben  in  den  Gemisenen  am 
Bhein  nnd  Bodenseei 

CaTallerie. 

Styrum-Dragoner  in  der  Oberpfabs;  Ca»tell-Dragouer  in  Geislingen 
sammt  dem  Ulmiseben,  Weidensteig  und  Hohen*Beebbeig;  Feebenbaeh-Dragoner 
in  Sebeer  nnd  Dirmatingen  das  Land;  Gronsfeld  in  Weingerten,  Weissenau, 
Baind  und  Waldsee-Kreis;  Hannover  in  Egloff,  Salinaunsweil  und  Folduang; 
Zanthe  in  Botbweil  und  Engen;  Zollern  in  Zollcrn,  Ilechingen  und  Haichcrioch ; 
Darrnstadt  in  die  österr.  obere  Grafschaft  Hoheuberg  bis  Stockarh  sammt 
dem,  was  Kitterschaftliches  dazwischen  ist ;  Cusani  in  die  Landvogtei  Schwaben 
binter  der  Infimterie;  Her^  in  die  IVnebseesiscben  Hftvser  Zdl,  Trauchenburg 
und  Wolfsek,  was  liinter  nnd  swiseben  der  bi&nterie  liegt  Hnssaren,  wu 
bieroben  befindlich,  wird  aof  Waldseo  und  Isnj  als  Vorposten  verlegt. 

Die  kais.  Artillerie  sammt  dem  Brückenwesen  wird  in  das  Lindanisehe 
nnd  auf  Ueberlingon  verlegt. 

Von  der  Grafschaft  Scherdeu  aus  Rothweil  und  Engen  commandirt 
Herr  FML.  Baron  Zanthe;  die  ihm  angewiesenen  Begimeuter  sind:  Fecben- 
l»aeh>DregoDer  nnd  Zanthe-Cürassiere. 

Die  Brannscbweig-Wolffenbättliflchen  Truppen  commaadiren  Ihre  Dnrcbl. 
Prinz  von  Bevern.  Gavallerie  und  Infanterie. 

Ihro  Durehl.  Fflrst  von  Uohenzoilern  als  FML.  in  dem  eigenen 
sammt  Darmstadt. 

Ihro  Durcbl.  Herr  Hersog  von  Württemberg  commaudireu  als  FML. 
die  eigenen  Truppen  sn  Fuss  und  Pferd,  sodann  aueb  Cestell-Dragoner. 

Ihro  DurehJ.  Fflrst  von  Dettingen  commaadiren  als  FML.  in  dem 
Furstentbuiii  Oettingen.  Die  angewiesenen  Truppen  sind :  Oettingen-Dragoner 
nnd  die  Infantorif!  in  Nördlingen. 

Sobald  die  Truppen  allerseits  eingerückt  sind,  werden  die  Herren  Gen>  - 
rale  sich  augelegen  sein  lassen,  damit  die  Lärms-Feuer  überall  von  Ort  zu 
Oft  eingerichtet  werden. 

Die  aanilegen  seienden  Magasine  sind  Lindau,  Constaas,  Botbweil, 
Villingen,  Botbenburg  an  dem  Neckar  und  MSsskireb. 

Postirung  von  Bühl  bis  deu  Khein  hinuuter: 

Markgrafschaft  Baaden  -  Baadcn :  Salm  4,  Thüngen  1,  Baaden  Schwä- 
bisch 3,  Fürst.  nberg  3,  Roth  3,  NaPsau-Weilburg  1,  Buttlar  2;  17  Bataillone. 

Stautl'enberg  4,  Erbprinz  Württemberg  4  Escadronen. 

Baaden-Durlach-Speier :  Churuiaiuz  l,Westphalen  4,  Erbprinz Prenssenl, 
Hirseb  1,  Friesen  4;  11  Bataillone. 

Cbnrmainaische  Dragoner  Bilm  6,  StubenvoU  3,  Harenberg  8 ;  11  Esca- 
dronen. 

FcMiSga  dM  Prtu«B  "Magtm  t.  Bamjm.  T.  Baad.  87 
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Heilbronn  vnd  Wimpfen  3  Escadronen,  Grafschaft  Erlach  und  Wert- 
heitn  3  Kscadroncn,  Biathum  WormB  und  Ladenbnrg  3  Escadronen,  choi- 
pfälzische  Truppen. 

Amt  Neckar-Sulin  und  Neustadt- VVürttemborg-Orth  3  Eseadronen;  Cbor> 
pflUxiiehe  Oberimter  14  EseadroneD,  churpfiUsifelie  Tmppen. 

Chuimains,  Ufflingon  1  Bataillon,  Wcatphilische  Cavallcriu  6  Ksca- 
dronen.  Damistadt  v(m  Dero  eigenen  Trappen  bia  an  den  Main  4  Bataillone 
und  2  Ksradroncn. 

nherrheinisches  Krcis-Rogiment  im  diesseitigen  Kreises  •  Stände  -  Lande 
2  Escadronen. 

Bonnia:  51  Bataillone,  55  Eeeadronen. 


VUlan'  Enetsung  dvroh  Uftrolii. 

Aaf  die  Endo  September  zum  ssweiten  Male  und  in  dringlicbeter 
Form  yorgebracbte  Bitte  des  Marschalls  Marquie  de  Villars  um  die 
Enthebung  vom  Armee-Commando  hatte  König  Ludwig  XIV.  mittelst 
Handflchreibens  aus  Fontainebleau  vom  8.  October  den  bidier  bei  der 
Rhein-Armee  gestandenen  General-Lieutenant  de  Marcin  zum  Com- 
mandanten  der  Armee  an  der  Donau  für  den  Fall  ernannt,  als  Marquis 
Villars  auf  seiner  Abberufung  bestehen  sollte.  Es  wurde  diesem 
vom  Könige  nochmals  die  Ueberlegung  seines  Entschlusses  empfohlen 
und  die  Wahl  freigestellt,  in  Bayern  au  bleiben  oder  aurfickzukehren. 
Der  Marschall  entschied  sich  fiir  Letzteres,  und  zwar  aus  Gründen, 
die  —  wenigstens  nach  der  Darstellung  Saint -Simon's  *)  —  nicht  in 
sachlichen,  sondern  Torwiegend  in  persönlichen  Momenten  zu  suchen 
wftrcn.  Als  er  mit  der  Armee  nach  Deutschland  marschirt  war,  hatte 
sich  der  ehrstlchtige  Marquis  mit  der  Hoffnung  getragen,  der  dau- 
fürst  Max  Emanuel,  auf  dessen  Bundesgenossenschaf^  in  Versailles 
ein  so  hohes  Gewicht  gelegt  wurde,  werde  durch  sein  Vorwort  bei 
dem  Könige  seine —  Villars' —  Erhebung  zum  Herzoge  durchsetzeu. 
Auf  Anregung  des  Marquis  wurde  die  Sache  auch  wirklich  vom  Chur- 
forsten  beim  Könige  vorgebracht,  jedoch  —  wie  es  scheint  —  nicht 
mit  dem  erforderlichen  Nachdrucke,  denn  die  Verwendung  des  Chor* 
forsten  blieb  ergebnisslos.  In  dieser  Hoffnung  getäuscht,  suchte  sich 
Villars  wenigstens  in  materieller  Beziehung  zu  entschädigen.  Die 
Summen,  welche  aus  den  von  seinen  Truppen  und  Intendanten  ein- 
getriebenen Contributionsgeldem  in  seine  Privatchatullen  flössen,  zählten 
nach  MilUonen,  und  zwar  nach  Millionen,  die  keineswegs  bildlich,  son- 
dern wörtlich  zu  nehmen  sind.  „Des  millions  ne  sont  pas  ici  un  terme 

*)  „M^moires  du  dnc  de  Saint^inum"  ete.  n,  467  n.  ff.  und  m,  17. 
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en  Tair  poor  ezprimer  de  gnndes  aonmiMi  je  cUs  de«  millions  trts- 
rMk'^  Um  sich  und  seiiie  Genende  auf  Kosten  de«  deutschen  Volkes 
SU  berrichem,  wurden  nidit  allein  in  der  Markgralschaft  Baden,  im 
Badm-Durlach'scheni  im  rechtsrheimsohen  Qebiete  des  Strassburger 
HochstifteSjin  der  Landgrafirahaft  Breisgau,  im  Heraogthume  Württemberg, 
in  der  Landgrafsohaft  Burgau,  in  den  yorderösterreichisohen  Gebieten, 
in  den  Hochstiften  Augsburg  und  Eiohstftdt  und  in  den  schwifbisohen 
und  firftnkischen  Reichsstädten,  sondern  auch  in  Bayern  selbst  mit 
unerhörter  Rflcksichtslosigkeit  die  drackendsten  und  htfrtesten  Geld- 
forderungen  gestellt.  Mehr  als  einmal  gaben  die  Erpressungen  der 
französischen  Intendanten,  die  im  Lande  des  Churftlrsten  fiwt  wie  im 
feindlichen  Gebiete  wirthschafteten,  Anlass  zu  Beschwerden  Max 
Emanuel's.  Nun  wollte  Villars  endlich  einmal  nicht  nur  die  in 
Deutschland  gesammelten  Summen  in  Sicherheit  bringen,  sondern  auch 
zu  seiner  Frau  surttokkehren,  welche  schon  im  Beginne  des  Sommers 
ihm  nach  Bayern  hätte  nachfolgen  sollen.  Nur  mit  Widerstreben  hatte 
damals  Ludwig  XIV.  die  Bewilligung  zur  Rmse  der  Marquise  nach 
Deutschland  ertheilt  Um  jedoch  nicht  auf  dem  Wege  von  den  kaiser- 
lichen Streifcommanden  aufgegriffen  zu  werden,  hatte  sich  Villars 
auch  an  Ludwig  von  Baden  mit  dem  Ersuchen  gewendet,  derselbe 
möge  „ftlr  die  Frau  Marquise  und  ihr  Gefolge  einen  PaBse^partouf* 
ausstellen.  Der  General-Lieutenant,  peraönlich  att%ebraoht  gogen  Vil- 
lars wegen  dessen  Brandschatzungen  badischen  Landes,  hatte  aber 
den  Brief,  nachdem  er  ihn  gelesen,  unversiegelt  uind  ohne  ein  Wort 
der  lärwiderung  aus  dem  Lager  von  Haansheim  zurttckgesendet 

Alle  -  diese  Umstände  vereinten  sich  nun,  um  Villars  zu  be- 
stimmen, von  der  Bewilligung  des  Königs  zur  Rttckkehr  nach  Frank- 
reich Gebrauch  zu  machen.  Seine  Abreise  verzögerte  sich,  weil  noch 
in  letzter  Stunde  Misshelligkeiten  zwischen  ihm  und  dem  Ghurfttrsten 
entstanden,  in  Bezug  auf  die  Grösse  der  Escorte.  Erst  am  17.  November 
fuhr  er  von  Menuningcn  ab,  bis  an  die  Schweizer  Grenze  geleitet  von 
2000  Mann  Cavallerie  unter  Commando  des  General-Lieutenants  de 
LegalL 

Am  20.  November  traf  Villars  in  Schaffhansen  ein.  Eine  halbe 
Stunde  vor  der  Stadt  begegnete  er  vier  Wagen ;  dieselben  führten  den 
neuen  CSommandanten  der  französischen  Donau-Armee,  den  zum  Mar* 
schall  beförderten  de  Marcin.  Die  beiden  Marschälle  stiegen  aus  den 
Wagen  und  trennten  sich  erst  nach  einer  viertelstOndigen  Unterredung. 

An  der  Schwozer  Grenze  erwartete  das  Detachement  de  Legall's 
den  neuen  Armee-Gommandanten,  um  denselben  ttber  Stockach,  Möss- 
kirchen  und  Mengen  in  das  Hauptquartier  zu  geleiten.  In  der  Nähe 
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des  letzteren  Ortes  fand  am  Nachmittage  des  22.  November  die  erste 
Begegnung  zwischen  dem  Mazschall  Marcin  und  Max  Emannel 
statt,  wobei  Ersterer  dem  ChurfUcsten  zwei  Millionen  Franca  in  Gold 
ttbergab,  zur  Bestreitung  des  Soldes  und  der  Verpflegung  der  bayeri- 
schen Truppen. 

Oleidi  bei  dieser  ersten  Zusammenkunft  musste  sich  der  neue 
französische  Armee-Commandant  im  Widerspruche  mit  den  Absichten 
des  Churfhrsten  finden.  Der  Marschall  hatte>  als  er  nach  Deutschland 
abreiste,  eine  7om  14.0etob6r  datirte  Instruction  des  Königs  empfangen*), 
welche  neben  einer  Darlegung  der  strategischen  Situation  auf  dra 
Kriegsschauplfttzen  am  Oberrheine  und  an  der  Donau,  sowie  neben 
mehreren  Einzelheiten,  die  eine  grosse  Fürsorge  des  KOnigs  för  die 
Besoldung,  Verpflegung,  Beklddung  und  angemessene  Unterbringung 
seiner  Soldatrai  in  den  deutschen  Winterquartieren  bethätigen,  die 
bestimmte  Zusage  enthielt  dass  im  Beginne  des  Jahres  1704  Marsehall 
Tallard  mit  mindestens  30  Bataillonmi  und  30  Escadronen  der 
Rhein-Armee  durch  den  Schwarzwald  marsohiren  und  die  Armee  dea 
Churfittrsten  verstärken  werde.  In  diesem  Jahre  (1703)  war,  nach  den 
Ausführungen  der  genannten  Instruction,  eine  Verstärkung  der  fran- 
zösischen Donau- Armee  nicht  thunlich,  weil  die  Armee  Tallard's  zu 
grosse  und  zu  wichtige  Aufgaben  beiderseits  des  Rheins  zu  iQeen  hatte, 
als  dass  sie  durch  Abdetachirungen  hätte  geschwächt  werden  dflrfen. 
Es  mussten  zuvOrderst  Kehl,  Breisach  und  —  wie  Ludwig  XIV. 
damals  mit  Bestimmtheit  hoffte  —  auch  Landau  wieder  in  französi- 
schen Besitz  gebracht  und  dadurch  Elsass  und  Lothringen  g^gen 
etwaige  Einfiüle  der  kaiserlichen  Rhein-Armee  gedeckt  werden,  bevor 
man  daran  denken  durfte,  weitere  Truppen  vom  Rheine  nach  der 
Donau  abzugeben.  Diese  Angaben  werden  mit  Ende  des  Jahres  1703 
gelöst  sein  —  es  war  damals  nur  noch  die  Einnahme  von  Landau 
im  Rückstände  — und  Marschall  Tallard  werde  daher  ohne  Preis- 
gebung der  französischen  Qrenzen  schon  im  Beginne  des  FrOhjahrea 
befithigt  sein,  den  wiederholten  dringenden  Wflnschen  des  Churftirsten 
in  ausreichender  Weise  zu  entsprechen.  Inzwischra  möge  aber  die 
französisch-bayerische  Armee  die  nächsten  Wintermonate  zur  Eriiolung 
von  den  grossen  Anstrengungen  und  Mtthsalen  der  abgelaufenen  Cam- 
pagne  benützen  imd  alle  Materialien  fiLr  den  kommoiden  Feldzug  in 
Stand  setzen,  während  der  GhurfOrst  mit  Mar  ein  und  den  höheren 
Generalen  die  Winterpause  zur  Ausarbeitung  der  Details  der  Opera- 
tionspläne zu  verwenden  hätten. 


*)  Pelet,  Band  m,  700  u.  ff. 
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Nun  erOffiiete  aber  Max  Emannel  dem  Manchall,  es  seien  alle 
Anstalten  getroffen,  um  schon  in  den  eisten  December-Tagen  die  Be- 
lagerung von  Angsborg  zu  beginnen.  Eine  so  grosse  Action,  deren 
Ende  namentlioh  angeslclits  der  alle  Belagerungsarbeiten  ungemein 
erachwerenden,  vorgeschrittenen  Jahresseit  kaum  abansehen,  stand  im 
vollen  Gegensätze  au  der  kOni^iclien  Instruction.  Maroin  machte 
daheTi  unter  Berufung  auf  letstere,  Vorstellnngen  gegen  die  Pläne 
de«  Ohuifäxsten.  Die  bezüglichen  Vorberatungen  waren  au  dieser  Zeit 
jedoch  schon  weit  gediehen  und  alle,  auch  die  französischen  Graerale 
für  die  Ideen  Max  EmanueTs  gewonnen.  Marcin  fand  sich  als 
Neuangekommener  mit  seinen  ISnwendungen  vereinsamt,  so  dass 
er  schliesslich  die  schon  getroffenen  Vorbereitungen  zur  Belagerung 
von  Augsburg  als  vollendete  Thatsache  ohne  weiteren  Widerspruch 

hinwalwn 


HMsteir's  Ymaot  snr  BUokerobenrng  EoftteiJLS. 

Alz  FZM  Graf  Heister  mit  dem  Dragoner-Begimente  Bayreuth 
und  dem  Bataillon  Moln&r-Haydnoken  nebst  allen  Landesvertheidigungs- 
Abtheilungen  Mittel-Tyrols  in  den  ersten  September-Tagen  nach  Sttd- 
Tyrol  snm  Ehitsatze  Trients  abmarschirt  war,  blieb  in  Nord-Tyrol 
GWM.  Graf  Guttenstein  mit  etwa  3000  Mann  regulären  MilitSrs 
und  den  Aufgeboten  des  Lmthales  zurttek.  Die  regnlAren  Abthei- 
lungen ntussten  zum  grOssten  Theile  zur  Besetsuxtg  des  Passes  von 
Windahausen,  des  Achen-,  Schamitz-,  Luetasch-,  Ehrwald-Passes  und 
der  Ehrenberger  £lanse  verwendet  werden;  denn  Anfangs  September 
hatten  sich  wieder  mehrere  bayerische  Landfahnen  an  der  Tyroler 
Grenze  gesammelt,  in  der  Absicht,  Streifsttge  nach  Tyrol  zu  unter- 
nehmen. Dank  den  Vorsichtsmassregeln  Guttenstein's  gelang  es 
keiner  einzigen  Landfahn^  nochmals  Uber  die  Grenze  zu  brechen;  durch 
den  Sicherheitsdienst  in  den  Pllssen  wurden  aber  so  vid  Kräfte  absor" 
birt,  dass  zur  Cemirung  Kufsteins  ausser  den  Ünter-Innthaler  Miliz- 
CSompagnien-  kaum  noch  .ein  reguläres  Batullon  erObrigte.  Die  Belage- 
rung musste  daher  bis  zum  Eintreffen  wdterer  Verstärkungen  verschoben 
werden. 

Nachdem  der  Herzog  von  Venddme  sich  gänzlich  aus  Sttd- 
.  l^rol  zurückgezogen  hatte,  traf  FZM.  Graf  Heister  die  Anstalten 
zum  formellen  Angriffs.  In  den  ersten  October-Tagen  erschien  er  mit 
drei  ans  Sttd-Tyrol  mitgebrachten  Bataillonen  der  Begimenter  Hass- 
lingen,  Gkichwind  imd  Max  Starhemberg  nebst  dem  Dragoner-Regimente 
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Bayrontli  vor  Kufstein');  das  Blokade-Detachement  betrug  im  Gänsen 
2000  Mann.  Olj  auch  die  Abtheihmn^tMi  des  Landesaufgebotös  noch 
vor  Ku&tein  gestanden,  ist  zu  bezweifeln,  da  derselben  nirgends  Er- 
wähnung geschielit  Es  acheint  vielmehr,  dass  nach  dem  Eintreflfen 
Heisters  aus  Süd-Tyrol  mit  etwa  2000  Ärann  die  Aufgebots-Mann- 
schaften bis  auf  zwei  Cumpagnien  auch  im  Unter-Innthale  nicht  mehr 
zurückbehalten,  sondei-n  in  ilire  Heimat  entlassen  wurden. 

Endlich  war  ein  Jung-Daun'sches  Bataillon  unter  Commando  de« 
Obristwachtmeistc  rs  ]>ominico  nebst  ein  oder  sirei  Landmilix- 
Compagnien  Uber  Walchsee  gegen  den  bayerischen  Grenzpass  von 
Reitimwinkel  entsendet  worden,  um  die  nordöstfTehe  Grenze  Tyrols 
gegen  einen  Einfall  jener  bayerischen  Abtheilnngen  zu  schtttzen,  die 
▼on  Reichenhall  kommend,  sich  bei  Marquartstein  Terschanzt  hatten. 

Da  die  Strasse  entlang  des  rechten  Inn-Ufers  durch  die  baye- 
rischen Kanonen  der  Wälle  von  Kufstein  bestrichen  war,  so  mussten  die 
Belagerungs-Goschütze  nebst  der  Munition  und  allem  Material  auf  dem 
schlechten  Wege  Uber  Brixlegg  und  Maria  Stein  auf  die  Hohen  von 
Zell  gebracht  werden.  Auch  das  Gros  der  kaiserli<^en  Truppen  lagerte 
auf  den  linken  Begleitungshöhen  des  Inn.  Das  Hauptquartier,  Heistei's 
befand  sich  sogar  am  Glembache. 

Nachdem  mit  grossen  Mühen  und  Kosten  die  Belagemngs» 
Geschütze  endlich  herbeigeschaffi  waren,  b^;ann  am  6.  October  der 
Batteriebau  auf  der  Zelleiburg.  Am  12.  um  1  Uhr  Mittags  wurde  das 
Bombardement  eröffnet  Es  war  Abends  vorher  ein  Ueberlftufer  im 
kaiserlichen  Lager  erschienen,  der  erzählte^  der  Commandant  von 
Kufstein,  Christ  Bartholomäus  Freiherr  von  Seefeld  hfttte  ftlr 
den  nächsten  Tag  ein  festliches  Gastmahl  angeordnet  zur  Namenstage 
feier  des  GhurfGbnten  Maximilian  EmanueL  Heister  Hess  daher 
mehrere  schwere  Qeschtttse  auf  das  Haus  des  bayerischen  Comman- 
danten  richten  und  Punct  I  Uhr  mit  Einem  Male  losbrennen.  Gleich 
die  ersten  Schüsse  drangen  in  den  Saal,  in  .welchem  Christ  Seefeld 
mit  allen  Cfficieren  bei  der  Tafel  sass,  so  dass  die  Gktote,  wie  die 
„Extraordinäre  Europäische  Zeitung**  sich  aus  dem  „Kaiserlichen  Feld- 
lager zu  Glemb  nächst  Kufstein**  in  der  Nummer  90  vom  Jahre  I70B 
schreiben  lässt*),  „in  grOsster  Gonfhsion  davongesprungen**.  Das 
Bombardement  wurde  ohne  Unterlass  Tag  und  Nacht  bis  zum  17. 
fortgesetzt,  von  den  Bayern  jedoch  mit  grosser  Heftigkeit  und  solcher 
Wirkung  erwidert,  dass  am  genannten  Tage  mehrere  Kanonen  und 

^   .  • 

')  Kiii  Bs-Archiv  1703;  Fa«c.  XIU.  78. 

*)  Krieg« -AnOiiv  1708;  Fsae.  Xm.  77  (FeldnMnchsU  Zamjungeii*idh«r 
NachlaM). 
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MOrser  ihr  Feuer  oinatelleu  mussten,  yiiim  di«  Laffeten  and  Sehlaipiton 

nebst  einigen  Möraem  repariren  zu  lassen". 

In  der  Nacht  zum  18.  October  wurde  der  Brück onkopf  auf  dem 
Unken  Ufer  angegriffen  und  von  dem  Bataillon  Uaaslingen  „in  der 
ernten  Foria"  erstUnnt.  Der  dieses  Bataillon  commandircnde  Grenadier- 
Hauptmann  hatte  die  Weisung,  nach  Erstürmung  der  Brückensehanze 
in  derselben  „sich  sogleich  zu  traversiren  und  einzuschneiden,  Howi(>  die 
Brückenjocbe  anzuzUndon".  Statt  dessen  verfolgte  er  die  feindliche 
Besatzung  unaiifir«  halten  bis  zur  Brücke,  über  welche  die  liayem 
Laufbretter  gelegt  hatten,  ^allwo  er  sich  amusirte  und  nocinnal.s  Posto 
(aasen  wollte".  Er  wurde  jedoch  vom  rechten  Ufer  so  heftig  beschossen, 
dass  er  und  6  Soldaten  ihr  Leben  einbtissten,  während  1  Lieutenant 
und  30  Soldaten  verwundet  wurden.  Der  Versuch,  die  Joche  ansBU- 
zttnden,  misslang,  und  das  kaiserliche  Bataillon  musste  die  Schanze 
wieder  verlassen. 

In  den  nächsten  Tagen  wurde  das  Bombardement  fortgesetzt 
Axis  aufgefanfrencn  Briefen  erfllhr  man,  dass  das  I^aboratorium  in  der 
Festung  in  die  Luft  geflogen  und  an  einem  einaigen  Tage  15  Soldaten 
getrxltet  oder  verwundet  und  melirero  Brunnen  verdorben  worden. 
Qrni  Heister  wähnte  daher  die  Zeit  pekommon,  den  feindliehen 
Commandanten  zur  TTebergabe  auf/ulordem.  Kr  richtete  am  25.  Oktober 
an  Baron  Seefeld  „die  erste  und  letzte  Auftbrderunir'',  niclit  „der 
Mörder  seiner  eigenen  Tjcutc"  zu  sein,  da  jeder  weitere  Widerstand 
„irraisonabel"  wäre ').  Zwei  Tage  darauf  antwortete  der  Festiings- 
Onmniandant  in  einem  längeren  Schreiben,  welches  die  mannhafte 
Entschlossenheit  und  Tapferkeit  des  Freiherni  von  Seefeld  und 
seiner  Officiere  getrf^u  widerspiegelt,  dass  er  Kufstein  „halten  werde 
bis  zum  letzten  Blutstropfen^  und  die  Festung  mit  sei  neu  Officieren 
und  Soldaten  „defendiren  wolle,  so  lange  uns  Gott  das  Leben  und 
Gesundheit  belasset". 

£rgrimmt  tlber  diese  Abweisung,  Hess  FZM.  Heister  das  Born« 
bardement  mit  vermehrter  Heftigkeit  fortsetzen  und  am  29.  October 
einen  Sturm  auf  die  Stadt  ausfuhren.  „Zu  diesem  Ende  wurden  drei 
Attaquen  ausersehen  und  au  jedweder  ein  Obristlieutenant  zugewidmet 
Und  zwar,  bei  einer  Attaque  längs  des  Inn-Stromes  um  den  Felsen 
herum  auf  einen  sogenannten  alten  Pulverthurm,  wurde  bestellt  des 
Haaslingen 'sehen  Begiments  Obristlieutenant  Baron  Wallis  mitBCapi- 
tüns,  4  Lieutenants»  4  Ftthnrichen  und  400  Mann;  zu  der  annoeh  auf 
die  bei  dem  oberen  Thor  zwischen  der  Rondelle  und  der  Wasser- 
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Bastei  gelegenen  Courtino  der  Max  StaihembergHclie  ()l}riBtiieutenaut 
Baron  Heiudl  mit  ebeugo  viel  Mannschuft;  und  hei  der  dritten 
auch  am  Inn  unter  der  Brücke  bei  der  Wasserbastei  dcv  rJöchwind'ische 
Obristlieutenant  Hnron  von  Samnitz  mit  3  Capitünsy  3  Lieutenants, 
3  Fähnrichen  und  3Ü0  Mann,  ausser  wolchen,  und  zwar  bei  beiden 
letzten  der  GWM.  Graf  QuttenBtein,  und  bei  der  ersten  Obrist 
Baron  Wetze  1  die  Incumbenz  getragen')". 

Nach  Einbruch  der  Dunkelheit  ordneten  »ich  im  Lager  die 
Sturmabtheilung^  die  Sturmleitern  wurden  vertheilt  und  der  Stttck» 
hauptmann  Obenaus  erhielt  den  Auftrags  „einen  auf  Schiffen  Ton 
276  Schritt  Länge  auf  sichere  Art  zmammengehefteten  Laufisteg  am 
den  Schlossfelsen  herum  (so  sonsten  unpracticirlieh  und  Ton  sehr 
grosser  Tiefe  auch  starker  Rajiiditilt  des  Inn-Stromes  ist)  anzuheften, 
80  er  auch  mit  absonderlicber  Geschicklichkeit  und  Stille  in  der  Nacht 
in's  Work  gesetzt". 

Drei  nacheinander  folgende  Bombenwürfe  sollten  da^^  Signal  ztnti 
gleichzeitigen  Angriffe  aller  drei  Abtlieilungen  geben.  Um  1  Uhr  Nachts 
geschahen  dieselben,  gerade  als  „durch  sonderbare  Schickung  Gottes** 
sich  ein  dichter  Nebel  niedersenkte.  Unter  dessen  Schutze  näherten 
sich  die  Sturmabthcilungen  dem  Graben  und  gelangten  auch  in  den« 
sel])en,  ohne  nur  einen  Mann  zu  verlieren.  Erst  beim  Erklimmen  der 
Brustwehr  entbrannte  das  Gefecht,  doch  rtchon  nach  halbstündigem 
Kampfe  waren  die  Kaiserlichen  die  Herren  der  Stadt,  wozu  unter 
Anderem  bei  der  Attaque  gegen  den  alten  Pulverthurm  die  Wirkimg 
einer  Petarde  wesentlich  beigetragen.  Dieselbe  wurde  vom  Stück- 
hauptmann  Obenaus  inmitten  eines  mörderischen  Feuers  der  Ver- 
theidiger  „auf  ein  vermauertes  ThOrlein  angeschlagen,  so  dass  sie  mit 
Ausschlagung  etlicher  Centner  schwerer  Steine  ein  grosses  Loch 
geöffnet",  das  von  einer  nachrückenden  kaiserlichen  Grenadier- Abthei- 
lung bald  zu  einer  breiten  Einfallspforte  erweitert  wurde.  Die  nam- 
haftesten Schwierigkeiten  hatte  der  Angriff  der  Courtine  zwischen 
dem  Rondell  nnd  der  Wasserbastei  zu  bewältigen,  indem  die  Sturm- 
colonnen  unter  dem  Feuer  der  Vertheidiger  „mit  o£fenem  I^oibe 
die  Leiter  anf  die  andere  Seite  des  Ghabens  werfen,  wiederum 
auf  die  Gaunen  hinaufidehen  und  sofort  darüber  in  die  Stadt 
hineinsteigen  und  stürmen**  mussten.  Bei  der  dritten  Attaque  gegen 
die  Wasserbastei  endlich  musste  der  gröeste  Theil  der  Mann- 
schaft ungeachtet  des  Feuers  der  Bayern  durch  die  Schicsssoharten 
eindringen. 
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Der  erbitterte  Kampf  pflanzte  sich  von  der  UmwaUnng  der  Stadt 
bia  in  die  StrasBen  fort  Die  Verfolgnxig  der  retirirenden  Bayern 
wurde  mit  iolcbem  Eifer  betrieben,  dasB  die  Abtbeihug  dea  Baron 
Wallis  nahe  daran  war,  mit  den  Bayern  augleicb  in  die  Featnng 
einzadringen.  Obne  Rücksicht  darauf,  dass  nocb  eine  grosse  Angahl 
der  Letiteroik  aosswhalb  der  Festung  stand,  liess  Baron  Seefeld 
desbalb  die  Fallbrtloke  an&idiefi.  Es  entstand  mm  auf  dmn  Wege 
znm  Scblosae  und  am  Rande  des  Gkabens  ein  wildes  QemetaeL  Wilh- 
rend  desselben  schickten  sieb  einige  Compagnicm  des  BayTeatb'sdben 
Dragoner-Begiments  an,  den  BrAdcenkopf  auf  dem  linken  Inn-Ufer 
anzugzetfem.  Die  Besatsung  desselben  streckte  jedoch  ohne  Kampf  die 
Wafibn,  da  sie  nonmehr  ohnehin  von  der  Festong  abgeschnitten  war 
und  es  den  in  die  Stadt  eingedrungenen  Kaiserlichen  keine  Schwierig- 
keiten mehr  machen  konnte,  in  die  Kehle  der  Brflckensdianze  zu 
gelangen.  Erst  als  der  Morgen  zu  dOmmem  begann,  trat  die  Ruhe 
ein,  nachdem  die  Bayern  80  Todte,  70  Verwundete  und  174  Gefan- 
gene, die  Kaiserlichen  dag^n  51  Todte  (darunter  1  Hauptmann) 
und  50  Verwundete  Torloren  hatten. 

So  waren  also  die  Truppen  Heister^s  nach  blutigem  Ringen 
in  den  Besits  der  Stadt  gelangt  Der  Werth  dieses  Besitzes  war  aber 
nur  ein  bedingter  und  stand  vielleicht  nicht  im  Verhältnisse  au  den 
gebrachten  Opfern.  Die  Stadt  ist  vom  Schlosse  derart  beherrscht,  dass 
die  Kaiserlichen  am  Tage  sich  in  den  Strassen  derselben  nicht  zeigen 
und  auch  die  Verbindung  mit  dem  linken  Inn-Ufer  nicht  aufrecht 
erhalten  konnten.  Daher  hat  man  Tags  darauf  auf  dem  Zeller-Berge 
angefSuigen,  „die  MOrser  aus  den  Kesseln  zu  heben  und  in  der  Nacht 
zum  31.  auf  den  Platz  in  die  Stadt  zu  bringen.^ 

Am  1.  November  wurden  von  da  die  ersten  Wttrfe  in  das  Schloss 
geschleudert  und  in  den  nXchsten  Tagen  das  Bombardement  mit 
grossem  Erfolge  fortgesetzt  Da  traf  aber  in  der  Nacht  zum  8.  No- 
vember im  HauptquiMrtier  Helstorfs  die  Meldung  ein,  dass  ein  ttber^ 
legenes  bayerisches  Entsatz-Corps  von  Fischbach  her  im  Anzüge  sei 
und  schon  am  nftchsten  Morgen  vor  Kufstein  erscheinen  werde.  Nun 
wusste  Heister  allerdings,  dass  seit  mehrerön  Tagen  einige  baye- 
rische Marsch-Bataillone  bei  Alschbach  sich  gesammelt  hatten.  Die- 
selben gaben  aber  keinen  Anlass  zur  Besorgniss,  da  sie  zu  schwach 
waren,  um  einen  Entsatz  versuchen  zu  können.  Es  hatte  jedodb  Max 
Emanuel  ausserdem  am  28.  October  einige  Bataillone  und  OcfSchfltze, 
zusammen  2000  Mann  von  Monmingen  abmarschiren  lassen,  mit  der 
Weisung,  im  Vereine  mit  den  bei  Fischbach  stehenden  Abtheilungen 
den  Entsatz  Kuisteins  zu  unternehmen  tmd  der  bedrüngten  Garnison 
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Proviant-  und  Munitionsvorräthe  7M  ])riu^cn.  Der  Cluirfürst  ktiimU^ 
jetzt,  nacluloni  durch  den  Abzuj;  des  kaisorliolion  Goneral-Lieutenant!* 
von  Aufj^Hbur^  nach  Rcichholzriud  jede  (lefahr  für  Bayern  seitenK  der 
Heielis  Armee  j^erfchwunden.  die  Alidetacliirunf?  von  2000  Mann  zur 
Krlialtung  seiues  letzten  uud  einzigeD  Tyroler  Besitzen  ohne  Bedenken 
wagen. 

FZM.  Graf  Heister  hielt  sieli  iiielit  stark  gcnuf^  zu  einem 
Kampfe  mit  dem  herannahenden  feindlichen  Corp».  Er  lud)  daher  die 
Bela^erunf!^  am  Mor^^en  des  8.  Novi^nher  auf  und  zo^.  die  Möpher  zu- 
rücklassend, hinter  den  (jlemhach.  Wenifj^e  Stunden  nach  dem  Ab- 
luarsciie  der  Kaistu-liehen  traf  das  bayerische  Kntsat/.-Corps  ein. 

Damit  waren  alle  Anstrcii^ninri^en  Heisters  zur  \Vie(ler<j;e\viujnmg 
Kufsteins  mit  einem  Schlade  vereitelt.  Die  Aufhebun«?  der  Bcla^^  runoj 
dieses  Tvroler  ( lren/.boll\verk(*s  un<I  der  Kückzui;  der  Kaiserliihen 
über  Brandenber<^  in  das  Innthal  bei  Kattenberg  rief  eine  j^^rosse  Auf 
regunf!^  im  Lande  liervor  und  entfesselte  den  lanp^e  {gehegten  und  nur 
mühBam  niederjjehalteneu  Groll  der  Bev(>lkerunf;j  i^^^tT^n  f^*^"  Fcld/.cug- 
meister.  Die  nicht  zu  leugnenden  Kigenmächtigkeiten  Heisters  in  der 
(iebarung  mit  den  (.'ameralji:eld('rn  hatte  der  Landesaussehuss,  wenn 
auch  unter  wiederholten  Protesten,  doch  noch  so  lange  hingenommen, 
als  von  demselben  militärische  Erfolge  erwartet  wurden.  In  dieser 
Erwartung  getäuscht,  erhoben  sich  jetzt  die  Besehwerden  über  Heister 
um  so  vernelMulicluir.  Sowohl  der  Landeshauptmann,  wie  die  Gerichte 
des  inuthales  wandten  sich  mit  solchen  Klagen  und  Beschuldigungen 
gegen  Heister  an  den  Kaiser,  dass  dieser  sich  genöthigt  »ah.  um 
die  erregte  Stimmung  der  Tyroler  zu  beruhigen,  den  Feldzeugmeister 
im  December  seiner  Stellung  als  „gevnllmiichtigter  kaiserlicher  Com- 
nuBsarius"  zu  (mtlu/ben  und  ihn  aus   l  yrol  nach  Ungarn  zu  versetzen. 

Zum  Counnandanten  in  Tyrol  wuide  General-Major  Graf  (iutten 
s  t  e  i  n  ernannt  und  wenige  Monate  darauf  zum  Foldmarschall-LieutenaDt 
befördert. 

Nach  dem  Entsätze  von  Kufst(Mn  unternahm  Obrist  Baron  See- 
feld mit  der  beträchtlich  vermehrten  Garnison  und  unterstützt  von 
den  Ai)theilungen  in  den  Schanzen  von  Mar(|iiartstein,  mehrfache  Streif- 
Züge  im  Innthale.  Die  Kaiserlichen  hatten  ])ei  Wörgl  und  Langkamj)fen 
Vers(dianzungen  autgeworien.  welche  die  Ausdehnung  der  bayi^rischeii 
Streilung(;n  wirksam  beschränkten.  Das  Bataillon  sowie  die  Tiandts 
sidiiitzen,  die  unter  Obristwachtnu'ister  Domin  ico  liei  lieitiniwinkd 
gestandiMi,  mussten  sich  Mitte  NoviMulxu'  vcu"  der  feindlichen  Fi  ber- 
macht  über  Kössen  die  grosse  Achen  aufwärts  bi.s  St.  Johann  au 
der  Pillerseer  Achen  zurückziehen  uud  daselbst  verschauzeu.    Als  in 
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WOigl  bekADnt  wurde,  dun  Obrist  Seefeld  mit  emem  Bataillon  ttber 
Walcluee  in  das  grome  Aobenthal  abgerflekt  »ei,  nm  im  Vereine  mit 
den  bei  Reitimwinkel  eingedrungenen  bajeriscben  Abtheilungen  Nordost- 
Tyrol  ZQ  bemirubigen,  marsdlurte  GWM.  Graf  Guttenstein  mit 
einem  Bataillon  dee  HaeBÜngen'scben  Regimentg  von  Wdrgl  nach 
St  Johann  zur  üntravtatsong  dea  ObristiraohtmeiBtem  Demi- 
nieo.  In  der  That  eraehien  auch  ObriBt  Baron  Seefeld  aro 
26*  November  vor  St  Johann  mit  700  Mann  und  12  Geachlltsen.  Nach 
zweitligiger  Besohiearang  der  Schansen  unternahmen  die  Bayern  den 
Infanterie-Angriff;  sie  wurden  jedoch  nach  einem  erbitterten  Kampfe 
mit  einem  Verluste  von  150  Mann  an  Todten  allein  snrttckgeschlagen. 
Auch  Obrist  Baron  Seefeld  wurde  bei  dem  Sturme  auf  die  Sohansen 
schwer  verwundet  und  starb  einige  Tage  darau£ 

Das  war  der  letzte  Kampf  in  den  Bergen  Tyrols  wfthrend  des 
fttr  dieses  Land  so  ereignissschweren  Jahres  1703. 

Ueber  die  nach  dem  Gefechte  von  St  Johann  von  Gutten- 
stein getrofienen  Anstalten  sur  Sicherung  des  Landes,  sowie  liber  die 
militSrischen  Verhältnisse  am  Schlüsse  des  Jahres  sandte  der  genannte 
General  am  7.  December  folgenden  eingehenden  Bericht  an  den 
Präsidenten  des  Hofkriegsrathes 

^Durchlauchtigster  Fürst  etc. 

Gnädiger  Herr  Herr  etc.  Ich  habe  abermalen  das  allergnädigste 
Rescript  vom  28.  vergangenen  Monats  November  an  Ihre  Excellens 
Herrn  Generalen  Heister  lautend,  mit  alterunterthänigstem  Repect 
erbrochen.  Ich  will  gar  nicht  zweifeln,  dass  wirklich  Ihre  Exoellens 
Herr  General  Heister  den  S[tand  von  Tyrol  und  Bedflrflagkeit  deren 
hiesigen  Truppen  Euer  Durchlaucht  unterthänigst  werde  relationirt 
haben,  dass  ich  also  mein  geringes  Parere  zu  flberschreiben  vor  unnO- 
thig  erachte;  allein  dieses  unterthänigst  beifilge,  dass  mir  Ihre  Excellenz 
Herr  General  Heister  eine  schriftlicbe  Ordre  hinterlassen,  dass  wenn 
auch  von  Ihre  Majestät  selbsten  ein  unterschriebener  AUeignädigster 
Befehl  einlauffate,  laut  welchem  einige  Truppen  von  hier  abmarschiren 
sollten,  ich  damit  so  lang  innezuhalten,  bis  gedachter  Herr  General 
Heister  Excellenz  seine  Relation  abgestattet  und  die  unmögliche 
Entbehrung  deren  remonstriret  Solchemnach  habe  ich  dato  die  aus 
Italien  commandirten  und  allhier  stehenden  100  Dragoner  angehalten, 
und  zwar  um  desto  mehrer,  weil  das  Bayreuth-Dragoner^Regiment 
nemUch  schwach,  meistens  neue  Leute,  darunter  hin  und  her  nach  der 
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Nothdurft  zertheiltt,  die  croatische  Cavailerie  *)  noch  vor  des  Herrn 
General  Heiätcr'ä  Excellens  Abreise  wirklich  abmarschirct,  ich  also 
durch  diene  100  Dragoner  den  Feind  nun  meisten  in  Hespect  haLtey 
und  das  Landvolk  eine  grosse  Coufidenz  zu  ihnen  hat.   Dem  Plerm 
Genend  Trampe  habe  ich  Euer  Durchlaucht  Ordre  ttberschicket, 
dieser  aber  vor  seinem  Abmarsch  ein  Monatgeld  für  seine  Trappen 
verlanget,  und  vor  14  Tagen  sich  schwerlich  moviren  wird.  Ich  werde 
auf  alle  Weise  sehen,  ihn  zu  persuadiron,  das  er  sich  mit  etwas  w('iii<»;er 
Geld  vergnüge  und  eeinen  Marsch  befördere  und  nicht  andurch  den 
hiesigen  Fundum  vor  ima  verkleinere.  Nunmehr  sind  die  Frontieren  in 
der  Kitzbüchler  llerrschaft  und  längs  des  Inns  fortificiret,  uml  weil 
das  untere  Innthal  sich  freiwillig  ufferiret,  den  ganzen  Winter  hindurch 
die  Bleybacher  Schanze  mit  300  Mann  besetzet  zu  halten,  und  mich 
ersuchet,  ihnen  einige  Gommandtrte  mitzugeben,  habe  also  nicht  minder 
thun  können,  ßie  in  diesem  Eifer  zu  erhalten,  eine  neue  Schanxe  gleich 
vor  der  Bleybacher  iu  einem  viel  bequemeren  Situ  anzulegen,  und 
aur  BeibtÜf  deren  300  Schützen,  100  Banatische  Groaten  zu  coraman- 
diren,  welche  ich  ordentlich  alle  10  oder  14  Tag  abzulösen  anbefohlen, 
nichtsdefttoweniger  Unget  und  Marienstein  als  eine  änderte  Postirun^ 
verschanzen  lasse.  *Zu  Rattenb^  habe  ich  die  Verordnung  gethan, 
dass  jederzeit  300  gefangene  Bayern  an  der  Fortification  arbeiten 
sollen,  und  scheinet  diesmal  keine  Gefahr  von  dieser  Seiten,  sonderlich 
weilen  dieser  letztere  Streich  dem  Feind  einen  zionlichen  Bespect 
cingejaget,  und  üher  die  220  Gefangenen  sind  noch  von  denen  Bauern 
in  d^en  Buschwäldem  über  50  aufgefangen  und  eingebracht  worden, 
die  meisten  aber  mittlerweile  blessirt.  Von  der  Seite  von  Ehrenberg 
thut  sich  ili  r  Feind  abziehen  und  marschiret  mit  allen  gegen  Augs- 
burg zu,   doch   aber  erforderen   die   zwei  Pässe,  als  Ehrenberg  und 
Seefeld,  eine  zienüiche  Mannsehaft,  und  weil  die  diinischen  Truppen 
abmarschiren,  so  werde  ich  ein  paw  Oompagnien  von  Uaäslin<;eu  dahinauf 
schicken,  und  SO  es  die  Conjunctur  zulasset,  mit  150  Mann  Füssen  als 
einen  VorpoBteu  besetzen  lassen,  welcher  Ptisto  uns  das  Land  von  selber 
Seiten  bedecket  und  auf  eine  annahende  feindliche  Macht  man  jeder- 
zeit  diese  150  Mann  retiriren  kann,  unter  dessen  aber  sie  zu  Füssen 
leben,  und  ich  von  etlichen  tausend  Stftr  Getreide,  so  daiinnen  liegen, 
Meister  wJlrc.  Der  Pa^s  Seharnitz  ist  zwar  in  Defension  und  aucl»  die 
Linie  auf  dem  Seefeld  ziemlichemiassen  im  Stand,  doch  aber  ündc  ich 
diesen,  wo  nicht  jetzunder,  doch  künftig  fttr  einen  deren  geüiÜirUchsten 


*)  Damit  sind  die  in  Tyrol  eommandirk  gewesenen  Hnaiuen  des  Kefiments 
Eberg^BTi  gemeint. 
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Posten.  Was  nun  die  Verpflegung  deren  tnesigen  Truppen  anlanget, 
80  babe  ich  von  sOnuntlichen  Qericliten  in  dem  unteren  Innthal  Depu- 
tirte  nach  Rattenberg  za  mir  citirat,  ihnen  die  oniimgtngliohe  Noth- 
dnrft  der  so  starken  Postirong,  wenn  sie  änderst  bd  ihren  Häusern 
sicher  leben  wollen,  remonstriret,  wie  ingleichen,  dass  sowohl  unser 
Aerarium,  als  Magasine  erschöpfet,  also  unumgänglich  sei,  dass* sie  uns  bis 
an  der  Qeneraleinxichtung  ernähren  müssen,  sie  auch  durch  Persuasiones 
dahin  gebracht,  dass  sie  gutwillig  uns  a  primo  decembris  folgender- 
noassen  die  Verpflegung  geben:  für  eine  Ifund-Portion  geben  sie  uns 
täglich  zwei  Pfund  Brod,  ein  Pfund  Fleisch  und  anstatt  des  Trunks, 
um  alle  Ungelegenheit  zwischen  den  Bauern  und  Soldaten  zu  verhflten, 
des  Tages  4  kra.;  auf  die  Pferd-Portionen  monatlich  6  Stär  Hafer,  und 
weil  der  kaiserlichen  Ordonnanz  nach  monatlich  auf  eine  Portion  7*/,  StKr 
Hafo*  erforderte,  dieses  Land  aber  sehr  daran  Mangel  leidet,  also  er- 
setzen ide  den  Best  an  Hafer  mit  etwas  mehr  Heu.  Unter  diesem  sind 
auch  deren  sflmmtlichen  Offioiers  Mund-  und  Pferd-Portiones  mit- 
begriffen; allein  deren  Officiefe  Hund-Porttonen  geben  sie  nicht  in 
natura,  sondern  haben  ftlr  eine  des  Tages  10  kis.  verwilliget,  und  mit 
dieser  Verpflegung  haben  sie  mich  versichert  a  primo  bis  ultimo  de- 
cembris SU  continuiren.  Ich  solle  nur  darauf  treiben,  damit  das  Uebrige 
▼OD  Tyrol  ihnen  a  proportione  contribuire.  Ein  Gleiches  mit  diesem 
Termine  hat  das  obere  Innthal  getfaan;  nun  bestehet  es  nur,  dass  die 
tlbiigen  Viertel  a  proportione  das  Ihrige  künftig  beitrageü,  zu  welchem 
Ende  ich  mich  morgen  zu  dem  Directorio  nach  Stensingen  verfüge 
und  bestmügUchst  die  Sachen  einsuriehten  sudien  werde,  vorläufig 
aber  besorgen  muss,  dass  ich  alldorten  mehrere  IKfficultäten,  als  hier 
finden  werde,  und  nicht  soviel  bei  dem  gemeinen  Mann,  als  vielleicht 
bei  anderra;  indem  dnr  gemeine  Bauer  w^en  letzt  vorbeigeguugenem 
glücklichen  Streich  ziemliehefmassen  verMndert,  und  darf  ich  wohl 
sagen,  dass  wenn,  ohne  unterdiänigste  Masagabe,  ein  Gubemo  hier  ein- 
gerichtet würde,  zu  welchem  das  Landvolk  ein  Vertrauen  hätte,  man 
einen  grossen  HieÜ  dw  Truppenemährung  aus  dem  Land  ziehen  könnte, 
dass  also  Ihre  Majestät  aerarium  viel  Sublevation  hätte,  wie  ich  denn 
nach  der  Äbrodung  mit  dem  Directorio  und  Uebei^bung  aller  Koth- 
durften  an  Herrn  Obristen  Baron  Wetzel  mich  in  etlichen  Tagen  der 
gnädigen  Erlaubniss  gebrauchen  und  Euer  Durchlaucht  Selbsten  eine 
unterthänigate  Relation  in  Person  thuen  werde  und  auf  alle  Weise 
sehen,  den  Termin  von  der  Verpflegung,  sonderlich  wie  die  Dänischen 
binausmarschiren,  soweit  zu  prolongiren,  damit  Euer  Durchlaucht  Zeit 
haben,  die  fernere  Disposition  im  hiesigen  Lande  gnädig  anzubefehlen. 
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BBlBgwung  imd  Biiiiialiiiie  ▼on  AiigBlmr§r  dvroli  die  finoi- 
aOslBoli-lMiyerlsolie  Armee;  8.-16.  Deoember. 

Ludwig  von  Badon  hatte  mit  der  Verlegung  seiner  Armee 
in  die  Winterquartiere  dem  Churfllrsten  die  volle  Freihoit  der  Action 
ttberUussen.  Nach  der  Vorstiindigung  mit  Marschall  Marcin  hatte 
MaxEmanuel  in  den  festen  Plätzen  und  Schlössern  längs  der  oberen 
Donau  und  der  Hier  (Ulm,  Biborach,  ^Icmmingt'ii,  Kempten  u.  s.  w.) 
14  Bataillone  und  9  Escadronen  belassen.  Mit  dem  Gros  «der  Armee: 
3tf  Bataillone,  13  Escadronen  Franzosen ')  und  14  Bataillone,  28  Esca* 
dronen  Bayern,  zusammen  23.000  Mann,  überschritt  er  am  2.  Dcccinber 
bei  Miudelheim  die  GUnz  und  rückte  bis  an  die  Wertach  bei  Türk- 
heim;  bayerische  Escadronen  schwärmten  aber  an  diesem  Tage  sck<« 
bis  Schwabmttnchen.  Am  3.  Dccembcr  erschien  der  Charfiirst  vor 
dOggingen,  wo  er  in  demselben  Hause  das  Hauptquartier  aufschlug, 
welches  früher  der  Markgraf  von  Baden  bewohnt  hatte;  die  fran- 
sOsisch-bayerisohe  Armee  lagerte  swischen  Hausstetten  und  Göggingen. 
Am  4.  und  5.  December  wurden  die  Ortschaften  des  Erzstiftes  von 
den  Truppen  durchzogen,  geplündert  und  viele  Gebäude,  so  alle  Sige- 
und  Mahlmühlen  entlang  des  Loch  angezündet. 

Die  autf  kaiserlichen  und  Kreistruppen  bestehende  Ganuioii  unter 
dem  FML.  Baron  Bibra  zählte  9  Bataillone  und  15  Escadronen 
(7000  Mann).  Ausserdem  betbeiligten  sich  auch  mehrere  Bflrger- 
Compagnien  an  der  Vertheidigung  der  Stadt  Das  (^eniewesen  leitete 
der  schwibisdhe  Obristwaehtmeister  von  Elster. 

Die  ^Befestigung  bestand  aus  einer  bastionirten  oder  mit  Ron- 
dellen ▼ersehenen  Umfassung  mit  tiefem  Graben.  Die  Aussenwerke 
befanden  sich  in  einem  kaum  yertheidigungsfidiigen  Znstande,  weshalb 
die  meisten  in  letzter  Stunde  demolirt  und  ihre  spanischen  Reiter  und 
Palissaden  anderwärts  verwendet  wurden.  Dagegm  Hess  Obrietwacht- 
meister  Elster  mittelst  eines  Dammdurchstiches  einen  grossen  Theil 
des  Vorterrains  unter  Wasser  setzen*). 

Auf  den  Widlen  der  Stadt  und  in  den  besetzt  gebliebenen  Vor- 
werken standen  128  metallene  Kanonen,  „deren  grOsste  44  Pfund 
schössen^;  ausserdem  waren  noch  yorhanden:  7  eiserne  Kanonen, 

*)  Die  übrigen  frauzösistliLU  Escadronen  hatten ,  namentlich  au  Pfcrdon, 
wlhrend  des  Fuldzugcs  suluhu  Vuriiuttc  urlittuu  uud  waren  ao  hurabgukomiuuu,  da«a 
•ie  jetst  Bwisohea  der  Roth  und  Ottns  Erholmigsqiiartiere  besiehvn  muflstMi. 

*)  KriegViAfehir  1708;  Faw^  XIL  IS. 
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1275  Doppelhaken,  sur  Hälfte  toh  Meeamg,  34  Hanbitsen,  19  Feaer- 
mOner,  deren  grUeste  64  Plimd  warfen;  360  Gentner  Pnlyer,  330  Centner 
Blei»  50  Centner  Lunten,  5  Petarden,  300  Bomben,  6000  Granaten, 
520  Earttttechen,  7000  eiaeme  Engeln  u.  8.  w«  Gkecbatae  und  Moni« 
tkm  waren  also  m  einem,  selbst  ftlr  eine  Iflogere  Belagerung  aus- 
reichenden Masse  vorhanden. 

Am  6.  December  kam  der  Augsburgiache  Consulent  Thomas, 
den  der  Magistrat  schon  im  Sommer  als  Geisel  Air  die  Anfrecht- 
haltung  der  Neutralität  nach  Mttnchen  abgeordnet  hatte,  aus  dem 
Hauptquartier  von  Göggingen  in  die  Stadt  mit  einem  Schreiben  des 
ChurfÜrsten.  In  demselben  wurde  Augsburg  zur  Uebeigabe  aufge- 
fordert und  der  Stadt  die  Achtung  ihrer  FriTilegien  und  des  Eigen- 
thums,  sowie  Verseihung  fttr  den  Bruch  der  Neutralität  zugesagt  Der 
Einflnss  der  kaiserlichen  Partei  war  in  der  Stadt  so  mächtig,  dass 
diese  Aufforderung  zurückgewiesen,  der  Consulent  Thomas  gar  nicht 
Tor  den  FML.  Bibra  yorgelassen,  sondern  der  Beschluss  zur  äussersten 
Gegenwehr  gefasst  wurde. 

In  Folgo  dessen  liess  der  ChurAlrst  am  7.  December  zwischen 
7  und  8  Uhr  Abends  die  Laufgräben  gegen  die  westliche  Front  des 
Platzes  bei  der  Judenbastoi,  dem  Klinker-Thore  und  der  sogenannten 
„blauen  Kappe''  eröffnen.  Geschtltzt  durch  einen  dichten  Nebel  gelangten 
die  8appeure  am  Uorgen  des  8.  December  bis  auf  160  Schritte  vom 
Stadtgraben.  An  diesem  Tage  begann  auch  der  Bau  von  4  Kanonen- 
nnd  6  Mörser-Batterien. 

Bei  der  vorgeschrittenen  Jahreszeit  musste  dem  Churfilrsten  viel 
daran  gelegen  sein,  je  eher  die  Belagerung  zu  beenden.  Der  Miinchener 
Hofkriegsrath  bot  daher  die  äussersten  und  umfengreichsten  Mittel 
auf  zur  naschen  Bezwingung  der  Stadt  Nicht  weniger  als  2200  Centner 
Pulver,  290  Centner  Lunten,  1956  Centner  Blei,  8971  24-pflandige, 
12.480  12-  und  7800  6-pf^dige  Stttckkugeln,  6000  eiserne  Hand- 
granaten, 2793  16-pAlndige,  640  20-  und  64  40-pAlndige  Bomben, 
36  l(i  ptiindige  Brandkugeln,  122  Carcassen  zu  60  und  58  Carcassen 
zu  10  Pfund,  200  Pulversäoke,  22  Fuder  Buokenkohle,  7000  Stttck 
Sdianzzeug,  8  Falkaunen,  21  Viertels-  und  18  Halbkarthaunen,  16 
60-pflhidige  Pdller,  13  12-pfilndige  Schlangen  u.  s.  w.,  kurz  ein 
grossartiger  Belagemngspark  wurde  von  München  in  das  Lechfeld 
geschafft 

Ungeachtet  des  anhaltenden  Geschtttzfeuers  von  den  Wällen  von 
Augsburg  hatten  die  bayerischen  Bttchsenmeister  bis  zum  Nachmittage 
des  8.  December  12  Kanonen  und  8  Mörser  in  Batterie  gebracht 
Dieselben  eröffneten  noch  am  selben  Abende  ihr  Feuer  gegen  die 
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Umfassnngsmauer  zwischen  der  Judeiibaatoi  und  dem  Klinker-Thörey 
sowie  gegen  die  Stadt.  Ära  nächsten  Ta^i^e  wurde  das  Bombardement 
fortgesetzt  und  auch  mehrere  „Feuerkugeln'^  in  die  Stadt  geworfen; 
acht  Httoser  geriethen  in  Brand  und  Niemand  wagte  es,  densellx  n  zv 
löschen,  weil  nnansgesetzt  Vüllkugeln  auf  die  Brandstätten  tielen.  Am 
10.  Deoember  gerieth  auch  der  Kliuker-Thor^urm  in  Brand,  so  ditss 
er  bis  zu  einem  Viertel  seiner  Uühu  einstfl.r7.te.  Aber  auch  das  Feuer 
der  bflrgeriichen  Constabler  von  Augsburg  wurde  mit  vielem  Geschicke 
fortgeftlhrt  und  demontirte  nicht  weniger  als  6  60-pfiindige  Mörsw 
and  3  12-pfÜndige  Schlangen  der  Belagerer.  Zugleich  erbaute  man 
hinter  dem  Klinker-Thore  und  einem  nahen  Wallbruche  zwei  paUssa» 
dirto  Abschnitte  und  vorsah  den  dortigen  Graben  mit  einer  Doppel- 
Oaponniire  und  Stnrmpfiidilen.  Dagegen  hatten  die  feindlichen  Sappeare 
die  Lau%riben  bis  auf  50  Schritte  von  der  Oontre-Escarpe  vorge- 
trieben; ebenso  waren  auch  eine  neue  Kessel-  und  die  dritte  Kanonen- 
Batterie  fertig  geworden.  Aus  der  letzteren  begannen  noch  am  selben 
Abende  12  (Viertel-  und  Halb-)  Karthaunen  zu  spielen,  wodurch  beim 
Klinker-Thor  ,,die  Mauer  oben  etwas  beschftdigt  und  der  Wall  in 
etwas  zum  Sohiessen  untdohtig  gemacht  wurden 

In  der  Nacht  zum  11.  liess  FML.  Bibra  durch  den  Obristen 
Pettendorf  mit  400  Mann  einen  Aus&ll  gegen  die  Tranchien 
unternehmen.  Warum  Baron  Bibra,  der  doch  7000  Mann  zur  Ver- 
flQgung  hatte,  den  Ausfall  nur  mit  so  schwachen  Krttften  ausführen 
liessy  ist  nicht  recht  einleuchtend;  selbstverstttndlich  blieb  derselbe 
ohne  jede  Wirkung. 

Am  11.  und  12.  nahm  das  Bombardement  an  Heftigkeit  stetig 
zu.  An  letzterem  Tage  brach  in  der  unteren  oder  Kreuz-Vorstadt  ein 
furchtbarer  Brand  aus.  Der  Sturmwind  trug  die  Flammen  von  Dach 
zu  Dach)  und  die  schüchternen  L^Jsehversuehe  wichen  'vor  dem  Kugel- 
hagel zurUck,  der  auf  die  Brandstätten  niederregnete.  Auch  fehlte  es 
am  12.  schon  in  manchen  Stadttheilen  an  gemessbarwn  Trinkwasser, 
da  die  Feinde  die  Wasserleitung  zerstört  hatten.  Trotzdem  war  der 
Geist  dos  Widerstandos  in  den  Augsburger  Bttigem  noch  sehr  rege, 
und  man  hofffce  mit  Zuversicht,  Ludwig  von  Baden,  der  der  Stadt 
seinen  vollen  Schutz  versprochen  hatte,  werde  demnftchst  Entsatz 
bringen. 

Um  so  grösser  war  das  allgemeine  Erstaunen,  als  am  13.  das 
Bombardement  immer  schwacher  wurde  und  endlich  ganz  verstummte. 
Schon  zu  Mittag  hatte  sich  in  der  Bürgerschaft  das  Gerücht  verbreitet, 

*)  Caesar  AquiUnUs,  Band  II,  «11. 
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FHL.  Baron  Bibra  liätte  mit  dem  Churfärsten  ünterhandlungen  an- 
gekniipü  „Man  wollte  es  anfimgs  nicht  glauben,^  schreibt  der  Chronist 
AquiliniuBy  dessen  gut  österreichische  Gesinnung  seine  sftmmtiichen 
Schriften  charakterisirt,  diesmal  in  voller  Uebereinstimmung  mit  meh- 
reren anderen  zeitgenOssisehoi  Aufzeichnungen,  „dass  eine  so  ernsthaft 
beschlossene  und  so  eifrig  mit  unglaublichmn  Schaden  der  Stadt  an- 
gefangene Defension  so  kurze  Zeit  dauern  und  mit  dem  Feinde  ein 
Accord  getroffen  werden  sollte,  ehe  er  noch  sonderlich  den  Vortheil 
in  Hltnden  hatte.«' 

Die  Spitze  dieses  Vorwurfes,  sowie  der  spAteren  herben  Be- 
schuldigungen der  Augsbui'ger  richtete  sich  jedoch  weniger  gegen  den 
FML.  Bibra,  wennglddi  derselbe  schon  im  Beginne  der  Belagerung 
jene  Energie  und  Activität  der  Vertheidigung  yermissen  lies«,  die  allein 
geeignet  scheinen,  den  Angreifer  zu  ermüden  und  hinzuhalten.  Die 
Vorwurfe  der  ihre  Reichstreue  durch  die  mannhafte  That  und  nam- 
hafte Opfer  erhllrtenden  Augsbuiger  treffen  trotzdem  eigentlich  nur 
die  Weisungen,  die  Baron  Bibra  von  dem  Gkneral-Lieutenant  Lud- 
wig von  Baden  erhalten  hatte.  Der  Ueberbriuger  derselben  war 
am  12.  December  den  bayerischen  Posten  in  die  Hände  gefallen,  und 
Max  Emanuel  trug  kein  Bed^iken,  nachdem  er  die  Instruction  des 
Markgrafen  an  Bibra  gelesen,  dieselbe  ohne  weiters  durch  einen 
Trompeter  am  13.  nach  Angsburg  zu  senden.  Sie  enthielt  nämlich  den 
Befehl,  Bibra  »uiöge  es  zu  keinor  Extremität  kommen  lassen,  son- 
dern die  starke,  aus  erlesener  Mannschaft  bestehende  Oamison  zu 
retten  suchen  und  einen  freien  Abzug  zu  erhalten,  sich  angelegen  sein 
lassen''. 

Bibra  ersah  daraus,  dass  er  auf  Entsatz  in  keinem  Falle  hoffen 
kOnne,  und  dasH  jeder  weitere  Widerstand  die  Drangsale  Augsburgs 
steigern  würde,  ohne  dessen  endliches  Schicksal  abzuwenden«  Kr  han- 
delte also  nur  im  Interesse  der  Reichsstadt,  wenn  er  sich  jetzt  an- 
gelegen sein  liess,  durch  ein  Abkommen  mit  Max  Emanuel  ihr  ein 
erträglicheres  Los  zu  verschaffen. 

Bibra  entsandte  schon  am  13.  einen  Olnisten  zur  Führung  der 
Unterhandlungen  nach  Göggingen  und  stellte  hiebei  die  Vorbedingung, 
das  Bombardement  der  Stadt  möge  unverzüglich  eingestellt  werden.  • 
IKeses  Bogobren  wurde  auch  orfilllt,  desto  länger  zogen  sich  jedoch 
die  Verhandlungen  hin.  Max  Emanuel  zeigte  sich  geneigt,  der  Gar- 
nison freien  Abmarsch  mit  allen  Ehren  zuzugestehen,  in  Bezug  auf  die 
Schonung  der  Bürger  von  Augsburg  war  er  jedoch  so  unerbittlich, 
dass  die  Verhandlungen  beinahe  zu  scheitern  drohten.  Der  Churfttrst 
brauchte  Geld,  viel  Geld,  und  da  war  ihm  denn  die  jetzige  G^le- 

Pefctelge  dm  Prinim  Emgn  r.  Emtofa.  V.  Bmd.  98 


Digitized  by  Google 


594 


genbeit  viel  zu  wUlkommMii  als  dass  er  diesolbe  nicht  bu  zu  1111*611 
Siusenten  Consequenseti  ausgenützt  Iw'ittc  Kr  Wqm  »ich  zu  gar  keinem 
Zuj^cßtändnisso  gogon  die  reiche  HaudeUstadt  herbei  und  puehte  dar- 
auf, daM  na  die  ihm  gelobte  NeutralitiU  gebrochen  habe  und  dafür 
jetat  btlssen  müsse. 

So  knni  es  denn  erst  am  14.  Decemhor  aum  Abschlüsse  der 
Capitulatiun.  Dieselbe  bestimmte  Folgende»  *) : 

1.  Die  gesanmito  Garnison  liatte  am  Vormittage  des  15.  December 
mit  klingendem  S])iele  und  den  üblichen  militilHflchen  Ehren  von  Angs- 
burg  abzurücken  und  über  DonanwürÜi  nacli  Nördlingen  abzumar- 
schiren;  jeder  Mann  konnte  zwei  Schuss  Pulver  mit  sich  nehmen, 
ebenso  durfte  die  erforderliche  Verpflegung  und  Fourage  aus  den 
liagasinen  von  Augsburg  entnommen  werden. 

2.  Zwei  Geschütze  mit  je  zwei  Schuss  durften  mitgenommen  werden. 

3.  Die  Bagage  konnte  auf  100  Wagim  fortgeführt  werden. 
(Bibra  hatte  800  begehrt,  aber  nicht  erhalten.) 

4.  Desgleichen  durften  sechs  „bedeckte  Wagen  unvisitirt  und 
unangegriffen"  mit  dt^r  Garnison  pas><iren. 

5.  -  7.  Bezieht  sich  auf  die  mitmarsohirendon  Hramten,  C!om- 
missäre,  Constabbtr,  Ingenieure  u.  8.  w.  und  auf  deren  Privat-Effecten. 

8. — 9.  Die  Forderung  Bibras,  (hin»  alle  weltlichen  und  geis^ 
liehen  Personen,  welelie  .sich  der  abziehenden  Garnison  anschliesscn 
wollen,  mit  ihrem  Hab  und  Gut  aunwandeni  kennen,  und  ihr  zurück- 
bleibendes li<^ndes  Vermögen  nicht  conAscirt  werden  solle,  wurde 
abgeschlagen. 

10. — 12.  Behandelt  die  Mitnahme  der  Doeumentc  der  Truppen, 
die  .Unversehrtheit  der  Privat  Effecten,  welche  der  Markgraf  von  Baden 
noch  in  Augsburg  liegen  hatte  und  die  Schulden  der  OfRciorc. 

13. — 14.  Betrifft  die  Vergütung  des  von  der  kaiserlichen  Garnison 
in  der  Umgehung  von  Augsburg  requirirten  Schlachtviehes,  der  Reit- 
pferde und  die  seinerzeitige  Rückerstattung  der  aufgenommenen  Gelder. 

15. — 17.  Betrifft  die  Kranken  und  Verwundeten  und  die  Aus- 
wechslung der  Gefangenen. 

18.  Alle  Ueberläufer  musston  „restitturt**  werden. 

19.  — 21.  Betrifft  die  Modalitäten  des  Ausmarsches  aus  der  Stadt, 
deren  Besetzung  und  die  gegenseitige  Auswechslung  von  Gcisseln  bis 
zur  Erfüllung  sämmdicher  Capitulationspuncte. 

In  der  freien  Reichsstadt  Augsburg  erzeugte  diese  CSapitnlation 
eine  ungeheure  Niedergeschlagenheit  „und  des  Lamentirens  darüber 
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war  kern  Ende*',  dast  die  Urkunde  niobto  tob  der  Sekonimg  des 
Priyateigenthtuns  der  Bürger  und  von  der  Anfirechthaltang  der  PriTi- 
legien  der  Stadt  enüiielt  Auch  gegen  Bibra  kehrte  eich  die  üble 
Stimmung  derBttrgcr,  da  er  mit  dem  Churfttrsten  ein  Abkommen  ge- 
troffen, ohne  den  Magistrat  von  Augsburg  beigezogen  zu  haben. 

AUe  vorstehend  beaeichneten  Gapitulationspnncte  wurden  ein- 
gehalten bis  auf  den  1.,  indem  sieh  der  Abmarsch  des  FML.  Baron 
Bibra  mit  der,  oinschliesslich  der  in  Friedberg  gestandenen*  Abthei- 
lungeu,  noch  5000  Mann  Inianterie  und  1500  Reiter  starken  Garnison 
bis  8um  Mittage  des  16.  December  vers6gerte. 

Koch  am  selben  Tage  hielt  Churftirst  Max  Emanuel  mit  seiner 
Gemalin  Theresia,  der  Tochter  SobieskyX  und  dem  Marsehall 
Marcin  den  Einzug  in  Augsburg.  Er  wohnte  jidodi  blos dem  To  Deum 
landamuB  an  und  kehrte  am  selben  Abende  nach  Göggingen  surflck. 
Dagegen  verblieb  Marschall  Marcin  mit  10.000  Mann  Infanterie  und 
1500  Reitern  in  Augsburg.  Die  Stadt  musste  die  gilnzliche  Verpflegung, 
Unterbringung  und  Besoldung  dieser  11.500  Mann  ttbemehmen  und 
ausserdem  mit  dem  sofortigen  Erläge  von  35.000  Gulden  das  Glocken- 
spiel und  den  Ghmg  der  Uhren  „ranzioniren". 

Einige  Tage  darauf  prSsentirte  der  Mttnchener  Hofkriegsrath 
dem  M.'igiBtrate  die  Rechnung  fUr  die  Belagerung  von  Augsburg  in 
der  Höhe  von  488.838  Gulden  46*/,  Kreuzer.  Diese  Summe  musste 
sofort  haar  erlegt  und  ebenso  das  gesammto  in  dem  Arsenale  der  Stadt 
vorgefundene  reiche  Enegsmaterial  an  die  Bayern  ausgofulgt  werden. 

Koch  vor  Sohlusa  des  Jahres  kam  endlich  auch  eine  Verfiigung 
ans  Mflnchen,  dass  nicht  allein  die  noch  stehen  gebliebenen  Aussen- 
werke,  sondern  auch  die  Stadtmauern  selbst  mit  ihren  Thttrmen  bis 
auf  den  Grund  zerstört  werden  sollten,  eine  Massrcgcl,  die  ungeachtet 
«dler  Vorstellungen  und  Bitten  des  Augsburgor  ^[ugi^trates  mit  Hülfe 
von  7000  aus  der  Umgebung  zusammengetriebenen  Bauern  Anfangs 
MSrz  1T04  buchstäblich  durchgeftthrt  wurde. 

Ghnrftbrst  Max  Emanuel  kehrte  am  17.  December  von  Augs- 
burg nach  Mflnchen  zurück.  Am  selben  Tage  verliesscn  auch  sflmmt- 
liche  bayerische  Truppen  ihr  Lager  bei  Göggingen,  um  in  der  Um- 
gebung von  Aichach,  Landshut,  München,  £!bersbei^  und  Wasser- 
burg Winterquartiere  zu  beziehen,  in  welchen  ihnen  jedoch  nur  bis 
zu  den  ersten  Tagen  des  Monates  Jitnner  1704  Rast  gegönnt  wurde. 

Auch  Marschall  Marcin  verblieb  mit  den  vorhin  erwähnten 
IIJ^OO  Mann  bis  zum  6.  Jänner  1704  in  Augsburg.  Der  Rest  der 
französischen  Truppen  bezop^  Winterquartiere  zwischen  dem  Lech  und 
der  Bier'  in  der  Umgebung  von  Bnrtenbach,  Memnui^n  und  Bler- 
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«iohlietiii.  Die  schon  frtther  in  die  OrtBchAfton  entlang  der  Roth  ver- 
legten irsnsOeiscben  Escadronen  blieben  auch  weiterhin  daaelbBt  bis 
Mitte  Jänner. 


Die  Vorgänge  In  der  Ober-PlUz  bei  der  Jalureewende. 

Am  3.  October  hatte  Cham  capitolirt;  die  250  Mann  starke 
Besatzung  wurde  kriegsgefangen  nach  Passau  geführt  DaHerbeville 
durch  Besetzung  der  bisher  eingenommenen  oberpfiilzischen  Stftdte  sich 
ungemein  gesohwieht  hatte,  so  sah  er  sich  jetzt  ausser  Stande,  gegen 
Ambeig  Torzurflcken.  Er  wandte  sidi  deshalb  an  den  fränkischen 
Kreis  mit  dem  Ersuchen,  man  möge  ihm  das  Detachement  dos  Generals 
Äufsass,  welches  nach  der  Besitzeigreifimg  von  Rothenbeig  in  die 
Umgebung  von  Nfimbeig  und  später  nach  Nördlingen  verlegt  worden, 
als  Verstärkung  zuweisen. 

Kach  längeren  Erörterungen  und  nach  der  dem  Kreis-Gonvente 
.gegebenen  Zusage,  dass  die  fränkischen  Truppen  in  der  Verpflegung 
der  Kaiserlichen  glcichgehalten  werden  sollten  erhielt  Graf  Herbe- 
ville  eine  Abtheilung  von  2500  Mann  nnier  Commando  des  GWM. 
Grafen  von  Hohenzollern.  Da  ihm  fftr  die  Operationen  im  Felde 
noch  1500  Mann  Kaiserliche  zur  Verfügung  standen,  so  rfickte  er 
nun  mit  4000  Mann  gegen  die  oberpfklzische  Hauptstadt 

In  derselben  führte  der  vormalige  Vertheidiger  Rothenbers^s, 
Graf  San  Bonifacio  das  Commando. 

Am  29.  October  traf  das  Corps  Herbeville's  vor  Ambeig  ein, 
und  da  die  Aufforderung  zur  üobci^be  von  dem  bayerischen  Com- 
mandanten  zurflckgewiesen  wurde,  so  vollzog  man  noch  am  selben 
Tage  die  Einschliessung.  Das  Hauptquartier  des  G.  d.  C.  Grafen  H er- 
be ville  kam  nach  Kflmmersbmck. 

Am  30.  October  wurden  die  Tranchden  erOflnet,  am  3.  November 
begann  das  Bombardement,  welches  lebhafk  von  den  Vertheidigern 
erwidert  wurde,  und  am  20.  November  waren  die  Sappeure  fast  bis 
zur  Contre-Escarpe  gelangt,  so  dass  Brosch-Batterien  errichtet  und  Alles 
zum  Sturme  vorbereitet  werden  konnte. 

Derselbe  sollte  eben  in  der  Nacht  zum  28.  November  ausgeführt 
werden,  als  die  Amberger  die  Capitulation  antrugen.  Die  Uebergabs- 
bedingungen  waren  die  in  jener  Zeit  üblichen;  die  Garnison  erhielt 
freien  Abzug,  die  Stadt  die  Zusicherung  der  Aufr^chthaltung  ihrer 
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Privil^cn.  Zum  Befbhlshabor  der  in  Arnberg  Terbleiltenden  Besatzung 
wurde  der  GWM.  Graf  von  HohenzoUern  ernannt 

Graf  Herbeville  marachirte  Anfangs  December  mit  dem  Gros 
seines  Corps  nach  Neumarkt  Von  da  aus  durchstreiften  seine  Parteien 
▼ereint  mit  jenen,  die  der  FehUnarschall  Graf  Limburg-Styrum 
von  NOrdlingen  her  entsandte,  die  Gegend  zwischen  der  Vils,  Nah 
und  AltmtthL  Hiebet  kam  es  zu  häufigen  ZusammenstOssen  mit  den 
bayerischen  und  französischen  Strei^uirteien ,  die  von  Begensbnrg^ 
Ingolstadt  und  Donauwörth  zum  Schutze  der  Ober-Pfak  g^n  die 
Requisitionszüge  der  Kaiserlichen  und  Kreistruppen  ausgeschickt  wurden. 
Doch  hatten  diese  Rencontres  nur  locale  Bedeutung  und  es  kam  hier 
bis  zur  Mitte  des  Monates  Jänner  1704  nichts  vor,  was  die  allgemeine 
Situation  irgendwie  verändert  hätte. 

Der  Commandanfc  des  Passauer  Corps,  General  •  Major  Graf 
Roventlau  endlich  wurde  seiner  angegriffenen  Gesundheit  wegen  schon 
im  October  durch  den  G.  d. 0.  Grafen Gronsfeld  ersetzt Durch  die 
Abtheilungon  der  bayerischen  Ijandwehr  und  dos  Ghrafen  Tattenbach 
beunruhigt,  sah  sich  Gronsfeld  Endo  October  veranlasst,  die  ttbor 
die  Vils  vorgesendeten  Detachoments  näher  nach  Passau  zu  nehmen. 
Der  SchlusB  des  Jahres  fand  das  kaiserliche  Corps  in  den  Quartieren 
von  Passau  und  in  den  Ortschaften  zwischen  dem  Neubuiger  Walde 
und  der  Donau. 

*)  Kriegs-Archiv  1703;  Fase.  X.  7. 
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Die  Kämpfe  in  Ungarn. 

Räköozy's  erstes  Auftreten. 

W.Hhrond  in  Italien  und  am  Obcr-Rhem,  im  SchTvarzwaldo  und  in 

Alt-Bavcrii,  in  den  Borgen  Tvrols  und  in  den  Khonen  der  Ol ht  Pfalz 
die  oiscnicn  Wiirfol  um  das  spanisclio  Erhc  fjerüttolt  wurden  und  die 
Arnioen  des  Kaisers  in  l>luti.£*'on  Selilaeliten  die  Anniasfinniren  dos 
Hauses  Bourbon  l)ekänn)ften :  hatten  die  schon  im  Einfjanfre  dieser 
Darsteliunfi:  ir<'fiehilderten  politischen  Wirren  in  T^n<?nrn  einen  so 
pfefiihrlicluMi  (-liarakter  «jewonnen,  dass  7m  deren  D;ini])i'nnp:  das  Auf- 
gebot hedeutcnder  niilitärisclier  Kräfte  sich  als  unausweichlich  <1arstcl!tc. 

Ende  ^l;ü  w  ar  Franz  R  a  k  ('»  c  z  y  vom  Schlosse  der  Fürstin  Bcly 
in  Halicz  ab-^ereist  und  am  Abende  des  1.  Juni  über  8kole  in  dein 
einsamen  «ralizisehen  Karpathendorfe  Klimiee,  knapp  an  der  heimat- 
lichen (irenze,  cinfj^etrofTcn.  Hier  verblieb  er  mehrere  Tajje  mit  seinem 
kleinen  Oofolf^e  von  Freundiui  und  Anhänfrern.  in  der  Erwartunir.  d.iss 
aus  den  nächsten  Ocspansehaftcn  von  Zemplin,  Bcrcfrh  und  F^nirhvär 
jen(>  Streitkräfte  eiiiti-efTcn  würden,  (hren  Erscheinen  man  ihm  in 
sichere  Aussieht  fjestellt.  In  der  That  brachten  auch  bald  die 
Bandenführer  Thomas  Ksze  und  Albeirt  Ria  eine  Sehaar  von 
200  ^lann  zu  Fuss  und  50  Heitern  nach  Klimiee,  Etwa  100  dieser 
Leute  waren  Räuber  von  Beruf;  10  Mann  waren  ehomalijre  Soldaten, 
Fahnenflüehtij^e,  die  den  „szegeny  le^enyek"  zuf^elaufon;  die  Uebrijjen 
gehörten  der  biiuerlichen  Bevölkerun«;  der  confiseirtcn  Rakoezy'schen 
Guter  an  und  braehten  als  einzige  Bewaffnung  ihre  vom  llautie  eut- 
fUhrton  Sensen,  Heugabeln  und  Schaufeln  mit. 

Das  war  der  Kern  jenes  Hec'ri^s,  mit  dem  Frans!  RÄk6c zy  II., 
„Fürst  von  TTngarn  uufl  Sit^benbürgen'*,  die  Tradition  seiner  Ahnen 
wieder  aufnehmen  und  die  Sehilderhebung  des  uuigyarischen  Volkes 
gegen  das  Uaus  Oesterreich  in  Scene  setzen  sollte.  Obwohl  mehr  von 
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Empfindungen  beherrscht  als  von  klarer  Einsicht  gelmtet,  vermochte 
der  Anblick  dieser  zweifelhaften  Schaar  den  sohwftnnerischen  jungen 
„Fttrsten"  doch  kaum  zu  erbauen.  Er  hielt  es  nicht  ftr  gerathen,  mit 
derselben  die  0renae  zu  ttberschreiten  imd  glaubte  schon  ans  dem 
€hntnde  das  fjintreffen  weiterer ,  ihm  namentlich  von  dem  Agenten 
Majoa  avisirter  Verstftrkungon  abwarten  zu  sollen,  weil  die  Nieder- 
lage der  Koruczen  bei  Dolha ')  am  7.  Juni  nicht  ohne  einsohttchtemde 
Wirkung  auf  den  insnrgirten  und  insbesondere  auf  den  noch  schwan- 
kenden Theil  der  Bevölkerung  Ober-Ungarns  bleiben  konnte.  RAkdezy 
wollte  daher  zunflohst  das  weitere  Verhalten  der  Insurgenten  abwarten. 

Diese  jedoch ,  nicht  wie  reguläre  Truppen  abhängig  von  be- 
stimmten Basispuncten,  Magazinen  oder  dem  Train,  sammelten  sich, 
auf  dem  einen  Puncto  auseinander  gespK  ngt,  bald  wieder  auf  einem 
anderen.  Ausserdem  waren  bis  zum  15.  Juni  unter  den  Ftthrem  Papp 
und  HorvAth  so  ansdmliche  VerstXrkungen  im  Lager  von  KBmieo 
eingetroffen,  dass  RAk6czy,  von  seiner  Umgebung  gedrängt,  sich 
am  nächsten  Tage  mtscldosB,  die  Grenze  Ungarns  endlich  doch  zu 
flberschreiten. 

Er  imurschirte  also  am  18.  Juni  mit  seinen  ungeordneten  Banden 
durch  den  Vereczke-Pass  und  rUckte,  auf  dem  Wege  durch  neue 
Zuzüge  verstärkt,  drei  Tage  später  mit  etwa  300  Reitern  und 3000  Leuten 
zu  Fuss  des  vcnrschiedensten  Alters,  vom  Knaben  bis  zum  GhreiBe,  in 
die  titadt  Munk&cs  ein. 

Die  erste  müitlrisehe  Aotimi  galt  hier  dem  Versuohe,  das  Erb- 
sdiloss  sitiner  Familie  zu  erobern.  Die  Besatzung  desselben  -bestand 
aus  2  Frei-Oompagnien  in  der  Stärke  von  240  Mann*).  Eine  Abtiiei- 
lung  von  einigen  hundert  Mann  machte  am  20.  oder  21.  Juni  den 
Versuch,  das  Sdiloss  v<m  Munk4es  zu  umstellen  und  anzugreifen.  Aber 
schon  nach  den  ersten  Schttesen,  die  von  den  Schloasmauem  fielen 
und  mehrere  Leute  verwundeten  oder  tOdteten,  stob  die  Schaar  aus- 
einander. An  demselben  Tage  war  in  Munk&os  die  Meldung  einge- 
laufen, dass  von  Kaschau  her  ein  von  einer  CavaUerie-Escorte  geleiteter 
Munitions-Tranapbrt  im  Anzüge  sei.  Der  den  Oonvoy  führende  kaiser- 
liche Offider  hatte  auf  die  Nachricht,  dass  RÄköczy  in  MuukÄcs 
eingetroffsn  sei,  und  dass  die  Umgebung  von  dessen  Leuten  unsicher 
gemacht  werde,  bei  Szerednye,  17^  nordwestlich  Munkics,  Halt 
gemacht  und  den  Transport  in  dem  dortige  festen  Schlosse  in 
Sicherheit  gebracht  RAköczy  entsandte  nun  einige  hundert  Mann 
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Kitin  An<ji:nffe  von  Szei'eclnye.  Di«^  vor  düiu  iSdilus.sc  hptindliclien  llüuser 
1111(1  Hutten  wurden  aucli  wirklich  uueli  am  21.  Jiini  nicdei^clirannt; 
in  der  Stiidt  Holhst  •i^(;rietlu-ii  aher  die  Leute  über  eine  grossere  Aiixalil 
von  WoiiifHriBeriL  Der  Inhalt  <h'rsell>(ni  vorsetzte  diese  ganze  Sdiaar 
in  eine  Vürfasaimg,  welche  es  dem  kaigorlichon  Officier  ennrvj-^lichte, 
am  nächeton  Morgen  ohne  die  f^cringste  Belielli^ung  mit  seinem  Convoy 
wieder  auf  der  Strasse  nach  Kaacliau  ab/urüpken. 

AU  der  Commandirende  von  Ober-Uu^arn,  FZM.  Graf  Ottavio 
^igrelli,  erfahren,  dass  RÄkoczy  aus  Galizien  nach  ITupTirn  ge- 
kommen, vcrfü{^te  er  ausser  den  in  Kaschau  stehenden »  aber  ihrer 
ausscrordüntlidi  dürftigen  Bekleidung  und  Ausrüstung  wegen  zu  keinem 
Marticlie  geeigneten  und  blas  zum  GarniBunsdienste  befiihigteu  3  Frui- 
(  N)nipaguicn  ')  nur  noch  über  2  Eseadrnnen  (4  (\mipagnicn,  320  Mann) 
Cilraäsier  •  Regiinonts  l^fontecuccoli.  Die  übrigen  4  Kscadronen  des 
lieginientH  hatten  ln'rcMts  den  Marsch  gogen  Wien  angetreten,  um  von 
da  zu  dem  Seliliek'sehcn  Corps  nach  Passau  ZU  stossen.  Auch  die 
noch  in  KaHchau  vcrblicibeiuMi  2  Escadronen  hätten  in  den  nächsten 
Tagen  nachfolgen  sollen;  auf  die  von  Vercezke  eing<*troflreuo  beun- 
ruhigende Meldung  hin  entschloss  sich  jedoch  Nigreili,  dieselben  auf 
Stroifung  nach  Munk&os  zu  entsenden.  Es  mag  ungenihr  der 
25.  oder  26.  Juni  gewesen  sein,  als  die  Cürassiere  sich  der  Stadt 
näherten.  Noch  vor  dem  Uebergange  über  die  Latnrcza  trennten  sie 
sieh  in  zwei  Ahtheilungen,  um  gleichzeitig  von  Norden  und  Westen 
in  Munk&cs  einzudringen  und  die  Insurgenten  unter  die  Kanonen  dea 
Schlosses  zu  bringen. 

R4k6cz7,  der  mit  seinen  Freunden  in  den  letzten  Tagen 
bemüht  war,  eine  Art  niilitärisclicr  Ordnung  und  Glicdcnuig  in  seiuo 
Horde  zu  bringen,  wurde  jedoch  rechtzei^  von  dem  Herannahen  der 
in  Ungarn  damals  sehr  n-spectirten  „vasos  nemetek^,  der  pdciitschon 
Eisenreiter**  veratiindigt.  Die  Anzahl  der  anrückenden  CUrasuere 
wurde  so  gewaltig  übertrieben,  dass  man  in  ^lunkaes  von  vomchcr 
und  ohne  weitere  Prttfung  der  8ituation  d(ni  Gedanken  an  Widerstand 
fallen  lioss  und  nur  die  Flucht  plante.  Die  Annäherung  der  CUrassiere 
von  zwei  Seiten  vermehrte  die  allgemeine  Bestürzung  und  Verwirrung. 
Ein  Theü  der  Leute  zerstreute  sich  gegen  das  Qebirge;  R4k6czy 

•)  Di«  Acten  de«  II<ifkamin«'r-ArchivH  un<l  dor  Kogistratur  ilos  Kcichs-Krii-ps- 
ministcrliiins  fiitlinltiMi  li;i.nr><tränlKMid«r  Sfliil<l«-niii<^fii  illicr  das  KIcnd  «licsi-r,  <»ft 
luountclaug  ohiiu  }>iiU\  gulat«»uucu  Frei-C'uiii[):iguiuii,  durcii  MAiiuüclialt,  zum  gFiimuren 
Theile  stta  verbeinitotoii  älteren  Leuten  beetebend,  sicli  in  ihrer  dienatfireieti  Zeit 
hün6f(  bei  den  BOrgom  oder  bei  den  kiiieerlieh  gesinnten  Orandherren  sa  niederen 
Hsiudieneten  verdingto. 
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und  eeine  Umgebung  mit  einem  anderen  Theilo  durchfurtheten  die 
Latorcza  bei  dem  Dorfe  Arosvcg  (Oroß/.väg),  muBBten  jedoch  hiobei 
fast  ihr  ganzes  Gepftck  auf  dem  linken  Ufer  zorttcklassen.  Eine 
Borgung  deaselben  war  unmöglich,  denn  eine  der  beiden  EBcadronon,  . 
die  schon  das  linke  Ufer  erreicht  hatte,  näherte  sich  im  raschon 
Tempo  der  Furth  und  sandte  aus  ihren  Carabinem  den  Fliehenden 
mehrere  Schttsse  nach,  wodurch  einige  Leute  H  d  k  o  c  zy's,  so  ciu  Tage, 
unmittelbar  neben  dem  Grafen  getödtet  wurden.  Da  aber  ein  Theil  der 
Insurgenten  vom  jenseitigeu  Ufer  auch  auf  die  Cürassiere  schosa,  so 
vorloren  diese  hiebei  ebenfalls  einige  Leute,  sowie  den  Commandanten 
der  beiden  Escadrouen,  einen  Obristwachtmeioter. 

.  AuBäerdeni  erfuhr  der  Graf|  dass  auch  der  Heerbann  des  königs- 
treuen Adels  der  Manuarosch  gegen  ihn  im  Anzüge  seL  Es  erttbrigte 
ihm  also  nicbtt«,  uIh  mit  den  ptiar  hundert,  zumeist  berittenen  Leuten, 
die  in  seiner  Nllhe  verblieben,  den  Rflckzug  gegen  die  galizische 
Grenze  anzutreten.  Nach  zweitägigem  anstrengendem  Marsche,  auf 
welchem  seine  Schaar  einigen  Angriffen  der  adeligen  Insurrection  des 
Mannaroscher  Gomitates  ausgesetzt  war,  erreichte  er  tief  verstimmt 
und  bitter  enttäuscht  das  zu  seinen  Familiengtttem  gehörige  Dorf 
Zavadka,  nördlich  Alsö-Vereczke 

Die  Ansbreitimcr  der  Bewegvmg  gegen  die  obere  Theies. 

Der  Niederla^a'  der  Maleontcnteu  hei  Dolha  war  di  r  mit  so 
leichten  Mitt<']!i  ci  rciclitc  rasche  Kückzug  KakiM'z  y'w  ;i(  i;rii  die 
galizische  (Jrenzc  gctolgt.  D.is  gciiligtc,  um  die  Wiener  llofkrcisc 
(il)cr  die  Natur  und  Intensität  der  Heweguug  in  Ungarn  noeh  mt  hr 
'/AI  tiiusclu  n  und  dieselben  vt>n  thatkräftigcn  Massn'gidn  ab/nlialt(Mi. 
Arnlci"«  daiditen  ungaris(die  Magnaten  <  insht^sonch'n^  der  Szathmarer 
Ohcrgespan  (iraf  AK'xander  Kärolyi,  (trat  »Stefan  (^'säky  und 
(Jraf  Simon  Foi  gäeh,  weKdn>  die  Verhältnisse  des  T^andes  nml  den 
(leist  der  ßevölkenuig  kennend,  die  (lefahr  einer  Explosion  d<'s  niige- 
hauften  Zündstoffes  zu  würdigen  \vuss1(mi.  Nehon  der  Anhiinglichkeit  au 
das  Kiniigshaus  war  es  das  eigene,  niicliste  Interesse,  w(d(du's  wtfnigsteuH 
noch  in  dies('r  Periode  der  Btnvegung  die  Geschlechter  des  magya- 
risehen  lloclnuhds  mit  Abneigung  und  Älisstrauen  auf  <;ine  Agitation 
blieken  Hess,  die  ja  urspriingb(di  eine,  blos  si»eialistis(dR!  war  und  ihre 
»Spitze  gegen  die  Vorrochto  und  Bedrückung  des  besitzenden  Adels 

1)  IftfmoirM  dn  prinee  Fnmvois  Kiköesy  snr  la  guenre  d'Uongrie  depub  1708 


Digitized  by  Google 


602 


richtete.  Die  politische  Färbung  schimmerte  nur  in  dem  Hasse  gegen 
die  Willkttrlichkeiten  der  dentschen  Steuerboamten  und  die  Ausschrei- 
tungen der  schlecht  oder  mitunter  gar  nicht  besoldeten  und  daher  auf 
'  die  Selbsthfllfe  verwiesenen  kaiserlichen  Soldaten  durch*).  Es  war 
also  einem  sehr  ansehnlichen  Bruehtheile  der  Aristokratie  selbst  viel 
daran  gel^n,  die  Unruhen  im  Keime  zu  erstidken.  Vergeblich  wandten 
sie  sich  jedoch  an  Nigrelli  um  ausreichende  militärische  Unter- 
sttttaung  des  von  einzelnen  Gespanschaften  aufgebotenen  Heerbannes. 
Die  Einsicht  fehlte  dem  Feldzeugmcister  ebensowenig  als  der  gute  WiUe^ 
—  aber  der  Einfluss  in  Wien.  Seine  Vorstellnngen  blieben  unbeachtet 
Als  man  die  Gefahr  Ende  Mai  auch  in  Wien  als  eine  drohende 
erkannt  hatte,  wurde  allerdings  yon  dem  Hofkriegsrathe  eine  Reihe 
von  Vorschlägen  su  Gegenmassregeln  dem  Kaiser  Leopold  unter- 
breitet,  der  sie  auch  alle  genehmigte;  aber  es  kam  keine  einsjgo  zur 
Ausführung,  weil  die  Hofkanmier  nicht  in  der  Lage  war,  ^mit  ihren 
Mitteln  dem  Hofkriegsrathe  zu  secnndiren'*.  So  griff  der  Aufruhr 
ungehemmt  immer  weiter  um  sich. 

Am  3.  Juni  war  wieder  eine  kaiserliche  Resolution  dem  Hof- 
kriegsrathe zugekommen,  die  dessen  neuerliche  Anträge  sammt  und 
sonders  i^probirte,  einen  Monat  später  beschwert  sich  aber  der  eben 
zur  Kriegspräsidentschaft  gelangte  Prinz  Eugen  in  einem  Berichte*)  an 
den  Kaiser,  dass  die  Hofkanmier  auf  die  Mittheilung  der  Allerhöchsten 
Boschltlsse  seitens  des  Hofkriegsrathes  dem  letzteren  nicht  nur  keine 
Gelder  für  die  Realisirung  der  genehmigten  Vorschläge  zur  Verfügung 
gestellt  habe^  sondern  dass  sie  bisher  fiberhaupt  noch  gar  keine  Antwort 
gegeben.  Der  Prinz  schildert  nun  in  grellen  Farben  die  Gofishien, 
welche  durch  eine  weitere  Verschleppung  dieser  Angelegenheit  ent- 
stehen könnten  und  führt  folgende  Massregeln  als  unbedingt  noth- 
wendig  und  äusserst  dringend^  an,  die  auch  des  Kaisers  Genehmigung 
erhielten : 

1.  Die  Ergänzung  sämmtlicher  in  Ungarn  gamisonirenden 
Infanterie  an  Feldmiliz  und  Frei-Compagnien  auf  den  completen 
Stand. 

2.  Die  Ersetzung  der  zur  Formirung  des  Virmond*schen  Regiments 
aus  Ungarn  gezogenen  12  Compagnien  Deutschmeister. 

3.  Die  Verstärkung  der  unter  Commando  des  Obristlieutenants 
Grumbach  in  Lentschau  stehenden  zwei  Frei-Compagnien  durch 
200  Mann. 


*)  Saite  78  des  Torliogenileii  Bandea. 

*)  Rogifltnttiur  des  ReiclM-Krii>gsiniiiiBteriiiiiu,  Oetober  170S,Nr.  616. 
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4.  Die  BelABsung  des  Reiter-Regimento  Montecuccoli,  welohes  bereits 
Maraohbefehl  nach  Bayern  batte^  in  Ungarn,  und  die  Vermehrung  der 
CaTaüerie  ' daselbst  um  1500  Mann  und  Pferde. 

6.  Die  sechs  Fourierschtttsen  bei  jeder  Compagnie  an  Fuss  sollten 
beritten  gemacht  und  an  Dragonerdiensten  verwendet  werden. 

6.  Die  Errichtung  einer  ungarischen  National-Hilis  in  den  treu- 
gebliebenen Comitaten,  nnd  awar  sollten  600  bis  600  Hnszaren 
und  200  bis  300  Hayducken  in  Ober*Ungam  unter  Commando  des  . 
GFW.  Qo  mbosy  femer  500  Hussaren  und  300  Haydncken  in  Nieder- 
Ungarn  jenseits  der  Donau  unter  Führung  dos  Obristen  Grafen  Stefan 
Kohiry  verein^^t  werden.  FUr  jeden  Haydncken  wurde  das  Handgeld 
mit  2f  fitar  den  Hnszaren  mit  4  Thalem,  die  Mund-  und  Pferdeportion 
auf  je  2  Ghilden  festgesetat 

7.  Endlich  wurde  verfllgt,  dass  aus  Siebenbürgen,  welches  sich 
vollkommen  ruhig  verhielt  sofort  700  Reiter  nach  Ober-Ungarn  ge- 
sogen und  nebst  dem  Regimente  Montecucooli  unter  das  Commando 
des  Obrist-Feldwachtmeisters  von  Glöckelsp  erg  gestellt  werden, 
der  vom  Prinaen  als  ein  in  jener  Gegend  tmgomein  orientirter  Officier 
geschildert  und  daher  auch  mit  der  Aufgabe  betraut  wurde,  in  den 
aufruhrerischen  Landstrichen  Ober-Ungarns  ausgreifende  Streifhngen 
mit  seinen  von  kleineren  Infanterie-Trupps  untersttttsten  Reiter- 
Abtheilungen  voraunehmen. 

Die  DurohfUirung  dieser  Verfügungen  fiel  in  die  Periode  der 
grössten  Bedrängniss  der  Wiener  Hofkammer  und  ging  daher  Äusserst 
langsam  vor  sich.  Diese  VersOgorung  mnsste  von  umso  nachthoiligeren 
Folgen  begleitet  sein,  als  Frankreich  nnd  der  franadsisch  gesinnte  Theil 
des  polnischen  Adels  nach  dem  ersten  missglückten  Auftreten 
R4k6cay's  sich  beeilten,  mit  namhaften  Unterstätaungen  an  Geld 
und  Truppen  den  ungarischen  Führern  beiauspringen.  In  Warschau 
war  der  französische  Gesandte  Marquis  Bonac  die  Seele  der  Agitation 
au  Gunsten  der  magyarischen  Bewegung.  Nachdem  Ludwig  XIV.  in 
Deutschland  alle  Bundesgenossen  bis  auf  den  Bayemfttrsten  verloren, 
Portugal  dem  Haager  Bunde  beigetreten  nnd  die  Waffengenossenschafk 
der  piemontesischen  Truppen  immer  unzuverlSssiger  wurde,  so  mnsste 
der  VersaülOT  Hof  alle  Hebel  in  Bewegung  setzen,  um  die  Missver- 
gnügten Ungarns  au  seinen  eigenen  politischen  Zwecken  ausaunütaen, 
den  Brand  im  Lande  zu  schüren  und  die  Verlegenhmten  des  Wiener 
Kaiserhofes  zu  vermehren. 

Agenten  des  Marquis  Bonac  eilten  darum  nach  Zavadka,  um  . 
R&k6czy   zu   veranlassen ,  .  nicht   wieder  über  die  galizische 
Grenze  zurückzukehren,  sondern  auf  ungarischem  Boden  das  Eintreffen 
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der  polnisclK-n  IIülfHtnippen  abzuwarten.  Auch  in  Uugam  urhoitoten  die 
franzutiiäch  •  polniHchon  Emissäre  im  f^osson  Style.  Sio  bcreitoton  nament- 
lich in  den  calvinisclion  Tlieisa  -  Coraitaton  und  in  dorn  Districto 
der  Jazjgicr  im<l  Kmuanicr  i^iiu-n  all<j;('ni(!iu('u  Aut'staml  vor.  So  kam 
es  f  dass  Ende  Juli  die  Kak6czy'8clie  Streitmacht  im  La^^or  von 
Zavadka  auf  mehr  ala  2000  ^lanu  aii*rcwaclisen  war,  welche  mit  Hülfe 
der  von  Bonac  gesandten  Gehler  uml  Waffen  ^j^ut  bekohlet,  aiuge- 
rüstet  und  einigermassen  auch  mihtärisch  geschult  werden  konnten. 
Als  /.u  dieser  Zeit  auch  Graf  Heresenyi*)»  bisher  in  Polen 

yerblieben,  mit  4  regulären  polnischen  Infanterie-  und  2  Dragoner- 
Compagnien,  zusammen  gegen  800  Mann,  in  das  Lager  von  Zavadka 
einrUekte,  glaubte  Franz  Kakoczy  nicht  länger  zGgwn,  sondern  dem 
Kufe  seiner  Kinissäre  in  der  Theiss-Oegend  folgen  zu  sollen. 

Er  brach  also  mit  dieser  2800  Mann  starken  ungarisch  polnischen 
Abtheilung  Sonntag  den  29.  Juli  wieder  auf,  um  über  Also-Vcreczke 
und  Szolyva  auf  schwer  gangbaren  Gebirgspfaden  gegen  die  obere 
Theiss  zu  rflckon.  Die  Ahsielit  des  Grafen  war,  vorläufig  die  Berührung 
der  festen  Schlösser  in  den  Karpathen  zu  vermeiden  und  den  Aufstand 
sofort  in  die  kemmagyarischon  Theiss-Comitate  von  Szathmar,  Szabolcs, 
Bihar  und  B^6s  zu  tragen.  Dort  hoflften  die  Führer  sich  bald  durch 
neue  Zuzüge  Teratärken  und  die  Bewegung  in  die  Oomitate  des  rechten 
Theis8-lIf<Ts  verpflanzen  zu  kOnnen. 

Als  die  Nachricht  von  dem  neuerlichen  Vordringen  det  Insur- 
gent(ui  nach  Kaschau  kam,  war  die  militärische  Verfassung  dor 
Kaiserlichen  kaum  eine  bessere,  als  sechs  Wochen  vorher.  Von  den 
im  Lande  gamisonirenden  3  Infanterie-Kegimontem,  die  kaum  4000  Mann 
zählton,  waren  einige  Compagnion  des  Regiments  Heister  in  Kaschau 
concontrirt  worden.  Ausserdem  hatte  Graf  Stefan  CsÄky  den  Oomitats- 


')  OnfNiklasBercitiSnyi  von  Ss^kesi^geb.  1661,  Sohn  des  gleiolmamii^ 
VAten,  168  t  nii  «li  in  Türkoukriego  bethoili^t,  lß92  Olirist  und  OmBBUUKljiut  von 
Szcjjoflvar,  k.  Rath  iitnl  <  )lMT'j«*sj»jin  von  Uii<tIi.  Si>iiit'  crsti'  l'ran  war  flio  rficlif 
Erluu  Chriatiui!  von  1)  rugo  t  h -  II  o  in  o u  n a.  Nach  «lern  Aust«tcrbon  dicticr  Fftmilic 
wandte  ikm  dor  Kitisor  dio  bedotttondeti  Güter  zu.  Soinc  swoito  Qatün  wurde  Christine 
Cnikyt  beroita  sweimal  Witwe  geworden }  eine  ebigddge,  pninksttohtige  Dame. 
Bein  Licblinf^wits  war  Unghvir;  «o  kam  er  snr  Kadibanoitaft  und  hünfigeiit  Verkehre 
mitBakoczy,  dor  gerne  bu  Munkacs  wcilto.  —  Vcrpl.  Thaly's  Kiiili  itiiii'^'  zu  si  imm 
2.  TJantlo  «li-s  „lMk/iczyVh«n  Ar.liivs-.  (Rak.Hzitär,  Pest  1S6S,  Kiiil.  XWII  SS.) 
Das  Purträt  zeigt  ein  kurninagyarisflicH  Gettirlit  mit  linsturcn,  loiilcnsiliaftliilnu 
Ztigen.  Und  so  war  auch  diosor  Manu  in  soinom  bowogton  Lobeu,  Diit  „Di'utsclicn" 
ond  das  KDentBehe*  in  Sprache  und  Tracht  hasste  er  Tom  Grunde  seiner  Seele. 
(„ZnrOeaeUchte  Ungarns  im  Zeitalter  Frapz  RiköciyV  eto.  Von  Dr.  F.  Krone«. 
.Archiv  fflr  teterreiehbche  Oeachichte"»  43.  Band,  1810.) 
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bann  von  Beregh  nnd  Ugocea  bei  Tisza'  -  Ujlak  veraammelt  Zu 
dmuBxi  üntersttttzting  traf  Anfangs  Auguat  von  ■  Easchan  ancb  eine 
Esoadfon  Montecnecoli  -  Ottnwsiere  und  eine  Ootnpagnie  Heister- 
Infanterie  in  BercghszÄss  ein. 

Die  in  den  ersten  August- Tagen  flbw  den  Zug  der  lialccmtenten 
bekannt  gewordenen  Nachrichten  Hessen  eine  Annftherung  derselben 
gegen  den  Theias-Uebergang  bei  Tissa-Üjlak  yermnthen.  Die  Kaiserlichen 
verblieben  daher  bei  BereghszÄsz  in  beobachtender  Stellung,  wflhrend 
Cs4ky  b«  Tissa-Ujlak  nnr  einen  kleinen  Posten  beliesB,  das  Gros 
des  Aufgebotes  aber  auf  das  linke  Theiss-Ufer  nach  Tisza-Beose  nahm. 

Schon  am  4.  August  erschienen  von  Nagy-SzOllOs  -her  einige 
hundert  Reiter,  die  Vorhut  Riköczy's,  welche  den  schwachen  Posten 
bei  Tisza-Ujlak  verjagten  und  sich  mehrerer  Schiffe  bemttchtigten. 
Einige  Stunden  spftter  nJiherten  sich  auch  die  übrigen  Schaaren  mit 
RAk6cz7  und  Bercs^nyi  und  bezogen  Ostlich  VÄri  das  Lager. 
Graf  Cs&ky,  auf  weitere  Zuzüge  der  adeligen  Insnrreetion  hoffend, 
hatte  die  Absicht,  einem  etwaigen  Versuche  der  Feinde  zum  Ufer- 
wechätol  entgegenzutreten^  oder  falls  die  Kaiserlichen  von  Bereghaz&sz 
her  im  Rücken  RÄk  6c zy's  erscheinen  sollten,  selber  über  die  Theias 
zu  gehen  und  die  Malcontenten  anzugreifen.  In  der  Nacht  zum  5.  Auguat 
kamen  aber  Kundschafter  in  das  Lager  der  adeligen  Insnrreetion 
bei  Gecse  und  erztthlten  fabelhafte  Dinge  von  der  Macht  nnd  dem 
Heere  Franz  R&köczy's.  Nicht  weniger  als  40.000  polnische  imd 
schwedische  Soldaten  seien  im  Anzöge  auf  VAri  und  jeder  Widerstand 
sei  von  vomeher  ein  verlorener.  Diese  Mfthre  &nd  allgemeinen  Glauben 
nnd  rief  eine  derartige  Aufregung  hervor,  dass  das  ganze  Aufgebot, 
welches  nach  der  Natur  seiner  Zusammensetzung  ohnehin  keinen 
festen  Halt  besessen,  sich  am  nftchsten  Tage  gänzlich  auflöste.  Die 
Kaiserlichen  hinwieder,  die  von  Boreghsz&sz  eine  Recognoseirung 
gegen  VAri  unternommen,  fiihltcm  sich  zu  schwach  zu  einem  Angriffe 
der  Ungarn  und  zojifen  hicIi  auf  MunkiVca  zurück. 

Nun  standen  den  MisrtVfrr^L^migten  keine  IlinderniHse  mehr  J6ur 
üeberfietzung  der  Tlieins  im  Wege.  Ohno.  AVidtirstimd  rückten  aie  im 
Biliarer  Conütate  Szekelyliid  vor,  wo  Rakoezy  am  9.  August 
weinen  Kin/u^'  iiit  lt.  Durch  neue  Zuzdge,  die  nich  theils  aus  dem 
Bauernstjuule ,  ilwÄh  au.s  dem  niederen  Bundscludi-Adel  (Bocskoroa 
nemesHeg)  rocrutirten,  hl«  aul"  öOOO  ^rann  vcii-stilrkt,  erseliion  Rak«'»e/y 
am  19.  Au^TMst  vor  der  Feste  Naj^v-KaUn,  Die  liav<luekeu  von 
Knnianieii  und  .Ja/.yi;it'ii  liattcii  iliren  Uel)ertritt  zur  Sache  der  Auf- 
»tilndisclicii  von  d(M'  I>cz\vin<;uni^  dicfses  festen,  ihr  (lehiet  Ix'herr- 
schouden  i'iincteti  abliHngig  geniac  iit.  Naeh  einwüeheutlieher  Ceniiruug 
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gelang  es  den  Ungarn,  mittelst  brennender  Pfeile  ein  Haus  in  KüUo 
in  Brand  au  schiessen,  welchen  Anlass  die  ungarisch-gesinnte  BoviA- 
kemng  der  Stadt  zu  einem  Tumulte  bentttate,  wobei  der  Gommandant 
der  Besataung  aur  Gapitulation  geawungen  wurde.  Letaterer  trat 
ttbrigens  ohne  weiters  sammt  seiner  fVei-Compagnie  in  RAköcay'sehe 
Dienste.  In  der  Feste  Ton  Nagy-E&Uö  wurden  auch  einige  Centner 
Pulver  und  vier  Regimentsgeschütae  erbeutet,  welche  nun  den  Grund- 
stock der  ungarischen  Artülerie  bildeten. 

Diesem  Erfolge  hatten  die  Anfstftndischen  sofort  den  Anschluss 
einiger  berittener  Banderien  des  Szab61cser  .Comitates  zu  danken.  So 
erschienen  dieselben  schon  8000  Mann  stark  noch  vor  Ende  August 
bei  dem  Schlosse  Nagj-KAroly,  Eigenthum  des  Siegers  yon  Dölha. 
Auf  Veranlassung  der  auf  dem  Schlosse  weilenden  und  vom  Grafen 
Bercsönyi  für  die  ungarische  Sache  gewonnenen  GrAfin*)  capitulirte 
am  29.  August  die  im  Schlosse  gestandene  Frei-Oompagnie,  deren  einer 
Theil  auch  ungarische  Dienste  nahm ,  wfthrend  der  andere  naeh 
Szathm&r  abzog. 

Die  Unzulftnglichkeit  der  Gegenanstalten  und  die  Schwiche  der 
Kaiserlichen  trugen  wesentlich  zur  raschen  Ausbreitung  des  Aufstaudes 
bei.  In  allen  Comitaton  dos  linken  Theiss-Ufers  schoss  jetzt  die  flam- 
mende Lohe  der  Revolution  empor.  Stsdte,  Gemeinden  und  Grund- 
herren, die  bisher  eine  vorsichtige,  abwartende  Haltung  bewahrt, 
wurden  von  der  allgemeinen  Strömung  mitgerissen,  denn  vergebens 
suchten  Besonnene  eine  Stütze  bei  den  kaiserlichen  MilitftrbehOrden. 
Diese  ftthlten  sich  selber  zu  schwach,  verlassen,  ohne  Untersttttzung 
seitens  der  Wiener  Regierung,  wlihrend  die  deutschen  Steuerbeamten 
in  banger  Sorge  um  ihr  angesammeltes  Vermögen  schon  bei  den  ersten 
Symptomen  der  nahenden  Bewegung  über  die  Theiss  geflüchtet  waren. 

Wohl  entstand  unter  den  Rumftnen  im  Biharor  und  Szathmi^r 
CSomitate,  sowie  unter  den  Raizen  (Serben)  entlang  der  osmanischen 
Marosch-Grenze  eine  Gegenströmung,  die  jedoch  ihre  eigentlichen  Trieb- 
federn den  rflnberischen  Instincten  und  der  Beuteinst  dieser  Völker- 
schaften entnahm,  und  daher  nichts  weniger  als  geeignet  war,  eine 
Pacification  der  aufstftndischen  Oomitate  herbeizuführen,  ja  die  allge- 
meine Verwirning  nur  steigerte.  Die  ersten  Anzechen  dieser  Gegen- 
revolution traten  Anfangs  September  in  der  Gegend  zwischen  dem 
Bükk-Gebirge  und  der  Schnellen  Körös  zu  Tage,  wo  die  Walachen 
die  Hofe  der  Edelleute  mordend  und  sengend  heimsuchten.  Bald  über- 
ficlon  sie  auch  eine  Schaar  von  einigen  tausend  Ungarn,  die  der 

*)  Seite  S8  des  rorliegenden  Bandes. 
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Grandheir  Andreas  fi  0116  swischen  Gbosswardein  und  Debreosin  rer- 
einigt  liatte>  um  sie  Rikdcsy  zuzoführen.  Diese  Schaar  wurde  von 
den  Walaohen  geschlagen,  doch  stiess  ein  grosser  Theil  der  Zer- 
sprengton SU  den  Bebellen. 

RAk6osy  war  inzwischen  mit  seiner  Streitmacht  wieder  von 
Nagy-K&roly  nach  SsAelyhid  aurttckgekehrty  flberaU  von  dem  Jubel 
der  Beyölkemng  begrflsst.  Hiw  erfuhr  man  im  ungarischen  Hauptquartier, 
daas  mehrere  tausend  Walaohen  bei  Olasä  nächst  Grosswardein  ein 
yersehanatos  Lager  beaogen  hfttten.Dte  Aufstindischenmarschirton  daher 
am  8.  September  bis  Diöszeg.  Daselbst  wurde  eine  Abtheilung  von  einigen 
tausend  Reitern  und  Leuten  su  Fuss  ansammengestollty  die  letateren 
auf  freiwillig  von  Debreczin  gelieferte  Vorspannswagen  gesetzt  und 
unter  dem  Grafen  Beros^nyi  in  der  Nacht  aum  9.  September  gegen 
Olasai  entsendet  Noch  vor  dem  grauenden  Morgen  wurde  das  Lager 
erreichti  flberfiiilen,  in  Brand  gesteckt,  die  Walaohen  zersprengt  und 
viele  derselben,  darunter  ihr  Ffthror  Balthasar  Kis,  gefangen. 

Von  da  wandten  sich  die  Malcontenten  gegen  die  von  einer 
stftrkeren  kaiseriichen Garnison  unter  G WM.  Glöckelsperg  besetzte 
Feste  Somlyö.  Der  General  hatte  aber  die  Feste  schon  vor  dem  An- 
rflcken  der  Ungarn  gerftumt  und  sich  mit  der  Besatzung  nach  dem 
festeren  und  besser  verproviantirten  SzathmAr  zurftckgezogen. 

Anfangs  September  hatte  sich  auch  eine  der  ersten  magyarischen 
Magnaten&milien,  jene  der  Illosvay,  fttr  RAk6czy  erklftrt  Durch 
ihre  Vermittlung  kam  die  Festung  Huszth  in  ungarischen  Besitz.  Diesem 
.Beispiele  folgte  sofort  ein  zweiter  Repräsentant  des  Hochadels,  Baron 
Ste&n  Senyey,  der  mit  einem  Banderium  von  mehreren  hundert 
Reitern  im  Lager  der  Aulstandischen  erschien.  Gleichzeitig  wurde  auch 
jenseits  der  Theiss  auf  mehreren  Puncten  das  Banner  Franz 
R&k6czy's  von  ktthnen  Parteigängern  entfiftltet  In  der  Umgebung  von 
Szolnok  hatte  bereits  Ende  August  der  ISdelmann  Franz  DeÄk,  früher 
Hauptmann  in  TttkOlyischen  Diensten,  ttber  1000  Mann  um  sich  ge- 
sammelt und  Szolnok  eingeschlossen.  Von  der  Drau  her  rttckte  der 
Commandant  der  slavonischen  Ghrenze,  Obrist  Kyba,  mit  einer  ansehn- 
lichen Schaar  zum  Entsätze  Szolnoks  an,  würde  jedoch  geschlagen. 
Ebenso  wurde  das  Nentraer  Comitat  durch  Ladiskus  öcskay  aufge- 
wiegelt, so  dass  der  Brand  sich  Mitte  September  schon  den  westlichen 
Theilen  des  Landes  zu  nähern  begann. 

Im  Charakter  der  ganzen  Bewegung  lag  eine  gegenseitige  Er- 
bitterung, die  zu  den  abscheulichsten  Aussehreitnngen  der  Massen 
fiBhrte.  Während  Walachen  und  Raizen  auf  den  ungarischen  Edel- 
sitzen  mordeten  und  schändeten,  vollzogen  die  Ungarn  an  den  deutschen 
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Steuerbeamten,  deren  sie  noch  habhaUk  werden  konnten,  die  gritotlichBten 
Martern,  Hessen  dieselben  vor  der  ffinricbtung  ihr  eigenes  Grab  graben 
und  verübten  die  schrecklichsten  QrttaeL  Uebrigens  hatte  auch  R  &  k  6  c  zy 
schon  am  9.  Angust  ans  Sz^kelyhid  ein  Manifest  an  die  Raizen  gerichtet, 
worin  er  drohte,  im  Falle  des  Widerstandes  „sie  erbarmmigsloB  zu  tOdten, 
in  Stacke  zu  hauen,  ja  selbst  die  Kinder  an's  Schwert  zu  spiessen 

EaiBerlioha  Oefirenaastalten;  Sohliok's  Beniftuig  naob  Ungarn. 

Vdii  Sonilyo  liossRükoc'zy  starke  Abtlieilungcn  Zilali  lunl 
uiulursfits  bis  iS'afry-Bänya  streifen,  ja  Kciiie  Scluuiren  näherten  »ich 
selbst  der  öiebenl)iir(;is<-hen  ( »renze :  -  über  (Ii(«.selben  jedoch  den  Auf- 
ruhr zu  trafj:en,  j^ehing  ihnen  nieht.  Dort  l)efehli«?te  der  MiHtär 
Connnandant  (}.  d.  C.  Joliann  Kabutin  (Jraf  von  Bussv  iil)er 
8000  Mann  rc^uhirer 'rruj)|>en (Hi- sieh  in  ausnehnu-nd  guter  VoH'assung 
Ix'tamh'n  ninl  in  (b-r  Oron/.bewachnng  wirksam  vuu  doa  Aul'geboteu 
der  Hiebi-nbürgisehen  (^lnlitMte  initt^rstiitzt  wnrdcMi. 

Der  ^^1rsuell ,  naeh  Siebenbürgen  ein/iulringon ,  wurde  «laher 
von  den  Kiilirern  der  liewe^inig  ant'geg(dt(Mi.  Von  Sondyo  wandte  sicli 
also  Mitte  S«^}»tnnib(  r  die  selion  auf  nndn-  denn  10.000  Mann  ange 
waelisene  Streitniaeht  der  Autständiselien  naeli  zwei  liiehtungen; 
Kakö(;zy  rüekte  mit  der  einen  Abtln'iltnig  am  20.  Sej)tend»er  gegen 
Szathniar,  (traf  B<'resenyi  mit  der  andi-ren  gegen  Tokay.  Der 
Besitz  von  Szathmär  nnisste  den  Anlstandisehen  von  Werth  sein, 
denn  in  dieser  Sz.'imos  Festung  befeldigt«*  ( »WIM.  0  lö  e  k  e  I  spe  rg 
die  stärkste  kaisnliehe  Truppenmaidit,  die  überhaupt  in  Ost  Ungani 
vorhanden  war:  1  llatailhu!  I  leister  Infanteri<\  1  (!(»mpagnie  des*  Hegi- 
nu'nts  Nehem  und  J  Kseadron  Jung  I  lannover  ( 'ürassiere,  zusannnen 
etwa  1000  Mann.  Alter  aueli  'I'okav  war  für  die  BehiUTscIiunir  der 
(d>eren  rin'i.ss-(iegend  von  Witditigkeit,  denn  in  dieser  vorhältnissniassifr 
starken  F(^stung  um  ZusannnenHusHo  des  Bodrog  und  der  Tludss.  lag 
ausser  zwei  Fnii  (lonipagnien  das  die  (tegond  weitliin  diireh  .seine  Strei- 
fungen im  (i<diorsame  erhaltende  (hiras8ier-K<'giinont  Monteeuecxli 
unter  seinem  ( )bri.st  InhabcM*  Ilereulos  (trafen  Monteeuccoli  nch«! 
zahlreicdu^n  Kriegsv«)rräthen.  Als  jedoeh  Beresc^nvi  v<»r  Tokav  ein 
traf,  war  das  (lilrassii-r  Regiment  bereits  naeh  Kaschau  abmars»  hirt, 
wohin  es  zur  Bedeckung  der  üauptatadt  Ober*Ungam»  FZM.  M  igrolli 
berufen  hatt» 

SxMiny,  «OeMTkiclite  de»  Bliifyiirenreicboii".  VI.  95 
*)  Seite  III  d«s  Torliogmideu  Bandes. 
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Wfthrend  die  Ungarn  in  swei  grossen  Abthoilimgen  Szathm&r 
nnd  Tokay  blokirten,  dnrchaogen  vendiiedene  kleinere  RebeUenbanden 
das  Gelinde  Ten  der  Thein  bw  zu  den  Karpathen.  Am  21.  S^tember 
war  auch  Ssolnok  von  den  Schaaren  De&k'g  eratfizmt  worden.  So 
konnte  also  R&k^cay  aus  dem  Lager  vor  Szathmiur  dem  Könige 
Ton  Frankreich,  seinem  Ctonner,  am  26.  September  schreiben:  „er  habe 
alle  Lande  bis  an  die  Donau  in  sein  Literesse  geBOgen,  dreimal  die 
Raizen  geschlagen,  die  Festungen  KAUd,  Kkcity,  Nagy-Btoya,'  Sohomlau, 
Hussth  besetzt  und  die  anderen,  wie  SsathmAr,  linnldks,  UnghTir, 
Tokay  und  Chmwwardein  blokirt''  *).  Der  Abiall  der  Magnaten  von 
der  kaiseiiichen  Sache  wurde  immer  zahlrndlier,  in  den  oberungarisohen 
Bergstttdten  gewann  auch  die  BAköczy'sche  Partei  unter  ihren  Fflhrem 
Oeskay  und  Borböly  allmitlig  Oberhand,  kurz  Ende  September 
hatte  die  Revolution  fiut  in  dem  halben  Königreiche  Boden  gewonnen. 

Die  nach  den  Veränderungen  in  den  obersten  Wiener  R^e- 
mngistellen  Anfangs  Juli  an  die  Spitze  der  Oeschlfte  gelangten  Per- 
sönlichkeiten yeriumnten  keineswegs  mehr  den  Emst  und  die  Trag- 
weite der  Bewegung.  Schrieb  ja  doch  Prinz  Eugen  schon  am  21.  August 
vertraulich  dem  FZM.  (trafen  Guido  Starhemberg  nach  Ostiglia: 
„Les  affiures  de  Hongrie  deviennent  trös-serieuses  et  nous  n'avons 
rien  en  aucun  endroit  Toutes  les  dispositions  sont  inutiles,  quand 
Tex^tlon  ne  s'en  suit  pas***).  Aber  die  grossen  Ereignisse  in  Ober- 
Italien,  in  Tyrol,  im  Breisgau,  an  der  oberen  Donau  in  Franken  nnd 
Schwaben  und  an  der  oberOsterreichisch-bayerischen  Grenze  nahmen 
nicht  allein  die  volle  Thtttigkeit  der  Wiener  Regierung,  sondern  in 
noch  höherem  Grade  die  letzten  Geldmittel  und  cUe  letzten  Truppen 
in  Anspruch. 

Nun  gewann  jedoch  der  ungarische  Aufstand,  seit  demselben 
durch  die  Revolution  und  den  Thronwechsel  in  der  Türkei  neue 
Nahrung  und  Hoffiiung  zugeführt  worden,  ein  so  gefahrdrohendes  An- 
sehen,  dass  man  in  Wien  beschlossy  sich  in  den  Operationen  und 
Zielen  auf  den  anderen  Kriogsschanplätzen  zu  beschränken,  um  nur 
einige  Truppen  und  Geldsummen  für  Ungarn  verfügbar  zu  erhalten. 
In  Constantinopel  war  schon  am  11.  Juli  ein  Volksaufstand  ausge- 
brochen, dessen  Spitze  sich  gegen  den  in  Adrianopel  residirenden 
Sultan  Mustapha,  den  Sadrazan  Rami  Pascha  und  den  GrossmufÜ 
kehrte,  die  nach  dem  Carlowitzer  Frieden  die  Aufrechthaltnng  der 
Ruhe  und  eines  guten  Einvernehmens  der  Pforte  mit  dem  Wiener 

•)  „Zur  üc»ihiflitu  Uiigarus  im  Zeitalter  Fniliz  Kaköi-zys  II."  otv..;  Arcliiv 
fllr  OtttorreichiiKili«  Ooiehiebta,  Band  48,  Seite  876. 

*)  Antwng,  «Uilitirische  Correapondens  des  Prinsen  Engen",  Seite  114. 
FeMiflge  An  Prinsmi  Bugen  r.  Sftvojren.  V.  Bend. 
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Gabiaete  nngostrebt  liatteD.  Dio  Actionspartoi  in  Constantinopel  dage- 
gen, materiell  unterattttzt  von  den  Eniissären  des  VersaiUer  Cnhinets, 
setzte  einen  allgemeinen  Aufrohr  in  Seem-,  entthronte  nach  einem 
blutigen  Kampfe  am  22.  Augost  den  Padischah,  rief  dessen  Bruder 
Achmed  zum  Nachfolger  aus,  stttrzte  die  bisherigen  Minister  und 
Hess  den  Mufti  am  2.  September  öffentlich  köpfen.  Dio  Berichte  v.  Tall- 
mann's,  des  kaiserlichen  Legations - Secretürs  in  Adrianopel,  über 
die  Stimmung  des  türkischen  Volkes,  das  nach  Rache  für  Szalankemen, 
Zento  und  Carlo witz  rief,  sowie  Uber  die  Absichton  der  neuen  in 
Oont^tantinopel  sich  etablirenden  Regierung  lieesen  den  Ausbruch  eines 
Kri^;es  mit  der  Pforte  als  bevorstehend  erscheinen*).  Diese  Vor- 
gänge waren  auch  die  Ursache,  dass  Graf  Rabutin  de  Bussy 
keinen  Befehl  erhielt,  mit  seinen  in  bester  Verfassung  befindlichen 
8000  Mann  Eemtruppen  über  die  siebenbUi^sche  (Frenze  gegen  die 
Insurgenten  zu  rUckon.  Ja,  er  sah  sich  sogar  genöthigt,  vorsichtshalber 
einen  grossen  Theil  seines  Corps  an  den  Qrenzpttssen  aufzustellen, 
wodnrch  die  in  Siebenbttrgen  selbst  zur  Schildcrhebung  neigenden 
Elemente,  insbesondere  die  8z6kler,  Raum  und  Gelegenheit  zur  freien 
Bewegtmg  erhielten  und  unter  ihrem  Führer  Paul  Orosz  selbst  das 
feste  Karlsburg  bedrohten  und  einige  Wochen  blokirten,  jedoch  von 
einem  aus  kaiserlichen  Truppen  und  Walachcn  znsammengesetzten 
Entsatz-Corps  auseinandergesprengt  wurden. 

Unter  solchen  Bewandtnissen  drang  jetzt  Prinz  Eugen,  nnter- 
sttttzt  von  dem  römischen  Könige  Josef,  mit  allem  Nachdrucke  auf 
die  endliche  Durchfllhrung  der  bereits  vorhin  erwähnten,  schon  An- 
fangs Juli  vom  Kaiser  genehmigten,  aber  in  burcankratischer  Schwer- 
fitlligkeit  auch  Mitte  September  noch  immer  nicht  zur  Vollendung 
gediehenen  railitäriHchen  Gcgenan^italten.  Der  schon  Ende  Juli  von 
Passau  abberufene  G.  d.  C.  Graf  Leopold  Schlick*),  welcher  das 
Comraando  des  nächst  Prcsslmrg  aufzustellenden  Corps  abemehroen 
sollte,  wartete  selbst  Ende  des  Monates  September  noch  immer  in 
Wien  auf  die  Concentrirung  seiner  Trup|)en. 

Während  Schlick  in  West-Ungarn  das  Commando  fährte,  sollte 
GWM.  Glöckelsperg  an  Stelle  des  am  23.  September  in  Kaschau 
verstorbenen  FZhl,  Grafen  Nigrelll  den  Befehl  Uber  die  Truppen 
in  Ost-  und  Nord-Ungarn  fibemehmen*);  derselbe  war  jedoch  zur  Zeit 
seiner  Ernennung  noch  in  Szathm&r  blokirt 

*)  Berirhto  v.  Tnllinanu'H,  Registratur  des  Keieh»  -  Kriegsmiuisturiuius ; 
Juli— NoTcuiber  1703. 

*)  Seite  S05  des  vorliegenden  Bandes. 

*)  RegiRtratnr  des  Relchs-Kri^dministerinnu,  9.  October  1708. 
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Am  7.  October  wurden  in  der  Geheimen  Oonferenz  unter 
Voraits  dee  rOmischen  Ktfnigs  nnd  in  Gegenwart  dee  Gardinab 
KolIonitSy  des  Prinzen  Eugen,  dea  Fttrsten  Paul  EssterhAay, 
Palatins  von  Ungarn,  des  Kansslers  von  Ungarn,  des  Fttrsten  Carl 
Theodor  Salm,  Ajos  des  römischen  Königs,  des  Grafen  Carl  Bona- 
ventura von  Harrach  (Obenthofineister),  des  Reichs  -  Hofiraths- 
Prttsidenten  Grafen  Wol%ang  Dettingen,  des  Gkafen  Jörger,  des 
ObersiklSmmerers  Heinrich  Franz  Fttrsten  zu  Fondi  und  Grafen  von 
Mansfeld,  des  Reichs-Vice-Kanzlers  Grafen  Dominik  Andreas  Kaunita, 
des  Hofkanzlers  Grafen  Julius  Bncellini,  des  Hofkammer-Prftsidenten 
Grafen  Gundacker  Starhemberg,  des  General  -  Kriegscommissttrs 
Grafen  Max  Breuner,  sowie  des  Seeretirs  Albrechtsburg  und 
des  Referent^  Till  die  ungarischen  Angelegenheiton  behandelt 

Nach  Ungwierigen  und  ziemlich  erregten  Erörterungen  einigte 
man  sich  zu  einem  acht  Puncto  enthaltenden  Vorschlage  *),  der  zur 
Genehmigung  dem  Kaiser  vorgelegt  wurde. 

Schon  zwei  Tage  danach,  am  9.  October,  erfolgte  ttber  diesen 
Vorschlag  eine  kiusorliche  Resolution,  deren  wesentlicher  Inhalt  sich 
in  Folgende  zusammenbissen  lässt: 

Es  sei  zu  bedauern,  dass  die  Rebellion  in  Ungarn  so  flberhand 
genommen;  hätten  die  Gonferenz-Räthe  von  Anfang  dazu  gesehen,  so 
wäre  sie  mit  geringeren  Mitteln  zu  dämpfen  gewoson.  Nun  mttsse  man 
zu  energischeren  Mitteln  greifen  und  der  Kaiser  bewiUigt  im  Allge- 
meinen die  Anträge  der  Geheimen  Oonferenz. 

Danach  wäre  den  Ungarn  zuvörderst  die  in  dem  Ausgaben- Vor- 
anschlage Bir  das  Jahr  1703  angeforderte  vierte  Million  nachzuUissen  *), 
ebenso  die  militärischen  Steuer  •  Exocntionen  einzustellen  und  dem 
Lande  die  Versicherung  zu  geben,  dass  nach  einer  friedlicheren 
Wendung  der  Dinge  die  Steuerlast  seinerzeit  noch  weiter  erleichtert 
werden  solle.  „Doch  mögen  diese  VorBioberungen,**  heisst  es  in  der 
RcHolution,  „nur  in  genoralibus  gegeben  werden,  damit  die  Ungarn  sich 
nicht  darauf  steifen  und  sowohl  respeetu  ihrer  als  anderer  Länder 
keine  ttblen  Oonsequenzen  daraus  erfolgen."  Auch  die  '  Steuerrftck- 
stände  sollen  insofeme  erleichtert  werden,  als  deren  Abtragung  statt 
in  baarem  Golde  in  Naturalien  erfolgen  könne. 

Zur  Bewältigung  des  bewaffneten  Widerstandes  wurde  die  Vor- 
stärkung der  kaiserlichen  Streitkräfte  in  Ungarn  als  eine  unbedingte 
Nothwendigkeit  anerkannt  Die  noch  bei  Passau  verbliebenen  Escadronen 
der  zwei  Regimenter  Scbtick-Drngoner  nnd  La  Tonr-Gttrassiore  (irOher 

')  ReftiMtratttr  iIuh  Kvil-hH-KricgHiainuterianis,  October  1708,  Nr.  615,  Kxpcd. 
Seite  67  des  Torliegenden  Bundes. 
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Jung-Uaniiover)  Bollten  daher  sofort  nach  Üngam  beordert  and  der 
damals  auf  dem  lianehe  ron  Augsburg  gegen  die  obere  Dler  be- 
grififeno  Qeneral«Lientenant  Harkgraf  Ludwig  von  Baden  angegaageo 
werden,  um  jeden  Preis  einige  Truppen  noch  disponibel  au  maebeo. 
Ebenso  wurde  auch  das  Aufgebot  des  Ungarn  benachbarten  mOhrischen 
und  niederOsterreichisohen  Landvolkes  in's  Auge  gefiusL  Vor  dor 
Hand  hätte  man,  bis  ssum  EintreffiBn  der  Verstärkungen,  in  der  Defensive 
zu  bleiben  und  die  Insurrection  (Landau^bot)  in  den  treu  gebUebeneo 
Gomitaten  West^Ungamsy  wo  unter  dem  Grafen  Simon  Forgich  und 
dem  Grälen  Geh  Ar  y  ohnehin  schon  ean  Theil  zu  den  Waflfon  ge- 
griffen, einxttbemfen.  Die  Lisurrection  dflrfe  keine  „universalis  und 
keine  tumultuaria^  sein,  sondern  mttsse  auf  die  einaelnen  Gespan- 
schaften nach  dem  VerhAltnisse  der  vorhandenen  Thore')  vertheilt 
werden«  Die  angebotenen  Leute  der  sieben  Gomitate  diesseits  der 
Donau  hfttten  unter  dem  General  Gohiry  den  Strom  und  die  Gegend 
awischen  Ofen  und  Pressburg  su  bewachen,  wuhrend  der  Abschnitt 
von  Ofen  bis  Essegg  den  unter  der  Ftthrung  von  unheimischen, 
aum  grossen  Theile  raisischen  Officieren  stehenden  Lisurrections- 
Abtheilungen  des  Obristen  Kyba  ansuvertrauen  sein  wttrde.  Für  die 
Vertheidigung  der  Waag-Linie  wäre  endlich  General  Graf  Forg&ch 
zu  bestimmen  und  ihm  nebst  dem  Landau%ebot  auch  einige  Truppen, 
und  wenn  möglich  auch  Landvolk  aus  Mähren  und  Schlesien  cur  Ver- 
fifgnng  zu  stellen.  Der  Kaiser  hielt  es  femer  Air  gerathen,  Groatien  su 
insurgiren  und  das  Landvolk  daselbst  gegen  Ungarn  anfsubieten,  „um 
so  mehr,  als  man  sich  der  Treue  dieser  Nation  von  alten  Zeiten  her 
versichert  halten  könnte**.  Wohl  waren  un  damaligen  Augenblicke 
einige  Schwierigkeiten  administrativer  Natur  im  Warasdiner  Generalate, 
sowie  bezflglich  der  Besetzung  der  Banusstelle  ausgebrochen.  Kaiser 
Leopold  versprach  aber  sofort,  einen  Banns  zu  ernennen,  wenn 
man  ihm  „ein  tangliches  und  dem  Lande  anständiges  Subjectum" 
vorschlflge. 

In  Ungarn  sollte  Überdies  eine  kaiserliche  Amnestie  ftlr  alle  zum 
Gehorsam  Zurückkehrenden  publicirt  und  fttr  die  Einbringung  des 
RAk6czy  und  Bercsöny  oine  Taxe  ausgesetzt  werden,  und  zwar 
für  deren  Einliefemng  als  Todte  eine  höhere,  als  Lebende  eine  ge- 
ringere Taxe  *).  „Ingleichen  ist  zu  publiciren,  dass  demjenigen  Ungar, 
der  einen  Rebellen  umbringt,  die  Hälfte  von  des  Rebellen  Gut  oder 

*)  Diu  Aii/.ilil  ilii-  'l'horc  (^l'ortcii''  einer  (iemetnde)  diente  in  Ungarn  sar 
Grnudla^u  l>fi  <Ur  lU  r>  i  lnmiifj  ilcr  Steiioraiifln«;«'. 

*)  Diesu  Taxe  wurde  mit  10.000  Qnlilüii  für  jeden  Einzelnen  «lor  beiden 
Fflhrer  festgesetst. 
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woU  auch  ganz  zugeeignet  werden  solle,  damit  yieUeicht  >o  ein  Wolf 
den  anderen  sn  fressen  animirt  werden  könnte." 

Den  von  der  Oebeimen  Conferenz  gemachten  Vorschlag,  die  in  Oester' 
reich  lebende  Frau  des  ,,Fttrsten"  R&kdczy,  sowie  jene  Beresinyi's 
yerdächtiger  Umtriebe  wegen  in  Gewahrsam  eu  nehmen  und  im  Ge- 
heimen nach  Glats  in  Schlesien  abznftlhren,  billigte  Kaiser  Leopold 
nicht,  „w^  man  sie  eines  positiven  Verbrechens  nicht  Überweisen 
kfinne",  doch  will  es  auch  dem  Kaiser  dttnken,  „dass  ^e  zwei  Weiber 
hier  nicht  Tiel  Gutes  thftten,  zuvörderst  die  R&köczyn,  welche 
ziemlich  frei  ist;  die  Andere  ist  etwas  retiiater^.  Es  sollte  also  bei 
der  bisherigen  geheimen  und  genauen  üeberwachung  der  beiden 
Frauen  sein  voriftufiges  Verbleiben  haben« 

Zum  Schlüsse  kömmt  die  Resolution*  auf  die  trfibselige  finanzielle 
Lage  und  auf  den  Mangel  aller  Mittel  zu  sprechen  und  nimmt  die 
Hofkammer  gegen  den  Vorwurf  der  Saumseligkeit  in  Schutz.  „Die 
Hofkammer,^  heisst  es  da,  „kann  ex  nihilo  nichts  machen,  das  kann 
Gott  allein  thun:  Wenn  sie  die  Ifittel  vorschUtgt  und  selbe  sodann 
entweder  nicht  resolvirt  werden  oder,  wenn  sie  auch  resohrirt  werden, 
nicht  ad  efFectum  kommen,  so  hat  sie  das  Ihrige  gethan  und  kann 
unmöglich  von  selbst  fortkommen,  wenn  ihr  die  Lünder  und  Oanzleien 
nicht,  helfen.* 

Die  in  der  vorstehenden  kaiserlichen  Resolution  dem  ungarischen 
Volke  versprochene  Steuer-Erldchterung,  sowie  die  sonstigen  Ver* 
heissungen  und  die  den  Stttdten  in  Aussicht  gestellten  besonderen 
Vorrechte  wurden  allenthalben  verkündigt,  blieben  jedoch  wirkungslos. 
Sie  kamen  zu  spSt :  Der  Geist  des  Aufruhrs  hatte  ungehemmt  um  sich 
gegriffen  und  sdion  alle  Gemttther  erfollt.  Der  Beitritt  des  von  den 
Hofkreisen  in  Wien  geriugsehätzig  behandelten  Siegers  von  Dolha, 
des  Gnfen  Alexander  KArolyi,  zur  Fahne  RAköczy's  war  das 
Signal  Air  einen  grossen  Theil  des  magyarischen  Hochadels,  ans  der 
bisherigen  Zurflckhaltung  herauszutreten  und  offen  der  Empörung  sich 
anzuschliesSML  Im  Lager  von  Tarczal  unweit  Tokay ,  wohin  sich 
Riköezy  An&ngs  October  von  Szathm&r  verfügt  hatte,  scheint  am 
9.  October  die  erste  persönliche  Begegnung  Kürölyi's  mit  jenem 
stattgefunden  zu  haben.  Von  da  ab  überflutheten  die  brandenden 
Wogen  der  Revolution  die  unermesslichen  Puszten  der  Theiäs  und 
jagten  ihre  schäumende  Gischt  bis  hinauf  zu  den  Rebenhttngen  der 
M&tra  und  den  stillen  Schluchtendürfem  der  Fatra.  Alle  LeidenBchafton 
waren  in  dem  leicht  bowoglieheu  magyarischen  Volke  entzünd(;t,  die 
Tökölyischen  Traditionen  schienen  wieder  lobendig  geworden  und  zu 
Gestalt  und  Seele  gelangt,  und  nur  Ein  gellender  Rui'  wioderhalite  bald 
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voui  Kuiuiiiu  dor  Karpathen  bis  in  die  Qetilde  dur  March:  der  Scblacbi- 
ruf  der  Rebellion  gegen  das  Habsburger  KaifierhauB. 

Die  Kämpfe  Im  Waaff-Thale  und  um  die  Bergstädte. 

Nach  etwa  zehnttt^gor  Comimng  war  es  den  Komczen  gelungen, 
Bich  der  Vorstadt  von  SsathmÄr  zu  bomüohtigen  und  die  Vertheidigor 
ganz  in  die  Festung  zu  drAngen.  Bei  dem  Mangel  an  schweren  Oe- 
Bchfltzen  und  technischem  Personal  konnte  R&k6czj  jedoch  an  ome 
förmliche  Belagerang  SzathmArs  nicht  denken.  Er  beliess  daher  auf 
einer  Sz&mosoh-Insel  unter  dem  Befehle  des  Baron  Senyej^  ein 
Detachement  von  2000  Mann  zur  Beobachtung  der  Festung  und  mar- 
schirte  am  2.  October  mit  seinen  ttbrigen  3000  Mann  nach  Tokay  zu 
dorn  Corps  des  Grafen  Bercsönyi,  dem  es  idler  Anstrengungen 
ungeachtet  noch  immer  nicht  gelungen  war,  den  CemirungsgOrtol  um 
die  Festung  zu  schliessen.  Die  kaum  300  Mann  zählende  kaiserliche 
Besatzung  durchbrach  wiederholt  denselben  und  hielt  durch  ihr  wirk- 
sames Geschützfeuer  die  Feinde  nicht  allein  von  der  Festung,  sondern 
auch  von  der  Stadt  in  achtungsvoller  Entfernung. 

Auch  nach  dem  Eintreffen  R&köozy's  machten  die  Kuruezen 
hier  keine  Fortschritte,  denn  die  Vorgänge  in  den  nordungarischen 
Bergstädten  und  im  Waag^ThAle  veranlassten  jenen,  namentlich  auf 
das  Drängen  K&r61yi's,  der  baldmöglichst  den  Krieg  Aber  die 
ungarischen  Grenzen  nach  Oestenreioh  tragen  wollte,  mit  dem  Gros 
seiner  Streitkräfte  sich  gegen  die  Karpathen  zu  wenden  und  nur  eine 
Abtheilung  von  1200  Mann  vor  Tokay  zu  lassen. 

In  Nord-Ungam  hatte  nämlich  der  von  Öcskaj  tmd  Borb^ly 
geleitete  Aufstand  bis  gegen  Mitte  October  grossartige  Dimensionen 
gewonnen.  Viele  der  kleinen  isolirten  Garnisonen,  zumeist  Frei-C5om- 
pagnien,  hatten  capitulirt  oder  waren  in  ungarische  Dienste  getreten. 
Rosenau,  Käsmark,  Klein -Szeben  waren  gefallen.  Die  Zipser  Buig 
wurde  vom  Grafen  Michael  Cs&ky  nach  heldenmttthigon  Widerstande 
an  Görgey  fibeigeben.  Nur  von  Kaschau  und  dessen  Umgebung 
wurde  der  Aufstand  durch  die  COrassiere  Montecucooirs  fern- 
gehalten, und  vor  Eperies,  dem  Hauptorte  der  S&roser  Gespanschaft, 
erlitt  eine  Schaar  von  mehreren  hundert  Kuruezen  unter  Georg  Loby 
eine  empfindliche  Niederlage,  welche  derselben  von  dor  710  Mann  starken 
Besatzung  unter  dem  Obristen  Vilson  beigebracht  wurde.  Die  in 
Ober-Ungarn  errungenen  partiellen  Vortheilo  auszuntttzon  und  dem 
Aufstande  daselbst  einen  kräftigen  Halt  zu  bieten,  schien  den  Leitern 
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der  Bewegung  ein  Gebot  politi8cli-milititri8ch<u:  RUcknchten.  Der  Theiss- 
Gegend  waren  R&kdcsy  und  seine  Parteigängor  jetet  ohnedies  sioher; 
in  den  von  slAvischen  und  denteehen  EHementen  dnrcluAttigten  Berg- 
Btädten  dagegen  bedurfte  die  magy arische  Hegemonie  noch  derStirkung. 
Vor  dem  Aufbruche  dahin  versuchten  die  Führer  ihren  bisher  regel- 
losen Schaaren  eine  Art  Ordnung  und  militärische  Gliederung  zu 
geben  und  sich  der  unlauteren  Anhftngsel,  der  Bäuberbanden,  deren 
man  sich  im  Beginne  aus  Mangel  an  anderen  Klüften  bedient  hatte, 
zu  entledigen  oder  dieselben  durch  Strenge  im  Zaume  zu  halten.  So 
hatte  Beresönyi  schon  am  30.  September  im  Lager  vor  Tokay 
einen  Befehl  erlassen,  in  welchem  unter  Androhung  furchtbarer 
Strafen  den  Unterbefehlshabem  wie  der  Mannschaft  jede  Bedrttckung 
der  BeigBtädte  und  der  Bergleute,  sowie  jede  Gbwaltthat  an  Hab  und 
Gut  der  Bewohner  verboten  wird*). 

Anderseits  musste  man  wieder  auf  kaiserlicher  Seite  ein  beson- 
deres Gbwioht  auf  die  Erhaltung  Ober-Üngams  und  die  Beschtttsung 
der  sahireichen  Anhänger  daselbst  logen.  Als  daher  Mitte  October  bei 
Pressburg  endlich  doch  so  viel  Truppen  versammelt  waren,  dass 
Schlick  im  Vereine  mit  den  wohlausgerOsteten  „Labanczen'*  dos 
Grrafen  Forg&ch  bei  Sxered')  an  die  Aufnahme  der  Operationen 
schreiten  konnte,  hatten  diese  suvOrderst  die  Deckung  der  Beigstadte 
2um  Zwecke. 

Das  kaiserliche  Corps  bestand  aus  einseinen  Compagnien  und 
commandirten  Abtheilungen  der  Kegimenter  zu  Fuss  Nehem,  Deutsch- 
meister, Hassllugeu,  Virmond,  Eriechbaum,  Jung-Daun  sowie  aus  der 
Frei-Compagnio  des  Obristlieutenants  deGuothom  und  aus  dem  soeben 
von  Dänemark  angekommenen  Bataillon  v.  Endo ;  zusammen  3600  Mann. 
An  Reiterei  waren  blos  die  Regimenter  Schlick  und  La  Tour  vor- 
handen; 1600  Mann.  Summa:  5200  Mann  regulttrer  Truppen  mit 
12  Geschtttzen  und  Uber  2000  Irreguläre.  Ausserdem  waron  von  der 
Drau  her  wieder  einige  tausend  Raizen  im  Anzüge ,  welche .  Mitte 
October  bereits  Stuhlweissenburg  erreicht  hatten.  Endlich  bildeten  auch 
die  Au%eboto  der  Steyermark  undCroations  an  den  ungarischen  Grenzen 
Cordous,  um  das  eigene  Land  vor  den  Einbrüchen  der  ungarischen 
Banden  ans  der  Somogy  zu  bewahren  und  die  aus  Italien  kommenden 
Fahnenflttchtagen  der  Hussaron-  und  Hayduckon-Uegimcnter  aufzuhalten. 

G.  d.  0.  Graf  Schlick  brach  am  26.  October  mit  seinen  Tnippen 
von  Pressburg  auf;  swei  Tage  später  übersetste  er  die  Waiig  bei 


')  Kric'^-Altsbiv  1703;  Mouumeiita  ad  buUuiu  Kakucziauum. 
')  Seite  116  d««  vorliegeudeu  Baude«. 
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Szered,  wo  er  am  28.  raatete  und  die  „Labanosen^  des  GWM.  Grafen 
Forg&ch  an  aich  sog.  Tags  darauf  marschirte  das  Corps  in  drei 
Golonnen,  wobei  die  „angarischen  IrregolAren  zu  Ross  und  zu  Fumb* 
die  Vor-  und  Settenhut  bildeten)  nach  Neutra,  am  30.  nach  St  Benedict 
und  am  31.,  die  Gran  ttbersetzend,  bis  Löva  (Levencz). 

Hier  stiessen  gegen  10  Uhr  Vormittags  die  Miliz-Huszaren  vor 
der  Brücke  Aber  den  Perecz-Bach  auf  die  Vorhut  Öcskaj's,  von 
welcher  sie  audi  zurückgeworfen  wurden.  Als  aber  das  in  zwei 
Treffen  aufmarschirto  kaiserliehe  Corps  in  das  Gkfecht  eingriff, 
wurden  die  Kuruozen  Uber  den  Perecz-Bach  gegen  die  Höhen  nördlich 
L6ya  znrückgediingt  Das  Gros  der  Feinde  nahm  Stellung  auf 
denselben,  während  ein  anderer  Theil,  auf  dem  Fusse  gefolgt  von 
den  La  Tonr'schen  Cürassieren  unter  dem  Obristlieutenant  de  Viard 
und  den  Schlick'schen  Dragonern  unter  dem  Obristlieutenant  von 
Stadelmayr  gegen  die  Stadt  retirirte.  Nach  einem  hartnftckigen 
Kampfe  gelang  es  den  abgesessenen  kaiserlichen  Dragonern,  unver- 
muthet  in  die  Stadt  einzudringen,  so  dass  die  AuistSndischen  sich  mit 
Hflhe  in  die  von  einem  tiefen  breiten  Wassergraben  umgebene  Festung 
flochten  konnten.  Inzwischen  hatte  sich  Öcskay  mit  seinen  Schaaren 
ganz  gegen  BakabAnya  (Buggans)  zurtlckgezogen.  Als  die  Kuruczen 
in  der  Festung  dies  gewahrton  und  durch  das  Feuer  der  kaiserliehen 
Geschütze  eingeschttchtort  wurden,  boten  sie  die  Uebetgabe  des  Platzes 
gegen  freien  Abzug  an.  Schliche  verwarf  dieses  Anerbieten,  forderte 
„Uebergabe  auf  Gnade  und  Ungnade*'  und  liess  das  Geschtttzleuer 
ununterbrochen  fortsetzen.  In  vorgerückter  Abendstunde  öffneten  nun 
(Ue  Malcontenten  die  Thore  und  liessen  die  Kaiserlichen  einziehen, 
welche  sofort  die  Ekitwaffnung  der  noch  500  Mann  starken  Kuruczen 
durchfilhrten  und  Levencz,  wo  12  Kanonen  auf  den  WftUen  gefunden 
wurden,  besetzten.  Die  beiderseitigen  Verluste  an  Todton  und  Ver 
wundeten  waren  niAssig.  Von  kaiserlichen  höheren  Of&cieren  wurde 
blos  ObrisUieutonant  de  Guethem  „in  das  Dicke  des  Schenkels^ 
geschossen  *). 

Dieses  erste  glückliche  Gefecht,  sowie  die  rasche  Einnahme  von 
Levencz  ermuthigten  den  kaiserlichen  Commandanten  zu  um  so  ener^ 
gischerem  Vorgehen  gogon  die  Aufstttndisohen,  als  dem  Operations- 
Corps  auch  eine  baldige  ansehnliche  Verstärkung  in  Aussicht  gestellt 
wurde.  Der  gleichfalls  von  Passau  nach  Pressburg  berufene  GWM. 
Baron  Ritschan  war  in  letzterer  Stadt  am  30.  October  einge- 
troffen und  hatte  hier  ein  zur  Unterstützung  Schlick's  bestimmtes 

*)  Kriogfl>ArehiT  170S;  IfonuDent«  ad  bellum  B«koeiiMiiiiD. 
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Detacheineiit  yoii  2000  Mann  m  famiren.  Die  filr  dMselbe  gewidineten 
AbtheUungen  waren  solion  im  Anmarache,  ao  daas  Ritte han  nnge- 
fithr  am  7.  oder  8.  NoTember  nach  Levencs  aufbreclten  konnte. 

Durch  den  Sieg  vom  31*  Oetober  zu  einer  ungememen  TJnter- 
schfttzung  der  goguerischen  Streitkrttfke  verleitet ,  war  jedoch  Graf 
Schlick  schon  am  3.  November  von  Levenes  wieder  aufgebrochen,  um 
gegen  die  Bergatftdte  zu  rfleken.  In  der  That  bemächtigten  sich  auch 
seine  Trappen  nach  einem  Scharmtttael  mit  der  Nachhut  öcskay's  der 
Stadt  SchemnitZi  wo  die  kawerlichen  SoldatMi  sympathisch  empfangen 
worden,  ffier  trennte  sich  das  Corps  in  zwei  Colonnen:  0WM.  Qraf 
Forg&ch  marschirte  über  Altsohl  nach  Neusohli  während  Schlick 
Krmnnitz  besetzte. 

Aber  nun  trat  pltftzlich  eine  Wendung  ein,  hervorgerufen  durch 
die  Annäherung  der  magyarischen  Hauptmacht.  Unter  den  Grafen 
K  4  r  ö  1  y  i  und  Bercs6nyi  war  diesdbe  in  zwei  Colonnen, 
deren  Jede  den  kaiserlichen  Truppen  an  Zahl  bedeutend  Überlegen 
sich  erwiesen,  mnerseits  Aber  Rosenau  und  Bresnobänya  nach  Neusohl, 
anderseits  über  Rima-Szombat  und  Losoncz  gegen  Altsohl  vorge- 
drungen. Eine  dritte,  mehrere  tausend  Hann  zählende  Abtheilung  hatte 
sich  wieder  Levencz  genähert  und  den  isolirten  General  Ritsch  an 
zum  Rückzüge  in  das  Waag-Thal  genötkigt. 

Unvermögend  den  Kampf  gegen  eine  drei&che  Uebermacht  auf- 
zunehmen, zog  Schlick  den  Grafen  Forgich  aus  Neusohl  an  sieh 
und  trat  mit  demselben  gemeinschaftlich  den  Marsch  gegen  Bajmöcz 
an.  Von  da  setzten  die  Kaiserlichen,  umschwärmt  und  auf  dem  Fusse 
gefolgt  von  Kuruczen  -  Haufen,  unter  grossen  Mtthsalen  und  häufigen 
ZusammenstOssen,  wobei  sie  empfindliche  Verluste  erlitten  und  einen 
Theil  ihrer  Bagage  verloren,  im  Noutra-Thale  ihren  Rückzug  fort  Am 
letzton  November  hatte  Schlick  mit  seinen  erschöpften,  kaum  noch 
3000  Mann  zählenden  Truppen  wieder  das  Waag-Thal  erreicht  Bei 
Lcopoldstadt  hielt  er  einige  Tage  Rast  und  führte  sodann  die  Trümmer 
seines  Corps  über  Tymau  nach  Pressburg  ').  liier  waren  inzwischen 
schon  Ende  November  ein  Bataillon  von  Virmond,  sowie  mehrere 
Recruten-Abtheilungen  eingetroffen,  die  im  Vereine  mit  dem  Detache- 
mcnt  K  i  1 8  c  h  a  n's  den  General  Schlick  aufnahmen  und  dem  weiteren 
Vordringen  der  Aufständischen  Halt  geboten. 

Letztere  hatten  ihre  Einthcilung  in  zwei  Corps,  deren  jedes  etwa 
12-  bis  15.000  Mann  stark  sein  niuchto,  beibehalten.  Das  eine  Corps 
unter  dem  Grafen  Bercs^nyi  hatte  Tyruau  besetzt  und  seine  Streif- 


*)  Sujtplemeut-llcft,  „(.'orru^puuduuK  »1ü»  l'riuzeu  Kugtsu",  Suite  lö8 — löü, 
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Parteien  bis  Diösseg,  Lanwshttts,  St  Georgen  und  Bödng  vorgosendeL 
Dio  Bostttrauog  in  Preesbui^  war  eine  grosso  und  die  Besorgniis, 
dass  Schlick  auch  Pressbarg  aufgeben  und  sich  gegen  das  von  aU<»i 
Truppen  entblOsste  Wien  zurttckziehen  werde,  eine  allgemeine.  Ueber 
die  Situation  Pressburgs  Anfangs  December  berichtet  ein  CAuonist 
unter  Anderem '):  „Bei  meiner  Ankunft  habe  ich  diesen  Ort  in  höchster 
Gonfttsion  gefunden,  weil  Jedermann  mit  Zusammenpackung  seiner 
Sachen  und  Wegflüchtung  derselben  beschäftigt  ist  Die  Bebellen 
stehen  in  der  Oegend  Tyroau  und  haben  ein  Terrain  von  6  bis  6  Meilen 
occupirt,  ihre  Parteien  streifen  durch  Modem,  B<teing  und  St  Georgen 
bis  eine  halbe  Meile  von  hiesiger  Stadt,  verüben  weiter  keine  Feind- 
seligkeit, als  dass  sie  recognosciren  und  den  benachbarten  Orten  Pro- 
tection offsriren,  und  welche  Stadt  oder  Dorf  solche  acceptirt,  die  wird 
weiter  nicht  beschwert^  ausser  dass  sie  au  nCthiger  Subsistenz  und  Fourage 
und  anderer  Nothdurft  etwas  hergeben  muss.  Das  feindliche  Corps  besteht 
in  15.000  Mann,  so  nicht  zusammengerafftes  Volk  sondern  wackere 
Leute  sind,  wie  an  denen  G^fimgenen,  deren  gestern  16  eingebracht, 
KU  sehen.  Bercsönyi,  Torkaj  und  Andr&ssy  führen  das 
Commando ;  der  Letztere  ist  *dn  ungarischer  Graf  und  zum  andern 
Mal  aus  dem  Franciscaner-Kloster  zu  Krakau  entsprungen,  darein  w 
von  seinen  Brüdern  Verstössen  worden;  sie  wissen  durch  gutes  Com- 
mando und  glimpfliches  Vorstellen  jedes  Orts  Einwohner  sehr  zu  ge- 
winnen und  vorzugeben,  wie  das  keiner  unter  ihnen  suche,  was  Eligon- 
tbümliches  von  Ungarn  zu  haben,  noch  sich  wider  Ihre  Majostftt  den 
Kaiser  aufisuwerfen,  sondern  weil  die  Magnates  in  Ungarn  festlich 
beschlossen,  mit  Nachdruck  zu  erhalten,  dass  Ihre  Kaiserliche  Majestät 
nicht  weiter  ihren  deutschen  Ministom  zur  Unterdrückung  der  ungarischoB 
Nation  nachsehen  mochten,  vielmehr  ihre  rechtmilssige  und  von  Ihrer 
Kaiserlichen  Majestät  confirmirte  Jura  und  Privilegia  in  rechten  Schwung 
bringen  zu  lassen,  so  wollten  sie  nur  vernehmen,  ob  sio  solcher  Intention 
sich  mit  theilhaftig  machen  und  nebst  andern  Patrioten  dahin  bestreben 
wollten.  Uobrigens  sollte  ihro  Devotion  g^;en  Ihre  Kaiserliche  Majestät 
in  AUemnterthftnigkeit  und  Gehorsam  vor  wio  nach  treu  verbleiben, 
davon  auch  keiner  von  ihnen  selbst  zu  weichen,  noch  andere  davon 
abzulenken  gedächton.  Diese  Stadt  anzugreifen  ist  gegenwärtig  ihre 
Absicht  noch  wohl  nicht,  weil  man  vermuthot,  dass  die  15.000  Mann 
eher  in  Mähren  zu  gehen  vorhaben.** 

Dahin  hatte  sich  schon  in  den  letzten  November-Tagen  die  andere 
Colonne,  dio  Kumanicr  und  Jazygier  voran,  unter  dem  Grafen 

*)  Theatmm  europsuuiu;  XVI,  169—170. 


Digitized  by  Google 


619 


Kirolji  gewendet  Der  schwache  Widerstand,  den  das  mührische 
Landesaufgobot  den  Kuniczen  an  der  Ghrenze  entgegongesetety  wurde 
bald  gebrochen,  und  nun  durchstreifken  die  Ungarn  die  wehrlosen 
Ortschaften  in  der  weiten  March-Ebene.  Die  Alarch  selbst  wurde  jedoch 
nirgeuB  fiberschritten,  denn  die  Abtheilnngen  des  mährischen  und 
nicderOstorrmchischen  Angebotes  hatten  bei  allen  Uebergangsstellen 
Schanzen  errichtet,  die  von  den  Feinden  nicht  angegriffen  wurden. 
Am  22.  Decembor  eriiess  Rikdczy,  der  wieder  mit  einigen  Verstär- 
kungen zu  der  Blokade-Abtheilung  vor  Tokay  gestosson,  auch  eine 
Proclamation  an  die  Stände  und  Bewohner  Mährens  und  Schlesiens, 
worin  er  sie  aur  Erhebung  für  ihre  Religions-  und  politischen  Frei- 
heiten auffordert  und  sie  einladet,  sich  seinem  Heere  anzuschUesson; 
den  dem  letzteren  sich  Entgegensetzenden  aber  wird  mit  Feuer  und 
Schwert  gedroht  *). 

Das  Erscheinen  Bercsönyrs  vor  Pressbui^  und  die  Uober- 
schreitung  der  mährischen  Grenze  durch  die  Sohaaron  KarAlyi's 
legten  den  leitenden  Stellen  in  Wien  die  Pflicht  nahe,  Anstalten  zum 
Schutze  der  Haupt-  und  kaiserlichen  Residenzstadt  zu  treffen.  Noch 
im  December  wurden  mehrere  tausend  Ari>eiter  zum  Schanzbaue  auf- 
geboten und  die  Errichtung  von  zusammenhängenden  Linien  um  sämmt- 
Uche  Vorstädte  Wiens  in  Angriff  genommen. 

Am  13.  December  fuhr  Prinz  Eugou  persönlich  nach  Prossburg, 
um  die  Oigantsation  des  sich  daselbst  bildenden  Corp»  zu  leiten, 
gleichzeitig  aber  auch  den  politischen  Vermittlungsversuchen  näher  zu 
stehen,  welche  zu  dieser  Zeit  Ffirst  Paul  Eszterh4zy,  der  Palatin 
von  Ungarn,  nebst  mehreren  kaiserlich  gesinnten  Magnaten  mit  den 
Leitern  der  Bewegung  angeknüpft 

G.  d.  C.  Ghraf  Schlick  hatte  das  Commando  niedergelegt,  ein 
neuer  Befehlshaber  war  aber  noch  nicht  ernannt,  und  so  bcfassto  sich 
Prinz  Eugen  in  Pressburg  persönlich  mit  allen  die  nächsten  Operationen 
vorbereitenden  Angelegenheiten.  Den  Befehl  ttber  das  in  der  Formirung 
begriffene  neue  Corps  sollte  der  aus  Tyrol  zurttckberufene  FZM.  Oraf 
Siogbert  Heister  tlbemehmen.  Derselbe  bat  aber  um  die  vorherige 
Ernennung  zum  Feldmarschall,  uqi  eine  Zulage  von  600  Thalem 
monatlich  ^^als  Tafelgeld"  und  „nach  Bezwingung  der  Rebellen  mit  Feuer 
und  Schwert  „um  ein  grosses  Gut  in  Ungarn'*.  Auf  diese  Bitte  war  die 
kaiserUohe  Resolution  noch  nicht  erfolgt 

Am  28.  November  war  bereits  Levencz  durch  Capitulation 
wieder  in  den  Besitz  Oeskay  u  gelangt  Ebenso  fiel  in  dieser  Zeit 

Krieg^-ArcbiVf  22.  December  Houumonta  ad  bellttm  lUkocsiaiiiiou 
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Leutschan,  wtthrend  Eperiei,  Erlan  und  Ssendrö  von  den  Kumcsen 
eingeichloMea  wurden. 

Dagegen  trafen  Mitte  December  gegen  2000  Serben  in  Kittsee 
ein,  gegenüber  von  Preiabiug-,  um  als  ,|leic)ite  Trappe"  die  Operationen 
des  kaiserUehen  Ooipe  an  nntentataen.  Dieselben  gehlfrten  jener  raisi- 
achen  Insnrrection  an,  die  Ton  dem  serlnsehen  Patriarchen  Arsen 
Csernovics  aar  Bekflmpfnng  der  Ungarn  an^boten  worden.  In 
Sohaaren  an  2 — 3000  Mann  hatten  sie,  wie  schon  vorhin  erwfthnl,  die 
Qespanschaften  «wischen  dem  Platten-See  und  der  Donan  wMhreod  i 
der  Monate  Oetober  nnd  Norember  dnrehaogen.  Der  Racenhass  Terlei- 
tete  aber  diese  nndiseiplinirten  serbisohen  Streifbozps  an  so  nneihOrten 
Graosamkeiten  und  Grftneln,  dass  auf  die  Vorstellung  der  Mnnicipsl- 
behörden  der  treugebliebenen  Oomitate  Prinz  Engen  den  Kaiser  versn- 
lasste,  ein  Abmahnnngsschreiben  an  den  Patriarehen  Csernovies  m. 
richten'). 

Endlich  durfte  man  bei  den  nichsten  Operationen  auch  aof  die 
wirksame  Untersttttanng  Oroatiens  rechnen,  da  es  dem  Prinaen  Engen 
gelungen  war,  den  Kaiser  aur  Ernennung  eines  Banus  au  bewegen, 
der  durch  seine  persönlichen  Voratige  wie  durch  seine  bisherigen 
Ldstungen  als  Gkneral  im  Felde  hervorragende  Dienste  erwarten  liess. 
Es  war  dies  der  bei  der  Armee  im  Reiche  gestandene  FML.  Graf 
Johann  P&lffy,  welcher  j^eich  nach  seinem  Eintreffen  in  Agram, 
Anfiings  December,  eine  solche  Energie  in  der  Zusammenstellung  des 
croatischen  Au%ebotes  entwickelte^  dass  mehrere  Abtheilungen  des- 
selben noch  im  nimlichen  Monate  ttber  die  Drau  rückten  und  sich 
bei  Osakathum  sammelten. 

Auf  dem  rechten  Donau-Ufer  Hessen  sich  also  die  VerhAltnisBe 
fttr  die  RAköczy'sche  Sache  keineswegs  günstig  an.  Da  von  den 
StreifatIgen  KirMyi's  entlang  der  March  auch  keine  nachhaltigeo 
Vortheile  zu  gewirtigen  waren,  so  zog  der  Ghraf  gegen  Schluss  des 
Jahres  seine  StreiQparteien  wieder  Aber  die  Kleinen  Karpathen  znrfick 
und  marschirte  mit  denselben  Aber  die  Insel  Schutt  und  den  fest 
gefrorenen  Strom  auf  das  rechte  Donau -Ufer.  Nach  Verdrlngong 
einiger  serbischer  Streif  banden  bezpgen  die  Knruczen  in  den  Ortschaften 
um  den  Neusiedler -See  THnterquartiere;  das  Hauptquartier  KirölyiV 
kam  nach  Eisenstadt 

Am  Neujahrstage  1704  capitulirte  endlich  auch  die  drei  Monate 
blokirt  gewesene  kleine  kaiserliche  Besatzung  von  Tokay  flogen  das 
Zugestindniss  des  freien  Abzuges  mit  WaffSsn  und  in  allen  Ehren  nach 
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Pe«i  Frans  R&köcsy  verlegte  nun  sein  Hauptquartier  nach  Hiskolcs 
und  Mitte  Jftnner  nach  QyOngyOs.  Der  ungarische  Winter  war  mit 
aller  Hürte  und  Strenge  angehrochen.  Tiefer  Schnee  hedeekte  die 
ICÄtra  und  die  Puaaten  der  Theiaa  und  rnftchtigea  Eia  fiheraog  alle 
Flflaee.  ]£t  Ausnahme  jener  Abtheilnngen,  welche  Erlau  und  Ssendrö 
belagerten,  verlegte  daher  derPrins  alle  ttbrigen  ebenfalls  in  Winter- 
quartiere awischen  der  Theiss,  der  M&tra  und  der  Donau. 
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Der  Feldziii»  in  den  Niederlanden. 

Die  Situation  bis  zum  Beginne  des  Festungskrteges. 

l>ci'  Feld/n;;  in  den  N irdcrlaiiflcii  li.iitc  im  .I.iliic  1702  «'iiii'U 
t'iir  <lif  ])riti.-icli  iiird»  rhnuliöfhon  Wation  «ehr  rUbiiiliclieii  uud  yiin- 
ätigcn  Ausj^jin«;  •^»•t'ini<li  ii. 

Mach  der  Kiidx-nniir  von  I^ütticli  dnn  Ii  dm  CJcniTalCnpitain«' 
Hcrzop;  Johann  von  M  a  r  1 1)  o  r  •>  u  ^  Ii  am  'M.  ( )('tol»('r  war  an  dor 
Maas  «lif  winirrliidic  WalVrnruln'  ein;;«-! rctt-n.  dif  im  Nnv^MnluT  nur 
/wcinial  dnndi  ncur  W'atl'cntlialtm  der  X'crltiindcii  n  unlt  il»ro(difn  wurdf. 
indt^n»  l  in  I )«'lat  licmont  nnt<  r  dem  rji  iu'ial  IjicnltMiant  Prin/t^n  FritMlriclt 
von  II  (' K  K  (•  n  ( '  a  s  H I)  1  dim  l'  ranzoscn  Andcrnacd»  nnd  hald  danuil 
au(di  S(ddoss  Sinzi;^  hei  Rom»  rnti'iss.  AiiBscnlt^n«  wiirdf  dir  sclioii 
von  dt'ni  Jirmlcr  d»'s  Kiniii^s  von  Prt'iisson.  dem  ( {»'ncrai  liit  iilt  ii.nit 
Priiiz«Mi  AI  Ii  fit  Friodricli  von  H  ra  n  d  c  n  Ii  ii  r  am  21.  (  htolnr 
bi'*»'onn«'no  mIh  r  l»ald  anfj^«  IioIhmu"  U«  laijcrnni;  von  I»lit'inl>«'r«;  diin  li 
d<m  köni<j^li<d»  proussinidn  n  (MMU'i  al  liicnlcnant.  ( 'ommandant«'n  der 
F«istun«^  W'osid,  (JralVn  v.  Lottiiiu  wiedfi-  anl^xcnonnncn  nnd  olmc 
LIntril)n'(dinnj^  »Icn  j^anzcn  W  inter  fort;;josrt/.t,  da  d<  n  M;i»dit<  n  dts 
Uaa«^er  liundcs  vi<d  an  dtnn  lirsit/.o  dirst-r  Ftstim;;  »,''(d<'<jc<'n  war. 
Nicht  aihdn,  dass  Uiioinhcr^  cinor  joncir  Piincte  war,  widchc  «lic  Vrr 
Iiindiin<ij  mit  d<'ni  KriojX'^.stdiaupIntzfi  am  IihiMiio  sicherten,  ho  hlich  »'.-i 
in  tran/ö8isehcin  Hcsit%(^  im  Vereine  mit  Geidom  auch  oino  stctu  iiudro- 
bun|i^  dtir  niod<'rI.'(ndi8<'hon  ( X-^tjjrcnzo. 

Am  7.  Fidiniar  1703  rapitulirto  endlicli  Marquis  do  Qramninnt, 
der  (■onnnandant  von  llhcinhorj»,  «n  dass  nunm<du*  die  Verl)Undeteii 
nicht  allein  im  He.'^itzc  der  -ganzen  Maas-Linie  vom  Alcero  bis  Lüttieii, 
Kondern  anch  aller  (ieliicte  des  ( MinrfiirKten  von  Göln,  sowie  des  Her- 
zojjjtlnnns  Jülich  auf  dem  linken  Kbuin-Ufcr  waren.  Nnr  die  Festnn«: 
Uonn.  sowie  in  den  ^leicbnamifi^en  TTorzo^büniorn  die  Fcstnupn 
ri<  IdiMMi  nnd  Limbiir«^  befanden  sich  noch  in  fran/ösischein  lles*it7.e. 
Docb  vermochten  die  Commandauteu  dieser  rftumlich  so  weit  aiis- 
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cin:inil<'r  liegenden  feBteu  Plütze  nur  schwer,  oft  au '  Ii  'j^ixr  nicht  die 
Vorbindunp:  mit  der  nun  ganz  in  die  spanischen  Niederlande  zurück- 
gedräng^ten  Operations- Armee  aufrecht  zu  halten.  Letztere  stand  hinter 
einer  bcfestigrten  Linie,  welche  in  der  Ausdehnung:  von  etwa  150*"" 
vun  ShuB  auf  AntwerpeOi  sodann  ttber  Lierre  und  Aerschot  nach  der 
Mehai|c^nt'  führte 

In  VersailleB  hatte  man  noch  am  Schlüsse  dc^  v()ng;en  Jahres 
gehofft,  hinter,  dieser  Linie  eine  Armee  von  186  Bataillonen  und 
142  Kscadronen  —  darnntt^r  41  Batailhmc  und  43  KBcadronen  Spanier 
-  (oncentriren  und  auf  solche  Weise  die  beiden  Feldherren  Ville  ro  y 
und  lioufflcrB  in  Stand  setzen  ZU  können,  mit  einer  auBsichtsvollen 
Ollen.-ive  die  näelistc  Campagne  zu  eröffnen*).  Die  Lage  auf  dem 
obeiitalieuischen  Kriegsschauplätze  und  am  Ober-Rlieine,  der  wachsende 
Aa&tand  in  den  (levennen  und  endlieli  der  selinn  im  Bej^inne  des 
Jahres  1703  /.ur  Keile  <;ediehene  Phm,  eine  starke  Arjnee  über  den 
Schwar/waid  an  die  Donau  zu  werfen,  sttdlten  ho  hochgespannte 
Anforderangen  an  die  französische  Kriegsverwitltung,  dass  diese  sich 
unvermOgend  fühlte,  die  Armee  in  den  Bpanisehen  Niedt^rlanden  auf 
die  ursprilnglieh  beabsichtigte  Stärke  von  93.000  Mann  Infanterie 
und  14.000  Keitwn  zu  brini^i-n.  Die  Wirklichkeit  blieb  weit  liinter 
den  lOntwdrfen  zurück,  drnn  bei  Beginn  iler  <  )p{M'ationen  im  Monate 
]^Iai  zithltc  die  franssösiKche  Streitmacht  einnehliesslieh  aller  FestungS- 
Garnisonen,  der  spanischen  und  der  churcölnisehen  Truppen  im 
Ganzen  121  Bataillone  und  126  Escadronon,  «U  i.  64.000  Mann  mit 
blos  6.5  Feldgeschützen'). 

Dieser  Armee  .«teilten  die  SeemAchte ,  Dank  den  eneriri^i  li<'n 
Beschlüsnen  des  enj^liKchen  Parlamentes  und  der  Weitsicht i<r<'n  Politik 
des  holUtndischen  iiathspension.^irs  Anton  Heinsius,  ein  Heer  vou 
160  Bataillonen  und  184  Escai^ronen,  zuRnmmen  von  80.000  Manu 
Infanterie  und  20.000  Heitern  gegentlber,  da»  mit  .ill.  n  Waffen,  Kriegs- 
bedttrfniesen  und  Verpflogsarticeln  glänzend  und  reieldich  versehen 
war  •).  Allerdings  wurde  diese  Armee  schon  Ende  Mar/,  durch 
die  Abdetachirung  des  Corps  unter  Oenernl  Lieutenant  l>aroii  (J  oor 
nach  Lauterbui^,  welches  bis  dahin  Trarbach  ver^(Odi<-li  Iiela<:c^'rt 
hatte,  um  nahezu  9000  Mann  geschwächt ") ;  innnerhin  blijsb  aber  die 
britisch-nicderUndisohe  Ueberlegenhcit  noch  eine  ansehnliche. 

*)  .1><T  Kri<'{r»i>Ian",  Seite  62  de«  vorUegeiiden  Haudti^. 
*  •)  IV.  Hau.I,  Suite  .508. 
')  Scito  130  und  13 1  des  Torlief^enden  Bnndei. 

Seit«  124  de»  vorliegeuden  Bandes, 
*)  Seite  61,  62  und  306  des  Torliegendeu  Bandes. 
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Im  Grefülile  solcher  Uebennacht  trug  sicli  der  Bundi  sfeldherr 
mit  grossen  und  weitausblickend on  Entwürfen.  Doch  dan  Bleigewicht 
der  politischen  Verhültnisae  und  der  Abhängigkeit  von  den  nieder- 
ländischen GeneraUtanten  lähmten  den  Flug  seines  kühnen  Geistes, 
wie  denn  auch  die  bunte  Zusammensetzung  der  zur  Hälfte  au« 
deutschen  und  dänischen  Miethtruppen  bestehenden  Armee  und  der 
Eindufls,  den  sich  bisweilen  einzelne  Fürsten  auf  die  Verwendniig 
ihrer  vermietheten  Bataillone  inmitten  der  Operationen  anmassten, 
den  Werth  dieser  Streitmacht  einigemuuMen  beeinträchtigten.  Immerhin 
war  aber  der  Hersog  von  Marlborough  den  Franzosen  so  weit 
Überlegen,  daai  er  mit  Aussicht  auf  Erfolg  veraudien  durfte,  seinen 
grossen  Plan  zur  Durchbrechung  der  flandrischen  and  brabantiscben 
Linien  durchzuführen  und  aof  solohe  Art  mittelbar  die  OpcratioDen 
der  deutschen  Reichs -Armee  unter  dem  Markgrafen  von  Baden  am 
Ober-Rhein  zu  nntersttttsen 

Aber  schon  bei  seiner  Rttokkehr  Ton  London  nach  dem,  Haag 
ain  17.  März  musste  die  Stimmung  ,,der  Herren  Generalataaten'*  den 
Herzog  belehren,  dass  er  vorläutig  auf  die  Realisinmg  seiner  grossen 
Ideen  zu  verzichten  habe.  Vor  jeder  OfFensive  gegen  Flandern  oder 
Brabant  sollte  die  Ostgrenzo  der  Generalitäts  Lande  gegen  die  wirk- 
liche oder  eingebildete  Gefahr  geschützt  werden,  die  möglicherweise 
noch  von  Bonn,  Geldom  oder  Limburg  her  drohen  konnto.  Aller  Vor- 
stellungen ungeachtet  moBste  also  Marlborough  den  Feldsug  anstatt 
mit  den  O Iterationen  im  Folde^  mit  einer  umständlichen  und  aeit- 
raubenden  Belagerung  beginnen. 

Der  Festimgskriefi:. 

Die  EinschliesBung  von  Bonn  eAbIgte  am  24.  April  durch  den 
General  -  Lieutenant  Ton  Bfllow,  den  Commandantcn  der  celle- 
hannoTor^schen  Truppen,  mit  diesen,  dann  mit  preussischen,  vom 
Qeneral-llEajor  v.  Natzmer  befehligten  Bataillonen,  mit  welchen  die 
heaaiscben  unter  dem  Erbprinsen  Friedrich,  dem  nacimialigen 
Könige  von  Schweden,  Tereint  waren,  endlich  durch  holländischo 
Truppen.  Das  Gros  der  Bcla^^enuigs- Armee,  40  Bataillone  und 
60  Eecadroneu,  traf  erst  am  2.  Mai  ein.  Der  General-Oapitaine  Herzog 
Ton  Marlborough  ffihrte  den  Oberbefehl. 

Bonn  war  nach  dem  einfachen  Bastionär-Systcm  befestigt  'Eine 
Schiffbrücke  verband  die  Stadt  mit  dem  jenseits  des  Rheins  liegenden 
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Fort  Bourgogne,  gogen  welches  der  Genie-General  Coehorn  eine  eigene 
Attaque  flAhrtei  wfthrend  die  Leitung  der  beiden  anderen  Angriffe 
gegen  die  Stadt  den  Generalen  Erbprins  von  Hessen  und  Fagcl 
anvertraut  wurde.  Die  Eröffnung  der  Laufgräben  erfolgte  am  3.  Mai 
und  die  Angriffsarbeiten  nahmen  bei  geringen  Verlusten  einen  so 
regelmftssigen  Fortgang,  dass  die  Kanonade  und  das  Bombardement 
am  9.  beginnen  konnten.  Der  Erfolg  war  namentlich  gegen  das  Fort 
so  günstig,  dass  der  von  Coehorn  noch  am  nflmlichen  Tage  untor- 
nommene  Sturm  vollstttndig  gelang,  wobei  die  Besatzung,  weil  die 
ScMffbrfloke  zerstört  war,  theils  niedergemacht,  theik  gefangen 
wurde*).  Coehorn  errichtete  nun  in  und  neben  dem  Fort  trotz  des 
wirksamen  Feu^  der  französischen  Artillerio  mehrere  Batterien, 
welche  am  11.  und  12.  Mai  einen  grossen  Theil  der  Umfiissung  der 
Stadt  arg  bcsohftdigten.  Am  13.  Nachmittags  rtlcktcn  10  Bataillone 
gegen  die  Contre-Escarpe  und  nahmen  sie  nach  hartnttckiger  Gegen- 
wehr der  Vortheidiger  und  unter  empfindlichen  eigenen  Verlusten. 

Da  der  Comraandant  des  Platzes,  Marquis  d'Allögre,  auf  keinen 
Entsatz  holten  konnte,  so  erklärte  er  sich  jetzt  zur  Uebergabo  bereit 
Die  Capitulations-Urkunde  wurde  am  15.  Mai  unterfertigt  und  am 
nächsten  Tage  zog  die  noch  3600  Mann  starke  Besatzung  unter 
allen  Ehren  nach  Luxemburg  ab.  Damit  war  der  letzte  churcOlnische 
Besitz  in  der  Gewalt  der  Verbündeten. 

Gldchzeitig  mit  Bonn  war  auch  die  Blokado  und  später  die  Be- 
lagerung von  Geldern  durch  den  G^cral-Lioutenant  Grafen  von  Lottum 
mit  7000  Mann  \a  Angriff  genommen  worden,  der  sein  Hauptquartier 
in  Wfllbeck  aufgeschlagen  hatte.  Die  Hoffnung  der  Flüssen,  binnen 
sechs  Wochen  sich  zu  Herron  des  Platzes  zu  machen,  scheiterte  an  der 
ausserordentlich  zähen,  ja  in  manchen  Perioden  der  Belagerung  ge- 
radezu heldenhaften  Haltung  der  Vortheidiger  unter  dem  General 
de  Betis.  Die  -Belagerung  dauerte  das  ganze  Jahr  hindurch,  und 
obschon  die  Stadt  und  ihre  Werke  in  Trttmmer  geschossen  waren,  ja 
an  manchen  Stellen  nur  mehr  einem  Steinhaufen  glichen,  so  verweigerten 
die  Franzosen  doch  hartnäckig  die  Uebeigäb^  weil  Lottum  den- 
selben keinen  freien  Abzug  zugestehen  wollte.  Erst  am  15.  Deccmber 
kam  eine  Vereinbarung  zu  Stande,  der  zufolge  Geldern  endlich  den 
PreuBsen  tlbergcbon  wurde  und  General  Betis  mit  der  tapferen  Be- 
satzung ttber  Lidrrc  nach  Hecheln  abziehen  konnte. 

A.  Sch  w  on  ka,  „ücnchicUtu  dur  Uauuovur  nclicn  Trappon"  utc. ;  8oitc  41  u.  i3. 
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Qefeoht  bei  Eekeren,  nördlich  von  Antwerpen;  da  JunL 

Während  das  (jroa  der  englisch-niedcrl.lndiBchcn  Annoe  vor 
Bonn  gelegen,  hatte  der  (Jeneral-Lientenant  von  O h  o  r k  i  r  k  («l  Auvcr- 
qnorque)  ein  Corps  von  10.000  Mann  in  einer  festen  »Stellung  zwischen 
Maastrieht  und  Lonaken  (Lanaeken)  concentrirt.  um  die  Bewegungen 
der  französischen  Hauptjirniee  zu  beobachten.  Dieselbe  stand  unter 
den  MarschftUen  Villeroy  und  Bouffiers  in  einer  Stärke  von 
54  Bataillonen  und  103  Eseadroneu  (37.000  Mann)  an  der  Grot».-*eii 
Geethe  bei  Tirlemont,  während  General-Lieutenant  Älarquis  Bedniar 
mit  20  Bataillonen  hinter  der  Nethe  bei  Lierre  Flandern  deckte  und 
zwischen  Beiden  an  der  Demer  bei  Acrsehot  General- Lieutenant  Prinz 
Tserelas  de  T  illy  mit  6  Bataillonen  und  11  Escadronen  (4000  Mann) 
die  Verbindung  aufrecht  hielt.  Ausserdi^m  stand  noch  im  Westen 
hinter  den  Canftlen  zwischen  der  Scheide-Mündung  und  Brügge  «»in 
fliegendes  Oavallerie-Oorps  von  2000  Roiteru  unter  dem  General- 
Lieutenant  L  a  m  0 1  h  e  -  H  o  u  d  a  n. 

Alsbald  atiessen  auch  noch  weitere  Streitkräfte  zu  O  b  e  r  k  i  r  k. 
80  dass  dieser  Mitte  Mai  über  25.000  Mann  verfügte.  Die  Vorhut 
war  inzwischen  bis  au  die  Jaar  vorgeschoben  worden  uud  hatte 
Tongern  besetzt 

Villeroy  beschloss  einen  Schlag  gegen  diesen  Heerestheil  der 
Verbündeton  auszuführen.  Nachdem  er  von  Tsercl a s  d  e  Ti  1 1  v  noch 
2  Bataill<»ne  an  sich  gezogen,  versammelte  er  am  8.  Mai  seine  ganze 
Streitmacht  von  56  Bataiflonen  und  103  Escadronen  bei  l^lonteuaken ; 
Tags  darauf  rückte  er  gegen  Tongern,  das  von  den  Alliirten  verlassen 
wurde,  und  am  10.  nach  Rommershoven.  Das  britisch-niederh'lndische 
Corps  hatte  seine  Verschauzungeu  zwischen  der  Maas  und  Gecr  in 
einer  Weise  angelegt  und  in  den  letzten  Tagen  ven'ollständigt,  dass 
die  französischen  Marschälle,  als  sie  am  14.  Mai  die  Stellungen  Ober- 
kirk's  recognoscirtcn,  den  Plan  zu  deren  Angriffe  fallen  liossen.  oli 
wohl  schon  alle  Vorbereitungen  getroffen  waren«  Vom  Marquis  Bud- 
mar  Verstlirkungen  an  sich  zu  ziehen,  schien  auch  nicht  rätldicli, 
denn  zwisohen  Breda  und  Bergen  op  Zoom  waren  unter  den  Generalen 
Coehorn,  Bavon  Spaar  und  Schlangenburg  gegen  20.000  ^lann 
zusammengezogen  worden,  deren  drohende  Bewegungen  eine  Sdnvä- 
chung  des  französischen  BeobachtUMgs  r<irpK  an  der  Sebeldi-  ni<'lit  räth- 
lich  machten.  So  beschränkten  sich  die  französischen  Marschälle  auch 
weiterhin  auf  die  Defensive. 
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Drei  Tage  nach  der  Eroberung  von  Bonn  war  auch  der  Herzog 
von  Marlborough  in  Maastricht  eingetroffen.  Hier  faiuleu  ihn  be- 
sflgUcb  einer  Diversion  gegen  die  ^IobcI  oder  der  Absendang  eines 
zweiten  HttUs-Corp^  an  den  Ober-lihein  neue  Mahnungen  nnd  Vor- 
stellungen sowohl  de^  O rufen  0  oßss  im  Auftrage  des  Wiener  Cabinets, 
als  auoli  seitens  des  Mark<:^i-nfen  von  Baden.  Der  Oencral-Capitaine 
bedurfte  jedoch  jetzt  zur  Durchführung  seines  groRscn  OffeuBivplanes 
selber  aller  seiner  Streitkräfte  und  er  erklärte  daher,  die  kräftigste 
Unteretfltzung,  die  der  Reichs*Annee  am  Rheine  zu  Theil  worden 
k<)nne,  bestehe  in  seinem  siegreichen  Vordringen  nach  Flandern, 
wodurch  Tallard  gezwungen  t^ein  würde,  Trappen  ans  Lothringen 
nach  den  spanischen  Niederlanden  abzugeben '). 

Aber  mehr  als  ein  Monat  verstrich,  ohne  dass  der  Ober-Feldherr 
der  seeivilchtlichen  Armee  an  die  DurchfÜhrong  seines  „grossen  Vor- 
hab«is"  —  wie  er  selber  seinen  Offensivplan  nannte  —  schreiten 
konnte.  Politische  Rücksichten,  Zögerungen  der  niederillndischenBundes- 
Regierung  is  der  AussteUung  erforderlicher  Vollmachten  hatten  die 
allürte,  jetzt  63.000  Mann  starke  Annee  bis  zum  27.  Jnm  zwischen 
der  Jaar  (Geer)  und  Maas  festgehalten,  wälumid  welcher  Zeit  V  i  11  e  r  oy 
und  Bouffiers  ebeniWlls  unthfttig  geblieben  waren  und  blos  einige 
Bewegungen  ttber  Waremme  und  Lens  St  Servais  gegen  die  Kleine 
Geethe  ausgefohrt  und  bei  Landen  das  Lager  bezogen  hatten. 

Elndlioh  am  27.  Juni  brach  Marlborough  mit  einer  Brigade 
sa  Fuss,  1000  Grenadieren,  20  Esoadronen  und  16  Gesohtttzen  ans 
dem  Lager  an  der  Jaar  gegen  Hasselt  auf,  um  von  da  muck  Beringen 
zu  rücken  nnd  sich  gegen  die  Scheide  zu  wenden.  In  der  Absicht,  die 
französischen  MarsohftUe  zu  dem  Glauben  zu  verleiten,  sein  Abmarsch 
sei  blos  eine  Schembewegung  nnd  um  die  feindliche  Hauptmacht  so 
lange  nur  möglich  in  den  östlichen  Vertheidignngslinien  festzuhalten, 
blieb  ein  starkes  Corps  in  der  Kfthe  von  Maastricht  zurück.  Den 
7000  Mann,  mit  welchen  der  Herzog  am  27.  aufgebrochen  war,  folg- 
ten nflmlich  nur  25.000  Mann  am  nächsten  Tage  nach,  so  dass  noch 
immer  19.000  Mann  an  der  Jaar  verblieben.  Da  auch  die  Generale 
Opdam  und  Schlangenburg  mit  einem  Corps  von  10.000  Mann 
von  Bergen  op  Zoom  gegen  Antwerpen  dirigirt  worden  waren,  so 
würden  dem  General-Capitaine  42.000  Mann  an  der  Scheide  zur  Ver- 
ftigung  gestanden  sein. 

Mit  diesen  42*000  Mann  hielt  sich  Marlborough  stark  genug 
zum  Angriffe  auf  Antwerpen,  während  zu  gleicher  Zeit  die  Generale 
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Spaar  tmd  Coehom  von  Bergen  op  Zoom  Uber  Hülst  und  Sas 
Tan  Gent  rücken,  daselbst  die  ilandriaohen  Linien  durchbrechen  nnd 
(Utende  angreifen  sollten.  Die  Krobemng  der  beiden  grossen  IlandelB- 
plätze  Antwerpen  und  Ostende  hätten  ^e  Wiedereröffnung  der  belgi- 
schen Seehafen  flOr  die  ansvilrtige  EinAihr  aar  unmittelbaren  Folge 
gehabt  das  Unternehmen  konnte  daher  im  gleichen  Ifuie  auf  die 
Znatinummg  und  Billigung  des  engliaehen  wie  des  niederlftndischoi 
Yolkea  rechnen. 

Nun  liess  sich  jedoch  Villeroy  durch  das  an  der  Jaar  surflck- 
gelassene  verbändete  Corps  keineswegs  irre  führen.  Als  er  die  Be- 
wegung Marlborough's  erfuhr,  brach  er  am  28.  Juni  sofort  aus 
dem  Lager  bei  Landen  auf,  rückte  ttber  die  Geethe  und  marschirte 
bis  Diesty  dusch  CaTallerie-Abtheilnngen  die  verbttndete  Armee  fort- 
während  im  Auge  behaltend.  Die  franaOsisehen  MarschftUe«  konnten 
Aber  die  Absichten  Marlborough's  nicht  länger  im  Unklaren  sein^ 
ab  sie  noch  ata  Nachmittage  des  28.  in  Diest  die  Meldung  Bedmar*8 
aus  Liörre  erhielten,  dass  schon  Abends  Torher  ein  holländisches 
Corps  Ton  8000  Mann  unter  Opdam  bei  Eekeren,  also  fbrmlich  im 
Angesichte  der  Schanzen  von  Antwerpen  erschienen  sei  Villeroy 
fiuste  nun  sofort  den  Entachluss,  mit  dem  Gros  seiner  Armee  auch 
weiterhin  dem  Heraoge  von  Marlborough  su  folgen,  während 
Marschall  Bouffiers  mit  10  Bataillonen  noch  am  Abende  des  28. 
nach  Liirre  au&ubrechen,  mit  Bedmar  sich  zu  vereinigen,  ebenso 
das  Detachement  des  Prinzen  Tserclas  de  Tilly  an  sich  zu  ziehen 
und  sodann  Opdam  anzugreifen  hatte,  bevor  noch  dessen  Vereinigung 
mit  Marlborough  stattgefunden. 

Diese  französischen  Dispositionen  fahrten  am  30.  Juni  zu  dem 
Angriffe  auf  den  gegen  die  Absichten  Marlborough's  voreilig  vor- 
gerückten Opdam.  Von  dorn  Herzoge  gewarnt,  hatte  der  holländische 
General  trotzdem  nicht  einmal  seine  VerbindungBlinio  mit  Bei^u  op 
Zoom  gesichert  und  fand  sich  nun  von  doppelt  überlegenen  Kräften 
flberflflgelt  nnd  umklammert.  „In  der  Stunde  der  Gefahr  ebenso  kopflot», 
wie  vorhin  unbesonnen  verwegen,  entfloh  der  holländische  Feldherr 
beim  Beginne  des  Gefechtes,  das  er  nicht  halten  zu  können  glaubte. 
Von  seinen  Truppen  versprengt^  trug  er  die  Kunde  von  einer  völligen 
Vernichtung  seines  Corps  nach  Holland.  Unterdessen  hielten  die 
Truppen  Opdam's  mit  unerschtttterlichom  Heldenmuthe  die  Hitze 
des  Tages  aus.  Zwar  mit  gebrochenen  Linien,  erkämpften  sie  sich  doch 
den  Rflckzug  nach  der  niederländischen  Grenze.  Manche  Voreiligkeit 
und  Unvorsichtigkeit  hatten  die  holländischen  Führer  sieh  während  der 
letzten  Tage  zu  Schulden  kommen  lassen.  Während  dos  Gefechtes  hatte  die 
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NaohUlBsigkeit  der  französischen  Führang  die  Missgriffe  auf  gegnerischer 
Seite  ttherboten.  Wie  glftnzend  sich  an  jenem  blutigen  Tage  nach  der 
Flucht  des  Commandanten  die  Geistesg^nwart  und  Standhafti^eit  des 
niederUndischen  Schatzmdsters  Jacob  Hop  hervorgehoben,  ein  ein- 
heitlicheres Zusammenwirken  der  fhinxSsischen  TruppenkOrper,  und 
insbesondere  eine  krftftigere  Verlegung  der  holländischen  RttcksugsHnie 
hatten  Opdam's  Corps  bis  auf  den  lotsten  Mann  aufreiben  können" 

Weniger  die  Zerstreuung  dos  Corps  Opdam'si  als  ▼ielmehr  die 
Durchkreuzung  dos  „grossen  Vorhabens'*  ist  als  die  nachtheiligste 
Wirkung  der  Niederhige  von  Eekeren  su  betrachten.  Ausserdem  er- 
ssengte  dieselbe  eine  trflbe  Flnth  holländischer  Schmfthschriften,  wobei 
selbst  niederländische  G^nende,  wie  Sehl angon bürg,  die  abscheu- 
lichsten Verdltchtigon^cu  gegen  die  englischen  Generale^  insbesondere 
gegen  den  Herzog  von  Marlborough  erhoben,  welchem  Eifersucht, 
sowie  die  absichtliche  Isolirung  der  Hollander  im  Gefechte  vom 
30.  Juni  vorgeworfen  wurden. 


Die  Manöver  vor  den  Brabanter  Linien  und  die  BelafiremnK 

von  Hny  und  Limburg. 

Am  27.  .Timi.  also  an  (Icinsclbon  Tai^o,  an  welchem  Opdam 
E«'k«'r('n  erreicht  liatte.  war  (»eneral  Cochorn  «jleicht'alls  mit  einem 
(^»rps  von  9-  hi.s  10.000  Mann  bei  Lillo  an  der  unteren  Scheide  ein- 
^efroffon,  in  der  Absieht,  demniichst  über  den  Strom  /n  setzen,  die 
llandriachen  Linien  bei  ('alloo  zu  durchbrechen  uiul  sodann  aut 
IIul«t  zu  rücken.  Der  Ausbau«;  des  Oefechtes  i)ei  Eekeren  vereitelte 
auch  dieses  Vorhaben  und  Coehorn  verblieb  nach  Aufnahme  der 
gcschhi^enen  'rrupj»en  ()pdam's  beobachtend  bei  Lillo  8t<-heu. 

Der  General-(Japitaine  vi  rlan^sumte  seinen  Marnicii,  Jds  er  daH 
(fro.-4  der  Armee  Villeroy's  kaum  16*'"'  von  seiner  Flanke  entfornt 
an  «ler  Dcmmer  wusste.  F>rst  am  2.  Juli  rückte  die  britisch-nioder- 
liindisehe  Armee  .i;<'ii"cn  die  Uro.sse  Nctiie  bei  iiaelen  und  Mol,  und 
hier  erfuhr  der  Her/>(j^  den  Unfall  von  Eeken-n.  Niehtsdestoweniijer 
hielt  er  nach  wie  vor  an  seiner  Absicht  fest,  Antwerpen  anzu^^reifcn. 
Die  Armee  setzte  daher  <ien  ^lar.scli  flber  Thiiilen  bis  Vorselaer  südlich 
Tournhout  fort,  wo  sie  an  der  Aa  ein  festes  La«;er  bezo^:^,  während 
M  a  r  1  b  o  r  o  u  h  behufs  Abhaltung;  eines  Krieji^srathes  mit  den  hoUün- 
diächcu  (ieaeralcu  sich  nach  Bergen  op  Zoom  verfügte.  Hier  brachte 
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Digitized  by  Google 


630 


der  Ober-Feldherr  einen  ungeeftomten  Angriff  auf  die  in  der  Nihe  von 
Liörre  hinter  der  Grouen  Nethe  versanunelte  fransteieche  Haupt- 
armee in  Vorschkig.Der  Her»^  begegnete  dem  heftigsten  Widerspruche 
der  ihm  persönlich  abgeneigten  niederlKndischen  Generale.  Sein  PUm 
wurde  ymrorfSBn,  ohne  daas  ein  anderer  an  dessen  Stelle  angenom- 
men worden  wire.  So  trat  auf  dem  niederUndischen  Kriegssohauplata» 
ein  mehrwöchentlicher  Stillatand  in  allen  Bewq^^ngen  eiiL  E!rst  am 
22.  Juli  wurde  eine  Einigung  unter  den  ftlhrenden  Persönlichkeiten 
erzielt  Die  verbflndete  Hauptarmee  sollte  schon  am  nächsten  Tage 
die  Uarschälle  Villeroy  und  Bouffiers  aufsuchen  und  zu  einer 
Schlacht  nöthigen,  wahrend  gleichseitig  das  Sehelde-Corps  unter  Coe- 
horn  den  Angrifbmarsch  gegen  Calloo  anseutreten  hatte.  Alle  Dispo- 
sitionen war^  bereits  ausgegeben,  ab  plötzlich  im  Hauptquartier  zu 
Oalmpihout,  wohin  die  Armee  schon  einige  Tage  vorher  Uber  Hoog- 
straeten geführt  wordeui  die  Weisung  ans  dem  Haag  eintraf,  die  ge- 
planten Angriffsmanöver  zu  unterlassen.  Die  Finthen  der  oppositionellen 
Strömung  gingen  damals  in  dem  Regierungssitze  der  batavischen  Re- 
publik wie  in  den  Provinzen  so  hoch,  daas  sie  ttber  den  Htti^tem 
der  r^erenden  Partei  zusammenzuschlagen  drohten.  Der  Rathspen- 
sionilr  Hei nsi US  musste  daher  seine  bessere  Einsicht  der  Opportunittt 
des  Augenblicks  zum  Opfer  bringen  und  die  Unterlassung  der  grossen 
Operationen  anbefehlen,  denn,  wie  Marlborough  selbst  nach  England 
berichtet,  „die  Parteiung  in  der  Republik  ist  eine  solche,  dass  der 
Pensionttr  nichts  auf  seine  Verantwortung  zu  nehmen  wagt^. 

Damit  schwanden  in  diesem  Jahre  die  letzten  Versuche  des 
Herzogs  zur  Durchbrechung  derBrabanter  Linien.  Nachdem  die  grossen 
Oonceptionen  desselben  theils  durch  die  Haltung  einzelner  nieder- 
Ittndischor  Generale,  theils  durch  die,  die  militärischen  Bedingungen 
gänzlich  vernachlässigenden  politischen  Einflüsse  durchkreuzt  worden 
waren,  gestaltete  sich  der  Feldzug  abermals  zu  einem  sehleppenden, 
entscheidungslosen  Festnngskriege. 

Zunächst  wurde  die  Belagerung  der  Festung  Huy,  gcgenttber 
der  Mehaigne-Mttndung  in  die  Maas  auf  Ittttich'schem  Gebiete,  in  Angriff 
genommen.  Am  2.  August  brach  die  Armee  von  Calmpthout  auf  und 
marschirte  über  Mol,  Hasselt  und  Waremme  an  die  Mehaigne,  wo 
Marlborough  am  15«  August  sein  Hauptquartier  in  Vignamont 
nahm.  Gleich  bei  der  Annäherang  der  verbündeten  Armee  räumte  die 
französische  Garnison  den  Stadttheil  auf  dem  linken  Maas-Ufer  und 
zog  nch  ganz  auf  das  alte  Schloss,  sowie  auf  die  Forts  Rouge, 
Picard  und  Joseph  zurück.  Tags  darauf  setzte  Gknend-Lieutenant 
von  Sommerfeld  mit  15  Bataillonen  und  10  Escadronen  ttber  die 
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Mehaigne  und  lagerte  an  der  Maas,  um  die  neue  Scliiffbrtteke  su 
decken,  welche  die  Verbindung  mit  den  jenseitigen  Belagerungstruppen 
▼ermitteln  sollte.  Diese  sohlten  16  Bataillone  und  10  Escadronen 
unter  Oonunando  des  Qeneral-Deutenants  Noyelles  In  der  Nacht 
8um  19.  Angnst  erfolgte  die  ErOflhung  der  Laofgrftben  und  drei 
Tago  darauf  lichteten  bereits  vier  Batterien  ihr  Feuer  gegen  das  alte 
Schloss.  Der  Angriff  war  ein  so  ttberwültigender,  dass,  nachdem  vom 
21.  bb  23.  die  Forts  gefiUlen,  am  25.  August  auch  die  Besataung  des 
Schlosses  sich  kriegsgofangen  ergab. 

Wührend  die  verbflndele  Annee  Huj  belagert  hatte,  war  die 
firanaOsische  Armee  derselben  auf  ihrer  inneren  Linie  von  der  Demmer 
an  die  Mehaigne  nachgefolgt  und  hatte  eine  beobachtende,  stark  ver- 
schanzte  Stellung  zwischen  Wasseige  an  der  Mehaigne.  und  Jauche 
an  der  Jauche  bezogen,  an  sdiwacb,  Marlborough  anzugreifen  und 
Huy  Entsata  zu  bringen. 

Einen  Tag  vor  dem  Falle  dieser  Festung  Tersammehe  der  Heriog 
in  Vignamont  nochmals  die  hdheren  Generale  der  Armee  und  die 
hoUändischen  Feld*Deputirten  zu  einem  Eriegsrathe,  um  denselben 
neuerdings  mit  aller  Kraft  seiner  Beredtsamkeit  die  Nothwendigkeit 
darzustellen,  die  Ehre  des  Feldzuges  durch  einen  Angriff  auf  die 
erst  halb  vollendeten  Schanzen  der  französischen  Hauptarmee  zu  retten. 
AUe  englischra,  dänischen,  hessisohen  und  Iflneburg^schen  Generale 
stimmten  ftür  Marlborough,  gegen  ihn  jedoch  alle  niederländischen 
Generale,  wie  denn  auch  die  Feld-Deputirten  ihr  Veto  gegen  einen 
Angriff  der  französischen  Linien  zwischen  der  Mehaigne  und  Jauche 
aussprachen.  So  blieb  denn  nichts  ttbrig,  als  die  Fortsetzung  des 
Festungskrieges:  zunächst  sollte  Limbuig  und  dann  Namnr  bezwungen 
werden '). 

Der, Herzog  von  Marlborough  ftthrte  daher  die  Armee  wieder 
Aber  die  Maas  zurttck  und  marschirte  über  Hannut  nach  St  Trend. 
Von  da  aus  brach  der  G.  d.  C.  Erbprinz  von  Hessen-Cassel  mit 
24  Bataillonen  und  34  Escadronen  gegen  Limburg  auf,  welche  Festung 
am  10.  September,  doch  ohne  Erfolg,  berannt  wurde.  Am  14.  September 
traf  der  Herzog  von  Marlborough  persönlich  mit  einem  Theile 
des  Belagerungsparkes  ein,  worauf  der  {brmliche  Angriff  der  Festung 
begann.  Das  Commando  Aber  den  bei  St  Trond  verbliebenen  Theil 
der  Armee  fUhrte  insmschen  der  snm  Feldmarschall  beförderte  Oberkirk. 
Villeroy  und  Bouffiers  dagegen  waren  von  Wasseige  xmd  Jauche 

')  „Schwenke,  Geschifhlf  'kr  H.i uuover' scheu  Truppeu",  Suite  4S. 
*)  „Uurzugü  JoUauu  vou  Marlburuuifh  Lebeu    uud   DenkwUrdigkeituu"  etc., 
TOB  W.  Cox.  Baad  t  SOS. 
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aur^obrucheu  und  hatten  die  Armee  hinter  die  Kleine  Geethe  bei  Leaa 
geführt. 

Das  Bombardement  von  Limburg  begann  am  25.  Si  ptemher  nnd 
wurde  von  den  Vertheirlij^ern  mässig  orwidert.  Da  die  franzöBische 
Bosatxunp:  nur  1400  ^faun  zählte,  die  Fentung  von  einer  mehr  als 
zwülffachen  Uebermacht  b<^higert  war  und  ein  Entsatz  kaum  zu  envarten 
stand,  so  ergab  sich  der  Commandunt  sclion  am  27.  kriegsgefanni-cn. 

Da»  war  in  rlioBcni  Jahre  die  letzte  Action  auf  dem  nieder- 
Iftndischen  Kriegsschauplat/c  Zur  Bcla^cning  von  Namur  kam  es 
nicht  mehr,  donn  die  politiKclie  Zorfahrenhtüt.  hatte  ihre  Rttckwirkon^ 
zu  dieser  Zeit  aueli  Hchon  in  «1er  materiolleu  \^;rlas.sunu'-  der  ver- 
bündetem Armee  fühlbar  geniaelit.  Die  iiittel  tur  diesi'ih»*  begannen 
seit  Monaten  spärlicher  zu  fliessen,  ja  Endo  Septomber  zeiij^te  sieh 
sogar  IMangel  an  Fourage  und  an  Bespannung  für  (b^u  Belagemngs- 
park.  Der  Angriff  auf  die  »tarkc  und  wohlvorsehene  Festung  Namur 
hfttte  also,  mit  unzulttnglichen  I^Iittehi  begonnen,  sich  vorausüchtlich 
bis  tief  in  don  Winter  erstreckt  Der  Herzog  von  Marlborougbi  ver- 
stimmt und  verdrossen  ttber  die  unleidlichen  VerhAltnissOy  unter  denen 
er  zu  wirken  hatte,  machte  daher  auch  k«nerlei  Anstalten  (Qr  eine  neue 
Operation,  sondern  Hess  einen  Theil  des  Belagerungs-Oorps  unter  dem 
Q.  d.  C.  Erbprinzen  von  Hessen-Cassel  in  Limburg,  Comeli-Mflnster 
und  Verviers  zurück,  während  er  den  anderen  Aber  die  Uaaa  nach 
St  Trond  zur  Armee  fahrte.  Den  Befehl  Aber  die  Armee  erhielt 
Oborkirk,  denn  der  Herzog  verfolgte  sich  zunftchst  nach  Dtlsseldorf, 
um  daselbst  den  von  Wien  angekommenen  und  auf  der  Reise  nach 
London  begriffnen  ROnig  Carl  HL  von  Spanien  zu  begrOssen 

Da  er  in  diesem  Jahre  keine  Operationen  un  Felde  mehr  vor- 
hatte und  von  der  firanzösischen  Armee,  die  ihre  Au%abe  in  der 
Defensive  nnd  in  der  Erhaltung  ihres  actuellen  Besitzstandes  suchte, 
nichts  zu  besorgen  stand,  so  zeigte  sich  Jetzt  der  Gleneral-Capitaine  den 
Wünschen  des  Wiener  Cabinets  und  des  Markgrafen  von  Baden, 
betreffend  die  Absendung  eines  neuen  Httlfs-Corps  an  den  Ober'Rhein, 
geneigter.  Er  selbst  befiirwortete  und  unterstützte  nun  die  Bemühungen 
Sinzendorffs  und  GoSss'  im  Haag.  Auf  diese  Art  kam  Ende 
Ootober  die  Abdetachirung  eines  Httlfs-Corps  unter  dem  G.  d.  *C  Erb- 
prinzen von  Hessen-Cassel  an  den  Ober-Rhein  zu  Stande,  in  der 
Absicht,  vereint  mit  dem  Corps  des  G.  d.  0.  Grafen  von  Nassau- 
Weilburg  dem  von  Tallar  d  bedrflngtenLandauEntsatz  zubringen  *). 


*)  Seite  41  des  vorUe^onden  Baudes. 
*)  Seite  864  dea  vorliegenden  Bandes. 
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Auf  dem  niederUndiechen  Eriegsachauplatee  selbst  trat  Toll- 
ständige  und  ungestörte  Waffenrahe  ein.  Schon  in  den  letzten  Oetober- 
Tagen  begannen  die  englisch-hollftndischen  Truppen  ihre  Winterquartiere 
in  der  Umgebung  von  Herzogenbusch,  Breda  und  Berglen  op  Zoom, 
sowie  nächst  Maastricht  zu  beziehen,  worauf  auch  die  Franzosen 
hinter  ihren  Linien  in  Quartiere  verlegt  wurden.  Marschall  Villeroy 
verblieb  in  Brttssel,  während  Bouffiers  nach  Versailles  fuhr. 

Damit  endete  der  thatenarme  niederländische  Feldzug  des 
Jahres  1703. 
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1. 

laste  der  uAoh  Portugal  bestimmten  aenerale  und  OiSlciere 

# 

Feldmuaeball-Lieatemint  Baron  Ogilvy.  Qeneral-WachtmeiBter  Graf  von 
ühlefeld,  TOB  Krats,  de  BanoB.  Obrist  sn  Pferd;  Wemel,  Sormani,  Hnsson. 
Oberst  uf  Fuss:  Bellnardi,  Gonzales,  Longucval.  Obristlieiitenanf  /.ti  Pferd: 
Diontemont,  Clemens  Martini.  Ohrifitlieutenant  zu  Fuss:  Muiiioz.  Genshcim, 
La  Vergnay.  Obristwachtmeister  zu  Pferd:  Stella.  Obristwaolilincister  zu 
Fuss:  Salftsar,  Benetti,  Alfieri,  Cavriani.  llittiiioistcr :  de  I-forencc,  Schaller, 
Ilusson  jnnior,  Cricy,  Colberg.  Hanptleute:  Major,  Satterer,  Lucini,  Litta, 
Falkenbeim.  LieatenantB:  Tini,  Tergani,  Verlere,  Paivant,  Vilay,  Bamires»  de 
la  Plane  DapbTol  (Dapboae?),  de  la  Comble.  Stuck-Oberbauptmann  Boaea. 
Ingeniear  Qabriel  MontaaL 

BeKitiM  des  kaiserlichen  Oesaiidten  im  Haag ,  OmSlssL  Qodss^ 
Uber  die  Banmaeligkeit  der  Bttstimgen  für  die  Eacpedition 
in  das  IQttelläiidisolie  Meer  und  über  die  politische  Situation 
im  Haaff.  Haag,  den  17.  Jnli  1703  *). 

AIlergnädig8ter  ete. 

Dae  Conelvaam  des  grossen  Kriegsratbes  sa  Bergen  op  den  Zoom  war 
niebt  allein  gemeldetermassen  ankommen,  sondern  sind  die  Depntirten  des 

Staates  bald  darauf  gefolgt,  und  ist  allhicr  selbige  Materie  wiederum  stark 
exaniinirt  worden,  wobei  sich  nicht  weniger  als  zu  gedachtem  Bergen  op  den 
Zoom,  verschiedi  nf»  Meinungen  sollen  gegeben  haben,  und  solle  sich  der 
Staat  hiuwiedeium  auf  die  Generale  remittirt  haben,  das  Thunliche  und  Nütz- 
liebste Torsakebren.  Etliebe  vermeineni  dass  man  bieraof  die  Linien  angreifen 
wird,  Andere  balten  es  ffir  unmöglieb.  Gestern  oder  beute  musste  die  Armee 
ein  Mouvement  thun,  woraus  man  wird  urtheilcn  können,  was  endlieb  wird 
beschlossen  sein.  Man  hat  noch  keine  Nachricht,  ob  die  Escadre,  so  nach 
dem  Mediterraneum  destinirt  ist,  von  Spithead  ausgelaufen  ;  weil  jedoch  der 
Wind  allhier  drei  Tage  in  dem  Norden  gewesen,  so  vermuthet  man,  dass 
solches  wirliUcb  erfolgt  sei.  Die  Königin  gibt  ttber  die  letztgcmcldeten  fünf 
noeb  drei  Sebiffe  dasu,  ebne  dass  sieb  der  Staat  zu  einem  Mebreren,  als  su 

')  K.  k.  Kiiiaiiz-Arcliiv.  OctnluT  1703. 

•)  FQrHtliih  hiuc-litcuHtcin'rtcliuH  Archiv  xu  HutHcho\rit%  1703;  Faxe.  Xlil.  23x. 
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sf^iiion  zwülf  Sibift'en  hat  verstehen  woMcn.  Als  ich  die  Ursache  davon  zu 
wissen  verlangte,  so  nntwortctcn  mir  Einige,  dass  man  den  Natzen  nicht 
begreift,  und  Andere,  daas  man  die  Schiffe  ra  einem  anderen  Gebranch 
allhier  behalten  miun. Imnittelit  iBt  der  Gapitain  Halj  wiedemm  hier  dnreh« 
paisirt,  was  er  aber  wegen  Ueberwintern  einiger  Sehiff»  in  commiede  habe, 
will  man  hierpclbet  nicht  wisBen. 

Der  Staat  hat  die  Nachricht,  dass  E.  K.  M.  in  einer  Conferen« 
befichloBsen  haben,  den  portugiesischon  Tractat  zu  riitificiren.  Der  Rath 
Peneionarius  fragte  mich  gestern,  ob  ich  solchergestalt  noch  Iceine  Ordre 
hätte  m  reden?  leh  sagte  hier:  nein!  Ich  sweiflete  aber  weder  an  dner 
Ratification,  noeh  an  üirer  Doreht  des  Enheraogs  UeheraeUekung;  eio 
Hehreres  würde  man  diesmal  von  E.  K.  Ii.  .nicht  verlangen.  Er  Termeinte, 
da?9,  wofern  Dieselbe  nicht  die  6000  Mann,  wenigstens  Ihre  Tertiam  von  den 
1 '2.000  geben  würden.  Wie  wenig  aber  der  Sclioneberg  selbst  darauf 
gerechnet,  solches  erhellet  aus  beiliegenden  Translato-Extract  seiner  eigenen 
Belation  vom  27.  Mai  letsthin.  Sintemalen  jedoch  aus  Wien  berichtet  wird, 
daaa  £.  K.  M .  sieh  an  Ihrer  Qaota  an  Volk  and  Herbeieehaffnng  der  Offi- 
ciere  präpariren,  so  darf  ich  ohne  Allergnidigsten  Befehl  mich  diesfialla 
nicht  weiters  ausdrücklich  opponiren,  iondem  «cbiebe  diese  Materie  von 
mir,  so  viel  mir  möglich  ist. 

Die  Propoaition  wegen  der  Kriegs  -  Declaration  wider  Chur- Bayern 
findet  bd  einigen  Depntirten  der  Staaten  von  Holland  einige  BedenkUeUkett ; 
wenn  aber  adbSge  poassirt  würde,  so  wire  sie  noch  bei  dieser  Provins  sa 
erhalten;  mit  Seeland  und  Utrecht  aber  besorge  ich,  dass  es  DifiGcultSten 
geben  wird,  jene  Provina .  hat  den  von  Odyck  allein  hier,  mit  dem  davon 
nicht  zu  reden  ist,  denn  er  nicht  allein  nichts  mehr  bei  seiner  Provinz 
vermag,  sondei*n  sind  alle  seine  Kecommaudationen  schädlich.  Bei  Utrecht 
scheint  es,  dass  sich  die  Regierung  in  etwas  ändern  will,  sonst  hat  selbige 
eine  Zeitlang  sehr  kleinmfithige  Consili»  gefilhrt 

Wegen  Savoyen  wollte  man  allhier  gern  wissen,  wie  lUe  bewnsste 
Person  selbige  KegodaÜon  g<  fnndcn  hat,  damit  man  die  Proviaaen  nicht 
nmsonst,  wie  vor  diesem  mit  der  churbayerischon  Negociation  geschehen 
sein  solle,  schwernuithig  inaclie,  welches  bei  gegenwärtiger  Deliberation 
wegen  Portugal  nicht  dienlich  sein  würde. 

Weil  die  seelSodisdien  Capers  wiederum  ein  hamburgisches  Sehift^ 
und  swar  gerade  vor  der  Elbe  weggenommen  haben,  als  habe  ich  midi 
heftig  deswegen  beklagt;  der  Rath  Pensionarius  hat  es  selbst  verunbilligt, 
er  gesteht  mir  aber,  dass  er  dem  Werk  nicht  Meister  ist,  massen  ich  besorge, 
dass  die  Stadt  noch  mehreren  Verlust  leiden  wird. 

3  a. 

Bericht  des  Grafen  Goöss  über  Verhandlungen  bezügrlioli 
der  Allianz  mit  Portugal.  Haag,  den  SO.  Juli  1703 

Allergnädigster  etc. 
Dicweilen    der   Graf  von  Sinzondorf   sich    bei    der    Armee  unter 
dem  Mflord  Marlborough  befindet,  so  wird  er  von  dannen  eigentlicher, 

*)  Forstlich  Lieehtenstein'aohes  Archiv  suButMhowits  1708;  Fase.  Xm.  SS  7. 


639 


als  u-h  von  liier  ans  K.  K.  M.  Ix-richtcn.  was  nollii^er  vorzunehmen,  endlich 
intentionirt  sei.  Dennoch  vcnu'liine  ich  allhicr,  daBS,  nachdem  lieriohteter- 
massen  der  Staat  denen  Generalen  diu  fernere  Operation  anheimgestellt, 
diese  ihte  giOMe  Bagage  n«di  Breda  geeehiekt  haben  nnd  willens  waren,  mn 
Monvement  auf  Brecht  m  thnn,  allwo  sich  ein  Theil  der  Armee  rechts  anf 
Capelle,  um  sich  mit  dem  Corpo  zu  Lille  zu  conjungiren.  und  das  Gros 
links  auf  Sanfhovt'ii  wenden,  und  zugleich  den  Feind,  so  zu  St.  Job  stünde, 
nnpreifen  wollte;  wovon  man  stündlich  den  Success  erwartet,  obwohl  man 
dafürhaltet,  daas  selbiger  bei  Annäherung  der  Alliirten  sieb  in  seine 
Liniei^  siehen  wird,  wdehenfislls  es  dahin  steht,  ob  man  ihn  aoeh  dorthin 
'an  ▼erfolgen  IBr  rathsam  finden  wird. 

Die  Staaten  von  Holland  sind  annoch  beisammen  und  deliberiren 
beständig  wegen  der  Allianz  mit  Portugal,  auf  deren  Schluss  dir  übrifren 
Provinzen  warten,  obwohl  die  mehreren  Deputirten  mich  versichern,  dass 
sie  bereits  ihren  Befehl  erhalten  haben. 

Der  Rath  Pensionarias  fragte  mich  gestern  in  einer  Confereuz  and 
im  Beisein  des  von  Stanhope,  ob  ich  wegen  der  6000  Mann,  so  E.  K.  M.  Bot- 
aehafter  versprochen  haben  solle,  noch  nichts  Gewisses  sagen  kSnnte?  Ich  ant> 
wortete,  dass  ich  nichts  änderst  wüsste,  als  dass  wegen  solcher  6000  Mann 
niemals  sei  tractirt  worden.  Er  vermeinte,  dass  E.  K.  M.  wenigstens  Ihre 
Tertiam  an  Volk  und  Subsidien  geben  werde;  ich  wusste  noch  nichts  davon, 
sondern  könnte  man  leichtlich  erachten,  dass  die  4000  Mann  anderwärtig 
abgehen  wfifden,  nnd  E.  K.  M.  nicht  im  Stand  sind  viele  Subsidien  in  geben. 

Der  Pensionarius  Bnjt  von  Amsterdam  hatte  mir  des  Tags  snvor 
eine  lange  Visite  gegeben  und  eben  diese  I^gen  gethan,  nicht  weniger 
wie  E.  K.  M,  Ihre  Völker  zu  transportiren  gesonnen  sind?  Er  wolle  mir 
im  Vertrauen  sagen,  dass  eini^re  Deputirte  von  Holland  in  der  VersaniinluDp 
vermeint  haben,  E.  K.  M.  sollen  die  völligen  Spesen  dieser  Allianz  tragen, 
nnd  fBr  die  kinftige  Ersetzung  von  nnn  an  sich  mit  England  nnd  dem 
Staat  verstehen.  Diese  Vota  aber  werden  von  denen  andern  nicht  seenndirt, 
von  Allen  aber  dafSr  gehalten  worden,  dass  E.  K.  M.  wo  nicht  obgemeldcte 
6000  Mann,  wenigstens  ihre  Tertiam  hergeben  werden.  Ich  merkte  gleich, 
dass  die  Visite  dahin  angesehen  war,  um  mich  zu  sondin-n,  daher  gab  ich 
mir  die  Zeit,  von  dieser  ganzen  Materie  mit  ihm  weitläufig  zu  reden  und 
an  renumstriren,  dass,  so  schwer  auch  die  Alliaaa  fisllen  m8eht%  man  gleich- 
wohl dämm  nicht  anstehen  mflsste,  selbige  su  ratificiren,  darin  er  mit  mir 
einig  war.  Wegen  der  6000  Mann  wusste  ich  nicht,  wie  man  dazu  gekommen, 
es  wäre  nichts  davon  gehandelt  worden,  und  wäre  der  Zustand  in  Italien 
und  am  Rhein  bekannt ;  noch  weniger  kJinnte  ich  begreifen,  wie  man  an 
Ersetzung  der  Unkosten  zu  diesem  portugiesischen  Krieg  gedenken  könnte. 
Bei  Einrichtung  der  grossen  Allianz  hätte  man  ganz  andere  Principia  gehabt, 
es  wSre  weder  die  Conveniena  des  AUerdordilanchtigsten  Hauses,  die  spa- 
nische  Monarchie  mit  so  vielen  Sdmlden  ansutreten,  noch  das  Interesse  d«r 
allgemeinen  Sache,  dem  kttnftigen  K5nig  deren  Refundirung  sosttmnthen;  mit 
meinem  geringen  Veto  würde  ich  wenigstens  dazu  nicht  concurriren,  auch 
solches  Zumuthen  nicht  einmal  ad  refercndum  nehmen.  Er  Hess  von  diesen 
Punctis  ab,  die  Tertiam  aber  an  Volk  und  Subsidien  und  die  Spetien  des 
Transportes  wollte  er  E.  K.  M.  dnrchgehends  auschreiben,  und  obwohl  ich 
alles  Dienliches,  absonderlich  wegen  des  Letateren  dawider  remonstrirte,  so 
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blieb  er  doch  bei  seiner  Meinung.  Gestern  eben  bei  gedachter  ('onfereJiz 
fragte  der  von  Stanhope  öffentlich,  ob  der  Hfaat  dem  Hainel  BrünningB 
mnbefohlen  hatte^  nebst  dorn  tob  Stepney  bei  E.  M.  Hof  rieh  muh- 
fragen,  was  man  au  Veraieberang  gemeldeter  Refondirnng  geben  wollte ;  man 
antwortete  ihm'  amlngne.  Ich  fragte  ihn,  was  er  für  eine  Befundirung  ver- 
meinte?  Er  antwortete  E,  K.  M.  Tortiae  an  Volk  und  Subeidicn,  weil  man 
leicht  erachten  könnte,  dass  Sie  selbe  aujetzo  nicht  geben  könnten.  Die 
Explieation  gefiel  denen  Deputirten  nicht,  nachdem  ich  solche  Unmöglichkeit 
selbst  bekennet  und  dafür  hielt,  dass  die  Königin,  welche  sich  in  Allem 
bis  dato  so  generös  geseigt  hat,  auf  die  Beftindirnng  nicht  iniistiren  wflrde. 
Nach  der  Conforena  nahm  ich  ihn  a  parte  und  brachte  so  Tiel  heraas,  daaa' 
man  in  England  gänzlich  pcrsuadirt  sei,  dass  E.  K.  M.  dem  Staat  einige 
Städte  in  ilenen  Ni<>d«>rlandon  für  seine  Unkosten  abtreten  wollen ;  ^'ol(•h^n- 
falls  wäre  es  billig,  dass  England  auch  Etwas  dafür  hätte.  Wie  ihn  aV)or 
des  Ucgcnthoils  allerdings  versicherte,  so  ersuchte  ich  ihn  auch,  ohne  wei- 
teren Befehl  hierinMls  keine  Instantien  an  than  propter  oonseqoentias, 
welche  ich  ihm  genngsam  vor  Angen  legte.  Ans  welchen  Allen  £.  K.  M. 
Allcrgniidigst  ersehen,  dass  bei  Ankunft  Dero  gnädigsten  Ratification  allhier 
noch  viele  Sachen  abzureden  sein  werden.  Ich  verhoffe,  dass  ieh  zugleich 
gemessene  gnädigste  liefehle  bckoninieti  werde ;  weil  aber  ich  gar  zu  wenig 
informirt  bin  von  demjenigen,  was  bei  dieser  Ncgociation  vorkommen  ist,  ao 
wurde  es  mir  so  lieb  als  nothig  sein,  dass  der  Secretarins  des  Grafen 
▼on  Waldstein  gedachte  Ratification  brichtCi  welcher  mich 'sogleieh  von 
Allem  informiren  könnte. 

Von  Transportirung  Ihro  Durchlaucht  des  Erzherzogs  ward  auch  bei 
obgemeldcter  Conferonz  gerotlct,  und  waren  die  mehreren  Deputirten  mit 
mir  einig,  dass  solche  am  fiiglichstcn  mit  der  Kseadre,  so  in  dsis  Medi- 
terrancum  geht,  geschehen  könnte,  allein  hätte  man  so  viel  Zeitung  von 
der  grossen  Macht  des  Feindes  im  selbigen*  Meer,  dass,  obwohl  die  Königin 
noch  8  KriegsschifiSB  folgen  liess,  und  damit  die  Escadre  in  48  Schiffen 
bestehen  wird,  man  gleichwohl  nicht  wusste,  wie  weit  man  kommen  und  was 
man  damit  ansriehten  können  wird.  - —  Diese  Materie  wird  bei  Ankunft 
E.  K.  M.  gnädigsten  Befelds  weiter.^  erörtert  werden,  welchemgemäss  ich 
auch  meine  Negociation  diesfalls  anstellen  werde. 

Zu  mehrgemeldeter  ConUsrena  hatte  ein  Schreiben  des  hollfiadischen 
Ministri  su  Berlin  Anlass  g^ben,  als  welcher  beriehtete,  dass  selbiger 
Konig  weder  die  Avocatoria,  noch  die  Verbindung  der  ('oiniiier<  ien  hntto 
bis  dato  in  seinem  Land  puhlicirt.  auch  keine  Lust  zeigte,  -elbige  publiciron 
zu  lassen;  daher  die  Deputirten  den  von  Stanhope  und  mich  um  unsere 
Offieia  ersuchten,  damit  E.  K.  M.  und  die  Königin  dem  König  deswegen 
nachdrtteklich  auschreiben  möchten ;  der  Staat  wolle  es  seinesorts  aaeh 
thun.  Wir  nahmen  es  ad  referendum  sowohl,  als  der  von  Schmettau,  welcher 
am  Ende  auch  dazu  berufen  wurde.  Bei  dieser  Occasion  reprSscntirte  ieh 
ernstlich  das  harte  Vorfahren  der  sceländischen  Capers  mit  denen  Schiffen 
der  Hansestädtt".  Man  versprach  mir  alle  mögliche  Itemedirung.  man  apprc- 
hendirtc  aber  sehr,  dass  selbige  Städte  die  Avocatoria  und  Verbindung  der 
Commercien  noch  nicht  publieirt  hatten,  und  obwohl  ich  allerlei  su  deren 
Defension  Tcrwendete,  so  wollte  man  sich  damit  doch  nicht  befriedigen, 
sondern  bedrohen,  dass  man  Mittel  finden  wird,  gedachte  Städte  su  swingen. 


Digitized  by  Google 


641 


Uebrigena  hat  man  dem  Residenten  IIünckcTi  auf  sein  fruherea 
Memoriale  wegen  eines  auf s  Neue  bei  der  Emboucburt;  der  Elbe  auffje- 
brarbten  bamburgischen  Schiffes,  die  „Cron"  genannt,  beikoniinende  Kesohition 
gegeben,  welcher  aber  die  Admiralität  iu  Seeland  ebensowenig,  als  denen 
Traigan  Yerordnuugeu  pariraa  m5c1ito. 

Dar  Ctonaral  Opdam  iat  bei  der  D^otation  ▼eracbiedentlieb  eracbieDen, 
von  welcher  ihm  auferlegt  worden,  seine  Exculpation  schriftlich  einzugeben. 
Bei  der  Regierung  wird  er  sich  schon  defendiren,  ieh  sehe  aber  meinesorts 
nicht,  wie  er  ohne  eine  ordentliche  Gemme  aemen  Credit  bei  den  Soldaten 
wiederum  gewinnen  wird. 

Es  iat  allhier  ein  Kammerrath  vom  Chnrfarsten  von  Mainz  angekommen, 
am  die  Operationen  an  der  Moaol  an  pouitirMi;  aelbige  aber  bleiben  annoeb 
in  dem  StM4  wie  ieh  beriehtel  habe. 

8b. 

BerioM  des  kaiserliohen  Gesandten  im  Haag",  Grafen  Goöss, 
über  eine  Unterredung  mit  dem  englisclien  Gesandten  in 
Turin,  Rioliard  Hin,  betreflidnd  die  Trappemitollimg  ffäat  «bie 
Bipeditloii  naoh  FortngaL  Hfta«r>  d«a  84.  Avsiurt  1708  ')• 

Allcrgnädigster  etc. 

Der  Hill,  80  als  engländischer  Abgesandter  nach  Savoyen  gehen 
aoUte,  ist  mit  denen  hiesigen  Botschaftern  herübergekommen.  £r  will 
allUer  dto  aiebere  Naebrieht  enrarteo,  wie  eelbiges  Negutium  ateht,  weil 
ich  ihn  nicht  allerdinga  davon  informiren  kann;  ea  kömmt  mir  alao 
vor,  dass  er  mehr  wegen  der  hieaigen,  ala  aelbiger  Sachen  kommen 
sei.  Er  hat  Ordre,  die  Anstalten  zu  dem  portugiesischen  Werk  zu 
proFsiren  und  zugleich  dem  Staat  zu  declariren,  dass  seine  Königin  den 
halben  Theil  £.  EL  M.  Tertiae  an  Volk,  Subsidien  etc.  tragen  wird,  wofern 
der  Staat  ein  Gieichmässiges  thun  will.  Er  hatte  bereits  dem  Rath  Fenaio- 
nario  hieven  ErMbnng  gethan,  ehe  er  mit  mir  davon  apraeh,  nnd  hatte  ea 
dieaer  ad  referendnm  genommen,  ohne  daaa  er  aieh  fBr  daa  omle  Mal  merklich 
eingelassen  hatte.  Der  Hill  fragte  dannenhero  meinen  Bath  und  Beihülfe, 
angesehen  das  Werk  E,  K.  M.  hauptsächlich  anginge,  und  Dero  Botschafter 
6000  fl.  aueeer  dem  Tractat  und  in  der  Allianz  den  dritten  Theil  an 
Allem  versprochen  hatte.  Ich  repräseutirte  ihm  zuvörderst,  dass  ich  zwar 
von  dieaem  Yerapreehen  niehta  wnaate,  indem  beide  Seeretarii,  ao  hier  dureh- 
paaeirt  wftren,  mir  niehta  davon  haben  aagen  kSnnen;  wenn  aber  der  Graf 
von  Waldstein  dergleichen  Discurs  privatim  njöchte  geführt  haben,  so  hätten 
sich  seither  die  Sachen  dergestalt  geändert,  diXBn  E,  K.  M.  unmöglich  diesen 
Herbst  einige  Mannschaft  zu  dieser  Expedition  hergeben  k(iiinten;  und  was 
die  Subsidia  anbelanget,  so  möchten  die  Worte  des  Tractates  etwas  Solches 
ioainviren;  ea  wire  aber  bekannt,  daaa  der  Graf  von  Wald at ein  öftere 
deelarirt  hatte,  daaa  E.  K.  H.  kein  Gtold  geben  könnten,  nnd  wire  dieae 
Impoaeibilitftt  ebensowohl,  als  die  andern  bekannt,  massen  zu  verwundern 
war,  daaa  man  aieh  allürteraeita  dieafalla  aufhalten  wollte.  Er  erkennete, 

')  Fürstlich  Litichtonstoiu'sches  Archiv  zu  Butschowitz  1708;  Easc.  XIII.  28  bb. 
FtMstfa  da*  PrfaMB  SagM  v.  8av9y«a.     Baad.  41 
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dass  die  Zeiten  seitlier  die  Negociation  geändert  hätten,  und  könne  wohl 
begreifen,  da.«8  E.  K.  M.  nicht  im  Stande  sind,  dicBmal  t-inige  Mannschaft 
oder  Geld  zu  geben ;  er  hfttta  dabero  «ach  B«fehl,  6000  Mann  und  die  Halb« 
sebeid  der  Subeidien  gegen  den  verlangteB  Revers  de  restitaendo  au  oflbrireo, 
wofern  der  Staat  ein  GleichtnäBsiges  thäte.  Weil  aber  er  Ternommen,  daM 
man  allhier  blos  bei  der  Tertia  bleiben  will,  und  die  Königin  allein 
E.  K.  M.  Tertiam  weder  übernehmen  will,  noch  kann :  also  verlangte  er,  da«8 
ich  mich  in's  Mittel  legen,  und  den  Staat  zu  gleichem  Beitrag  bewegen 
möchte.  Ich  gab  ihm  zu  verstehen,  dass  ich  in  diese  Parität-Streitigkeit 
bis  dann  mieb  nicbt  eingemiecbt  batte  und  verboffo,  dasa  gldebwie  man 
sieb  noeb  alleseit  obne  m^e  SSatbnniig  ▼etlichen  batte,  also  es  aneb  diesnisl 
gcBcbeben  würde;  allein  fände  ich  meinesorts  einen  Unterschied  zwiscban 
Truppen  und  Subsidien,  und  könnte  nicht  wohl  bpfjr«>if«'ti,  warum  die  Königin, 
Wflche  ihre  Völker  ohnedem  ausser  Land  halten  inuss,  sie  nicht  cben.-o 
gern  nach  Portugal,  als  in  diese  Gegend  schickt;  einfolglich  warum  sie  nicht 
mit  eben  der  Faeilitftt  wi«  4-  oder  6000t  nebt  oder  noeb  mehr  Tausend 
Hann,  wann  es  nStblg  wire,  offnirte.  &  mnsste  gesteben,  dass  ansser  den 
Spesen  des  Transports,  es  der  Königin  gleich  gelten  müsste,  wo  ihre  Truppen 
a|^en,  indem  selbige  nicht  mehr  in  Portugal  oder  Spanien,  als  in  Nieder- 
land oder  Deutschland  kosten  würden ;  allein  wäre  es  besser,  dass,  wie 
bis  dato  geschehen,  mau  also  noch  hiufür  gesammter  Hand  agiren  könnte, 
dennoeb  beschloss  er,  dass  dieses  das  Ezpediens  sein  müsste,  wofern  die 
ProTinaen  rieb  niobt  änderst  bequemten.  Es  mosste  aneb  billig  ein  Onnaus 
sein,  denn  icb  mir  einbilde,  dass  man  allbier  nmsoweniger  gern  adien 
wird,  dass  England  seine  Völker  von  hier  hinwegzieht,  als  icb  Temebme, 
dass  die  Königin  sonst  intentionirt  wäre,  gemeldtc  GOOD  Mann  über  die 
bereits  accordirten  50.000  Pf*  Sterling  von  dem  künftigen  Parlament  zu 
begehren.  In  ein  oder  anderem  Fall  aber  wird  sich  dieser  Punct  der 
Hannsebaft  sebon  finden.  Wegen  der  Subsidien  aber  wiid  es  noeb  DilBeoltit 
geben;  denn  wie  er,  Hill,  Tersiebert,  so  wird  die  K3nigin  niebt  naebgeben, 
und  wird  es  yiel  Mühe  brauchen  die  Provinien  dazu  zu  bringen.  Ich  habe  mit 
meinen  guten  Freunden  im  Vertrauen  davon  geredet,  sie  sehen  die  Separation 
nicht  gern,  sie  vormeinen  aber  zugleich,  dass  man  sie  müsse  geschehen 
lassen ;  indem  die  Provinzen  obgedachte  Difäcultiit  macheu  und  darüber 
persnadirt  sind,  dass  Ibgland,  wegen  seines  grossen  Empreasement,  E.  K.  If. 
Portion  allein  fibemebmen  wird,  Tomebmlieb  wenn  E.  K.  M.  den  verlangten 
Revers  gehen,  und  der  Staat  ihn  garantirt.  Wegen  sothanen  Revwses  hat 
der  Hill  auch  mit  mir  geredet  und  selbigen  als  eine  Formalität  traotirt, 
daher  ich  ihm  meine  Ursachen  gesagt,  warum  ich  vermeinte,  dass  m:\n 
diese  Formalität  unterlassen  solle;  er  ist  aber  dabei  geblieben,  dass  er 
wegen  des  Parlamentes  nSthig  sei.  Wegen  des  Additional-ArticuU  stellte  er 
sieb  anfangs,  als  wenn  üun  selbiger  sebier  niebt  bekannt  wire,  naebgebends 
gestand  er,  dass  man  im  geheimen  Batbe  davon  gesprochen  und  die  Diffieultit 
gefunden  hatte,  dass  E.  K.  H.  in  Dero  Entwurf  einige  Sachen  gosetst 
haben,  welche  man  theils  nicht  recht  verstünde,  theils  mit  der  grossen 
Allianz  nicht  zu  accordiren  schienen,  ad  paiticularia  jedoch,  obwohl  ich 
dazu  Anlass  gab,  wollte  er  sich  nicht  einlassen,  sondern  dem  Secrötaire 
d*Etat  Nottingbam  snsebreiben,  dass  er  ihn  diesfiUls  instmiren  mScbte. 
leb  klagte  es  einem  gntm  Frennd,  weleber  dem  Punet  geneigt  ist;  er  ant- 
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wortete,  dMS  ieh  die  Engländer  kennen  sollte»  sie  hüten  die  Propoeition 
getbnn,  sie  Itessen  es  'dnbel  bewenden,  deegMehen  wire  mit  denen  SOXXX)  Pf. 
Sterlings  und  vielleicht  öfters  gesiboben,  wobei  sie  allezeit  ihr  Absehen 
haben.  —  Diesmal  hätten  sie  Ihre  Durchl.  des  Erzhcrzop^s  befördern  wollen, 
und  da  solches  resolvirt  war,  finden  sie  solchf  Difficultäten,  ich  sollte  mit 
einem  Wort  an  der  guten  Intention  diesfalls  zweifeln.  Ich  wollte  ihm  diesen 
Argwobn  nnsieden,  meine  Mühe  eher  war  vmsonst,  und  weil  Andere  mehr 
dieser  Meinung  rind,  so  besorge  ieh,  dMS  ich  sehweriieh  allhier  damit  fort- 
kommen werde,  wenn  sich  der  Hill  oder  der  von  Stanhope  nicht  besser, 
als  bis  dato  geschehen,  rlarnin  annehmen.  Sonst,  wie  ich  vernehme,  wird  die 
Ratification  heute  oder  morj^'oii  bei  der  Generalität  adjustirt,  sodann  die 
Generale  und  die  Truppen  zu  selbiger  Expedition  benannt  werden.  Immittolst 
sind  60  Transportsehift  hwrits  beordert  worden,  anstatt  der  vorguhabten 
40  KriegMchifliB  aber  werden  nnr  80  genommen  werden. 

E.  K.  M.  ersehen  aus  der  Beilage  *)  Allergnädigst,  worttber  sieh  der  Staat 
beklagt,  und  was  er  von  Deroselben  verlangt;  ich  habe  versprechen  mOssen, 
Dero  Bitte  su  secundiren. 

4. 

Weisungren  des  Kaisers  Leopold  an  den  in  Turin  weilenden 
Unterhändler,  Grafen  Leopold  Auersperg,  über  den  Vertrags- 
£ntwurf  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Herzoge  von 
Savoyen.  Wien,  21.  November  1703*). 

Wir,  Leopold  von  Ckttes  Gnaden,  erwählter  römischer  Kaiser,  an  allen 

Zeiten  Mehrer  des  Reiches  etc. 
Hoch-  und  wohlgeborner,  lieber,  Getreuer ! 

Aus  Deinen  gehorsamsten  Berichton  vom  Q.,  7.|  6.,  iL,  Ib.,  20.  und 
28.  Octoher  und  dem  vom  €kafon  von  Tarini  mitgebrachten  Original* 
Instrument  haben  Wir  gnldigat  ersehen,  welehergestalt  die  Älliaax  «wischen 
Uns  und  des  Herzogs  von  Savoyen  Liebden  von  Dir  geschlossen  und  unter- 
schrieben, auch  die  Ratification  darin  innerhalb  drei  Wochen  zu  verschaffen 
versprochen  worden.  Wir  hätten  solchemnach  die  Unsere  gern  vor  Vei  laufung 
dieses  Termins  eingeschickt,  neben  dem  aber,  dass  der  Graf  T  a  r  i  n  i  schier 
bei  dr^  Wochen  oder  länger  unterwegs  gewesen,  und  der  Tractat,  weil  er 
sowohl  dem  Beidi,  als  verschiedenen  anderen  Potentien  commnnicirt  werden 
soll,  unum^taglich  in  die  lat^ische  Sprache  hat  flbenetst  werden  müssen; 
haben  Wir  nöthig  befunden,  darin  und  in  den  geheimen  Articeln  ein  und 
andere,  jedoch  die  vornehmsten  Puncto  nicht  betreffende  Aenderung  aus  den 
hiernach  berührten  Ursachen  vorzunehmen:  Und  zwar  primo  befinden  Wir, 
dass  es  weder  Uns,  noch  dem  Herzog  nutzen,  sondern  vielmehr  schaden, 
und  Unsere  eigene  Reputation,  auch  Treue  und  guten  Glauben  nicht  wenig 
verkleanem  wfirde,  viel  Sachen  su  ^»rechen,  deren  UnmögHchkeit  der  Hersog 
sowohl  als  Wir  genugsam  erkennet. 

Und  darum  abstrahiren  Wir  im  zweiten  Articel  von  den  zwanzig- 
tausend  Mann,  welche  Wir  mit  seinen  Truppen  coujungiren  und  noch  daneben 

')  In  den  Feldaitfu  niolit  vorhanden. 
*)  Kriegs-ArehiT  1703;  Faso.  XI.  18. 
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eine  andere  Armada  in  der  Lombardic  stellen  sollten.  Wozu  Wir  nmsoviel 
inchr  ht'vvo?»'!)  worden,  als  flit'  frische  Erfahrnis»  tnit  der  unterm  Vi  s  c  o  n  t  i 
abg<  schiekteu  wenigen  Kelterei  zeigt,  dass  mit  eiuem  grossen  Corpo  zu  Koss 
und  Fuss  dieser  Zeit  und  so  lange  der  Feind  nicht  geschlagen  wird,  keincso 
wegB  dttrebsukommen  seL 

Wobing^{«ii  Dn  den  Heraog  sa  versiehern  bMt,  dMt  nicht  ^ein  die 
Becmten  in  Unaeren  Ländern  bereits  angefangen,  sondern  auch  Tor  etlichem 
Tagen  eine  Summe  Geldes  von  funfmalhunderttausend  Gulden  an  Unsere 
Armada  Übermacht  und  dem  Grafen  Guido  von  Starhemberg  dabei 
gemessen  anbefohlen  worden,  sowohl  sich  selbst  zu  movireu  und  alle  mög« 
liehen  Operationen  ▼oranndimen,  als  auch  dem  Henog  noch  mehr  Beiterei 
suneehidLen,  wdehe  aneh  bei  Anlangmig  der  Beernten  nach  nnd  naeh  der* 
•gestalt  verstärkt  werden  solle,  dass  man  in  Italien  zwei  Armada  haben 
nnd  dem  Feinde  dadurch   nächst   göttlichem  l^eistand  i^cwachsen    sein  wird. 

Articel  3  ist  das  ("ommando  d<'m  Herzog  über  beide  Armaden  bewilligt, 
mit  dem  ZuBatz,  sub  auspiciis  saerae  caesareae  Majestatis,  und  dass  in  wich- 
tigen SadiffiB  Kriegerath  gepflogen  werden  ioll%  webei  Seine  Liebdea  kdn 
Bedenken  haben  kSnnen. 

Was  die  im  vierten  Articel  etipulirten  monatlichen  Snbildia  anbetrifft, 
wird  Dir  erinnerlich  sein,  dass  Du  nicht  allein  Uns,  sondern  auch  denn 
engländischen  Abgesandten  die  Nachricht  gegeben,  dass,  wenn  einige  Con- 
tributionen  aus  den  cedirten  Ländern  beizubringen  wären,  solche  bis  auf 
dreissigtausend  Beichsthaler  an  erwähnten  Subsidien  abgekürzt  werden 
m5ehten.  Nun  haben  "Wir  swer  solehee  dieeem  nenen  Anfeats  nicht  bdi> 
gerockt,  icndem  werden  Uns  vielmehr  eifrigst  bemfihmi,  dass  die  ganze 
Summa  von  den  beiden  See-Potentien  ohne  Abbruch  bewilligt  werde.  Däfern 
jedoch  dieselben  auf  dem  Abzug  der  Contributionen  beharren  oder  die 
Summa  von  den  dreissigtausend  Reiclisthalern,  welche  im  vorigen  Kriege 
von  Spanien  beigetragen  worden,  auf  Una  schieben  wollten,  so  wird  ver» 
muthlich  der  Horsog  seine  Dir  dieefUls  vorher  gegebene  Erkl&rung  nicht 
mrficknehmen  wollen. 

Bei  den  im  Articel  5  und  6  enthaltenen  Cessionen ,  so  weit  solche 
von  dem  Herzog  vorhin  begehrt  und  von  Uns  bewilligt  worden,  lassen  wir 
es  unveränderlich  bewenden,  ausgenommen,  da?«  nur  das  Eine  pro  cessione 
angezogene  motivum  debitae  justitiae,  alle  raggioui  della  casa  di  Savo^a 
Bopra  il  dueato  di  Monferrato-Mantovano,  ausgelassen  nnd  hingegen  bei  der 
Cession  selbst  die  Wörter  „salvo  tmperli  dominio  directo*',  indem  doeb  dieee 
Oerter  nur  als  minnliche  Lehen  cedirt  werden  sollen,  snm  Ueberfloss  und 
um  allerhand  Censuras  vorzukommen,  hinzugesetzt  worden.  Von  den  soge- 
nannten terre  eoncentrato  aber,  von  welchen  vorhin  niebts  gedacht  worden, 
haben  Wir  darum  keine  Meldung  thun,  noch  Uns  dazu  einlassen  können, 
weil  Uns  deren  Qualität,  Anzahl  und  Beschaffenheit  unbekannt  and  vorher 
sn  wissen  nöthig  ist,  ob  es  Beieha-  oder  andere  Lehen,  anch  wie  viel  deren 
sind  nnd  wie  weit  sie  sieh  erstrecken.  Im  Falle  aber  des  Heriogs  Lxebden 
mit  dieser  völligen  Auslassung  nicht  zufrieden,  mögen  Wir  endlich  geschehen 
lassen,  dass  ein  besonderer  Nebenarticel  von  Dir  darüber  beiläufig  dahin 
oingi'riihtet  werde:  Qund  si  quae  in  jjrovinciis  eessis  terrae  reperiantur 
intermixtae  et  quodam  modo  concentratae,  quae  aliis  non  dependunt  vicissim 
antem  in  aliis  dacatis  Uediolaneniis  pardboi  loca  quaodam  rita  eint,  quae 
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ad  pxovIneiM  tapm  eeasM,  wiwt  ad  earom  cataatra  partinoat,  de  illoram 
permatatione  aut  cessioiie  reciproca  par  ConuniaBarioa  ad  id  ntrinque  depu- 
tandOB  juxta  aequitatem  convenietiir. 

Wegen  der  im  »iebenteu  Articel  stipulirten  eigenthüinlichcn  Strasse 
oder  Communicationslinie  von  Vercelli  bis  nach  der  Lomelliiui  wiiic  Uns 
sehr  lieb  gewesen,  wenn  Da  Dieb  nicht  so  weit  hättest  eingelassen,  zumal 
dadaroh  das  NoTarresisehe  gar  su  sehr  geaehmSlert  und  in  vielen  Dingen 
verwirrt  wird,  solcher  Weg  zur  Communication  gar  unnöthig  und  Dir  Aber« 
dies  erinnerlich,  dass  des  Herzogs  Liebüen  in  Ihrem  Project,  worauf  Deine 
Abschickunf^  und  Instruction  sich  gründet,  keine  Anregung  deswegen  gethan 
habe.  Wir  erbieten  Uns  jedoch  zu  einem  jedesmaligen  unschädlichen 
Transitum  auf  eben  solche  Weise,  wie  Wir  denselben  für  Unseres  Hauses 
Trappen  doreh  das  Mentferrat  unter  Art.  10  verlangen,  worin  der  Hersog 
eine  GleieUieit  maehen  m  lassen  vermathlieh  nieht  entgegen  sein  wird. 

Soviel  die  im  Art.  9  in  gegenwärtigem  Stand  sa  lassen  oder  sn  demo- 
liren  seienden  Fortificationen  eines  oder  des  anderen  Ortes  anbelangt,  vermeinen 
Wir,  dass,  weil  dem  Verlaut  nach,  die  Franzosen  oder  Spanier  Casale  wirk- 
lich wieder  befestigen,  mau  sich  nicht  klarer  ezpliciren  könne,  als  dass  der> 
selbe  Ort  in  dMn  Stande  bleiben,  oder  wieder  gesetst  werden  sollsi  wie  bei 
dessen  üebergabe  anno  seehsselinbundertflinfiindneansig  von  des  Hersogs 
Liebden  selbst  capitulirt  worden,  mitbin  Seiner  Liebden,  weil  ohnedem  das 
Tnstrameutum  foederis  in  Latein  hat  umgefertigt  werden  müssen,  sich  sowohl 
die  dahin  geschehene  Aenderung  dieses  Articels,  als  auch  die  im  Art.  10 
wegen  des  freien  Commercii  hinsugesetzte  Clausel  unbedenklich  gefallen 
lassen  werde. 

In  dem  viersalmten  Artieel  sapponiren  Wir,  dsss  des  Hersogs  Liebden 

durch  die  Worte:  „di  non  permettere,  cbe  s'introduca  verun  principe  terzo 
in  alcnni  dei  stati  della  predetta  monarchia'^  der  mit  der  Krone  Portugal 
gemachten  Allianz,  worin  derselben  ein  oder  anderer  Ort  in  Spanien  und 
Indien  überlassen  worden,  zu  widersprechen  nicht  gemeint  sei.  Deshalb  Wir 
es  denn  ancb  bei  dem  AvlMriK  angeändert  gelassen,  am  Ende  gedachten 
Artieeb  aber,  weil  Uns  das  Wort  ,^investire  del  seritto  immediato'*  etwas 
donkel  gesebienan»  „confirmare''  zu  setsen  anbefohlen. 

Bei  dem  sechzehnten  Articel  sowohl,  als  bei  dem  Articel  separate  4 
hat  uns  einiges  Nachdenken  verursacht,  dass  der  Herzog  neben  dem  über 
beide  Armaden  habenden  Commando  von  Uns  begehrt  und  bedingt,  dass 
Wir  und  er  nach  Eroberung  der  Lombardei  alle  Unsere  Maebt  gegen  den 
Berg  Gen^e,  wie  aneb  gegen  die  Provenee,  Daapbind  nnd  Pngelas 
wenden  sdUfife;  von  Wiedergewinnmig  Neapels  nnd  SleiHens  aber,  welebes 
doch  eiasa  der  vornehmsten  Ziele  dieses  Krieges  ist,  in  dem  ganzen  Tractat 
nicht  die  geringste  Meldung  geschehe.  Nun  begeliren  Wir  zwar  eben  jetzt 
bei  Schliessung  dieses  Tractates  nicht  auazumachen,  ob  Seiner  Liebden  Ihre 
Völker  dahin  zu  schicken,  oder  aber  allein  mit  denselben  und  mit  Beihülfe 
etlicher  Unserer  dne  Diversion  sn  maeben  baben,  finden  aber  so  billig,  als 
nSihig,  von  der  ansiclenden  Ooeapirang  gleiebwobl  wenigstens  in  genere  eine 
Anregung  zu  tliun,  um  allen  ungleichen  Ausdeutungen  vorzukommen,  wie  in  er- 
wähnten beiden  Articeln  zu  sehen  ist,  und  kannst  Du  Seiner  Liebden  dabei  die 
Versicherung  geben,  dass,  wenn  es  die  Conjuneturen  und  Unsere  beiderseitigen 
Kräfte  zulassen  werden,  gegen  beide  Orte,  nämlich  gegen  Frankreich  immediate 
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nach  Ihrem  Verlangen,  und  gegen  Neapel  zu  operiren,  Wir  umsoviel  lieber  und 
nachdrücklicher  dazu  concurnr«^ti  und  helfen  werden,  aU  Wir  dessen  Impor- 
taus und  Nutsbarkeit  sattsam  zu  Gemüthe  ziehen. 

Als  Solisten  Art.  16  d«s  Batmogß  Liebdsn  die  Bslificatfon  des  Beielifla 
bedingen  wollen,  wwden  Sie  auf  gegenwirtigen  Znstsnd  des  Beiehstages  ma 
B^ienebnig  nieht  reflectirt  haben.  Es  ist  bekanntlich  selbe  Stadt  schon  ver- 
gangene Ostern  von  Chur-Bayem  ganz  unverrnuthet  überfallen  und  anfänglich 
zwar  nur  ein  Thor,  nachgehends  aber  die  ganze  Stadt  occupirt  worden ; 
und  weil  von  selber  Zeit  her  theils  Gesandte,  welche  sich  mit  ihren  Familien 
dort  gleicbsam  bansslssig  gemacht  aus  Furcht,  und  mitten  unter  den  bayeri- 
seben  V51k^  sieb  niebt  getränt,  reobte  patriotisebe  Besolntiones  sn  sebdpfen, 
wie  aneb  Uns  und  dem  Beleb  nicht  anständig  sn  sein  befanden,  den  Beiebstaff 
an  einen  solchen  Ort  su  eontinuiren,  welcher  in  des  Feindes  Gewalt  stebt; 
so  haben  nicht  allein  Wir  Unseren  Principal-CommiBsarium  allbereits  von 
dort  abgerufen,  sondern  es  sind  auch  verschiedene  andere  Gesandte  vou  dort 
gleichergestalt  abgereist,  und  obwohl  Wir  gesinnt  sind,  dieselben  an  einem 
anderen  Ort  wiedemm  TerBamnieln  sn  lassen,  so  sind  Wir  docb  niebt  ver- 
siebert,  dass  solebes  sobald  werde  gssebdien  können.  Wir  seben  aneb  niebt, 
wozu  des  Reiches  besondere  Ratification  nöthig  oder  dimh'di  sei,  da  das 
Reich  nach  Uns  und  auf  Unser  BegehrtMi  der  grossen  Allianz  bi'igetreten. 
Uns  auch  kraft  des  KtMches  Conclußi  ersucht,  in  specie  die  italienischen 
Fürsten  und  Stände  zur  Erweisung  ihrer  Pflichten  anzumahnen,  und  Wir 
obnedem  an  der  grossen  Allians  mebiera  Potentien  emanfaiden  befugt  sind. 
Was  die  Translation  oder  Gession  der  Leben  anbelangt,  daan  beben  Cbnr> 
forsten  and  Stinde  nmsoweniger  etwns  su  sagen,  als  selbe  Lehen  nicht  vacant 
oder  von  neuem  zu  conferiren,  sondern  auf  Unsere  erzherzogliche  Linie  erb- 
lich gefallen  sind,  und  unstreitigen  Herkoniinens  ist,  dass,  wenn  ein  gerechter 
Lieheusinhaber  sich  mit  einem  Dritten  darüber  vergleichen  und  dasselbe  ab- 
treten will,  derselbe  darflber  niebt  des  Beiche«,  sondern  nur  des  römiseben 
Käsers  Consens  nnd  Approbation  sn  begebren  bat,  IblgUeb  aneb  in  der 
jetsigen  Cession  dieser  niebt  vacanten,  sondern  Unserer  ersbersoglieben 
Linie  angestammten  Leben  des  gesammten  Reiches  Einwilligung  nicht  erfor- 
dert wird ;  dahingegen  in  dem  ersten  Fall,  wenn  nämlich  das  Lehen  eröffnet 
und  dem  Reich  anheimgefallen  wäre,  zu  dessen  neuer  Verleihung  vermöge 
Unserer  kaiserlichen  Wahl-Capitulation  Art.  30  nicht  des  Reiches,  sondern 
nnr  der  CbnrIBrsten  Vorwissra  TonnStben  wire.  Was  Uns  aber  am  meisten 
▼on  der  Yerspreebnng  dieser  Batification  abbftlt,  ist,  dass  es  niebt  aliein  beA 
verscbiedenen  sehr  gedrfiekten  nnd  notbleidenden  Ständen  unzeitiges  Quern- 
liren  verursachen  dürfte,  wenn  sie  sehen  und  gutheipsen  sollten,  dass  des 
Herzogs  Conquisten  pro  conditionibus  praeliminaribus  der  künftigen  F'rie<leiis- 
handlung  festgestellt  werden  wollten,  ohne  dass  sie  einmal  dergleichen  Prä- 
liminar-Sieberbeit  wegen  Brsetsung  ilirer  grossen  Sebiden  erbalten  könnten, 
sondern  dass  aneb  des  Hersogs  eigenes  Interesse  erfordert,  den  Inbalt  dee 
Tractates  und  sonderlich  der  CSesslonen  noch  zur  Zeit,  so  viel  möglich,  in 
geheim  zu  halten,  nachdemalen  es  die  Eroberung  der  Lonibardie  ohne 
Zweifel  viel  schwerer  machen  würde,  wenn  die  Mailänder  wissen  sollten,  dass 
sie  zertheilt  und  so  viel  ausebnliche  Oerter  dem  Herzog  überlassen  worden 
wiren.  Um  dessentwillen  denn  Wir  von  der  Beiebs-Ba^eation  an  abstrabiren 
besser  befbnden  beben. 
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So  Tid  non  fanier  die  g«liaim«a  Neben-Aitieel  angeht,  iet  Une  bei 
dem  swrften  gir  sa  beediwerlleli,  dttn  Wir  die  Selmld  der  MUgebroelieiieii 

Handlung  durch  eigene  Ulitenchriffc  bekennen,  und  dafSr  gkiebeem  sor 
Strafe  noch  oine  Provinz  von  dem  Herzogthum  Mailand  weggeben  sollten. 
Wir  lassen  an  st-inon  Ort  gt'Ptcllt  sein,  wo  das  Secretum  am  ersten  divui- 
girt  Bei^  des  Herzogs  Liebden  werden  sich  aber  erinnern,  dass  Sie  eelbBt 
die  TOD  üns  gethane  Abscbiekung  veraiiluet  und  dieee  «nf  Ihre  ^gene 
Poetnlala,  welche  Wir  aneh  alle  angewilligt,  gegrflndet»  darauf  auch  gideb 
bei  l>einer  Ankunft  der  Tractat  projectirt,  hernach  aber  die  Unterschrift 
von  einer  Zeit  zur  andern  Ihrerseits  verschoben,  und  kurz  darauf,  wiewohl 
deren  Völker  noch  nicht  desarmirt  waren,  Vigevinasco  begehrt  und  von 
Dir  verlangt  worden,  dass  Du  bis  zu  Einholung  Unserer  EntschlieBBung 
all^  vorblriben  aollterti  da  Mmiten,  wMin  der  TraeUt  alaofikrt  geteUoieen 
nnd  Du  damit  iribreat  entlaaeen  worden,  das  Seeretnm  yiellrieht  nooh  lii^er 
gehalten  und  ihre  Völker  salvirt  worden  wären.  Wir  haben  demnach  auch 
diesen  Articel  und  das  darin  allenfalls  begehrte  Aequivalent  ganz  und  um 
so  viel  mehr  ausgelassen,  als  der  Ausschlag'  dos  Krieges  noch  ungewiss  und 
gar  zu  ungleich  wäre,  dass  Wir  bo  viel  äachen  weggeben  sollten,  ehe  und 
bevor  Wir  einmal  sehen,  wie  viel  Wir  anderwärts  von  der  ganzen  Succession 
erhalten  werdra,  und  wollen  nicht  aweifeln,  ea  werde  der  Henog  sich  mit 
^en  im  Tractat  bedungenen  Avantagen  bia  dahin  gern  be&iedigeot  wenn 
snmal  Du  ihn  begreifsn  machst,  dups,  wenn  Wir  das  Unserige  völlig  erlangen, 
Wir  sodann  besser  im  Stand  und  geneigter  sein  werden,  ihm  und  seinem 
Haus  mehrere  (rnaden  widerfahren  zu  lassen,  ohne  dasä  uöthig  sei,  Uns  dazu 
bei  dermaliger  Ungewissheit  dergestalt  zu  verknüpfen.  Eine  fast  ebenmässige 
Ungleichheit  und  Hurtigkeit  iat  in  dem  dritten  Articel,  da  Wir  Uu  ver- 
binden Mdlen,  dem  Henog  ednen  etwa  leidenden  Schaden  durch  andere 
Landschaften  za  ersetzen,  ehe  Wir  wissen,  was  ^^r  selbst  erlangen  werden; 
und  können  Seiner  Liebden  ja  leicht  erachten,  dass,  wenn  Wir  Mailand  be- 
haupten, alsdann  nächst  Gott  wohl  im  Stande  sein  werden,  Ihr  das  Ihrige 
so  viel  Sie  etwa  im  Krieg  verlieren  möchten,  wieder  zu  schaifeu,  mithin 
dieser  Articel,  welchen  Wir  schon  vorlängst  abgeschlagen  haben,  nicht  nur 
nnn5tbig,  sondern  auch  der  Consequena  halber,  indem  ein  Jeder  dergldchen 
von  Uns  priitendiren  würde,  allzu  beschwerlich  sei. 

Was  Sie  aber  in  dem  vierten  Secret- Articel  wegen  der  Operation 
gegen  die  franzüsischen  Lande  begehren,  das  lassen  Wir  uns  obgedachtermassen 
gar  wohl  gefallen  und  werden  dazu  nach  allen  Kräften  behilflich  sein,  wenn 
nur  suglmch  die  Becnperirung  der  fibrigen  Uns  sugehSrigen  Landen  nicht 
•nsser  Augen  geaetst  wird,  gestalten  Wir  denn  eins  mit  dem  anderen  in 
Unserem  Aufsatz  connectirt  haben. 

Du  wirst  demnach  Seiner  Liebden  alles  nächst  Ueberlieferung  Unseres 
hiebe!  kommenden  Antwortschreibens  auf  das  Glimpflichste  vorzustellen  und 
Sie  hierunter  der  Billigkeit  fähig  zu  machen  wissen;  und  gleichwie  Wir 
nicht  xweübln,  dass  Sie  sich  derselben  bequemen  und  UnseBcn  Entwurf  appro- 
biren  werden,  also  haben  Wir  auch  solchen  nicht  alldn  Unseren  Alliirten 
communidrt  und  darüber  ihre  Batifioation  au  urgircn.  Unseren  Ministern 
anbefohlen,  sondern  schicken  Dir  anch  eventualiter  Unsere  Ratification  hiebei, 
welche,  weil  sie  einen  Tractat  snpponirt,  so  kannst  Du  in  deren  Conformität 
neben  den  herzoglichen  Pienipotentarüs  ein   Instramentum  unterschreiben 
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und  Bolchemnach  auch  die  Ratification  auswechseln  mit  dem  Bedeatoii  dftM 
Wir,  sobald  auch  von  Unseren  Alliirten  die  ihrige  erfolgen  wird,  daran 
kräftif?  verbunden  stiu  wollen,  inzwihchen  auch  nicht  nur  den  (»rafen  von 
Trautmannsdorf  nach  der  Schweiz  abschicken,  sondern  auch  Seiner 
Liebden  m  ■neeoniren  Uns  äoBBeratan  FleisM«  und  Ernites  angelegen  Min 
lassen,  aneh  Hur  Ihrem  Verlangen  nneh  mit  Ittehsten  einen  General  snsenden 
werden,  bei  dessen  Ankunft  Wir  Dich  dann  auch  von  daimen  abzurufen 
gnädigst  geneigt  sind.  Und  verbleiben  Dir  mit  kainerlichi  n  Gnaden  wohl^r«'- 
wogen.  Gegeben  in  Unserer  Stadt  Wien,  den  einundzwanzigsten  Novemher 
Anno  Siebzehuhundertunddrei  Unserer  Reiche  des  Kömischen  im  sechsuud- 
▼iersigsten,  dea  Ungarischen  im  nemrondTiertigsten  und  des  BShndsehen  im 
aehtnndvieraigsten. 

Leop  old  m.  p. 
Ad  mandatom  sae.  caes.  Miyestatis  proprium 

C.  F.  Cons brück  m.  p. 

5. 

General  Qraf  Daun,  in  diplomatisolier  Sendung  bei  dem 
Hßnog  von  Savoyen,  berlohtet  dem  FZU.  Chrafon  Ouido 
Starliemberg  über  die  den  Marsoh  eines  kaiserUolien  Oorpß 
naoh  Piemont  betreffenden  Verhandlungen.  ComegUaiLO  un- 
weit Alba,  dexL  3.  Deoember  1703*). 

Hochgebomer  Graf! 

Gnädiger  Herr !  Nachdem  ich  gestern  den  ganzen  Tag  den  Herzog 
gesucht,  indem  er  ein  Mouvemeut  aüt  seinen  Truppen  gemacht  hat,  liabe  ich 
ihn  allhier  Abends  angetroffen  und  sehr  präoccupirt  gefunden.  Indem  er  von 
niehts  ab  einem  Detaehement  von  8-  Us  10.000  Mann  geredet  hat,  und  also 
ingleiehen  hents  Frfih,  und  dass  er  den  Daria  an  Ener  Eseellens  abge- 
schickt habe,  um  solches  zu  pressiren;  so  habe  ich  ihn  ersuehtf  mir  nur  zu 
erlauben,  ihn  von  Ein-  und  Anderem  zu  infonniren,  und  dasa  er  solle  persuadirt 
sein,  dass,  was  er  alsdann  für  Ihre  kais.  Majestät  Dienste  und  Interesse, 
als  auch  seinigen  selbst  nöthig  finden  wird,  Euer  Excellenz  Alles  nach 
HSgliehkeit  ezequiren  werden.  Und  nachdem  ich  ihm  l^n-  nnd  Anderes  remon- 
strirt  habe,  hat  er  reeolvirt,  einen  Courier  nach  Euer  Exeellens  absnsdücken 
und  mir  anbefohlen,  Ihnen  dabei  zu  schreiben,  dass,  weil  Sie  noch  kein 
Mouvement  gemacht  haben,  Sie  sich  nicht  mouviren  sollten,  indem  er  über- 
morgen nach  Turin  gehen  will,  um  sich  von  mir  recht  inforniiren  zu  lassen, 
und  zugleich  sich  mit  dem  Auersperg  und  mir  unterreden  und  sehen, 
was  am  besten  sn  thon  wftre,  and  alsdann  Ener  Ezeellena  solches  alsogleich 
durch  einen  Expressen  su  erwidern.  Warum  der  Hersog  das  Mouvement  ge- 
macht, und  der  Feind  allhier  für  Dispositiones,  werden  Euer  Excellens  durch 
den  Comte  Ciourge  vernehmen.  Ich  ende  für  diesmal  mit  diesem,  weil  ich 
erstlich  nicht  viel  noch  erfahren  habe,  auch  aus  anderen  gewissen  Ursachen, 
so  ich  Euer  Excellenz  mit  Mehreren  bei  meiner  Zurückkunft  sagen  werde* 
W^oniit  mich  zu  Gnaden  empfehle  und  verbleibe 

Euer  EKCellens  meines  gnttdigen  Herrn  Unterth&nigster  Diener 

Chraf  V.  Dann  m.  p. 


*)  Krien^-ArrhiT  1703;  Fsm.  Xm.  f9a. 
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6a. 

Bericht  des  kaiserlichen  Ministers  und  ausserordentlichen 
Bevollmächtigten,  Grafen  Philipp  Ludwig  von  Sinzendorf, 
Uber  seine  Bestrebungen,  den  Herzog  von  Marlborough  zu 
einer  Diversion  gegen  die  Mo«^  zu  bewegen.  Siegbuzg,  den 

96.  UBi  1708 

AilerdurchUachtigtter,   Grossmächtigster   und  Unüberwindlichster  römischer 

Kaiser  etc. 

"Eb  ist  den  25.  dieses  der  erwartete  Courier  aus  dem  Haag  zurück- 
gekommen, mit  der  Antwort,  dass  die  General-Staaten  glaubeten,  ihr  Aeaflsentes 
sa  thim,  Hellst  den  12  Betidlloiis  des  Tftllige  «hiupflUsieche  Corps  mm  Ober- 
Bbeiii  ni  Uumob,  imd  bitten  der  gemeuen  Seeh  mm  Beeten,  ungeachtet  dese 
von  Seite  des  Boichs  und  jenen  Orten,  wo  es  am  nachdrücklichsten  sollte 
geholfen  werden,  die  nöthige  Veranstaltung:  nicht  geschehen,  sie  dennoch 
kein  Bedenken  getragen,  den  letzthin  l)eg»'tirten  Succura  zu  verabfolgen,  wenn 
solcher  zu  dem  an  der  Maas  und  in  Flandern  vorhabenden  Operationen, 
doreh  welehe  der  Feind  ebenCslle  dhrertirt  and  da  naehdraekUcher  Abbraeh 
onfeUbarlieb  gesebebeo  wird,  nieht  aoamginglieb  nöthig  aad  die  fss^esetste 
Augmentation  ihrer  Truppen  schon  wirklich  angekommen  wire.  All^  blieben 
die  Sachsen-Gothischen  und  Holsteinischen  noch  zurück,  wegen  unterschied- 
lichen Tntriguen,  PO  der  König  in  Preussen  und  Herzog  Anton  Ullrich  von 
Wolfenbüttel  aufzuwickeln  sucht,  würden  «ber  nicht  ermangeln,  ein  nam- 
haftes Snbsidiou  ao  die  im  schwIUsehen  Kreis  esponirten  nnd  am  meisten 
gedrflekten  Btlnde,  am  sie  sar  Standbafligkeit  so  animiren,  absosebteken, 
zu  welchem  Ende  sie  schon  50.000  Beichsthaler  ausgesehen  und  ein  Gleich- 
massiges  der  Krone  Englands  zugemuthet;  blieben  weiters  der  beständigen 
Meinung,  die  Operation  an  der  Mosel  narh  Ausführung  der  jetzt  projectirten 
Dissegni  fortzusetzen,  welche  sie,  wie  t^chon  öfters  gemeldet,  jetzt  gleich 
bewerkstelligt,  wenn  die  Präparatorien  an  der  Hand  und  sie  nicht  geglaubt, 
dass  es  der  gemdnen  Baeb  Tortriglieher  wire,  die  hier  geweste  Armee  sa 
einer  gewisseren  nnd  der  Sieberbeit  ihres  Landes  ntttbigen  Untemebmong 
so  gebraneben,  als  eine  so  kostbare  Zeit  unnützlich  in  Erwartung  der  Präpa- 
ratorien verstreichen  zu  lassen ;  wären  also  nicht  dagegen,  20  halbe  Car- 
thaunen  und  eine  ziemliche  Anzahl  Mörser  und  Haubitzen,  nebst  aller  Zu- 
gehör,  allhier  zu  lassen,  um  t'olgeuds  nach  Coblenz  zu  bringen,  —  allein  ver- 
langten  sie  gleichmissig  sa  wissen,  was  Ton  Seite  der  benaebbarten  Cbnr> 
and  Firsten,  wie  alibier  an  Bonn  beseheben,  Ar  diese  dem  rimiseben  Bmeb 
so  vorträgliche  Operation  sa  gewarten  hätten,  indem  sie  anmQglieh  die  Last 

▼on  allem  und  jedem  zu  tragen  vermöchten, 

Ueber  diese  Antwort  kamen  wir  diesen  Morgen  bei  dem  (ieneral 
O  p  d  a  m  und  staatischen  Deputirteu  von  Hopp  zusammen,  wo  ich  gleich 
Ar  bekannt  die  Hierlassimg  eines  Tbsils  der  Artillerie  angenommen,  nnd 
naeb  dem  bei  mir  gelSsssten  prineipio  sie  nur  qnovis  modo  an  die  Moseler 
Expedition  su  binden,  wobt  wissend,  dass  hiedareb  ein  Impegno  gefasst  and 

*)  Kriegs-Archiv,  DipluniatiHche  Acten  1703;  Fase  V.  10. 
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mehrere  Stück  gewiss  werden  TOrbanden  geblieben  sein,  indem  solches  nur, 
um  Andere  auch  zu  int^Tessiren,  geschehen,  und  sie  nach  der  Hand  von  der 
Maas  auch  Artillerie  mitzunehmen  keine  I  )iflifultiit  zu  haben  sich  vernehmen 
laasea ,  sintemalen  sie  ihre  Unternehmungen  gar  zu  sehr  vergewissern  wollen, 
dMi  sie  derenthalben  tinaa  Abgang  leiden  Mlltaii;  womit  »ber,  weil  der 
ehanmunsieelie  anweeende  Oesandte  nieht  formlieh  instmirt,  der  von  Ihre 
cIiurfürBtlichen  Gnaden  zu  Pfalz  an  Chor^Mainaf  Chnr-Trier  nnd  Wfinbvrg 
ahjreschickte  Baron  von  Sickingen,  indem  als  er  abgereist,  man  von  der 
Artillerie  noch  nichts  gemeldet  gehabt,  keine  genügsame  Antwort  zurüik- 
bringen  können;  als  ist  das  beikommeude  Project'^  mit  der  Entschiiessung 
aufgesetst  werden,  daM  Ihre  ehnrfBntUehe  Dnrdilaii^  dordi  Vermittlung 
E.  K.  U.  €kneral- Lieutenante  DnreUaneht  bd  ihren  iwei  IßtdinrlSnten 
von  Mains  und  Trier,  dann  dem  Landgrafen  von  Hessen  und  übrigen 
benachbarten  Ständen,  es  durch  eigene  Abschickung  innerhalb  ganz  wenig 
Tagen  ncfrotiiren  und  folgends  in  dem  Haag  vorbringen  lassen  wollen,  mit 
der  Hotl'uung,  ad  ultimam  Juni  Alles  zu  Coblenz  bei  der  Hand  zu  haben. 
Und  weil  die  Antworten  der  neulichst  berichteten  Truppen  halber  von  den 
aoasehreibenden  Ffiraten  dteaes  weetphiliaeben  Kidaes  enrartetermaeaen  niebt 
angelcommen,  so  glauben  sie  niebtodeetoweniger  vermSg  de«  Kreisscbluaeee 
berrchtigt  zu  sein,  zu  den  oberen  notbleidenden  Krciacii.  die  überschriebenen 
hierstehenden  G  Bataillons  und  2  R<^gimenter  zu  Pferd  mit  ihren  4  Regi- 
mentern Cavallerie  und  dem  Khebinder'schen  Bataillon  unterdessen  aufl)rechen 
zu  lassen.  Sie  aber  sowohl  als  die  General-Staaten  sind  sehr  entrüstet  über 
die  IMffienltiten,  dnreh  welebe  der  König  you  PMuuen  in  ober-  und  nieder' 
aiebeieeben  auch  bieeigen  weatpUHiaelien  Kreisen  die  Bdebearmatnr  rieb- 
I^Uigig  maebt,  dann  seine  Truppen,  ebne  die  General-Staaten  weiters  n 
consultiren,  von  hinnen  ztirück  und  zur  unnöthigen  seiner  particularen  Ab- 
seben halber,  auch  E.  K.  M.  Bowohl  als  den  General-Staaten  sehr  naeh- 
theiligeu  EiuschlicBsuug  der  Festung  Geldern  gezogen;  also  dass  mau  wohl 
fOr  böebst  nöthig  eraeblete^  dieser  «ad  E.  K.  IL  «mttan  sobon  biAannter 
Ursaeben  wegen  einen  aeereditirten  Ifinfstrum  dabin  abraseiiieken.  UnterdeaseD 
wird  sich  zweifelsohne  E.  K.  M.  General-Lieutenants  Durchlaucht,  vor  welchem 
der  König  von  Preussen  eine  besondere  Consideration  zu  haben  scheint,  l»e- 
lieben,  durch  eigene  Abschickung  die  Noth  des  oberen  Rheins  vorzustellen, 
um  ihn  zu  Verabfolgung  einiger  Truppen  zu  vermögen,  zu  welchem  man  sich 
preossiseheraeito  um  so  di«r  verstehen  solle,  als  cUe  Genenl-Stnateii,  die 
ibnen  ilberlassenen  E.  K.  M.  Tersproebenen  8000  Mann  vor  die  kSnigL  Würde 
leiebter  entbebren  würden,  sie  auch  cur  Beschützung  der  selbsteigenen  Landen 
nicht  mehr  TOnnöthen  sind,  indem  sie  durch  die  an  der  Maas  eroberten 
Festungen,  dann  Bonn  und  Rheinberg  genugsam  bedeckt,  und  im  Notbfalle 
andere  Truppen  schon  zu  Einschliessung  Gelderns  werden  gefunden  werden. 

Die  Operation,  so  nun  in  den  Niederlanden  solle  vor  sich  gehen,  ist 
also  coneertirt,  dass  nebst  der  sebon  an  der  Haas  wirklieb  stabenden  Armee, 
eine  andere  g^en  Flandern  sieb  bereite  Ibmürt,  und  weil  sie  alldort  alle 
Garnifotien  herauszuziehen  im  Stende,  so  ist  eine  jede  von  beiden  Armeen 
in  der  Infanterie  der  französischen,  die  nur  allerunterthänigst  berichteter- 
massen  in  60  Bataillons  besteht,  überlegen;  weil  die  Alliirten  ohne  die 


*)  Vide  Anhang  Nr.  6  b. 
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90  BaUilloni  «if  dem  Rhein  und  noeh  dbgSagige  Aagmentetioii,  Uber 

1 40  Bataillons  auf  den  Beinen  haben.  Mit  dieser  SupedioritiU  hat  nun  wirklich 
der  Mylord  Marlborough  ein  Mouvement  vorwärts  gegen  den  Feind  gethan, 
von  (lespen  Erfolge  man  stündlich  einige  Nachricht  erwartet.  Mit  der  Armee 
in  Flaudeiu,  welches  ein  Land»  wo  die  Infanterie  fast  allein  agiren  kann, 
wU  der  Geehorn  (weleher,  iriewohl  er  nleht  eomaiMidireader  Genei»!  ist, 
diasee  IMMegno  fBlir^  dnreh  dea  Luid  von  Waee  vor  eich  gehen  nnd  tinen 
sichern  Posten  an  dem  Canal  swisehen  Oand  und  Bruges,  welcher  in  der 
Landkarte  einen  Triangel  formirt,  occupiren ;  womit  tnan  glaubt,  den  schwachem 
Feind  «u  obligiren,  odt>r  die  Maas  oder  Flandern  r.n  abandonniren,  oder  aber 
sich  zu  zertheileu.  In  deui  ersteren  Falle  gibt  er  dorn  Mylord  Marlborough 
Lnft,  liuy  wegsoBehmen  nnd  lüenit  die  Umm  ToUeads  su  Tersieheni.  In 
dem  anderen  Fall  kann  er  dem  Covpo  in  Flandern  ihrem  Vorgehen  nach 
nicht  verwehren,  Nicuport,  der  «in  tchleehter  und  entblSaater  Platz  ist,  a  faveor 
der  Flotte  unfehibarlich  wegzntinhmen  und  vielleicht  gar  bis  auf  ]^cr<?Hn 
St.  Winox,  also  ganz  Flandern  von  Frankndch  abzuBclineiden  und  sich  sokdi«;»  zu 
bemeistern.  Im  dritten  Falle,  da  sich  der  Feind  separirte,  um  die  Maas  sowohl 
als  Flandern  so  dslandiren,  exponirete  er  sich,  fast  gewisslieh  an  der  Maas 
geschlagen  sn  werden,  welehes  eine  Oeikang  gebete,  sehr  w^  so  gehen, 
and  verhinderte  dennoch  nicht,  dass  das  in  Flandern  gestellte  Corps  (ob- 
schon  vielleicht  durch  Prävention  des  Feindes  die  Entreprise  auf  Nieuport 
nicht  vorginge)  die  sogenannt«'  Tete  de  Flandrc  gegen  Antwerpen  über  ein- 
xonehmen  und  die  Btadt  Antwerpen  zu  erobern,  womit  eine  von  etliclien 
Millionen  überaus  grosse  Contribution  in  gedachtem  Flandern  zu  grossem 
Profit  der  alldortigen  Gahernatoren,  als  Co  ehern  nnd  Andere  mehr,  wird  k5nnen 
amgesehriehen  werden.  Ith  diesem  vSlUgen  Bericht  geht  diesen  Abend  der 
FSrst  von  Lobkowitz  nach  E.  K.  M.  General-LieatSBaats  Durchlaucht 
wieder  ab,  ich  aber  nehme  den  an  Mylord  Marlborough  von  des  General- 
Lieulenuntö  Durcliljiuclit  sehr  höflich  geschriebenen  Brief,  um  solchen  zu 
übergeben  mit  mix,  diu  weilen  der  Fürst  von  Lobkowitz  gar  genauen  Befehl 
hat,  nach  erlangter  Antwort,  auf  was  er  sieh  sn  yerlassen  hab^  sorilck- 
snbegeben. 

Am  Montag  brechen  Ihre  Churfurstlichc  Durchlaucht  von  hier  nach 
Düsseldorf  auf,  ich  gehe  über  Cöln  eben  diesen  Weg  und  werde  mich  ganz 
wenige  Tage  alldort  aufhalten,  um  die  von  Ihrer  chnrfürstlichen  Durchlaucht 
und  dem  König  in  Preussen  an  das  DomuapituI  gesuchte  ludemnisation 
TermSg  des  mit  E.  K.  M.  a]i%eriehteten  Proteeäons-Traetats  bei  annoeh  an-  « 
wesendem  Bisehofe  von  Baab  sn  gfitlicher  Yemehmnng  sn  bringen. 

Ob  nun,  Allergnidigstcr  Kaiser  und  Herr,  diese  von  den  Alliirten  pro- 
jectirte  Operation  unter  dem  Vorwand,  es  wären  die  Praeparatoria  an  der 
Mosel  noch  nicht  vorhanden,  jener  bei  gegenwärtigen  UmHtänden  vorzuziehen 
gewesC  sein,  wo  das  Publicum  durch  ein  Sforzo  auf  einmal  hätte  können 
gerettet  werden,  stehe  ich  billig  bei  mir  sdbr  an;  allein  wenn  ich  considerire, 
dass  man  sich  dennoch  an  die  Mosel  dnrch  gegcnwSrtige  Yeranstaltang  binde, 
dass  die  Maas  in  Sicherheit  gesetst  wird,  nnd  dnrdi  die  Operation  in  Flandern 
die  zurückgelegenen  Garnisonen  kSnnen  gebrancht  werden,  und  nebst  der 
General-Staaten  Particular-IntercBsen.  die  noch  im  TTebrigen  ungeachtet  der 
von  allen  Orten  so  viel  zustossfnden  Contratempi  die  völlige  Last  meistens 
tragen,  diejenigen,  die  am  Euder  sitzen,  das  Ihrige  auch  fiuden,  so  muss 
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man  nothwendiger  Weise  etwas  zusehen  und  die  andere  Expedition  ohner- 
wartet  aollicitireii  ,  gleichwie  Ihro  churfürstliche  Durchlaucht  mit  ihrem 
unablässHchen  £.  K.  M.  und  dem  Publico  so  erspricsslichen  Eifer  wirklich 
angefangen,  und  ich  woiten  bei  dem  Ifylord  Marlboroiigh  aieht  «iMetMB 
werde,  woia  die  doreh  £.  K.  M.  Rdcbe-Viee-EMsler  Greftm  von  Kamiita 
mit  heutiger  Ordtnari  verstrostete  Rimessa  der  etlich  40.000  Reichsthaler 
nicht  wenig  verhelfen  wird.  Was  aber  übrigens  mich  o\n  wenig  anfichtet. 
ist  die  obseiende  Jalousie  zwischen  den  holländischen  Generalen  und  dem 
Mjlord  AfTar  Iborough,  in  welchem  sowohl  als  in  allem  Anderen  zu  £.  K.  M. 
ellenriirdigetem  Dienete  ni  vevludleB  teai  itm  Aeueeerate,  gleichwie  jedeneit, 
beflefnen  werde.  Womit  sn  immerwihrendea  AUetbSebsten  kaiaerl.  kItaigL 
und  erblendeAratlicben  Holden  nnd  Gnnden  mieh  allemnterlidbiiget  und  aller- 
gehoraamst  empfehle, 

Euer  keiterl.  and  königL  Majestät  alleruDterthänigster  gehorsamster, 

Philipp  Graf  von  tiinzendorf  m.  p. 

6  b. 

Project,  naoh  dem  die  Herrn  General-Staaten  nach  vollen- 
deter Operation,  so  selbigre  in  Flandern  projeotirt,  eine  erkleck- 
liohe  Untemelimiingr  an  der  Mosel  ausznfliliren  resolvirt, 
wann  nämlioli  folg^ende  JSrfordmdsfle  und  Requisiten  wirklich 
iMi  Händen  geB/dhaStt  wein  werden'): 

1. 

Die  nöthige  Artillerie  in  40  Batterien.  Stück  zu  24  Pfund,  zu  jedem 
GOO  Schüsse  an  Pulver  und  Kugeln,  30  Mörser  und  20  Haubitzen,  zu  jedem 
150  Bomben  eamnit  alten  llbrifen  VTotiiwendigkeiten  and  ArtUlerie-BedlMiftn. 

ad  1. 

Hieran  baben  die  Herrn  General-Staftten  sieb  erklirt,  von  dero  Ar- 
tillerie 20  24pfBndige  Stüek  sammt  allen  übrigen  BeqaMten,  in  ibien 
SebiHbn  eingeladener»  an  C81n  bit  aar  Torfallenden  Operation  abwarten  zn 

lassen.  Cbur-P&lz  offerirt  10  Stüde  sammt  6  Morsern,  so  30,  40  bis 
G()  Pfund  Stein  schiepsen,  mit  allen  nothwendigen  Requisiten,  Munition  und 
Artillerie-Bedienten,  nebens  öO  kleine  lland-Mortiers  und  dazu  gehörige 
Granaten,  wie  aach  die  zu  Schlagung  einer  Schiffbrücke  erforderlichen  Schiffe, 
*  nnd  wird  dalSrgebalten,  Cbar-Haini  kSnnte  geben    .    *    .  an  StOek       8 1 

Uortiert        3 « 

•ammt  allen  Beqniaiten  nnd  Artillerie-Bedienten;  Char-'Mer  an  Stück  8, 

Mortiers     .    2 ; 

Landgraf  zu  Hessen  an  Stück  8, 

Mortiers         4 ; 

Stadt  Frankfort  an  StSek    .  6, 

Mortiers    .  S. 

2. 

Zur  Transportirung  dieser  und  der  holländischen  Artillerie  die  Mosel 
hinauf  erforderliche  Schiffe,  woher  dieselben  herzunehmen? 

I)  Kriegs-Arehiv,  Diplomatische  Acten  170S;  Fkse.  V  ad  10. 
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ad  3. 

Ein  jeder  Staat  könnte  die  zur  Operation  horgebondu  Artillerie  und 
Munition  selbst  in  SchiflTe  laden  und  sofort  die  Mosel  liiiiauf  führen  lassen; 
damit  aber  auch  die  holländische  Artillerie,  weil  ihre  Schiffe  in  der  Mostd 
nicht  gehen  konnten,  fortgebracht  werden  möchte,  so  wird  dafür  gehalten, 
daaa  dar  kaia.  Brfiekan-HaaptuanB  von  dat  kaii.  Ganaral-Liaatanaats  Ham 
UaiAcgralbn  an  Bad  an  haelifBntliehaB  Dniehlaaekt  ala  Btidia-Ganaial  nut 
nSÜiigen  Ordres  abgeaalückt  werden  könnte,  um  so  viel  Schiffe  aus  der 
unteren  Mosel,  und  wann  solche  nicht  erklecklich,  auK  dem  Main,  Neckar 
und  Rhein  zasammenzubringen ,  als  hiezu  erfordert  werden  könnten,  und 
mässen  in  solchem  Fall  di^enigen  Herrschaften,  unter  welchen  genommen 
wQrden,  tSi  die  dam  gekihigen  SfAifflflote  und  Kneckte  die  nöthige  nnd 
billige  Unterhaltung  Torsehiefsen,  aneh  «die  erft>rderliehen  Pferde,  Zeug  und 
Stricke  herbeisehaffen  Uesen,  von  Cöln  aber  könnte  die  holländische  Artillerie 
durch  Sehiffe  ans  dem  Bergischen  Land  bis  nach  Coblens  über  bracht  werden. 

3. 

Zar  Fortbringung  aller  orforderliehen  Nothwendigkeiten  werden 
1500  Wagen  und  Karren  erfordert. 

ad  3. 

Die  nöthigm  Wagen  werden  alleseit  ans  den  Linda»  anansehaffsn 
sein,  wohin  sich  die'  Armee  moviren  wird,  denn,  ohne  daas  der  Harsch  der 
Armee  bekannt  gemaeht  ist,  kann  anch  keine  Bepartition  darüber  gemacht 
werden. 

So  viel  die  Magar.ine  betrifft,  so  werden  selbige  die  Herrn  General- 
Staaten  selbst  besorgen;  von  denen  Herrn  Ständen  aber,  wo  sie  aufgerichtet 
werden  loneD,  wird  aller  nöthiga  Yorachnb  gegeben  werden  mflssen;  und 
weil  die  Herrn  Stinde  sowohl  mit  Heigabong  der  Artillerie  nnd  Bdschaffnng 
nnd  Cnterhaltnng  der  nötbigen  Schiffe  verfchiedenen  Unkosten  unterworfen, 
so  könnte  selbigen  die  Tiideuinisation  pro  rntn  ans  denen  bei  vollr.ogener 
Operation  zu  hoffen  stehenden  Contributionen  verschafft  werden.  Wann  aber 
eigentliph  der  Terminus,  wann  die  Nothwendigkeiten  alle  angeschafft  werden 
sollen  sein,  solches  wird  nebst  Anderem  in  dem  Haag  dabaltirt  werden 
mfissen,  nnd  wird  dabei  Terhoffl,  dass  etwa  noch  Weiteres  an  Artillerie, 
Mortiers,  Haabitsen  nnd  sonst  erfordert  werden  sollte,  solches  die  Herrn 
General-Staaten  suppliran  mögen. 

Salvo  meliere. 

7. 

Einbegrleitung  des  von  der  Hofkammer  dem  Hofkrieg-srathe 
mitgetheilten  Voranschlages  für  die  Bedlirftiisse  des  Heere9 
(General- Verpflegs-Repartition;  auf  das  Reclmiing^alir  1702 
bis  1708.  Wien,  den  30.  Jänner  1703 

Hochlöblicher  kaiserlicher  Hofkriegsrath  ! 
Obwohl  der  löbl,  kais,  Hofkammer  gefallen  hat,  unter  dein  18.  passato 
mir  zu  erinnern,  dass  die  heurige  General  -  Verpflegs  -  Kepartitiou  auf  die 
12  IfiUionen,  nnd  in  der  dabei  vorhin  observirten  Proportion  von  respecta 

*)  Registratur  des  Seichs-KricgttmiuiBtoriums,  März  1703,  Nr.  288. 


uiLjiu^ca  üy  Google 


654 


der  LSnder  gemacht   werdt-n  solle,   und  man  sieb  sogleich  daran  m  gfhfn 
unvcrweilt,   so   ist    mir   doch  dabei,  mit  selbiger  zum  Schluss  zu  8chreit»  ii, 
um  Bo  viel  beacbweriicher  gefallen,  als  eiuestheils  keine  einzige  Provinz  zu 
finden,  die  eothenee  i^Btnin  ei^ewilUgt;  wu  davon  beeondere  des  König- 
reieh  Croatien  tragen  kdnne  oder  werde,  mitiiin  nach  deeeen  Abrag  enf  dme 
Königreicb  Ungarn  wegen  der  4  Millionen  fiUle,  bleibt  mir  unwissend,  wird 
auch    vielleicht    sobald   nicht   so   erfahren    sein,   und  anderntheils,  da  die 
Ordonnanz    für    die    Truppen,    so    im    römischen   Reich    stehen,    nicht  aus- 
gemacht worden,  mir  auch  die  Nachricht  ermangelt,  was  für  eine  Knd8chaft 
das  Quartierwesen  daselbst  gewinnen,  oder  vielmehr,  ob  und  wie  lange  die 
daeelbet  anf  s  Land  logirten  B^^enttar  ond  General-Stabepartelen  die  Yer- 
pfiegwng  Tdltig  oder  snm  Theil  ebne  allsagrone  Besebwenmg  der  Landes» 
inwolmer  ibre  GlebSbren  zu  erheben  -haben  mdebten:  so  könnte  ich  docb  der 
andern  und  meisten?*  hiebe!  leidenden  Parteien  wegen  gleichwohl  länger  nicht 
verweilen,   sondern    miisste   schon   damit   zum   Schhiss   eilen,   auf   dass  di«»- 
juuigen,  so  in  dem  römischen  Reich  wenig  oder  gar  nichts  geniesscu,  wohin 
die  Garnisonen  gebdrig,  wie  nieht  minder  die  in  den  kaiaerlieben  Erblandeo 
wirklieb  logirten  Truppen  ans  der  Notb  sobald  all  nSglleh  gebraebt,  und 
auch  Se.  ebnrfBrstliche  Durchlaucht  zu  Pfalz  wissen  könnten,  woher  die 
Refusion  dessen,  so  selbe  den  beiden  in  Dero  Lande  gelegte  Regimenter  Alt- 
Hannover  und  Jung-DarniRtadt  an  Brod  und  Fourage  verabreichen  lassen, 
Ihro  rcfundirt  werden  könne. 

IKesemnaoh  beliebe  Ein  hoeUSbUelier  kaii.  Hofkriegtratb  ane  bei- 
gebenden sieben  anel&hrUeben  Speeificationen  and  der  ferner  angelegten 
Haupt tabello  zu  ersehen,  wie  die  Gencral-Verpflegs-Repartition  auf  die  kala. 
Erbkönigi eiche  und  Lande  vom  1.  November  des  letztabgewichenen  1702*" 
bis  ad  iinem  October  dieses  angefangenen  1703^""  Jahres  verfasst  worden  ist, 
woraus  Alles  aufs  Genaueste  erkannt  werden  kann;  denn  die  General- 
Repartition  selbst  ein  ganzes  Volumen,  und  über  dasjenige,  so  die  oban- 
gemerkten  Speeifieationen  besagen,  niehte  nelir  denn  Zahlen  in  aieb  hiU, 
welches  sa  dttrehlesen  mebr  VerdruBS  alt  Belieben  Ebern  boeblSblieben  Kkia. 
Hofkricgsratb  verursacht  haben  würde ,  weshalb  ich  zu  mehrerer  Einschran- 
kung  der  an  sich  beschwerlichen  Weitläufigkeit  vorstehenden  Modus,  wie 
vorm  Jahr  mit  Dero  Approbation  geschehen,  ergritten.  Es  gebt  allein  das 
Particulare  über  das  Königreich  Croatien  ab,  aus  der  Ursache,  wie  ich  oben 
gemeldet  habe,  nnd  dase  das  Quantum,  so  dahin  ansnweisen,  mir  nicht  he» 
kennt  ist;  was  es  eher  austragen,  oder  dahin  kommen  mag,  so  könnte  daa> 
selbe  einigen  hier  befindlichen  Ilerren  Generalen,  SO  VOn  Neapel  sind,  denen 
zwei  dort  aufrichtenden  Bataillonen  zur  Verpflegung  und  das  Uebrige  zur 
Pmviiintirung  und  deren  Transport  zu  Behuf  der  Armee  in  Italien  unmass- 
gebig  destinirt  und  angewendet  werden.  Ich  habe  ebensowenig  die  Quanten 
der  drei  Distriete  in  Ungarn,  wie  viel  nlmUeh  ein  jeder  a  proportione  der 
▼ier  Millbnen  beisutragen  habe,  ans  eingangs  gedachten  Motiven  sehllese- 
lich  aussetsen  mögen.  Sollten  aber,  wie  es  nicht  unbillig,  ich  aneb  in  Depu- 
tatione  vorgetragen  und  Einer  löblichen  kais.  Hofkaromer  schriftlicb  mit  Ursa- 
chen vorgestellt,  auf  das  Königreich  Ungarn  die  vier  Millionen  günzlich  und 
ohne  Croatien  dareinzuziehen,  anszutheilen  fallen,  so  würde  auf  einen  jeden 
der  drei  Distriete  auch  ratione  Syrmien  und  Slavonien  über  die  in  dicta 
repartitione  angewiesene  Summen,  dasjenige  annoeb  beOlofig  aainrfieken  und 
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von  Einer  löblichen  kais.  Uofkammer,  wie  und  wem  beliebig  zu  assigniren  sein, 
was  der  hiezu  gelegte  Kxtrart  bemerkt.  Bei  allfdem  hat  aus  Abgang  des 
FondeK  neben  der  Armee- VcrpÜogung  in  Italien  schier  die  v<illig(>  Provian- 
tirang  von  allen  Landen,  desgleichen  die  ganse  Bimonta,  Kecrutirung  und 
Aoetion  der  Anne«»  die  Eraeugong  der  Mudtieii  and  Zengastnrlen,  die  Er^ 
fdurdenuM  rar  Artillerie  und  Fortificationsbaa ;  aunerdem,  fo  für  Sieben- 
bttrgen  ex  supposito  der  alldort  bewilligten  Million  eingestellt  int,  auch  die 
Etappen,  Feld-Cassa  und  andere  Extra-Anspahcn,  mit  theils  Subsidien,  ferner 
die  Bezahlung  der  zwei  Bchwt'izerischen  Regimenter  und  Markgraf  Badisfhen 
Bataillons,  wofür  die  Gelder  ohnedem  in  loco  zu  bezahlen,  ausbleiben 
mfiaeen;  fifar  mAthm  Allee 'die  Yermögenseteaer  swar  destinirt,  b«weitem 
nber  nidit  erkleeklidi  sein  wird,  daher  die  Fonds  nnTorselireiblieli  eine  mora 
ausfindig  zu  machen  wXfen,  und  was  sonst  nach  Anzeige  des  berdta  den 
6.  August  vorigen  Jahres  übcrgebenen  General-Aufsatzes  und  d<'n''n  ex  post 
ausgefallenen  kui.-<.  Allergnädigaten  Resolutionen  noch  femer  circa  militaria 
zu  bestreiten  kommt. 

Udber  dieaes  gerohe  Ein  boeblöblicber  kau.  Hofkri^gsratb  ans  ohgp- 
meldeter  Qeneral-Yerpflegs-BepartitioB  an  ersehen,  in  was  (9t  Linder,  und 
wie  die  Regimenter  im  römischen  Reich,  auch  diejenigen  General8tab8-Purt<  ien, 
so  vermöge  der  im  Novembor  vorigen  Jahres  von  dorn  Herrn  Obristen  Krieg»- 
Commissär  Grafen  von  S  e  h  a  1 1  e  n  b  e  r  g  eingeschickten  und  von  mir  cora- 
munieirten  Interims  -  Quartiers  •  Kepartition  auf  die  Cassa  zu  verweisen,  an- 
getragen, nicht  weniger  auf  was  IKr  Art  und  wie  lange  jeder  diesesort« 
angewiesen  worden;  wobei  sogleich  die  Ursache  der  Differeni  biemit  an* 
seige,  warum  die  Regimenter  nicht  gleich  oder  eins  wie  das  andere  ein« 
gebracht,  so  in  dem  besteht,  weil  die  auf  den  Reichsrittcrschaften  und  im 
Bisthum  Stransburg  liegenden  Regimenter,  pintemalen  jene  eine  Concurrcnz 
theils  wirklich  pactirt,  theils  aber,  als  dem  Feind  gehörig  nach  allen  Krütten 
sn  contribuiren  haben ,  neben  des  pro  effectivis  praesentibus  in  natura  ab- 
soreiehen  kommenden  Bredes  nnd  der  Pferde-Portionen  etwa  noch  darftber 
ein  oder  anderes  Monat  aneb  ia»  Geldbesahlnng  Ar  die  Mandpwüonen,  so 
weit  ähnlich  ermeldcten  Ritterschaften  schon  versprocheUi  odMr  tbells  noch 
verwilHgcndcs  Contingent  zureichet ,  oder  das  liostictim  erschwingen  kann, 
erlangen  werden;  die  übripin  aber,  ausser  Alt  -  Hannover  und  Jung -Darm- 
stadt, womit  es  eine  andere  Buwandtniss  hat  und  deshalb,  als  wenn  sie 
wirklich  hier  wären,  assignirt  werden  mflssen,  sind  a  1*^  Norembris  Torigen 
Jahres  mit  ihren  völligen  Mnndportionen,  ohne  das  Brod  nnd  die  Pferde- 
portionen, vollkommen  hier  angewiesen,  weil  theils,  wie  die  meiste  Infeaterio, 
in  Geld  daselbst  viellcieht  nichts  erheben  dürften,  und  andemtlieils,  was  auf 
die  vorderösterreichischen  Laude  zu  stehen  gekommen,  oline  Ruin  der  In- 
wohner diu  völlige  Gebühr  für  den  Winter  bei  allerhand  andern  ausgestandenen 
and  noeh  vom  Feind  tbdls  OrlM  «uanstehenden  Drangsalen  nieht  erreichen 
mag,  oder  wenn  es  aneb  gleiebsam  per  impossibile  erfeigen  sollte,  ohne 
dass  Ihre  kais.  Majest&t  die  zum  TheÜ  vorhin  versproehene  einigm&ssige 
Beihülfe  Ihren  Unterthanen  AUergnädigst  angedeihen  lassen,  nicht  wohl  zu 
erheben,  ausserdem,  da,  wie  es  vorerwähnt,  wegen  der  Regimenter  Alt-Han- 
nover und  Jung-Darmstadt  die  völlige  Refusion  auf  Ihre  kais.  Majestät  fallen 
dürfte.  Welches  diesemnach  die  Motive  sind  der  so  different  bei  der  erb- 
Ikndisehen  Qeneral-yerpflegs-Bepartition  dngesetsten  Gebfihr  der  Bef^enter 
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im  Reiche.  Ich  habe  indcBsen  dem  Herrn  Obristen  Kriegs-CommiBsEr  Grafen 
von  Suhalluuberg  schon  bedeutet,  dasB  er  mir  die  Nachricht  unverlangt 
uineenden  solle,  ob  die  Miliz  im  römischen  Keiche  cum  Theile  ex  hostico 
oder  TOS  den  QMrtientftDdeD  ohne  deren  Deetruetion  etwa  wdten,  ab 
man  dieaeeorts  avpponiren  kann,  beaahlt  werden  mSehle,  damit  Einer  ISbL 
kais.  Ilofkammer  ich  die  unTOrweilte  Anzeige  darüber  abstatte,  und  der 
hi('Bip;e  Fond  Boilatin  von  Deroselbeti  für  die  Feldkriegs-CaMa  im  Reich  oder 
nach  ander\veitig(.'m  Betriebe  destinirt  werden  möchte. 

Der  Status  dea  General  -  Land-  und  liauszeugamtes  ist  noch  iu  keiner 
Biehtigkeit  nnd  mir  daher  derlei  Bedienten  eigentliehe  ZaUiingsbetrignifli 
nnbelcannt.  Die  Ordinari-Beaatrangen  an  Preubifrg,  Baab  nnd  Komom  rind 
uneingerichtet  und  mit  der  hiesigen  Stadt-Gruardia  ist  es  ebenfalls  noch  im 
alten  unförmlichen  VerpflegSftand,  die  ich  jedoch  allerseits,  damit  sie  nicht 
ohne  alle  Anweisung  indessen  bleiben,  mit  einem  ungefähren  Betrag  eingcBtellt ; 
übrigens  auch  die  Pensionisten  mit  einbegriffen,  deren  Beschaffeaheit  und 
geniessende  Quanta  jedoch,  wie  ich  voriges  Jahr  gleichergestalten  onTOrgreiflidi 
erinnert,  sn  examiiüren  atfinden,  damit  bei  dieeen  achweren  Zeiten,  wo  nicht 
mit  ein  oder  anderer  Partei  eine  Aendenmg,  wenigetena  «ine  Gleichheit 
getroifen  werde,  anvörderity  da  theila  Aggregirte  groue  Gkge  aiehen  nnd 
jedoch  nicht  dienen. 

Neben  dem  nun,  dass  die  Landtage  in  den  königlich  böhmiechen 
Landen  und  in  Siebenbürgen  sine  mora  au  schliessen  und  deshalb  Ton 
Ihrer  kaia.  Uajestät,  nm  die  Oeneral-Bqpartition  ▼orliatUeb  sn  machen 
nnmaeegebUch  ein  peremptoriacher  knner  Termin  an  eetaen,  awiaehen  Ungarn 
nnd  Croaticu  die  obschwcbende  Differenz,  wobei  das  kais.  Aerar  bestfindig 
und  sehr  empfindlich  leidet,  ohne  allen  ferneren  Anstand  zu  erörtern,  die 
vier  Millionen  in  dem  Königreich  Ungarn  zu  intimiren  und  von  der  allhiesigen 
königl.  Hofkanzlei  die  Subdividual-Kepartition  derselben  in  die  drei  Diatricte, 
▼on  dieeen  anch  in  die  Comitate  nnd  königl.  8tldte  allerschleanigst  n 
bringen  w8re;  ist  anch  Ihre  kais.  lfti^|estftt  höchst  angel^enen  Dienstes, 
wie  ich  schon  voriges  Jahr  pflichtmässig,  obzwar  ohne  Effect  erinnert,  dass 
ocrasione  der  l'ublication  dieser  Gcneral-Repartition  in  die  Lande,  die 
Individual-Kepartitiou  der  Anlagen  und  der  Assiguatariorum  in  die  resp. 
Kreise,  Viertel  oder  Comitate,  wie  nicht  weniger  in  allen  resp.  Rönigreicheo 
nnd  Provinxen  die  Qnartalsberechnungen  Ihro  kais.  Majestät  Allergnädigst 
so  oft  ergangenen  emstliehen  Befehlen  sn  dermaleinstager  Folge,  anvörderat 
anch  in  dem  Königreich  Böhmen  die  Kreis-Cassen  wieder  introdncirt  wurden; 
denn  wenn  die  Länder  und  löbl.  Hofkanzleien  die  Oberhand  in  Repartition, 
Zahl  und  Verrechnung  der  Tributorum,  wie  bisher  behalten,  so  hat  alle 
Ordnung  und  Richtigkeit  ein  Ende,  wie  ieh  voriges  Jahr  öfter  wiederholt, 
und  was  ich  occasione  der  damals  übergebeneu  General-Repartition  und  ia 
dem  ilber  den  Verreehnnngs-Hodns  der  Tribatomm  elaborirten  Hauptwerk 
gebflhreod  ▼orgestelltf  sammt  der  gegenwftrtigan  Gtoneral-Bepartition  den  lobL 
Hofkanzleien,  ao  viel  einer  jeden  davon  ztiu:elir)rt,  ob  morae  perieulum  mit 
aller  Beschleunigung  zu  intimiren  die  löbl.  kais.  llofkammer  ersucht  habe. 
Womit  mich  gehorpiunst  auch  schuldigst  und  dienstlich  empfehle. 

Eines    hochlöblichen    kais.    llofkriegsraths    gehorsam-,    schuld-  uud 
dienstwilligster 

Oraf  Max  Ludwig  Brenner  nu  p. 
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Beriolit  des  Grafen  Ghmdaoker  Starliembers:  über  die  flnan- 
sialle  Lage  der  Moiiaroliie.  Wien,  den  4.  Ootober  1708  ')* 

AUergnädigster  Kaiser  und  Herr  Herr  etc. 
Eb  tot  auf  E.  K.  M .  AllwgnldigBtsn  BefeU  gwteni  Dtn»  Hofkrieg«- 
ratli  mit  der  Hofkammer  insammtiigetreteii,  am  don  Stand  des  Oeeonomici 
militaris,  in  welchem  die  Armee  in  Italien  and  im  Beich  ao  gaflUirlieh  leidet 

und  die  Vorfassung  in  Ungarn  keinen  rechten  Portgang  hat,  zu  ervrigen, 
und  wie  und  worin  geholfen  sollte  und  möchte  werden,  zu  überlegen.  Der  Status 
an  sich  selbst  ist  ad  extrema  gediehen.  In  Italien  ist  nicht  allein  kein  Maga- 
sinavonrath  nie  gewesen,  indem  man  das  Proviant,  so  zu  sagen  nur  von 
Tag  aft  Tag  beigeeehafit  hat,  sondern  man  etelit  nunmehr  in  GefUir  ehe 
man  es  vermuthet^  der  Armee  kein  Brod  mehr  reiehen  zn  können,  denn  die 
Contrahenten  wollen  aus  Mangel  der  ihnen  nicht  zuhaltenden  Bezahlung 
nimmer  liefern,  und  in  der  Cassa  ist  kein  Geld,  mit  welchem  man  die  Noth- 
durft  Selbsten  und  von  erster  Hand  erkaufen  konnte.  Die  Soldaten  an  sich 
selbst  zu  Fuss  und  Pferd  sind  mehr  mit  Fetzen  ala  mit  Kleidern  bedeckt; 
ohne  Schvhe  und  Strfimpfe  und,  so  wa  tagen  naekt  und  bloiSy  da  sie  in  ihrer 
Beaahlnng  die  yerwichenen  awel  Jahre  her  so  nogligirt  worden  elnd,  dass 
sie  kanm  das  Leben  durchbringen,  will  geschweigcn  so  viel  eräbrigen  bähen 
können,  um  Bich  die  Montirung  zu  verBoliaffcn.  Ja  es  ist  so  weit  gekommen, 
dass  die  wenigen  Pferde,  so  bei  der  Ciivallfrie  noch  übrig  sind,  nicht  können 
gebraucht  werden,  weil  bei  den  Regimentern  nicht  so  viel  Geld  ist,  einen 
Nagel,  weniger  ein  Eisen  anr  Besehlagnng  des  Pferdes  sn  kaofSsn. 

Die  Artillerie  ist  mit  denen  an  ihvmr  TÖlligen  Bespannnng  erforderliehen 
Pferden  nicht  versehen,  und  das  Proviant-Fuhrwesen  ganz  sn  Boden  geriehtet 
worden,  ohne  dass  ein  Heller  vorhanden  ist,  mit  welchem  man  es  repuriron 
könnte.  Indessen  steht  die  Armee  in  einem  Winkel,  in  welchem  sie  länger 
und  besonders  den  Winter  über  ohne  ihren  Total-Kuin  nicht  bleiben  und  eben  so 
wenig,  so  lange. ihr  nicht  geholfen  wird,  sieh  ans  demselben  movirea  oder 
Tor  sieh  gdien  kann;  denn  ausser  18.000  Hann  welehe  mehr  naekt  als 
bekleidet  und  dabei ,  wie  leicht  zu  erachten ,  matt  und  kleinroSthig  sind, 
ist  alles  Uebrigc  krank  oder  zu  Diensten  untauglich;  und  weil  die  Artillerie 
nicht  bespannt  und  das  Fuhrwesen  nicht  im  Stand  ist,  so  kann  sich  weder 
Kranker  noch  Gesunder  moviron,  weil  die  Subsistenz  und  was  zum  Fechten 
gehSrt,  nieht  mit-  oder  nael^braeht  werden  kann.  Im  Reich  fshlt  es  an 
Proliant,  denn  Deijenige,  so  solches  naeh  des  Jndei^  Maaqnement  mit  guter 
Wirthschaft  bisher  geliefert,  hält  zur&ck,  weil  er  keine  Besahlang  sieht;  und 
die  Munition  geht  nicht  nur  in  Festangen  und  Plätzen  sondern  auch  bei  der 
Armee  selbst,  und  zwar  dergestalt  ab.  dass  der  General-Lieutenant  in  Sorgen 
steht,  wann  er  sich  in  eine  Action,  wo  das  Feuer  ein  paar  Stunden  zu  dauern 
bitte,  einlassen  th&te,  ob  er  mit  dem  Pulver  gefolgen  k&ute.  Die  hm  d» 
dortigen  Armee  auf  E.  K.  IL  yerpflagug  and  BesaUnag  stehenden  AUiirten 
leiden  aas  Mangel  des  Soldes  and  dürften  endlich  die  Geduld  verlieren. 
Euerer  kaiserlichen  Msjestit  B^menter  sein  nicht  rimontirt,  und  die  Assig» 

1)  Oofkaamer^Arehiv,  Oolober  1708. 
FsUtoOfB  ew  mmMi  KaflMi  v.  8«toj«i.  T.  Band.  48 
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nationes  ihree  Stipendü  in  den  Erbliindern  si  ind  ohne  £ffect|  aito  das  Elend 
bei  dieser  Armee  nicht  viel  geringer  als  iu  Italien  ist. 

In  Ungam  kommt  endlicli  Allm  an  anf  di«  iwei  Be^manter  i«  Plbrd, 
nnd  auf  daa  Vlrmondbehe  an  Ptet,  weleha  dar  Hofkriagwath  anmaraehina 
lasst,  mit  welchen  aber  der  Sache  nicht  geholfen,  oder  das  KÖnigrdeh  wieder 
in  Kuh  zu  bringen  ist,  wann  die  resolvirten  Auctiona-Compaf^nien  bei  den 
in  Ungarn  bisher  gestandenen  Eegimentern  nicht  aufgebracht,  die  FVei-Com- 
pagnieu  nicht  completirt,  die  Artillerie  nicht  in  Stand  gesetzt  und  die  Gar- 
TiSnoneii  Bicht  besahlt  werden.  Dieeoi  bt  der  Stand  der  Sache,  wo  daa  rone- 
dinm  praeeentbdmnm  nnd  wedf«r  nieht  als  baares  <3eld,  nnd  deaeen  «n 
Paar  Millionen  sein  muss.  E.  K.  If.  will  die  gehomamste  Hofkammer  nicht 
odios  fallen  mit  Wiederholung  dessen,  so  Derselben  Ton  der  Beschaflfenheit 
Ihres  Aerarii  schon  öfters  mit  der  puren  Wahrheit  und  alleruuterthiinigstem 
Respect  vorgestellt  worden  ist,  welche  bedauerlicher  nicht  sein  kaan,  als 
wenn  die  Sache  selbst  redet,  dass  ich,  Hofkammer-Präsident,  bei  dem 
▼or  einem  viertel  Jahr  aagatretenen  Amt  Euer  kaiaarliehe  Mi^estit  Cameral- 
QefiUl  Ina  anf  daa  Aeaaaerste  ezhanrirt  nnd  daatmirt,  die  Contribntionea  an- 
riebtig  und  fiberwiesen,  die  Armeen  und  was  ihnen  anhängig,  so  wenig,  als 
was  zum  Ilof  gehörig,  bezahlt,  den  Credit  prostituirt  und  annihilirt,  alle 
Negotianten  und  Pacisceiiteii,  mit  welchen  sich  ehemals  in  ca.«ibus  duris  et 
repeutiuis  die  iiofkammer  auahelfen  hat  können,  durch  das  wider  alle  Pru- 
dena  nnd  Gonaeiena  foTirte  nnd  flberliand  an  nelimen  zugelassene  jüdische 
MonopoUnm,  bis  anf  ein  paar  Hitneer,  so  doeh  aueh  bei  einem  lo  allgemrinen 
Unwesen  ziemlich  geschwächt  worden,  übern  Haufen  geworfen  und  ruinirt 
und  dabei  Alles  in  einer  solchen  Confusion  verwickelt  gefunden  habe,  da«8, 
wie  dem  Mangel  pro  futuro  abzuhelfen  und  das  Präteritum  aus  der  Ver- 
wirrung und  Zerrüttung  zu  bringen  sein  wird,  man  keine  Möglichkeit  nieht, 
auuer  man  lasse  de  praesenti  das  Werk  nicht  gar  zerfallen  und  gewinne 
dadnreh  die  Zeit,  in  walaiier  £.  S.  M.  doreh  snlänglicha  Beaolntionaa  und 
DerBall>aa  nnbewagUeha  nnd  kriftigata  Uanntenana  das  UmTaranm,  ao  bei  ao 
bewandten  Umständen  mit  Land  und  Leuten,  Krön  nnd  Seeptar  in  groaaer 
nnd  naher  Gefahr  steht,  retten  können. 

AllermasBen  die  Iiofkammer  ihres  allergehorsamsten  uml  treui-ifrif^.-^ten 
Orts  es  au  dem,  was  ihres  Officii  in  Vorschlagung  der  Mittel  uud  deren 
rediieh-  und  wirthaehalUiaiiar  Dispensation  und  Varwandnng  geaeheh«!  kann 
und  aollf  nie  emangahi  laaaan  wird:  pro  nunc  »hm  uttd  da  in  quoTia  meiaa 
momeato  anmmum  periculum  accidit,  ist  kein  anderes  Consilium  übrig,  als 
dass  die  Euerer  kaiserlichen  Majestät  schon  vor  3  Monaten  allergehorsamst 
eingerathenen,  von  Derselben  auch  AUergnädigst  resolvirten,  noch  dato  aber 
mit  keinem  Heller  zum  Effect  gebrachten  Mittel,  wirklich  in  Gang  gebracht  und 
eingetrieben,  folglich  nnd  in  specie  die  Silber-CoUecta  (zu  deren  Facilitirung 
man  nebat  denen  in  den  Patenten  Terriehertea  'V^Merbeaablungsterminen  ao- 
gar  auch  die  Interessmi  k  6  per  oento  pro  rata  aingegaagen  hat)  nicht  Ungar 
protrahirt,  sodann  der  Graf  von  Tr aut mannsdorf  (dem  es  zu  diesem 
Negotio  weder  an  der  Integrität  noch  an  der  Prudenz,  noch  an  der  Cognition 
der  Fonds  und  des  negotii  fehlen  thut)  mit  einer  General- Vollmacht  abgefertigt 
werde,  alle  die  bisher  durch  den  zu  solchem  Ende  abgeschickten  Bechnungsrath 
▼OH  And  lern  anhängig  gemachten  Verkauf-  und  Yaraata-Handlungan  snm 
Sehlnaae  und  die  darauf  arliebaadan  CMd-8nmmen  auaammanaubringen.  W» 
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■diw«r  es  An  gehorgamsten  Hofkammer  flllt,  derid  Aatiife  md  BeprlMn- 
tetionM  sa  thmi,  ist  leicht  zu  erachten,  es  ist  ftlMr  leidor  gediehen  dabin, 

dasB  man,  um  vor  Gott  und  der  Posterität  ausser  Verantwortung  zu  sein, 
alle  anderen  Reflexiones  der  «-inzigen.  wie  nämlich  zu  helfen,  damit  man  niclit 
alle  Augenblick  zu  Grund  gehe,  naehäetzeu,  um  bei  dum  gegenwärtigen  so 
gefähriiehen  Znstand  aller  Saehen  iieli  aelbat  weh  thnn  und  ^nichts  aaaehen 
mnas,  ora  die  wahre  T^e  und  Unterthllnigkeit  gegen  E.  ^  M.  nnd  Dero 
glorwfirdigetea  Kihans  pfliehtmlnig  an  beaengea, 

Graf  Onndaeker  Starhemberg  m.  p. 


Resolution  des  Kaisera:  Die  Hofkammer  hat  gar  wohl  getlian.  Mir 
den  klaren  Stand  des  Status  cameralis  und  eonsequenter  auch  des  militari« 
vorzustellen,  und  ist  zwar  zu  bedauern,  dasa  Alles  in  einen  so  üblen  Stand 
kam ;  doch  aian  man  noch  den  Math,  noch  die  Kbide  sinken  lassen,  sondern 
alle  Ertrema  ergreifsn,  sieh  sa  retten;  nnd  werde  Ich  jetit  in  Allem  der 
Hofkammer  gerne  an  der  Hand  stehen  und  sie  In  allem  Thun  und  möglichen 
Vorsehlägen  manuteniren.  So  viel  aber  dies  anlanget,  so  in  diesem  Gut- 
aehten  begriffen,  werde  in  Allem  die  Hand  darob  halten,  dass  die  Silber- 
Colleeta  ad  eifectum  komme ,  aueh  den  Graf  Trautmannsdorf  mit 
aSthiger  Vollmacht  versehen  lassen  j  allein  wird  man  das  Werk  eher 
angreifen  mdasen,  dass  es  einigen  Bestand  haben  m5ge;  denn  wenn  aueh 
von  der  innerSiterrdehisehen  nnd  oberöeterreichisehen  Kammer  Alles  sollte 
versetzt  werden,  so  bl^bt  auch  nichts  aufs  Künftige  über,  wiirde  anch  die 
Kammer  die  ihr  obliegenden  Onera  nicht  bestreiten  kijnnen.  Dass  sie  aber 
auch  alles  Mögliche  beitrage  in  hac  extrema  neressitate,  ist  billig,  und 
werde  sie  auch  dafür  ohne  allen  Respect  anhalten.  So  für  diesmal  auf 
dieiee  Gataehten  zu  resolviren  und  an  erinnern  für  gut  befanden  habe. 

Leopold  m.  p. 

9. 

Bitte  dftaiBolier  OMste  um  Eriialt  rtUdariAadlgen 
OebühreiL.  Reveve,  den  15.  April  1708')* 

Durchlauchtigster  Fiirf<t !  (riiädiger  Herr,  Herr! 
Eure  Durchlauehtigkeiten  kann  zweifelsfrei  niclit  unbekannt  sein,  welcher- 
gestalt  es.  an  dem,  dasa  bei  jungst  vor  kurzer  Zeit  fürgenommener  Ver- 
inderong  nnd  fiedmetion  einiger  Batdll<me  dieser  dftnisehen  Anziliar-Truppen, 
es  Ihrer  kaia.  als  auch  nnsers  AUergnftdigsten  ErbkSnigee  kSnigl.  M^est&t 
Allergnidigst  beliebet,  dass  wir  hier  Unterschriebenen  abgehen  und  deren 
Dienste,  worin  wir  eine  Zeit  hero  in  Italien  bis  dahin  gestan  lt  n.  erlassen 
werden  sollen.  Als  nun  nicht  weniger  auch  Euer  Durchlauchtigkeiten  in 
gnädige  Erinnerung  und  Cousideration  zu  ziehen  geruhen  werden,  mit  was 
gehorsamer  Willigkeit  und  Eifer  wir  in  allen  vorgefallenen  Oeeaaionen,  wann 
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oder  wohin  einer  oder  anderer  von  uns  commandirt  gewesen,  in  der  Zeit  als 
redliche  und  ehi  licibende  Leute  uns  betragen ;  fo  .«elbat  gelanget  an  Eure 
Durchlauchtigkeitc-u  unser  ganz  nuterthäuigat  gehorsamstes  Ansuchen,  Sie 
gendieii  so  hoke  Gnade  und  Gate  ftb  um  ta  beben  und  gnSdig  sn  m- 
belfen,  als  aaeh  m  befehlen,  dsae  fSr  xuu  hier  Bnderantenehriebene  und 
ausser  diesen  ebenfalls  dem  ganzen  Rest  detjenigen  OfiGciere,  welche  zugleich 
mit  uns  abgehen,  eine  endliche  Abrechnung  unserer  und  ihrer  Gai^e  für  alle 
die  Zeit,  da  wir  und  sie  in  kaiserliche  Dienste  getreten,  bis  dahin,  da  wir  ndor 
sie  wieder  abgehen,  nämlich  bis  nächst  verwichenen  Monat  Martii  Ausgang  1703 ; 
(weil  wir  bis  so  lauge,  bekamutonnasson,  wicUielio  IKenste  gedian)  möge 
gemaeht  und  da^lenige,  was  dann  einem  Jeden  mit  Beeht  snkommt,  Torder^ 
band  gesaUt  wradoi;  wozu  dann  Euere  Durchlauchtigkeiten  hohe  kräftige 
Fürsprache  und  gnädige  Recommandation  bei  dem  kaiserlichen  Hofe  das 
Meiste  und  Beste  zu  unserer  sämmtlichen  Avaatage  beitragen,  behilflich  und 
beförderlich  sein  kann. 

Li  noch  mehrer  gnädigen  Anmerknng,  dass,  wie  Euer  Dnrehlaachtig- 
keiten  nicht  vorborgen  sein  kann,  wir  allhiw  in  so  wdt  entfernter  Frratde, 
da  wir  sidiier  alle  mit  ans  kereingelahrten  Ifittel  lllr  unsere  eigene  sowohl 
als  der  uns  Untergebenen  Subsistenz  zugesetzt  und  also  nunmehr  von  dea 
snr  Bückreise  benöthigten  und  erforderlichen  Reisemittfln  entblösst  sind. 

Das  untcrthänige  Vertrauen,  so  wir  zu  Eure  Durcblauchtigkeiten  hoher 
Gnade,  welche  Sie  gegen  sämmtlich  dänische  Truppen  insgemein  sowohl  als 
einem  Jeden  anter  ans  insonderheit  so  vidf&ltig  spuren  lassen,  tragen,  gibt 
ans  Anlass  la  dner  versielierten  ^flhong  einer  gnldigen  £rh5rang. 
wir  dann  absonderlich  noch  an  Eure  Dnrehlancbtigkeiten  gans  unterthänig 
geborsamstf'ii  Dank  abstatten  für  Dero  so  jxar  gnädiges  gegen  uns  tragend''? 
Antlinikin,  dessen  wir  durch  den  General-Major  v.  Haxthausen,  vertnittcl-t 
eines  von  Euer  Durchlauchtigkeiten  an  selbigen  abgelassenen  Schreibens  uud 
darin  -von  ans  führenden  gar  gnädigen  Meinnng  versichert  worden.  Wir  bittes 
unterthftnig,  bei  sothanem  gntdigem  Gedenken  von  ans,  an  belianren  snd 
femerliin  Dero  Gnade  ans  beisabehalten,  da  wir  hingegen  lebenszeit  ve^ 
bunden  sind  und  nns  zu  rühmen  haben,  unter  Eurer  Durcblauchtigkeiten 
hohem  und  so  gar  gnädigem  löblichem  Commando  gestanden  zu  sein.  Wir 
erwarten  eine  gewährice.  gnädige  Antwort  und  Hülfe  zu  baldiger  ExpeditioOi 
und  lebenslang  mit  aller  demüthigen  Devotion  ersterben, 

Eaer  Darehlaachti|^ten  anseres  gnSdigen  Herrn,  Herrn,  ontortldU^igst 
gehorsaoiste  Diener: 

B.  B  o  7  8  8  e  t,  Obrister  m.  p., 

C.  R  0  V  i  k  l  o  8  h,  Obrister"  ra. 
G.  J  u  e  1 1,  Obrister  m.  p., 

D.  V.  Flossen,  Obrister  m.  p., 
Kewind  Holge^  Obrister  m.  p. 
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10. 

AnsziipT  aus  der  Instruction  für  den  zur  A'bsoliliessung'  von 
Anlegen  nach  Italien  entsandten  Hofkammerrath  Grafen  Otto 
OliriBtian  von  Volker.  Wien,  den  23.  September  1703 '}• 

Die  nmfaagreiche  Instruction  vom  23-  September  beauftragt  den 
Grafen  um  jeden  Preis  mehrere  Millionen  in  Italien  aufzutreiben  und  skizzirt 
in  18  Puncten  dessen  Aufgaben  und  Vollmachten.  Die  wesentlicheren  bievon  sind: 

1.  Reise  per  Post  von  Wien  über  Venedig,  Bologna,  Loretto  nach 
Florens,  Livorno  und  Genua.  Zur  Verheimlichung  seiner  eigentlichen  Absiebten 
aoUte  Gnf  Yolker  m  allen  Stidten  ein  beeonderes  Intereete  llfar  deren 
Carioaititen  snr  SehM  tragen. 

2.  Betrifft  die  Berathnngen  mit  dem  Obiiet-Kri^gB-Commitilr  H artini 
Freiherm  von  Martinsberg  in  Venedig. 

3.  In  Bologna  sollte  sich  Volker  mit  dem  daselbBt  befindlichen, 
Oeeterreioh  sehr  freundlich  gesinnten  Heraoge  von  Modcna  in's  Einver- 
neiimen  aelMn  und  diesem  ein  kaiaerlieliea  Amdieliieiben  fiberaeiehen. 

4.  In  Floren«  bitte  er  nur  ^nen  oberflleUieben  Yereneb  mit  ^Purti- 
cularen**  zu  machen^  da  daselbst  nicht  viel  zu  hoffen  wäre,  und  der  Chroae* 
herzog  nur  durch  die  im  Mediterraneo  stehende  kaiserliche  Flotte  zu  anderen 
^fireundlicheren)  Gedanken  gebracht  werden  könnte,  als  er  bisher  gezeigt. 

5.  „Zu  Genua,  wo  es  an  der  Materia  des  Geldes  nicht  ermangelt,  kommt 
ea  anf  daa  ▲rbitrinm  dee  Ihwtieiilaren  an,  denn  die  Bepublik  eelbet  hat 
weder  GMd,  noeh  sonderbarea  Einkommen  oder  BeiditiMun,  welches  Arbitrium 
zwar  die  Republik  hindern  oder  befördern  kann.''  Ea  wurde  also  Volker 
insbepondere  auf  die  Verhandlungen  mit  den  Privaten  verwiesen  und  er  be- 
auftragt, falls  die  Genueeer  Regierung,  die  nicht  ganz  frei  von  französischen 
Sympathien  wai-,  ihm  vielleicht  Uindemisse  in  den  Weg  legen  wollte,  seinen 
Verhandlungen  dur^  die  Berufung  der  im  tyrrhenisdten  Meere  krsnsenden 
alUirten  Flotte  in  die  NIhe  von  Genna  einigen  Kaebmek  an  Terleiben. 
Gans  in  gleieber  Weise  hatte  sich  nftmlieh  einige  Zeit  vorher  die  französische 
Regierung  von  den  Genuesem  Geld  zu  verschaffen  gewnsst ;  Volker  sollte 
sich  nun  des  gleichmässigen  Princips  bedienen ;  der  Admiral  erhielt  durch  den 
englischen  Gesandten  am  Wiener  Hofe  die  Weisungen,  eventuell  Volker  zu 
unterstätzen.  Man  ging  hiebei  von  der  Ansicht  aus,  dass  Genua  aus  den 
österrdeldachen  Erblanden  vnd  ans  dem  dentseben  Belebe  ohndiin  sehr  viel 
Geld  besiehe  nnd  es  daher  Oesterreich  nSber  stebe,  ab  Frankrdch. 

6.  Enthält  Formalien. 

7.  Wird  Volker  ermächtigt,  das  Salz-  und  Mauthwesen  und  andere 
derlei  Gefälle  als  bypotbekarische  Sicherstellung  den  Gläubigern  anzubieten, 
nachdem  alle  übrigen  Kammergefälie  auf  das  Höchste  angegriffen  und  so  ver- 
wiesen seien,  dass  wenig  oder  nidits  mehr  darauf  aufgenommen  werden  fcSnne. 
Wae  aber  das  in  allea  Lindem  fBr  reale  und  annehmbare  Hypotheken  ge- 
haltene Salz-  nnd  Mauthwesen  anbelangt,  so  erkllrte  der  Kaiser,  dass  dasselbe 
innoxie  nnd  in  gutem  Bestände  angetragen  weiden  sollte^  nnd  die  beaiiglichen 
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Einkfinfte  fiberdies  durch  d«Q  Fleisch^Aafschlog  beträchtliche  Steigerung  er- 
filhren  dürften.  Aus  diesen  vermehrten  Einlaufen  hoffte  man  auch,  die  auf 
diesen  GeHillen  lastenden  Crcdite  pro  rata  evacairen  su  können,  um  den 
neuen  impiego  Platz  zu  machen. 

8.  Zar  Beruhigung  derer,  die  sich  herbeilassen  würden,  Geld  vena- 
sehieisen,  möge  ans  ihrer  lütte  ein  Depotirter  iiaeh  Oesterreich  mtsendet 
werden,  der  sieh  Aber  deo  Stand  des  S«la-  und  Manthwesena  an  unterrichten 
h&tte.  Inswischen  sollen  aber  die  Yorhandlungen  in  Genua  so  zur  Keife 
prebracht  werden,  dasB  auf  die  zu  erwartonrion  befriedigenden  Nachrichten 
des  genueai-chen  Vertrauensmannes  die  Gelder  ungesäumt  flüssig  gemacht 
werden  können. 

9.  EntUUt  Unweeentliehee. 

10.  Die  genneritehen  CapitaHatea  dürften  als  Gnmd  ihrer  Weigerung, 
mit  der  Hofkammer  sich  in  Geldgesdiifte  einzulassen,  den  Umstand  vor- 
schützen, dass  wiederholt  schon  dif  frennesischen  Gläubiger  die  in  den  Erb- 
landen fällijren  Zinsen  ihrer  frühiT  dargeliehenen  Capitalien ,  trotz  alh  r 
Urgeuzen,  nicht  ausbezahlt  erhielten.  Volker  sollte  nun  den  Fehler  auf 
diejenigen  schieben,  so  die  OefiUle  an  respiclren  haben  und  ihn  auch  durdi 
den  hlnfigen  Wechsel  Im  Prisidio  der  Kammer  entsehnldigen ,  übrigens  im 
Namen  des  Kaisers  die  bündige  Zusage  machen,  dass  derlei  Unregelmässig» 
keiten  nicht  mehr  vorkommen  würden  und  die  pünktliche  Bezahlung  der 
Zinsen  für  dif>  jetzt  aufzunehmenden  Gelder  den  Gliiubigern  schon  durch 
den  Mitbesitz  der  als  Hypotheken  dargebotenen  Gefälle  garantirt  sei;  auch 
machte  sich  die  Hofkammer  erbötig,  auf  Wunsch  mit  Wiener  Kanfleatea 
und  HaadelsmSaneni  die  Vereinbaning  an  treflta,  dass  diese  die  Beashhmg 
der  jihrliehen  Interessen  unter  ihre  Mereaatileaation  aaseeniren  nnd  ab- 
führen sollen. 

11.  Wenn  sich  einige  von  solchen  Parteien,  welche  bei  Uns  schon 
tnit  ihrem  Darlehen  haften,  zu  einem  neuen  Vorschuss  einlassen,  vorher  aber 
ihre  verfallenen  Interessen  bezahlt  haben  wollen,  so  geben  Wir  Ihnen 
(Volker)  die  YoUrnaeht  und  Lleena,  dass  Sie  ihnen  solche  aas  ihrem 
ersten  Erlag  anr  neuen  Antieipation  gut  machen  nnd  entweder  haar  daraoi 
bezahlen,  oder  sich  solche  absiehen  lassen,  und  den  Betrag  der  verfallenea 
Interessen  in  sortem  des  neu  angelegten  Capitals  annehmen  können.  Zu  diesem 
Ende  wurde  <lem  Gesandten  ein  Auszug  Über  alle  rückständigen  Interessen 
genuesischer  Bürger  übergeben. 

12.  Wurde  Volker  «rndbhtigt,  den  Darleihern  daa  Impiego  dnei 
Monte  Torsasehlagen,  welcher  so  hoch  ansutragen  wire,  ala  man  will,  und 
noch  advenant  in  so  viel  luoghi,  als  die  Summe  —  einen  jeden  luogo  sa 
100  scudi  gerechnet  —  erleiden  kann,  abgetheilt,  das  Interesse  von  jedem 
luogo  an  seinen  Inhaber  alle  Halbjahre  abgestattet,  die  luoghi  aber  nie, 
als  bis  Wir  solche  ganz  oder  zum  Theil  aufheben  oder  bezahlen  wollen, 
aufgekündigt  werden  können ;  —  oder  die  Anlage  eines  Capitals,  welches  tick 
in  15|  30  und  mehr  Jahren,  alljihrlieh  mit  einer  proportionirten  Rate  aehsl 
Besahlnng  der  Interessen  eztinguiren  ISsst;  —  oder  die  Anlage  ^nes  Capitals, 
welches  von  halb  su  halb  Jahr  gans  Terinteressirt  werden  und  so  lange  liegen 
bleiben  solle,  bis  es  ein-  oder  anderseits  ein  Jahr  vorher  aufgekündigt  wird. 

13.  Handelt  von  dem  Falle,  als  Jemaml  Geld  nicht  auf  Interessen, 
sondern  auf  fuudi  stabil!  hergeben  wollte,  wobei  der  Abgesandte  ermächtigt 
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woflde^  dM  Ffintamthnm  Tflschan  und  iSm  bSluuisdie  Hflmebftft  Podiebnd 

anzubieten,  doch  in  der  WeiBe,  dass  das  FürBtenthum  —  um  der  dabei  in- 
volviiten  fürstlichen  Würde  und  dos  Standes  willen  —  zu  2  oder  höchstens 
2Vt  P^*"  <-"6"t^>»  u'i^i  zwar  nicht  anders,  als  sub  ratione  feudi  masculini,  — 
die  Herrschaft  Podiebrad  aber,  entweder,  wenn  die  Alieuatio  pura  et  absoluta 
Bein  sollte,  sa  3  bis  4  Percent,  wo  aber  der  Kauf  sab  paoto  reluitionis 
geaehloMen  werden  kannt  etwas  Mebter  im  Pk«is,  oder  wo  das  pactum 
aatichreseoB  mi  stipnHren  wäre,  nach  der  Proportion  des  Erträgnisses  so  hoch, 
als  es  immer  Uns  zum  Besten  gebracht  werden  kann,  yerkanft  werden  solle. 

14.  Als  höchste  Interessen  für  die  aufzunehmenden  Gelder  wurden 
7*/,  festgesetzt,  doch  im  äussersten  Falle  konnte  sich  der  Gesandte  auch  zu 
höheren  Interessen  bequemen. 

16>  Beliilllt  die  Yorslehtsmassregehi  aar  Wabnmg  des  Gebeimnisses. 

16.  Erinnemng  rar  Wabrang  des  'kaiserlieben  Ansehens  nnd  des  Staats- 
Gredites. 

17-  Handelt  von  der  Münzgattung,  und  es  wird  empfohlen,  sowohl  die 
Aufnahme,  als  die  Wiederbesahlung  der  Gelder  nach  dem  Thaler  su  10  Kreuzer 
zu  rechnen;  endlich 

18*  Naebdem  das  ganze  Anleben  fiberbaupt  nnr  den  Zweek  hatte,  der 
so  sebr  entblSssten  kalserlieben  Armee  In  ItaUen  Geld  sa  Tevsebafibn,  so  sollte 
als  Ort  rar  Erbebang  uud  Wiederbezahlung  der  Anticipationen  Venedig  be- 
stimmt werden,  oder  aber  Botren,  oder  das  Wechselhaus  Zanardis  in  Brescia. 

Sowohl  an  Martini,  wie  an  den  kaiserlichen  Botschafter  in  Venedig, 
den  Grafen  B  e  r  c  k  a,  ergingen  Weisungen,  dem  Grafen  Volker  mit  Rath 
and  That  an  die  Hand  zu  gehen. 

11. 

Auszug  ans  einem  Briefe  des  Obrist-Kriegrs-Commissärs  Baron 
ICartini  an  den  Prinzen  Eugen.  Quin^^entole,  den  20.  Mai  1703 

„  .  .  .  Indessen  ist  hier  Alles  ohne  Kreaser  Geld,  ohne  Proviant-Vor- 
räthe  und  solchemnarh  die  Armee  ausser  Stande,  wenn  auch  die  beatc  Con- 
junctur  oder  Gelegenheit,  etwas  pegen  den  Feind  zu  operiren  sich  ereignete, 
movireu  zu  können,  weil,  dieselbe  auf  etliche  Tage  mit  Brod  zu  versehen, 
die  Ifaterla  ermangelt,  und  die  Lieforanten,  da  man  sie  steeken  gelassen 
nnd  nnnmebr  aneb  die  sebleebte  Qaalitit  der  Weebsel  erfahren  baben,  keinen 
Zog  tbon  wollen."  Und  später  sagt  er  in  demselben  Sehreiben:  *  •  •  leb 
bekenne  nunmehr  gar  gerne,  dass  mir  meine  AmtinuiEr  noch  nie  so  schwer 
gefallen  und  aller  Werth  gesunken  ist,  als  eben  jetzt,  da  alle  Fatalitäten 
fast  auf  einmal  zusammentreffen,  nämlich  da  die  Necessität  bei  der  Armee 
am  grössten,  kein  Geld  vorhanden  und  besorglich  so  bald  keines  m  boffni, 
kein  Fromnt-Yorratb  nie  gewest,  Jetst  fast  gar  niebts  in  denen  Magastnen 
befindlicb,  kein  Liefisrant  anf  keine  Weise  mehr  sn  persoadiren,  der  Yorster- 
Fchc  Transport  gestört  und  sonst  das  Weoigste  veranlasst  ist,  was  zu  dem 
bereits  eröffneten  Feidange  aaob  nnr  defensive  an  Stenern  erfordert  würde. 

*)  R^istrater  das  Beieli»-Kriegsaiinist«rianis,  Mirs  1708,  Nr.  800. 
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12a. 
Haupt-Tabelle 

Uber  «lif  ^uHnmintcn  in   Italien  iiiilitireiulfii   kaist-rl.  Rc^rinifuter  un«l  kiniifrl-  «iänl- 

Hchen  Au.\iliar-Trii|H)rii.  wio  sich  sellH«  mit  Ende  Juni  1703  efft-rtiv  btifuudon  hnben'). 


KaiKorliohv  lufauti.riu 


Kflfctive 


CuuiiiiaiKllrli-, 
Kranku  und 


couipIpt(*u 
Staudu 


Sutuma  <)•'» 
coinplvtna 


All-Dann,  ^  Comp,  ni  Kehniar-TnlM'lli 
inrl.  der  hii!rb<^fliidllfhfuCuiiiiiiaudlrti-ii 

N'iprclll  17  Comp  

(iuidu  Starhviubcrg  

(.i!<phwiiid   .  .  •   ,  .  .  . 

Licclitunntoin  

lIcrlxTstcIn   

llaMitlln(;t.'n,  .*>  Comp  

Küvi-iitlau  

S.iliwi  

Batcul  

(iiittfn»t«dn   

Khi-iiiirraf  

Li>tiiriiiKt^n  

.IiiiiK-Datiii   

Kriirrlibaum  

Max  Starbcinbvrg  

KönlKMcgK  

Hlot'ii,  16  Ciiinp  

<  •iK'thuni-Frfi-CuinpaKuio  

Irläud.  i.  Comp.,  den  Ü.  Jim!  ITOS  . 

Siniiiii;i 


IM 

ir,9& 

461 

1AS6 

■MO 

916 

280 

8183 

203 

1M7 

iai 

238 

M 

716 

88» 

2081 

1030 

138.1 

4-1:. 

1989 

ans 

1U5 

iü 

19iS 

HA 

1660 

771 

1220 

»69 

127« 

121 

18»1 

218 

1181 

III 

:ii 

9 

a441.'. 

7017 

Uli 

»64 

i:<84 

317 
953 

1784 

4i>'.> 
1115 
1111 
lO.Vi 

f>f.7 

840 
1280 
ItM 

MS 
1216 
i2 

.MS 


700 
250« 
2600 
2500 
«500 
tVK» 

700 
2500 
2500 
2S00 
2500 
tM» 
2M0 
2500 
2500 
2500 
2500 
MOO 

m 

AflO 


17585 


42UO0 


KaiKi'rlicbu  Cnvalli-rii- 


KtTcptivi- 


Mann  1  l'f«Td 


(•H«iic'n«, 
tfirl.. 


Abffang  vum 

ci>iiipli<t«-n  Stande 

Mann  1  Tferd 


^ummTS^^ött 
plutnn  Stande« 


Mann  >  Pferd 


Taaffe,  12  Comp.  .  . 

Nruhurg   

I>arn)!ttadt  

VaiKleuiont  

CrlM-lll  

l'ilffy  

Visroutl    .  •   .  .  .  . 

I.itthriuKeii  

FalkeuKteiri  

.Savoycn  

'I'raiitmannadorf  ,  .  . 

llirbevlUe  

Kereui  

Vaiilxtnne  

KliiTKrn y,  ÜL  Ci»inp. 


l'aul  Dcak,  lÜ,  Cunip.  £  pr>>  MiiJ 


.1 


ut  Taltellc 


66!» 
Hin 

74i> 
811 
7:.3 
784 
742 
758 
801 

"88 
TUl 
8O0 
785 
AM 


Iii 
liü 
ir,n 
2ii 
ifiü 
laa 

IM 

81  H 

83.-. 

m 

11*3 
»O.'i 
TTrt 


IM 

m 
na 

180 

m 

211 

m 

ms 

lüi 

LI 


381 

180 

2i;o 
IM 

216 
2.-.8 
a42 

U*3 

21iL 
212 

22a 

200 

III 


737 
745 
742 

622 

IM 
692 
760 
742 
fifi2 

645 
615 

i-'i 


10<»0 
1000 
1000 
1000 
1000 
lOOO 
1000 
1000 
1000 
1000 
infto 

1000 
1000 
1000 

um 

liiO<l 


880 
880 
880 
880 

KM 
8M0 

880 

m 

880 
880 
Ä80 
880 
880 
880 
900 
900 


StiiniiKi    .  . 

366". 

23"I 

I6IM»  141;^) 

KOiilgl.  dän.  Truppen,  Infant«  ri>' 

Effi'ctive 

*  il  failjji  , 
Conuiiainlirte, 
Kranke  und 
Ah'.cnte 

Abgang  vum 
roinpletcn 
Stande 

Huinma  de« 

roinpleten 
Ktandc« 

60H 

r.r,r, 

1T> 

ins 

892 
945 

h5«; 

1500 

L500 
1500 

Suiiiiiia    .  . 

.t'jL' 

l.V>o 

Dragoner 

Effert!  VC 

Kraakt  «ad 
Akwair 

Abgang  vom 
coinpleten  Stande 

Snmina  de»  rom- 
pleten  Standr« 

Man  II 

l'fcrd 

Mann  |  Pferd 

Mann  |  lYcrd 

in 

i 

1 

1  IM 

l 

5S8     1  876 
1 

1000     1  880 

Rovcrc,  duu  UL  Juli  1703. 


Kai«.  GuncraI-Kricg8-Comnii88ariat«-Aint  tu  Italien. 


')  Registratur  doa  Reichs-Kriegaiuiuiateriums,  October  1703,  Nr.  2&i. 
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12b. 

Stand  der  kaiserlichen  Artillerie  In  Italien 

1  Obrist,  1  Ober-Commissär,  1  Stück-Oher-Hauptmann,   5  Hauptleut«>, 

1  Auditor,  1  Ober-Adjutant,  l  Secretftr,  1  Zeugwart,  1  Ober-Feuerwerks- 
nieister,  1  Quartiermeister,  1  Feldcaplan,  1  Feldschcermeister,  1  Proviant- 
meister,  1  Zeugdieuer-Corporal,  2  Stückjunker,  1  Obor-Petardier,  1  Unter- 
Petardier,  LI  Alt-Feuerwerker,  12  Juug-Feuerwerker,  1  Wegbereiter,  i  Fourierc, 
5  Fouriersehützen,  1  Zeugschreiber,  2  Feldscbeergesellen,  L4  Böchsenmeister- 
Corporate,  188  BüchsennieiBter,  2  Zeugdiener  xu  Fuss,  1  Bindermeister, 
3  Pulverhüter,  1  Unter-Gescbirrmeister,  £1  Handwerksmeister  und  Handlanger, 

2  Trommelschläger,  1  Profoss  mit  den  Seinen.  Von  der  Rosspartei :  1  Ober- 
Wagenmeister ,  l  Ober-Geschirrmeister,  1  Geschirrschreiber,  1  Kossarzt, 
2  Wagenmeister,      Geschirrknechte,  3fiO  Stückknechte,  .^38  Stückpferde. 

Mineure:  1  Mineur-Hauptmann,  1  Unter-Brigadier,  1  Corporal,  ID  Minir- 
toeister,  lü  Alt-Mineure,  2  Jung-Mineurc,  zusammen  3ü  Personen. 

13  a. 
General- Tabelle 

über    Dero  Köm.   Kai«.    MajoHtät  im  H>m.  Kuicliu  Htelieudo  Uibl.  Refriiuentor  zn 
Fuss  und  Pferd,  in  waa  Stand  Mii-h  nellin  vemiöge  Atiuzug  aus  den  MuüteruugH- 
uiid  Monats-Talielhiu  anf^umerkteniiasi^ün  gezeigt*). 

1  II  f  a  n  t  o  r  i  c. 


Rcf^imeuttf-Stab  per  ho 

Bffe«- 
tWe 

Kranke, 

Commao- 
dlrte  uud 
Ahne  II  to 

Abgang 
Tom  eom- 
ploten 
.Siandi' 

Samma 

des  eom- 

Standnit 

Markgraf  Baden  laut  MuHtening  vom  L  Dnc.  1702 

1760 

515 

740 

250O 

FOr»t  Salm  laut  Musterung  vom  lü  PecemluT  17Ö2 

1981 

707 

25f)0 

Thüiigen  laut  Muittcrung  vom  SiL  November  1702 

1844 

bSl 

gM 

2500 

Loiigueval  laut  Muntening  vom     November  1702 

1473 

568 

1027 

2500 

Marsigli  laut  Musterung  vom  Ibj  uudälx  Der.  1702 

2133 

655 

afii 

2500 

Friesen  laut  Musterung  vom  Ü  und  21^  Dcc.  1702 

104 

I 

1696 

1800 

Kratz  laut  Miutteruug  vom  1^  Deccmhcr  1702 

182 

42 

1918 

2100 

Osnabrück  laut  Musterung  vom  fi.  November  1702 

1566 

467 

934 

2500 

Bayreuth  laut  Munterung  vom  2.  und  2<L  Dcceinber 

H'>r,5 

'i.H'2 

835 

25(t(t 

Summa  der  Regimeuter  zu  Fuss  .  . 

12708 

4180 

8692 

21400 

Dragoner. 


Kegiments-Stab  per  se 

Bffcetive 

Inak«, 
(»mmu- 

<lrU. 

■■4 

Nmlrto 

Abgang  vom 
oompletan 
Stande 

Summa  de* 
eompletcn 
Stande« 

Mann 

Pferd 

Mann 

Pferd 

Mann 

Pferd 

Stynim  laut  Musterung  vom  4.  Deeomber. 

918 

787 

Ifi 

III 

1000 

904 

Castell  vermöge  Musterung  vom  UL  Decemb. 

877 

fil 

m 

aaa 

1000 

880 

Bayreuth  vermögeMusterung vom  Lß^  Decemb. 

945 

657 

104 

1000 

880 

Summa  der  Dragoner-Regimenter  .  . 

2740 

1989 

2M. 

614 

3000 

2664 

')  Hofkammer-Archiv,  Mai  1703. 

•)  Registratur  des  Reichs-Kriegaministcriums,  Mai  1703,  Nr.  141. 
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Cavallerie. 


KuifiiutiuU-Stab  per  so 

Kfteotive 

im*. 

LbMM* 

Abf&ng  vom 
eompleten 
8uado 

•SnmniA  de« 
eompl«ten 

StUdM 

Mann 

Pferd 

Mann 

Pfanl 

Mann 

Pferd 

Grousfcld  laut  Munatä-Tabullu  pro  Oc- 

994 

850 

lü 

& 

30 

1000 

O  A  A 

880 

Zantc  vcrmßgo  Miuteriiug  dun  uu<l 

974 

ola 

QU 

Ork 

Sä 

1000 

904 

Hohonzollcni   laut  Muuat  Fubruar-Ta- 

t 

892 

642 

2fi 

10« 

262 

1000 

904 

Alt-FIaiiiiüver  laut  Muuat  Fubruar-Ta- 

945 

596 

b& 

«Oft 

1000 

904 

Philipp  DamiHtadt  laut  Mouat  Fubruar- 

931 

621 

239 

283 

1000 

904 

CuHnni    laut  Mustcniug    den    L  bis 

945 

808 

lü 

äa 

1000 

904 

Merey  laut  Musterung  vom  letztcu  Dc- 

821 

701 

130 

179 

203 

1000 

904 

Summa  der  Kcgiiucuter  zu  Pferd  . 

6502 

5033 

768 

7000 

6304 

Huseareu. 


Kcgiments-Stab  per  so 

RfTocttve 

iruic. 
Usan- 

«ift*. 

IkMtU 

tU 

llruirt« 

Abgang;  toiu 
eompleten 
Stande 

8nmma  de« 
complciea 
Blande*  I 

Manu 

Pferd 

Mann 

Pferd 

Mann 

PfeH 

Korgach   laut  Musterung  des    Ifi.  De- 

777 

563 

290 

MI 

1000 

880 

Gotnbos  laut  Tabcllo  vom  2jL  November 

902 

727 

SD 

9S 

163 

1000 

880 

Autoni  EsKterbazy  nach  der  November- 

888 

612 

607 

112 

2fia 

1000 

880 

Gabriel  Essterhizy  laut  Musterung  vom 

878 

705 

552 

122 

m 

1000 

880 

Kollouits  laut  Tabelle  vom  Äi,  November 

609 

435 

m 

• 

m 

609 

450 

Csonka-iieg  laut  Tabelle  vom  No- 

965 

785 

m 

1000 

880 

Summa  der  Hussaren-Kegimenter  .  | 

4919 

3827 

1715 

590 

1033 

5509 

4850 

Kais.  General-Kriegs-Commissariats-Amts-Substitution  im  rSm.  Beiche. 


NB.  Diese  Tabelle  ist  mit  der  pro  Jänner  vcrfassten  schier  ganz  gleich,  weil 
Kcitber  keine  einzige  Tabella  ausser  von  Darwstadt,  Hannover  und  Hobonzollem 
eingelaufen,  so  dass  darauf  kein  Status  zu  machen,  weil  die  Regimenter  sowohl 
Cavallerie,  als  Infanterie  weit  schwächer  sein  werden,  und  wegen  der  vielen  Comman- 
dirten  eine  Revision  vorzunehmen  unmöglich  ist.  —  Ettlingen,  den  äL  März  1703. 


j  ^ud  by  Google 


667 

18  b. 

Standeaausweis  der  Artillerie  in  Deutsohland  (Rhein- Armeen '). 

1  GMierml-Feldwmolitmeitter,  1  Obeitt,  1  Zenglieotenaiit  (uk  Ludaa), 

7  Stückhaaptlente,  1  Zeugwart,  1  Ober-Feuerwerksmeister,  1  Feldcaplan, 
l  Feldscheerertneister,  4  Stückjunker,  1  Unter-Petardier,  11  Altfeuerwerker 
(5  hievon  in  Landau),  22  Jungfeuerwerker  (n  hievon  in  Landau),  1  Weg- 
bereiter, 4  Fouriere,  4  Fourierschützon,  1  Zeugschreiber,  ^  Feldscheerergeaellen, 
18  BflebMnineiiter-Cmrponld  (hiwron  2  in  LMdan),  800  BflelMenmdttort 
6  Zwgdiener  bb  Fut,  73  Prefeuioiiifltoii  und  Hudluger,  2  TunbooM»  1  PitoÜmb- 
LientenAot,  l  Stückmeister. 

Hiezu   die    Rosspartei :    1    Obergeschirrmeieter,     1  Geschirrschreiber, 

1  Wagenmeister-Lieiitenant,  l  üntergeschirrmeister,  1  liossarzt,  6  Wagen- 
meieter,  8  Gescbirrkuec  hte,  363  Stückknechte  —  (706  Pferde,  744  Oebsen). 

IMe  IGnir-Compagnie  b«luid  dch  in  Laadaa  nnd  illilto:  1  Oberlmupt- 
muuiy  3  lIiDir^Ck>rporal6^  38  lllnean. 

14. 

OelLorsam-Patent  Ar  Yinnond  Uber  das  ans  DentsohiiLelster-, 
Heister-  und  Tliürheim*solien  Compagmlen  zu  fbnnireiide 
Begiment  Wton,  26.  Juni  1708*). 

Wir  Leopold  etc. 

Bekennen  öffentlich  und  thun  kund  jedermännigUchen,  demUMh  Wir 
fOr  unseren  Dienst  ra  sdn  beftinden  rad  d»bar  nneli  gnädigst  xesolviret 
lieben,  ens  denen  nach  Unseren  Inner-ÖsUnieichisclien  Ueer-Orensen  nnterm 

Commando  Unseres  Obristen  und  bei  dem  Deutacbmeistcr-Ilegiment  zu  Fuss 
bestellten  Obristlieutenant   Virmond    beorderten    3    Bataillonen,  nämlich 

2  Heister-,  8  Deutschmeister-  und  2  Thürheim'sehen,  zusammen  12  Compaguien, 
ein  Regiment  nach  dem  Fuss  Unserer  anderen  kaiserlichen  Kegimenter 
fermiren  ra  lassen,  und  gedaditoBi  Beron  Virmond,  als  welehen  Wir 
beceits  itntenn  8.  Angnst  anno  Siebenbnndevt  (lübnlieli  1700)  sn  Unserem 
wirklichen  Obristen  declarirt  baben,  sa  untergeben,  und  ihn  m  Unserem 
wirklichen  Obristen  darüber  zu  bestellen. 

Befehlen  hierauf  Unseren  darzu  bestellenden  Obristlieutenant,  und 
Obristwachtmeister,  wie  auch  übrigen  iiauptleuten,  Lieutenants,  Fähnrichs 
und  übrigen  Officiers  sammt  gemeinen  Knecbten,  die  sisüi  unter  gedacbten 
Bataillons  nnd  nun  resolvirtem  B^ment  befinden,  oder  kfiaftig  darunter 
einlassai  werden,  hiemit  gnädigst  nnd  emstlieb,  dass  Ihr  ermelten  etc.  etc. 


*)  Hofksumittr-ArcliiT,  Usi  1708. 

*)  Kiiegs>ArcUT,  Bestslhmgs-Patent  Nr.  8M2. 
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16a. 

BeriolLt  des  HofkriegBratlies  Uber  die  Art  der  TTnterstlLtBiiiiff 
der  Armee  üi  ItaUen  und  der  Fortsetzung  der  Opmtiim 
gegen  Bayern.  Wien,  den  12.  Marz  1708 

AUergnädigster  Kaiser  und  Herr ! 
Demnach  an  dem  obern  Rhein  durch  des  Feindes  unvermathoten  An- 
Vnieh  soldi  gdKhrlielMr  Aspectus  sieh  getmMrty  dais  nieht  nnieitlieli  n 
iMÜüiraii  war,  daat  bei  der  ▼4«ttolieiide&  SehwSelie  der  Truppen,  so  Ener 
Mi^eatftt  General-Lieutenant,  um  dieBera  Übel  zn  steuern  oder  die  Linie  ra  be> 
Betzen,  bei  Händen  gehabt,  der  Feind  selbigen  unter  einsten  verfolgen,  aus 
allen  Posten  vertreiben  und  übern  Hsiufen  werfen,  folgbar  auch  allen  an  pich 
siehenden  Succurs  stückweise  ausschlagen,  sodann  deu  Weg  zu  der  Conjuuc- 
tion  mit  BayeRk  ergreifen  wflrde^  iolelie  Sorge  auch,  ob  bwmt  das  ettte  Tempo 
voB  dem  Feinde  Tereiunt  worden,  dennoeli  bei  noeh  ▼orwalteoden,  sw^fid- 
heftig  erscheinenden  Umetinden,  des  Aosieblages  der  feindlich  antemommenen 
imprepa  koinnawegs  ausser  Acht  zu  lassen;  also  hat  der  gehorsamste  Hof- 
kriegtirath  seiner  Schuldigkeit  gemäss  erachtet,  ein  unvorgreifliehes  Systema 
zu  verfassen,  wie  auwolil  in  Italien  als  im  Keicli  pro  praesenti  rerum  statu 
der  Kriegsataat  eingerichtet,  als  auch  gegen  Bayern  die  Operation  iraratifarkt 
und  m  baldigem  Ende  auagefttlirt  werden  ltdnnte,  wie  aolebee  ans  dem  bei- 
gelegten Aufsatz  des  Ifobreren  auch  AllergnSdigst  zu  ersehen.  Znmal  aber 
die  allermeiste  Consequenz  und  das  Hauptwerk  an  dem  höchstens  gelegen, 
auf  was  Weise  die  Armee  in  Italien,  dass  selbe  nicht  herausgedrückt  werden 
könnte,  inmittelst  zu  erhalten,  bis  alle  dahin  gewidmeten  Kräfte  durch  die 
gehörigen  Mittel,  absonderlich  nach  glücklich  vollendetem  Zug  in  Bayern 
allda  sneammenflieesen,  so  hat  der  gehoraamete  Hofkriegsratli  o^e  dieefiaUs 
in  obermeldeten  Anftats  angemerlrte  onTorecbreibUehe  Mdnnng  aach  dem 
Prinzen  Engen io  von  Savoyen  eommnnicirt,  welcher  seine  Erinnerungen  in  dem 
beiliegenden  Anschluss  darüber  eingerfifht ,  so  in  substantiali  von  des 
gehorsamsten  Hofkri^'gsrathes  (redanken  zwar  nicht  abgehen,  und  allein  dar- 
auf gestellt  sind,  dass  die  Operation  in  Bayern  ehestens  beendet,  oder  dazu 
andere  Trappen  gebraucht,  was  aber  der  Armee  in  Italien  aagewidmet,  dort- 
hin s<^leieh  detachirt  werden  mSchte,  nnd  dasa  im  Übrigen  nicht  Mehreree 
als  der  Verlust  der  Zeit  Btt  bedanem  wäre,  indem  damals  alle  nnn  Iksaenden 
Consilia  leichter  hätten  verfangen  und  grössere  Wirkung  versprechen  können. 
Der  gehorsamste  Hofkriegsrath  hat  Ein-  und  Anderes  E.  K.  M.  hiemit  aller- 
unterthänigst  zu  Dero  höchst  erleuchtetem  IJrtheile  übergeben,  auch  darüber 
Dero  Allergnädigster  Besolntion  gewErtig  sein  wollen,  welche  respeetiTe  des 
Cameraiis  am  so  naehdraeksamer  aaeh  wird  an  Bchöpfni  sein,  als  ohne  des- 
selben GemSss-  und  VerlBssliehkeit  alle  militSrische  Dipositionen.  wie  es 
bisher  geschehen,  femers  fort:  gänzlich  erliegen  müssen  und  thut  zu  K.  K.  M. 
Hniden  und  Gnaden  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  sich  in  Unterthänigkeit 
umpfehlun. 

Mausfeld  m.  p. 


*)  Kcgistralnr  des  Rdchs^egnniniiterinms,  April  1708,  Nr.  Mi. 
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(SdüiiMbemerknng  de»  Kai««rt.)  Ich  finde  des  Priuseu  Eugene  Gutaehtea  *)  wohl 
erwogen  und  also  beachaffeu,  daaa  mau  wühl  darauf  reflactiren  muas,  wenn  num 
nicht  Alles  will  zu  Grunde  gehen  laHgen,  so  einmal  weder  vor  Oott  noch  der  Welt 
zu  verantworten  wäre;  und  bleibt  also  ein  filr  allf  Mal  gewis«,  dasn  man  nicht  ge- 
denken solle,  Meine  Armada  ans  Italien  zurückr.iiKiehen.  Damit  alles  dieses  geschehe, 
so  muss  man  selbe  abo  verstärken  und  in  einen  solchen  Stand  setzen,  daas  sie  sich 
mauuteuircu,  dorn  Fuiude  Widerstand  thun^  amliy  10  ea  mOglich  wHru,  operires  kllttne. 
Daher  wohl  auf  de»  Prinzen  Eugenii  Erinnerung  zn  reflectiren  und  Huiche  zn  secon- 
diren  sei.  Und  weil  wir  schon  im  halben  Mftrx  sind,  also  —  wird  die  Sache  nicht  bald 
in  einen  guten  Stand  gebncli^  M  ilt  e*  aodaan  so  tpftt,  alao  umM  oian  diesen  Snchen 
«in  Ende  machen. 

Leopold  m.  p. 

16  b. 

Unvorffreifliolies  SyBtema 

wie  bei  gegenwlitigem  Stand  der  Bnchen,  ■ewohl  die  Armee  in 
Itnlien  sa  ensteniren,  als  gegen  Bayern  die  Operation  fortge- 
eetsti  niclit  weniger  im  rSmischen  Reich  der  Kriegs-Bath  erlialten 
und  eingerichtet  werden  könne*).  Das»  nun: 

L 

Die  Armee  in  Italien  anf  alle  Weise  snstenirt  werde»  wftre  am  so 
▼iel  mehren  nnnmgtnglich  ndthig,  weil  solche  ^doeh,  wenn  selbe  aaeh  wollte 

berausgesogen  irerden,  nunmehr  zu  keinem  Nutzen  weder  pro  offensione  noch 
defensione  im  Reich,  noch  hiesigen  Erblanden  pedeihen  kiinnte,  angesehen 
solche  von  dem  Feinde  auf  dem  Fuss  verfolgt,  viele  von  selbiger,  die  rncistt  n 
aber  aus  Desperation,  Sch&nd  und  Spott,  sich  also  vertrieben  zu  sehen,  durch 
Deaardott,  daia  anch  eine  groste  Menge  dnrch  das  erbitterte  Landvolk  ver- 
lieren,  mithin  da  jetst  in  Allem  nur  17.000  Mann  sn  Diensten  sind,  ttber 
den  in  wahrendem  Zage  erleidenden  Abgang  in  Tjrol  kaum  12-  oder  13.000 
bringen  würde,  zu  geachweigen  die  Noth.  das  Elend,  so  sie  in  solcher  Reti- 
rada  auastehen  müssten  ;  welchemnach  dann  der  Feind  auch  alle  Wege  für- 
sinueu  und  ergreifen  würde,  dieser  so  geschwächten,  disauimirten  und  fast 
fliahan^m  Armada  weiters,  and  swar  darch  Yaltellino  and  Val  Oamoniea 
fibar  den  See  oder  fiber  Bivoli,  wo '  nicht  gar  über  die  Chinsa  naehni< 
setzen.  Um  aber  solche  Wege  und  Zugänge  aller  Orten  zu  verwahren,  kannte 
kein  anderes,  als  dieses  zurückgehende  Corpo  (da  das  Land-Aufgebot  gegen 
die  bayerischen  und  italienischen  Confinen  zugleich  unmöglich  erklecken 
wfirde)  gebraucht  werden,  welches  sodann  genug  zu  thun  haben  und  kaum 
hinlangen  würde,  das  Land  zu  schützen  und  die  feindliche  Lrruption  aller 
Orten  abmhalten,  in  ErwSgang,  der  Feind  so  anderwärts  keine  Diveision 
hat,  nnd  da  dk»  Tenetiaaer  aneh  alle  Uebrigen  aas  Fnreht  m  seinem 
Willen  sein  werden,  mit  der  völligen  Macht  andringen  und  gemeldetes  dela- 
birtes  Corpo  allda  auf  den  Pässen  gleichsam  belagert  halten,  und  zu  solchem 
Ende  aus  angebornem  Hochmuth  nach  habendem  Vermögen  Alles  ankehrcn 
und  versuchen  würden  daher  solches  an  den  Cofinien  unvermeidlich  impeguirt 
TSKblaibeii  milsste  and  aaderwärtig  unmöglich  sa  einigem  Dienste  gebraeht 

*)  Rnpplemont-Heft  Nr.  11. 

*)  Begiatratur  des  Beichs-Kriegsmiuiäteriums,  April  1703,  Nr.  204. 


werden  könnte.  Zudem  hätte  ea  noch  die  weitere  Gefahr  auszustehen,  dass 
es  allda  auf  den  Coufinen  in  so  verschiedenen  weit  auseinander  gelegenen 
Orten  mb  Mang«!  der  Lebe&raiittel  und  Zofahr  auch  zu  Grunde  gehen  und 
aobd  dM  Laad  ralnifen,  fSolglleh  fast  gaas  aoa  Noth  (su  sagen)  vergehen 
und  Terschmelzen  wurde.  Deswegen ,  dann ,  weil  solchergeatalten  der  etwa 
auf  sogedachte  Herausziehung  fondirende  Effect  nicht  erfolgen  kann,  mitbin 
kein  Arbitrium  übrig  ist,  gedachte  Armee  aus  angeführten  Tipachen  heraus- 
zuziehen; also  wäre  dahin  anzutragen,  wie  selbige  pro  praesenti  reiuin  statu 
gleichwohl  also  verstärkt  werde,  dass  sie  den  Fuss  in  Italien  erhalten,  deui 
Feinde  die  groise  nnd  kostbave  Diversion  fertwlhrend  maeben,  dab«  doch 
Interim  mit  Gewalt  nidit  kSane  bertnegediidct  werdm,  bis  die  TolÜge  dabin  ge> 
widmete  Mannschaft  durch  die  erforderlichen  Mittel  hinein  könne  geschafft  werden. 

(Randbemerkungen  des  Kaisers.)  Dieses  ist  gar  wohl  oingerathen  worden,  und 
also  solle  es  in  keinem  Weg  gcdaeht  werden,  die  Armada  ans  Italien  jemals  sn 
Beben,  indem  wenn  man  einmal  hcrausgorisseu,  mau  nimmermehr  IdneildGommen  würde; 
dieses  aber  zu  erhalten,  muss  die  Armada  vers^rkt  und  in  einen  Stand  gesetzt  werden, 
dass  sie  bestehen  kOnne,  denn  sonst  sie  wohl  wider  meinen  Willen  herausgetrieben 
würde,  »(I  in  alhvf^  zu  verhflteii.  — 

Um  solches  aber  zu  bewirken,  wäre  vonnöthen,  dass  erwähnte  Armee 
jetzt  und  unverzüglich  mit  aller  möglichen  zusammenzubringenden  Mannschaft 
vermehrt  werde,  zu  welchem  Ende  dann  gleich  für  die  in  Italien  zu  Fuss 
rieb  befindmide  Bdtetei  die  etfnderlielien  Müde  nnd  etwa  vritMs  abgän- 
gige ZogehSr  bindngeseliiekt  nnd  also  obengssagte  Mannsebaft,  so  in  6154 
naeb  den  lotsten  Tabellen  anitraget,  beritten  gemacht  werden  mSsse,  so 
neben  denen  besagten  crstermeldcten  Tabellen  nach  wohlberittenen  3435, 
ein  Corpo  von  9589  ohne  die  Dänen  ausmaohcten,  mit  welchem  dann  in- 
swiscben  man  wohl  erklecken  könnte.  Diesemnächst  konnten,  wie  schon  die 
Lothringischen  Recruten  von  1200  Köpfen  in  Italien  commandirt  worden, 
noeb  etwa  1800  Kann,  so  auf  dem  Land  ob  dmr  Eons  fil>er  die  fermirten 
Bataillone  in  Tyrol  abmarscbirt  sind,  dabin  geiobickt  werden,  weil  docb 
nach  des  General  Gscbwind's  Bericht  von  dort  aus  wenig  oder  gar  kmne 
Diversidn  gegen  Bayern  zu  hoffen ;  die  Landes-Verwahrung  aber  nicht  so 
viel  erfordert,  wenn  die  Armada  in  Italien  eini}ie  mehrere  Kräfte  empfangen 
würde,  obwohl  auch  die  Gschwind'schen  und  Liechtenstein'schen  Recruten 
allda  in  T^l  anf  allen  Fall  bmbleiben  könnten,  welebemnacb  also 
gedaebte  In&nterie,  so  naeb  den  lotsten  Tabellen  noeb  in  Diensten  in  loeo 
13.830  Mann  gehabt,  mit  3000  Köpfen  vermehrt  würde,  zudem  dass  aneh 
die  Kranken  und  Blessirten  sieb  boffentUcb  in  etwas  erholen  werden;  diese« 
also  wäre 

ein  Corpo  von   16.830  zu  Fuss 

und  von   9.589  zu  Pferd 

Zusammen  aber  26.419  Mann. 

Und  obzwar,  nachdem  die  obersagte  letzte  Tabelle  verfasst,  ein  oder 
anderes  Hundert  seither  vielleicht  ermangeln  dürfte,  so  werden  doch  gewiss 
anf  das  Ifindeite  solebergestalten  25.000  Mann  ricbtig  an  boibn  s^  ab- 
sonderlieb  dabei  der  wohlberitteaen  CSaTallerie  die  prima  plana  Ton  1769  KSpfon 
und  wohlborittene  238  CSorporalo  niebt  angesetzt  werden.  ITiernach  sollen 
dahin  die  croatischen  Bataillone  von  1000  und  2  ungarische  Tolpatschen- 
Begimenter  von  4000,  susammen  5000  Köpfen  marsebiren,  wodurch  dann 
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gawiflf  ain  Corpo  von  29-  oder  30.000  Mann  gestellt  wurde:  M  pro  prMMBti 
nomm  statn  noch  den  Feind  wohl  aufhalten  könnte.  Diesemnach 

(Randbemerkung  dos  Kaisera.)  Diese  Aiu^ben  lind  alle  gar  gut,  wenn  aie 
«ttr  «Im  sieh  realiter  1»e6nden,  vmä  aollen  Ton  denen  Seemten  woU  mehr  als  (9000 

vorhaudcu  »ein,  über  die,  «o  zu  dem  Scblick'schen  Corpo  verwendet  «iud ;  worüber  der 
Uufkriegsrath  zu  berichten,  da  sicher  dann  von  dieser  Becrutimng,  so  in  allem 
15.000,  und  dann  nur  6000  Mann  sein  sollen,  Terblieben  smb. 

3.  wir«  ancli  die  Feld-Artillarie  in  Italien  eoviel  als  immer  mSglieli 

in  reptriren,  nnd  in  Bland  in  setsen,  aodnnn: 

(Bandbemerknng  des  Kaisen)  Placet. 

3.  das  Proviant  ohne  Abgang  zu  verschaffen  ,  deswegen  dann  der 
Vorster'Bche  Transport  absonderlich  für  die  Fütterei  eröffnet  und  gang- 
bar erhalten,  dazu  die  von  dem  Prinzen  Eugenio  geschehmcn  Vorschläge 
wegen  der  Zengnaner,  die  Nolisirung  der  Schiffe  practicabel  gemacht,  nicht 
minder  dnreh  ffie  von  erttbemeldetem  Prinaen  Bnfenfo  in  Italien  aehen 
•ngeatoioenen  Gontraete  Tollaogen  werden  mflaaten;  allein  damit  aneh  die 
Tmppen  auf  dem  Maraeh  nieht  leiden,  aetle  der  schon  unzählbare  Male 
projectirte,  begehrte,  versprochene  und  noch  niemals  bewirkte  Transport 
nach  Tyrol  aus  Kärnten  oder  sonnten  bewirkt  werden,  ttnd  «war  mit  Emst 
ohne  einigen  Anstand,  hauptsächlich  aber  wäre 

(Raudbeuiorkung  des  Kaisers.)  Diese  eiugeratlieucu  Anstalten  siud  alle  gut, 
allein  müssen  ri»  sogleich  gesehehen,  indem  von  Papier  nnd  Lnft  die  Armada  nieht 
leben  kann. 

4.  die  (reldhülfe  keineswegs  zu  unterlassen,  und  diesemnach  das  Project 
des  Prinzen  Eugenius  zu  beobachten;  die  VerpHegung  durch  einen  oder 
anderen  Wechsler  gegen  Assignirung  richtiger  Fnndi  zu  bewirken,  oder  allhier 
den  rielitigen  Verlag  anaanarbeiten,  worauf  die  Eifordemisa  der  Armada  kSnnte 
geriebtet  werden* 

(Randbemerkung  de»  Kaincrs.)  Placet:  nnd  mnss  man  die  Mittel  hiezu  finden. 

Zudem  aber  müsste  die  Verpflegung  der  Armee  liiefiir  allezeit  von  den 
Proviant-  und  andern  Nothdürften  separirt,  indessen  auch  ohne  einigen  Ver- 
zug eine  ergiebige  Summa  hineinbefördert  werden.  Weil  aber  die  Officiere 
gans  erairmt  nnd  an  deren  tapferem  treuen  Bettbnn,  wie  bieber  allein  das 
Hell  der  Saeben  baftet;  also  um  selbige  aus  ibrem  Elend  an  beben,  flmen 
wieder  Mnth  an  maeben,  wiren  ibnen  flire  Ausstinde  sogleieb  an  besablen. 
Um  aber 

n. 

die  Operation  gegen  Bayern  fortsusetsen  nnd  ingleicben  die  Landea- 
Defenaion  von  Seiten  Bdbmens  nnd  des  Landes  ob  der  Enns  au  besorgen, 
bitte  man: 

1.  Die  Beichskreise  zn  animiren,  damit  sie  nocb  standbaft  nnd  tapfer 
beibalten,  mithin  auf  keine  Weise  ihren  Mutb  sinken  lassen. 

(üaudbemerkung  des  Kaisers.)  Placet. 

8.  WIre  daa  Sobliek'scbe  Corpo  mit  aller  Notbdurft  an  anateniren, 
damit  aelbigea  mit  Vigmr  den  nun  angegangenen  Zug  in  BaTem  fortstellen 
mSge.  Zu  diesem 

(Randbemerkung  dos  Kaisers.)  Tngleichen. 

3.  sollen  die  deutschen  Recruten  von  der  Cavallcrie  in  den  Erblanden 
lurversiiglich  aufgebraebt  werden,  nnd  weil  405  BuSpfe  von  Ober-  nnd  ünter- 
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officieren,  sodann  715  von  Gemeinen,  zusammen  1120  Mann  sich  heraussen 
befinden,  würden  solche  mit  der  zu  lecrutirenden  Mannschaft,  so  sich  auf 
3496  Köpfe  belaufen,  in  Allem  4616  Hann  betragen;  und  obweU  tob 
dieeen  diidenige  Mnnnaehaft  tob  alten  und  neuen,  wlo  aneh  die  Offieiere 
abzusieben,  welche  die  obgemeldete  Ritnonta  in  Italien  za  führen  nöthig, 
oder  anderwärts  in  den  Regimentsgeschäften  ocrupirt  sein  werden,  i^o  ist 
tloch  zu  hoffen,  'lass  auch  diese  Mannschaft  mehr  als  3000  in  Allem  aus- 
machen werde,  welche  dann  auch,  um  selbige  zu  einem  Kriegsbrauch  zu 
riehten,  von  jedem  Begimente  ndt  der  alten  noeb  fibrigen  Ifanneehaft  sa  rer- 
mengen  und  unter  die  dabd  befindlichen  Ober-  aneh  DnterolBeiere  trappen- 
wdie  zu  formiren  wäre,  worunter 

(Bandbemerkung  des  Kaisers.)  Diese  Designation  ist  auch  sehr  gut,  alleia 
wird  man  dahin  sehen  müssen,  dass  er  der  Armada  in  Italien  nicht  abgehe. 

4.  aaeb  die  Ebergdnyi'iehen  und  Paul  Dedk'seben  Beemften  und 
Augmentation  gleichfalls  ungefähr  in  die  1000  Pferde  begriffen  iiad.  Dieeer 

(Randbemerkung  des  Kaisers.)  Placet. 

5.  könnte  das  letzte  Hayducken-Regiment  von  20U0  Köpfen  nachfolgen, 
welebee  aber  Alles  nicht  angesehen  wäre,  andurch  die  Armee  in  Italien  zu 
sebwieben,  sondern  gleieb  den  flbrigen  daliin  gewidmeten  Truppen  diese 
Mannschaft  in  dem  Durchang  bei  dem  obereagten  Corpo  mitoperiren,  sodann 
ibren  Marsch  weiters  fortsetzen  zu  lassen. 

(Kandhemerkung  des  Kaisers.)  Placet. 

6.  Müaste  der  Marsch  der  Dänischen  schon  in  Bereitschaft  Bteheaden 
Truppen  in  allweg  befördert  werden.  Die  Laades-Defeiiaioa  aber  betreffend 

(Bandbemerknng  des  Kaisers.)  Placet. 

7.  sollen  alle  Linien  Yerhäcke  und  derlei  Arbeit  im  Königreich  Böhmen 
gegen  die  obere  Pfalz  continuirt  und  ausgemacht,  sodann  das  Üingsthin  an- 
befohlene Aufgebot  von  Schützen-Freiwilligen,  Bürgern  und  anderen  Landes- 
inwohueru,  wie  solches  schon  veranlasst  worden,  werksteliig  gemacht,  und 
mit  ■oleben  erwibnte  Linien  besetst  werden. 

8.  Dergleiehen  Linea  wire  im  Lande  ob  der  Enns  gleiebfells  an  sieben, 
anbei  aber  zu  sehen,  ob  selbige  nicht  in  dem  feindlichen  bayerischen  Land 
von  der  Salza  herab   gegen   Passau  und  durch  die  bayerischen  Untertbanen 
ohne  Schaden  der  Kaiserlichen  könnte  verfertigt  werden,  welches  jrleich  jetzt 
da  die  Armee  vorsteht  und  den  Feind  occupirt,  zu  vollziehen  wärej  selbige 
,aber  in  Terwahran,  kSnnten  unterdeeeen  die  im  Land  ob  dar  &me  aof  allen 
.Fall  Burflekgelassenen  200  ICaan  bineingeiogen  werden  und  sieb  von  dem 
idaeelbst  umliegenden  bayerischen  Lande  unterhalten.  Hiebtf  vor  Allem 

(Randbemerkung  des  Kaisers.)  Diese«  Disegno  in  Hilhmon  und  Oberösterreich 
'ist  wohl  höchst  nBthig,  daher  dasselbe  mit  den  Cauzleiou  und  durch  selbige  mit  den 
'Lindem  reeht  ehurariebten  sein  wird. 

9.  wäre  auf  Erhaltung  des  Posto  stt  Passau  zu  reflectiren,  indem 
solcher  zur  Bedeckung  der  Erblanden  unumgänglich  nothig,  weil  andurch 
nicht  allein  die  Communication  von  oben  her  zwischen  Böhmen  und  dem 
Land  ob  der  Enns  erhalten,  sondern  auch  die  Donau  und  Inn  gesperrt  und 
anneben  der  offene  Austritt  gegen  Bayern  allezeit  behauptet  werden  kann. 
Falls  aber 

10.  die  G^dir  allsugross  ansusteigen  beginne,  eo  wäre  endlich  ein 
Aufgebot  in  allen  deutflchen  Erblanden  zu  machen,  und  von  2  Dorfschaften  1, 
▼on  jedem  Harkt  1,  und  von  jeder  Stadt  respective  3,  4,  auch  mehrere 
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Mann,  fthson*lprlirh  von  den  Tlauptatiitlten  %n  n«limpn,  welches  ImflfentUch  in 
allen  Krhlftiiden  an  tauglicher  Mannschaft  nach  nllcr  Calculation  mehr  denn 
20.000  Mann  aut»uiacbeu  würde:  und  wäre  auch  endlich, 

1 1.  WMin  tnden  nicht  mebr  als  die  Despi^ration  Twfangeu,  dai  baje» 
rieche  Land,  insoweit  man  mSglieh  reichen  kSnnte,  in  Äsche  an  legen 
and  daraus  mne  tartarische  Manor  zu  machen,  mithin  die  rnterthanen  hin* 
w**gzuführon,  und  die  zu  W;\fTeii  Tauirliclion  den  altcu  Repinientem  in  Un- 
garn und  Siohenhürgen  zuzutheilen,  die  übrigen  in  Ungarn  anzusetzen. 

(Randbemerkung  des  Kaiaera.)  Darin  ist  aber  nicht  ohne  Suuerste  Notb  sn 
rerfahran. 

12.  Sollen  alle  Bauptzeughftaaer  nnyerweilt  mit  altem  mSgliehen  Vor- 
rath an  Unnition,  Stocken,  €towehren  und  anderen  Beqnisiten  ▼ersehen, 
sodann 

13.  Magazine  in  Böhmen  und  I^and  lA)  der  Kun?.  auch  zu  Passan 
anfgerichtct  und  dazu  jetzt  die  Donau  gebraucht  werden.  Endlich 

14.  wäre  auch  der  dem  (ieni-ral  Gschwind  schon  anbefohlene  Aus- 
fül  in  Bajcm  aas  den  tyrolischen  Confinen  in  allweg  mit  allen  ersinnlichen 
Krilften  ▼onnnehmen,  weil  gewiss  ist,  dass  von  dort  ans  man  sogldch  in 
viseera  Bavariae  dringen  nnd  eine  siemliche  DiTersion  machen  kSnne.  Belan- 
gend nun 

(R.nudben»orkini|X  des  Kaisers.)  Tnglcichen  ist  aurli  der  12.,  LS.  und  14.  I'nnct 
wohl  ein(^uratheu,  wurdeu  aber  auch  alHo,  hu  viui  uiüglicb,  mÜHHuu  etfcctuirt  wt-rdun. 

m. 

den  Kri^ns-Staat  im  Reiche,  so  wire 

1.  all  inssere  und  die  gehörige  Handlang  anznkehren,  die  Schweiser 

zu  der  getreuen  Aufsicht,  die  Alliirten,  die  Potenzen  zu  einem  riirorosen 
Zuzüge,  die  Keichs-Stiindc  aber  zur  baldigen  Stellung  des  geschlossenen 
Quanti  zu  vermögen,  Schwaben  und  Franken  aber,  wie  oben  erwähnt,  beizu- 
behalten, welehee  dann  aaf  fremden  Kriften  nnd  Willen  beruht,  Ihrer 
hais.  IC^esttt  eigene  Haeht  aber  in  Stand  an  richten  wIre. 

(Randbemerlnmg  des  Küsen.)  Dieses  ist  alles  gar  gnt,  wenn  msa  es  mir  also 

erbaIt<Mi  kann. 

2.  Die  deutsche  Cavallerie  mit  den  in  den  Erblanden  bereits  consig- 
nirten  und  annoch  consignirenden  Pferden  zu  versehen  und  beritten  zu 
machen,  welches  in  Allem  mit  Uebelberittenen  an  Fuss,  nnd  TSIlig  Abgängigen, 
nach  den  leisten  Tabellen,  8032  Pferde  nnd  798  Ibnn  erfordert;  deswegen 
dann  auch,  wenn  schon  die  PHarde  hinausgeliefert  würden,  man  doch  baarcs 
Geld  die  Recruten  zu  werben  and  die  anderen  Nothdorflen  an  schaffen, 
dahin  remittircn  müssto. 

(Randbemerkung  dcH  Kaisers.)  Ist  auch  gut,  wenn  nur  die  Pferde  vorhanden 
imd  von  den  Lindem  erhalten  werden  kOnnen;  so  man  mOglich  machen  nmss,  in- 
dem sonst  die  CaTsllerie  in  Rchleehtem  Zustande  sein  wird. 

3.  Wären  auch  die  Huszaren-Begimenter  in  Stand,  besser  dienen  zu 
können,  unanständig  zu  setzen,  weil  aber  die  Corpora  unmöglich  zu  remon- 
tiren  und  zu  recrutiren,  da  ihnen  1500  Pferde  in  Allem  und  642  Mann 
nach  den  letzten  Tabellen  abgehen,  so  könnten  bei  Jedem  Regimente  2  Cor- 
porale  rednchrt  nnd  nntergestossen,  das  Abgängige  aber  recmtirt  nnd  remon- 
tirt  nnd  daan  die  redneirten  Offleiere  gebrancbt  werden,  wenn  man  nicht 

TtiMga  dei  PrlaSMi  lafOB  v.  Savoysa.      Baad.  48 


Digitized  by  Google 


674 


aucli  par  oin  panzcs  Rc|^unont,  so  das  schlcclitcslo  von  Allem  wäre,  rednciren 
wollto,  indem  doch  bei  dergleichen  Leuten  mehr  auf  deren  gute  Dienste 
und  Vermögeii  la  dieneni  ab  auf  di«  Ansahl  in  seben  ist  Belangend  nnn 

(Sandbemerknng  des  Kaisern.)  Ixt  «war  f^ni,  allein  werden  um  10  Compafpiiien 

weniger,  tio  ein  Kcgiment  sein  soll,  luul  nls<i  wünl  '  ein  Ahgang  sein. 

4.  die  Infanterie:  wpü  die  hiesiiccn  Erblanden  schon  eine  frrosBC  Woi- 
bunp  pethan,  und  noch  dazu  di«^  Worhunf;  dos  It'tztrn  Quanti  continuirt 
wird,  also  wäre  der  Vorschlag,  dass  von  den  ober-  und  vordcrösterreichi- 
selMn  ftimtttUeliett  Landen,  gltiehwie  es  anno  1692  geschehen,  die  Land- 
Becraten  genommen  und  das  Quantum  anf  die  4000  Mann  imponirt,  auf 
den  Ueberrest  hingegen,  so  eieh  niich  dem  Besag  der  letzten  Tabellen  ein* 
gekommenen  Abjrang  von  8768  Köpfon,  sammt  don  aus  Catalonion  kommen- 
den Regimentern  noch  auf  4765  Mann  betragen  würdo ,  obzwar  billig,  auf 
eine  grössere  Anzahl  anzutragen,  da  die  Tabellen  meiatena  nur  vom  Novem- 
ber oder  December  sind;  die  Werbung  aber  dessen,  was  nicht  dnrcb  die 
obersagten  Land-Beeruten  an  erbalten  wire,  in  den  Beichs-Stidten  da  und 
dort  anzastellen,  nnd  kSnnten  den  werbenden  Olfieieren  wohl  aneb  endlieh 
•die  40  friililfti  ppgeben  worden.  Hienach 

(Kau'lln  iiunkuiip:  des  Kaisorti.)  Ich  sti-lie  wohl  an,  <>h  iHo  ober-  und  vordcr^stcr- 
reichiscln'u  Länder  dinnes  (Quantum  der  4000  Mann  Kecniteri  werden  auf-  tind  zn- 
>nnnnt-nl>riiigen  können,  daher  man  nolil  .s<diün  muss,  ob  man  sich  darauf  wrin'^- 'U 
kann,  indoni  «onst  die  Reclinnng  olni<>  Wirth  rfcinaclit  wird,  nnd  die  Armada  im 
Roicli  Wold  im  üblen  Stande  «ein  würde,  so  aber  einmal  /u  remcdiren. 

5.  wären  die  Magazine  vom  Proviant  Hafer  und  Heu,  in  Stand  und 
SU  der  Hand  in  riebten,  auf  dase  man  nieht  gehindert  werde,  die  Operationee 
e  re  nata  ansntreten  oder  sieh  gegen  den  Feind  in  halten.  Mftchst  dieeem 

(Randbemerkung  des  Kaisers)  Placet. 

6'  wäre  auch,  wie  schon  mit  der  Hofkammer  veranlasst  worden,  aller 
Fleiss  anzukcbron,  die  Artillerie  und  zugehörigen  Requisiten  in  erklecklichem 
Vorratb  in  die  Festung  zu   verschaffen  and  damit  die  Armee  su  versehen. 

( li.'indt>em<rkun(r  des  Kaisers.)  Plnect. 

Dieses  Alles  ist  nun,  was  dermalen  in  das  Werk  zu  fertigen  wiire, 
um  die  angefBhrten  3  Puncta  beobachten  und  eliectuiren  in  können;  alldn 
muss  daran  keine  Zeit  yerloren  und  gesehwinde  Besolution  gefoeit  nnd  Nach- 
druck um  Exocutinnes  vorgekehrt  werden,  um  die  ICittel  onTenflglieh  aufira» 
bringen,  die  Nothdurft  bestreiten  su  können. 

Mansfeld  ni.  p. 

(Hfindbuiucrkuug  des  Kaiser».)  Diuüu«  iet  AUum  wühl  criuuert  und  au  diu  llaud 
^efeben  worden;  allein  lieirt  Alles  an  dem,  daM  Alles  sogrleieh  und  in  tempore 

gi'sclielH',  denn  sonst  Alles  in  ilMcm  f?tand  und  gros>i  r  <  M'f;iln-  .•uicb  von  üMrii  ('.»iisiMjiii  n- 
zuu  »ein  wird,  an  dum  ich  kuino  Schuld  tragen  wenlu.  In  Allem  resulvire  und 
approbire,  supponeudo,  dass  AUos  sicher  sein  und  also  sich  befinde,  nnd  auch  in» 
Werk  gestellt  werden  kttnnte. 

Leopuld  m.  ]>. 
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16. 

Entwurf) 

derjenigen  Provision  und  Foiirago,  was  sich  unturin  leUton  Januaiio  in  nach* 
folgend  kaiserlichen  Magazinen  beiläufig  im  Vorrath  befindet,  als : 

9 

wa  Mehl        Hafer        Spols  Hen 

Gentner      Metaen      Metsea  Centner 

Frankfurt  »ammt  denen  10  Ctr.  Mehl, 
welche  der  Oppenheimer  dnhln  in 

ersetzen  eehnldix   22-000      i.ROO       —  — 

Iloilbronn                                              32.000  800  — 

IMiilii.pBburg  45.000  77.000  47.UOO  — 

Landau  9-000  10.000        —  — 

Neustadt  an  der  Haardt  —  6.000       —  2.000 

Lanterhnrg                                      3.000  3.000       —  — 

Krenweisienbnrg                               1.500  2.000       —  — 

GerinerBlu'iiii  virschafft   Wolf  Oppon- 

heimer  —  —  —  9.000 

woran  bordte  in  vier  Schiffen 

etwa»  dahin  geliefert 
Mannheim  noch  Tom  Venedig  Magasins' 

Rest  —  —  —  4.000 

und    schaffet    de    facto  Oppcnhoimer 

dahin  —  —  —  ö.OOO 

ohne  dau  er  aneh  etliche  1000  Ctr. 

naeh  Philippshnrg  liefern  will. 


Summa    112.600    99.000    47-000  20-000 


A  n  in  !•  r  k  n  Ti  rr.  'Pir  VorrJIthr  in  «loiien  oberen  Mnf^azincn,  aIh  :  Kehl,  Brcii«ach, 
Froihurg  und  in  denen  WnldKtädtcn  sind  anuoch  ziemlich  klein,  und  werde  bei  meiner 
Dahinkunft  die  Zuverlä>«Mipkeit  einholen,  was  des  OppcMihiumer'»  ITnter-Llefeninten 
IndcsHcn  anprescliatVt,  wozu  nie  denn  nncli  nnclidriii  klirlist  Ix  frlili^^t  wurden  sind,  weUlies 
nnch  siirrleich  Seiner  liocbfUrstlicheu  Durchlaucht  nnterthänigst  berichten  werde.  Kastati, 
dun  5.  Fubttr  17u;i.  W.  Bär  Uorr  xu  Oretffeuberg  m.  p., 

ProTiant-Direetor  im  Beieb. 


<)  Kriogs-Archiv  1703;  Fa«c.  XIIJ.  6. 
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17. 

Axaasng  ans  den  Vorsohlägen  der  oberösteneloliisolien  Regi- 
mente-Eanmier  betreff  Zinriolitmigren  zur  Tyroler  Landes- 
vertliftldigniig.  ünnsbnitik,  den  81.  Ootober  1708  *). 

Ueber  das  Tyroler  Landmilizwesen  wird  von  Seite  der  oberöiter' 
rtieli&KlMB  Begierung  mit  Zadithung  von  Depnürtoa  und  des  Tfroler  Mitnlhei, 
Laiidmilis.0bri8t6n  Offtfea  von  Altheim,  deUb«rirt  oiid  Folgendw  refarirt: 

1.  Hier  so  Luide  ist  die  Mtuintcbaft  in  4  Regimenter  zu  je  4000  Mann 
cingetheilt,  die  Compagnien  sind  vorschieden  zn  300 — fiOO  Mann.  Es  wäre 
zu  wünsohen,  dass  diese  auf  200  Kopfe  redncirt  werden  möchten;  das»  die 
Officiere  auf  die  Einhaltung  ihrer  Instructionen  angewiesen  und  von  höheru 
Orten  mit  Nachdruck  dazu  angehalten  werden;  dass  die  Of&ciere,  besonders 
die  Haaptleate  oder  doch  wenigstena  die  IWinriehe  befehligt  werden,  sieh 
von  den  Compagnien  nicht  «i  weit  in  entfernen,  sondern  hei  den  If  ostemn* 
gen  darauf  zu  schauen,  dass  das  Excrcitinm  in  guter  Ordnung  vorgenommen 
werde.  Zu  Unteroffioieren  sollen  Taugliche,  nicht  wie  bisher  nnerfebrenc  Uand- 
werksleute  eingctheilt  werden. 

2>  Die  Ofßcierc  und  Unterofficiere  sollen  augmentirt  werden,  umsO' 
mehr,  ab  erfehrungsgemles  snm  Beispiel  das  Altheimisehe  Begiment  nicht 
einmal  wegen  Mangd  an  Offideran  ansmarsehiren  kSnnte.  Die  Offidere  iollmi 
vorderhand  ohne  Sold  dienen,  aber  soll  dem  tanglichen  Oflicier  in  Aus- 
sicht gestellt  sein,  dass  er  in  die  wirkliche  Charg«-  seiner  Zeit  treten  könne. 

3.  Die  MuHterungszeit  soll  derart  gewühlt  werden,  dass  die  Bauern  in 
ihrer  uothwendigsteu  Arbeit  nicht  abgehalten  werden. 

4.  Dat  Obe^wehr  habe  durchaus  gleiches  Caliber,  das  Untergewehr 
sei  branchbar.  Ob  aber  die  Milis,  wie  bisher  fiblich,  statt  mit  Musketen  — 
mit  Flinten  oder  gezogeneu  Riihren  zu  versehen  sei,  darüber  wurde  bereits 
berichtet  und  die  Meinung  des  Generalen  G schwind  Sr.  Majestät  vorgelegt, 
die  dabin  geht,  wenigstens  ein  Drittel  der  Mannschaft  mit  Flinten  su  ver- 
sehen. 

5.  Zn  jeder  Compagnie  soll  ein  Pfeifer  und  2  Trommelschläger  ver- 
ordert  werden. 

6.  Für  den  Fall  des  Aufgebotes  beruft  sich  die  Regierung  auf  dA» 
Landlibell  von  1511  —  nur  soll  allen  jenen,  welche  von  Fall  zu  Fall  auf 

die  Pässe  eommandirt  werden,  znr  Vermeidung  von  Eifersüchteleien  ein  gleiches 
Quantum  von  allen  Gerichten  bestimmt  werden,  damit  zwischen  den  gemeinen 
Kneehten  kein  Unterschied  gemacht  werde. 

*)  Innsbmcker  Statthalterei-Arehiv. 
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18a. 

Tal^elle 

aber  die  in  Ihro  kaiivrl.  Mi^wtlt  IMeiiBten  kSnigl.  polii.  und  elrarfllnU.  sldi- 
sischen  Batailloiu»,  wie  selbige  doh  den  11.  Hai  1708  im  Lager  bei  StiMen  nach 
allem  Absog  m  Herren  Diensten  effective  befanden  haben*). 


Kraiiko, 

Verbleiben  | 

Bataillou 

Bestunden  zu 

Desertiittj, 

den  10.  Mai 

Ende  April 

gestorbeu 

efftictiv 

670 

• 

661 

564 

6 

558 

492 

11 

481 

592 

9 

683 

Ö76 

3 

678 

636 

16 

619 

Svnuna  •  * 

8488 

64 

8874 

Im  Lager  bei  StUseu  deu  11.  Mni  1703. 

M  a  t  Ii  i  n  h  Fn'ilierr  von  der  S  <  h  u  1 1-  n  b  ii  r     i"-  V- 
£h  kumiuun  noch  Uber  100  Manu  aiiH  Böhmuu,  und  weuu  aUu  diusc  und  diu 
Mannschaft,'  so  in  Passau,  JBdluaen  surackgelassen  und  in  Saeheen  auf  Werbung 
gesdiickt,  wieder  au  den  Regimentern  kommen,  welches  die  meisten  eheetens  thnn 
kdnnen,  das  {forpu  an  Cavallerie  und  Infanterie  noch  6000  Mann  effective  stark  ist. 

18  b. 

Tabelle 

über  die  su  Ihrer  rOmiseh.  kaiserl.  Majestit  Diensten,  von  Ihro  ktfnigl.  Mi^eetit  in 
Polen  und  churfHrstL  Durchlaucht  an  Sachsen  ftberlassenen  vier  Regimenter  Cflras- 
aiere,  wie  solche  den  10.  Mai  1708  in  Sflssen  nach  allem  Absng  an  Herren  IMenstea 

sieh  befinden'). 


Vier  Kügiinuuter  Oilratisiure 

Bo<t»nil  den 
4.  Mfti   1703  an 
prlKenter  Mann- 

Abgang 

Verbleibt  der 
effectWe  Stand 

Mann 

i'ferd 

Manu 

Pferd 

Maan 

Pferd 

484 

529 

496 

538 

6 

4 

6 

8 

479 
526 

490 

530 

.fnrilan  .  .  

453 

441 

1 

4 

452 

437 

483 

417 

1 

4 

482 

413 

Summa  .  . 

1949 

1898 

U 

82 

1988 

1870 

Mathias  Freiherr  von  der  Sehnienburg  m.  p. ' 


*)  Uegiätratur  ilu»  Uoiclitt-Kritigaminiateriums,  Mai  1703,  Nr.  888. 
<)  Registratur  des  Reicbs-Krieguninisteriums,  Mai  1708,  Hr.  888. 
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19. 

Ordre  de  batallle 

de  U»  Flotte  anf^Ube  et  holkmdAiie  qui  fMurtit  de  8t.  HAAne  poar  1a  M^ditemm^ 

1.'   12.  juill.  '    ITii.i  ' 


Haaw  4m 

ir«as  dM 

ItrülolK 

▼alMeaax 

CapiUlni 

Uoame« 

Caooo« 

Rotterdam  brAlot 

Holland 

Capitain  Brakel 

876 

Salamander  valaa.  honihea 

Beachenner 

Vic  p  -  A  d  m  i  r  a  I 

1 

von  dar  Poll 

600 

90 

1 

(Seblorland 

WaBouacr 

376 

61 

Srliiclaiid 

VAU  Koopen 

250 

52  J 

MnrH  fr«^^.  34.  canoiiH 

Catwyk« 

Sfliriver 

400 

4  fi 

Shoniuiutl  freir-  -i.  cauuiia 

Vreyheit 

Adm.  AUomoud 

556 

94 

KndrAfrt  bnllot 

Goiida 

Konielfldvk 

325 

'1 

(tuvalt  vaiHS.  k  boinhes 

Kdaiii 

Ti'viiv« 

325 

äalaiuaudcr  brulut 

Vrit'slainl 

Miiiila^t 

325 

54 

de  Sehirk  Taiaa.  k,  bmnb. 

Utrecht 
Unie 

Holi'k 
Cntitri'-Aiiiiiiral 

8S6 

84 

Ii 

Wjisciiuur 

AOO 

90 

Ii 

Nim  wegen 

Liimslairer 

400 

K  a  11  IT : 

A  1)  p  1  a  i  s  t 

I<i%Hr<l  frt'g,  24.  caiiutiH 

t^ttux  3 

Hubhart 

440 

70  1 

Yoltare  brAlet 

Uoomo'ttth  3 

Üackcr 

440 

10 

'S 

w 

Baalliak  vaiMk  i  bomb. 

Banelagh  S 

Güll  -Adiii  Hvii" 
Capitaiu  äc&lcy 

>  585 

1 

80 

C 

Staii  hosDttal 

Handon- 

conrt  3 

Wairt-r 

440 

Hamnsbirt!  4 

280 

vv 

Pool  fr^ff.  36.  canona 
Flanibcaii  frep.  *24.  cAuotiH 

Suifolk  3 

Kerktiome 

440 

IV 

ö 

Oxford  3 

Norrcs 

410 

'     70  ■ 

Terrible  brülot 

1 

Triumph  2 

1 

Afliiiiml  ^(Htflvol 
Ojinitiiiii  8tiiftr<* 

1 

\  710 

96 

Prineeaa  Anne  ho^ital 

Hoyaloak  3 

Klvea 

500 

7i 

Lieittild  4 

Lor<l  Bursley 

280 

Kn 
ov 

u 

"  2 

Eafle  3 

l^ord  HamiltinTi 

■      B  ^ K     s  &caiBi  la  wi ■ 

440 

Xfinitfifin*  A 

C'livcl-liid 

360 

RO 

*< 

\Viiri4tki(7lit  A 

ff  <E1  OLPII£llli 

■14U 

'S  mV 

70 

*« 

Boev  brisantine 

St.  Georse  9 

680 

98 

''S 
ff 

Tjciiox  3 

PniniiAir 

440 

70 

Stvrliug- 

eaaUe  S 

440 

701 

Wiiii-licstcr  4 

Wapat 

280 

50 

Cambridge  3 

Lestok 

500 

80 

Poww  4 

TrAvwnan 

tso 

50 

Tartan  fr^.  38.  canona 

OraSWn  3 

f'hovalicr  Ijacke 

440 

70 

'S 

Phenlz  brAIoi 

Sommenet  sj 

Chov.  'i  airburue 
Captaln  Martin 

1  540 

80 

.  s 

Torbay  3 

Coldwall 

500 

80 

< 

Autulopc  huMpital 

Pembroko  4 

Clivis 

860 

60 

I'ortamontb  rtäm.  k  bomb. 

Naaaan  8 

Jore 

440 

70 

Lightning  brAlot 

Exctor  4 

Swatoii 

360 

60 

Swiftor  3 

Wjrno 

410 

70 

Rcvenge  8 

K«rr 

440 

70 

40 

18081 

«798") 

Outre  8  vaiaseaiuc  de  gnerre,  qui  anirent  pour  joindre  cetto  Flotte. 
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80. 

Beriolit  des  FZM.  Grafen  Guido  von  Starhemberg  über  die 
Lage  der  Armee  in  Italiea.  Revere,  den  1.  AprU  1708 

Die  Miseria,  Elend  und  Noth  ist  noch  ohiu>  ITnterlasB;  wir  sind  sofort 
ohne  Geld,  welches  verursacht,  dass  uns  Alles  abgeht.  Die  Officiere  haben 
nicht  m  leben,  sind  nicht  gekleidet,  weniger  mit  einem  Pferd  versehen.  Es 
sind  Tiele  Soldaten  ohne  Strfimpfe  und  Schiilie,  Ja  völlig  nackt  und  bloss, 
so  daas  deren  kaum  die  Hälfte  su  Diensten  sich  im  Stande  befindet.  Alle 
Bagagen,  Wagen,  Sättel,  Gewehre,  Cfirasse,  Kranke  and  Marode  sind  allont- 
halben  in  den  verdorbenen  Casinen  zerstreut.  An  vielen  Orten  ist  kein  Ob- 
dach mehr  und  die  Regimenter  haben  keine  Zelte  oder  Baracken,  auch 
ermaugüln  die  Magazine,  also  da^B  ich  wegen  allen  diesen  Abgang  die 
Trappen  nieht  rasammenaidien  kann,  mithin  stehe  ich  in  Ge&ht,  dass  bä 
solchem  Stand  der  Sachen,  wenn  der  Feind  durch  £e  Linie  der  Seechia 
oder  von  Seiten  des  Modenesiscben  durch  das  Mirandolisehe  dringt,  die 
Hälfte  der  Miliz  und  die  peBatnmte  Bagage  verloren  gehen  werde.  Die 
Kr>iiiir^=e2;ir'pchen  Recruten  zu  1120  Köpfen  sind  vorirestern  angekommen, 
und  der  General  Gschwind  schreibt  mir,  dass  er  keine  anderen  mehr  folgen 
lassen  könnte;  mnss  also  erwarten)  was  er  aaf  die  lotsten  Ordres  thnn  werde. 
Der  Feind  hat  Isst  schon  seine  sSmmtlichen  Bemonten,  und  ans  dem  ange- 
schlossenen Extract  ist  zu  ersehen,  was  auch  an  seinen  Recruten  bereits  ange- 
langt sei.  Ja,  ich  werde  versichert,  dass  auf  das  Späteste  um  den  8.  d.  Mt^^. 
der  Rest  der  17.000  Mann  bei  den  Regimentern  wirklich  incorporirt  sein 
aoU.  Der  Duc  Vendömc  repctirt  immerfort  den  Barbösiere  und  droht 
Repressalien.  Sein  Bruder,  der  Chrand-Ptienri  soll  in  WUsehland  kommen; 
er,  Dnc  yend6me,  eontinuirt  längs  der  Seechia  sn  sehansen,  welches  Wasser 
von  Tag  sn  Tag  kleiner  wird,  indem  es  meistenthcils  wegen  des  ausge- 
brochenen Dammes  durch  das  Mirandolisehe  lauft.  Der  Herzog  zu  M  o  d  e  n  a 
hat  mir  sagen  lassen,  wie  dass  sich  die  Franzosen  nicht  mehr  opponiren 
wollten,  den  erdeuteten  Damm  zu  repariren,  und  hat  also  von  mir  ein 
Gleiches  verlangt,  worüber  ich  ihm  geantwortet,  dass  ich  es  aach  meinerseits 
nicht  Terhindern  wollte.  Was  mir  der  de  Wendt  ans  Brescello  schreibt,  zeigen 
die  Beilagen,  nnd  in  dleeem  Moment  kommt  ein  Fähnrich,  durch  welchen 
W  von  mir  einen  positiven  Befehl  seines  Verhaltens  halber  begehrt,  indem 
er  noch  bis  zu  Ende  dieses  Monats  die  Vivres  und  hernach  etwa  auf  10  Tage 
auch  etwas  Zwieback,  mithin  also  bis  ungefähr  die  Hälfte  Mai  zu  leben  hat. 
Wenn  auch  der  Feind  den  Platz  formaliter  attakireu  sollte,  so  fürchtet  er, 
dass  keine  Capitnlation  sn  erlangen,  wofern  er  es  auf  die  Extremitäten  an- 
kommen liesse.  Ich  habe  ihm  geantwortet,  dass  es  an  Euer  DuiehUHicbt 
überschreiben  und  nicht  zweifeln  thäte,  Sie  würden  darüber  die  Ordre 
fördcrsamst  einschicken.  Wenn  übrigens  die  Kammer  für  eine  jode  Compagnie 
a  conto  der  Proviantwageii  12  Ochsen  gleich  hereinsendete,  glaubte  ich,  es 
wäre  für  beide  Theilo  eine  gute  Wirthschaft;  allein  es  müästcu  auch  die  be- 
nöthigtcn  Ochsenknechte  mitgeschickt  werden,  denn  sonst  entgingen  su  viel 
Musketiere.  Es  befinden  sich  bei  die  500  Hann,  welche  krumm  und  lahm. 
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dieils  ohne  Arm  uud  theils  ohuu  Fuss,  mithin  ausser  Diensten  und  in  einem 
recht  miserablen  Stand  sind,  dabei  aber  grossen  Rest  an  ihrem  Sold  haben. 
Weil  mm  deren  die  meisten  niclit  marschireu  noch  betteln  können,  so 
vormeintü  ich,  mau  könnte  sie  zuvor  visitiren  und  hernach  zusamineu  zu 
Wasser  bis  auf  Triest  führen  lassen,  woselbst  sie  sogleich  in  die  kaiser- 
liehea  Erblande  kommen,  und  Um»  kais.  Ui^estitt  tii&tea  «in  gfoeMt  Werk 
der  Barmkeingkeit,  wie  nnek  ein  Sennieiehea  der  väterlichen  Qute  nnd 
Gereehtigkeit  von  sich  geben,  wenn  sie  diesen  armen  Leuten  alldortherum^ 
allwo  ohnedem  die  Lebensmittel  sehr  wohlfeil  sind,  ihren  Unterhalt  und 
Kleidung  Allergnädigst  anweisen  Hessen.  Der  einiiugige  D  o  n  i  n  i  hat  den 
feindlichen  Iluszaren-Capitän,  de  Vit  genannt,  gefangen  bekommen,  dieser 
ist  ein  grosser  Gaieon.  So  hat  aneh  eine  onsrige  Auaaren-Partei  ni  Caipi 
^en  I^entenant  in  Fuss  nebst  4  Pferden,  ingleicben  eine  andere  sinen 
Hofmeister  vom  Feind  zu  Desensano  gefoagen  genommeni  nnd  anbei  ihrem 
Vorgeben  nach  20  Soldaten  erlegt. 


Ordre  de  bataille  der  französischen  Armee  unter  dem  Herzog 

von  Vendöme*). 


Regiments 
Infanterie: 
Piemont  .... 
Berwick  .... 
Lenville  .... 
Sovrehes  .... 

Saalx  

Bourek  .... 

Dillon  

Lyonnais  .... 
Galmay  .... 
Anvergne  .... 


  3 

  1 

  2 

  1 

  2 

  1 

  1 

  2 

  1 

  2 

  1 

  3 

  2 

  1 

  3 

  1 

  1 

,   1 

Boargogne   2 

Beaujolais   

Llsle  de  France  .... 

Perehe  

1er  de  Berthelot  .... 
Soissonnais  


La  Marine 

Anjou 

Fitzgerald  . 
Vaisseaux 
Yenddme  . 
MMoe  .  . 
Bassignj-  . 


Bataillons  Bigimunts  Eseadrons 

CaTallerie: 

Brahant    3 

Flandre   3 

Colonel-gönöral   3 

Cnirasners   3 

Carabiniers   4 

Aiyon   2 

Bourbon    2 

Croy   2 

Villeroy   2 

Snlly   2 

Uste   2 

Ruffey   2 


...  1 

...  1 

...  1 

...  1 

...  1 

Orancsy   1 


Esilainvilliers 
Bertillac 
Forbin       .  . 
Bissy   .    .  . 
Boniols    .  . 
Viltz     .    .  . 
Düßclos 
Ciipy     .     .  , 
Muutpeyroux  , 
Slsdaiie    .  . 
Coorlandon 


....  2 

  2 

....  2 

....  2 

....  2 

.....  2 

  2 

  2 

  2 

  2 

  2 

BrogUe   2 

Ifaoroy   2 
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B^mentB 

I n  fan  terie: 
Kojal-  artillerie  .  . 


Bataillons             Rögimenta  EMadrons 
CaTallerie: 
1      Dourches  3 


Dragons: 


Diiiiphin 
Eetra<le8 
Du  Ilörou 
Lautreo 
Senaeterre 


Total     .  38 
L  i  e  u  1 n  a  n  t  8   G  6  ii  ö  r  a  u  x. 
M.  de  Vaubucourt.  M.  de  Praslin. 
ILdeUbdavi       IL  deMontgon. 
ICdeBeeona»       Bf.  de  CMmfeault 


  3 

  3 

  3 

  3 

  3 

  3 

Langaedoc   3 

Total     .  79 
M  a  r  c  c  h  a  »I  X  de  C  a  m  p. 
IL  de  Bissy.  M.  de  Chartogiie. 

lLdoLangall6rie.lL  d'Eetaing. 
IL  de  Bonligaeiix.  IL  d'Anbetenre. 


21b. 

Ordre  de  batallle  der  französisohen  Armee  unter  dem  Prinzen 

▼on  Yandömont  *)• 

Kägimeuts  Batailiona  R^gimeDts  fiscadrous 


Infanterie: 
Normandie  .  . 
LimouBin  .... 
Bretagne  .... 
La  Sarre  .... 
La  F6re  .  .  .  . 
Boyal-la-marine  .  . 
1er  de  Ifimbeaa 
MaoleTrier  .  .  . 
Angonmois  .  .  . 
Tournaisii  .  .  . 
Perigord  .... 
Cambresis  .... 
Virarais  .... 
1er  de  Solre  .   .  . 

Croy  

Bugey  

Labour  


3 
2 


P  i  6  m  o  n  t  a  i  8  : 
2e  des  gardes 

Aoete  

Pigment  

La  Croix-Blanehe  .  . 
Chablais    .    .    .    .  . 

Füsiliers  

Total 


Cavalerie: 
Dragens  de  Cajlns  .  , 

Pitoontais      .    .    .  . 
Co  m  m  i  8  8  aire-gönöral. 
Royal-RouBsiUon      .  , 
La  Reine  


.    .  4 

.    .  19 

.    .  3 

.    .  3 

.    .  3 

Dauphin   3 


VilUen 


2 


Espinehal  2 

BoseUi   1 


Rcnnepont    2 


Rassä 
Melun 


2 

2 


28 


Total 


39 
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Lieutenants  Göniraaz. 

M.  de  Las  Torres 
M.  de  Colinenero. 
M.  le  grand-prieur 
H.  de  Saint^Fremoiit. 
M.  d*Albergotti. 


Maröchaux  de  Camp. 
M.  de  Ciistellamont. 
M.  le  comtc  de  Non. 
M.  de  Murcuy. 
U.  de  Vwidi-ey. 
If.  de  Goeslniuit. 


810. 

Stand  der  französisolien  Besatzungrstruppen  während  des 

Feldznges  1703')* 


n 
II 
» 
n 

n 
n 
n 


2e  bataiUou  d«  Thi^ache 


Garnison  Bögiuicnts 

Mantua  Montferrat  1] 

.    .    .    .  Flandre  (Mannirolo)  .    .  .l| 

.    .    .   .  Beauee  II 

....  Qaevey  l| 

....  Miromesnil 

.  2<'  bataiUitn  (if  Solre 

.  Narbunne,  cavalerie 

.    .    .    .  Boselli,  „ 

Borgoforte   Us  dMaehement  de  150  hom' 

mes 

Govcrnolo   Giltinaia 

Goito   Cotentin 

La  Volta    Forest 

Caatigliene,  Cavriana  otl 
Castel-Goffiredo  .    .    .  ./ 

Ciistiirlione    .....  Anjou,  cavalerie 

1^'i'^olo   Du  2e  bataillon  de  Mirabeau 

l'anneto  

Gazzuolo  

 »  „  „ 

Sabiotietta  Du  2e  de  Horangiee  . 

Viadana  _  _         .  . 

Guastalla  1er  bataillon  d'AlbigeoiH  . 

Beggio  Ut       ^        de  Morangics 

Modone  1er  de  Thiurache  .    .  . 

n   VoBgea  

Bnbiera  Un  d^taehement  de  50  bom 

mei  la  Garnison  de  Hod&ne 

 Bigorre  

,    .    .    .    .  Ponthteu  

 2e  bataillon  (rAn>ip-ois 

 Da  2e    .     de  Hertbolnt 


n 
n 


n 
n 


n 


n 


n:iBtii;lijl  . 
Huonporto 
Carpi 
Clemens 
Ostiano 


Total 


Bataill.  Escadr. 


4  — 


I)  1 


2 
1 
1 


\-  I 

I 

1 


1 
1 
1 
1 
1 


1 
1 
1 


1  -  I 


21 


1 

2 


1 
1 

2 
3 
7 
6 


12 
1 


45 
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Wetoangen  des  FZIL  Grafim  Starliemberff  an  GfWH.  MärqniB 
de  Vaabonne  über  eine  Diversion  gegen  die  Flanken  der 
fhuuö8iB0benAnim.H&iiptqiiartierB6yere,den26.Mai  170S  0* 

Hoeh>  and  Wohlgeborner  liarchese! 
Hoehgeelurtar  H«rr  G«neMl-WMhtiiieiitert  Demiueh  L  K.  M.  Dienit 
erfordert  M  g^nwlrtigen  Conjanetareii  lowoU  dem  Feinde  eine  Diversion 
sn  machen,  als  dem  was  an  Becruten  und  Remoiitenpferden  hereinmarschirt, 
eine   Sicherheit   zu  geben,  und   ich    nun   bt-rcita   die    Ordre   p:e.«tellt,  dass 
1000  Mann  von  der  Cavallerie,  nämlich  300  Pferde  und  700  zu  Fuss  mit 
den  dasn  gehurigen  Ober-  und  Unterofficieren  nebst  dem  Paul  DeiLk'schen 
Hoaiaren-Bcgiment  hent^  ab  den  S6.  d.  eieh  sa  Sermide  versammeln  sollen : 
als  wird  dannenhero  der  Herr  General-Waehtmebter  vermSge  dlesesy  obge- 
sammelte  1000  Mann  vnd  Paul  De:ikVclion  Huszareu  übernehmen,  solche  vom 
daselbigen  rommipsario  auf  5   oiler   G   Tape   mit  Brod  und  hartem  Futter 
verst'hen  lassen,  Hiu^unn  dort  durch  die  schon  dazu  bestellten  Trauaportechiffe 
über  den  Po  gehen  und   so  schleunig ,  als   ohne   Schaden  der  Mannschaft 
geseheben  kann,  bei  Treeenta  oder  Canda,  oder  wo  er  solches  snm  sichersten 
und  Ihnnliehsten  findet,  Aber  den  Tartaro  oder  sogenannten  CSanal  biaaco,  wie 
auch  zu  Castelbaldo  über  die  Adige  passircn,  alhvohin  der  Hcit  Obrist- 
Wacbtmeister  Graf  Sormani  dem  Herrn  General- Wachtmeister  durch  einen 
Expressen  von  Verona  aus  berichton  wird,  wenn  der  Feind  jenseits  der  Adige 
den  Weg  etwa  auch  immittels  unsicher  gemacht,  auf  welchen  Fall  derselbe 
direet  fiber  Vicensa,  oder  wie  es  am  taaglichsten  scheint,  den  Harsch  nach 
Boveredo  wQrde  sa  nehmen  haben;  wofern  aber  obbenannter  Herr  Graf 
Sormani   nichts  erwidern,  auch  die  anderwärtigen  KunJscIuiftcn  nichts 
gehen  tliätpn,  so  mfisste  der  Marsch  sammt  seiner  völligen  Mannschaft  mit 
aller   Praccaution   direet  nach  Pescantina  fortgesetzt  werden,  allwo  nelhi^^cr, 
meiner  Rechnung  nach,  den  30*  oder  längstens  31.  d.  Mts.  würde  anlangen 
kSnnen.  Und  aomal  auch  das  Andrissy'sche  Hayducken-Begiment,  naeh  des 
Herrn  Gattenstein  gegebenem  Bericht,  den  38.  d.  Mts.  su  Roveredo  an- 
kommen  soll;  als  wird  der  Herr  General» Wachtmeister  auch  einen  Offieier 
dahin  voraus  abschicken,  und  dem  bei  gedachtem  Hayducken-Regiment  com- 
mandirenden  Offieier  die  Ordre  zu  ertheilen  haben,  das»  sich  polelier  eben  in 
diesem  Termine  bei  ermeldotem  Pescantina  einfinden,  und  tnithin  sowohl  diese, 
als  jene  in  gleicher  Zeit  eintreffen  sollen ;  woselbst  hierauf  der  Herr  General- 
Wachtmeister  die  Adige  abermal  werde  passiren  und  in  ein  und  anderen 
▼ortheilhaftesten  Posten  rieh  seilen,  dem  Feind  im  Bücken  eine  Jalonrie 
gehen,  die  Commnnication  zwischen  Mantua  und  dem  französischen  Lager 
unsicher  machen,  anch  über  den  Miticio  durch  Parteien  den  feindlichen  Landen 
Abbruch   thun ,  annebens  nicht  weniger  unsere  tyrolische  Grenze  bedecken 
und  dorthin,  im  Falle  der  Feind  auf  ihn  mit  einer  Macht  losginge,  seinen 
Bficken  alle  Zrit  sicher  haben  können.  Za  welchem  Ende  allda  derselbe 
alle  dareh  Tfml  annahenden  Hosaaren-  und  Haydaeken-B^^enter  an  sich 
ziehen  und  damit  sich  also  vorstäiken  wolle,  damit  diescs  namhafte  Corpo 
volanto  mit  der  Hilfe  Gottes  dem  Feind  einen  grossen  Abbrach  thun  und 
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I.  K.  M.  oiuun  wohl  crspriesslicbuu  Dank  prähtireu  kauu;  wolubca  um  fiig* 
licbBten  zu  vuranstalteii,  man  sich  ohuedem  auf  des  Herrn  Generaü-Wacht- 
indsten  aaliabende  Boriflgierfahrenbeit ,  bekannte  Dezteritit  und  in  allen 
Ooearionoi  bialier  geäugt»  Ylgikaa  g^budlleli  verlaaeet  Wie  nnn  die  Sacbe 

beschaffen  sein  würde,  so  werden  folglich  doeh  hinter  denselben  die  Bemon- 
teupferdu  von  d«T  Cavallerie  nachrücken,  auch  durch  solche  die  700  dis- 
montirten  Reiter  limitten  gemacht  werden  und  diese  den  übrigen  zur  Convoy 
ebeuförmig  uiitdieuen  können,  durch  deren  Begleituug  der  Herr  General- 
Wachtmeister,  so  denn  ^  von  Znt  m  Zeit  anlangenden  Bemonten  von 
4»  5  oder  mdir  B^mentem,  and  swar  die  ersten  nnter  FOhrang  des  Herrn 
Obristlieutenant  von  Pfefferkorn,  den  nächsten  jedoeh  anch  sichersten 
Weg  herein  überschickcn  wird,  worüber,  da  bei  den  ferners  nachmarschiren- 
den  kein  dergleichen  Officier  mit  anlanf^oii,  ich  auf  zeitliche  Vorauserinnerung 
schon  dergleichen  hinaus  entgegen  expedircn  werde.  Sonst  wird  zu  diesem 
Corpo  der  Herr  Snegs>Coinnii8s&r  Palleati  mitgegeben,  wegen  Brod  nnd 
all  anderer  Sachen  die  oothdOrftigen  Anstalten  sn  machon.  Der  Marseh  mnss 
mit  aller  guten  Kriegs-Diseiplin  und  sonderlich  mit  m^lichster  Versehonnng 
des  ferraresischen  und  veronesischen  Territorinms  geschehen,  wie  dann  auf 
alle  Weise  zu  v<rhüten,  dass  nicht  n-.wh  ilein  Beispiel  des  französischen 
Tractaments,  als  welches  mit  dem  un.sri<;('ii  einer  ganz  anderen  Maxime  ist, 
von  den  unterhabenden  Truppen  der  Landmann  übel  gehalten  und  hierdurch 
g^^  ans  verhasst  gemacht)  sondern  Tielmehr  sa  allem  guten  €himfith  rm- 
anlaset  und  geleitet  werde.  Was  aber  mit  dem  Herrn  Qeneral-Provaditore 
Molino  zu  tractiren  vorHillt,  kann  solchei^  durch  gedachten  Ilemi  Grafisn 
Sormani  ^esehdinn  ,  den  ich  eben  zu  dem  Entl<-  in  Venuia  habe,  von 
welchem  der  Herr  (icneral-Waehtnuigter  iiuch  alle  mitv  Information,  sowohl 
von  feindlichen  Entamenten  und  motibus,  als  was  mehr  anders  za  wissen 
▼onnöthen  sein  möchte,  abfordern  kann.  leh  sehliesse  ferneres  die  Ordre  bei 
an  den  Herrn  General  Gnttenstein,  mit  welchem  nach  innenstehenden 
Tenor  in  Allem  zu  correspondireD. 

Ingleiclien  eine  andere  an  das  Andnlssy^che  Regiment  in  specie  an- 
liegend ist,  welehiis,  dass  es  in  eine  reclite  Dif^eipliu  ;:o3etzt  Wi  rde,  wohl 
Vonnöthen  sein  will,  doch  mit  einer  so  gewissen  Modalität  und  Gliuipflichkeit, 
dass  dieser  Kation  der  Moth  nicht  gleich  anfänglich  benommen,  sondern 
vielmehr  ^ne  Lost  gemacht  and  getrachtet  werde^  wie  selbe  durch  einen 
etwa  glficklichen  Streich  nnd  mit  Erlangung  einiger  Leute  zu  recht  eifrigen 
Diensten  incitirt  werden  mag.  Was  nun  Zeit  währenden  dieses  Comraando 
dort  vorfallet,  oder  einlauft,  hievon  ist  mir  täglich  und  umständlich  Bericht 
zu  geben.  Dem  der  Herr  General-Wachtmeister  in  Allem  wohl  zu  tbuu 
wissen  wird. 

Eines  löblichen  deutschen  Ordena  Bitter,  der  röm.  kais.  Miyestit 
Kämmerer,  General>Feld>Zengmdster,  Obritt  ttber  ein  B^ment  zu  Fuss, 
und  im  Königreich  Slavonlen,  wie  auch  über  die  kaiserliche  in  Italien 
stehende  Armee  dermalra  commandirender  General 

Guidobald  Starhemburg  m.  p. 
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88. 

Grafen  Starhemberg's  Berioht  über  den  Angrriff  der  Franzosen 
auf  OsttfiTliCL  OBtiglia,  den  18.  Jimi  1708  *)• 

llocblüblichcr  kaiserlicher  llofkriegsrath ! 
Nacbdem  der  Dac  de  Venddme  seine  letzten  Trappen  ant  d^m  Lager 
bei  Sangnhietto  su  sieli  gesogen,  ist  selbiger  den  6.  dieses  sn  Zeto  veraiittelst 
zwei  geschlagener  Sehiffbrücken  den  Tartaro  pasairt,  und  in  einon  Marsehe 

bis  Bergautino  vorgerückt,  allwo  der  darmstädtische  Obristlieutenant  Herr 
von  W  tT  t  Ii  c  r  mit  zweiliunelert  Pferden  hinter  tiem  sogenannten  Canal 
Koseto  postirt  war,  um  iles  Feindes  Contenanco  zu  observiren  und  die  an- 
laufenden Parteien  aufzuhalten,  wie  denn  auch  selbiger  ungeachtet  unserer 
Wachen  öfters  angelisllen  und  attakirt  worden,  diesen  Tag  fiber  gleiehwohl 
solchen  Posten  allerdings  behanptet  hat.  Folgenden  Tag,  als  d«i  6.  dctto,  hat 
der  Feind  abermal  mit  der  ganzen  Armee  seinen  Marsch  fortgesetat,  mithin 
obhesajjten  Herrn  Obristlieutenant  von  Wert  her  obligirt,  )<ieh  ans  seinem 
Posto  zurüi'kzuziehci),  und  zumalen  der  hUluingisehe  Obristlieutenant  Herr 
Gruf  Breunor,  welcher  den  andern  Tag  abzulösen  hatte,  mit  löO  Pferden 
SU  dieser  Zeit  zn  ihm  gestossen,  so  haben  beide  nach  und  nach  dne  ordentliche 
Betrete,  jedoeh  alleaeit  unter  bestindigem  Scharmntsiren,  bis  einen  Kanonen« 
scbnss  von  hier  genommen,  allwo  der  Feind  angehalten,  sich  gelagert  und 
seine  reehte  Flanke  uns  so  nahe  und  blos  an  den  Canal  gegen  Ponte 
Molino  gesetzt,  dass  wir  den  7.  darauf  ihn  mit  16  Stücken  d<'rge8talt  ka- 
nonirt,  dass  er  sein  alldasiges  Lager  zweimal  aufzuheben  und  sieh  besser 
aaeh  seiner  linken  Hand  sn  ziehen  gemSssigt  worden,  vpn  welchen  damal 
Vher  150  todt  geblieben  sein  sollen.  Eäne  Stunde  in  der  Nacht  hierauf  hat 
ein  fransosischer  Offuicr,  so  sich  für  des  Marechal  de  Camp  CliHrtOgne 
Adjutanten  ausgibt,  in  Visitirung  der  Posten  sich  verirrt  un>l  auf  nn-^ere 
Vorwachen  getroffen,  fol<rsam  auch  gefangen  genommen  worden,  aus  welchem 
man  aber  nichts  Anderes  erforschen  hat  können,  als  dass  der  Duc  de  Ven- 
ddme in  der  Meinung,  wie  es  auch  ein  von  ihm  an  den  Albergotti 
geschriebener  und  von  uns  intereipirter  Brief  mit  Hehrerem  seigt,  ob  stflnden  wir 
▼on  dieser  Seite  gans  bloss  nnd  offen,  und  uns  mit  dem  Degen  in  der  Hand  zu 
emportircn  hieher  gerückt  sei;  indem  er  aber  nun  wirklich  sah,  dass  wir 
besser,  als  i-r  geglaubt,  un?  postirt  haben,  so  sei  er  resolvirt.  mit  einem 
Formal-Attake  uns  anzugreifen,  wtdches  denn  auch  also  erfolgt  ist.  Der 
Feind  nun  rückte  also  in  dieser  Zeit  mit  seiner  Linken  längs  des  Po,  mit 
der  Rechten  aber  gegen  das  Kapusiner^Ktoster  in  swei  Colonnen  an,  nöthigte 
untere  voraus  postirte  Plotone,  sieh  snrttcluusiehen  und  postirte  sieh  darauf 
die  Nacht  hindurch  in  den  Gräben  und  Hecken,  dt^ren  dlMOS  Land  voll  ist, 
auch  in  (1<'U  hochfjewaclisenen  Getreiden  dergt'ntalt,  dass  man  den  8.  Früh 
zwei  rt  chte  Formal- All ;iketi  mit  vi<den  Tranchöen  unter  unseren  Musketen 
zu  sehen  bekommen,  in  welchen  er  gegen  Abend  etliche  Stück  aufgeführt 
und  uns  mit  einigen  Schfissen  (welche  doch  meistens  die  H&nser  betroffen) 
salntirt  hat.  Diese  Naeht  eontinufarte  solcher  seine  Arbeit  und  extendirte 
sieh  etwas  Weniges,  perfectionirte  auch  swei  Batterien,  eine  auf  8  und  die 
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andere  auf  1  Stiicko,  lieas  soflann  den  folt^ondrii  Tag,  (Ion  9.  früh  Morgans 
einige  Kanonschiisso  liiircn,  blieb  aber  Niiclnnittags  ganz  still  und  sah  man 
wenig  arbeiten;  und  weil  der  auf  der  au>iereu  Seite  des  Po  bei  Carbooara 
anf  der  Waclit  gestandene  Vaad^mont'sehe  Obrietwaelitnieiater  Herr  Graf 
▼on  Arst  berichtet,  daaa  soleher  etliche  1000  Pferde  und  die  T5IKge 
Bagage  längs  des  FIusBcs  heruntergehen  sehe,  urtbeilte  man,  dass  der 
Feind  sich  zurückziehen  und  seine  verwundersame  Attako  aufheben  dürfte, 
so  sich  aucli  in  der  Nacht  darauf  nicht  anders  gezeigt,  indem  solcher  nach 
Mitternacht  alle  Approchen  verlassen  und  den  10.  mit  anbrechendem  Tag 
den  BSekmarBeh  mit  der  Armee  gans  eilfertig  genommen,  dem  der  Herbe» 
Tille'sche  Obriatlieutenant  Herr  Bat  t^e  mit  150  Pferden  anf  dem  Fosb  naeh* 
gebt  und  wie  aoleher  von  Bergantino  berichtet,  so  soll  der  Feind  eben  den 
Marsch,  welchen  er  hieher  geführt,  wiederum  in  höchster  Eile  gf'gcn  den 
Tartaro  zurücknehmen.  Die  Ursache  dieses  Aufbruches  dürfte  violleicht  sein, 
dass  er  seine  Entreprise  weit  difticiler  und  gefährlicher,  als  er  es  sich  ein- 
gebildet, gefunden,  denn  sum  Theil  haben  wir  uns  also  verbaut  und  postirt, 
dass,  snvSrderat,  da  nnaere  faraTen  Soldaten  nnd  Truppen  vielmehr  einen 
Angriff  erwartet  nnd  gewflneeht»  als  apprehendirt ;  anderentheils  haben 
wir  durch  den  hochangcwacbsencn  Po-Fluss  das  Boneficium  erlangt,  dass  wir 
die  Schleusen  im  Canal  haben  aufziehen  und  solchergestalt  die  halbe  Front 
vor  unserer  T^inie  inundiren  können ,  wodurch  wir  einen  weit  engeren 
Terrain  zu  defendiren  gehabt  haben.  Weil  nun  auf  solche  Weise  der  Dne 
de  Yendöme  mit  der  Armee  seinerseits  Ton  uns  sich  entÜKnt  hnt,  anbd 
auch  gegen  Ponte  Molino  nnd  die  Secehia  noch  sehr  sepazirt,  der  Alber» 
g  o  1 1  i  hingegen  bei  Mirandola  vorbeigegangen  und  gegen  den  Herrn  General- 
Wachtmeister  von  Uhlefeld  (so  zu  Quarantola  mit  2  Regimentern  zu  Pferd 
und  drei  Bataillons'  zu  Fuss  zur  Bedeckung  des  dasigen  Landes  in  einem 
Retranchement  gestanden)  eben  dieser  Tag  angerückt  und  wirklich  schon 
unter  den  Musketen  postirt  war,  hatte  man  unserseits  auch  die  rechte  Zeit 
SU  sein  eraehtett  auf  dieses  unter  gedachtem  Albergotti  herumTagirends 
Corps,  bevor  solcbes  VOU  dOB  Vendome  Retraitc  benachrichtet  würde, 
einmal  loszugehen,  worüber  man  also  im  Namen  Gottes  (mit  12  Feldstücken 
nnd  1 1  Bataillons,  als :  ein  Nigrclli'sches,  zwei  fruido  Starhcmberg'sche,  ein 
Bagiii'sches,  ein  Solari'sches,  ein  Lothring'sches,  zwei  Kriechbaum'sche,  zwei 
Kdnigsegg'sche,  ein  Holste  -  Ploen*eehes  und  10  Chrenadier-Compagnien,  wie 
auch  1300  Pferde,  so  von  allen  Posten  an  d«r  Secehia  und  aus  Ostiglia 
a  proportione  genommen  werden,  von  allen  Regimentern,  ausser  den  beiden 
Savoyen  und  Visconti,  die  zu  Quatrellc  stehen  und  so  weit  entfernt  waren) 
in  höchster  Stille  und  möglichster  Eilfertigkeit  aufgebrochen,  dass  man  den  11. 
gegen  den  Tag  bei  Mirandola  augelangt,  allda  einige  Stunden  refraichirt 
nnd  ausgerückt,  sodann  aber  auf  den  Feind  durch  einige  Umwege  rechter 
Hand  angegangen  nnd  aus  sonderlicher  Schickung  Gottes  an  seine  Wachen 
dergestalt  angen&bert,  dass  solche  von  uns  nicht  das  Geringste  wahrgenommen, 
und  dannenhero  unsere  Grenadiere  sammt  bemeldeten  Wachen  sugleich  in 
das  Lager  gedrunpen  und  '  dem  Feind  sich  zu  recolHgiren  nicht  mehr  Zeit 
gelassen;  und  ist  die  Infanterie  rechts  ilureh  das  Dorf  und  durch  die  Gärten  al 
Ponte  Pellegriuo  genannt,  die  Cavailerio  aber  links  unter  tapferer  Anführung 
des  Herrn  Generalen  der  Cavallerie  Prinsen  von  Yaud^mont  Durchlaucht 
in  offenem  freien  Feld  avancirt,  und  hat  sich  sowohl  bfanterie  als  Cavallerie 
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ordentlich  postirt,  allwo  an  bcidenj  Seiten  pich  der  Feind  pIciclifiJrrnig  gesetzt 
und  ebenfalls  dagofren  «reriickt.  Es  hat  una  aber  mit  göttlichem  licistand 
also  gelungen,  dass  wir  aller  Orten  Infanterie  wider  Infanterie  und  Cavallerie 
irider  CwnÜleric  glücklich  getro&n,  dm  Feind  poussirt,  völlig  ffbacn  Haufen  ge- 
worfen und  in  grösster  Confiiiion  yeijagt  liaben.  Seine  StOek  und  1000  Mann 
flammt  der  Bagage  hat  er  eine  halbe  Stande  vorher,  unwissend  warum,  zarück- 
detachirt,  wovon  also  nichts  hat  können  erobert  werden.  Vom  Feind  würde  gar  wenig 
escampirt  sein,  wenn  wir  Iluszaren  bei  uns  {reliabt  hätten ;  unsere  Truppen 
aber  hat  man  nicht  nachsetzen  und  debandiren  lassen,  weil  mau  solche  an 
die  Secchia  onBäumlich  zurücksuuehen  und  die  dasige  Sicherheit  zu  erhalten 
n5thig  eraebtet  liat.  Unsere  OfSeiere  nnd  Gemeine  baben  sieb  dorebgebends 
bmT,  standhaftig,  auch  mit  aller  Ordnung  und  Voraicbtigkeit  Idblicb  gonvernirt. 
Was  vom  Feind  eigentlich  todt  geblieben,  kann  man  noch  nicht  zuverlüssig 
wissen,  der  Obript  Espintal  aber  und  andere  Officiere  sind  bi?  dato 
unter  den  Todten  erkannt  worden;  Gefangene  befinden  sich  laut  Specification  *j. 
Unserseits  werden  von  der  Cavallerie  und  Infanterie  5  Lieutenants  und 
etlieb  nnd  30  Gemeine  bleasirt,  Todte  aber  niebt  fiber  8  oder  10  geslblt. 
Indessen  gebt  Herr  Obriatlientenaat  Herr  Ton  Batti  dem  fliebenden  F^d 
nach,  von  seinem  weiteren  Marscbe  sieb  an  informircn,  und  was  im  Ge- 
treide und  Gräben  sich  verschlossen,  aufzusucben.  Wodurch  dann  erscheinen 
will,  als  ob  des  Feindes  weit  aussehende  und  vjiptf  Dessein,  an  wclehcm  er 
bereits  etliche  Monate  laug  sowohl  zu  Rom,  als  zu  Venedig  mit  vcrschiudoucn 
Intriguen,  am  uns  den  Po  sn  nelimen  und  dnsnsoblieisen,  gearl>eitet  bat, 
dermal  wobl  dSrfte  interrnmpirt  nnd  niebts  Anderes,  als  der  Buin  der 
yeronosiachen  und  fcrraresischen  armen  Landes-Inwohner  effbetnirt  worden 
sein.  Was  hülft  aber  alles  dieses,  wenn  man  sich  des  Hungers  und  der  Noth 
nicht  erwehren  kann;  und  obschon  gestern  die  Conjuncturen  also  favnrabel 
gewesen,  dass  man  Brescello  (welcher  Ort  noch  bis  Ende  dieses  Monats 
auslaugen  nnd  sieb  balten  dfirlte)  bitte  sueeurriren  können,  so  würde  doch 
meines  Eraebtens  wenig  gentttst  baben,  wenn  man  ebne  Kreoaer  Geld,  ebne 
Lebensmittel  nnd  andere  Dürftigkeiten  der  dasigen  Garnison  nur  allein  Bollte 
haben  sagen  müssen,  dass  die  Armee  in  ebenso  miserablen  Stande,  als  die- 
selbe sich  befinde.  Es  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  man  auf  Credit  gegen 
3  Wochen  lang  Getreide  aufgetrieben  und  miraculoserwoise  durch  den  au 
dem  Po  gestandenen  Feind  durchgebracht  habe;  mit  dem  Brod  aber  nnd 
Wasser  allein  die  Armee  sn  speisen,  wird  sieb  bei  einer  so  langen  Zeit 
nicbt  wobl  mehr  tbun  lassen,  sondern  noth  wendig  erfolgen,  dass  diese  guten 
Truppen  nicht  nur  allein  täglich  werden  abnehmen,  sondern  auf  einmal  zu- 
gleich zu  Grunde  gehen  müssen.  Und  wenn  auch  schon  die  3  Monjite  lange 
und  so  oft  gemeldeten  iiUO-ÜOO  Ducaten  allerdings  richtig  wären,  .so  würden 
doch  solche  unter  so  viel  Leuten  grossen  Schulden  und  langwierigen  Zeit 
gar  wenig  wirken  und  ausgeben.  Es  wird  aber  Eine  Idbl.  Hofkammer  mit 
Wahrheit  niemals  berichten  können,  dass  obgedaehte  300.000  Ducaten  richtig 
and  aeoeptirt  seien,  allermassen  der  Werthermann  die  Wechselbriefe  an 
seinen  Diener  in  Venedig,  bei  welchem  weder  Geld  noch  Credit  zu  finden, 
gestellt,  auch  er  Wertherniann  .selbst  geschrieben,  dass  man  sich  darauf  nicht 
verlassen  soll,  indem  die  Hofkammer  die  Effecten  ihm  noch  nicht  eingehändigt 


*)  Siehe  Anhang  Kr.  U. 


688 


habe ;  dannenhero  ich  aus  meiner  ohH«>pen(leii  Schuldigkeit  mieh  bemüssigt 
finde,  diesen  Nothstand  und  Geldmangel  nochnmlB  gebührend  eu  repräsentiren. 
Und  obwohl  man  bis  anher  sowohl  an  Proviant  als  anderen  Mitteln  gegen 
4-  bis  5000  fl.  Credit  gefanden,  «icb  da  nnd  dort  mit  tftneenderlei  Inven- 
tionen  Geld  an^esacht;  so  iat  aber  jetst  der  Credit  und  Glaabe  vSIIig  ver- 
Bchwundcn.  und  weder  an  einem  noch  anderem  Ort  das  Geringste  mehr  n 
hofTt'n,  du  ilic  wi-ihlmcinonden  Leute  sich  angesetzt  und  durch  viel  PromeBsen 
hiiitergaiigcn  sollen  müssen.  Gelangt  nun  aluo  an  Einen  hochlöhlicben  llof- 
kriegsrath  mein  und  unser  Aller  inständiges  Bitten,  selbiger  möge  darob  sein, 
dase  ohne  weiteren  Zeitverloet  eine  ergiebige  Qkldsamme  anber  remittitt 
werd«^  widrigenfall«  wahrhaftig  diese  Armee  und  dadnreb  viellelebt  viel 
Anderes  verloren  gehen  dfirfte. 

Graf  Guido  Starhemberg  m.  p. 

SpeoiiSoation 

der  Officiurc  und   Gemeinen,    ho   in  jüngster  Aotion  von  der  französischen 

Armee  gefangen  worden  *). 

5  Majore,  2  Haui)flente,  11  Lieutenants,  7  Brigadiere,  2  Corporale, 
2  Trompeter,  56  Reiter,  14  Dragoner,  1  Grenadier,  7  Gemeine.  Summe  in 
Allem  103. 

Als  nämlich: 

Von  dem  Regimente  Dauphin  su  Pferd:  1  Capitttai  €  Lientenaals^ 

4  Brigadiere,  1  Trompeter,  31  Gemeine. 

Von  dem  Kegimcntc  Kennepont  zu  Pferd:  1  Mt^or,  1  Lieutenant, 
1  Brigadier,  1  Trompeter,  8  Gemeine. 

Von  den  Uailftndisehen  an  Pferd:  1  Lietitenant,  6  Gemeine. 

Von  dem  Begiment  Espinehal  sn  Pferde:  1  LienCenant,  1  Brigadier, 

5  Gemeine. 

Von  dem  savoy'sclien  Koyal-Regimcnt  7.u  Fuss :  3  Gemeine. 

Von  dem  piemonteBieclien  Dragoner-Regiment:  3  Dragoner. 

Von  dem  Regimente  Genois-Dragoner :  2  Dragoner. 

Von  dem  spanischen  Dragoner-Regiment:  1  Hauptmann,  1  Dragoner. 

Von  <1ein  Begiment  Clar  su  Ftass:  1  Gemeiner. 

Von  dem  Regiment  de  Lee  zu  Fuss:  1  Grenailier. 

Von  dem  Re^Miiient  Mirabeau  7.u  Fuss :  1  Grenadicr-Corporal,  3  Gemeine. 
Von  dem  Regiment  de  Pointon  zu  Fuss;  2  Gemeine. 
Von  dem  Regiment  Lorraiue  zu  Fuss:  1  Corporal. 
Von  dem  Regiment  Cambrasis  su  Fuss:  1  Oemmner. 
Yon  den  lombardisehen  Grenadiers:  der  Lientenant 


1)  Kriega-Arehir,  170S;  Faac.  VI.  «a. 
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26. 

Bericht  des  Militär-Direotors  in  Tyrol,  FHL.  Baron  Osch  wind, 
über  die  Landes -Vertheidi^nng-sanstalten.  Innsbruck,  den 

89.  Aprü  1703 

HoeUöbliehor  ksiMrlieher  Hofkriegsnlb! 

Unter  dato  10.  April  habe  Einem  hochlöblichen  kais.  Hofkricgsrath 
);elioreamifit  und  geziemend  berichtot,  dups  laut  der  unter  dato  '21.  Feliruar 
und  20.  März  an  mich  erfrangenen  Kesi-rijitc  alle  liierlands  eifh  befindind»! 
alte  und  neue  Mannschaft  bis  auf  des  löbl.  Rheingrat  "sc heu  und  meines 
unterliftbenden  Regiments,  zusammon  in  2000  Köpfen  anlaofeude  Beeraten 
XU  der  kais.  in  Italien  stellenden  Armee  nbmaiBcliirt  rind,  annebena  um  den 
positiven  Befehl  angelangt,  ob  erstgedaebte  Rhein  grafische  und  meines  unter« 
habenden  Regiments  angehörige  Recraten  (im  Bedenken,  dass  die  in  Eines 
hochlöblichßa  Hofkriegsrathes  unter  dato  20-  März  an  mich  erlassenen  Ver- 
ordnung eingetragene  Parenthesis  und  Clausel  etwas  zweifelhaft  und  die 
gegenwärtigen  Umat&nde  nicht  darnach  beschaflFen  sind)  aus  Tyrol  gehen, 
und  denen  vorigen  naeb  der  kais.  Armee  in  Italien  gleieb  folgen  sollten, 
bisber  aber  soleben  Befehl  niebt  erbalten. 

^  Indessen  benachrichtigt  mich  General-Fcldzcugmeie^tfi-  Oraf  von  Starb  em= 
berg  unter  dato  '22.  April,  dass  die  franzöaischen  Recruten  bis  18.000  Mann  stark 
nunmehr  bei  der  feindlichen  Armee  eingetroffen  haben.  Kirht  weniger  berichtet 
Herr  GWM.  Graf  von  Gutte  n  stein  unter  dato  1 5.  ejusdem ,  dass  der 
Feind  an  denen  wSlscbMi  gegen  Tyrol  liegenden  Qrenien  Ton  Tag  m  Tag 
mehrers  sieb  sammle,  nnd  beide  begebren,  mit  Mannsebaft  verstilrkt  m 
werden.  Da  anderseits  und  hingegen  die  hochlöblichc  0.  Oe.  geheime  Stelle 
und  Tyroler  Landschaft  die  annoch  ullhier  sich  befindende  wenige  oder 
andere  regulirte  Mannschaft  (in  Erwägung  der  gegenwärtigen  gefährlichen 
Umstände,  und  dass  durch  die  übel  bestellte  eigene  Land-Miliz  nichts  oder 
wenig  ansgeriebtet  oder  verseben  sei)  in  Tyrol  sn  Bedeckung  der  allseitigmk 
Coafinv  yerlangen,  und  um  solcbe  niebt  allein  nebst  woblbegrOndeter  Yor> 
Stellung  bei  Ihrer  kais.  Majettüt  dnieb  eigens  abschickenden  Courier  anlie- 
gentlich  alleruntertliänigst  bitten ,  sondern  auch  mit  erheblichen  Motiven  und 
triftigen  Einwendungen  in  mich  dringen,  dass  ohne  in  unannehmliche  und 
schädliche  Weitläufigkeiten  zu  verfallen,  weniger  nicht  habe  thuu  können, 
als  daranf  der  Wichtigkeit  nacb  zu  reflectiroD  und  denenaelban  tdnsnwO* 
ligen,  dass  bevor  der  abecbickende  Courier  mit  kais.  AUergnldigster  Resoln- 
tion  nicht  zurück  anher  komme,  oder  der  angesuchte  positive  Befehl  von 
Einem  hochlöblichen  kais.  Hofkriegsrath  mir  einlaufe,  ich  sowohl  mebrbe- 
rührte  Rheingraf sehe  und  meines  unterhabenden  Regiments  lanps  der  baye- 
rischen Grenzen  liegende  Mannschaft  im  lijfnde  zurück,  als  auch  übcrhin 
300  Mann  von  den  löblichen  Liechtcnstein'schen  im  Ausmarsch  in  Italien 
begriffenen  Recraten  an  denen  wSlseben  Confinen  bebalten  werde. 

Wie  besehwerlieb  aber  auf  diese  Weise  fortsukommen  und  das  Ein- 
und  das  Andere  von  einander  zu  bringen  oder  in  gutem  Vernehmen,  Willen 
und  Stand  zu  erhalten  sei,  mag  und  wird  Ein  hocblöblicber  kws.  Hofkriegs- 

'}  Registratur  des  Reiehs-Kriegsministeriums,  89.  Aprü  1108. 
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rath  von  selbHt  hochvernünftig  erinesBcn  und  hierniu  h  Dero  erbetene  posi- 
tive Befehle  mir  zu  ertheilen  belieben.  Denn  nachdem  ich  von  diesem  und 
dm  Landes  Tyrol  Beaohaffenlieit,  Stand  und  was  an  Maatn.  Erli»ltaag  und 
Verlast  dem  durehlauehtigsten  Ershaiia  Oeaterrdeh  gelegen,  Yielfilltige  Be- 
richte erstattet,  auch  beigeruckt  habe,  dass  ich  des  unvorgreiflichen  Dafir- 
haltens  sei  und  bleibe,  dass  die  allseitige  Grenze  derzeit  annoch  mit  regu- 
lirten  Truppen  zu  biMicckou  wärt»,  werde  ich  nach  dem  Befehle  oftbedeu- 
tete liocruten  ln-ibchalten,  oder  abmarpchireu  und  solche  Grenze  mit  der 
Übel  eingerichtutun  Land-Miliz  besetzen  lassen.  Anbei  mich  empfehlend  etc. 

Jobaan  K«  Gschwiad  n.  p« 

Befehlschreiben  des  FZM.  Grafen  Guido  Starhembergr  au 
den  Obristeu  v.  Zninjungren.  Revere,  den  1.  Ootober  1708 

llorbt'dt'lf^f'borncr,  hoehg«<'hrter  Herr  Obrint  I 
Obwohl  icli  mit  der  letzten  Ordiiiaii  von  Demsi'lhfn  nirhts  erhalten, 
80  habe  ich  doch  bieniit  erinnern  sollen,  wai^niassen  ich  gedenke,  übermorgen 
(geliebta  Gott)  alt  den  3.  d.  das  Gsehwind'sclie  Regiment  y5llig  mit  Saek 
and  Paek  ^00  hier  nach  Roveredo  abmaraehlren  au  lassen,  und  awmr  an 
dem  Ende,  dass  solches  die  in  den  dasigt^n  Postirungen  verbliebene  cominaadifte 
Mannschaft,  welche  zu  den  hier  wirklich  in  Italien  stehenden  Kegimentern 
gehiirig  ist,  abhisen  solle.  Und  gleichwie  ich  hiervon  dem  Herrn  General-Feld- 
Zeugmeister  Graten  Heister  bereits  die  Nachricht  gegeben,  also  erinnere  ein 
Bolchea  anch  dem  Herrn  Obristen  TorlSufig,  anf  daea  Derselbe  obbemeldete 
commandirte  Mannschaft  (worunter  auch  die  Grenadiere  an  Teratehen  aind) 
in  anteeeBBum  nach  gedachtem  Boveredo  und  andere  an  der  Adige  nächst 
gelegene  Posten  indessen  solchergestalt  delogire  und  in  fertiger  Bereitschaft 
halte,  damit,  solüild  erwähntes  GsclnviTid'pclies  Regiment  allda  anlangt,  selbe 
alsogleich  mit  den  etwa  dahin  koiniiieud(;u  Wagen  und  anderer  Gelegenheit 
aar  Fortbringung  ihrer  Bagage  von  dahier  zu  der  Armee  abgehen  mögen. 
Erwähntes  GkMshwind'sches  Regiment  wird  wenigstens  noch  in  700  K9pfen 
nnd  400  Mann  stark  an  Diensten  betehen,  mithin  Tie!  mehr  als  obbemeldete 
Ck>mmaQdirte  ausmachen.  Indessen  recommandire  ich  die  zu  Trient  sarSek» 
gelassenen  Kranken  be»termas=en.  dass  iiiiht  allein  der  Obrist  von  selbst 
beliebige  Ohsieht  darauf  haben,  sondern  auih  die  dazu  gestellten  Officiere 
mit  allem  Ernst  anhalten  wolle,  damit  solche  auf  besagte  Kranke  emsige 
Sorge  tragen,  nnd  nicht  etwa  ein  und  andern  Terderben  lassen  m5chten. 
Deswegen  denn  anch  von  Demselben  Nachricht  erwarte,  wie  and  anf  was 
Weise  bedeutele  Kranke  allda  verpflegt  und  gehalten  werden.  Sonst  ist  fr^eh 
gar  wohl  zu  glauben,  dass  der  Herr  Obrist  von  da  ab-  nnd  anher  zu  kommen, 
einiges  Verlangen  traire,  welehes  al)er  hotlVntlich  schon  verschwunden  sein 
und  Derselbe,  dass  ich  desseu  l'etitum  dermalen  nicht  ambiien  künnc,  so 
viel  weniger  gegentheilig  anfnehmen  wflrde,  als  w^  das  ganse  Land  sein 
TÖlUges  Vertrauen  anf  den  Herrn  Obristen  gesetst  nnd  solehes  ohnedem 
schon  dasiger  Enden  Ihro  kais.  Ml^estXt  grosse  Dienste  geleistet  hat,  welches 
nun  auch  mich  sovielmebr  hoffen  macht,  dass  mittelst  Dessen  ▼orgekehrtsn 
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guten  Dispositioacn,  wegM  dei  Feindes  dMelbstigen  Kiulcn  gar  wenif?  Un« 
ruhe  uiehr  zu  besorgen  »ein  werde.  Uebrigens  venK-lim«-  ich,  das»  zu  besagtem 
Trient  Dessen  gewesener  Ifauswirth  Herr  Koverelli  selir  gute  und  gcrtuhte 
Tyroier  Weiue  zu  verkaufen  haben,  oder  wenigstens  wissen  soll,  wo  dcr- 
l^flidien  «nauftreAsn  Mien;  und  weil  nnn  aowobl  iob  sa  rndner  Hans-Koth- 
darfl,  als  aaeh  der  Prim  Vaad^mont  and  Andere  mit  derlei  Weinen 
sich  gerne  vereeben  mSobten,  aleo  ersuche  meinen  hochgeehrten  Herrn  Obristcn, 
mir  den  Gefallen  zu  erweisen,  und  im  Fall  os  sich  also  befindet,  bis  30 
oder  10  Brenten  davon  zu  einer  l*robe  vermöge  beikommenden  Passeports 
hereinzuschioken.  Was  solcher  kostet,  davon  will  ich  alsogleich  das  Geld, 
wie,  wo,  and  anf  wm  W^w  m  Derselbe  vetiangt,  dabin  fibernuutlien,  and 
würden  wir  alsdann  die  fernere  Liefornng  sebon  von  Zeit  an  Zeit  vorselireiben, 
welcber  aber  ein  guter,  abgelegener  Tisch-  und  Magonwsin  sein  muss. 

Schliesslich,  weil  noch  verschiedene  gefangene  Bauern  sowohl  zu  Trient, 
als  an  anderen  Orten  sich  befinden,  welclie  dem  Lande  nur  zur  atrgiavio 
fallen,  als  wolle  der  Herr  Obrist  trachten,  ob  solche  zu  persuadiren  i^cien,  dass 
sie  Dienst  zu  Fnss  bei  ans  annehmen.  Welebe  aber  gar  nicht  zu  überreden 
wirea,  IcSnnten  an  der  CaTallerie  angenommen  and  solebe  sodann  mit  Qe^ 
iQgenheit  sSmraClieb  bereingescbiekt  werden,  wobei  aueb  die  BeeonTalesc«iten 
von  den  draussigen  Kranken  würden  mitkommen  können.  Woaikit  verbleibe 
Sebnidiger  Diener 

Guidobald  btarhemberg  m.  p. 
27. 

Berioht  des  Q.  d.  C.  Grafen  Trautmannsdorf  an  den  Prinzen 
Eofiren  von  Savoyen  über  seine  Aufstellung  an  der  Seooliia 
und  den  mangelliaften  Zustand  der  Truppen. 
Ostisrlla,  den  2a  Deoember  1703 

DurohlauclitigHtor  Prinz,  gnii<l»g8t<"r  Herr! 
Euer  Durchlaucht  werden  mit  Mehrereni,  aus  meinem  gehorsamen 
Beriebt,  weleben  iek  an  den  kais.  18bl.  Hofknegsratb  eben  nnter  bentigon 
Datum  abgel^^  gnXdig  beliebt  baben,  xn  vemebmen,  wie  ans  Mangel  der 
Mannschaft  die  Postimng  an  der  8ceebia  gezwungen  worden  aufzuheben 
und  solche  näher  anher  gegen  Revere  zu  ziehen,  denn  der  grosse  Besirk 
von  Bocra  di  Secchia  bis  Concordia  unmöglich  mit  denen  beiden  Ilayducken- 
Kegimentern:  als  Andrässy  und  Batthyänyi  und  mit  300  Pferden  von  der 
deutschen  Cavallerie  hat  versehen  werden  können,  sondern  waren  die  meisten 
Passagen  offen  gebliebon,  da  der  Feind  die  anderen  coupirt  und  ieb  alle  Leute  ver- 
loren batte,  obne  einmal  allbier  LIrm  darvon  an  baben  f  dadnrob  diese 
Orte  zu  manuteniren  auch  unmöglich  wäre  gemacbt  worden«  anf  welebe 
Conpervation  doch  die  meiste  Consideration'  zu  machen  stellet.  Wenn  also  nur 
das  benöthige  Proviant  und  Fourajre,  von  welchen  beiden  wenig  Vorrsitb  vor- 
handen, nicht  ermangelt,  denke  ich  Alles  in  gutem  Stand  zu  erhalten,  auch 
in  2  oder  8  Tagen  mit  der  Postirongslinie  sn  Ende  zu  kommen,  dass  uns 
ein«  grosso  feindliebe  Maebt  nicbt  nuTermerkt  anf  den  Hals  kommen  kann, 
um  sodann  gebfibrend  su  resistiren.  leb  bfttte  nur  wfinseben  mögen,  dass 
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die  Regimenter  zu  Pferd  und  Fuss  in  solcher  Stärke  gewesen  wären,  gleich 
■Is  ^  TaMlm  von  H«rni  F«ldxeugmeistM  EteellMis  nadi  Wim  abgesend«» 
w<»rden ;  alkln  lam  Dienstthan  find«t  sieb  bei  allen  ein  groeaer  Abgang,  dann 
von  der  Cftrallerie  sum  Dienstthun  nicht  mehr  sie  bei  800  Pferde,  ohne 
Officierc  zu  rcchnon,  aufzubringen  seien,  und  anstatt  dass  das  Herberstein'sche 
Regiment  {)  Hundert  und  etliche  90  Mann  ausmachen  sollte,  finden  sich  deren 
nur  bei  700.  Ein  gleiches  Bewenden  hat  es  mit  dem  ßagni'schen  Regiment, 
so  von  denen  die  Officiere  und  kleine  priuia  plana  abgezogen  werden,  bleiben 
nicbt  700  Mann  ram  Dienetthnn.  Ein  Oleiebes  Tarbaltet  rieb  mit  dem  Be- 
▼entWecben  Begiment,  so  nicht  800  Ftoti«mtn  nufirabriagen  vennSg«, 
wie  auch  von  dem  Gatteostein'Bchen  nicbt  500  vorhanden,  and  die  beiden 
Hayducken-Repfimcnter  nicht  1200  Mann  zusammenbringen  können.  Anstatt 
des  PaJiI  Deäk'Hcljrn  lü'iriiiM.int»  Huszaren  sind  unter  dem  Eberg^nyi'schen 
Obristlieuteuant  von  beiden  Regimentern  250  Mann  zurückverblieben,  welche 
annoeb  in  Qnaruitola  »teben,  nm  die  Gomepondens  mit  Minuidoln  nad 
C»ne4»fdia  «i  «rbalten.  Werden  idso  Buer  Dareblwieht  gnidig  cimoieen,  ob 
die  Secchia  mit  den  beiden  Regimentern  Haydncken  and  SCO  deutschen 
Kcitcin,  dazu  auch  iiocli  100  liiittcu  in  Mirandola  sollen  commaudirt  wenlen, 
hätte  können  nianutcnirt  werden,  und  wo  man  die  Cavallerie  hätte  hernehmen 
sollen,  die  zu  Mirandola  und  an  der  Secchia  abzulösen,  weil  die  Cavallerie 
nun  IHemitänni  in  Allem  ideb  aiebt  über  800  Fnetionin  beSada^  daiMn» 
Icein  anderes  Mittel  ergreifen  können,  als  nna  nfther  snaammenmuiehen,  nm 
beaaeren  Effort  an  tbnn,  wann  der  Frind  anmarscliiren  sollte,  uns  zu  atta* 
kiren,  welcher  von  Bocca  di  Secchia  aus  vermöge  gestrig  mir  eingelaufener 
Nachrichten  bin  Quistello  seine  rn8t<'u  vorlassen,  ingleichcn  zu  S.  Benedetto 
nur  eine  kleine  Macht  bei  dem  gehabten  Magazin  stehen  geblieben.  Um 
Quistello  aber  ist  gestern  noch  etwas  vom  Feind  vermerkt  und  gesehen 
irorden,  welcber  dem  Vermntben  naeb  aicb  eben  in'a  Mailindiacbe  wenden 
dürfte,  nm  dem  Dne  de  Yenddme  nachzufolgen.  Daren  wie  Eia^  nad  das 
Andere  mit  dem  Feind  ateht,*  von  Stund  zu  Stund  mehr  xuverlftssliche  Nach- 
richt erwarte,  um  meine  fernere  Mesures  darnach  zu  nehmen  und  von  Allem 
euer  Durchlaucht  gehorhatiipten  Bericht  zu  erstatten.  Von  aukominenden 
Becrutcn  und  Remonten  der  Cavallerie  steht  dato  nichts  zu  vernehmen,  nur 
Ener  Dnreblaaebt  Ibre  Bimonten  nnd  Beeraten  kommen  an,  da  Herr  Feld- 
aengmeister  acbon  maracbirt  war  gegen  Coneordia,  und  baben  sieb  aneb  aoeb 
an  der  Secchia  bei  der  Brfieke  mit  dem  abmarechirenden  Corpo  conjanpirt. 
Dennoch  siiul  viel  davon  und  zwar  bis  gegen  100  gedruckte  und  lahme 
Pferde  allhicr  zurückverblieben;  man  ist  sehr  embarrassirt  mit  so  viel  hin- 
terlassenen  maroden  und  dismontirten  Ruitern  und  Dragonern,  um  solche  in 
80  eng  geaebloaaene  Quartiere  nntenabringen ,  and  wird  noeb  mebr  Mibe 
koatea,  weaa  mebr  Bemonten  nnd  Beemten  an  Pferd  hereinmaraehiren  und 
aieber  alsdann  die  Fonrage,  welche  jetzt  schon  ganz  genan  ansammengangen, 
ermangeln  wird.  Wann  nur  der  Höchste  mir  mehr  Kräfte  und  Gesundheit 
verleihen  wollte,  liotVo  ich  Alles  zu  Diensten  Seiner  kais.  Majestät  bestens 
zu  dirigiren,  indessen  so  lauge  meine  Kräfte  es  nur  zulassen  mit  treueatem 
Eifer  unermüdet  mein  Leben  für  meiuos  Allergnädigsten  Kaisers  Dienste 
aufopfern  werde,  eraterbend  Ener  Dnreblauebt  aU^'untertblaigater  nad  ge- 
boraamater  Diener 
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88. 

OhifiHrter  Brief  Villars'  an  den  Olxurfürsten  von  Bayern, 
rtildlager  bei  Kelil,  den  id.  K8ra  1708*). 

Au  camp  sowb  Kehl  co  12  mars  1703. 
Monseigneur,  c  est  avoc  joye  en  v^rite  au-<les8U8  de  toiitos  oxprcssionB, 
i^ue  j'ai  re$u  la  lettre  dont  il  a  plu  a  V.  A.  K.  de  in'honorcr  du  25  fcvrier  j 
le  duplieato  m*a  M  rendu  en  mdme  temps.  Je  Tai  rc^^ue,  Monsdgnear  dsM 
le  temps  mörne  que  je  signab  la  eapitalation  de  Kehl,  eette  importanto  plaee, 
la  plus  forte  de  l'Europc,  bien  munie  de  tout  et  dt'feiidue  par  trois  nulle 
hommea  clioisis  par  Mr.  le  Prince  do  Bade,  et  il  lui  importait  <le  faire  nn 
hon  clioix,  a  ^tt'  r«WluitP  sous  l'oböissance  du  Roy  eii  donze  jours  de  tranoliec 
ouvcrte,  sana  qu'il  iious  en  coüte  huitante  soldat»:  et  les  ennemis  fii  out 
perdu  plus  de  300.  J*ei  tiait^  hennHenent  les  ofifieiers  de  ces  troapes,  qui 
■ont  tontos  de«  Cerelei  paree  qA'il  m'esi  revena  qa*Us  parlafent  sur  la  nen- 
tralitä  que  leor  offre  V.  A.  £.  dans  les  termes  convcnablos;  maU  puisqu'Elle 
vent  bien  ponger  ji  la  jonction  et  quo  la  prise  de  Kehl  la  reiid  plu-»  facilo 
que  jainais,  nous  porteron«  bieutot  SC9  voisin.H  »i  raccepter  de  f^r6  ou  de 
foroe  cette  neutralit^  Mais  je  viens  au  fait  V.  A.  £.  s'est  servic  de  la 
meülenie  wfmlieik  d«  vonde  pQiur  pouvoir  prendre  des  mesares  justes.  Le 
trompette  de  Mr.  lePriaoe  de  Bade  est  ▼enn  ehereher  ees  fioles:  et  il  est 
lieofeiiz  q«e  la  lettre  de  V.  A.  E.  m'a  6t6  rendae  pr^cödemment,  ear  le 
eommandant  de  Strasbourg  et  moi  anrions  il&  embarass^.  Je  compte  donc, 
Monseigneur,  qiie  le  temps  le  plus  propre  pour  la  jonction  «^tant,  on  fera  ce 
qu'£lle  ordonnera,  maia  voici  mes  raisons:  V.  A.  E.  sait  que  les  troupes 
a'önt  qaitt^  la  campagne  que  dans  la  fin  de  döcembre,  nos  recrues  com- 
neneeat  k  arriver;  et  meoer  we  arm^  qai  ne  serait  pas  eompUte  ea 
ofifieiers,  ni  en  eoldats,  et  dans  oe  pays;  oik  4a  eommanicatien  »'est  paa 
eneere  Uen  ^blie,  en  trois  mois  ce  serait  une  armde  raln^  D'ailleurs 
nou»  travaillons  h  notre  dquip.*tge  de  vivrcs  et  d'artillerie  fi  mt-ttn-  tout  a 
la  petite  voie.  V.  A.  E.  peut  compttT  que  je  Lui  mrnorai  une  unnOi-  cxcd- 
lente;  il  peut  meme  arriver  qu  elle  sera  plus  uombrcuae,  que  le  Koy  ne  l'a 
promise,  mais  an  noias  eile  sera  eomposie  des  meillears  quaranta  bataillons 
et  de  eiaqnante  metHenni  eseadrona  dn  royaume.  V.*  A.  K  reeevra  done 
par  son  trompette  sept  fioles  eouTertee  de  vert,  j*esp^  qn*£Ile  devinera  par 
la  couleur  si  par  basard  Elle  ne  recevait  pas  anparavant  cette  lettre:  que 
le  vert  nignifie  le  mois  de  May,  si  Elle  me  donne  Ic  t"tupH  jtnur  le  mois 
de  May,  et  le  rouge  pour  le  mois  d'Avril.  J'ai  deja  eu  1  houueur  de  dire  k 
V.  A.  K  qne  si  Blle  ^tait  piesste  du  edU  de  Svabe  et  qn'Elte  vonlAt  qne 
ee  fftt  plntftt,  Je  fmU  s^es  effsrta,  ear  Je  n*ai  anenne  des  tronpes  dn  Boy 
plus  de  einq  jonrn^es  de  marche  du  Rhin,  mais  j'ai  pris  le  septieme  May 
ponr  que  tout  soft  bien  en  dfat.  Je  crois  qu'il  faut  qne  loa  troupes  de 
V.  A.  K.  viennent  juequ'u  VilHiifxcn  :  Elle  voit  bien  a  present  que  le  cbeniin 
de  Kothausen  ne  convient  guere  puisqu'elle  me  trouverait  trop  eloigue, 
je  La  Bupplie  de  me  faire  llionnenr  de  me  mander  avec  quel  corps  de 

*)  Refisferatar  des  Beiehs-KriefnainiiterinsM,  April  1703,  Nr.  178. 
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tronpes  Elle  viendra  jusqii'ii  FbiUngae  (Villingen),  on  pourrait  bien  le  prandre 
ot  epsayer  de  conserver  une  commnnipation  par  lu.  En  tont  ras  arrivant, 
quand  les  foicos  de  Sa  Majoste  seront  unies  ä  celles  de  V.  A.  E.  nous 
aurous  par  la  Suisse  le  commerce  des  Courier»  du  Roy  bien  etabli,  et  ri 
1fr.  de  Trantmftnnsdorff  £>lt  agir  wn  bi^doqnes  poor  les  MSMeiner,  iio«w  loi 
fonnirons  des  ennemis  seerats,  qiii  feront  pen  de  qoeirtier  au  petites  tronpes 
de  cet  Ambassedenr  de  rEmpereur.  Voil}!,  Moneeignenr,  ce  qne  j'aurai  Yhon- 
iienr  de  mander  pour  aiijourdMuii  h  V.  A.  E.  J't'crirai  tn'-s-rt'^iruHtTement, 
par  la  demii  rc  voic  qui  m'a  paru  ju8(iu'ä  present  la  plus  süre,  et  ne 
nC'gligerai  paa  I  autrc^  et  il  faut  observer  que  ces  lettrea  soieut  du  plus 
petit  volame  qa*il  «rft  possibk.  iTeiiTerrei  les  dvpUeete  per  d^entres  wies. 
J*ai  une  impatieaee  d'fttre  anprAs  de  T.  A.  E.  qn'il  n^est  pas  posdble 
d^ezprimer.  en  jngera  par  mea  ardenr  a  Lui  rendre  mes  tr^s-humbles 
Services,  Tattacbement-tres  respecteux  et  tr6s«fid&le  avee  leqnel  je  sera  jos- 
qa*au  demier  moment  de  ma  vie 

Monecigiieur,  de  Votre  Altesse  Electorale 

le  tris-humble  et  tris-ob^issant  servitear. 

Markgri*af  Ludwig-  von  Baden  schildert  dem  Kaiser  den 
Zustand  der  Armee.  Rastatt,  den  29.  März  1703  '). 

Allerdurcblauchtigster,  Allei gnädigster  Kaiser  md  Herr! 
Ungpfxolitct   ich   geglaubt,   Eurer   kais.   Majestät  Alles  von  dem  üblen 
Zustande,  in  welchem   die   Sarlien  hier  oben   stehen,   geschrieben    zu  haben, 
so  finde  ich  doch  alle  Tag  neuen  verderblichen  Abgang  an  Volk  und  allen 
übrigen  Neeessitilten,  indem  leb  nielit  genugsam  T^ppea  babe^  die  eine 
oder  andere  Festung  sattsam  an  besetsen,  noeb  eine  Armee  insammensa^ 
bringen,   weniger  die  FestlHigen  mit  den  NotbwendigMten  su  verseben. 
Pulver,  Blei,  auch  Kleingewebre  zur  Reserve  in  die  Plätze,  sammt  hunderterlei 
unumgängliobo  Ref|ui9iton   gehen   aller  Orten  ab.  ho  sind  auch  die  Garnisonen 
samnit  den  Artillerie-Bedienten,  Mineurs   und  Ingenieurs  in  geringer  Anzahl 
und  wegen  der  grossen  Armnth  alle  verdriesslich  und  in  schlechter  Dispo- 
sition, vM  tu  arbeiten,  noeb  Widerstand  tbnn  an  können,  welebem  Allem 
an  Stenern  leb  ausser  inttel  bin  und  Niemanden  finde,  wer  mir  dasn  belflra 
will.  Yorrath  an  Rrod,  Mi  hi  und  Hafer  wäre  endlich  noch  in  Philippsburg, 
wie  auch  Ileij,  allein  hat  mir  der  Obrist  C'ommissarins  (iraf  von  Schallenberg 
noch  gestern  rntnndc  gesagt,  dass  er   nicht  wisse  der  Reiterei,   so  ich  doch 
längs   des  Rheins    /.wisi  lien  hier    und  Pbilippsburg   verlegt,  noch  zu  Land, 
noeb  SU  Wasser  mit  der  Zufubr  an  die  Hand  su  gehen,  nnd  «war  ans 
dieser  Ursaebe,  weil  biesigen  Lands  alle  Banem-Pferde,  so  die  Proviantiruf 
allein  bestritten  und  der  Ursaeben  gans  damiederliegen,  mitbin  ihre  Kräfte, 
man  ni?>cbte  auch  zahlen   was  man  wollte,  nicht  wieder  zu  erkaufen  sind. 
Zu  Wasser    könne    er    auch,    wegen  Abganges    der  Gelder,   den  Transport 
nicht  beslreiten;  an   die  Stollhofuer   Linie   zweifelt   er   gar,  ob   er  mir  das 
Brod,  geschweige  das  Heu  liefern  könne,  also  dass,  weil  einerseits  ketM 


*)  Registratar  des  Beiobs-Kriegsministeiluns,  April  1703,  Kr.  It8. 
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Fahren  daherum  SQ  bekommen  und  zndem  in  meinem  Land  Allen  biB  anf 
den  letzten  Halm  aupfonrafrirt  und  nichts  rnolir  übripj  ist,  ich  nicht  sohe, 
wie  ich  bei  erheischender  Noth  die  Truppen  an  d*  n  Linien  werde  erhiilton 
können.  Ich  werde  sehen,  ob  noch  etliche  Tausend  von  den  wenigen  ein* 
gegangenen  Contribntionen  vin1i«iid«ii,  und  mit  aelben  den  am  Blieiii  Hegenden 
Trappen  mit  dem  Heatranq»ort  io?iel  als  m5g1ieb  ansbelfto,  nnd  mAl  leider 
in  diesem  Land  die  Sachen  soweit  gekommen,  daes  es  anmöglich  fallen 
wird,  das  Hen  in  die  Linien  nach  Bühl  und  Stollhofen  zn  bringen,  ohne 
welches  die  Pferde  alle  zn  Schanden  gehen  müasten;  alfo  werde  ich  zu 
sorgen  gexwungen  sein,  die  Pferde  an  dem  Rhein  stehen  zu  lassen,  mit  den 
Reitern  aber  zn  Fuss  mit  den  Carabinem  nnd  Pistolen,  so  gut  ich  kann, 
sn  wehren  soeben. 

IKe  HoIlSadar  haben  anob  8  Bataillone  von  den  18  sArflekbehalten, 
also  nur  15  hier,  doch  unfeeratirt  zu  sein,  sich  befinden.    Ich  werde  Mühe 
haben,  mit  so  wenig  Alles    zu    defendiren,    absonderlich,   wenn  diese  feind- 
liche Armee   am   (»bereu   Rhein,   wie   aller  Orten   her  verlauten    will,  ver- 
stärkt  werden   soll ,   derowegen  einen  Theil  £.  K.  M.  Generale,  so  sich 
hier  in  der  Nftbe  nnd .  «nf  der  IMSansion  anf  den  Ghrensen  befinden,  anf 
morgen  anher  beoebrieben,  «m  mit  selbigen  mieh  sn  nnterreden,  was  bei 
80    schlechtem  Zustand    zu  deren   Aufrechthaltung    das    Dienliebste  sein 
möchte,    nnd    was    in  Wind    zn    schlagen    dem    Publicum    znm  wenigsten 
schädlich    sei;    wenn    man  Alles    zu  m;\nuteniren    die  Unmöglichkeit  finden 
sollte.  Dieses  ist,  Aliergnädigster  Heir,  wahrhaftig   ein  unerwarteter  Erfolg 
anf  eine  so  sebSne  nnd  aTantageuse  Campagne,  wie  die  vergangene  gewesen; 
aber  es  ist  mebt  meine,  noeh  der  anwesenden  Generale  Schuld,  nnd  werde 
ieh'  sammt  deaielben  gewiss  bis  ainf  das  Letzte,  was  immer  möglich  m 
Dero  Diensten  gereichen  kann,   unserem  schnlditrff en   Eifer  nach,  priistiren. 
Ob    ich  aber    für   meine  Person  unruhige  Stunden  zuzubringen  linl)e?  lasse 
ich   £.  K.  M.  AUergnädigst  urtheilen,   indem   ich  von  Allen  verlassen  bin, 
nnd  nieht  allein  seit  des  Oonesala  Dann  Absehieknng  keine  Antwort  anf 
nichts  bekommen,   sondon  anch  mit  grSsster  meiner  Yerwvndernng  .den 
Marquis  Villars  sammt  der  fransSsisehen  Armee  habe  sehen  müssen,  zwei 
Linien  zu  passiren  nnd  eine  Festung  zu  erobern  und  darnach  wieder  zurück 
über  den  Rhein  zu  gehen,  ehe  und    bevor  ich  nnch  eine  Apparcnz  gesehen, 
eine  Antwort  von  Dero  Hof  zu  erhalten,  und  sorge  ich,  welches  das  Uebelste 
ist,  ehe  und  bevor  mir  eine  Antwort  sn  meiner  Direetion  einlaufen  werde, 
der  Feind  eine  nene  Operation  vornehmen  dfirft^  indem  er  rieh  wieder  anf 
das  Nene  snsammenrieht  und  sn  vermnthen  steht,  dass  er  langst  innerhalb 
ein  paar  Tagen  solche  vornehmen  werde.  Was  man  aber  aller  Orten  sorgt, 
werden  E.  K.  M.   aus   beikommendem    mir   heute   eingelaufenen  Schreiben 
ersehen,    ich    meinesorts    glaube,   dass  er  sich  mit  einem  Theil   mit  Bayern 
sn  ooigungiren,   durchzudringen,   mit  dem  anderen  Theil  aber  mich  allhier 
sn  alarmiren  anehen  werd^  welches  sn  veihindern  ich  noeh  Alles,  was  missen 
kSnBeo,  in  die  Pisse  vom  Schwarswald  bis  an  den  Rhein  verlegt,  nnd  die 
nStbigen  Anstalten  gemacht,  80  gut  vermocht  habe. 

Es  ist  aber  der  Abgang  der  Miliz,  Bespannung  der  Artillerie  nnd  des 
nöthigen  Fuhrwesens  so  gross,  dass  nicht  möglich,  iWr.  Fiisso  nach  Nnthdurft 
SU  versehen,  also  befürchten  muss,  dass  ein  oder  anderen  Orts  der  Feiud 
durchdringen  ni3ch.te. 
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Dip  üblen  Con.ooqnenzen  dessen  werden  E.  K.  M.  leicht  ermepaen. 
indem  durch  den  Hiuabmarsch  des  Herrn  Markgrafen  von  Bayreuth  fr»'{r«ii 
die  Pfftls  der  ganse  aebwSbische  Kreis  und  Obertheil  der  Donau  offen 
gelaMen  werden,  welebe,  nngeftehtet  tat  tieli  noch  ttandbellig  neigen, 
beBoiglicb  aus  Notb,  wohl  nndere  Beaolniionen  Hüten  dirflen,  wenn  rfe 
einen  etuken  Feind  in  meditnllio  circuli  Bchen  würden. 

Wenn  mir  der  Feind  noch  8  oder  10  Tage  Zoit  liis-et,  einifre  nnnm- 
gängürhe  Dispositionen  vov7:uk(;lir<n,  so  wird  ihm  dirses  lifztor«'  N'orliaben 
ein  wenig  schwer,  doch  nicht  unmöglich  fallen;  wenn  es  aber  so  geschwind, 
als  mnn  vorgibt,  geaeheben  Bellte,  so  sorge  ieh  wohl,  es  werde  dieses  Yet^ 
haben  von  firindlieher  Seite  snm  Eileet  gebtnebt  wevden.  Es  ist  m  erbenneB, 
ÄllwgnSdigster  Herr,  da^^s  aus  Afangel  der  Anstalten,  so  niebt  geonefat 
worden  und  d;\tn  bei  Dero  Hof  hat  apparentlich  nicht  gemacht  werden 
wollen,  Allen  zu  (irundo  pcheu  muss,  und  ein  in  so  schlechtem  Stande  gestan- 
dener Feind  eine  solche  absolute  Superiorität  über  ans  nehmen  solle.  E.  K.  M. 
absolute  Antoritit  kann  meines  Enebtena  allein  dos  Uebel  Stenern,  wenn 
ihm  noeh  sn  Stenern  die  Zeit  gelassen  wird,  sie  toIo,  sie  jnbeo,  AllergdU 
digster  Herr,  ist  das  einzige  Mittel,  welebee  E.  K.  M.  Sachen  redressiren 
kann,  dr-nn  wenn  Dero  Armee  in  Italien  sowohl  als  hier,  länger  hülflos 
gelassen  werden  sollten,  so  sorge  ich,  es  dürfte  auch  nicht  mehr  in  K.  K.  M. 
Macht  stehen,  den  Übeln  Consequenzen  dieses  übel  geführten  Krieges  vorsu- 
lu>mmen. 

leb  schreibe  vieO^ebt  £.  K.  M.  mehr,  als  ieb  tbnn  sollte,  nnd  pro- 
portionire  meine  allergebersamsten  Srinneningen  su  viel  naeb  der  Bedltf- 

tigkeit  der  Sachen;  es  werden  sich  aber  E.  K.  M.  belieben  lassen,  solches 

meiner  gegen  Derosellten  tragenden  allerunterthänigstrn  Treue  znznschreiben, 
welche  mir  nicht  zuliisst,  rnit  einer  unzulänglichen  Kiiltsinnigkeit  anzuschauen 
Dero  AUerhücliste  Gloire  und  eigenes  Interesse,  sammt  dem  Publico  so 
seblecbterdings  zn  Grande  sn  geben,  nie 

Ener  kais.  lli^lit 

allerantertbSnigster  gehorsamster  FBrst 

Lonis  V.  Baden  m.  p. 

sa 

Beflidit  des  FML.  Grafen  Friesen  ans  WeiBsenborcr  über  die 
Bewaffongen  des  Feindes.  Weissenbnr?»  den  88.  Wkn  1708 '). 

Durchlauclitigster  Fürst!  Gnädigster  Herr? 
Nachdem  ich  diesen  Nachmittag  auhergekommen,  habe  ich  abermals 
nnd  iwar  von  gar  gewisser  Hand  Kundschaft  bekommen,  ob  sollte  der  Firind 
sieb  stark  bei  Strassbnrg  snsammensieben,  nnd  wie  ich  bente  Früh  gemeldet, 
nicht  allein  alle  Sebiffe  swiseben  Fort  Lonis  und  Hfiningen  snsanunenbrrogen 
lassen,  sondern  anch  eine  grosse  Qnantitit  SUmmerlente  und  Handfröhner 
mit  vieli>m  Schanzzeug  versammelt,  ja  gar  solches  nebst  der  Infantfric  all- 
bereits  enibarquirt  haben,  um  nach  Fort  Louis  zu  bringen,  die  Cavallerie 
aber  soll  diesseits  heruntermarschiren ;  und  scheint  diese  Nachricht  um  desto 


*)  Regiitrstnr  des  Beiehs-KriegsninisterinaM,  April  17M,  Nr.  1T8. 
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mehr  gegrQndet  zu  sein,  weil  ich  von  allen  Vorposten  vernehme,  dass  dss 
Land  xwischon  dem  Hagenauer  Forat  and  dnin  Strassburger  Canal  voll  Par- 
teien »ei,  welches  vermuthlich  geschieht,  um  einen  Marsch  zu  bedecken. 
Ich  habe  swar  alaofort  anterschiedene  liuszareu-Parteien  ausgeschickt,  um 
nocb  gewiiMte  KondBeliftfl  eiosalioleii,  habe  aber  iint8i4auen  maiiie  Sehiil- 
digk^t  SU  tain,  aiaebtet,  Euer  HoebflfaratL  DnrebUnobt  aoldies  Bocbmals 
gehorsamst  zu  berichten,  und  wiewohl  ich  b^rebte,  de*  Feindes  Tntention 
gehe  dahin,  eitie  Brücke  diesseits  Fort  Louis  zu  schlagen,  so  habe  ich  dem 
zu  Lauterburg  commandirenden  Herrn  Obrint  Ho  ff  mann  befohlen,  gute  Auf- 
sicht auf  unsere  Brücke  zu  haben,  welche,  wie  ich  Euer  Hochfürstl.  Durch- 
Isvebt  allbereitt  beriebte^  mit  einer  sditeebten  Waeht,  ana  Mangel  mdireten 
Volkea,  veneben  ist.  leb  werde  aber  den  Herrn  General- Waebtm^ater  Goor 
bitten,  ob  er  etwa  Bataillon  von  der  boIliadiBeben  In&nterie  nach 
Bergen  und  Neuburg,  um  die  Brücke  diesseits  zu  verwehren,  verlegen  wolle. 
Womit  zu  Euer  Hochfürstl.  Durchlaucht  hohen  Gnaden  mich  gehorsamst 
empfehle  und  verbleibe  etc. 

unterthäuigst  gehorsamster 

Friesen  nu  p. 
F.  M.L. 

81. 

XArkgraf  Ludwig  von  Baden  an  den  Kaiser.  Itastatt,  den 

a  AprU  1703 

Alkrdardilancbtigster,  Allergnädigster  Kaieer  vnd  Herr  ete. 
Weil  ieb  dnreb  die  intereipirten  yUlara'eeben  Briefe  an  den  Herrn 

Churfürsten  von  Bayern,  so  mir  der  Baron  Greith,  welchen  E.  K.  H.  Bot» 
schafter  in  der  Schweiz,  (4raf  von  Trautmannsdorf  zurückgelassen,  und 
zweifelsfrei  die  Originalia  Deroselben  zugeschickt  sein  werden,  ersehen  habe, 
dass  der  Herr  Churfürst  von  Bayeru  durch  einen,  einem  solchen  Herrn  nicht 
imrtebenden  Betrug,  sich  sein  Coneert  an  machen,  dea  Ifittela  einer  gewissen 
Eesena,  so  er  ans  Frankreieb  anb  praetestn  der  InfirmitSt  seiner  Prinseesin 
verlangt,  wie  E.  K.  M.  aus  beigebender  Copia  Allergnädigst  ersehen  werden, 
bedient,  und  mich  dadurch,  weil  ich  ein  ehrlicher  Mann  und  solcher  Perüdie 
incapabel  bin,  ohne  Mühe  betrogen.  Nun  aber  E.  K.  M,  davon  nicht  gänzlich 
informirt  sind,  und  also  darauf  nicht  kommen  können,  also  diene  Deroselben, 
dass  meinem  Geheimeu'Rath  dem  Barou  von  Forstner  ausser  des  Betruges, 
Allee  bekannt,  und  E.  K.  'M.  yon  ibm,  wie  es  bergegangen,  naeb  l>ero 
Belieben  sieh  ySllig  werden  informiren  können.  Womit  ra  E.  K.  H.  bebarr- 
lieben  AUerbOebaten  Hnlden  und  Gnaden  mich  allernnterthialgtl  empfehle  ab 

aUernnterthänigster,  gehorsamster  Fürst 

Louis  Markgraf  zu  Baden  m.  p. 

')  Registratur  des  Seiehs-Kriegsminiateriams,  April  1703,  Nr.  186. 
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88. 

EintheilunfiT  der  Armee  YiUars'  am  13.  April  1703 
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Emtea  Treffen: 

TiU  R<-iu(>  Drjigoni 
Jiouville 
FonbemiAnl 
La  Vrlllüru  „ 

(^ATallerie 

Ku^'al.  .  .  . 
8t.  Pouaoges 
La  f'errouAye 
Ldvy  .  ,  ,  , 
Barentin  .  . 
Bourok  .  .  . 
Prince  Cliarlf» 

Iiifauter 

Cbainpague 
Xaintouge . 
Lee  .  .  . 
Dauphin  . 
Nice  .  .  . 
Dorington  . 
Coi'squin  . 
Brie  .  .  . 
Noaiüeii .  . 
Lorraine  . 
la  Reine  . 
Toulouse  . 
Artois.  .  . 
Giiyenne  . 
Foix  ..  .  . 
St.  Seeond 
Cläre  .  .  . 
Perjr  .  .  . 
Ineughien  . 
BourbonnaiB 

Ca  vallerie 

Miintinniii  .  . 
Islc  du  Vigier 
Fonrqaevanx. 
Livry  .... 
Choi.^eul    .  . 
Hcudirourt  . 
IJoyal-Fit^niniit 
Vas!*i'  Drapon» 
C)ior.  de  RoliauDragoni 
Liüteuot.s  Dragons 

Summe .... 


3 
2 

2 


3 
8 
3 
S 

3 
t 

2 
2 

i 

2 
2 


S  — 


2 

2 

t> 

2 
8 

3 
3 
3 

S 

61 


80 


a 
u 
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Zweites  Treffen: 
CaTallerie: 

Dauphin  ^tmnfrer  .  . 

T.ifTi'THlp/  

Vivaui».  8t.  Cliristau 
Conllana  


Merinville 
Rouvray  . 
Forsat  .  . 
BriHäar .  . 


3 

2 
2 
% 

2 
2 


Infanterie: 

Ncttancourt  2 

Provence  8 

Lafond  


Condtf  . 
Chart  res 
Vendöme 
Virarai« 


Vermandoii» 
Deelandee  . 
Lannojr  .  , 


Rourbon  .  . 
B^am  .  .  . 
Lass^  .  .  . 
Ifontbaneier 


Agenafe  , 

Nivcrnaia. 
Pointon  . 


Cavallerie: 


X 

s 

> 

« 
PS 

Auhnseen. 
BiMj  .  . 
D'Anriae  . 
Danleqr  . 


La  Valli«rc.  . 
La  Hillnrderie 
Ni>aill(»s  .  .  . 
Cond«'  .... 
Hnv.-il-:ii-tillerte 
Summe  .  .  . 


*)  Pulet,  „Memoires  relatives  k  la  raeeeMion  d'EqMgne**  etc.  IH, 
')  Hiexu  noch  S  Eecadron«  Hnasaren. 
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sa 

HerloM  des  General-Lieutenants  über  den  Angriff  der  Fran- 
zosen auf  die  StoUliofen-Bübler  Linien.  Ober-Bttlil,  den 

26.  April  1708 «). 

Allcrpnäilipstpr  Kaist^r  und  Ilorr ! 
£.  K.  M.  berichte  allergeborsatndt,  dass  die   franzüsiscbe  Macht  sich 
■owolil  ämtth  di«  Co^fiuietioii  mit  d«B  ICaneLsll  6a  Tallard,  weueo 
Corps  in  15  Bataillonen  nnd  vielldelit  so  viel  Eseadronen  b«0tand«n,  ala 

Ansichziehung  aller  Garnisonen»  bis  auf  nngeföhr  etlieh  und  90  Bataillonen 

und  etlieh  und  90  Escadronen  verstärkt  habe,  mit  welchen  er,  wie  in 
meinem  Letzteren  gemeldet,  den  19.  ganz  nahe  an  diese  Linien  angerückt 
und  mit  seiner  Artillerie,  so  er  auf  einige  hundert  Schritt  von  unserer  noch 
nicht  verfertigten  Linie  gebracht,  gegen  der  hoUändiBchen  Infanterie  ein 
grosses  Fener  gemacht  —  doch  ohne  sonderbaren  Effiset,  anmalen  gedacht« 
Infitnterie  ungeachtet  des  Feners  von  StQeken  nnd  Mnsketonoi  ihre  Linien 
ein  und  anderer  Orten  verbessert,  also  dass  der  Feind  sich  nicht  getraut, 
selbe  mit  mehrerem  Nachdrucke  zu  attakircn,  sondern  den  20.  gesucht,  mit 
etlieh  und  20  Bataillons  auf  meine  linke  Flanke  durch  das  hohe  Hebirg 
und  sogenannte  Bühler-Tbal  durchzudringen,  vermuthlicb  alsdann  in  beideu 
Flanken  in  Fronte  zugleich  mich  an  attakircn.  Weil  ich  aber  diese  AnhShen 
nnd  Thal  duch  den  FML.  Baron  von  Bibra  gleich  den  ersten  Tag  bei 
ihrer  Ankunft  besetzen  lassen,  und  selbiger  seiner  gewJUinlichen  Vigilans 
und  VorBichtigkcit  nach  stracks  bei  Annäherung  der  feindlichen  Bataillone 
gleich  mehrere  der  Unsrigen  an  sich  gezogen,  als  sind  sie  zwar  den  21.  so 
nahe  angekommen,  dass  man  bereits  mit  Musketen  auf  einander  Feuer  geben; 
indem  da  aber  Alles  wohl  angwvdnet  nnd  rechtsduiAa  empfangen  in 
werden  im  Stand  geftinden,  haben  sie  sieh  contentiret,  nach  einem  grossen 
Cteschrei  wieder  snrflck  in  ihre  alte  Festung  zn  ziehen,  und  ist  weiter  nichts 
passirt,  als  dass  man  mit  Kanoniren  von  beiden  Seiten  bis  in  die  Nacht 
fortgefahren.  Dpji  folgenden  Tag,  al?  den  22-,  ist  der  Tallard  mit  seinem 
Corps  auf  Lichtenau  zu  stehen  kommen  und  hat  sich  mit  dem  Marschall 
de  Yillars  unterredet,  der  Ursachen  selbigen  Tag  nichts  Weiteres  passirt. 
Den  23«  hat  man  bis  gogen  Abend  den  Fdnd  in  continnirlichen  Monye- 
menten  gesehen,  bis  er  sieh  endlich  determinirt  mit  ettioh  nnd  Zwanzig 
Stücken,  vieler  Reiterei  und  einigen  Brigaden  von  Infanterie  auf  das  Dorf 
Finbuch,  welches  theils  in  nnd  theils  ausser  unserer  Linie  gelegen,  und  von 
den  Unserigen,  dem  gehabten  Befehl  nach,  gleich  in  Brand  gesteckt  worden 
ist,  mit  grossem  Geschrei  und  Stück-Schüssen  anzugehen.  Dieser  Posten  war 
ans  Abgang  Volks  sehr  schlecht  mit  Infanterie  und  gar  kdnen  Stficken 
beaetaty  also  dass  ein  Theil  unserer  Reiterei  absitsan  nnd  hinter  dem  Betranche- 
ment  chargiren  müssen.  'VVie  es  in  die  Länge  aber  abgeloffen  wäre,  unge- 
achtet sich  sowohl  Infanterie,  als  Reiterei  ganz  standhaft  gezeigt,  ffteht 
dahin,  wann  nicht  ein  hollündi.sches  Bataillon  vom  Christen  von  Heide- 
brecht,  welches  ich  von  Stollhofen ,  mich  hier  zu  verstärken ,  einige 
Stunden  Yorhar  umarsehiren  lasse,  just  a  tempo  angelangt  wäre,  mit  welchem 
so  reaistirt  worden,  dass  der  Feind  nichts  ausrichten  kSnnen  nnd  sich  con« 

')  Registratur  deu  Keicbd-Kricg«uüutsturiumü,  Mai  1703,  Nr.  229. 
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tentiren  mSsien,  auf  tingeffthr  60  Schritte  von  uns  stehen  tu  bltilieii  umd 
ein  grosses  BetrEnebement  von  mehr  als  teasend  Sehritte  Ung,  w^m  lüeht 
EU  was  Ende,  anfwerfen  sn  lassen.  Unsererseits  habe  ich  während  der  N&cht 

und  gegen  Tag  selbigen  Posten  durch  zwei  pfalf.ische  Bataillons  und  das 
Styrum'sche  Ropiment,  welches  gleichfalla  in  der  Nacht  vnn  Stollhofen  anher 
bj'ordert,  verstärkt,  mit  welchen  dann  der  Feind,  so  den  anderen  Morgen, 
als  den  2  4.,  eine  Stunde  in  Tag  mit  mehrerer  Stärke  bei  gedachtem  Finbuch 
angesetzt,  so  snrSekgewiesen  worden,  dass  er  die  Linien  TSlIig  verlassen 
nnd  sieb  wied«nutt  snrfick  in  sein  Lager  gesogen.  In  diesem  Poslo  beben 
8r.  Liehdcn  der  FML.  Fürst  von  Zollern  und  unter  ihm  der  GWM.  Fui 
von  Würzburg  sich  gar  tapfer  und  vernünftig  erwiesen.  Es  hat  sich  nicht 
weniger  —  zu  gleicher  Zeit  <lcr  Feind  zutii  zweitenmal  auf  die  linke  Flanke 
durch  das  Gebirg  gezogen,  und  in  der  Meinung,  daaa  er  selbiges  degamirt 
befinden  wQrde,  wieder  auf  nnsere  dort  siebenden  Truppen  angeruckt  Weil 
aber  sum  andertenmal  von  dem  FICL.  Baron  von  Bibra  solches  vorgeseben 
und  gute  Gegen-Dispontionen  gemacht  gewesen,  so  hat  er  zwar  mit  unseren 
vorgesetzten  PlotoTi  angefangen  zu  chargiren,  die  Bataillone  aber  aiizu- 
greifeji  nicht  getraut,  und  also  sowohl  allda,  als  auf  der  rechten  Flanke 
uuverricbtcter  Sachen  sich  wieder  in  sein  Lager  gezogen.  Eben  zu  dieser 
Z<»t  bat  sich  der  Feind  auch  gegen  Stollhofen,  allwo  der  FM.  Freiherr 
von  Tb  fingen  und  unter  selbem  die  Feldmarseball-Lieutenants  Qraf  von 
Leiningen  nnd  Erbprins  von  Bad en-Durlach  sich  befunden,  su  Fuss 
und  SU  Pferd  angemeldet,  gestaltiu  er  tiher  Alles  wohl  angeordnet  gefunden, 
und  mit  Canons  und  Musketunen  empfangen  worden,  hat  er  sich  gleichfalls 
retirirt;  vor  der  übrigen  ganzen  Linie  hat  er  sich  zwar  auch  priisentirt, 
aber  weiters  nicht»,  als  mit  Stüekschiessen  tentirt,  und  ist  also  diesen  Tag 
ferner  nichts  passirt,  als  dass  von  allen  Orten  die  Canonada  eontinnirt 
worden.  In  folgender  Nacht  bat  die  feindliche  Armee  angefiingen  ihre  Stack 
zurückzuziehen,  und  ist  gestern  Amk  35.  Früh  mit  Begldtung  unserer 
Stücke,  welche  ihnen  einigen  Schaden  zugefügt  haben  sollen,  nachdem  der 
Feind  in  seineni  Anmarsch  und  die  ganze  Zeit  über,  als  er  vor  mir  gestanden, 
ungeachtet  der  gezogenen  Contributionen,  das  Meist  im  Gebirg  und  flachen 
Land  verbrennt  nnd  allm  Mntbwillen  veribt,  an%ebroeben,  bis  gegen  Sas- 
bach  abmarschiret  nnd  sieh  alldort  gelagert  Was  selbiger  hier  verloren, 
kann  ich  noch  nicht  wissen,  weil  sie  aber  von  rfickwärts  durch  des  FZM. 
Grafen  Prosper's  von  Fürstenberg  Parteien,  so  sich  dem  Feind  durch 
das  Gebirg  genahet,  Noth  gelitten,  auch  viele  ausgerissen,  deren  täglich 
noch  ankommen,  so  ist  doch  zu  vermuthcn,  dass  er  einige  Tausend  müsse 
im  Stich  gelassen  haben.  Unsererseits  erstreckt  sich  der  Verlust  auf  etliebe 
wenige  Gemeine  todte  nnd  blessirte;  von  Ober-Olfieieren  aber  ist  nichts,  als 
ein  Obrist-Lientenant,  ein  Lieutenant  nnd  ein  Fäbnrieb  geblieben,  nnd  ein 
Obrist- Wachtmeister  blessirt  worden,  alle  von  holländischen  Truppen.  Xeb-t 
schon  gemeldetem  Herrn  Generalen  haben  sich  noch  eingefunden,  bei  der 
Reiterei,  so  in  der  Mitte  gestanden,  der  FML.  Baron  Zante,  UWM.  Prinz 
Alexander  von  Württemberg  und  der  churmainzische  General  Bibra, 
und  kann  ich  EL  K.  V.  Herrn  Generale  SorgfUt  nnd  Staadbaftigkeit 
sowohl,  als  Dero  alliirter  Truppen  mit  Billigkeit  rfihmen,  anmalen  sie 
durch  ihren  Valor  nnd  Fleiss  ersetzt,  was  an  Volk  und  allen  übrigen 
Requisiten  allgegangen,  nnd  bat  sieh  Dero  Reiterei  sn  Fuss  und  an  Pferd, 
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Tag  und  Naeht  in  ArbeHen  and  Allem  nnermüdet  gebrandian  laaaeo.  Inaon- 

derheit  habe  ich  bei  des  Herrn  Churfürsten  von  Pfalz  Licbden  Truppen 
fleraolbon  Gewohnheit  nach,  sowohl,  ale  hei  der  Herren  (Jeneral  -  Staaten 
Truppen,  unter  dem  ('ouitnaiuio  dcg  GWM,  (t  o  <»  r  mid  beiden  Hrif;;.idiers 
WilckeuB  und  B  e u i U e i  m,  uebst  einer  grosuen  Staudhufti^^^kt-it  auch  eine 
grosee  Fncilitftt  in  allen  Sacken  und  sonderlielien  EtÜBr,  das  gemeine  Wesen 
an  erhalten,  geflandea,  nad  meritiren  gewiaa  gedachte  Troppen  aowohl,  als 
Dero  Principale,  E.  E.  M.  Erkenntnins,  samaica  durch  deren  Hülfe  ilicacs 
Werk,  welches  den  unfehlbaren  Ruin  des  ganzen  Deutschlands  nuch  pich 
gezogen  hätte,  erhalten  worden.  Nun  steht  zu  erwarten,  ob  der  Feind, 
welcher  heut  wieder  aufwärts  uiarschirt,  seineu  Marsch  wieder  zurück  über 
Rhein  nehmen,  oder  was  er  weiters  zu  thun  gesinnt  sein  werde.  Ick  werde 
att  E.  X.  M.  Diensten  femers  mein  MSgUchBtes  than,  wünsckMid,  daas  Die« 
adke  und  daa  Pablicnm  ob  meinen  geringen  Diensten  einige  Vergnfigung 
schopftn  .mdgen,  der  ich  zn  beharrlichen  kaisert,  AllerhSchaten  Halden  und 
Gnaden  mich  alleruntcrthiini^st  empfehle  nh 

Eoer  kais.  M«^estät  aileruntertbänigster  und  gehorsamster  Fürst 

Louis  Markgraf  von  Baden  m.  p. 
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Berloht .  des  Grafen  Qodss,  Oesandten  im  Haaer,  über  eine 
Untenedung  mit  dem  hoU&ndiflohen  Battispensioiiftr  Anton 
Heynstns.  Baa^r»  den  6.  Juni  1708*). 

Allergnädigster  etc. 
Als  der  Graf  von  Wratislaw   und  ich  am  verwichenen  Samatag 
bei  dem  Rath  Peneionario  waren,  ward  tos  denen  gegenwttrtigen  Affiüren 
in  Buropa  weitlftufig  geredet;  der  Graf  von  Wratislaw  berührte  haupt- 

sächlicli  4  Puiiktei  worfiber  er  drs  Raths  Ponsioiiarii  Meinung  zu  wissen 
vrrlanutt',  damit  er  ho]  sciiuT  Ankunft  zu  Wien  F.  K.  M.  oinf  prümlliche 
lut'orniation  g(d)i'n  k<uiiito.  1.  Yorlangtc  er  zu  wipscn,  v/ir.  es  mit  tlüu  Kesti- 
tutions-Gclderii  stünde.  2.  Was  von  duu  oO-OGO  i'fuiul  Sterling  Subsidien 
an  hoffen  sei.  3.  Ob  man  nach  Eroberung  Antworpena  einige  Operation  an 
der  Mosel  odinr  einen  Snccnrs  am  Ober^Rhein  «i  hoffen  habe,  und  4>  Wie 
weit  man  allhier  mit  der  Allianz  von  Portugal  gelcomm«;n  ist  und  ob,  wie 
und  wann  man  vermöpo  drrsnlhen  die  8tipulirten  12.000  Mann  dorthin- 
schicken wird?  Der  Ratlispcn^ionariux  antwortete:  Ad  1.  Das»  der  Staat  eine 
besondere  Prätentiicn  auf  Gelderland  machte,  gleichwie  man  sich  öfters 
bereits  explicirt  hatte ;  was  aber  die  fibrigen  Conquusten,  so  man  mit  Gottes 
Half  in  den  Niederlanden  machen  wird,  anbelangte,  da  hätte  er  sich  schon 
gegen  mir  verlauten  lasxen,  dass  man  in  selbigen  E»  M.  Autorität  gleich 
vom  Anfang  stabiliren  wird.  Man  müsste  aber  von  nun  an  darob  bedacht  sein, 
oh  man  in  E.  K.  M.  oder  1,  D.  des  Erzherzogs  Namen  di<-  Huldigungen  wird 
nehmen  lassen.  Er  sagte  viele  Ursachen,  warum  er  vermeinte,  da.«s  sie  im 
Namen  I.  D.  geschehen  sollten,  worunter  fast  die  vornehmste  war,  dass  es  der 
portugiesisehen  Allians  gemSss  wire ;  wir  konnten  uns  aber  hierinfiüls  ans  Mangel 

des  Befehles  nicht  anders  ezplidren,  als  das«  es  natOrlich  sei,  weil  die  Hereditit 

■■   . 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegsminbteriums,  Mai  1703,  Mr.  828. 
')  Ans  dem  fürstlich  Liechtensteinischen  Archiv  in  Bntschowits  1709;  Fase  13, 
Kr.  83 1. 
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K,K.  M.  zakommt  und  Selbige  hie  dato  nichts  Anderes  verordnet  haben,  dann  man 
in  gedachten  Conquesteii  in  Deroselben  Namen  Alles  und  so  lange  verfügten, 
bis  Sie  ein  Anilerrs  wcnlen  <li8pouirt  haben.  In  «l»'n  übrigen  wären  die 
Patente  schon  läng.-st  vorhauduu,  und  erwartete  ich  die  Gelegenheit  und  guten 
Rath  dM  Staats,  waan  and  wie  selbige  and  am  ffigUchsten  kdnaen  publicirt 
werden«  -Ad  2*  aatwortsle  er  ein  Melireres  aidbt,  ab  was  ich  ia  meiaea  vorigen 
Relationen  öfters  gemeldet  habe,  und  obwohl  der  Graf  von  Wratislaw 
nur  ein  blosses  Versprerhen  verlangte,  und  ich  wiederum  tlie  Kestitution 
durch  einen  Kovors  offerirte,  eo  ist  doch  keine  weitere  zulängliche  Antwort 
herauskommen;  er  vermeinte  vielmehr,  weil  man  dem  schwäbischen  Kreis 
die  200.000  Beiehsthaler  giii*  and  selbige  per  iadireetam  B.  K.  11  sa 
Vtttaea  koaimen,  dass  man  in  diesem  Pnnet  der  Sabsidien  hiermit  grossen* 
theüs  Tollthan  hatte,  mausen  dieses  Werk  noch  nicht  zu  Beiner  Maturität 
kommen  ist,  daher  nichts  anderes  dabei  zu  thun  ist,  als  die  Zeit  und 
Gelegenheit  des  Staats  abxuwarton.  Ad  3.  vtM'meinte  er.  dass  solches  von 
der  Opiniou  der  Generale  als  eine  militärische  Executiuu  dependiren  wird, 
vad  obwohl  wir  allerlei  von  der  Mfitsliehkeil  nad  Kothwendigkeit  dieser 
Eipedition  oder  flehielrang  mehrerer  Trtqppen  meldeten,  so  liesa  er  sieh  doeh 
nieht  weiter  heraas,  obwohl  er  vorhin  mir  in  particulari  gesagt,  ond  andere 
meine  gate  Freunde  es  confirmirt  haben,  ich  es  auch  in  meinen  vergangenen 
Relationen  gemeldet  habe,  dass  nach  Eroberunc;  .Antwerpens,  wo  nicht  die 
Expedition  an  der  Mosel,  jedoch  die  Schickung  einiger  Truppen  leichter 
wird  zu  erhalten  sein,  and  hat  mir  jetzt  ein  Vornehmer  gesagt,  dass  es  gut 
wftre,  dass  E.  K.  IL  6eneraI*Lieat6aant  es  voa  Neuem  pressirten,  beklagend, 
dflss  I.  D.  mit  dergleiehea  ReprKsentationen  etwas  an  sparsam  sei.  Ad  4.  erwar- 
tete man  aanoch  die  nächste  Post,  mit  welcher  vermuthlich  die  Signatar  kom-* 
men  wird,  und  würde  man  eich  alsdann  wegen  der  12.000  Mann,  darvon  er 
jedoch  behaupten  wollte,  dass  K.  K.  M.  Botschafter  die  Hälfte  zu  liefern  ver- 
sprochen hätte,  determinireu,  gleichwie  er  aber  vermeinte,  dass  man  vor 
allen  Dingen  wissea  mosse,  wie  £.  K.  M.  wegen  Uebersohickuug  I.  D.  des 
Ershersogs  gesinnt  seien,  so  glaabten  wir,  dass  E.  K.  H.  sich  eher  hier 
resolviren  dürften,  da  Sie  von  denen  hiesigen  Mesuren  und  Anstalten  würden 
informirt  sein.  Inmittcls  hüt  der  von  Stanhope  durch  ein  Meinoriale  die  kräf- 
tige Concurrenz  des  Staats  boj;chrt,  K.  K.  M.  zu  dieser  baldigen  Ueber- 
achickung  zu  bewegen,  massen  der  llamel  Brünings  mit  heutiger  Post 
wohl  einen  starkea  Befehl  diesfalls  bekommen  möchte,  welches  ich  jedoch 
erst  nach  der  Post  erfahren  werde.  Naeh  diesem  Diseurs  ward  Ton  loderen 
Sachea  geredet,  der  Rath  Pensionarins  vermeinte,  E.  K.  M.  müssten  wegen 
der  nordischen  Saclicn  invigiliren,  indem  das  abermalige  Wolfenbüttcl- 
»che  Unwesen  gefährliche  Folge  nach  sich  ziehen  dürfte ;  diejenigen,  welche 
sie  torraentiren,  stossen  die  Köpfe  wiedemm  zusammen,  und  wusste  er 
nichts  Anderes,  als  dass  der  Jordan  sich  abermalen  in  Paris  befindet;  er 
hatte  swar  keine  positive  Naehrieht  davon,  einige  UmstSnde  aber  machten  y 
es  ihm  glauben.  Der  Yon  Gerstorff  hat  wiederum  eine  Couferenz  gehabt 
und  den  Staat  zu  Promovirung  des  Friedens  urgirt,  mit  wiederholter  Bedro- 
hung, dass  widrigenfalls  sein  König  gemüssigt  sein  wird,  seine  Truppen 
von  £.  K.  M.  abzufordern.  Er  hat  lauter  gute  Worte  zur  Antwort  bekom- 
men. Ich  fragte  den  Rath  Pensionarium,  weil  Mylord  Marlborough  mit 
der  hollindisehen  Generalitit  an  der  Mosel  daHbrgehalten,  dass  man  die 
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ritadcUe  zn  Lüttich  demoliren  sollte,  und  die  Oeiipralität  am  Rheiu  das 
Gt'genspit'l  eingürathen  hatte,  wie  es  damit  BtündcV  Ich  wusste  aber  schon, 
dass  der  Staat  sich  schon  mit  denen  letzteren  conformirt  hatte,  welches 
er  aueli  beetätigte.  Von  der  Flotte  und  namentlich  von  der  Eecftdre,  so  in 
dM  Meditenaneiim  geben  aoUa  und  annoch  In  Teid  mf  guten  Wind  wartet, 
ist  viel  diseonrirt  worden,  mm  weleliem  der  Chrnf  Ton  Wratislaw  nnnmelir 
selbst  hat  ^cHtehen  müssen,  dase  icb  allezeit  recht  davon  berichtet  habe, 
und  etwas  darunter  liegen  musf,  welches  wir  nicht  allerdings  penetriren, 
denn  er  hutt«.'  ganz  andere  linprcssionen  von  diesem  Werk.  Man  hat  seither 
etliche  'i'agc  schier  zweifeln  wollen,  ub  die  Expedition  auf  Antwerpen  so 
leicht  sein  wird,  wie  man  sich  eingebildet  hatte,  und  warde  gesagt,  daas 
man  anf  etwas  Anderes  gedenkete;  ich  habe  oüch  aber  eigentlich  erknnd%t 
ond^bofanden,  dass  das  Dessein  fest  bleibt  nnd  dass  di  r  (reneral  Coehern 
BQ  diesen»  End*-  erster  Tagen  zwischen  Antwerpen  und  Lilio  campiren  wird. 

Der  Graf  von  Wratislaw  ist  gestern  in  seinen  Privatsachen  nach 
Amsterdam  gereist,  und  kommt  morgen  wiederum  bieher,  und  am  Freitag 
oder  längstens  am  Samstag  gedenkt  er  seine  Reise  weÜers  aaeh-^nHen  fort- 
snsetsen.  E.  K.  H.  Allergnldigstes  Bescript  von  Mai  ist  mir  wohl  eingehia« 
digt  worden,  morgen  werde  ich  dem  Staat  von  dem  Inhalt  parte  geben, 
und  übrigens  darob  sein,  damit  der  Haase-Stldto  bereits  ansgelaufene  Schiffe 
keine  Noth  leiden. 

86. 

Staadeaanawels  über  das  an  den  Ober-Rhein  enteaadte  l&ol- 

ländisolie  HtOib-Oorps 

Coinmandant :  General-Lieutenant  von  G  o  o  r. 

GF  W. :  Prinz  Alexander  von  Württemberg  und  von  W  i  1  k  e n a. 


Bentheim  1  Bataillon  Hollinder. 

WUkens  %  „  „ 

Friesische  Garde  1  ^  ,^ 

Prinz  Wilhelm  1  „ 

Schcpping  1  ff  Hessen- Casseler. 

Goor  1  „  Holländer. 

Schwerin  1  „  Preassen. 

Wulffen  1  „  „ 

Varennes  ,1  ^ 

Seckendorf  1  „  Holländer. 

Ileidebrecht  1  „  p 

Stierler  1  -  _ 


Ausserdem  einige  vom  Cliurftirsteu  von  der  Pfalz  gemiethete  Esea* 
dronea,  die  Jedoch  ebenso  wie  4  pftlaisehe  Bataillone,  stets  im  Vereine  mit 
den  chorpfftlBisehen  Truppen  anftreten,  deren  Zahl  daher  nicht  fsstan- 
Stollen  ist. 


Zusammengestellt  nach  Berichten  des  Oralen  Qo^ss  ans  dem  Haag. 
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87. 

Bericht  des  Grafen  Goess  über  mehrere  militärisoh-politisolie 
▲n^reiegenliAlteii,  iiitbesondere  über  den  Abmanob  des  bol- 
ländisoben  HtUfi-Oorpa  vom  Ober-Rhein  an  die  Donam  Haag^ 

den  84.  JnU  1708 

Allergnädigster  etc. 
Euer  kait.  Mijestftt  Courier  Itfc  ▼orgestetn  Frfih  mit  der  Batification 
ankommen,  welche  ich  allhier  behalten  werde,  bis  eine  aiehere  Gelegenheit 
vorfällt,  selbige  nach  England  zu  verschicken.  Inniittolst  gehe  ich  dem  Ton 
Hoff  mann  mit  heutiger  Post  Nachricht  davon  uml  schicke  ihm  das  Allcr- 
gnädigato  Rescript.  Ich  hahe  noch  sell>ig(Mi  'I  ag  dem  Rath  Pcnsionario  chen- 
fallä  dicBü  Nachriebt  gegeben  und  mit  ihui  überlegt,  ob  icii  es  dem  Staat 
in  einer  ordentlichen  Confbrena  Tortrageu,  oder  bloa  doreh  ihn  andeuten 
lassen  soHe?  nnd  haben  wir  besohlossen,  rathsamer  au  sein,  daas  er  das 
Werk  annoch  allein  menagire,  als  dass  alle  Deputirten  gleich  davon  voll» 
kommen  Wissenschaft  haben ;  denn  einige  Provinzen,  welche  selbst  ihre 
Ratification  eingeschickt  haben,  sind  der  Meinung,  dass  der  Staat  nur  seim^ 
Tertiam  an  Allem  zu  contribuirun  habe,  und  die  mehreren  Deputirten  der 
Staaten  von  Holland,  welche  annoch  wogen  dieser  Materie  versammelt  sind, 
halten  dafHr,  dass  man  sieh  nicht  weiters  engagiren  mOase,  massen  hierin- 
falls  mit  Behntaamkeit  moss  negocirt  werden,  damit  das  ganae  Batifieations- 
Werk  nicht  zuräckgehe.  Ich  habe  dem  Rath  Pensionario  so  Tiele  Bemon- 
strationes  gethan  und  so  gute  Worte  gegeben,  dass  er  in  seinem  Gcmiith 
E.  K.  M.  von  Ihrer  Tertia  schon  absolvirt.  Ich  bin  auch  gänzlich 
pcrsuadirt,  dass  er  das  Seiuige  thun  wird,  um  die  Anderen  diese  Billigkeit 
begreifen  an  machen;  daher  werde  ich  ihn  einige  Tage  allein  arbeiten  lassen 
nnd  abwarten,  was  man  mir  fBr  Propositiones  diesfiills  thun  wird.  Wofern 
die  Sache  nicht  audorwärtig  aaeh  traetirt  nnd  das  Score  tum  meuagirt  wird, 
so  verhoflFe  ich  noch  cinigermassen  zu  reiissiren ;  wann  es  aber  eclatirt,  dass 
Gradus  (?)  vorhanden  sind,  so  wird  es  schwer  sein,  etwas  Gutea  daraus  zu 
machen.  Als  ich  von  Embarcjuirung  I.  D.  des  Erzherzogs  rodete,  antwortete 
der  Bath  PensionarinSf  dass  E.  K.  11  Ministri  selbst  dafürhalten,  dass 
selbige  gelSglicher  in  dem  Oceano  ab  In  dem  Adriatico  geschehen  wird. 
Ich  allegirte  meim  u  ausdrfieklieh  Allergnftdigsten  Befehl  und  deducirte  meine 
Ursachen  so  gut  ich  konnte,  er  aber  zeigte  mir  einen  Brief  vom  Hamel 
Brüning  a,  so  eben  mit  dem  Courier  ankomnien  war,  darin  er  meldet, 
dass  bei  sothuncr  Confcrenz  alle  Ministri  ausser  einem,  den  er  auch  nanuto, 
pro  Oceano  votirt  haben.  Solcher  Brief  nun  wird  bei  denen  GeneraNStaaten 
abgelesen  und  an  denen  Provlnsen  geschickt,  die  Deputirten  werden  darauf 
iostmirt,  und  weil,  wie  ich  bereits  referirt  habe,  man  sowohl  in  England 
als  allhier  den  Argwohn  geaehSpft  hat,  dass  wenn  I.  D.  sich  in  dem 
Adriatico  embarquireton,  man  etwas  gegen  Neapel  und  Sicilien  würde  ton- 
tiren  wollen,  wodurch  das  portngiesiselie  Dessein  Gefahr  leiden  würde,  so 
ist  leicht  zu  erachten,  dass  die  Instructiones  pro  Oceano  einkommen 
werden.    Dero  aber  ungeachtet  werde  ich  meinem  obhabenden  Allergnir 

>)  Fttrstlieh  Liechtenstein'scbes  Archiv  an  Bntsehowits,  1708;   Fase  XIII. 
Nr.  23  z. 

F(-I<l7.ngt>  d»iH  l'riiixiMi  Kii);i'ii  v   .Siivnycu.  V.  Band. 
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digsteii  Befehl  gemäss  pro  Adriatico  insistircn;  und  weil  die  Provinz 
Holland  «nmal  gans  dafür  ist,  wenn  England  dazu  disponirt  werden  kann, 
■o  wird  M  tUliler  noch  in  orhalteii  ido.  Die  Flotte  ist  lonit  aoMimlieli 
geiiiig^  t&e  wird  in  melir  als  10  Capital-SehUBm  bestehen,  denn  es  wwdwn 
sieh  Aber  die  Gemeldten  noch  einige  darzustossen,  die  Mercantiles  worden 
unter  genügsamer  Convoy  gleich  dotachirt  und  mit  dor  Flotte  der  Feind 
aufgesucht  worden ;  die  übrigen  Operationen  werden  sich  vermuthlich  nach 
denen  Conjuncturen  reguiireu.  Man  stellt  sich  allhier,  als  wenn  man  diesfalls 
denen  Englündeni  die  Sorge  ySUig  fiberlusen  bitt^  dtber  lob  von  ISße- 
mtnden  enf  derg leidien  Fragen  eine  positive  Antwort  beluraimen,  nassen 
diese  ganze  Sache  sammt  dem  Uehcrwintern  einiger  Sebifie  in  dem  Adriaticso 
banptsächlich  von  England  dependiren  wird. 

Der  von  Stanhopc  hat  aeiiif  Proposition  wegen  dos  Additional-Arti- 
culs  geändert  und  angetragen,  dass,  weil  E.  R.  M.  einige  Bedenklich- 
Iceit  baben  mSebten,  anjetio  die  vSllige  Ifonavebie  Ibro  Durcblanebt  dem 
Ersbersoge  sn  eediren,  man  anstatt  dessen  das  Dnrehlanebtigsto  Ersbaaa 
nennen  mSebte.  Er  bat  aber  bis  dato  keine  andere  Antwort  bekommen»  als 
dass  man  die  Sache  weiter«  überlegen  wird,  wir  wollm  hinfüro  gesammter 
Hand  darin  arbeiten  und  sehen,  wie  weit  wir  das  Werk  bringen  können. 
Von  denen  50.000  Livres  Sterling  will  man  mir  nicht  ratlien,  noch  zur 
Zeit  etwas  sn  melden;  nachdem  aber  das  Ratifications- Wesen  und  was  davon 
dependirt,  einmal  wird  eingeriebtet  sein,  so  werde  leb  niebt  unterlassen,  aveh 
diesen  nach  Möglichkeit  zu  ponssiren. 

E.  K.  M.  (reneral-Lientenant  hat  dem  General  G  o  o  r,  welcher  die 
hiesigen  12  Bataillone  am  Rhein  commandirt,  eraucbt.  sieben  davon  tn 
ihm  stossen  zu  lassen :  dieser  hat  einen  Officier  anher  geschickt,  um  sich 
deswegen  bei  dem  Staat  anzufragen,  und  zugleich  cingerathcn,  lieber  die 
T611igen  13  Bataillone}  als  einen  Theil  davon  Ihre  Doreblanebt  an  schicken. 
Man  kommt  nngem  daran,  dass  man  diese  Mannsebaft  so  selir  entfernen 
sollte,  es  scheint  dennoch,  das.s  man  sich  dasn  Ix-quemcn  wird,  in  der  Hoff» 
nnng,  den  bayeriscbf'n  Motns  damit  zu  stützen.  Wann  aber  polches  gesehr.^bt, 
so  ist  an  die  Dporation  an  der  Mosnl  ffir  diesmal  nit  lit  mehr  zu  cdi  nkcn. 
zumalen  man  allezeit  supponirt  hat,  dass  gemeldtc  12  Bataillone  dazu  würden 
gebranebt  werden;  es  haben  sieh  ohne  dem  so  viele  DifiBealtftten  diesfalls 
ereignet,  dass  schwerlieb  was  daraus  worden  wire.  Von  äa  grossen  Arme^ 
in  Flandern  vernimmt  man  alibier  nichts  Sonderliches,  es  scheint  vielmehr, 
dass  man  die  Hoffnung  allgemach  verliere,  etwas  IlnnptPHcbliches  damit 
annzuricbten,  davon  jedoch  der  Graf  von  Sinsendorf  das  Eigentliche 
berichten  wird. 

Der  General  Opdam  bat  seine  Eienlpation  sehrlftlleb  eingegeben, 
welches  an  denen  Provinsen  ist  gesebiekt  worden,  was  darauf  erfbigen  wird, 
ist  sn  erwarten. 

Der  Graf  von  Wallenstein  hat  mir  durch  einen  mit  ihm  gefangen 
gewesten  entlassenen  Officier,  weil  er  die  Erlanbniss  nicht  hat  zum  Sehreiben, 
sagen  lassen,  dass  er  zu  Bois  de  Vincennos  gesund  angekommen  sei  und 
alle  seine  Schriften  ins  Meer  geworfen  habe.  Dieser  Officier  sagt  auch, 
dass  die  Gefisngenen,  so  von  der  holUndiscben  Nation,  alle  sind  relaxirt 
worden. 
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Beriolit  des  Qrafen  Qoöss  über  mehrere  Angelegenheiten 
polltlBcih-niUitäriMlier  Natur.  Haag,  den  S7.  Jvli  1708*)« 

Ällorgnädigflter  etc 
DasB  auf  Annäherung  der  Alliirt(m   der  Feind  sich  eilends  in  seine 
Linien  gezogen  hat,  solches  haben  £.  K.  M.  von  dem  Grafen  von  S  i  n  z  e  n- 
dorf  nmtUhidlidi  AUergnSdigit  Ternommea.  AHMer  steht  man  nan  in 
Erwaitiiiif^  wai  dia  Armee  weiten  iiiitenielimen  wird.    Einige  aind  der 
Meinang,  dass  sie  anf  die  I^nien  losgehen,  Andere  halten  es  fSr  unpraeti- 
Oirlich,  und  sind  die  Meinungen  der  Generale  selbst  different.    Der  Officirr. 
so  berichtetermassen  von  dem  General  öooi-,  welcher   die  12  holländischen 
Bataillone  am    Uh(;in  cornmandirt,   anher  geschickt    war,    ist    nach  ein- 
genommener  Hebung,  dass  Mylord  Mnrlborough  und  der  General  Over- 
kerk    mit    der    Besolntion  sorlek  ezpedirt  worden,    dam  K  K.  If. 
General-Lieutenant    mit    gedachten   Bataillons    zu    befehlen    haben.  Diese 
Zeitniig  wird  Ihre  Durchlaucht  ohne  Zweifel  angenehm  sein,  obwohl  Sie  judi- 
cirt'n  werden,    dass  solchrrgestalt  aus  der  Operation  an  der  Mosel  für  dies- 
mal schwerlich  etwas  werden  wird.  Es  wird  dennoch  churpfälsischerscMts  noch 
bertindig  dnnnn  angehalten,  idi  nnleilnaae  aaek  aiek^  ee  nack  Müglichkdt 
so  eeenndiren,  allein  ib^  iek  wenig  Diepomtion  daau,  und  yrirä  mir  olifieirt, 
dam  der  Feind  in  der  Nachbarschaft   an  stark   sei    und  dass  no«li  ein 
DotachiMnent  nach  Portugal  wird  müssen  geschickt  werden.  Die  Staaten  von 
Holland  deliboriren    annoch   w<'gf!ii   dieses   Tractata,   die  Admiralitäten  sind 
auch  wegen  selbigen  allhier  erschienen;   ob  heute  oder  morgen   ein  Schluss 
darin  geHchehen  wird,  oder  gemeldete  Staaten  noch  länger  beisammen  bleiben 
werden,  ist  an  erwarten.  Naek  sotlianem  Sehlnsa  werde  iek  vemekmen,  was 
man  von  £.  K.  H.  verlangen  wird,  nnd  finde  iek  allerdings  nothwendig, ' 
die  Proposition  abzuwarten,    üebrigens  ist   seit   meiner  letzteren  Relation 
vom    24.  dieses   allhier  nichts  Sonderliches   passirl,  und  was  mit  der  Flntte 
geschehen  ist,  solches  wird  der  von  Hoff  mann  bereits  gebührend  berichtet 
haben.   E.  K.  M.  AUergnädigstes  liescript  vom  7.  dieses  wegen  diT  Com- 
mereien  Genf  nnd  der  kambargischen  Sekiffs  ist  mir  gestern  wokl  einge- 
kfedigt  wiMrdea,  und  werde  iek  dem  AUergnftdigsten  Befekl  gekorsamst  naek- 
snkommen  niekt  unterlassen. 

39. 

Bericht  des  ohnrfiirstllohen  Secretairs  und  Agenten  am 
Versailler  Hofe,  Mahlknecht,  an  Max  Emannel  von  Bayern 
über  den  Plan,  betreffend  den  Zug  Villars'  nach  Franken 
und  über  Zustftiide  am  firansöaisolLen  Hof)».  Brttssel,  den 

8.  ApiU  1708  *). 

Monseigneur ! 

Per  ma  relation  de  rordlnalre  pass<  V.  A.  anra  tu,  cc  quo  Ton  me 
mande  dn  S3.  dn  mois  pass^  an  sn)et  des  ordres,  que  le  roi  tmwoytL  ee 


*)  Kürstlich  Lii'chteuHtuiit'schcs  Archiv  XU Butschowitz  1703;  Fase  XIII,  Nr.  83 aa. 
«)  Haus-,  Hof-  und  Stnats-Arciliv,  April  170S. 
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mdmc  jour  au  mar6cliat  de  Villars  de  joindro  k  quelle  prix  que  »c  soit 
V.  A.  oü  d'obliger  les  onnernts  de  rappeler  sur  lo  Rhin  le  dt^acheinent  du 
comto  de  S  ty  rum.  Dopuis  je  n'ai  poiiit  eu  doB  lettres  du  dit  fam.  ') ;  maiß  27  *) 
m  ccrit  du  29.  qu  il  serait  dej>i  parti  de  Paris  pour  sc  rendre  ici,  s'il  avait 
re^a  Im  lettres  de  ohuige  pour  an  moU  de  enbsideB  qa'on  Ini  CrU  esp<rer 
de  Jonr  en  jonr  et  qoe  Um.  n^eftt  p«B  difiiftM  pour  qoelqnee  joars  aon  d^part,  pftreeqoe 
le  M.  de  Vi  Hart  n'eet  pM  encore  pr^t  k  se  mettre  em  marche,  pour  entre- 
prendre  la  jonction  oii  quelque  autre  diversion.  27  *)  ne  mo  dit  pfis  davantape 
sur  c«'  chapitre,  inaiß  4*)  "le  commuuifiua  hier  la  lettre,  que  soii  11?**)  ä  l:i 
coui  de  France  lui  a  ecrite  le  27  du  mois  passä  et  par  laquelle  il  lui  dit 
görer  le  major  göneral  de  Tarmte  de  M.  de  Villare.  IMp§ehe  par 
oelni-ei  dtait  arriyö  Ji  Ifarly  el  j  avait  ea  viie  ecaftrenee  de  de«  heures 
avec  le  Roi,  dans  laquelle  il  lui  doit  avoir  represente  rimpossibiUte  dans 
laquelle  Villars  se  trouvait  d'aller  joindre  V.  A.  et  qu'eu  cas  que  U-  lloi 
persistait  dans  la  pensi^e  d'efFectuer  la  jonc  tion,  que  lui,  V  i  1 1  a  r  s*,  eouhaitait 
que  le  dit  Roi  voulüt  choisir  pour  cela  queiqu'ua  qui  eu  füt  plus  capablc 
que  lui.  Cumme  ces  nouvelles  m'out  mis  avec  tant  de  raison  dans  le  demler 
d^sespoir,  ▼oyant  de  plus  en  plne,  qa'ils  na  font  rien  poar  le  Boi  dans  le 
tempt  qn'il  les  conserve  et  saave  de  leor  nilne,  et  qae  je  dois  ainsi  juger 
du  traitement,  que  V.  A.  recevrait  lorfcqne  Elle  sc  trouverait  entiorrment 
accablöe.  J'ai  cru  qu'il  <^tait  de  service  de  V.  A.  de  parier  fortement  a 
70*)  et  H  M.  de  Bouffiers,  et  hi  conclueion  de  mon  diöcours  fut :  combieu 
il  doit  etre  sensible  ü  uu  grand  Priuce,  qui  sacrifie  ses  etats  et  sa  per- 
sonne,  de  se  voir  priv^  de  toat  ee  qn'on  loi  a  promia,  seit  en  seeoora  de 
troapes,  eott  ea  seeoore  d'a^ent.  Us  ^taieot  bien  embarass^  k  me  r^pondie, 
et  en  eSbt  ils  ne  savaient  que  me  dire,  ils  connaissent  bien  que  j'ai  raison 
de  faire  des  plaintes,  mais  ils  n'ainient  pas  les  entendre  tivec  eette  fran- 
chise  et  vivacit^,  avee  laquelle  je  leur  parle  pour  le  serviee  de  V.  A. ;  ce 
qui  fait  qu'ils  nc  m'aiment  pas  ou  voudraieut,  que  je  nie  contentasse  ton- 
jonrs  de  bellei  paroles,  et  que  je  n'y  replicasee  pas,  ce  que  je  ne  ferai 
jamais  tant  que  J'auru  Tboonear  d'Atre  employ^  pour  le  serviee  de  T.  A., 
et  eomme  J'ai  parM  fort  vivemeot  k  de  Bouffiers,  sur  ce  que  Ton  ne 
senge  peut-ctre  pas  seulement  ii  me  payer  quelque  cltose  a  compte  des 
arrörages  ni  h  compte  des  subsidcs  pour  eette  anu«^e-ci .  dont  trois  moia 
sont  aetuellement  expirti.  J'ai  eu  pour  toute  rcpouse  aiusi,  que  je  uij  attcn» 
dais,  qu'il  en  parlerait  k  2  *)  sans  lequel  ui  lui  ni  71 ')  n'osent  (Ssire  aucun 
paa;  Je  lui  röpliquai  que  eette  riponse  ne  me  soulageait  aneunement,  aaebaat 
qu'il,  embarasBÖ  comme  il  est,  ne  senge  qu*li  gagner  du  temps  el  qua  Tex- 
p^rience  me  faisait  voir,  qu'on  nc  peut  plus  comptcr  sur  ces  promesses. 
ainsi  que  cela  arrive  derechcf  actuellerncmt  h  l'^gard  des  *)2.()00  ecus  qu'il 
ro'a  promis  en  derniei  bien  et  dont  je  ne  puis  pa»  eudue  voir  les  effete,  ee 
qu'il  me  met  dans  le  dernier  chagrin,  craignaut  que  V.  A.  ue  croit,  que  je 
suis  eoupable  de  quelque  nögligenee  en  ee  qui  regarde  les  int6r6ts  et  le 
serviee  de  Y.  A.  Je  vous  supplie,  Monseigneur,  trte-bumblement  de  ne  me 
pas  £ftire  eette  iigustiee,  mais  de  me  pardonner  plntftt,  si  Je  parle  avee 


')  W.'ihrmlieiidieh :  familier,  Vertrauter,  Knii<lsehafter. 

')  L'npeliiMtu  ChiiTern,  welche  bustinimte  Persoueu  budeatcn. 

')  Periumou-Cbifferu. 
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trop  de  ebftlenr  lonqatl  a'tgit  d«  repr^Muter  ce  qua  je  eroui  n^cesBain^. 
pour  qu'on  soutienne,  assiste  et  secoure  un  Alliä  comme  V.  A.,  qui  risque 

tout  pour  Ic  biuti  de  la  monarcliie  de»  dcux  roi»,  ei  qtii  jusqu*  k  präsent 
les  a  garaiiti  tlu  leur  ruiiiu.  Enfin,  Munseigueur,  jo  fais  ce  quc  je  puis  pour 
biet!  servir  V.  A.,  mais  tous  mes  mouvements  pour  cela  ne  sauraient  le 
ÜMce  eoon^tre  &  V.  A.  comme  Jo  lo  rondrais,  csr  iei  tont  «st  em  d^rdre, 
et  en  Fnmee  il  n'y  e  point  d*sigent  non  pliUy  ni  dm  troiqpei  lafBaaiitee, 
ni  lo  Minist^'re  comme  il  a  6t&,  ce  qui  fait,  que  lee  ehoees  sont  dans  la 
Bituatiou  oü  Oll  les  voit.  Lc  roi  est  un  prince  incomparable,  i!  aime  et 
estime  V.  A.,  miiia  on  logaid«*  aujourd'hui  son  parti  comme  le  plus  faible  et 
on  ne  rinformc  que  de  ce  qu'on  vtnit  bien  qu'il  sacbe,  au  lui  cauhaut  tout 
oe  qui  Ini  peut  Mare  dteegrAable  pour  ne  paa  altto»  par  eettee  elioeea  aa 
aaati;  c'est  par  la  mAme  raison  qn'oii  ne  lui  a  jamaie  voula  parier  de  la 
räbellion  des  noavaoz  convertis  dans  les  Ceveiines,  et  on  est  p«M  8uadu  qu'il 
rignorerait  encon;  sana  le  Nonce  du  Pape,  qui,  apres  avoir  presse  Monseigneur 
deTorcy  pendant  qm-lque  tenips  d'informer  de  cette  affaire  I»'  roi,  et  voyant 
qu'il  n'y  avait  pa»  moyen  de  le  porter  k  cela,  ce  Ministre  en  a  enfin  parlö 
lui  mdme  an  roi,  qui  fnt  fort  aurprie  d'une  teile  nouTelie  et  ordonna  ensaite 
au  narMial  de  MontroTol  de  so  rendre  en  ees  qnartierB>ll^  pour  fiüre  la 
gnerre  2t  ce«  rebelle».  Le  roi  ayant  touIu  savoir  pourquoi  on  lui  a  eadi^  nne 
affkire  de  cette  importance,  on  lui  dit  que  Madame  de  Maintenon  u'a 
pas  voiilti  qu'on  Ten  informftt,  dans  la  croyenco  que  cela  altdrcrait  la  aantä 
de  Sa  Majeste  et  que  ces  troubles  seraieut  aiscineut  terminees.  Sur  la  Situation 
QU  je  me  trouve  ici  k  T^gard  du  payement  des  subsides  de  TEspagne, 
puieqne  la  France  n'y  veut  pas  rMtMIcr,  j'atiendrai  les  ordrcs  de  Y.  A. 
comme  anasi  aar  la  oondoite  quo  j'ai  tenn  iei  k  l*%ard  de  la  vivaeit^  aveo 
laquelle  j'agis  en  ce  qui  regarde  les  int^rSts  de  T.  A. 

Jusqu'a  präsent ,  Dieu  soit  Iou<5 !  los  ennomis  n'otit  pas  fait  de 
inouvemenis  en  ces  (luartiors  ici.  II  y  a  des  h-ttres  de  la  Haye,  qui  porteut 
qu'on  y  a  tenu  plusieurs  conscils  de  guerre,  dans  lesquels  Mylord  Marl- 
borongli  doit  avoir  parl^  fortement,  disant,  qu'il  voyait  quo  tontes  les 
entreprises  qu'on  voulait  faire  ne  tenduent  qne  pour  lavoriaer  rEmpereur, 
lea  Etecteurs  de  Brandebonrg  <>t  Palatin  et  lea  Etats  G^ndrauz,  et  qu'on 
ne  Toulait  rieu  faire  pour  la  Keine  d'Angletorre,  puisqu'on  ne  pretendait 
agir  que  du  cütiS  du  libin  et  de  la  Moselle  v\  aucuiieincnt  du  cötö  d«'  la 
mer,  dunt  la  nation  anglaiae  pourrait  tiror  quclquc  avantage.  On  ajuute  k 
cela,  quc  les  gencranz  d'O verkork  et  de  Doph  dans  le  demier  eonseil 
de  gnerre,  emportirent  snr  le  dit  Mylord,  et  que  le  aiige  de  Bonn  a 
HBolUt  parceque  cea  measieura  soatenaient  qu'im  tiait  pour  cela  trop  engagA 
de  parolc,  Le  tenips  fera  voir  ee  qui  en  est;  —  ce  qui  est  (tonstant  est,  que 
l'on  serait  fort  cmbarasse,  si  les  onneniis  voulaient  entreprendre  quelque 
chose  de  ce  cötö-ci ,  et  qu'ils  voulussout  protiter  de  la  faiblesse,  daus  laquelle 
sont  lea  chefii  qui  commandent  et  les  armies;  lea  tronpes  de  TElapagne 
dtant  dans  an  trÄs-m6ehant  ^tat,  et  on  fiut  ce  qn'on  peut  pour  les  dilabrer 
eneore  davantage. 

Suivant  les  lettres  d'Angleterre  du  23  de  Mars,  les  Imperiaux  pour 
toucber  les  oO.OOO  livres  Stiading  assign^s  par  la  Reine  pour  Tarniee  de 
1  Cmpereur  en  Italic,  assurent  que  cette  arincü  apn'-s  la  reduction  de 
y..  A.  E.,  laquelle  h  ce  qu'ils  diaeut  ne  trainera  pluä  lougtemps,  sera  ren- 
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•  forc6e  jusqu'ä  60-000  hommcs,  et  qu'il  ne  fait  ainsi  pas  h^aiter  k  envoyer 
la  flotte  dans  la  Möditerran^e.  Mais  on  dit  h  cela  qu'apres  le  credit  que 
les  Imperiaux  ont  perdu  auprös  des  Anglab,  il  faut  k  ceux-ci  des  faits ; 
eepeadaat  on  eroit,  qu'il  «it  de  rintMt  i»  I»  BstfoD  anglais«  ffvmit  vom 
pniMsnto  eaeadxe  an-delk  da  Detroit. 

Anjourd'hui  on  a!  sn  par  les  lettres  de  Luxemboofg  du  31  du  mois 
pass^  que  Monsieur  le  M.  de  T  a  II  a  r  d  partit  le  jonr  auparavant  du  Thion- 
ville  pour  Metz,  pour  y  assombler  so»  armde  et  marchcr  vera  l'Alsace. 
Cela  nous  fait  eepdrer  que  Monsieur  ie  Maröchal  de  Villars  est  parcille- 
ment  en  mouveinent,  et  que  eela  produira  quelqae  bon  effet  pour  Y.  A.  £. 

«Tai  llumnear  de  me  mettre  ans  piede  de  A.  E.  et  d*ttre  avec  le 
plne  profond  letpeet 

MoiiBcignenr  de  V.  A.  E. 
le  tr^^humble,  tris-obtiBaant  et  tres-fidele  sujct 

Mahlknecht  m.  p. 

40. 

Endurtheil  *). 

In  CriininalBacbon  wiiler  Vx'ifle  Grenerale  Graten  von  Arco  und 
Mars  ig  Ii,  beide  Obriste  Baron  vun  Bckh  und  Taiiuor;  beide  Obrist* 
lieateoaiito  von  Hauben  and  Toldo,  die  4  Oloietwaebtmeist«»  ron 
Unrahe,  von  Stein,  von  Liebenberg  nndBSbmer;  dann  die  Haapt- 
lente  Geminiani,  von  Rosenf  e  1  d,  W  a  1 1  e  n  f  e  I  s,  L  in  den  fe  Ih,  Serar, 
Qraf  Castello,  Wölckber  und  MUncb;  ferner  die  Lieutenants  de  Don- 
query,  Ilalyaya,  Ila^en,  Rein«?r,  von  B  r  a  n  »1  e  n  s  t  e  i  n,  Tröster, 
Bausche r,  Schaden  und  Krempel,  niebt  minder  wider  die  Fähnriche 
Coselowsky,  Larisch,  von  Goldberg,  di  Yivr^  Schmidt  und 
Heusserij,  von  denen  4  I5bl.  Markgraf  Baaden-,  Ifarl^graf  Bajneiith», 
General  Harsigli-  und  General  Krats*scben  Regimentern  ist  auf  eingelangte 
kaii*.  AUergnädigste  Vcionlnting  und  des  bevollmächtigten  Herrn  Geueral- 
Lieutenunti«  boobfüratlicben  Durcblauebt  eipaiifreiio  j^nfidigste  Ordre  wegen 
der  dem  Herzoi^  von  Burgun«!  den  13.  Tag  nach  eröffneter  Tranchee,  ohne 
erwic»enen  Mangel  und  Abgang  der  nöthigen  Requisiten,  per  Accord  ohne 
einigen  abgewelntea  Sturm,  lo  uoYerhofft  als  hVeliat  aaverantwortUeb  all- 
sugeachwinder  üd»ergabe  der  bo  importanten  Festung  Alt-Bcetsaeli  and 
darüber  yorgenommener,  der  Sachen  genauer  Inquisition,  getbaner  Verant- 
wortung ,  aufgenommonor  Zeugnisec  und  allerseits  genugsam  verstatteter 
Defi'neion,  so  fcbrift-  als  mündlicbes  Vor-  und  Anbringen,  von  dem  darüber 
niedergesetzten  Kiiegsrecht  per  unanimia  et  rcspectivc  majora  dahin  zurecht 
erkannt  und  geartheilt  worden: 

Dase  obangeregter  Philipp  Graf  von  Areo,  weil  er  ale  gewesener 
Commandant  im  ermeldeten  Breisaeb  nicht  allein  immediatc  wider  seine 
gehabte  ordentliche  Instruction  und  darüber  prästirten  Eid,  allsu  bekannte 


*)  K.  k.  Kriegs-ArehiT  1704;  ROmischos  Reich  und  NicderUnde.  Fase  XIU.  66. 
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ksii.  Kfiegt-Artil^ii,  Msdern  nuamlen  aaeli  nnd  almniderlicli  widw  Mehtt-  ' 

gedachte  des  kais.  Herrn  General  •  Lieatonanta  hochfürstlicben  ]>arclilaucht 
iterirte  positive  Ordre?  vom  16-  Februar  und  28-  Mai  verwichonon  Jahre», 
kraft  deren  er  sich  iniiniilich  und  bis  auf  den  letzten  Blutstropfen  zu  df>f(»n- 
diren  gehabt,  gehaadelt,  zu  rigoroser  Resistenz  und  Gegenwehr  die  bcliürigeu 
Attttalten  nntnlfUNMii,  die  Insservn  Werke  und  CoDtreeeeipe  mal  k  propoe 
and  SQ  frilbe  Terlaaien;  betagt  dee  kaia.  Artieids>BriefiBe  art.  43*  mit 
dem  Schwert  vom  Loben  zum  Tod  hingerichtet  und  dessen  Guter  von  dem 
kais.  Fi?c  n,  bi?  auf  ein  Quart,  ao  aar  BeetrdtQng  der  Krie^pgerichto-UnkoBtem 
reservirt  wird,  apprehendirt. 

Ferner  der  Graf  Marsigli,  obsohon  er  nach  Rigor  und  Schärfe  der 
Kriegtieehte  nmd  deren  Obeerraas  gleielilUla  daa  Leben  verwirkt  und  mit 
dem  Sebwert  gerichtet  au  werden  meritirt,  indem  er  der  «rite  Naebgeeetate 
nach  dem  Coinmandaatcn  gewesen,  Ten  der  so  positiven  Ordre  Wissenschaft 
gehabt,  sein  Votum  und  Content  zur  Capitulation  gegeben,  die  er  jedoch 
<|U0vi8  modo  zu  verhindfrii  und  zu  Ihrer  kais.  Majestät  hohen  Diensten  und 
pro  bono  publico  mit  der  Garnison  8ich  ordremäseig  auf  den  letzten  Mann 
defendiren  seilte,  mit  Zerbrechung  des  Degens  alier  Ehren  und  Aemter  ent- 
aetstf  nftebatdem  deaten  Eqnipage  an  Bettreitnng  der  Kriegsgeriehte-Unketten 
▼erkauft;  desgleichen 

Der  Obrist  Baron  von  Eckh,  als  ein  gewesener  Brigadier  und  Instru- 
ment der  It^tzfrn  ZuBammenkunft  und  Berathscblagung,  darinnen  die  so 
frühzeitige  Capitulation  geschmiedet  und  der  Commandant  dazu  ver- 
leitet worden,  ohne  Abschied  seiner  Charge  entsetzt,  mit  tausend  Thalern 
Strafo  pro  eqienais  aagetdien  nnd  sodann  cum  infiamia  binweggeschaSi 
Weiter 

Der  Obrist  T a n n er  von  Reich crsdorff,  weil  er  ebenmüssig  in  diese 
schändlifht'  Capitulation  rjewilligt  und  sein  Votum  wider  dif  ihm  bekannte 
Ordre  gegeben,  nebst  itezahlung  von  1000  Ileiehathalerii  zu  denen  KriegS- 
Vi'chtsunkosten,  Heiner  Charge,  jedoch  resurvato  honore  privirt, 

Die  beiden  Obristlieutenants,  die  4*0bristwaehtmebter  nnd  die  8  Capi- 
taina,  so  im  Eingang  benannt,  ana  gidcb  vorangeßLIirten  Ursacben,  Einer 
wie  der  Andere,  doch  mit  Beibehaltung  ihrer  Ehre,  cassirt  und  abgeschafft, 
dabei  jedem  Obristlieutonant  500,  jedem  Obristwachtmeiater  300  und  jedem 
Hauptmann  100  Kcichsthaler  zu  KriegsreehtHunkosten  andictirt  sein,  ein 
jeder  derselben  auch,  bis  zu  Erlangung  solcher  Summa,  mit  Arrest  belegt 
und  angebalten  werden  soIL 

Die  8  Toriiin  benannten  Lieutenante  und  7  FIbnricbe  aber,  so  ibr 
Votum  wider  mehrnialen  angezogene  Ordre  gleichfalls  gegeben  und  zur 
Capitulation  gestimmt,  werden  ebenmässig,  doch  auch  ohne  Infamie  und 
Crlegung  einiger  GeriehtskoHten  <a8><irt  und  abgeschafft. 

Soviel  aber  die  übrigen  Capitäns,  Lieutenants  und  Filhnriche  der 
übrigen  Garnison  aalHitriflti  ao  tollen  dieselben ,  mediante  juramento  pur- 
gmtorio,  dass  sie  von  der  vorgewesentn  Capitulation  nnd  Uebei^^abe  niebts 
gewnsst,  noch  darein  gewilligt,  verbalton,  oder  fslls  nicht  prästirenden 
Juramenti,  zwei  Monate  Schildwacht  zn  Stoben  und  endlich  alle  Diejenigen, 
so  durch  gegenwärtig«'  Sentenz  und  Endurtheil  ,  cum  et  absque  infamia, 
weggeschafft,  von  ihren  Chargen  entsetzt  und  cai$»«irt  werden,  vorher  eine 
wirkliche  Ur-Fehde,  daas  sie  von  nun  an  an  keinen  Zeiten  wider  kais. 
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Majestät,  da»  huil.  r.iini.si  hr  i:,-ich  und  Dero  allerseits  hohen  AlliirtL'  dient-n, 
noch  flieh  gebrauchen  lasseu  wollen,  abzaschwören,  coodumuirt  «ein.  Alles 
▼ou  Kriegsrechtewegeii. 

Signftt  Bregenii  den  4.  Februar  1704. 

L.  S.    Freiherr  von  Th fingen  m.  p. 
L.  S.    F,  Maldon<;r  m.  p. 
General,  Auditor^Lieutenant 


41. 


Ordre  de  tMttaJlle  der  Armee  Tallard's  üi  der  Bolilaolit 

Speyerbaohe;  15.  Noyember  *). 
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48. 

Ordre  de  batallle  der  verbündeten  Armee  in  der  SoMaolit 
am  Speyerbaohe;  15.  Noyeml)er 


L  Beehter  Flügel.  G.  d.  C.  Krbprins 
von  Hesseu-KABneL 

Erltes  Treffen: 


Scbmettan-Dragoner 
Uaremberf*  « 
Stubewroll-  « 
GVtleii-  n 

Kr1»iiriii7,-  „ 
Leil»-Kegim«ut-  „ 
Spiogul-  „ 
Grenadiere.  .  .  . 

Cnrles  

Prinz  von  PreuMn 
ITirscIifeld  .... 

Krbpriuz  

WartütiHlebeu .  .  . 
Ufflingen  


8 

o 

■4-» 


o 


—  4 

—  9 

—  « 

—  2 

—  3 

—  2 

—  f 


II- 


n.  Linker  FlOgd  n  d.  C.  Grnf  Nassau 
Woilbarg. 

Erstes  Treffen: 

a  (3 

o  o 

—  b 

"  TS 

I 


Zweites  Treffen: 


Belililnder  

.  .  s 

SadMon^Meiningen  . 

.  .  1 

=1 

1 

Lftbock  

.  .  2 

Loi)>-Rt'!giineiit   .  .  . 

.  .  1 

~-\ 

U 

Von  «ItT  fiovi-n  .   .  . 

.  .  3 

Ü  £ 

(•r«Mia<li«-ri<  

.  .  1 

=1 

Na»»an-Weilburg  .  . 

Darmstildter  .... 

w 

Sl 

Pftmuing  

lUobar 

Kr«U 

Krfiiikciilu'rg  .... 

ii 

Ui)ci>kirch  

Venningen  

Ii 

Loib-Begiment  .  .  . 

2 

Schullnril  

1 

Wittgenstein  .... 

8 

Bchnlenbnrg-Dragoner  .  .  — 
Heseen-Hembnrg^Dragoner  — 
Bendingen  d*Haen   ...  — 

Stiukradt  1 

Scliöncc'k  1 

Ditlmann  1 


10  27 


Zweites  Treffen; 

NaHfn  u  -  Wcilbnrg 
1  )ariiiHt;i<lter 
itfHflliacli  .  . 
Oreder.  .  . 
Barbo  .  .  . 
Anbacb  .  . 
OpIi».  ,  .  . 
Ijccheraiiic  . 
\Vic»cr.  .  . 
Leiningen-DMigoner 


Samma 


2 
2 

1 
1 
1 
1 


Mrr- 
.»  iimrit't 
I  ürfU 


4  W«rt- 
^  pkales 


18  27 
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48* 

BerloHt  de8  Höfkrlegmthes  tUtor  die  Vorbereitimgen  zum 
BlntinudLe  des  Sohliok'sohen  Oorps  in  Bayern.  Wien,  den 

80.  Jänner  1708 

AUerdurchlauchtigater,  Allergnädigster  Kaiser  und  Ilerr! 
Um  naeli  E.  K.  M.  AllergnSdigstem  Befehle  die  den  Zug  gegen  Bayern 
betreffende  ErfordernisB  In  die  verlangte  VerUtaaliehkeit  sn  bringen,  and 

£.  K.  M.  zu  Dero  Allerhoclister  fernweiterer  Resolution  davon  den  aller- 
unterthänipsten  Berirbt  zu  geben,  hat  der  f^ehornamste  Ilofkiiegnrath  aber- 
mals nicht  unterlasHen,  mit  dem  Orafen  Schlick  zueammenzutreten  und 
zu  überlegen,  was  noch  in  camcrali  ausstünde  und  zu  bewirken  der  Uof- 
kanmer  obliegete,  oder  was  in  dem  Hanptwerk  schon  vollaogen,  sodann, 
was  etwa  ratione  militaris  weitere  an  beobachten  wttre.  Wogen  des  UBlitarie 
besteht  nunmehr  die  Sache  hauptsXchUch  darauf,  dass,  nachdem  bereite 
0  Rritaillone  aus  der  alten  und  nenrn  Mannschaft  im  Lande  ob  der  Enns 
formirt  worden,  nun  auch  die  übrigen  t,  mitliin  10  in  Allem  aus  gedachter 
noch  übriger  alter  uud  neuer  Mannschaft  eingerichtet  werden  sollen ;  zu 
welchem  Ende,  weil  bisher  nur  die  Mannschaft  von  6  Kegimentern  eingctheilt 
worden,  alle  fibrigen  kdnnen  angewendet  werden,  ansser  Liechtenstein  and 
Jung-Daun,  so  nach  Tyrol  an  marschiren  beordert  worden,  obwohl  der  Jnng- 
Daun'schen  halber  ein  Ventoss  vorgegangen,  indem  der  Conte  Solari  in 
der  Meinung,  dass  die  alte  Mannschaft  davon  aus  Tyrol  im  Anzüge  wäre, 
die  Lotliringische  dahin  commandirt  hat.  Es  hat  aber  der  gehorsamste  liof- 
kriegsrath  hierüber  rescnbirt,  dass,  wofern  genannte  Jung-Daun'sche  Mann« 
sehaft  ans  l^rol  schon  im  Anmärsche  wSre,  alsdann  die  Lothringiaehe 
vSllig  hinein  rücken;  widrigenfalls  aber  von  der  Lothringischen  so  viel 
wiederum  zurückgezogen  werden  solle,  als  er  GWM.  Solari  aar  Formirnng 
der  übrigen  Bataillone  von  solcher  für  nöthig  erachten  würde,  wohl  ver- 
standen, dass  bei  der  nach  Tyrol  abgehenden  Mannschaft  einige  Officiere. 
BO  immer  möglich  ,  bei  der  Forniirung  der  Bataillone  entbehrt  werden 
kdnnten,  selbige  au  comman^ren  beigelassen  werden  sollen. 

Ingleichen  ist  auch  von  dem  gehorsamsten  Hofkriegsrafh  angetragen 
worden,  snmal  die  obgemeldeteu  10  Bataillone  nicht  mehr  als  6000  Mann 
in  Allem  ausmachen  werden,  mithin  über  Abzug  der  Gschwind'schen.  so 
bereits  längsthin  nach  Tyrol  abmarschirt  sind,  sodann  d<T  Liechtenstein*- 
schen  und  Juug-Dauu'schen,  oder  anstatt  der  Lothriugeu'gcheu  ein  merkliches 
Qnantom  von  Becmten,  welche  ans  Mangel  alter  Mannschaft  und  Offieiere 
in  die  Bataillone  nicht  haben,  können  gestellt  werden,  fibrig  bleibt,  dass 
davon  etwa  noch  12-  oder  1500  Mann,  um  die  in  Bajem  eroberten  Orte 
damit  ohne  Hchwüchung  der  Bataillone  besetzen  zu  können,  in  Compagnien 
oder  Trupps  formirt,  mit  einigen  Officicrcn  uud  alten  Leuten  versehen,  tiorh 
im  Land  ob  der  Enns  gela^^sen,  alle  übrigen  aber  gleichfalls  unter  Besor- 
gung einiger  weniger  Offieiere  nach  Tyrol  abgeschickt  werden  möchten; 
nnd  diesee  awar  an  dem  Ende,  auf  dass  andurch  das  Land  ob  der  Enns,  so 
ohnedem  dnrch  die  bisher  angehaltene  Positirang  sehr  hingenommen  wortlen, 
der  weiteren  Last,  so  viel  als  möglich  mithoben,  hingegen  aber  Tyrol  durch 

*)  Kegistratnr  des  Beidis>KriegsministeriunM,  Fobntar  17<KI,  Nr.  220. 
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dieM  attd  •bgaMunto  dalini  boMito  eonnandfrten  Leote  bd  den  obsohira- 
henden  Oef&hrliehkeiten  deito  betier  Terwahret,  «llds  «neh  der  allgemeine 
voimonehmendo  Aufbrurh  gegen  Bayern  kräftig  vorgenommen,  und  endlich 
pelbige  Leute  eher  nach  Italien  detachirt  werden  könnten.  Demnächst  ist 
veraulasBt  worden,  weil  im  Land  ob  der  £nns  die  Postirungeorte  von  der 
Cav«Il«rie  oüui  gdMltoi  wwdMi,  d«M  tolehemnAoh  ehestens  die  beiden 
Begimenter  Jiiiig>flaiuiover  and  SoUick  Mmmt  den  Baaber^MlieD  Hurauea 
dahin  eingexogen  werden,  da  inmittelft  die  Choniehsisohen  gegen  das 
PaBsauerische  und  die  Donau  verordnetermassen  näher  anrficken,  einfolglich 
im  Stand  sein  sollen,  in  kurzer  Zeit  ebenfalls  ihren  Marsch  über  PasMMi 
in  das  T^and  ob  der  Enns  zu  dem  übrigen  Corpo  zu  bewerkfitelligi-n. 

Im  Uebrigen  trachtet  man  auch  dahin,  wie  obersagto  Bataillone  mit 
einigen  Obristlieutenants  und  Obristwachtmeisters  neben  einigen  Officieren 
das  CSonimaado  deito  regnlirer  einsnrichten,  kdnnea  Tenoken  Warden. 

Endlieh  iet  anch  die  Abrede  genommen  worden,  waa  der  Graf  flehllek 

zu  Salzburg  bei  dem  Erzbischofe  allda  etwa  zu  negotiiren  hätte;  was  nun 
hierinfalls  das  Militär«  betrifft,  so  wäre  solche  Negotiation  blos  um  Muiiitinn 
und  Artillerie,  auch  das  von  erwiihntem  Erzbit^chofe  angetragene  Proviant 
auf  allen  Fall  anzutragen,  woferu  aber  ratione  politici  etwas  zu  erringen 
wftte^  mfinte  solekes  die  Beiehakanilei  mitgeben. 

Zn  dem  Haaptiweck  aller  militSriaehen  Diapoiitionea  aber  au  gelangen, 
mithin  den  Zug  und  Aufbruch  gegen  Bayern  verlässlich  zu  stellen,  beruht 
nun  Alles  auf  den  von  <li'r  llofkammcr  gemachten  Anstnlfcii ;  daher  dann 
derselben  bei  gestern  deshalb  eigens  vorgehabter  Zii>aiiiinentretung  in 
Beiziebung  obgenannten  Grafen  vou  Schlick  und  des  Commissariats  vor- 
getragen worden,  wasmasten 

1.  Weil  nach  des  Grafen  Solari  eingelangten  Berichten  die  Posti- 
rungelinle  ane  Maugel  der  Snbeietena,  da  das  Land  kein  Aeqaiv&lmt  aaetatt 
der  Natoralien  geben  will,  nicht  sattsam  an  beaetaen,  der  gehorsamste  Hof- 

kriegsrath  auch  derlei  landschädliche  Tractate  nicht  gestatten  kann,  den 

Sold  unumgänglich  zu  verschaffen ;  solchemnach  die  Hofkammer  erwähnten 
Sold  sogleich  richtig  machen  und  der  Verlässlichkeit  den  gehorsamsten 
Hof  kriegsrath  versichern,  wie  nicht  weniger 

2.  den  versprochenen  Cassa- Verlag,  sowohl  für  gedachten  Grafen 
Schlick  als  das  Corpo,  so  aus  dem  Reich  horabkommt,  gewiss  anzeigen 
und  halten  möchte.  Und  weil 

3.  von  dem  Grafen  Schlick  dafür  gehalten  werden  wollte,  dass  für 
beide  Regimenter,  nämlich  für  Uaunover-  und  das  seiuige  die  ordonuanz- 
mlaelge  Quote,  respeetive  die  Handportion  an  6  fl.  nicht  würde  erkleeken, 
also  hat  erwibatw  Chaf  gebeten,  daaa  man  hieranf  refleetiren,  im  Uebrigen 
aber,  was  die  Pferdeportion  betreflfo,  bei  den  StSnden  im  Land  ob  der  Enna 
das  Bendthigte  einrichten  wolle. 

4«  lat  abermals  die  Versicherung  der  Magazine  begehrt  und  vor- 
geschlagen worden,  dass  zu  Passau  (wie  schon  öfters  gemeldet)  eines  sowohl 
pro  tran^itu  der  Sachtien,  als  Unterhaltung  der  daselbstigen  (xarnisonen,  wie 
auch  der  Bürgerschaft,  sodann  zu  weiterer  Vorfallenheit  eingerichtet;  das 
andere  aber  tlMila  im  Land  ob  der  fiua  au  gegenwärtiger  Snbsbtena  der 
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IfiliSf  bis  zu  Endi!  der  Pontirung  und  nachgelauKi»  auf  dem  Rendez-voiie, 
BOdann  zu  d<-tn  Marsch,  und  zwar  zn  der  Rechton,  in  ein<Mn  Ort  su  Schärdiug, 
mr  Linken  aber  in  Frankenniarkt  verlegt;  nicht  minder 

5.  die  Artillerie  und  Ku(|ui»itcn  zur  Vurläaslichkuit  gebracht  und  fort- 
befördert werden  sollen,  indem,  obwohl  die  Stüek  bereits  vorgestern  tob 
hier  abgegangen,  dennoeb  ein  groster  Vorratb  von  Pblver,  Bomben  and 

Stflckkugiln  durch  die  von  der  Ilofkannner  zu  bestellenden  Fuhren,  eodana 
vormittelst  der  von  des  röm.  Königs  Majestät  iib<>rla8sendcn  Hagag«^  und 
Pferde  nachzubringfn,  ül)rif^  bleibete,  gedaihtc  Bagage,  Pferde  wie  auth 
L#eute  aber  annocb  ordentlich  nicht  übernommeu  und  die  Leute  nicht 
behalten,  deren  Terpfleguog  auch  pro  liitaro  nicht  efa^^eriehtrt  wire,  «nd 
Bugldeh  an  Qeachirr,  Beschlagung  nnd  Aasbememng  der  WIgen  die  Noth- 
dnrft  su  Terschaffen  berorstdnde.  Hiemach 

6.  würde  auch  die  Gtewissheit  verlangt,  wann  etwa  die  Paul  Deik*- 

Bchen  und  Ebergönyi'schen  Huszaren  könnten  diesem  Corpo  nachfolgen; 
indem  polliicre  sowohl  zur  bevorstt'hrndcn  Operation  wegen  Eintreibung  der 
Coutributiouen  und  dem  Feinde  in  allein  Fall  Abbruch  zu  thun,  sehr 
nützlich,  als  auch  höchst  nÖthig  wären,  sich  ungesäumt  nach  Italien  zu 
hieben. 

7.  Hat  man  Yorgestellt,  wie  nSthig  sei,  dass  mit  Salsbnig  wegen  der 
ans  Tjnrol  oder  hinein  schon  marsehlrten  oder  manchirenden  Truppen  die 
Richtigkeit  gepflogen,  nicht  weniger 

8.  die  noch  lardekstehenden  Ingenieurs  mit  ihrer  Zahlung  abgefertigt, 
wie  auch 

9.  dem  Ohristlieutcnaiit  d'A  Ib  o  ii  r.n  den  Extraspesen  nnd  bevor- 
atehender  Fortitieirung  des  Kapuziner  -  Itt-rgi'P,  die  geschehenen  Auslagen  zu 
vergnügen  und  die  weiteren  bestreiten  zu  können,  einige  Tausend  Gulden 
auf  Beehnung  gegeben  werden.  Endlich 

10.  wurde  Terlangt,  dan  wegen  der  Sachsen  und  derm  Ifebil- 
machnng  die  Mass  mit  Besahlung  des  von  ihnen  begehrenden  Soldee  oder 
VorsehusBOM  also  genommen  und  nachdmcksam  bei  den  Land-Gubernen  in 
Böhmen  und  Schlesien  darob  gehalten  werde,  damit  selbige  keinen  befugten 
Anlaps  zu  einiger  Retardirung  des  Marsches  habt-n  mög.-ii,  ziiinal  sie  vor- 
gt-ben,  dass  ihnen  an  der  kleinen  Montur  ein  Merkliches  abgebe  un«!  ^^ie 
ohne  solchen  Beitrag  oder  Vorschuss  unmöglich  rucken  könnten. 

Hierauf  hat  die  Uofkammer  und  Commissariat  ihre  Erklärung  und 
Erlftntemng  gegeben  nnd  swar: 

ad  1.  Den  Sold  betreffend,  wären  zn  solchem  32.000  ü.  zu  Linz  dem 
Ober-Commissir  bereits  ansgesiJilf,  25.000  fl.  h&tte  der  General -Kriege- 
sahlmeister  baar  in  fttaiden,  50.000  fl.  aber  k9nnte  er  stfindlich  richtig 
haben,  also  dass  diesfalls  107.000  fl.  bereits  vorhanden,  auf  wclch«>  auch 
das  Coinmissariaf  fnlgendermassen  die  Repartition  gemacht,  da?s  auf  alle 
alte  aus  Italien  kommende  Mannschaft  sammt  Offu'ifren  3  Monate,  auf  die 
neue  aber  1  Monal  kommeu,  das  Brnd  hingegen  in  natura  gereicht  und 
dagegen  1  fl.  abgezogen  werden  solle,  worunter  dann  alle  die  Ifannschaflt 
sowohl  im  Land  ob  der  Enns,  als  In  Tyrol,  wie  auch  das  d*Albon*sehe 
Bataillon  begriffiBn,  also  dass  solehemnaeh  die  alte  abgerissene  Mannschaft 
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swei  Maiuit  sn  Erseogong  llirer  Montirnng  und  Eiaei  anf  den  Zag  hltte.  Es 

wäre  maeh  wegen  obgemcldeter  32*000  fl-  <lein  Ober-Commissär  zu  Lins 
befohlen  worden,  dass  selbiger  eine  proportionirto  Austbeiluiig  inncbcn  soIIb, 
also   daas  dieser  Pnnct  insoweit  als  die  Gebühr  wäre,  und  el>onf:ill8 

sd  2.  der  wegen  des  Cassa-V'erlages  sowohl  für  das  Corpo  im  Reich 
als  hierseits,  salne  Richtigkeit  Ultto»  indani  lksr  Kanraier-PitiiideBt  daiii  di« 
von  dem  Chralbn  Brenner  wegen  erhaltener  L  Oe.  Kammer-Prisidenten- 
Stelle  anticipirten  100.000  fl.»  wenn  deshalb  nur  mit  ihm,  Grafen  Breuner, 
durch  die  I.  Oe.  geheime  Hofkanzlei  die  Riehtigkeit  gemacht  wäre,  gewidmet 
hat.  Das  Uebrige  ru  bestreiten,  wie  auch  ein  Mehreree  naclizuschickcn, 
müsste  er,  Präsident,  den  fundum  von  der  Vermögenssteuer  nehmen,  so  aber 
unverlässlich  wKre,  wenn  nicht  E.  K.  11  belieben  würde,  diesfalls  Aller- 
gnftdigst  das  endlich  in  resolyiren  und  bewirken  sn  lassen;  denn  ohne  dieses 
mfisste  Alles  anfliegen  und  in  das  Stocken  gerathen. 

ad  3.  Was  die  Verpflegung  der  Regimenter  su  Pferd  betrifft,  so  wäre 
ungewöhnlich,  dass  man  solche  auf  die  pretia  rerum  richte  oder  darum 
capitulire,  und  wäre  diesfalls  umsoweniger  einzugehen,  als  eine  schädliche 
Consequenz  daraus  zu  besorgen,  daher  dann  sie,  Regimenter,  sich  mit  ihrem 
ordonnansmissigen  Qoanto  sn  befriedigen  bitten;  jedoch  dass  selbigen  das 
Brod  g^gen  Absng  eines  Gnldens,  wie  auch  die  f^ad^rtion  in  natura 
gerrielit  werden  solle.  Falls  aber  im  Land  ob  der  Enns  eine  so  grosse 
Theuerang  und  folglich  unmöglich  wäre,  mit  erwähnter  <  >rdonnanz  zu  klecken, 
und  es  also  der  Graf  v.  Schlick  befinden,  auch  berichton  tliiite,  würde 
man  alsdann  hierauf  zu  reflectiren  nicht  ermangeln,  wobei  aber,  um  die 
Consequens  bei  den  Sachsen  zu  vermeiden,  sn  sehen  wftre,  wie  solches  alio 
titnlo  geschehen  könnte. 

ad  4-  Hätte  man  sich  wegen  der  Magazine  sowohl  zu  Passau,  als  im 
Land  ob  der  Enns,  wie  auch  des  Transportes  und  Nachfuhr  in  ullwep  zu 
versichern,  zumal  in  Höhineu  alle  mögliche  Anstalt  dazu  verfü;^t  worden, 
und  nun  bei  dieser  guten  Bahn  an  ergiebiger  Lieferung  nach  Passau  nicht 
an  swiifdn.  Im  Land  ob  der  Enns  aber  wftre  sattsamer  Yorrath,  snmal 
ohnedem  das  Land  bis  anf  kfinfdge  Ernte  versehen  nnd  also  die  H&lfle 
dieser  vorgesehenen  Unterhaltung  bis  anf  kommenden  April  entbehren, 
solcher  Abgang  aber  bei  offenem  Wasser  noch  im  März  wieder  ersetzt 
werden  könnte.  Dieses  Werk  aber  verlässlich  einzurichten,  hätte  er,  Kammer- 
Präsident,  den  Hofbuchhaltcr  Richter  als  eine  den  Ständen  angenehme 
Person  hinanfgeschickt,  welchemnach  dann  zu  Passau  pro  transitu  die  Erfor- 
demiss  nnd  anf  fortwfthrendem  Zog  die  Nothdurffc  auf  S  Tag,  sn  Starnberg 
anf  2f  and  su  Frankenmarkt  auf  3  Wochen  die  wdtere  Proviantirnng  sammt 
hartem  Futter  wird  eingeschafft  werden,  von  wannen  man  dann  auch  pro 
exigentia  die  Disposition  für  das  Kei\doz-vou8  verfQgen  kann.  Und,  nachdem 
der  Eizbischof  von  Salzburg  einige  Quantität  von  Proviant  gegen  künftige  Ver- 
gütung oder  Ersetzung  angeboten,  also  wäre  dem  Grafen  Letitzky  deshalb, 
dass  wmters  die  Wege  su  richten,  dnreh  expresse  Stafllstten  die  Verordnung 
gegeben  worden.  Es  wird  rie,  Hofkammer,  auch  mit  dem  allhier  anwesenden 
salsbnrgischen  Abgeschickten  darüber  sich  zu  vernehmen  nicht  ermangeln, 
deswegen  denn  auch  dieses  l'uncti  Riclitifxl^'  it  halber  nicht  anzustehen  wäre; 
und  würde  sich  auch  Alles  leichtrr  srhirken,  und  ergeben,  wenn  nur  der 
commandirendo  General  selbst  in  loco,   mithin   die  Apparcnz  zu  dem  Aus- 
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mnrnclie  wäre,  angesehen  dan  Land,  um  sich  der  Last  der  Miliz  zu  bafreiaSy 
gern  allen  gedeihlichon  VorHchub  zu  dem  Auszug  boitrapeii  wird. 

ad  f).  Hat  sie,  Hofkammer,  versprochen,  daas  selbige  die  Fortbrinpimpf 
der  Artillerie- Requisiten  nach  der  derselben  in  conferentia  übergebcnen  Spe- 
eifioation  nnvwt^t  bewirkmi,  die  Uetwnieliiiiung  d«r  kSnigl.  Bagage  und 
Lente  richtig  Btelltn,  g«dsdite  Lmta  such  pro  piaetorilo  aaeh  dem 
gemaeliten  Entwurf  besdilaii;  pro  flitaro  aber  deren  Verpflegung  sammt 
anderen  Artillerie  -  Bedienten ,  deren  Gebühr  unter  der  Mili?:  mit  begriffen, 
auch  verlässlich  verschaffen  und  in  Summa  Alles  anstandslos  vorkehren  wolle, 
damit  alle  diese  Requisiten  und  Nothwendigkeit  nach  Verlangen  in  das  Land 
ob  der  Enns  geleistet  werden  mögen. 

ad  6.  Was  die  Ebergenji'schun  und  Paul  Deik'sehen  Hnssaren  belangt, 
wSrmi  ilmen  sa  ihrer  CtobflDir  bereits  60.957  Ü«  in  dem  obenuigarisehen 
kasehaniachen  Districte  an  das  erste  Quartal  angewiesen  worden ;  20.000  fl. 

hätten  selbige  lion  its  empfangen;  ob  aber  das  Uebrigo  eingegangen  oder 
nicht,  wäre  nocli  keine  Antwort  da.  Es  wäre  aber  dem  Grafen  Nigrelli 
zu  schreiben,  um  dass  selbiger  zur  Loswirkung  solcher  Anweisung  geilachten 
Regimentern  beiatohon  solle,  welches  der  gehorsamste  üoi'kriegsrath  zu  thun 
nicht  unterlassen  wird;  allein  ist  hierunter  keine  VerUtosliehkeit,  aheoaderlieb 
an  diesen  Zag  ahinsehen. 

ad  7.  Versichert  die  Hofkammer,  dass  sie  wegra  der  Etapen  in  Sals« 

biirg    die  verlangende  Richtigkeit  eben&lls  mit  obgedaehtem  Salsburger 

Abgeschickten  bewerkstelligen  wolle. 

ad  8.  Wiiri't\  die  Ingenieurs  mit  ihrer  Prütcnsion  des  andern  Termini 
an  sie,  Kammer,  zu  weisen.  Sie  wollte  solche  abfertigen,  selbe  aber  Ton 
hier  zu  bringen,  stÜTule  bei  des  Hof kriegsraths  Befehlen. 

ad  9.  Wolle  sie,  liofkammer,  auch  die  begehrte  Nothdurft  für  einige 
Extra-Spesen  dem  Obristlieatenant  d'Albon  pr.  2000  fl.  naTerweilt  9ber- 
maehen,  solche  aber  sn  Händen  des  Proviant-Commissarii  in  Passan  wegw 
richtiger  Verredmang  begegnen  lassen.  Sehliesslieh 

ad  10.  hEtte  die  Bezahlung  oder  verlangter  Vorschnss  für  die  chur<. 
Büchsischen  Truppen  blos  bisher  an  dem  den  Anstand  gehabt,  weil  die  Land- 
Gubernii  ohne  Intimation  an  die  königl.  böhmische  Kanzlei  an  deren 
Gebühr  nichts  haben  abführen  lassen  wollen,  demnach  aber  nächsthin  der- 
gleichen Verordnung  in  Böhmen  und  Schlesien  ergangen,  so  wird  an  dem 
Erfolg  nieht  gesweifelt;  an  dessen  mehrerer  CtowisriMit  aber  hat  man 
gesehlossem,  dass  an  rie,  k5nigl.  böhmische  Kanslei,  die  nochmalige  Erin- 
nerung, absonderlich  aber,  damit  nicht  etwa  dnreh  übermässige  Attfrechnnn^ 
einige  Beschwerden  erweckt  werden,  das  Gehdrige  an  erlassen. 

0  p  i  n  i  o. 

In  diesem  nun,  Allergnftdigstor  Kaiser  und  Ilerr,  besteht  haaptsachlich 

die  mit  Dero  Hofkammer  in  dieser  so  importanten  Materie  gepflogene  Unter- 
redung, so  der  gehorsamste  Hof kric-^srath  des  Mehreren  umständlich  vor- 
tragen sollen,  und  gleichwie  auf  Dero  vielfältige  Versicherung  die  Vcrläss- 
liehkeit  nicht  in  Zweifel  an  aiehen,  wann  ihr  nur  nicht  der  ansielendo 
Fondns  der  VermSgensstener  entgeht;  also  erwindet  es  annosdir  bei  E.  K.  M. 
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Allcr^iiädigstcr  ReBolution  and  Haudhabang  des  gemeldeten  Fundi,  um  dast 
die  darauf  bestelionden  inilitärischen  Dispositionen  plcich  vorgenommen  und 
in  das  Werk  gefertigt,  folgsam  K.  K.  M.  Befehle  und  Intentionen  erfüllt 
werden  mögen ,  welchennach  dann  auch  von  Suite  des  gehorsamsten 
HofkriegtrailiB  kein  Anstand  triUre,  daes  der  Qnt  t.  Sehliek  eieb  narer- 
weill  von  hier  lünanf  begeben  und  den  wirklielMtt  ZasMnraenliBng  der 
Truppen  anordnen  solle,  worüberhin  naek  der  Coorler  ea  den  Qeneral- 
Lieutenant  ahpjeschickt,  und  mit  dem  von  demselben  commandirten  Corps 
das  benöthigte  Concorto  genommen  werden  könnte.  In  Erwartung  der 
Allergnädigst  beliebenden  Kesolutiou  der  gehorsamste  Uofkriegsrath  zu 
bekerrliehen  luüi.  Hulden  nnd  Qnaden  dek  denn  nneb  in  Untertiühugkeit 
empfeklen  tknt. 

Mnnefeld  m.  p. 

Kniserlieke  Beeolntion. 

Soviel  die  in  diesem  Referat  begriffiBoe  Militaria  anbelangt,  befinde 

solche  gar  wohl  eingerichtet,  lasse  es  also  dabei  bewenden.  Tngleichen  auch, 
was  die  CarntTuliii  lietrifft,  wurde  auch  die  Kammer  dahin  angehiiltcn,  dass, 
was  annoch  niclit  geschehen,  noch  erfolge;  und  obwohl  die  Sjieho  nicht  in 
cffectu  und  meistens  in  supposito  sich  befindet,  ist  einmal  keine  Stunde 
mehr  m  Yerritaneii,  indem  sonst  Alles  an  qritt  sei,  aneb  die  Sacken  in 
Italien  ein  ilbles  Ende  nebmen  mSokten,  so  wird  aucb  diese  Sacke  mit  dem 
Markgraf  von  Baden  wokl  einzurichten  und  die  Zeit  an  eoneertiren  sein, 
indem  dieser  dessentwegen  den  25.  diese.i  das  Rendez- vous  geben.  Und 
wenn  es  nicht  bald  vor  sich  gehen  solle  und  der  8chwiibi8che  Kreis  viel 
leide,  und  selbiger  Boden  in  völlige  Destruction  gelegt  werden  möchte, 
werden  also  an  der  Vollziehung  alles  dessen  der  Hofkriegsratb  das  Peso 
sn  geben  haben. 

Leopold  m.  p. 

44w 

ScMiok's  Bericht  über  den  Rückmarsoh.  seines  Corps  von 
Vilshofen  uaoh  Fassau.  Feldlager  1 Stunden  ausser  Passau 
an  dtim  Terhaok,  9.  April  1708  *). 

Allerdurchlanchtigstcr,  AUergnädigter  Kaiser,  König  und  Herr  Herr  1 
Als  eben    im  Werk    begriffen  gewesen  E.  K.  M.  die   mit  denen 

bei  mir  befuMllichen  (reneralen  über  den  Zustand  der  Sachen  erwogenen 
Bedenken,  gleichwie  dieselbe  aus  der  mit  anhängenden  Beilagen  verfassten 
Belation  Allergnädigst  an  ersehen  gemhen  werden,  durch  eigenen  CSonrier 
allenmterihlnigst  einsnsmden,  langet  £.  K.  II .  Gl  WM.  Baron  Kr  ata 
bei  mir  an,  und  benachrichtigt  mich,  wasgestaitea  Dero  FH.  Graf  von 
Styrum  sich  nach  der  jüngst  bei  Kmhofen  vorgegangenen  Uencontre  in 
Verniuthung  eines  weiteren  Verfolgs  von  dem  Herrn  Churfürsten,  rückwärts 
hinter  Neumarkt  gezogen,  ihm  aber,  nachdem  er  schon  abgefertigt  gewesen, 
dnreh  den  etliehe  Stunden  darauf  nachgesckiekten  Feldpostmebter  kabe  be- 


*)  Begistratnr  de«  Beieks-Kriegtministerinns,  April  1708,  Kr.  916. 
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deuton  lassen,  dasB  erwähnter  Herr  Churfürst  von  sclbigt'r  Ge;;end  wi<'»lpruin 
gänzlich  entwichen,  der  Donau  eilends  zugerttckt  und  allem  Ansehen  nach 
inilwi»  aei,  deh  mit  Miner  ganzen  Haolit  wiederum  gegen  mich  in  wendm. 
Zn  eben  Mlbiger  Zeit  Imft  die  Begenslrarger  ordinftre  Peet  ein,  welche  ich 
in  BO  wichtiger  Occurrenz  eröffnen  zu  sollen  unumgängUdl  erachtet  und 
die  Gewissheit,  dass  der  Herr  Cburfürpt  sich  für  seine  Person  allbercits  tn 
Weichs  unfern  erstbenannfer  Stadt  befinde,  Schill"  und  Flösse  bei  Tap  und 
Naclit  zurichten  lasse  und  einen  Theil  seiner  Reiterei  allbereits  diesseits 
vorausgeschickt,  nicht  minder  dessen  führendes  Absehen  mich  Wim  iwiien 
Seiten,  das  iet  der  Denan  nnd  dem  Inn  uisafellen,  ane  vielen  «i  Händen 
gekommenen  Partienlsr  -  Briefen  in  Erlahrang  gebracht  habe.  Er,  der 
GWM.  Kratz,  welcher  sich  mit  seiner  Änherkunft  zu  £.  K.  M.  angelegent- 
lichem Dienst  sehr  gefördert,  war  demnach  schon  seit  vergangenem  Montau, 
al»  dein  2.  dieses,  bei  dem  FM.  Grafen  von  Styrum  abgereipct,  aUo  d:i?9 
nach  einer  gemessenen  Calculation  der  Herr  Churfürst  seine  Hewcgung 
schon  des  Tags  vorhero  gemacht  haben  mfiaste,  nnd  doreh  die  Frist  6  nach- 
folgender Tage  siemlich  weit  avancirt  sein  könnte.  Diese  Erwartung  dea  f^erm 
riiurfürsten  wurde  auch  durch  die  vorausgeschickten  Parteien  von  den 
Landvolk  vernommen,  niclit  weniger  die  Nacliricht  von  Sehardingen  ein- 
pcbraclit,  dai*;»  der  General  L  ii  t  z  e  1  b  u  r  g  die  alle  dortlicrum  befindlieh- 
Infauterie  und  Keilerei,  mit  welchen  er  ein  ('orpo  wenigstens  von  5000  Mann 
auf  den  Fuss  setien  luuin,  snsammenbringen  nnd  befSshligt  sei,  sieh  des 
Verbackee  so  weit  er  kann,  sn  brnnftchtigen. 

In  Betrachtung  nun  dieser  Begebenhoits- Veränderung  und  d:^^i^^  dic 
Donau  zwar  mich  riner;»t'itp  hi-deckt,  auf  der  andern  aber  dorn  Feind  mich 
zu  otTendiren  huuptsiiclilieh  dietit,  welcher  durch  Vortlieil  sothuner  nicht 
80  viel  auf  mich  mnrschiren  als  schwimmen  darf,  und  auch  aus  denen  in 
Boilag  der  ▼orangezogeuea  allorantertUnigsten  Belation  erhellenden  0matiiiden, 
und  das«  fiber  alles  dieses  das  mir  bei  Sehardingen  in  die  Flanken  kom* 
mende  Corpo,  wann  ich  von  vom  mit  dem  Churfiirsten  angehfingt  sein 
würde,  mich  allzuviel  ineommodiren,  mir  die  Einholung  der  Lebensmittel 
und  Fourage.  ja  die  Retirade  nicht  wenig  verbinderlich  machen  könnte: 
habe  mich  mit  mehrmaligem  Rath  und  gutem  lietiuden  der  übrigen  Generale 
zu  meinem  höchsten  Biissfallcn  bewegen  lassen  mflsson,  von  Vilshofen  noch 
selben  Tag  wa  erheben  und  nach  einstweiliger  Bninirong  der  Palisaaden 
und  etweleher  anderer  Defensionea,  da  die  lUngmaner  wegen  Kürae  der  Zeit 
nicht  habe  fibem  Haufen  geworfen  werden  krmncn,  von  danniMi,  und  swar 
wop:en  Kürze  tmd  schon  vorbergebends  auf  solcbcrscits  zu  aller  Vorsorge 
aufgemachten  Wald,  die  gerade  Strassie  aubero  nach  dem  Verlia<"k  zu 
retirirun,  allwo  ich  mich  gelagert  habe,  heute  wegen  des  heftig  eingefallenen 
Regenwetters  still  liegen  mnas,  nnd  morgen  wledemm  voraus  swisehen  erst- 
besagten  Verhack  nnd  Ffirstensell  rScken  werde. 

N'orbedentete  Palissadcn  hat  man  die  Donau  hinnntersebwimmcn  lastsen, 
webbe  der  angefangenen  Verschanzung  zit  Passau  wohl  zu  Statten  kommen 
werden,  niibt  weiii'_'er  alle  Muidlion  und  Geschütz  von  tlannen  abgeführt, 
und  von  iler  Bürgerschaft  zu  Kedimirung  des  Pbindt  rns  17.000  fl.  baares 
Ocld  durch  E.  K.  M.  Kriegs-CiommisBarium  empfangen,  welche  Erledigung 
man  wohl  hSher  bitte  treiben  können,  wenn  man  noch  etwas  mehr  Zeit 
gehabt  bitte.  Auch  sind  verschiedene  Schiffs  nnd  FlSsee  mit  Proviant,  Sala 
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und  Hall  beUden  hinterlMMn  worden,  welche  man  ana  Mangel  der  Sebiff- 
leate  sogleich  nicht  hat  abfuhren  könneo,  die  Bflrgerschaft  aber  mittelst 
der  eing:eantw()rteten  (leiseln  nachzubringen  versprochen  hat.  Den  Ueberrest 
von  allen»  diesen,  wie  anch  etwas  weniges  von  lltu  und  d.ia  dabei  befind- 
liche erträgliche  churfürstliclie  Bräubaus  habe  ich  nicht  ruiuireu,  minder 
▼erbrenneu  laaaen  wollen,  angesehen  daae  Feaer  leicht  in  die  eich  echon 
gelöste  Stadt  hitte  greifSsn,  auch  Kirchen  und  EUSeter  Temichtet  werden 
kdnnen;  nnd  bleibt  noch  die  gute  Hoffnung  über,  dass  man  wiederum  hin- 
kommen und  solches  selbst  geniessen  könne ,  wodurch  auch  kein  Anlass 
gegeben  wird,  in  E.  K.  M.  Landen,  wie  es  dann  der  Herr  Churfürst  leicht 
thuu  könntCi  ein  Gleiches  zu  üben. 

In  der  Nacht  darauf  kommt  abermala  ein  Covrier  von  dem  FM.  Gimien 
Styrvm,  mitbringend^  daae  der  Chnrflirit  mit  15>000  Mann  nvr  6  Standen 
von  ihm  atfinde,  welches  doch  anders  nichts  als  eine  falsche  Kundschaft 
sein  kann,  auf  welche  dennoch  derselbe  Neomarkt  demoliret,  die  Stuck  . 
herausgenommen  und  sich  noch  weitere  zurück  retirirt  zu  haben  meldet; 
also  dass  nicht  zu  vcrmuthcu  ist ,  dass  der  F«'ind  von  selbiger  Seiten 
so  bald  mehr  würde  auf-  oder  abgehalten  werden;  hauptsächlich  aber  zu 
bedanem,  das»  ofterwSlintea  Styrom'iehea  Corpa  den  Ohnrfflrsten  nicht 
nur  etwa  8  Tage  die  Ftonte  habe  halten  kSnnen,  um  mir  Zeit  su  geben, 
dass  ich  mich  etwas  festgesetst  nnd  n^ttelst  einer  Zerstreuung  des  Lfitael- 
burg'schen  Corps  bei  Schardingen  mir  die  Flanken  etwas  frei  gemacht 
und  die  Communication  nach  Passau  über  Land  vcrsieliert  hätte;  woraus 
E.  K.  M.  auch  ein  Schaden  wenigstens  von  löO.UÜO  tl.  au  Einbringung  der 
Contribation  entspringt,  htk  meineaorta  mit  Einetimmung  aUer  (Generale  habe 
andere  nichts  thnn  nnd  mieh  einem  so  grossen  Ebtsard  bei  so  weniger 
Apparenz  dem  Feind  von  vorn  und  von  deu  Flauquen  zugleich  zu  wider» 
stehen,  unternehmen  können,  bleiho  gleichwohl  aber  im  Stand  wiederum 
vorwärts  zu  gehen,  wann  der  Herr  Churfürst,  welches  ich  doch  schwerlich 
mehr  hoffen  kann,  sich  oberhalb  zu  verweilen  gezwuugen  sein  würde,  und 
glanbe  auch  seibat  dnreh  diese  Bewegung  etwas  irre  gemacht  nnd  dem 
FM.  Grafen  von  Stjraro  sich  au  recolUgiren  Zeit  gegeben,  nnd  ausser  der 
Yerlassung  des  Orts  miahofen  mich  aua  der  q»haera  aetivitatia  nicht  gesetat 
zu  haben. 

Dieses  nun  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  ist  ein  recht  seltsamer 
Krieg,  in  der  That  zwar  meinerseits  sehr  heiklicli  und  erfordert  eine  grosse 
Behutsamkeit,  welches  wenn  man  die  Situation  nicht  gar  genau  erwäget, 
oder  selbst  vor  Augen  sieht,  lücht  so  leicht  in  die  Impression  fallen  kann. 
Es  thnn  aber  diese  Aosftlle,  wie  ich  es  recht  nennoi  mnas,  auf  meiner 
Seiten,  und  das  Caracoliren  auf  der  andern,  noch  wenig  zu  dem  Haupt- 
zweck, uml  reiUicirt  sieh  selbst  alleweil  auf  sein  crsteres  von  mir  so  oft 
angeregtes  Principium,  dass,  wenn  (unes  von  beiden  Corps  nicht  absolut  im 
Stande  ist,  dem  Herrn  Churfürsten  im  offenen  Feld  unter  die  Augen  zu 
gehen,  der  Krieg  in  eine  Langweiligkeit  Ter&lle,  Eb  EL  M.  ^ese  Truppen 
an  wenig  Avantage  allhier  und  grossen  Abbrach  anderwärts  engagirt  haben, 
und  dabei  annoch  stets  in  der  Gefahr  eines  Verlustes  stehen  werden.  Ich 
überlasse  also  wie  allemal  E.  K.  M.  höchst  erleuclitetem  Urtheil,  was  Die- 
selben zur  besseren  Fort.'^etzung  und  endlichen  Ausführung  Ihres  allergcrech- 
testen  \'<irhabenK    werden    entschliessen   wollen,    auch   ob  Dieselbe  annoch 
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gnädigst  ansobefeUen  g^ernheii,  daw  ieb  die  chttralehüsclieii  H91iSiv5Iker  in 

dem  General  Styrum  abschicken,  und  was  auf  solchen  Fall  mit  Dero 
zwei  Regimentern  zu  Pferd,  welche  zu  Passau  ohnrnöjrlicli  untergebracht  werden, 
noch  die  Foinage  erhalten  können,  thuen  solle;  wobei  aiizuinerkfn,  dass  «las 
Gras  hier  iu  diesem  rauhen  Land  nickt  vor  Hälfte  Juni  fourugirt  werden 
kann.  Wenn  ee  möglich  wiie»  den  General  Styrum  ▼on  oben  tu  ver- 
atirken  und  E.  E.  If.  nur  die  liier  dismontirte  Reiterei  wiedernm  in  Stand 
mi  setzen  und  die  Huszaren  anhero  verschaffen  zu  lassen  geruhen  mochten; 
so  wollte  ich  alsdann  mit  dem  was  ich  habe,  gedachtes  Corpo,  wie  ich 
auch  bishero  ohne  ITniscliweif  oiler  Hinterhaltung  gi-than,  wacker  secundiren. 
Weun  aber  dieses  vou  oben  nicht  sein  kann  und  K  K.  M.  diese  Expedition, 
wie  ick  woU  urtheikn  muas,  bald  aufgemacht  sehen  wollen,  so  ist  kein 
anderes  Mittel  fibrig,  als  hiesiges  Corps  mit  wenigstens  4000  gater  alter 
Mannsehaft  zu  Fuss  und  2000  Pferden,  auch  ein  und  anderer  Generals- 
Person  und  einem  Fuhrwesen  zu  verstärken,  welches  umso  grösseres  Corps 
aber  blos  allein  in  Erwägung  E.  K.  M.  darunter  waltenden  höchst  nnmn- 
gängliciicn  Dienstes  willen,  und  nicht  etwa  aus  meiner  Ambition,  um  das 
Commando  darüber  xa  fBhren  vorschlage ,  sondern  die  Bestellung  eines 
genugsam  qnalifieirten  Commandanten  sa  Dero  AllerhSchsten  Dijadieatnr 
anheimgestellt  bleiben  wird. 

Sonsten  ist  das  denen  Recruten  gegebene  eine  Monatgeld  allbereito 
aufgezehrt,  alfo  das^s  ich  selbst  zu  diesem  auch  der  sämmtlichen  Infanterie 
zu  Verse hafluug    der  Zelte    wictlerum    eine   nen»^  Vorstreekuu';    thuen  muss. 

Uebrigens  wiederhole  nochmals,  dass  weilen  obgedachtcrma.ssen  der 
GWM.  von  Krats  wieder  allhier  aiigekommeni  die  nSchsthin  wegen  des 
Banges  von  ihm  movirCe  DifSeultftt  deeidirt  und  mir  an  weiterer  Folge  auch 
behörigen  Nachricht  die  Notification   darüberhin   ülierschickt  werden  möge. 

So  bitten  auch  die  Artillerie-Bedienten  E.  K.  M.  alleruntertbünigst, 
nachdem  die  Stadt  Vilshnfen  wegen  der  während  der  Attaque  geläuteten 
Glocken  eine  Strafe  bezahlen  müssen,  da^s  nach  althcrgebracbteui  Brauche 
ihnen  wen%Bte8t  efaie  Diser^on  davon  zugelassen  werden  mfiehte,  f3r 
welche,  als  die  ihre  Schuldigkeit  bei  denen  Batterien  wohl  gethan  haben, 
auch  mein  allerunterthänigstes  Fürwort  beifüge,  und  mich  zu  E.  K.  M.  für- 
währenden hohen  Hulden  in  Unterthftnigkeit  empfehle  und  in  demiithigster 
Submission  verharre 

Euer  kais.  HijestKt 

allerunterthänigstcr,  allergehorsamster 

Leopold  Graf  Schlick  m.  pu 
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Ordre  de  bataille  der  Armee  des  Markgrafen  Ludwig  von 
Baden  im  Laster  zu  Gross-Süssen,  am  17.  Juni 

FüiaaiaiHchall  Graf  Linibtirg-Sty  riim. 
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46.. 

Interoipirter  Briefl  Munio,  le  13  Jnin  1703  ')• 

Monsieur, 

Nous  allons  attaquer  le  Tyrol  et  commencerons  cftt**  entroprise  par 
le  siege  de  Kufstein,  pour  passer  de  Iii  k  Innsbruck.  Nous  espt^rons,  que 
Dieu  donnera  &  S.  A.  £.  un  succös  heuroux,  et  qa'outre  une  communication 
leur  est  aiai  qae  nous  ^tabliroin  por  Ik,  Ton  fera  nne  seeonde  joncHoa, 
qui  mettra  B.  A.  £.  en  4tat  d'entreprendre  enanite  les  plus  grandes  cIioms 
du  monde.  Lea  troupeB  destindes  k  cette  eiitreprise  sont  ea  pleine  marchc, 
elles  arriveront  dcinain  ou  apr<'s  demain  h  Kost'nhcim,  qui  est  le  licu  de 
Rendez-vous ;  le  })ag;ige  »le  la  cour  part  aujonrd'hui  et  S.  A.  E.  suivra 
detuain;  il  i\y  a  que  le»  troupes,  que  Monasterol  nous  doit  rameuer  du 
Haot-Palatinat,  qui  mani^uo  encora;  mala  ce  nonobttant  8.  A.  E.  ne  tar- 
dera  paa  de  commeneer  l'op^ration,  da  progrts  de  laqnelle  je  me  donnerai 
inionnenr  de  Vous  informer  ezaetement.  M.  le  M.  de  Villars  est  marcli^  lar 
la  rivi«''rG  de  Brenz,  seB  ann^e  est  campte  la  droite  a  Goundelfingen  et  la 
j^auclie  au  chäteau  Brenz,  ayant  la  dite  rivierc  au  front  et  eile  pourra 
puut-etre  trouvcr  de  Toccupation,  puisquu  le  Prince  de  Bade  a  detacbö  cinq 
rögiments  de  cavalerie  de  son  armee  derricre  lee  ligncs  avec  aiz  bataillons 
poor  joindre  oelle  du  eomte  de  Styrani)  qa^  pr^tend  de  renforeer  jusqa'i 
30.000  hommes  et  s'y  mettre  k  la  tdte  pour  aller  chercber  le  H.  de 
Vi  Mars.  II  n'a  laissö  dans  l<>s  lignes  de  Buhl  et  de  Stollhofen  que  rinfitn- 
terio  hoUandaise  et  celle  de  rempereur.  Iis  ont  aussi  abandonn6  les  ligncs 
au-d^lii  du  Rhin  sur  la  rivii-rc  de  Lauter,  et  les  troupes,  qui  les  gardeut, 
sont  cntres  dans  Landau,  oü  l'on  apprehend  un  siege. 

Plneienn  sont  d'opioion,  que  les  opcratioBS  de  l'arm^e  da  doe  de 
Bourgogne  obUgeaaeent  le  prinee  de  Bade  de  r^onir  aea  Ibroea  aar  le  Bhia 
afin  qne  par  Ik  le  Mar^chal  de  Villars  pilt  mieux  agir  dans  les  eerelea, 
qui  ne  se  soumettront  pas  taut  (\n\h  ont  l'cfipt'rence  d'etre  soutenus  par 
l'arinee  du  prince  de  Bade;  cepcndant  (jaol  qu'il  cn  arrive,  nous  esperons  que 
lo  dit  M.  de  Villars  empcubcra  du  moius  les  unuemis  de  truubler  8.  A.  E. 
dana  aoa  entroprise,  ea  eaa  qa*!!  ne  put  rien  faire  de  plus,  ce  qui  peut 
faeiliter  la  eonqadte  de  Tyrol,  k  qaoi  lea  enaemia  ne  a'attendent  paa,  et 
qae  Tarm^e  impdriale  en  Italie  en  eat  dijlt  priaqoe  entiirement  coap^ 
(rompäe?) 

')  A«lre»»e  uud  Ahriuiidur  du»  iiriutu»  uiibekauut.  (Vielleicht  KicuurV)  Haan-, 
Hof-  «nd  Staata-ArelÜT,  Juni  170S. 
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Ordre  de  bataille  der  kaiserllolien  und  der  Reiolis-Arniee 
unter  dem  General-Lieutenant  Markgrafen  Ludwig  von  Baden, 
Mitte  August  zwisohen  dem  ZwerfftMudie  und  der  Egge  > 
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IIG,  117.  Alle  ttbrigcti  Jluilagcn  aiud  auch  in  der  Sammluiig:  „Militäri»cho  Corre- 
•pondens  dm  Prinsm  Eugen  Ton  Bwroyen*  ▼on  F.  Heller;  Wien  1818,  dann  im 
.Oeatemiehiaehen  AnhW  ittr  GfieoUelite«,  redigirt  Ton  J.  W.  Sidler;  Wien  1881, 
1888,  1838  enthalten. 

Nr.  (52  und  63  hofmdon  sich  in  dt-r  SHininlunj^  „Kriegs-  und  StaatHSchriften 
de«  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  von  Baden*  vuu  Köder,  1.  Band;  (Jarbrube  1860. 
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Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg.  Wien, 

10.  Jänner  1703 

loh  habe  zwar  durch  den  Juug-Daun'tchen  Obrist- Lieutenant 
▼OB  Zuniju  11  «^i  n  Euer  Excellens  an  mich  beliebtes  Schreiben  zu- 
recht euipiau^en;  mit  ^eätrigor  Ordinari  aber  ist  mir  von  Derotelben 
nichts  eingelaufen;  und  wie  ich  nun  eine  sehr  beschwerliche  und 

gefährliche  Reise  gehabt,  mithin  erst  vorgentem  Nachts  angelangt 
bin,  folglich  gestern  und  heute  sowohl  bei  denen  Herrschaften  die 
Audienzen  zu  nehmen,  iiU  bei  denen  Ministem  die  Visiten  annoch 
abzulegen  habe,  so  werden  mir  Huer  Excellenz  nicht  verübeln,  wenn 
nicht  allein  nicht  eigonhJlndi^^  mit\vort«\  »ondern  auch  di«^«e  Zeilen 
abkürze,  indem  mir  tlicils  di<^  Zeit  niolit  inohreres  zulüsKt,  tliiMl« 
aber  an  hIcIi  «elbst  noch  nicht«  SonderliclicHi  berichten  kann,  nu>*><cr, 
dartg  die  Sachen  hin-  wtit  schlechter  gefunden  habe,  aU  ich  mir 
jonial«  eingebildet,  «hIci-  ;;r^laul>t  liiitte. 

IJntcrdcHHicn  werde  icli  jedoch  auf  die  mir  ublicjjjcndcn  Ange- 
legenlniiteu  äusHcrntcn  Flcisscs  |>rrssircii,  und  hoffe  /,\viscln  ii  diesen 
paar  Tagen  eine  Coiiterenz  h»'iiuis/ul)riiigcn ,  sodann  mit  künftiger 
Post  Euer  Kxcelleir/  was  Mchrercs  überschreiben  zu  können. 

Belangend  soiisten ,  dass  der  Feind  etwas  gegen  Torbob'  zu 
tentiren  Vorhabens  sein  sollte,  lialie  ich  aiicli  allliier  schon  vernommen, 
das»  dtrr  Feind  liiezu  im  Stande  und  darum  was  (Jrosses  zu  l)et"Hrc]iten 
wfire ;  80  will  ich  jedoeli  dabin  tracliteii,  damit  von  Seitni  des  Landet* 
die  gehörigen  (Jegen-Dispositionen  geiiiaclit  werden,  w  nix  iiiel»eiis  ich 
au.Sf<er  Zweifel  stelle,  dass  Sie.  Euer  ExcidUniz,  driimeii  Tag  und  Nacht 
bemüht  sein  werden,  den  l'ttstcn  Ostiglia  in  ]>estiii<iLrlicbste  Defeiision 
zu  .stitzeii.  so  lange  änderst  der  F^•illd  es  gestatten  uiiil  Ibnen  die  Z«Mt 
lasstiu  würde;  im  Ealle  aber,  dass  er  Sie  attaquireu  möchte,  gleichwie 

')  raraUicb  Starbemberg'iicliet  Archiv  >a  Efferding. 


Digitized  by  Google 


6 


ich  oiinodem  von  hier  aas  oichtFi  vorscliriMben  kann,  dabei  aber  Dero 
ansehnlicht;  KriegB-Expcrionz,  Valor  und  Standhafltigkeit  mir  bekannt 
sind,  so  Ubürlusse  ich  Dero  DisjtoKition,  was  Sie  auf  solchen  Fall 
für  gut  ansehen  word(^n ,  mas^son  ich  aucli  nicht  onnanf^^olt  habe,  bei 
Ihre  kais.  MajestHt  Dero  hohe  Meriten  nach  Billigkeit  bestennaMen 
anzurtthmeni  wpmit  in  steter  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  hl  p. 

Postscriptum. 

AprC's  uvoir  ete  [tri'H  de  nie  uoyer  dix  l'uis,  je  suis  enfiii  arrive; 
jo  pre.Hse  (ju'<»n  lasse  niareluir  an  c  orpn  de  recrucB  en  Tyn>l  et  qu  on 
eiiviiir  de  rnr<^eiit.  <  )n  nrasgurc  l'un  et  l'autre.  Par  hi  ])renii(;re  puste 
j'eii  p(»urr.ii  dire  d  av.uita;^(\  II  ])arait  (pic  eeux,  qui  unt  souhailt'-  le 
roiimiandeiiient  dt^  la  liavit-ns  sCii  n  pi  iit<'nt ;  eela  va  fort  mal  par 
notre  taut«'.  J  ai  donne  Sa  lettre.  De  loin  j'en  parlai  <iut»i«jue  le  (galant 
ne  seit  pas  ici.  Madame  la  Prcisiduute  no  disshuule  gucre  et  sun  amant 
euconj  moiiis. 

Dann  votis  iVj  aura  ecritj  millu  cuniplimentii,  Je  La  prie,  au  prince 
de  Vaudemout. 

2. 

Sohreibeii  an  den  FZH.  Grafen  Guido  Starliemberer.  Wien, 

17.  Jänner  1703 

Hoch-  und  Wohlf^oborner  Graf  etc. 
leli  erhalte  Euer  Exeellenz  )»eliel»tes  Selireil»eu  vom  8.  eurrentis 
sammt  allen  Jieila^n  Hj  und  haben  Sie  mit  «ler  Relation  an  Einen  hoch- 
löhlichi  ii  kais.  I  lolkrie/^'sratli  ^ar  wohl  ;^etlian,  massen  Sie  dann  auch 
darinlalis  /n  eontinuin-n  sieh  wollen  ;;et"allen  lassen.  Jieinehens  aher 
habe  ieli  Denselben  verwichen  «elion  dienstlieh  erinnert,  wie  dass  mir 
die  Uichti;^stellung  der  noch  \<»r  meiner  A))reise  hineini^tlanirtm 
KimesHa  aow<dd  von  Seite  des  1  loikrie^rtraths,  als  der  Kannner  und 
Coniniissariat,  sei  versichert  worden.  Solchenniach  als»»  und  weil 
inzwischen  auch  der  vor  ungefiihr  drei  Tagen  mit  neuen  Wechseln 
abgeschickte  Courier  darinnen  ankuinmen  sein  wird,  als  kann  andurch 
der  Noth  wieder  in  t^twas  beigesprungen  werdtMi,  «gleichwie  ich  auch 
nicht  zweifle,  Euer  Excel  lenz  werden  nach  Dero  beiwohnen<lem  hohen 
Eifer  sich  angelegen  sein  lassen,  mit  Herrn  Baron  M  a  r  t  i  n  i  dahin 
za  trachten,  damit  in  jmncto  der  Subsistenz  kein  ^^fangel  entstehen 
möclite.  ich  pressire  allhier  soviel  in  meinen  Kräften  ist,  wiewohl 

*)  Krieg«- Archiv,  lulien  1702  i  Fa«c.  I.  8. 
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es  bis  Dato  noch  niohto  Sonderliches  gefruchtet  hat,  und  wie 
ich  aber  £tirer  Kzcellenz  nftchsthin  schon  gemeldet,  dass  den  Ilof 
noch  keinmal  in  so  schlechtem  Zustand  gefunden  habe,  also  wieder- 
hole es  inederum,  und  ist  nur  das  Schlimmste,  dass  ich  sogar  kein 
Remedium  sehe. 

Es  ist  gestern  Abends  bei  dem  Könige*)  die  erste  Conferenz 
gewesen,  bei  welcher  auch  ich  mich  eingefunden  habe;  und  wie  aber 
das  objectum  conferentiae  das  bayerische  Werk  gewesen,  also  wurde 
von  den  wftlschen  Sachen  blos  accidentaliter  gedacht,  znmalen  diese 
mit  jenem,  ratione  der  Truppen  Gonnenon  haben.  Ich  warte  nun 
etliche  Tage  noch,  um  su  sehen,  ob  man  endlich  zu  der  bayerischen 
Operation  schreiten  werde;  alsdann  aber,  und  wenn  sich  diese  noch 
iKnger  trainiren  sollte,  so  will  dem  Kaiser  nochmalen  remonstriren, 
wasmassen  wegen  Wälschland  ein  oder  andere  Resolution  ohne  Zeit- 
yerlust  müsste genommen  werden;  da  ich  dann  bereits  auch  verschiedene 
Puncta  Uber  die  darinnige  Nothwendigkeiten  in  einer  weitläufigen 
Schrift  eingegeben  habe*).  Unterdessen  verbleibe  ich  in  beharrlicher 
Dienstfertigkeit  etc. 

Eugcnio  von  Savoy  m.  p. 


*)  Der  iSmisdia  KOuig  und  Ktaig  tob  UDgJum  Josef. 
Der  wlMUelie  Inhalt  dieses  PfeOBenoria  ist  folgender: 
AllerdurehhuMlitigsler  Kaisw  und  Heir  Herr ! 

Nachdem  bei  denen  gegenwärtigen  Conjunctaren  in  lulien  Euer  kaia.  Majestät 
daseibat  militirende  und  in  einem  so  offenen  als  »  ngen  Strich  LaiideH  logirte  Truppen 
einer  weit  au»sebeuden  Qefäbrlichkeit  alle  Augenblick  unterworfen  sind,  sumalen 
der  Feiad  den  gansen  Winter  bindnreb  keine  Rahe  geben,  londem  seiner  bereits 
fliierlEoauiieiieii  Oberhand  vnd  aaf  ^len  Selten  ror  sieh  bsbende»  YOTtheile  nas  so 
nehres  sieh  ptivsliren  wird,  als  ihm  der  aehUehte  nad  eehwsehe  Stand  gedsehter 
Trappen,  wie  auch  derenselben  Notb  und  d«r  Abgang  vieler  Anderen  grossen 
Erfordernisse  nicht  unbekannt  ist :  so  wRre  es  «war  sehr  gut  gewesen,  wenn  ich  hei 
tolcber  Beschaffenheit  darinnen  anwesend  hätte  verbleiben  können.  Allein  gleichwia 
diese  der  Sachen  Umstände  eine  starke  und  eilfertige  Resolution  nnumgünglioh 
effMdom,  nassen  ohne  selbige  nieht  allein  der  bis  Dato  in  Wllsehlsnd  gsnommeae 
Fnas  nieht  Inum  belianptst,  sondern  meh  die  ▲rmoe  Selbsten  von  dem  gBndiehen  Unter- 
gauf  heineswegs  gerettet  werden,  also  habe  sn  Eurer  kais.  Majestät  Dienst  höchst 
notbwendig  befunden,  mich  persönlich  herauszubegeben,  und  vor  Dero  kaiserlichen 
Thron  über  meine  mündliche  auch  diese  schriftliche  Relation  allerunterthänigst 
abaulegeu,  sodanu  allergeiiorsamst  su  reiterireu,  wasmassen  nach  allen  versicherten 
üfaohriehtsn  der  F^ind  dewmtnhat  aaino  Bssraloi  in  Italien  sehen  wirhlich  erwartet, 
aaeh  sraston  nnglaabUehe  Priparatorien  naeht,  mithin  Tag  vnd  Naebi  laborire,  nm 
ssim»  ArsM«  allssioa  mit  künftigem  Monate  Febrnart  in  völligem  Stande  sn  heben, 
nnd  mit  seinen  Operationen  noch  frObx^tiger  als  vorm  Jahr  den  Anfang  cu  machen ; 
wohingegen  nnserseita  der  halbe  Januari  bereits  verstrichen  ist,  ohne  dass  in  Einem 
nnd  Anderem  die  benOthigten  Dispositionee  vorgekehrt  und  insonderheit  fUr  Rimonta 
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3. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  31.  Jänner  1708 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf! 
Was  Euer  Excelleius  bei  letztens  angelangter  Ordinari  an  micb 
abermal  zu  rescribiren  und  anbei  dasjenige,  was  Sie  an  Einen  hoch- 

iiiid  Rccratiran;;  die  Haml  w&re  nn^legt  worden,  woso  idi  jedooh  Tor  drei  MouatM 
die  Uftivif^ra  »cliun  iiornusf^cschickt  habe. 

Nachdom  aber  auf  der  Zfit  das  Hauptwerk  beruht,  so  solle  Euer  kau.  Majestät 
hiemifc  abemsla  «Uenuktefftbliiigst  reprUsentirön,  wie  daai  es  «Im  pure  UnmOglidikeit 
■ein  würde,  wenn  man  aieli  nneh  endlldi  dieera  Winter  hindawh  (ra  ventehen  bb 
auf  daa  LSiigite  mit  Anfang  Hartii)  in  Wälschland  manuteniren  mdebte,  da«  maa  in 
dem  Frühjahre  des  Foindes  andringenden  Schwall  rcsistircn  kannte,  woferti  nicht 
Euro  kais.  MajpBtÄt  über  nachfolgende  Tum  U  mittelst  Dero  AUerh'ichsten  Bt-fehlfli 
die  allerachluuuigsto  liowirkung  zu  befördern  Allergnädigst  geruhen  thäteu. 

Und  was  nnn  solchemnach 

ino  statam  ttber  Dero  sKnintllche  Armada  mit  Einaeblma  der  allliftea 
Truppen  betrifft,  da  bin  idi  mit  nieliater  Poet  der  Hanpttabella,  wie  aidi  aialieb 

dieselbe  mit  Ende  des  abgewicheneu  MonatH  und  Jahrs  befunden  bat,  unfehlbar 
gewHrtijj,  wobei  icli  aber  inzwisrlu  n  Mll»'r>,'«'liorsamHt  nicht  unerinnert  lassen  kann, 
weil  der  angctr;ig<iic  Numerus  «hr  15.000  Landncrutcn  zur  ('<)mpl»*tirnng  der 
Infanterie  bei  Weitem  nicht  erkleekt,  und  zmlem  noch  au  sich  st;lb:itt;u  über  diesen  Jetzt 
lierilbrten  Numerum  die  Regimenter  Nigrolli,  Rhuingrnf  and  Bfax  Starfaemberg  einige 
Anaabi  an  werben  babon,  daaa  alio  niebt  aHein  diesen  Regimentern  das  Werbgeld 
alsogleieh  anigeublt,  sondern  auob  wegen  dea  flbrigen  Abganges  (der  sich  wohl  noeb 
auf  (iOOO  Hann  bolanfon  wird)  die  Sache  entweder  mit  denen  Ländern  oder  mit 
rlt  iicn  Officieren,  wenn  »ic  s<dcIio  annoch  werlten  sollten,  endlich  ausgemacht  und  die 
Gelder  ohne  Anstand  daiuuf  »ubministrirt,  nicht  weniger  die  Recrutirung  des  königlich 
dftuisvhcu  Corpo  deriualeins  adjustirt  und  demselben  das  abgängige  Gewebr  Tendiaft 
werden  mOcbte. 

^ne  gleielie  Bewandtnias  bat  es  mit  dem  Holetein-FIoenlsdieii  Segimenl^ 
dessen  Completirun«;  nicht  allein  alsogleicb,  wie  bei  dem  dinisehen  Corpo,  riebtig  sa 

stellen,  sondern  auch  unnnst.Hndif^  zu  verordnen  wJin«,  d.-imit  -/ur  En-.eupiing  drr 
Fahnen,  Zelte ,  Schweinsfodern,  Froviantwagon  und  Italkeukarrcu  die  erforderlichen 
Mittel  ausgezahlt  würden. 

So  wird  ancb  beinebens  daa  so  importante  Bimont-  vnd  Beemtimngs- Werls 
der  Cavalleiia  auf  das  Seblennigate  in  Gang  an  bringen,  md  daran  nidit  noeb 
IXngere  Zeit  an  Torlieren  sein;  denn  ob  man  swar  mit  Abgang  der  Mannschaft, 
welcher  sich  ungefHhr  gegen  SOOO  Mann  belaufen  wird,  noch  wohl  endlich  in  Zeiten 
durfte  aufkommen  können,  so  ist  aber  die  Quantität  der  Tferde  nm  so  grösser, 
also  swar,  dass  der  Abgant;  derselben  bei  meiner  Uerauareiso  sieh  bereits  gegen 
9000  Pfordo  ebne  die  Ueholbcrittenen  erstreckt  bat.  Wober  nnn  aber  diese  so  grosso 
Anaabi  bei  so  weit  ayaneirter  Zeit  betansebafliBa,  md  so  adilemdg  als  ea  nMiig,  in 
Italien  abgeflibrt  weiden  konnte,  sebe  i«b  nm  ao  weniger,  als  die  beste  Zeit  aeben 
verstrieben,  an  geschweiften,  dass  Eurer  kais.  MajestKt  bei  dieser  so  1an  .ren  Protrahirnng 
wieflcmm  neuer  Sclmden  zu  befahren  steht,  weil  diese  nen  erkaufenden  Pferde  keine 

*)  Kriogs-Archiv,  Italien  1703;  Fase.  L  7. 


löblichen  kaiserlichen  Hofkriegsrath  unter  Eiusten  erlassen  haben,  za 
anneetiren  beliebt  hat,  aolehes  habe  ich  mehrem  Inhalts  wohl  yer- 
nonuneik 

Euer  Bzcelleiii  thnn  in  allweg  ttbenras  gut,  das«  Sie  fortan  con- 
timiiren,  Einem  hoehlöblichen  Hofkri^rathe  den  darinnigen  schlechten 
Stand  der  Sachen  an  repräsentiren,  welches  ich  swar  meinenmts  so 

Roll«  ^eDiea»eiJ,  diu  HrliU'chte  l'üttt^riing  nicht  i-iniiial  auH  denen  Ktim-hon  brlnj^eu, 
SU  g«iichwei(«ii,  eiue  beiiit«ru  au  Mich  ucliuieu,  uud  bei  ilirer  Uereiukuuft  auch  von 
dMB  taafea  nd  barlnii  Ifusofas  Mt  m  arholM  Mm  Kail,  aodi  Oelegeubeit 
haben,  mithin  weder  dmern,  aooh  die  Psttfiiea  werden  annlehea  können,  sa> 
erwegeu  rie  iauMdinte  nneh  ihier  Anicnnft  sleegleioh  Dienik  thnn  »leren,  wefl 
der  Feind,  wie  nicht  an  sweiüBla,  aeine  Operntienee  anfereglennaaMa  gur  Urth 
■nliuiKen  wird. 

2''"  Sind  dit!  Regimenter,  so  zu  Fuss,  :i\h  zu  l'ferd«,  nackt  uud  LIuhk  -  und  \Ah 
auf  diene  Stande  ist  wegen  der  Muutiruug  noch  uichu»  Htabilirt;  der  Feldiiug  aber 
nah«  ftas  anverMerfct  herltei,  nnd  mithin  aehe  ieh  nicht,  wie  die  T^npimi 
werden  aaeiMmn  nnd  sieh  in*s  Feld  »teilen  Ictenen,  we  Alles  erermt,  die  Ottciera 
all*  das  Ihrige  cenennirt  und  mithin  dem  genuinen  Mann  nicht  helfen  kflnnen, 
allermaueD  deren  vinle  eind,  die  sich  mit  blossem  Wasser  and  Brod  befriedigen,  ja 
bei  Torkomnietidem  Maraelie  In  dem  ilbclHtm  Wetter  ohne  Pferd,  nebRt  dem  gemeinen 
Mann  zu  Kuhh  hergehen  uiüüst-n,  indem  die  Gelder,  welche  denen  Regimentern  nach 
und  nach  gereicht  worden  und  nur  aitslweise  in  wenig  Tauaeud  Uulden  allemal 
heetanden,  nicht  ao  weit  lind  erkleeklieh  geweaen,  nebat  dem  Ideaaen  Wooiiengeld, 
eo  flbr  den  genmlnen  Hann  liat  mlaaan  angewendet  weiden,  nnr  aneh  die  Ueine 
Montirong  so  Tersehaffen,  also  Kwar,  dass  es  darom  bei  vielen  Regimentern  nichts 
geholfen  bat,  daaa  nieht  die  Leute  und  awar  die  Ilteeten  nnd  Imaten  häufig  dareh- 
gangen  sind. 

Wie  achwer  aber  uud  Hchmerithaft  denen  Ofticieren,  welche  xu  Euer  luüs. 
Miyestit  Allerhflehalen  Diensten  Leih  nnd  Lehen,  Gut  nnd  Bhit  anfopfern,  derlei 
Noth  and  Elend  amanatehen  fdlen  mlaale,  Iberhuae  Deroaelben  AllognldigiteB 
CteBiidecation  nnd  thne  also  IHaaelhe  anf  daa  Inatfadigate  in  aller  Unterthlnigkeit 

belangen ,  die  ko  erarmten  nnd  mittelloSMI  tMlelsni  in  solche  Allcrgnädi(^8to 
Reficxion  zu  ziehen,  damit  sie  nebst  deu  Gemeinen  ihren  anaatändigen  Sold  .sowcdil 
auf  den  verflossenen  Sommer,  als  Winter,  nach  AuKWt-is  deren  mit  dem  Comminaariate 
gepflogenen  Rechnung  erhalten,  mithin  in  Stand  gesetzt  werden  wö«ht«D,  die  künftigen 
Felddienale  frlatiren  an  können,  snmal  im  Widrigen  lul  NieaHnd  im  Stande  eeia 
wHrde,  tfeh  nnr  ein  einaiges  Pfard  nntar  den  Leib  sa  veraehaffiBB,  an  geaehweigan, 
die  Bagagen  an  remittiren,  welche  in  der  abgewichenen  Gampagna  genenlitar  an 
Qrande  gegangen  sind. 

Bei  dieHem  Puncte  der  aaaatftndigen  Verpflegung  aber  kommt  femera  aller- 
untertbänigat  zu  erinnern,  wie 

gtte  dass  man  aowohl  ?on  der  Mund-,  ala  Pfsrdportion,  dia  wlbelm  Yalnta 
abneiunen  nnd  anlheben  woltto.  Glekkwle  ich  aber  noeh  in  dem  Terllesaenen 
Jahre  wiederbeller  nnd  aHergehoMasMl  vamonalrirt  habe,  waamassen  nlmUak  eine 
innre  UnnSgliehkeit  wHre,  dass  bei  dem  jetstmaligen  Reglement,  wenn  lüsht  Winter 
nnd  Sommer  die  Verpflegung  gleich  gereicht  würde,  weder  der  Offieier.  noch  der 
Qemeine  Itestehen  könnte,  also  repetire  ich  es  hiemit  nucbmals  and  berufe  mich  auf  meine 
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Tag  als  Nacht  f^leiclifalls  nicht  unterlaaae,  bis  Dato  aber  damit  so 
wenig  gefruchtet  habe,  als  Euer  Exceilenz  min  meinem  Letztern  beliebig 
ersehen  haben  werden.  Denrangeaeht<  t  aber  bin  nun  auf  ein  Neues 
abennalen  daran,  mit  all'  immer  erdenklicher  Instigirung  die  hohe 
Nothwendigkcit  vorsastellen,  ja  vr)n  Ihre  kais.  Majeatftt  Selbsten  eine 
endliche  Resolution  wegen  Italien  heraussubringen;  allermassen  ich 

damals  angelogenen  and  von  Euer  kais.  Majestät  gebilligten  Motive  mit  abermalig 
«lleniatertliiiiigtter  Bitte,  Dlaislbe  geralMB  alleifBidigit  vcnlelMrt  n  Min,  daat, 
wenn  ieh  aldit  &t»  ioaianl»  Maeeiiitlft  «r]nim«fee,  «hendar  MllMtan  aar  SaUavIraaf 

Dero  Aerarii  auf  ww  Wenigeres  einrathmi  wollte. 

Sollte  aber  weg^en  der  darinnigen  Valuta  oder  Geldwäbrong  einige  DiffiBreDS 
scheinen,  so  wird  es  zwar  f^leioli^elten,  das»  man  die  Bezahlon^  puldenwci-ne  and 
joden  per  4  Venetianer  Pfund  reciuie,  wenn  nur  dabei  der  darinnigen  Wührun«?,  wie 
hadi  nimlieh  die  Speciessorten  laufen,  nichts  cntaogen  und  dadurch  die  Portion 
gesduBll«rfe  würde,  saaialeB  ofaneden,  wie  TOfhar  erwihnt,  bei  dem  Bef leaeat  ohne 
Winter-  und  MmnerUelie  BeMthlniii^  anmliglieh  ni  beetehen  ist. 

Sind  die  bisher  hineinrenitlirle  Wechsel  olterinnertermassen   auf  eo 
weite  Zahlungsfristen  hinansgestellt  gewesen,  dsss,  da  die  Noth  vor  der  TbOre  war. 
deren  Acceptation  noch  nicht  einmal  boschehen,  und  wenn  sie  auch  beschehen,  sugar 
nach  der  Vertallszeit  nicht  oiumal  besahlt  worden,  als  wie  es  erst  vor  meiner  Abreise 
mit  eiaer  Bununa  erfolgt  ist,  weldie  der  Weebder  Bordari  la  Verona  ein«  Zeit 
voilier  odion  aatioipirl  vad  aosli  danals,  da  der  Zahlaagstenaia  schon  laafo  eapiiirt 
gewesea,  aieht  Itesahlter  fehabt  hat  Aaeh  werdea  hieraater  die  Hiaisesen  aaf 
▼enehiedene  nene  darinlands  unbekannte,  oder  nicht  accreditirte  Wechsler  gestellt. 
Item  sind  deren  viele,  welche  die  Wechnel  auf  sich  selbsteii,  und  eben  so  weit,  oder 
noch  lUnperen  Termin  hinauHstellen,  damit  sie  die   Zeit  gewinnen,  die  Gelder  aus 
Deutschland  binoinsuführen,  woraus  erfolgt,  dass  man  von  den  darinnigen  Banquieren 
als  sa  Yenma  and  Breicia  AntiripaBonaa  maehan  mliaan,  and  die  ▼Mfldlaarift  dar 
Weoliiel  nieauilo  enrarlaa  ItSnnea.  Die  voa  dea  Woebdetn  aodaaa  anfteAnanden 
ToffBohnaa-üakoatoa  aber  belaufen  sich  su  höchstem  Sohadea  Dero  Aenrii  aaf  eine 
sehr  grosse  Summa,  ohne  der  Mflnsdifferens,  Provision  und  Diseretion,  so  allein  von 
Venedig  bis  Verona  über  6  Percento  abwerfen,  welche  aber  wohl  erspart  werden  künnen, 
wenn  entweder  baare  Eifetti  hinein  Übermacht,  oder   doch  mit  accreditirten  Kauf- 
lenten  tractirt,  auch  alleseit  nach  einer  abgeschickten  Kimessa  die  andere  wieder 
formlrt  and  In  tempore  biaeinapedirt  wflrdoa,  damit  maa  'aUaaolt  aolebo  Briefe  aad 
Adreaaea  vonltbif  bfttia,  am  wenigatena  den  Bafimeatera  die  Woebeagelder  riditif 
and  ohne  Abgang  reichen  zn  kOnnen,  sodann  wegen  dieser  die  Anticipationes  xa 
erwirthsi-liaftpri,  und  atiVtfi  zu  vorhindern,  dass  bei  etlichmal   aus  Mangel  der  Mittel 
ausgebliebenen  'laj^gtlileru  uiilit  So  viel  Leute  desertirt  hätten;  zu  geacbweigen,  was 
noch  Uber  alles  dieses  der  Agio  allhier   von  Wien   bis   hinein   lu   kosten  kommt. 
Belangend 

5ie  j|Q  profisatir-  and  ICagaeiairaag,  aowobl  na  Brod,  ala  luurtem  and  raabem 
Fatter,  da  geraliea  Eaero  bata.  Hi^Mtit  aas  lieigebendcm  Systema  das  Ifebrere 

AllergoXdigst  zu  ersehen,  was  dei  malen  an  Proviant  und  hartem  Futter  rorrSthig, 

dnrcb  Contracte  bestellt,  und  bis  End©  October  dieses  Jahres  aunoch  erforderlii-h  «ei. 

Dieweileu  aber  ein  guter  Theil  davon,  uud  sonderlich  das  harte  Futter,  auf 
die  Vorsterisohe   Lieferung    ankommt,    als    lege    Euer   luiis.   Majest&t  gleichialU 
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aneh  Hoffnimg  habe,  dieselbe  ehester  Tagen  ausfallen  werde,  also  dass 
ich  mich  noch  ein  etliche  Tage  schon  gedulden,  bei  Nichterfolg  dessen 
aber  gezwungen  sein  muss,  mit  einer  fbnnlichen  Protestation  die  vor 
Augen  stehende  Ge&hr  nochmalen  auf  ein  Neues  vorsustellen.  Wobei 
ich  Euer  Excellens  nicht  Terhalten  solle,  wie  nach  Vermelden  des 
Herrn  Hofkriegsraths-PrSsidenten  Deroselben  bei  yoriger  Post  an 

etwelche  Kic-onli  allergehorsamst  hierbei,  uebst  dem  Auschluss,  wns  wegen  Convnyir- 
oder  Sitherstellung  des  Transporta  von  iweien  Zenpnauer  Capitänen,  HatLcovich 
und  Matthieovicb,  ftlr  Otferte  gemacht  wordeu.  Eiu  liAaptpuuct  iat  uun  diese 
Proviantfanuig,  und  trom  also  d«iB  darinnigwi  OonmiMSrist  tob  eUier  Zeit  ssr 
«adoran  aJeht  nambalto  SmmMn  sngMmdet  wwdMi,  mn  dm  Coiitnh«iitsa  snaiükAltea, 
mid  TOrdent  das  so  bodmOthige  harte  Futter  zu  erzeugen,  aaeh  dar  Vonlariaebe 
Transport  nicht  in  Gang  nnd  Sicherheit  gebracht  werden  boIUp,  so  wOrde  man 
abermals  in  den  Operationen  gehindert  sein,  alswio  es  dato,  so  lange  dieser  Krieg 
in  Wälschland  dauert,  das  meiste  Iropediiuentum  gewesen  ist,  maasen  ich  niemals 
ktinan  mVMkibm  ▼omA  vm  aaf  18  bis  14,  aoudern  ofc  blos  auf  eisen  Tag  sn 
d«Bi  andern  gehabt  kabe. 

HIeht  sHeia  aber  flr  die  Armada,  sondern  aneh  für  die  kineinaianekirenden 
Tmpppen  ist  mit  dem  Proviant  und  Fourage  der  Antrag  zu  machen,  damit  dieee 
unterwegs  die  Snbslstenz  finden,  mithin  in  ihrem  Marsche  nicht  gehindert  werden  ; 
und  dannenhero  ist  hauptsächlich  auf  dio  Vcraehung  ein  und  anderen  Magazins  in 
Tyrol  XU  gedenken,  worin  aber  de  facto  nicht  das  Geringste  vorhanden.  Der  Vorster 
■ollto  airar  6000  Centaer  Mehl  and  eo  viela  "nuaaend  Metaen  Bifyf  Aber  Laad 
dahinein  lieÜBrn,  welebes  aber  bei  demuiliger  CSonstitntlon  der  Straaaea  sehr  beeebwerlleb 
wird  boschehen  kSnnen,  sa  geeohweigen,  daes  auch  die  Laadfabren  wüt  mehr,  als 
die  Materie  selbsten  kosten  werden.  Ea  kommt  also  dahin  an,  ob  nicht  um  baares 
Geld  in  dem  Lande  einige  Interimahllfe  an  Brod,  Fatte.r  und  Fourag.i  kOnute  erzeugt 
werden,  damit  die  dort  durchzumarscbiren  kommenden  Truppen  aus  Mangel  der 
Subsiatena  nicht  Noth  leiden  mttssten. 

So  anMettre  ieh  nioht  weniger  diesem  Paneis  den  rm  Den»  Proviaat-Direetorea 
Harraoker  Torfaislen Aofinte  Aber  das  Falirweeen,  dieMeken-Coaipagnio  and  was 
•einem  Amte  noch  anhängig  ist,  item,  daHs  selbigem  die  Anastibido  and  soasten 
gemachten  Schulden  be/ablt   worden  machten. 

ßto  Weiset  Ku«r  kais.  Majcstiit  ein  anderer  hiernoben  fjohonder  Aufsatz,  in 
was  fiir  einer  Schuldenlast  Dero  dariunige  Kriegscas.ia.  stecke,  dessen  Beaablung 
alior  deeto  aothwendiger  ist,  als  an  Erhaltung  des  Credit«  aach  die  Gonaertaiioa 
der  Armee  hingt  Wena  aber,  der  Blaiessen  halber  nicht  andere  Diapoaitioaes  goaiaeht 
werden  sollten,  so  würde  man  aneh  niemals  aas  der  Schuldenlast  konunen,  wenigor 
der  Noth  abhelfen  kSnnen,  sondern  da»  einzige  Remedium  besteht  darin,  dass  erstlich 
die  Schulden  alsogleich  .ibgi-stiittet,  sodann  aber  zweierlei  Fundi  stabilirt  werden: 
als  einer  positive  für  dio  Miliz,  und  der  andere  für  das  Proviantwerk,  um  in  dem 
ersten  sn  wissen,  was,  wann,  wo  und  wieviel  alle  Monat  die  Regimenter  richtig  zu 
easpfsagen  hittea;  in  dem  andern  aber,  ob,  was  und  woranf  daa  darinnige  Gommlssariat 
▼on  Zeit  au  Zeit  Credit  machen,  mithin  dio  nothwendige  Suhaisfeens  aus  den 
benachbarten  Besirken  erseugen  IcSnnte;  denn  sonsten  maas  die  Armee  zu  Qrundo 
gehen,  und  so  sa  sagen  vor  Hunger  sterben,  diewcilen  keine  M'iglichkeit  ist,  aus 
denen  dermaligen  Stationen  oder  dem  engen  Striche  Landes  die  Materie  der  Lebens- 
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Einen  hochlöblichen  kaigcrlichen  llot'krit'f^riiath  abgelasöcne«  Schreiben 
ihm  nicht  zukommen  sei,  und  wie  ich  aber  die  davon  mir  bei- 
f^e»chlo8öene  (Jopiam  zurecht  behäudigt  habe,  als  weis»  uickt^  wie  e» 
damit  nimA  zugegangen  sein.  TTntcrdesßeu  aber  hat  es  wenig  zu  be- 
deuten, da  ich  b(;sagten  Herrn  üot  ki  iegsraths-PrttBidenteu  den  i^nthaU 
dessen  voUkummentUcli  hinterbi'acht  habe, 

■iltol  wo.  dberiMOMMii,  aodi  weniger  aber  tS»ä§»  ConlribuUon  im  Gelde  lu  boffeu, 
mU  Tom  Jahr  daa  Land  vom  Feind  and  Fraaad  auf  da«  AaaMorrto  harfanamMa, 
aahaoar  aber  daraoa  allea  Getreide  aad  Wein  fMoftn,  mithla  deauelbeB  aller 
▼erwhleiss  beaMunea,  folgUdi  der  Mittel  beraabt  worden,  daw  kela  Gdd  iai  Lande 

an  indeii  ist. 

7ino  lat  vouuötLen,  Euer  kais.  Majestät  üliftr  die  K^-parir  -  imd  Einrichtunp 
Dero  Feld-Artilleri«  den  von  Doro  FZM.  von  Hör u er  verfaasteii  und  läugHtliiu 
aehott  eingeeehieblaw  AnfiMUn  noehaMla  betaalegen.  Nothweudig  iat  aber,  daaa  maA 
«laoflekb  an  daraelben  Bimeot-  aad  Beeratirnag  die  Baad  angelegt  weide.  So 
geruben  anbei  Eaere  kais.  Majestät  Allergnldigst  zu  resolvireo,  wenn  darin  der 
Krieg  offensiv  gofOhrt  werden  sollte  (nläwie  dann  ohnedesaen  nichta  Qatee  aa  boSea 
int),  und  wcuii  also  hernacbmala  zu  einer  Ilaupt-Impreaa  die  Occasion  sieb  ereignen 
möchte»  wo  sudanu  die  schwere  Stuck,  PöUcr,  Üoniben,  Pulver,  Kugeln  and  Qbrigen 
beattthigten  Fener-  and  Zeugs-Requisiten  henanebmen  seien;  denn  in  der  Nachbar- 
adialk,  aad  awar  Tomebadleh  ia  Tjni  kann  aar  etwas  (jedoek  keine  erkleekliebe 
Qnaatitlt)  aa  Kngelk,  Boabea  aad  Graaatea  eraengt  werdea,  dergeatalt  aber,  daia 
man  in  tempore,  aad  awar  jetae  glaieh  mit  Teradiafliiag  der  gekBrigea  Qelder  die 
Bettellang  asacbe. 

Was  aber  den  ordinari  Feldgebrauch  betrifft,  hat  hierunter  das  darinnig« 
Comroissnriat  die  Nothdurft  an  Schnuzzeug  mit  10.000  Stück,  dann  SOOO  Centasr 
Blei  in  Kärnthen  den  Centner  per  y  fl.  30  kr.  l)ereits  bestellt. 

gvo  Würde  auch  auf  die  Erset/aing  der  bis  Dato  abgängig  wordenen  Cttrass« 
aad  Oaaqnetea,  werllber  mit  der  Haopt-Tabella  der  Armee  niehateaa  fie  Specification 
erwarte,  glrfebmllaBige  Beatallnag  an  maebea,  and  dieae  am  ao  viri  attalidi>  aaeh 
nolkwead%er  aria,  ala  dar  Feind  rar  Dero  kaiaerliebea  Cftraarferea  aldit  weaig 
Bespeet  tragt 

9o'>  Ist  die  Compleliron;^  der  beiden  ITuszareD-Regimenter  Ebcrgenyi  und  Paul 
Deak  eine  nicht  ritjr  grosse  Exigenz,  als  welche  dermalen  fast  nicht  im  Stande  sind, 
nur  einen  Hitt  zu  tbiiii ;  es  sind  aber  Deronelben  Dienste  desto  erspriesslicher,  als 
der  Feind  von  llmon  ntcts  lTnc»elegpnheitcn  zu  befahren  hat. 

Bitte  demnach  allerunterthänigst,  Euer  kaia.  Majestät  gerubun  bicrUber  Dero 
AUergnädigstea  Befehle  aa  ertbeileo,  ilamit  entweder  die  Bewirknng  dieaer  obga 
aetaten  Ponete  ohne  ferneren  Terlnat  eines  einsigen  Mementa  tot  die  Hand  geaoauBea, 
oder  aber  mir  bedentet  werde,  was  Ar  ^ae  Beeolotioa  Dieaelbe  Aber  dea  gegen- 
wärtigen Statum  Italiae,  wplclier  alle  Aupcnblick  einem  so  grossen  ünplüi'ki'  oTni.iiirt 
ist  (worauf  ich  ohno  iWJchHto  Sfjrijc  niclil  f^cdenkon  kann),  AUergnädigst  gofasst  haUen 
nitichten,  die  weilen  es  die  lant«rc  Impos.sihilität  int,  dass  solcher  noch  läuf^er  in  der 
seitherigen  Constitution  persavcriren,  —  weniger  der  Fuss  darinnen  auf  diese  Weise 
manntealrt  werden  kVnnte.  Womit  aa  Dero  belianriiehen  etc.  ete. 

Engeniv  von  Savey  u-  p. 
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Was  Euer  Excellens  sonsten  w«|^  anderster  Einriehtiuig  der 
Post  melden,  da  habe  ich  bereits  befohlen,  dies&Us  mit  dem  obersten 
Postmeisteri  Herrn  Grafen  von  Paar,  das  Behörige  abEureden.  Womit 
verbleibe  etc. 

Engenio  von  Savoj  m.  p. 

Sohreibeii  im  dmi  FZH  Qralbn  Quido  Starliemberg. 
Wien,  81.  Jänner  1708 

Dans  la  Situation  quc  »out  les  affaires  V.  £.  e^t  beaucoup  mienx 
k  Revere  Carbonara.  J'espere,  quc  le  grand  froid  sera  pas»«^, 
ainsi  que  les  travaux  de  Si>ravalle  serunt  d'une  grande  utilite, 
anssi  qne  ce  quc  V.  E.  i'nit  faire  k  la  Bocca  di  Secchia.  Les 
ennemis  se  fortifiant  k  Buudauellu  et  ayant  pass^  Ic  avec  toutes 
leurs  forces,  le  prinoipal  est:  Concordia  et  8.  Feiice;  car  k 
Bondanello  (vou»)  ayant  des  poetes  en^dellt  de  la  Seodiia,  iU 
penvent  passer  diffieilement,  et  s'ils  prenaient  nn  de  cos  (vos)  postes, 
noB  affiures  seraient  encore  en  beaucoup  plus  mauvais  ^t.  V.  K  le 
oonnatt  seien  qu'Elle  me  le  mando;  ainsi  je  ne  deute  nullement,  qn'EUe 
n'onbliera  rien  de  ce  qui  est  possible  pour  nous  oonsenrer  dans  les  . . 
oh  nous  sommesj  }|hie  opus,  hic  labor  est**  il  est  impossible,  qu'ob 
puisse  se  presser  davantage. 

Je  n'ai  re9U  votre  lettre  quliier;  ce  matin  j'irai*)  encore  chez 
l'empereur.  Que  ICessaetCattenaBai  soient  lents,  je  ne  m'en  6tonne 
pas;  Sans  argent  on  ne  fait  rien.  Cependant  je  ne  doute  pas,  que  V.  K 
ne  presse  le  Gommissariat  taut  pour  les  grains  que  pour  les  foins, 
car  le  pen  de  chevauz,  qui  nous  restont,  s'ils  meurent  de  faim,  nos 
affaires  iront  mal;  il  doit  cependant  j  avoir  de  l'argent  pr^ntement 
et  je  presse  pour  une  nouvelle  lettre  de  change.  Elle  (vous)  a  bien 
raison,  que  je  ne  sais  comment  nous  sortirons  de  cet  embarras. 

Cest  ce  qne  je  prSche  inutilement  ioi  jusqu'ä  präsent,  que  sans 
nn  miracle  nous  sonmies  perdus;  quand  il  ne  s'agirait  plus,  que  de 
sacrifier  le  resto  d'une  si  bonne  ann^e,  j'irais  pour  avoir  ma  part  du 
nud  oomme  du  bien. 

Je  n'envojerai  les  officiers  que  je  ponrrai.  Je  crois  d'avoir  mandö, 
que  j'avais  re9tt.  Sa  lettre  par  l'homme  de  TAmbassadeur.  Je  ferai 
r^ler  la  poste  par  le  ohemin  ordinaire.  Quant  aux  Hayduks,  je  pi*esse 
lenr  marche  et  aussl  par  Trieste.  Le  Plrtoident  de  guerre  assure, 

I)  Fürstlich  Starheml>erg*ieh6B  ArebiT  in  ElliBrdiiig. 
')  Im  Originalo  «lyre*. 


Digitized  by  Google 


14 


qiiüe  8ont  prets  et  hm  uttiricis  des  intMiiHs  i<'<^'iiin*nt.s  mit  ('-te  chez 
nioi  et  disent:  qmi  non.  .Ic  Tai  <lit  k  l'eiiipri cur.  (^iiaiit  ä  Ses  ainie8  il 
y  a  eu  unc  (Mjuplf  df  tiaincaii  »  t  l  autni  a  mal  au  «lent ;  ]«•  trouve  <jue 
Ir;  Prince  de  V  a  ii  d  i' ni  o  n  t  a  raison,  <|ue  ia  tendreBöe  dauA  cette 
conjuuc'turc  nV'nt  pas  de  hai)<on. 

S  il  y  a  du  inondt'  !?ut"HHanim«Mit  k  la  Mesola,  je  ne  pais  avec 
qiud  moud«'  ds  le  ptMivcnt  att;nju<*r;  d'autaut  pbif,  rju'on  y  est  en  un 
jour.  —  V.  K.  a  raiaou  que  l'cnipereur  ne  peut  pa«  jiayer  la  peur 
qu'on  a  pour  soii  i^ervice.  Je  voudrais  quo  cctt«-  coun'dio  tut  ünie  et 
etrc  tout  (>n  ri  pos.  C'est  ce  que  je  Bouhaite  de  tout  mon  coeiir  et 
qu'Eiie  eoit  etc.  etc. 

Eugene  de  Savoy  m.  p. 

5. 

Itelireiben  aadenFlIL.  Baron  Gflohwind.  Wien,  8.  Febriiar  1708'). 

\\'(dd^«'lMu HCl",  iunoudi  is  hiM'li;^»  <  lirt<'r  Hrrr  (teiieral! 

Für  .h'ut'H.,  was  l)»  ri*tdbe  unterm  12.  eurreuti.-i  au  mieli  zu  über- 
schreiben und  darneben  bei/,unel\liepi.>eu  b»diebt  bat,  wige  di*  nstlieben 
Dank,  uiul  wie  ieh  unter  Au<]er<  in  daraus  verb'f<en  bahe,  dass  bei 
dem  gt'tangenfu  liarbesier  /.ur  Lt  ii^ansiruuf^  seiner  (.'ouimissiim  j;leich- 
wohl  eiiiijifi'  Hriel'seluitteu  mau  gefunden  habe,  also  glaube  zwar,  dass 
er  nielit  and»  is  als  krii  gsgef'angen  zu  nehmen  war,  dabei  aber  einen 
Weg  dan  Caitel  nicht  ^n  niessen  kiinntf,  massen  dieses  bloft  und  allein 
zwiselu'n  diesen  l»eiden  in  Italien  militireuderi  Armaden  erriehtet  worden, 
mithin  nicht  zu  cxteudireu  ist,  dass  snlches  einem  tVindliehen  OtHcier 
oder  sonst  jemand  Anderem,  wenn  er  auch  von  nelbiger  Armee  w&re^ 
Inngegen  auf  dem  deutBchen  Boden  mit  verdächtigen  Oirciunstaiisien 
betreten  wurde,  sollte  angedeihen  können. 

Ich  werde  aUo  allhier  behöriger  Orten  das  Weitere  vernehmen^ 
und  unterdeissen  geschiehet  gar  wohl,  da»»  raein  Herr  General  auf 
desaen  Verwahrung  gute  Obsicht  tragen,  beinebens  aber  auch  hödich 
traetiren  lasse,  bis  des  Hofes  fernerer  Befehl  an  Denselben  einiaufen 
werde. 

Gestalten  ich  inzwischen  auch  kein  bedenken  findete,  wenn  ihm 
zn  seiner  Aufwartung  jemand  von  seinen  Be<iicnten  sugelassen  wtlrde. 

Der  ich  im  Uebrigen  vörderst  bei  der  anjetzo  alle  Stunde  aus- 
brcclu  nden  <  )perati<>n  gegen  Rayern  Dessen  beliebige  Correspondens 
mir  ausbitte  y  und  in  beständiger  Dienstbeflissenheit  allstets  verharre  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

<)  KriQgs-ArcbiY,  Italien  1703;  Faac  II.  1. 
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6. 

Sollreiben  an  den  FZM.  Grafen  Quido  Starhemberg.  Wien, 

7.  Februar  1703 

«Tai  re^a  la  lettre  de  Y.  £.  du  29;  je  sab  fort  bien,  qne  les 
lettraB  de  ohaoge  qn'on  a  envoy^s  ne  senrent  que  ponr  tris  peti  de 
temps ;  Elle  peat  croire,  que  je  ne  manque  pas  de  presser  pour  oelles 
de  ce  mois;  joBqu'^  cette  heore  je  ne  snig  pas  plus  heureux  en  cela 
qa'en  toutes  les  autrea  choeeB,  que  je  presse.  Quand  ae  specifie  ce  qni 
est  ponr  les  tnmpee  et  ponr  la  proviande,  la  clianibre  m'a  assnrö) 
qit'elle  a  iait  100.000  ponr  la  proviande  et  le  reste  ponr  les  troupes; 
mais  cela  ne  fait  rien.  Qnand  Targent  vient,  il  fattt  Temployer  ob  U 
est  le  plus  nöcessaire.  Par  le  pont»  qne  les  ennemis  ont  fait  k  Borgo- 
forte,  ils  sont  en  ötat,  de  se  jeter  de  quel  c6t6  ils  veulent  Tontes 
les  nouTelles  confirment  ce  <jue  je  n'ai  jamais  doutö,  que  lenrs  reorues 
arriveront  ce  mois  et  ils  agiront  d'abord  que  la  saison  le  permettra. 
Quant  anx  rMeziooB,  que  V.  E.  me  dit  de  &ire  k  notre  cour 
tonchant  nos  magasins,  je  Tai  fiiit  plusieura  fois  de  bonche  et  d'^crit 
Hais  c'est  parier  Ii  la  muraille,  toujours  noui" ;  et  je  suis  aussi  avanc^ 
que  le  premier  moment,  que  jo  suis  arriv^.  La  philo^^ophie  est  bonne 
si  on  peut'se  tirer  de  ce  chaoa;  car  conune  notre  cour  e^t  prt^sente- 
ment,  il  n^  a  plus  rien  k  espörer.  Je  presse  pour  nne  rösolution, 
Tarm^e  ne  pouvant  pas  rester  de  cette  muii&re.  Apros  ciuq  mois  qu'on 
fait  des  preparatifs  terribles  contre  Baviöre,  qui  cependant  fait  ce 
qu'il  veut,  aujuurdhui  est  venu  la  nouvelle,  (^ue  pendant  que  Styrum 
marche  d'un  cot^  et  quo  Schlik  doit  partir  pour  entrer  de  Tautre, 
la  nouvelle  vient,  di8-j(^,  qu'il  a  pri»  Ncuhurpf. 

On  n'en  mit  pas  cncorc  le«  partieiilai  itrs  et  ou  ne  le  pcut  com- 
prendre,  que  ee  soit,  foninie  on  dit,  wann  (Irtcnnr;  cur  le  eonunaudant 
est  bon  ollieier.  Ainsi  v(»ila  toun  nus  projrls  de  uouveau  par  terre! 
Quant  a  l'ordre  deBa^ni,  il  ne.  peui  rirv  <pie  eonditionne  et  ni  V.  K. 
en  a  he^oin,  (lu'EUe  ne  h\  lai-Sf^e  pats  aller.  .le  denianderai  ces  otfieier«, 
en  cas,  qu  il  v  ait  une  arniee,  ear  dans  tres-peu  <le  jours  il  taut, 
qu'ils  reöolvent  I  im  ou  l'autre.  Mes  eompliint  nts,  je  La  prie,  au  I'rinee 
de  Vaudeniont.  Je  n'ai  janiain  «'le  hl  d«'"}^oüte.  Je  voia,  qu'il  uy  a 
ni  honneur  a  enperer  ni  de  piuivoir  (»ervir)  hou  niattre. 

Qu'Elle  eroie,  que  personne  u'est  avec  uue  plus  graude  pabbiou 

V.  £.  tres-humble  serviteur 

Eugene  de  Savoy  m.  p. 
•)  FflntUch  Starhembeig'MhM  ArchiT  su  Efferdiog. 
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Monsieur! 

J'svais  oubliö  de  Lui  dire,  quo  dans  cetto  conjoncturc  le^  recnie% 
qni  Bont  en  Tyrol  ne  peuveot  pas  maroher  en  Italie,  qu'on  ne  voie 
comme  va  cette  affiure  de  Baviöre. 

7. 

Sohreiben  an  den  FZU  Grafen  Guido  Starhemberg.  Wien, 

14.  Februar  1703 

Je  Buia  fort  un  peiiio  de  n  avoir  point  re9a  de  lottres  de  V.  K. 
oette  ordinaire.  Quoiquo  le  baron  Martini  se  remette  k  ce  qu'EUe 
m'^crity  ainei  je  la  crois  perdue.  Lea  reoruea  de  cinq  ou  aix  r^giments 
sont  marohda  &i  TynL  Du  restc  j'eus  enfin  uno  coufei-cnce  U  y  a 
tnna  joun  aur  lea  affiurea  d'Italie.  La  conclusion  fiit,  qu'ü  n'y  avait 
neu  de  &ire^  ni  paa  un  aou  h  eapörer.  Ce  fvA  le  vooux  (Totum)  en 
pen  de  parolea  du  pr^ident  de  la  cliambre. 

L'empereor  dit  qu*U  fera  un  cliangenient|  maia  U  tratne  k  aon 
ordinaire.  Dana  eette  conförenee  j'ai  proteatö  et  k  l'emperettr  aiiaai, 
le  aupplianty  de  prendre  une  rÖBolution  ionchant  le  reate  de  aon 
armöe,  qm  ne  pouvait  reater  de  cette  mani&re. 

tTai  parU  anaai  fortement  k  la  oonförence  dea  ordrea»  que  le 
Oomnuaaariat  de  Vionne  donne  k  oeloi  dltalte;  touchant  le  aolde  des 
troupea,  le  conaeil  de  guerre  m'ayant  dit,  qn'Ü  ne  l'avait  paa  ordonni. 

Meaaieura  duGommissariat  voulorent  a'excnser,  diaant  ne  Tavoir  pas 
^cril  Je  repHquai,  quo  je  montrerai  lea  lettre«  originales.  Mannsfeld 
prit  la  chose  fort  doucement  Je  dis,  que  je  n'ayaia  parli  de  cela  quo 
par  accident,  nyant  juatement  ce  jour-14  refu  des  lettrea  aur  ce 
chapitre,  maia  qu'  avant  mon  d^pait  Je  demandenüs  une  oonförence 
aur  ce  point  aeul^  n'ötant  paa  poaaible^  que  les  troupes  puiaaent  anb- 
sister  avec  ce  payeraent,  particiili^rement  pour  lea  portions  de  chevanx; 
bien  loin  de  diminuer  comme  on  en  avait.  parlö  avant  mon  arriv^. 
Par  ooncluaion  jamaia  lea  afl^rea  n^ont  ötS  dana  une  pareiUe  confusion. 
Dana  le  temp«  qne  noua  mardiona  de  toua  lea  o6t^  contre  laBaviöre 
pour  rengluutir,  il  prond  Neubourg  a  notre  barbe  et  toute  la  gamiaon 
prisonni^re.  Je  ne  saiß,  comment  Ysaelbacb  pourra  justifier  aa  oon- 
dnite.  Mes  complimentf»,  je  La  pris  au  Princ©  de  Vaudimoiit;  je 
m'^tain  exeuse  du  „WirtliHcliaflFt". 

Unf  Areliidiicliesse  ent  rewtee  Bans  avoir  d'honnin».  L'enij»ereur 
m'u  t'ait  «lirc,  quo  »au«  cela  je  ne  pouvais  paö  partir  auparavaut, 
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qu'ainsi  j'en  devais  6tre,  ii  a  fallu  ob^.  —  H  y  a  quatres  jonrSy  qae 
j'ai  la  fiövre,  maiB  je  ne  laime  pas  de  partir. 

Que  y.  K  0oH  penmad^  etc.  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

a 

Sollreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg.  Wien, 

21.  Februar  1703  'j. 

Par  le  oovnier  j'ai  regu  la  lettre  de  V.  £.  du  11,  avec  tont 
ce  qu'y  itait  Joint,  et  hier  par  la  poste  nne  dn  12  avec  denx 
copies  de  lettres  de  devant.  J'ai  enroy^  la  lettre  an  oonseil  de  gnerre. 
Je  ne  snui  point  snrpris  de  aon  ailence  —  je  Yäi  ipronvö  ronvent 
pendant  trois  mois.  Je  crois  qu'outre  la  paresse  Aya  nne  aufre 
raison.  Ce  aont  de  ces  choaee  qn*on  ne  pent  pos  ^rire.  J*ai  parli 
encore  hier  k  Temperenr,  qnoiqne  ce  ne  eoit  gnöre  nn  jour  k  cela 
et  je  l'ai  lupplii  avec  les  termes  lee  pina  forts  de  ne  paa  conaentir 
k  rentiere  ruine  dea  miairablea  reatea  d'nne  ai  belle  et  bonne  axm6e 
et  qui  Ini  a  rendn  tant  de  aenrioe.  —  H  me  Ta  fort  aaaurö  comme 
il  a  dijli  fSut  plnaienra  foia,  mais  juaqu'  k  pröaent  aana  effet  Parier 
k  cea  miniatrea  et  k  nne  mnraille^  c'eat  la  m^me  ohoae.  Si  voua  Tona 
plaignes,  Ua  ae  plaignent  avec  nons;  apr^  lenr  avoir  bien  parl6,  qnand 
vouB  lenr  ditea  qne  tont  est  perdn,  ila  en  conyiennent  Qnand  on  lenr 
rcpli([U(3  (|u'il  faut  donc  y  rem^er  d'abord  ou  retirer  an  plna  vite 
lea  reatea  de  rarmöe  —  ib  ne  röpondent  rien;  on  il  y  a  de  l'argent 
röpandn  dana  cette  conr,  ou  nne  terrible  pareaae  et  ignorance  et  peut 
dtre  tona  denx  enaexnble. 

J'ai  parli  de  bonche  et  donnö  par  ^rit  pour  la  marche  de  cea 
reeruea  en  Itatie.  H  m'a  aaanri  qu'il  le  fera  par  la  poate  dW 
jonrdlini  jy  «i  reuToy^  ne  me  fiant  paa,  la  demande  qu'on  üuae 
mareher  oeUea  de  Lorraine  (Regiment  Lothringen)  et  ordonner 
Gachwind,  qu'en  cas  que  V.  £.  en  demande  d'antrea,  de  lea 
envoyer. 

Pour  de  Targent  je  presse  jour  et  nuit,  mais  je  ne  puis  pas  dire, 
quand  on  en  aura.  Je  ne  vois  que  trop,  Brescello  sera  perdu ,  si 
rinfantiTie  n'^^tant  pas  rocruteo  et  la  remonte  de  la  cavalerio  n'^taut 
pa«  öfult'iueiit  c-omuuiiicee,  cur  nous  n'.avourt  pas  rc^u  im  Horin! 

Elle  peut  croire  quo  s'il  y  avait  de  clu'vaux  acht't«''(*,  que:  je  les 
auraib  iait  partir.  —  Je  suib  rcbolu  de  voir  ce  qu'uu  icra  co  deux 
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ou  trois  jours  ici.  8i  les  choBM  ne  changent  pas,  il  n'y  a  plus  de 
rem^de.  V.  E.  doit  envoyer  log  offioien  de  HoLstein-Ploen  poar 
reeniter.  Ces  dernien  six  mille  hommesy  qn'on  aurait  pu  avoir 
des  paya,  par  une  »ottiM  du  coiueil  de  guerre  il  ha  faut  lever.  — 
Lea  Danoifty  il  Caudra  anasi  qu'ils  recrutent  J'eapöre  ou  par  la 
})i'emiero  poste  ou  par  un  coiirrier  de  pouvoir  mander  quelque  choee  de 
pluH  positif;  je  n'attendrai  pour  partir,  neu  paa  qne  lea  choaea  aoot 
faitesi  maia  BÜrea. 

Peraonne  nW  avee  une  plus  extreme  paaaion  de  V.  £.  etc.  etc. 

Eugine  de  Savoye  m.  pu 

9. 

Sohreiben  an  den  FZH .  Grafen  Onldo  Starbemberg.  Wien, 

28.  Februar  1703  '> 

Monaieurl 

Jai  re^u  hier  par  la  poate  la  lettre  de  V.  £.  du  19  i^vrier. 
Je  voia  que  le  camaval  a  fiut  autant  de  bmit  dana  lea  quartiera 
qnlei,  et  c'eat  beauooup  dire.  Pour  moi,  je  me  auia  mal  port& 
Cependant  ü  a  falhi  dtre  dea  ültea  de  la  eour  quoique  je  m'ea 
ötaia  excu8&  Maaa  je  me  auia  toujoura  retir^  k  minuit  ou  k  une  heure. 
Je  ne  me  porte  paa  encore  bien,  je  croia  que  ViMt  de  noa  albirea 
en  aoit  la  principale  cauae,  car  jusqu'  k  oette  heure  il  n'y  a  enoore 
rien  de  fiut  et  peu  d'apparenoe  que  loa  choaea  aiUent  mieux,  quoique 
le  maltre  Taaeure.  Je  ne  pnia  avoir  ni  Targent  pour  lea  ,yMontirung'* 
ni  la  remonte^  ni  une  remiae  pour  Tarm^  ni  ee  qui  a  6t6  aooord^ 
k  Vorater  pour  la  proviande.  L'alEalre  dea  recruea  de  l'infiuiterie, 
ou  Targent  Mtat  pr^t,  le  prMdent  de  guerre  a  trafnd  jusqu'^ 
cette  heure  d'aaa^er  lea  Terbea  „ptacef. 

A  eette  heure  Schlick  ne  veut  paa  laiaaer  aller  lea  officiera 
J'ai  pourtant  presse  le  conseil  de  guerre  d'enyoyer  ordre  par  la  poate 
d*aujourd'hui  tout  en  Tyrol  qu'ä  Schlick.  II  faut  aussi  envoyer 
ceux  d'  Holatein  et  ordonner  Ii  Lorraine  d'en  renvoyer  de  TyroL 
—  V.  E.  ne  peilt  paa  croire  comme  lea  choses  vont;  il  n'y  a  point 
d'^xoniplo.  Quoique  jo  c(maiHit*o  uotre  cour  dopui«  ioii^ompH,  je  ne  le 
croirais  paa,  «i  jn  uv  1  avais  vu.  Lea  imnemia  ont  })aa8c  1«  Kliiii  avee 
environ  30.000  honiniea  et  nont  dt'Jji  ä  tnii.s  hcurcH  de  Kehl,  oü  ila 
ont  fait  Uli  pont  j)()ur  avoir  la  comnmnication  avec  StraHil»(mr;f. 
Lti  Princc  Louia  ^Markgraf  vou  Baden)  a  laute  de  magaaiua  de 
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fiume  et  de  fonrage,  n'a  pn  asaembler  sea  troapes  et  ^tait  k  Offen* 
bourg  avee  denx  ou  trois  mille  hommes.  DepuU  Dann  ü  a  envoyö 
pliuneura  courrien  ponr  repr^eenter  l'^tat  dea  choeea  sana  avoir  eu 
ancime  aBsiatanoe  ni  riponae.  II  a  fait  dire  par  radjutant  ginöral 
qnll  a  envoy^,  qu'U  ne  pouvatt  pas  empdcher  la  jonction  avec  Baviire 
et  que,  si  lea  ennemia  ne  loi  donmuent  pas  quatrea  oa  einq  joura  de 
tempg  ponr  raaaembler  dix  ou  donse  mille  hommes,  qui  eat  tonte  eon 
armeo,  qu'U  ne  pouvait  paa  ae  aoutenir  et  qnll  croyait  Kehl  perdn. 
Depuia  il  n'eat  venu  anennea  nouvellea  de  Im.  —  Scbliok  n'est 
pas  encore  maroh^  et  je  ne  saia  qnel  ordre  le  Prince  Lonia  a  donn6 
k  Styrum  depuia  que  lea  ennemia  ont  paaaö  le  Bhin.  Par  eet 
Adjutant  il  n'a  pas  ^crit  qu'un  billet  et  il  ne  lui  a  paa  dit;  maia  il 
lut  a  enyoyö  d'abord  un  courrier.  —  Voil&  en  peu  de  parolea  l'dtat 
de  nofl  affiures.  Par  la  copie  de  Sa  lettre  de  devaut  je  voia  ce  qui  se 
passe.  Si  Elle  peut  y  jeter  du  monde,  c'est  uu  beau  coup.  Le  duc  de 
Modene  a  raison  de  se  plaiudre.  —  Je  purlo  tous  lea  deux  joura  au 
plus  tard  k  Tempereur  de  toutes  choses  et  lo  presse  inutilement  aussi 
bien  que  u«)8  niinistrea.  Je  crie  aHHurement  uutaiit  qu'il  eat  poaaible. 
Je  crois  que  la  piu|>((t>itii>u  de  cea  deux  capitainen  iriaudairi  nera 
acceptee;  celle  des  deux  autre«  eat  deja  eontirnH'e  de  lempereur; 
ainai  V.  E.  peut  connuencer  a  traiter  avec  eux  et  qu'ila  commeuceut 
leura  levee«,  car  jo  propoae  qu  on  en  forme  un  bataillon.  Gute  im 
(Guethem)  doit  auaai  lover  60  lumiraes;  ainai  il  faut,  qu'il  envoio 
quelqu'un  iei ;  jo  auia  ravi  que  nua  partia  ayant  ete  heureux ;  Elle 
fera  bien  de  faire  aeUoter  des  chevaux;  je  tuclierai  de  mo  düpecher 
le  plutot  qu'il  aera  poaaible  et  La  prie  de  croire  etc.  etc. 

Mille  complimeuts  je  La  prie  au  Prince  de  Vaud^mont. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

10. 

Sohreiben  an  den  FZM..  Grafen  aoido  Starliaiaberg.  Wien, 

7.  März  1703  <)• 

Hier  fort  tard  j'ai  re9u  la  lettre  de  V.  £.  du  23  fövrier.  Le  oourrier 
arriyera  dana  tr^-peu  de  joura  avec  Targent  Ce  aera  un  petit 
seooors  ai  on  ne  oontinue  pas  et  qu'on  n'envoie  pas  de  plus  groasea 
sommes.  Sur  ces  lettrea  de  cbange,  qui  ne  sont  paa  pay^ea,  j'ai  parU 
plua  de  dix  fbia  Tempereur  et  donnd  autant  d'öorits  sur  les  lettrea  de 
y.  B.  et  eelle  de  Martini  qui  m'euYoie  la  sp^ificalion.  Je  donne 
enoore  aujourd'kui  en  terit  aussi  fort,  qu'il  puisse  dtre;  je  ne  perds 
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assnriment  pas  un  moment;  nuüs  jiuqu'li  präaent  fort  inntUeinent 
n  y  a  une  confoBion  et  une  ignonmce  dans  toutes  choses  qu'U  nW 
pas  poflsible  de  se  figurer.  Le  Pr^ident  de  guerre  me  commniiica 
avant^hier  un  projet,  qu'il  deyait  donner  k  Fempereur  d'nn  air  riant, 
croyant  que  c'^tait  la  plus  belle  chose  du  monde,  qui  regarde  l'Empire^ 
ritalie  et  la  Bavi^re.  Je  n'ai  jamais  neu  tu  de  si  sot  en  ma  vie. 
Tonchant  k  Tltalie  il  commenoe  que  ne  pouvant  pas  tirer  rarmfe  en 
cette  saisou  pur  les  grandes  diffionlt^s  qu'on  trouveraat  du  edti  des 
ennemisy  ainsi  rannte  ne  doit  rester  ]k  que  parce  qu'ils  n'oseront  la 
sortir  et  4  la  diserdtion  des  ennemisy  qu'ainsi  il  faut  y  envoyer  quel- 
que  mille  cheyaux  de  remontes  et  deuz  ou  trois  mille  recraeS)  qu'avec 
cela  il  y  aura  un  oorps  eapable  de  se  sontenir  juBqu'i  ee  que  les  oon- 
Jonetnres  cbangent 

Je  ne  lui  aurais  pas  fait  ma  cour,  car  je  n'ai  pas  de  son 
sentiraent  comme  Elle  le  verra  par  la  copie  de  ina  reponHe  que  je 
lui  envoie.  Elle  a  fort  bien  fait  de  r^pnndro  ainni  sui  l)uc  de  Ven- 
di'ime  touchaiit  Burbexicr  et  a  re<^anl  de  Bierfcello.  Je  crois 
ansÄi,  que  e'ent  le  inieux.  Je  ne  lairtnorai  psis  de  repos  que  les 
cluMert  nc  soient  faites  ou  ipiils  ne  se  deelarent,  quiU  ne  les  veulent 
pa«  faire.  Je  j)reKse  auHsi  nion  depart.  J'aimerais  niieux  etre  dann  un 
villa^o  qua  Vienne.  —  Do  TEnipire  et  de  Schlick  il  n'y  a  aueune 
nouvelle.  Si  vient  qu(dque  eourrier  avant  le  de|)art  de  la  poste  je  le 
nianderai.  Je  La  prie  de  faire  mille  (■onq)linient.s  au  Vi:  de  V^audenmnt 
üt  de  lui  dire,  que  s'il  veut  (pie  j(!  traite  le  inariage,  il  n'a  qua 
ordonner.  Je  ue  mit*,  eneort^  qui  aura  le  re^j^iinent. 

Quelle  »oit  perüuadee,  que  per^onne  etc.  etc. 

Eugene  de  Savoye  in.  p. 

11. 

Gutaoliten  über  einen  Antrag  des  Hofkriegsrathes  Rüstungen 
betreffend.  Wien,  7.  M&pz  1703  •> 

Unvorgreitliche  Erinnerung  Uber  dat*  heliebifj'  comnumicirte  ProjecU 
Wat»  nun  darin  *)  wegen  der  Erblanden  des  Keiehes  und 
Oeconomici  it^t  angeführt  worden,  allem  dem  thue  ich  beifallen,  wenn 
nur  bald  die  Execution  erfolgt|  da  bekanntennassen  der  Monat  ^i&r* 
schon  vorhanden  und  mithin  das  Mehrste  bereits  hätte  geschehen  «oUen, 
ditiweilen  theils  Orten  die  Campagna  schon  angefangen,  und  femers 
auch  den  Anfang  gar  in  kurser  Zeit  allenthalben  wird  nehmen  mOssen. 

*)  Registfatnr  dM  Baiehs-KrtogmiaistofliUM;  FkM.  Aprtt  IfOS,  Nr.  t04. 
*)  B«aielit  aioh  aal  dsn  Tom  Qnha  Hannafsld  dam  Ksisor  voffg»t«ftMi  Eat- 
wwf  Aber  di«  aSastaBKeB* ;  slalie  Anhang,  Beflagm  Nr.  16  a  vnd  16  b. 
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Was  aber  Wälachland  betrifft,  darinfalU  liegt  mir  ob,  mich 
weitläufiger  zu  explidien,  «olohemuacli: 

1.  Quoad  oeconomicum,  wenn  wogen  BeiHcliaffiiii^  de»  Provianta, 
der  Artillerie  und  Separation  der  beiden  Fundi  der  Effect  erfolgt, 
conformire  mich  mit  dem  Projecte,  anerwogen  kein  anderes  Mittel 
ist,  die  Armee  zu  erhalten  und  subaistiren  zu  machen. 

2«  Die  Rationes  betreffend,  warum  die  Annec  niclit  könnte 
heransgesogen  werden,  da  bin  ich  in  diesem  dner  differenten  Meinung, 
denn,  obzwar  nicht,  ohne  dar^s  in  einer  so  weit  avancirten  Zeit, 
wo  der  Frühling  vor  der  ThUre  int,  sehr  schwer  iailote,  »ie,  die  Armee, 
herauszuziehen,  ohne  daes  vom  Feinde  einiges  Unglück  zu  befahren 
sein  mochte,  so  wäre  es  jedoch  nicht  unmöglich,  wiewohl  die  Garnison 
TOB  Brescello  verloren  ginge.  Allein  ich  glanbete,  dass  für  des  Kaisers 
Dienst  nichts  Schädlicheres  geschehen  könnte,  dieweilen  zu  betrachten 
und  nicht  su  zweifeln  ist,  dass,  wenn  einmal  die  Armee  heraussen 
wftre,  eine  pure  Unmöglichkeit  sein  würde,  selbige  wiedermn  hinein- 
zubringen, so  lange  ein  Franzose  in  Wttlschland  sich  befinden  wird. 
Wer  es  anders  glaubt,  der  kennt  das  Land  nicht,  und  weiss  nicht 
die  DiffioultHten,  welche  die  Armee  gdiabt  hat,  hineinznkommen; 
masaen  sie  auch  schwerlich  hineingedmngen  sohl  würde,  wenn  der 
Marschall  de  Catinat  gethan  hKtte,  was  er  hJttte  thun  können.  So 
ist  auch  weiters  zu  consideriren,  wasmassen  die  wftlschen  Fürsten  sehr 
mftde  seien,  den  Krieg  in  ihrem  Lande  zu  haben,  also  zwar,  dass, 
wenn  eine  von  den  zweien  Armeen  heransgehete,  so  ist  gewiss,  dass 
Selbige  sammt  und  sonders  zu  der  anderen  sich  schlagen  werden,  um 
zu  verhindern,  damit  die  eine  nicht  wiederum  hineinbreche;  wobei- 
nebens  auch  bekannt  ist,  dass  Frankreich  in  allen  diesen  kleinen 

s 

Höfen  mehr  Geld  spendire,  als  es  unsererseits  geschieht;  und  also  hat 
es  tlberall  grosse  Partiales.  Mithin  kann  man  sagen,  und  es  ftlr 
unfehlbar  glauben,  dass  de  facto  die  meisten  wttlsohen  Fürsten,  ohne 
einzige  Ezception,  oder  aus  Furcht,  oder  ans  Liebe,  oder  w^n 
Geldes  gut  französisch  seien.  Und  wenn  aber  hiebei  auch  das  Politicum 
examinirt  würde,  so  zeigt  sich,  dass  WllseUand  der  einzige  Ort  sei, 
allwo  die  kaiserlichen  Waffen  zu  der  spanischen  Monarchie  penetriren 
könnten,  und  wenn  folglich  alldorten  Ihre  kais.  MajMtät  keine  Con- 
qu6ten  machen  sollten,  so  haben  Sie  auch  von  sothaner  Monarchie, 
meines  geringen  Erachtens,  nichts  zu  hoffen,  als  was  Ihre  (so  zu 
sagen)  durch  die  Gnade  Ihrer  Alliirten  dürfte  zugetheilt  werden. 

3.  Ißt  zwar  rcöolvirt  gewesen,  von  den  nach  Wälsehland  doati- 
uirten  Truppen  den  molustcn  Tlieii  gogcn  Bayern  zu  eraployirou, 
allein  noch  in  dem  Winter  und  blos  auf  etliche  Wochen.  iSolchergestalt 
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aht^r,  und  da  die  Saison  h.«»  weit  ßchoii  avaneirt,  d'wM'  bay  rische 
Operation  lnn^<^;;on  kaum  noch  den  Anfau;c^  f^enommcn  luit,  so  finde 
ich  keini^  Mö;:;lichkoit,  dass  dio  wälsche  Annoe  zugleich  darinnen 
wider  die  grösstc  Macht  von  Frankreich,  und  heraussen  wider  Bayern 
güwohl  die  Operation  zu  ftlhren,  als  in  Wfllschland  zu  nianuteniren, 
sufficient  sein  könnte ;  denn  wiewohl  die  Proposition  ,  um  2-  bis 
3000  Rekruten  zu  Fuss  und  etliclie  1000  Kimonta-Pferde  hineinzu- 
schicken  (wenn  diese  beiderseits  selion  darinnen  wttren)  so  lanp' 
hätte  aushelfen  können,  bis  der  Feind  seine  vöiiifi^eu  Rekniti-n  und 
Rimonta  wtlrde  überkommen  halxMi  (so  versichert  noch  vor  dem 
20.  dieses  laufenden  Mfmats  crtoli^cn  wilrde),  so  ist  aber  liierauf  weder 
Gedanken  noch  Uoffnung  zu  machen,  wann  einmal  der  Feind  aeine 
Macht  beisammen  haben  wird. 

Ja  ich  glaube  nicht,  dass  ein  General  in  der  Welt  Min  würde, 
der  diese  DefenBions-Impreea  über  sich  zn  nehmen  getrauen  könnte« 
Und  wenn  also  die  vorerwähnte  l»ayeri8che  Operation  eine  lange  Saite 
haben  sollte,  als  wie  es  das  Ansehen  hat,  so  wAre  auf  andere  Truppen 
zu  gedenken,  diese  Operationen  zu  continoiren,  und  hingegen  die- 
jenigen Truppen  in  WlÜschland  zu  schicken,  welche  dahin  destinirt 
sind,  oder  aber  andere  Resolutionen  zu  nehmen;  dieweilcn  ich  nach 
meiner  unmassgebig  geringen  Meinung  nicht  möglich  finde,  auf  solche 
Weise  mit  der  nach  Widsehland  gewidmeten  Armee  allein  diese 
zwei  Kri(>ge  zu  führen,  wobeinobens  insonderheit  von  denen  ersteren 
16.000  Land-Rekrutcn  mehr  als  2000  noch  ungeworben,  die  6000  letz- 
teren aber  nicht  einmal  recht  angefangen  sind.  Wenn  nun  hierüber 
noch  etliche  1000  Mann,  welche  bei  dem  Qeneralen  Schlick  sidi 
nicht  befinden,  anderwärtig,  und  swar  nach  Besag  des  Projectes  iinter 
Anderem  in  die  Linien  von  Böhmen  nnd  Land  ob  der  Eons  employirt, 
wie  auch  ein  Regiment  Hayducken,  die  Eberg6nyi'schen  und  Paul 
Deik'schen  Huszaren,  item  die  Rekruten  und  alte  Mannschaft  von 
der  CSavallerie  zu  mebrberflhrter  bojeriacher  Operation  beigesogen 
werden  sollten,  und  man  sodann  Uber  diese  sowohl,  als  jene  Truppen, 
welche  ber^ts  emennter  Qeneral  Schlick  bei  sich  hat,  den  Calonlum 
zieht,  dazu  auch  die  Dftnen  mit  einrechnet,  welche  erst  konounen 
sollen,  die  anderen  aber  in  dato  in  Italien  ITebrigen,  noch  nicht 
rekrutirt,  und  darob  auch  wenig  Hoffnung  noch  anscheint:  so  wird 
sich  weisen,  dass  diese  allerseits  von  drei  Theilen  der  wftlschen  Armee 
mehr  als  zwei  Theile  hinwegnehmen. 

Dieses  ist  also,  was  ich  zur  weiteren  Ueberlegung  unYorfitnglich 
habe  erinnern  wollen;  und  wie  aber  hitohst  noihwendig  ist^  dass  ich 
meine  Rttckreise  (im  Falle  iek  änderst  zurflckkehren  sollte  und  konnte) 
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bald  antreten  mUase,  also  bitto)  luenuif  au  r«fleotireiiy  nnd  mir  die 
feraers  abfossende  Besoluticni  nnachwer  bald  ankommen  an  laasen. 
Womit  etc. 

Engenio  von  Sayoy  m.  p. 

18. 

Qutaoliteii  über  das  ProJeot  anr  Erriolitimg  eines  selb- 
stindigen  OavaUefle-BtittUboypB.  Wien»  7.  W»  1708  *). 

Hofhl()blicher  kaiserlicher  Hof krieg«rath ! 

Einem  hochlöblicluMi  kaiserlichen  Hofkrieg^srath  hat  })elic))t,  mir 
imtcrm  4.  hujuH  das  Ihrer  kais.  Älajerttät  von  Dero  General- Adjutanten 
Herrn  Marquis  Daria  wef^en  Fonnirung  eines  Corpo  von  Cavalleria, 
80  j)räcise  zu  denen  Parteien  und  anderen  extra  vorkommenden  Ritten 
zu  ji^ebrauehen  wäre,  eingereichte  Project  zu  Err)ffnung  meiner  darüber 
führenden  gutiiehtliclien  CTemtltliHmeinung  zu  eomniunicircn.  Denizutblge 
kann  Einem  hochliildichen  kaiserlichen  Hofkriegsratii  liiemit  in  dienst- 
licher Antw»)rt  zurückerinnern,  wasmassen  ich  obgemeldetes,  hiemit 
wieder  zurückgehoudes  Project  allen  Fleisses  durchlesen,  und  wie 
dieses  wohl  entworfen,  also  bestehen  auch  die  darin  anziehenden 
Kationen  auf  gutem  Grunde,  und  dannenhero  thue  ich  dem  auch  mit 
meiner  Ai)probation  uuisomedu*  beifallcn,  als  es  aus  den  folgenden 
Motiven  zu  Kaisers  Diensten  desto  erspriesslicher  zu  sein  befinde:  die- 
weilen  die  sümmtlichcn  Cavallerie-Kegimenter  äolchorgestalt  allerdings 
verschont  und  conservirt  werden,  diese  aufriehtondo  Reiteroi  aber,  ob 
sie  schon  immerfort  in  Strapazen  wird  sein  mtlsseni  so  kostet  doch 
dem  Aerario  die  Rimonta  nichts,  weil  er,  Marquis  Davia,  sich  offerirt, 
die  abgängig  werdenden  Pferde  ohne  Entgelt  wieder  zu  ersetaen.  Und 
mithin  hat  selbigef  in  diesem  seinem  Projecte  das  Oeconomicnm 
beobachtet,  in  Ansehung,  dass  nicht  allein  durch  diese  unen^ltliche 
Ersetzung  dem  Kaiser  ein  Grosses  erspart  wird,  sondern  auch  sonsten 
bei  diesen  Compagnien  ausser  sein,  des  Marquis  D  a  v  i  a,  als  Comman* 
danten  gar  wenige  Stabspersonen  vonn<)th(>n  sein.  Zudem  bekommt 
man  durch  das  stete  Auslaufen  dieser  Reiterei,  so  Officiere  als  Gemeine 
welche  alle  Wege  und  Stege  in  dem  Lande  kennen  lernen,  anbei 
aber  wird  die  Übrige  Cavallcric  merklich  erspart,  die  Dienste  nnd 
geschwinde  Ritte  destomehr  befördert  massen  solohergestalten  die 
Leute  allemal  an  der  Hand  und  parat  sein  können. 

Vermeinte  also  umnatsgebig,  Ein  hoohlöblicher  Hofkriegsrath 
könnte  hierttber  die  femers  beliebige  Resolution  ertheilen,  nnd  sodann 

•)  Kitogt-Arohiv.  lUUen  1708;  Vuc  IIL  4. 
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don  Modam  dicHcr  Auf-  und  Zusammonrichtung  dea  Woitoren  concer- 
tircn  laf^scn,  da  ich  beinebeiM  auch  die  Bravour,  Valor  und 
geleisteten  Dienste  des  erwähnten  Ilerm  Marquis  hiemit  nochmnlen 
de  meliori  anrühme,  als  welcher  sich  darum  der  kais<  rliclicn  Gnaden, 
nnd  mithin  seiner  ConsoUtion  wohl  würdig  gemacht  hat Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

18. 

Berlolit  an  den  Kaiser  über  den  Zustand  der  Armee 
In  Italien.  Wien,  a  Wkn  1708*). 

AUonlurchlauchtigster,  Allerpiädigstor  Kaist  r  luul  Herr! 
Nach»loin  ich  ilbcr  da«  Elond  und  den  mülis«  li;,'t  n  Zustand  Dero 
Armee  in  Italien  aberniaiig  betrübte  Nachrichten  erhalten,  so  /.winfrt 
mich  die  Noth,  Euer  kais.  I^rajestiit  so  fortan  mit  derlei  Verdriisslich- 
keiten  zu  behelligen;  und  damit  aber  Dieaelbo  die  Ursache  Allergnädig.-t 
ersehen  mrtgcn,  wovon  die  m  gr(»sse  ^liserie  herrühre,  ja  wie  nun 
sugar  von  einem  'rai::e  zum  anderen  der  völlige  liuin  vor  Augen  liege, 
so  unterfange  mich  pro 

1""'  die  ausführliche  Inff»rmation  über  die  Beschaffenheit  der 
YursteriBchen  Proviantirung  in  aller  UntorthUnigkeit  hier  beizuschlieasen, 
nicht  weniger  pro 

2*'''  Extractive  zu  anuectiren,  was  f&r  ein  Bewandtnins  es  mit  denen 
z.eitherigen  Rimessen  gehabt  habe,  da  von  denen  zwei  letzteren,  welche 
die  l)eiden  Feld-Couriers  Oeliler  und  Göbel  hineingebracht,  und  in 
Ö80.000  fl.  bestanden,  über  321.000  fl.  theils  protestirt,  theils  nicht 
eingegangen  nnd  theils  durch  Antieipationes  absumirt  worden  sind,  ab 
wie  es  die  hier  specificirenden  Posten  ausweisen,  nämlich: 
Die  Fauconettis(  hen  80.000  Ducati  di  VeiK  zia  oder  .  124.000  Gulden 
Des  O  p  p  c  n  h  e  i  m  e  r's  protestirter  Wechsel  per 

50.000  Ducati  odor   77.600  „ 

Die  Brentanisehen  2  Wechsel,  worauf  dato  di<i  effetti 
nicht  erfolget,  nnd  welche  hingegen  dem  Liefe- 
ranten Messa  schon  ccdirt  worden  sind,  mit 

29.000  Ducati  oder   44.950  „ 

Dann  die  von  dem  Wechsler  Z an ardi  voriier  schon 
anticipirte,  und  von  denen  letsteren  Rimessen  ab* 

gezogene   75.000 

In  Summa  also  .   .  321.460  Qnlden 

')  Din  I  >un-hfU)iruii^  diode»  Kiitworfos  kam  trotsdem  nicht  >a  Stude. 
')  Kriegs- Archiv.  Italiuu  1703;  Faac.  Iii.  5. 
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Worflber  dann,  wenn  man  surttekrechnet,  sich  findet,  dass  seit 
des  halben  Deoember  abgewichenen  Jahres  fUr  der  Regimenter  Provian- 
timng  und  andere  Nothwendigkeiten  nicht  mehr  ad  cassam  kommen 
sind,  ab  368.550  fl. 

Iflt  swar  vergangene  Woche  wieder  ein  Courier  mit  einer  Rimesea 
▼on  320.000  fl.  hineingeachiekt  worden,  es  gereicht  aber  solche  an 
geringer  Hilfe,  massen  sie  kaum  diejenigen  Posten  ersetzt,  welche 
oben  speoifidrt  sind. 

4*°  Werden  Euer  kais.  Majestftt  AUergnfldigst  sieh  erinnern, 
wasmassen  bereits  vor  etlichen  Monaten  200.000  fl.  au  Rom  mir  für 
richtig  assignirt,  hingegen  hemachmals  für  unrichtig  befunden  worden, 
und  also  nicht  eingegangen  sind,  anjetso  aber,  da  sie  richtig  werden 
sollen,  Temehme  ich,,  dass  sie  schon  anderweitig  verwiesen  worden. 

Dieweilen  nun  aber  die  Lieferanten  in  Wftlschland  schon  wirk- 
lich von  geraumer  Zeit  her  nicht  das  Geringste  mehr  geliefert,  aus 
Ursachen  man  den  Baron  Martini  stecken  gelassen,  und  nicht  secun- 
dirt  hat,  dass  er  ihnen  mit  denen  Zahlungsterminen,  wo  nicht  allezeit 
in  toto,  doch  in  parte  hfttte  zu-  und  andurch  den  Credit  erhalten 
können,  so  ist  bereits  um  den  25.  Februari  kaum  mehr  auf  eine  Woche 
lang  das  Proviant  vorhanden  gewesen. 

Auch  zeigt  sich  aus  der  Anfangs  berUlirten,  hierneben  findigen 
Information  ')  tlbcr  die  Vorsteririche  Proviantirung,  warum  auch  dieser 
in  seiner  Commit^sion  geliemmt  worden,  und  was  nun  cunscq^uenter  da- 
von für  eine  VerlüHHliclikeit  /.ii  lioffen  him. 

Die  Ueginientcr  im  Ucbrigen  sind  naekt  und  ))1obs,  deren  schon 
viele  zwei  und  mehr  Wochen  nicht  einmal  das  Woeliengehl  gehabt, 
zu  gesehweigen  einen  HeUer  in  der  (Jassa  haben,  inn  sicli  wenigstens 
Strümpfe  und  Schuh*^  zu  versehaffeu.  da  rnan  allliier  das  Montirungs- 
werk,  welciu's,  dass  es  ausgemacht  war,  vcn-  «'tlichen  Monaten  schon 
versichert  worden,  uoeli  nicht  einmal  de  facto  angefangen  hat. 

So  berühre  ich  auch  hif  bei  kürzlich  die  Armuth  der  Ofüciere, 
welche  so  gros«  ist,  dass  viel  Hettler  in  der  W<'lt  sein  werden,  die 
kein  so  mühseliges  Leben  führen,  und  da  sie  doch  durch  ihre  treu 
geleisteten  und  annoch  leistenrlen  grossen  l)i(Miste,  erweisende  ungemeine 
Standhaftigkeit,  und  bishero  übertragene  schw(u-e  (Jeduld  Dero  kais. 
Gnadens-Reflexion,  und  damit  sie  wenigstens  ihren  juit  Sehweiss  und 
Blut  verdienten  Lidlohn  überkommen  sollten,  wold  verdient  hiitten ; 
zumalen  sonst  fast  Kenner  das  Vermögen  hat,  sich  blos  und  allein  (iin 
einziges  Pferd  unter  den  Leib  zu  schaffen,  zu  geschwcigeu  mit  Mekrercm, 


*)  Wolda  im  Text  bei  den  Bastongen  benatiL 
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der  ISccoH^itiit  nach,  nicli  in  das  Feld  zu  richten.  Aus  allem  diesen  also 
Allerjjnttdif^ster  ]T(mt,  i^crtihen  Euer  kai«.  Majestät  von  selbst  Aller- 
liitchöt  erleuclit  zu  ernu'iSKen,  wie  nahe  nunmehr  (wenn  nicht  eilfertig 
lM  i;j::es])runf]^en  und  remedirt  würde)  der  totale  Kuin  dieser  Armee  sei, 
wckhe  von  ihrer  Tapferkeit  so  viele  weltbekannte  Proben  «rej^eben, 
und  mithin  zu  Dero  kais.  AUerliöchstem  Interesse  auch  des  ^gemeinsamen 
Wesens  Resten,  bis  an  dato  so  stattlichen  Dienst  praestirt  hat,  und 
bitte  derowegen  mit  allerticfstor  Submission,  Euer  kais.  Majestät  be- 
herzigen Allergnädigst  die  weiterem  Sexuellen,  welche  in  Einem  und 
Anderem  und  insonderheit  in  das  Politicum  einlaufen  möchten^  erbannen 
sich  sodann  nach  Dero  angeborenen  vttterlicben  Clemcnz  über  diese 
Dcroselben  trostlose  und  kloinmüthige  Armee^  mich  aber  begnadigen 
iSie  mit  Dero  b,il<lii::en  Allerhöchston  Resolutionen,  als  der  ich  boinebenB 
zn  Dero  kain.  Huidea  und  Gnaden  mich  empfehle  und  enterbe. 

Eugenio  Ton  Savoy  m.  p. 

P.  8. 

Naeli  geschlossenen  diesen  mein(Mi  g{>horsamsten  Punkten  lauft 
von  Drro  I lofkanuner-lkathc  uml  ( ii  iicral-Proviantmcister  von  V o r  s  t  e r 
der  Brriclit  ein,  wie  dass  dvr  l'eiud  mit  seinen  zwei  Schiffen  von 
Istrien  nach  Aneonu  sieh  retirirt  h;ittr,  mithin  wäre  jetzo  die  Zeit, 
einen  Transport  zu  thuu,  wozu  jedorii  ein  Convoy  und  aucli  Geld 
vonnrHhen  wäre;,  woran  a])er  er  Vorster  nicht  einem  Heller  hätte. 
Und  weil  nun  aber  hierinnen  ohnedem  mit  angeschlossen  ist,  was 
zwei  Zengnaner  Capitaine  für  OfferUi  gethan  haben,  so  bitte  Euer 
kais.  Majestät  allunterthänigst,  Dieselbe  geruhen  darüber  Dero  Aller- 
gnädigste  Resolution  und  liefehl  ergehen  zu  lassen,  datnit  zur  Reassunii- 
rung  dieses  VorstoriBchon  Transportes  keine  Minute  vorabsäumt 
werde  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

14. 

VonKAlasr  an  den  Hofkrlegsrath,  Wien,  19,  IBkn  1708*). 

]Iochh>l)Iich('r  kais.  1  lof kriei^srath ! 
Es  ist  des  löhlielieii  (Iciieral  VaulM)nne  Dragoner- Regiments 
bestellter  <  )l)ristlieut('iiant  Herr  Ilaiitoisaus  W'älseliiand  dahier  ange- 
laii<rt,  'liii-ch  welchen  der  Herr  Oencral-Feldzeugineister  ( Jraf  ( J  it  i  d o  von 
S  t  a  r  h  e  m  l)e  r  g  al)ernialeii  dasjenige  erinnert,  was  ich  erst  dieser  Tage  über 
düu  durinnigen  miserablen  Zustand  Ihrer  kais.  Majestät  in  aller  Unter- 

*)  BegUteatur  des  Beichs-KriegcmiuuteriumB ;  Fue.  Min  1703,  Nr.  300. 
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ihinigkeit  lunanfgegeben  habe.  Nachdem  aber  neben  diesem  auch  zn 
▼ernehmen  gewesen,  dass  durch  die  Hosaaren  ein  und  andere  gnte 
Parteien  gegen  den  Feind  verrichtet  worden,  nnd  ihm  durch  selbe 
grosser  Abbruch  geschehen,  diese  beiden  Regimenter  aber  kaum  200 
wohlberittene  Pferde  ausmachen,  und  sich  hingegen  bei  gegenwirtiger 
Saison  mehrere  Gel^nheit  hervorthun  könnte,  den  Feind  nicht  allein 
Öfters,  sondern  auch  mit  stttrkeren  derlei  HusEareU'Parleien  lu  incommo- 
diren,  also  habe  Einen  HochlOblichen  kais.  Hofkriegsratii  hiemit  dienst- 
lidi  ersuchen  wollen,  die  unbeschwerte  weitere  Verfügung  wgehen  su 
lassen,  auf  dass  die  Eberg6nyi-  und  Paul  DeAk'schen  Rekruten 
sammt  denen  Auctions-Compagnien  directe  in  Italien  abgeschickt  oder 
doch  aom  Wenigsten  die  Paul  DeiAi'schen  sammt  deren  Auction 
nnversttglich  hereinbefhrdert  werden  mochten,  weil  ohnedem  diese 
letateren  unter  dem  Herrn  Obristen  £berg6nyi  nicht  gerne  werden 
atehen  wollen,  und  mithin  von  ihnen  in  Italien  bessere  Dienste  au 
veriioffui  sein  können.  Womit  in  meiner  fortwihrenden  Dienstergeben- 
heit aUstets  Terharre. 

Eines  hochlöblichen  kais.  HofkriegBratkes  schuldig  und  dienst» 
willigster  Diener 

Engenio  Ton  Savoj  m.  p. 

P.  S. 

Auch  berichtet  gedachter  Herr  Goneral-Feklzeugmcistcr  Graf 
Guido  von  Star  Hemberg,  wii?  dass  die  letzt  herübergetreteiien 
und  Einem  hoehlöblicben  kais.  HofkrirgBrnthc  erinnerten  beiden  irläudi* 
seilen  Gapitaino  bei  ihm  eine  Resohitiou  auf  die  von  ihnen  ofHu'irte 
Werbung  stark  j)re88iren,  weil  jctzo  diese  7Ai  ineaniinirtai  die  beste 
Zeit  wllre.  leh  habe  also  Einem  hoclilöbliclieu  kais.  Ilofkriegsrathe 
hiemit  dienstlich  ersuchen  wollen,  mir  hierüber  die  weitere  Kesolution 
umso  ehender  aukommen  zu  lassen,  wobei  dann  zugleich  wegen  Be- 
stellung eines  Commandanton  zu  denen  soichergestalten  zu  sammeln» 
den  nnd  aufzurichtenden  Bataillonen  um  eine  ^eichmilssige  Resolution 
bitten  und  meines  Orts  noclmials  wiederholen  wollen,  wie  ich  hiozu 
Kiemanden  ian|^icher  b^i^dete,  als  des  Guido  Starhemberg^schen 
Regiments  bestellten  Hauptmann  Hur  Ii  oder  aber  den  jungen  Herrn 
Grafen  Hamilton,  dessen  letzteren  gute  Qualitäten  mir  wohlbekannt, 
er  auch  bei  dieser  Nation  sehr  beliebt  und  wogen  seiner  Familie  in 
besondere  Considoration  zu  ziehen  wttre. 

Datum  ut  supra.  Engenio  von  Savoy  m.  p. 
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16. 

Etohreiben  aa  den  FZH  Qraiton  Ouldo  Starhember^. 

Wien,  14.  Uftrz  1708 

J'ai  rc9U  avant  hier  au  öoir  par  M.  de  Uautois  la  lettre  de 
V.  E.  du  4'""  et  une  par  la  pt>stc  d'iiier  de  la  memo  date.  Je  Houhaitc 
quo  lo  siege  de  Brcscello  püt  faire  connaitro  a  la  cour  l'etiit  oü  unus 
sommcä.  A  l'arraöe  d'Italie  c'est  que  s'il  n'y  remedie  pas  d'abord,  tout 
eera  perdu.  Iis  no  ae  passout  pa«  doux  jours  que  je  ne  parle  a  l'era- 
pcrour  et  que  je  ne  donne  par  ^crit  l'etat  des  choses  avee  las  temies 
lea  pluä  forte  j  uUM  cela  asBes  inutilement.  J'y  vais  encore  aujourd'hui 
et  n'oabÜOTai  rien;  non  pag  ponr  Ic  ])er8uader,  car  il  lo  sait  ausai  bien 
que  moi,  mais  poor  le  faire  r^soudre.  Oe  qui  deyait  dtre  £ut  aa  mois 
d'Octobre  eat  k  peine  commcnce.  II  nous  trompe  pour  les  „montimng'', 
pour  la  remonte,  pour  Tartillerie  et  la  proviando  de  Vorater,  stau 
oompter  les  fausses  lettres  de  change.  II  y  a  trois  jours  que  je  donnaia 
un  nouvel  eerit  a  rempereiir  snr  cc  chapitre  qui  le  mit  de  fort  manyais 
humenr.  Uooh(?)  goureme  la  ohambre,  le  oonaeil  de  gucrro  et  lo 
commissariat,  et  tous  trois  no  valent  neu  et  se  Boutieimeiit  l'un  l  autre 
Kiinigseek  est  arrive  de  Tfimpire,  qui  porte  la  confirniation  de 
l'attaque  de  Kehl  et  de  TimpoBBibilitä  de  le  seconrir.  Le  Pr.  Luuis 
6crit  aussi  fortemonty  qu'il  est  poasible,  aur  lea  mauvaiaes  diapoeitiona 
de  la  cour.  Jaaqa'&  cotte  heiire  tont  cela  eat  inatUe. 

Elle  aaura  quo  Styrum  a  tui  et  pria  700  hommes;  maia 
tant  qn'fl  ne  paaae  paa  le  Danube^  Scblick  court  grand  riaque. 
Depuia  Ried  il  n'y  a  paa  de  lettre  de  InL 

On  dit|  quo  TElecteur  aaaemble  aea  troupea  k  SchXrding 
avec  beaucoup  d'artülerioy  et  dea  lettrea  pajrticuliörea  diaent,  que 
Schlick  a  6000  hommea  dana  Paaaau.  Je  craina  extrdmement  la  fin 
de  cette  affaire.  Styrum  a  ordre  de  la  cour  et  du  Pr.  Louia  de 
pourauiTTo  k  quelque  priz  que  ce  aoit  aon  entrepriae;  maia  noua  le 
connaiaaona;  il  eat  hemme  k  laiaaer  battre  Schlick  et  n'en  faire  que 
rire,  d'autant  plua,  quo  le  public  dit,  qu'fla  a'dorivent  d6j&  dea  lettrea 
piquantea.  —  Ainai  V.  E.  peut  Juger,  en  quel  ötat  et  en  quellea 
maiua  acut  noa  affiürea  tant  k  la  cour  qu'ä  cette  expödition,  qui  eat 
cependant  de  la  demiöro  oons^queace.  Je  n*oaerata  m'expliquer  aur 
le  detail  de  noa  miniatrea.  Je  me  remeta  k  mon  retour.  Par  ma  lettre 
allemande  Elle  verra  oe  qui  ae  paaae  touchant  lea  recruea  et  le  reate 
dea  diapoeitiona.  Je  presae  la  marche  dea  Houaaarda  et  des  Hay- 


*)  FlisOidi  SturheBberrMca  Ardüv  ni  ESerding. 
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douka.  Du  Tjrrol  Elle  ponrr»  tirer  enoore  qoelqne«  recrneB.  G  8  c  h  w  i  n  d 
a  d(jk  Vordre,  Pour  les  ncmveUes  recrnes  il  firat  envojer  an  plutöt  lea 
ofificien  de  Ploen  et  Guethem  oq  qbl  de  lee  officiera. 

Quant  k  Targent  de  Rome  Us*)  Tont  dijä  re9n  «ans  rien  dire 
et  e'eat  de  eela,  qu'ils  out  euToyö  la  derniire  lettre  de  change.  J*tA 
parU  eztrtniement  haut  et  mdme  par  Äerit  IIa  promettent  d'envoyer 
an  Premier  jour  une  antre  lettre  de  chaoge,  ma»  je  ne  m'y  fie  pas. 
Ce  n'eat  qne  menterie,  troniperie  et  ignorance  de  toua  lea  cdtte, 
pourvn  qn'il  n*y  ait  paaautre  ehoae.  Je  presae  lea  r^gimenta 
d'enToyer  quelquea  ohevaux  et  j'ai  ddjii  demandi  du  Conaeil  de  gnerre, 
qulla  &B8ent  tenir  lea  itapea  pr^ta,  quaad  lea  r^gimenta  youdront; 
—  ear  le  commiaaariat  faiaait  dÄj4  di£Bcnlt6  de  lea  laiaaer  mardier 
en  detail)  aelon  la  lonable  coutome  de  d^sapprouYer  et  d'empdcher 
tout  ce  qni  eat  du  aervice  du  mattre.  Lea  r^gimenta  de  l'Empire  taut 
k  pied  qn'i  cheral  out  vonln  ae  recruter,  ponnm  qu'on  aeoeptftt  le 
monde.  KOnigaeck  m'a  dit,  que  rinfituterie  aurait  en  une  trte- 
grande  faciliti  par  lea  d^ertenra  de  BaTi^.  Le  commiaaariat  de 
aon  antoriti  et  aana  rien  dire  k  peraonne  a  döfendn  abeolnment  aux 
commiaaairea  de  lea  accepter.  Le  Flr.  Lonia  rforit  k  l'empereur  ae 
plaignant  extr^ement  de  cea  aortea  de  choaea.  H  en  amye  toua 
lea  jonra.  Je  ania  bien  aiaö,  qa'on  ait  brCdö  et  jet6  dana  Tean  le 
grain  et  tant,  qu'on  le  pourrait  ikire.  H  n'y  a  paa  de  minagement  k 
avoir.  Je  tftcherai  par  la  prenntoe  poate  öcrire  quc^lque  duwe  de  plua 
poaitif  et  auia  avec  une  etc.  ete. 

Engine  de  Sayoye  m.  p. 

16. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Greifen  Guido  Starhemberg. 

Wien,  21.  März  1703  *> 

Monaieur!  La  nouvelle  eat  venne  hier  fort  tard  par  nn  conrrier 
de  la  priae  de  Kehl  qni  a'eat  rendn  le  9,  et  la  garniaon  en  eat 
Bortie  le  11.  La  capitnlation  eat  id,  maia  je  ne  aaia  paa  encore  lea 
particnlaritte.  De  la  döfenae  on  dit,  qn'ila  ont  aoutenu  nn  aaeant,  maia 
je  ne  aaia,  ai  o'eat  k  l'ouvrage  k  come  ou  au  corpa  de  la  place.  Avec 
noa  manditea  dispositiona  il  eat  k  craindre,  qne  nona  n'en  p^iona 
beanconp  d'autrea.  Ce  qui  me  £ut  le  plua  de  peine  eat  que  quelque 
mauvaiae  nonvelle  qui  puiaae  venir,  bien  loin  de  a'en  inqui^ter 
on  de  aonger  aux  remödea,  ila  aont  d'nne  tranquillitö  tria-grande 

')  Ohne  Zweifel  die  UofkAmmer. 

')  FantUob  8Urhenb«rff'«chM  Arabiv  in  Efferding. 


Digitized  by  Google 


30 


et  laissent  aller  toaL  Du  oorps  de  Schlick  leg  officien 
n'^crivcnt  pas  avantageusement  II  doit  avoir  enoore  ^t^  repoius6 
d'un  fort,  qu'il  a  fait  nttn(nier.  Depuis  qu'il  a  envoye  le  secretaire 
il  n'y  a  pas  d«  lettrca  de  lui.  On  dit,  que  Styrnin  ait  pri»  (lellioim 
d  uHHaut,  qu'il  y  avait  800  homnics  dedan»  qui  out  ötö  pris  et  tues, 
U  n'y  a  point  de  lettres  de  liii;  cest  uii  bruit,  que  le  oonrrier,  qui 
est  venu  du  Pr.  Louis  a  repaudu.  On  lui  a  dit  en  passant.  Taut 
qu'ils  DO  Boront  paa  joints,  je  erains  quelque  malheur.  Les  Uollandaii) 
Bont  anriv^B  vers  Landau;  on  dit,  que  le  Pr.  Louis  mande,  qu'il 
etpto  d'empdoher  la  jonction.  Depuis  TarnY^  de  lon  oourrier  je  n'ai 
paB  parl6  4  Oreiff.  Alnii  c'est  disoonrsy  qme  j'ai  entendu.  Quant  4 
nos  afiuresy  je  ne  donte  pas,  qu'il  pftt  armer  un  grand  mal- 
heur, oomme  V.  E.  me  le  mande,  ri  ce  peu  d'argent  n'^tait  pas  anrty^ 
—  Iis  m'assurent  fort  d'en  euyoyer  an  prenuer  jour,  mais  josqu'i  ce 
que  cela  arrive,  je  n'en  crois  rien.  Nous  avons  eu  avant-hier  une 
conftrenee  sur  ce  qui  est  ateessaire  pour  remettre  et  maintenir  rannte 
et  hier  une  autre,  touchant  les  Danois.  La  riponse  du  Plrteident  de  la 
ohambre  *)  k  tous  nies  poiuts  Ätait,  qu'ils  ^ient  fort  justes  et  raison« 
nablesy  mais  qu'ils  n'ayaient  point  d'argeut 

C'est  la  r^ponse  4  tout  Je  parle  k  Tempereur,  je  le  donne  par 
toit;  il  m'assure  fort,  qu'il  fera  et  le  tout  reste  Uu 

Gsohwind  anra  ordre  de  fiure  maroher  les  recrues  qui  sont 
en  Tyrol;  il  a  fallu  une  grande  nögociation  pour  oette  aiEure-14. 
y.  peut  faire  conoerter  la  marche.  Je  souhaiterais  fort,  que  Talamie 
qu'£lle  me  mande  par  son  p.  s.  fikt  fausse,  ne  souhaitant  rien  plus, 
sinon  qu'ils  nous  laissent  en  repos. 

Qu'Elle  permette  au  major  de  Lorraine  k  dieval  de  venir  iei, 
ou  qu'EUe  lui  ordonne. 

Je  presse  mon  döpart  le  plus  quil  est  possiblc ;  taut  qne  raffiure 
de  la  remonte,  des  monturung,  des  recrues,  et  du  pay  erneut  de  l'armte 
ne  sera  en  quelque  mani^re  s<kre,  je  ne  puis  savoir  le  temps. 
Je  La  prie  de  dire  4  Hamilton,  quej'esp^re  lui  fiure  ayoir  1000  fl. 
de  sa  compagnie  et  ses  gages.  Lempereur  a  fort  promis  de  se  souTenir 
de  lui  au  grand  teuycr,  et  4  moi;  je  lui  en  parlerai  encore  et  j'esp^re, 
qu'il  le  fera.  S'U  connaissait  bien  notre  cour  il  ne  serait  pas  dtonnA 
de  ce  retardemeni 

Mille  complimentd,  je  La  prio,  uu  Pr.  de  Vaudimont  et  qu'EUe 
croit  etc«  etc. 

£ugeue  de  Sa v eye  m.  p. 


*)  Hofkammer. 
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ir 

An  den  Hofkriegrsrath,  Wien,  21.  März  1703'). 

HooUoblioher  kais.  Hofkriegsntii! 

Dieweilm  neh  in  der  den  18.  dieies  bei  des  Herrn  Hofkammer- 
Pfäaadenten  Exoellens  gehaltenen  Confinens  gettnaaert  bat,  wasmaaBen 
an  denen  Dispositionen  und  hoben  Noäiwendigkeiten  nach  Wälsehland 
nicht  allein  noeh  nichts  aosgemacht,  sondern  auch  darob  die  geringste 
Verlisslichkeit  gewiesen  worden  sei,  so  befinde  mich  sohnldig,  E«ineni 
HodUflbliohen  kais,  Hofkriegsrathe  die  nachfolgenden  Pnncta  hiemit 
nochnialen  diensdioh  zn  ttberreichen  und  awar: 

1***  Ist  sn  wissen,  wie  nnd  anf  was  Weise  denn  das  Rimonta- 
und  Montimngswerk  dem  Voigeben  nach  seine  Richtigkeit  haben 
sollte. 

Denn,  wenn  es  dnrch  die  theils  eztradirte  Assignationes  anf  die 
yefml%peuBstener  in  den  Erblanden  gemeint  war,  so  stehen  dagegen 
der  Länder  selbsteigene  Protestationes,  wie  auch  die  Nachrichten 
welche  die  abgeschickten  Officiere  sorttiskgebnicht  haben,  nämlich 
dass  allenthalben  bereits  eiUche  100.<M)0  Gulden  mehr  wttren  angewiesen 
worden,  als  man  hofien  konnte,  dass  es  jemals  das  eingehende  Quantum 
betragen  würde. 

Unterdessen  aber  wird  kein  Kreuxer  besahlt,  und  will  auch 
Niemand  mit  einem  Heller  darauf  antidpiren,  folglich  sehe  ich  nicht, 
wie  man  in  diesem  so  unumgänglich  hochnothwendigen  Werke  werde 
für  sieh  kommen  können,  wenn  man  nicht  alsogleich  bei  vermögenden 
Wechsdherm,  um  von  selbig«!  namhafte  Summoi  zu  anticipiren,  die 
Sachen  veraocordiren  würde. 

2*^  Ist  erst  vor  wenigen  Tagen  der  Verwalter  N  e  a  n  d  er  wegen  des 
Artillerie-  nnd  Froviant-Ochsen-Fnhrweseng  n] )<<eiürtif(ct  worden  und  nach 
Ungarn  abgereist,  mithin  die  Bäcker  eomplet  (ausser  etlichen  wenigen), 
an  Knechten  aber  nicht  ein  einziger  bis  dato  geworben,  noch  auch  an  Vieh 
das  Geringste  beisammen,  weder  ein  einziger  Wagen  fortig;  also  dasa 
solchergestaltou  leiolit  zu  rechnen  ist,  wann  alles  Diene«  werde  in  Stand 
nnd  nach  Wälsehland  kommen  können,  wo  inzwischen  darinnen,  wenn 
niclit  alsogleieli  eine  (^uaiitiiüt  Zug- Vieh  voraus  hineingeschiekt  wird, 
fast  nie  ein  einziger  Artillerie-  und  Froviautwagou  von  der  Stolle 
movirt  werden  kann. 

3**"  Ist  auch  wegen  des  Wer])geld(!8  und  der  Verpflegung  für 
die  liekruteu  und  nllt;  Ärannsehat't,  so  sich  auf  der  Werbung  betiudon, 
noch  keine  Richtigkeit,  weniger  dass  erstere  auuoch  bezahlet. 

*)  B«]^sttir  das  BmQlw<KiM«siniiikteriiurai  Fmo.  Män  1708.  Nr.  SOO. 
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V*  Hat  es  j^lciclic  ßctichaffeulieit  mit  der  V  o  r  ö  t  c  rächen  Proviau- 
timng,  sowohl  über  Meer  und  Land  nach  WälBchhind,  als  nach  Tyrol, 
da  auch  dessen  Fnndi  n^-oriHenthtülH  auf  keiner  Verlftflsiichkeit  bestehen 
und  wegen  des  sichern  Transporten  aber  über  die  vorgeschlagene  Con* 
voyirnnfjj  der  Zcnji^or  noch  niciit«  efFcsctuirt,  hinp^egen  desto  nothwendiger 
ist^  als  <ler  Feind  in  dein  Qolfo  ZU  krenzen  »ehon  wiedemm  anfibigt 

5*"  Wiederhole  ich,  was  neulich  in  der  Ct)nfer6nJB  wegen  der 
Artillerie-Reparation,  auch  Hineinnchaffiing  der  Munition  und  Hlei,  und 
dannenhero  sowohl  dieses  Verlages  halber,  als  auch  wegen  des  Proviantes 
in  Tyrol  alsogleich  zu  übemiachen  benöthigten  Geldauinnia  von  70- 
bis  80.000  fl.  gemeldet  habe.  Maasen  mir  seither  durch  eingelaufene 
Nachrichten  oonfirmirt  wordoD,  dass,  wenn  auf  jetzigen  Bozner  Markte 
dem  Doctor  Pizzini  in  Roveredo  mit  dem  ersten  Termine  der  ver- 
sicherten 12.700  fl.  nicht  zugehalten  würde,  er  eeine  Proviant- Lieferung 
in  das  Magazin  Sacco  einstellen  und  alsdann  die  hineinmandhirendea 
Truppen  von  daraus  durch  das  Yenetianische  ohne  Brod  sein  werden. 

6***  Reassumire  ich  den  Punkt  wegen  künftiger  Stabilirung  und  Sepa- 
riung  der  beiden  Fundi,  als  nttmlich  einen  ftlr  die  immediate  Verpflegung 
der  Armee,  nebat  den  anderweiten  Cassa- Ausgaben  und  den  anderen 
filr  das  gesammte  Proviantwesen;  massen  (zu  geschweigen  der  Ökonomi- 
schen Reflexionen  fllr  das  kais.  Aerarium)  die  bisherige  Ebtperiens 
an  sieh  gelbsten  gewiesen  hat,  wie  oft  und  &st  bei  allen  Rimessen 
verschiedene  Wechselbriefe  unrichtig  gewesen,  ja  sogar  mit  Pkvtesta 
zurttckgeschickt,  und  zudem  auch  in  der  letzten  Rimeasa  di  Roma: 
200.000  fl.  employirt  worden  seien,  also  dass  davon  nicht  so  viel  übrig 
geblieben  und  nicht  einmal  in  der  Hälfte  erklecket  hat,  bloe  und  allein 
die  erwithntermassen  protestirten  Tratti  zu  ersetzen,  wobei  doch  be- 
kannt ist,  dass  die  erdeuten  roman.  200.000  fl.  vor  6  und  mehr  Monaten 
mir  schon  sind  destinirt  und  für  richtig  übersohickt,  darauf  auch  die  Liefe- 
ranten und  unter  Anderem  absonderiich  derOattenazzi  von  Ferrara 
mit  75.000  fl.  assignirt  worden;  sodann  aber  anjetzo  nicht  nur  diese, 
sondern  all  vorige,  worüber  die  Protesta  sich  geSnssert,  von  den  letzt 
hineingegangenen  320.000  fl.  wiederum  haben  müssen  hinweggezogen 
werden,  hingegen  also  fttr  die  Miliz  ganz  keine  oder  doch  gar  geringe 
Hilfe  pro  resto  geblieben;  mithin  höchst  nothwendig  ist,  dass  ob 
summura  morae  ]^(>neulum  alsogleich  wiederum  eine  grössere  Rtmessa, 
als  die  obigen  320.000  H.  gewesen,  durch  einen  eilfertigen  Courier 
hineingeachickt  werde,  wenn  nicht  auch  der  wonige  Rest  des  alten 
Volkes  voIlendK  verlt>rcn  gidicn  sdlltc,  zunialen  mir  ohnedem  schon  Herr 
Graf  Guid>>  von  Star  h  cnii  bc rg  bei  der  letzten  angelangten  Ordi- 
uari  berichtet  hat,  wasiuuiäbeu  wiederum  das  Ausreissen  haufenweise 
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angehe  und  dazu  nimmelir  die  Leute  desto  beseere  Luft  Ixtkommen, 
weil  den  11.  dieeea  schon  Lttrmen  worden  und  der  Foind  Miene  ge- 
macht hat^  an  zweien  Orten  unserer  Postirimgalmie  einen  Verancli  zu 
dum,  oder  sonst  eine  gtitrkere  Kntreprise  vonsanehmen  and  andurch 
seine  Operationes  wirklich  anzufan«»on. 

7™"  He[ir'tire  ich  wiedernm  die  hohe  NeccBgitHt,  mn  sowohl  die 
Haydaken  ain  Rekruten  anntatt  der  Musketen  mit  Flinten  sa  armiren; 
indem  klar  und  ^wiss  ist^  ich  ch  auch  schon  des  Oefteren  romonntrirt 
hahe,  welcheigestalten  man  wird  einen  so  wohlbewehrten  Feind  (als 
wie  die  FranzoHen  und  Bayern  8ind)|  bei  einer  Occasion  nach  der  jetzigen 
Art  de»  Kriege»  mit  unseren  SO  schlecht  bewehrten  Leuten  keinen 
gleichen  Widerstand  thun,  weniger  das  gegenseitige  starke  Feuer 
widerlegen  kennen. 

8*^  Haben  die  Hussaren  ratione  ihrer  Assignationes  noch  keine 
Richtighei^  ohne  welche  sie  nicht  marschiren  kOnnen;  und  weil  ich 
aber  Temehme,  dass  die  Düferens  blos  zwischen  den  Oomitaten  und 
Commissariat  Terstre,  hingegen  das  Geld  parat  sei,  so  ersuidie  EHnen 
hocbldhlichen  kais.  Holkriegsrath,  Derselbe  beliebe  nach  Dero  hoher 
Autoritit  diese  sohJIdliche  Oontraversiam  zu  heben  und  ohne  weiteren 
Anstand  die  Bezahlung  leisten,  mithin  sie^  die  Huszaren  sowohl,  als 
Hayduckeui  demudeins  marschiren  zu  machen. 

üeber  alle  diese  Puncta  bitte  ich  nun  aber  mich  unbeschwert 
auf  das  Schleunigste  zu  yerbescheiden  und  daneben  zu  notificiren,  was 
dann  Air  eine  Armee  nach  Wälschland  destinirt  sein  sollte,  wenn,  wie 
es  scheint,  die  bayerische  Operation  sich  nicht  so  bald  enden  mochte. 

Die  Zeit  ist  vor  der  Thflre,  der  Frtthling  hat  angefangen,  und  ich 
musa  also  meine  Zurflckreise  antreten,  suYor  aber  wissen,  ob  und  wie 
ich  surttckkehren  sollte  oder  konnte.  Womit  in  meiner  fortwihrenden 
Dienstesergebenheit  beharrlich  Terbleibe 

Eines  hochlöblichen  kab.  Hofkriegsrathes 

schuldigst  und  dienstwilligster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

1& 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 

Wien,  28.  Mäxz  1703 '). 

Monsieur!  Les  dispositions,  que  V.  E.  a  faites,  touchant  le 
changement  des  troupes  ne  peuyent  §tre  plus  k  propos.  D  est  sfUr,  que 
n'6tant  pas  plus  ibrts,  que  nous  le  sonunes,  on  ne  peut  pas  garder 

*)  FQntlich  StarhembAr^^'acliea  Archiv  za  EfTerding. 
Feldilce  de«  PiiaMn  Kugeu  v.  ütLvoyam»  V.  Baad.  Sappl«ni*iit>Heft.  3 
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S.  Feiice  et  quMl  ent  ini«Mix  de  lo  ilrinolir.  Par  Ics  nouvoaux  jwste.*, 
que  le»  eniKtiuiK  ont  prin  nur  hi  Secchia,  luais  Hoimneft  roncrrrs  oxtre- 
iiieiiKMit  ot  si  «Hl  na  pa.s  du  forcoa  H.uffisanU*rt  poiir  ptmvuir  Hurtir  du 
troll,  <»ii  iiuiirt  tioiiiincs,  j(»  no  vois  qu«'  trnp,  coininc  cela  ira.  .It*  n<? 
nianquc  pas  d«^  Ii-  <Iin^  ici  et  de  j)arler  avec  toute  la  force,  qu'il  est 
}M>ssible;  maia  je  n'ai  JainaiK  vii  lo  mattre  hI  irr«'st»lu,  quoiqu'il  le 
connaiHKc,  —  ni  de  ni  «^rands  awne«  (aiiesj  (|U(t  la  j»luj»art  d(!  u«»h  iuinit«treH 
—  car  je  ne  vcux  pas  croire,  qu'il  y  sät  plu»,  t£Uo  l'iguorauce.  (Je 
u'est  ((ue  meiiteries  et  eabales! 

Daun  rKinpir«i  ce  serait  eneoic  jjis  (ju  cn  Itali«-,  s  il  etait  pu8»ible. 

Je  iK*  sais,  (pieli«!  t  sptTauce  doinier,  ni  que  mander  u  V.  K.; 
car  (iiitre  ((u  ils  ue  tont  rieu,  tout  ce  ([u'ils  dinient  est  nienterie.  Je 
suis  ravi,  ([Ue  l'affaire  de?  S.  Feliec:  se  soit  passe  n'i  lieureust'nu'ut. 
iVIrssieiirs  Ics  lloussards  nieritent  bieu  (juelque  eliatinient,  et  le  lieute- 
nant  eolonel  Pate  (JJatte)  a  fait  tout  ce  qu'on  pouvait  attendre  d'un  hau 
et  brave  ofHcier.  —  Je  n'ai  paa  nianque  de  lui  rendre  la  justice,  qui 
Itti  est  due  partout,  uiai«  Elle  sait  le  peu  que  cela  sert. 

Quant  a  ce  qu'Elle  me  mande,  touchant  le  r6gimeiit  de  Ix>ngueval 
et  le  lieutenant-colouel  Montecuccoliy  i^res  la  mort  de  Longueval 
le  Oraud-niaitre  me  fit  prior  de  recominaudcr  soa  161b,  qu'il  savait 
bien,  que  c'^tait  un  jeane  hommc  qui  u'avait  servi  que  deux  ans, 
qu'il  etait  cependant  phm  vieux  lieutenant-colonnel  que  Königs- 
eck  et  que  daus  l  et^it,  oü  il  etait  de  »aatä  avant  sa  mort  il  voudrait 
voir  etablir  »on  fils.  Je  lui  liö  repondre,  que  j'etais  obiige  de  recom- 
mander  k  äa  Maj.  les  lientenants  colonels  de  rannee  dltalie,  qui 
par  leurs  long«  et  bous  service»«  nieritent  de  l'avanceraent,  quo  cepen- 
dant je  dirait»  k  S.  M.  la  coniniiKi<ion  qu'il  m'avait  donne.  Je  le  difl 
mot  k  mot,  disant  ä  S.  M.  que  le  CHrand-Maftre  m'avait  priö  de 
teile  et  teile  ebose,  et  je  nommai  en  m6me  temps  quatres  lieutenants- 
colonels  de  notre  arm^e,  en  diftant  le  temps  de  leur  service,  leurs  m^rites 
et  les  nuBons,  qui  doivent  obliger  le  mattre  particuliörement  dans  cette 
conjoncture,  k  r^compenser  les  bons  ofHciers.  Quant  i^Honteeuccoli 
je  ne  sais  rien  et  ne  me  mette  awuröment  pas  de  cela,  et  II  a 
pluBieurs  lieutenanta-colonels  dans  la  cavalerie,  que  je  Toudrais 
pouvoir  servir.  —  Quant  k  Finale,  je  crois  qu'on  le  doit  garder  taut 
qu'on  peut  sans  danger,  et  ce  canal  qui  va  delle  Quatrelle  k  U 
Mirandola  sera  fort  utile. 

La  r^ponae  que  V.  £.  a  donn^e  aus  cardinaux,  ne  peut 
%tre  plus  k  propoe,  car  il  faut  faire  ce  qui  est  du  senrice  du 
mattre  en  leur  donnant  toujoura  de«  r^ponsea  g^n^rales  et  qui  n'obll- 
gent  k  rien. 
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Quant  k  BresoeUo  je  U  oompte  perdne;  je  Tai  asies  dit  ici 
qne  mon  miention  a  tonjonn  M  de  la  secourir  an  plvs  tard  ce 
msMf  ne  doutant  pas  qu'alon  les  recraes  de  llnfuiterie  eeraieat 
amy^s  et  la  cavalerie  en  ötat,  que  saiu  cela  il  avait  pas  k  j 
Bonger.  Maia  iei  il  yernuent  perdre  tont,  Tnii  apria  l'aatre  sana  a'en 
floncier. 

Le  paaseport  du  due  de  Venddme  est  bien  impertment  La 
r^ponse  eat  jnate  et  lea  lettres  qu'il  terit  k  Molino  et  k  Veniae 
acut  enoore  plus  impertinentea  tant  k  l'^gard  des  Yenetiens  que  de 
rempereur.  Je  connaia  en  cela  reaprit  fran^ua:  quand  ila  ont  la  anp&rio- 
ritöy  ils  Bont  d'nne  hnpertinence,  qne  rien  n'^^le. 

C^u  Eile  cruie,  qu'un  ue  peut  ctre  uvec  jilii.s  il<»  passitm  etc.  etc. 

Eugene  de  iSa.voye  m.  p* 

19. 

Solireiben  an  den  FML.  Grafen  SoUicdc.  Wien,  2.  April  1703*). 

Hocli-  und  Wohlgeborner  Ghraf  1 

Zn  dienstlicher  Danknelimigkeit  werdoi  nur  wiedemni  nieines 
Herrn  General-Feldmarsohall-Lientenants  beliebte  Zeilen  yom  16.  Lujua 
sammt  der  eonununicirten  Tabella,  abscbrifUicher  Relation  nnd  dem 
beigelegten  Jonmale  znredit  geliefert,  worans  unter  Anderem  auch 
verlesen,  dass  Derselbe  das  sächsische  Curpo  anm  Herrn  Ghneral  Ton 
Styrum  bereits  habe  abmarschiren  lassen.  Gleichwie  aber  eben  tun 
die  Zeit,  sowohl  an  meinen  Herrn  Genera]*Feldmar8chaIl<Lieutenant, 
als  an  ernennten  Herrn  General  Yon  Styrnm  ein  Courier  von  hier  aus 
ist  expedirt  und  des  Hofes  Intention,  wie  ich  höre,  darin  wiederum 
sei  ^eilndert  worden,  also  steht  zu  erwarten,  was  man  dann  nunmehr 
Uber  den  Abzug  de«  erdeuten  sächsischen  Corpo  werde  weiters  veran- 
stalten wollen,  worin  ich  zur  Zeit  noch  wenig  Verlässliehkeit  sehe. 
Inzwischen  aber  ist  freilich  gewiss,  dass  dieser  Krieg  auf  die  lange 
Bank  kommen  müsse,  wenn  nicht  and<;re  Mesures  genommen  würden, 
mithin  oder  die  ('onjunction  beschelieu,  oder  eines  der  beiden  Corpi 
in  «olchen  Stand  gesetzt  werde,  dass  es  dem  Ohurfürsten  unter  Augen 
gehen,  und  selbigen  in  oifeiiem  Felde  aufsuchen  könnte.  Weil  aber 
inzwischen  auch  dii^  Franzosen  «len  Khein  wiederum  in  drei  Colonnen 
jjassirt  haben,  so  nehmen  mithin  die  dachen  alleweil  mulir  ein  gefähr- 
licheres Aussehen. 


*)  Kriags-Archiv.  BAmiaehM  Baieh  und  NiederUnda  1708;  Fase.  IV.  1. 
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Mau  iiat  zwar  vor  ein  paar  Taften  hei  dem  Kfinipf  eine  Conferenz 
gehalten,  bei  welcher  ich  mich  mich  1>efuii(len,  allein  seither  weiw  ich 
weiter  nichtri,  was  man  thun  wenle.  Verbleibe  also  mithin,  wie  Btets 
in  fortwährender  DienstbefliBsenheit  eto. 

Engenio  Ton  Sayoy  m.  p. 

20. 

Sollreiben  an  den  FZK.  Grafen  Guido  Starhember^. 

Wien,  4.  April  1708 

^Itnisicur !  .T  ai  n^i^u  hier  par  la  poKto  la  lettre  de  V.  E.  du  25.  Ouet- 
heni  est  arrive.  11  sera  hon,  (pie  ee8  ot'ficicrs  pour  lerf  reerues  vienneut. 
II  etit  8ur,  fpie  Loiivi^iii  hc  iserait  fort  plu  a  notre  fj^iierre  dfpnis 
deiix  ans.  Un  a  asst^'z  lait  de  redoiites  et  de  retrauclicinents ;  «piaiul 
nieniea  nouf»  pourrion«  <^arder  la  Seechia  et  notre  Haue  piucbe !  Ce 
(pü  Hera  diffieile  c'ent  les  feurranjeH  tpii  in  embarrasHent,  ni  nous  no 
Hommcft  pa«  a.s8cz  fort»*  pour  «ortir  de  uotre  trou.  Lo  diic  de  Mirau- 
dola  prie,  qu'il  y  ait  quelque  detaehement  qui  faveriöse  les«  paysans 
qui  travailleront  h  refermer  la  rupture  de  la  Hecchia,  jai  repondu 
ti  son  horame,  que  si  cela  ce  pout  saus  danger  des  onnemiH,  V.  E. 
no  fora  pas  difiiculte  de  lui  en  donner.  —  Quant  aox  grains,  outre 
qae  nous  ferons  crSver  tous  nos  chevaux  conune  Tann^e  pa(»«ee,  nous 
mettrons  ee  innrcmu  de  paya  ea  un  ötat,  qu'oa  ne  pourra  plus  restcr. 
Je  suis  furt  perBuadö  de  la  peine.  qu'on  a  k  aasembler  leg  r^iments 
quand  il  eat  nöcessaire,  k  cause  dcB  bagages.  C'eat  une  ehose  k  laquelle 
je  vois  peu  de  remedea^  car  quoique  je  puiese  faire  faire,  avant  deux 
moia  il  ne  pent  pas  avoir  un  cheval  de  remonte  onltalie.  —  L'affaire 
des  montirung  B'arrSte  toua  les  jours,  quoiqu'ils  aasurent,  qu'ila  la 
finiront  cette  semaine.  H  y  a  quinze  jours,  qu'iU  m'aaaurent  toua  le>« 
joura  qu'il  va  partir  une  remiae  plua  forte  que  les  antares;  jnsqne  k 
cette  henre  eUe  n  est  pas  prdte. 

Co  sont  le»  principaux  points;  tout  le  reste  va  de  raerae;  les 
dernieres  six  mil  reerues  ne  sont  pas  oommeno^s,  ni  les  1600  de  ees 
3  r^ments,  qui  6taient  assign^s  en  Styrie,  et  cela  par  la  sottise  du 
conseil  de  gnerre  et  du  conimissariat 

iTai  protestö  k  rempereur  de  la  perte  de  son  armöe  et  de  tous 
les  malheurs  qui  sont  k  appr6hender  et  qu'on  ne  pent  pr6sque  iviter  sans 
un  miracle.  U  ^uto  tranquillement,  promette  beaucoup  et  ne  fiut 
rien.  —  Königseck  pr^tend  le  rigimont  o&  il  a  6ti  auparavant»  et 
on  dit  qu'il  ranra,  quoiqne  je  n'en  sache  rien.  Les  officiers  seraient 

*j  l-'ürHtlich  Htnrhemberg'scbe«  Archiv  su  Etferdin^. 
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d^jk  parti» ;  la  montinmg,  que  Von  prompt  depais  six  semaiuM  tom 
les  jours  les  ont  retenues!  &ua»i  bleu,  quo  co.a  nouvelles  recraes, 
Auquelies  iU  ae  trouvoit  toujour»  de  iiuuyelles  diffiooitöB  par  la  sottiae 
de  C61IX,  qtu  se  meleut  des  affiure«  de  gnerre. 

Oes  jounhci  il  &ttt  oependant  que  dune  inanicre  ou  d'autre 
les  chotfcä  aoient  fiiitesy  —  ou  döclar^  qa'üs  ne  le  veuilleut  pas  £ure. 

L'Meoteor  est  marek^  contro  Styrum  et  Ta  oblig^  de  se  retirer 
k  Neumarkt  H  me  aembie,  que  s'il  continue  sa  marohei  il  se  retirera 
enoore  plus  loin.  On  dit,  qu'il  a  17 — 18.000  hommes  coutre  Styrum, 
Je  ne  saia,  oü  U  peut  prendre  tout  oe  monde.  Baron  Greiff  Bort 
dans  ce  moment  m'ayant  interrompu;  il  vient  de  receroir  un  oourrier 
que  lee  ennenua  qui  a'ötaient  aöpar^  ae  raaaemblent  k  foroe  et  font 
de  granda  pr^paratifa  de  oharpentierfl»  de  travaUleur«  et  de  bateanx. 
JSelon  toutea  lea  nouvellea  et  lea  apparenoea»  ila  veulent  repaaaer  le 
Rhin,  marcher  en  Suabe  et  tenter  la  jonction  que  le  Fr.  Louia 
croit  pouToir  empdcher  difficilement  par  pluaieura  bonnea  nuaona,  qu'il 
donne.  —  La  prindpale  eat  le  manque  de  troupe,  lea  impdriauz  ötant 
rMuita  k  rien  par  le  mauvaia  6tat  od  ib  aont;  et  mdme  il  ne  peut 
remuer  le  peu  qu'il  a,  n'ayant  auoun  magaain  ni  fourrage,  ni  mfime 
▼oiturea  et  paa  un  aou  pour  auoune  döpenae.  —  Depuia  le  d^part 
de  Daun  il  n'a  paa  eu  une  aeule  röponae  de  la  cour;  ainai 
cela  ya  ^galement  de  toua  lea  odt^  —  Ce  qu'Elle  a  6orit  au  oardinal 
de  Bologna  eat  parfiiitement  bien;  a'il  ne  donne  paa  de  aatiafaction 
rexieution  a'en  auivra  et  je  aerai  tonte  ma  yie  aveo  une  extreme 
paaaion  Monaieur  eto.  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

21. 

An  den  Hof  kriegsrath.  Wien,  10.  AprU  1703  *). 

HoohlObliober  kaie.  Hofkriegarath ! 

Der  Hochlöl)liclie  kais.  Hofkric^Hratli  wird  sic-li  /.ii  ♦'riniHTii  l>o- 
licbcn,  wuH^t^Ktaltt  ii  ich  hercits  vor  ctliflicii  W'oclicii  1  )<!iiH('Il)eu  bittlirli 
erwuclit  lialx',  iM  liöri^cn  Orten  rcsjx'ctivc  zu  inf*inuireii  und  zu  ver- 
ordnen, (laniit  auf  Annurldurifj:  der  Ke^inu^nU'r  von  der  Cavallerie,  welciie. 
au  liekruleii  und  Kiinonta  Pferden  etwat^  lieiKntnnien  liätten  und  dort 
hin  Holc'Iie  von  Zeit  zu  Zeit  nach  \N  alKchland  al>seiuckt  n  wnlltciu  ihnen  <la 
und  dort  in  den  Ländern  di(^  Etapen  und  Marscii-Uouten  ertheilt  werden 
möchten.  Nachdom  ich  aber  die  Nachricht  habe,  das»  diese  huchnoth- 

*)  Registrator  des  Rdciui-Kriegtfininiiteriaius;  Fase.  Märs  1703.  Nr.  300. 
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wonfli^cc  1  )iHj)<)sitioii  noch  nicht  vorgek«'lirt  worden,  Jiiasson  denn  unter 
Anderem  das  DannsUidtische  Ctirassier-Keginieut  in  Scidesicn  dem  all- 
dort  anf^estellten  Oher-Kriegscomniissario  eine  Anzahl  Leute  und  Pferde 
präseutiren  woHen.  und  -/ufj^h  ich  die  Etapcn  und  Marseh-Routcn  ver- 
langt, dieser  alxT  »owohl  in  dem  Ersteren  die  Acceptirung-,  alf<  in  dem 
Anderen  die  Verabfolgung  refusirt  hat,  dieweih'n  ihm  von  seiner  Instanz 
noch  nichts  angedeutet  worden  war;  als  wird  Ein  hoehlöblieher  kaia. 
Hofkriegsrath  von  selbst  liochverndnftig  erkennen,  wie  dasa  durch 
BOthane  Verzögerung  der  dies^Uigen  Dispositionen  die  Zeit  je  mehr 
und  mehr  uunUtz  verloren  gehe,  zumalen  auch  zu  betrachten  ist,  dass 
erdeutetes  Darmstädtisches  Regiment  ohnedem  nenn  und  mehr  Wochen 
zu  marschiren  habe.  So  yemehme  ich  ingleiohen  Ton  em  und  anderem 
Begimente  zu  Fuss,  wie  dass  auch  diese  wegen  ihrer  Werb-  und 
Sammelplätze,  Etapcn,  Marsch-Routen  und  derlei  nothwendigen  Dispoei- 
tionen  noch  keine  Richtigkeit  hätten,  da  dann  unter  Anderem  das 
Nigrellische  Regiment  seine  Nothdurft  hinwiederum  Bchriftlieh  ange- 
bracht haben  wird.  Thue  es  danncnliero  auch  au  Dero  weiters  beliebigen 
VerfOgung  hier  beirCLcken  und  wiederhole,  was  nächsthin  nebst  Bei- 
Bchliessung  des  Extraetea  Tom  Herrn  Baron  Martini  dienstlich  erinnert 
und  insonderheit  wegen  der  schleunigen  Rimcssa  (welche  ieit  yielen 
Wochen  schon  promittirt  worden)  remonstrirt  habe;  gestalten  denn  aus 
bertthrtem  Eztracte  unter  Anderem  au  ersehen  gewesen  ist^  wasmassen 
noch  nicht  einmal  die  Reparation  der  Artillerie  könnte  au  Stande  ge- 
bxaekt  werden.  Auch  repeüre  ich  f^eichfidls,  was  so  oft  schon  reiterirt 
habe,  als  nttmlich,  um  mich  Aber  Ein-  und  Anders,  so  zeithero  schrift- 
lich überreicht,  demudeins  zu  verbescheiden  und  anvOrderst  die  ob 
statum  Italiae  Allergnädigst  gofasste  kais.  Resolution  mir  wissen  au 
machen,  damit  mich  darnach  richten  könnte;  da  nunmehr  auf  die 
Hftlfte  des  Aprilis  es  wiederum  losgeht  lud  inmittelst  darinnen  sowohl 
die  Feindesgefohr,  als  die  Desperation  der  Armee  alleweil  grösser 
wird,  zu  Dato  aber  keine  Apparence  ist,  dass  man  dem  alle  Augen- 
blick beyorseienden  gänzlichen  Untergang  durch  die  zuglLn^ichen 
HUfismittel  steuern  wolle.  Womit  in  fortwährender  Dienstergebenkett 
beharrlich  yerbleibe 

Eines  hochloblichen  kais.  Hofkriegsratkes 

schuldig-  und  dienstwilligster  Dienw 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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82. 

Schreiben  an  den  O.  d.  C.  Grafen  Leiningen. 
Wien,  11.  April  1703 

Hoch-  und  Wohlgebomer  Graf! 
Losbesonden  hochgeehrter  Herr  Graf!  Das«  mir  Derselbe  unterm 
30.  pasBato  von  Einem  und  Anderem  beliebige  Nachricht  erstatten 
wollen,  dafür  thue  mich  dienstlich  bedanken  nnd  darauf  in  Antwort 
nnverhalten,  dass,  soviel  den  schlechten  Stand  der  dortigen  Cavalleria 
betrifft^  es  kein  Wunder  sei,  wenn  man  den  Regimentern  weder  die 
Verpflegung  richtig  reicht,  noch  mit  denen  Rekrut-  und  Rimonta- 
Geldem  smhaltet,  dass  nicht  Alles  sn  Grunde  gehen  mttsse,  alswie  es 
dann  auch  bei  denen  GaTallerie-Regimentem  in  Italien  ein  ebenmitosiges 
ttbles  Aussehen  hat  Von  hier  ist  Übrigens  weiters  nichts  Anderes  zu  be- 
richten, als,  nachdem  der  Herr  General  Schlick  Vilshofen  weggenommen, 
dass  der  ChurfUrst  in  Bayern  seine  gogon  den  Herrn  General  Styrum 
gefbhrten  Tni|i|)L  n  zurflckziehe,  und  gegen  ihn,  Herrn  General  Schlick, 
damit  avancirt  Ob  aber  dieser  andurch  nicht  obligirt  sein  werde,  sich 
wieder  gegen  Passau  zurflckzuzichen,  wird  die  Zeit  geben.  Womit 
denn  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Saroj  m.  p. 

88. 

Schreiben  an  denFML.  Grafen  Sohliok.  Wien,  11.  April  1703*). 

Hoch-  und  Wohlgcborner  Graf! 

Nachdem  mittlerweile,  als  ich  meines  Uerrn  FeUlniarächall-Lieute- 
niint»  ahcrmals  beliebte  Zeilen  vom  1.  hujuB  nebst  drr  beigeBchloBeenen 
abschriftliehen  Relation  und  Tagzettel  zurecht  erhalten,  die  Nachricht 
eingelaufen,  dasa  der  Churftlrst  zu  Bayern  sich  wiederum  von  oben  herab 
gegen  Denselben  gewendet  habe,  so  dürfte  wohl  bei  solcher  der 
Sachen  Beschaffenheit  mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  obligirt  sein, 
seinen  Posto  zu  Vilshofen  zu  verlassen,  und  sich  wiederum  noch  Passau 
zurttckzuziehen;  da  entgegen  der  (General  Styrum  durch  dieses  des 
Ghurfllrsten  Mouvement  oben  hinauf  gleichwohl  in  etwas  Luft  be- 
kommen wird,  seinerseitige  Oporationes  wieder  anzutreten,  und  dadurch 
dermaleins  die  so  hochnothwendige  Conjnnction  zu  poesibilitiren,  zu- 
nuden  er  zudem  audi,  wie  verlaute^  von  dem  Frftnkischen  Kreis  noch  ' 
mit  etwas  Truppen  solle  verstärkt  worden  sein. 

*)  Kriegä-Archiv.  KömiscbeB  Reich  und  Niederlande  1703;  Fase.  IV.  3  c. 
*)  Kriegt-Arobir.  Römisches  Beieh  und  Niederluae  1703;  F»tc  IV.  3d. 
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Was  man  aber  iiocli  von  hier  aus  für  weitere  Misurcs  nelmu  n 
werde,  sehe  ich  zu  dato  in  Nichts  die  geringste  Vcrlässlichkcit,  und 
ist  also  zu  erwarten,  was  für  einen  Ausschlag  diese  Zerrütt-  und 
Verwirrung  gewinnen  werde.  Inzwischen  wird  mir  sehr  danknchmig 
gereichen,  wann  mir  mein  Herr  Cleneral-FeUhnarwclmll-Licutenant  von 
dessen  fernen  unternehmen  könnenden  <  )p<;rationen  beliebige  Comrauni- 
cation  zu  geben,  wird  eoiitinuiren  wollen.  Der  ich  beinebens  in  steter 
Dienstbeflissenheit  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Schreiben  an  den  VZHL  Orafen  Ouldo  Starhember^. 

Wien,  11.  AprU  1708*). 

^tlonsicur!  J'ai  reru  hier  ;ui  soir  la  lettre  de  V.  Kx.  du  1" 
de  ee  inoLs ,  ji  la([uelle  je  rr|»(>ndrai  |>ar  point.  Je  dfumr  ciu  iir«*  au- 
Jüunriiui  un  eerit  h  rcinjxreur  avec  un  extrait  «U-  la  l<?ttre  dr  V.  E. 
et  d(!8  jirotestationt*  aussi  tortcs,  qu'il  out  |>i»8si})l<'.  .le  ne  sais*  que 
trop  le  niauvais  etat  de  nun  aftaires;  il  est  iinposHihle  de  prcsser  plus 
que  je  fais.  Cepinidant  ces  jours  il  laut  qu'ils  sc  resolvc^U  dune 
mani^re  ou  d'autrc  11  est  bien  sür  que  riicrbo  venant,  il  faut  r.at*seiuliler 
le  plus  qu'on  peut  les  troupe!*,  G  schwind  a  ordre  d'envoyer  lea 
recmes.  Ici  rien  ne  se  fait;  il  u'est  pas  possible  de  se  figurer  Tigno- 
rance,  la  paresse  et  quelqu'autre  chose,  qui  rdgno  dans  cette  cour.  II  y  a 
quatre  semaines  que  j'ai  demandö  au  conseil  do  gnerre  par  ^crit, 
qu'on  donne  ordre  aux  commissaires  des  payn,  quand  les  r^ments 
voudront  envojer  des  chevaux  de  remonte  et  des  recrues,  que  les 
^tapes  soient  jirrtos  —  Ub  m'ont  röpondu,  il  y  aura  15  jours  que 
Tordre  6tait  donne:  avant-hier  le  major  de  Darmstadt  öcrit,  qu'il 
a  voulu  envoyer  200  chevaux;  le  commissfure  a  röpondu,  qu'U  n'a  • 
poiut  rl'ordre  de  lui  donner  la  marche-route;  le  conseil  de  guerre 
dit  l'avoir  ordonni;  le  commiesariat  dit  que  non!  ils  entendent  et 
cachent  Tun  Tautre  tontes  leurs  BOttises;  il  arrive  tous  lee  jours  de 
pareilles  choses;  quand  on  croit  une  chose  fiiate,  un  mois  aprte  on 
sait  qu'elle  n'est  pas  commeno^  Oes  demiers  recrue«  en  trois  mois 
n'ont  pas  pu  avoir  ni  la  Werbplatz  ni  l'argent  pour  la  subsistance. 

Quant  aux  menaces  de  Möns,  de  Vendöme  touchant  Barbe- 
siere  ellos  sont  sans  raison.  S'il  fait  des  reprossailles,  on  fera  la 
mSme  chose.  La  venue  du  Grand-prieur  ne  nous  fera  pas  grand 
mal  —  Si  le  duc  de  Mod&ne  Veut  faire  refermer  la  Secohia, 
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cela  sera  furt  utile,  car  petit  k  pctit  üllo  inondera  tuut  co  paye.  Quant 
k  Brescello  jV'ii  parier«  aujourd'hui  k  Tempereur.  Nc  pouvant  pas  la 
secourir,  il  £aut  sauver  la  garnison,  car  a  la  moitie  de  mal  il  est 
impofluble,  qu'on  soit  en  6tat  Je  propoeerai  laffaire  des  eatropic»  et 

de»  mais  je  cnuii8|  qae  ce  ne  soit  en  cela  coinin(>  en  tout 

le  roAte.  —  L'£leotenr  remarche  vers  Schlick,  qui  so  retire  du  nouvean 
k  Paasan,  on  asBure  que  Villars  au  premier  jour  tentera  la 
jonction. 

Que  V.  Jfiz.  croie  etc.  elc 

Eugene  de  i^ayoye  m.  p. 

25. 

Beiloht  aa  dan  Kaiser.  Wien,  Id.  Apfü  1708*). 

Allt;rduri'lilHU('litif?rttei%  AIN'f'^iiädi^jstcr  Kaiser  und  Herr  Herr! 

Bevor  ieh  zu  d«'r  Dcductinn  dieser  nn'iiier  alleruutertli;iin^st<  ii 
Zeilen  nclireite,  niUHs  Euer  kait».  MajesUit  meiner  ol»lie^i  n<leu  I'riielit 
naeh  aller^idiorwunHt  bitten.  Dieselbe  jjerulien  sieh  Albs,  wa«  hierin 
enthalten,  und  auch  des  niehrern  die  Ansehliisse  auHweintMi,  allorunter- 
thänigst  ablesen  zu  lassen,  auf  mich  aber  keine  IJnfjnad  zu  schöpfen, 
das»  Kucr  kais.  Majestät  iiKdirmalen  mit  «o  vieler  Verflrii^slii-hkeit 
überlästig  zu  fallen  und  anbei  in  allerunterthäuigsteui  Ucepect  micli 
klar  un<l  frei  zu  expectoriren  zu  Dero  Dienst  gedrun^jen  werde. 

ist  soleliemnach  Euer  kais.  Majestät  AllergiiUdi^st  erinncrlieh, 
mit  was  frühzeitig  oftmalig  wiederholten  erheblichen  Relationen  Zeit 
gewährter  Campagna,  den  damalä  schon  vorgesehenen  gef&hrlielien 
Stand  des  wiiKselien  Stiitiis  Deroselben  allergehorsamst  remonstrirt 
habe,  also  das«  darüber  auch  nach  vollendetem  Feldzu^(>  bin  bewogen 
worden,  mich  persr»nlich  herauszuverfüp^en ,  um  sowohl  p'^onwärtig 
noch  allumständlielKTe  Tnformation  in  tiefster  Unterthftnigk<Mt  /ii  er- 
statten, als  auch  darUberhin  die  noch  in  tempore  gewesenen  Uitit'  und 
Rettnngsmitttd  zu  procuriren;  allermasson  dann  nicht  ermangelt  iiabe, 
AUeB  und  Alles,  woran  es  g(!l(^gen  war,  sowohl  vor  Dero  kais.  Thron 
gelbsten,  als  auch  bei  Dero  Uofkriegsrath,  und  wo  es  noch  sonsten 
forderlich  gewesen,  schrift-  und  mfindlich  ohne  UnterlasB  zu  reprttsen- 
tiren,  zu  sollicitiren,  und  zu  urgiren.  Allein,  AUergnfldigster  Herr!  mit 
meinem  Gewissen  muss  ich  betheuem,  dass  bis  Dato  die  DizpoBitionee 
ÜMt  so  wenig  avancirt,  als  sie  (so  zu  sagen)  den  ersten  Tag,  da  ich 
hieher  gelangt  bin,  gowoBen  Bind,  massen  ich  dann  auch  nunmehr, 
wenn  da  und  dort,  und  vOrdent  bei  Dero  Hofkammer  um  Ein-  und 
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Anderes  mich  anfragen  lasse,  keine  andere  Antwort  liekorame,  ab  das« 
die  Mittel  und  Vermittlung  bei  Euer  kais.  Majcstnt  liaftcton. 

Dieweilcn  aber  unterdessen  der  Feind  niclit  gefeiert,  sondern 
seinerseits  all  ersinnlichen  Effert  getban,  und  andurch  seine  Annee  in 
Italien  schon  meistens  in  solchen  Stand  gesetzt  hat,  dass  er  blo»^  auf 
das  anwachsende  und  besonders  darin  in  Walschland  noch  vor  Ende 
dieses  Monates  hervorkommende  Gras  wartet,  und  alsdann  aUe  Augen* 
blick  seine  Operationes  anfangen  kann  und  wird;  so  ist  nun  die  Ton 
mir  Tor  so  vielen  Monaten  wshon  vorgesagte  Extremität  wiiklich  vor- 
handen, und  dieser  auch  weder  zu  steuern,  noch  zu  entweichen  keine 
weitere  Möglichkeit,  als  dass  Euer  kais.  Majestftt  jetzt  unumgänglich 
benOthigte  Resolution  auf  ein  oder  andere  Weise  ohne  Verlust  eines 
einzigen  Momentes  Allergnftdigst  zu  fassen,  und  zu  declariren  geruhen 
wollen,  zumalen  sonsten  nebst  der  Consideration,  welche  bei  dem  wälschen 
Wesen  zu  Dero  Allerhöchsten  Interesse  weltkundig  versirt,  auch  den 
Rest  Dero  noch  darin  übrigen  sogenannten  Armee  so  viel  als  totaliter 
verlorene  Leute  sein  mttssen. 

Damit  aber  Dieselbe  nicht  nur  durch  diesen  meinen  allerunter- 
thänigsten  Vortrag,  sondern  auch  mit  noch  mehrerer  Bekräftigung 
die  wahren  Umstände  desto  klarer  Allcrgnädigst  abnehmen  können, 
so  lege  ich  allergehorsamst  eopialiter  hiebei,  was  mir  bei  letzter  Post 
sowohl  von  Dero  FZM.  Grafen  Guido  von  S  tar  hemberg,  als  Obristen 
Kiiegs-Conmiissario  Baron  Martini  ist  wiederum  berichtet  worden, 
und  haben  auch  diese  ihres  beidenorts  nicht  onnangelt,  von  Poet  zu 
Post,  so  lange  als  ich  allhior  bin,  der  Sachen  Umstände,  als  nämlich 
der  erstere  an  Dero  Uofkriegsrath,  und  der  andere  «i  sein  Amt  unab* 
lässig  7Ai  reprät^entiren.  Aus  erwähnten  Betlagen  aber  erhellet  nun- 
nielir,  was  ftir  ein  betrübtes  Aussehen  es  mit  Dero  emenntem  Reste 
«ler  Armee  habe,  und  wie  hingegen  von  feindlicher  Seite  das  ange- 
drohte Extcniiiiiiuin  je  melir  und  nieiir  bertiits  vor  der  Thürc  sei. 

Die  Ursaeheu  al)er,  waniui  nun  Aües  m  weit  auf  die  Spitze 
des  Unter^^aii^M  H  aiii^rkoiniiK  ii,  sind  Kuer  kais.  Majestät  AUergnädigst 
})ekannt,denn  ausser  den  Jung- Lothringrn  und  Ktinigsegg'sehen  Kekruteii 
ist  diesen  ganzen  Wint<T  liin«Iureh  kein  an<lerer  Mann  zum  Sui  iurs 
him'ingi'k<mnnen,  uuil  will  auch  ib-r  (Jcncral  ( !  s  e  h  w  i  n  d  die  übrig«  n, 
so  sieli  noeli  in  Tyrol  bcHndt  n,  von  dort  aus  (b-ni  Lande  nieht  lnnw«'g- 
iassen,  auf  welchen  doch  das  <r;in/,e  (Quantum  beruht,  so  anjetzc»  von 
de-utseher  Mili/  ;;leieli  liim  iii/uinarsehiren  parat  und  ä  la  portec 
stehet.  Von  denen  llavdneken  aber  habe  ieh  noch  keine  Naehrielit,  ol) 
und  wii-  viele  davon  niarsehiien,  weniger,  wo  sie  sind,  oder  wie  weit 
iu  dem  Marsche  avancirt,  auch  ob  sie  ihren  Zug  direote  nach  Walsch- 
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lud  TO  proBeqniren  oder  unterwegs  noch  to  dem  Schlick'achen  C!orpo 
■n  BtoBsen  hfttten?  Det  andere  Theil  von  denen  ersteren  15.000  Land- 
rekraten  befindet  sich  ohnedem  schon  bei  erdeutem  Schlick'schen 
Corpo.  Daran  sind  noch  bei  die  2000  Mann  nicht  geworben,  to  ge- 
schweigen,  dass  anf  die  letsteren  6000  aus  Ermanglung  der  nicht  be* 
zahlten  und  theils  Orten  noch  yöUig  difficultirenden  Verpflegs-  und 
Werbgelder  nicht  einmal  der  Anfimg  gemacht,  weder  ein  einziges 
Rimonta-Pferd  noch  Rekrut  von  der  CaTallerie  hineingebracht,  ja  sogar 
weder  in  der  Montirung,  noch  mit  Assignation  der  Werb-  und  Sammel- 
plätse,  etapenmftssiger  Verpflegung  in  denen  Ländern  und  auf  dem 
Manche  keine  Verlässlichkeit  bis  dato  gestellt  ist 

Wegen  aller  dieser  Verabsftum-  und  Verzögerung  befinden  sich 
nunmehr  aber  Dero  darinnige  Truppen  schwächer,  als  sie  bei  Aus^^ang 
der  abgewichenen  Cainpngnu  gewesen,  da  dann  den  Winter  hindurch 
sowohl  vor  dem  Feinde  etwas  geblieben,  und  in  grosser  Menge  deser- 
tirt,  als  Tomehmlich  aus  Mfihseligkeit  und  Krankheiten  sehr  viele 
Leute  gestorben  und  yerdorben  sind,  beinebens  auch  neben  der  Oua- 
stalleser  Garnison  annoch  eine  ziemliche  Anzahl  UntcrofHciere  und 
Gemeine  zur  Abholung  und  Anwerbung  der  Rekruten  heraussen  sich 
befindet. 

So  weiset  auch  unter  Anderem  der  vorerwÄhnt<!  Ii<'i8chlu88  des 
Bantn  Martini,  was  ürnacl>on  weder  die  Reparation  der  Artillerie 
noch  (U'fi  Proviant-Fulirw»'si'nH.  bis  dat(»  haben  können  bewirkt  werden. 
Item  wa«  er  noch  sonsten  Avegen  des  Pulver  und  Blei,  dann  der 
darinnigen  Proviant  Lieferanten,  und  so  fort  der  völligen  IVoviant- 
Beschaffenheit  mit  Anmerkung  '1er  abermaligen  l Unsicherheit  des  Vorfste- 
riftchen  Transportes  (Iber  den  (tolfo,  nicht  weniger  wegen  des  für  den 
Juden  Levi  bis  dato  allhier  nicht  aeeeptirten  Wecliselbriefes,  und  der 
zu  dato  sowohl  nach  Tvrol  als  für  die  Arniee  seih.st  unerfol^^ten,  seit 
s(»  viel  Wochen  schon  versicherten  namhaften  Hiincssa  mir  in  Antwort 
angezogen,  und  dabei  erinnert  hat,  dass  ihm  die  <  )rdoniian/,,  wie  hoch 
nändieli  für  diese  nunmehr  /u  Ende  sei<'n'len  Wintermonat«^  die  P(»rtioneR 
zu  bczalih'ii  wiiren,  noch  nicht  einmal  intimirt  worden,  da  ich  dann 
auch  allhier  in  dieser  Materia  seit  meiner  Anwesenheit  nichts  weiter 
gehört  ha)>e,  als  was  man  nur  obiter  schon  vorläogst  in  einer  Confe- 
renz  darob  gemeldet  hat. 

Ob  nun  aber  b«'i  s<»lclier  Unrichtigkeit  ( )t'ticiere  und  (iene  inen 
die  zeither  ausgc^standen»^  Noth  und  Klend  länger  übertragen,  und  wie 
auch  der  Soldat  bei  ermangelnder  Munition  bei  einer  feindlichen  <  )cca- 
gion  sich  wenle  defcndiren  können,  int  leicht  zu  ermessen;  denn  wie 
nunmehr  der  eraagte  Vorsterische  Transport  wegen  des  Feindes  neuen 
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»Streilcreitjn  iu  dein  Clolto  witMicrum  iin8iclier  \v»>rden,  aUo  kann  auch 
das  in  Laihacli  annoiii  IxHiitüielie  Pulver  nicht  hiniilKT^'cbracht 
worden;  und  unterdesKon  aber  wird  nian  darin  oline  Munititm  stehen, 
wenn  nielit  auf  der  Achse  von  Aussen  liinein  die  Versdiuntr  also«^leich 
gOHchielit,  oder  aueh  (iidd  liinein^esehiekt  werde,  um  da  und  dort,  wn 
«itwas  zu  })ekonnnen  sein  wird,  aufkaufen  und  beiselialfi  ii   zu  können. 

AVie  es  im  Utd)ri;^en  mit  lireseeUo  8tehc,  und  wa8  mir  darinfalls 
der  Graf  Guido  von  Starhemberj?  schreibt,  geruhen  Euer  kaio. 
Majestiit  aus  dessen  obvenneldetcr  Anlage  Allcrgnädigst  zu  vernehmen. 
Und  weil  er  aber  /.n  wissen  verlangt,  weMon  er  den  dortigen  Ck>nuuai&- 
danten  zu  yerbeucheiden  hätte,  ich  hingegen  bei  fiirvvährenden  Con- 
juncturen  in  dieser  Sache  ftlr  luicb  allein  nichts  hal»-  unterfangen 
wollen,  als  bitte  Euer  kaiB.  Alajestät  gerulien  mir  Dero  AliorgiüUUgftlen 
Befeid  hieridier  fördersam  zu  bedeuten,  um  aueh  selbigem  mehrer* 
sagten  Grafen  Guido  so  schleunig  als  müglich  durch  eigenen  Couriw 
wissen  zu  machen,  damit  er  unanständig  erwähnten  Commandanten  sa 
instruirrn  wissen  könnte. 

Mein(>  Intention  war  ^war,  mit  Ende  Februar  oder  längst  za 
Anfang  Martü  den  Platz  (allermaasen  es  dann  auch  gar  leicht  hatte 
geschehen  können)  7.\i  succuriren .  dieweilen  gehofft,  dass  bis  dahin 
▼on  hier  aus  die  Armee  gleichwohl  wieder  in  etwas  würde  in  Stand 
gesetzt  worden  sein.  Allein  solchergcstalten  finde  ich  esfUrjetzo  nicht 
mehr  möglich,  und  wiewohl  auch  die  Garnison  ungefiüir  bis  den  lOi 
oder  die  Hälfte  des  Uai  zu  leben  haben  mtfchto,  so  ist  aber  zu  be- 
sorgen, dass  der  Feind  dem  Commandanten  keine  CSapitulation  aocor- 
diren  dürfte,  wenn  er  es  auf  die  Extremität  ankommen  liesse,  und 
mithin  also  würde  auch  die  Garnison  so  viel  als  verlorene  Leute  sein. 

Femer  geruhen  Euer  kais.  Majestät  aus  denen  beiden  wälschen 
Beilagen  Allcrgnädigst  zu  ersehen,  was  die  zwei  Lieferanten  Catte- 
nazzi  und  Messa  an  den  Baron  Martini  geschrieben  haben. 

Dieser  Letztere  hat  mir  auch  seine  Leib-  und  Lebensgefahr  ge* 
klagt,  und  wie  er  aber  noch  der  Einzige  ist,  der  mittelst  seiner  conti- 
nuirenden  Lieferung  grosse  Dienste  prästirt,  und  bereits  viel  andere 
geleistet,  auch  zudem  eine  namhafte  Geldsumma  in  avance  hat,  also 
vermeinte  allerunmassgebigst,  -Dero  kais.  Respect  und  Dienst  erforderte, 
dass  dieser  Mann  in  allweg  protegirt  würde;  mithin  Dieselbe  Allcr- 
gnädigst geruhen  möchten,  sowohl  mit  dem  hier  anwesenden  Yonetiani- 
schon  Botschafler  nachdrücklich  reden,  als  auch  Dero  Botschafter 
nach  Venedig  den  Befehl  unanständig  ertheilcn  zu  lassen,  damit  er 
von  Seite  Euer  kais..  Alajestät  dem  dasigen  Senat  anzeige,  wofern 
nicht  allein  durch  ihren  Inquisitor  di  stato  sondwn  auch  conivendo 
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durch  den  Feind  oder  desaen  Factionieten  heim-  oder  (öffentlich  an 
ihm,  Messa,  die  geringste  Gewalt  verübt,  oder  einigee  Leid  wider« 
fahren  würde,  dass  auf  Bolchen  Fall  Dieselbe  sowohl  an  denen  in 
ihrer  Republik  hflnfig  befindlich  franzOeischeni  als  auch  an  ihren 
anderen  Landeamen  die  unfehlbaren  Repressalien  würden  brauchen 
lassen.  Bdnebens  aber  wXre  Dero  Dienst  auch  sehr  nothwendig, 
wenn  er,  Messa,  mit  der  -von  mir  flir  selben  ISngstlun  schon  gebotenen 
Kriegs-Commissari-Stelley  und  den  Cattenassi  mit  dem  Rathstitel 
nach  ihren  bereits  erworbenen  Verdiensten  begnadet  würden,  um  soleher- 
geatalten  als  Dero  wirklieh  charakterisirte  kais.  Diener  desto  mehres 
respectirt  zu  werden,  und  auch  Anderen  Liebe  und  Mnth  zu  machen, 
damit  sie  an  Dero  Dienst  und  Interesse  desto  grössere  Inclination  ge- 
winnen mochten,  massen  im  Widrigen  (wo  ohnedem  fast  gans  Wslseh- 
land  gut  franaOsisch  ist)  deriei  Exempel  abschrecken  würde,  dass  sich 
schier  Ißemand  in  etwas  Weiteres  employiren  wollte^  wenn  man  ihnen 
nicht  den  starken  Schuta  angedeihen  liesse. 

Ich  habe  zwar  wegen  dieser  ihrer  beiderseitigen  Gonsolation 
schon  oftmalige  Instanz  gemacht,  bis  dato  aber  die  Expedition  nicht 
erhalten  kOnnen,  und  bitte  also  Euer  kais.  Majestftt  geruhen  dess- 
wegen  das  Weitere  AUergnädigst  anzubefehlen. 

Nicht  geringere  Verfolgung  und  Nachstellung  leidet  auch  der 
Principe  Hercolani,  und  zwar  vor  andern  absonderlieh  bei  dem  Hofe 
sn  Rom.  Gleichwie  er  aber  gleichfalls  zu  Dero  Interesse  allenmter- 
tiiAnigste  Neigung  erwiesen  und  gute  Dienste  geleistet  hat,  mithin 
darum  in  dieses  Unglück  gerathen  ist,  also  vradient  er,  dass  auch 
seinethalben  Euer  kais.  Majestät  die  behörige  Passus  zu  thnn  AUer- 
gnädigst verordnen  möchten. 

So  wird  auch  femers  in  Dero  AllcrguiUligatem  Andenken  ruhen, 
welchergestalten  ich  eben  TorUngst  schon  Dero  Gmeral-Feldzeugineister 
von  Börner,  um  ihm  die  zur  Friedenszeit  ausgeworfen  gewesene 
Pension  der  2000  fl.  jährlich,  auch  zu  Krieg^zeiten  ad  dies  vitae  pro 
adjuta  di  co»ta  genicHsen  zu  lassen,  den  dänischen  Brigadier  von 
Boyneburg  aber  zu  Dero  General- Wachtraeisterstelle  allerunterthftnigst 
zu  recomraandiren,  und  es  aucli  ver*<('ln(Mlentlich  mUnd-  und  schriftlich 
zu  wiederholen  mich  unterfangen  hübe. 

Dieweilen  aber  bis  an  Dato  wie  zu  ihrer  C(tn«<»latit»n  die  ExpcMÜtion 
noch  nicht  erlialten  hah(!n,  so  »irkühno  mu  h  luemit  noehmah  u  für  s<'lhige 
allerunterthäniü:st  zu  intcTcedireu.  Des  Krsteren  lanf»;j,'llirif^  stattlielie 
Dienste  und  (hulureh  erworbene  grosse  Meiiteii  sind  Huer  kais.  ^lajesUit 
selbst(m  Aller^nildigst  })ekannt;  der  Andere  aber  venlient  j^leieliermassen 
mit  Dero  kai««,  UnadeuH  Augen  angesehen,  und  iu  Dero  Rrieg^dienöten 
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lifilx'iialtcn  zu  werden,  dieweilcn  er  ein  t^ehr  qimlifieirter  Mann  und 
ta[)l"erer  <  )t"ficier  ifit,  solcherg^estalten  aber  nicht  dienen  kann,  da  unter 
Dero  kais.  Fu.sme  die?  Bri^adier-Charf,'»',  niclit  ül)Hc'h  und  dannenliero 
Hicli  selion  verlauten  lasHon,  dasn  er  endlieli  (juittiren  niiis8te,  wenn  er 
ditj  gebotene  Ergötzlichkeit  von  Dero  kain.  (  Jnach'n  niclit  ü])erk«»muien 
würde.  Nachdem  ich  aber  vernommen,  dass  der  Grat"  von  (iiilden- 
1  ö  w  o  nicht  mehr  in  Wälschhmd  zuriickkelinMi  werde,  so  g^laubo,  dasg 
bei  dem  dUniHclien  (  in'po  kein  80  groHner  Stab  vounöthen  «ei,  sondern 
wohl  in  etwas  rostringirt  worden,  mithin  durch  sothane  Gratification 
des  ernenntim  von  Boyneburg  Dero  Aeraho  nicht  viel  grOatere 
Ausgabe  zuwaclisen  konnte. 

Ich  aber  bitten  zum  Beschlüsse  Euer  kais.  Majestiit  hiemit  noch- 
mals in  Allerunterthänigkeit,  DiesellM^n  geruhen  AUerguädigst  bei  ob- 
angeftthrtcn  gefährlichen  Umständen  Dero  g(d)otene  letzte;  Resolution 
unverzüglich  abzufassen,  massen  es  auch  hohe  Zeit  ist,  dass  ich  meine 
KUckreise  wieder  antreten  sollte,  wofern  anders  Dero  Allergnätligate 
Intention  dahin  ginge,  und  beiiicbcns  aber  auch  dii;  Dispositiones  also 
vorgekehrt  würden,  damit  ich  nicht  ohne  Volk  und  Geld,  fnli^'Ü»  ]!  mit 
leeren  Händen  zurückgehen  und  wiedenun  das  Commando  mit  denen 
zerrütteten  und  unrichtigen  Anstalten  ttber  mich  nehmen,  sodann  weiten 
OfBciere  uiul  Gemeine  in  einer  stetswährenden  Miseria  ansehen  mflsste, 
welche  doch  mit  der  Hoffnung  zur  Zeit  sich  noch  trOsten,  dass  sie 
bei  meiner  Ankunft  die  Aenderung  ihres  bisherig  erlittenen  Elends 
verspilren  wttrden.  Womit  etc.  etc. 

Ettgenio  von  Savoy  m.  p. 

86. 

SolirelbeiL  an  den  FHL.  Grafim  Sohliok.  Wien,  14.  April  1703  *)• 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf! 

Nebst  dienstlichem  Danke  erinnere  ich  hiermit  den  richtigen 
Empfang  Dt^ssen  Schreibens,  welches  mein  Herr  Feldmarschall-Liente- 
nant  unterm  9.  hujus  zur  Cuntinuation  d«T  angefangenen  angenehmen 
Corres j>ondenz  an  mich  zu  erlassen,  und  darneben  aowidil  die  beiden 
Abschriften  der  kais.  lielation,  als  auch  die  beigefügte  Opinio  sammt 
dem  Journale  mit  anzoschliessen  hat  belieben  wollen. 

Ghnchwio  nun  Ewar  zu  bedauern,  dass  Derselbe  nicht  so  lange 
Luft  gehabt,  bis  man  sich  bei  Vilshofen,  oder  sonst  derortenhemm 
gleichwohl  in  etwas  hätte  festsetzen  kOnnen ,  also  bin  ich  doch  von 
gleicher  Meinung,  dass  es  besser  gewesen  sei,  sich  nach  Fassan  wieder 
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zuiiickzazieheu,  che  und  bevor  der  Churftträt  mit  seiner  Macht  wfirde 
angedrungen  haben. 

So  confonuire  mich  Inalnn  auc  h  mit  Demselben,  dass,  wenn  sar  Pous- 
sirnng  diese«  Krieges  nicht  andt  rc  ^lisure?*  genommen,  nnd  »onderheit- 
lich,  oder  der  Herr  Ocnerul-FeldmarBchall  von  Styrum,  oder  mein  lIciT 
Feldmanchall-Lieutenant  mc^hros  verstärkt  werde,  um  dem  Churiursten 
im  offenen  Fehle  unter  die  Augen  gehen  zu  können ,  das»  »oleher- 
gestalten  nicht  sobald  das  erwünschte  Ende  SQ  verhoflcn  sein  miige; 
aUein  mit  allem  dem  »ehe  ich  von  hier  aus  noch  Kchlechte  Apparenz, 
mid  weil  aber  seither  der  Churftlrst  auch  von  Regensbnrg  sich  ]>g- 
m.'iehtigt  hat,  bo  Äussern  sich  die  Sachen  innncr  schwer-  und  gefi&hr- 
licher,  nnd  erfordern  also  desto  grösseren  Eftort.  Unterdessen  aber 
erkenne  ich  tireilichy  dass  mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  nichts 
Hauptsächliches  mitemehmen  könne,  anerwogen  der  Churfürst  bcr(>its 
wiederum  gegen  Denselben  steht,  und  besorgliclt  nicht  so  viel  Luft 
lasHon  wird,  dass  nur  gleichwohl  da  und  dort  das  Land,  so  weit  möglich 
in  Contribution  gesetzt  werden  könnte.  Was  aber  das  Absehen  auf 
Reiclienhall  betrifil,  obzwar  dadurch  die  unseraeitige  Passage  nach 
Tyrol  und  Wftlschland  wieder  geöfinet,  der  Churfitrst  aber  darob  aller- 
dings incommodirt,  nnd  ihm  vörderst  mit  Entstehung  des  Nutzens, 
welchen  er  von  dem  daselbstigen  Sabswesen  geniesst,  grosser  Schaden 
zugefügt  wttrde,  so  vermeinte  ich  jedoch,  dass  bei  gegenwärtigen  der 
Sachen  Umständen  mit  dessen  unterhabendem  Corpo  sich  so  weit  hin- 
auf zu  entfernen,  nicht  wohl  rathsam  sein  möchte.  Ob  es  aber  durch  ein 
Detachement  geschehen  könnte,  da  nunmehr  der  Churfürst  so  weit  her- 
nnten  sich  befindet,  das  wird  mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  ex  facie 
loci  am  besten  zu  flberiegen  wissen.  Der  ich  inzwischen  in  fortwähren- 
der Dienstfertigkeit  allstets  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

27. 

Sohrelben  an  den  G.  d.  O.  Grafen  Oronafeld. 
Wien,  1&  April  1708 '). 

llocli-  und  Wohlgcboriicr  (Iraf! 
Euer  Excclh-n'/;  accusii-c  liicmit  den  Knipfaiijj:;  Ix  IdcT  Dero  W(a*tlic- 
sten  Sciirci])cn  vom  5.  und  9.  dirscs,  und  gloidiwic  icli  von  sclhsteu 
wünschen  möchte,  die  Elire  zu  liabcn ,  mich  mit  Euer  Excidlenz  zu 
entrctt-nircn,  und  Derselben  meine  bekannte  Dienerschaft  zu  bezeigen, 
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80  sehe  ich  aber  nicht,  wie  dermalen  KaiserR  Dionflte  und  dio  dermalige 
Conjuncturen  £ucr  Kxccllnn/.  Abweeenheit  zuhi>(8ea  könnten. 

üebrip^ons  <^\hi  es  frcilidi  «'in  pproaHPH  Contratompo,  daws  der  ( 'hur- 
fürst  Rcf^enrtbiirji^  bcHotzt  habe.  Nachdem  aber  auch  derselbe  sieh  vr>llig 
j^e<»en  den  Herrn  ncnoralen  Schlick  gewendet,  und  bereite  so  Vüa- 
hofen  angelangt  int,  ro  wird  sich  demnftchet  auch  zeigen  mtiRRen,  wa^ 
zwischen  ihnen  beiden  weiters  voi^hen  werde.  Inzwischen  hat  doch 
dadurch  der  Herr  General  8 1  v  r  u  m  Luft  und  Zeit  bekommen,  wieder- 
nm  offensive  zu  agiren.  Worüber  und  was  sich  von  Zeit  zu  Zeit  da- 
selbst ereignen  möchte,  von  Euerer  £xcellens  mir  die  weitere  Nach- 
richt ansbttte,  und  annebst  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

aa 

SobreibexL  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliemberir* 
Wien,  21.  April  1703 

Monsieur  1  Apr&s  bien  des  retardements  j*ai  enfin  fait,  qu'il  doit 
partir  enoore  cotte  nuit  un  courrier.  Touchant  l'afiatre  de  Brescello 
on  voudrait  que  le  duc  delfod&ne  entamftt  quelquc  uögociation  ponr 
la  remettre  entre  les  mains  du  pape  ou  de  quelqu'  autre  maniire, 
qu'elle  ne  restftt  pas  aux  Frangais.  Je  crains  fort,  qn'ü  ne  seit  pas  trop 
tard.  —  Enfin  il  va  Tordre  k  Y.  Exc.  de  sauver  la  gamison.  Hs  ne 
connaissent  que  trop,  qu'on  ne  la  peut  pas  secourir,  Tarm^e  6tant  dans 
r^tat  qa'elle  est  On  m'assure,  qn'on  tftchera  par  ce  courrier  de  fidre 
partir  une  lettre  de  change;  niais  j'en  doute  fort;  du  reste  je  presse 
la  remonte,  les  montirung«  le  paiemcnt  de  Tarmto  et  les  autres  n^es- 
sit^  Je  partirai  d'abord,  qu'il  y  aura  quelquc  sürot^;  je  n'attcndrai 
pas  l'exdcution. 

Gehwind  aura  ordre  d'envoyer  le  reste  des  reerues  qui  sont 
en  Tyrol.  —  Tout  va  en  ordinaire,  c'est  a  dire  pi«  en  pis.  Les  ennemis 
(Mit  pasHe  le  Rhin  en  trois  endroits,  e'est  a  dire:  Huningues,  Neu- 
boiirg  et  Kappel.  On  ne  doiite  pas  que  e<^  ne  soit  pour  le  sietje 
de  Fribuiir^  ou  la  junctinn  a\  «-e  liavitM*»*.  .Tc  {-rois  le  dernier.  Le 
V  r.  Lnuis  «'st  a  peu  pres  en  aussi  bon  ('tnt.  ipir  uous  en  lt-;»lie.  — 
(N»ntre  ßaviere  cela  va  a  I  nnlinaire,  e'»*st  ü  dire  trcs mal.  <  )n  a^siire 
fpie  l'allianee  de  Portugal  est  eonelue  et  (pie  la  flotte  jwair  U 
M«"<litcnan»'e  n'atteiid  qu'un  b(in  vcnt.  11  est  fort  a  eraindre,  que 
par  uoA  ntauvaiscs  dispo.sitions  uouh  ne  penliouH  toutes  Icr  conjoncture:« 

*)  FUntlicli  Surhemb«rg*Beliei  Archiv  su  Efferdiag. 
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favorsblea  qui  so  pourront  prdsenter.  P&lffy  part  domam.  Je  sou- 
halte  de  snivre  dans  peu  de  joun  et  de  poavoir  asanrer  moi- 
m%me  V.  Exe,  qu  on  ne  pcut  pas  6tre  avec  plus  do  paasion,  Monsieur 
etc.  etc. 

Engöne  de  Savoye  m.  p. 

80. 

Solireiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliember^. 

Wien,  25.  April  1703  •). 

Monsieur!  Par  la  lettre  du  15  de  V.  £.  je  vois  Timpatiencc 
avec  laquelle  on  attend  ce  courrier  et  les  renuses.  Je  sais  la  grando 
n^cessiti  que  l*arm6e  en  ait;  mais  je  ne  puis  leur  fure  faire  de  force 
si  tontes  les  protestations  et  repr^entattons  de  la  perte  de  la  Monarchie 
d'Eiipflgne,  du  risque  des  pays  mdme  de  remperenr  et  le  danger 
Evident  du  misteble  reste  d'une  si  belle  ann^  ne  peuvent  los  ^ou- 
Yoir.  —  Oe  courrier  part  anjourdliai  avec  300.000  Ducati;  uno  partie 
est  k  longs  tennes  et  je  venx  croire  que  les  lettres  seront  bonnes. 
Ce  Wert  er  mann  est  le  seul  qui  a  Toulu  traiter  avec  la  chambre, 
qui  est  döcri^e  et  en  un  ötat^  que  cela  fait  piti&  —  Gsohwind  a 
eu  ordre  conune  je  Tai  dijk  mandö  et  on  lui  r^pöte  oncore  de  faire 
marcher  les  recrues.  Quant  aux  offiders,  ceux  dHn&nterie  sont  partis, 
hors  Bagni  et  le  fr^re  de  Y.  Esc;  pour  les  montirung  et  cos  domi6ros 
recrues  j'ai  6t6  oblig^  d'arrdter  quelque  temps  Kriechbaum  et 
Presen.  Sans  cela  les  recrues  ne  se  seraient  point  commencöes  et 
les  r^giments  seraient  rost&i  immobiles  faute  de  montirung*  Quant  aux 
remontes  ce  n'est  point  le  bon  plaiur  des  officiors  commo  V.  £.  me 
mande,  qui  a  empeeh^  qu'il  ne  partit  de  chaque  r^gtment  quelques 
chevauz.  Je  crois  Lui  aToir  döjä  mandö,  qu'il  y  a  au  moins  huit 
semaines  quo  j  ai  demandö  par  icrit  au  conseil  de  gnerre,  qu'on  tint 
les  6tapc»  pr§toB.  Hs  m'ont  röpondu  que  cela  ötait  fait.  Quand  les 
r^giments  ont  voulu  envoyer  les  chovaux,  le  commissaire  n'a 
pas  voulu  les  laisser  partir,  dlaant  qu'il  n'avait  pas  d'ordre.  Cepcn- 
dant  le  conseil  de  gucrre  Tavait  donnö  et  Breun  er*)  dit,  que 
non.  J'ai  press6  Möns,  de  Mansfeld  de  chfttier  süroment  cclut,  qui 
avait  manqu6  en  voyant  la  consdquence,  et  qu'il  ne  s'agit  pas  moins 
quo  de  la  perte  de  Tarm^  Je  m'on  suis  plaint  aussi  k  rempercur, 
mais  il  n*en  est  ni  plus  ni  moins.  C'est  nne  oonfariou,  quo  personne 

*)  FüntUdi  Starhembeig'iehet  Arahiv  su  Eitwiiag. 

^  .Grafllax  Breiiii«r,  GhiieraMCfief»<3oBiniaBin-AiBto-Ttrw«Mr,  von  der 
Hofkamnittr  «bUagig. 

FaUiSf«  dw  Priasm  Bttfaa  t.  SftvoTtn.  V.  Band.  Suf plmtMit^HfA.  4 
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n'y  comprend  plus  rien.  Du  reate  il  y  a  plttBieora  r^giraents,  qui  n'cn 
aiiraient  pas  pu  eiiToyer  b'Üs  ont  quelques  chevanx«  Iis  n'ont  ni  selie 
ni  bride,  ni  botte  pour  lee  vienx  cavalien.  Jai  donnö  ordre  but  ordre. 
Tont  ce  qui  peut  marcher  parfc  mceasainment  et  sans  cette  difBcultö  U 
y  aurait  ddjk  des  chevanx  en  Itabe.  Du  reste  les  ehoses  sont  tonjours 
dans  le  mdme  6tat  et  je  presse  sans  fruit  autant  quii  est  possible. 
J'esp^  pouYoir  assuier  bientdt  etc.  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

ao. 

Solurelben  an  den  O.  d.  O.  Grafen  Qronsfeld.  Wien, 

85.  April  1708*). 

Hoch-  und  Wohlgebomer  Graf! 

Was  Euer  Excellenz  unterm  19.  dieses  an  mich  su  schreiben 
beliebt  hat,  das  habe  des  Mehreren  wohl  ersehen,  und  wie  ich  nicht 
swmfle,  Dieselbe  werden  unterdessen  bei  dem  S^rmm'sohen  Corpo 
wieder  angelangt  sein,  also  glaube  ich  auch,  dass  sich  die  kfinigL 
polnischen  und  chursttchsischen  Truppen  aUbereits  allda  werden  ein- 
gefunden haben,  der  Herr  Gkneral  Styrum  aber  anmit  im  Stande 
sein,  eine  rechte  Operation  ▼omehmen  und  offensive  agiren  zu  kOnnen; 
welches  umso  eher  su  bewirken  wSre,  als  einmal  mit  dem  ChurfUrsten 
so  lange  nichts  Hauptsächliches  wird  voigenommen  werden  kOnnen,  bis 
man  ihm  nicht  unter  die  Augen  trete  und  ans  der  oberen  Pfjedz 
weiters  in  Bayern  eindringen  mOge.  Was  schliesslich  in  dem  Reiche 
passirt,  werden  Euer  Excollenz  ohnedem  schon  nähere  Nachricht  haben, 
ich  unterlasse  es  afso  darum  und  yerbleibe  aber  anbei  etc. ' 

Eugcnio  von  Savoy  ro.  p. 

81. 

Sohrelben  an  den  FML.  Grafen  Sohliok.  Wien,     April  1703  *). 

Hoch-  und  Wohlgebomer  Graft 

Ich  erstatte  hiemit  meinem  Horm  General-Feldmarschall-Lieute- 
nant nicht  allein  für  dessen  abermals  beliebte  Zeilen  unterm  20.  hujus, 
sondem  auch  anvOrdorst  für  die  communicirten  Nebenlagon  den  gebflhr- 
sam  diensiKchen  Dank  und  wie  ich  daraus  unter  Anderem  die  ab- 
zielende iropresa  verlesen,  in  dieser  auch  mit  Demselben  mich  dahin 
oonformire,  dass  der  Zweck  auf  der  Gt^eimhaltung  hauptsSehlidi  be- 

')  Kriegs-Arcbiv.  Römisches  Reich  and  Niederlniidc  1703;  Faso.  IV.  17. 
■)  Kriegi-Ardiir.  BOmiachei  Keich  ood  Ni«fl«rl«ade  170«;  Fmc  IV.  16. 
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rube,  aleo  notiiwendig  hat  mein  Herr  Oeneral-Feldiiiiamshall-Lieutcnaiit 
diese  Reflexion  beigerttckt  MeinesortB  aber  yersichere,  dass  von  mir 
niemals  etwas  auskommen  werde,  was  Derselbe  mir  zu  coiiiidircn 
wird  belieben  wollen.  Unterdessen  erwartet  man  zu  vernehmen,  ob 
das  sttchsische  Corj)o  zu  dem  Herrn  Generalen-Foldmarschall  von 
Styrum  gcstossen  haben  werde,  und  sodann  f^laube  ich  nioincs  Er- 
achten», dat*8  er  wohl  im  Stiinde  sein  niö«^c,  wiederum  offensive  afj^iren 
zu  k('>nncn.  Von  denen  übri«:fcn  hierHeiti^en  Dispositionen  aber  »elie 
ich  bis  dato  noch  keine  Verliisrtlielikeit,  uixl  ist  man  nonst  atündlieh 
gewiirtij;,  was  fi^of^en  de«  Herrn  Älark^rafen  zu  IJaden  Llcbden  «h^r 
Feind  woiters  unternommen  o<b'r  ausji^eriehtet  haben  wenb',  als  welcher 
durch  die  Thiller  an  unseren  Festunj^en  vorbei  pTadc  auf  »eine,  des 
Mark^'rat'eu,  Linea  anniurschirt  j^ow(!sen  und  bereitö  den  19.  dieses 
daran  ganz  nahe  gestanden  ist  etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

32. 

Berlobt  an  den  Kaiser.  Wien»  86.  April  1703  ')• 

AUerdurohlanchtigster,  Allergnüdigster  Kaiaer  und  Herr! 

Es  ist  swar  gostem  Nachts  der  Goorier  mit  einer  Rimessa  von 
300.000  Dncati  nach  Wälscbland  endlicb  abgeschickt  worden.  Als  ich 
mich  aber  darinialls  om  die  Besefaafienheit  erkundigen  lassen,  habe 
er&hren,  dass  nicht  allein  die  Zahlnngs-Termine  bis  Ende  Juni  erst 
verfidlen,  sondern  auch  Ton  der  ersten  Tratta  33.000  fl.  fOr  den  Juden 
Levi  hinweggezogen  werden  sollen. 

Nun  ist  aber  Euer  kais.  Majestät  Allergnädig»t  bekannt,  wie 
dass  der  Contractu  welchen  man  mit  emenntem  Juden  L  e  v  i  getroffen, 
dahin  laute,  dass  er  seine  Bezahlung  allhier  in  Wien  zu  empfangen 
hätte,  wodurch  man  das  Absehen  gehabt  hat,  Dero  kais.  Arario  sowohl 
wegen  der  Current-Münze,  als  wegen  derUeberwechslung  einen  Nutzen  zu 
verschaffen.  Allein  solchergostalten,  wenn  ihm  die  Bezahlung  darinnen  ge- 
leistet wird,  so  gereicht  es  nicht  nur  zun»  Schaden  Euer  kais.  iMajt^stät, 
sondern  es  fitUt  auch  unersclnvinglicli,  dass  von  dentni  ohnedem  nielit 
zulänglich  hineiugidienden  Kiniosson  die  darinnige  Cassa  den  Sold  liir 
die  Armee  und  das  Proviantwesen  sanimt  allen  übrigen  niUhigen  Aus- 
g.ibcn  bestreiten  könnte;  und  weil  aber  der  .lud,  sobaM  die  Lieter- 
scheino  cinkonnnen ,  zu  denen  obigen  23.000  Ii.  noch  57.000  ti.  <le 
lact(»  schon  zu  prätendireu  hat ,  der  völlige  Ccmtract  auch  auf  die 
200.000  Ü.  hiuaui'iaui^,  so  geruhen  Euer  kais.  Majestät  Allerguädigst 

*}  Rsgiatratar  des  Retelu-Krisganiniitaiiainsi  Fase.  Uln  170S.  Nr.  SOO. 
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zu  befehlen,  damit  indessen  von  Doro  lioilcammer  der  ßexahlungs- 
funduB  alUiior  in  Bereitechaft  gehalten  werde;  denn  filr  das  Künftige 
(wie  vorerwähnt)  von  donen  fiir  die  Miliz  hinein  deatinirteu  Wechseln 
aucii  diese  Summa  ferners  zu  besitrciton,  ohne  Noth  der  Arinoo  und 
Scluiden  Dero  Ararii,  nicht  wird  geschehen  können.  Es  hat  aucli  Drro 
ilofkammerrath  und  Gencral-Proviantmeistcr  von  Vorstcr  einen  Eatr 
pressen  hiohor  geschickt  und  erinnert,  wie  dass  zwar  anjetzo  wiederum 
die  Gelegenheit  und  gute  Conjunetur  vorliandcn  wäre,  seinen  Trans- 
port tll>er  Meer  sn  prosequiren,  dieweilcn  der  Feind  mit  seinen  streifen- 
den Schiffon  sich  vermuthlich  aus  dem  Golfo  entfernt  hätte;  allein  er- 
mangelten ihm  die  Mittel^  da  der  meiste  Theil  seiner  Assignationcn 
unrichtig,  von  der  Steyrischen  VermOgensteuer  kein  Heller  ge£sllen, 
weder  der  vor  zwei  und  mehr  Monaten  versprodiene  Credithrief  nodi 
die  Oppenheimer'sche  Gession'  der  50.000  fl.  bis  auf  diese  Stunde 
ihm  wären  tlberschic^t  worden ;  könnte  also  nicht  weiters  fortkommen, 
sondern  mflsste  auf  allen  Seiten  stecken  bleiben,  mithin  auch  den 
Transport  nach  l^rol  einstellen,  dieweilen  ihm  gleichfalls  die  Trans- 
portsgelder ermangelten.  Allhier  aber  höre  ich  noch  nichts,  ob  und 
wann  man  den  vor  vielen  Wochen  schon  versprochenen  Wechsel  per 
80.000  fl.  nach  Tyrol  übermachen  werde,  welcher  jedoch  nmsoviel 
nothwendiger  ist,  als  bis  dato  weder  die  Artillerie,  noch  das  Fh>viant- 
Fuhrwesen  reparirt,  weniger  das  in  Kftmthen  bestellte  Blei,  noch  andere 
Munition,  wie  auch  kein  Stttok  Schanzzeug  zur  Armee  hineingebracht 
werden  kann;  und  also  wird  man  auch  weder  die  Artillerie  moviren, 
noch  sich  defondiren  und  da  und  dort  verschanzen  kOnnen,  wo  und 
wie  es  die  Gonjunctur  und  Feindesgefahr  erfordern  mOchten,  massen 
die  Nothwendigkeit  an  Munition  und  Schanzzeug  darinnen  bei  der 
Armee  nicht  vorhanden  ist  So  will  auch  der  Lieferant  in  das  Magazin 
Sacco  ohne  baares  Geld  nicht  das  Geringste  mehr  liefern,  und  wenn 
aber  solchergostalten  sowohl  dieses  Magazin  als  der  Vorster'sche 
Transport  ttbcr  Brixen  vorliegen  bleibt,  so  weiss  ich  nicht,  wie  dann 
die  Rimonta  und  Recmten  durch  das  Land  werden  subsistiren  können. 
Botreffend  das  Montirungswork  und  den  Rest  der  Bimonta,  ist  auch 
zu  dato  sowohl  in  einem  als  anderem  noch  nichts  ausgemacht, 
folglich  kann  man  Sattelzeug  und  Montirung  nicht  von  der  Stelle 
bringen ,  weil  die  Kauf-  und  Uandwcrksleute  ohno  Geld  oder 
weni<,^htcus  gesicherte  Assignatiouen  nicht  das  Geringste  wollen  aas- 
folgen lassen. 

Befinde  micli  danuonhero  schuldig;.  Euer  kais.  Älajcstät  alles  dieses 
hicmit  wiederum  in  allerti(^f!4t(M*  IJiitorthJlniijkcit  Hchriftlich  beizubrinf^en, 
damit  Sie  AUcrguädigst  zu  judicircu  geruhcu  wollen,  wie   weit  noch 
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dato  die  Bispoeitioines  avancirt  liaben,  der  ich  beinebeoB  za  Dero  be- 
harrlichen kais.  Hnlden  und  Gnaden  mich  empfehle 
Eoer  kius.  MajoBtitt 

allenmterthftnigtitcr,  allor^ehorftamster 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

88. 

An  den  Hofkrleersratli.  Wien,  26.  April  1703'). 

HochlOblicher  kais.  Hofkri^raih! 

Was  an  mich  die  in  der  Nebenlage  benennten  königlich  dänischen 
Obriste  sammt  einem  Obristlieatenant  nntenn  15.  hujos  Abersohrieben, 
zeiget  der  Inhalt;  und  ob  mir  swar  unbewnsst  gewesen,  dass  alle  diese 
Obriste  in  die  Reduction  gefallen,  so  erhellt  aber  daraus,  dass  solcher- 
gestalten  -von  denen  auf  dem  Fasse  Torbleibenden  respectiven  Regi- 
mentern oder  Bataillonen  alle  die  Obriste  hinwegkommen  nnd  mit- 
hin bei  selbigen  nur  Obristlieutenants  Terbleiben. 

So  viel  nun  derenselben  rückständige  Gage  betrifft,  habe  ich 
schon  neulich  Einem  Hochlöblichen  kais.  Hofkriegsrathe  extractive 
dienstlich  communicirt^  was  mir  darob  der  Generalmajor  Haxthausen 
anerinnert  hat;  und  weilen  aber  in  gutem  Andenken  ruhen  wird,  was 
hierUber  in  der  gehaltenen  Conferenz  Torkommen  und  wie  folgsam 
bereits  damalen  die  Abfertigung  ueque  ad  diem  reductionls  für  recht 
erkannt  worden  sei,  also  bitte  deswegen  den  wiederholteii  weiteren 
Befehl  an  das  tobÜche  General-Kriegs-Oommissariat  mit  Nachdruck 
ergeben  zu  lassen,  damit  selbiges  zufolge  sothanen  Conferenz-Schlusses 
alle  die  in  die  Beduction  gefaUenjen  Ober-  und  ünterofBciers,  mithin 
auch  obenerwähnte  Obriste  bis  zur  Zeit  der  erfolgten  Reduction  unaa- 
stän^g  befiiedigen  lasse,  als  wie  es  dann  an  sich  selbst  auch  desto 
billiger  ist,  zumalen  sie  bis  dahin  wirkliche  Dienste  geleistet  haben. 

Beinebens  berichtet  mir  der  Graf  von  Reventlau,  wie  dass 
er  anstatt  des  Gene ralmajorH  Haxthausen  von  seinem  Könige  nach 
Wälschland  destinirt  worden,  mithin  verbleibt  bei  dem  Corpo  von  den 
bis  dato  commandircnden  ( >fficieren  der  einzip^e  Brigadier  von  Boyne- 
burg,  welcher  aber  auch  nicht  dienen  kann,  sondern  quittiren  muss, 
wenn  er  nicht  die  ge])etene  kalt*.  ( leiieral-Wachtmeister-Chargo  crhftlt. 
Solchciimaeh  alüo  ert<uclie  icli  hiennt  noclunaUm  einen  hoclilöldicljon 
kaiö.  I f otlcriej^rfrath,  Derselbe  beliebe  endlich  die  Repolution  und  Ant- 
wort tieiiiethalbeu  mir  zukonmuni  zu  lassen,  damit  «elbigcn  auf  t*ein 
unaufhörliches  Zuschreibeu  zu  verbebcheiden  wütiate. 

*)  Bagiftnitnr  des  Balebs-XrIaganiBiiterlimij'Fsic  Hin  1708,  Nr.  800. 
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DoBgleiolieii  nelime  ich  hiemit  ähUsb,  meine  für  den  Feld- 
Registrator  Sommetting,  Concipiaten  Langetl  und  KanselUsten 
Prackner  eingelegten  Recommandationes  zu  wiederholoi,  geatalteo 
mitteUt  des  gethanen  Voriohlages  alle  drei  ohne  Entgelt  des  kais. 
Aerarii  consolirt  werden  können,  sodann  anch  an  sidi  selbsten  billtg  ist^ 
dass  I^ejenigen  in  Oonsideration  gesogen  werden ,  welche  in  denen 
Fold-Strapatsen  nieht  mehr  fortkommen  können. 

Versichere  aber  dabei,  dass  ich  die  Snpplicaoten  nicht  so  oft 
nnd  nachdrücklich  recommandiren  wollte,  wenn  ich  nicht  findete,  dass 
davon  der  entere  nnd  letatere  ihre  Rnhe,  der  mittlere  aber  eine  Er- 
gOtslichkeit  au  fernerem  Antriebe  seines  bisher  erwiesenen  Fleisses 
nnd  Application  wohl  verdient  hütte. 

Womit  in  fortwährender  DiensteTgebenheit  beharrlich  Yerbleibe 
Eines  hochlöblichen  kais.  Hofkriegsrathes 

schuldige  und  dienstwilligster  Diener 

Engenio  von  Savoy  in.  p. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Quido  Starhemberg. 

Wien,  2a  Aprü  1703 

Hoch*  und  Wohlgebomer  Qraf  1 

Was  Euer  Elxcellens  unterm  8.  cnrrentis  mir  fortwährend  su 
benachrichtigen  nnd  dabei  vermöge  der  Anschlösse  zu  eommuniciren 
haben  belieben  wollen,  das  habe  ich  allerseits  rechts  empfangen,  und 
Ein-  und  Anderes  inhaltlich  verstanden;  dieweilen  aber  ich  den  heutigen 
Tag  in  Conferenzen  zugebracht,  so,  habe  mir  die  Ehre  nicht  geben 
können,  Euer  Exedlenz  eigenhändig  zu  antworten. 

So  viel  nun  des  Feindes  gehaltenen  grossen  Kriegsrath  zu  Casalmag- 
giore  betri£ft,  und  dass  er  seine  Armee  berdts  in  solchen  Stand  gesetzt 
habe,  um  nun  wirklich,  wenn  er  nur  will,  seine  Operationes  «ifangen  zu 
können,  nut  dem  Ansehen  nach  längs  der  Secchia  uns  nur  amusiren, 
hingegen  mit  seiner  Intention  durch  das  Modenesische  an  unsere  Flanke 
ausbrechen  dürfte,  darüber  bin  ich  mit  Eurer  Excellenz  einstimmig, 
dass  dieses  der  gofidirlichste  Streich  sein  würde,  und  wie  ich  dannen- 
hero  auch  von  selbsten  wohl  erkenne,  dass  solchergestalten  zu  wider» 
stehen,  zu  geschweigen,  zu  verhüten,  dass  nicht  Alles  über  und  über 
gehe,  unmöglich  fidlen  mttsste;  also  wollen  Sie  versichert  glauben,  dass 
weder  mit  Worten,  noch  mit  Schreiben  man  klarere  Roprtsentatiottes 
machen  könne,  als  ich  bis  auf  diese  Stunde  unaufhörlich  gethan,  so- 

ij  Kriegü-Archiv.  lulicn  1703;  Fmo.  IV.  8. 
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dann  anch  den  Ktaaet  sowohl,  ats  dem  KOnig  positive  gesagt  habe, 
dass  nunmehr  keine  Rettung  noch  Remedur  mehr  Übrig  sei,  wenn 
anders  der  Feind  thut,  was  er  thun  kiinn,  und  falls  man  aUo  nicht 
totaltter  den  Rest  der  darinuigcn  Armee  zu  Grunde  gerichtet  und  diese 
alleröcitö  für  unfehlbar  verlorene  Leute  sehen  wolle,  so  sei  zur  FaHsung 
der  letzten  eilfertigen  Resolution  nicht  länger  der  geringste  Augenblick 
zu  verlieren. 

Der  Kaiser  vert^priclit  zwar  allewcnl,  da»»H  er  helfen  und  retton 
wollt',  allein  bix  dato  spüre  ich  keinen  Effect  und  bereife  auch  nicht, 
wie  es  noch,  ehe  nicht  Alles  ül)er  Haufen  falle,  werde  geschehen 
können,  zunialen  die;  hiesij>^en  1  >isp()sitione8  fast  nicht  weiter  avancirt 
finde,  als  solche  damals  gewesen  sind,  wie  ich  hieher  gekomnitn  bin. 

Es  hätte  zwar  eine  Anzahl  Kinionta-Pferde  schon  hineimnarschiren 
k<»nnen,  wenn  der  lIotTcriegsrath  und  das  ('onimissariat  wegen  der 
Konten  und  Etapen  das  Nöthige  in  denen  Ländern  v(;ranstaltet  hätte, 
als  wie  ich  es  vor  vielen  Wochen  schon  erinnert  ^'ehnbt,  und  das 
( ^>n^nissariat  alter  erst  vor  wenig  Ta<;en  flarob  <lie  Dispositiones  zu 
machen  angefangen  hat.  80  kann  ich  auch  bis  aut"  diese  Stunde  weder 
wegen  der  gesannnten  Montirung,  Rinionta  und  des  neuen  Kecruten- 
(^uanti  für  die  Infanterie,  noch  we^(en  der  Kimessa  nach  Wälschland 
nnd  des  W'echsels  nach  Tyrol,  dann  wegen  des  Magazinswesens  und 
in  Summa  in  nichts  keine  einzige  Richtigkeit  oder  Verlässlichk(ut  (er- 
halten, wobei  wegen  des  letzteren  freilich  zu  wünschen  wilre,  dass 
die  alliirte  Fh)tte,  wie  eher  je  1)esHer,  anlangen  möchte,  um  gleiehwohl 
den  Vorster'schon  Transport  in  Sicherheit  zu  wissen,  nnd  versichere 
also  hicmit  nochmals,  dass  Alles  und  Alles  ich  so  inständig  prcssirc 
und  urgire,  als  es  innner  meine  Kräfte  zulassen. 

Unterdessen  aber  erkenne  ich  gar  wohl,  dass  der  Tlnterirang 
alleweil  näher  komme,  wi(!  denn  auch  das  intercipirte  Schreiben  unseren 
betrübten  Zustand  nicht  besser  hätte  describirein  können,  als  wenn  ich 
es  Selbsten  gcschriebou  hätte;  mithin  daraus  auch  klar  erhellt,  dass 
unsere  Miseria  dem  Feinde  so  gut,  als  uns,  bekannt  sei,  er  folglich 
genugsam  wisse,  dass  er  Alles,  was  er  wolle,  wider  uns  unternehmen 
und  den  Zweck  erreichen  könne. 

Dass  sonst  fttr  heuer  von  denen  Dänen  schlechte  Dienste  zu 
hoffen,  glaube  ich  wohl  und  sehe  auch  nicht,  dass  man  ihrethalben 
aUbier  mit  der  Kammer  so  bald  werde  übereinkonuuen  können. 

Euer  Excellenz  können  aber  gleichwohl  die  Officiors  und  Leute 
zur  Werbung  herausgehen  lassen,  wenn  es  der  General  Haxt- 
hausen verlangen,  oder  deswegen  der  hier  anwesende  dftnisohe 
ObristUeutenant  dämm  schreiben  möchte. 
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Wogen  des  Holstein-Plöiusehen  Regiments  aW  ist  hohe  Zeit, 
dasB  dieses  zor  Reonitirang  schreite,  nnd  es  mttssen  also  Ober-  und 
Unterofficiers  auch  etwas  Gemeine  sich  heraosverftlgen,  damit  man 
dermaleins  daran  den  Anfimg  mache. 

Im  Uebrigen  geht  es  mit  der  bayerischen  Operation,  dass  es  besser 
sein  konnte.  Der  Churflirat  hat  sich  Ton  RegensbuigbemAchtigt,  und  her- 
nach der  Cardinal  von  Lamberg  sowohl,  als  yersehiedene  andere  Mtni- 
stri  vom  Bcichsconyent  reterirt  Der  General  Schlick  ist  anch  obligirt 
gewesen,  sich  wiederom  nach  Passan  zu  ziehen,  da  er,  der  Chnrflarst, 
sich  abermalen  gegen  selbigen  gewendet,  und  nun  sofort  die  Nachricht 
erwartet  wird,  ob  er  weiters  auf  ihn  raarschire,  da  er  inmittelst  Vils- 
hofon  fortificiren  lasse. 

Ingl eichen  continuirt  aus  dem  Reiche,  dass  der  Feind  je  mehr 
und  mehr  sich  verpamnicle  und  entweder  die  Conjunction  mit  liaycrn 
oder  ein  Hon«t  andere«  pprosses  DisHep^no  vorhabe,  Hin<ife<jen  d«'r  IVin/. 
Louis  ßtoht  t"a8t  in  keinem  besseren  Stande,  als  wir  in  WäUchhind, 
und  wiewohl  er  einen  (Nmricr  nach  dem  anderen  liieher  geschickt, 
eint'olfrentlich  der  Sachen  ( Jeiahrlielilvciti'n  alh  weil  heftig  remonstrirt, 
so  verfan^^ct  aber  Alles  nichts,  ja  es  ist  tiir  seine  Uimonta  und  Kecruti- 
rung  noch  nicht  einmal  die  Hand  aiifjelep^t  worden. 

lieber  das  Styruni'sche  OorjM»  deliberirt  man  annoch  quid  a^jcn- 
dum  V  Aus  allem  diesen  aber  judiciren  Euer  Excellenz,  was  es  für 
ein  Aussehen  mit  dem  kaiserlichen  Interesse  habe.  Zum  Jieschlusse. 
diewtiilen  ich  v<m  der  «^etahrliclien  ( 'onduite  eines  sicheren  Abbate. 
Romano  <i;enannt.  immerfort  verdftehtifjere  Nachrichten  bekonnne.  so 
werde  bewofi^en.  Euer  Excellenz  hicmit  dienstlich  zu  erinnern,  auf  dass 
Sie  b(!liebif!^  anbcfchhrn  mochten,  allenthalVien  in  unseren  Tostir-  und 
Majrazinsorten  auf  «;uter  Hut  zu  stehen,  a])sonderlich  aber  zu  JMirun- 
dola  und  Ostiglia  wachsames  Auge  zu  trai^eii.  damit  nicht  etwa  durch 
dergleichen  des  Feindes  heimliche  Machinationes  einigcK  Unglück  ^ieh 
ereignete.  Die  Person  dieses  Abbatc  ist  dem  V a  s  ta r  o  b  b  a  bekannt,  und 
wird  er  Eurer  Excellenz  mehrere  Information  von  ihm  ertheilen  kitnnen, 
als  welcher  derjenige  ist,  den  ich  vergangenen  Winter  zu  Carbonara 
in  des  General- Wagenmeistor-Lieutenauto  Quartier  heimlich  habe  logirou 
lassen,  und  er  mir  seiner  Offerta  nach  als  eine  doppia  spia  hätte 
dienen  sollen. 

Gleichwie  ich  aber  verhoflR^  über  sein  Thun  und  Lassen  allliier 
noch  besseren  Fimdament  bekommen  und  darüber  mit  nächsten  Euer 
Excellenz  da«  Weitere  zu  benachrichtigen ,  also  diene  nur  dici»es  pro 
Interim  zu  dienstlichem  Advertissement,  da  ich  auch  unter  Einem  an 
Herrn  Grafen  B  e  r  c  k  a  nach  Venedig  die  >iothdurft  erinnert  und  selbigen 
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ersucht  habe,  mit  Euer  Excellems  den  Hodun  zu  coneerturen,  wie  man 
erdenteten  Abbate  allenfalls  auf  dem  Lande  oder  wann  er  Tielleicht 
Yon  Venedig  anderswohin  reisete,  beim  Kopf  bekommen  könnte ,  um 
soloheigestalten  an  verhttten,  dass  weder  die  Päpstlichen,  noch  Vene- 
tianer  sich  zu  alanniren  Ursache  hätten. 

Wurde  nun  er,  Herr  Graf  Bercka,  Euer  Ezcellena  oder  um 
einige  Mannschaft  oder  sonst  um  Dero  Assistenz  belangen,  so  belieben 
Sie  ihm  zu  willfiUiren,  auch  Ihrerseits,  wie  ich  erwähnt,  auf  ihn,  Romano, 
invigiliren  zu  lassen,  damit  durch  Beine  prfi»uniircnde  Malice  wider  uns 
nicht  etwa  einiger  Schaden  ausgeübt  werden  möchte.  Womit  in  fort- 
währender Dieußtbegierde  allbtets  verbleibe  etc. 

Eugcnio  von  Savoy  ni.  p. 

85. 

Beriolit  azi  den  Kaiser.  Wien,  2.  Mal  1703*). 

Alletdurchlanchtigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  Herr! 

Wie  mehres  ich  wünsche  Euer  kais.  Majestät  mit  so  vielMtigen 
Verdriesslichkeiten  nicht  zu  behelligen,  destoweniger  kann  ich  es  unter- 
lassen, dieweilen  alle  Posttage  die  Nachrichten  aus  Wälschland  elender 
und  gefilhrlicher  werden. 

Ich  schliesse  draonaoh  allerunterihänigst  hiebei,  was  mir  wieder- 
um Dero  Gkneral-Feldzüuginoister  Graf  Guido  von  Starhemberg 
eigenhändig  überschrieben,  und  rücke  zugleich  in  wenig-  Worten  die 
Antwort  mit  an,  welche  ebenfalls  Dero  Obrister  Kriegs-Commissarins 
Baron  Martini  unterm  15.  und  22.  passato  an  mich  erstattet  hat, 
als  nämlich,  wie  dass  unter  Anderem  weder  die  Reparation  der  Artil- 
lerie und  Fuhrwesens,  noch  die  Mobilmachnng  des  Bleies  aus  Kämthon 
und  Fortsetzung  der  Vaneti'sdioa  Mnnitionsfiibrik  bewirk^  auch  die 
Vorster'schen  Früchte  yon  Brixen  nidit  weiter  befördert  werden 
könnten,  dieweilen  von  Dero  Hofkammer  der  von  m  langer  Zeit  schon 
versicherte  Wechael  nach  Tyrol  »lato  noch  nicht  hinaufgemacht  worden. 
Und  mit  diesem  aber  mussto  auch  der  Pizzini'scho  Proviant-Contract 
nach  Sacco  hintorstcllig  bleiben;  also  dass  die  hincinmarsclnrcndcn 
Leute  und  rfenlo,  zunialcn  das  Land  Tyrol  die  Etajjcn  volUtändig 
ftir  solche  abzurciclun  iiiclit  vermag,  au  vielen  Orten  Noth  leiden 
und  bet^durli  rs  durcli  das  VenetianlHclio  ohne  Brod  sein  würden. 

Ol)  icli  nun  /war  ülu^r  alle.s  diencH  Kuer  kais.  Majestät  erst 
wiedt^nnii  iiiiehstliiii  \V(^itlilufi^e  Remonstration  aller<^eli(»rsanist  ^'t  inaelit 
und  seither  auch  bei  Dero  lloikriegsrathe  sowohl,  al.s  lit)ikuuuner,  die 
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ni^liip^  PassuB  unablässig  getlian,  mithin  presairt  habe,  damit  nicht 
allein  dieser  Wcchncl  nach  Tyrol  per  80.000  fl.  dcnnaloin«  möchte 
hinauf  roniittirt,  Hondorn  auch  allhior  der  Juden  Lovi'^^clu;  liest  per 
57.000  fl.  acceptirt  und  HiühergoütuUt  werden,  dieweilen  auf  dem  ersten 
erwfthntcnna88('n  Reparation  der  Artill<>rie  uad  Fuhrwesens ,  der 
Transport  der  Voröter'iMshen  Früchte,  des  Bleiea  und  Lunten,  wie 
auch .  die  Vorfcrtiii^unop  an  Schanzzeug,  Kugeki  und  yerschied^nrai 
anderen  Munition» -Sorten ,  nicht  woniger  dea  MagazinB  zu  Sacco  zur 
Subäinttniz  der  durchmarschireuden  Roeruten  und  Rimonta  beruht, 
nnd  darob  zwar  auch  vor  fast  swei  Monaten  schon  von  beiden  In- 
stanzen, Hofkriegsrat! u>  und  Kammer,  die  VerHicherung  in  offenen  Coufe- 
renzen  gegeben  worden  ist,  wie  dass  nämllcli  snwolil  luTührte  Kinies»»« 
nach  Tyroi|  aU  Aeceptation  des  T.cvi  selicn  Wt^elisult*  bereits  erfolgt 
wfire:  so  Imt  siiii  aber  de  fiftcto  der  Effect  nicht  gewiesen,  ja  es  ist 
sogar  noch  keine  Hoffnung,  ob  und  wann  solcher  beschehen  wflide. 
Anbei  steckt  auch  noch  bis  auf  diese  Stunde  das  Montirungswerk, 
und  der  Rest  der  Rimonta ,  ohne  dass  in  Einem  oder  Anderem  noch 
etwas  Yerlässlich  gestellt ,  zu  geschweigen  ausgemacht  worden.  Auch 
ist  noch  Ins  dato  aus  denen  EbrVlanden  kein  einziges  Rimonta-Pferd, 
woniger  einige  Reoruten  von  der  CSavallerie  abmanchirt)  nnd  also,  wenn 
man  von  heute  als  den  änderten  Mai  zu  rechnen  an&ng^,  so  werden 
kaum  die  ersteren,  wenn  sie  anch  gleich  jetzo  den  Manch  antreten, 
nicht  vor  Ende  Juni  in  WttlscUand  eintreffen  können. 

Dass  aber  bis  dahin  der  darinnige  Rest  Dero  Armee,  welcher 
noch  nicht  einmal  sich  zu  moviren  im  Stande  ist,  ohne  Cavallerie  und 
nur  alleua  (so  zn  sagen)  mit  einer  Handvoll  Fussvolk  wider  den  Feind, 
der  seinige  Macht  bereits  beisammen  hat,  sich  werde  halten,  oder  ohne 
Pulver  und  Blei  sich  defendiren  ki^nnen,  da  anch  betnebens  die  Artil- 
lerie aus  Abgang  der  Reparation  nnd  Bespannung  nicht  von  der  Stelle 
gebracht  werden  kann;  —  das  ist  ohneMiracle  keine  Möglichkeit,  und 
mithin  steht  augenblicklich  das  grOsste  Ungldck  vor  der  Thilre;  wes- 
wegen aber  nicht  allein  ich  (als  der  ich  de  facto  von  dannen  abwesend 
bin)  sondern  auch  der  jetzt  darin  pro  Interim  commandirende  General 
ausser  Verantwortung  sein  wollen,  massen  bei  sogestelten  negligirten 
Dispositionen  kein  Qeneral  (wenn  er  anch  der  allererfiihrendste  in  der 
Welt  wäre),  capable  sein  kann,  den  Untergang  zn  retten. 

So  ftussert  sich  anch  in  der  darinnigen  Subsistenz,  ratione  des 
Proviantes,  noch  so  wenige  Verlässlichkeit,  dass  solches  besoi^ich 
mitten  im  Sommer  auf  einmal  fehlen  dürfte;  denn  denen  Lieferanten 
haltet  man  nicht  zu,  anmalen  unter  Anderen  der  Cattenazzi  von 
Ferrara  schon  zu  dato  naeh  mit  ihm  gepHogcner  Abrechnung  gegen 
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100.000  wie  anoli  der  Messa  eine  grosse  SnmniA  aanoeii  m  fordern 
Iiftt;  mithin  aber  ist  der  Credit  erloschen,  folglich  will  Keiner  mehr 
was  liefern.  Zudem  ist  auch  auf  den  Vorster^schen  Meer-Traosport 
wegen  des  Feindes  Streifereien  in  dem  Adriatico  nichts  Gewisses  sn 
bauen,  zu  geschweigen,  dass  er  an  sich  selbsten  wegen  Unrichtigkeit 
der  Assignationen  in  seiner  Commission  nicht  fortkommen  kann,  mit- 
hin gleichfidls  sowohl  mit  dem  yor  vielen  Wochen  von  Dero  Hof  kammer 
versprochenen  Creditbrief,  als  mit  der  Oppenheimer'schen  Cession 
zu  50.000  fl.  Btecken  gelassen  wird.  Wegen  der  Fundi  aber,  auf  welchen 
der  Armee-Sold  und  das  Pjroviant  sollte  suverlässig  gesichert  sein,  da 
höre  ich  gar  nichts. 

Im  Uebrigen  muss  ich  mich  swar  schflmen,  und  fiült  mir  schmerz« 
haft,  dass  bei  nunmehr  eingetretener  Canipagna-Zeit  mich  noch  allhier 
befinde;  allein  so  lange  kann  ich  auf  meine  Rttckreise  nicht  gedenken, 
bis  nicht  in  denen  Dispositionen  die  mehrere  Verlftsslichkeit  sehe,  wie- 
wohl die  Armee  auf  mich  wartet  und  bis  dato  auf  meine  Anwesen- 
heit allhier  gehofft  hat^  dass  durch  diese  die  Remedur  ihrer  leitherigenr 
Miseria  fttr  das  Kttnftigc  wflrde  proeurirt  und  sodann  seA[>iger  mit 
Volk  und  Geld  succurrirt  werden;  mithin  hat  sie  auch  diese  Hoffnung 
noch  de  facto  von  der  gänzlichen  Desperation  abgehalten. 

Bitte  danncnhero  in  allertiefster  Submiseioii,  Euer  knis.  Majestät 
gerulien  hierüber  ohne  Anstand  AllergnÄdifi^st  zu  rcwolviron,  nlswi«  es 
auf  Dero  AllcrhöchiJiten  Autorität  ununigUn^^lich  l)fruht.  Der  uiicli  hai- 
nebens  zu  Dero  Ixiharrliclieu  kai8(>rlicheu  lluUlun  und  Gnaden  aller- 
gehorsanidt  empfehle  und  ersterbe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

S6. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliemberff. 

Wien,  2.  Mai  1703  *). 

Monsieur  1  Tont  oe  que  V.  £.  m'torit  ne  peut  6tre  plus  vM- 
table.  J'ai  donn6  la  lettre  en  original  k  Tempereur  en  effaQant  seule- 
ment  le  nom  de  ,iTonnerle''  que  j'ai  cru  fort  inutile  parmi  toutes 
nos  misöres  et  pas  k  propos  k  6tte  In  dans  quclque  conförence; 
j'ai  parU  hier  d'abord,  apres  avoir  re9u  la  lettre,  k  Tempereur  et 
au  roi  et  je  donne  aujourd'hui  un  nouvel  dcrit,  par  lequel  je  remon- 
tni  Tötat  des  choses,  le  danger  övident  que  le  malheureux 
reste  d'une  si  belle  arm^  court,  Fimpossibilitä  d'y  rem6dier  par  la 
negligencc  et  la  fnuto  de  la  conr  et  un  proteste  de  tous  les  aceidents, 
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qui  airiveront  infaiUiblement  et  desqnels  m  V.  Ezc  qni  commande 
pr^sentement  ni  moi  ni  qui  qne  ce  pnisse  etre  n'aiira  k  r^pondre. 
Uemperear  ne  pourra  pas  ee  plaindre,  qne  son  arm6e  n'ait  pas  iait 
plus  qu'on  ne  ponvait  pr^tendre  d'elle.  Par  la  Bottiae  da  conaeil  de  gaerro 
on  dn  commiflsariat  qnelqneg  cheranx  de  remonte  qni  anraient  dn  dtre 
en  marche,  Aya  qnatre  semames  ....  J'ai  dit  clair  k  Feinperenr, 
qn'il  n'6tait  pas  possible,  qn'en  Tötat  qn'^tait  le  xeste  de  son  ann6e, 
qn'elle  pdt  r^uter  jnsqn'ji  la  fin  de  Jnin  anx  efibrta  des  emiemis, 
qni  avuent  Te9n  lenra  recrnes  et  lenis  remontes  et  k  qni  il  ne  man- 
qnait  rien,  car  avant  la  fin  de  Jnin  on  ne  peut  pas  esp^rer  le  moindre 
secours  qne  de  ces  recrues,  qui  sont  en  Tjnrol  et  qne  Gschwind 
a  ordre  d'enyoyer.  —  Elle  fait  fort  bien  de  faire  tratner  BresceUo 
antant  qu'on  pourra.  Je  crains  qne  se  ne  soit  pas  longtemps.  Qnant 
k  Finale,  je  crois  qu'on  le  doit  garder  judqu'a  ce  qu'on  Toie  un  corps 
conaidörable  s'assembler  du  cötö  de  Modöne  et  se  d^barasser  Ic  plus 
qu'on  pent  du  bagage.  Quant  k  la  r^ponse  de  Möns,  de  Venddme 
c'est  une  rupture  du  cartel  et  il  le  fitut  prendre  pour  tel;  si  on  a 
des  prisonniers  on  pourra  les  changer.  Je  suis  ftcbö  du  duc  de 
Boazolo.  Quant  anx  officiers  danois,  je  trouve  fort  juste  qu'ils 
soient  payet»  juä(pi'au  tempB  qu'ils  ont  servi,  et  je  l'ai  donn£  anssi 
par  6crit,  maas  on  sait  rarement  ce  qne  e'est  qu'une  röponse. 

Par  la  preniiöre  poste  je  pounai  dire  quelque  chose  de  mon  dipart, 
car  si  je  pars,  sans  qne  les  ohoses  prinoipales  soient  sftres,  ü  font  qne 
le  roste  de  Farm^  pMsso  in&illiblemcnt  des  ennemis  et  de  nusfere. 

Hs  n'attendent  quo  mon  d^purt  pour  ne  rien  faire  du  tout,  y 
ayant  aesurcnient  outro  la  parcsäc  et  Tiguorance  bcaucoup  de  malice. 
Qu'EIle  cruic  etc.  etc. 

Eugöne  de  »Savoye  lu.  p. 

«7. 

Solireiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  StarlLember^:. 

Wien,  7.  Mai  1703  *)• 

Monsieur!  J'ai  re^u  la  lettre  de  Y.  K  dn  27  avriL  Je  me  suis 
bion  imagini  quo  Tarrivie  du  Courier  sans  argent  feraat  un  tres- 
mauvais  effet  J'ai  assez  en&  eontre  cela,  mais  il  n'y  a  pas  en  de 
rcmMe. 

La  mort  d'Oppenheim  est  enoore  un  nouvel  embarras.  Tons 
los  marchands  sont  si  m6l^  dans  cette  aflaire,  qu'ils  se  sont  d^clarvs 
ne  ponvoir  cntrer  dans  ancun  trait6,  qn'ils  n'aient  ajust6  en  quii*^ue 

*)  FttrstUch  Starliombocg'achei  Archiv  su  Effording. 


61 


maniere  les  affiiüres  du  jni£  Ainat  il  n'est  pas  possiblo  de  neu  finir 
auparayant  C'^tait  la  mdme  cho«e.  H  est  impouible  de  parier  plus 
fortement  quc  j'ai  fait  de  bonohe  et  par  4crit  Le  maftre  le  connaft  et 
promet  du  remMe,  maia  Tex^ciitioii  manque.  II  6crit  an  billet  piquant 
et  croit  aroir  fidt  beaaconp. 

Du  eonseU  de  guerre  poraonne  ne  sait  plus  ce  que  c'est  que 
reponse.  La  chambre  no  fait  quc  montir,  le  commissariat,  b'ü  est  pos- 
sible,  est  encorc  plim  mauvaie ;  ainsi  je  La  laisee  jnf*er  commo  vont  les 
affaires;  je  ecrais  döjti  parti  il  y  a  lonfjtcmpH,  iio  mo  pouvant  pas 
voir  ici,  mal»  je  m'cn  vais  mn»  quo  les  clioscs  soiont  cn  quelque 
etat,  je  mi»  »ur  quo  lum  sculoment  ellcs  ue  ne  feront  pas,  niais  qn'on 
11  y  peuf^eni  pluw  et  (}uaii<l  le  mallicureux  reste  d  une  »i  belle  et  bonno 
arniee  pourrait  i'vitcr  ttiut  co  f|u*il  y  si  k  eraindre  d  un  enncnii  l>eau- 
i'oup  pluri  fort  et  eu  etat,  il  lau<lra  (pi  eile  pt-risise  de  laiiu  et  de  misere. 
(V'peudant  en  quelques  jours  je  pretends  Ctre  eelairci  d'une  maniere 
(Ml  (lautre,  et  jaiinerairi  mieux  nian^er  du  jtain  noir  le:  reute  do 
lUüH  J()ur!<  dans  un  villa^je  de  llongrie,  quo  de  faire  eette  vie! 

(iricliwind  a  eu  ordre  d'envoyer  tous  les  reenies  qu'il  a  et 
meines  celles  de  son  re;;iinent;  j'aurais  voiilu  en  tircr  du  eorps  do 
Schlick,  no  voyant  pas  ee  (pi'il  a  de  l)esoin  de  ee  eorps  pour  jrarder 
Parsau,  ^[ais  par  le  eourricn*  (pii  est  arriv»*  hier  au  soir  les  affaires 
])()iirrai(int  uvoir  ehan^e  d(!  fac'(!  (hms  l'cnqjire.  N'ayant  pas  encore  pu 
})arler  a  Greif,  j'y  ai  euvoyö  et  mottrai  ees  nouvelles  daus  uu  fouillet 
a  part. 

Si  nous  ne  changeons  pas  do  conduite,  il  est  impoööibio  que 
tüut  no  He  perde. 

La  dispositioii,  que  V.  K.  a  falte  des  troupes  est  })arfait('nient 
bonne.  Les  enneniis  jusqua  eetto  houro  ont  ete  fort  lioniK'-tes.  Je 
erains  fort  cpie  1  licrlx'  les  rcudra  plus  mechants  et  selon  les  nouvelles 
de  l  enipirc  il  j)eut  arrivrr  sans  iniraele,  que  la  guerre  se  fasse  l)ientot 
cu  lioh('nio  et  en  Autrielie.  Je  suis  fache  du  duc  de  Bozzolo. 
J'ai  fait  avertir  le  eomte  de  Dietrichstein  et  Ic  comto  d'Harrach; 
je  doute,  quo  la  negociation  du  duc  do  Modcno  ait  aucun  offet;  il 
est  impossiblo  que  los  choscs  puissent  dorer  plus  lougtemps  de  cette 
maniere.  Que  V.  £.  croie,  etc.  etc. 

Eugene  de  ISavoye  m.  p. 
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88. 

Solureiben  an  den  Grafen  Beroka Wien,  9.  Mal  1703  *), 

Hoch-  und  Woblgeboraer  Giaf ! 

Kebst  diensdichom  Danke  beantworte  ich  hiemit  Eoer  Excellens 
Warthe  Zeilen  vom  28.  puBsato,  und  rttcke  dabei  zur  Nachricht,  daas 
darin  anch  die  Beilagen  mit  angesöhloBsen  gewesen.  Inaonderiieit  aber 
erfreut  mich,  dass  der  Principe  Hercolani  das  Jununent  aU  kaiaer- 
lieber  Geheimer  Rath  bei  Euer  Excellenz  abgelegt  habe;  iweifle  so- 
dann nicht,  Dieselbe  werden  sowohl  ihm,  als  allen  anderen  kaiserlichen 
Partitanten  Dero  naohdrackliehe  Ptotection  noch  femers  angedeihen 
lassen,  anmalen  Sie  von  selbsten  hochyemflnfUg  ermessen  können, 
dass  sonst  fast  Niemand  au  des  Kaisers  Interesse  sich  employiren  tmd 
anduroh  Hab  und  Out,  auch  Leib  und  Leben  werde  hazardiren  wollen. 
W^en  meiner  Zurückreise  kann  ich  Euer  Excellonz  noch  nichts  Posi- 
tives überschreiben,  und  belangtaid  die  Zcitmif^cn  aus  dem  Reiche  ist 
gestern  Nachts  von  dos  Herrn  Markgrafen  zu  H  a  e  n  Liebden  ein 
Courier  arrivirt,  mit  diT  Nachricht,  dass  der  Feind,  uaclideni  er  hinj;^ 
der  Linien  <;e^cn  den  Prinz  Louis  nichts  riclitcn  kiiniien.  seither  wiederum 
den  Tallard  mit  seinem  Corpo  den  Rhein  heriilicr  nacli  <)tfenl)ur^r  gt^- 
zogen,  der  Villars  aber  mit  grosser  Maelit  gegen  das  Kinzig  Tiial 
sich  gewendet  und  endlieh  alldort,  ungeaeiitet  er  etliche  Male  rejions- 
sirt  worden,  durcligehrocljen  und  des  Hornberger  Passes  sicii  lieniai-h- 
tigt,  der  General-Feldzcugmeister  Graf  Prüs])er  von  Fürsten  berg 
annoch  aber  dorthenun  die  Höhe  oecupirt  hab^.  Wie  es  aber  weiter 
ablaufen  und  was  der  Feind  ferner  tcntircn  werde,  steht  zu  erwarten. 

Der  (Jeneral  Styrum  ist  von  dem  Prinz  [^(»uis  beordert  worden, 
sieh  alHOi^h'icli  su  nalie  als  nir>glicli  gegen  ihn  zu  nähern,  dicweilen 
der  ('luirtiirst  liinaufwärts  ;,''czop-n  und  l)ci  Donauwörth  die  Donau 
passirt  wiirc.   Womit  iu  steter  Dicnslbci^'icrde  allstets  verbleibe  etc. 

Eugenia  von  ^avoy  m.  p. 

89. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Wien,  18.  Kai  1703*). 

Aiicrdurchlauclitigster,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  Herr! 
Ks  sciu'int,  rlass  wie  liinger  die  Zeit  verstreicht,  je  weniger  inau 
zur  8aehe  thun  wolle,  die  behörige  Dispusitioues ,  oder  Nothweudig- 

*)  Ksiaerlicher  GoModler  m  Venedig. 

^  Kii«gs-AiohlT.  Italiett  1108;  Faae.  V.  4. 

•)  Kriegi-Arcliir.  Itellen  1708;  Faie.  V.  6. 
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keiten  nach  WälBchland  dennaleiiu  sram  Ende  su  bringen,  indem  noch 
bis  dato  Aber  alle  die  Pnncta,  welche  ich  seither  Tielfiütig  schriftlich 
remonstrirt  und  andnrch  anch  öfters  Euer  kais.  Majestät  wider  meinen 
Willen  importonirt  habe,  nicht  das  Geringste  yerlSsslich  gestellt,  weniger 
ansgemacht  worden  ist 

Im  Falle  aber,  dass  ich  mich  wiederum  sn  dem  darinnigen  Com« 
mando  zurückbegeben  Bellte,  so  ist  ja  vonnöthen,  dass  ich  zuvor  wisse, 
ob  und  wie  solches  nach  Beschaffenheit  der  Anstalten  abermals  über 
mich  nehmen  können.  Mithin  orforderte  es  sowohl  Dero  Dienst,  als 
an  sich  selbst  auch  die  vorhandene  Cainpagne-Zeit,  dasa  darinfallfi  nicht 
länger  tomporisirt ,  Bondern  ich  ehestens  abp^efertijj^t  werden  möchte. 

E«  sind  nun  Euer  kais.  Majostitt  sotliane  J'unc-ta,  auf  welchen  die 
Ausniachun^  unumf^än^licli  beruht,  zwar  .-»attsani  l)ekannt,  und  also 
dass  auch  die  weitere  Erwähnung  deren  nicht  niuHlcr  übcrflUssii^  als 
verdriesslich  füllt,  nichtsdestoweniger  will  und  niuss  ich  selbige  hio- 
mit  wiedt^rum  mit  Kurziin  wiederholen,  so  denn: 

l™"  Ist  noch  de  facto  weder  auf  den  Himonta-Kest  wcnig;cr  mit 
dem  Montirungswerk  da»  Geringste  ausgemacht,  massen  ich  glaub- 
würdige Nachrieht  habe,  dass  von  der  miUirischen  Vermögenssteuer 
nicht  tlber  300.000  fl.  zu  hoffen  .seien,  und  wenn  man  also  von  diesen  die 
für  dieOaim  undZangoni  bezahlten  200.000  H.  defalcirt,  so  äussert 
sich  von  s<'lbsten,  was  für  erdeute  Montirung  (U)rig  bleibt,  da  doch  die 
Kegimenter  mit  mehr  als  1,100.000  H.  hineingewiesen  worden  sind 
und  die  Assignationes  für  voll  und  richtig  darauf  l>ekonnnen  haben. 
Allein  solchergostaltcn  findet  man  weder  (Jaution,  zu  gc^schweigen  Aiiti 
cipation,  und  die  Kauf-  und  Handwerksleute  aber  wollen  ohne  ihrseitige 
V(?rsicherung  v«)n  mehr  berührter  Montirung  nicht  das  Geringsto  von 
der  iStellc  lassen. 

Inzwischen  schreibt  der  Graf  G  u  i  d  o  von  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g, 
dass  er  wegen  der  feindlichen  Contcnance  bereits  hatte  ausrücken 
müssen,  und  die  Regimenter  hingegen  befindeten  sich  nackt  und  bar- 
filSs,  wie  auch  ohne  Zdte. 

2  '"  Weiss  man,  dass  nn  dem  alten  Recruten-Quanto  von  denen 
•  Lftndem  fast  noch  bei  die  2000  ^lann  angeworben,  zu  geschweigen,  dass 
die  neue  Werbung  der  6000  ilann,  kaum  noch  recht  angefangen  worden. 

3""  Ist  bis  auf  diese  Stunde  weder  der  liest  dos  Juden  Lcvi'schen 
Wechsels  acceptirt,  ja  nicht  einmal  der  Fundus  dazu  ausfinflig  gc 
macht,  noch  auch  die  so  lange  schon  versicherten  80.000  fl.  in  Tyrol 
hinauf  remittirt  worden,  von  welchen  jedoch  die  Keparation  der  Artil- 
lerie und  Fuhrwesens,  die  Varetische  Zeugsfabrik,  die  Bei-  und  Hin- 
einschafiung  des  Schanzzeuges ,  Blei's  und  anderer  Munitionssorten, 
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wie  auch  das  Hagasin  Sacco  und  die  VerfUhnrng  der  Vonter'acbeii 
Früchte  längs  der  Routen  von  Brixen  snr  Subsistenz  der  hinmn« 
mamohirenden  Leute  und  Pferde  unumgänglich  dependirt  Mithin  aber 
hat  aus  Mangel  des  Geldes  weder  erdeute  Artillwie,  nooh  das  ProYiant- 
Fuhrwesen  bis  zu  dato  reparirt,  und  folglich  fiist  noch  kein  einsiges 
Stttck  in  bewegbaren  Stand  gesetst  werden  kdnnen. 

4^0  Sind  von  Dero  General-Commissariat  ungeachtet  aller  meiner 
dagegen  gemachten  klaren  Remonstrationen  aur  Bespannung  der  Feld- 
Artillerie  sehr  viele  Pferde  zu  wenig  angesetzt  worden,  also  dass  so> 
gleich  anjetzo,  wenn  sich  selbe  in  das  Feld  moviren  sollte,  Aber  90  Stttcke 
bereits  abgehen  werden,  und  htfre  ich  auch  nichts,  dass  diese  weiters 
wären  contrahirt  oder  nachbestellt  worden. 

6*^  Meldet  man  noch  nidits,  wie  dann  fttr  das  Kttnflige  der 
Sold  und  Verpflegung  der  Armee  solle  richtig  stabilirt,  und  wie  auch 
ein  anderer  Fundus  fdr  das  Phiviaaitwesen  und  dessen  Verlässlichkeit 
pro  Ihturo  würde  assecurirt  sein. 

Schreibt  wiederum  Doro  Hofkammerratii  und  General-PjroTiant- 
meister  von  Vorstcr,  und  remonstrirt,  wio  dass  auch  er  mit  nächstem 
in  einer  Commiesion  auf  oinraal  werde  stocken  bleiben  niüsson,  die- 
wcilon  oftangorti;?terma88on  seine  Aasignationes  mohrestenthoils  unrichtig, 
die  jüdische  Oossioii  und  der  so  lanj^o  vertröstete  Creditbrief  ihm  dato 
niclit  einj^claufen,  auf  die  angewicsc'uu  Veruiö^enssteuer  aber  kein 
Kreu/cr  Oedit  zu  Hndon,  woniger  solche  von  denen  Ständen  selhsten 
auf  ein  ^'■cwüs.se.s  (j|uanluui  noch  de  taeto  in  Uiclitigkeit  gebracht  wordi-n 
war,  einiolglich  also,  und  wenn  auch  das  zeitherige  Lnpedinientuni 
wegen  der  feindliciien  kStreil'ereien  in  dem  Adriatieo  cessirt  (zuniak'n 
man  davon  ohnedem  nicht  viel  mehr  liört).  so  wird  aUdann  nicht  ein- 
mal die  Materie  an  Früchten  und  Ilartt'uttrr  M>rlianden  sein,  wenn 
auch  gh^ieh  die  Passage  offen  und  der  Trausport  über  Moor  sicher 
bübchehen  kr»nnte. 

7'""  Jist  man  demm  Lieferanten  in  WäUchland,  und  vor  andern 
dem  (/attenazzi  und  Messa  gro.sse  (uldsuunnen  bereits  sehiüdig, 
also  dass  nun  aueli  diese  nichts  mehr  liefern  wollen,  uiasson  sie  sich 
schon  l)eiderseits  lialx^n  salviren  ^müssen.  So  dai'f  auch 

8^"  In  Tyrol  Dero  Land-  und  Stadtrichtcr  Vt-nner  wegen  bei- 
läufig lÜ.OÜO  fl.  zu  IJozen  sich  nicht  mehr  rcclit  scIm'U  lassen,  mit 
welchen  er  in  Transports-  und  andi  icn  nothwcndigen  Ausgaben  zum 
Behüte  Dero  Armee  ausgeholfun,  darüber  aber  dato  diu  Buzahlung 
noch  nicht  erhalten  hat. 

Hieraus  aber,  Alh  ignädigster  Herr!  geruhen  Kuor  kais.  Majestät 
nochmalon  Allorgiiädigst  zu  orsohen,  was  BoacUaffcuhait  os  noch  zur 
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Zoit  mit  denen  wälachen  DispoBitionen  habe,  und  wenn  also  Dieselbe 
nacb  Dero  AUerhOohsten  AutoriUU  die  bald  —  und  nAohdroduainen 
Reflolutionet  nicht  unverlängt  Aliergnüdigst  Torkehren,  lo  selie  ich  nicht^ 
das»  auf  solche  Weise  die  Sachen  darin  noch  langen  Bestand  werden 
haben  kOnnen;  denn  das  Elend  bei  Dero  Miliz  wird  täglich  grosser, 
mithin  nimmt  auch  die  Desperation  immer  zu,  und  das  Ansreissen 
wird  anjetsso  destomehr  aiigehe%  als  die  Leute,  da  man  wirklich  aus- 
gerückt,  bessere  Lust  und  Gelegenheit  haben.  Ja  es  steht  noch  zudem 
von  Mner  Stunde  zur  anderen  das  grOsste  Unglttck  zu  besorgen,  indem 
gewiss  ist,  dass  wenn  der  Feind  gethan,  was  er  hfttte  thun  können, 
bereits  schon  de  &cto  das  darinnige  Militare  zu  Trümmern  gegangen 
und  über  Haufen  gefiülen  wäre,  wof&r  ich  aber  nicht  nur  meinesorts 
als  absens,  sondern  auch  der  dermalen  commandirende  General  keine 
Schuld  wird  tragen,  weniger  einige  Verantwortung  auf  sich  laden  künnen. 

Erwarte  dannenhero  mit  allwtiefstem  Respecte  Dero  baldigen 
Allergnädigsten  Befehle,  und  empfehle  mich  zu  boharrlichon  kaiser- 
lichen Hulden  und  Gnaden  etc. 

Eugeuio  vuu  6a,voy  m.  p. 

40. 

S(flirelbeii  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starkemberg. 

Wien,  18.  Mai  1703 

Je  ne  suis  point  aurpris  que  Zanardi  n'ait  pas  TOtthi  faire 

d'anticipation.  J'ai  assez  cri^  contre  ces  lettres  de  change  qui  ^taient 
gi  pou  sures;  mala  il  n'y  a  pas  de  rem^de  tout  allant  d'une  mani^re, 
qu'il  paraft  quo  notre  mattre  est  las  de  porter  une  couronne. 

J'envoie  a  V.  E.  In  copie  du  demier  öcrit  quo  je  lui  ai  donn6; 
il  n'v  a  point  de  semainc  quo  je  ne  lui  parle  deux  ou  troia  foia  et 
bouvüut  toua  lc8  jours.  Je  le  donne  par  ocrit,  je  ne  lui  caclic  assurc- 
mcnt  rien,  —  tout  cola  inutilomcnt.  Tout  le  moiulo  cric,  quo  ct'la  iait 
horrour  h  cntondrc.  Iis  croiout  ihja  vuir  Itjs  Franyain  et  Bavaroit^  en 
Boheme  et  cn  Autriche  ot  ne  savent  ou  se  Hauvtü".  Cela  ne  nerait 
paH  öi  imporfrtiblo  que  la  guerre  fiit  hientut  daii-s  les  \>ny»  li(^reditairos. 
Je  crains  fort  ([uo  nou«  ne  taasioni^  bientot  uno  cruelle  ('[)reuYe,  si  ou 
pout  faire  la  guerre  saus  recrutor  ni  remunter  de«  armee«,  «an»  le» 
payor,  »an«  arlillerie,  proviande  ni  munitions,  ot  contre  un  ennouii- 
qui  n'üublie  rien  puur  etre  en  ^tat  tout  le  plutOt  qu'il  etit  puäöibio. 


')  FQratlich  StArhemberg'.sihea  Archiv  zu  Etferdiiig. 
FeMsflfe  dM  PriaMa  Bagm  v.  ä»voyeo.  V.  B»ad.  äupplemeoi-Ueft.  & 
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Brescello  se  pouTant  tenir  jusqa'aa  mou  do  juin,  il  est  bien 
cruol  quo  par  la  sottiso  d'ici  on  Boit  oblig4  do  la  laiaaer  tomber  aana 
$tro  en  itsA  do  la  seoonrir  devant  fiüt  oo  qu'ü  peut 

Je  ne  doute  pas  que  le  duc  de  Modöne  ne  travaillera  de  eon 
mieax;  je  ne  suis  point  sarpris,  que  los  houssards  aient  fait  cette 
retraite;  il  j  a  longtomps  que  je  m'attendaia  k  cela;  je  suis  flUsbd 
du  pauTre  St  Amonr.  Lea  reenies  qvi  aont  encore  en  T3rTol 
de  Gschwind  et  Hbeingraf  s'arrSteront  jusqu'k  nouvelle  ordre.  — 
Hier  il  y  a  en  nne  eonförence  snr  eela  aans  parier  d'aatres  eboae«. 
L'on  craint  que  los  ennemis  ne  marcbent  en  Tyrol  y  ayant  des  lettres 
intercopt^  qoi  en  parlent  TeA  fort  dis  k  cette  belle  oonförenee  quo, 
8*  ils  <mt  cette  intention,  quelques  reoraes  ne  lenr  en  empficberont 
pus;  et  j'ai  repct6  tont  oe  qui  nous  pent  aniTer  en  Itatie  et  <|uc 
j'ai  ri  soTiTent  dit.  Oe  matin  il  j  a  une  antre  conförence.  Je  ne 
suis  pas  pourquoi,  ot  toutes  cos  oonf(6renceB  ne  senrent  de  rion,  si 
Ton  ne  fait  rion.  Pour  moi  je  suis  hontcux  d'Mre  ici  et  d'une  manicro 
ou  (l'autre  je  n'y  Berai  pas  longtemps.  L'affairo  do  Portuj^al  n'ost 
j)a«  fiiito ;  la  flotto  n'eat  pas  encore  sftro  et  ((uund  olle  viondra  co  sora 
inutilcnicnt.  On  ne  sait  pas  encore  de  (juel  cotc  los  onncmis  so  toor- 
nenmt  apre»  la  jonetion  qui  doit  C'trc  annve  lo  4  ou  5.  II  eourt  un 
liruit  <U|)uis  hier,  »jue  Styrum  Iob  ait  Imttut;,  niais  de  la  niauii'-re  dnnt 
il  a  niarehe  juKqu'a  jiresent  ot  la  luarclie  r^u  il  pr<;nd,  mo  parait  plutnt 
pour  etre  en  repo.s  ot  uiarehor  tranquilleuient  quo  de  soDgor  attciquer 
lüü  unnomis.  Je  suis  etc.  etc. 

Eugene  do  Savoyo  ul  p. 

41. 

Bertöht  an  den  Kaiser.  Wien»  am  88»  Vtd  1708 

Allordurchlauchtigstery  Allergnidigster  Kaiaor  und  Herr  Herr! 

Ueber  Aliea,  wa»  Euer  kais.  Hajestttt  seither  Uber  den  Noth- 
stand  Dero  in  Italien  nodi  ttbrig  seienden  Armee  unablässig  zn  reprft- 
sentiren  und  dadurch  Dieselbe  so  vielfUtig  zu  beunruhigen  bin  ge- 
zwungen geweseui  schliesse  nun  wiederum  alleronterthSnigst  hiebei, 
was  für  Berichte  mir  mebrmalen  von  Dero  Obristen  Kriegs-Commissario 
Baron  Hartini  und  General-ProTiantmeister  von  Vorstor  einge* 
laufen  sind;  und  weilen  aber  solchergestalten  die  Sache  darin  nicht 
mehr  dauern  kann,  so  bitte  allorgehorsamst.  Euer  kais.  Majestät  ge- 
ruhen doch  endlich  Dero  Alleignädigste  Resolution  nicht  länger  zu 

*)  Kriega-Arehir.  Itollen  1708;  Fmc.  T,  8, 
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protrahiren,  wenn  Sir  anders  Ufficiors  und  Gfineiiic  von  (K  in  iiusscü-stcn 
Untorgangü  oder  völliger  Dusperation  zu  rettou  AUcrguädigöt  gorubcu 
wollton. 

Icli  extt'udirc  midi  nicht  woiti  rö  über  die  Rcfloxi(»nos,  wcdciie 
noch  damebou  wegen  des  Feindes  und  dessen  überlegenen  Macht 
vorsiron. 

Kuor  kai«.  MujestÄt  ist  die  Gefahr,  wolclie  luij^enblicklich  aich 
vcrmelirt,  umständlich  bekannt,  und  dannenhero  untoH'angc  ich  mich, 
nur  mit  wenig  ^Vu^ten  Dero  Allerliuchst  t^rleuclitetem  Urtljoilo  alier- 
untcrthiinigHt  anholmzustellen,  was  für  Effoctus  zu  hoften  t»ci ,  wenn 
eine  Armee  im  Anfj^esiehte  des  Feindes  steht,  wtdche  nackt  und  bl()t*r<, 
ohne  Proviant  und  ohne  Geld  und  noch  dazu  zur  l)ehörigen  Dofousion 
nicht  einmal  mit  genuf^samem  Pulver  und  IMei  versehen  ist. 

Ich  habe  zwar  allhier  an  behörigen  Orten  die  Di8positi<mo8 
inntilndig  Hitllieitirt  und  urgirt,  allein  bis  auf  diese  Stunde  ist  noch  das 
(icringste  nicht  vcrläsalich  gestellt.  Ja  es  äussert  sich  alleweil  nu^hrcs, 
dasB  auch  diejenigen  A8f«ignationes  und  Wechsel,  deren  Richtigkeit 
assocurirt  worden,  unrichtig  und  guten  Theils  schon  wirklich  mit 
Protesta  zurückgekommen  sind,  mithin  wUchst  die  ZerrUtt-  und  Verwir- 
rung immer  mehr,  wie  denn  auch  weder  die  Kimonta,  zn  geschweigen 
das  MontirunipBwerk  annoch  ausgemacht,  noch  auch  die  Artillerie  und 
Proviant-Fuhrwesen  weder  reparirt  nocli  bespannt  ist,  also  zwar,  dass 
ÜMt  kein  einziges  Stück  movirt  werden  kann,  und  mithin^  wenn  ea  zu 
einem  unglücklichen  Streiche  ankommen  möchte  (w^ovor  Gott  sein 
wolle),  Artillerie  und  Fuhrwesen  im  Stiche  wird  bleiben  mUssen. 

Euer  kais.  Majcstiit  geruhen  demnach  hierüber  AUergnädigst  zu 
retnediren,  oder  aber  zu  befehlen,  wessen  man  sich  darinnen  zu  vor- 
halten hätte,  denn  auf  solche  Weise  wie  obgraieldeti  kami  es  nicht 
llb[iger  Bestand  haben. 

Beinebens  belieben  Dieselbe  aus  einer  der  wälschen  Beilagen 
AUergnädigst  zu  ersehen,  was  mir  vrogeia  einer  Tom  Feinde  entwichenen 
neapolitanischen  Brigantina  berichtet  worden,  und  weil  ich  selbige 
beizubehalten  zu  Dero  Dienst  zu  sein  erachtet,  sodann  dem  Grafen 
Guido  von  Starhomberg  sowohl,  als  Baron  Martini,  um  inmittelst 
diesen  Leuten  etwas  Geld  reichen  zu  lassen,  bedeutet  habe,  also  bitte, 
£uer  kais.  Majestfit  geruhen  auch  diesfalls  Doro  bonöthigten  Befehle 
bohdriger  Orten  AUeignfidigst  zu  erthoUen.  Der  mich  darum  zu  Dero 
beharrlichen  kais.  Hulden  und  Gnaden  alleruntorthAnigst  empfehlend 
ersterbe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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48. 

Sobrelben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliexiil>ers. 

Wien,  23.  Mai  1703 

Monsieur!  «Tai  re^n  hier  la  lettre  de  V.  £.  da  14  de  ce  mois. 
Si  o'est  tottjouB  la  m6me  chose  en  Italie  pour  les  misÄres,  c'eat 
bien  pie  ici  Lea  rigimentB  qui  avaient  re^us  des  lettres  de  ohange 
de  Bertermann*)  ponr  Leipzig,  reviennent  Tun  aprös  Tantre  avee 
ies  lettres  prote«t£es.  H  y  a  plus  de  800  ehevanx  dam  les  cabaieta 
de  Leipzig  ans  frais  des  r^giments;  loi  on  ne  &it  plus  quoique  ee 
puisse  dtre;  tont  le  monde  crie  que  cela  fait  honreor  k  entendre. 

On  ne  parle  qae  de  se  sauver,  et  de  la  eonr  on  ne  fidt  aucnne 
disposition  ni  ponr  lltalie  ni  pour  Tempire  ni  poor  les  paya  her^- 
tairs  ni  pour  la  Hongrie,  oii  des  voleurs  sont  en  si  grand  nombro 
qu'on  n'oserait  voyager,  et  cela  de  tous  los  cot^s!  Villars  juint  avec 
r^lecteor  de  Bavi6re  feront  aseur^ment  bientut  quelquo  coii]>  qui 
aup^Tientera  la  consternation  ici,  qiioiqu'on  le  prcvoie  et  qu'on  hnir 
diso  tous  lo  partis  (|Uo  los  ennemis  pouvont  prondre ,  cola  no  »ort 
de  rien.  C  ant  uno  letharpo  capablo  dü  fairu  tromblur  k-.s  plus  hardis. 

On  no  «ait  pas  ])08itivoniont  la  routo  quo  les  onneinid  pruniiont, 
niairt  ils  prunueut  uno  treu  -  <,^rando  quantitc  do  batuuux  ot  de  tiots 
öur  tout  lo  cours  du  Danube.  On  dit  que  Bonne  est  prise,  niais  il 
ny  a  pas  uncuru  do  öurcte,  quoique  cela  no  puitfso  paü  tarder. 

Iis  so  Hattent  ici  quo  d'abord  apres  les  An^lais  et  lloilandais 
marcheront  a  la  Musolle,  inais  j  ai  des  nouvellos  qu'il  u'ou  sera  ricu 
en  attcndaut. 

Le  Mar(!*chal  de  Villeroy  inarohe  ver.s  Liege  et  a  i>rit>  on 
passant  dcux  bataillons  a  Tnn^rrc^;  je  ne  i)uis  quo  dire  V,  K. :  ui 
dargent  ni  d<3  tr<)U})es  ni  d'autrcs  rlior^rs.  la  confusion  etant  si  grande 
qu'il  est  inipossiblc  de  savuir  ee  qui  arrivcra,  puurvu  fpic  rKb-eteur 
ne  se  tourne  pas  du  cote  de  Tvrol,  ce  (pie  j'ajiprclieude  fort,  (^hiant 
k  CO  projet  «(ue  V.  E.  m'a  cnvoyi',  si  cot  lionnne  vicnt,  je  Uli  par- 
lerai.  Les  niouvcmmts  de  Moni»,  dü  Vondöme  me  fout  assez  craiu* 
dre  ce  que  j'ai  d('-ja  mande. 

Quant  ä  ces  Napolitains  il  faut  les  ontretuuir.  Ce  bngantin  nons 
peut  sorvir;  ot  qu'EUo  soit  persuad^  etc.  etc. 

Eugenu  de  Savoyo  m.  p. 

*)  Farstlich  Starhemberg'scbes  AreUv  so  Etferding. 
*)  In  Nr.  29.  Werterms nn. 


uiyiii^Cü  by  GoOgle 


69 


P.  S.  (Deatooh  tob  anderer  Hand.) 
Auch  etc.  erinnere  Ener  Ezeellenz,  daas  mir  der  Hasdingen- 
Bche  Obrifltlientenant  Herr  Baron  de  Wallis  am  16.  d.  geschrieben, 
dass  er  in  procinctn  sei,  sur  Completining  des  drinnigen  Bataillons 
dieses  Regiments  mit  553  Mann  und  1  Grenadier-Compagnie  über 
lins  seinen  Marsch  anzutreten.  Ich  habe  ihm  hierauf  geantwortet» 
er  sollte  seinen  Zug  fbrdersam  fortsetzen  und  sich  unterwegs  von 
keinem  MonschcH,  es  möge  sein,  wer  er  auch  wolle,  anhalten  lassen, 
in  Tyrol  aber  an  Euer  Exccllenz  vorausschicke,  damit  or  wisse,  was 
er  von  dort  aus  für  eine  Route  zu  nehmen  habe,  dass  ihm  untei-wcgs 
zur  Armee  kein  Unglück  zustosse. 

43. 

Schreiben  an  den  FML.  Grafen  Sohliok.  Wien,  26.  Mai  1703  *)• 

Hoch-  und  Wohlgcbomer  Graf! 
Mit  Zurückreise  dos  Foklkriegs-Secretarii  v.  Wettstoin  avisire 
meinem  Herrn  Fi  klmarschall-Lieutenant  den  Einpfnn^^  Dessen  derzeit- 
hero  an  mich  ahgelassenen  angenehmen  Zeilen  mit  fieischliessnng  der 
an  Ihre  knis.  Majestät  eingeschickten  Relationen,  worüber  ich  meinem 
Herrn  Feldmarschall-Lieutenant  nebst  dienstlicher  Danksagung  in  Ant- 
wort unTerhalte,  dass,  ob  mir  schon  des  Hofes  Intention  nicht  bekannt, 
dennoch  meinerseits  zu  pressiren  niemals  unterlasse,  dass  meinem  Herrn 
Feldmavflchall-Xdeatenant  ein  positiver  Befehl  seines  Verhaltens  halber 
zngesohidct  werden  möchte.  Meinesorts  wXre  ich  der  Meinung,  dass 
vor  Allem  Passau  in  guten  Defensionsstand  zu  setzen  und  damit  Tag 
und  Nacht  keinen  Augenblick  zu  verlieren,  sodann  aber  vOrderst  dahin 
zu  r^ectiren  sei,  dass  die  bei  meinem  Herrn  Feldmarschall-Lieutenant 
befindliche  Cavallerie  solchergestalten  postirt  werde,  damit  derselben 
einestheils  kein  feindliches  Unglttck  zustossen,  anderentheils  aber  mein 
Herr  Feldmarschall-Lieutenant  selbige  auf  den  erforderlichen  Fall  so- 
gleich an  sich  ziehen  ktone.  Nebst  diesem  aber  glaubte  ich  eine  gute 
Sache  zu  sein,  wenn  mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  sine  strepitu 
und  unter  einom  anderen  Praetezt  eine  solche  Anzahl  Schi£fo  zusam- 
menführen liesse^  dass  zum  Falle  Ihre  kais.  Majestät  sich  Dessen 
Commando  unterstehenden  Gorpo  anderwftrtshin  gebrauchen  woUten, 
diese  sodann  gleich  bei  der  Hand  wftren,  mitlün  umso  schleuniger 
Dero  Allergnädigste  Resolution  exequirt  werden  konnte.  Womit  ver- 
bleibe etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
*)  Krtaft-ArehlT.  RtaiMliM  Reich  snd  Miedwlsndo  1708}  Faw.  V.  11. 
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44. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  29.  Hai  1703 

Allerdurchlauchtigstor,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr  Herr! 

Allormassen  ich  Euer  kais.  Majestät  erst  initerni  23.  dieses  mit 
allerantertliänigsteii]  Hespecte  vorgestellt  habe,  wie  bei  dermalig  be- 
kanntem ituBBorstcn  Nothatan^e  Dero  in  Italien  annoch  Htehenden 
übrigen  achwachen  Truppen  und  Btündlich  anwaeliBender  Foiudosgefalir 
die  Sache  anmOglich  mehr  dauern  und  Bestand  haben  kOnnte;  also  kommt 
es  nun  andi  wirklich  dahin  an,  da  mir  mit  heute  von  dannen  eingelau- 
fener  Ordinari  nicht  allein  Dero  General-Feldzeugmeiater  Graf  Guido 
von  Starhemherg  sehen  Anderem  herichtet,  dass  der  Feind  in 
drei  Colonnen  den  llincio  und  sugleioh  den  Tartaro  hei  Nogara  paaairt, 
andnrch  die  Gommunication  an  die  Etsch  völlig  abgeschnitten,  ein 
anderes  Corpo  aber  bei  S.  Benedetto  stehen  gelassen  und  flbwdiea 
noch  unterschiedliche  andere  Truppen  gegen  Finale  und  an  der  Secchia 
postirt  habe,  welche  alle  insgesammt  18.620  Mann  zu  Pferde  und 
37.500  zu  Fuss  ausmachen  ihftten,  ungerechnet  diejenigeni  so  bei  der 
Blokade  Brescello  und  in  Garnisonen  stehen;  sondern  ich  schliesso 
auch  Euer  kais.  Majestät  alleigehorsamst  hiebei,  was  der  Ohrist- 
Kriegs-Commissarius  Baron  Martini  für  ein  lamentablea  Schreibon 
an  mich  abermalen  erlassen  hahe. 

Bei  dieser  aber  durch  des  Feindes,  Euer  kids.  Majestftt  Truppen 
viehnal  ttberlegenen  Macht,  und  nunmehr  auf  den  letzten  Spitzen  an- 
gestiegenem Noihstande,  meldet  erdeuter  General-Feldzougmoister  Graf 
Guido  Ton  Starhemherg,  es  sei  die  ganze  Armee,  so  Officiere  als 
Gemeine  in  die  gänzliche  Desperation  verfallen,  also  zwar,  dass  er  hei 
dem  obschon  vorstehendmi  Untergänge  kein  anderes  Mittel  noch  Rettung 
mehr  ttbrig  habe,  als  sich  mit  dem  Feinde  in  eine  Action  einzulassen, 
und  endlich,  weil  ja  Alles  bei  dieser  Beschaffenheit  zu  Boden  gehen 
masse,  den  letzten  Hazard  zu  thun.  Womit  dann  Euer  kaia.  Majestät 
Allerhöchst  erleuchtetem  ürtheile  nochmalen  in  allertiefster  Suhmisaion 
anheimstelle,  oh  solchergestalten  andere  Effeotns  zu  hoffen  sein 
können,  wenn  eine  Armee  im  Angesichte  des  Feindes  nackt  und 
hlosB,  ohne  UoUer  Geld,  ohne  Proviant,  und  zur  iHdiörigen  Defension 
nicht  einmal  mit  genügsamem  I'ulver  und  Blei  vcrsolion  ist,  so  sie 
noch  dazu  des  Foindos  Sii])eriorit;ü  vor  Aiipüi ,  und  wi-dcr  <  iiu- 
reparirte,  weniger  bespannte  Artillerie  und  I'ruviant-Fuhrwesen  hat, 


I)  Rrgistratar  den  Keicbs-Kriegiiministeriums,  Faiuv  Min  1703,  Nr.  300. 
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sadem  aach  von  der  Cayallerie  kaum  der  vierte  oder  ftlnfte  Theil 
beritten  ist 

Ich  meineraeits  habe  an  diesem  bevorstehend  weitaossehenden 
Uebel  nmsoweniger  Schuld,  als  ich  schon  vor  vielen  Monaten  her,  und 
besonders  in  meiner  damaligen  Anwesenheit  dahier  Tag  und  Nacht  die 
Rettnngsmittel  pressirt,  und  dass  es  endlich  also  eigehen  werde,  klar 
und  öfters  vorgesagt  habe.  Es  würde  aber  die  Verantwortong  bei  den- 
jenigen nniBo  grösser  sein,  aus  deren  «Schuld  eine  von  so  tapferen 
altmi  Soldaten  constitoirte  Armada  zu  Onmde  gehen,  nnd  anmit  sogar 
Euer  kus.  Hajestftt  Krone  und  Scepter  der  höchsten  Gefahr  exponirt 
sein  mnss;  und  mit  dem  nochmalen  allergehorsamst  dasjonige,  was  Euer 
kais.  Majestät  sowohl  mündlich  als  schriftlich  mit  allerunterthfmgstem 
Bespecte  vorgestellt  habe,  dass  ich  nämlich  hiefUr  kein  einziges  Mittel 
noch  Rettung  mehr  sehe,  sondern  man  schon  augenblicklich  ein  vor- 
beij^e^'uiigcnes  Unglück  erwarten  müsse;  es  sei  denn,  dasa  Gott  der  All- 
mächtige nach  der  Gerechtigkeit  Euer  kais.  Majestät  Waffen  Selbsten 
Mirakel  wirke  und  selbe  durch  seinen  starken  Beistand  aufrecht  erhalte, 
welches  nicht  allein  bei  ge<lachten  Dero  in  Itfilien  stühendeu  Truppen, 
sondern  auch  anderer  Orten  uinsomehr  zu  wdnachen  wKre,  als  ich 
meinesorts  auch  anderwärts  aus  den  so  schlci-lit  Jilri  unvcriiisslicli  vorkeh- 
renden Dispositionen  ein  gleichmllssipcs  TJnj^lück  nicht  uiiltilli;^  l)rsor;;e. 

Dass  ich  abtir  mich  ciiusr  solchen  Fri'ihcit  erkühne,  werden  Euer 
kais.  Majestüt  mir  unnsowi  nipor  in  Unpiadcn  autnelunen,  als  mich 
hioKU  allein  diejenige  Schuldigkeit  antreibt,  mit  welcher  Deroselben 
ich  bis  in  meine  (iruben  vtwbunden  bin,  und  Ku(^r  kais.  MajcstÄt  sich 
Alh^rgnädigst  gesichert  halten  wollen,  dass  mir  diese  harten  Zufiille 
unis(>  sehnierzhafter  zu  Herzen  gehen,  als  nu'inc  immerfortwährende 
Treue  nirgend  anders  hinzielt,  als  zur  Aufnelnniing  Dero  Allt^rhöchsten 
Interesse  Leib  und  Lelxüi,  Gut  und  Blut  mit  gritsstcr  Freude  aufzu- 
opfern. Der  mich  Ijiüncbens  zu  Dero  beharrlichen  hohen  Uulden  und 
Gnaden  empfehle  uad  ersterbe 

alleruntorthän  igst  allergeh  o  rsam  st  er 

Eugenio  von  äavoy  m.  p. 

45. 

Solireiben  aa  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 

Wien,  sa  Hai  1708 

Monsieurl  Jat  re9a  par  Lidel  la  lettre  de  V.  K  du  20  et  hier 
par  la  poste  celle  du  20  et  du  21.  Je  ne  suis  point  surpris  quo  les 

*)  FflnUieh  8Urhetttb«ig*MhM  AfehiT  sn  Effradinf . 
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ennemis  commencent  leurs  op^rationB;  rnftis  je  le  suis  qii'ils  ne  Vayent 

pas  fait  piatot. 

KU«'  verra  par  cette  copio  cc  (\w  j'.ai  encoro  donnc  h.  rempe- 
reur  pur  ecrit  et  je  lui  ai  parl^  pliuiuiiru  foia  ces  jourt»  oncore  plua 
fortement. 

II  n'eai  pas  possible  que  les  gens  puissent  €tre  ai  aveugl^s  et 
81  traitres,  quoiqiie  j'aie  de  !a  peine  k  crckire  le  dernier,  pour  laia^er 
Ycnir  les  cho^es  on  oet  ötat  II  faut  que  oe  aoit  une  ponition  de  Dien 
ou  quHl  veuille  laisser  vonir  les  choses  en  cette  extr^mit^  pour  y  remö- 
dier  sans  le  secoors  des  homiues.  Ne  yoyant  plus  de  romede  ä  eap^rer 
qu'en  lui,  ila  ont  ici  la  tSte  fli  toiim^e  que  de  parier  et  ne  paa  parier 
c'est  la  mdme  (chose). 

On  ne  parle  que  de  se  sanver  Bans  aonger  k  rien.  Oeox  qui  ont 
iea  afiSurea  dans  les  mains,  s'ils  ne  sont  pas  des  traitres,  ce  sont  les 
plus  Uganda  dnes  que  j'aie  oonnu  de  nia  vie.  Le  danger  prochain 
fiiit  prösque  oubUer  Tann^  d'Iftalie  et  tout  le  reste;  je  voudrais  dtre 
cinq  Cent  lieus  d'icL  Je  ne  sais  que  mander  4  V.  £1  que  toutea 
leurs  promesses  sont  fansses  et  personne  ne  songe  au  Service  du  maStiew 
Je  ne  oonnais  que  trop  qu'Elle  sera  obligöe  k  un  ooup  d6sesp&r^  si 
les  ennemis  poussent  un  corps  Ters  CSarpi. 

La  communication  est  enti^reraent  coup^.  Ce  qu'EUle  me  mande 
touchant  le  chaagement,  on  en  a  parl^  et  on  en  parle  encore.  Je  me 
auia  declar6  que  bien  loin  de  le  pretendre  je  ne  le  voulaie  pas  accepter. 
On  m'a  reparl6  et  je  ne  saitj  quo  dire  ni  quo  faire,  car  entre  le« 
maiu8  de  ces  doux  änes  dans  ccs  conjoncturos  il  faut  que  Tora- 
pereur,  sa  monarchio  et  ^es  armeeti  pcriHHent  infaillibleineut  et  bientot. 
11  est  bion  cruol  de  le  connaitre ,  de  lo  voir  devaiit  öcs  yeux  et 
de  laisaer  tout  perdre !  II  faudi'ait  de«  volumes  pour  6cnre  toutes 
Icrt  niauvaiscö  di.sj)o.sitionH  et  le  peu  de  dispositions  qu'il  y  a  partout. 
Les  nouvclliiB  dv  Baviöre,  je  no  les  mande  \y.i>i,  ne  doutant  pas  qu  Elle 
lt!8  saura.  Au  retour  de  rompciHMir,  (pii  «ora  t<anuMli,  il  faut  esper«»r 
quclque  coinuioncenient  aux  atl'aireü  ou  en  desespcrer  entiereuieut. 
Qu'Elle  croie  ete.  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 
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46. 

Sohroiben  an  den  FZIL  Grafen  Ooido  Starliemberir. 

Wien,  a  Juni  1703  *). 

Monsieur ! 

J'ai  r('9u  hior  par  la  posto  la  Icttro  do  V.  E.  du  27  mai.  11 
n'est  <piu  trop  vrai  quo  tuutt!?  los  noccssites  do  ranii(''o  sont  j,in  eon- 
cnvu  luna"  et  cc  qu'il  y  a  do  pis  est:  quo  jo  vois  pou  d'ospcrauco 
du  roiuodo,  n'ayant  jainais  vu  lo.s  affaires  en  uno  si  j^rando  eonfiisioii, 
ni  plus  do  nonclialance,  do  fail>le8S0  ot  de  parosso  parmi  lo  ministore, 
pour  ne  ])ari  j)arlcr  do  trahiBun,  commo  beaucoup  lo  croiont  Jo  no 
douto  pas  quo  los  onnemia  ne  doscondont  vors  l'Adigo  et  pout-etre 
Jusqu'au  Po,  Sana  aombaraaßer  des  crieries  de  la  cour  de  Rome. 

La  seulo  choso  qui  Ica  peut  reteniri  co  serait,  si  lua  remontoa  ot 
le  peu  de  rocruoa  qui  Bont  en  chemin  pouvaient  joindre  rannte,  alon 
iU  pourraiont  craindre  qu'un  de  leurs  coi*p8  ne  füt  attaqu^;  nuds  je 
ne  Miisy  «'ib  se  poateut  k  l'Adige,  comment  il  aera  possible  quo  rien 
pniBBo  paaier. 

V.  Exc.  a  fort  bien  fait  d'envoyer  Vaubonne  vere  le  Tyrol 
pour  ee  poster  ensuite  sur  TAdige.  G'e«t  le  seui  nioyon  d'avoir  quul- 
que  espcce  de  oommunication,  qui  ne  pourra  €tre  si  lea  ennemia  font 
ce  qu'iU  penvent,  qui  trös-difficile,  ot  aur  le  pied  de  parti  ce  corps 
mome  les  pourra  incommoder  snr  lenni  derrieres,  pourvn  que  Vau- 
bonne ait  bien  pria  aoa  mesurea  ponr  la  marche  et  que  ne  lui 
nrrive  rien.  Quant  k  Breacollo  c'est  boaucoup  qu'elle  puisse  tenir  ee 
iiiois.  C'est  bien  la  faute  de  la  cour  si  eile  so  perde.  Pour  peu  que 
Tarm^  fÜt  dans  un  autre  ^tat|  le  secours  n'aurait  pas  it6  trop  diffi- 
eUe;  o'est  une  fatalit^  sans  rem^e.  V.  E.  me  codboIo  par  la  lettre. 
Jo  ne  peux  paa  fiure  la  m€ine  eliose  d'ici,  car  ai  je  veux  porter  le 
moindre  aoulagement  k  Tann^e,  je  ne  peux  rien  de  mon  döpart 

Je  auia  honteux  et  enragi  d'dtre  ici!  et  je  croia  qn*k  la  fin  je 
partirai  aana  attendre  autre  choae  pour  courir  le  aort  de  tant  de  braves 
gena.  Des  enneniia  U  n'j-  a  rien  de  poaitif.  On  aaaure  qu'ila  marchent 
yera  Paaaau.  Schliek  y  a  laisad  Solari  et  est  aorti  aveo  quelquea 
bataillona  pour  ae  joindre  k  la  eayalerie  et  couvrir  le  paya.  Je  croia 
tanty  qu'il  n'y  aura  point  d'ennemi.  Je  craina  fort  pour  noa  recruea 
et  qu'ellea  ne  aoient  perduea,  ai  on  lea  laiaae  enfermer  dana  Paaaau. 
J'en  ai  dit  mon  aentiment  comme  de  tout  le  reate  fort  inutUement 
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Le  Cardinal  Lamberg  est  arriv4;  tottte  la  ville  dit  avec  de 
propositions;  lui  aseure  fort,  que  non. 

Lea  Yoleura  en  Uongrie  augmentent  fort;  ils  ont  dea  ^tendarts, 
s'appeHent  troupes  de  Rikdcay  et  de  Bercsinyi.  Iis  ont  taö  40 
et  quelques  honunes  du  r^giment  de  Thttrheixn.  —  A  la  restitation 
de  Kovi  lee  Valaqaes  sont  Teniis  le  sabre  k  la  main  ont  chassi  les 
Tores  et  nos  gens.  Simonetta  s'est  sanv^  avec  les  Tores.  Ainsi  il 
est  fort  difficile  de  dire,  oe  qoi  arriTera.  De  toot  ceci  il  &ot  eroire 
que  notre  mattra  se  fie  k  qoelqoe  mirade  oo  k  qoelqoe  propb^tie^  et 
moi  je  sois  aveo  T6n6ration  ete.  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

47. 

Solireibexi  an  den  FZIC.  Orafen  Guido  Btarlioiiiberff. 

Wien,  6.  Juni  1708  *)• 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf! 

Ich  habe  sowohl  dasjenige,  was  Eoer  Excellens  dorch  den 
anheigesehickten  Coorier;  als  dnroh  die  Uber  Innsbrnek  gefolgte 
Staffetta  onterm  3.  dieses  an  mich  berichtet^  ond  dameben  das  Dnplicat 
Dero  an  den  Hofkriegsrath  abgelassenen  Relation  mit  angeschlossen 
habeni  des  Hehreren  wohl  verlesen  wogegen  mich  anvördent  für 
das  m«ner  Person  halber  gegebene  Advertissement  dienstlich  bedanke, 
sodann  aber,  weil  die  jetsigen  Gonjuncturen  erfordern,  dass  Deroselben 
Ein-  und  Anderes  in  Ziffern  übersehreiben  mttsse^  dieses  nur  mit  ein 
paar  Zeilen  eigenhttndig  beglotten  wollen. 

Was  nun  den  darinnigen  dermaligen  Stand  und  des  Feindes  ins 
an  den  Po  nach  Massa  sich  geäussertes  Mouvement  betrifft,  darOber 
verwundere  mich  desto  weniger,  ab  er  es  schon  hingst  hätte  thun 
können.  Anbei  aber  auch  kOnnenEuerExcellens  versichert  sein,  dass  mich 
schäme,  bei  diesem  geßthrlichen  Aussehen  annoch  allhier  zu  sein; 
allein  es  ist  nicht  meine  Schuld,  sondern  ich  bin  hiesu  umsomehr 
geswungcn,  als  bekanntermassen  mein  unablässiges  Pressirmi  bisher 
wenig  gefruchtet  hat,  und  wenn  iöh  also  de  facto  von  hier  abgegangen 
wäre^  so  wttrde  noch  weniger,  ja  wohl  gar  nichts  veranstaltet  wer* 
den  sein. 

Zudem  haben  Ihro  kaiserliche  Majestät  Selbsten  mir  positive 
Allergnädi^st  anbefohlen,  dass  ich  noch  zur  Zeit  von  hier  nicht  auf- 
brechen, eundeni  etliche  Tage  annoch  zuwarten  sollte,  mit  der  Aller- 
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gnädigsten  Veniohenuig,  dass  Sie  die  darinn^  Armee  keineaw^ 
yerlasBen,  sondern  selbige  wiederom  in  Stand  an  aetaen,  aUtuBaerate 
Mittel  efgreifen  wollten.  AllemuwBen  es  denn  aueh  seheint,  dass 
endlich  Ein-  und  Anderes  an  IVflmmem  gehen  und  man  andere  Dis- 
positiones  vor  die  Hand  nehmen  werde;  —  so  ich  dann  meinerseits  mit 
solchem  Nachdrucke  treibe^  damit  sowohl  die  Montimngsgolder  und 
der  Kimonta-Best  dermaleins  aur  Richtigkeit  gubrucht,  als  aaoh 
der  hinkOnftige  Fundus  aur  Verpfluguug  der  Armee  TerlissUch 
gestellt  werde,  und  ich  folgsam  die  diesfkUige  Oonsolation  mit 
mir  hineinbringeu  konnte,  als  wie  es  dann  auch  AUerhOchBtgedachte 
kaiserliche  Majestit  erst  noch  guätem  nur  AlleignXdigst  yersprochen 
haben. 

Dass  aber  Euer  Excellenz  iu  Dero  Uofkriegäraths-Rolation  sieh 
angefragt,  ob  Sie  nicht,  wenn  ea  die  Gelegenheit  gebete  und  Sie  Luft 
bükummeten,  mit  der  Armee  an  die  Etsch  Bich  ziehen  diirfton,  (hirüber 
habe  ich  zwar  bei  Ihrer  kaiserHchon  Majestät  einige  Meldung  gotljun, 
luoines  Erachtentü  aber  Hnde  ich  diesen  l^asöum,  ohne  mit  dem  Feinde 
zur  Ocoasion  zu  konimeu,  sehr  ^jjro.sseu  Difticultüten  unterworfen. 
Denn  unter  Anderem  ht  nicht  zu  zweifeln,  dasri  der  Feind  den  Aus- 
gang bei  Ponte  MoUno  allerdings  wold  verwalirt  haben  werde,  mithin 
kunnnt  es  auf  dw  Seiten  von  Miist?a  an,  allwo  er  mit  seiner  meisten 
Macht  vorsteht,  folglich  zu  bedenken  ist,  *)b  man  wegen  seinerseits 
tiberU^gentir  Su]i(irioritiit,  ohne  augenscheinlich  letzten  Ilazuid,  die 
Action  werde  wagtin  dürfen.  Dannenhero  vermeinte  ich,  es  wäre  nocli 
das  Beste,  wenn  Kuer  Kxcellenz  so  lange  teniporisiren  und  sich  in 
der  dasigcn  Situation  manutonirLii  ktinntt'u.  bis  bei  dem  Vaubonne'schen 
Corpo  die  hineinmarsehirenden  llayducken,  Kecruten  und  Kimonta- 
Pferde  angelangt,  folgsam  dieses  Corpo  also  formirt  und  conjungirt 
Bein  würde,  damit  es  dem  Feinde  auf  den  Kücken  agiren  und  sodann 
wiedennn  Euerer  Exccdlenz  Luft  geben  könnte. 

Ich  begreife  zwar  wohl  die  hierunter  zu  considoriren  fallenden 
Koflexioues,  als  niimiich,  ob  Euer  Excellenz  raittlerzeit  die  Subsistenz 
liaben  werden,  wie  auch,  ob  nicht  der  Feind  Dieselbe  von  allen  Seiten 
auf  eiunuil  zugleich  attakiren  dürfte,  item  ob  möglich  sein  wird,  das» 
Euer  Excellenz  nach  und  nach  die  unberittonon  Reiter  und  Dragoner 
zu  dem  General  Vaubonne  durch  einerlei  Weise  und  Weg  werden 
hinauspracticiren  können,  um  selbige  alldort  beritten  zu  machen, 
znmalen  die  bereits  im  Uineinmarsclie  begriffenen  Pferde  gleichwohl 
iu  etlichen  Tausend  bestehen,  und  also  auch  desto  nöthiger  Man  wird, 
dass  zu  Bedien-  und  Waitung  derselben  die  genügsame  Mannschaft 
vorhanden  sei,  und  erwähntermassen  nicht  allein  die  Pferde  an  con- 
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serviren,  sondern  audi  gedadit  Vanbomie'Behes  Oorpo  an  OavaUeria 
destomelir  an  Tentärken. 

Gleichwie  aber  bei  diesen  gefilbriichen  Umstlnden  Eaer 
Ezoellens  beiwohnende  ansehnliche  Kriegsezperienz,  Yemnnft  nnd 
Tapferkeit  allda  in  loco  am  besten  wissen  wird,  was  an  Kaisen  Dienst 
sich  werde  praetioiren  lassen,  also  remittire  mich  auch  des  Weiteren 
in  dieselbe;  nnd  weil  schliesslich  meine  Abreise  nicht  langu  luohr 
Terweilen  dflrfte,  so  erinnere  Ener  Excellenx  zur  vorläufigen  Nach- 
richt, dass  ich  gedenke,  sothane  meine  Reise  in  höchster  Stille  anzn- 
treten,  mithin  den  Urlaub  bei  Hof,  sab  praetextn  einer  Audienz,  zu 
nehmen  und  sodann  directe  auf  das  Post-Kalesch  zu  setisen. 

Was  für  einen  Weg  ich  aber  eigentlich  nehmen  wcrdf,  weiss 
ich  zwar  selbst  noch  nicht  rocht,  obwolil  der  Meinung  bin,  dass  auf 
Venedig  zugehen  uiüssl'.  Inmittelst  aber  habe  Euer  Excellenz  in 
summo  secreto  hiemit  ersuchen  wollen,  Dieselbe  bclieljcn  mir  sogh-icli 
auf  beiden  StruHt^cn,  dan  int  über  Venedig  und  Tyrol  in  Ziffern  ent- 
gegenzuschreiben und  darin  Ihre  Meinung  zu  eniffnen,  wie  Sie  glauben, 
dast»  ich  am  sichert^ten  zur  Armee  gelangen  könnte.  AVobei  ich  noch- 
malen versichere,  dass  unterdessen  allhier  nicht  ablansen  werde,  zur 
TTilfe  und  Trust  der  Armee  die  zulängliclien  Mittel  und  DispDsitiones 
nnt  mir  bringen  zu  k<innen,  wovon  auch  Euer  Exeellenz  dem  Herrn 
Jiaron  ]SIartini  unschwer  (^ommunication  geben  Wullen.  Ich  aber 
verbleibe  in  meiner  beständigen  Dienstbegierde  etc. 

Eugeui/O  von  tSavoy  m.  p. 

48. 

Schreiben  an  den  Agenten  Miiyer.  Wien,  d.  Jnni  1703 

Wohled(ilgestrenger  etc. 

^Mir  sind  des  Herrn  Ai^'cntcn  Heide  vom  16.  und  22.  passato 
rechts  worden,  worüber  in  Antwoit  folgt,  dass  soviel  Dessen  darin 
formirte  Praetensiones  betrifft,  ich  mit  des  Hemi  ( Iral'en  von  Traut- 
mannsdorf  ExcelJenz  aus  der  Sache  weiters  reden  und  meinerseits 
gar  gern  beitragen  wt'rde,  was  zu  dessen  Consolation  gedeihen  kann. 

Von  hier  aus  ist  nichts  Anderes  zu  berichten,  als,  nachdem  der 
Churftlrst  aus  Bayern  mit  einigen  französischen  und  seinen  'rru|)j»en 
die  Donau  herabgeht,  unwissend,  ob  er  directe  Passau  attakiren  oder 
aber  in'«  Land  ol)  der  Enns  einbrechen  will,  dass  der  Herr  (jenenil 
S  c  h  1  i  e  k  sieh  bei  lieyerbach  postirt  und  allda  von  der  bei  sich 
habenden  Cavalieria  und  einiger  In&nterie  ein  Corps  volant  fonuirot, 
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um  mit  diesem  seinen,  de«  Cliurfilrsten»,  vorhabenden  Einfall  zu  obeer- 
vircii.  nachdem  er  verlier  dt  m  Herrn  Genor.'d- Wachtmeister  Grafen 
von  Solar  i  zu  Passau  da«  Commando  hinterlassen  hat. 

In  Italien  hat  sich  der  Feind  in  3  (vorpi  zertheilt,  als  eines  it*t 
unterm  Due  de  V  e  n  d  o  ni  e  über  n  Po  in  das  Voronesischo  gegangen,  das 
ander«'  unterm  alti  u  Prinzen  Vaud(''mi>nt  zu  S.  Bencdetto  stehen 
gel>liei>en,  und  das  dritte  befindet  sieh  unter  A 1  he rgo  1 1  i  bei  Finale  di 
Modrna.  CiKneliwie  uns  aber  das  Erste  die  Comnnmieatlon  an  die  Kt«cb 
abgcselmittcn  hätte,  als  ist  der  Herr  Ofiioral-AVaclitnu  ister  Marquis 
Vaulxnine  mit  300  Reitern  zu  Pferde,  dann  700  Keitern  zu  Fu«s  und 
den  Paul  Deakschen  Huszaren  beordert  worden,  über  den  Po  zu 
gehen,  sich  oberhall)  Verona  bei  P<iseantina  an  die  Etseh  zu  setzen 
und  die  allbercits  an  denen  w.HlHchen  Confinen  anlangenden  3  Hay- 
dueken-Kügimenter  nebst  denen  zu  gedachtem  Paul  Dejik'sehen  Kogimeute 
gehr)rig(»n  Kecruten  und  .  Auetions  -  Oompagnien  an  sieh  zu  ziehen, 
folglieh  von  (U  u  erst  anlangenden  Uimonta- Pferden  die  700  Heiter  zu 
Fuss  beritten  zu  machen,  mithin  nicht  allein  ein  Corps  volant  zu 
fomiiron  und  damit  die  Tvr«»l(;r  Grenzen  zu  brdocken,  sond(irn  auch  den 
Feind  im  Kiick(ni  zu  inconnnodiron  und  unseren  iiinoing«;henden  Uimonten 
und  Kooruton  die  PftBAage  über  die  Ktsch  offen  zu  halten.  Womit  etc. 

Eugeuio  von  iSavoy  m.  p. 

49. 

Sohrelben  an  den  FZM.  Qrafen  Guido  Starliembersr. 

Wien,  13.  Juni  1703 

MonBieurl 

Je  u'oBcrais  »ans  ohifire  cntror  cn  auctuieB  particularites;  je 
romercie  V.  K.  du  bon  eonseil  ([u'EUe  nu)  donno.  Je  Lui  reponds  que 
b'U  avait  pu  d6pendre  de  mui,  je  Taumis  pr^vonu.  .Pespere  parier 
plus  au  long  sur  oe  diapitri^  (;t  suivro  de  pres  cette  lettre.  Fenimne 
n'etant  aBsurömeiit  avec  plus  de  passion  otc.  etc. 

Eugene  de  äavoye  m.  p. 

ÖO. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Qoido  Starhemberff. 

Wien,  SO.  Jnni  1703  *). 
Hoch-  und  Woblgeborener  Graf! 
Mit  Euer  EiZcellenB  werthesten  Handseüen  vom   12.  dieio« 
erhalte  ich  auch  bei  dem  anhergeechickten  Courier  die  austtlhrliche 
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Relation  sowohl  über  de«  Duc  do  Vendonic  f^op^cn  OKtij^lia  pr'inaclite« 
Mouvomcnt  und  darauf  wieder  ^onoinmene  Rctraito,  ulö  über  deu 
dem  Alberpfotti  beifjobrachten  glUeklicbon  Streich. 

Ob  mich  nun  schon  diorf(M'  über  die  Älasgon  erfreut,  und  zwar 
umsomolir,  als  ich  nicht  allein  Ihrer  kais.  M.ijostÄt  nelbt^ton,  «ondern 
auch  allerorten  Dero  tapfere  Kriep;H-Experienz  und  i*tattliche  (Ntnduitc 
nach  aller  Billigkeit  angerllhnit  und  l)oi  diesem  verwirrten  Zustande 
mein  ganze»  Vertrauen  in  Die.-^eUxi  get*etzt  habe,  b<»  nuii».s  mich  doch 
Bchttmen,  und  geht  mir  sehr  tief  zu  TTerzen,  dasf*  ich,  wann  «o  tapfere 
Actionon  vorbeigehen,  mich  allhier  befinden  mflgse.  Nicht,  das«  Euer 
Kxcellenz  etwa  dag  Conimando  und  die  Ehre  beneide,  Hon<lern  dass, 
wie  ich  gerne  wollte,  von  hier  nicht  abkommen  können,  mithin  meine 
Zeit  mit  bisher  fnichtlosem  Pressiren  so  vergeblich  habe  zubringen 
müssen,  massen  ich  dann  auch  lieroits  entschlossen  war,  mich  auf  die 
Post  zu  setzen  und  fertzureisen.  Allein  es  wurde  mir  von  Ihrer  kais. 
MajestJit  Selbsten  inhibirt  mit  dem  Bedeuten,  dass  Sie  meine  Anwesen- 
heit noch  einige  Zeit  nitthig  hätten,  sodann  al)er  Selbsten  Allergniidigst 
gedacht  wären,  wie  ich  Euer  Excellenz  schon  jüngsthin  berichtet, 
dor  dnrinnigen  Annee  auf  all  ersinnliche  Weise  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Ich  gratuliro  also  von  ganz  aufrichtigem  Herzen  Euer  Excel  lenz 
KU  obigor  so  glorios  als  vernünftig  und  nicht  weniger  tapfer  ausge- 
führten Action.  und  versichere  Dieselbe  anbei,  dass  ich  an  Dero  in 
der  ganzen  Welt  dadurch  erworbenen  Glorie  den  grössten  Antheü 
nehme y  folgUeh  auch  unter  Einem  ersuche,  im  Namen  meiner  denen 
dabei  goweaten  Bimmtliehen  Herrn  Generalen  und  Oilicioren  ein 
CompUment  zu  machen  und  ihnen  gebührenden  Dank  zu  sagen,  dass 
sie  melirmalen  durch  ihre  erwiesene  Bravour  diejenige  Ehr  und  Ruhm 
mit  solcher  Tapferkeit  erhalten,  die  sie  schon  so  oft  vor  dem  Feinde 
im  Felde  erworben  haben. 

Sonaten  wird  Euer  Excellenz  schon  bekannt  sein,  wie  der 
ChurfUrst  aus  Bayern  bei  Bosenheim)  3  ^Meilen  von  Kufstein,  seine 
Truppen  zusaramenaehe  und  allem  Ansehen  nach  damit  sich  des  Passes  in 
Tyrol  SU  bomllchtigen  gedenke,  auf  dass,  im  Falle  or  im  Keiehe  abgesehnit* 
ten  würde,  er  dadurch  den  Weg  allemal  offen  htttto.  Und  weil  ich  nun 
gleich  jetzt  in  oben  dieser  Materie  zu  einer  Conferenz  gehe,  so  werde 
vor  Allem  dahin  gedacht  und  darob  sein,  dass  man  den  Qoneral- 
Wachtmeistor  Grafen  von  Solari  mit  einigen  Bataillonen  von  Passau 
ab,  und  dahin  in  Tyrol  detachiro,  um  damit  die  Pässe  zu  besetzen 
und  andurch  zu  vorhindem,  dass  die  nach  Wälschland  destinirten  und 
im  Marsche  begriffenen  Becmten  und  Rimonta  daselbst  nicht  ange- 
halten werden,  sondern  ihren  Harsch  umso  eohleoniger  fortsetzen  und 


Digitized  by  Google 


79 


zu  dem  Herrn  GoiK-ral •  WachtmoiKti^r  Vaubonne  Htof«H(>n  kimnon; 
wie  ich  dann  über  dieses  allerorten  preswire  und  urpre,  dass,  was  von 
Roeruten  dort  und  da  zu  marscliiren  fertip^  ist,  unp:e««umt  aufbreche 
und  nach  Italien  fortjrelie,  sodann  aber  der  Rest  der  Rimonta  gleich- 
falls hcrbeigGschafft  und  auf  eben  diese  Weue  hineinbeschieanigt 
werde. 

Ich  repetire  hiernilchßt  abermalen  dasjenige,  dass  Euer  ExcoUonT! 
auf  alle  Wege  und  Weise  gedaelit  sein  wollen,  einschichtig  oder  sonst 
8o  viele  unberitteno  Reiter  als  immer  mciglich,  auf  eine  oder  andere 
Manier  zu  besagtem  Vaubonno'schen  Corpo  hinanszupracticiren, 
damit  diese  beritten  gemacht  und  andurch  aber  wiederholtes  Corpo 
umsomehr  an  Cavallerie  verstärkt  werde,  als  damit  dem  Feinde 
grosser  Abbruch  geschehen  und  derselbe  im  Rticken  nicht  wenig 
incommodirt  werden  kann;  wobei  mit  Euer  Exceilenz  mich  oben> 
rafissig  conformire,  wenn  bei  gedachtem  Corpo  ein  guter  Kopf  wftre, 
dass  freilich  viel  ausgerichtet  werden  könnte.  £s  werden  aber  Euer 
ExceUenz  dennoch  sehen  lassen,  damit  gleichwohl  so  viel  als  möglich 
eflfectuirt  werde. 

Für  dasjenige,  was  mich  Euer  Excellenz  meiner  Hinreise  halber 
advertirt,  bedanke  mich  dienstlich,  dessen  aber  kann  mich  dato  noch 
nicht  bedienen,  weil  nicht  weiss,  wann  positive  von  hier  wegkommen 
werde;  wiewohl  ich  daran  bin,  dass  es  demnftchst  erfolge,  und  heute 
noch  mit  Ihrer  kais.  Majestät  sfdbnten  dafdr  reden  und  Ein*  und 
Anderes,  was  erforderlich,  aufs  Nachdrttcklichste  vorstellen  werde; 
alleimassen  Euer  Excellenz  versichern  kann,  dass  seit  meiner  lotsten 
Derselben  communicirten  Schrift,  so  Seiner  kais.  Majestät  ich  aller- 
gehorsamst  flberreicht,  seitherdem  noch  mehrere  Übergeben  und  .noch 
•tirker  aber  mflndlioh  geredet  habe;  also  das«,  gleidi  es  der  Kaiser 
zu  thun  allerdings  verspricht,  endlich  die  Sachen  dahier  in  anderen 
Stand  werden  kommen  mflssen.  Um  aber  wieder  auf  meine  Reise  zu 
kommen,  dürfte  es  wohl  sein,  dass  mich  directe  zum  Vaubonne'schen 
Corpo  begebe,  gleichwie  es  aber  nicht  allefdinga  gewiss  ist,  also  wollen 
Euer  Excellenz  gelieben,  mir  hierüber  gebetenermasaen,  wie  nSmlich 
ich  dieselbe  am  sichersten  anzustellen  habe,  auf  beide  Strassen,  das 
ist  über  Tyrol  und  Venedig  entgegenzuschreiben. 

Was  Euer  Excellenz  wegen  der  englischen  Gelder  gemeldet, 
da  habe  auch  ich  schon  darauf  reflectirt,  und  ist  von  dem  Gesandten 
Selbsten  diesfalls  schon  vorgesehen,  dass  sie  in  keine  andern  Hftnde 
als  mir  mkommen  und  anvertraut  werden  sollen. 

Sobald  also,  als  ich  sie  habe,  werde  sie  Euer  Excellenz  sogleich 
hineinr^mittiren*  Inzwischen  kann  Dieselbe  versichern,  dass  darauf 
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dalinr  kein  Moneck  gedackt,  nock'im  Sinne  gekabt,  von  dannen  wbb 
zu  begekren,  wenn  nickt  iek  das  Werk  fülr  mick  aolbsten  gotriebea 
und  in  Gang  gekrackt  kfttte. 

Wegen  Brefloeilo  approkire  zwar  Euer  Excellens  lieinang, 
allein  ^eickwie  'sick  dock  die  Sacken  werden  Andern  müssen,  und 
wie  in  diesem  Winkel  in  die  Länge  nickt  steken  bleiben  können,  als 
vermeinte  ick,  dass  ein  als  den  anderen  Weg  dakin  zu  trackten  wire, 
um  gedacktes  Brescello  mit  Mannsckaft  zu  verstttrken;  Euer  ExoeUem 
werden  also  kierinlalls  am  besten  zu  tkun  wissen.  Womit  nebst  meiner 
bekarrlicken  Dienstfertigkeit  verkarre  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

61. 

Sollreiben  an  den  General-Feldwaohtmeister  Grafen  Solari 

Wien,  21.  Juni  1703 

Hock-  und  Woklgeborener  Graf! 

Wie  der  Herr  General -Wacktmeister  ans  dem  bei  gegenwärtigem 
Courier  an  Denselben  abgebenden  Hofkriogsratks-Rescripte  des  Mekrem 
zu  erseken  kat,  so  ist  Derselbe  naok  des  CkuHtlrsten  gegen  Tyrol 
gothanen  Mouvement  beordert^  sick  scklennig  per  Posta  dakin  zu 
begeben,  wie  denn  nickt  weniger  von  der  bei  dem  Herrn  General 
Scklick  stekenden  Infiintexie  6 Bataillone:  als  die  2  Daun-,  sodann 
die  Ghiido  Starkemborg'scken  und  von  Dessen  unterkabendem  Regimentei 
und  endlick  die  Kriechbaum  sehen  Recruten  dem  Herrn  Genend- 
Wachtmeister  auf  dem  Fueso  folgen  sollen,  mit  der  Modalität,  zum 
Falle  gedachte  Recruten  die  4  Bataillone  Uber  die  2  Daunischen  nicht 
aufmachen  würden,  da»«  sodann  das  Supplementum  von  den  Gutten- 
stein-  und  Älax  8tarhünil)('rg's<(*h(Mi  Hecnitcn  darauf  genommen  werden 
sollte,  bei  welchen  en  nun,  gleich  ei*  in  dem  an  gedaeliten  Uenii 
Cieneral  Schlick  abgehenden  Rcscripte  des  mehreren  enthalten,  sein 
unveniudci  liclies  Verbleiben  hat. 

Das  Meiste  ab(U'  ist,  das«  der  Herr  Gent  ial-Wachtmeister  sieh 
daiiin  in  Tyn»!  auf  das  Schleunigste  beiordere.  AUes  daselbst  in 
Augenselieiu  iielune,  die  Wege,  Strassen  und  Passage  wold  reetignos 
cire,  was  zur  Deteusinu  l'ur  Anstalten  geuuiclit,  oder  noch  vonuiitlien. 
mithin  sogleich  zu  versehafren  w;(re,  ordentlich  aufsetze,  und  mir 
darüber  nicht  allein  einen  au^tuhrliclien  Bericht  einschicke,  son<lern 
auch  damit  von  Zeit  zu  Zeit  coutiuuiro;  denn  obschou  {w'w  bekauutj 
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der  Herr  Gonond  Gsohwind  in  gedachtem  Tyrol  vorhanden,  und 
der  Herr  Gknend-WaohtmeiBter  mit  selbigem  in  gatem  Vorständnisflo 
m  stehen  haben  wird,  so  Torlasse  mich  ^eichwohl  blos  und  allein  auf 
Dessen  mir  einschickende  Relstiones. 

Sollte  aber  sein,  dass,  ehe  die  erdenteten  6  Bataillone  allda  in 
Tyrol  eintreffen  könnton,  der  Churfiirst  den  Pass  Kufstein  schon  for- 
cirt  und  »ich  dessen  bemächtig  hätte,  so  hat  der  Herr  Genoral- 
Wuclitmoistor  mit  allraöglichöter  EilftTtipkcit  dahin  zu  trachten,  auf 
diXfiA  sothanc  Bataillone  oiUt  über  Li(  ii/,  dureli  das  PuHterthal,  oder 
Honsten  über  da«  Oebir«]^«  ko  «cldeunij^'  tortl)eti)rdcrt  und  dem  Feinde 
der  Vorsprun^  abgewonnen  wt^rde,  damit  ;;Ieiclnv<dd  auf  dem  Brenner 
die  Passafje  und  Communieation  mit  der  Armee  in  Italien  offen  l»chalton 
und  behauptet  werden  niöelit«' :  massi^n  ieh  auf  allen  Fall  auch  j^odaeht 
sein  werde,  Avie  Derselbe  von  anderwUrts  her  mit  noch  mehr  Truppen 
verstärkt  und  «outenirt  werden  könnte. 

Zu  De.xHcm  weiteren  Nachrieht  diene  anbei  auch,  dass  ieh  dem 
HtTrn  Ilofkammerrath  und  Oeneral-BrovlantmeiHter  von  Vorster  bei 
gestriger  Post  bedeutet  habe,  nieiit  allein  mit  dem  Proviant  Transport 
nach  Tyrol  Tag  und  Nacht  zu  continuin-n,  sondern  auch  auf  ein  hr)heres 
und  grösseres  Quantum  anzutragen,  damit  man,  falls  noch  mehrcro 
Tru|)|M>n  dahin  kcmmien  milssten,  die  Subsistenz  finden  und  es  daran 
nicht  gebrechen  möchte.  Dannenhero  kann  auch  der  Herr  (Jeneral- 
Wachtmeister  mit  ihm,  Herrn  von  Vorstern,  nach  Laibach  eorrespon- 
dir(m,  sonst  aber  diosu  moino  Erimioruug  und  Anleitung  in  geheim 
halten. 

Womit  etc. 

Eugcnio  von  Savoy  m.  p. 

52. 

Sollreiben  an  den  TXHL  0nüai  Guido  Starliemberflr. 

Wien,  fSe,  Juni  1708  *)• 

Hoch-  und  Woldgeborener  Graf! 
IVIit  letzteren  ( )rdinari  erhalte  ich  wiederiun  Euer  Excellenz 
Wertheste  [[and/eilen  vom  17.  dies(.is,  und  gel)e  DeroselbiMi  dai'aiifhin 
in  dienstiiclic  Autwort,  dass,  soviel  den  bewussten  nt-apolitaiiisclien 
Anschlag  betrifft,  gar  gut  sei,  dass  man  hiezu  alle  Veraiistaltung(^n 
und  Zubenjitungen  mache,  damit  man  sodann,  wann  man  siclit,  wie  es 
dort  ausschlagt,  und  ob  die  (.'onjuncturen  hie/ai  sicli  wohl  anlassen,  so- 
gleich zu  dem  Werke  üchreiten  und  dicäe  Impresa  vernehmen  könne. 

(}  Kfwff-Arehir.  ItaUen  1703;  F«m.  TL  9. 
FcMsIf»  4m  PrittMa  Bag«a  v.  SaTO/vn.  V.  Bud.  Sopplemeiit'Haft.  0 
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Im  Uebrigen  ist  hier  die  ganze  Stadt  toU,  dass  duroh  das  Vau- 
bonno'sche  Corpo  dem  Feinde  ein  guter  Streich  wäre  versetst  worden. 
Dieweilen  mir  aber  Euer  £xcellenz  hieven  nichts  mcldeni  noch  auch 
ich  von  dem  Herrn  General  Vaubonne  selbsten  mit  dieser  Ordinari 
keinen  Brief  erhalten,  also  muss  der  weiteren  Nachricht  hierttber  gewftrtig 
sein.  Inmittelst  erinnere  Euer  Excellenz,  wasgestalten  in  Bupj)08ito,  dass 
die  Tor  etlichen  Wochen  hineingegangenen  Rimonta>Pferde  aUboroits 
bei  emenntem  Herrn  General  Vaubonne  werden  angelangt  sein, 
ich  nicht  sehe»  wie  alle  diese  Pferde  mit  der  ttbrigen  Cavalleria  hi 
dem  Winkel  von  Rivoli  werden  subsistiren  können,  und  consequontor 
wohl  Tonnöthen  sein  werde,  dass  er,  G^eneral  Vaubonne,  sich  k  ppo- 
portione  des  Feindes  Mouvementen  gleichfidls  movire,  mithin  wiedwnm 
hinvor  avanoire,  fiüls  der  Feind  sieh  retirirt  haben  würde.  Anbei  aber 
bin  ich  auch  in  dem  Weiteren  mit  Euer  Ezcellenz  von  gleicher 
Meinung,  dass  nämlich  mit  diesem  Coq)o  etwas  Nutzbares  könnte 
auagorichtot  werden,  vörderst  wenn  die  völlige  Rimonta  und  Ilecrutcn 
zu  Pfordo  dazugestossen,  m  auch  sonsten  zu  agiron  in  Stand  gesetzt 
soin  wird,  und  werde  dannenhoro  mit  Euer  Excellonz  (larül>or  hc1><>u 
des  Weiteren  di  coneerto  p^olien,   sobald  nur  noch  von  hier  ans  ein 
und  ändert?  Dispositiones  zu  Ende  gebracht  sein  werrh  u  ;  nia  s«^rt  ich 
dann  aucli,  weil  nun  endlich  Ihro  kais.  MajcHtüt   dieser  Tage  Dero 
Kcsolutiones   publik    machen  werden,  auf  diesen  Fall  vor  Andcnmi 
Ktnrk  (larob  halten  werde,  dass  der  Uest  der  Kinionta  bezaldt.  mithin 
bedeutete  Kecruten  zu  Pferde  nebst  der  Piniunta  ihren  i^Iarsch  unver- 
züglich w«'rden  antreten  können;  aliennassen  dann   die  sännntlichen 
( )fficiore  blos  auf  Geld  warten,  inniittelst  aber  soAvolil  Montining  als 
(iewehre  und  sonsteu  Ein-  und  Anderes  a]lb(>reits  bestellt  und  in  solcher 
Bereitschaft  haben,  dass  sie  sobald  das  Geld  fallet,  oder  sonsten  die  Dich- 
tigkeit gemacht  worden.  Alles  sogleich  werden  mobil  machen  kr.Tui*  n. 

lieber  dieses  aber  hoffe  ich,  gleich  nach  dem  Austall  oltgcin.  l- 
deter  kaiserlichen  Allergniidigsten  Pesolution  eine  namhafte  Pime>~a. 
welche  richtig  und  gleich  zahlbar  soin  solle,  zum  Behufc  der  dortigen 
Armee  hinein  zu  remittiren. 

Schli(!sslich  lege  Euer  Exeellenz  hiel)ei,  was  mir  der  Herr 
Marquis  ()  b  i  z  z  i  W(\g<'n  seiner  Leute  von  Finale  zu  Mirandola  vorent 
haltenen  (}  paar  Ochsen  für  eine  Notam  eingereicht  hat,  und  wird 
darüber  l^uer  ExceHen/,  zu  verfügen  belieben,  dass  nach  Befund  il-  r 
Sachen  gedachte  Ochsen  restituirt  und  wohin  er  Torgibt,  SEur  Sicherheit 
weiters  passirt  w<'rden  möchten. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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63. 

Sohniboii  an  den  TSSH.  Grafen  Guido  Starhemborg. 

Wien,  87.  Jnni  1708  *> 

MoiiHioiir ! 

Je  rcpoiids  ä  quelquc«  pointt)  de  la  lottro  de  V.  £.  en  chiffirOi 
eur  Icsquels  jo  ne  m  ctonds  point  dans  ceci. 

L'affairo  demicre  devient  tous  les  jours  plus  considerablo.  Kilo 
est  bion  modosto  d'tin  parier  si  Ug^rement  Cependant  Ton  pout  dire 
quo  c'eet  le  salut  do  rarm^c. 

Ges  grands  pr6parati£B  de  nuirche  des  ennemis  jusqu'ä  cette 
henro  ont  mal  röiissi.  Je  voiidrais  savoir  poeitivement  les  poates 
qu'ils  auront  pris  pregentcinent,  pour  poavoir  prendre  mos  mesurea. 
L'on  dit  que  dv  cot^  de  Vaubonne  ils  ont  eu  anssi  quolque  ren- 
oontro  Iicuronae,  maia  je  n'en  s;üs  rien,  n'nyant  aucone  lettre  de  ce 
oofpB.  Dana  ma  lettre  en  chiffires  je  T.ul  toucbo  ce  chapitn;.  £Ue 
eaura  aussi  Teiitr^e  des  ennemis  cu  TyroL  Solari  y  marche  avoc 
6  batailloiiit  qui  »cront  k  port^  de  tout. 

Le  prince  Louis  est  en  mouTement  versVillarB.  Le  marquis 
do  Bareit  (Markgraf  von  Bayrenth)  aassi  avec  les  Fraiicoiiiens. 
J'espcro  au  premier  jour  d'onvoyer  un  courrier  avec  do  l'argent. 

Mannsfeld  duit  otre  d^clarä  aujounVhui  Grand  Ckambellan 
et  moi  demain  ou  apr^s  k  ce  qu'on  dit,  Priaident  de  guerre  et 
Knntakre  (Gundacker)  Starb em borg  en  m^me  temps.  Je  saia 
Fcngagoment,  ou  je  me  mets ;  j'ai  peu  d'esp^rance  de  poaToir  r^nasir 
dans  l'dtat  oü  cos  messieurs  ont  mis  les  dtoaes. 

Bien  loin  de  TaToir  pr6tendu,  je  ne  vonlais  pas  Faccepter. 
L'emperenr  et  le  roi  me  Tont  ordonnö.  Je  connais  mon  pen  de  capacit^ 
maia  je  ne  pouTaia  aans  traliir  mon  mattre  et  l'annte  les  laiaser  plus 
longtempe  en  de  pareiUea  maina.  On  »  cru  que  je  feraia  des  condi- 
tiona.  Je  n'en  ai  fait  aacune,  sinon  de  aupplier  Tempereur  de  me 
maintenir  en  ee  que  je  propoeerai  pour  le  Hen  de  son  Service  et  de 
Vannöe;  aans  oela  que  je  lenonceraia  iniailliblement  la  ohai^  avec 
beaucoup  plua  de  plaiair  et  de  facUitö  que  je  ne  Faurais  acceptöe. 

Si  quelque  chose  me  peut  faire  plaisir,  est  de  pouvoir  servir  ceuz 
qui  servent  bien.  Je  La  piie  de  dire  au  Pr.  de  Vaud^montce  que 
jo  mando  Ii  V.  E.  sur  ce  chapitre,  esp6rant  lui  dire  bientdt  de  beuche 
moi-m^me  mes  sentiments  et  lui  demander  en  plnsieurs  eboses  son 
conseiL 

*)  FVnlUeh  StariisiabMf *MbM  AnMf  an  EfMUnf . 
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Quant  k  cet  homme,  jo  tdcherai  qu'il  soit  content  dans  sa  pr^ton- 
sion  tant  pour  le  titro  quo  poor  la  chaine  dW|  ot  je  ferai  esaminer 
CO  qui  rogarde  lc8  rocrues  du  r^mont  du  Khoingraf. 

La  priant  de  me  conserver  son  amitiö  et  de  croiro  que  penomie 
n'en  ait  une  pluB  sincöre  que  oolni  qui  est  et  sera  toute  sa  vie 

Monsieur,  de  V.  K  tr^-humble  serviteur 

Eugene  de  Savoyo  m.  p. 

64. 

Solureibeu  an  den  General-Feldwaohtmeister  Qrafen  Solari. 

Wien,  »7.  Juni  1703 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf  otc 

Was  mir  der  Herr  General- Wachtmeister  auf  meines  vom  21. 
dieses  geantwortet  bat,  solches  habe  aus  Dessen  vom  24.  detto  des 
Mehrem  wohl  ersehen.  Es  ist  also  schon  gut,  dass  Derselbe  bei  der 
angeregten  Boschaffeuhcit  Selbsten  mit  denen  marsehirendi'n  6  Batail- 
lonen zu  gehen  godcmke.  Was  mir  aber  der  Herr  General- Wacht- 
meister we^en  der  besorgenden  Diffieultiü  des  innoxii  transitiis  halber 
durch  das  Salzlnir^^nnche  meldet,  da  hat  zwar  (Ut  }f(^rr  (»raf  von 
Thun  allliier  mit  mir  {ijeredet,  darinfalb  aber  nicht  das^  ( uringste 
geniehlet ,  sondeni  allein  sich  bekla<;t  ,  dass  die  Marschrouten  so 
gchlrcdit  eoneertirt  und  einf^eriehtet  worden,  mithin  die  durehmarsehirten 
Truj)|)en  und  Pferde  hin  und  her  ^^ezo^en  liUtten.  Ich  habe  ihm  aber 
fifcantwortet ,  dasn  hieran  die  ^ähling  angedrungene  Feindesgefahr 
Sclnild  war,  weil  die  Truppen  und  Himontji  guten  Theils  wiederum 
unikehren  und  ihre  Koute  hätten  Undem  mdsscn.  Es  wäre  daher  j^ut, 
wenn  der  in  Oberösterreich  bestellte  Obcr-Krie^rseommissarius  selbstcn 
in  das  iSalzburgische  vorausginge  und  den  Durchmarsch  adjustircu 
thütc. 

Inzwischen  aber  hat  der  Herr  (Jeneral  Wachtmeister  auf  kt  itie 
weitere  Ordre  von  hier  aus  zu  warten,  sondern  seinen  ^larsch  schleunig 
fortzusetzen,  und  zwar  imiso  viel  melirers,  als  ich  nicht  sehe,  wie  der 
Hon'  Erz]»ischof  zu  gedachtem  Salzliurg  als  ein  lleichsfürst  den 
bedeuteten  innoxium  transitum  difticultiren  kiinnte.  Zum  Fall  es  .-»ber 
wieder  Verhoffen  dennoch  f^esehehen  sollte,  würde  der  Herr  (icneral- 
Wachtmeister  einen  anderen,  und  zwar  den  nächsten  und  sichersten 
Wog,  welchen  Derselbe  alldorten  in  loco  zum  besten  zu  sein  erachtet, 
seinen  Marsch  mit  solcher  Behendigkeit  fortsetzen,  damit  Derselbe, 
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wie  ich  in  meinem  nenUch  gedacht,  dem  Feinde  den  Vorspning  ahge- 
winne,  mithin  gleichwohl  auf  den  Brenner  die  Passage  und  Commnni- 
cation  mit  der  Armee  in  Italien  offen  hehalte  nnd  hehaopte,  weil 
Demselhen  von  selbsten  wohl  hekannt  ist,  was  hieran  gelegen  sei, 
massen  anch  ich  schon  daroh  sein  werde,  damit  Demselben  demnlehst 
einige  Geldmittel  nachgesohiekt  werden. 

Sobald  aber  als  der  Herr  General- Wachtmeister  soloheigestalten 
Tyrol  betritt,  wttrde  er  sich  neben  Anderem  anch  besonders  angelegen 
sein  lassen,  damit  der  Land-  nnd  Banersmann  wider  den  Feind  das 
Gewehr  ergreife  nnd  sich  allerorten  demselben  opponire. 

Ich  erwarte  schliesslich  von  dem  Herrn  Qieneral- Wachtmeister 
von  Zeit  zu  2ieit  ausführliche  Berichte  und  berufe  mich  ttbrigens, 
was  Demselben  bereits  weitläufig  ttberschrieben  habe.  Anmit  aber 
verbleibe  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  pw 

66. 

Sohreiben  an  den  General-Lieutenant  Grafen  Boyneburg. 

Wien,  87.  Juni  1703 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf  etc. 

Nebstdem,  dass  ich  den  Empfang  Euer  Excellenz  werthester 
Zeilen  vom  19.  dieses  accusire,  berichte  weitere,  wasgestalt  die  jUngst- 
hin  mit  dem  Albergotti  in  Italien  vorbeigegangene  Action  immer 
grosser  werde,  massen  nicht  allein  der  Verlust  franaOsischerseits  höher 
ansteigt,  sondern  auch  seither  die  Zahl  der  Gefangenen  grösser  worden 
ut,  welches  mit  dem  sich  umsomehr  confirmirt,  als  die  feindlichen 
Officiere  von  der  dabei  gewesenen  Cavalleria  fast  alle  niedergehauen 
worden,  und  derselbe  gleich  darauf  Finale  in  höchster  Praecipitans 
abandonnirt  und  Uber  1000  Sacke  Getreide,  Hehl  nnd  Pferdefiitter 
darinnen  im  Stiche  gelassen  habe. 

So  solle  nicht  weniger  von  dem  Vaubonne'schen  Corpo  der 
Christ  Paul  Deik  mit  meines  unterhabenden  Regiments  Hauptmann 
Herrn  Grafen  Hamilton  einen  guten  Streich  gcthan  und  vom  Feinde 
2-  bis  300  Mann  niedorgehauon,  ingleichen  ein  Licchtonstein'echer  Lieu- 
tenant mit  30  Mann  unweit  Ponte  Molino  eine  feindliche  Kedoute 
forcirt,  und  über  dasjenige,  «o  er  darinnen  niedergemacht,  einen 
Hauptmann  mit  etlichen  20  Miiim  ^«fangen  genommen  haben ;  also 
da««  sich  die  Sachen  in  WuUchlund  etwas  bcäser  anzulassen  beginnen 
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und  wann  die  hinein  j^ch^iri^en  Recmien  zu  Pferd  nebst  der  Rimonta 
allda  angelangt  sind,  endlich  anheuer  noch  eine  gute  Campagna  su 
hoffen  sein  möchte. 

In  Tyrol  hingegen  ist  der  Churfürat  durch  das  Oher'  und 
Unter>Innthal  gegen  Knfstein  und  Kattenberg  zwar  eingedrungen;  es 
ist  aber  zu  hofibn,  weil  der  Herr  Gk»neral-Lieutenant  gegen  den  VtUars 
im  Harsche  begri£fon  und  lelhen  zu  attakiren  gesonnen  ist,  dass 
sowohl  durch  eine  glllckliche  Action  der  Churförst  von  dem  weiteren 
'  Einbrüche  werde  divertirt,  als  auch  durch  den  Anmanch  des  Herrn 
Grafen  von  Solar i  und  das  Landes-Aufbot  wirklich  abgehalten  und 
wieder  zurttckzugehen  gezwungon  werden«  Womit  yerbleihe  etc. 

Eugento  von  Savoy  m.  p* 

66. 

S6hr6i1>6ii  an  den  rat  (MBm  OKiido  BUaehaalbng. 

Wien»  4.  JnU  1703  *). 

Monsieur  1 

Lea  ennemiz  sont^  enfin  k  Innspraek  et  peut-ßtie  ont  ils 
passö  plus  loin.  L'on  n'a  ancune  nouvelle  de  Osch  wind  ni  de  la 
r^nce.  L'on  dit  que  cette  demiöre  a  presto  serment  de  fid^liti  et 
^ut-  dtre  Tautre  aura  iait  de  m^me.  Tta  priö  Tempereur  de  me 
permettre  de  lui  dter  le  oommendement  et  le  dter  ici  pour  rendre 
compte  de  ces  actions. 

La  poste  ditalie  n'est  paa  yenue.  Uon  ^blira  une  autre  poste 
au  lieu  de  l'ordinaire;  j'exp^die  un  oourrier  qui  aura  ordre  d'aller 
jugqu'i  V.  Ezc  et  k  Guttenstein  et  Vaubonne.  (Test  une  honte 
et  une  piti^  comme  iee  choses  vont  H  laut  tftcher  de  toutea  les 
mani^res  de  se  tenir  le  chemin  par  la  Oarinthie  ouvert;  car  saus 
cela  nous  n'ayons  aucune  communication. 

Ge  qu'il  7  a  2i  craindre,  c'est  le  temps,  n'y  ayant  aucune  dispo- 
sition  de  faites  ju8qu'i\  present  dans  aucun  pays. 

II  doit  aller  dans  quelques  jours  quelque  homroe  d'argent  en 
Italic,  mais  tout  ce  qu'on  peut  euToyer  est  bien  loin  des  n^cessit^ 
Je  vais  k  ce  moment  k  une  conförence  snr  ce  chapitre  et  La 
prie  etc.  etc. 

Eugöno  de  Savoye  ro.  p. 
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67. 

Sohrelbeii  an  den  FZM.  Grafen  Quldo  Starhemberg. 

Wien,  4.  Juli  1703 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf  etc. 

Obscliou  gestern  die  j[i:t'W()hnliche  Ordinari  von  der  Aniu'o  aus 
Italien  ausf^oblieben,  mithin  auc  li  icli  von  Euer  ExcM  Ücnz  niclits  Ijoliiin- 
digt,  so  niusrt  dodi  ich  Dcro-solben  hieniit  notiticin-n,  \va-<niassen  Iliro 
kairf.  MajestHt  die  Mutation  Dero  Ilofkriega-  und  Kanimcr-l^rilsidcntcn 
vorgononnnen,  sodann  mir  fies  Ersten  pehabtea  Präsidium  AUerpiildigst 
aufgetragen,  und  des  T.ct/tercu  Dero  Hürrii  Vetter  Grafen  Guodaker 
von  8tarliemberg  conferirt  lialx'n. 

Euer  Exeelleuz  ist  nun  bekannt,  was  für  eine  bes(in<lerc  Estinio 
ich  aUemal  vftn  Dero  Person  getragen  liabe.  und  also  uinsi»niehr  köimen 
Sie  sieli  versieliern,  dass  mir  niclits  Angenelniien's  sein  werde,  als 
Dcroselben  meine  /u  erkennende  Dienerschaft  contestir<>n  zu  können. 

S(msten  enthalt  die  durch  eigenen  Courier  an  Euer  Exoellenz 
abgehende  Hofkriegsraths-Expedition   Ein-  und  das  Andere  mit  iiu  lir 
Weitläufigkeit,   und   mithin   werden   Sie   auch   daraus  den  betrübten 
Zustand  in  Tyrol  ersehen,  wie   nUmlich  dort  Alles  in  grösster  Con- 
fusion  und  der  Churfürst  aus  Bayern  allbereits  bis  in  Innsbruck  solbston 
eingedrungen.  Es  wollen  zwar  Einige,  dass  er  sich  mit  seinen  Truppen 
w^ieder  zurückziehe,  Andere  aber,  dass  er  vorwärts  gehe,  mithin  ist 
von  seinen  ferneren  Unternehmungen  der  weitere  Erfolg  zu  erwarten. 
Unterdessen  ixlun-  hat  man  über  Steyermark  durch  <las  Pusterthal  den 
General-Feld wat  htmuister  Grafen  von  Solari  mit  6  Bataillonen  und  etwas 
Chrenadieren  dahiuwärts  commandirt,  mit  dem  Befehl,  sich  solchergestalt 
zu  pofltiren,  damit  nicht  allein  die  steyrischen  Länder  gedeckt  seien, 
Bondem  auch  die  Communication  mit  der  Armada  in  Italien  offen  be- 
halten werde.  Ob  er  aber  noch  in  tempore  denen  Bayern  auch  dahin- 
w&rts  den  Vorsprung  abgewinnen  werde,  iat  fast  zu  zweifeln,  wenn 
diese    anders    ihren    Zug   vorwärts   prosequiren   sollten.  Inmittelst 
läset  man  doch  auch  die  noch  zurUckseienden  Rimonta  und  Recruten 
ftothanen  Marsch  des  General  Solari  folgen,  und  hat  man  gleichfail« 
allhier  bei  der  Uofkammer  veranlasst,  damit  dem  General-Proviant- 
meister von  Vor  st  er  alsogleich  bedeutet  werde,  selbige  Gegend  den 
Proviant-Transport  Tag  und  Nacht  zu  pronioviren,  um  sowohl  für 
ersagtes  Solari'sche,  als  auch  fttr  das  Vanbonne'sche  Gorpo  die  Subsi- 
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Stenz  erzeugen  bu  kSnnen,  im  Falle  es  nöthig  wUre,  auch  dieses  letz- 
tere dahinwärts  zu  ziehen. 

So  ist  nicht  woniger  goBteni  der  Herr  Chraf  Castelbarco  Yon 
hier  per  Posta  nach  Tyrol  abgangen,  um  die  quatro  Vicariati  zur  Er- 
greifimg  der  WafiSon  zu  adhortiren,  folglich  einige  Mannschaft  zusammen- 
zubringen und  andurch  die  so  viel  tmportirende  Communication  ftcili* 
tiren  wa  helfen. 

Anb^  diene  auch  Euer  Elxcellenz  zu  Dero  Nachricht»  was- 
gestalten  Ihrer  kais.  Majestitt  ich  ein  alleronterthänigstes  Gutachten 
hinaufgeben  lassen,  mit  dem  Enthalt,  dass  der  Herr  General  G schwind, 
um  selbigen  über  sein  bisheriges  Thun  und  Lassen  zu  vernehmen, 
anheroitirt  und  dem  mehremennten  General  Solar i  das  CSonunaado 
inzwischen  ttbeigeben  werde.  Wie  ich  nun  nicht  zweifle,  Seine  kais. 
Majestät  werde  es  Allergnftdigst  approbiren,  also  können  sich  Euer 
Excellenz  auch  hienach  weiters  dirigiren,  vor  Allem  aber  sich  bestens 
angelegen  sein  lassen,  damit  sowohl  mittelst  des  Solari'schen,  als  des 
Vaubonne'schen  Corpo  gedachte  Communication  mit  WlUschland  auf 
alle  Weise  behauptet  werde. 

Schliesslich  hoffe  in  wenigen  Tagen  einen  Courier  mit  einer 
ergiebigen  Rimessa  hineinzuschieken. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

6& 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliembersr. 

Wien,  11.  JnU  1708  *). 

Monsieur!  J^expedie  co  Kentenant  avoc  dos  assurancos  qu*on 
assistera  l'arm^o  ainsi  quo  la  chambre  et  l'emporeur  mBmc  me  Font 
assur6. 

J'ospere  que  cependant  lo  oourrier  sora  arrivi  avec  nne  romise. 
Je  sais  que  ce  n'cst  rion,  si  cela  no  continue.  L'on  ne  pcut  pas 
croire  la  misöre,  qui  ost  ici  et  ce  qui  mc  fait  trembler;  on  connatt  tou- 
jonrs  plus  la  sottise  qu'on  a  fait  de  ne  pas  assigner  los  r^p- 
ments  dans  les  pays.  Je  ne  sais  ce  que  je  puis  me  flatter  des  secours 
de  la  chambre.  Je  ne  laisserai  pas  un  momcnt  de  repos  et  je  n*attends 
que  les  remontos  pour  partir,  dtant  le  seul  renfort  qu*on  pent  eapöntr. 
Par  la  d6p6cho  du  conseil  de  guerre  et  ma  lettre  allemande  Elle 
verra  les  dispositions  qui  ont  £t6  faites.  Je  cnuns  plus  la  marcho  qne 
les  ennemis  font  pr^entemcnt  que  la  premi^re;  car  ils  sont  preaqne 
nnis  et  )«-  no  sais  comrae  Elte  pourra  r^sister,  nayant  rien  qui  Ija 
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coavre  de  ce  c0t6-Uu  «Tattonda  avec  impatienoe  de  Ses  noavellet 
pour  savoir  des  chosea.  S.  M.  le  remettaat  enti^reineiit  k  Sa  eon- 
dnite  et  ötant  avee  ane  eztr^e  pasuon,  Monaieiir,  de  V.  £.  ete.  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

69. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliembersr. 

Wien,  11.  JnU  1703»). 

Hoch-  und  WoUgeborener  Graft 

Es  hat  mir  der  tob  Euer  Ezcellena  hierher  geschickte  Officier 
sowohl  die  Expedition  an  den  Hofkriegsrath,  als  das  Schreiben  an 
mich  anrecht  überbrachte  und  ich  habe  ans  Einem  nnd  dem  Anderen, 
was  Sie  hinwiederum  au  relationiren  und  zu  remonstriren  ftlr  nOthig 
erachtet^  des  mehrem  Inhalts  Temommen,  erkenne  darttber  auch,  dass 
freiKch  die  obschwebende  Koth  eine  nachdrucksame  und  schleunige 
Rettung  erfordern,  folglich  kOnnen  Euer  ExceUena  versichert  sein, 
c^SB  alle  meine  Krftfte  dahin  anwende,  um  das  üebel  nicht  weiten 
überhand  nehmen  zu  lassen,  und  bin  dannenhero  auch  beeifert,  damit 
nächstens  eine  Bimessa  wiederum  folgen  müge.  Derzeit  aber  war  nicht 
niöglicb,  über  die  jüngst  abgeschickten  300.000  fl.  unter  Einsten  eine 
grüssere  Summa  hineinzuremittiren,  dieweilen  die  Cameral-Confusiones 
nicht  so  geschwind  haben  auseinandergeklaubt  worden  können.  Unter- 
dessen aber  wird  docli  gleicbwobl  die  obige  8uninia  zu  otwelcher 
Uülfe  dienen,  h'\A  eine  neue  folge,  allennasBcn  sowohl  von  Einer  löb- 
lichen Hofkannner,  dass?  nie  an  einer  abernialigeu  Kiniessa  l)('r(^itrt  wie- 
deriun  ;ul)(it(\  ver8icliert,  auch  von  Ihrer  kais.  Muj(  stat  mir  so- 
fortiin  versprochen  Avird,  wie  dass  Sic  uäinlich  der  darimiigeu  Armee 
in  allweg  sueearriren  w(illtt\ 

Yjh  belitiben  aluo  Euer  Exc<lhtnz  noch  weiters  dem  lianm  Mar- 
tini zuzusprechen,  damit  er  all  ersinuliche  Mittel  ergreife,  um  die 
8ub«iHten/i  nicht  geljrechen  zu  lassen. 

Wegen  meiner  l'eraon  aber  sage  ich  Deroaelben  dii^nKtlichen 
Dank,  was  Sit-  mir  durch  Dero  Ix  H*  btt  s  ZiftVrschroiben  v<)m  24.  paHsato 
die  Koute  meiner  llineinreige  betreti'end  lialten  gutnieinend  erinnern 
wolh'u,  und  S(»bal<l  ich  nun  also  das  Kin)onta-  und  Montirungswerk 
zum  Stand  ^^eltracht.  niitliin  aucli  den  noch  zurüekBcienden  liest  der 
Rceruten  und  liinuuita- Pferde  voUen<ls  mobil  gemacht  haben  werde, 
80  bin  ich  Willens,  mich  alsogleich  auf  die  lieiac  zu  begeben.  Zuvor 
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aber  von  hier  wegzugehen,  ehe  der  berührte  Pnnct  auBgcmaclit  war. 
finde  icli  umsoviel  weniger  für  rathsam,  ala  ohnedem  noch  auf  die 
heurige  Canipagna  kein  anderer  Succnr«,  aU  aothane  Recmten  und 
Rimonta-Pferd  liinein  zu  ho£fen  sind. 

Belangend  dasjenige,  was  Euer  Exoellmiz  wegen  de«  Podesti 
zu  Chioggia  gemeldet,  und  wie  Sie  darunter  mehrea  auf  die  Relation 
des  Qrafen  Bercka  meh  benelien  wollen,  darttbor  hat  mir  awar  ^e 
lobliche  Hofkanzlei  die  fernere  Information  noch  nicht  commnnicirt; 
08  ist  aber  vorgestern  der  Venetianische  Botschafter  selbst  bei  mir 
gewesen  und  hat  mich  in  hae  materia  Tersichcrt,  wie  dass  nAmUch 
des  Senats  Befehl  keineswegs  dahin  laute,  die  blosserdingen  mit  Vro- 
▼isions-Sorten  beladenen  Schüfe  aufzuhalten,  sondern  allein  die  amürten 
Kriegsschiffe  durch  die  Ganales  von  Venedig  nicht  passiren  zu  lassen; 
also  dass  auch  weiters  bei  denen  ersteren  durch  sothane  CSanales  sogar 
kein  Gonvoi  nOthig  wäre,  weil  man  von  deren  sicherem  Durchkommen 
gleichsam  garaatirt  sein  könne. 

Solchemnach  aber  kann  ich  hicrinfiills  die  Venetianer  nicht  allein 
wegen  ihrer  selbsteigenen  Sicherheit  nicht  verdenken,  sondern  glanbe 
vielmehr,  dass  es  solchergestalten  für  uns  besser  sei,  anerwogen  auf 
solche  Weise  auch  der  Feind  in  gedachten  CanJÜen  mit  seinen  Kri^s- 
schi£fen  ratione  des  Transitus  keine  Ungelegenheit  machen  dürfte. 

Wie  es  sonsten  zu  dato  in  T^rol  stehe,  weiss  man  zwar  nichts 
recht  Verlltsslicbed,  jodocb  will  verlauten,  dass  die  Bayern  von  Inns- 
bruck Aber  den  Brenner  noch  nicht  weiter  hinaus  avanoiren,  sondern 
die  Unserigen  zwischen  ersagtem  Brenner  und  Brixen  sich  verschanzt 
hätten.  Einfolglich  also,  und  wenn  nur  noch  etliche  wmige  Tage  man 
sich  dortherom  festhaltet,  so  ist  zu  hoffen,  dass  der  Feind  so  leicht 
nicht  werde  mehr  ein-  und  durchdringen  können,  da  iramitteUt  sowohl 
der  General  Guttenstein  mit  der  Mannschaft,  welche  Euer  Excel- 
lenz von  dem  VaubonncBchcn  Corpo  ihm  zugeschiekt  haben,  selbiger 
Gegend  angelangt,  al»  auch  der  General  Solari  mit  denen  bei  !*ieh 
habenden  Bataillonen  in  die  Nähe  gekommen  sein  wird,  l'^ni  aber  gleich- 
wohl den  Verlauf  der  Sachen  zu  unterfuelu'n,  so  haben  Ilire  kais, 
MajefttUt  nach  meinen  neiiliclien  Bericht  und  (Jutachten  AUcrgnadigst 
mir  erlaubt,  den  General  OHchwind  hichcr  zu  citiren,  und  zu  dem 
darinnigen  ('niiuaaudn  alter  i das  Tvrol,  Karnthen,  Krain  und  der 
dasigen  ganzen  (nenze)  wird  sich  der  (Jeneral-Feldzeugmeister  <!raf 
Heister  begeben,  so  also  Euer  Kxcelieuz  zu  behöriger  Nachricht 
dienen  kann. 

Ferner  hat  man  seit  gestern  sowohl  durch  Particular  Briete,  aU 
versehieden  andere  allcrdiugä  glaubwürdige  Nachrichten  die  Zeitung 
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crlmltmi,  wio  (last*  der  Foind  hinauf  an  dem  Inn  bei  Landoek  ha1>o 
durchbrechon  wollen,  wäre  aber  mit  ziemlich  gniHseni  Verluöt  repoussii  t 
worden,  zunialen  auch  die  Unsrigen  über  80  fi(;fangeno,  viel  IMerde 
und  mehr  andere  Sa(rhen  erbeutet  lisltten,  und  erwartet  man  aluo 
Htündlich  die  weiteren  Farticularien,  wie  auch,  wa«  vielleicht  nuimiehr 
schon  zwischen  dem  Prinz  Ii  o  u  i »  und  dem  V  i  1 1  a  r  8  vorbeigegangen 
nein  möchte,  allenna.st*en  beide  Armeen  bereit«*  deu  3.  dieaea  uur  eiue 
Imlbe  Stunde  von  einander  gestanden  ha})en. 

Schliesslich  eonjecturire  icli  aus  des  VendTtme  Zurückmarsch, 
daös  es  zwischen  ihm  und  dem  Cliurfilrsten  aus  Bayern  in  puncto  der 
Ty Forschen  Invasion  kein  Concerto  gewes<'n  sein  musste.  Anjetzo  aber, 
was  ich  ])(  S(>rge,  ist,  dass  wenn  er  dem  Ansehen  nacli  den  Po  repassirt 
und  etwa  zwischen  Älirandola  und  Finale  di  ^lodena  mit  gesannnter 
Macht  auf  Euer  Excellenz  ansetzte,  ob  Sie  alsdann  die  Kräfte  haben 
möchten,  sich  dorthorum  zu  manuteniren,  oder  genügsamen  Widerstand 
zTi  thun;  dannenhero  verlassen  sich  Ihre  kais.  Majestät  gänzlich  auf 
Dero  bekannte  anselmliche  Experienz  und  Valor  und  zweifeln  nicht, 
Sie  werden  Ihre  Meeores  also  nehmen,  wie  Sie  es  zu  Deroselben  Dienst 
und  Interesse  ex  facie  loci  werden  mög-  und  thunlich  erachten.  Womit 
bis  zur  Abfertigung  des  anhergeschickten  Oflficien  in  meiner  fort- 
währenden Dienstbegierde  aUstets  verharre  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p» 

60. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberflr. 

Wien,  la  Jnli  1703 

Honneurl  La  lettre  que  V.  £.  m'a  fait  Hionneur  de  m'^orire 
toochant  la  Charge  que  S.  M.  m'a  confi^i  me  donne  des  marques 
nonvelles  de  Son  amiti^  dont  je  Lni  rends  mille  gracee;  et  Lui  demande 
la  oonfirmation  par  un  oourrier  de  l'Mecteur  k  Villars  qni  a  m 
pria  dana  l'empire,  d'oü  le  Fr.  Louia  a  envoy^  par  un  ezprte  lea 
lettre«.  On  sait  que  le  deesein  de  l'ölecteur  est  de  marcher  en  avant 
d^abord  que  deux  d^tachements  Tauront  xejoint,  qu'ils  ae  flattent 
d'avoir  un  d6tachement  du  Duc  deVendöme  et  que  ces  gens,  qui  ont 
6te  pris  et  tu4fl  k  Landeck  par  les  payaans  ^tait  Tesoorte  du 
Marquis  de  Novion,  qui  est  pris  et  que  rölcctenr  envojait  au  Duo 
de  Venddme  pour  preaser  ce  dötachement  et  tftcher  de  faire  une 
allianee  avec  les  Grisons.  Le  conawl  de  guerre  par  ordre  de  S.  HaJ. 

*;  Pantlieh  BtarhrmberB^MbM  Archiv  so  Bffarding. 
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ripond  au  dernier  coiirrier  de  V.  £.  et  Lui  donne  part  de  cos  lettre^ ; 
mal«  ne  sachant  al  lexp^dition  poima  etrc  prSto,  j'ai  voula  Lni 
mander  pour  r[u'£lle  piit  aes  meaureB,  car  il  fant  prendre  gardo  non 
seiileinent  il  l'öleeteur  mais  aux  frontiirea  d'Italie  et  au  lac  de  Gaida. 

Elle  sait  que  lea  bons  officiers  aont  rares. 

Qu'Elle  Boit  afire  de  la  dne^ritö  avec  laqaeUe  je  reste  etc.  eta 

Engine  de  Savoje  m.  p. 

61. 

Sohrelben  an  den  Oeneral-Feldwaohtandister  GfaDm  Gkitten- 

wMbL  Wl«n,  8a  Juli  ITOS«). 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf  etc. 
Eä  lauft  mir  des  Herrn  Qenoral-Wachtmeisten  Beliebtes  yom 
15.  dieses  zurecht  ein,  und  olist  lum  Derselbe  aus  dem  an  den  Herrn 
General  -  Feldwachtmeister  abgehenden  Hof  kriegsraths-Schreiben  Kin- 
niul  Anderes  ZU  seiner  weiteren  Richtschnur  mit  mehrerer  Weitläufig- 
keit erhellen  wird,  so  thue  uichtHdeHtoweniger  Demselben  hieniit  in 
Antwort  unverhalten,  wasmassen  Ich  Dci^nen  bisher,  so  gut  aU  w  die 
Enge  der  Zeit  zugelassen,  vorgekehrte  Dispositionen  auf  alle  Weise 
approbire.  Der  Herr  General-Wachtmeister  continuirc  sofort  weiten 
und  wende  allmöglich ^tti  Kräfte  an,  damit  Va-  siili  so  ein-  als  ander- 
seits bis  zu  Ankunft  des  IfcrmÖWM.  Onite  Soliiri  raanutenire.  Und 
gleichwie  aber  am  hoffen,  besagter  Herr  Graf  von  o  1  a  r  i  werde  noch 
vor  Einlaufung  gegenwärtigen  meines  Schreibens  oder  bei  Doroselben 
allbereits  angelangt,  oder  doch  in  der  Kflhe  sein,  midiin  von  regulirten 
Truppen  ein  siemliches  Corpo^  mit  welchem  wohl  gegen  den  Feind  was 
wird  unternommen  werden  können,  zusammenkommt,  als  würde  der 
Herr  General-Wachtmeister  gar  wohl  thun  und  dazu  auch  allen  Floss 
anzukehren  haben,  dass  mit  vorhergehendem  gutem  Vernehmen  mit 
öfters  bertthrtem  Herrn  Oonte  Solar i  dem  Feinde  ein  Streich  ange- 
hängt werde. 

Bei  der  erinnerten  Beschaffenheit,  dass  der  Feind  viel  Pferde 
und  Wilgen  aufgeboten,  ist  freilich  nicht  unbillig  zu  muthmassen,  dass 
er  ein  Mouvement  zu  machen  im  Sinne  haben  müsse.  Der  Herr  Qeneral- 
Wachtmeister  wird  solchemnach  gar  gut  thun,  wenn  er  hierauf  ein 
wachsames  Auge  haben  wird. 

Dass  der  Graf  Troyer  nach  Lienz  geschickt  worden,  ist  schon 
recht  geschehen,  woselbst  er  auch  bis  weiteren  Befehl  vom  Hof  zu  ver- 
bleiben hat  Nachdem  es  aber  ziemlich  nachdenklich  ist,  dass  er  ganz 

*)  Kriegs-ArcbtT.  Kfimiscbea  Reich  und  Xiederluido  1703;  Faac.  VII.  7. 
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allein  zu  Funs  und  mit  einem  l>averiHcli(ni  Pass  verseilen  ankt»mmen, 
SO  wird  der  Herr  General- Waehtmeinter  auf  ilin  unter  der  Hand  fjut 
Acht  haben  und  wohl  vorseliL'n,  da^.s  er  nieht  etwa  unter  dem  {gemeinen 
Volk  eine  Unruhe  ODAtifte,  oder  was  er  etwa  sonst  im  Sinuc  haben 
möchte. 

Gold  wird  der  Herr  Genüral-Feldzouj2:inei«»tor  Graf  üoistor, 
welcher  demnächst  dahin  konmen  wird  und  bereits  unter  ist, 
mit  sich  brii^n,  da  er  schon  einige  Mittel  in  der  Caasa  hat ;  so  ist 
nicht  weniger  wegen  der  Magamnirnng  yon  hier  aus  das  Behörige 
diaponirt  worden,  und  wie  der  Herr  Gencral-Wachtmeiater  von  dem 
Herrn  Hofkammerrath  und  General -Proviantmeistor  von  Vorster 
vernommen  haben  wird,  der  Pruviant-Tninsport  nicht  allein  in  gutem 
Gang,  sondern  auch  von  ihm  die  Vorsehung  beschehen,  daas  eine 
Quantität  Pulver  unter  Einsten  mittransportirt  werde. 

An  Besat/unp:  der  Sehlösser  an  denen  Wftlschen  Coufincn  hi 
schon  recht  geschehen;  Derselbe  sei  nun  femers  auf  deren  Mannten!- 
T\m^  umaoniehr  bedacht,  als  man  die  Nachricht  durch  intereipirte 
Schreiben  überkommen,  dass,  wie  der  Herr  Gteneral- Wachtmeister 
selbst  gar  wohl  anzieht,  der  Feind  von  seinw  Armee  aus  Wftlschland 
gegen  diese  wohl  was  detachiren  dürfte,  um  andurcb  die  Conmiuni- 
cation  mit  den  Churf^ten  zu  erzwingen. 

Wml  die  Hayducken  so  hllafig  desertiron,  will  vonnöthen  sein, 
dem  durch  Statuirung  scharfer  Exempel  zu  steuern.  Der  Herr  General- 
Wachtmeister  wird  solohemnach  nicht  allein  den  Officieren  nachdrück- 
lich zusprechen,  dass  sie  auf  ihre  Leute  besser  Acht  haben  sollen, 
I  widrigens  man  gegen  dieselben  anders  verfahren  und  sie  zu  scharfer 
Rede  stellen  wttrdo,  sondern  auch  wenn  und  so  viele  derlei  durch- 
gehende Hayducken  ertappt  werden,  in  flagranti  Standrecht  halten 
und  mit  der  Ezecuiion  wider  sie  verfahren  lassen,  weil  besser  ist, 
alle  solche  Ausreisser,  so  viele  man  auch  immer  bekommen  möge,  auf- 
zuhenken,  als  dass  sie  zum  Feind  überlaufen  und  dessen  Haufen  ver- 
mehren, oder  sonsten  im  Lande  kerumvagiron  und  den  Inwohnern 
ttberlästig  fallen. 

Dem  Spion  Millord  Rabbi  hat  dor  Herr  General- Wachtmeister 
ohnedem  nur  mit  der  Oondition  das  Leben  geschenkt,  wenn  er  den 
Brief  dochifforiren  kann; nachdem  aber,  wie  Derselbe  meldet,  er  es  nicht 
vonnag,  so  wird  der  Herr  General-Wachtmeister  ohneweitors  wider  ihn 
den  F^rocess  formiren  lassen,  damit  man  sehe,  was  etwa  femers  darunter 
stecken  möchte. 

Was  schliesslich  den  Herr  General- Wachtmeister  über  eine  und 
andere  vurgokehrtc  Dispositiones  und  sonsten  weiters  gemeldet,  appro> 
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bire  ioh  in  allweg  und  zweifle  nichts  gleichwie  auch  in  Deroselben  das 
Yertranen  gesetst  wird,  der  Herr  Oenend-Wachtmebter  werde  all  das- 
jenige thun  und  yorkehren»  was  zu  weiterer  Einstellung  des  feindlichen 
Durchbruches  und  Erhaltung  der  Communioation  mit  Italien  inuner 
gedeihen  kann. 

Womit  yerbleibe  etc. 

Eugcnio  von  Savuy  m.  p. 

62. 

Solireiben  an  den  Markgrafen  Ludwigr  Wilhelm  von  Baden. 

Wien,  20.  JoU  1703 

Ueber  dasjenige,  was  Euer  laebden  nebst  Dero  an  Ihre  kais. 
Majestät  durch  Expressen  herabgeschiokte  Relation  und  dem  auf 
gefangenen  churbayerischen  Packet  Briefe  an  mich  a  parte  unterm  12. 
und  13.  hujus  zu  ttberachreiben  belieben  wollen,  erstatte  ich  Deroselben 
so  schuldigst  als  ergeben,  freundTctterllchen  Dank,  und  wftre  mir  zwar 
obgelegen,  Euer  Liebden  eigenhftndig  zu  antworten,  allein  haben  mir  die 
vielfilltigen  GKnchäfte  und  hftuflge  Occupationes  dazu  keine  Zeit  ge- 
lassen, und  bitte  derowegen,  Dieselbe  halten  es  mir  f&r  keine  Nach* 
Iftssigkeit,  seien  aber  dabei  versichert,  dass  jederzeit  Alles  secret  vcr- 
bleiben  solle,  was  Sie  mir  von  Zeit  zu  Zeit  zu  confidiien  belieben 
mochten. 

Zu  Durchgehung  also  von  Punct  zu  Pnnct  Dero  berührter  hoch- 
werthester  beider  Schreiben  und  was  denenselben  mittelst  der  An- 
Bchlttflse  mit  anhtfngig  gewesen  ist,  so  erfreut  mich  pro: 

1**  Dass  Euer  Liebden  von  selbst  hoohyemflnftig  oikennen^  wie 
unmöglich  es  war  (so  zu  sagen)  auf  dnem  Tage  alles  Dasjoiiigo  zu 
repariren,  was  man  dime  Jalure  her  recht  mit  Fleiss  in  Unordnung 
zu  bringen  gesucht  hat.  Und  weilen  aber  sowohl  ich,  als  der  neue  Herr 
Kammer-Präsident  bereits  daran  sind,  folglich  Tag  und  Nacht  laboriren, 
um  die  auf  allen  Orten  vcrnachlftssigten  Dispositiones  in  ein  andoros 
Model  zu  setzen,  also  ist  aueli  Deio  Anerlueten,  um  uns  njinilicli  in 
etwas  Zeit  zu  lassen,  desto  fjeneroser.  als  Euer  Liehden  daf;(''^<'n  ver- 
siehert  sein  wollen,  dass  ieli  und  er,  Herr  Kaniincr  rrüsidcnt.  alU  s  KitV-rs 
bemüht  sein  W(!rden,  aucli  Dieselbe  mit  mü^^lielistem  Naeiidruek  zu 
seeundiren,  aliennassen  denn  der  Oraf  v.  S  e  Ii  a  11  e  n  1)  e rp:  mit  Xäcli- 
st<'iii  wird  folgen  und  Ihnen  in  Einem  und  Audurcm  mehr  uustuhr- 
lieho  Information  gehorsamst  abstatten  solle. 

*)  BSder:  «Xitogi-  imd  Stsatiielufiftai  d«t  Xiykfnldi  Ludwig  WÜMm  tob 
Bsdsn*  i  S1M  d«B  A«diiT«n  tob  Xarlfrolio,  Wltn  aad  PiiU;  L  Bssd.  KarimlM  18M. 
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2<io  Krfrcut  mich  ^gleichfalls,  dass  Euer  Liobdcn  wegen  Recru- 
tirung  der  Cavallcric  eich  mit  mir  zu  conformiren  belieben,  und  habe 
ich  also  unermanf^olt,  der  löblichen  llof kämme r  sowohl,  als  dem  CSom- 
missariat  nicht  allein  seilber  ichon  die  diesfäUige  Nothdurft  zu  crinneni, 
Bondem  lasse  es  auch  wiederum  wiederholen,  damit  nämlich  bis  zur 
künftigen  völligen  Handanlegung  dieses  Worka  denen  Offieieren  l^Iann 
und  Pferd  assentirty  mithin  auch  die  Verpflegung  darauf  gereicht  und 
ihnen  ingleichen  nach  der  Hand  bezahlt  wurde,  was  sie  mittlerweil 
ex  proprüs  darstellen  werden ;  zumalen  mich  dann  nicht  w^iger  ratiune 
des  advertirten  Preises,  wie  viel  nämlieh  auf  Mann  und  I^fcrd  ani 
passiren  wäre,  gegen  Euer  Liebden  freundvetterlieh  und  gehorsamst 
bedanke.  Daes  aber 

3tio  gut  wäre,  wenn  die  Infanterie  bald  rocrutirt  werden  könnte, 
finde  ich  swar  freilich  Dero  angeführte  Ursachen  so  erheblich,  als 
höchst  Vernünftig ;  «Hein  dieweilen  theils  die  Hofkammor  sogleich  anjotsso 
mit  denen  Qeldmitteln  nicht  sulangon  und  theils  auch  der  Monat 
Augusti  schon  vor  der  Thflro  ist,  mithin  an  sich  selbst  die  Officiors 
mit  der  Sommerwerbung  nicht  mehr  in  tempore  wOrden  aufkommen 
können,  so  trachte  ich  dahin  zu  yermittoln,  damit  sothane  Recmten 
(gleich  es  zu  der  Armee  in  Wälschland  geschehen),  die  Erblttnder 
stellen  sollten,  denn  sonst  sehe  ich  de  facto  kein  Mittel,  wie  auf  andere 
Weise  die  darobigen  Regimenter  könnten  ehender  und  leichter  com- 
plotirt  werden. 

4^  Hat  der  erwlthnte  Graf  Ton  Schallenberg  in  seiner  Instruc- 
tion unter  Anderem  auch  diesen  Puncl,  dass  er  nämlich  wegen  künf- 
tiger Disposition  des  ProTiantwesens  mit  Euer  Liebden  das  Mehrere 
ooncertiren  und  sich  nach  Deroselben  Rath  und  That  dirigiren  sollte; 
massen  man  dann  auch  von  hier  aus  so  viel  als  immer  möglich,  wie 
oberwähnt,  seoundiren  wird.  Und  bin  ich  sonsten  mit  Euer  Liebden  in 
allweg  verstanden,  dass  freilich  die  bisherige  Unordnung  und  fatale 
ttblo  Anstalten  nicht  so  viel  von  der  Unmöglichkeit  der  Sachen,  als 
mehr  von  mancher  blinden  Capriccio  und  dadurch  unverantwortlich 
verlorenen  Zeit  ihren  Ursprung  genommen,  folglich  die  Sachen  so  weit 
in  eine  so  grosse  Zerrtttt-  und  Yerwiming  haben  verfallen  müssen, 
also  zwar,  dass  es  nunmehr  auch  Mtthe  genug  braucht,  selbige  wie- 
derum in  etwas  zu  remittiren,  wozu  aber  des  Kaisers  Manutenenz  auf 
alle  Weise  erfordert  wird;  und  sollte  hingegen  diese  nicht  mehrers  als 
bis  dato  mit  Ihrer  Allerhöchsten  Autorität  denen  Vorschlägen  und 
Dispositionen  die  Hand  halten,  sondern  so  fortan  von  Einem  und 
Anderen,  wie  man  pflegt  zu  sagen,  die  Priigel  unter  die  Fttss  werfen 
lassen,  so  ist  es  mcht  möglich  fortzukommen.  Ich  aber  versichere 
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Euer  Liebden  in  eigoboner  hiSchstor  Confidonz,  dass  auf  solchen  Fall 
▼iol  lieber  dem  Kaiser  mein  Amt  wiederum  au  Fttsson  legen  will,  als 
dass  langhin  ansehen  und  in  dsoan  Sachen  keine  bessere  Exeention 
verspüren  sollte. 

5**  Die  nomerirten  Beilagen  betreifend  and  was  Ekier  Uebden 
noch  weiters  durcli  Dero  anderes  Schreiben  vom  13.  dotto,  sowohl 
wogen  des  Schlick'schon  Corpo,  uIb  des  aufgefangenen  bayerischen 
Packet»  mir  zu  bedeuten  beliebt,  gleichwie  so  in  Einem  als  Anderem 
Ihre  kait«.  Majcf^Utt  an  Dieselbe  woitliiufiger  rcrtcribiren,  also  erlauben 
iJic  mir,  dum  mich  Kürze  halber  darauf  beziehen  dUrfe. 

6**  Werde  ieh  zwar  in  allw(!g  geneigt  sein,  dem  Juden  Oppen- 
hoimer  meinen  Sehut/-  und  Protectimi  angedeilieu  zu  la^srn,  allein 
werden  aueli  Euer  Liebden  von  selbst  billig  erachten,  dasn  man  zu 
Kaisers  Dienst  untersuelien  mCis^c.  (»Ii,  wie  und  was  er  noch  fenx-rs 
zu  jiriistiren  vemiöge,  nicht  weni^rcr.  wie  dabei  "Jiueli  dem  Aerario 
gewirtlischaftet  werden  kr»nnte.  /um  ßeselilusst'  ai)er  bitte  Euer  Liebdrn. 
•Sie  seien  ])ersuadirt,  dass  ich  nichts  melir  «  rwiinsche,  als  in  nwincr 
unverändeilielien  Veneration  und  iVeundvetterlichen  Dieuätorgebeuheit 
zu  verharren  und  zu.  eräterbeu  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

68. 

Sohreiben  an  den  Markerrafen  Ludwig  Wilhelm  von  Baden. 

Wien,  10.  JuU  1703  •). 

Was  Euer  Liebden  und  hoehflarstlicbe  Durchlaucht  wegen  ein- 
und  anderer  in  Ansehen  des  besorgenden  Angriffes  der  Festung  Landau 
mit  Auinehmung  einiger  Stabspersonen  und  Ingenieure  verordneten 
Anstalten  an  uns  unterm  19.  dieses  gelangen  lassen,  haben  wir  Ihre 
kais.  Majestät  zu  Dero  Allergnftdigsten  Genehmhaltung  in  Unterthl- 
nigkeit  vorgetragen,  werden  auch  die  darüber  erfolgende  Resolution 
Derselben  anzuzeigen  nicht  ermangeln.  Hiebei  aber  wollen  wir  aber 
die  von  HOchsterwähnter  Ihrer  kius.  Majestät  schon  verfertigte  Hand- 
briefe  unverhalten,  wasmassen  in  Tyrol  nunmehr  der  Graf  Solari 
mit  seinem  Corpo  angelangt  sei  und  das  Defensions-Work  wider  den 
ChurfÜrsten  aus  Bayern  gegen  den  Brenner  und  selbiger  Enden  solclior- 
gestalton  sei  eingerichtet  worden,  dass  man  von  selbiger  Seite  nichU 
Scmderliehes  zu  befürchten  habe,  sondern  vielmehr,  weil  das  Landvolk 


■>  B5dor:  «Kriegs»  und  Stsstsaehriftsa  d«s  Msrkfrafea  Ludwig  Wilbsla  vod 
Bsdm" ;  am  dsn  Afsbhren  roo  Ksrlsnihs,  Wien  md  Paris;  I.  Bsad.  KsrlarniM  1860. 
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im  Ober-  und  Unter-Imithail  bereits  wiedemm  die  Waffen  ergriffen, 
und  dem  CSinrförsteni  da  selbiger  eben  im  Anzüge  war,  die  unserigen 
Vorposten  auf  dem  Brenner  ansufallen  und  zu  bezwiugeu,  von  rllck- 
wärts  alle  die  Mannsehaft,  so  su  Schwas,  Hall  und  auf  dem  Zirler- 
Pass  Terlassen  gewesen,  niedergemacht  und  in  Stftcke  serbauen, 
auoh  alle  die  Brttcken  Uber  den  Inn  abgeworfen,  ja  die  zu  Innsbruck 
selbst  völlig  ruinirt ;  mithin  der  ChurfÜrst  zu  Termeintlicher  Dftmpfun^ 
dieser  Unruhe  zurückgezogen  hat,  folgbar  denen  unserseits  etwa  bei- 
sammen habenden  Kräften  die  Gelegenheit  sich  ergeben  wird,  offen- 
siye  zu  agiren. 

Nun  ist  zwar  hingegen  von  Seite  Italiens  einig  mehrere  feind- 
liche (irefahr  vorhanden,  da  der  Duc  Vendörae  nach  dem  mit  Bayern 
genommenen  Concerto  mit  12.000  Mannsich  gegen  die  Tvroler  Confinen 
gezogen,  und  wie  Euer  Lioltden  und  hochfilrstlielie  Durcldaucht  ohnedem 
aus  denen  intercipirten  Briefen  bekannt  ist,  dort  durchzubrechen  alle 
Anstalt  fertig  hat,  dagegen  aber  von  der  in  Italien  stehenden  Arniada 
der  Herr  General Feldwaelitnieister  Marquis  de  Vaubonne  etc.  mit 
400  Dragonern  und  etwas  wenig  Infanteriji  von  dem  HaBsling'sehen 
Bataillon  zu  denen  übrigen  bereits  allda  befindlichen  regulirten  Truppen 
und  Land-Miliz  nach  Rivoli  detaeliirt  worden,  dem  Feind  auch  den  Vor- 
sprung abgewonnen  und  den  Monte  Balde  bcs^otzt  hat;  wobei  auch 
gleicherma.ssen  von  Seite  Lodron  und  derf  Lage  di  (Janla  durch  Ver- 
^•et/.ung  des  Nigi'elli'schen  Regimentes  sammt  dem  Landaufgebot,  alle 
möglichen  Anstalten  ven>rdnet  worden.  Aus  welchem  also  Euer  Lie]>den 
und  hochturstlicho  Durchlaucht  wohl  ersehen  können.  da.ss  dics.seits 
allmöglicho  Anstalten  nach  habendem  Vermögen  und  Kräften,  de» 
Feindes  Vorhaben  abzuhalten  und  zu  hintertreiben,  seien  vorgekehrt 
worden,  un<l  was  noch  übrigens  für  Zusiunon  sein  wird,  man  mit  allem 
Eifer  dahin  noch  weiters  anwenden  werde.  Allein  beruht  nun  zuvor 
deret  bei  Euer  Liebden  und  hochfürstlichen  Durchlaucht  vernünt'tig- 
und  nachdrucksamen  Dispositionen,  dieses  Werk  durch  die  von  Ihrer 
kais.  Majestüt  schon  vorhin  abzielende  Diversion  aus  aller  Gefahr  zu 
heben,  sodann  dass  Euer  Liebden  und  liochfürstliche  Durchlaucht  ge- 
liehen wollen,  in  Beherzigung  des  gefährlichen  Zustandes  des  Landes 
Tyrolj  dahin  auch,  wofern  möglich,  etwas  über  die  bereits  zugeschickte 
Hülfe  zu  entbehren,  noch  eine  mehrere  Mannschaft,  so  zu  Fuss,  als  zu 
Pferde  zu  detachiren;  indem  wohl  abzusehen,  dass,  wenn  das  Tjandvolk 
auch  mit  etwas  wenig  von  regulirter  Miliz  sustenirt  wird,  num  nicht 
ungleich  zu  hoffen  habe,  den  Feind  von  Seite  ItaHens  abhalten,  von 
vorwärts  aber  in  die  Enge  treiben  und  von  selbem  mit  Wiedererobe- 
rung der  occupirten  Post(»n  das  Land  gänzlich  befreien  zu  können. 

FeldBflge  dM  Priuen  Biif«ii  t.  Bmnftn,  V.  Biuid.  8app1ement-H«ft«  7 
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Welches  denn  Euer  Liebden  und  hochfidTstUcheii  Durchlaucht 
wir  nach  erheischender  Nothdurft  su  Dero  femweiterer  Direction  in 
getrösteter  Hofl&iung,  Dieselbe  diesem  nothleidenden  Wesen  Dero  ei£ng 
und  vemflnftige  Schalt-  und  Waltung  mit  Nachdruck  angedeihen 
lassen,  werden,  hiemit  dienst-  und  gehorsam  nicht  unerinnert  lassen 
wollen.  Und  Terbldben  Deroselben  au  angenehmen  auch  gehorsamen 
Diensten  willig  und  beflissen. 

Eugenio  von  Savoj  m>  p> 

P.  S. 

Eben  da  wir  unsi  r  Schrciljcn  f^(3schlosacn,  sind  durch  einen  «'ijjens 
iinliergesehiekten  ll;iuj)tinann  und  naelifjekommenen  Courier  die  ver- 
lässlichen Nachrichten  <'iiigelanjj;t,  dass,  naclidem  der  Churtiirst  «chon 
berichtctennassen  auf  InnsVjruck  zuriickp^ckchrt  war,  in  Meinung,  da« 
wiederum  in  Waffen  gerathene  Landvolk  zu  beruhigen,  selbiger  darauf 
den  27.  dieses  nach  verificirter  Kr(>})erung  des  Posto  Kattenbei^,  und 
dass  Kufstein  in  Gefiiüiir  stünde,  in  Vorsehung  der  mehreren  Qefthr* 
liehkoit  Inn8])ruek  ganz  praecipitant  vorlasBcn  und  sicli  Cavallerie  und 
Infanterie  ohne  Ordnung  vennengt  nach  der  8charnit/  gezogen  habe, 
alidort  aber  vom  H^nm  Obrist  Wuchtmeister  Heindl  des  Uschwind'- 
schen  Regiments,  so  mit  etlichen  Hundert  regulirter  Mannschaft  und 
mitgehabtem  Landvolk  den  Ptuss  auvor  wieder  erobert  hat,  mit  einem 
tapferen  Gegenstand  wäre  empfang(m  worden,  sich  aber  nach  einem 
sechsstündigen  harten  Gefechte  endlich  den  Fluchtpass  in  Bayern  himiuK 
eröffnet,  hingegen  sein  Lager  auf  dem  Brenner  sammt  zwölf  mit 
Schiffen  beladenen  Wagen,  neben  vi(^len  anderen  Requisiten  auch  alle 
zu  Hall  mit  Stücken  und  sonst  beladene  Schiffe  zurückgelassen.  Dieses 
Glück  aber  wird  in  etwas  verbittert,  da  zugleich  Bericht  gekommen, 
wie  nämlich  der  Duc  de  Venddme  eben  den  27.  detto  durch  von 
dem  Grafen  Carlo  von  Arco  verrtttherisch  geleistete  Wegweisung  über 
den  Monte  Balde  unvennorkt  unserer  Posten  vorbei  sei  geführt  worden; 
diesemnach  dann  der  Herr  General-Feld Wachtmeister  Conte  Solar i  eil- 
fertig mit  denen  bei  sich  gehabten  Bataillonen  dahin  sich  gewendet,  mithin 
noch  zu  hoffen  ist,  dass  Gh>tt  dieser  Untreue  keinen  Fortgang  gestatten, 
sondern  man  noch  Zeit  gewinnen  werde>  dem  feindlichen  weiteren 
Vorbruche  steuern  zu  können.  So  wir  Euer  Liebdon  und  hochfOrst- 
liohen  Durchlaucht  zu  Dero  weiteren  Direction  freund-,  dienst-  und 
gehorsamlich  auch  hinterbringen  wollen. 
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64. 

Solixeiben  aa  den  FZM.  Grafen  Guido  Starbemberff. 

Wien,  81.  Juli  1708 

Honaieiirl  Je  r6ponds  k  deuz  lettre«  du  20  et  du  23  de  V.  E. 
que  j'ai  re^aes  en  devz  joiin. 

Je  ne  douto  pas  qu'Elle  tache  oe  qiii  s'eft  passö  en  Tyrol 
Cest  un  Tilain  coup  ponr  r^eetenr  d'dtre  ehaaed  par  quatre  paysans; 
car  e'est  eux  qm  Tont  oblig^  4  cette  retnüte  pr6cipit6e,  qui  a  aBses 
Fair  d'nne  foite. 

Lee  noiiTe&es  qui  sont  amv^  ee  matin  par  nn  courrier  de  Brixen 
ponrraient  »voir  de  mauvaifleB  BoiteSi  n  lea  ennenuB  pounuirront 
lenr  marohe.  Mais  j  csperu  que  Solari  sers  arrirÖ  k  tempe  et  si  Tölec- 
tenr  quitte  entiöranent  le  Tyrol,  oomme  je  l'espöre,  je  ne  oroia  pas 
qu'ÜB  hazardent  d'aller  plu^  en  avant  Je  n'ai  pas  manquo  de  fiure 
counaitre  k  Tempereur  T^tat  od  ^it  Tarm^e  et  que  pour  peu  qu'elle 
fdt  en  mcilleur  6tat,  on  ne  trouverait  jamais  nne  occaeion  comme 
Celle  ■  ci,  et  qu'il  est  bien  cruel  de  voir  perdre  Brescello  et  faire 
aux  onncmis  t(3Ut  ce  qu'ils  veulent  sans  pouvoir  se  remuor,  etant  un 
iiiiniclo  qu'il  y  a  encore  un  houune  de  lesto  d^  rarmct'  d'Italie.  II 
le  connalt,  il  dit  qu'il  y  reniedira  iit  n'en  fait  r'wn.  \a'  pru.sid(Mit  dü 
la  chambrt!  lui  a  d'onnc  un  roforat,  il  y  u  tioin  sciiiaiuc.s,  par  lequel 
il  lui  propose  plu.sieurs  nioyens.  II  dit  tous  Ics  journ  (pi'il  l«  renverra 
et  qu'il  l'approuvera  et  neu  fait  rien.  Le  President  dit  avec  raison 
que  tous  les  fonds  pre.sentH  et  meme  a  veuir  6taut  eonsunics  et  le 
credit  jierdu,  qu'il  ne  peut  fournir,  si  roiupereur  n'aeeorde  ce  qu'il 
demande,  que  ([Udique  e«i  no  soit  j)aH  de  Targent  eomptaiit,  (ju'il  en 
trouvera  d'abord  ayant  du  credit,  pourvu  que  los  ^vw  puisseut  voir 
quehpicH  fonds  libren.  Voila  ou  nou»  en  somineH.  Du  reste  Elle  connait 
pour  le  j)resent  et  lavenir  la  conscquence  de  Brescello,  si  ello  n'etait 
pa!<  ])ordue  et  (ju'il  y  eut  quelque  moyon,  on  ne  rlen  eubliii  pour  cela 
quand  nieme  il  y  aurait  quelque  risque;  car  los  aÜaires  dun  nioment 
ä  lautre  j)euvent  clianger  <le  face.  Quant  au  comte  .)ör^(U'  je  Tai 
reconnnande  ä  son  general.  Pour  le  comte  Egk  je  prie  V.  E.  d(^  mo 
raander  on  jt^  le  peux  recommander  et  je  ferai  retlexion  k  Ourli'). 
iCUe  sait  la  peuscc  que  j'avais  pour  ce  bataillon  irlandaia. 

Je  Hai«  que  cen  colonels  sont  un  embarraa  et  contre  le  service, 
mais  ayant  fait  Öekiu,  Fouker')  et  quelques  autres  dans  l'empire, 

*)  FttntUch  .StnrliembeigtehM  Afdihr  an  Eff«rding. 

*)  Capitln  Hvrl7p  i.  Nr.  U  «na  66. 

>)  Siokinf  en  nnd  Fngger,  im  Uni  an  Obriston  bnfttodert. 
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iU  voulaient  tous  quitter  et  je  ne  peax  pas  dire  qu'iU  euuent  tort 
J'ai  d6jk  ma&di  ik  V.  IL  si  EUe  en  savait  qiK^hju'im  qui  se  ptusae 
pUindre  avec  raison,  de  me  le  fiure  Bavoir.  Le  President  de  la  chambre 
m'a  asBure,  qu'il  ferait  Bon  poBÜble  poiur  envoyer  ce  b^tiui.  Da 
cotd  de  Tempi ru  jui»(|u  ä  cette  heure  on  ne  fait  rien. 

La  flotte  est  partie;  les  affiures  de  Hongrio  vont  fort  maL  Je 
fais  Bortir  GlöckeUberg  avec  600  cbevauc  de  Transylvanie;  on 
tirera  2000  Raitz  des  deux  gendralats.  GomboB  etEoari  (Kohiry) 
font  quelqae  milbe  hongroisü;  on  tire  anBsl  de  TraoBylTame  et  des 
gamisons  quelque  infimterie  —  voillt  toutes  les  dispoBitions  qn'on 
peut  faire  pr^entement  Sohliek  va  en  bas. 

Je  presse  les  recraes  et  Taugmentation  de  deux  compagnies  par 
rögimcnt  de  cavalerie.  II  y  a  plus  d'im  an  qua  cela  est  riSsolu,  »ans 
qu'on  ait  jamais  pensö  k  Pex^cntion.  Je  tficherai  de  partir  au  plutot 
et  no  sais  oncorc  par  oü  je  passerai.  —  Jo  crois  par  Salzburg  ei 
Innsbruk.  Si  los  chosos  restent  dans  cet  6tat  je  no  recommand«  pas 
a  V.  E.  de  tAchcr  de  profiter  de  la  Separation  dos  fnnemis.  sachant 
bieii,  (jiic  tout  ce  qui  est  pü.s.sil)le  »era  fait  et  peiit,-etrc  plus.  II  est 
bieii  cruel,  par  iios  lautes  de  ne  pouvoir  profiter  d'aucuius  ori-asinns 
favoraltlcs.  (^u'KIle  croie  que  pcrsonno  u'cst  etc.  etc.  Mille  compliiueuts 
je  La  prie  au  i*r.  de  Vaudeniont. 

Eugene  de  iSavoye  m.  p. 

65. 

Solireiben  an  den  Postmeister  Ralllard. 
Wien,  1.  AufiTUSt  1703 'j. 

EdelgeBtrenger  etc. 
Wir.  erhalten  des  Herrn  Postmeisten  Beide  vom  27.  Juni  und 
16.  passati  erst  anjetzo  aurecht,  wogegen  wir  Demselben  hiemit  wie- 
derum bedeuten,  dass  ans  Tyrol  die  Nachricht  eingelaufen,  wie  der 
ChurfÜrst  aus  Bayern,  nachdem  die  sich  snsanunengeschiagenen  Bauern 
Landeseinwohner  den  Pass  Rattenberg  wieder  erobert,  und  mit  aller 
GoTK^lt  gegen  Hall  und  Innsbruck  angtulmngen  wären,  sein  an  äsm 
Brenner  gehabtes  Lager  mit  Hinterlassung  aller  Geselte  in  grosser  Don- 
fusion  quittirt,  Innsbruck  abandonnirt  und  sich  mit  all'  seinen  Truppen 
gegeu  den  Pass  Schamitz  gewendet,  mit  dem  allda  postirt  gewesten 
Gschwind'schen  Obristwachtmeistcr  Baron  Heindl,  bo  600  Mann 
regulirte  Miliz  und  so  viel  vom  Landausschuiwo  bei  sich  gehabt,  über 
6  Stunden  lang  gefoehten,  endlich  aber  gleichwohl  durchgebrochen 

*)  Kriegs-Arcbir.  Kömüühes  Beich  uod  MiedcrUnda  1703;  Faic  VUI.  1. 
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und  sich  völlig  aus  Tyrol  retirirt  lial)ü.  Muu  weis^  die  eiprentlifh«-  l'ar 
ticularien  noch  nicht,  die  Tlnsorifjon  aber  haben  sri<;hM(li  allriitlialben 
Poeto  gefoHät  und  gedachte»  liattenberg  mit  Innsbruck  und  ^Vndereiu 
wieder  besetzt. 

Aus  Italien  hat  dt'P  F«  in«l  iiii'lit  weniger  ein  stjirkes  Detat  li«  uu  nt 
von  10. 000  i\Iann  ^?«*j^«'n  die  Tyroh-risclien  Confinen  anniarscliiren 
lasstju,  und  wie  aber  der  ILmt  (IWM.  Manjuis  Vaulioiiiir  sich  (hi- 
selbst  mit  eiuifjcen  lVuj)p«'ii  allschnn  poMtirt  und  '/i(  inlieh  verbaut,  beide 
Herrn  GWM.  (futtenntein  und  Solari  auch  ihm  einigen  »Suecur^ 
auf  der  Etsch  zui^eschickt  hal)en,  al«  int  zu  hoffen,  dans  erdeuteter 
Feind,  sonderlich  wenn  er.  dass  der  (yhurfiiist  Tyrol  verlassen,  ver- 
nehmen wird,  nicht«  iSonderlieheä  werde  ausrichten  ktinnen.  Womit  etc. 

Eugen  io  von  8avoy  m.  p. 

66. 

Sollreiben  an  den  FeldzeugrmelBter  Grafen  Onido  Starbemberg. 

Wien,  7.  An«r«iAt  1703'). 

Monsieur!  J*at  regu  ce  matin  la  lettre  de  V.  E.  et  ai  arr^t^ 
ce  conrrier  pour  y  repondre,  croyunt  qu'Ü  arrivera  plutöt  que  la  poste, 
qui  part  demai]!. 

Par  la  premi^re  ordinaire  vous  aurez  la  r^ponse  de  la  lettre  da 
comieil  de  guerre,  itant  oblig^  de  recevoir  anparavaat  les  ordres  de 
Femperear.  Je  r^pondrai  par  point  Ii  Sa  lettre.  Je  ne  Taccuse  point 
d*$txe  de  manyaise  homeur  comme  £31e  me  le  mande.  Je  crois  que 
dans  le  pitoyable  ^tat  oh  eont  les  choses,  le  chagrin  est  commun  Ii 
tous  ceux  qui  serrent  ])ar  honneur  et  qu  ont  k  coear  le  service  du 
maitre  et  la  conservation  de  son  arm^  Je  sais  ce  qu'il  faudrait 
faire  pour  y  rem^dier  et  si  rimpossibUit^  ou  quehpie  autre  raison 
empechent  Tex^cution  des  dispositions  du  conseil  de  guerre  et  des 
r^lutions  de  reropereur,  il  pourra  honorer  un  autre  de  la  charge, 
qu'il  a  eu  la  bonte  de  m'ordonner  d'accepter. 

Pour  venir  au  fait,  la  prise  de  Brescello  est  nne  perte  irre- 
parable et  c'est  un  niiracle  si  le  Tyrol  »e  sauve  ausui  bien  que  l'arm^e. 
H  faudrait  des  volume«  pour  mandor  ce  (jue  je  dis  tous  les  jours  de 
bouche  et  par  ^crit  sur  ce  cliapitre.  Co  que  V.  E.  dit,  qu'on  ne  cora- 
prend  pas  a  l'arm^e  ce  (ju\m  veut  dirt;  ici  en  mandant,  qu'on  presse 
les  recrues,  les  remontes  et  les  muntirinig.  Je  croyais  m'etro  expliqut'i ; 
appareinnu  nt  je  nie  suis  tromiie;  ainsi  je  n'petorai  ce  que  j'ai  voulu 
dire.  .Je  ne  sais  que  trop  que  le  principal  est  de  faire  tiubsister  l  armeej 

>)  Pflntlieli  8tar1i6inberf*seh«fl  Arahir  sa  Effiarditig. 
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amsi  les  trois  aatres  points  que  j'ai  proBS^  c'eBt  en  sappoBant  que 
celiii-l&  est  r6flolii|  car  U  s  tonjouN  le  premier  et  le  principal  de 
toutee  mos  repr^ntatioiifli  que  j'ai  fiiites  par  centaines  de  bonche  et 
^rit  depais  je  mm  ieL 

Je  croiB  qn'on  ne  peut  pae  nier  que  uon  Beulement  il  &ut  payer 
Fannie,  mai«  U  la  laut  augmenter ,  habfller,  proTianter  et  mettra 
en  6tat  d'agir.  Sans  cela  les  nÜB^res  continueront  tonjoun  et  aog^ 
menteront  Ainsi  c'est  ce  que  je  preBse  saas  cease  en  conimen9ant 
toujours  par  le  paiement  de  Farm^e  qui  est  aans  ancnn  doute  le  ploB 
tt^cesBaire. 

Da  reste  ces  paysans  noayeaux  levte  dont  V.  R  parle,  tous  les 
yieox  soldats  ont  6t6  paysans  et  rarmto  ne  pent-dtre  augmentöe  et 
nuBO  en  6tat  d'agir  que  par  la.  Quant  k  cette  nombreuBe  promotion  &ite 
et  k  faire  dont  Elle  parle,  juäqu'ä  cette  heure  on  n'en  a  fait  ancune 
que  les  laentenant-ColonelBy  qui  on  a  donnö  le  raug  de  colonel.  Je 
Tai  presBÖ  avant  que  je  fuBse  PrMdent  de  gnerre,  et  Tai  exp^di6  apres 
par  pluBieors  bonnes  raisons.  L'on  a  &it  Sekin  (Sickingon)  et  Fu^^^cr 
sans  aayoir  puurquoi.  Tous  les  lieutenants-colonels  voulaient  quitter 
Bans  qu'on  leur  puisse  donner  tort,  6tiint  bien  cruel,  qu'apret*  daussi 
rüdes  campagnes,  ou  un  grand  nombro  out  ctc  tuö?i,  la  plupart  des 
aiitres  blosses  et  HOUÖorts  de  terribies  maUidies,  ton.-*  gcn«'ralement 
perdu  tout  ce  qu'ils  ont  et  point  payes  —  il  est  bien  rude  dis  je, 
qu'on  avance  des  gen«  qui  »'(»iit  bouf^e  de  Vienno  et  qui  n  ont  assiire- 
nniut  j)aH  plus  de  mrrite.  Les  tinancct^  neu  patisseut  point,  n'ayaut 
pas  de  gage  hors  un  (jui  1  a  eu  auparavaut.  Sur  ce  qu'il  a  dit,  a  ee 
qu'on  ni'a  dit,  quil  n'etait  plus  en  etat  de  sers'ir,  et  coiitiv  inon 
sentiment  que  Service  en  patisse.  Si  V.  K.  fait  reflt^xion,  quf  noiis 
manquons  d'ofKcüers  et  que  meme  je  songe  a  mettre  deux  iiiaji)rs 
dans  l'infanterie,  Elle  jugera  aisenient  que  c  est  un  bien  nx-inr  pour 
le  serviet'  d'avoir  un  (•t'ticitir  major  de  plus  par  regimout  et  (pic  par 
la  Ton  e«)ntonte  en  (pielque  manieir  non  sfidement  le»  lieuti'uants-eolo- 
nolrt  mais  presque  tous  les  officiers  de  1  armee,  ne  pouvaiit  pas  liMir 
faire  avoir  de  ri^compeuäutt  reelles  dans  le  pitoyablc  etat  de  uos 
affaires. 

Kn  attendant  un  ttonps  plus  heureux  il  faut  leur  donner  uu 
peu  d<;  fumee.  Je  sais  qu  il  faut  mettro  dans  ICsprit  du  soldat  et  de 
Toffieier,  que  e  est  par  de  belies  aetions  qu  il  faut  s'avanccr.  11  ii  y  a 
)»ers(inne  au  nionde  <pii  cherche  et  cborehera  plus  les  oeeasious  de  le 
faire.  De  ^Vendt  en  est  un  exemple  par  »on  rang,  il  ne  pouvait  pas 
prt'tendre  (Vetre  avaucä  et  je  tacberai  de  toutes  les  manieres  de  lui 
faire  avoir  les  gages. 
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Hnrly,  je  tftcherai  de  Ini  faire  avoir  cet  emploi,  quo  V.  E. 
eoubaite.  Tavais  pensö  k  Hamilton,  inais  il  peut  attendre.  Je  suis 
bien  b,\a6,  que  Königseck  ait  fait  Egk  son  lieatenant^loneL 

Quant  k  ce  qni  regarde  V.  £.  U  est  inutile  qn'Elle  se  mette  en 
pretension.  Son  m^te,  Son  eile  et  Sa  capacitö  parlent  depiuB  longtempg. 
Xeap^  qn'EUe  me  rend  la  justice  d'dtre  penniade,  que  n'ayant 
que  le  serrice  dn  ma!tre  en  t^te,  je  dois  Ini  laire  connaftre  la 
diffSrence  de  ses  offiden  et  genöranx.  Je  ne  sais  qae  trop  la 
mia^re  de  l'annte  et  qne  je  ne  pnis  ayoir  an  moment  de  repo»  que 
oela  ne  seit  rem^ä  en  quelque  maniöre.  Mais  qu'Klle  me  croiu  que 
tant  qa'on  sera  si  faible,  il  est  impossible  qu'ä  force  d'argent  comptant 
Ton  soutienne  Farm^e  dans  co  eoin  du  pays.  Je  suis  au  degespoir 
d'6tre  encore  ici  et  noublierai  rion  pour  partir  et  sonlagcr  Tarmee, 
ou  si  je  no  puiB  rÄnsair,  je  remettrai  ma  eharge  aux  pieds  de  S.  M. 
n'^taut  quo  par  son  ordre  que  je  l'exerco.  Cependant  que  V.  E.  öoit 
persuad^  qu<^  personnc  etc.  t^te.  * 

Ce  eourrier  a  dfi  partir  hier,  inais  il  no  part  qiu'  aujourd'hui, 
aiuHi  V.  E.  ii  la  repoiiso  du  couseil  de  «^ucrr»'  a  Sa  lettre. 

Eugene  ile  8  a  v  o  y  e  m.  p. 

67. 

Denkschrift  über  den  Znstand  der  kaiserlichen  Armeen 
anläsalioh  der  Uebemahme  der  Kriegs-Präsidentsoliaft. 

Wien,  11.  Ansnst  1703*)* 

Ällergnlldigster  Kaiser  und  Herr! 

Der  g^nwärtige  Stand  der  Sachen  veranlasst  mich)  Hoflcriegs- 
raths-Prfisidenten  y  nnd  iswar  mit  höchstem  meinem  Leidwesen,  Euer 
kais.  Majestät,  so  gern  ich  mich  anch  dessen  enthalten  wollte,  doch  in 
ünterthänigkeit  Tonsustellen  nnd  m  eröffnen,  wie  Euer  kais.  Majestät 
Kriegs-Staat  in  Antretung  der  mir  Allwgnttdigst  yerliehenen  Kriegs- 
ratiis-Prilsidenten-Stelle  angetroffen,  welches  ehedem  anch  zu  thun  ich 
nicht  wflrde  ermangelt  haben,  wenn  nicht  vorhin  mich  in  Allem  ganz 
ausführlich  zu  informiren  der  Noih  ermessen  hätte,  um  Euer  kais. 
Majestät  hiemach  desto  verlässKcher  von  allem  dem  Bericht  ssu  geben 
und  abstatten  zu  können. 

Nun  ist  Euer  kais.  Majestät  von  den  impegni,  in  welchen  Dero 
Waffen,  Dero  glorwUrdigsten  Erzhanses  Gerechtsame  zu  verfechten  und 
handzuhaben,  mithin  auch  den  allzuweit  aufsteigenden  französischen 
Dominat  zu  reprimircn,  eingeflechtet,  oder  aber  Dero  Königreiche  nnd 

*)  Hof-BibUotkek  IV.  1S8.  K.  Leopold  16. 


DIgilized  by  Google 


104 

Landen  zu  verwahren  aus  Dero  landeayftterlicher  Vorsorge  veraetst 
sein,  nicfatB  zu  melden  und  allhier  allein  zu  berühren  und  zu  er- 
wügen,  ob  und  wie  aller  deren  Noih  yorgeaehen,  darunter  Euer  kaic 
Majeatftt  Allerh(kshBte8  Intereese  besorgt,  auch  Dero  Allei^^nXdigBte 
Intentiones  zur  Sicherstellung  Dero  Erb  •  ünterthanen  und  Landen 
secundirt  snen. 

Nun  will  idi  von  der  nach  Italien  geschickten  Annada,  als 
mit  welcher  Euer  kais.  Majestät  Dero  gerechte  Ansprüche  an  die 
Krone  Spaniens  zu  suchen,  den  Krieg  allein  angegangen  haben,  den 
Anfang  nehmen,  f&r  tiberflflssig  achtend,  Derselben  allerunterthänigst 
zu  erinnern,  dass  diese  Armee  das  einstige  Kleinod  war,  mit  welchem 
Euer  kais.  Majestät  Krone  und  Scepter  geziert  und  zugleich  beschtttst 
waren;  dass  solche  der  Kern  derjenigen  tapfem  Miliz  gewesen,  welche 
so  viele  Siege  gegen  den  Türken  erworben  und  Dero  Waffen  hie  und 
bevor  in  dem  Reiche,  in  Niederlanden  und  allerorten  ^orwOrdig  und 
erschrecklich  gemacht;  also  dass  man  billig  hätte  sich  versichern  und 
nicht  allein  'hoflfen  kOnnen,  dass  dem  Krieg  in  Italien,  welchen  Euer 
kais.  Majestät  zu  führen  allein  obgelegen,  von  dem  auch  die  Erhaltung 
so  vieler  Königreiche  und  Landen,  so  der  Krone  Spanien  anhängig 
und  von  einer  ungerechten  Usurpation  zu  vindidren  waren,  fortzusetzen, 
wie  er  glorwttrdig  und  mit  unwiderstehlicher  Superiorität  den  Eingang 
gewonnen,  alle  äusserste  Mflhe  und  Eifer  angoki>hrt,  mithin  auch  die 
schüne  und  tapfere  Armada  mit  all'  immermnglicher  Sorge  und  be- 
nOth%ten  Mitteln  würde  nicht  allein  im  aufireehten  Stand  erhalten,  son> 
dem  auch  vermehrt  werden. 

Allein,  Allergnftdigster  Kaiser  und  Herr,  hat  »ich  bald 
alles  betJBere  Verrauthen  der  Stand  der  gehabten  SuperioritÄt  der 
Waffen  gciiiulert,  indem,  da  hcsa^fte  Arniada  gegen  drei  nacheinander 
kouuneiulc  feindliche  den  ernten  I  Vld/u^^  inid  darauf  geft)lgtcn  Winter 
Hchlagen  und  fechten  niu><Hite,  .solche,  auch  /um  uieiHten  Theile  /.u  (J runde 
gerichtet,  hat  Hell>i^<  den  henütliigten  Sui-curs  von  anderen  lü'j^inien- 
tern  und  Truppen  nicht  eher  und  anders  als  stiick\v«'i.se  nacheinander 
solcher^estalten  empfangen,  dass  entwtMler  ein  guter  Tlieil  d**r  hinein 
gescliickten  Trujjpen  unterwegs  zerschnndzen  und  vergangen,  ««ler 
aher  hei  «ler  Arniada  so  spät  an;^(  langt,  dass  alhla  von  der  ah«  n 
^•uteii  Mannsiiiaft  hereits  >o  vi«-!  zu  <!runde  gegangen  sind,  als  antre 
kniinnen,  und  deswegen  die  Krsrtzung  der  neuen  in  der  <^uautiiat 
niciit  mehr  heitragen,  in  der  (Qualität  ahrr  ^■ai'  nichts  suppHren  krmnen; 
zudenj  liat  num  cndHch  auch  »lie  \<>lli;^r,.  Urcriifirun^  »ler  Infanterie 
nng»'acht<'t  aller  eifrigsten  VorsteUungen  uiit<  i  lass«  n,  da  man  doch 
damals  selbige  luiehtlicli  in  weniger  Anzahl   von  den  Ländern  fast 
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unemptiiuUich  hätte  haben  k()iinon,  welelic  naohp'honil«  mit  bo  groüaer 
Gewalt  und  Last  denselben  haben  niÜHöen  erzwungen  und  doch  noch 
nicht  allerdingB  aufgebracht  werden  können.  Zu  d!«*seni  hat  sich  auch 
geschlagen ,  das«  Euer  kais.  Majestät  Proviant  Staat  niemals  ver- 
Iftaalich  eingerichtet  war,  also  daas  aas  Mangel  deraelbei:!!  da  oft  einige 
Occasion,  gegen  den  Feind  etwas  vonidbmen  zu  kffimen  sieh  gezeigt 
hat,  d(;rselben  man  sich  nicht  Ixulienen  mOgen,  angesehen  zuweilen 
auch  auf  einen  oder  zwei  Tage  der  Vorrath  nicht  vorhanden  gewesen. 
Und  obwohl  mit  schlechten  Kosten  der  so  nutzbar  zu  Meer  ein- 
gerichtete Transport  hätte  sicher  fortgetrieben  werden  können,  falls 
man  die  oft  vorgeschlagene,  selbsteigene  Armirung  ergriffen  oder  die 
Nolegirung  einiger  Kriegsschitfe  so  eifrig  hätte  zu  bewerkstelligen 
ges^iK'ht,  als  man  (»peroso  deliberirt  und  Euer  kais.  Majestät  die  Noth- 
dnrft  Torgestellt,  diirülter  anch  Den»  Allerhöchste  Resolution  erhnlt«>n 
hat,  es  anch  leichtlich  hätte  geschehen  können,  gestalten  Euer  kais. 
Majestät  sich  deren  damals  sowohl  ratione  politici  als  militaris  und 
oeconomici  vorgetragenen  beweglichen  Bationen  noch  Allergnädigst 
wohl  entsinnen  werden. 

Welche  Unrichtigkeit  des  Proviants  dann  aus  unterlassener  Sicher- 
stellung erwähnten  Transports  nun  dahin  angmtiegen,  dass  Euer  kais. 
Majestät  Armada  erst  nächsthin  kein  andere«  Brod,  und  das  nicht  zur 
Genfige  oder  nach  gewöhnlicher  Abreichung  zu  gemessen  gehabt,  als 
welches  von  etwas  Korn,  türkischem  Weizen,  Gerste  un^  Hafer  ver- 
mengt war,  anjetzt  aber  anch  einen  und  den  andern  Tag  dasselbe 
gar  zu  ermangeln  beginnt 

Hiemach  hat  sich  die  Unrichtigkeit  und  Unzulänglichkeit  des 
Soldes  ereignet,  da  man  die  ganze  Armada  von  der  Anweisung  auf 
die  Länder  abgebracht  und  solche  nur  mit  Extramitteln  zu  verpflegen 
angetragen,  mithin  sich  ergeben,  dass  bei  €kbrechung  solcher  Extra- 
mittel der  Sold  niemalen  erklecklich  Übermacht,  anneben  auch  öfter 
in  der  höchsten  Koih,  was  der  Mannschaft  zu  geben  war,  zu  dem 
Proviant  hat  mttssen  verwendet  werden,  zu  geschweigen  die  tischen 
und  leeren  Wechsel,  wodurch  alle  Bezahlung  in's  Stocken,  der  Credit 
aber  völlig  in  Fall  gekommen,  also  dass  nun  bei  Euer  kais.  Majestät 
Armada  in  Italien,  mit  Einschluss  des  ausständigen  Soldes  eine  Schulden- 
last von  vier  Millionen  und  etlichemal  hunderttausend  Gulden  er- 
wachsen, die  Cavallerie  hingegen  meistens  unberitten,  die  alte  Mann- 
schaft so  zu  Fuss  und  zu  Pferd  völlig  dismontirt,  ohne  Stiefel  und 
Schuhe  nackt  und  bloss  ist,  die  Of&oiere  auch  ohne  Equipage,  ohne 
Gkld  und  fest  ohne  Muth  ausser  dem,  so  ihnen  noch  ihre  Treue  und 
Ehre  zu  Euer  kais.  Majestät  Diensten  inspiriren,  sich  befinden.  Zu- 
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malen  um  die  gemeine  liannBchaft  za  erhalten  und  selber  die  Wochen- 
gelder geben  zu  kOnnen,  der  Officier  seiner  Gebühr  entbehren  mfissen, 
folgbar  die  wtthrend  den  Feldzttgen  absonderlich  bei  ToriShiig  eingeris- 
sener Seuche  yerlorenen  Pferde  nnd  sonsten  erlittenen  Schaden  nicht 
mehr  ersetzen,  oder  sich  im  Uebrigen  nach  seinem  Stand  erhalten 
können,  nnd  ist  Torsichert,  dass  viele  Oberof&ciere  nur  das  blosse  Coounis- 
brod  zu  gemessen  gehabt  nnd  dato  ohne  Pferde  oder  Equipage  stehen. 

Wobei  auch  das  ganze  Fuhrwesen  zu  Boden  liegt,  und  dass 
solches  weder  in  Stand  gebracht  werde,  sobald  keine  Hoffiiung  sich 
weiset,  indem  man  von  Seiten  der  yorigen  Kammer  spüte  und  un- 
richtige, obzwar  Euer  kais.  Majestät  aerario  kostbare  Tractate  ge- 
macht hat 

Neben  diesem  ist  auch  die  Bespannung  der  Artillerie  meistens 
zu  Grunde  gegangen,  dazu  auch  die  Keparationskosten  dato  nicht  ver- 
schafflt  worden,  und  ob  man  zwar  einige  Pferde  seither  dahin  ab- 
fiOhren  liess,  so  sind  solche  doch  nicht  von  der  Anzahl,  dass  gedachte 
Artillerie,  wie  es  sein  sollte,  die  Noth  nnd  Euer  kais.  ^Injestttt  Dienst, 
absonderlich  bei  diesen  geflKhrlichen  Umständen,  erheischt,  könnte  be- 
weglich gemacht  werden.  Zudem,  dass  es  auch  an  Munition  und  übrigen 
Zeugs-Requisiten  solchergestalt  gebricht,  dass  man  derzeit  kaum  auf 
zwei  oder  drei  Stunden  zu  laden  und  zu  fechten  übrig  hat 

Aus  diesem  Allen  nun  erfolgt,  dass  Euer  kais.  Majestät  so  schOne 
und  nach  dero  completem  Fusb,  auf  welchem  selbe  fast  durchgehends 
gei^ümdeu,  mit  EingchlusH  der  dänischen  Truppen  in  die  54.000  Mann 
Htark  gewcHono  Aniiadu  nun  auch  mit  Zuschlag  der  hiucingeschickten 
Kticrutcn  und  Kcmontcn  kaum  »'tlicho  zwanzig  Tausend  zu  Diensten 
tau{:;lichf  Mannschaft  hahc,  nun  fast  vfillij^  im  Verderben  liegt,  sich 
gegen  <len  l'rintl  niclit  beweisen  kann,  auch  ^'c^f^cn  ilir  Herz  und 
Willen  zust  lit  n  nniss.  dass  nach  verlorener  Su|)(  rioritiit  sie  in  eiiU'U 
kleinen  Winkel  von  Italien  getrieben  sei,  Brcscdlo  verloren  nnd  der 
Feind  in  Tyn»!  eindringe,  auch  im  Uebrigen  den  Meister  nach  Be- 
lieben spiele,  ohn«!  dass  von  ihrer  Seite  einige  Ilillfe  kann  p-lcistet 
werden  oder  zu  holfen  ist.  Und  obzwar  noch  eine  .\n/,alil  dei-  lü-ernten 
und  UeuKniten  dahin  gehörig,  so  ist  alnn*  zu  eonsideriren,  dass  die 
HecriitiMi  zu  Fuss  zu  Passan  in  der  (Jainison,  in  Tvrol,  oder  noeh 
etwas  \\'('niL'"es  sannnt  der  Iviinonta  und  Hecruten  zu  Pferd  noch  in 
den  Frldiiiidei  ii  sich  Itetinden,  also  zu  erfahren,  was  und  wie  viel  noch 
werdtMi  hineinkonnneii  können,  weil  von  den  erstonni  15.000  Mann 
auch  stduin  viele  «lurch  Dtiseition  zu  dem  Feinde  und  sonsten  zu 
(Jrunde  gegangen,  dazu  auch  eine  An/idil  \  nn  l.'iOO  Mann  ermangelt 
hat,  von  dem  letzten  ({uauto  der  ÖÜOO  ^iana  hingegen,  ausser  der 
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700  alUiier  Geworbenen  nnd  Bon^ten  weni^  Aufgebrachten  noch  über 
4000  Mann  abj^^ehon  werden,  angeBehen  die  (Jfficiere  wegen  unrich- 
tiger AnschaflFung  des  Montirungt<-Fundi,  und  weder  für  die  alte  noch 
neue  Mannschaft  gefalleueii  Verpflegung  oder  Auticipats -Verlag,  die 
Werbgelder  zu  der  Montinnig  der  alten  Mauuticliatt  und  dam,  aueh 
der  neuen,  Erhaltung  haben  verwenden,  folgbar  iliu  Werbung  uuter- 
lasBen  müssen  oder  Ht-liieclit  fortsetzen  können. 

Botretfend  nun  die  Kinienta,  in  Erwiigung  der  aungeworfene 
fundus  noch  nicht  /u  Stan<le  gekommen,  hängen  .stilbige  noch  melKteus 
in  den  Erblanden  mit  hücliHter  Besehwerde  der  Armee,  TTntertlianen 
und  Ungelegenheit  der  Regimenter,  weil  in  fiirwähreuder  starker 
Dienstleistung  die  noch  tauglichen  Leute  und  Pferde  bei  der  Armee 
zu  Grunde  gehen,  die  neuen  und  die  dabei  befindlichen  alten  aber 
heraussen  ohne  Nutzen  stehen,  fdlglich  dieser  Reeruten  und  Kimonta 
Werth  in  einem  sehr  zersplitterten  und  unverliisslichen  Stand  sich 
annoch  enthaltet  und  noch  weit  von  (hnn  ist,  dass  obei-sagte  Anuada 
nur  in  der  Anzahl  nicht  zu  sagen  vun  der  (Qualität  der  Mannschaft, 
wieder  ergänzt  werden  könne. 

Betreffend  nun  die  Annada  in  (b'iii  Keieh,  so  hat  sich  zwar  au<-li 
albh»rten  d«'r  Eingang  des  Krieges  mit  grosser  (ilorie  gezeigt,  inde.m 
Landau  eroljert  worden,  mithin  zu  hoffen  war,  dass  mau  grüdseru  und 
weitere  Pro^^ressen  s:e«'cn  den  Feind  würde  uuichen  kr>nnen. 

Zumalen  aber  die  Armee  meistens  von  den  Kreis-  und  andern 
fremden  Trujjpen  zusannm-ngt^fugt  war,  und  auf  angebrochenen  Winter 
wegen  Btübiss-  oder  Abziohung  der  Truppen  die  Dispositionen  ent- 
weder von  fremdem  Arbitrio  dependirten  oder  von  Euer  kais.  ^lajestät 
General  -  Lieutenant  aus  blosser  Noth ,  so  gut  als  er  gekonnt  hat, 
wegen  L^nterbriugung  der  Mannschaft  und  Besetzung  der  Postirungs- 
Linie  haben  müssen  vorgekehrt  werden,  indem  dessen  noch  unbeant- 
wortet verbliebene  KelationoB  tind  eingeschickte  Erinnerungs-Puncte 
mir  genugsam  zu  erkennen  geben,  dass  er  ohne  einige  Verordnung 
und  gemachte  Anstalt  die  Trujjpen  verlegen  musste. 

Dessen  Klagen  nun  tlberllüssig  erweisen,  dass  £uer  kais.  Majestät 
Infanterie  ausser  Marsigli  und  Salm  und  die  beiden  neogestellten  Ke- 
gimenter  Bayreuth  und  Osnabrück  schon  3,  die  ttbrigen  aber  2  Jahre 
ingleichen  nicht  recrutirt  worden,  denn  die  ersten  vor  3  Jahren  ihre 
Werbgelder  zu  ihrer  Verpflegung  aus  Abgang  dessen  anwenden  raussten, 
vor  einem  Jahr«-  a])er  eine  gleichmässige  Unterhissung  wie  in  Italien  vor- 
gegangen und  anheuer  weder  der  lundus  noch  die  Zeit  mehr  übrig  war. 

Nicht  minder  bleibt  fttr  heuer  die  Kimonta  aller  Kegimenter  zu 
Pferd  rttckstellig,  ungeachtet  der  General-Lieutenant  darum  die  zeit- 
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liehe  Ansuchnng  gemacht  und  eigens  anhero  geechickt  bat,  ihm  solche 
anch  von  Ener  kais.  Majestitt  Selbst  auf  Zusage  Dero  Kaomier  ver- 
sichert  worden* 

Deshalb  dann  der  General-Lieutenant  sich  öfters  beschwert  hat, 
dasB  er  die  so  geschwächte  In&nterie»  welche  auch  die  Posten  Brsi- 
sach  und  •  Freiburg  zu  versehen  nicht  erkleckt,  nirgend  anderswo 
brauchen  und  mit  einer  dismontirten  Cavallerie  wenig  richten  könnte. 
Ueberdies  so  ist  auch  die  Vt  r|ititgung  der  sttmmilichen  Regimenter 
swar  wohl  in  Ländern  bisher  angewiesen  gewesen,  allein  haben  sel- 
bige davon  wenig  oder  nichts  genossen,  absonderlich  da  die  Regi- 
menter zu  Fuss  aus  Abgang  der  Bezahlung  obangeregtermassen  die 
Werbgdder  angreifen  mussten  und  nun  alle  fast  ohne  kleine  und 
grosse  Montirung,  zerrissen  und  zerlumpt  stehen,  also  dass  selbe 
bisher  ausser  der  Plätze  audi  nicht  hätten  kOnnen  im  Feld  gebraucht 
werden,  welche  Kla^^e  noch  dato  alle  Regimenter  zu  Fuss  billig  zu 
fuhren  haben,  da  indessen  wenig  reraedirt  worden,  und  obwohl  Salm 
aiicli  Marsij^li  noch  nicht  in  so  hohe  Noth  verfallen,  so  steht  es  uuo 
eben  aucii  an  dem,  dass  hoi  hin  dato  auso;eljIiebeneu  Verpflegungs- 
geldcrn  sie  in  nieht  p  rin;j:<'s  KIcnd  kommen  werden. 

Man  hat  zwar  vciii-anj^eiien  Winter  aiieh  dieser  Reffimenter  Ge- 
bühr auf  (las  r^aud  liiu  und  her  angewiesen,  so  die  lieiterei  hätte  ein- 
treiben sollen;  allein  da  der  Frind  «'in^efallen  und  die  Sachen  ohne- 
dem ohne  ( )rdnun<;  her^e^an^en,  so  liaben  sie  weder  dieses,  noch 
jenes,  was  in   Liin«h'rn  assig^nirt  war.  « i  halttMi. 

Eine  j^leichmäsrii;;«!  llnricliti^keit  des  S(»ldes  findet  sich  auch  bei 
den  Ki'i^imentern  zu  IM'erd,  obzwar  einige  <liesen  Winter  hin<hirch  in 
Kucr  kais.  Majestät  vordentsterreichiseluMi  Laudt  ii  und  bei  beiib'u 
Rittersehat'ten,  SchwaluMi  und  Kranken,  ^ute  (Quartiere  «genossen,  und 
anbfi  <^e/,<»<(en,  was  der  Iniantt  ri»-  /u  Behuf  hfitte  sollen  fi:e«feben 
wenlen,  nicht  minder  viele  Kxi-esse  verübt;  JtMluch  sin»!  hinp-tren  eiu 
und  anderes  ilbel  ver|)H«  <;t  und  den  ganzen  Winter  ohne  hchtige 
iStand(|uartiere  ;;e!assen  wonb'U. 

^^'eK■llenlua(•h  dann  sieh  erei>;'net  iiat,  weil  »lie  Ke^nnenter  hin 
lind  iier  haben  müssen  unter^^n  bracht  werden,  schwach  und  disnmntirt 
waren,  dass  die  Linien  nicht  haben  kr»nn«'n  beset/.t  und  soleheri^'e-talt 
defendiit  werden,  dasn  man  dem  Feind  den  Finliruch  übei*  llhein, 
w«Mii<;er  aber  (be  Froberun;;  (b*r  Schanzen  von  Ktdd  und  nachgeheuds 
der  l'ässe  rlurch  den  Schwarzwald  hätte  abhindern  kiuinen. 

Nächst  diesem  ist  Euer  kais.  Majestät  zur  Genilfje  bekaimt.  was- 
niassen  der  Gencral-Licntenant  gleichfalls  öfter«  vorj^estellt  habe,  dass 
all»  ihm  versprochenen  Lieferungen  an  Proviant,  Munition  imverliUts- 
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licli  Kcion ,  (1.18  (Tfnrijil  Krif  ( 'ommifHariat  Auit  aber  aus  Mangel 
<U'i  Mittel  ohne  Activitiit  iiiul  Hulie  stehe,  er  auch  kein  Fuhrweiscn 
bei  Händen  liiilx-,  vom  Lande  hIkt  Kolelien  nicht  mehr  orsehwin^eu 
könne,  des\ve;xeii  er  dann  i>tterr«  »owold  in  der  Linie  die  Nothdurft 
bei/.ul>rinp'n.  norli  iiiiiidi  r  in  den  ^e;;<'n  den  Feind  vor^enonnnenen 
Marseli  aus  Al»inan^<  1  di  s  l'ruviautö,  wie  Oö  Wold  hätte  «ein  äullen, 
vorzup'hen  vennö^'t  hatte. 

Daher  aiudi  die  Notli  entstand,  «hiss  »le  facto  kein  ein/,i;;er  IMat/, 
an  dorn  Khein  mit  pMiUfi;sainer  Manns(diat't,  Proviant  und  Munition 
verseilen  »ei,  zudem  »lass  sellii^'e  auch  in  der  Kortificatiou  zuttauimen- 
lallen  und  kein  l\e|iarations A'^erla;:  sich  dazu  erzeuf^t. 

^Vie  stark  nun  alicr  die  alliirten  See  Potenzen,  wie  auch  die 
aBsociirten  Kreise  innnertort  urj^irt  liaben,  dass  Euer  kais.  Majestät 
Armada  im  lu  ich  wittder  zu  Stande  pM'ichtet  werden  möelite,  ist 
unnotlii^:  zu  erinnern.  Euer  kais.  Majestät  halien  nach  dem  pdassten 
HeiclisConclusu .  ratione  des  aecordirten  Tripli,  ülier  sieh  zu  nehmen 
und  zu  stell.  11  7r)f>.H  /.II  IMerd,  H)..^)2I  zu  Fuss,  zusannnen  24.084  Mann, 
ohn(i  die  ( iai  uisoneii.  Nun  helautt  sieh  der  coinpiet«^  Fuss  von  9  lie 
«jimcnteru  Infanterie  und  IH  lle;;injenteru  zu  Tterd  mit  Finschliessun^ 
der  V)  V(in  llus/.aren  und  der  4000  Mann  von  Wiirzbur^,  so  alle  als 
Euer  kais.  Majestät  eigene  Völker  in  dem  Keich  stehen,  auf  42.500  Mann, 
allein  erwtMst  sieh  nach  den  letzten  Tabellen,  dass  kaum  die  HäHle  zu 
Pferd  zu  Diensten  sein,  von  denen  zu  Fuss  al»er,  da  Frisen  und 
Kratz  bisher  in  nichts  anders  als  in  der  Prima-plana  bestanden,  über 
die  10.000  Köpfe  und  also  injj^leiehen  mehr  als  die  Hälft«'  ermangeln 
werde.  Diesemnach  ist  leicht  zu  sehliessen,  ob  man  im  Stande  sei,  das- 
jenige zu  prästireu,  was  von  Seiten  Euer  kais.  Majestät  vermöf^e  ob- 
besagten  (^onelusi  beizutragen  wäre;  absonderlich,  da  die  an<lere  tllilfte 
von  der  lui'auterie  schon  angezopenermassen  in  <len  Posten  und  Plätzen 
verbleiben  muss;  .oder  weil  die  Mannschaft  völlig  ohne  Muntur  ist, 
in  das  Feld  nicht  gestellt  werden  kann,  wo<lur('h  dann  die  gehabten 
und  verhofften  Vortheile  zerfallen,  des  Feindes  Sup(U'iorität  bisher  er- 
wachsen und  die  Kleiumüthigkeit  bei  Euer  kais.  Majestät  Allürten 
und  Assoeiirten  entsprimgen. 

Hiebei  ist  nicht  zu.  melden,  was  mehrbesagter  General-Lieutenant 
wegen  der  bisherigen  Armatur  Euer  kais.  Miijestät  Miliz  gemeldet  hat, 
nämlich  dass  eine  Schande  sei  gewesen,  solche  neben  den  AUiirten 
und  anderen  Truppen  un/usehen. 

Nächst  diesem  hat  s(dbcr  auch  allstets  rcmonstrirt,  dass  kein 
Vorrath  von  Artillerie  vorhanden  sei,  ausser  derjenigen,  so  er  prae- 
eario  von  den  Ständen  susanunengebracht,  welche  zu  erbandeln  und 
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an  Euer  kais.  Hajestftt  m  bringen ,  zwar  Ton  ihm  ein  ▼ortheilhaAer 
Oontract  vorgeschlagen  worden,  davon  aber,  obwohl  anch  ihm  General- 
Lieutenant  die  Sicheriieit  darum  gegeben  war,  kdne  Execntion  er- 
folget, mithin  noch  darauf  steht,  ob  der  geschehene  Vorschlag  noch 
werde  kOnnen  bewerthet  werden,  also  dass  auch  Euer  kais.  l^jestit 
Armada  in  dem  Reiche  unreorutirt,  ohne  Remonta,  dismontirt,  Abel 
bewehrt  und  verpflegt,  die  Pllttze  schlecht  versehen  und  iast  so  elend- 
lieh,  als  die  in  Italien  sich  befindet,  ausser  dass  diese  noch  keinen 
Hunger  su  leiden,  in  einem  Lande  anch  Orten  li^gt,  wo  sie  noch 
etwas  kann  haben;  gegen  den  Feind  aber,  wo  sie  nicht  bastant,  durch 
andere  Truppen  sustenirt  wird. 

Nun  aber  auf  Ungarn  zu  kommen,  so  ist  Euer  kais.  Majo«tlt 
ohnedem  unverborgen,  wasgestalten  man  die  alten  Festungen  und 
Plltse  da  und  dorthin  demolirt  und  hingegen  keine  neue  gebaut;  ja 
die  behaltenen  und  nicht  rasirten  im  geringsten  nicht  reparirt  habe, 
also  dass  sdbe  üAi  meistentheils  ausser  Defensionsstand  sich  befinden. 
Neben  dem,  dass  kein  einsiges  Zeughaus  in  ganz  Ungarn  nlit  der 
Nothdurft  eingerichtet  ist,  welche  zu  einer  mittdmäb^igeu  Defensive 
erklecken  kdnnte,  zumalen  nach  dem  verwichenen  TOrkenkrieg,  der 
da  und  dort  consumirte  Vorrath  nirgends  wieder  eingescha£ft  und  er> 
setzt  worden. 

Wobei  auch  zu  bedauern  vorfallt,  dass  von  allen  Plätzen  keiner 
nach  Erfordemiss  mit  Mannschaft  hesetzt  sei,  auch  das  gau/.e  König- 
reich dergestalt  von  Truppen  enthlösst  worden,  dass  unmöglich  ein 
oder  anderen  nothleith'ndeu  Platz  hissur  zu  verwahren,  einiger  Suc- 
curs  übrig,  imlciu  12  ( '(»inpagnicu  zu  Fuss,  deren  einige  aiit "dem  Lande 
gelegen  un<l  zu  Jetziger  DeteuKion  gar  woiil  hätten  taugen  können, 
nach  <len  Meergrenzen  eonuuandirt  worden,  das  M<mteeueeoli'sehe  Ile 
giment  zu  iMerd  iiher  in  ganz  rngJirn  alh'in,  uhzwar  noch  nicht  völlig 
beritt«!n  und  eornplet  steht,  lolghar  keine;  gegenwärtige  Kettung>niiitel 
vorhanden  sind,  ungeachtet  man  das  nun  aut'tlamnjende  Feuer  leichtHch 
unter  der  (iluth  in  Polen  glimmend  versehen,  und  darnach  die  Mass 
hätte  uehnieii  können. 

Ueher  das  ist  auch  der  status  trihutarius  in  dem  ganzen  Königreich 
dergestalt  verwirrt,  dass  nirgends  eine  Verlässlichkeit  darauf  zu  machen. 

In  was  Trr  und  Verwirrung,  in  wie  sehleehti-r  Detensive  auch 
das  Köiiii^reieh  ( 'nmtien  stehe,  wenlen  Euer  kais.  Älajestät  aus  den 
nacheinander  hinauf'gegebonen  allei-unterthäuigstea  Berichten  AUer- 
gnUdigst  ersehen  hahen, 

A\'as  hing<'gen  »Siehenbürgen  anbelangt,  so  ist  alldorten  zwar  die 
Miliz  noch  zum  hosten  in  IStand,  obzwar  die  Kegimenter  zu  Pferd 
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noch  nicht  iillcrdin'^s  rcnumtirt  ü<'\u  dürttcn.  Jcitlufh  liut  man  noch  «Ii«'- 
jciiit^eii  Fosttnif^on  und  l*<)8t«'n  niclit  in  Stand  «((M'ifhtrt,  auf  deren 
Huj)[)onirte  Fortificution  und  Haltbarkeit  man  die  nielirere  ^liliz  zu 
Pferd  horau8gczo}?en.  Indem  zu  llcnminnatudt  die  projeetirte  CitadcUc 
erat  angefangen,  au«  ]>islu^rifjein  Älungel  dos  l)en«ithi;j^ten  t'undi  aueli 
bcschwerlicli  sobald  aus  der  Erde  zu  einijjer  Deteusion  wird  kihmen 
gobraclit  werden.  Die  anderen  Plätze  aber  in  ihrem  Yori^ren  elenden  Stand 
verbleiben,  dahin<^ej^en  in  der  Naeld)arHi  haft  alle  ^^f-fulirlichen  Aspeetuß 
anscheinen,  das  Land  auch  selbst  wonig  gute  Meinung  und  Willt-n  liat. 

Nun  endlich  Euer  kais.  jMajestÄt  iil)rig(^  Erbländer,  in  welchen 
der  gehorsamste  IIotTiriegsratli  respectu  militaris  einige  Direction  und 
Disposition  hat,  nämlicli  Böhmen,  ^läiiren.  Schlesieji  und  belehr  Er/,- 
horz<»gthum  Oesterreicli  Ob-  und  Unter  der  Eiins  zu  berühren,  muss 
Euer  kais.  Majestät  abormal  unverlialten  sein,  dass  ausser  Wien  kein 
Phitz  sei,  welchcT  rati<m(?  der  Fortitication  und  der  Haltbarkeit  auch 
eine  mittolmässige  Attaque  ausstehen  kann,  zumalcn  allerseits  die 
alten  Fortifieationes  und  VV^erko  zusannnengcdien,  die  neu  angelegte 
Arbeit  aber  nirgends  ausgeführt  ist ,  wie  solehcs  die  Stadt  Prag 
und  Egcr  .in  Böhmen,  in  Schh^sien  Gross  -  Gl ugau  und  Brieg,  in 
Mähren  Brünn,  auch  Spieiberg,  Uradiflok  und  Olmütz  erweisen,  welche 
alle  80  mangelhaft,  dass  sie  auch  vor  einig  jähiing  Anfall  kaum  ge- 
nugsam geschlosBcn  sind ;  alle  diese  Plätze  aber,  sammt  Wien,  befinden 
sich  dermalen  gleich  den  in  Ungarn  mit  keiner  genügsamen  Besatzung 
noch  weniger  mit  den  ertbrderlichen  Stücken  und  andern  Zeugs-Requi- 
siten, minder  aber  mit  einiger  Proviantinmg  versehen,  wobei  auch  die 
Grenzen  allerseits  bloss  und  nnverwahrt,  mithin  allem  feindlicluMi  Ein- 
£aU  exponirt  sind,  indem  von  regulirten  Truppen  vom  I^ande  ob  der 
Knns  an  ))is  zu  Ende  der  böhmischen  Grenze  nicht  mehr  denn  die 
beiden  Regim<mter  Schlick  und  Hannover,  die  Garnison  von  Passan, 
200  reconvaleacirte  Sachsen  zu  Pilsen,  300  Mann  zu  Eger  und  etwa 
500  HuBsaron  vom  Loos'schen  Reg^ont  sich  befinden.  Ausser  dieses 
obangezogenen  militärischen  Staates  haben  Euer  kais.  Majestät  die 
chur-sächsisclien  und  königlich  ditauBchen  Httlfsvölker.  Die  chur-säch- 
sichen  sind  nicht  in  dem  versprochenen  niunoro  gekommen,  befinden 
sich  anjetso  in  dem  Reich,  erklagen  sich  aber,  dass  sie  nicht  bezahlt 
und  verpflegt  wurden,  wie  es  ihnen  recessmässlg  zugesagt  worden. 
Die  königlich  dänischen,  so  in  Italien  stehen,  sind  Dero  darinnigen 
Armada  zugezählt  und  mit  selber  völlig  zu  Grunde  gegangen;  also, 
dass  von  5500  Mann  kaum  mehr  1000  in  Allem  zu  Diensten  ttbrig 
snid.  Die  Erstangekommenen,  so  zu  der  Diversion  in  Bayern  gewidmet 
worden,  bestehen  in  lauter  jungen  undisciplinirten  Leuten. 
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lu  diesem  Stand  Allerpuädif!;8ter  KaiBer  und  Herr  habe  ich  Den» 
Krie^H-Stant  aus  und  in  Doru  Erldändem  angetroffen,  da  Euer  kais. 
MajeBtttt  Dero  Uofknegsraths-Präsidonten-Stelle  mir  AUergnädigst  auf- 
tragen wollen,  und  habe  mich  derselben  auch  mit  allenmterthäni^'-.stein 
KitVr  Uli)  HO  lieber  unterzogen,  als  ich  gern  alle  äuKserst  ni(")gliche  Mühe 
und  Arbeit  neben  meinem  Leben  ^ii  Euer  kain.  MajestiU  Diensten 
2U  sacriticiren  allorunterthänigst  bereit  bin.  Schreekt  und  kränkt  mich 
auch  nicht  das  üble  Aussehen  und  der  elende  Zustand,  in  welchem 
Torgestelltermassen  das  Militär  zerfEdlen,  dass  solches  nicht  wieder  auf 
einen  bessern  Fuss  und  mit  weniger  Zeit  auch  su  «nfirechten  Stand 
könnte  gebracht  werden,  wenn  nur  Euer  kus.  Majest&t  Dero  Aller 
gnädigste  Ebnd  nicht  sinken  lassen,  und  dasjenige,  was  ans  aUer- 
unterthftnigstor  Treue  von  dem  gehorsamsten  .Hofkriegs-Rath  gehorsamst 
vorgeschlagen  wird,  durch  Dero  starke  resolutiones  befestiget,  und 
nicht  etwa  durch  anderweitige  einseitige  suggestiones  gehemmt  wird. 
Denn,  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  man  hat  nunmehr  allerorten, 
so  viel  als  es  die  Mittel  und  Zeit  zugelassen,  die  Hand  angelegt,  dem 
Uebel  besterdings  zu  steuern  und  die  Remedur  geflissen  vorzukehren 
und  wird  man  noch  weiters  alle  Application,  dieses  Werk  zu  behebeo, 
anwenden. 

Wofern  aber  Euer  kais.  Majestttt  dem  gehorsamsten  Hofkriege- 
Rath,  so  kein  Anderes  Absehen,  als  blos  Dero  Dienst  und  glori,  Dero 
Länder  Wohlfahrt  und  Sicherheit  vor  Augen  hat,  mit  Dero  AUeignä- 
digster  Resolution  und  deren  starker  Handhabung  entfollen,  so  wird 
alsdann  nichts  Qewisseres  als  ein  Universal-Umsturz  Dero  getreuoi 
Erbländer  und  Unterthanen,  Dero  Scepter  und  Kronen  zu  be&hren 
sein,  der  gehorsamste  Hofkriegs-Rath  aber  davon  vor  Qott  und  der 
Welt  einige  Verantwortung  nicht  auf  sich  hab^ 

Demnach  aber  auch  alle  des  oft  ermeldeten  Hofkriegs-Raths  gute 
Anschläge,  Dispositiones  und  Verfügungen  meistens  auf  die  Geldmittel 
ankommen  und  ohne  derselben  verlässliche  und  erkleckliche  Gon- 
currenz  die  Execution  erliegen  bleiben  muss,  mithin  die  guten  con- 
silia  nur  eine  blosse  idea  sein  wttrdra:  also  will  Euer  kais.  Majestät 
der  gehorsamfite  Hofkriegs-Rath  allerunterthänigst  auch  bitten,  Die- 
selbe wolle  AUergnädigst  gerulien,  Dero  Uofkammer  auch  solcher- 
gestalt zu  susteniren,  damit  selbe  mit  Dero  eifrigem  Vorhaben  auch 
vorjijohen,  und  fortkommen  und  nicht  etwa  auch  vermittelst  ein  od«r 
anderer  malignen  Lntlut  ii/c  irr<^eniaclit  und  gehindert  werden  möchte. 
Es  ist  nielit  oline,  Allericiuidi^ster  Kaiser  und  Herr  etc.,  <laß8  die 
reme(H;i  etwas  stark,  liarl  und  vernmtlilieli  uuaii^^t  iit  hnt  selieinou  und 
sein  werden,  allein  wollen  Euer  kais.  Majestät  aucli  Allerj^juadigst 
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betmditen,  dass  malis  eztremh  Mos  remedüs  extremis  absu- 
helfen  s^ 

IKeses  ntiB  habe  Eaer  kais.  Majesttt  meo  et  totina  consUü  so- 
mine  za  Dero  Aller^ädi^^tür  kaiserlicher  Beherziguug  in  tlnter- 
Ihftnigkeit  vorstellen,  mithin  auch  meiner  Pflicht  and  Schuldigkeit  ein 
Oentige  thun  sollen.  Zu  Dero  beharrlichen  Hnlden  und  Gnaden  mich 
allerunterthänigst  empfehlend 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Kaiserliehe  Resolntion. 

Es  hat  der  IlKi'kricjj^i^ratliri-Präsidcnt  gar  wohl  gcthan,  Mir  zu 
rcnKHiötrireii,  wie  er  })v'\  Antretuiig  dio-se^  meines  Aniti's  den  »jtatuin 
niilitarem  in  Allem  gefunden  hal)e ,  und  ist  zu  Ijcdauern.  dass  alles 
leider  in  so  üblem  Stand  sich  befinden  thue,  sed  ut  de  ])raeterito  non 
detnr  consultiitio,  nuiss  man  deswegen  novh  den  Alutli.  noch  das  Herz 
sinken  lassen,  und  habe  Ich  ^fein  gnisstcs  Vertrauen  in  ihn,  Hofkriegs- 
ratlis-Prasidenten,  gesetzt,  damit  seine  vernünftige  Operation  und  Appli- 
cation Alles  ....  (so  viel  möglich)  wieder  in  guten  Stand  bringe 
uiiil  kann  siclicr  versichern,  dass  an  Meiner  patenten  Assistenz  und 
Manutenenz  nicht  ermangeln  werde,  wenn  er  Älir  mir  an  <li<'  Hand 
geben  wird,  wie  ein  und  anderes  geschehen  solle;  und  weil  das  Meiste 
ad  media,  und  also  auf  die  Hofkanuner  kommt,  werde  an  selbe  be- 
fehlen, sich  mn  die  nöthigen  Mittel  zu  bewerben,  damit  Alles  in  tem- 
p<)re  könne  bestritten  wt-rden.  Werde  auch  gern  ihr  an  die  Hand 
geben,  wenn  sie  Mir  nur  thunlicho  Mittel  und  modcs,  selbes  ad  eftec- 
tuiii  zu  bringen,  vorschlagen  wird;  so  ich  für  diesmal  auf  diese  Vor- 
stellung hiemit  zu  enunera  gehabt  habe. 

Leopold  m.  p. 

aa 

84dif0lbe&  an  d«n  F2S1L  QvaÜMi  Ghüdo  Stariiamberg. 
Wien,  16.  August  1708'). 

Monsieur!  .T'ai  re^u  hier  par  la  peste  la  lettre  de  V.  E.  du  6. 
Je  me  remets  k  celle  du  eonseil  de  guerre.  II  ira  süremcnt  cette 
semaine  un  ootirrier  avoc  uno  lettre  de  change.  II  est  imposible  de 
s'exprimer  avcc  quelle  foree  je  repr^sento  les  choses,  m'etant  avanc6 
juBqu'ä  dire  k  l'empereur  par  6crit  et  de  bouche  que  sa  couronne 
n'est  pas  süre  sur  sa  tSte  et  qiie>  s'il  ne  remidie  d'abord  tous  los 

Fflrstl.  Starhemberg'flchen  Archiv  zu  Effordinp. 
FaltUBg»  du  Printen  Rofan  t.  Savoyeo.  V.  Bimd.  Snpptoiacat-Haft.  8 
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reniMes  eont  inutiles.  Quant  k  Bon  secr^taire,  avec  le  temp«,  quand  i!  v 
aura  l'occasioiiy  il  pomra  dtre  employö,  car  Elle  verra  par  ma  i^ponse 
allemande,  qn'il  n'j  a  rien  de  vaquant  Heister  ne  me  platt  pas 
en  Tyrol.  L'affaire  de  Davia,  si  V.  K  la  croit  fiiisable^  Elle  la  peat 
entreprendre,  car  eile  serait  d'ane  grande  utUitö  par  pliuieiun  nison. 
V.  E.  demande  une  instmotion.  Dana  la  confnrion  que  sont  les  chose« 
on  n'en  peat  donner  ancune  poritive.  Dana  trta-peu  de  tempa,  aoit 
dAna  Tempire  ou  en  Tyrol,  elles  ae  doivent  d^brouiller  en  bien  oa 
en  mal  Qu'EUe  aoit  bien  aüre,  qn'on  etc.  etc. 

Eugene  de  Savojre  m.  pu 

*  69. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  21.  Augnst  1703'). 

Monaieur!  Je  röponda  aux  deox  lettrea  de  V.  E.  du  10  et  da 
13  de  ce  moia,  la  premiöre  re9a  par  an  ooarrier  et  la  aeconde  daaa 
ce  moment  par  la  poate.  Je  auia  flicht  que  la  lettre  de  change  qoe 
porte  ce  coorrier  aoit  ai  petite,  maia  entre  lea  miaörea  de  la  chambre 
il  TLj  a  paa  un  banquier  en  6tat  de  faire  one  grosse  lettre  de  change. 
Uon  m'aaaure  que  Ton  travaille  k  une  autre,  maia  je  ne  r6ponda  de 
rien  n  non.  Qa'il  eat  impoaaible  de  parier  plua  clair  et  plua  forte- 
ment,  que  je  faia  de  beuche  et  par  ^crit,  m'itant  avancö  juaqol 
dire  k  Tempereur  que  non  aeulement  il  perdrait  infailliblement  le 
nuaerable  reate  d'une  anaai  bonno  arm^  maia  que  a'il  ne  prenait 
d'autrea  r^aolutiona,  aa  couronne  auivrait  de  pr&a  Tarmäe.  Lea  affiuras 
de  Hongrie  deviennent  tröa-a^rieuaea  et  noua  n'avona  rien  en  ancan 
endroit  Toutea  lea  diapoaitiona  aont  inutilea,  quand  Tezdcution  ne 
a'on  auit  paa.  Ceat  ce  que  je  puia  mander  touchant  la  mia^re,  me 
reroettant  du  reate  k  la  lettre  du  conaeil  de  guerre.  * 

Quant  aux  autroa  pointa  dont  V.  E.  me  parle  dana  Sa  lettre  dn 
13,  je  Lui  donnerai  toute  Tinformation,  qui  pourra  d^pendre  de 
moi.  L'alliance  de  Savoye  je  n*en  ai  paa  parle  juBqii'a  pr^ent,  ^tant 
incertaine  et  S.  M.  ayant  ordonnö  tr6a-a6T^remeht  aux  troia  miniatre« 
a  qni  il  Ta  confi^  et  k  moi  de  n'en  parier  k  ([in  «(ue  ce  puiaae  etre 
jus<£ii'&  ce  que  l'on  aache  ce  qui  en  eat. 

Ha  ont  mal  auivi  lea  ordrea  du  mattre,  car  toute  la  ville,  ou 
|)our  mieux  dire  toute  l'Europe  le  aait  copendant  Cela  ne  m*a  pa» 
aut<»risß  de  ne  pan  garder  un  aecret  ai  a6vörement  ordonni  du  mattre 
et  qui  anrait  ^t^  st  n^cessaire,  ai   la  chose  arait  ^te  en  ^tat  detre 
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ex^nt^  on  n'aurait  pas  numquö  de  donner  Ii  tompB  toates  le«  notices 
n^eeseaires;  mius  ontre  que  la  choae  est  enoore  fort  ipcertaiiie,  Möns. 
d'Aaersperg  ayant  de  beaucoap  passö  ses  ordre«,  quand  mSme  eile 
riiusira  oe  n'est  qne  pour  le  mois  de  Kovembre.  Aiiui  je  Lui  recom- 
mande  le  secret  et  de  publier  au  contiaire  qu'ü  n'en  est  neu.  H  faut 
aiissi  en  ce  cas  qa'il  retire  ses  troupes  et  de  bonne  henre. 

Quant  aux  7000  hommes  de  l'Abmzzo  je  ne  sais  ce  qne  Tem- 
pereur  a  promis;  mais  ici  on  n*a  jamais  parld  que  de  12  compagnies 
de  Virmond  et  des  denx  faibles  bataillons  de  Croates,  qui  marchent 
▼ers  Labak*)  apr^  avoir  rendu  Novi  anx  Tores  et  seront  k  port^ 
des  ports  de  mer  et  de  Tyrol,  pour  s'en  servir  oii  Ton  le  jngera 
a  ))r<»po8;  et  en  cas  qne  l'aide  de  la  flotte  ou  (im  lque  rebellion  dans 
I(  jKiys  pftt  mettre  les  choses  en  4tat  de  se  servir  de  ce  corps,  alors 
on  auiait  tfich^  d'envoyer  quelques  cents  dievanz  par  terre;  c*est 
aossi  pour  oela  que  je  pressais  tant  la  remonte,  mais  j'ai  tonjonrs 
regardö  cette  entreprise  conune  une  cbose  en  Fair,  n'en  ayant  jamais 
entendn  parier  avec  aneim  fondement,  ni  entrer  dans  aucnn  detail 

Quant  aux  Vön6tiens  on  ne  sait  ici  ce  que  rembassadeur 
de  Rome  a  ^crit  depuis  quelques  journ,  et  on  n'en  croit  rien.  Cepen- 
dant  je  orois,  qu'on  lui  a  ordonn^  de  parier  ^  de  tteher  d'acheminer 
la  cboBO  s'ü  y  trouve  de  la  facilit6. 

Quant  k  la  conspiration  pretendne  do  Milan  je  n'en  sais  rien 
icl  Si  V.  E.  en  sait  quelque  chose,  qu'Elle  le  mando  et  qu'Elle  la 
cultivo;  mais  j'en  doute  fort  Si  Taffaire  de  Da  via  est  concort<^c  ©t 
avec  fondcment,  je  crois,  qu'on  ne  peut  trop  tAt  Tontreprendre,  Le  eon- 
seil de  giicrre  l'a  ^'crit  la  poste  passe  A  V.  K. :  oar  outiv  la  »livcr^ion, 
fpielle  ferait  aux  ciiurmiH  et  le  jour,  ([u'(!ll(i  d(nm<  rail  ä  untre  anm-e 
pour  pouvoir  n^nr,  t-lle  faciiiterait  fort  eelle  de  Savoye;  ainsi  c'cst 
a  KIK?  a  rexaniiner  et  voir,  si  eile  est  faisable,  etant  entiereuieut 
remisi^  u  V. 

L'anneo  pa^seo  j'ai  luen  cu  im  projct  pour  surju «  ndrc  Ale- 
x  a  n  d  r  i  coinin<'  Elle  sait;  mais  depuis  les  conjoiulures  ont  eliau<^e 
et  ji-  n'en  ai  j)lus  um  puricir  »-t  ne  sjiis  de  tout  ce  projet  que  ce 
qu'Elle  a  mande  la  j)n>t<'  passer. 

Voilä  tt>iit(!  rinfonnation  (jue  je  Lui  peux  doimer  siir  leB  aft'aii'es 
präsentes.  Co  (pii  est  de  tres  -  nur  est  cpie  jamais  nn<'  diversion  n'a 
ete  si  neecfisnin;;  mais  S.  M.  s'en  reniet  entierement  a  V.  E.  (jui,  ('Unit 
sur  !(?  Heu,  eonnait  ee  (pii  est  faisal)l<^  Par  rapixu't  aux  (Min(Mnis  et  au 
deplorai)le  etat  ou  se  trouve  le  miserable  reste  d'uue  si  Ixuine  armcc, 
je  ne  m'etouu(i  ]»as  d<^  son  chagrin.  11  ne  peut  etre  plus  justo,  et  je 
Wahracheiulich  Laibach. 
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lui  röponda  que  le  mien  n'est  pas  moindre.  Heister  s  ^crit  k 
rempereur  Taffaire  de  Solari  et  de  Vaubonne  Bana  marqiier  an- 
cane  particiüarit^  EHle  la  fera  examiner.  Me  remettaDt  k  la  lettre  du 
conseil  de  la  gnerre  je  Tondrala  qne  Heister  fftt  en  Styrie.  Revent- 
lan  a  fbrc6  rOberkirch;  je  n'en  sais  pas  encore  les  partieidarit^ 
m'ayant  öcrit  qu'il  envoyera  nne  estaffette. 

Si  on  ne  fiut  pas  quelque  chose  de  eonsidörable  dans  Pempire, 
nos  affiures  sont  en  tr^s-manvais  4tat  Le  Pr.  Loais  a  la  goiitte; 
Lamberg  n'est  pas  rereniL 

Qn'Elle  pardonne  la  longueur  de  ma  lettre.  Par  ce  courrier  j'si 
voulu  L'informer  de  tont  et  r6pondre  k  tous  Ses  points,  L'assiirant 
en  mdme  tempa,  qn'  assürdment  personne  n'est  plus  sincörement,  Mon- 
sienr  de  V.  £.  etc.  eto. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

P.  S. 

Mille  cuiuplimentB  je  La  pric,  uu  IV.  du  Vaudciuont  et  lut» 
excuses,  si  je  ne  Ini  ^ris  pas,  n'ayant  paa  un  moment  de  temps. 

70. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Wien,  17.  Angnei  1708 

AllorpiUdijj^rittir  Kaiser  und  Herr! 
I)er  (Jraf  (luido  von  Star  Im*  in  In- r;^  ]»t  ri(lit<'t  alHnnals  unter 
dorn  14.dit'sc'ss,  waöf(<'rttalten  das  Ix'i  der  Arniata  in  Itiilicn  au«  Manf^ol  d»-r 
bcnöthigton  Geld-  und  Ivehensnuttcl  cinj^crisscne  Elend  nunmehr  dahin 
uu»ächlagc,  dat»s  viele  ()fHci(;re  miwolil,  aU  Cxenieinc,  so  aus  llunj^ers- 
noth  und  Umuuth,  auch  auKzustehciuh'n  Strapazen  krank  worden,  ohne 
emi;;e  Hülfe  nuBerabel  zu  Grunde  gehen,  mler  aber  die  Gemeinen  »chou 
zu  20,  30)  40  und  60  in  einem  Ta<r('  aus  Desperatiou  zu  dem  Feinde 
liinülior  zu  gehen  beginnen.  Von  Oiltiei<tren  auch,  weil  man  pnblieurt 
hat,  daKH  einige,  m  Luet  hätten,  nach  Portugal  und  Spanien  an-  gehen, 
dahin  würden  gebraueiit  werden,  sich  eine  grosso  Anzahl  angegeben 
haty  welchen  auch  endlich  alle,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  doch  anderort« 
kein  HO  grosses  Elend  auszustf^hen  hatten,  folgen  würden.  Er  luitte 
aber  über  die  bogehrten,  nändich  dem  ÖWM.  von  Uhlefeid,  Obrist* 
lieut(*nant  Gonzal e s  und  CWte  80  rni  ;nn.  nicht  mehrerer  dann  dein 
(trafen  Julman,  Hittineistcr  von  Corbelli  und  beiden  Hauptleuten 
Z  HC  ini  und  Zitta  von  Lothringen  und  endlieli  zweien  Lieuteiiaoti» 
Perlor  und  Panson  von  Khcingraf  die  Erlaubniss  derzeit  horau»- 
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zukoinnuMi  gc^^cbeii,  wuiltu  abur  ilui'uber  der  l'cruereu  Bet'clile  ge- 
wärtig sein. 

Endlich  berichtet  derHclbc,  dix^n  die  riariUHuii  von  HrcHcello  in 
die  «pjiuirtcheu  Fe8tun«?on  da  und  dorthin  miKgotlieilt  worden,  und  weil 
sie  übel  tractirt  werden,  stünde  zu  befahren,  das»  davon  viele  »xbir 
alle  zusannnen,  mithin  die  <j;anz(?  Garnison  verloren  pichen  wertle.  Die 
Urrtaehe  aber  diesen  üblen  Tractament«  rührte  daher,  wie  der  Feind 
durch  einen  Tronijx'ter  bedeuten  lat*sen,  dass  der  Mar(|uis  de  I'arbe- 
8  i  e  r  e  Ko  Hchleelit  t^<'lialten.  in  einem  «tinkenden  Loche  io^^irt  und  ihm  nicht 
einmal  weder  seine  Donie^tici,  noch  ein  l)*»ctor  in  .seiner  LeibcHunpäss- 
lichkeit,  auch  nicht  ein  Priester,  eine  Mchhc  zu  lessen,  wären  zu^elasnen 
worden,  wclchoe  Tractamout  auch  billig  dem  Graten  v«»n  Wallenstein 
nicht  minder  als  allen  übrigen  Gefangenen  widerfahren  solle,  dahin- 
gegen mit  einem  Worte  die  Freiheit  und  Auswechslung  des  Manjuis 
de  Barboeicre  allein  die  gut<^  Correspondeoz  und  daa  Carfcel 
wiederimi  zu  retabliren,  das  Mittel  wäre. 

D(;r  gehorsiunstc  Uofkriegsratli  bedauert  zwar,  dass  er  so  oft 
und  wiederholt  Euer  kais.  Majestät  zur  Vorstellung  des  Elendes  der 
Armata  in  Italien  bemüssigt  wird,  so  aber  seine  pflichtgemässo  Schul- 
digkeit in  allweg  erfordert,  indem  er  aus  allen  Umständen  klar  sieht, 
dass  die  Armata  nicht  allein  aus  Noth  und  Annuth  in  Verderben 
kommen  und  bleibeUi  mithin  zu  Grunde  gehen,  sondern  dass  })ald  gar 
kein  Mann  von  denen  Gemeinen,  folgbar  auch  keine  Armata  mehr 
ttbrig  sein  werde. 

Diesem  Uebel  aber  abzuhelfen,  AUergnüdigBter  Kaiser  und  Herr, 
ist  allein  das  Mittel,  dass  gross«;  (m  Idsununon,  und  zwar  unTcrzUglieh, 
wie  der  gehorsamste  Uofkriegsrath  schon  öfters  repräsentirt  hat.  hin- 
cingeschickt  worden,  darum  auch  derselbe  inständigst  sollicitirt  Aliein 
Dero  Uofkammer  thut  sich  beschwer(>n,  dass  sie  hülHos  gelassen  und 
keineswegs  secundirt  werde,  indem  die  Kanzleien  mithin  auch  die 
Länder  dasjenige,  was  v<m  Euer  kais.  Majestät  rcsolvirt,  zu  bewerk- 
stelligen sich  säumst  Ii::;  erweiseten;  alsi»  dass  all'  Dero  Sorge,  Mühe 
uiui  Hathsohlag  fruchtlos  wären.  Daher  denn,  Allergnädigster  Kaiser 
und  Herr,  unumgänglich  nöthig  ßcin  will,  wie  der  gehorsamste  Hof- 
kriegsrath  schon  öfters  in  Untcrthänigkeit  vorgest(dlt  hat,  dass  Euer 
kais.  Majestät  starke  Kesolutiones  fiftssen,  anbei  aber  darob  sein  möchten, 
dass  solche  ohne  einigen  Anstand  und  Saumseligkeit  exequirt  werden, 
da  sonst  unmöglich  die  Sachen  also  länger  bestehen  kOnnen,  sondern 
endlich,  wo  die  Armeen  vOUig  zu  Grunde  liegen,  Euerer  kais.  Majestät 
Soepter  und  Krön  auch  nicht  mehr  worden  bestehen  können.  Worflber- 
hin  dann  solchem  obstehenden  Uebel  mit  ^Euerer  kais.  Majestät 
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oluTwähnton  s^laikt  u  Ivc^.solulioin  u  nur  Kxncutiuucii  zu  titeueni  »xier 
aber  anderen  Mass  zu  noluiu  n  sein  wird. 

Was  nun  die  Ot'fieiere  un])olanf^t,  so  int  der  ^cliort>ani-tf  Hof- 
kricpsrath  des  uuvorgreitlichcu  Dafürlialtüns,  dasa  keiuo  mehr  sollen 
herausgezogen  werden. 

Im  Uebrigen,  wegen  des  IJarbcsi^ro  hat  der  posannnte  Hof- 
kriegsrath  näelit?tliin  bereits  in  Untcrtliänigkcit  eriiniert .  dass  8(?lhigcr 
loszulassen,  um  desto  weniger  anzu.steh(!n  wäre,  als  dadiireli  <!!•• 
Garnison  von  Breseello  könnte  losgobraeht  werden  und  also  der  ültit  ii 
Consequi^nz  und  obst('h(>n(bMi  (iefahr,  dass  enneldetf  Mannschaft  s\m 
Vor<lrnss  der  Geiangciisehaft  und  des;  übel  enipt"ang<'nden  Traetaiix-ntii 
zur  Ainieinnung  fi  iiullicbfr  Dienste  sii-h  Ix'cjuenicn  dürfte,  vci iiiirdni 
und  anne])ens  auch  nacli  ingenicldctcr  französischer  Deelaration  «las 
(\-irtcl  wiederum  restabilirt,  einfolglieli  auch  na<*li  ersagter  Franzosen- 
anregung  der  <fiaf  von  Walleuötcin  auf  freien  Fuss  dcstu  icivbter 
würde  können  geln-acht  werden. 

So  dann  Kurer  kais.  Majestät  der  gehorsamste  Hofkriegsratli  mit 
Mehreren!  in  Unterthanigkeit  zu  di'r  AUergniidigsten  Wissensehaft  nn<l 
•  benrithigteu  Resolution    vorstellen   sollen.    Es  beruht   aber   Alles  hei 

Kurtir  kais.  Maj(!stät  Allergnitdigstem  Belieben  und  thut  sieh  (ibrigi'H? 
der  gehorsamste  Hofkri(>gBrath  zu  beharrlichen  hohen  Huiden  uud 
Gnaden  in  Unterthänigkoit  empfehlen. 

£ugenio  von  Savoy  m.  p. 

K  a  i  8  e  r  1  i  e  h  e  K  e  s  o  1  u  t  i  o  n. 

Nachdem  an  denen  l^Iittcln  Alle«  liegt,  al»u  liegt  iu  Allem  daran, 
wie  solche  mögen  gefunden  werden,  und  solle  es  an  starken  Ke«ola- 
tionen  (so  os  nöthig)  und  der  Manutonirung  nicht  mangoin,  wenn  man 
nur  Holelie  Mir  an  die  IJand  mit  gutem  Fundament  geben  wird.  Wegen 
der  Oflieien^,  so  aus  Italien  in  Portugal  und  Spanien  zu  gehen,  heraus- 
gehen sollen,  lasse  es  bei  diesem  Gutachten  bewenden. 

Leopold  m.  p. 

71. 

Sobrelbeii  aa  den  FZH.  OrafSm  Starhembersr,  Wien,  3.  Sep- 
tember 1703*). 

Monsieur!  .I'ai  reyu  hi(!r  })ar  la  poste  la  lettre  de  V.  K.  du 
21  d'aoüt.  Je  sais  le  pitoyable  etat  ou  est  Taruiee  et  le  peu  dVffet 
quc  ccö  derniereö  lettreö  de  change  peuveut  avoir  fait.  11  uy  a  pa« 

')  FfinÜ.  Stufaembcif *fehes  AraUv  wa  Efferdiag. 
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de  juurs,  c£ue  je  ne  presse  l'empereur  et  Is  chambre,  maiB  assez 
inatilement 

Le  premier  ne  rÖBoud  rien,  oa  ne  fait  pas  ex^cuter  ses  reaolu- 
tions,  et  la  doraiire  est  auui  dana  im  itat  pitoyable.  Outro  un  ttha- 
grand  parti  qui  aime  mieux  que  tont  p^risBc,  que  de  voir  aller  les 
dioses  mieux  quo  par  Ic  paaa^  Gopendant  je  ne  me  rebute  paa  et  ne 
laisBerai  paa  nn  moment  de  repus,  ne  conaiaaant  que  trop  l'extreme 
n6cemiL  —  La  diTenion  ne  pent  6trü  plus  n^ceaaaire  pour  profiter 
de  la  Separation  des  ennemia. 

Je  sais  la  juste  crainte  ob  Y.  £.  est  de  la  d^sertion,  si  £Ue 
soft  do  Son  trou;  et  qu'il  fant  de  Targont,  6tant  trte-aür  que  si 
Ton  6tait  uno  fois  ou  ätat  d'agir  la  doponse  diminnerait  beaucoup. 

S'il  6tait  {Misdiblo  do  ruinor  lo  magasin  de  Dosenzanu,  ce 
sorait  un  grand  c<»up.  Quant  ä  cet  homme,  qui  a  euvoy6  co  prujet 
pur  lo  rt'ligicux,  je  nio  «ouvioa«  la  prcniierc  wimpagiic  d'avoir  eu 
qu«'l(jiu!  intülligcnco  dans  cc  Iic;u-l;i.  .le  l'ui  donne  a  romperi'ur.  II 
n'v  u  ri«'n  h  nögli^cM*  cfla.  Avoc,  cc  projct  da  Da  via  pourraicnt  cliangcr 
»'nticrcrnciit  nos  afiaircrt  dann  ccttc  conjoncturc,  pourvu  (ju  il  y  ait 
<jncl(jU(^  fuiidcini  iit,  que  ccs  troiipcs  sc  joi^^uciit  :i  mms;  j'<!ii  dmitt',  car 
iiatiiicllciiiciit  il  Ics  vniidra  avoir  cii  arricrc  et  [Jas  cn  avant').  Cc  »ju  Elh* 
nie  uiaiidc  de  T  r  a  ii  t  ni  a  ii  n  « d  »>r  t  nc  nie  aurprcnd  pas.  iS'il  duiuaudo 
bH  pcnnissioii,  il  i  aura  aljord. 

.J'cs[)crc  de  jxtrtcr  l'enipcrour  a  mw  forte  resolution  tmuliaiit  la 
ventc  des  cliargcs.  Par  la  prcMnicn-  puste  V.  K.  cn  8cra  infornice  tuii- 
cliant  cc  cartcl.  11  ne  laut  ricii  oublicr  pour  le  retablir  et  rutircr  uoh 
priöünnicrf*, 

L'cnipcnuir  y  nn'lt'  toujours  Wald  titein.  .Je  crainn  que  le« 
enucuiirt  nc  Ic  fasHcnt  pani.  ( >n  dit,  (pic  Fresen  a  ctc  tue.  Ccla  ne 
parait  pas  par  Ich  Icttrcs  iiitcrccptccs.  .IV'n  »«'rais  Inrt  lache.  .le  I^a 
pri«^  de  nie  Ic  iiiander,  si  E  ni  d  c  l  (V)  accepte  la  licuteuaucc-colouel 
de  ^1.  s(in  frcrc  comnic  je  Ic  croi»?. 

(^u'Elle  nie  iiiaii<le.  fpii  je  pourrais  pro])o.scr  ä  (Jscliwind; 
Nazari  scrait  je  croia  ä  pi'upus.  Qu'Klle  ^oit  pcrsuadce  que  ctc.  ctc. 

Eugdne  de  i:>avoyo  m.  p. 

')  Be/aeht  aicb  auf  das  Projoct  de»  Mairi\ii.s  l")avia  zur  Errichtung  oinos  su 
ausgreifenden  Stmifunpen  JicfäliifTtou,  Belbstäiidigeii  Iteitor-Corp».  Dasselbe  gelaugte 
erst  im  Beginn  des  näcbsteu  Jahres  zur  Durchfubruug. 
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Sohreiben  an  den  Oeiieral-FddwaolitmeiBtor  Qraftei 
Reyenflau.  Wien,  5.  September  1708  *). 

rioc'li-  imd  Wohljjfo})<)r<'nor  Graf  etc.! 

Auf  ihm,  was  der  Herr  (Tciicral-Waelitmcistcr  untcrin  2.  ('un'<>nti.s 
iHMiaclirichtot,  dast;  uiinilicli  der  Clmrfiiivt  ein  ('or|)()  l)fM  Scliärdiiijj 
zusaminoii/ciclio  und  mit  eiiit'in  audt'fi  u  rin  Absclioii  nach  Linz,  in  das 
Land  ob  der  Enns  hätte,  darühi  r  will  ich  dem  IleiTn  CJcneral-Wacht- 
nieietcr  so  viel  zur  Antwort  niclit  unerinnert  lassen,  dasB  «jleicliwie 
man  von  liier  aus  nicht  verlässlich  wissen  kann,  wo  ei<;entlich  der 
C'hurfiirst  sich  lietändc,  weni^^er,  was  er  intentionirt  wäre,  (hiss  aU<i 
umso  nothwendi^er  th'r  Herr  General- Wachtmeister  trachten  mü»i»<te, 
durch  versicherte!  Kundschaften  die  wahre  Nachricht  einzuziehen, 
massen  fast  niclit  zu  pracsumiren  iwt,  daj^t*  dermah^n  ernaunter  ('hur 
füi'st  (da  des  llerrn  General-Lieuttmantö  Liebdeu  im  vollen  Marsche 
hej^riffeu  und  Ihre  Operationes  anjifc^fanjijen  haben)  ausBcr  seiner  Lan<les 
Defension  auf  auöwfirti<?e  Entreprisen  ^^edenken  und  dazu  die  Kräft<' 
haben  werde;  denn  W(!nn  er,  wie  gedacht,  ein  Corpo  bei  Schärdiug 
stehen  läsät,  welches  zur  Bedeckung  seines  Laudcä  vonnöthcn,  und 
darn<!ben  mit  einem  anderen  gep^en  das  Land  ob  der  Enns  operiren 
wollte,  so  könnte  er  es  ohne  etarke  Macht  nicht  unternelimen,  sondern 
müBste  dazu  ein  Corpo  von  mehr  uU  10 — 12.000  Mann  nr)thi<^  haben, 
mithin  aber  oben  hinaus  sein  Land  exponirt  lassen,  wclchea  hingc^n 
nicht  wohl  zu  glauben,  da  borührtermasson  des  Prinzen  Louis  Ope> 
rationes  inzwischen  mehr  sieh  geäussert  haben  dttrften. 

^5ollte  aber  der  Herr  General-Wachtmeister  von  solcher  des  Chur- 
fÜrston  Int(!ntion  nilhere  Gewisslieit  und  rechte  Verlässlichkeit  einji^e- 
zogon  haben,  mithin  ex  facie  loci  abnehmen,  dass  dem  Lande  ob  der 
Enns  eini^^e  Gefahr  bevorstehe  so  mlisstc  sogleich  die  bei  Demselben 
hciiudiiche  Cavalierie  dahinwiirts  ib  tachirt  und  anbei  getrachtet  werden, 
selbiges  Land  von  all'  feindlicher  Inruption  zu  verwahren. 

Das  Meiste  aber,  was  hierunter  zu  observiren,  kommt  auf  die 
gute  Kundschaften  an,  wozu  der  Herr  Gteuoral- Wachtmeister  keine 
Unkosten  ansehen  wolle;  denn  gleichwie  zwar  einestheils  auch  sehr 
nothwendig  von  Seite  des  Herrn  General- Wachtmeisters  eine  Diversion 
zu  machen  wftre,  um  dadurch  desto  besser  des  Herrn  General- 
Lieutenants  Liebden  in  seinen  Operationen  Luft  zu  geben,  also 
hingegen  anderentheils  wird  sich  gleichwohl  wohl  vorzusehen  sein, 

*)  Kriega-Arebiv.  Römiaches  Reich  und  Niedorlaude  1703}  Fhsc.  IV.  4. 


Digitized  by  Google 


121 


rlaf^rt  1  >«'rt«'Il)('  siclin*  i^dn'.  iiiitliiii  lun-taiHllicli  «  xaiiiiiiirr  .  wan  zu 
uiitcnit  liiiifii  uuij^lii  li  t,rin  köiiuU',  daiiiit  ilanmlcr  uit-lit  auch  das  niflir 
bcHu^ti'  Land  (d>  der  Vaiw»  d«'r  tciiidliclicn  Invasion  ausj;<  st«'llt  LlcilxMi 
iiiöclito.  Verlasse  mich  dannenlicn»  auf  Dcssi-n  Ix'kannti'  Kxjm  ricnz, 
Vi^ilairz  und  Eifer,  mittelst  weiclien  Derselbe  lieHissen  «  in  winl,  das 
jeiii^i^e  vorzukelin-n.  wan  l>ei  ;;e;;en\viirtifi^en  Ct>n jimeturen  wird  tliunlieli 
8ein  kinuKMi.  |)er  niieli  im  Uel»ri;;en  auf  du»  Ilüfkriegörath-liettcript 
mit  Mclii'ercm  bcziüiic,  uud  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Havoy  m.  p. 

P.  8. 

jSugleich  als  ieh  in  t^KtiesBung  uieiner  Post  begriffen  war,  erhalte 
ich  des  Herrn  General- WachtmeisterB  durch  eigene  Htaffetta  Eiuge- 
troffenctt,  und  gleichwie  es  heute  isu  spät  ist^  Demselben  darfiber 

beliörig  zu  bcautwortcu,  aU  erinnere  allein  den  Empfang,  und  die 
weitere  Antwort  aber  solle  dem  Horm  General- Wachtmeister  ebenfalls 
per  »Staffettam  folgen. 

Tnzwiftehen  reconmiandirc  ich  dem  Herrn  (lenernl-WaebtnuMster 
iioelimals  die  vorsorgliche  Verwahrung  des  Landes  ob  <ler  Enns,  vörderst 
weil  der  Feind  J^e^en  dasselbe  anzieht,  leb  überlasse  zwar  Alles 
Dessen  bekannter  Vernunft  und  ^uter  (Nniduite,  und  weiss  nielit.  was 
etwa  der  lli^rr  (Seneral-Waelttmeister  vorzunehmen  j;laubt ;  wenn  alx^r 
Derselbe  die  (*avalleri<^  (welche  auf  aHe  Weise  zu  verselmnen  und 
keineswejjs  zu  huzardircn  ist)  bei  sicii  nieht  MMuiothrü  hiitte,  so  wäre 
l)t:sser,  selbe  ;^egen  gedachteö  Land  ob  der  Kans,  dieses  zu  bedecken, 
ab^Uächicken. 

Alles  Dieses  aber  schreilie  ieh  dem  H«M'rn  (leneral  W'aehtnieister 
positive  nieht  vor,  sondern  überlass(j  «lesscMi  Judieio,  was  Derselbe, 
njieh  deniMi  sieh  veräudernduu  (Joujuucturen  für  Kaiserti  Dieuüt  ^un 
bctiteu  zu  sein  befin<l  n  wird. 

Kino  hohe  Jsothwen(li<;k<^it  aber  will  sein,  auf  den  l\»sto  Neuburi; 
»oleherf^estalt  zu  reHeetinni,  damit  falls  (\s  «les  Feindes  Stärke,  wenn  es 
aueh  also  lu'sciiatfen  ist.  nieht  ausstehen  ki»nnt(\  die  («arnison  salvirt 
wordcu,  uuthiu  uiclit  verioreu  gehen  möehte.  Womit  ut  in  IjitteriH  etc. 

Eugenio  von  ISavoy  m.  p^ 
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78. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  19.  September  1703  '> 

Hoch-  und  Wohlgeborcncr  Graf  etc. 
Die  heutifjfe  Abreiec  nach  Portugal  des  neu  declarirten  KönigH 
in  Spanien  verhindert  mich,  da»  Euere  Excolienz  nicht  eigenhändig 
bediene. 

Ich  unterlasse  aber  nicht»  Derosolbcn  zu  erinnem,  wie  ich  zwar 
mit  all'  crsinnlichem  Emst  die  Sache  für  die  wttlache  Armee  pressire, 
die  Confuflion  aber  sowohl  bei  der  löblichen  Hofkanuncr,  als  dem  Hof 
selbst  ist  grOsseri  als  solche  jemals  gewesen,  und  verhindert  etnfolg- 
lich,  dass  bisher  mit  meiner  eifrigen  Urgirung  nicht  habe  reussiren 
können.  Nichtsdestoweniger  aber  lasse  ich  nicht  nach  und  habe 
dem  Kaiser  selbst  mit  solchen  Elifar  zugeredet,  als  bis  dato  kein 
Minister  gethan  hat  Sollte  es  aber  gleichwohl  nichts  verfangen,  so  bin 
gänzlich  entschlossen,  Ihrer  kais.  Majestät  viel  lieber  das  mir  Aller- 
gnädigst  aufgetragene  Präsidium  wieder  zu  Fassen  zu  legen,  als  unter 
mir  wider  meine  Schuld  und  tag-  und  nächtliche  Mflhc  und  Arbeit 
Dero  Kriegs-Staat  in  gänzlichen  Ruin  verfallen,  ja  sogar  Dero  Mon- 
archie selbst  zu  Grunde  gehen  zu  sehen. 

Breisach  hat  sich  an  den  Feind  ergeben  und  die  Gumison 
solle  nach  Rhoinfels  gofOhrt  worden  sein,  bd  welcher  Beschaffenheit 
ich  nicht  wohl  begreifen  kann,  wie  es  mit  dieser  so  importanten 
Festung  also  augenblicklich  geschehen  und  zugegangen  sein  müsse. 
Es  ist  daher  nicht  unbillig  (bis  man  nicht  eigentlichere  Particularien 
hat),  eine  grosse  Praosumption  dagegen  zu  fassen. 

Ich  habe  zwar  vor  geraumer  Zeit  wegen  des  darin  conunandirt 
gehabten  Grafen  Arco  Ihrer  kais.  Majestät  das  Behörige  vorgetragen 
und  advertirt,  Diese  aber  sind  darttberhin  auf  keine  Weise  zur  Reso- 
lution zu  bringen  gewesen.. 

Der  General  Heistor  wird  nach  beschehencr  Zurttckziehung 
des  Vendöme  Euerer  Exccllenz  einige  Truppen  zuschicken,  und 
solchemnach  werden  Sie  sich  behelfen  und  nach  Dero  beiwohnender 
stattlichen  Kricgäcxporienz  dasjenige  vorkehren  mOssen,  was  Sie  in 
looo  zu  Kaisers  Dienst  am  besten  zu  sein  befinden  werden. 

Fehlt  CS  an  Fouragc,  ist  dieselbe  so  gut  und  weit  man  kann, 
aufzusuchou,  /um  Fülle  aber  Euere  Exccllenz  ttber  Ein  und  Anderes 
positive  Ordre  zu  haben  verlangen,  will  ich  es  Dcroselben  gar  gern 
zusehieken,  wiewohl  ich  vcrhofFc ,  Euorc  Exccllenz  noch  vor  ein- 

1)  Kriaga-ArchiT.  lUUiea  1708;  Fa«^  IX.  i. 
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«i^olioiKlcni  Wiutor  selbst  zu  »ehen.  Bisher  aber  ii^t  es  eino  onumgADg- 
Üche  Nothwendij^koit  ;2^r\v<'si  n,  dasM  .Icinaud  Ix'i  Hot'  sei.  <l(*r  nur  sehe, 
wie  Sachen  j^t'hcn.  Ich  habe  also  am  besten  erfahren,  wie  es» 
(lallirr  beschatrcu  igt,  und  muu  dahor  mit  Euerer  Exeelienz  don  Eut- 
hliiäs  fassen,  dass  wenn  wir  uns  nicht  selbst  helfen,  keine  Hülfe  zu 
hoffen  sei. 

Die  iSaveyisehe  Saehe  (lürft(!  sielj  noeh  snl)ahl  nicht  zeif^en,  ich 
unt(  rlassi'  aber  nicht,  (liehtaIl^^  mehr  Sicherheit  ein/iiholen  und  Eneror 
Exceileuz  sudann  darüber  das  Weitere  y.n  überschreiben;  Öie  belieben 
si(  h  tun-  inzwischen  angelegen  sein  zu  lassen,  ob  nicht  etwa  gegen 
den  Feind  wa^  vorji^enommen  werden  könnte. 

Wegen  des  Durch«^ehens  der  Haydukon  sind  die  behöri;^n  n  Ordrcs 
Heh<m  erpfangen;  es  will  alu-r  vonnötlien  sein,  das.s  durch  Tyrol  und 
Krain  einige  OfKcicre  abgeschickt  und  ihnen  mitgegeben  werde^  bei 
Ertappung  derlei  Deserteurs  die  Justiz  in  flagranti  zu  exequiren. 

Wenn  der  AndrÄssy  quittiren  will,  so  haben  Ihre  kus.  Maje- 
stät dem  Herrn  Grafen  Batthy^nyi  das  R^unent  confcrirt,  und 
kannten  sodann  aus  denen  drei  Hayduken-Regimcntem  und  denen  zwei 
Bataillonen,  so  in  Kftmten  sind,  zwei  Regimenter  gemacht  werden. 

Ich  wünsche  nur,  dass  auf  eine  9der  andere  Weise  den  Sachen 
abgehol^n  werden  könnte  und  meine  Vorschlfigo  reussiren  mikshten, 
wiewohl  doch  geschehen  muss,  was  geschehen  solle,  diesem  Uebel 
qnovis  modo  abzuhelfen. 

Per  Winter  ist  vor  der  Thür  und  mithin  auch  Zeit,  auf  die 
-Quartiere  zu  denken,  so  mir  denn  auch  umsomehr  Sorgen  macht, 
meine  Heimreise  desto  schleuniger  anzutreten. 

Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

74. 

Sobreiben  an  den  TZbL  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  21.  September  1703*). 

IlueJi-  und  Wohlj^'chnrener  (Iruf  etc. 
Dieweil  ich  lieute  mit  ( '<>iiteren/(!n  und  anderen  ( Jesehätten 
iil>erliuii{t  ;^ewe8(>n,  so  liai)c  ich  Deroseihen  nicht  eif^cmliändi^  «elireiben 
können,  mithin  aueli  die  Autwort  auf  Dero  letzt  liclieljtcjs  bis  künftige 
Post  differiren  mÜHsen.  Nachdem  aber  gestern  der  Lieutenant  mit  der 
Nachricht  über  die  dcrmaleins  richtig  g(;stellte  Kiraessa  voram^p^eschiekt 
worden,  und  auch  vielleicht  heutige  Nacht  noch  oder  doch  gewiss 

Küegb  ArehiT.  ltsli«u  1708;  Fkse.  DL.  5. 
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morgigen  Tags  Herr  Obrist  von  Royaing  mit  dem  Wech«elsettel 
folgen,  er  anbei  von  Seite  des  Hofkriegsrathes  an  Euere  Excellenz 
eine  Expedition  sowobl  schriftlich  ttborbringon,  als  zugleich  mttndlich 
eroffnen  wird,  worin  Ihrer  kais.  Majestät  AUerguädigster  WUle  und 
Intention  bestehe,  ich  ihm  audi  Ein  und  das  Andere  von  meinet- 
wegen Derselben  zu  hinterbringen  committirt  habci  so  weiss  ich  ohne- 
dem für  heute  nichts  mehr  zu  erinnern,  und  besiehe  mich  also  nur 
theils  auf  ernennten  Obristen  von  Roy  sing,  theils  aber  auch  auf 
meine  Vorherige,  worin  Euerer  ExceUens  sofortan  remonstrirt  hal>c, 
wie  nothwendig  es  sei,  dass  die  Armee  movirt  werde.  Wiederhole  es 
dannenhoro  hiemit  wiederum,  zmnalen  Allorhöchst  ernannte  kais. 
Majestät  absolut  haben  wollen,  dass  sowohl  zur  Secundirung  dct^ 
Hor/ogri  zu  8avoyün,  als  auch  zur  Erholung  der  Armee  selbst  man 
ohne  Anstand  auf  all'  orsinuliebo  Weise  dahin  trachte,  aus  dem  cl<  r- 
maligen  Winkel  horauszukommen,  und  sie,  die  Armee,  irgendwo  nur 
so  lange  unte  rzubringen  und  subsistiren  zu  maclieu ,  bis  selbige  mehr 
in  Stand  gcset/^t  und  vcrstitrkt  werde,  weiters  agiren  zu  können. 

Kuercr  Kxeelh^nz  beiwohnende  vertrefniehe  Prudeiiz  und  tajilerer 
Valor  proinittirt  demnaeh  den  baldigen  Krt'eet,  und  weil  nun  auch 
suwulil  (leid  liinein  remittirt,  als  nicht  weniger  imnittidst  von  dem 
V'oi'st(M".sr!ii'u  Transport  eine  (Quantität  Proviant  iin<l  llartliittcr  ango 
langt  sein  wird,  also  glaube,  dass  andur(;h  Kui-re  Exeelli  ii/.  desto  h-ichtcr 
das  Intent  werden  (ürreielicn  können,  nicht  zweitcind,  Sic  werden 
darob  so  naelidrüekliehen  F.ifer  ankehren,  als  Dieselbe  die  daniiiter 
wuhenile  iniuni;,':in;,diche  Nf-cessität  an  sieh  selbst  vernünltig  erkennen. 

Daneben  aber  virsieiiere  ich  auch,  dass  meinesorts  .-illhier  die 
noch  in  lOineni  und  Anderem  ertorderliiduMi  Dis|)(»sitiones  Tag  und 
Nacht  treiben,  iugleiehen  den  estropirten  un<l  untan:;li(hcn  Leuten, 
welche  Huer  Excellenz  von  der  AiMuee  abj^^esehickt,  einen  <  >fticier. 
um  sellie  zu  iilM  rnelimen.  eul;;e^enschicken  werde,  ^\'t»nlit  uebät  meiner 
l'urtwähreuden  Dieuötbegierde  beharrlieh  verbleibe  etc. 

Eugeuio  von  iSavey  m.  p. 

76. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  26.  September  1708 '). 

Monsieur!  J'ai  recu  i>ar  Krtrik  Sa  lettre  et  une  autre  du  14. 
Je  crnis,  qu'il  taut  garder  eet  liomme,  manquant  bans  cela  a^hüz  d  iu- 
geuieurs. 

*)  FttxgÜieh  8tarlwmb€rg*idiea  ktcUv  m  £ff«rdiag. 
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(^)uaiit  ;iu  rririincnt  l'jiul  Dj^jik  je  .sui»^  p(»int  siirpris  ik- 
leur  descrtion,  voyant  (•<•  (jui  k«-  passe  en  Honj^ric.  On  en  urrete 
partout  oii  <ni  p<uit  t;t  j  ai  envoy»'  (U  h  onlrcs  daiis  plusicurs  placff». 
oü  011  on  a  arrdtea  taut  de  ceux  dltalic  que  de  rEmpire,  de  led 
faire  peudro. 

Du  rcHte  tont  va  do  mal  en  pis.  D»-  l'assau  il  y  a  des  ihmi- 
vcIIl's,  (juc  Styrum  a  etc  battu.  Los  robellcs  t  u  Ilonj^e  ä'augiueu- 
teut  touü  k'rf  jourti        vi  on  a  pris  Szoliiok  j):ir  a>>.iut. 

II  faut  par  lorcc  y  faire  niarelier  den  troiijK's.  ( >n  iie  sait  pas 
oü  loH  prendr(\  11  n'y  a  pat*  une  place  en  «'  tat ;  pa«  un  canon  pres(pie 
qiii  pui8S(>  tirer;  ])oint  de  manitiou  ni  de  proviande  et  pas  le  tiers  des 
garuison»  nocossaires. 

Depuis  plu8  de  deux  moit*  cpie  toute«  les  diRpOBitions  ont  ete  iaites», 
approiiveoH  et  resolue«,  on  na  pas  j)u  avoir  un  «eul  tlorin  pour  les 
exocuter  et  tont  est  dans  un  etat  pitoyable,  par  co  quo  V.  K.  voit  en 
Italic,  Elle  ]»eut  juger  du  roöto.  .Tai  remis  raa  charge  aux  pieds  de 
l'empereur,  lui  disant,  quo  los  remedeB  dovaient  etrc  violents  et  depen- 
daicnt  de  Lui  Beul;  que  s'il  ne  les  prenait  pas,  sa  couroune  tremblait 
eur  sa  tete  et  que  je  ne  voulais  pas  que  ce  seit  bour  mon  adniini- 
stration,  n'ayant  aucune  faute.  II  ne  l'a  pas  touIu  aocepter;  mais  si 
en  tr^s-peu  de  (empB  U  n'y  a  pas  d<>  chan^ementi  je  qnitterai  asBÜ» 
röment  et  suiverai  le  aort  de  tant  d'autres  honnetes  gens. 

L'afFaire  de  Savoye  est  tnNa-inoertaine.  Ö'ü  y  avait  qaelqne 
apparenoe  je  Ten  avertirai  d'abord. 

Qu'EUe  Conij)te  que  toutes  les  ini»*ero8  et  chagrins  qu'EIb;  epreuve 
ne  peuvent  pas  egaler  ce  qa'on  voit  et  enternd  ici.  II  faut  finir,  ^tant 
pr^  de  dix  lieures  que  je  reviens  d'Ebert^dorf. 

Malgrö  tout  cela  le  mattre  ya  tous  les  jours  k  la  chasse;  tons 
les  autres  sont  snr  leurs  terres  et  tout  ce  qn'on  ne  peat  expedier 
seiily  Teste  en  arriöre.  Qu'Elle  croie,  qu'on  ne  peut  etc.  etc. 

Engine  de  Sayoye  m.  p. 

70. 

Sollreiben  an  den  FZU.  Qvafen  Onido  Starliembergr. 
Wien,  a  Ootolter  1708*)* 

lloeli-  und  Wo]il<;e])orener  (Jraf  <*tc.! 
Nachdem  icli  heute  wiedeiaim  nach  Hltersdort"  mich  liabe  bei;el)en 
niü-seu,  als    l)in    audureh  verhindert    wurden,    Euer  Kxeelleu/.  ei«;en- 
häudig  zu  bedieueu,  wo  zudem  ich  auch  Dcrot*elbeu  nieht>>  Au-stühr- 
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liches  zu  berichten  wttMto,  bis  nicht  der  Herr  ObrUt  Baron  von 
Key  Bing  zurück  abgefertigt,  oder  eine  andere  eichere  Gelegenheit 
nuttekt  eines  Expressen  vorkommen  wird^  Eaer  Excellenz  in  Zifiem 
mit  Mehreren  zu  benachrichtigen,  und  Sie  haben  inzwischen  sehr  wohl 
gethan,  dass  Sie  gedachten  Herrn  Obrist  Reysing  anher  geschickt, 
damit  auch  dieser  den  Kaiser  mündlich  den  üblen  und  grossen 
Nothstand  der  Armee  beibringen ,  mithin  andurch  umsovielmehr 
fruchten  möge. 

Euer  Excellenz  können  unmöglich  glauben,  noch  sich  einbilden, 
was  grosse  Confnsion  im  Ministerio  hier  yersire,  und  in  was  Unord- 
nung seitdem  ich  Sie  in  Italien  hinterlassen,  die  Sachen  verfallen  seien; 
ja  ich  kann  Sie  versichem^  wenn  ich  nicht  selbst  gegenwärtig  und 
Alles  mit  Augen  sehete,  dass  mir  es  kein  Mensch  gUnben  machen 
könnte;  denn  wenn  die  ganze  Monarchie  auf  denen  flussersten  Spitzen 
stehen  und  wirklich  zu  Grunde  gehen  sollte,  man  aber  nur  mit  50.000  fl. 
oder  noch  weniger  in  der  Eile  aushelfen  könnte,  so  versichere  Euer 
Excellenz,  dass  man  es  mttsste  geschehen  lassen  und  nicht  zu  steuern 
wttsste.  Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  gedenke  ich  nicht  längerhin 
dem  mir  aufgctra<;cuen  Hofkrieg^raths-Pritsidio  vorzustehen,  sondern 
vielleicht  in  gar  kurzer  Zeit  selbes  zu  quittiren,  weil  mir  zu  hart  fidlen 
thftte,  zuzusehen,  dass  unter  mir  Alles  über  und  über  gehen  sollte. 

Ich  pressire  daher  mehr  als  keinmal  den  Kaiser  um  Resolution 
-und  inhärire  zu  wissen,  ob  er  seine  darinnige  Armee  wieder  in  Stand 
setzen,  oder  was  er  sonst  entRchliessen  wolle.  Damit  aber  werde  ich 
sogleich  den  Obrist  Reysing  abfertigen,  und  wenn  es  anders  möglieh 
ist,  auch  selbst  bald  hinnachfolgen. 

In  daa  Vonotianisclu;  und  Pilpstliche  sich  zu  extendiren,  bin  ich 
nicht  völlig  init  Kiu  r  Kxccllonz  von  gleicluniUKigor  Meinung,  da  man 
bei  gcgcnwiirtigt'H  ('onjuiK'tiirt'n  die  XCiictiaiur  viel  mehr  cultiviron 
müsse.  ( )('(:asi()ii('  dessen  uliei",  (»1»  ieli  seliuii  ;i;laul)e.  dass  es  ni<"lit  viel 
frucliten  werde,  könnten  Kui;r  lOxeellenz  l)ei  ilnu  n,  \  enetianern.  ver- 
hucIh  ii,  <>I)  sie  dem  Feinde  aiit"  dem  Lago  keine  Schifte  p'>tatt»'ii 
nxtcliteii,  um  (ladureli  ilnen  in  Tyrol  zuriickgela8i«enen  Garni»ouen  die 
Corresj)(»n<lenz  zu  ix  neinnen. 

Sonst  alter  in  dem  Stande,  wie-  die  Annee  sieli  jetzt  Itehndet, 
und  da  last  aili-  daliin  de>tinirten  Truppen  mit  Uayern  oeeupirt.  man 
aiud»  in  Ungarn  mit  denen  Kel»eMen  /.u  thun  hat,  wäre  f'n-ilitdi  irut. 
wenn  man  sieh  längs  des  l'o  in  das  Päpstliilie  extendiiete.  N.>ih  /.u 
dato  aher  kann  ieli  es  Vah^v  Kx<'eih'nz  positiv»^  nicdit  eilnin  in,  >tMid<  m 
eiMiflne  nur  1  )enis(  Ihcn  meine  Meinung,  und  die  tcrnnc  Kcsithition 
aber  wird  ul)gedaehtenna88eu  mit  iigrrn  Buruu  von  Jvevhing  tolgt-u. 
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Den  Prnict  Ix'lani^rnd,  d.is.s  der  Fein«!  «eine  Tniji|)on  cantonniren 
und  ausruhen  las^c,  wäre  zu  wünstdicn,  daK«  oh  <;l(  i(  luTuiaKHen  imscr- 
Reits  goschuhun  ktlimtc;  ich  weist»  aber  gar  wühl,  da^s  ihnen  dn/Ai  das 
Obdach  ennan<;clt. 

Wie  Sic  im  Uebrij^cn  seit  mtnnem  Letzteren  vom  Herrn  Baron 
Martini  vernonnnen  haben  w»!nbii,  so  ist  dw  ITerr  (jrraf  Volklira 
(  Vidkor?)  V(>n  hier  naeb  Venedig  wirkHeh  ab^^ereist,  und  rdizwar  seine 
Absebiekunpj  filr  kein  fonnales  Secretuni  zu  halten,  so  ist  doeli  ])es8er, 
dass  gloieli\V(dd  seine  Nepjtiation,  so  viel  uiö;;li(  !i.  iii(dit  publik  fijeniaeht 
werde;  und  dass  «-r  mit  Euer  Exeellenz  sieh  vi-i^tt  hc  ii  scdle.  habe  [hnen 
ietztliin  scdion  eriumirt,  worauf  juieh  denn  noi  hmals  b<  rute  und  s(»  vi«d 
anneetire,  dass  zu  wünschen  wäre,  es  niöelite  erdcuteter  Herr  (iraf 
Volklira  reussiren,  masstui  solcIjerf]^c^stiilten  dit^se  verhoff<'ndun  Mitt(  l 
sogleich  au  der  Hand  wäi  en.  und  anbei  (b'r  \Ve(djs(  1  Ajjio  ersj)art  wiinb'. 

Kuor  Excellenz  borilhren  sonst,  (biss  Sie  von  der  Flotte  nichts 
wttsston,  und  ich  kann  Dieselbe  versichern,  (hiss  ich  (d)en8o  wenitj  als 
Sie  davon  wisse;  wenn  selbi^<!  aber  konuuete.  wird  ^ut  sein,  wenn 
Euer  Exctdlenz  mit  (kirn  Almiraiite  corres|ioii(lii('n  und  von  ihm  v<»r- 
nehnien  wollten,  was  er  für  ein  Dessein  vorhiiltr  und  wesstMi  InttMition 
er  eigentlieh  wäre,  um  sicli  aueh  unsers(^its  «larnacli  diri^iren  zu  können. 

Vor  Allem  aber  belieben  Euer  Excellenz  dahin  anzutraj^en,  (hiss 
verniittelst  der  Flotte  die  Oontributiones  von  Fh)renz  und  Genua  ein- 
gebracht werden,  gleichwie  auch  eben  deswegen  obbedeuteter  iierr 
Graf  Volkhra  das  Gehörige  in  commissis  hat. 

Mit  der  Savoyiächon  Sache  ist  es  bis  dato  noch  nicht  siclior,  und 
wenn  was  sein  sollte,  werde  es  Euer  Exeellenz  sogleich  zu  berichten 
iinormangeln.  Der  Uersog  ist  bekannt^  wie  er  beschaffen,  und  wie  icli 
glaube,  wird  er  warten,  was  für  einen  Ausschlag  die  Sache  im  Keuche 
und  sonsten  gewinnen  werden,  um  darnach  seine  Mcsur  zu  nehmen. 
Nebst  diesem  aber  hat  «b-r  daliin  geschickte  Herr  Graf  von  Auers-, 
perg  schon  in  Befehl,  soltald  aU  dieses  Werk  seine  Sicherheit  haben 
würde,  es  sogleich  Euer  Exeellenz  zu  notificiren,  damit  Sie  darnach 
sich  roguliren,  und  wie  Ein-  und  Anderes  ins  Werk  zu  setzen  wftre^ 
gehörigen  Orts  concertiren  können. 

Wegen  des  D  a  ^•  i  a  spare  meine  Antwort  auf  nächsten  Posttag, 
weil  mir  eben  als  ich  im  Schreiben  begriffen  war,  von  Etier  Exeellenz 
Dero  andertes  eingelaufen  ist  Out  wftre,  wenn  der  Stand  unserer 
Armee  also  beschaffen  wäre,  dass  sich  die  Sache  könnte  mit  ver- 
sichertem Effect  prakticiren  lassen.  Nachdem  der  Feind  im  (bdfo 
nicht  mehr  als  vier  Lanzen  und  eine  kleine  Fregatta  bat,  so  schreibe 
unter  heutigem  Dato  dem  von  Vorst  er,  dass  er  mit  gutem  Convoi 
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den  Transport  oontmniren  und  anbei  auch  vOrderst  auf  Hartfntter 
antragen  solle. 

Was  sonst  der  Herr  Graf  von  Bereka  für  unterschiedliche  Weit- 
läufigkeiten an  mich  gelangen  lassen,  lege  Euer  EzceUens  hiebet 

So  viel  nun  den  Herrn  Baron  Martini  belangt,  habe  ihm  geant- 
wortet, dass  aUes  dieses  nicht  genug  sei,  sondern  mehr  bedftrfe,  ihn, 
Baron  Martini,  zur  Bede  und  Antwort  su  ziehen,  und  wenn  er  also 
einen  rechten  Process  formiren  will,  sollte  er  sich  positive  erkUren, 
die  Generalitftt  wftre  ja  in  Italien  anwesend,  wodurefa  die  weitere  Unter- 
snchnng  vorgenommen  werden  könnte. 

Wegen  des  Pulvers  hätte  es  kein  so  grosses  Wesen  gebraudit, 
indem  ich  hier  mit  dem  Venetianischen  Botschafter  selbst  geredet 
und  dieser  mir  in  Antwort  gegeben,  daas  weiter  keine  andere  Dtffi- 
cultät  diesfalls  obschwebctc,  als  dass  es  dnrch  keine  Venetianische 
Festung  passirt  würde,  welches  doini  leicht  geschehen  kann,  und  nicht 
Vonnöthen  ist,  dut^  man  selbes  verborgen  abführe,  sondern  damit  um 
die  Festung  einen  kleinen  Unnveg  nehm«?,  und  siuhinn  nur  klar  angebe, 
daKt;  OS  Munition  für  die  kuis.  Anne<*  wiire,  allel•nla^<sen  ich  deshalb 
auch  dem  ob})edeuteten  von  Vorstern  das  Gehörige  unt(;r  heutigem 
dato  coiniiiittire  und  nur  ho  viel  dabei  warne,  dass  er  wegen  Sicherheit 
dos  streifenden  Feindt^s  di(?  g<dM">rig<?  Praeeaution  zu  nehmen  hiltte. 

Des  Juden  Levi  halber  schreibe  ich  nicht  weniger  an  bedeuteten 
Herrn  Botsidiafter,  dass  Ihrer  kais.  Majestät  jMtsitiver  Befehl  sei,  selbcu 
zur  Armee  zu  liefcni,  damit  er  allda,  wohin  sein  Delictum  einlauft, 
gesti'aft  w«'rd(%  weil  er  nicht  dem  (Nunmissariat  sondern  der  ( Jen« mlitai 
untergeben,  un<l  durch  diese  sodann  seiuethalbim  das  Weitere  schon 
vorgi^kehrt  werden  wird.  Sollte  nun  «leshalb  auch  auf  das  Connniswi- 
riat  was  /u  bringen  tseiu,  wird  na  sich  bald  zeigen  mtUaen.  Womit 
verbleibe  etc. 

£ugunio  von  Savoy  ni.  p. 

77. 

Schreiben  an  den  Grafen  Beroka.  Wien,  3.  Ootober  1703*)- 

Hoch-  und  Wohlgehorener  Graf! 
Auf  jenes,  was  Euer  Excellonz  unterm  22.  passato  an  mich 
wiederum  zu  rescribiren  beliebt,  thuo  ich  Doroselben  zu  dienstlichen 
Gegenantwort  nicht  unerinnert  lassen,  welchorgestalten  vonnöthen  sein 
wird,  dass  wenn  Sie  wogen  der  von  dem  Gommisaariat  in  Wälsch- 
land  begangenen  Unbefngnissen  genügsames  Fundament  zu  haben  vor- 

•)  Kriegs-Arohiy.  lUlien  1708;  FaM.  X.  8. 
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meineu,  Euer  Exccllciiz  bcliebfu  wulicii,  sich  darühor  mehr  y.n  cxpli- 
ciren;  denn  von  dorn,  wa«  DiosollM!  eine  Zeit  hi  r  an  niit  ii  aiif^emtirkt, 
äUHHert  sich  kein  HufficientCH  Lirht,  den  Ilcrni   Uaioii  ^lartini  zur 
Kode  und  Antwort  zu    zichi-n.    Die   Sachen   aber   t^olclH  ii^cstnlten  in 
<d»scuri:^    /.II   la.-siu ,    trktinit   l)i'nt8ulVien    b<'iwohncndc    l*ru(l(niz  von 
belhst,  dass  liicrunter  des  Ivainerrt  l)i<'nst  sowidil,  als  der  Armee  Aidic 
jafcniieiten  leiden  iMÜssen ;  (h-nn  gleichwie  zu  thito  er,  Herr  ßaron  Mar 
t  i  n  i,    des    ( 'iiinniissariats   Ca[)o   in    Italit^n    l»«'st<dlt   ist,  einl*ol«rentlieh 
Keinem  ol)lie^'enden  Amte  naeh  mit  vielerlei  l'arteii-n  umzu^'tdien  hat, 
also  dürften  dert  n  vers(diiedeue  wohl  15edenk»'ii  trafen,  mit  ilim  zu  trae 
tiren  odcu-  wenigstens  von  seiner  l'erstiu  üble  Impression  fassen,  wt-nn 
si»'   wähl nt^limeten,  dass  Euer  Exeeilenz  als  ein  kaiserlieher  Minister 
j^guu  dessen  Reputation  oder  Amtirun^  einige  Diftidenz  trappten. 

Was  (Im  ^fodum  der  ah^^efiihrteu  Munition  betrifft,  ist  dieser 
auf  meine  Anleitun«^  also  o])servii't  und  )»eiol^t  wordi  n,  nn  in  Ahsi  lien 
aber  «lanmter  nicht  ^^ewesen,  dass  ich  soviel  auf  die  besorgte  Negativa 
des  Transitus  von  di  neu  Venetianern,  als  hauptsächlich  auf  den  Feind 
in  ileni  fJolfo  r<'lleetirt  habe;  denn  wep  ii  der  Venc;tianer  hat  es  nichts 
zu  bedeuti  n,  zunialen  ich  mit  dem  allliier  anwesenden  l'»otschaftei" 
gelbst  geredet,  und  von  Htdbigem  kein  anderes  ( >l»staculum  oder  Difti- 
cultili  movirt  worden  ist,  als  dass  derlei  ^lunitions  Transito  durch  der 
Kepublik  Festungen  nicht  würde  gestattet  werden.  Nunmehr  aber,  da 
dein  sicheren  Vcrnehnien  naeh  von  feindlichen  Schiften  nicht  mehr 
als  vier  T^anzen  und  eine  klüinv  Fregatte  in  dem  Adriatieo  sieh  auf- 
halten, äu  habe  dem  Herrn  von  VorBtor  bcdoutut,  uieht  allein  seinen 
Proviant-Transport  wieder  anzufangen,  sondeni  auch,  wenn  Munition 
Ihm  Händen  sein  wird,  Buicho  von  Zeit  zu  Zoit  nutzuschickon,  und 
sich  ucbät  der  ihm  ancrinnerten  Oonvoyo  nun  auch  der  obigen  War- 
nung SU  gobrauchcn,  als  nämlich  mit  sothanor  Munition  einen  kleinen 
Umweg  um  die  venotianisehen  Festungen  zu  nehmen  (als  wie  ck  dann 
leicht  gescheht;]!  kann),  sonst  aber  nur  klar  anzugeben,  dass  es  Muni- 
tion für  die  kaiserlich«!  Armee  wHre. 

Des  Juden  L  e  v  i  haibor  ist  Euer  ivxcellonz  bereits  bekannt, 
wie  dasä  Ihrer  kais.  Majestät  positiver  Befehl  sei,  selbigen  zu  der 
Armee  in  Italien  zu  lioibm;  denn  zumalen  sein  Delictum  dahin  ein- 
lauft, so  ist  voniWithen,  dass  wider  ihn  alldort  proccssirt  werde,  und 
aber  nicht  zu  besorgen,  dass  er  dem  Commissariat  sollte  übergeben 
werden,  sondern  die  €k)neralitftt  ist  schon  befehligt,  wider  selben  das 
Kechtlicho  zu  verfangen,  wobei  dann  Auch  in  constructiono  procossus 
sich  von  selbst  äussern  wird,  ob  oder  in  was  das  Commissariat  mit 
anter  der  Docken  liegen  dfirfto. 

feldilg«  dm  PriaiMi  Mmgtm  toh  Savoyoii.  V.  BMidl.  Sapptoneat-ileft.  V 
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£uer  Excellenz  belieben  ako  nur  erdenteten  Juden  an  de»  Heim 
Grafens  Guido  v.  Starhemberg  £xcellenz  je  eher  je  bestfer  zu 
ttberachicken  und  ihm  anbei  alle  in  Dero  Händen  befindliche  Doeu- 
mente  su  concediren,  allermasgen  ich  nicht  weniger  ihm,  Herrn  Gene- 
ralen,  Bub  hodiemo  dato  oopialiter  conununicirt,  was  Sie  an&ngs  er- 
wtthntermassen  unterm  22.  passato  an  mich  su  erlassen  beliebt  haben. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  pw 

78. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Gnido  Starhemberg. 
Wien,  30.  October  1703 '). 

Hoch-  und  Wolilnjoborcner  Graf! 

AuB  Euor  Excelloiiz  worthoäton  llandzoilen  habe  mit  uiclit  ge- 
ringer Verwunderuug  der  FranzoHuu  HoHolutinn,  no  »ic  wider  ilit-  \ni  - 
inniitcsisclicn  Truppen  verfanget,  ersehen,  Dic»cll>c  über  düricu  üich  nicht 
beklagen,  dass  Sie  von  diesem  Work  keine  Infonnatiun  hahfn.  masson 
ich  Euer  Excellenz  Teraichci  n  kann,  dass  diese  8ache  nicht  allein 
mit  dem  Herzog  noch  nicht  Hieiidr  ist,  sondern  in  imch  so  weit  auiv- 
sohendom  Stiindc  sicli  hcfindot^  als  selbiger  vor  Jahr  und  Tag  go- 
wcHoii ;  denn  Euor  Excellonz  diene  zur  Nacin-icht,  dans  1)i  (1euteter  Uens(»g 
den  (i raten  v.  Auorsporg  unter  blosser  Uoffuiing  bisher  amuHirt  und 
sulclie  licdingnisse  begehrt,  dass  man  gar  weit  nocii  von  einander,  ein- 
folgli<  li  niclits  weniger  als  der  Saclien  Uichtigkoit  hat 

Zum  Falle  aber  obgemeidete  der  Franzosen  unverhoft'te  Proccdur 
crdeutot(;n  Herzog  zur  Resolution  treiben  sollte,  und  daher  derselbe  mit 
dem  Grafen  v.  Auorsporg  sich  mit  Euer  Excellonz  verstehen  und 
nach  genommenem  Concerto  von  Ihre  einige  Cavallerie  verlangen 
würde,  sodann  Euer  Excellenz  glaubeten,  dass  dasjenige,  so  sie  ver- 
langen, zu  exequixen  wäre,  so  könnte  es  Euer  Excellenz  unternehmen, 
mithin  sothane  Cavalleria  abfolgen  lassen  und  darüber  dem  Prinzen 
Vaudömont,  wenn  er  anders  wollte,  das  Commando  darüber  auf- 
tragen und  ihm  ein  paar  General- Wachtmeister  (von  welchen  einer  der 
Marquis  Vaubonne,  weil  er  das  Land  daherum  kennt,  sein  könnte) 
KU  geben.  Ich  aber  committire  dieses  Euer  Excellenz  nicht  positive, 
sondern  erüflbe  Deroselben  auf  diesen  Fall  nur  meine  Gedanken,  Die- 
selbe aber  werden  in  loco  was  zu  Kiusers  Dienst  ist,  am  besten  er- 
kennen, mithin  sich  jedweder  Gelegenheit,  die  favorable  und  mit 
sicherem  Elffect  zu  exequiren  wein  kOnnte,  bedienen. 

')  Kri«gs-An»biT.  lteU«n  1703 ;  Faw.  X.  13. 
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Im  U«'l»ri^'«  ii  kiiiiii  u  li  Kiin-  KxccIKuz  uiilitH  Vt'rlä.sslicli«*s  be- 
rit'littn».  weil  icli  auf  dir  Kxjx  «lii  iui^  den  Ilrrrn  Ohrist  l>.ir»m  v. 
Kt'isin;;  warto,  «It'nsi^Ux  ii  al>rr  rlicr  nicht  wohl  ahziit'crtip  n  vmna^, 
his  ieli  nicht  (U;s  liincin  zu  rcniittin  nih  n  Wechsels  hali)cr  siclicr  l»in,  da 
mir  wohl  hc.wuäbt,  dutits  ulmc  (Jeld  äciue  Zurückäpudirtmg  uichtH  vcr- 
l'uii^t'u  würde. 

Sonst  aj»|»rol)ir<',  dass  Sie  das  ( isehwind'Hclie  Rcpment  in  Tyrol 
ffeschickt,  lalle  auch  Deroselhen  nicht  wenificcr  l»ei.  das«  die  Ke;;i- 
nienter,  wenn  sie  so  sehr  von  einan(h'r  ah^^esondert  sind,  leiden  müssen. 
Sie  werden  aber  auch  erkennen,  dass  es  Ix-i  j::;ecfeiiwäiti^'en  Conjinic- 
turen  nicht  wohl  anders  nni^'-Iich  sei.  Kndlicli  lej^c  Deroselhen  h«?!, 
was  ich  aus  dem  Mailand  sclu  n  weisen  der  von  Venedi}^  passirenden 
Salzschiffe  dahin  hin  «gewarnt  worden,  nicht  weni^ta'  was  der  Herr 
Graf  IJercka  we:j:en  der  durch  das  CommiHäarint  in  denen  piipst- 
liehen  .ihneliiiieMden  Mauthen  für  eine  Attestation  ein^esc!ii(dit  hat, 
um  dass  Kucr  K.xcellenz  über  das  Krstere  die  «^ehörij^en  Praecautiones 
vorkehren,  im  Anderon  abor  beliebige  lufunuation  oinholou  und  wir 
überschiekon  wollen. 

Ich  schnM)»^  heute  ahermaln  nicht  ei^enhäudiij^,  weil  da«  Socrotuin 
die  Zitier  erfordert,  sonat  aber  m  coutiuuirÜcLen  Confereuzeu  beschäf- 
tigt biiu  Woiuit  etc. 

Eugenio  von  iSavoy  m.  p. 

79. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Qrafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  10.  Ootober  1703  *). 

Monsieur!  «F^ris  ces  deux  mots  de  la  conf&rence  qu'on  tieut 
siir  les  affaires  de  8avoye,  pour  adrosser  V.  E.  iine  lettre  da 
comte  de  Mannsfeld  pour  lo  »ujut  <{ui  est  en  Pidmont.  En  cas 
qu*il  fiisse  savoir  quclque  choso  ii  V.  K  et  qu'Elle  sache  une  Toie 
BÜre  pour  envoyer  cette  lettre  ^  Elle  lo  fera,  smon  Elle  la  gar- 
dera  jusqu'ä  ee  qu'il  lui  vionne  une  bonne  et  süre  occasion.  Du  rosto 
je  me  remets  k  ma  lettre  allenuinde  en  chiflfres  ötant  avec  y^nöration  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

*)  rOrttUch  8tarh«mberg'Mhw  AkUt  sq  Effetding. 
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80. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliembergr. 
Wien,  13.  Ootober  1703 '). 

Hoch-  und  Wohlgoborener  Graf! 

£»  liat  noch  sott  vorgangonem  Jahn»  dor  Gubemator  von  Tor- 
toiia  sowohl  an  Ihre  kais.  Majestät  selbst,  als  auch  an  mich  dnrch 
Schroibon  contestirty  wie  dass  er  sammt  allen  Officiers  und  der  f^e- 
sanunton  Garnison  dos  Vorhabens  wäre,  ordontoto  Festung  Tortona  der 
kaiserlichen  Devotion  zu  ttborgoben,  wenn  man  nur  unsererseits  auch 
die  Hand  bieten  und  wegen  der  Execution  das  Werk  conccrtiren 
wollte,  massen  er  dann  mittlerweile  in  dem  Platze  sowohl  an  Provision, 
Artillorio,  Munition  und  ttbrigen  Nothwendigkeiton  all  vorsorgliche  Dis- 
positionoB  bereits  vor^kclirt  hütto. 

Ob  ich  uuu  zwar  sutlianc»  Offürtum  bis  dat«  theils  nicht  de  tem- 
pore angcsulioii,  uiul  tlieils  nicht  8u  loichtordingcu  habe  ghuibcn  oder 
trauen  woliuii,  auch  «h;  facto  noch  also  bch«rzijxe  luul  erkenne, 
darts*  man  /.uvor,  eiie  nuui  (leliör  tjehe,  o(h  r  zur  Kntreprisf  >iehivite. 
tlas  Fiiu<l;mi(mt  <\vr  Saelien  nielir  exainiiiiini.  un«l  oh  es  tnru  un<l 
n'illifh  u'ciiiciiit  \v;irc,  ^^(^nugsaini*  Siclirrli<ii  lialtrii  müsse.  1  liiij;fL.Tn 
er,  ( I  iilx  riiatur,  untt  r  dirsci-  Zeit  zu  V(  rM-hicih  nrii  Malen  .s*»leli  sein« 
oldierüliite  ( Viiite^tation  iiiliaerirt  tiinl  uns  auch  durch  die  Adress«' 
dieses  hier  nein  utindi^en  ('n|>erts  an;.r<'zei;:;t  hat.  wehdierj^estaltrn  ni;in 
zu  weiteier  Dehattinm^'  des  Wei  ki der  ( N>ri'esiii»nd«'n/,  sicher  j»tle;:t  n 
kennte,  mithin  ahei*  ieh  erwi»"j-en  hahe.  dass  hei  ir<'Lr»'nwartiL'<'n  ('"ii 
jinicturiMi  suliiaiH  i"  Strei(di  dem  Kein<h'  eine  ;^ri>>se  Diversinn  maelini 
Wiilde,  Wn  insunth  rlieit  der  IhMV.o;^  zu  Savuv  we^en  iles  ihm  Velll 
Feinde  mit  Desarminin;;  seiner  Truppen  ztiir<'intrt<'n  Atrr(>nl>  \ie||ei(lit 
wohl  anden^  M(  sures  nehmen  diirtte,  und  daher,  auch  wenn  dieser 
Ans(ddaf:^  an^in^c,  elien  jetzt  desto  ]ies>er  ;i  propos  k<»nnneii  ki»nnle: 
als(»  hahe  ieii  Euer  Kxeellenz,  iinp-aehtet  davon  neeh  nichts  <ie 
wisses  halte,  dennneli  den  iJeisidduss  suh  volanti  hienn(  uliei-ejiiekeii 
wollen,  damit  Sie  trachten  miiehten.  wie  ;;lei(hwnhl  der  Ihiet  iiiiler 
dem  Copert  Iteideiseits  vei-s(ddossen  aut  Novi  in  das  (Jenue^isehe  au 
(h-n  adressirten  ( leistHelit  ii  sicdier  ;;elanp'n  un<l  von  duuucn  wciters 
dem  ernennten  Oul»t^ruatori  zup'sendet  werden  kr>nnte. 

Wollten  Sie  aher  unter  <'iner  ( Jelei;;enheit  auch  dem  •iuhernah>ri 
zuächroibon  und  ihm  zu  wissen  uiacheu,  liustf  iSie  Commiööiun  Uuttcu, 

*)  Kriegs-Aicbiv.  Itali«ii  1103}  hMtc  X.  16. 
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von  tlrinscllx'ii  sok'li  seine  Intention  mit  ilelirereni  /.u  veineliin»  ii  iiiul 
alsdann  auch  i^estaltetersaclien  «law  Weitere  /.n  etuu  t  i  tin-n ;  so  i;lau)»tü 
ieli,  es  würde  zur  (lewinnmiir  der  Zeit  nichts  schaden,  weni;^'"»'  <t\vas 
Seliiullichi's  verfan};(!n,  zuiiiah  ii  (dmcdeni  Dem  heiwnhnende  vurtreil- 
liehe  rrurh  ii/  und  Vorsieiiti;;keit  an  die  Hand  pdnin  wird,  was  Sie 
dariufalls  für  l*raeeauti(»nes  zu  i^idiraurlu  n  n()tliwendijc  erachten  wi  rdrn, 
um  insonderheit  aus  der  Siisjiicion  zu  komnnm,  ol>  niclit  etwa  diese 
des  ( tuhernat<»ris  Sidireihm  von  dem  Cieistlicdn'n  selbst  wann  linLfii't 
wurden,  als  wie  es  verwicliüii  Euer  Excolleuz  an  mich  uriuuurt  und 
goinuthmasst  hahen. 

Dleiehwie  id)ri<;ens  i(di  zwar  daran  l)in,  damit  der  ( )lM"ist  von 
fieisin«^  zunieklteftirdert  werde,  ohne  \'erljissliehk«'it  der  Jiiinessa  ahei- 
und  nnt  leerer  Iloffnuni;  «lensellu  ii  ni(dit  tort;;ehen  lassen  will,  unter- 
dcBsen  aber  venniithen  ist,  dass  Huer  Kxcellenz  von  ein-  und  anderer 
Resolution  und  Vorhaben  die  8chb;uni«;e  N.u  bricht  cmpfanjj;cn,  als  wird 
an  Dicselljo  uhe8t»!r  Ta«^e  ein  vorlüutij^er  Expresser  ab<^eschickt  werden, 
und  also  für  heute  thuo  ich  Kuor  Exeellenz  nur  noch  dies(!s  (irinncT- 
li<dj  beil'üf^on,  wasmassen  oben  1111111110  ein  Expresst^r  an  den  Grafen 
von  Auersj»(?rj^  per  posta  ab^ciuufou  wt,  welcher  an  solbigeu  die 
kais.  Resolution  we;^en  dos  Herzogs  zu  Savoyen  mit<renoinnien  hat, 
und  darin  unter  Anderem  an  Oraf  v.  Aueraperg  befehligt  worden 
ist,  auf  den  FjiII,  das»  erdeuteter  Herzog  sicli  nunmehr  declariron  wollte, 
an  ihm  zngl(;i(di  eriWfnen  sollt*',  wie  daas  Euer  ExccUeuz  schon  beor- 
dort  wftrcn,  ihm  die  hülflickc  Hand  zu  reichen,  so  viel  es  immer  nach 
änssersten  Kräften  würde  geschehen  kr»nnen.  Und  wenn  also  hierüber 
Euer  Excellenz  rcquirlrt  imd  insunderhuit  das  Detaehemont  der  Caval- 
lerie  verlan.i,'t  werden  möchte,  so  zweifle  nicht,  Dieaeibe  W(;rden  es  auf 
allerainnliche  Weise  zu  effecttiiren  suchen,  masscn  mich  dann  dea- 
wei^en  auf  mein  Letzt<'res  beziehe  und  wi»  derhol<i,  zumalen  dieses 
Ne<^otiuni  diir  Ziffer  »■irfordei'o,  djis«  ich  eben  «laruni  Deroselben  nicht 
ei<renhäii<1i;^'  schreiben  kann.  Womit  in  meiner  beatiindigen  Dienat- 
begierde  alUteta  verbleibe  etc. 

Eugenia  von  Savcy  m.  p. 

81. 

Sohrelben  an  den  Feldmarschall  Grafen  Limburg-Styrum. 

Wien,  17.  Ootober  1703 

Hoch-  und  Wohlgeboroner  Graf! 
Gleichwie  zwar  nicht  ohne,  daaa  Uber  die  bei  Euer  Excel  lenz  den 
20.  pasaato  vorbeigegangene  Action  allerdings  diiFeronto  Relationen 

*)  Kriegt-Arvbiv.  RfimiMliM  Reich  und  NiederUnde  1708;  Fmc  X.  18. 
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hiehor  eingelaufen,  dabei  auch  sonst  wohl  wahr  sei,  welcher^atalten 
ein  jeder  coramandirender  General  ^itcn  und  bösen  Ztuujj^vn,  nhAon 
derlich  damals  diesen  letzteren  unterworfen,  wenn  eine  0cea8ii)n  uu 
fljlücklich  ablauft,  also  tra<^c   icli  aber  «]^anz  keinen  Zweifel,  DieHellie 
werden  Dero  hierunter  geführt«'  (^'onduite  f^ar  leielit  reelitferti^en  krnineii. 

Und  was  bein«5})eiis  Iaiw  Kxcellen/  in  Dero  beliebttio  /ciiin 
v<nn  7.  currentis  wo;;en  Den»  unterhabenden  Regiments  mir  beinickeii 
wollen,  darintalls  erkenne  ieli  freilieh  wohl,  das«  soleherj^estalten,  weiiii 
di«!  Ueniontirunf]^  xind  Heerntirun«^  so  lan^^^e  Zeit  unterlassen  wird,  ein 
Ke<;inient»  sehr  hart  conservirt  werden  kannte.  Naelideui  man  aWr 
schon  daran  ist,  für  das  Kiiiiltii^e  den  Militjir-Statuin  mit  mehrerer 
Vorsor^j^e  7M  beherzigten  und  ein/u  l  ichten,  als  wird  auch  an  sich  seihst 
auf  sntiiaiK!  Nothdurft  I)to'<>  hildichen  iJei^^iineiits  in  allwe«;  an^'-ef rii,'eii 
werden.  Der  ich  iumitteUt  saiuuit  niuiuer  Diensteryebenheit  alUtetd 
verbleibe  etc. 

Ku^^euio  vuu  »Savuy  lu.  p. 

82. 

Sohreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starliemberff. 
Wien,  18.  Ootober  1703 '). 

Monaietir!  Etant  obIig£  d'arrOter  R ei  sing  jnsqn'ä  ce  qu'on  pulme 
envoyer  de  Targent,  je  döpeche  Langetl  ponr  röpondn»  aux  poinU 
de  V.  E.  ot  rinfonner  de  hi  paii;  de  S.  11,  de  oe  qni  regarde  le  Doc 
de  Savoye  et  la  flotte,  me  remettant  sur  les  aatres  choses  k  la  lettre 
da  conseil  de  guerre.  Aaergperg  ^crit  que  Voub  lui  avez  ^rit  et 
qu'U  a  röpondu  Tötat  de  Tafiaire.  II  me  numde  aussi  d'envovcr  k 
y.  £.  la  copie  du  chiffire  que  j'ai  avec  Im.  Ainn  Elle  la  trouTem 
ioi-joiote. 

Quant  aux  dösertoun  du  Duc,  le  plus  qu'Elle  en  pourra  rassembler* 
Elle  loB  peut  tenir  ^Memble  jusqu'ä  co  qu'on  voit  ce  qui  arnTera 
de  tout  coci.  Par  la  lettre  du  8  de  V.  E.  Je  yoIb,  qu'Elle  ne  sait  rien 

de  plus  quo  la  pr6cedonte,  ce  qui  mo  surprend.  II  est  vrai  qu'il  ert 
diffieile  au  Duc,  d'cnvovcr  de«  courriers.  Du  reste  ici  nous  ue  savow 
rien  et  si  le  traiit'  so  e<mclut  avec  le  Duc,  nous  en  avons  Toblipation 
aux  Fi  aiirais  et  et;  serait  un  de  ces  miracles  de  la  niaison  d  Au 
tri<di<\  Car  je  suis  fort  persuad»'-  que  le  Duc  n'etait  pas  resolu  de 
conclure  avec  nous;  tous  les  ji»urs  il  faisait  des  pretentituis  nou- 
volles  et  des  choses  ([u'on  ne  jxtuvait  jias  actM»rder  et  cela  ajires  t|u  <>n 
lui  u  uccorde  tout  ce  qu'il  a  deuiuude  et  que  Auersperg  a  uuiue 

t  *)  FOndieb  9Urh«iiib«iig*»ebM  ArehiT  an  EAbnUnf. 
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snrpassö  de  heanconp  aon  inetraction ;  ainsi  U  chose  Ätait  beauctrap 
plus  ^loignucs  quc  Ic  prumiur  jour  qu  on  a  commencö  k  traiter. 

D'ici  on  n'a  pu  donuer  aucune  information  qa*en  g6n^ral  et 
Aaersporg  ayait  ordre,  comme  je  Tai  d^j^  maiidö  V.  K,  de  Tavertir 
de  toat  et  de  s'entendre  avec  Elle  poor  l'ex^cation. 

S.  Maj.  m'ordonno  de  mander  k  V.  E.,  qu'on  cas  que  Anerspcrg 
eoDcluo  avec  le  Duc  ot  qu'il  demando  dos  troupcs,  commc  il  n'y  a 
pas  de  doute,  de  «'enttsiulre  h  droiture  avec  le  Duc  et  lui,  et  de  ne 
plus  attcndre  d'ordre  d'ici  pour  l'ex^cution,  mais  de  »onj^ei-  seulcincnt 
a  la  poBsibilitn  ot  aux  f}i(Mlit<''8  que  le  Duc  peut  faire  p»>ur  le  passaf^e 
de  ce  Corps.  II  a  assun'-  ici  qu'il  avnit  2  place«  a  m  diKponition.  11 
est  teui|>rt  d'en  voir  l'ctt'et;  «[uant  au  nonihrc  de  troupcs  et  par  oh 
eile«  doivfiit  passer,  un  ne  peut  rieii  dirc  d'iei  de  pogitif.  (Te«t  k  V.  E. 
a  le  eoncerter  avtc  le  Diie,  quoicpi  il  nn-  paraisse,  qu  il  ii  y  a  j^ut  re 
«rautic  clK^miu  «pie  le  panuesan;  si  l  ou  irmvoio  «pi'uu  corj)«  de  eava- 
Icrie,  Elle  ptuit  envoyer  le  Friiiec  d  e  V  a  u  d  «'  in  out  et  V  a  u  1)  n  n  n  e. 

Si  V.  E.  tniuvait  roceasion  de  marc  lu  r  avec  un  plus  <;i  t>s  ei>rp8  et 
de  jMMivoir  laissiH*  en  nienie  tenips  le  resti^  de  l  annt-e  en  sürete,  S.  M. 
I'approuverait,  s'en  n-niettant  ä  Sa  |)ru(l«'nee.  Connaissant  riinjiortano»^ 
de  c(?tte  alliance,  «i  le  Duc  öc  luct  vcritablomcut,  uous  attcudroui» 
avec  impalienee  de  Ses  nouvelle«. 

D'ici,  d'almrd  qu'on  a  su  l  arrct  des  troupl^s,  <»n  n  envove  un 
t)l"ticier  ^hhou,  nouuuc  Vaiere  au  Duc  et  a  AnerHp(5rg,  qui 
panse  par  les  Siiisses  et  Grisous  avec  le«  rcsolutinns  de  la  cour; 
j'ai  voulu  avt  rtir  V.  E.  en  cas  (pi'il  lui  ecrivit  ou  qu'il  repassat 
aj)re«  par  rarnicc.  Quant  a  ia  Hotte  il  n'y  a  aucun  concert  avec  cette 
vmir.  Elle  dtivait  venir  au  nioi«  dt;  nuü  pour  Taifaire  de  Naples,  saue 
que  d  ici  on  cut  t'ait  aucunc  disposition. 

Cepcndant  V.  E.  täclina  de  s'ent«'ndrf  avec  ra«lniiral  Stepney, 
lui  6crit  «ur  cela  et  paiticuliürement  tuuchuut  Icö  cuutributiuus  de 
Gene«  ((Jenova)  (^t  Floriiice. 

( )n  envoic  des  Icttres  de  eniyaiice  :V  V(»Ikra  pour  s'en  servir 
CD  Cii«  <pic  Tadniiral  veuille  doiiner  la  niain  ainsi  s  il  reste  dan«  ces  nu^rs. 

V.  E.  verra  ce  <pi'il  y  aura  a  faire  tant  pour  les  contributions 
que  pour  les  Operations ;.  car  si  le  Duc  sc  «leclare,  la  flotte  j)ourrait 
Hcrvir  tres  -  utilenunit  du  cute  de  Nicc  (^t  de  Finale;  nvais  ccila  doit 
etre  truitc  sur  les  licux  entre  V,  E.,  I'adiniral  et  le  Duc,  «'il  entrait 
dan«  le  traitc.  Elle  einvevira  donc  par  uu  expreß  ces  lettres  k 
Volkra  et  a  l'envoye  d'Anj^lett;rre  ji  Livorno. 

i^u'EUo  CToie,  que  persuime  etc.  otv. 

Eugene  de  Savoy  m.  p. 
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88. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Wien,  24.  October  1703  '). 

Par  le  courrier  de  V.  E.  j'ai  ro^u  la  lettre  du  15,  ot  par  la 
poste  une  du  12.  Je  n'ai  pas  manquö  d'infomor  S.  ^I.  <1<^  I  t-tat  des 
chosee,  noiia  Bommes  dn  meme  sentiment  qu'EUo.  Touchimt  Tinten- 
tion  du  Dac  copendant  S.  M.  m'ordonne  de  Lui  diro,  qa'U  faut  le  sou- 
tenir  en  tout  ce  qni  peut  döpendro  de  noiu  et  qa'EUe  approuve  tont 
06  qu'EUe  fera  sur  ce  cbapitre-l&,  ne  pouvant  de  loin  rien  ordonner 
de  positif;  mais  snr  le  lieu  et  de  ooncort  V.  BL  verra  ce  qtii  m» 
peut  faire. 

On  presse  extrdmement  pour  faire  partir  Roising,  k  son  retour 
je  m'expliquerai  plus  au  long. 

Langetl  sera  d(jk  arrivd  avee  la  röponse  k  Ses  points. 
La  flotte  doit  Ctro  retonm^e.  Elle  auralt  bien  mieux  fait  de  ne  pas 
vonir.  Jo  forai  bceommoder  cos  oflieiers,  qui  mönent  les  estropies. 
La  r6flexion  quo  V.  R  fait  touchant  les  officiers  et  le  r^ment  est 
fort  juste.  Je  ne  sais  encore  oh  S.  M.  sc  df^terminora.  Quant  anx 
Danois  Ello  fait  fort  bien,  de  los  faire  marcber  juK<|u'j^  ce  qu*on 
Sache  oü  les  mettre.  On  pourra  s*en  servir  dans  le  Tyrol. 

Les  onnorais  ^tant  rotires  des  frontieres  d'Italie  je  ne  crob  |ias, 
qu'il  y  ait  bosoin  de  beaucoup  de  troiipt  s  par  la;  ici  nos  affitiret« 
vont  de  mal  en  pis,  ti'y  ayant  aucune  exöcntioii. 

Quelle  croie  (pu  personne  n'est  etc.  etc. 

Kugi'ue  de  8avoye  m.  p. 

84. 

SohreibeiL  an  den  Feldmarschall  Baron  Thüjigen. 
Wien»  24.  Ootober  1703 

Woblgeborener  Freiherr! 
Auf  Euerer  ExcoHons  nntorm  12.  bujus  an  mich  Beliebtes  be- 
ziehe mich  zur  Antwort  auf  die  seither  an  l^iesclbe  abgelaufene  Ex- 
pedition, worin  Euorer  Exoellcnz  die  Oommission  wegen  der  balden 
Ueborgabe  von  Breisach  ist  auf|;^etra<;i*n  worden,  und  zufolge  deRsen 
thue  ich  auch  hiemit  Dieselben  nochmals  dienstlich  aneriuneni,  damit 
Sie  in  sothanor  Inquisition  ohne  einzigen  Kegard  mit  aller  Schärfe 

^  Kriegs-Archiv.  Kömiachua  B^ieh  and  Niederlande  170S;  Fmc  X.  4i. 
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verfahren  wollon;  denn  sollte  es  »ich  finden,  dass  es  mit  «^edaclit«  !- 
DefenHü,  und  tulgöara  auch  mit  der  gCHcliwindcn  Feljergalte  niclit 
richtig  zugegangen  wiire,  «o  ist  in  allwfg  vonuöthen.  tla^.■^  dawidi  r  »  in 
Exempel  statuirt  werde.  Falls  aber  sich  /eigen  würde,  dan«  der  (\»m- 
mandaut  sowohl,  al«  die  (ihrige  ^41  >;timiitr  (larnison  ilne  Selnddigkeit 
g<?than  hätte,  und  daninter  aueh  iiielit  etwa  «onst  eine  lieimlielie 
Ineonvenienz  verhorgen  gewesen  wiire,  bo  iät  hillig,  das«  auch  Bclbigeu 
ihre  Ehre  ungekriinkt  veildeilie. 

Im  ITehrigen,  weil  man  f^eit  dem  4.  dieses  vi»u  d<  s  Herrn  (Jeiieral- 
Lieutenants  Liehden  kc^ine  Naehrii  lit  Ix-konnnen,  so  diirtten  sie  sieh 
vieMeieiit  inzwiselien  inuvirt  li.iKen.  zunjalen  aueli  der  Cliurflirst  und 
Villars  ilire  Armee  se|);iiii  t.  und  mit  einem  'l'lieile  aniineh  hei  rim, 
nnt  dem  anderen  ivhcr  iu  der  Gugeud  Donauwörth  und  Itaiu  «tcheu 
üollcu.  W  omit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

■ 

85. 

Sobrelbeii  an  den  Feldmarsoliall  Bavon  Thfkngen. 
Wien,  81.  Ootober  1708  0* 

Woidgel)« neuer  FreiluM'r ! 

In  dies»'r  letzt  eingeiaut'enen  (  h  dinari  erlialte  i«*li  wiederum  I>er<» 
zwei  geehrt»;  Sehreihen  vom  15.  und  19.  eadeutis.  woraus  insonderheit 
sehr  gerne  vermunmen,  weleliergestalten  Dieselbe  zur  Voruehnmng 
der  aufgetragenen  Inquisition  der  ßreisaeh'sehün  geschwinden  Uelier- 
gjiho  halber  nur  imeh  verschiedene  Nothdurften  erwarten  und  äodanu 
ohne  längeren  Anstand  zu  sothaner  Inquisition  selireiten  wollen. 

Wie  nun  diese  ( *onirai88ion  bei  Euerer  Exeellenz  in  sehr  guten 
Händen  steht,  und  des  Kaisers  Dionst  orfurdurt,  «I  i—  darin  mit  aller 
Schürfe  ohne  einzigen  Kogard  vorgegangen  werde,  alüo  rühme  Dero 
Eifer,  mit  welchem  Dieselbe  mir  VerBicherung  gegeben,  dass  Sie  darol» 
allern.stlich  genaue  Untersuchung  vorkehren ,  auch  nacbnuilH  wer 
Hchuldig  oder  unschuldig  sein  würde,  rechtlich  erkennen  und  darüber 
nach  denen  Kriegearticeln  sproohen  lassen  worden,  worauf  m  denn 
beniht. 

Im  Uebrigen  ist  wohl  nothwondig  gewesi  n,  dass  man  endlich  im 
Reiche  sieh  nnserers(Mts  wiederom  movirt  habe,  um  dem  drobig^n 
Stand  der  Sachen  denmaleins  mehreren  Pulso  zu  geben.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

^)  Kriegs- AreMv.  ROmiMhes  Reioh  ond  Niederlande  1708;  Fase.  X  68. 
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86. 

Sohreiben  an  den  O.  d.  O.  Orafian  OronsföLd.  Wien, 

81.  Ootober  1708 

Ilocii-  und  WoliIfjfcboreiKT  <!iaf! 
TToImt  (Ijih,  wsiH  mir  Kiiore  Exctlhii/.  unt<Min  24.  (li<'sfs  mit 
luMitn  7M  lOndü  f:j<?lii'iulou  Monat«  Oftobri»  kowoIiI  »'i;i:;cnli.-iufli;;  zu  üImt- 
Bciirüihen,  als  (lal»ci  Doro  «It  ni  Herrn  Goncral  v.  II  r  r  l>  <•  v  i  1 1  »■  »1«' 
modo  agendi  «  xfiMdirto  Kclirittlicht'  Eröffnunf^  zu  fonniuiniciri  u  lM  li<'l>t 
halion,  onitattu  Durotsolbou  diünKtli<du'n  Dank,  mit  der  Gnf!^«  nant\vort, 
«^loicUwie  or,  Horr  Gkmeral  v.  Uorbov  i  1  lo.  der  Hclaj^orun;;  AndM'r;r 
lialb«?r  von  hier  aus  koincn  jiogitivon  Bufchl  hat,  aondurn  nur  soKdier- 
gcBtaltcn  zu  vorütulicu  ist,  dass  man  dioae  Operation  auf  d«  •n  Fall 
;i|)|)robirt,  \v<-un  kuinu  bussore  za  antoinoliinen  würde  befunden  wcnb-n. 
Daiis  e«  altto  dahin  ankomme  und  vonnötlmn  soi^  daes  Euere  Excellenz 
mit  «rmnntem  'Horm  General  die  Sache  noch  weitere  Überlegen 
und  bciderBeits  concortin^n,  auch  sodann  eins  werden  wollen,  was  zu 
des  Kaisers  untl  Publici  Dienste  am  bentcn  zu  oporiron  sein  kiinnte, 
allermassen  d<>nn  auch  a  parte  der  I  [ot'ki'ienrgrath  seine  Meinung  Der- 
selben rescribendo  unter  Einem  eröflfnen  tliut. 

Honst  Euere  ExccIIen/  in  Dero  Rückreise  eine  Partei 
bayerischer  Uuezaren  glücklich  über  Haufen  geworfen,  erfreut  mich, 
und  wenn  Sie  fol^bar,  wie  zu  präsumiren,  deren  etwelche  ;^^efangen 
hätten,  so  wollen  Dieselbe  darüber  alsogleich  Standrocht  halten,  und 
das  Urtheil  dem  Recht  nach  ohne  weitere  Anfrage  cxeqtüren  hissen. 
Was  aber  das  feindliche  Corpo  unter  dem  General  A  r  c  e  bei  München 
betrifft,  wenn  es  wahr  ist,  dass  der  ChurfUrst  und  Villars  über  Ulm 
hinaufgesBc^n  und  n^ar,  wie  theils  verlautet,  dortherum  die  Donau 
passirt  haben  sollte,  der  Prinz  Luuis  hingegen  längs  des  Lech  sich 
haltet,  so  glaube,  es  dürfte  sothanos  Corpo  bei  München  vielmehr  auf 
die  I^eckung  des  Landes,  als  anderweite  Entroprise  angesehen  sein, 
insonderheit  wenn,  wie  gemeldet,  der  ChurfÜrst  und  Villars  oY>en 
hinaus  ihr  Absehen  hätten  und  nicht  etwa  wiederum  abwärts  sich 
ziehen  dürften,  auf  welchen  Fall  aber  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  auch 
der  Prinz  Louis  seine  Mass  abnehmen  und  den  Feind  obser* 
viren  werde. 

Im  Uebrigen  die  Noth  der  Truppen  und  den  Abgang  dor 
Magazine  lietrcflend,  gleichwie  bereits  Herr  Graf  von  Lamberg 
vorauH  und  ihm  auch  von  Seite  der  löblichen  Hofkanimer  Herr  Baron 

')  Kriegs- Archiv.  Sömiaches  Reich  und  Miederliinde  1703;  Fiwc  X.  64. 
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von  Klcinbnrji^  nachn^op^anwcn  ist,  als  wird  durch  ftfdhifye  in  KiiuMn 
und  Andcnmi  dio  Nothdurft  zti  verunstiilU'n  und  dt  shall»  mit  Kutirer 
Excellenz  darf  NiUhi^i^c  zu  foncortiren,  audi  volUinds  das  Untt  rltrini^'tMi 
der  Truppen  einzurichten  scmu.  Woj^on  des  (utldnian^rnls  nlier  ;^laiil)etc 
ich  Wold,  dass  Kuer(<  Exctillenz  ^«>n  De^jj^endort  ans  das  Land  /.ieniliidi 
weit  in  l'ontrihution  netzen  und  sdlclie  narli  allem  lli^ov  eintreilten 
lassen  könnten,  j^estalte;n  es  dann  iimsovit  l  iiut li\V(  iidij;er  ist.  als  von 
sotiian<!n  (Jontributioncn  dioHOö  darubig«  (Jorpo  uuuujgauf^licli  unt»u' 
lialtcn  werden  niusti, 

Zw<Mfl(^  dannenlien»  nielit,  Euer«i  Kxeelb'nz  werden  hierauf  in 
allwef^  retlectiren  und  daran  d<  ii  Zweck  zu  erreichen  allen  iiuswerston 
Flüiöses  sieh  an<i^eile<^en  sein  la>-i  ii. 

T.et/tlicli,  was  Die^elhe  we^^cn  l)ero  Partieular- Anll<-^'<'nheit  zu 
wiederiioien  lielit  ])t,  \ crsiehere  liinwiedf-rum ,  da.ns  mir  allezeit  eine 
Freude  siMu  wird,  wenn  hei  sieh  ereignender  ( )eeasi(>n  ich  I  )eros<'llH!n 
etwas  diensanies  zu  Dero  ('ons<dation  zu  erweisen  vermTiiren  werde; 
allein  we<;en  des  Kaseliauer  (Jeneralates  hezii-ho  mich  aul"  mein  Neu 
liches,  worin  Euerer  Exeellenz  ein  Meines  angeführt  habe,  indeä^eu 
verbleibe  mit  beständiger  Dienütbegierde  ete. 

Eugeniu  von  »Savey  m.  p. 

87. 

Sohreibeii  an  den  Frelliemi  von  BoBt').  Wien, 

31.  Ootober  1708  *). 

W<dd*i;e})(»rent  r,  Hoehgeohrter  Herr  EnvoyÄ! 
Nchstdem,  was  Demselben  auf  Dessen  unterm  12.  la})entis  hiemit 
zu  fortwührender  Oorrcsj)ondenz  anneetire.  herühri^  ich  bevor  d«Mi 
INinet,  welchen  mein  Herr  Envoye  in  ij^edachtem  S(ünem  Schreibt  n 
W"(!gen  der  darinnigon  Scliwierigkeit  des  wohlgesinnten  ginneinen  Mannes 
nur  angezogen  hat;  ihmn  gleichwie  anjetzo  es  sehr  ä  propos  wiire, 
wenn  dieacr  ihr  Unwille  in  allweg  vonu-ntirt  win'de,  massen  man 
dadurch  hei  zu  vcrhollcndciii  untcm  Fortgange  der  Savoy  seinen  Allianz 
auch  vi(?l  Gtitcs  ])rofitiren  konnte,  also  zweiHi^  ich  nicht,  mein  ll(M'r 
Envoye  werde  liitrunt(M*  nichts  unt(irlass(ni ,  was  in  hoc  passu  zu 
uns(M'cs  Allcrgnjidigstcn  Herrn  Dicnnt  und  ( iemeinwesens  Inteicsse 
gedeihlit^hcn  Vorschub  gelM'n  könnte.  Mithin  glaubete  icli  auch,  es 
würde  nicht  undicn.sam  sein,  wenn  Derselbe  zu  mt^lir  nachdriii  klidici' 
PuuäBirung  der  Sachen  nicht  allein  niit  denen  eng-  und  huUändiächen 

*)  KaisfltUobMr  BeaidMit  in  OranUlBdlen. 
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Ministris  darttber  in  vertraulichein  VerständniM  stehen,  sondern  so^ 
mit  dem  Herzog  Savoy  selbst  oorrospondiren  wollte,  wofern  mein 
Herr  Envoy6  versparen  würde ,  dass  man  damit  zu  Streichen 
kommen  möchte.  Womit  etc. 

Eugonio  von  Savoj  m.  p. 

8& 

Sohreiben  an  den  FZIL  Gralisn  Qnido  Starhemberg. 
Wien,  2.  November  1703  •). 

Weichergestalt  Ihre  knis.  Majestät  dem  Obristcn  Znnijun<;on 
das  vacant.  ^«iwestj^  Xii^'p-Ilisclui  liej^imont  zu  ¥u»^  Alli?rj(iKMli«^st 
conferirt,  hnhti  wh  Euer  Exculltinz  in  meinem  letzten  vorläufig  )K*nacli- 
richtigt,  dabei  aber  unter  Einum  anzumerken  verp^^sson,  was  ich  der 
selben  wogen  der  drei  Obriste  Salzer,  Regal  und  Kuefstein  zu- 
gleich erinnern  wollen. 

Für'«  Erste  ist  nun  Euer  Excel  lenz  l)ekannt,  was  Sie  selbst  wegen 
des  Obrist  Salzer  mir  geschrieben  haben:  als  nämlich,  dass  er 
Leibsgebrochliohkeit  halber  die  Felddienste  zu  continniren  schwerlieh 
bmg  mehr  werde  dauern  können;  solchemnach  und  damit  er  gleich- 
wohl nicht  unconsolirt  verbleiben  möchte,  so  haben  Ihre  kais.  Majestät 
lM3fohlen,  ihm  in  Dero  Namen  versichern  zu  lassen,  wie  dass  Sie 
bei  sich  ereignender  Apertur  Allei^nädigst  gedacht  sein  wollten, 
solbigon  mit  einer  guten  Commandantschaflb  zu  versehen,  zumalen  dann 
auch  auf  solchen  Fall  der  Hofkriegsrath  selbttten  nicht  allein  sich 
allen  Nachdruckes  annehmen,  sondern  noch  indessen  dahin  verhilflich 
sein  wird,  auf  dass  ihm  die  Obristen-Gage  zugelegt  wertle,  worttlier 
also  Euer  Excellenz  so  in  Einem  als  Anderem  demselben  diese  Interims- 
Nachricht  zu  seiner  Assecnration  ohnschwer  geben  wollen.  Was  aber  die 
beiden  Obriste  Regal  und  Kuefstein  betrifift,  obzwar  auch  diese 
beiderseits  sehr  roeritirte  Officiere  sind,  und  ich  derowegen  auf  selbige 
gleichfalls  reflectirt  habe,  so  sind  aber  Ihre  kais.  Majestät  bewogen 
worden,  denen  Allen  den  Zumjungen  vorzuziehen,  dieweilen  Sie,  wie 
nächsthin  erwähnt,  auf  alle  Weise  ein  Exempel  geben  wollen,  alle  die- 
j<-iii;^en  zu  recom|>ensiron,  welche  Ul>er  ihre  vorher  geleisteten  guten 
Dienste  noch  die  Cunjunctur  und  das  Glttck  haben,  sich  distinguiren 
zu  können ;  als  wie  Sie  denn  darinfalls  mit  dem  übriston  de  Wen  d  t  den 
Anfang  gemacht  und  es  nun  wiederum  mit  ernennten  Zumjungen 
coniirmiren,  dabei  aber  auch  zeigen  wollen,  welcliergeMtalt  Sie  keines- 
wegs an  die  Anciennetät  sich  binden  liessen.  Euere  Exeelh^uz  belieben 

*)  Fflradieh  St«rhembeif*a«hM  ArchiT  so  EflhtrdinK. 
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«laniH  uiHni  llireii  iM'iili'ii  (M»ri.-t<  ii  l{<  iral  iiikI  K  in- f  t  e  i  ii  znzii- 
s|»iH'i-lu  ii,  solllt'ii  sich  <l;irt»l»  uu  lil  alli  i-ircn.  tioiulfi'U  vci>icln-i-t  sein, 
(lass  ich  auch  die  ihi'crscit.s  vcf<licntc  ( 'uiisolatimi  «lata  (tccasidur  nicht 
aus  (1cm  ( icdiichtnissc  lassen,  wohl  ahci-  (la/u  iMh-s  hcitra;j;'i  ii  \v<  i-flc, 
ua^  in  uiciucMi  VtiriuügüU  Bciu  wiril,  womit  auch  gcgcu  Euer  Ex- 
cel Iciiz  utc.  etc. 

EugoDio  vuu  iSavoy  m.  y). 

89. 

Scihielbeii  an  den  FZM.  GrafSsn  Qnldo  Starhemberer. 
Wien,  3.  November  1708  0. 

Mousiour!  Ju  no  nsxh  plus  quV^criro  u  V.  E.  Uci.sinnr  n'ctant 
pas  parti  ot  »ans  ar^cnt ;  toiitt»  Ioh  4li8|M>8itioiiA  Hoiit  iiiutih'ti.  Od  preotit» 
(•xtromctncut  uii-  inot  «h;  TEmiiorour.  II  y  a  unc  luttro  du  clianj^  d« 
300.000  ti.      prutu;  il  u'y  a  i>a8  moyun  do  vonir  a  aucunu  exccution. 

Quand  il  y  aum  «juulquc  ulioao  de  (*()iisc(|U(Mieo,  jo  rciM-inii  de 
inaiii  propre  et  «'il  taut  qu'il  seit  en  cbiifre,  Langetl  le  pout 
declüffrer. 

Je  no  dc»*t'f*p''rü  p»w  d'avuir  i'huuncur  <lc  La  voii-e.  Quant  au  Duc 
(1h  L'armc,  ai  Elle  eii  trouvc  roccasiou,  Elh-  h^  peiit  liardiiueut 
ülmtier  et  <-n  tirrr  arj>ont  lu  plut»  <|uil  scra  pimaible. 

Quant  a  fM*ncs  ri  Flon  ncc,  »\  In  Hotte  est  partie  il  y  a  |)eu 
d'esperancu.  Volkra  (Volker),  qui  est  Miir  h  s  Üeux  lo  Miura  mieiix  quo 
liersonnu,  ai  jaroaui  on  hc  tnuivu  cn  etat  11  laut  tirer  100.000  pistoios 
de  chacun  «ans  ce  qu'ils  dt>ivunt  de  la  guorre  paHs6e. 

Tonte  la  maison  d'Marracli  est  d'uue  colere  torrible  contre 
mot  pourle  r6giment;  j'on  suis  fäclic,  niairt  il  faut  üiclior  quo  le  sorvico 
<lu  mattre  so  fasse.  V.  E.  sait  co  qu'KUo  m'a  ocrit  sur  nos  ofHciors. 
Jo  La  prio  d'assuror  Salssor  et  le  comto  Kuefstoin  quo  8.  M. 
fora  une  particuUero  refloxion  sur  eux  ot  Regal  aussi. 

Quant  h  co  qu'Ello  mo  mando  do  la  cliaueollorie,  je  La  prio  do 
s'expliquor  un  pou  plus;  „si  lo  pr6sidont  do  gnorro  n'y  mot  ordre, 
dlt  Elle,  TEmporeur  u*aura  biontAt  plus  d'arm6o''.  —  Elle  pout  Otro 
süre  quo  la  soulo  choso,  qui  m'a  fait  accopter  cotto  charge,  est  do 
pouvoir  contribuor  k  rocomiienser  los  honnOtos  gons,  on  mottix)  dans 
le  Service  et  ocartor  los  autres  s'il  est  possible,  aussi  bien  quo  do 
corrigor  boaucoup  d'abus  pomicioux:  la  patente  centro  la  veuto  dos 
chargos  on  est  un.  V.  E.  pout  otro  sftro  <(u'Ello  sera  maintonuo. 

Fttnilioh  8lArh«inlierg*whe*  Arehir  ni  Effvrdisg. 
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Chaque  genital  commandant  en  a  ordre  daoB  son  arm^  J«  me 
ferai  toujoarB  an  fort  grand  plaisir  de  demander  les  seiitimoiits  d*iiii 
gön^ral  aumi  sage,  6clair^  et        que  V.  K 

n  fant  Bongor  h  raaBembler  rarmöo,  oe  qui  est  tr^-difficile;  la 
mettre  on  ötat,  rtompeiuer  et  punir.  J^eap^re,  que  nouB  parlenms 
im  joiir  pliiB  au  long  sur  toutes  oes  matiöree;  en  attendant,  qu£31e 
me  oroie  avec  nne  extreme  passion  etc.  etc. 

Eugene  de  Savoyo  m.  p^ 
le  comte  Tarini  vient  d'arriver;  ju  ne  lui  ai  pas  eneore . . . 

90. 

Schreiben  an  den  Herzog  von  Savoyen.  Wien, 
3.  November  1703  *)• 

«Tei^pdro,  que  V.  A.  R  est  bien  porsuadö,  que  rion  an  monde  ne 
me  pcmvait  faire  plus  de  plaisir»  que  la  conclunon  d*an  tnut^,  leqnel 
flolon  loa  apparonces  sora  aussi  glorieux  et  avantageux  Ik  V.  A.  R 
qu'ä  8.  M.  L 

Salvai  est  arnvö;  il  y  a  deuz  jours  qn'il  m'a  donni  la  lettre 
do  V.  A.  R  «Ten  avais  ro^u  le  duplieat  quelques  jours  devant  par  un 
courrier  de  Tarmöe ;  je  suis  infiniment  obligd  V.  A.  R  de  llionnenr 
qu'Eüe  me  fait,  Elle  peut  6tre  süre,  que  je  ne  souhaite  rion  plus  ardem- 
mont  que  Thonneur  do  La  servir  et  de  Tassurer  moi-mdme  de  oette 
v6rit&  iTai  rendu  d'abord  les  lettros  k  S.  M.»  Laquelle  m'a  ordonn^ 
d'asBuror  V.  A.  R  du  plaisir  qu^Elle  a  d'^ro  alli6  avec  EUle  ne  doutant 
pas  que  Tun  et  Tautre  ne  profite  de  cotte  alliance.  II  ne  rdpond  pas  k 
V.  A.  R  attendant  le  comto  Tarini  avec  le  traitö,  mats  il  La  fait 
assurer  par  moi  qu'il  soutiendra  son  arm^  dltalie  do  toutes  Ses 
furcesy  et  que  la  consorvation  de  V.  A.  R  Lui  sera  aussi  k  coeur* 
(|uo  la  Siennc  [iiopic;  lo  Roi  raneroie  V.  A.  R  et  l'assure  de  iSon 
amiti6.  A  Tarriv^  du  comte  Tarini  on  envoyera  un  courrier  ä 
V.  A.  M. ;  copendant  Elle  pout  dtre  sürc,  (juc  jo  n'oublie  rien  de  de  tout 
CO  puut  ddpendre  de  moi  pour  mettre  les  choses  en  ötat,  apr««» 
<|iioi^  jo  i>ourrais  partir  et  avoir  llionneur  de  recevoir  8o8  ordres.  Le 
principal  est  d'empGchor  les  secours  qui  peuvent  venir  aux  ennomis, 
seit  du  cot6  do  France  ou  d'AUemagno,  et  renforcer  notro  armöe,  seit 
pour  se  joindre  avec  V.  A.  R,  soit  pour  l^^r  avec  deux  corps,  qui 
est  (;c|>en(Uint  un  mouvemcnt  dangereux  k  moins  do  prcndru  de« 
mimurus  bien  jutttu»;  nouä  un  avons  du»  oxomples  fraScbes  oes  deux 

]f (;1  lor,  „MilitäriaefaeCorrespondoDE  dea  PrinMD E«f SO  vonSavoyeswM 
Oripaalquelleu  der  kflnigl.  BtMto-AreluTe  >tt  Turin  und  Stnticurt.*  Wmo  184a. 
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rlorniöreß  canipapiu's.  Mni--  <l'uni'  inanicrc-  ou  irautrc  tont  st  ia  jinnsiMf 
ot  t'ttcilo  aiix  tn»u|K'!s  «It-  ,S.  M.  quaDtl  il  s'af^ira  (k;  La  unvir  <lc 
Lui  üIm'-Ip.  (^uc  V.  A.  K.  »oit  iniiviiadtM!  (U?  cvtte  vuritc  et  du  piofoml 
reepect  ei  ai  jo  Tuse  diru,  aincuru  attachomeut  avoc  loquel  je  aorai  touto 
ma  vie 

Monseigneur 

Do  V.  A.  Ii. 

treu  -  hmnUe,  tre»  -  obdissant  et  trei»-lidMe  Berviteur 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

91. 

Schreiben  an  den  Q.  d.  O.  Oralbn  iraasan-Weilbtuv  *). 
Wien,  7.  Noyember  1703*). 

Ilocli-  und  Wolilp'lHMciicr  Graf! 

( JIricliwic  \cli  Ku(  Ter  Kxcrllciiz  Itclicldf  Zcili  ii  vmn  llK  passato 
/iiK'clit  iM  liandii^t.  und  (lau'''p'n  int'inrn  dicnstvi-^rlM-nen  Dank  liii  init 
abstatt«',  mir  auch  allemal  /.ur  iM  sundciltaicqi  Klir*'  :^<  rciclM'n  wird,  wenn 
Di«/sidlM'  {'cnirrtort  mit  Di-ro  wcrtln  stcn  Cori'i -iioiulcn/  micdi  wt  idt  ii 
Ix'j^liickrn  wnlli  n,  also  will  ich  inmittclst  /.u  schuldi^^rr  l'n  antwort uni;- 
|)rr(»  (»MM  riilirtcr  Kclichfcr  Zeilen  ausser  Zweifel  st<'!l<'n,  des  Herrn 
(«eucral  Lirutenants  I^icbdcu  AV(M'den  in  alhve;;;  iiupiiriren  lassen,  oh 
daö  TTnu;liick.  welches  dem  Ohristen  Loosz  /.u  N^-ustadt  an  der  Hardt 
zugoHtossen,  aus  seiner  schle(ditoii  Vorsichtigkeit  hergerührt,  und  wie 
f*r  .sodann  darum  nicht  nur  zur  Rode  und  Antwort  zu  ziehen,  soiidcru 
auch  luich  JJcfund  d<'r  Sachen  zu  hustrafcu  sein  niö^c. 

Dans  sonst  der  Feind  inzwischen  Landau  attakirt,  ißt  zu  hoffen, 
daß»  er  mit  Eni[MU'tirung  do88cn  urasoweni^er  rcusHiroil  wcrdc^  al»  nich 
darin  ein  braver  (^mimandant  bctindet,  die  Garnison  auch  ziendich 
Kt'irk,  das  Wetter  ab(<r  schon  allcrdii^  gebrochen^  und  an  sich  selbst 
bekann tcrmasHon  da«  daselbi<;c  Terrain  sehr  pMindlos  und  morastig  ist, 
also  daas  fast  niclit  nuifi:li(di  scheint,  wie  der  Feind  bei  der  p^egen- 
wärtig  so  späten  Jahreszeit  di(>se  iraprosa  werde  7ai  Ende  bringen 
kr>nnen,  wenn  anders,  wie  man  hofft,  eine  standhafte  Defense  von  Seite 
der  JJchigcrtcu  freinaeht  wird. 

Um  im  lT(^brigen  Euro  Excelicnz  mit  etwas  wcni«?,  «las  von  Idor 
ans  Bchreibwürdijj:  passirt,  zu  bedienen,  so  lege  ich  Deroselbon  das 
Journal  hiebet  über  die  Aotionj  welche  sich  zu  Levens  in  Ungarn 

<)  Kr  wiir  kaisurliclier  Ueueral  der  CavaUerie,  xagleidi  aber  aucli  char- 
ptalzüicher  FuldmarschalL 
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wider  die  Rebellen  ereignet  hat;  und  weil  auch  vor  etlichen  Tagen 
Herr  Conte  Tarini  mit  dos  Herasogs  zu  Savoyen  Tractaton  allhier 
angelangt,  so  wird  sich  demnftchst  ttussem,  was  fUr  ein  Aussehen  das 
Wälsche  Wesen  gewinnen,  und  ob  auch  das  von  unserer  Armee  dem 
ernannten  Herasog  Uber  die  Socchia  zugeschickte  Dotaohement  zu  Pferd 
glücklich  durchgekonmien  sei,  sodann  zu  ihm  gestossen  haben  werde. 
Wovon  sowohl  als  in  allem  Uebrigen,  was  von  Zeit  zu  Zoit  Bericht- 
wardiges  vorfallen  wird,  ich  nicht  ermangeln  werde,  Euerer  Elxcellenz 
zur  Pflegung  Dero  worthesten  Oorrespondenz  allemal  dienstliche  Parte 
zu  ^<  l>on.  Dom  zum  Schlüsse  auch  noch  hiebei  lege,  wie  die  Ueber- 
Btci<,'iiu^^  der  Stadt  Kufstoin  glücklich  abgelaufeu,  folglich  man  ver- 
hoffe, ingldchen  des  Schlosses  in  Kurzem  Meister  zu  werden.  Unter-  • 
dessen  verbleibe  in  meiner  ergebenen  Dionstbegierde  etc. 

Eltge  nie  von  Savoy  m.  p. 

98. 

Schreiben  an  den  Obristen  St.  Sapliorin.  Wien, 
7.  November  1703 'j. 

Wohledelgebori'nor ! 

Auf  das  was  mir  der  Herr  Ohrist  unterm  21.  passato  hinwiederum 
zu  rescribiren  sich  hat  gofoUen  lassen,  und  was  absonderlich  darin 
wegen  der  Savoy-  und  Schweizerischen  Speoialitäten  ist  enthalten 
gewesen,  vermeinte  ich  wohl  nothwendig  zu  sein,  wenn  Derselbe  entweder 
mit  Herrn  Grafen  von  Auersperg  oder  gar  mit  Seiner  königlichen 
Hoheit  selbst  darüber  correspondiron  wollte,  zumalen  man  bei  jetzigen 
Conjuncturen  sich  Eines  und  des  Anderen  wo  nicht  in  toto  jedoch  in 
parte  nutzbar  prttvaliron  und  davon  profitiren  könnte,  sonderlich  wenn 
beinebens  auch  die  Grisonische  Unzufriedenheit  comentirt  würde,  gleich- 
wie ich  deshalb  an  unseren  Envoyd  Horm  Baron  von  Rost  das 
AVeitero  untor  Einem  iterirt  und  allhier  auch  von  den  anwesenden 
eng-  und  holländischen  Ministris  versichert  womlen  bin,  wasmassen 
nicht  weniger  durch  die  ihrigen,  so  in  der  Schweiz  ezistiren,  allge- 
deihliche Passus  geschehen  würden. 

Sonst  habe  ich  seither  meine  Briefe  an  ernenliten  Herrn  Grafen 
Auersperg  über  Bern  bereits  dirigirt  und  werde  auch  diese  Route 
so  lange  behalten,  bis  ich  nicht  von  dem  Horm  Obristen  eines  anderen 
sicheren  Wegus  advertirt  werde.  Inzwischen  aber  adressire  ich  auch 
dicHOH  mein  Schreiben  dahin  nach  Bora,  dioweil  der  Herr  Obrist  in 
dem  sein  igen  mir  berichtet,  wie  dass  er  dahin  sich  zu  begeben  in 

*)  KriegN-ArohiT.  RSiiiisehet  Beieh  und  Mladerlande  1708;  Faae.  XL  & 
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prociiictu  goHtandcn  war.  Wan  aber  Derselbe  wogen  unserer  Sehweizer 
Re^^imunter  wioderhultomiasseu  mir  informirt  hat,  bu  weiss  ich  freilich 
zur  Genüge  derselben  Noth  und  erkcunc  auch  sattsam,  wie  hochuoth- 
wendig  die  lialdiffi-  H«Mn<*dur  erfordert  wilrde.  Solclicmuach  aber  wird 
auch  «lic'sc  milV'lilijur  erfol}r«'ii.  ^sobald  Ilerr  Graf  von  Trautmanns- 
dorf  ziiril('k','elaiigt  .soiu  wird,  di'.stien  Abreise  zwar  bis  au  dato  diffe- 
rirt  worden,  liinjijej^en  eliestenn  j^(;Heliehen  nolle. 

lTnterde.>*seii  zweiHo  ieli  nicht,  der  Herr  ( >})rist  wi  nli*  seiin  rsi  its 
in  Imui-ui  und  Andm  in  mit  dessen  iMslicrij^cni  ll'\{\  v  i  niirinuircii,  worin 
DimvcIIm'  /AI  Ihrer  kaisrrlielien  Majestät  und  des  (KMiieinwesens  verein- 
h.irteiM  Interesse  etwa  nutz  und  ersj)rii'Sh«lieii  würcb'  t'erners  |)riistir<^n 
können,  Denselhen  versieliernd,  duss  da^^ei^en  aneli  AHerlitichst  ernannte 
kaiserliche  Majestät  mit  Der«)  (inadenserkenutlichkcit  dem  Uerru 
Obriöten  uicht  eutl'alleu  werden.  Womit  ete.  - 

Eugcnio  vüu  »Savoy  m.  p. 

93. 

S<direiben  an  den  General-Feld  Wachtmeister  Grafen  Qutten- 
steiiL  Wien,  10.  November  1703 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf  1 
AoB  des  Herrn  Gknoral- Wachtmeisters  unterm  20.  passato  und 
2.  currentis  an  mich  erlassenen  beiden  Schreibraii  habe  ich  Ein-  und 
Anderes  inhaltlich  wohl  verlesen  nnd  erfreue  mich  absonderlich,  dass 
die  Ueberateigung  der  Stadt  Kufstein  so  glftcklich  abgelaufen  sei,  ge- 
stalten dann  auch  des  Herrn  General- Wachtmeisters  dabei  erwiesene 
tapfere  Conduite  vom  Herrn  Grafen  t.  Heister  bestermassen  ist  ge- 
rahmt worden. 

Was  sonst  Derselbe  sowohl  wegen  dessen  Erlaubniss  wiederum 
anziehen,  als  beinebens  vorstellen  wollen,  aus  was  Motiven  nämlich  die 
Beilaasnng  des  ernannten  Herrn  Grafen  Heister  daroben  in  l^rrol 
des  Kaisers  Dienst  orforderte,  darüber  thue  mich  id  diesem  Letzteren 
mit  dem  Herrn  General- Wachtmeister  conformiron,  in  dem  Erstercn 
aber  auf  meine  vormalige  Versicherung  beanehen,  des  Inhaltes,  dass 
nach  vollendeter  Oampa^^na  Demselben  zu  deferiren  ich  bedacht  sein 
werde.  Allein  behalte  es  der  Herr  General- Wachtmeister  noch  bei  sich, 
bis  die  weitere  Disposition  in  Einem  und  Anderem  verAigt,  man  auch 
sehe,  was  noch  etwa  {^<!^'en  den  Feind  von  dortherum  zu  thun  wäre, 
als  wie  deshalb  das  kaiscrlicho  Kesuript  ihm,  Herrn  Grafen  Heister, 
das  Mehrere  zu  vernohmeu  ^iht;  mithin  aber  ist  nicht  zu  zweifeln,  er 

1)  Kriega-AmliiT.  RSmlsehss  Beieh  und  NlederUnde  1708;  Fmg.  XL  11. 
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werde  die  Grenzen^  wo  es  voniiöthen,  also  wohl  verwahren,  damit  kflnitig- 
hin  das  Land  Tyrol  kmne  weitere  Invasion  vom  Feinde  zu  b^üiren 
haben  möchte. 

Dass  aber  die  aas  Italien  kommenden  dänischen  Trappen  zwi- 
schen Brixon  and  Bozen  delogirt  würden,  wird  besser  sein,  dass  Herr 
Graf  Heister  selbige  nflher  an  sich  ziehe,  um  sich  za  weiterer  Ope- 
ration bedienen  zu  kOnnen,  allwo  man  noch  vielleicht  etwas  ontemohroen 
könnte^  als  wie  ingleichen  das  erwidmte  kaiserliche  Rescript  in  sich 
haltet  Womit  allstets  verbleibe  etc. 

Engenio  von  Savov  m.  p. 

94. 

Söhreiben  an  den  FZM.  Grafen  Heister.  Wien, 

10.  November  1703 

Hoch-  uud  Wohlfjfeborcner  Graf! 
Mit  (leltiju^enheit  der  von  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  an  Euere 
Excellenz  zunick  erhiHsenen  Expedition,  habe  ich  nicht  ump^hen 
wollen,  den  Empfang  Ueroselhen  beliebter  beider  HandschrcilxMi  vnni 
28.  und  30.  pae^ato  hiemit  dienstlich  zu  accuHircn  und  mich  /uirli  irh 
für  die  mitangoschiosson  gewesenen  Beila<iccn  ge]>Uhrend  zu  bodaakcD, 
im  Weiteren  aber  auf  p^odachte  kaiserliche  Expedition  za  beziehen^ 
sodann  vornehmlich  Euerer  Excellenz  Uber  die  so  tapfer  an^fiüirte» 
als  <j^lücklich  reuBsirte  Escalada  der  Stadt  Kufstein  zu  ^ratulircn,  in 
lloflnung,  es  werde  denmächst  auch  das  Schloss  selbst  fallen  mÜSBcn. 
Zum  Schlüsse  aber  In  lirbcn  Dieselbe  versichert  zu  sein,  dass  sowohl 
wegen  Dero  unterhabeuden  löblichen  Kegiinonts,  als  in  allem  llebrigen 
was  za  D(M-o  Diensten  von  mir  dependiren  könnte,  ich  allemal  mit 
besonderer  Fertigkeit  mich  employiren  werde,  um  za  erweisen,  wie 
dass  ich  in  steter  Ergebenheit  verharre  etc. 

Eugen io  von  Savoy  m.  p. 

95. 

Solireiben  an  den  Obrlsten  Baron  Zmojnngen. 
Wien,  10.  November  1708  *). 

Wohlgeborcnen  etc.! 
Obwohl  dem  Herrn  Obristcn  die  Tapferkeit  und  gute  Qualitftten 

des  Grenadier- IIaui>tmann8  Gerald  in  ohnedem  bekannt  sind,  mithin 
nicht  zweifle,  Derselbo  werde  an  sich  selbst  auf  dessen  Person  zu 

')  Krie^js- Archiv.  RiSniiitclios  Reich  und  Niederlande  1703;  Fä-v.  XI.  10. 
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roflectirt'ii  i;riu  i>;t  sein,  no  liabi'  ich  «locli  <;lt  i(  liwnlil  an  drn  1 1»Tni  (»tristen 
SL'lltij^t'n  lucniit  licxUninassm  rt't'oinniandircn  wkIIimu  um  auf  ilm  niclil 
7Ai  v»!r«^ossf' n,  wenn  zu  seinem  ferneren  Aufnehmen  eini<;e  ( ieh-^<'uheit 
sieh  ereij^nen  njöehte.  Ich  erkenne  «lafür  dem  Herrn  Ohristen  all- 
fn'uudlielie  Daukuchmigkeit,  uud  verl>leihe  nelist  pHtliehor  Oh-sielit  etc. 

Eugeuiu  vuu  Savoy  m.  p. 

96. 

Solireiben  an  den  Feldmarsohall  Baron  Thttngen. 
Wien,  la  November  1703 

Nachdom  ttbor  diü  jUngathin  mit  dem  Herrn  General  Styrum 
and  dem  Feinde  bei  Schwenningen  Yorbeigugaugene  Aotion  die  weiteren 
Partiotilaria  eingolangt,  ist  der  Verlust  an  Mannschaft  sehr  gering, 
wo  xudem  auch  noch  tXglich  einige  Leute  zurttckkommen;  der  Feind 
hingegen  hat  an  Mannschaft  weit  mehr  eingebüsst  Indessen  hat  ge- 
dachter  Herr  General  Styrum  die  zur  Bedeckung  des  WUrttranbeiger 
Landes  zurik-kgelasHonen  4000  I^laun,  nicht  weniger  die  bei  Bflhl 
ßoatandenen  Truppen  und  d»*n  Herrn  Generalen  Aufsäss  mit  seinem 
Corpo,  80  vor  Rotheuburg  pnvcsen,  an  sich  gezogen,  und  nachdem  er 
ans  Nördlingen  und  Nilrnber«;  (?inig(;  Stück  genommen,  sich  wieder,  und 
zwar  in  weit  «türkeren  Stand  als  zuvor  genetzt  und  zu  moviren  angefangen. 

Der  Herr  General  Lieutenant  steht  noch  bei  Augsburg,  hat 
Friedberg  weggenommen  und  die  darin  gelegene  Garnison,  so  in 
300  Sohlaten  und  einigem  AushcIiush  bet»tjiuden,  zu  Kriegsgefangenen 
gemacht,  auch  in  auderi-n  unterscliiedlichen  Parteien  vom  Feinde  biß 
1000  Mann  nieder<^«  hauen  worden. 

In  lIn«,Mru  .spi(de)i  zwar  die  R*  ludU  n  noch  den  Meistor,  weil  daa 
daliin  vermeint»?  deutsche  ('orpo  noch  nicht  zusammeiigezt)gen  ist;  es 
sind  aber  die  dazu  dentinirten  Regimenter  aübereit.s  im  Anmarscho, 
und  also  hofft  man  aueli,  das.s  nach  erfolgter  ZuHannnensetzung  des- 
Hclben  auch  diene  Rxdx  lhMi-ünruhen  bald  werden  gedämpft  werden. 

In  ItJilien  «teht  ea  im  alten  Stand(\  und  olizwar  der  Üuc  de 
Ven dorne  Tyrol  verlasHün,  ho  iiat  <r  do(di  am  Lago  di  Garda  die 
SeldöHscr  Arco.  Penede  und  Kiva  betietzt  liehalten. 

I)(!r  Herr  (nneral  Heister  hat  an  dtui  tvrolerisidien  (Jrcnzen 
gi»^'«  ]!  Wälscddand  dem  <  >l»iistrii  /iimjun;;en  das  Connnando  hinter- 
lassen, und  nich  sodann  mit  einigen  Truppen  gegen  Kufätein  gewendet 
Womit  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

*)  Kriegt-ArahiT.  RSmiaehM  Saleh  md  NieaerlaadA  IT08;  Pmo.  XI.  lt. 
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97. 

Solireiben  an  den  FZM.  Grafen  Ouido  Steurhemberg. 
Wien,  14.  November  1703  •). 

Mondeiir!  Si  V.  K  a  en  nne  poste  aaiu  svoir  de  mea  lettras, 
Elle  ne  g'en  doit  pas  ötonner.  Ttä  cm  dip^cher  le  Ueatenant  de  Son 
r^rnent  et  le  Baron  Reis ing  toua  lejours;  maia  rEmperenr  retarde 
d'an  jour  k  Tautre  sa  r^aoltition  sans  laquello  il  n'y  a  point  dargeut 
k  espcrer,  y  ayant  du  reste  uno  lettre  de  300.000  fl.  prete. 

J'aimerais  mieox  etre  aux  guleres,  (|uü  de  servir  de  cette  manivre 
ui  en  PrÄsidont  de  guerro  ni  en  f^eiieral.  (^iioiqtu'  j'espero  faire  partir 
aa  preinier  jour  cea  officiers,  je  iio  veiix  pas  tardcr  jilus  longteiiip>* 
de  ropondrc  a  V.  E.  sur  touB  Ses  jKiints  h  la  Icttit!  du  26.  Octolm-. 

A  <■(•  ([ui  regarde  Ics  roiiionts,  juscprä  crttt^  luMire  il  iiianqiic  plus 
de  300.000  ri.,  (pii  ne  sont  paycs;  et  puur  Ich  nuiutiruu<i^f4  j)rej<que 
tout ;  900  clK^vaux  de  six  rö^imeiits  soiit  au  (  «u  ps  d  l I  e  r  In«  v  i  1 1  e 
«an«  ijuoi  la  Bolu^ue  etait  cntirrrnR-nt  drcouN  crte  \  700  autres 
ont  et(';  ohlif^ü  a  c(;ttc  luiurc  d  allcr  vers  la  Ilon^rio.  fpii  ne  H<»nt 
copciidant  jias  eiicoru  enticrenient  asricnibh's,  lus  rel)elles  vuulaiit  «-iitrrr 
en  Sih'sic  et  Mi»ravic,  oü  tout  Ic  nifuidc  a  pcur  naus  taire  aucuue 
dispdsitiuu ,  ui  aid<jr  ru  rien  lo  noldat.  i'iun  tout  nuui  pOHi^ihie 
p<tur  lairi;  luarc  licr  num  rt'<;iuient  et  Trautmanusdorf  entier«  ot  le 
reste  des  autre.s  regiiucnts,  niaiH  cela  depend  de  l  ar^jent;  <piaut  ä 
Vor  st  er  je  suiti  du  scntinuMit  de  V.  K.  (pu?  K-  tran.-p«irt,  t'taiit  si 
ditticile  et  de  grandes  d<'j)ens<'s,  il  vaut  niicux  lacluiter  sur  1»-  liru. 
Je  vcnai  avcc  la  chauihre  de  rajustcr!  inais  il  faudrait  täcluT  d«' 
trouvcr  d(\s  livrauts  et  s'aecorder  p<»iir  le  prix,  k-  tfuijis  (?t  lo  licu  du 
paionuiut,  rtant  tretj-uur,  (^uo  ai  loa  t^uitte  le  Po,  cotte  pruviaudu  de 
Vorstcr  ost  in  utile. 

Ce  (^u'EUe  me  iiiando,  (pie  l'armee  se  perd,  je  ne  sais  quo  trop. 
<  )u  a  boau  le  precher ;  c  e.st  parier  a  de«  »ourds  et  dcB  iguorante, 
qui  ue  «avent  (•(;  ipii  e'est  ni  (pie  troupes  ni  que  gueim 

Quant  au  eouUe  d'A rem  1) er il  n'y  a  rien  de  cela,  et 
jus(pi'a  cette  lieure  lui  na  pas  aonge  a  faire  de  nouveaa  r^ment; 
plut  a  Dieu,  qu'on  put  payer  los  vieux! 

Co  qu'ElIc  dit,  qu'il  vaudrait  uüeux  envoyer  nne  couple  de 
r(5gimeiits  ou  ileugrie,    cela  est   tres^vriu;  iuub  dane  l'etat  oü 

')  Fttratlich  Starhemberg'aches  Archif  sa  Efferdiag. 


Digitized  by  Google 


149 


^taient  les  ohosea  ici,  U  n'y  anrait  pas  de  temps  d'attendre^  et  potur  ne 
paa  Toir  les  rebelies  aax  fauboui^  de  Vienney  il  a  fallu  se  servir 
de  ce  qu'oii  a  pvL 

Je  ne  sab  que  tr(»p  (j[uc  uuparavant  qne  de  iaure  de  noaveaux 
r^ments,  il  fant  songer  h  mcttro  les  vieux  en  6tat,  mais  de  loin  on 
ne  peut  pas  ae  figurer  cn  quel  etat  sont  les  choses  ici. 

Si  le  muitre  voulait  il  y  aurait  oncoro  dos  remMes;  mais  de 
cctto  maniero  il  est  impossiblc.  Nor»  seuleraont  il  n'y  a  point  d'uriiK^t! 
eu  ('tut.  mais  il  iiy  a  pa^  uu  »cul  rc^iment,  les  placcs  n'oiit  plus  1  air 
tlc  fortiu't'HRo,  qiit!  oe  (ju'i>ii  a  pu  r«'paror  ces  quatro  moii*  en  ('eorcliant 
le.s  paytiaiis  par  des  „ücraUiiK  s  labores",  rartillerie  est  d^moiitee  t^t  v.u 
beauemij)  d  endioits  (iii  il  y  a  den  eaiinus  il  n'y  a  point  de  boulets  du 
ealibre,  de  niunitionH  en  aueun  cndittit,  pas  uno  place  niunic  de  pro- 
viando  pour  deux  inois,  et  laute  de  ^^arnison,  de  ju  i»viand(!  et  d  autiCB 
t  lioses  necogsaiics,  toutes  \vn  places  on  memo  tcmp8  en  <lan;;or,  (it  je 
trembl(!  a  l  ari  iM  e  de  touteti  leü  postes,  (pie  quidqucs-nncB  nv  Hoient  por- 
dues,  leK<|ut'll(  H  »ans  eelsi  —  lo8  robellcH  n'osciaicnt  pas  aj)pi(>eli('r. 

Des  niiricreri,  il  est  inutile  den  parier;  X.  E.  voit  eellrs  dltalir, 
leK  autren  n«?  sont  pas  nioin<lres.  Le  niaitn;  le  e<>nnait  et  la  niauvaiH.e 
iutentiiui  de  plusi<>urs  d(>  .sa  eour,  et  ne  remcdie  ni  a  Tun  ni  k  Tautre, 
quuiqu'on  le  prt^sse  jour  et  nuit! 

Que  p<Mit  (»n  faire  (pie  d«'  si'  deeliarj^cu'  d  un  ]»ari'il  fardt-au ; 
Kllt'  a  j^rand  raixni,  <]u'il  vaut  ini<  ux  avoir  pcu  de  n'-t^iiMcnts  et  t  u 
etat,  qu'uii  ^^rand  ]iir<l  d'arniee  di'laluv  —  niais  par  le  eonnnene»- 
ment  de  nia  Irttrc  je  r/jxtnds  suttisanunent  a  ccla  et  du  reste  K;  elian- 
f^iMuent  do  troiiix'  d  un  licu  a  l  autre  ne:  se  peut  ])as  toujours  faire^ 
le  tenipH  d<^  la  niarelic  rtaut  pcrdu  pour  I  uu  et  puur  l  autre. 

Co  qu  Elle  mande  des  Danois  est  bien  ni<>n  Intention.  J(!  n'ou- 
blierai  ricn  pour  ras.'semblcr  los  ref^imcnts,  mais  il  taut  quo  los  oonjone- 
turcs  le  ponnettont  Voil^i  co  quo  jo  puis  repoudre  a  Sa  lettre  du 
26  d'oct()br(«. 

Quant  a  coUos  du  2  de  ce  mois,  j'on  ai  roQU  doux.  Ija  premiere, 
Elle  mo  maude  larriv^o  de  liangctl.  Touchant  la  patoutc  pour 
la  vonto  d(>A  eliargoH,  labuB  ^tait  trop  grand  poiur  pouvoir  punir  avant 
que  de  Tavoir  defoudu  par  un  ordre  oü  Ton  a  tftchö  de  n'oublier 
aucuno  particularite. 

M.  a  r6solu  que  los  geudraax  commandante  rexöcutent  sans 
autre  ordre. 

A  Tet^ard  do  Barbe 8 iure  8.  M.  a  rosolu  de  le  reiäeher  pour 
Waldsteinj  aixiai  V.  E.  le  ))eut  faire  et  taolior  on  memo  temps,  si 
Von  peut  rayoir  nos  priaonuiers.  A  T^gard  du  dotachement  je  vois 
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par  Sa  lettre  du  2  et  celle  du  5  que  j'ai  re9ue  hier  au  aoir  ce  qu  on 
en  sait  Je  suis  en  grande  peine  pour  le  reste.  Oela  mdrite  bien 
d'ctre  BÖvörement  examin^,  quaod  l'occasioii  s'en  pr^entera. 

Oe  qn'EUle  dit  de  la  pliipart  des  officiers,  n'eat  qae  trop  vrai;  maii» 
il  &at  du  tempa  pour  remettre  une  arm^  qu'on  trayaille  depuis  plnmeun 
annöes  k  ruiner;  surtout  pour  romettre  la  fermetö  et  la  ▼igneur,  il 
faut  oommencer  par  leur  donuer  k  Bianger,  chfttier  et  r^mpenaer. 

Lea  deux  demierB  j  espure  se  feront,  le  prcmier  aera,  ou  il  ne 
&ut  paa  Bunger  de  aervir.  Qnant  auz  feiTorablea  occaaioiia  que  V.  E. 
eat  obligto  de  perdre  faute  dea  choaea  n^ceasairoa,  je  Lui  r^ponds,  qii'on 
Lui  rend  la  juatice  qu'EUe  m^rite  et  qu'il  n'y  a  guure  de  jouris,  que 
je  ne  le  repröaente  an  maitre. 

Quand  Targcnt  vicmlru,  il  faut  sc;  raouvoir  y  ayant  de  l'impossibilite 
k  reater  plus  longtcmpB  dana  ccb  postes.  Si  Elle  trouve  de  la  facilit»' 
du  cot6  de  la  Secchia  il  faut  tuclicr  dv  taiie  un  c<tuj>.  ]>riiici|»:il 
08t  de  ^j^ap^nor  quelques  postes  oü  Eile  puissu  vivre  rt  atttmdit;,  (piOn 
inett«?  lanuco  en  i'-tat  et  proliter  de»  coiijoiictureri.  Si  roeeaHiuu  h- 
pi  «'Seilte  on  iie  peiit  troj)  eliätit-r  U>  due  de  l*anne  et  sclon  Ics  cmü 
j«meturus  FloreiK'f  et  GeiicH,  T^e  Fcnuiois  a  plusifuis  Hcfs  iiiiju  riaux ; 
(»n  ne  peut  pas  laissc.r  erever  la  cavallcri«?  ayant  <lu  fourai^«-  si  pi«  s. 
(^uant  aux  Napoiitains  il  Ics  faut  laiss(?i'  faire  et  w  s\  ii  pas  uirlcr 
avec  des  troupea  uUeiuandes,  ([uc  la  eliose  ne  soit  pn  s([iu'  süre.  Je  Mi» 
quo  le»  12000  jnstoles  de  Volkra  (Voiklicr)  iic  j)euvtnt  servir  qua 
donner  le  teinps  aux  h^ttres  de  ciiani^e  d'arriver.  ( 'c  pn»j«*t  (U*  vvlh- 
place  serait  fort  utile  s'il  se  peut  cxecuter.  ('«•  «pif  ct  t  lioinni«'  deniaude 
sc  peut  aecordi  r.  Ainsi  i'att«uid8  avee  iiiij>atit  nec  ee  qui  <  ii  srra  et 
e<'  <pie  V.  E.  croit  [»ouvoir  i'airi-.  .To  cruis  quo  haun  est  lo  plus  projire 
p»>ur  envoyer  a  Turin,  eonini<'  Elle  nie  lo  inaiulo;  il  faut  lavortir 
qu'il  aura  a  iaire  k  uu  humme  qui  lui  dumaudura  beaucuup  et  qui 
u'oubliera  rien. 

Pour  repondre  i\  la  lettre  quo  V.  E.  ni'öerit,  eoiiune  Son  anii  )«• 
La  puis  assurer  ([u  Ellc  ne  se  troinj)e  pas,  ot  quo  ji;  n'avaiö  pa«  attcudu 
iSa  lettre  pour  parier  ä  rKmi)erüur  et  i)lus  d'une  fois. 

Je  nc  «aiei  de  qui  Elle  veut  parier  par  (  oux  ([u'nn  oonilile  de 
gräce;  mais  je  Lui  reponds,  que  je  n'oublierai  rieu  p<mr  quEll«'  joiisso 
servir  avoc  Loimeur  et  saus  etre  dana  cette  miaere  qui  accablo  tout« 
Tarm^e. 

Que  le  coTnmandaut  geueral  doit  6tre  h  rarmde^  cela  eat  vnu. 
N'y  6tant  pas,  V.  Exc.  lest;  lärmte  ne  peut  Otro  en  meilleure  main. 
Je  oroia  qu'Elle  mo  fait  la  juatice  de  croire,  quo  je  ne  sma  paa  ioi 
pour  mon  plairir  et  que  je  partinu  d'abord  qu'il  y  aura  quolque 
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ohose  de  süre  dans  les  diBpoHition»  d'ici,  la  vie  d«  la  ooor  dang  une 
oonjoncture  commo  collu-ci  ne  cunvenaut  gucre. 

Qu'Elle  ino  euutinue  l'hoiiueur  du  Sun  amitie  etaut  treb-pariaite- 
menty  MonBieur,  eun  tr^B-humble  äcrvituur 

Eugüuc  dü  Savoye  m. 

Solireiben  an  den  General  der  Gavallerie  Grafen  Nkssau- 
Weilburg.  Wien,  14.  November  17(X> '  > 

Hoch-  und  Wohlgeboroner  Graf! 
Euerer  Excellenz  erstatte  ich  hiemit  ergebendienstlichen  Dank 
fiir  Deroselben  an  mich  abermak  beliebton  Bericht  vom  26.  pasBato, 
und  was  Dioselbo  darin  vörderst  sehr  vernünftig  angeftlhrt  haben,  wie 
dasB  nttmlich  bei  besorglich  ausbleibendem  Huccurse  und  insonderheit 
der  Herren  Holländer  difficultirendem  Anmarsdie  nicht  allein  die  Festung 
Landau  yerloren  gehen  und  mit  dieser  das  ganze  jenseitige  Land  aban- 
donnirt  werden  mflsste»  sondern  es  noch  auch  diesseits  sehr  ge&hrlich 
aussehete,  massen  man  mit  dem  unter  Euerer  Excellenz  Commando 
stehenden  Corpo  allein  weder  den  Tractum  von  Mainz  bis  Ober-Btthl 
nicht  beschützen,  noch  dem  Feinde  die  Passage  übem  Rhein  yerwehren 
und  zugleich  die  Festung  würde  besetzen  können:  darüber  erkenne 
ich  zwar  auch  meinesorts,  dass  auf  solchen  Fall  Alles  unter  Einsten 
vor  Unglück  zu  hüten  und  aufrecht  zu  erhalten  fast  unmöglich  sein 
würde.  Allein  weil  ich  vor  Einlaufuug  Dero  angezogenen  werthesten 
Schrcihons,  noch  von  andorwärtig  jUugoro  gewisse  Nachricht  bekommen 
liahe,  wie  das«  der  Erhpiinz  von  PIoHscn-Cyassel  bereits  wirklich  bis 
auf  20  Jiataillone  verstärkt,  aucli  zu  denen  })ei  ilnu  gestandenen 
30  Sehwadronen  noeli  20  andi-re  gestossen  haben  werden,  und  mit 
selbigem  eoncertirt,  aucb  ^^'ertC'hKMscn  worden,  da.ns  er  mit  «othancni 
Corpo  den  Ileraufniarscli  bosehleuniicen,  tolj^lic-li,  wenn  es  noeh  Zeit, 
den  Sueeurt;  Landau  tentin  n,  oder  wcniirsteus  «bncli  <'ine  DiviUf^iou 
dem  Platze  Luft  niaclien,  dann<Mdiero  ho  üIkt  Ein  als  das  Andere  mit 
Kticn^r  Kxeellenz  sieh  vornehmen,  ßonnt  aber,  wenn  er  zu  apät  konnnote 
und  iuzwiHeheu  wider  Vcrlioffen  dir  Ft'stung  verloren  ginge,  Kueror 
Excfllcn/,  die  Hand  bieten  und  den  erdeuteteu  Traetum  den  diesseitigen 
Laiub  s  mit  zu  verwaliren  helfen  «(dlte;  also  bin  ieh  des  Daturlialtens, 
wenn  anders  der  Veind  unter  dieser  Zeit  Emn'e  Exeellenz  nicht  in  der 
Front  auf  allen  Seit(-n  attakiren  und  zugleieh  unter  Eiusten  die  Pas.-a^-e  des 
Kbeius  erzwingen,  suudüru  nur  etwa  zwischen  Fort  Louis  und  Phiiipps- 

*)  Kriflgs-Ardiiv.  BttmiMhaa  Raieh  und  Niedarlsud«  1703;  Vuo,  XI.  13. 
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huTf;  eine  Brttcke  (tchlagon  und  clorthenini  passiren- möchte,  (Uuw  al«- 
dann  Dienelbe,  wenn  anders,  wie  gemeldet,  er,  der  Feind,  Sie  nicht  zu- 
gleich  in  der  Front  attakirto,  noch  wohl  bastant  sein  wUrden,  nelbigen 
daran  zu  verhindern  und  den  weiteren  Einbruch  in  das  Land  zu  ver- 
wehren ;  absonderlich  da  ohnedem  Deroselben  beiwohnende  Expericns, 
Valor  und  Vigilanz  sattsam  bekannt,  auch  beinebcns  nicht  zu  zweifchi 
ist,  Euere  Excellenz  werden  an  sich  selbst  nach  Dero  patriotischem 
Eifer  Alles  beitrageu,  was  sowohl  dem  Publice  anerspriessen,  als  zo 
mehrerem  Wacbsthume  Dero  selbst  eigenen  Glorie  gedeihen,  andurcb 
aber  auch  des  Herrn  General-Lieutenants  Liebden  mehr  Zeit  gehen 
konnte,  um  in  Dero  Vorhaben  vor  Andringung  der  feindlichen  grOssereo 
Gewalt  mit  freierer  Hand  den  Zweck  zu  erreichen. 

Uebrigens  zur  Oontinuation  der  angefiingenen  Gorret» pondenz 
weiss  für  heute  Euere  Excellenz  nur  mit  FoIjL^cndcm  zu  bedienen,  und 
zwar,  was  von  der  Armee  aus  Wälsehland  eini^nlaufeUj  z<  igt  der  Bei- 
BcklusB,  worüber  nun  weitcrs  zu  erwarten  ötclit,  ob  das  Detacliemcnt 
aus  dvm  (jcniu'siHflicn  zu  der  abgeziclton  (jenjunction  nach  Pieraont 
glücklich  durchgekommen  sein  wertlc  W<nnit  etc. 

Eugen io  von  Savoy  ul  p. 

P.  s. 

Bei  Schliessung  dieses  behftndige  ich  auch  Dero  Werthestes  vom 
29.  dito,  und  erfreut  mich,  dass  Landau  sich  noch  tapfer  wehrp.  i»t 
auch  zu  hoffen,  dem  Feinde  dUrfko  darinfalls  sein  Ooncept  verrückt 
werden,  weil  confirrairt  wird,  dass  der  Erbprinz  zu  Hesson-CWel 
wirklich  längs  der  Mosel  herauf  im  Anzüge  wäre. 

09. 

Schreiben  an  den  Feldkriegrs-Secretär  Langetl.  Wien, 

14.  November  1703'). 

WoliledelgeHtrcngor! 
Ich  habe  des  Herrn  Foldkricgs-Secretärs  Berichtsehreiben  vom 
29.  passato  zn  bet«ondcrer  Gefälligkeit  emp&ngen,  und  wird  Derselbe 
von  Zeit  zu  Zeit  damit  continuircn,  sodann  insonderheit  über  Ein-  und 
Anderes  exacte  mich  benachrichtigen,  wenn  etwa  zuweilen  Herr  Oraf 
Guido  von  Starhomberg  der  überhäuften  Occupationen  halber  mit 
dem  Schreiben  nicht  gefolgen  könnte;  bis  weitere  Ordre  aber  wird  der 
Herr  Feldkriegs-Secretari  noch  darinnen  zu  verbleiben  haben,  indem 
es  sein  konnte,  dass  ich  bald  selbst  nachfolgete.   Im  Widrigen  aber 

')  Krioffii-Arehir.  Itolien  1708;  FsM.  XI.  S. 
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werde  ieli  DtMisi  llu  n  x  hon  winlcruni  lierniiMiitrii  iiml  i^t  S«'cn'tär 
Gebhard  kann  iu/.\visclM'ii  srlioii  «lariiiinii  Vfrlil<'ilu'ii,  <li'im  allliii^r 
ist  or  iiit  lit  iitillii;^.  W'oriilHT  also  ilcr  llci  r  l"r|(lki  it';rs  Sccirtaii  sicli 
Ml  tlirigiruii  woit*8,  und  ivh  vcrbluibu  untir  llmpi'flihini;  (lottrs  etc. 

Eugcuiu  vou  JSavoy  m.  p. 

100. 

Schreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  Starhember^. 
Wien,  21.  November  1703 

M  <)  11  H  i  (Hl  r !  l  'in'  confV'nincc  clu'z  \v  roi  in Ciiiitrclu'  il  rcrin' plus 
au  lon;^  ii  \'.  Fi..  (Vautant  plus,  ipic  lo  lianm  liciisiii«;  a  dans  son 
iiistruction  la  n'pousü  a  tous  Scs  jMtints,  et  <(ut'  |)ar  Ir  dmiidr  ordi- 
nair»!  j  t-cris  au  l<>u<;  ä  V.  K.  ä  <|Uiii  je  lur  n-incts.  Elle  Vi>it  la  iirct^s- 
nitv  d(!  sc  uitnivoir  (11111  (-ritt'  tMi  datitrc  punr  nicttro  rarnuM-  un  pcu 
plus  au  lar;;^  etav(»ir  Ics  ioura<^('s  t't  Icü  äubäistuucuä  jub(£U  ä  ccipion 
puiätse  la  ronu^ttn'  cntit  ri  nu'nt  cn  rtat. 

Kill'  fera  bicn  d Vnvoy«  r  Daun  au  Duc  de  nmccrtcr  av«'c 
Lui.  Im*  Ising  Lui  dira  lu8  uuuvollud  ut  ju  »uiä  avec  uuu  uxtrciuu 
paätiiun  etc. 

Ettgöno  de  iSuToyo  m.  p. 

P.  S. 

Par  ma  lettre  allomande  V.  E.  vorra  l'Stat  des  choneB.  Elle  fait 
fort  bien  d'^rire  ciairomont  Pour  moi,  il  est  impossible  tpie  ji^  puit*se 
parier  plus  clairement  Mais  ou  iU  out  perdu  rosprit  oa  il  y  a 
ipiolque  chose,  quo  jo  ne  comprendB  pas.  Hors  cet  argcnt,  qui  a 
it^  envoy^,  il  nV  a  pas  la  moindro  clioBe  de  fiAire,  quoiqu'il  soit 
iin]><)8sible  de  prossor  plus  quo  jo  fais.  Ootte  conförenco  d'hior  choz  le 
roi  netait  quo  pour  les  affaires  do  Bavioro  ot  jo  mo  trompe  fort, 
«'Üb  y  r^ussiront  Jo  l'ai  dit  clairoimmt,  outre  qu'ils  n'out  paH  oncore 
CO  qui  Icur  faut,  ot  il  mo  parait  quo  lo  <]^onornl  oommandaiit  u'o«t 
[»as  fort  prosso  ui  na  «^rando  t^iivio.  Jo  nr  |)uis  inandor  tontcs  les 
•  partieularitrs  tU\  cc  qui  so  passo  ioi;  inais  cc  quo  jo  puls  assuror  u 
V.  Fj.  i'M;  <\nr  de  loin  ttii  lo^  jxMit  j)as  s(!  riinai^incr.  Mcs  fimipliinoatö 
je  La  prio,  au  l*r.  do  V'audömont  ot  ([u  KIlr  vru'w,  (pio  etc. 

E  u  g  ö  ü  0  de  S  a  V  o  y  e  ni.  p. 

I)  FBratl.  Starhemberg'selieB  ArohW  so  Eflfording. 
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101. 

Sohreiben  an  den  Obristen  von  St.  Saplioriii.  Wien, 

21.  November  1703  j. 

Hochedelgeborner ! 

Dass  der  Herr  Obriat  mittelst  Seines  vom  3.  dieses  mich  hin- 
wiederum ttber  Ein-  und  Anderes  hat  benachrichtigen  wollen,  sage 
ich  freundlich  schönen  Dank,  und  ist  sehr  ruhrnwainlig,  dass  Derselbe 
dem  äavoy*schen  Envoy6  zur  Incaminir-  und  Faeilitirung  seiner  Nego- 
tiation  bestmögliche  Httlfo  geleistet  und  da  und  dort  den  Weg  gebahnt 
habe.  So  viel  aber  als  der  Herr  Obrist  wegen  des  von  Seite  S.  K.  U. 
dnrch  den  sogenannten  Heiarode  verlangten  Passports  gemeldet,  um 
eine  Anzahl  Pferde  aus  Deutschland  zu  Dero  Kriegsdiensten  in  das 
Ptemont  überführen  zu  k(>nuon,  hat  darum  auch  allhier  Herr  Conte 
Tarini  Anrc;;üii^  ^'othan,  und  ist  man  zwar  hierüber  von  hieraus 
damit  /u  willfahren  allwr^  ^oiieijs^,  wenn  nur  (wie  der  Herr  Obrist 
sf'lliwt  vrrfiünfti;^  urwiiiint)  alldortlicnmi  Holchc  Praecautione»  ^jenonunen 
wiinlt'ii,  «laiiiit  niflit  /u  l>o«or«:^on  wäro,  rlaKu  nwU'V  mjtlianem  Prat»'Xt 
ein  p'öKbonn-  Nuiihjiu.s  an  PiV-rdcii  in  d'w  Schweiz  practicirt  untl  von 
liaiHK'ii  dem  Feind«!  zu;;t!l »rächt  Avcnh  ii  nuichtf. 

Cilcicli  ich  aber  an  dcs.scn  wacli.sanicr  \'«nsiclitij;krit  «larintalls 
nielit  /wciHc,  also  \v\n:  auch  (h'r  Zuversicht,  der  Herr  Ohrist  werde 
si>vvohl  in  diesem  Stück,  als  in  dem  Weiteien,  was  hei  j]^<*fi^enwiirti;x<-iu 
Znstande  /n  Ihrer  kais.  Majestät  Dienst  und  des  ricmcinwesens  Wohl- 
tahrt  ers|iries-li(  li  sein  —  nntliin  anch  darunter  das  Savuy's(die  Nepi- 
tinni  sow<thl  wi'i^'en  der  (»arantie,  als  in  der  Werhunjrssaehe  und  sonst 
hei  denen  Irildlchen  Schweizer  Cantoneii  |»ronioviren  k<innte.  nach 
dessen  .alhla  im  T.ande  haheiiden  (^-edil  und  ('o^nitiou  hestermasscu 
zu  >eeundin  ii  suchen,  micii  aueli  von  Zeit  zu  Zeit  zu  ]>erichten  con- 
tinuireii  wolh^i,  was  passiren  möchte,  und  iusonderlieit,  was  von  Seite 
der  ('evennen  zu  vernehmen  oder  tcrners  von  der  <hirtiir<'n  I)iver.-ii'n 
zu  iiollen  wiire.  wie  auch,  oh  nicht  etwa  die  Franzosen  in  Savoveii 
einzuhrechen  eini:^^es  Ahsejien  liahen,  dagegen  abüi  die  Cuutoncg  für 
J^leöUi'Cö  uelnueu  düi't'teu.  Womit  cte. 

Eugüuio  vun  iSavoy  ui.  p. 
*)  Kriegs-ArohiT.  ItaUeo  170Ü;  Vaae.  XL  13. 
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102. 

Schreiben  an  den  General  der  Gavallerie  Grafen  Nassau- 
Weilburg.  Wien,  21.  November  1703 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Gbaf ! 

Ich  habe  vemommon,  wie  dass  Euere  Excelleiui  von  der  Zeit 
an,  als  Sie  mir  mit  Dero  werthen  Corrospondcnz  die  Ehre  gethan, 
keines  meiner  schuldigen  Antwortschroibon  empfangen  hfitteui  umso- 
vielmehr  aber  hat  mich  diese  Nachricht  befremdet,  als  ich  nie 
ermangelt  habe^  Dieselbe  antwortlich  au  bedienen.  Der  Fehler  aber, 
dass  die  Briefe  etwa  zu  spttt  eingelaufen  sein  möchten)  kann  vielleicht 
daher  rubren,  dieweilcn  vermuthlich  von  dem  hiesigen  Christ -Hof- 
au das  obige  FeMpost-Amt  sn  dos  Herrn  General-Lieutenants  Armee 
die  A<lresso  guiuacht  und  von  dannen  erst  su  Euerer  Excellens 
werden  spedirt  worden  sein.  Dem  aber  zu  remediren,  mache  ich  mit 
heute  den  Anfang  und  schliosso  Herrn  Baron  von  Hchnebelin  nach 
Phili])psl)urg  die  Schreiben  bei,  mit  Erinnerung,  solbige  allemal  an 
Euere  Excellenz  sicher  zu  ttborschickcn,  und  werde  auch  in  dieser 
Adresse  so  hiugu  continuiren,  bis  ich  nicht  von  Deroselben  einer  anderen 
Route  advertirt  werde. 

Hiomächst  sonst  Euerer  Excellenz  auf  Deroselben  drei  Werthc 
vom  2^  5.  und  8.  eurrontis  in  Antwort  zu  reponircn,  will  ich  vcr- 
Uoffen,  class  ehe  dieses  zu  Dero  werthen  Händen  einlaufen  wird,  die 
Fe8tun^  Lan<lau  wenigst  ericdi^t  wo  nicht  bcinebens  mit  dem  Feinde 
eine  f^lUckliche  Action  vorbei^^i-;^iiii;^n'n  »ein  werde. 

Alis  Wiiisehland  hat  man  nichts  Andere«,  als  dasH  iinsure  Armee 
wich  dispoiiirc,  ehorttons  nioviri^n  zu  kiiunt  ii,  und  von  (h'ui  jünirst  iinttT 
dem  Maii-hcsc  Viseoiiti  iiaeh  dem  Picmont  abj^eHehicktcn  1  )(  l;H  lH  ini  nl 
ist  der  Ohristlinitmaiit  Marchesc  Da  via  hei  (h^r  Armco  ani^i-kommen, 
mit  ßcMielit,  (his.s  crncnntcr  Mareln-se  Visconti  mit  crdciitctcni  Dctaclie- 
nicnt  auB  dem  (u^nucsischen  sich  wiederum  erho])cn  habe  und  «  inen 
Wc^  suche,  ob  und  wo  er  anuoch  nach  besagtem  Picmont  (hirch- 
kommen  kfuintc.  aHcin  die  Apparcnz  war  nu^hr  zu  di'ui  Iviickwc;^.  Jedoch 
nnterlässt  man  i^lcicliwohl  nicht,  durch  and(a'»'n  Modnm  dem  Herzog 
zu  »Savoycn  Luft  zu  tnaclien  und  .su(  curir(Mi  zu  kttnncn. 

In  Ungarn,  nachfbni  die  Rclxilhm  die  Bcr^'städti^  bereits  ver- 
laSHCn  ,jj;ehal)t,  haben  sie  sieh  wi(Mh'rum  dahin  ^ewen<l*-r,  und  <  ben  in 
der  Zeit,  als  (b-r  General  Schlick  mit  etlichen  hund«'rt  Pferden  nach 
Mousohl  marächii-t,  um  aildort  diu  Huldigung  in  ihrer  kais.  Majuätät 
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Pflicht  TOD  Neuem  zu  empfangen,  sind  etliche  Tausend  der  Rebellen 
auf  Altsohl  gegangeui  allwo  der  General  Schlick  den  Best  seines 
Corpo  hinterlassen;  und  wie  ihm  aber  diese  Kundschaft  eingelaufen, 
hat  er  zwar  alsogleich  wiederum  zurückeilen  wollen,  nicht  aber  mehr 
dahin  kommen  können,  weil  die  Rebellen  sehr  stark  waren  und  allont- 
halben  gedachtes  Altsohl  umringt  hatten.  Er  wurde  also  gezwungen, 
nach  Bomitz  sich  zu  ziehen,  um  alldort  mit  dem  unter  Herrn  General- 
Wachtmeister  Baron  R i  t  s  c  h  a  n  gestandenen  Corpo  sich  zu  conjuugiren, 
von  dnnnen  aber  wiederum  go<;;eu  bortthrtes  Altsohl  zu  reTertiren  und 
daselbHt  denen  Un^eri^en  Luft  zu  machen,  wo  inzwischen  diese,  dem 
V<^rnelinien  nncli,  mit  denen  Rebellen  aneinander  gekommen  sind  und 
«Icrrn  über  Taui*en<l  crlejyt  haben  sollen.  Weil  aber  daTon  noch  keine 
rci'litcii  Particulnrieii  oingelaufon,  als  erwartet  man  mit  Verlanpjon,  den 
vcrlässliclK  u  Suce<'ss  /ii  vcnu'linion,  wie  auch,  wie  der  Herr  General 
Schlick,  reuööirt  Imbcu  werde.  Wuiuit  etc. 

Eugouio  von  Savoy  m.  p. 

108. 

Sohreiben  an  den  Feldmarschall  Baron  Thimgen. 
Wien,  2S.  November  1703 

Wohlgoborener  Freiherr! 

Zu  dienstlicher  Gegenantwort  auf  Euer  £xcellenz  beide  Beliebte 
vom  4.  und  11.  hujus  abstrahire  ich  von  dem,  was  allhier  aus  dem 
Reiche  Unglackliches  verlauten  und  man  darOber  die  Particularien 
mit  Schmerzen  erwarten  thnt 

Auch  wird  Bemselbigon  ohnedem  schon  bekannt  sein,  wie  daes 
ingleichen  der  Feind  in  Tyrol  Kufstein  entsetzt  und  der  General 
Heister  davon  sich  habe  retiriren  müssen. 

Aus  Wftlschland  aber  ist  Bericht  oinp^elaufen,  wie  dass  unsere 
Armee  von  jen«cit«  der  Secehia  eine  Gcneralfourage  nächst  an  C^rpi  in 
dein  Mo<lcn<!si8clien  glücklich  j^cthan,  imd  ein  Namhafte«  an  rauh-  und 
liarti  ni  Futter  zurückgehraclit.  de»  Feindes  Vorwachen  auch  bis  in 
Carpi  /uriickjio)af?t,  er  hinjj^cfi^cn,  wiewohl  er  sich  postirtcr  schon  la«»en, 
gegen  die  IJuKcriffen  niclits  zu  unternehmen  getraut  habe. 

Anln'i    i)rjij)arirtt^    .sieh  nunmehr  crdcuteto  unsere  Armee  zum 
Muiivemcnt,  und  ist  vei-^^anp'ne  Woehe  Herr  Olmst  v.  Keisin«;  mit 
der  Ordre  iiin's   V'<>rhaltenH.  lial]>er  von   liier  zurück  hineinpresehickt 
wordi'^n ;  der  Feind  alxu'  war  inzwischen  in  das  Herz  von  l'irniunt  «  in 
gefallen,  lind  sogar  bia  Chicri  unweit  Turiu  bereits  avaucirt  gewesen, 
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all(;iii  wt'il  vv  all<l;i  «Ics  \h'r/AtS'^  zu  Snvovoii  unvcniiuthotc  Det'iMisions- 
I)i.sj)t)siti()nen  f^i  tuiult^n,  liätte  or  sii-h  wiederum  /unii  kprzop'U,  un«l 
nU'ht  also  zu  erwarten,  wie  bich  die  »Saciiun  alldurt  uocli  ferucrö  iin- 
lastieu  werdeu.  Womit  etc. 

Eugeuiu  von  Savuy  m.  p. 

104. 

Sohreiben  an  den  Herzog-  von  Savoyen.  Wien» 
29.  November  1708  *)• 

MonBeignear !  J'ai  atten<lu  le  d^part  du  courrier  pour  puuvoir  6crire 
sürement  ji  V.  A.  R.  Bur  ce  qu'EIle  m'a  fait  llioniieur  de  me  mander 
et  r^tat  präsent  des  affaires.  Elle  ne  ]>eut  etre  trop  pursuad^e  d« 
rint^rSt  et  da  z^le  que  j'ai  pour  tuut  cc  qui  La  rc^arde,  me  flattant 
que  le  temps  me  fera  trouver  Ics  oecasiuns  d'cn  assurcr  moi-meme 
V*  A*  R.  Quant  k  I'^tat  oü  Elle  se  trouvn,  Elle  peut  etre  sfire,  qu'un 
n'oubliera  rien  de  tout  ce  qui  i)eut  depciudre  d'ici  pour  seconrir  V.  A. 
R.  et  La  mettrc  on  etat  de  nc  pa^  eraindre  Sen  enneini«;  e'i^Ht  a  quoi 
on  travaille,  et  j'ai  eu  ordre  de  S.  il.  1.  d  en  assurer  V.  A.  U.,  ear 
de  rempiro  on  ne  peut  pas  (<on«ijer  a  tirer  un  linmiiK',  au  eoutraire 
le  l'rinee  Louis  eerit  par  tous  les  eourrieis  quil  est  tn>})  fail)le.  \\  A. 
U.  sait  dans  <juel  en^aj^einent  fatal  se  trmive  rP^nipereur,  ayant  dun 
cote  l<'s  relx'lles  pres(|ue  aux  poites  de  Vienne,  h's  Franenis  et  les 
Bavarois  de  l  autre  er»tc;  ainsi  que  eett«?  arme«'  d  Italic  (pii  n  a  pas 
<'t<'  reerute(!  depuis  qu'elle  est  «'utree  en  Italic  et  separ«'«-  ])res»pu;  d(^ 
tous  les  pays  de  rEnipereur.  Cr  (h'rnier  aeeident  laeheux  (pii  est 
arrive  dans  l'einpire  ol»li;^eant  encore  a  plus  de  reflexion  du  eote  de 
Boheme,  de  haute  Autriclie  et  de  Tyrol*  cL'pendant  Elle  peut  etre 
sAre  (ju'on  tera  tous  les  efforts  ima;;inal»les ;  il  y  a  huit  jours  «pi'il 
est  parti  d'ici  un  ottieier  aveo  l'ar^ent  v.t  des  ordrcs  positiv<»s,  quoiqut; 
les  affaires  de  «i^uerre  soient  en  tres-j^randes  confusions  et  rpu'  je  piiisse 
dire  (jue  jamais  lionnne  na  »'t«''  eharj^e  d'afFaires  }»lus  eniltrnuillcM's 
et  dans  une  conjonetuie  ]»lus  dilHcile.  Cepeiulant  je  t'erai  ni(»n  ))osj<ildo 
p»)ur  partir  la  semaine  (pü  vient,  dans  rintention  de:  secitnder  et  se- 
courir  V.  A.  U,  en  tont  ee  (jui  sera  Iniinaincment  possihle,  et  le  eomte 
Starlieml)(;i'<^  a  ordre  de  ne  pas  m'attendre.  l*our  nioi.  Monsei<i^neur,  je 
suis  du  sentiment  (pi'il  taut  fjiirc:  un  mouvriiniMit  avec  toutc?  Tarmee  du 
cote  (pi'on  troiivera  lu  plus  de  t'acilite  et  qu'on  aura  c(UU'(M"t»5  avec 
V.  A.  K.,  et  de  ne  pas  hazarder  un  dctaclioiuent  qu'un  uo  l'ait  escortö 

*)  Heller,  nMilUEriseha  Comsponclfliw  def  Prinaen  Eugen  -von  SaTOjen  ans 
Oricinalqaellen  dar  kffBifU  Steata-Arebive  sa  Törin  und  StatlgMt«,  Wien  1848. 
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ju^qu'üa  lien  de  sCtret^  et  dtre  en  dtet  d'attiK^uur  le»  cnnemis  s'ils 
▼euillent  s'opposer.  Les  actiona  hardies  et  bien  concertdos  r^osgisdent 
tr6ft-8on7enty  manquo  de  disposition  et  de  conccrt  on  perd  ausBi  de 
belies  conjonctures.  Je  t*ai«  nion  posBible  poar  faire  marcher  le  plus  de 
recruee  et  de  romouts  (^u«'  je  puis  raasembler;  celles  rle  mon  rej^iiiuMit 
Bont  effectivemcnt  en  cliemin  et  d'autres  Hiiivont.  C'cst  cos  dispositioiin 
lesqnellcs  ni'ont  arn'te  jus(ju';\  präsent  no  »jicliant  oummo  los  choseö  iront 
quaiicl  je  8orai  j»arti.  Si  jainai»^  j  aurai«  l'lioiiiicur  (IT-tre  iiiiu  luMiro  avec 
V.  A.  Ii.,  l'^llc  vcrrait  (jue  dii  loin  on  no  peiit  j»as  iu;r*'i"  aiscnn-nt  t\o 
ccrtaiiis  drtails  (ju  ttii  iir  pcut  ccrir»'.  Si  j'ose  (lin;  imm  taiblr  .st*ntinjt'nt  ;i 
V.  A.  K.  (ju  Elle  lia/arde  Ic  nioinn  «Ii*  troupcs  (ju'il  8cra  |K)SHil)li'  jusqu  ä 
CO  qu'Ello  Küit  rent'(»ro(''(' ;  (pi  KUe  n'nulilic!  rieu  pour  tair(>:  airir 
pavBans  dans  Ids  m(»nta<;ii<'s  sur  Tj<Mir8  (Usrrierort  (!t  daus  Ijcurs  tlancs 
et  surtout  Icri  Vaudoiö  verti  l*i<^n(;n)l,  le  Pra*?elat  et  inr-nu*  tiraiit  v«'i> 
le  l'e,  (In  reftc  j«?  nie  rcnnots  a  Soii  cnvoyc,  pcrsituuc  u  etaut  avuc 
pluH  (1<>  zMr  d  attaeliemcut  et  un  trus  profoud  respect. 
MouHcigucur  etc. 

Eugcuü  de  äavoye  in.  p. 

105. 

Sohreibeii  an  den  Feldmarsoliall  Baron  Tliüncpen. 
Wien,  6.  Deoember  1703 '). 

Wohlgeborenor  Freiherr  1 

Bei  heutiger  Qrdinari  habe  ich  den  Elmpfang  aber  drei  Deroseiben 
rechts  eingelaufene  Schreiben  zu  benachriehtigen,  welche  unterm  11^ 
18.  und  21.  passato  datirt  und  darin  alleraeitB  unterschiedliche  Be- 
lagen mitangeschloesen  gewesen  sind. 

Gleichwie  ich  mich  nun  für  Deren  beliebte'  Communication  hiemit 
dienstlich  bedanke,  also  leider  ist  zu  bedauern,  der  unglttckliche  Streich, 
welcher  unserem  Succurs  gegen  Landau  widerfahren,  und  dass  darfiber 
diese  Festung  verloren  und  sich  an  den  Feind  hat  fibergeben  mflssen, 
mithin  zu  besorgen  steht,  wenn  der  Feind  den  Rhein  passirte,  dass 
die  Sachen  im  Reiche  ein  noch  gefilhrlicheres  Aussehen  nehmen  dttrften. 

Der  Commandant  in  ersagtem  Landau,  General  Graf  von  Friesen, 
so  viel  man  ans  der  Defension  urtheilen  können,  hat  seine  Schuldig* 
keit  gothan  und  ^e/.oi<i^t,  was  zu  Breisach  hatte  prSstirt  werden 
sollen ;  folglich  ist  hoehvonnritlien,  dass  zur  diesfUlligcn  Inquisition  ge- 
Kchritten  werde,  und  Kuere  Excellenz  in  Forminmg  des  Proceanes  ohne 
einzig»?!!  Regard  nach  Auöwei«  Deren  Kriogsrcchte  mit  aller  Sehftrfe 
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verfahren,  zumal  dcrmaloinH  ein  l^xenipel  statiiirt  wer<leu  inuss.  nin 
nielit  weitere  die  Neo;lifr,.nz  und  Za^liatti'^k.eit  Ix-i  <l<'nen  kai-erlii-lien 
AriiH'en  (iberliand  nelinu  n  /u  lasnien,  zu  }^e>»cliW(Mj^eu  <l<'s  iiucli  an<lt!ren 
Weiteren  Verdachtes,  W(d(  lier  hei  dieser  JireisachVohen  Ue])er<ra])e ,  dass 
uö  damit  nicht  redlich  zuf^ej;an<ren,  auch  «ohr  nachdenklich  macht. 

So  viel  sonst  Kuere  Exc'cllenz  wc*;«n  Anlii'p  nheit  Den»  Re«^iments 
Kecruten  an  mich  in  particulari  zu  ]>elanf^en  l»elieht  hahen.  wird  Ihnen 
neltst  Anderem  von  Seite  det<  Hotkrie^^^snitlu!»*  mit  M<'hreiem  heant- 
wortet  werden,  worauf  mich  denn  auoli  Kürze  liallier  heziehe,  und  im 
Uebri<:;en  zu  coutinuirender  ( Korrespondenz  mit  anrilck«',  wie  dass  end 
lieh  aus  dem  (f«inuertisclien  Herr  General  Visconti  mit  «1cm  Reste: 
seines  Dotachements  {j^lilcklich  in  Piemont  durchi^ekonnnen  sei,  unsere 
Armee  auch  zu  ()sti«;;lia  und  Ucivcre  zum  ilouvement  sii  h  ju'ilparire 
und  vielleicht  inzwischen  schon   den  Marsch  anu:etreteu  hahen  werde. 

Iti  T'nf;jarn  aber  konjiten  die  Sachen  hesser  gehen,  indem  seither 
die  Hehcllen  nicht  allein  Levenz  wiederum  {ijenominen,  sondern  auch 
Leutschau  «»rtdjcrt  haben.  Der  General  Schlick  hinjE^egen  steht  dermalen 
(so  viel  man  weiss)  bei  Leopoldstadt  und  wird  daacdbat  das  Virmont- 
8cho  Regiment  zu  Fuss  an  sich  gezogen  haben;  mithin  erwartet  man, 
was  er  weiters  wird  operiren  oder  wohin  ferner  seinen  Martsch  proae- 
quirou  können.  Inzwischen  werden  von  hier  und  anderen  Orten  nach 
and  nach  einige  Anzahl  Recniten  hinabbefördort,  und  aoileu  auch  bei 
der  Maros  die  Raizen  denen  Rebellen  wiederum  einen  gaten  Streich 
angehängt  haben. 

Anil)erg  hat  sich  an  den  Generalen  H  o  r  b  o  v  i  11  e  ergeben,  und 
dieses  ist  Alles,  mit  was  ich  Dioselb(;  fiir  heute  })edienen  kann.  Anbei 
nebst  meiner  gewohnsamen  Dienstergebenheit  verharre  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

106. 

Sollreiben  an  den  Qeneral  der  Oavallerle  QraHan  Naaaan- 
Weübnrsr.  Wien,  ft.  Deoember  1708  *)• 

* 

Hoch-  )ind  Wohl^ehorcnier  (irafl 
I>i(^  uiiii^liickliciie  Action,  w»dchc  den  15.  passati  unserem  Sncciirs 
g(;gen  Landau  zugestossen,  kann  ni(dit  anders  als  .ledeiinäiniiglich  sehr 
tief  in  s  Herz  driugim,  der  zu  des  Kaisers  und  des  Reiches,  auch  sonst 
zur  allgemein(!n  Sache  ein  treu  autrichtiges  (Tcmiitli  hat  :  indem  da 
durch  nicht  allein  diese  anselndiche  Festung  vt^rloren  g(dien  nuissen, 
sondern  beiuubeua  auch  die  Cuuütitutiuu  dca  Reiche»  und  absonderlich 
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das  churpfidssiBche  Land  nebst  don  beiden  Kreisen  Schwaben  und 
Franken  in  ein  sehr  betrübtes  Aussehen  gerathen  sind,  wovon  Enere 
Ezcellenz  die  noch  weiters  zu  besorgen  stehenden  gefithrlichen  Se- 
(quellen  an  sich  selbst  werden  vemttnftig  erkennen  können,  absonder- 
lich, da  nunmehr  dem  F^de  nicht  allein  ein  grosser  Thefl  dieser 
Bessirke  ezponirt  worden,  sondern  er  noch  auch  (wie  es  allsehon  Ter- 
lauten  will)  ein  Detachement  nach  Wälsohland  abschicken  und  mit 
einem  anderen  don  Villars  zu  verstarken  suchen  dürfte. 

Sollte  man  nun  unserseits  nicht  aUe  äussersten  Kräfte  ankehrettt 
um  zn  vorwehren,  damit  er  swischon  Fort  Louis  und  Philippsburg  den 
Rhein  nicht  pasnircu  könnte,  so  Ixi^rcifen  Euere  Excellenz  von  selbst,  wie 
inelir  Bich  alBclauu  das  Uebel  vergrössern  und  fa>it  nicht  mehr  müglich  sein 
miiclitc,  <l('ii  alhsracitigen  Untergang  des  Reiches  zu  erretten.  Zudem  iiit 
niinintlir  auch  (Ii<;  FeHtunjjj  Pliilippsburji^,  auf  cUtcmi  ('onservation  man 
in  allwr^^  n-Hct  tircn  inuf»!*.  und  danncMihcro  «THiirhe  Kucn^  Kxcellcnz, 
Si<*  wollen  il:ii(»b  allvcniiöi^ciKlc  Hülfe  an<j^e<leiluMi  lassen,  «laiiiit  Holbige 
zur  J;ellll^^•i;^neu  (Jepunvelir  tonlerriaiu  in  »Stand  gesetzt  und  mit  allen 
Notlnveiidi^'keiten  verBchcn  werde. 

(Jleichwie  im  Hehrij^en  Derorielhen  initenii  19.  detto  l>oli«*l»i^ 
ersl-!ittetei-  lierlelit  vtiii  dem  ►Suc<*.eBH  di<'8er  im;;liu  kseli<xtin  Aclinii  mir 
ziemliches  Tjjeht  ^ep']»en  hat.  alno  i.'it  nicht  zu  zweifeln.  Sie  wenh  ii 
Ihrestirts  als  ein  vt»inelimef  ex|>ei"imentirter  (!(.'uerai  aller  Voisiehti^- 
keit  und  Vigilanz  sich  gtihrauulit  Imben.  iJer  ich  zum  JSchlusse  ver- 
harre etc. 

Eugenio  von  Siixoy  m.  p. 

107. 

Schreiben  an  den  Oeneral-Uentenant  Grafen  Boynebnrff. 

Wien,  6.  Deoember  1708 

TToeh-  und  \\'nhli;e)»orner  (traf! 
In  ilienstlieliei'  AnT\\'c»i-t  auf  Kuerer  Kxeellmz  In  ide  llelieKte  Vtiin 
20.  und  27.  passati  nniss  ich  leider  mit  I  )erosell)eii  lied;niern.  <len 
un;^liieklicdien  Stieieh,  welcher  unserem  Succur.s  jjei^eii  Land.iu  wider- 
fahn;n,  zinnaleii  dadurch  uiclit  allein  diese  ans<dndiche  Festuui:  hat 
verloren  jachen  müssen,  sond(^rn  auch  beinelM/ns  das  churpfalzisclic 
Land  und  hidde  fnink-  und  «(diwäliisehen  Kreise  in  nicht  fjerinL'f 
(ifd'ahr  fi^csetzt  wniden  sind,  also  zwar,  daKt»,  wenn  die  Feinde  <lcu 
Rhein  passirou  und  mit  einem  Detachement  zu  dem  Villart»  »toMes 


*)  Kriogs-AreliiT.  RömucbM  lUioh  und  Nlederianae  1708;  Fsm.  Xn.  5. 
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Bollton,  freilich  za  flUrchten  ist,  dass  die  Sachcu  im  Ruichc  ciu  j^ar 
geblechtes  Auäsehcn  gewinnen  würden. 

Euoro  Kxc(?llonz  nrflcftircii  zwar  auch  sohr  vorntinfti^,  <lass  für 
kiinftip  Ji  FfMzu«;  tili'  lIiMautl<untt  uusero»*  röniiHchm  Kiniij^n  in  all- 
wopf  vonnöthcn  wilrc,  allein  uinl  wicwoiil  zwar  uiu  li  Dero  Intnitioii 
völliir  dahin  ;x»lit,  hii  orfordert  es  alter  autdi,  da^.s  man  alle  Kräfte 
zusainnieiiKetze  und  nieht  allein  von  Seite  de«  Kainerw,  stuidern  aueli 
ven  Kei(dmweofcn  mit  reeliteni  l^ifer  die  Iland  anlep',  um  eine  solehe 
Armee  in's  Feld  zu  KtelKui,  welche  der  Hoheit  eines  riiniinelien  Könij^s 
euniiietenl.  iiu  l  Seine  Majestät  mit  Klire  und  Reputation  darüber  da« 
Commandu  iiiiirüD,  uucli  gute  IVogressi'U   niaelien  kr»nnte.  Womit  etc. 

E  u  g  e  u  i  u  vuu  8  u  v  o  y  m.  p. 

108. 

SohT6i1>6ii  an  den  FZH  Grafen  Qnido  Starhemberg. 
Wien,  12.  Deoember  1703  *). 

Ho(di-  und  Wulil;;el)(iruer  (traf! 

Nachdem  das  relielliselie  Unwesen  so  wt;it  überhand  ;:;enommen, 
da«»  es  nunnielir  an  den  Kinpin^  der  deutschen  Erhiande  anije 
drunjren.  danneidiero  allciit lialhen  ^-rosser  T^Urm  und  Sidu'eeken  ist, 
mitliin  der  Kaiser  und  Köni^  von  mir  verlanü;t  hahen,  ich  8idlt(i  mich 
•seihst  nach  Unj^arn  hep^idjen,  als  hin  ich  in  ])roeinetu,  wo  nieht  diese 
Naeht  noch,  (hxdi  morgen  mit  anbrechendem  Ta^^e  nach  Pressbnr^  zu 
i^'ehen  und  alldort  zu  s<"lien.  wie  etwa  die  Sache  zu  remediren  und 
weni<^i8t  das  FeiU'r  von  denen  hierseiti;;en  Confinen  ab^^ehalten  werd«»n 
könnte,  allermaHsen  man  dann  aueli  zu  (hnn  Knde  sowohl  von  Passau 
als  aus  Tyrol  einifre  Truppen  alsoj^leieh  hat  herabl)eordeni  müssen. 
Ich  verhofte  zwar  in  8  oder  10  Ta^^eu  wiederum  zurück  zn  sein, 
allein  kann  es  nicht  für  «j^ewiss  halten,  indem  erst  darunten  werde  ab- 
nehmen müssen,  wie  sich  der  Status  rorum  aolattsen  dUrfie  und 
man  dem  femereu  Unheile  vorl)eu^en  könnte. 

Nun  sin«!  sswar  durch  die  Herahschickuufr  der  Truppen  die 
Grenjsen  des  Landes  oh  der  Enns  und  Tyrol  dem  dandjigcn  Feinde 
ozponirt,  alh'in  bei  (hu*  hien)rts  anjfedrungonon  Gefahr  hat  man  keine 
andere  Uettun;;  finden  kihinen.  So  meldete  ich  auell  nichts  von  dem 
betrübten  Zustande  des  Reiches,  also  zwar,  dass  auch  alhhirt  und 
dann  aut  allen  Seiten  Alles  auf  der  äussersteu  Spitze  des  Unterganges 
sich  befindet. 


•  *)  Kricga-Arebir.  Italiflo  170»;  F«m.  XIL  7. 
P«MsB(«  dM  Prlaien  Bngwi  t.  Bunym,  ▼.  Bud.  SapptooMat-Heft.  ü 
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Was  nun  die  Armee  in  Italien  betrifft,  wiewohl  ich  zwar  erkenne, 
daaa  auch  bei  selbiger  die  Sachen  sehr  gefilhrlich  stehen,  so  versichere 
aber,  dass  es  respectu  der  heranstigen  Gefahren  fast  nicht  an  ver- 
gleichen sei. 

Zur  Beantwortung  also  Deroselben  hoohwerther  Uandaeilen  vom 
3.  hujus  habe  ich  für  heute  nicht  Zeit,  Euer  Excellens  eigenhändig 
XU  bedienen,  und  hat  man  auch  bis  dato  auf  Dero  letstere  Remon- 
Btrationes  keinen  Expressen  snirttckgeschickt,  dieweilen  man  nichts 
Anderes,  ausser  was  Ihnen  bereits  ist  rescribirt  worden,  hfttte  wieder- 
holen können,  als  nKmlich,  wie  hoohnothwendig  es  sei,  die  Armee  zu 
moviren,  wenn  auch  damit  auf  ein  oder  andere  Weise  ein  Hazard 
gewagt  werden  mttsste;  denn  Euer  Excdlenz  bogreifen  ohnedem  hoch- 
vernünftig,  welchergestalten  sothanes  Houvement  nicht  allein  zur  Er- 
holung der  Armee  selbst,  sondern  auch  dem  Herzoge  zu  Savuy 
Luft  zu  machen,  unumgänglich  orfordert  werde.  Mithin  wird  Deru- 
»elben  freie  Hand  gülaäsun,  auf  welcher  Seite  Sie  die  Kmolntion  zu 
nehmen  am  thunlichsten  erachten  worden. 

Dass  sonst  von  der  jüngethin  eingelangten  lümosaa  über  65.000  fl. 
abgegangen,  \fit  die  Urniache,  weil  ullliier  die  Kammer  die  Summa  der 
500.0U0  W.  auf  die  hiesige  (ieldwalirung  genonnneii  liat,  und  wenn 
mau  also  zu  die.sen  den  Agio  «clilagt,  .st)  wird  freilich  der  Ahg:iug 
uielit  viel  geriugi'r  seiu.  Uui  alter  gli-ieh  wiederum  eine  neue  Kiiuessa 
naehzuseliieken,  )>in  icli  zwar  daran,  allein  der  (Geldmangel  Ui  so 
gro.s.s,  dass  ieh  nicht  weiss,  oh  sithahl  wird  etwas  zu  hoffen  sein, 
lluttirdesson  aber  habe  Euere  Kxeellenz  selion  erinnert,  wie  dass  dem 
Zan.ardis  und  Bonduri  geschrieben  worden,  damit  selbige  \nn 
ihi'en  Antiei[)ationtMi  s(»  wenig  als  möglieh  dermalen  detaleiren  lassen 
niiieliteii.  und  bin  ieh  liieriiber  auch,  dass  Sie  naiulieh  darinnen  uicUt 
entfallen  wurden,  noch  anheutt;  aufs  Neue  versichert  wonlen. 

Euere  Excellen/.  kiinnen  nun  aber  leicht  schliessen,  wasgej,udteu 
Sie  sich  für  jetzt  auf  die;  weiters  schleunige  Hülfe  von  hier  aus  nicht 
zu  verlassen  haben,  und  daunenhero  ist  kein  anderes  iiitttd,  als  da  — 
Uit!selben  das  Mouvenient  vornehmen  un<l  tracliten  wollen,  wie  uml 
wo  die  Armee  subsistiren  könnte,  gestalten  denn  Ihre  kaiserliclie 
Majestät  auf  dieselbe  festiglich  sich  verlassen  und  nicht  zweifeln,  es 
werden  durch  Dero  bekannte  tapfertj  Anführung  un<l  vernünftige 
Mesurea  die  Sachen  in  WäUchland  in  einen  guten  Stand  wiederum 
geliracht  werden.  Womit  in  Eile  unter  meiner  steten  Ergebenheit 
beharrlich  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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109. 

Solireiben  an  den  Feldkriegs-Seoretär  LangetL  Wien, 

12.  Deoember  1708 

\Vulil('(lrlL^c>tifii;^-('r! 

Zu  hrsondt  rciii  ( M  talh  n  sind  mir  wicdtTUin  des  llcrni  Trld 
kii<';;s  Scfiftarii  drei  SidinMlx'ii  untt  rm  datt»  30.  puHsato  und  3.  IhiJuh 
zurecdits  cinj^tdautou,  und  wird  DcrscllM'  damit  aurli  zwar  zu  cuntinu- 
iron,  jcducdi  dabei  zu  sclion  haben,  damit  dessen  nu  mieli  erstattende 
Berielite  f^olioim  verbleiben.  Den  Punet  aber,  was  die  l\imessa  betrittt, 
habe  ich  sowrdd  Herrn  Grafen  Guido  von  Starhemb(!r^',  als 
Herrn  Baron  Martini,  bo  viel  in  Eile  hat  gesehehen  können,  de» 
Mehrom  beantwortet,  zunialen  ich  in  procinctu  stelle,  nach  Press- 
l)ur|^  abzureisen  und  dannenhoru  mich  in  Weiterem  wogen  Kürze  der 
Zeit  nicht  habt?  ext«*n<lirün  können. 

In  etlichen  Taji;en  verhoffe  ich  hinwi<Mleruin  zurück  zu  sein,  und 
hernach  auch  sobald  moi^dicli,  nach  WHlschlaud  mich  zu  befördern; 
der  ich  inzwischen  unter  Empiehlung  Gottes  verbleibe. 

Eugenio  Ton  8ayoy  m.  p. 

110. 

Sobreiben  an  den  Obristen  St  Sapborin.  Preasbnrff, 

20.  Deoember  1708  *). 

Wohledelf,'e]K)rner ! 
Beide  des  Herm  0})risteu  untomi  17.  und  21.  pa.ssato  aus  Bern 
an  niic  h  Erlassene  sind  mii'  zurechts  wordt  n,  und  betbmke  nn(di  dar 
iiluir  sowohl  l'iir  die  entlialtenen  Nachrichten,  als  di»'  ( ■unnnuiiicatioii 
dessen,  was  Derselbe  an  Herrn  ( »raten  von  Auerspt^rg  nach  Turin 
übersclirieben  hat.  (Jontbimire  mich  sodann  zwar  auch  mit  des  lleiM'n 
Obristen  Meinung  in  puncto  des  ^rossmi  V<)rthei!e8,  wtdcher  S.  K.  H. 
zu  Savoyc  zuwa(disete,  wenn  selbe  die  Neutralitiit  für  Dero  Herzo«;;- 
thum  Savoyen  erhalten  könnte.  Allein  zu  fürchten  ist  es  allerdings, 
die  Franzosen  werden  solche  uinsowc-nifjor  einfachen,  als  sie  bereits 
wirklich  niit  Truppen  sich  darin  befinden  und  nur  Succurs  erwarten, 
noch  weiters  hostiliter  ap^ircn  zu  können.  Daher  glaube  ich  nicht,  dasB 
man  sich  darinfalls  amusiren  oder  deshalb  lediglich  mit  sothanen 
Tractaten  aufhalten,  sondern  vor  Allem  die  Schweizer  Werbung  der 

')  Kriegs-ArahW.  ItaUen  1703 ;  Fase.  XU.  8. 

*)  Kriegt-Amhiv.  ROmiwshes  Baieh  «ad  Kiederlanae  1708;  Fase.  XU,  11. 
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6000  Mann  pouasircn  soUtu,  wiewohl  ich  zwar  auch  deren  Capitulatian 
sdomlich  hoch  gcspaunt  zu  sein  orkennei  und  daneben  gleichfidlsnüt 
Uehemehmnng  dieser  Nationalen  vieleilei  Verdrflsslichkeiten  vorBehe. 

Belangend  sonst  die  besorgliche  DieBolviruü<:;  unserer  Schweixer 
ivcgimcntcr,  wie  auch  die  Unsicherheit  des  Schaffliauscu-  und  Baserschen 
Postwosens,  gleichwie  sowohl  in  diesen  beiden,  als  all  anderen  Puncten 
Herrn  Graitm  von  Trautmannsdorf  da«  Gohörigc  ist  committirt 
und  mit  iliin  sondoilieli  nicht  nur  wegen  der  verflossenen  200.000  H.. 
sondern  auch  dos  künftigen  g(!wist<cn  Fund!  durch  die  gehcinM*  Hof 
kanzlei  die  Sachen  ausgemacht  worden,  ich  auch  in  der  Mrihim;^,' 
gewesen  hin,  cv  wiinhi  seitlier,  (hi  icii  schon  ülier  8  Tage  allhier  /u 
Pressburg  in  Ungarn  micli  befinde,  von  Wien  l)ereits  abgereist  i*ein. 
Also  weiss  icli  entgegen  nicht ,  was  von  Neuem  dies«;  seine  Al)- 
rei8(!  retardirt  iial»eii  dürfte,  wenn  nielit  vielh  ielit  wegen  <ler  (jcMer 
sich  annoch  eini^^e  unhekanntr  1  >ii'{icultäten  ereignet  hätten. 

Ich  habe  liereits  wiedt;rum  nacli  Wien  ges(!hrie}ien.  um  x  iue 
Al)reise  hefr»nh'rn  zu  machen,  falls  si>lclic  nicht  in/wiscln  n  etwa  x  iimi 
erfolgt  wäre.  So  viel  also  diene  iinnitt<dst  /u  des  H<'rrn  ( Miri-ii  u 
Nachricht,  und  wolle  lii(!rauf  Derselbe  sicli  ang<dcgcn  sein  lasHi  u, 
die  Sachen  alldort  nur  so  lan;;»^  nocli  zu  cultiviren,  bis  er  Herr  Gnif 
von  T  r  M  11  t  m  a  n  n  s  d  o  r  f  angrlaiij^t  sein  wei-de.  Womit  unter  g<itl- 
Uchciu  iScliutz  zur  angeuehmen  lirwtnsung  vcrl)leibe  etc. 

Eugeuio  vuu  iSavoy  ni.  p. 

III. 

Sobrelbeii  aa  den  HofkriegsratlL  Pressbnrg, 
88.  Dooem1)er  1708  *)• 

Löblicher  kais.  Ilofkriegsrath! 

Ich  habe  den  Boriclit,  wckdu^r  im  Namen  Eines  löblielien  Mittels 
vom  Herrn  CToneral-('oraniissario  Grafen  Breun  er  untenn  19.  hu  jus 
alh^in  unterschrieben  und  an  mich,  Kriogs-Präsidcutcn,  erstattet  worden, 
zurcehts  erhalten,  daraus  auch  pro: 

jmo  d\q  Opinion  wegen  des  RebwJibiselu'n  Kreises  sowohl«  aU 
der  gesammten  Keielisvorfassung  halber  inhaltlich  vernommen.  Wie 
mm  dieses  Werk  in  allweg  zn  promoviren,  also  wolle  Ein  löbliches 
Mittel  darauf  dringen,  damit  es  ])er  conferentiam  ausgemacht  und 
debattirt  werd<%  wie  insonderheit  der  ordeutcte  schwäbisehe  Knus,  so  yiel 
m<$glich,  zufrieden  gestellt  werden  könnte,  indom  die  Motive  and 
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( NnirttMiucir/.rn  an  sich  r-clhstfii  Iciclit  /.w  iH-^icittui  ua<l  also  uuuüthi^ 
ibt,  (laKs  niicli  ilariil»»  r  \v«  itcrrs  cxjdicin'.  l'n» 

2'***  Hat  mir  der  von  <l<  in  Hapiisclicii  llataillun  liier  an;,M  laii;;t«' 
Hauptinann  C(»nt»'  l'orzia  ^i'inchht.  dass  w  <lan»ln'ii  Avrdcr  tVn*  «Ii«- 
khiiM',  zu  !;cs('li\V(.M<r('ii  für  die  "grosse  MniitiruDir  k«iii»ii  ll»dl(r 
«■inpt"aii;j:t  ii ;  und  weil  alter  Kin  hildiidies  Mittel  in  seinem  lierii  lite 
an^'ei'iihrt,  dass  es  desliall)  l>ei  der  auch  irdjlicheji  llofkannner  all- 
iiaelidrueksame  Instanz  j^emaeht  hätte,  so  weiss  ich  also  uicdit  n(lit 
zu  verstt  lien.  »d»  dies(!  Mannschaft  nur  ininittelst  herali  hefürdert  und 
hin^e;;en  ;;lei(lnvohl  we;^^<'n  sothaner  Mcuitinin^  die  (lelder  dandien 
waren  zurückgelassen  wunlcu,  um  sidche  alsofjleich  nachschicken  zu 
kiuinen.  Als  woniher  dann  aut  h,  im  Falle  oa  nicht  geacUdhuUf  uuaus- 
sotzlich  zu  insistiren  s«  in  miisstc. 

Dass  aber  der  Landniai*schull  von  dic8(^r  nun  angekonnnonen 
Bugnischcu  Hälfte  einifjn  Alannuchaft  vcrhinj:^t  habo^  um  vcrsehiudene 
Schh'isser  Jt'nscits  der  March  zu  hesetzen,  hat  er  auch  an  mich  bcnjits 
ütlieho  Male  he^adirt;  allein  ich  haht-  ihm  wiederum  fi^oantwortct,  als 
wie  ©8  ius(mdt5rheit  aus  nioiner  letzteren  dein  Herrn  Uofkrief^rathe 
Gampmiller  ttherscliickten  Abschrift  zu  erfahren  j^ewescn  «ein  wird, 
zuinalen  nicht  zweiHe,  er  werde  es  Einem  lüblicheu  Mittel  in  dem 
Käthe  vorgewiesen  haben. 

Sollte  nun  aber  ernannter  Landraarscbaü  wegen  dieser  zu  be- 
setzenden Schlösser  inhärircm,  80  könnte  man  es  endlich  entweder 
dundi  den  folgenden  Ivest  des  ersaf,'ten  Bafjnisehen  Bataillons,  oder 
dundi  die  na(dikonnnondo  Diiniselie  Infanterie  bewirken  lassen,  wie- 
wohl ich  nieht  finde,  was  s(»  vi«d  diese  Besetzung  nützen  möp^e,  da  es 
allein  in  dem  Hauptwerke  besteht,  dass  ich  allhier  so  tresehwind  als 
möglich  einiges  ('orpo  zusammenbringe,  nm  wider  den  Feind  agiren 
zu  können,  und  also  inniitt(dst  am  besten  wäre,  wenn  der  Land- 
marschall  si^ine  län<>:s  der  ^March  anji^efangenen  Linien  und  Scliunz- 
arboiten  nur  Tag  und  Nacht  beschleunigen  liesse,  gestalten  andurch 
die  daselbige  Grenze  schon  genugsam  vorwahrt  sein  wttrdo»  So  hat 
er  zwar  auch  »eine  zwei  Landschafts- Dragoner -Compagnion  in- 
ständig zurUckverhingt ,  allein  so  lange  die  ihm  aus  Mähren  oder 
Schlesien  verwilligto  Recruten  -  Reiterei  nicht  dort  bei  der  March 
ankommen,  um  mit  diesen  jene  von  hier  aus  abzuwechseln,  so 
lange  kann  ich  selbige  nicht  w^lassen,  indem  sonsten  von  CSaval- 
lerie  zu  viel  entblösst  würde.  Ein  löbliches  Mittel  kann  also  hier- 
über Ihro  kais.  und  königl.  Majestät  umständliche  Remonstration 
machen,  wofom  er,  Zjandmarschall,  deswegen  weiteren  Anwtvf  thun 
möchte.  Pro 
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3''"  Hat   Ein   löhlicht-.s   Mittt-l    üht-r  der   p-ht^inuMi    Hoikaiizl.  i 
liitimatuin  <;ar  vcnuiutti^  rcHiHtiit.  und  wird  duiiilur  aiicli  mit  B<  i- 
Ic^iinj^  dcssollxn  durcli   «in  nafhdriickliclus  Kclnat   Ixi  Ihn t  kai.-*. 
uud  köiiigl.  Majcstiit  absolut  zu  in'otcfjtiron   und  zu  r(']M-äH(.ntin'n  Hrin, 
wcii'hcrf^cstalten  dirs(  r  Mddus  cln-n  dcrjonifjo  wäre,  um  Tyrol  aufV 
Ni'U(^  völlig  (i}j(.r  und  iilx  r  zu  kehren  ;  und   findete   der  j^-ehorsani-^ie 
llidkriof^srath  am  allermeiHten  vunnüthen,  dass  llire  kai>.  Maj«  -tät  viel 
mehr   «lurcli    Dero   so    lan<^e    sehon    verrsj)nK'lien("    ln<{ui>ilinn  die>e 
<;etrene  Landessasson  zu  eou^olireu,   als  hinwiedenuu  zu  allgemeinen» 
Aufstände  zu   irritiren,  AUergiiüdigst  ;:(  i  uhen  nuieliten ;  denn  einmal 
ist  08  uuteldhar.   dass  sclLige   von    dem    vcu'uialip-n    (iubernio  sieh 
so  lauge  auf  keine  A\  «  ise  weiden   w«dlen   regieren   lassen,  hi.s  nit  lit 
nach  aller  Justiz  und  mit  Sc  härfe   untersuelit   sein   wird,  wer  lieelit 
oder   rnreeht  habe.    Dannenhero  k(innte   auch   der  gehorsamste  Hof- 
kriegsrath  sieh    so   wenig  zu    der   geringsten  militÄrischen  Assisteuz 
einlassen,   als  ingleiehen  zu  niehts  Anderem  einrathen,  denn  Seine 
I^IaJestät  um  die  Beförderung  dieser  unumgäuglicLen  Inquisition  uutcr- 
thänigst  bitten,   und  bis  dahin  a})er  das  jotzigo  Gubomiuni  von  allor 
Administration  suspendirt  zu  lassen.    Widrigens  dürfte  dieses  wider 
gedachtes  Gubernium  ergrimmte  und  nun  schon  ziemlich  in  Waffen 
exercirte  Landyolk  eine  so  gelkhrliche  als  unremudiriiche  Resolution 
ergreifen,  mithin  wohl  gar  Ton  dem   durchlauchtigsten  £rshaiue 
totaliter  abfallen. 

Wiederhole  demnach,  Ein  löbliches  Mittel  verliere  dariufalls 
keine  Zeit,  sondern  verfSuse  sogleich  das  Referat  mit  weitläufiger 
Deduction,  und  verhüte  so  viel  mriglicli,  damit  von  sothaucr  O.  Oo. 
intim  irten  höchst  schttdlichon  Resolution  das  Land  keinen  Voi^ge- 
schmack  bekommen  möge.  Pro 

4***  Approbiro  ich  in  allweg,  dass  in  Arnberg,  Chiun  und  Furth 
die  kaiB.  und  fränkische  vor  der  {)reus8ischen  J^Iiiiz  potioras  sein 
sollten,  und  stelle  daher  Einem  löblichen  Mittel  anheim,  wie  es  das- 
selbe am  Alglichsten  zu  disponiren  wird  deliberiren  und  schliessen 
wollen,  allormasson  dann  zu  sehon  sein  wird,  damit  solchergestalten 
ein  proportionirter  Numerus  von  denen  Kaiserlichen  in  die  Pfalz  zu 
Überwintern  hommoto.  Pro 

5**  Schicke  ich  auch  hiemit  nebst  der  obangezogenen  O.  Oe. 
Intimation  den  Bericht  wegen  des  Uauptmanns  PoJleti  zurück,  und 
obzwar  diesem  vermöge  des  Patentes  die  Obristwachtmeister-Chai^ 
alsogleich  zu  suspendiren,  hingegen  die  Oompagnie  derzeit  noch  nicht 
zu  insoriren  ist,  diewoilon  er  in  der  Gefangenschaft  sich  annoch 
befindet,  und  dannenhero  wohl  etwa  von  diesem  seines  Generals  passn 
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Bo  wenig  als  von  dem  Patente  Wissenscliaft  haben  dürfte.  Als»  hin- 
gegen könnte  per  referatiun  der  Kaiser  befragt  worden,  was  er 
befehlete,  sn  Hanutenirung  des  eethanen  Patentes  gegen  erdeuteten 
(General  fUr  eine  Animadversion  vorsnkehron,  zumalen  sonsten,  wenn 
man  die  erste  Uebertretnng  ohne  Strafe  hingehen  lieissey  sich  gewiss 
mehr  Andere  daranf  steifen  wthrden.  Im  Uobrigun  wolle  Ein  löbliches 
Mittel  alle  die  Anliegenheiton  fUr  Ungarn,  Reich  and  Italien  pressiren 
and  beinebens  absonderlich  die  Repartition  (fkr  die  letztere  in  die 
deutschen  £^blande  auf  6  Monate,  wie  nicht  weniger  die  dermal- 
einstige  Losbringung  der  Montirungen  oigiren,  auch  die  Hofkriog»- 
kanslei  tarn  pro  praeterito  quam  fntnro  in  fiohmen  asäiguiren  lassen; 
dieweilen,  durch  die  gar  zu  generale  Contributions-Nachsehung  von 
hier  aas  Ungarn  fast  nicht  ein  Kruuzor  Geld  zu  hoffen,  dieses  aber  der 
rechte  Prätext  sein  wird,  ^otortan  die  Kebellione>i  in  dem  Künig- 
reiche  zu  vomentircii ;  «lonn  auf  »olclie  Wei!«^  ein  .JiMlcr  »ich  ver- 
lassen wird,  Wfiui  er  nur  rümliin  rclu'llirtc,  dass  rr  su'rlfii'li  wiederum 
V(m  alleu  (>()ntri])uti«»nen  sirli  «  xiniin  n  könnte.  Ks  wäre  danueiiliero 
hoch  vonnütluii,  dans  auch  in  lioc  j»iint't<»  dem  Kaiser  i^in  Keterat 
liinaiit'}j:e«^t!])i'n  et  euin  oninil)Us  eireumstantiis  diese  seliäncUiidu! 
iierfohition  renion.strii  t  wihde,  /nnuih'n  ich  verrtiehere,  dasH,  wenn 
Nacdiseliun^  nicht  jj^ar  zu  j^eneraliter  wäre  expedirt  worden,  ich 
j::ch<)fft  liiitte,  nocii  da  und  dort  von  <len  j<'nseitifjjeii  (Nunitaten  ciui«je 
(ield-( \)ntril>ntion,  in  f^pecie  aher  an  Naturalien  jxar  leielit  etwas  zu 
erhalten.  W  nriiljor  icli  zwar  auch  lici  .ViiUunft  des  Palatini  (w»  lclie 
in  allwci^  herah  zu  hetVu'diM'ii )  mit  s(dhi;^em  (  in  Mi  hrercs  conttM'iren 
und  rupräsentircn  will;  hin<jfegcn  aber  niiisste  auch  <laroi)eu  von  Seiten 
de«  Kaisers  durch  einerlei  moduui  dieses  ;;ar  zu  lax  gonummeue 
indultuui  hei  der  un^Mrischen  Kanzlei  redressirt  werden. 

Ich  lasse  erachten,  wi'un  solcher;j;estalten  aus  den  Cumitaten 
kein  Geld  zu  verholTen,  ja  so<;;ar  auch  fast  nichts  an  Naturalien  zu 
erhalten  sein  sollte,  als  wozu  sieh  ohnedem  schon  Niemand  von  jens(^  its 
mit  (Jüte  ]ie([u<nneu  will,  woher  «hinn  dieses  hcruutcu  über  Winter  ver- 
id«'ibendc  ('orpo  zu  leben  hätte;  d«uin  der  Stand  des  Aerarii  ist  bekannt, 
und  sfuiätcn  aber  suheto  ich  kein  Mittel,  als  dass  es  aus  Uungur  crupirun 
milä.ste. 

Auch  recommandire  ich  hiernitchst  die  einniali<ife  llichti<.jstellun<^ 
d«'r  Landreeruten,  absonderlich  bei  Inner-  und  Ober-(  )t!sterreieli,  als 
von  welchem  letzteren  der  Theil  für  die  Kef!;imentcr  hielnu*  in  Uuf^arn 
gewidmet  ist.  V^on  InnerOesterreieh  aber  vernehme  ich,  dass  i^s  ilir 
Quantum  gar  a})H(>lut  abgeschlagen  hätte;  und  wenn  als<}  die  Länder 
Selbsten  aller  Uttlie  sich  entziehen  wollen,  so  mag  der  Kaiser  nun  von 
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Stund  an  aller  Orten  seine  Krone  und  Scepter  Air  verloren  achätzcn, 
denn  ohne  Armeen  und  auf  allen  Ecken  auf  den  Hals  liegenden 
Krlf^n»  eeho  ich  nicht,  wie  man  Belbige  und  mithin  auch  die  Linder 
aelbgten  sich  zu  erhalten  gedenke.  Eb  begehre  also  Ein  löbliches  Mittel 
beim  Kaiser  und  König  Audienz  und  remonstrire  der  Sachen  Umstände, 
denn  einmal  man  spielt  den  letzten  Rest  Hiehero  auch  mnss  man 
keine  Minute  yersäumen,  um  zur  Auction,  Riroont-  und  Becrutimng 
der  Regimenter  und  Frei-Oompaguion  zu  schreiten,  ingleichen  eine 
namhafte  Geld-Summa  alsobald  herab  zu  befördern,  damit  man  den 
Garnisonen  helfen  möge,  sonst  geht  in  kurzer  Zeit  das  ganze  König- 
reich verloren,  gestalten  dann  auch  an  allen  Orten,  wohin  man  nach- 
sieht, weder  Proviant,  weder  Munition,  weder  dienstbare  Arttllerie  noch 
genugHHin,  zu  geschweigen  brauchbares  Qowehr vorhanden  ist;  in  Summa 
Überall  ist  Nichts,  und  aus  Nichts  kann  i<di  auch  Nichts  machen.  Ich 
beziehe  mich  in  der  Relation  an  Kaiser  und  König  uuf  den  mekrem 
Vortrag  Eines  löblielion  Mittok.  Daiinenhero  wollo  es  dasselbe  ohne 
AiiHtaiid  mit  oinom  Haiiptruferat  vollzich<'ii,  sodann  zugleich  auch  den 
Kcichs-Statum  und  die  Noth  der  willsclnai  Anntn?  mit  inserircn  und 
Tag  und  Nacht  darauf  dringen,  damit  di(!  Mittel  rotiolvirt,  oder  was 
sobon  rcsolvirt.  unverzüglich  cxcquirt  werde,  um  dem  bevorstehenden 
gän/.lirli<  ii  l 'iiteri,'ang('  des  Kaisers  gcMammter  M(»nareliic  vorzubeugen, 
HO  lange  man  da/u  noch  Zeit  haben  mag,  da  diese  fluch  schon  auf  dem 
äussersten  (lipfel  sieh  befindet,  l'.rwarte  demmich  v»in  Zeit  zu  Zeit  fort- 
wjibrende  Nac.hrieliteu,  und  verbh  ibr  /.n  aniieiichnien  Dicnstbezcigungeu 
Eines  löblich(!n  lIofkriegHraths  Äliltd  dienst    und  lV<  iindwilligntcr 

Eugenio  von  fcjavoy  ui.  y. 

112. 

Solureiben  an  den  Feldkrlega-Seoretftr  LangetL  Preaalrarff, 

84.  Deoeml>er  1708*). 

WohledelgcHtrenger! 
Ich  habe  des  Herrn  FeIdkri«5gs-SeeretÄrs  Berieht-Scbreibon  sammt 
der  bewusrtten  ßeilaire  zun-chts  erhallen  und  wolle  DcrHclbo  fernerhin 
damit  coiitinuiieii,  absonderlich  weil  sieh  inzwischen  die  Annce  movirt 
h.iben  dürlt«-  und  also  (b-r  lleri-  Feldkri<'gs-Secret:'ir  fiirohin  ein  ordent- 
li«dies  .Toiiinal  verfassen,  es  mir  auch  posttiiglich  ubersehi«'ken  und 
«onst  vtiii  «  in  und  anderen  Vorfallenheit«'n  fort währemle  Nachricht 
geben  wir«l,  sonderlich,  wenn  Ilerr  ( Iraf  (J  u  i  d  o  von  S  t  a  r  Ii  e  m  b  e  r i; 
wegen  iiberhiiufteu  (Jeseiiafteu  nicht  allemal  zu  selireibcn  die  Zeit 
haben  moehte. 

<)  Kriogs-ArchiT.  Italien  1703;  Kmc.  XII.  81. 
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lek  werde  inioh  flbrigens  Ton  hier,  nachdem  die  uigarieclieii 
SMhen  m  wenig  in  Ordnung  gebracht  habe,  bald  wiedemm  nach  Wien 
begeben  nnd  sodann  trachten,  damit  anch  weitere  meine  Reise  nach 
Wllsehland  beftrdem  m9ge.  Inawischen  sei  der  Herr  Feldkriegs- 
Seoretlr  meiner  Znneigang  gesichert  nnd  nnter  göttlicher  Bewahrong 
▼erbleibe  etc. 

Engenio  ron  Savoy  m.  p. 

118. 

atibteSbmi  an  dm  Faldlnfl6g»0e<Mftte  LaageU.  Tnwlmrg^ 

07.  DeoemlMir  1708  *)• 

"VVoh  lo  (1  c  1  f," '  s  t  re  n  ger ! 

Des  Herrn  Feldkrie^s-Secretärs  fortwUhrende  Berichte  fjedoilien 
mir  zu  sonderbarem  Gefallen,  aUwie  ich  denn  auch  da.sjeni^;e  vom 
14.  labentig  gammt  allen  Bcila^rcn  hinwiederum  zurecht«  empfangen  habe. 

Nun  aber  da  ich  verhotVe,  dass  sich  die  Armee  bereits  wirklich 
movirt  haben  werde,  so  erwarte  umsoviel  ordentlicher  Dessen  conti- 
nuirende  Xachrieliteu.  als  wie  iu  uicincm  Letzteren  schon  erwj'ilmt  habe, 
und  meinerseits  verhotle  ich  auch  bald  wi«'<lennii,  mich  nach  Wien  bege- 
ben zu  können.  Der  inzwischen  unter  Empfehlung  Gottes  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

114. 

Solireiben  an  den  Feldmarschall  Baron  ThüxigeiL 
Pressburg,  27.  Deoember  1703  *). 

Wohlgebomer  Freiherr! 
In  meinem  Vorigen  habe  ich  Euerer  Exoellenz  schon  conteetirt, 
mit  was  Vergnflgen  ich  vernommen,  dass  von  des  Herrn  G^eral- 
Lieutenants  liebden  Derselben  die  Haupt-Incumbenz  dieses  daro- 
bigen Winter-Commandi  sei  angetragen  worden,  bedanke  mich  daher 
auch,  dass  Sie  durch  Dero  beliebte  zwei  Schrdben  vom  9.  und 
13.  finientis  mir  dardber  Dero  Oedanken  bereits  haben  erOl&ien 
wollen,  anbei  aber  von  selbst  wohl  erkennend,  dass  es  mit  der  ange- 
tragenen Geld •  Verpflegung  siemliche  Dif&cultäten  absetsen  werde; 
allein  wie  neulich  gemeldet,  Deroselben  beiwohnende  Sorg£dt  nnd  an- 
sehnliche Dexterität  kann  zur  Erleichterung  des  Werkes  gar  viel 
beitragen,  zunuden  Deroselben  auch  sattsam  bekannt  ist,  in  was  Stand 
unser  Aerarium  sich  befinde  und  wie  hingegen  gleich£sdls  unmöglich 

')  Kriffrs-Archiv.  Italirn  1703;  Fase.  XII.  23. 

*)  Kriegs-Archiv.  Kfimischcs  Reich  und  Nicdorlande  1703;  Fase.  XII.  20. 
Feldxttg«  des  Primen  Bogen  v.  SaToyen.  V.  Band.  änppl«niem>Ueft.  12 
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«ein  wttrdei  dau  die  Regimenter  zu  kflnftiger  Gampagna  sich  remit* 
tiren  konnten,  wenn  ihnen  nicht  daroben  nebst  der  Naturalrerpflegong 
auch  mit  Geld  so  viel  als  mOglich  geholfen  werden  sollte.  Also  setze 
ich  m«n  ganzes  Vertrauen  aof  Euere  Excellenz,  und  erwarte  mit 
Verlangen,  wie  Sie  noch  femers  da  und  dort  die  Sachen  eingerichtet 
und  assecurirt  haben  werden,  um  wissen  zu  können,  wie  w^t  man 
Yon  Seite  des  Hofes  der  obigen  Miliz  halber  ausser  Sorgen  gestellt 
sein  könnte.  Beinebens  recommandire  Deroselben  die  Befördenmg 
des  Breisachischen  Kriegsrechtes  mit  der  Erinnerung,  dass  an  den 
Kaiser  ein  Referat  gegeben  habe,  des  Inhaltes,  damit  sogleich  auch 
die  ausfallende  Sentenz  ohne  fernere  Anfrage  exequirt  werden  könnte, 
worflber  ich  dann  auch  yerhoffe.  Euer  Excellenz  die  VerwiU^nng 
dessen  benachrichtigen  zu  können,  ehe  sothanes  Kriegsrecht  zum  Ende 
gebracht  sein  dürfte.  Nur  so  viel  thue  ich  hiemit  aber  nochmalen 
wiederholen,  dass  darinfeUs  Sie  mit  allem  rechtmttseigen  Vigor  den 
Kriegsarticeln  nach  ohne  dnzigen  Regard  verfahren  wollen. 

Der  Festung  Philippsburg  halber  hat  mir  ingleichen  Herr 
G^eral* Wachtmeister  von  Schnebelin  nebst  Beischliessung  des 
Abrisses  Uber  seine  neu  gemachte  Arbeit  Rapport  gethan  und 
erinnert,  wie  dass  er  noch  weiters  fortfahren  und  mithin  den  Platz 
gar  bald  zur  voUkommenon  Perfection  würde  bringen  können,  wenn 
er  nur  die  so  hinge  schon  rertrösteten  Römermonate  erhielte  und 
anbei  auch  etwas  mehr  an  Leuten  zur  Garnison  hiltte.  EL  £.  können 
also  durch  Dero  Kachdruck  ihm  in  Einem  und  Anderem  grossen  Vor- 
schub geben,  gleichwie  ich  nicht  zweifle,  Sie  werden  auch  darob 
«usserste  Mlihe  ankehren. 

Von  luer  aus  weiss  ich  im  üebrigen  nichts  mehr  zu  berichten, 
als  dass  Tor  ein  3  Tagen  die  Rebellen  ttber  ^e  March  gesetzt  und 
in  Oesterreich  Hof  am  Anger ')  geplündert  und  verbrannt  haben.  1^ 
hat  zwar  auf  eingelaufene  Kundschaft,  dass  der  Feind  dahin  einen 
Auslnuf  gethan,  alsogleicli  ein  etarko»  Detachemcnt  zu  Pferd  und  Fuss 
nachgeschickt,  aUein  es  kam  zu  t*piit  und  hatte  den  Feind  nicht  mehr 
eiugeliolt,  als  welcher  sich  HOgloich  wiederum  zunickgezogen  hat. 

Von  meiner  Zurückreise  kann  ich  noch  nichts  Pt)sitive8  melden, 
dieweilen  allhier  noch  ein  wenig  sehen  ninüs.  wie  endlich  da  und 
dort  das  fernere  I't^lxd  gerettet  werden  kihmtc  Ich  werde  mich  aber 
umso  viLliiK'lir  liinaiif  hefördern,  als  eben  daroben  die  Iliiiidr  voll  zu 
tlmn  haV)e.  "Womit  zu  beständiger  Dieustergebenheit  beharrlich  ver- 
bleibe etc.  etc. 

Eugcuio  von  8avuy  m.  p. 

*)  JedcnlRll«  Angara. 
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Sobreiben  an  den  FZM.  Grafen  Guido  starhemberg. 
Pressborff,  27.  Deoember  1703  *). 

Hoch-  und  Wohlgeborener  Graf! 
Dieweilen  ich  verhoffe,  dass  diese  meine  Zeilen  Euere  Excellenz 
bereits  in  motu  antreffen  werden,  so  will  ich  Derselben  nur  mit  wenig 
Worten  versichern,  das»  wer  dieses  Jahr  nicht  bei  Hof  anwesend 

gewesen,  der  kann  unm«)glich  f^lauben,  wie  wenig  man  mit  allen  Dis- 
positionen habe  zurcclit  koninun  kr»nn«in,  indem  auf  allen  Seiten  keine 
Mittel  vorhanden  und  so  oft  auch  einifce  vorfl:osehlaffen  und  resolvirt 
worden,  in:in  ^rleichwohl  zu  keiner  Kxt'oution  jcniaU  gesehritten  sei, 
aus  Ursachen,  die  sieh  Euere  Exc-ullfuz  von  selbst  wohl  einbilden 
können. 

Mithin  hat  die  Gefahr  an  alh  n  Ecken  Überhand  ^^cnuunnon.  und 
zudem  aber,  wiewohl  auch  der  Armee  in  Wiilschhmd  wenifr  HfUfe 
geschickt  worden,  so  i.st  e-<  docli  melir  frtnvcsen.  als  an  allen  anderen 
Orten,  also  dass  fast  die  lieraussii^en  K<-^;imenter  sich  noch  in  mise- 
rablerem Stande  lictinden.  als  diejrnigen,  welche  darinnen  sind. 

Das.-^  aber  Euere  Excellenz  in  Dero  wcrthen  Zeilen  vi>ni  14.  la- 
1  »cutis  wiederholt  .sich  beschweren,  bei  die  vier  Wochen  lan^r  keine 
Antwort  überkonnncn  zu  haben,  weiss  ich  mich  nicht  zu  erinnern, 
zunialcn,  wenn  auch  von  Seiten  des  Hof  kriej^s  rat  lies  die  Ant\v»M-ten 
zuweilen  haben  ansttdien  müssen,  so  habe  doch  wcnif^rsteus  ich  ent- 
wedi  r  auf  deutsch,  meistens  aber  auf  franzi'»sisch  an  l)ie>*elbe  eigen- 
händig geschrieben  und  danut  selten  über  ein  oder  den  anderen 
Posttag  vorbeigehen  lassen. 

Zuletzt  aber  habe  ich  auch  noch  den  Tag  vor  meiner  Abreise 
den  Cornet  zuriickgefertigt,  und  wie  ich  im  Uebri^ren  seit  14  Tagen 
mich  bereits  allhier  befinde  und  hinfi'egen  mich  befördere,  damit  bald 
wiederum  hinaufkonnncn  miige.  also  kiinnen  Sie  versichert  glauben, 
dass  ich  alsdann  auf  das  Aeusserste  jiressiren  wercle.  damit  absruider- 
lich  der  Armee  in  Wälschland  sowohl  mit  (Jehl  bald  wiederum  .««uccu- 
rirt,  als  sonst  auch  die  übrigen  Nothweudigkeiten  für  selbige  befördert 
werden  möchten. 

Euere  Excelh  ir/  ve;-zeilirn  mir  hiebei,  dass  ich  nicht  eigenhändig 
antworte,  indem  unmo^^dich  lci  t'olgcn  kann,  und  inzwischen  also  ver- 
harre in  steter  Dienstbegierde  etc. 

Eugenio  von  iSavov  m.  p. 
*)  Kriegd-Archiv.  Italien  1703;  Fase.  XLI.  24. 
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8<ATelben  an  den  Obristen  von  St.  Saphorln.  FreMbnrff, 

27.  Deo^mber  1708 

Wohle<lelf^oborner ! 

Wae  mir  der  Herr  ObriBt  durch  seine  Beiden  zur  Continuation 
pciner  Vorigen  unterm  1.  und  8.  currentis  hinwiederum  nebst  der  Bei- 
lage hat  berichten  wollen,  dafür  erstatte  schönen  Dank  und  Uber  Eia- 
ond  Anderes  habe  ich  sogleich  dem  Uofkriegsnathe  zu  Wien  mitge- 
geben, um  einerseits  mit  Herrn  Grafen  von  Trautmannadorf,  wie 
auch  mit  Herrn  Conte  Tarini  zu  conferiren,  nidit  woniger  darauf 
weiters  die  re^^poctive  uöthigen  Expeditiones  ohne  Anstand  ani^zu- 
fertigen.  Inzwischen  zweifle  niclit,  otf  werde  der  vorlftufige  Wechsel 
per  60.000  Gulden  für  die  »schweizerischen  I{e;j:ini»  nter  hinaufgelangt  >*ein, 
mithin  diese  gleieliwohl  noch  eo  lange  in  Geduld  verbleiben^  bis  der 
Herr  Graf  von  Trantmann sdorf  nachgekommen  »ein  werde, 
welches  nicht  lange  mehr  anstehen  und  er  sodann  auch  die  tÜHrige 
Aushülfe  und  künftige  Kemedur  mit  sich  bringen  wird. 

Unterdessen  arbeitet  man  auch  sofortan  an  den  anderweiten 
Dispositionen,  folglich  insonderheit  was  die  Annce  in  Wfilschland  und 
das  Savoy'sche  Volk  betrifft  Mithin  wiederhole,  dass  wiewohl  die 
Capitulation  der  SaToy'sohen  Schweizer-Regimenter  ich  allerdings  hoch 
zu  sein  erkenne,  dass .  anjetzo  dennoch  der  Herzog  6twas  Uebriges 
ihun  müsse. 

Erfreue  mich  beinebens  über  des  Herrn  Obristen  fortwährenden 
Eifer,  und  wird  Demselben  mmittelst  schon  zugekommen  sein  der  Vor- 
schlag, welchen  man  hat,  eine  Anzahl  Pferde  zu  dem  Viscontisefaea 
Detachement  durch  die  Schweiz  in  das  Piemont'sche  zu  bringen,  also 
dass  darüber  auch  Derselbe  indessen  seine  Mesures  nehmen  und  das 
Gehörige  berichten  wolle. 

Sonsten  trachte  ich  von  hier  mich  wiederum  nach  Wien  zu 
befördern,  allwo  alsdann  die  allerseitigen  Dispositiones  mit  Emst  pres- 
siren,  und  woran  es  gelegen  sein  wird,  dem  Herrn  Obristen  von 
Zeit  zu  Zeit  berichten  werde.  Der  inzwischen  unter  Empfehlung 
Gottes  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p, 

*)  Krief(s-ArcbiT.  ROmiicbes  Beteh  nnd  Niederlande  1703;  Fmc  XU.  22. 
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